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———— RXRäuͤnfftes Buß, 


SE So Ton 


Naatur⸗und Bölder- Reßten. 


Das erfte Capitel / 


Bon dem Wertbe derer Sachen. 
+ ebene) Bann or lrscn 


eines Maßes und /5. V. Viele muzbabre Dinge has. 
Per sdigung dee ben Feinen Werth / d ne 


chen noͤthig geweſen man ſie ſchaͤtze / und woberdas 
5. II. Was die 5*— Quantitäe ‚| Bones 
oder die von Menſchen ausges|$.VL Warum der Werth eines 


Dachte Gröffe / derer Sachen Bene geſteigert oder erhöhen 


fey. werde 
$.1IL. Wie vielerley ber Werth⸗. VII. Von dem Werth welchen 
feys nach welchembie — die Liebhaber eines Dinges ſel⸗ 
¶ ſch awee und verhandele wer · bigembeylegen. 
5. VI. Yon dem rechtmaͤſſigen 
5. N. Der Grund und Urſprung Wehe 2 


” v. Buche 1.Cap. 


$,1X. Vondem durchgehende ůb⸗ 
lichen Werthe. 


5X. Woher das komme / daß der 


durchgehends übliche Preif 
oder Werth eines Dinges bald 
ſteiget bald fällen? 


4.XI. Der gemeine oder ſchlechte 


eg miedem 


Gelde ausgedacht. 
6X. Das Geld wird insgemein 
aus Ertz und Metal gemacht. 
$.XIV. Wieweit eine Obrigkeit be⸗ 
rechtiget ſey den Werth und 
die Guͤltigkeit des Geldes zu⸗ 
beſtimmen:? 


und einfälcige Wereh derer|s.xV. Daß dabey vornehmlich auf 


Dinge iſt / den Handel und 
Wandel des Menſchlichen Le⸗ 
bens zu treiben / allein noch zu⸗ 
laͤnglich geweſen. 

$. XI. Man bar demnach einen 
ſonderbahren / und aller Dinge 
Preiß in fich fallenden Werth 


5. L. 







Leo 





terfchiedener Natur 
find / unddem Men- 
fhen in feinen Be- 





die liegende Gruͤnde / ale Ae⸗ 
en Wieſen u. ſ. w. zuſehen 

ey. 
$. XVI. Der Werth und die Guͤltig⸗ 
keit des Geldes iſt veraͤnder⸗ 


ich. 
VII. Von dem rechemäffigen 
Werthe 


gemachet werden koͤnten. Es gibt 
aber die Groͤße derer Sachen das 


Eu die in eigenthuͤm | Maaß zu ihrer Gegeneinander · Hal⸗ 
dc lichen Beſitz gefom- tung und Außtheilung an die Hand / 
BIO, mene Dinge von un- ſintemahl die Gleichheit in überein 


ſtimmender Größe beftehet / und def. 


haben ift auch Yon der Große aller 


Sachen und derer Menſchlichen Nu⸗ 


dörffniffen mancherley Hülffe thun | gen in gemeinem Leben habenden 


Fönnen ; Weil auch weiter viele Men- 


Verrichtungen zuhandeln / und diefer 


ſchen zu einer Sache / die Dogasn Feine Größe ihr Grund und Urfprung 


gleich-giältige Städte vertheilet werden 
mag Necht haben / und da über dieſes 
nicht ſelten Dinge von unterſchiedener 
Natur gegen einander zuverwechſeln 
find; So haben fih die Menſchen 
nothwendiger Weiße über eine ſolche 
Eigenſchafft derer Dinge vereinigen 
muͤſſen / nach welcher und Vermoͤge 
welcher / Sachen von unterſchiedener 
Natur gegeneinander gehalten / auch 
die eine denen andern gleichguͤltig 


Je 
famt dem allgemeinen Maaß derfeiben 
was genauer zuunterfuhen. 

$. 11. Es werden aber in gemeinen 


| Reben gewiffe Dinge / nicht nur weil fie 


an Höhe / Lange / Breite :überein- 
ſtimmen / ſondern auch aus andern Lir- 
ſachen / gleich genennet und gehalten / 
Und alfo redet man oͤffters von glei- 
hen Würden / gleichen Arbeiten / glei- 
den Wahren / ohne daß fie nad) Hoͤ⸗ 


he / Ränge! Breite außgemeflen * 
n 


Von dem Werthe derer Sachen. 


den Fönten / oder / da dieſes ſeyn koͤnte / 
ohne Abfehen auff dergleichen Auß- 
meßung. Dahero ift Leichtlich iv 
fchlieffen. und zu erfennen / daß / 
außer der Klatörlichen und in der 
Mathematic betrachteten => y die 
fi) in Länge / Breite / Tieffe / oder 
Höhe Auffert/ no eine andre / um 
welche die Philofophi allein bißher be- 
kuͤmmert geweſen zuſeyn ſcheinen / zu- 
finden ſey / welche in dem Urtheile de: 
rer Gedancken oder des Gemuͤthes 
von jedes Dinges Wichtigkeit und 
—* zuſuchen iſt. Dieſes 
wird ſich deutlicher an den Tag le⸗ 

en / wenn man nur ein wenig tie- 

r bedencken will / daß die eigentliche 
Art und Natur der überhaupt betrach⸗ 
teten Größe / nicht fo wohl in der 
Außdehnung einer Sache nach Lange / 
Breiteund Höhe ; als vielmehr in ih- 
rer Schäsbarfeit beftehe / und daß 
folglich an alle Dinge deßhalben und in 
in fo weit vornehmlich Groß genennet 
werden / weil und als ferne fie gefcha- 
get / undalsdenn weiter miteinander 
verglichen / auch gegeneinander für 
gleich oder ungleih ausgeſprochen wer- 
den mögen. Es Fonnen aber alle 
Dinge / nicht nur nad ihrem Natür- 
lichen Zeuge und Weſen / fondern auch 
nach ihrem Nugen oder Schaden / den 
fie in dem mwohlgefitteten Leben der 
Menſchen haben / gewürdiget. oder 

efhäser werden / woraus denn von 
elbſt folget daR / auffer der Natür- 
lichen Groͤße / noch eine andere zärtere | 
und ſubtilere zufinden fey / die wir 


vorhin (r) EN BE 


3 


eine. Gittliche Größe / genennet ha- 
ben / weil fie nemlich denen Dingen / 
nachdem Nugen oder Schaden den fie 
dem mwohlgefitteten Leben der Men- 
* bringen / zugeleget wird. Da⸗ 

ey wird nicht geläugnet / dag auch 
die Natürliche Größe / in Sachen 1 
die einer Natur und von feiner Köfk- 
lichkeit ſind zu, ihrer höhern Wür- 
digungund Schägung viel beytrage / 
undalfo 3. Cr. eingroßer Diamant / 
wenn ſonſt alles gleichift / einem Flei- 
nern vorzuziehen ſey; welches aber 
doch in Sachen die unterfchiedene Art 
und Güte find/ nicht allezeit zutrifft / 
und wird vielmahl ein Fleiner Hund 
weit höher gefchaget als ein großer / 
esift auchniemand fo cinfältig/daß er 
ein geof Stüde Bley für ein Fleiner 
Stürfe Gold nehme. Welcher geſtalt 
aber (2) die Leute ſelbſt nach ihrer 
Würde / und ihren Thaten/ um von 
ihrem MBerdienft oder Verſchulden 
zuurtheilen / moraliter gefchäget wer⸗ 
den / wollen wir an einem andern 
Orte außfuͤhren. Hier haben wir vor 
digmahl eigentlich zuhandeln von der 
Moral-Quantität oder Sittlichẽ Größe 
der Sachen und Derrichtungen dee 
Menſchen / welcher ihnen beygeleget 
wird/ infofernefie einigen Nugen im 
Menſchlichen Leben haben und mit- 
einander / zu Treibung Handels 
und Wandels / verglichen ‚werden. 
Man befeget aber diefe Große derer 
Sachen und derer Menſchlichen Ver⸗ 
richtungen insgemein mit dem Namen 


deß Preißes oder des Wehrts und 


iſt der A ober Wehrt derer Sas 
(4 2) chen 


V. Buchs 1. Cap. 


4 

eben und Menſchlichen Verrichs | Wandel des Menſchlichen Le⸗ 
gungen nichts anders als ihre Sitte | bens gezogen / auch miteinander 
liche Groͤſſe und Wuͤrdigung / | verglichen und vertaufcher / oder 
Zuraffe / welcher fie in Handel und | verwechfele werden koͤnnen. 


9. N. (1) Bon ſolcher Moral-Quantitäf fan der Autor oben I. Buch Cap. I. $. 22, 
nachgeſehen werden. 

(2) Bon der Sache iſt mrhrers in unſerm Autore Zöb. VIII. Cap. 4. Lib, I. Cap. 8. und 
Lb. VIII Cap. 111. $. 13. fegg- m lien. 


. m. Man Fan aber den Preiß Nutzen oder Eraöslichfeit zu wege 


taPre- und Werth gar fuͤglich / in [a] fhle- bringen : Diefer/ der Sonderbahre / 
SumPul- ten (1) oder gemeinen / und [ b} in| finder fich im Geldeund dem / (2) was 


gars. 


£b] Pre- 


ſonderbahren oder aller Dinge Würdi- | hier und dar an Geldes ſtatt gebrau- 


sum cm Hung in Sich Faffenden / abtheilen und | het wird / welches man für eine aller 


BR. 


unterfeheiden. Jener / der ſchlechte Dinge Preiß in ſich / faſſende Sache 
und gemeine / wird denen in Handel | und mithin für das allgemeine Haupt- 
und Wandel Fommenden Sachen auch Maaß / ihrer Groͤſſe und Wuͤrdigkeit 
Verrichtungen un Arbeiten derer Men | hält und brauchet. 

hen beygeleget / als alsferne fie ung 


4. III. (1) Unter dieſem ſchlechten oder gemeinen Preifie / verſtebet der Autor den einem 
den Dinge von Ratur antiebenden Verth / der ſich bald durch der Dinge Beſchaffenbeit feluit an 
Zag leget / und alfo nicht wielen Rachdenckens oder ſonderbahrer Menfplihen Außkunſtelung und 
Ubereinffinmmung bedarif / deßwegen es auch B. filr guf angeiehen / diefen Werth mit fo einem 
orte von der andern Art des Preißes zu unterſcheiden / welches was eigenthuͤmlich zuſte hendes 
und innerliches bedeutet / und neunet es den jeder Sache eigenflich zuftehenden innerli⸗ 
en Werth. H- meynet / man könne die mancherley Arten des Werthes am beften unterſchei⸗ 
den / wen man fage / der Werth fey entweder gemein und natürlid) oder fonderbahr, 
Der Sonderbahre wird entweder von einzelnen Menfhen oder von ganzen Republiquen auff ges 
woiffe Dinge geſehet. Jener wird Gunſt oder Liebhaberey I Preiß genennet / $. 7. Dieler 
aber in fonderhabren und allgemeinen Preiß abgetheilet. Den Sonderbapren Heiffet man auch 
den Reihe soder Geſetmaͤbigen / weil er durch Die Geſetze genau beſtimmet iſt / daß mit der ges 
zingten Abweichung darvon etwas ſtraffwuͤrdiges begangen wird. $. 8. der Allgemeine befichet 
im Geide / davon $. 25 -— 16. Was den natuͤrlich⸗ gemeinen anbelanget / ſo hange felpiger 
an dem Gutachten derer Menſchen / und ſey genau nicht zu determiniren) fondern bald was höher 
Bald was geringer. 5. 4 -- 10. 

(2) Was bier und dar an Geldes ſtatt gebraucher wird ] Darvon find Exempel 
heym Autore im dieſem Sapitel $ 13. zu ſehen. 


$.1V. Damit man aber die Yrt und 
Natur des von uns fo genannten 
flechten oder gemeinen Werths defto 





beffer verftehe / ift deffen Grund / wo⸗ 
ber er — / auch die Urſache 
feiner Erhöhung und Niedrigung u 





zu unterfuchen. Der an und vor fih) aber die Meynung Groui dahin zielen 
felbft betrachtete (1) Grund aber des daß die Bedürffni einer Sachen dero 
Werths iſt nichts anders als die Ge: Preiß erhöhe ; Go muß man freylich 
ſchicklichkeit einer Sachen oder Menſch | wohl geftehen / daß es insgemein fo 
lichen Berrihtung denen Bedürffuif zugehe /undrine Sache von einem deſto 
fen des Menfwlihen Lebens mittelbab-|tbeuerer gegeben werden will / je nd- 
rer oder unmittelbahrer Weiſe abzu: thiger fie der andere bedarff; es wird 
heiffen / und diefes theils bequemer /\aber wohl Fein Fluger und billiger 
theils lieblicher und anmuthiger zu ma ı Menfh zugeftehen / daß / von Natur 
hen. Dahero koͤmmet es / dag man |und Nechtswegen / der Verkaͤuffer eines 
in gemeiner NRede / Dinge und Men- a deflen feinen Werth nach / 
en die nichts nuͤtze und nur eine Laſt des Kaͤuffers nothduͤrfftigen Gebrauch 

er Welt ſind / nichtswuͤrdig zu nen- abmeſſen / und daß jener das / was 
‚nen pfleget. So hat (2) der Hahn dieſer am noͤthigſten bedarff / zum 
die im MIfE gefundene Perle ı weilitheureften geben möge. Der vom 
er fie zu nichts zu nugen wufte / auch Stotio angezogene Ort deg Ariftotelis, 
nichts werth zu ſeyn geachtet. Grotius|Nicomach, Lib, V. Cap. 8. Thut nichts 
hält Libro II, Cap. ı2. 6.14. darfür/!zu der Sache / weil die darinne eine 
daß die Nothdurfft das allernatürlich |Säug- Ammedes Handels und Wan⸗ 
fte Maaß von dem Werth eines jeden dels genennete Nothdurfft U nicht deg- 
Dinges ſey; welches aber nicht durchge |balben alle Commercien in fi zu be- 
bends den Stich hält / wenn es dahin |greiffen gefager wird / weil fe den 
- und alfo verftanden werden will/ dag | Grund zu Regulirung des Preißes fe» 
an und vor ſich felbft die Nothdurfft get; Sondern weil fie den Handel 
ein Grund des Werths fhlechter Din- und Wander ferbft verurfachet. Denn 
es / und nur jede Sache von dem Men- wenn niemand etwas. bedürffte von 
fo / alsfern er ihrer nothwendig be: jeinem andern würde da Fein Handel 
arff / zu mürdigen ſey. Denn auff|und Wandel /Fein Wechſel und Tauſch 
dieſe Weiſe würde denen zu überfläflt- ſeyn / ſondern jeder ſich / das Geinige 
ger Wolluft derer Menfcben dienen- |zu haben und zu behalten / vergnügen. 
n Sachen / melde doch Menſchlicher Dieſen Verftand geben die Worte 
Uppigfeitöffters in unermaͤßlich hohen | Ariftotelis ſelbſt / welche zufammen alfo 
reiß gebracht hat /aller Werth gang: lauten : Daß durch die Nothdurfft 
ih abgeſprochen. Es verfteher ih | Handel und Wandel feftgeſtellet wer- 
im übrigen ſchon / daß ein Menſch de de / iſt deutlich und — dieweil / 
rer Dinge / welcher er ohne ſeine groſſe wenn einer und der andere nichts be⸗ 
Unbequemli hkeit nicht entbehren kan / duͤrffte / Feine Wechſelung der von 
nothduͤrfftig zu ſeyn außgeſprochen Menſchen beſeſſenen Dinge / mithin 
wird. Man ſehe Matik. IX, 12. Soll kein Handel — ſeyn — 
3 in 


Von den Werche derer Sachen. 5 





—— 


6 V. Buche M-Cap. 


Dahin gehet auch fein anderwaͤrtiger Menſchen Uberfluß befigen / andere 
Außſpruch / da er faget : Handel und | hingegen Mangel feiden/ welchen zuer- 
Wandel har feinen gar Natuͤrlichen fegen Tauſch und Handlung eingefüh- 
Urſprung daher / dag man che unter den | vet werden muͤſſe. 


s. V. (1) Grund des Werthes iſt die Geſchicklichkeit denen Beduͤrfftigen des 
Menſchl. Lebens abzuhelffen ıc.] Das iſt eine aber nude die einigellrſache des Werthes. Denn 
obgleich Z. Ex. das Waſſer geſchickt ift/denen unumganglichen Beduͤrfftigteiten des Lebens abzuhenfen / 
und man es unvermeidlich nothwendig braucht und unſaͤglich nutzen kan / ſo iſt es doch in ſchlechtem 
Werth / weil es nemlich gemein iſt. Demnach ſiehet man / DAB auch die Seltenheit eines Dinges 
mit einer Urſache und ein Grund des Werthes und Preißes iſt; B. Man koͤnte aber doch 
dieſen Raiſonnemens des Barbeyrac erinnern / daß die Geſchicklichteit denen Menſchlichen Beduͤrff 
niſſen nicht ahnlich und bequemlich abzuhelffen / der allgemeine Geund I von dem Werth aller 
Dinge / die Seltenheit aber nur cin Zufal jey /_ der einer Sache an und vor ſich ſelbſ 
feinen Werth gebe 5 Sondern nur den auf ihrer Nurbarkeit eigentlich herflieſſenden Werth 
erhoͤhe / welches der Autor ſelbſt wohl geſehen / und x. 6. dieſes Gapitels erinnert. Sonſt wird 
wohi ein an ſich nichtwuͤrdiges Ding / weil es einen und var it / mir Recht dardurch keine 
WBürdigeeit erlangen / und hat der Autor , im angezogenen 6. Paragrapho , es mit inter die 
narriſchen Meynungen und Einbilduagen des gemeinen Hauffens gezehlet / Dinge / welche von 
feiner Güte und Nutzbarteit ſind / nur wegen ihrer Seltenheit oder Rarität u. ſ. w. Hoch und 


wert härcı. 
—2* — , Lb. I. Fabul. XII. v. 4. 6. 


5. V. Man hat über diß wohl zu per /_ das groſſe Welt⸗-Meer dem 
mercken / daß einige dem Menſchlichen Menſchlichen Leben ungemein nug- 
Reben hoͤchſt nugbahre Dinge find/wel-|bahr find / Fan doch niemand einen - 
hen doch Fein Preiß oder Fein Werth Preiß oder Werth denenfelben fegen 
beftimmet ift/ / entweder weit in feldi-| und beyſtimmen /weil fie vondereigen- 
gem feine eigenthuͤmlich befigende| thuͤmlich beſitzenden Beherrſchung frey 
Herrſchafft ſtatt finder / oder weil ſie ſind. Wenn da auch die Soͤmiſche Ge⸗ 
von dem gemeinen Handel und Wan-|fese [a] GOTT gewiedmete Dinge (a) Res/z- 
det außgeſchloſſen find / oder auch und (r) Grabftätte vom Handelere & re 
weit fie in felbigem niemahls vor ſich und Mandel außgemerget / haben ’sr/-. 
ferbft / fondern nur als ein Anhang ſie ihnen zugleich alle nach gewiſſem 
anderer Dinge betrachtet werden. Preiß anzuffellende Würdigung abge- 
Da die Befege ein und andre Saden ſtricket / ob gleich die innerfiche Beſchaf⸗ 
von dem gemeinen Handel und Wan- |fenheit ſolcher Sachen fonft wohl des 
dei außgeſchloſſen haben / verfteht ſichs Preiges / des Werths und darnach 
von ——— einzurichtenden Wuͤrdigung fähig ge- 
oder Preiß beſtimmet haben wollen. weſen. So wird auch Fein — ei 
Ob alſo glei die obern und zarteſte nes freyen Menſchen gefunden / weil 
Theile der Lufft / die Himmliſche Coͤr · es ſich ſelbſt widerſpritht / ugleih Fre 


= : 
Von dem Werthe derer Sachen. 


und auch um gewiffen Preiß zuver⸗ 
Fauffen ſeyn: denn fü 
von einem andern feyl gebotten wer- 
den mag / höret er auf frey oder fein 
ſelbſteigen Herr zu fenn. (3), Die 
eyheit ift demnach ein unſchaͤtzbahr 
uth / nicht nur weil ihre Vortheil 
fo groß / daß fie allen Wehrt und 
Preiß überfteigen / fondern auch aus 
nur jego gemeldeten Urſache. Es 
wird aber nicht undienlich ſeyn was 
Philo , de fpecialibus Judzorum legi- 
bus, diefes erinnert/wenner fehreibet : 
Auff diejenige / welche niche nur 
ihre Guͤter oder einen Theil derfels 
bigen; fondern fie ſelbſt GOtt ges 
lober und gewiedmet haben / ift 
ein gewiſſer / nicht nach ihrer Bes 
ſtait / Groͤſſe und dergleichen viel- 
mehr nur nach dem Alter und Be, 
ſchlecht regulirter Preiß / fich zuloͤ⸗ 
fen geſetzt und geichlag:n. (2) 
Kin Mann wird von Zwangig 
Jahren biß auffſechtzig für 200. Spe- 
eies Thaler / ein Weibobild glei⸗ 
chen Alters fuͤr 120. angeſchlagen. 
Was von jenen swifcben fuͤnff und 
swildhenswangig Jahren iſt / gilt 
—5 von Are en in — ne 
ren 40. von der Beburi 

an biß zum fünffeen "Jahre , Bält 
man Die Anaben auff 20. ‚die 
Mögdgen auff 12. Thl. Wenn 
Mäörmer md Weiber über 60. Jahr 
hinaus kommen / gelten jene 60. 


igt Ylms 
jemand | lich einmahl dieweil alle Beläbde / 
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— 


eich gewürbige worben. 


es ehue fie ein Hoher oder Niedri⸗ 
ger / von gleichen Würden find. 

um andern weil es unanftändig 
ſcheinet / die fre fich verlos 
bende nad Zire seianer 
Anechte , zufchägen / in welchen 
die Schönheit ımd gute Beftale 
Des Leibes in Confideration zu kom⸗ 
men und ohne dergleichen / jeder 
gar wenig geacht zuwerden pfles 
ger. Endlich weil bey uns Men⸗ 
ſchen 3war die leichheie hoch 
gehalten / da im GBegentheil bey 
GOTT die Bleichheit mehr ztti- 
miret wird. Dielen Dingen fehei- 
net auch deshalben Fein Preiß gefeget 
zu ſeyn / weil fie an und vor fich felbft 
alleine vor ſich nicht befeffen werden 
koͤnnen / hingegen pflegen die Sachen / 
bey denen fie lich finden oder nicht/ deß · 
halben / geftalten Dingen nach / viel 
hoher oder geringer gehalten zumwer- 
den. Man fan demnach dem wär- 
menden Sonnen Lichte / der freyen 
und reinen Qufft / der angenehmen 
die Augen weydenden Geſtalt der Er- 
den / weil diefe Dinge ohne den Ge- 
nuß und — * eines Stuͤck Lan⸗ 
des ohnmoͤglich genoffen werden Fon- 
nen/ vor fich alleine feinen Preiß 
fegen. Im Gegentheit ift jedermann 
befannt von was für Wichrigfeit fie 
find den Preiß und Werth derer Län- 


Diefe aber 20.Chl. Es werden aber| der / Aecker und Guͤter an denen fie 
drey gar erhebliche Urſachen ges! hafftenzu reguliren.Plinius erzehfer und 

nden / warum alle/ die eines er | beivundert demnach H. XL. Libr. XII. 
chlechts und eines Alters find / c. ı. Daß die Menſchen au * Ken 


SR 


muthigen Schatten · Schatzung geben Inie belegten Lafters ſchuldig undınied: 
es für eine Goͤttliche Majeſtat ſchmaͤ⸗ 


muͤſſen / und daß deghalden der deelic 

Aahorn oder Maßholder Baum mie hende Gottlorigfeit gehalten / wenn je- 
inden Steuer Anfchlag gebracht wor: mand folhe Dinge nad Geld und Gef 
denfey. Go wirdin Niederland von [des Werth ſchaͤtzen wird. Act. UX. 20, 
denen Wind-Mählen Schagung Fr Billig rechnet man dabin auch / wenn 
fordert / unter dem Vorwand daß ſich Unwuͤrdige umbs Geld zu Geiſtlichen 
ſelbige des gemeinen Landes Windes Verrichtungen / die man denen Wuͤrdi 
gebrauchen; beylaͤufftig mag hier leicht gen umſonſt aufftragen ſolte / befoͤrdert 
die Entſcheidung / die durch den Demo- werden / und Fan hiervon auch Decretum 
ſthenem von dem Efels-Schatten dor |Gratiani, causa r. quzft. 1,2,3.befehen 
die Richter gebrachten Nechts-Fragen werden. So ſolte man auch Feinezu 
erörtert worden. Der fo den Eſel Belohnung der Tugend und Gelähr- 
gemiethet hatte/Fonte zwar feinem Ei- |famfeit gewidmete Würde denen Un⸗ 
genthums- Herrn nicht verbieten fich würdigen und Ungeſchickten um Geld 
‚hinter felbigen / auff gemeinen Boden / zukommen faffen / weil ſelbige fonft 
in den von Efel gemachten Schatten nicht nur verähtlih werden / ſondern 
zulegen; Er hätteihmaber / da cr ge: auch weil auch das gemeine Weſen da- 
wolt / den Schatten gleich / durch Fort · her nicht felten Schaden leydet / wenn 
fuͤhrung des Eſels / entziehen koͤnnen. ungeſchickte Geſellen um ihrer praͤchti⸗ 
Sonſten iff an fi Flar dag auff die gen Titul willen zu wichtigen Aemb⸗ 
Verrichtungen / welche das Göttliche | tern genommen werden. Lind es ge⸗ 
oder Menſchliche Recht umſonſt zu- | deiher allen Gelehrten zur Schande / 
üben befichlet oder zu treiben gänglich | wenn einige aus ihrem Mittel ſich 
verbietet /_ Fein Preiß gefchlagen / deſſen im Ernſt unterfangen / was als 
noch felbige/ dergleichen halber / vors| ein Scherg / von dem berühmten Jta- 
genommen werden fünnen (5) bie lianiſchen JCro , dem Fabio Benevo- 
ber gehören die jenige heilige Wer- | glientes beym Jano Nycio Erythrzo » 
richtungen / denen aus Goͤttlicher Ein: | Pinacothecz II. c. 29. erzehfet wird. 
fegungeine übernatürlihe Würdung| Denn als diefer / um jemanden der 
anfledet / als da find : die zur Ber-| Gewohnheit nach zum Doctor zuma- 
gebung der Sünden durch die Prieſter chen auf dem Wege war / und ihm 
ertheilte Abfolution oder Loßfpre: | auff dem Wege ein den Rachen / als 
Guns / die ge derer laute er A .. Se - 

cramenta ittelte neigung gegnete / ſpra was la 
Goͤttlicher Wolthaten und ——** ———— ? Wenn Geld 
Ber ſolcherley einem andern um Geld / kommt koͤnnen wir auch dich wohl 
Wehrt und Lohn leiſten wird / der in die Zahl der Doctorum mis unter⸗ 
macht ſich des mit dein Namen der Simo- ſchieben· Da heiſts mu - 
‘ 1 
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Ovidius de Arte Libro II. finger : großen Werthes / beftimmer hat; 
Der mußja wohl gelehrt und hoch⸗ Denn damit haben die Alten geleh⸗ 
erfahren heißen / ret daß die Erhaltung und Wohlfahrt 
Wer einem / wenn er will / Geld in jeines Mit Burgers allen Wehrt und 
die Kutte ſchmeißen. alle Koſtbarkeit weit uͤberſteige / und 

Die Chineſer ſind kluͤger und gantz daß es Unrecht ſey / nur um Nutzens 
anders geſinnet von deren Examini- |und Gewinns willen einen Menſchen 
bus und Beförderungen zu Ehren- beym Leben erhalten und ihm ſelbiges 
Wurden Neuhof in der allgemeinen retten wollen. Es kan auch weiter ein 
Befhreibung Chinz c. 3. handelt. Richter Recht und Gerechtigkeit / fo 
Es ſchickt ſich auch nicht übel bie er jedem umfonft wiederfabren faffen 
ber Plinii Außſpruch H. N. Libr. ſoll / niemandenmit Billigkeit um Geld 
XVI.c.4. Die wegen eines beym | oder Geldes Werth verfauffen Ovidius 


Bebenim Kriege erhaltenen Bürz ſpricht: Amorum Libro I. Elogjä 10. 


gers austerheilte eichene Laub⸗ 
Aränze, find für die Soldaten 
ein fonderbahr Elares Zeichen der 
Tapfferkeit und Tugend / von eis 
niger Beicher aber ein Merckmahl 
fonderbabrer Räyferlicher Grade, 
nachdem die gottlofe Braufamkeit 
der Einheimiſchen Bürgerlichen 
Kriege es dahin gebracht / daß 
mans fürcinefonderbahre Erkaͤnt⸗ 
ligkeit und aller Wolthat wird ges 
halten / einen Bürger nicht ers 


Ein Zeuge fättums Geld / ſich / falſch 
zu ſchwoͤren dingen / 
Der Richter hoͤrt mit Luſt geſchenck⸗ 
te Muͤntzen klingen / 
Es ſchwaͤtzt der Adyocat ums Geld 
vom Galgen loß / 
Sp macht die Cantzeley das Gut mit 
Unrecht groß. 
Das Eh Bett wird befleckt nur 
mehrers Gut zukriegen. 
Die Schönheit muß auß Geig der 
Schande unterliegen. 


ſchlagen haben. Dieſem eichenen |Plutarchus fchreibt in dem Leben des 
Krangze werden auch die goldene Rowuli, wenn er von der Pflicht de» 
und wegen erſtiegenen Walles und rer Patronen gegen ihre Clienten 
Mauren ercheilte Kronen nachs | handelt: Es fey allzeit für ſchaͤnd⸗ 
geſetzet. lich und veraͤchtlich auch Adelichen 
©! ewigen Andenckens wuͤrdi⸗ Gemuͤthern / unanſtaͤndig geachtet 
ge Gewonheiten / die ein ſo großes worden / wenn die Vornehmern 
Werck / als wir die Errettung ei⸗ und Maͤchtigern für ihre denen 
nes Mit⸗Burgers vom Tode iſt / geringern und ſchwaͤchern zulei⸗ 
mie einem bloßen Ehren⸗Zeichen Ifende Huͤlffe Geld und Lohn has 
begaben wollen/ da man zu Bes | ben und nehmen wollen/ und iſt 
lohnung anderer tapfjere Ariegss | bernach aus diefer Quelle Lex 
Thaten / goldene Kronen eines| Cincia Be fien. Seneca u 
| B | 
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ſich im Hercule furente gar artig ver- 
nehmen: 
Man ſieht die tolle Schaar_ ver: 
blendt nach Reichthum lauffen / 
Und für Gerichte Zanck / Zorn / 
Schrey n ums Geld verfauffen. 
Nach denen Roͤmiſchen Rechten war es 
eine unanſtaͤndige Sache die Welt: 
Weißheit und, Negierungs Klugheit 
nach Gelde ſchaͤtzen. Leg. 1. 9. 4.&5- 
ff. de extraordin. cognit.und Grotius in 
Sparfione Florum ad · h. l. Quintilianus 


Ob man der Redner Kunſt einen ge⸗ 


wiffen Werth und Preiß fegen Fon» 
ne? und zeiget an / daß dergleichen 
Dinge eben darum / weil man fieauff 
einen gewiften Werth fuchet / in Ver⸗ 
achtung gerathen. Es ift übrigens 
befanntlih Unrecht und Lafterhafft / 
wenn jemand ſich zu eines andern Er» 
mordung/ oder zu ferner Laͤſterung 
durch verfertigte Schrifften / oder zu 
einem falfhen Zeugniß u. f. w. um 
Geld und umeinen gewiffen Werth be- 


unterfuchet Infitur. Orat. Libro XL. c. 7 ſtellen laſſen will. 


$. V. (1) Manbat hier dieResReligiofas durch Gradſtaͤtte uͤberſetzet weit auch die Gries 
ciſchen Rechte ſich auferuktih ren Namens derer Grab» Maͤhler bedienen/ wie Francifcus Mo- 
dius, Librum Xl. Titul. VII. ff. de Religiof_& fumpt. Funerum, angemercket hat. Und 
at mandie Todten / welche mit ihren &äger-Stätten nicht geruͤhret werden duͤrffen / wie was hei⸗ 
figes gehaiten / mit denen die Menfchen nichtẽ mehr zuthun haben ſolten / dahinter denn emige vero 


porgene Funcken von dem Goͤttlihen Gerichte jenes Lebens moͤge geſteckt haben / daß man die 
nicht mehr mit ihren Oertern in Menſchliche Haͤndel und Rechtfertigungen tommen laſſen wollen / 
die in HDttes Gerichte gezogen worden. Drum fagen auch wir von denen Berftorbenen : Sie 
ind in GOttes Gewait und wollen damit anverftehen gebeny dag Menſchen nichts mehr Über ſie zu⸗ 


Rn haben. 


2) B. Erinnert bey angeführten Worten Philonis defi darinne eigentlich von Loͤßung der 
GOLF gelobten Perfonen geredet werde Davon das 27. Cap. des III. Buchs Mofis handette / 


und daß fie ſich demnach hicher nicht wohl ſchickten. 


(3) Die $reybeit iſt ein unſchatʒbahr Guth] H. So fern der fie habende Menſch in fel- 
nen Nafürlihen Stande betrachten wird. Denn in Buͤrgerlicher Geſellſchafft Fan das Recht freye 
en henuregieren und in fo weit ihre Freyheit ſelbſt ¶ gar wohl na gewiſſem ZBereh | in An ⸗ 
fchlag gebracht und geſchaͤtzet werden Man beſehe Grotium, I. Buch LIT. Cap. 6.12. undunfern 
Autorem, VII. But VI. Cap. $. 15. wie auch die von einem freyen Menſchen zuhabende Nutz⸗ 
barfeiten billiger Matter zu Haren find/ iſt oben III. Bud | I-Cap. $- 7. gewiefen worden. 

) Hirmenopulus erzehlet von dem Käyfer Michadl,dem Paphlagonier) daß er / auß 
erfättiiher Geld⸗Begierde ) nicht nur eine Schahung auff Grund und Boden / fondern auch audi 


Kurt und den Himmel geleget hat. 


(5 ) Zieber gebörendiejenige heilige Verrichtungen ] Ob gleich der Heyland ſelbſt 
aufdriittih in Anſehung feiner Apoſtel / in ſo ferne dieſe mit Hier gemeinten heiligen Verrichtungen 
zutkun hatten / geſaget / daß ein Arbeiter ſeines Lohnes werth ſey / Luca X. v. 7. alſo gewieſen 


bat / dapi 


ie alterdings nehmen mochten / was innen bey ihren heiligen Berrichtungen von denen 


$euten/ zu ihrem Unterhalt / aus ſchuldiger Erkaͤnntüichteit gereichet wuͤrde: Ob glelch 


Paulus eben dieſes mit ziemlichem Nachdruck 1. Corinth. 1X 


. 7414. ı. Timorh. V. 


18. eingefpärffet hat 5 So muß man doch nicht waͤhnen / als ob durch das des 
nen Kirchen⸗Dienern gereichete ihre heilige Verrichtungen / nach dero Wehrt bezahlet und — 
denen 
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deſſen Erlegung die dadurch angebottene Gnaden GOttes / erkaufft und erlangt werden koͤnten / 

dieweil doch die leibliche Unterhalts⸗Mittel / mit denen Geiſtlichen und das Heyl der Seelen haupt⸗ 

ſaͤchlich abziehlenden Dingen / in Feine Vergleichung kommen / und demmach der Apoſtel geſaget 

bat 1. Cor. IX. ır. So wir eu h das Geuitihe Saͤen / iſts ein groñ Ding / ob wir euer Leib⸗ 

liches erndten? Wiederum muß der ſeinen Unterhalt billig nehmende Kirchen-Diener die heilige 

Berrichtungen nicht um des Geldes willen? und nach deſſelbigen Summa / fleißiger oder null 

figer/ / ſondern um und nach Gottes Willen / in Liebe zu deß Naͤchſten Beſte / treiben. Wer au: 

dersauf Seiten der Lehrer oder Zuhörer gefinnet iſt und thut; der iſt frentich infonderbeit für 

BHDtt / der Simonie ſchuldig/ welch Laſter feinen Nabınen von Simone Mago Adt. VIII. 17. 

ſeqq. empfangen hat. Ob gleich auch an ſich ſelbſt und schlechter Dinges eben nicht Unrecht it } 
daß denen Kirchen⸗Dienern bey Antuͤndigung der Abſolution, bey Tauffen und dergleichen einige 

Erkaͤntlichkeit gereichet werde; Brunnemann de Jure Eccleſiaſtico Libro II c. V. v. 7.&c. Sy 

wuͤrde es doch nach vieler Myynung beſſer ſeyn / wenn die Prediger / als Sacerdotes Eccletix, und 

die Juſtitz⸗ Bedienten / at? Sacerdotes Juſtitiæ, an ſtatt der ſo genannten Accidentien und Spor- 

tuln, anders woher ihren gragſamen Unterhalt harten / damit jene nicht der Simonie, dieſe aber 

der Ungerechtigkeit verdaͤchtig / und bey verſuchender Gelegenheit / gar ſchuldig werden möchten / 
wie denn auch B. erinnert hat / tat nach dem Remiſchen Rechte die Philoſophi und ICti nicht eine 

mahl ein dalarium gehabt / damit nicht vermeynet wirze/ als koͤnten ſo heilige Dinge um Geld 
geſchaͤzet werden / und damit ſie nicht durch dergleichen Meynung vermehret würden. Leg. 1. Di. de 
extraord.· cognit. 


5. VI. Was die Urſachen / warum ei-| das reichlich an die Hand geben 
ne Sache batd mehr bald weniger gilt / | wollen / ohne welches das Menſch⸗ 
und diefe jener / die doch weit nugbah- | liche Leben niche wohl und ficher 
rer iſt vorgezogen wird / anbelanget/ | befteben Fan. Die Seltfamfeit einer 
fo find ſelbige mancherley. Meiſten⸗ Sache / thur demnach das meifte zu 
theils rührer diefes am wenigften von | Erhöhung ihres Preißes / und wird 
der Nothiwendigfeit und Nugbahrfeit | felbiger ihre Beförderung von einigen 
einer Sache ber / deswegen wir auch | mit unter die befondere Kunſt Griffe 
ſehen / daß die Menſchlichen Leben | der Kauffinannfchafft gerechnet. Strabo 
allernoͤthigſte Dinge / am mwenigften | berichtet Labro XFZ1. yon den Egyptiern / 
geachtet werden / weil die Natur felbige/ | daß fie ihr Zrblum ( (6 ein gewiſſes 
niht ohne fonderbahre Vorſorge Gewaͤchs) deffen inwendige 3arte 
GOttes / am reihlichften darreichet. | Rinde man ftate unferes heutigen 
Vitruvius ſchreibet / Prefat. ad Libr. VILL.! Papiers / zum Schreiben gebraucht) 
de Architelurä : GOTT bat die | nicht an vielen Orten wachfen lafs 
denen Menſchen eigentlich noth⸗ | fen/ Damit die Seltenheit deffelbis 
wendige Dinge weder ſchwer noch | gen feinen Werth und ıhr Einkom⸗ 
felefam / wie etwa Bold / Perlen | men vermehrete / wordurdh fie aber 
und andere vom Leibe und der LTas | dem gemeinen Nutzzen und anderer 
tur eben nicht gefuchte Dinge find/ | Bequemlichkeit zu nahe getreten 
machen ; fondern an allen Orten wären. re Urſachen 

> 2 te 
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die Holländer in manden Orten die| 


Negelein und Mufcaten- Baume auß- 


v. Suche 1.Cap. 


allen feinen Gütern hielt. Es pfleget 
nemlich der Menfhlihe Hochmuth vor 


rotten / damit derer nicht zuviel mach- | was befonders Werthes zu fhasen / 
ſen / und fie nicht zu gemein werden. (1) | was er für andern allein hat; Hinge- 


Es ift aber die Geltfamfeit derer 
Dinge /melche auß entlegenen Oertern 
hergebracht werden / am allerhoͤhſten 
geachtet. Darüber hat Placo zu feiner 
Zeit ſchon gefpottet in Euchydemo 
fhreibende : Was ſeltſam iſt / 
auch theuer / hingegen wırd das 
gemeine Waſſer / weiches Doch ei⸗ 
nes der koͤſtlichſten Dinge ift / um 
ſehr geringen Preiß erlanger. Sextus 
Empiricus, Pyrrhon: Hypothypof, Lib. 1. 
€. 14 ſpricht: Was ſelt ſam iſt / ſchaͤtzt 
man hoch / worvon wir aber taͤg⸗ 
lich leben / und was um une iſt / 
hält man für geringe. Wenn das 
Waffer rar werden ſolte / würde 
man es nicht viel Föftlicher ale das 
Allerköftlichfke diefer Zeit achten: 
Wenn im Gegentheil das Bold in 
groffer Menge / als wie Steine / 
auff Hauffen im Selde läge / wer 
würde ſich wohl fehr darnach reifz 


gen duͤnckt ihn wenig werth zu ſeyn / 
was man in eines jeden Vermögen 
| antreffenfan. Mandhmahl achten die 
ı Menfchendasam meiſten wehrt ſeyn / 
was ihnen zu haben am ſchaͤrffſten 


iſt verboten. Drum werden vom Lu- 


ciano im Nigrinodie jenige nicht unbil- 
fig ziemlich hoͤhniſch rumgenommen / 
welche mitten im Winter einen Hauf⸗ 
fen otoſen um ſich haben / und ſie we⸗ 
gen der Ungeitig. und Seltfamfeit 
hoch fhagen / da ſie hingegen was zu 
feiner Zeit die Natur reichlich herfuͤr 
bringt / nicht wuͤrdig zu ſeyn erachten. 
Auff gleichen Schlag pflegen die 
Menſchen nur das fuͤr ein ſonderbahr 
Guth zu halten / darinne ſie etwas be⸗ 
ſonders für andern beſitzen / und wo⸗ 
mit fie fich gen andere rühmen koͤn⸗ 
nen. Auß der Lirfadhen find auch die 
wenig mitgetheilte Ebrenftellen und 
Namens deſto anfehnlicher und hoch⸗ 


fen x Mamertinus mercket in Panegyrio | gehaltener. Cornelius Nepos in Mil- 
Julian. an/ daß man] nicht was am | tiade c.6. Cicerode Inventione Libr. 2. 


beften fchmeckte; fondern was am | fagt: Die Belohnungen der Lugend 
ſchwerſten zu bekommen waͤre / für ſollen heilig und rein gehalten / auch 
die niedlichſte Gerüchte hielte. nicht boͤſen Buben oder geringen 
So erzehlet Plinius, Libro VII.Cap. r2. | Leuten mirgerheilee werden / weil 
eine Hifforie von zweyen Knaͤben / da / was ſhwer und ſelt ſam iſt | 
deren einer in Mia / der andere in | auch denen Menſchen aus und nach 
Franckreich gebohren / und die doch der Belohnung ſchoͤn und anges . 
einander ungemein gleich und aͤhnlich nehm zu feyn ſcheinet. Manfan 
waren / welche auch deshalben der |aber hiebey nicht in Abrede ſeyn / datz es 
Verkaͤuffer unfhäsbahr achtete und nicht sine Würdung des verfehrten 
Antonius vor das groͤfte Gluͤck unter Menſchlichen Siunes ſey / wenn man 

die 
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die wahren Güter nach der Wenigkeit ſolden nicht Leicht zufindenden Dingen 
oder Menge der fie befisenden abwie- beftehen / deßhalben auch wohl niemand 
gen will; denn es wird ja/ was ichha- Izufinden ſeynmag / der zwey gang 


be/ deßhalben weil eg andere auch ha- gleiche habe. 


ben/ an lich nicht geringer / und auch 
nicht beſſer wenn und weil es andere 
nicht haben. Wer iſt wohl deßhalben 
geſuͤnderer / weil andere krancken / oder 
wer iſt deßhalben / weil andere auch 
geſund ſind / nicht fo geſund als wenn 
ers allein waͤre? Eines weiſen Man— 
nes Klugheit wird nicht geringer / ob es 
gleich mehr gefcheidte Leute giebet; 
und er wird nicht Flüger ſeyn / ob 
gleih viel Narren neben ihm Ichen. 
Wer demnaq fih eines gutes deßwe— 
gen / weil andre deſſelbigen erman- 
geln / ruͤhmet / der feiner ſich über 
feines Niben-Menfhen Ungtu zu 


Don folhen Perlen 
ſchreibt Plinius auch Libr. IX. c. 35. 
Perlen find wohl die fürnehmfie 
unter denen hochgefchägten Sas 
chen. Nachdem felbige 3u Rom 
bekannt worden und nach Er⸗ 
oberung Alexandrien / im Brauch 
tonmmen/ bat man fie/ da turg 
vor Sylle Zeit doch faſt niemand 
was davon wüfte/ bald hernach ſo 
haͤufig geſehen / daß ſich auch are 
me Weiber damit zubehaͤngen ges 
erachtet / mit dem Vorwand / daß 
ſich ja felbft der Haͤſcher ihre Wei⸗ 
ber oͤffentlich damit putzten. Eben 
diefer Plinius erzehfer/ wie man einige 


freuen. Wer im Gegentheil an dem/ Edelgeſteine ſchlechthin für ohnſchaͤtz⸗ 
was er bat / deito weniger zubaben |bar gehalten Pro@mio XXXVIl. und 
meynet / je mehr andreein gleiches mit | Libro XXX. c. 2. Ermerdet auch 
ihm beſitzen / der iff nicht Frey von Neid an / daß die Indianer unfere Corallen / 
und Mißqunſt. Aber cs pflegt die po hoch / ais wir ihre Perlen würdı- 
gemeine Neigung derer Menfchen wie | gen/ und beweiſet damit / daß der— 
inandern/ aljo auıhin dieſem Stuͤcke | gleichen Ding alles in der Menſchli— 
von der gefunden Vernunft und chen Einbildung befiche. Man Fan 
gerechten Billigkeit gern abzumeichen. | dißfalls mehr angezogenen Plinium 
Wovon auch zufehen Numer. XI. 28, | Libro XI. c.9.34. X. 29. XII. 14, ı7, 
29. Marci IX. 38.39. &8 hat dan- | 19. XI. 15. XXXVII. 4. nachſchla. 
nenbero die ehrſichtige Lippigfeit der gen / welcher Libro VI. c. 17. yon der 
Meufhen gewilfen Dingen / deren | Sanden redende faget: Man wens 
das Menſchliche Leben gar wohl ent | der vielerley Arbeit ans und hohlet 
rathen mag / einen greulich buben | aus entferntem Welt Theile / die 
Wehrt / zu wege bracht. Wem iſt Mittel der Frauens⸗Bilder Lei⸗ 
nicht bekant / was für greuliche Sum⸗ | berdurch die leider berfürsleuchz 
men Geldes für Perlen verfplittert | tende oder gefehenzumachben. Die 
worden / derengantze Vortreftlihfeitin | Narrheit der Menſchen meynet 
der Weiße / Groͤße / Glaͤtte und andern | auch wohldaß alles/ was nur viel 

[8 3] koſtet / 
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koſtet / gleich ſofort deßhal ben garı ten auch mehr gegeben; es ſey aber 
was beſonders ſeyn muͤſſe; Lampridius | auch / nachdem fie gemein worden / 
erzehlet von dem Känfer Heliogabalo, | ihr Preiß fo gefallen / daß man kaum 
Er habe gern gefeben / daß man ihm / | etwas geringer als ſelbige geſchaͤtzet. 
was zu feiner Tafel gebüret / fehr | Man Fan eben diefen Aucor dißfals 
theuer geboten und verfaufft /porwens | 1. c. c. 24. weiter nachlefen. In der⸗ 
dende / daß diefes den beften Appetit | gleiden Dingen richtet lich das Maaß 
zum Eſſen machete. - Juvenalis fpöttelt | des Werthes nach dem Maaß der Be- 
Satyra XI. folgender Geftalt: gierde. Und es geht fhwer her den 
Sür was mandas Meiſte geben / Preiß der Dinge zumäffigen / wenn 
Hulffe am beftenlang zuleben! | die Menfchen nicht ihre muthwillige 
Und Curtius ſagt Libro VIIL c. 9. die Luft und Begierde fie zubaben vorher 
Außfcbäumung des  wallenden mäfligen wollen. Cicero Libr. IV. in 
Meeres wird uͤm einen hohen / von Verrem. Es mag auch hier billig an: 
der muthwilligen Wolluſt def gefuͤhret werden / was Plinius in der 
Menſchen geferzten / Preiß_ vers Vorrede feines XXXIII. Buchs ſchrei⸗- 
kaufft. Seneca fpricht in Confolatio- | het: Porcellain und Eryftall graben 
ne ad Helviam c. 11. des Silber | wir auß der Erden / Damic Die 
wurde / wegender Vortrefflichkeit Zerbrechlichkeit felbft fie deſto 
der alten Aünftler / theuer und | Eoftbahrer machte. Etwas has 
wehrt gehalten / weniger ihre Bas | ben/ das bald verdorben werden 
ferey hat das Ertzt in hohen Preiß | Fan / wird vor ein Beweiß deß 
gebracht. Heute zu Tage iſt beyuns | Beichthums⸗ wormit ſich die Up⸗ 
der Preiß des Agtſteins maͤſſig in pigkeit roß duͤncket / gehalten. 
Morgenlaͤndern aber fehr hoch. Won | Seneca laͤſſet fich de beneficiis Libro VII. 
denen Tulivanen erzehfet Janus Nicyus | Cap.g. dermaken vernehmen : Cry⸗ 
Erythrzus , Pinacotheca Ill. c.17. in der I fEalline Gefäffe werden um ibrer 
Rebeng - Befchreibung des Johannis Gebrechlichkeit willen defto höher 
Barclaji, der eingroßer Liebhaber der- | gehalten. Denn die unordentliche 
feibigen gewefen / daß felbige vor 30. | Luft nach allen Dingen wird durch 
Sahren( vonder Zeit an/ daer diefes | die Gefahr / welche uns folche vers 
ſchrieb / surehnen ) in dem hohen | treiben folte/nur vermehret. Und es 
Alven Gebuͤrge / ohne daß man ihrer iſt nicht eine der geringfienmenfhlichen 
eachtet / haͤuffig geſtanden / als man Narrheiten / welche ehemahls der wei- 
ie aber indie Städte gebracht / wegen ſe Ariſton, beyimPlutarcho in Catone ma- 
der Neuigfeit durch die darnach begie- | jore , bewundert hat/ daB man nemlich 
rige Menfchen in einen dermaffen ho⸗ | die / fo was überflüfliges und unnd- 
ben Wehrt gekommen / dag man vor thiges befigen/für glüclicher halte / als 
eine eingige Zwiebel wohl 100. Duca- die / welche einen ziemlichen Vorrath 
an 
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an noͤthigen und nügfiten Dingen ba- ı Hungers und Durſtes und mithin ei⸗ 
ben. Strabo urtheilet in Anfehen der | nes jaͤmmerlichen Tudes zu erwehren / 
fo theuer Fommenden Edelgeſteine ; Fein Geld fpahret. Quinulianusfaget 


Libro 11 dagder/fo Feine harte / ebin 
fo wohl lebete / als die / fo mir ſelbigen 
verſehen iind. Man fan es demnach 


mit Recht unter die naͤrriſchen Meynun⸗ 


gen und Einbildungen des gemeinen 
Hauffens zehlen / Dinge / welche von kei 
ner Güte und Nutzbahrkeit ſind / nur 
wegen ihrer Neuigkeit / Seltfamfeit/ 
oder weil ſie ſchwer zu erhalten / und weit 
zu hohlen find / hoch ſchaͤtzen und viel 
werth achten. Mean befehe Charron 
de la Sagelfe Libro l. Cap.39. n. 11. und 
Libro II. Cap. 10. n.2. Hierbehy iſt billig 
zuerwehnen der Außſpruch Agatarchidis 
de Mari rubro Cap. 49. Wenn er von 
denen Goldreiche Ränder bevohnenden 
Alileis und Cafandrinis handelt. Kür 


das Eiſen zweymahl / für das Sıls 


Declamat. XII. Was ben groſſem Man- 
gel nur noch um Geld erlangerwerden 
kan / iſt was ſchlechtes. Plinius erzehlet 
Libro VIII. Cap. 57. daß / als Caſali- 
num Yon dem Hannibal befägert wor- 
den ein Mauf 200. Weif- Pfennige 
gegoften habe /und daß der Verkauffer 
Hungers geftorben / der Käuffer aber 
dadurd noch beym Neben erhalten wor: 
den fey. Der Kunft- Stuͤcke ihr Preiß 
wird daher groͤſſer / wenn fie nebſt der 
Seltſamkeit / ſehr zart und von ſonders 
geſchickter Aufarbeitung find. Es muß 
der Mummius aber von felbigen wenig 


Verſtand gehabt haben / daer nad 


Eroberung Corintho denen / welchen 


ir die allerfünftlihfte Bilder- Geufen 
das Ertz geben fie dreymahl / für, 


nach Nom zuführen verdungenwaren/ 
bedeuten laſſen / daß ſie / wenn eine 


ber zehenmal ſo viel Goldes. Dann derſelbigen verbrochen würde / neue 
die wuͤrdigung der Dinge richtet ſich machen laſſen muͤſten. Vellejus Pater- 
nach ihrer Menge oder Seltſamkeit / culus Lib. I. Cap. 13. Viele ſolcher 
daß die Menſchen insgemein bey Kunſt ⸗Stuͤcke Ffommen wegen ihres 
dergleichen Sachen mehr auff den einmahl beruffenen Meiſters / in fon- 
nothwendigen Gebrauch / als auff derbahre Conlideration und auff einen 
ihre Natur zu ſehen pflegen. Was hohen Werth. Manchmahl wird auch 
aber die taͤglichen zur Nahrung und | für eine Sache deswegen / weil fie vor» 
Kleidung gehörigen/und auch etwa im | hin eines befonders — Man- 
Kriege erforderlihen Nothwendigkei⸗ | nes geweſen / viel gegeben. So erweh⸗ 
ten anbetrifft ; So wird derofelben | net Lucianus , adverlus indodtum, daß 
Preiß alsdenn am meiften geſteigert | des Epidteri ehönerne Lampe um 
wenn Bedärffnig und Seltfamfeit | anderehalb hundert Bopffſtuͤck 
zufammen kommet / wie in der Theu: | (nach einiger Rechnung ) der um 
rung / in Belagerungen / in Sangfamen | so. Bülden verkauffe worden fey/ 
Stifffahrten und dergleihen zu ge: | weil ſich etwa der Räuffer einges 
ſchehen pfleget / da man / ſich des | bilder/ daß / wenn er nur — 

ey 
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bey folcher Lampe fäfle / ihm die dem fie ſchwer nothwendig / nuͤtzlich / 
Nacht drauff Epidteri Weiſzheit im: und nachdem etiva die fie übernehmen- 
Traum beyfillen wuͤrde. Die Peru- | de Leute hoch / anſehnlich / geſchickt / ſelt⸗ 
vianer haben ehemahls die Stadt Cuſco ſam und was fie wollen zu thun oder 
in folhen Ehren gehaften / dag fie da zu laſſen frey find / cin deſto mehrere 
berumgewachlene Geſame / ob fie gleich | gegeben werden. Darauff zielet Ari- 





nichts beffer als die anderwaͤrtig ge 
zeugte gewefen / um befonders hohem 
Preiß gefauffet. Garcilaſſus de la Vega 
Comment. Reg. Lib. III. Cap.20. Es 
thut auch zur Beftimmung des Preif 
ſes nicht wenig die Schwerigfeit einer 
Sache oder Verrichtung / der Kuͤnſtler 
und Tagloͤhner Menge und Seltſam— 
feit und dergleichen. Cicero fügt in Bruto 
gar bedencklich: denen Achenienfern 
iſt wohl allerdings mehr dran gelegen 
geweſen / gute Dächer auf ihren Hau: 
fern / als das auß Elffenbein unge: 
mein Fünftlich gefehnigre Bild der Mi- 
nervz in ihrer Stadt zu haben ; ich 
wolte aber deffen ohngeachtet viel fie: 
ber daſelbſt der kuͤnſtliche Bildſchnitzer / 
Phidias, als der beſte Zimmermann 
geweſen ſeyn. Denn es iſt nicht ſo 
wohl zu ſehen wie viel ? Sondern 
mehr was einer thun Fan zumal da 
wenige die Geſchicklichkeit kuͤnſt⸗ 
lich zu mahlen oder su ſchnitzen ha⸗ 
ben / da es im Begentheil an ger 
meinen Handwercks⸗Leuten und 
Tags Arbeitern felten 3u feblen 
pfleget. Nicyas hat in der Abſicht für 
einen Knecht / der die Geſchicklichfeit 


ftotelis Anmerckung Politicor. I. c. 7. 
(1) Die Verricheungen find am 
Fünftlichften / in welchen alles aufs 
die Geſchicklichkeit / nichts aufjs 
Glück und Schickfal ankommet: 
Divjenige find am unflaͤtigſten / bey 
welchen der Keib am meiften beſu⸗ 
delt wird : die find rechte Rnech⸗ 
tifch / bey welchen die Aräffte des 
Leibes am meiften gebrauchee wers 
den müffen : die am allerverächts 
lichften / zu welcher Außführung 
man die Tugend am wenigiten bes 
darff. Eben derfelbige laͤſſet ſich 
Libro VII. Politicor. Cap, 2. alſo vers 
nehmen : Alle Aunft und Hand⸗ 
thierung iſt für geringe zu achten / 
wordurch Keib und Seele eines 
freyen Mienfchen zur Außuͤbung der 
Tugend ungefibiche gemachet wird. 
So thut die Befchaffenheit der Kunſt 
gar viel zu Altimirung einer Verrich⸗ 
tung. Man hat aber beydenen edfern 
Künften wohl zu mercken / was Seneca, 
deBenehciis Libro VI. Cap. 15. ſchreibet: 
Einige Dinge find weit mehr wehrt / 
als man darfür giebet. Man Fauffe 
alfd von Medico eine unſchaͤtzbahre 


einen Berg-Fattor abzugeben hatte / biß Sache / das Leben und die Geſund⸗ 
in 900. Thaler gezahlet nachdem Be: | heit: von dem Lehr⸗Meiſter freye 
richte des Xenophontis Memorabil,| Rünfte und die Außbeflerung des 
Libroll, Es muß aber fuͤr die Verrich Bemüches. Diefen wird demnach 
tungen und dieſe derer —— Weges der Wehrt fuͤr die 

uns 
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uns mitgetheilte Sachen; Sondern nur nicht den Lohn ihres Verdienſtes / nur 
etwas für ihre Muhe bezahlet / da fie jeinige Vergeltung ihrer Arbeit. Hie⸗ 
uns dienen/und mit Hindanfegung des her gehöret auch was beym Quintiliane 
Ihrigen uns zulauffen. Gieerfangen! Inftitut. Orar. Libro XII. c. 7. ftehet. 


$. VI. (ı) EAs ift aber die Seltfamleit derer Qinge / die auß entlegenen 
Orten x.) Chrylippus hat ia einem eigene Buche / von denen Dingen die ihrer ſelbſt halben / 
sicht zu begehren find / vermeldet / daß man auch ſchlechte Sachen / umı wei fie weit ber waͤren / 
denen beifern! die man im Baterlande hat / vorzuziehen pflege. Er bringt ein Erempel bey / da 
die Achenienfer ſich die Adriacifpen Hunnen / um viel Geldes bringen laſſen / ob g eich ihre viel 
beſſer geweſen / und deshalben in die Adriatiſchen Gegenden haͤuffig gehoblet worden waͤren. 
Seneca de Benefictis Ill, 3. Was wir zu Daufe haben koͤnnen / achtenwir geringe. 
‚(2) In einem dermaßen Werth geftiegen z. ] Abraham .Maubinus , haf 
feinem in Ricder-Tcutiner Syrace gefiprieenen Kräuser s Bude jein eigenes Capitel mit der 
Uberihrifig Tulpen » Kaſerey / cinverleibet / und Darinnen mit vielen Exempein und copirten 
Contracten gewiefen / wie ungemein hoch die Zwiebeln derſelbigen wertauffet worden ; So ! daß 
man auch wohl für eine einhige 1000, Guͤlden gezantet/ und manchmal / wann das Geld nicht zu⸗ 
keihen wollen / gar Wagen / Pferde / und andern Hauß-Rath Daran gegeben habe. Welcher 
RR Staaten eudlich Anno 1637. durd) ein eigen Decrer vorbeugen und fir coerciren 
muͤſſen. 








5. VN. Es trägt ſich aub wohl zu ſich theils ſehr zahm und gemeinfane 

daß gewiſſe Dinge nicht von einem und | gegen fie dezeigen / theils ſich artig in 

"em andern infonderheit / auß einer ihren Sinn zu ſchicken wiſſen / theilg 
befondern Luft darzu / hochgeſchaͤtzet |auß groſſer Noch geholffen haben/ oder 
werden / und magmanihre Würdigung | au wohl ein Dendmahl eines beſon. 

(WPresi. wohl den [a] Preiß der Arebhaberey |dern Zufalles find. Was hälten wir 
am Afe- nennen. Nach ſolchem hat jener Afti- | um desjenigen Willen / von dem es 
» canen geredet beym Leone Afticano | herkoͤmmet / fo hoch / daß wir es um 


Libro III. ſprechende: Was ſchoͤn iſt / 
darff man nicht für cheuer achten / 
ob es gleich viel koſtet / denn was 
einem gefaͤllet / kan niemahls zu 
theuer gefauffe ſeyn. Aus gleichem 
Grunde bejahet Libanius. Declamatione 
XI. Daß ein jedweder Geſchencke 
fo viel werth ſey / als ſich es der / 
dem es gegeben wird: / achtet 
Daher kommt es auch / daß manche 
Thiere von denen Menſchen ſo hoch 


gehalten werden / fintemahl / ſelbige 


viel ander / eben ſo gute Dinge / nicht 
zuverkauffen begehren. Carullus. 
Die Leinwand ‚wird von mir 
ver / 
Ob ſie um keinem wperch: prange; 
Sie wird von mır gepreiße 
Weil fie des Freundes Denck⸗ 
Mahl heißt. | 
Und Ovidius faget/ Epiftol.Heroid. XVI. 
' Was liebe Hand an Gaben bracht / 
Wird erg — ——— 
noch einſt ſo werth gemacht. 
[€] Es 
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Es kommt auch dahin / daß man 7— woͤhnlichen Geige / fi die Merfoffen- 
Fehr hoch fhagen / dieweil es von grof- heit derer Frantzoſen wohl zu Nuge, 
fen Qeuten/denen fie zu Gefallen trady- |u machen / gewuſt hatten indem fie 
ten / fehr zftimirer wird. Wenn mand- ihnen viel Wein / um einen ungemein 

mal ein sönig zu einer Speife oder Jnohen Preiß / zugeführet ; So / daß 
Kfeidung. fonderlich Belieben traͤgt / ſie auch vor einen Ohm Wein einen 

wird bendes gleich fo fort auch von an · Knaben empfangen / und alſo fürs 
dermvielwerth geachtet. Morben doc Getraͤncke Knechte eingetauſchet. Er ber 
einige anmerdben/daß beym Kauff und richtet ferner/ daß in denen Balearifhen 
Verfauff / wegen bloffer Liebhaberey Inſeln ein Weib / wegen der Buhlerey/ 
des Käufers / wenn Feine wichtigere ſo viel als vier Männer werth geachtet 
Lrfahen verhanden find / der Preiß worden ſey. Iibrigene kan der Ver⸗ 
eines Dinges mit deecht nicht gefteigert kauffer / was er ſelber gerne behielte / 
werden möge.. Gleichwie auch die ded · anderen wohl theuerer / als ſonſt ge⸗ 
miſche — in Erſtattung des (2) woͤhnlich iſt / geben / da er es nur dem 
ohne Arglift und Vorfatz jemanden Kauffer anzeiget. Deun es if ja au 
gethanen Schadens / nicht auff den wohl was Unſchaͤßbahres andern zu⸗ 
spreiß der Liebhaberey gefehen / und ech die Luft ein Ding gerne zu 
etwa nach felbigem die Erfegung ein- behalten fich vergehen laſſen (3) Es 
gerichtet haben wollen. Leg. 63. B geſchicht auch daß der Preiß derer Sa⸗ 
ZdL. Aquiliam. “yndeffen iff es denen hen und Verrichtungen auß bö 

Kauff-Seuten gar gemein / ihre Wah ſem Gemüths: Triebe / 3. Er. auf 
ren / nach der vermerdten Luftund eitler Ehre / Grauſamfeit / Rudy 
‚Begierde. des gern. Kauffenden / böber|gierde u. ſ. w. gefleigert wird / wit _ 


anzufchfagen. Von ſelbigen meldet denn die alten Gallier für die Kopf 52 


der Diodorus Siculus daß viele Italiaͤ⸗ I ihrer Feinde ein Großes gezahlet 
niſche Kauff- Leute / nach ihrem ge-Ihaben. 


. VII. (1) Wenn Peine andere wıdhtige Urſachen verhanden x.I Wenn 3. Er. 
einer eemäthiger wird / etwas wider ferien Willen zu ertauffen / ſo wird darfür gehalten / daß er 
fo viel fordern möge / als cr vom dritten Dane darfuͤr zu betommen weiß. Tiraquellus; 
‚de — Isgnag- * 1. ſæſſ. 13. ». 4 und ’» prafas. de retra. convens. Trantkius, Lu, II 
Ref. 2. n. 62.. 


(2) Ohne Argliſt gerbanen Schadens ı7, ] Siehe den Autorem, III. Buch / J. Cap. 
8. 11. ünd /eg. Anal. H. serumarmatırum. H. |, . 
3) Es geſchicht auch daß der Preiß ꝛc. J Man tan au unfer die Urſachen 
des über Gcwohnbeit göheten  Preifies machen / wenn mie etwas nahe und alſo gelegen / 
rap ih durch defen Erkaufimg dem Deinen cine fondere "Zierde oder Nutzbahrkeit zuwege 
vringen fan. Darvan meldet Plinius? Lid. III. Exiſtol. 19, und Horatius, Lo. H: Sayırd 6. 


in ſehen. Eu | 
2. u 45. VIII. Wie 
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$. VII. Wie nun bißher erzehfte, Demnach hat man ſich alsdenn erfk 
Dinge den Preiß der Sachen erhöhen / | mit Recht zubeſchweren / wenn jemand 
fo pflegt es auch durchs Gegentheil | aus_Lindienftfertigfeit / Bat / und 
vermindert zuwerden. Es find aber | Mifgunft / feinen Lberfiug denen 
noch über diefes andere Umbſtaͤnde | Norhdurfitigen entweder gar nicht / 
nach welchen hier und dar der Preiß | oder nur mit ſehr beſchwerlichen Ber 
55 — Dinge reguliret / und ihre dingungen uͤberlaſſen will. Dahero 

ürdigfeit sehbäget zu werden pfle | Fommetes/ daß im Stande Natürkt- 

get. Anfänglich iſt zumercken daß ein cher Freyheit die Beltimmung deß 
in Natuͤrlicher Freyheit lebender Preißes auff den Vergleich derer mit⸗ 
Menſch feine Sachen / fo hoch als cs | einander handelnden anfommt / und 
ihm immermehr gefällt/ ſchaͤtzen mag / daß niemand / wenn er nur nicht gar 
weit in ſolchem Zuftandeeinjeder über) der Menſchlichen Billigfeit gegen die 
feine Sachen und Verrichtungen die, Därfftigen vergeffen bat / inQ{nfpruch 

oͤchfte Gewalt hat und vollfommen | genommen oder getadelt werden Fan I 

in eigner Herr iff. Wenn auc| da er bey Gelegenheit feinen Vortheil 

en diefer Bewandnuß jemand- eines — mel in acht genommen. In 
andern Sachen jbägen wolte / würde] wohlbeſtellten Regimenten aber wird 
es doch ın deffen Belieben ftehen fot-| der Preiß jedes Dinges auff zweyer ⸗ 
Schaͤtzung genehm zu haben oder nit /) fen Weyſe beſtimmet / einmahl durch 
und bleibet alfo eigentlich ein jeder ſei Befehl der Obrigfeit oder durch die 
ner Sachen mürdiger und Schaͤtzer. von ihr gegebene Gefege ; hernach 
Da auch jemand feiner Sachen als-| durch die gemeine Würdigung und 
denn ungemein hohen Werthes zufenn| Schägung derer Menſchen / welcher 
erachtet / hat ſich doc niemand dar-| der Befall derer infonderheit mitein- 
über zubeſchwoͤren / weit denen uͤbri ander handelnden zuſtimmet. In je | 
gen nichts daran gelegen ift / wie hoch nem Fall pflegt der La] Preiß_gefegtta) Prew. 
jemand feine Guter und Sachen mür-! oder rechtmaͤſſig; in diefem aber [b]*"* /srr- 
diget / auch melden groffen Reichthum Land-üblich genennet zu werden. Dercy) p,.u. 
er ſich daran zuhaben einbildet / zumahl rechtmaͤſſig genennete Preiß wird fü umcrm. 
da die andern Freyheit haben jeman-| lange / als das Widerfpiel nicht hand-mune. 
den das) was er zu hoch haͤlt / zu faf-| greifflich zufpüren iſt / für billig und 
fen. So aber felbige dergleichen etwas gerecht gehalten / dieweil auch hie 
zubaben begehrten / muͤſten fie dem / eine liederliche Unwiſſenheit / Ha 
der cs zuverlaſſen gedencket dasDVer-| oder Gunft in Anfehung der Käuffer 
Sangte dafür geben; wie auch im Ge-) oder Verfäuffer / Beftehung/ Eigen- 
gentheil der fo feiner Waaren gern) Nuß /_und was ſolcher Haͤndelchen 
loß feyn will / dafür nehmen muß / mehrift/ mit einfchleihenfan. Ubri⸗ 
was ein genauer Kauffer geben twill.| gene weil m — oder. vs 
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die Geſetze feſt⸗geftellete Preiß pon- Fan. Doc Fan auch der Verfäuffer 
ctuel in acht genommen fepn / finte- ſolchen Falls mehr / denn gefest iſt / 
mahl / durch die geringfte Abweichung nehmen / wenner nur nicht was gar 
davon Lingerechtigfeit außgeüber wer-\übermadhtes und den hochften Grad 
denfan. Wenn nun wie öffters ge: des Natuͤrlichen oder fontt üblichen 
ſchicht / etwas gefchägt oder taxirt Werths übereinflimmendes  begeh- 
wird denen Kauffern zum Beſten / fo ret. Doch ſcheinet es gewoͤhnlicher zu 
darff der Verkauffer nicht mehr dafür ſeyn / daß auff die Arbeit denen zum 
nehmen / aber es mag der Kaͤuffer Beſten ſo ſich zu dero Verrichtung 
wohl / mit Bewilligung des Verfauf: dingen laſſen / ein gewiſſer Lohn gefe- 
fers / weniger dafür geben / wenn. es tzet wird / als dag etwa denen Ders 
nur nicht gar ein. Spott-Geldift / folFäuffern zum Vortheil der Werth ih- 
auch den allerniedrigften fontt Land-| rerWaaren determiniret zuwerden pfle- 
üblichen und Natürlichen preik nicht get. Man batim Gegentheil hier und 
einmahl erreichet : dergeftatt iſt aud dar die Steigerung deß Preißes denen 
dem Derfäuffer weniger / als gefegt Verfäuffern durch allerhand heimliche 
worden/ zunehmenerlaubt/ wenn es Anſtalten unvermerdt vermehren 
nur nicht andern Handels ⸗Leuten zu wollen/ welcher Sefkast (1) indenen 
Schaden gereichet. Da aber der Preiß Griechiſchen Städten die Fifh-Händ- 
einer Sache dem Verkaͤuffer zum Be- |lerauff dem Marckte nicht fi) nicder- . 
ften determiniret worden iſt / Fan diefer | fegen dörffen / damit fie auch durch die 
durch den Käuffer nicht gedrungen| Müdigfeit im Stehen defto chender 
werden fie wohlfeiler zugeben/ welddes bewogen würden / ihren Vorrath um 
doch der Verkaͤuffer / da er es ihmleinen billigen Preiß ohnverzügerlich 
vortraͤglich zuſeyn erachtet thun mag / hinzugeben. 
weil jeder fich feines Nechtens begeben 


6. VIII. w ih denen Griechiſchen Städten / die Fiſch⸗Haͤndler fidy nicht fer 
gendörffen) Man ſaget daß ein gleiches mit denen / Die Voͤgel feyl haben / noch Heute zu Tage 
au Breßlau inder Haupt · Stadt Schleſten beobachtet werde, 


5. 1X. Der Landuͤbliche und durch fer und Verkaͤufſer drüber eines 
die Geſetze / nicht außdruͤcklich benahm · find? Der Preiß richtet ſich nach der 
te Preiß / fan ſo genau nicht außge | Zeit. Wie ſehr man auch ſeine Waa⸗ 
macht werden / daß nicht bald was ren lobet / ſind ſie doch nicht mehr 
wenigers / bald was mehrers gezahlt wehrt / als fie zum hoͤchften gelten 
werden ſolte. Von dieſem Preiß re⸗ woilen. Und die Roͤmiſche Geſetze 
det Seneca, (1) ſprechende: Was (2) ſagen: der Werth jeder Sache iſt 

n ſich um den Werth einer nicht nach der Liebhabereh oder DBe- 
Sache viel kuͤmmern / wenn Zaͤuf⸗ doͤrffnuͤß dieſes und jenes — 
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heit; Sondern nah dem gemeinen de es zuhaben en Ubrigeng 
Lauff/ zubeurcheiten. Der Mepnung ſmachet man beym Landüblihen Preiß 
ift auch Ariftoreles (3) und fpricht :|drey Claſſen / und ſtellet in die eine 
An manchen Orten laffen die Bes |den Seringften und Leydentlichſten / 
feze über freywillig gefchloffene | indie andere den Mittelmäfligen / und 
Haͤndel nicht urcheilen 7 weil Doch |in die Dritte den Hoͤchſten oder 
fonften dem / welcher einen was | Schärffften / und fan / wennnur bin- 
zukommen lafjen / nach eingegans | nen diefen drey Claſſen geblieben 
genen Contradis inhalt Vergnügung | wird / eine Sache bald etwas theurer / 
Bios möfte. Es ſcheinet aber | bald etwas wohlfciler verfauffet wer⸗ 
licher zu feyn daß der Empfan⸗den; Wieweit aber eigentlich hierbep 
ene vielmehr urcheile / ale der Bes | zugehen / Fanfo genau nicht determi- 
Fa: Denn insgemein vergeſſen niret werden / und iſt ſich wohl am be- 
bie fo viel haben / und haben wollen tien an das zuhalten/ was die der 
der Billicht eit / und bäle jeder gern | Waaren und des Handels Kundige / 
feine Sachen fehr theuer . Die es insgemein für eines und das ander 
zahlung ſoll demnach nach dem zugeben pflegen. Hierauf hat Varro 
Befinden deffen / der etwas em⸗ (4) gejichlet/ wenn er den Lateini- 
pfangen bat / gefcheben / der aber ſchen Rahmen des Werthes / Pretium, 
auch nicht die Wuͤrdigung nach der von dem Namen der erfahrnen Leute 
Zeit anftellen muß / da er etwas | (peritorum ut pretium efler didum qua- 
wördlih bar ; fondern mehr ſi peritium ) berfepten wollen / dem 
nach der / da er im Mlangelftebens aber Salmafıus(5) widerſprochen. 


4. IX. 61) DeBeneficiis VI. 15. 
2) L.63.ff.adL. Falcidiam. conferv.L. 33. fl. ad L. Aquiliam. 
3 ) Nicomach- IX. 1. 
4) Libro IV.deL.L. 
(5 ) Libro de Ufuris. 


Ss. X. Sonft muß aud in Beftim̃ung ſerordentlicheFaͤlle hiebey nicht inConf- 
des Landuͤblichen Werthes (1) auf | derauon kom̃en. So wird man es einem 
die Muͤhe und Unkoften / ſo die Kauff | Kauffınann nicht glauben / da er feine 
leute in Anſchaffung der Waaren ge- | MWaaren theuer geben wolte / weil er 
habt und thun müflen/ regardiret wer | auf der Renfe cin Bein gebrochen / 
den. Denn daber kommet es auch) dag | weil er eine ſawere Krankheit außge- 
der Kauffmann theurer verfauffen | ftanden/" oder weiter ein Theil fei- 
mag /als ereingefauffer hat. Dover- ner Waaren durch Diebſtahl oder 
frehet fich dieſes nur von denen insge: | Schiff: Bruch verlohren hat/ es waͤre 
mein gewöhnlichen Unfoften / weil au⸗ denn bat a dieſe legte EL Dit 


— un 
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Waaren uͤberhaufft ſeltſamer gemor- | wie bald und mannigfaltig ſich der 
denwaͤren / am allerwenigſten wuͤrde Marckt / nach der Menge der Selt ſam⸗ 
es fich fehieken / wenn er denen Käuf- | keit des Geldes / der Waaren / der 
fern die ünkoſten fo er Überflüffig und | Kauffer u. ſ. w. zuveraͤndern pfleget. 
wieder Kaufmanns Manier gemacht / | Denn die aus befondern Urſachen / 
anrechnen wolte. Hingegen Fönnen | beyverhandener Menge der Waaren 
die Kaufffeute ipre Mühe / Zeir/ Ar-| etwa entftehender Geltfamfeit des 
beit und Sorge/ die fie auff Zufam- | Geldes und der Kaͤuffer machet daß 
men-bringung / Erhaltung und Ver⸗ alles wohlfeiler wird : Im Gegentheil 
treibung der Waaren wenden mürfen/ | wird alles wenn der Kaͤuffer und des 
allerdings auff felbige ſchlagen / zu | Geldesviel / der Waaren aber wenig 
mahl da fie auch wehl Diener und | verhanden / geſchwinde rheurer ; GP 
Reutezuhaltennöthighaben. Estwä- | thuraudı viel zu einem fäplechten Yer- 
re auch gar unfreundfih gehandelt | Fauff / wenn die Waaren dem Kaͤuffer 
undeine Sache / wodurch man denen | angebotten werden / und fich um die- 
Aeuten die Quff was zuthun gar bald | fen gleichfam reiffen / vornehmlich wo 
vertreiben wuͤrde wenn man denen | (2) die Regul des Caronis in acht ge⸗ 
Kaufleuten nur foviel Gewinn /und | nommen wird / dieda fager : Es fey 
andern nur ſo viel Kohn / dag fie Füm- nicht uͤberfluͤſſiges wo Ifeil / und 
merfich damit das Leben fritten Fon- | was man nicht noͤthig me. 
ten/ zukommen faffen und geben wol: | ex/ wennman es auch um einen als 
f:. DieBefhtverligfeit/Qangierigfeit | ben Seller Eauffen koͤnte. Ubrigens 
und Gefaͤhrlichkeit der Zeeyſe / derun: | iſt es zu einem Sprichwort worden; 
terfehiedlihe Gehalt derer Müngen!/| daß von freyen Stüden angebottene 
die mannigfaftige FinFauff der Waa | Waare flinde / das daher kommet 
ren/ thut auch viel zu Yußmachung | weil bey ſolchem Vorfatl wenig Käuf- 
ihresspreiktes. Bey der Art dee Kauf | fer ſeyn / und asfo der Preiß deß zu- 
fens uud Verkauffens Fan ſich Uifa- |verfauffenden abfhlagenmuß. Dar- 
he / warum von dem fonſt üblichen |zu kommet noch daß wohl, au die 
ehrt etwas abgegangen werde / fin- | Waaren dem Käuffer nicht noͤthig und 
den. Denn die fo etwas im Kleinen ſolcherley Art ſeyn / daß er fie nicht 
außfrämen/ Fönnen fhon was imeh- | nehmen oder Fauffen würde/ wenn er 
rers ſich zahlen laſſen als die/ ſo es im | fie nicht bey einer ſolchen Gelegenheit 
groſſen verhandefet ; denn. es haben! gar wohlfeil befäme / wobey denn auch 
jene viefmebr Mühe / und iſt auch fonft | wohl der Käuffer / mehr dem Berfäuf- 
pro — er groſſe Summen auff ein. | fer zu Liebe als etwa zu feinem Vor⸗ 
mahl empſangen / als nach und nach | theil/ etwas abnimbt. Auß der Urſa⸗ 
Eva I ar ein einfommet / famm- ſachen pflegt man auch in den oͤffentli⸗ 
en. Sonft iſt auch zur gnuͤge defande Ken Audiönen eine Sache molfeiler ! 
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als fonft gemöhntich / hinzugeben / zuzahlen gewohnt geweſen / fo gar 
weit bey diefer Art zuverkauffen ver- rathſam wären fie mit dem Geide 
ordnet und verfehenift/ daß jedes dem umgegangen / undfo gar wohl hätten 
meiſt⸗ bietenden uͤberlaſſen werden ſie die Zeit zu Nutzen gewuſt. Man mag 
ſolle / woben ſichs denn auch wohl zur hierbey auch wohl mercken daß Themi- 
träger / daR die Kaͤuffer einander im ftocles (5) bey Ausbietung feines Gu⸗ 
bieten treiben / und etwas aufeinen tes offentlich Fund machen laſſen / es 
ungewöhnlichen hohen Preiß bringen / haͤtte einen guten Nachbar. Jener 
gleich wie auch ſonſt die Menge derer Perfianer (6) ſprach zu einem fhelmi- 
gern Fauffenden die Waaren theurer ſchen Juden: Das_Hauß / das dich 
machet. Es mag auch der Derfäuf zum Nachbar hat / iſt deßhalben jesund 
fer den Schaden / den er aus weglaf- | nicht hundert Thaler fhlimmer Mün- 
fung einer Sachen hat / und den Nu tze werth geachtet/ man hat fi) aber 

en/ foerforhin wird entbehrenmäf- | mit der gewiffen Hoffnung zu tröften 
en aufffelbigen Preiß ſchlagen / und daßes / wenn dugeftorben ſeyn wirft/ 
ſelbigen deßhalben hoͤher beftimmen / mehr als ein tauſend gut Geld gelten 


umahl wenn fi ein Kaͤuffer von 
eibftanbeut. Denn es wär thoͤrlich 
gethan/ wenn man nicht ſuchen und 
traten wolte feine Sachen ohne 
Schaden wegzulaffen. Am meiften 
pflege der Nugen oder Schaden ge: 
rechnet werden / welcher aus avancir- 
ter oder verzögerter Zahlung entfprin- 
get ; denn (3) die Zeit macht auch ei⸗ 
nen Theil def Preißes auß / und if 
dies beffer die Zahlung bald baar / als 
nach einiger Zeit empfangen / weilauf 
jenen Fallmit dem befommenen gleich 
irrehr Nugen gefchaffet werden Fan. 
Deßhalbeu rühmet Polybius (4) den 
Scopionera fo fehr / daß er das feinen 
Schiveftern in drey Terminen } 
binnen Jahr und Tag / herauszuge- 
bende Heuraths Guth / gleich fo Fort 
mit einem baar erfeget / und zwar zu 
Rom / allwo niemand dem andern 
mas zufhenden und auch nur eine 
maͤſſige Pott / wor beftimmter Zeit / 


werde: Daraus erhellet daß ein gu- 
ter Nachbar die fiegende Gründe an- 
genehmerer und theurer mache / dor- 
nehmlich wenn noch jrgends wo der 
‚Spartaner Gewonheit ublih wäre / 
| yon denen Plutarchus berichtet / es wäre 
bey ihnen gebräuchlich gemwefen daß 
ein Nachbar deß andern ſein Gefinde / 
ſeine Hunde und Pferdte / wenn ſie der 
 Eigentbums - Herr nicht ſelber be⸗ 
durfft / wie fein Eigenthum brauchen 
mögen. Wenn aud jemand auff dem 
Rande was noͤthig gehabt / hätte er in 
des Nachbarn Behaltnüffe gehen und 
was ihm nothwendig gewefen heraus 
nehmen / felbige hernach wieder zu⸗ 
fchliefenmögen. Sonft wird von dem 
Jufino (8) einer ſeltſaiuen und ziem- 
fib graufamen Urſache warum man 
den Preiß derer Qeibeigenen zuver- 
fauffen den Menſchen erhoͤhet / qe- 
dacht / daer faget : die Thebaner hät- 
ten ſich in Verkauffungihrer — 
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genen/ mit Anzeige deß Preißes nicht gerichtet / und fie ſolchen marker theuer 
nach denen fo ſie bedurfft / ſondern nach gebotten / weil fie wohl gewuſt daß fie 
denen / die ſie auß Rachgier gerne / um die Boßheit treiben wurde ſoiches zu⸗ 
ſie plagen zukoͤnnen / haben wollen ‚zahlen. | 


6. X. (1) Auff die Muͤhe und Unkoſten ] diefes/ ſambt dem folgenden / geſtehet auch 
Auguflinusgu ad Plalmum LXX. H. * 

(2) Die Regul Catonis, beſchreipet Plutarchus in deſſen Leben. 

(3) Die ZƷeit macht einen Theil deß Preitzes auß ꝛc. ) Davon zeuget au 1. 4. 63. 6. 


L 5. in fine it.dein diem addictione. M. tialis Libro VL. Epigr. 30. 


4) In Excerptis Peireſcianis. confer Grotium 11. 12-$- 14 

( 5) Plutarchus in Apophtegmat. 

(6) Sadi im Perfiiben Roſen⸗Garten C- 4. 

(7) Eingurer Yladbar] Columella nennet (T 3.dereruftica } den unfinnig / wel chber 
ſich fuͤr ſein gut Geld einen boſen Nachbar aufden Halß kauffen will. Kriegumd Frieden thut auch 
biel zur Erhoͤhung oder Erniedrigung tes Werthes liegender Gruͤnde. UI. 

(8) Libro XI. Cap: 4 


$. XI. Nach dem die Menſchen von [oder was fo viel / als diefe/ werth zu 


‚der alten Einfalt abgewihen find / achten gewefen. Es würde auch in 


la) Preti- 
um Vul. 
Lare. 


but (a) der ſchlechte und gemeine florirenden Republiquen / darinnen 
Werih zu Aufmachung ihrer Han: Igar unterfhiedene Stände der Men- 
dein/ und zu Treibung derer fihmeh- fen / nad) dem mannıgfaftigenlin- 
renden Commercien oder Kauffinan- terſchied der Bürger gefunden werden/ 
ſchafften / nicht mehr zu Fangen wollen. vielen Leuten ſich zuerhaften/ wo nicht 
Dennerftlich beffund aller Handel in |gar unmöglich / doch fehr ſchwer fallen / 


bloßer Vertauſchung der Waaren / da noch die uhralte Art anderer Waa⸗ 


und koͤnten auch die einem von dem ren und Dienſte / mit dargegen gege- 
andern geleiftere Dienfte nicht anders/ |benen Waaren / oder hinwiederum 
als durch Segen Dienfte/ vergoften / |zuleiftenden Dienften / zubezahlen 
oder um Dargebüng gemwiffer Sachen ———— Drum hat man auch 
und Waaren /belohnet werden. Nach⸗ beobachtet / daß (x) mo das Geld nicht 


‚dem ung. nun unfer ungezaͤhmte Be- im Braucheift / die Menſchen ſich um 


ftern nad frembden und weit herzuho · | men faffen/ wenn er ge 


gierden fo vieler Dinge bedürfftig ge- \die BequemlichFeiten des Lebens nicht 
machet haben / und wir mit Hindan- |funderli bemühen. Maximus Tyrius 
fegung der einheimifhen Güter fo fü- |(2) hat lich alfo was angenehmes trau. 
remb! fürichen : Die 

fenden Delicareflen worden find; So Menſchen begeben einen ziemlis 
hat nihteinjeder gehabt was er andern | chen Fehler / da fie Eſſen und Trins 
für diebegehrte Güter und Sachen / fen, auch Rleydung und wasders 
zu dero Vergnuͤgung geben Fünnen / gleichen mehr iſt für Era F 
— 





Ca] Presi- 
um Emi- 


@ERI- 
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Eyſen / das wichtigere aber fuͤr ge die Nothdurfft von dem Wohl⸗ 
Gold und Silber eintaufchen :|babendenenenonmmen/ der Woehl⸗ 
Denn fiehättenfich untereinander / babendeaber es mit der Bedingung 
ohne den Gebrauch dieſer Metal⸗ |bingelaffen haͤtte / daß / was billig 
len) alles umfonft/ nach dem als | wieder zugeben / ihm auch wieder 
lerbilligſten Maaße dergeſtalt nit» | würde. 

theilen Binnen / daß der Duͤrffti⸗ 


$. XI. (1) Wodas Geld nicht im Brauche iſt J Busbequius fan dißfals was die Sit⸗ 
fer der Colchier anbelanget / in feiner 3. Epiftel nachgeſehen werden. Videl. 1. pr. ff de contrahen- 
da emtione v.Grotium It. 12. $.3.inden Ammerdungen / allwo er noch anderer Bölder Erempel 


anfuͤhret. 
(2) Diflertatione 36. 


5. 12. Auß der Urſachen haben ſichs jbrauchen möchte / verſichert ſeyn 
die meiſten Voͤlcker / denen die Er- |Ednte/ ſo iſt die Muͤntze oder das 
langung eines gemaͤchlichern Lebens Beld eingeführee worden / um 
angelegen/ gefallen laſſen / durch ge: |gleichfam einen Bürgen abzugeben/ 
genfeitige Libereinffimmung einer ge |der Durch gemeine Bewilligung 
wiſſen Sache einen (2) fonderbahren\der Menſchen fo einen Credit und 
undaußnehmenden Preiß beyzulegen | Anfehen hätte / daß man / wos 
nach welchem die gemeine Preiße aller | bin felbiger gebracht wird / alles 
Dinge abgemeffen würden/ und in wel | zuverkauffende durch feine Vermit⸗ 
chem fie allzufammen begriffen wären. |velung erlangece. Und anderweis 
Das ift gefhehen damit ein jeder/ ver-|tig (2) Das Geld iſt als cin gemeis 
mittelff folher Sagen fi alles / was nes Maas erfunden / worauff fich 
zuverhandeln iſt / anſchaffen undal-|alles beziehet und wornach alles 
lerhand Kauffmanſchafft nach Belie |abgecircele wird. Deßgleichen 
ben treiben / auch fuͤglich mancherley noch mehr: (3) Da von denenents 
Contra&te ſchlieſſen Fönte. Ariſtoteles legenen durch Eins und Außfuhr 
taifoniret von der Sache folgender |derer Bedoͤrffnuͤſſe / Huͤlffe zuſu⸗ 
Maſſen: da die Vothd die | cbenwar / bat man nochwendiger 
Handlung erfordert hat der gegen⸗Weiſe auffdie Erfindung und Zins 
wäreigen Noth leicht durch Vers (führung des Beldes Fommen muͤſ⸗ 
tauſchung der Dinge abgebolffen |fen. Dennesläffer fich nicht allea 
werden mögen: Weil aber unges |in Natur ſo leichtlich hin⸗und ber 
wiß iſt was und wievieline Fünfftis |führen/ deßbalben haben fich die 
ge nSchigund lieb ſeyn möchte Mienfchen untereinade: / den Han⸗ 
mic ein jeder Doch der Erlangung |del 3ubefördern verglichen / etwas 
deffen / was er inskuͤnfftig erwa gewiſſes Z * nugbabı * 





28 | V. Buchs 1.Cap. 


und zu Srleichterung deß Taus glichen werden koͤnnen. Alle Din⸗ 
ſches dienete / einander zugeben |ge muͤſſen nach einem gewiſſen 
und voneinander zunehmen; Dar⸗ Werth geſchaͤtzet werden und ſol⸗ 
zu iſt nun Eiſen / Silber und der⸗ cher Geſtalt immer Handel und 
sleichenmehr erwehlet / und ſelbi⸗ Wandel / und da dieſer iſt / noth⸗ 
es anfaͤnguch ſchicht weg nach wendig Gemieinſchafft unter den 
rGroͤße und nach dem Gewichte Menſchen ſeyn. Denn es kan kei⸗ 
eg: ben und genommen worden /|ne Gemeine und Gefellfchatfe obs 
2* bat man es / damit der ne Handelund Wandel / Fein Han⸗ 
Teute der Muͤhe des Wiegens del und Wandel ohne Ver⸗und 
überboben wären / mis einem ge⸗ Außgleichung der Waaren / dieſer 
wiſſen Gepraͤge / dadurch der Halt aber keines Ohne Gegeneinander⸗ 
und die Guͤltigkeit jedweden Stuͤ⸗ meſſung / die durchs Geld geſchie⸗ 
ces angedeutet wird / verſehen het/ feyn. Sonderlich ſchickt ſich zu 
und alfo die Münge herausge-Erlaͤuterung des vorhin-gemeldeten 
bracht. Noch weiter laͤſſet erfich wasdiefer Autor noch ineinem andern 
dernehmen: (4) Alles was gegen, Orte (5) fhreibet : Weil der ein 
einander verhandelt werden rat / Hauß bauende Simmermann mehr 
muß miteinander verglichen wers als der ein paar Schuhe machende 
denkönnen/ und ift su dem Ende Schuſter verdienet/ ſo würde obs 
das Geld oder die Muͤntze erfuns ne Geld diefer jenem feıne Muͤhe 
den worden damit ein Maaß / nicht wohl vergelten koͤnnen / ins 
nach welchem alles ausgeecket dem es gar zu eich wäre für 
würde /feyn möchte. —— ein gebautes Hauß etwa ein oder 
keit abzuhelffen / iſt durch gewiſſe etliche Paar Schub geben. Drum 
Verbindung die Muͤntze und Das haben die Menſchen in der [0 ger 
Geld auffbracht / und hat es im nandten Münze etwas erfunden 
Griecbifcben feinen Namen von |und feſtgeſtellet dafür alles zu⸗ 
dem Gefege/ weil ihm fein Werth |Fauffen wäre damit nach eines 
und Trafft / nicht ſo wohldurch die jeden Dinges Werth / Tauſch und 
Ylacur/ als durch die Geſetze und Handel unter denen Leuten gepflo⸗ 
Verträge der Menſchen beygeler Igen/ und die ee Verkehr⸗ 
get worden / daher es auch denen ſund Gemeinſchafft erhalten werden 
Menſchen erlaube iſt das Geld koͤnte. Endlich ſpricht mehr ange⸗ 
zu ändern und ungangbahr mit⸗ zogener Ariſtoreles: (6) Das Geld iſt 
bin unnuͤtz zumachen. Es machet einiger Maſſen die Wuͤrdigung von 
demmachdas Geid / daß durch ſei⸗ den Werthaller andern Dinge deß⸗ 
ne Vermittelung / alle Sachen halben man auch ſaget / daß für 

gegeneinander abgemeffen und vers Geld alles feyl ſey. u 
on ® 5. I.(1) 
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$: XIT. (1) Nicomach. V. 8. 
(2) Nicomach. IX. ı. 
(3 ) Politicorum 1. c. 6. oder 9. 
(4) — V. 8. 
—61 norum Moral. L. 34. 
(6) Rhevoric. Il. 10. 


$.XIIL, Weiter hatesdenen meiften Natur und Nothwegen zufommet / 
Voͤlckern gefallen zum Gelde die edfe-\fondern ihnen durch freywillige Ver⸗ 
ve Metallen / die auch nicht fo gar ge.|gleihung der Menſchen bengeleget 
mein find/ als Bold (von deffen Vor⸗ worden iſt; (2) Sp fan darzu auch 
zug undfeinen Urſachen Plinius (1)/anihrer Statt / owie ſichs denn in der 
handelt) Silber / Erg / oder Kupffer| That fo geſchehen zuſeyn finder / wohl / 
zubrauchen. Denn wie niemand ger-|wenn es die Noth erheiſchet vder den 
ne einen ſchlechten Geſellen zum Buͤr ⸗ Menſchen gefatt / was anders genom- 
enannimbt/ fondern nur einem an-Jmen werden. Go ıtt Qeder / Papier 
ehntihen und wohlhabenden Mann und dergleihin mir einem gẽwiſſen 
trauen will;atfo würde niemand gerne | Zeichen bemersft / vielmabt in der 
feine mit Mühe und Arbeit erworbene |Noth an ftatt Geldes gebrauder / 
Güter / für etwasallenthafben glei aber hernach auch / wenn die Noth fuͤr⸗ 
fofort anzutreffendes/ 3. Er. für ei-\über/ gegen fonft gewoͤhnliches Geld 
ne Handvoll&rde oder Sand / hinge-Jeingewechfiit worden. (3) Derge- 
ben. Es wardemnad nörhig fo einen |ftalt brauchen die Africaner -(4) in 
Zeug oder dergleihen Materie zum|Congo und Tombutto auch viele in 
Gelde außzufeien / welche leicht ver-|(5) Nord-America gewiſſe Meer⸗ 
wahret und in weiche / wegen feiner! Muͤſchelchen für Geld / und die Apa- 
Geltfamfeit/ garvieler Dinge Preiß lachitæ, fo ein Bold in Florida iff /eine 
gleichſam fein gedrungen zufammen- Art ſchwartzer und weiffer Körner. 
gepaget werden fönten. Darzu kom · Paulus Venerus (6) er zehlet / daß die Ein- 
met daß derer Metallen ihr Weſen wohner Caniclu Stuͤckchen Saltz an 
fehr feſte / demnach der Abnuͤtzung ſtatt Fleiner Schieds Münge ſich be⸗ 
nicht fo leicht unterworffen / undübri- dienen / welcherley auch in (7) Æthio- 
gens der Art iſt / daß mans gar füg: pꝛen uͤblich ſeyn ſoll. Dergleichen 
ih in gar Fleine Theilchen ſondern Dinge aber ſchicken ſich nicht wei⸗ 
Fan. Diefes alles ſchickt ſich ungemein ter. als nur zu Fleinen und ſchlechten 
wohl fürdas/ welches im Handelund Haͤndelchen. So iftin (8) Siam die 
Wandel ein gemein Maaf aller Din- grobe Muͤntze aus feinem Silber / aber 
ge abacben foll. Bei aber doch denen an Statt def kleinen Geldes haben ſie 
Metallen diefe Verrichtung nicht von auch rg Es fällt mir be 
2 


nenn. — ee TE AR 
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beyein / daß die Congenfer dag Eyſen | einem gewiſſen Strieche Arabiens dag | 
vor das Köftfichfteunter allen Metal | Enfendem Golde gleich gewogen / weif 
fen ſchaͤtzen und es Gold und Silber | manandiejem Uberfluß an jenem aber 
weit vorziehen / daß jenes im Menfch: | Mangelgehabt. Beym Luciano (11) 
lichen Leben weit nugbahrer fen als | willdas Eyſen dem Goloe deßhalben 
dieſe. Gleicher Geftaͤlt ift bey denen | vorgezogen werden / weil diefes durch 
Echiopiern das Eyſen am rareffenund | jenesverthädigetwerdenmuß. Libri» 
am fortbarffen gewefen. Da _man|gens pflegte man vor diefem diefe 
auchdie Warheit ſagen will mußman| Metallein der Zahlung und im Han- 
gern dag außer der Münge/ das | dei einander zuzuwiegen / deßhalben 

fen denen Menſchen nöthigererfene | auch noch Heute zu Tage bey unter- 
als Gold und Silber. Der Meynung | fhiedenen Voͤlckern das Geld mit 
find/ wie Garcilallus (9) erwehnet /diel allerhand vom Gewichte ſonſt ge- 
Peruvianer geweſen / welche für ein | brauchlihen Namen beleget mird. 
befondersgroffes Gluͤcke geachtet von } Weil aber dergleihen Biegen ziemlich 
denen Europzern enferne Werckzeuge | unbequem geweſen / fo haben bier und 
empfangen zuhaben/ fo dagein Bor- | dar die Obrigfeiten gewiſſe Stüde 
nehmer ihres Mittels / mit ungemeiner | mit einem offentlichen Zeichen daraus 
Verwunderung über die von Spanis | man gleich fo fort erfeunete was es 
ern zu ihnen gebrachte Scheeren / werthwaͤre / bemercken laſſen. 


efprochenjes hätten diefe nur durch die 
Zuführung derer Scheer-Mefkr / — Je Ben an dae 


Scheren / Kaͤmme und Spiegel verdie- 

net daß ihnen die Peruviangr all ihr eg und 
Gerd und Silber von freyen Stüden 

gaben ; denn vor Erlangung diefer | fagte ehemahls Juvenalis (12) bey 
Dinge/ muften fie fih die Haare / | läufftigmagnos wohl erwehnet wer- 
nicht ohne herben Schmertzen / mit fei- | den was Lampidius (13) von dem 
nernen Meffernabnehmen. Es brad: | Ränfer Alexandro Severo meldet / er 
ten der Zeit ſolche Leute Edelgefteine / | habe nehmlich die groffen Stuͤcke ein- 
Goldund Silber ihren Koͤnigen nicht ſchmeltzen und Fleinerne Muͤntzen faf- 
als eine Saapıng! fondern als ein | fen) damit er viel derfelbigen ver- 
Geſchenck. Sp berichtet auch der ſchencken koͤnte / und doch nicht viel 
Diodorus Siculus (10) dag man in! meggäbe. | 


6. XIII. (1) N. H. Libro XXX. c. 3. Allwo erwehnet wird / es ſeye deßbalben das Gold 
andern Metallen vorgezogen / weil es durch Feuer nicht zernichtet / im Gebrauch am wenigſten abs 
genuͤzet / auch nicht durch Roſt und andere Zůfaͤlle verzehret wrd. u.f.w. 

(2) Dranbefehe hievon Philoſtratum in vita Appollonii Thyanæi II. C. 3. 


(3) Hiervon 
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(3) Hiervon tan Polycenus Libro III. de Stratagemat. nachgeſehen / auch Seneca de Be- 


neficiis V. 14. gelefen werden. 
Leo Africanus Libro VII, GrotiusLibro VIII. Hiftoriz Belgic« adannum 1599. 


4 
( 5) Rochefortdefcriptione Antillarum Parf. II, C. S. num. 8. 


6) 1. 38. 
F (7) Franeifcus Alvarez C. 46. Ludolphus Libro IV. C.7. n. 9. ſeꝗqq. Hforiæ Æ- 
opicz. 

8) Joh. Schouten in defcript. Regni Siam. Polydorus Virgilius de Jnvent. rerum II. 2e, 
Alexander Neapolit. IV. 15. Budzusad L. 1. fl.decontrah. emt. 

(9) Commentregii, L. II. V.Confer. Thomæ Mori Utopiam Libro II. 
(10) Libro III. 45. Strabo Libr. XVI. 
(11) InCharonte.Plinius N.H XXXIV.ı4 
(12) Satyra 14. 
(13) C. 39. 


$. XIV. Ob nun gleich aber der) 1. Pfund Gold nehmen wolte. Sonſt 
Werth und die Guͤtigkeit deß Geldes iſt auch zu mercken daß die Münge er 
von der Beflimmung und dem Der: |funden ſey Handel und Wandel / nicht 
gleich der Menſchen dependiret / muß nur zwiſchen den Einheimiſchen; fon- 
man doch nicht meynen / als ob denen dern auch mit denen Außlaͤndiſchen de» 
Obrigkeiten in deſſen Benehmungeine fto beſſer zubefoͤrdern. Wenn nun die 
gantz unumſchraͤnckte Freyheit zuſtehe / Obrigkeit eines Landes ihr Geld auff 
und gleich als wenn fie nach bloſem einen allzuhohen Werth ſetzen wolte / 
Belieben / ohne auff etwas weiter zu würde fie dadurch ihren Unterthanen 
rellectiren / dißfalls zufahren Fonte.|den Handel mit außwärtigen verder- 
Denn einmahl ift es nunmehr bey at-|ben. Was die Einbeimiſchen anbefan- 
fen befannt gewordenen Voͤlckern get / ſo muß felbigen freylich geiten / was 
durch gemeine Ubereinſtimmung feft- in dem Arriano (3 ) geleſen wird / da es 
geftelier daß das Silber dem Erg / das heiſt: deß Känfers Münge darff weder 
Gold dem Silber vorgehen doch aber der Wegsler noch der Bauer Lange pro- 
zwiſchen Hold und Silber eine gewiſſe biren / ſondern es iſt jeder gegen fi ige 
Proportion , wieweit eines beffer denn feine Waaren / ohne Wider Rede/ hin- 
das ander fen / gehalten werden folle. zugeben verbunden. Motte aber doch 
Beym Platone (1)heiffetes:Sojemand der Känfer feine Münge an Schrott 
für ein halb Pfund Goldes ein Pfund und Korn / menigftens nicht fo gut 
Silber empfänget/ iſt es fo viel als als derer Außländer Münge find / 
wenn er für zmölff außgegebene Theile machen laſſen / fo würde er feinen Lin: 
nur zwey wieder befäme. In dem zwi. terthanen den Kandel mit andern ge 
ſchen den(2 )Arolis undRömernauffge: waltig fperren / daß fie ihn nicht woͤhl 
richtetem Bindnüß war bedungen/ daß weiter als durb Verwechſelung der 
man von jenen 10. Pfund Silber für Waaren / 2 Ro treiben k au 
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Auff diefe Weiße aber allein mag der| iffes/ wenn gewiſſe Gefeg-@eber / 
Handel nicht wohl erhalten werden / mit durchgehende eingeführter ſchlech⸗ 


es ſey denn dag man eben ſo viel / als 
eingeführt wird oder wohl ein meh 
. rers außzufübren / und andern zuuͤ— 
berlaffen oder daß man es mit Leuten 
zuthun hat / von denen mir nichts be 
durffen / die aber unfer Waaren nd 
thig haben. (4) Da auch / nach denen 
liegenden Gruͤnden / der groͤſte Reich⸗ 
thum des Menſchen auff Gelde beru⸗ 
bet 5 So iſt leicht zuerachten / wie 
ſchlecht fein Grund ſey / (5) wenn 
denen fonderlic in groben Speciebus 
beftehenden Muͤntzen / ſo viel Kupfter 
und dergleichen zugeſetzet wird / daß 
ſie ſelbſt vor Scham uͤber ihre Gering 
haltiafeit / erroͤthen muͤſſen. Das 
Kunſt Stuͤck / welches Polyznus (6) von 
dem Leuconeerzehlet/ wie er Geldes 
bedürffende/ allen Vorrath der Un 
tertbanen in die Münge bringen / 
auffs neue umprägen laſſen / hernach 
einendoppelten Werth drauff gefeget / 
und damit ein Groſes gewonnen habe; 
(7) fan im Nothfall entſchuldiget / es 
muß aber daben gemercket werden / daß 


terund gering haltiger Münge / dem 
Beige der Uppigkeit und andern der- 
gleichen Zaftern zuwehren getrachtet 
haben. Lycurgus (9) hat zu Sparta 
alle Gold und Silber Muͤntzen abge» 
ſchafft und das Eifen alleın gelten 
laſſen / und noch darzu ſchwerwichti⸗ 
gen groſen Stuͤcken einen ſehr gerin- 
gen Werth beygeleget / daß an einer 
Summa Eiſen-Geld von ohngefehr 
150. Thal. zwey Ochſen gnug zu zie⸗ 
hen gehabt und man zu deſſen Legung / 
im Hauße einen groſen Platz bedorfft 
hat. Durch dieſen Griff find auff ein- 
mahl viele Laſter auß der Stadtge- 
trieben worden. Denn es hat nie 
mand zuftehlen / noch ſich beſtechen 
zulaffen getrauet mit dem/ was nicht 


(verborgen und auch zu nichts weiter 


genugt werden Fünte / fintemahl es 
durch fharffen/ wenn es glüend geme- 
fen/darauff gegotfenen Eſſig / zu allem 
andern Gebrauch / und weiter ge⸗ 
ſchmiedet odergegoffen zuwerden / un. 
tuͤchtig full gemacht geweſen feyn. Alſo 


hernaq / ben beſſerer Zeit / der dadurch | haben ſich auch die vörwitzige und eitle 
vperurſachte Schade / zuerfegen ſey. Kuͤnſte verlohren / weil Feine Gele⸗ 


Was aber der Kaͤyſer Nicephorus Pho- 
cas , nad) dem Bericht deß Zonarz (3) 


und anderer pra&ticicet / laͤſſet ſich auff 


Feine Weite bemaͤnteln / dieweil er 
zweyerley Münge gering haltige und 


wichtige ſchlagen laſſen jene im Yuß- 


zahlen an die Unterthanen gebraucht / 
aber von ihnen an Schagung u.f. w. 


Feine andere als diefe / die Wichtige 








genheit etwas damit zu gewinnen 
uͤbrig war. Dielippigfeit und Schle- 
ckerey mufte von ſelbſt hinfallen / in- 
dem / weil das eiferne Geld nirgende 
mehr gofte/ niemand dafür etwas nach 
Spartam bringen wolte / als man 
aber daſelbft Silber und Bold wieder 
eingeführet/ haben fich mit ſelbigem 
auch / die fonft vertrieben gemefene 


nehmfich/ angenommen. Ein anders |Lafter / wiederum eingefunden : Wie 


denn 
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denn nicht weniger von andern Leu: brauchen befohfen Habe. Ben weicher 


sen befandtift / daß mit dem Gebrauch 
dei Geldes der Geitz bey ihnen auffge: 
wachſen ſey. Solange der Menſchen 
gantzes Vermoͤgen in Getraͤhde / Vieh 
und dergleichen beſtund / muſte ja die 
onft unbändige Begierde mehr zuha 
n/ durch die allzugroffe Laſt diefer 
Dinge) wie nicht weniger durch die 
Mühe und Befhwerlichfeit / fie zu 
bewahren und zu erhalten gehemmet 
werden. Nach erfundener goldener 
und ſilbener Münge iſt es dem Geige 
leicht viele Millionen in Rachen zuneh 
men und bey ſich zubehalten. Placohat 
alſo / damit er ſeine Buͤrger von der 
allzugroſſen Gewinnſichtigkeit abhiel⸗ 
te / verordnet / daß Feine Privat Per- 
ſon Gold oder Silber haben ſolte; 
daß ſeine Buͤrger ihre eigene und bey 
andern nicht geltende Muͤntzen haͤtten; 
Daß aber doch das gemeine Weſen in 
der Renterey erkleckliche Summen 
der uͤberall bey denen Nachbaren gel⸗ 
tenden Muͤntzen auffbehalten werden 
ſolten / damit im Fall der Noth Krieg 


chafften mit benoͤthigten Geldern ver- 
ſehen werden moͤchten deßhalben ſolten 
auch die Neyſende alles frembde Geld 
der Rent⸗Kammer / wenn fie nad 
Haufe Fämen/ gegen dieuntern Bür- | 
ern übliche Münge zuverwechſeln ge- 

itenfeyn. In dem M. Paulo (10) 
Veneto lieſet man / daß derlgroffe Cham 
zu Cambalu eine unſaͤgliche Menge | 
Beldes aus Maulbeer Baum Ninden 
gissun) allen feinen Unterthanen 


re die zuverfchickende er 


ey Leib und Leben zunehmen / und zu 
\ 


der Sachen Bewandnuͤß auch die Yuß- 
länder für ihr bengeführtes Gold / 
Silber und andere koͤſtliche Kauff- 
manſchafft dergleichen Münge genom- 
menund wenn fie wegreißen wollen / 
Waaren deß Landes dargegen einges 
Fauffet und mit fih außgeführet ba- 
ben / dadurd es denn gefchehen daß 
ſolcher Herr eine unglaubliche Menge 
Goldes und Silbers zufammen ge» 
bracht. Die Perfer haben eine feder- 
ne, Münge / fo ihnen ein unbilliger 
Konig auffgedrungen Schehreva —— 
fo viel heiſſen als / das durchs Königs 
Eigentillen den Unterthanen auffge- 
drungen Geld / Igenennet / und darvon 
ein fo wiedriges Andencken behalten / 
daß fie wenn felbige eines Königs 
Ungerechtigkeit Sprichworts Weiſe be- 
ſchreiben wollen / zuſagen pflegen / er 
dringe ſeinen Unterthanen ledern 
Geld auff. (11) Hingegen iſt die 
Sorge ungemein zu loben / welche (12) 
der Rash zu Venedig für die Unter- 
thanen getragen. Denn als bey ihnen 
viel ſchlimme Muͤntze eingeſchlichen 
und kein ander Mittel dem Libel abzu⸗ 
helffen zuerfinden war / haben ſie durch 
einen Raths Schluß verordnet / daß / 
wer in gewiſſer Zeit das ſchlechte Geld 
zur Renterey bringen werde / ander 
Gutes dafuͤr empfangen ſolte / dabe 
denn in die 500002, Ducaten drauf 
gangen. 
Es iſt auc bierbepertwehnengtuentäl 
daß der König Tabrobaneus (13) da- 
her. fonderlih die Gerectigkeit der 
Roͤmer bewundert / weil in — 
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N — 
ihnen erbeutetem Gelde / die mit unter- Perfonen gefhlagene Groſchen / 
ſchiedlichem Gepräge werfehene / und | doch alle genau eines Schrotes gewe⸗ 
demnach von mancherley Obrigfeite: | fen. 


$. XIV. (1) In Hypparcho. 

(2) Polybius Excerpt. Legat.c. $. Boding de Republicä Libro VI.c. 5. 

(3) AdEpidteti Enchiridion IIl. 3- u 

(4) Polybius VI. 47- 

( 2 Wenn denen / fonderlid in groben Speciebus beftehenden Můntzen /) Man 
beſehe Buchananum Libro XII- Rerum Scoticarum,, fub Jacobo IV: Marianam XIII. 11. de 
gebus Hifpanicis v. III. 8.de Rege Regisque inftiturione . allwo er/ nad andern wichtigen Eche 
ren’ endlich fihtieffet: Fürallen Dingen willid die Jürften erinnere haben / daß fie 
ſich an Gewicht / Maaß und Miünge/ als dem hauptſaͤchlichſten Grunde Handels 
und Wandels / ja nicht vergreiffen / wo fie anders das gemeinen Weſen in gutem 

tande erhalten wollen. Es fett dißfals hinter dem Schein des Nutzens viel⸗ 
iriger Betrug und Schaden. Man befehe auch hiebey Cambdenum, in Hiſtoria Elifa» 
beth& ad annum 1560. i 

(6) Libro VI.deStratagematibus. 

(7) Banim Nothfallentſchuldiget werden ] gleicher Geſtalt was ehemalẽ geſchehen / 
da die Münke bey dero Außgebung im Werthe erhoͤhet / und wenn fie die Obrigteit wieder empfans ' 
gen ſollen / herabgeieket wwordenift. Man befehe Bodinum de Republica 1. 3. Tholofanum 
Syntagmat. XXXVI. 2. 

(8) Man beſehe auch Marianum Hiftorix Hifp- XV. 9 

(9) Plutarchusinmvita Lycurgi, & Lyfandri. 

Cio) Libro II. c. 21. - 
a ( 2) Gentius ad Sadi Perſiſchen Rofen-Garten c- 3. Buchananus Hiftorix= Scoticæ 

ibro 

(12) Andreas Maurocenus Hiſtoriæ Venetæ Libro 1. c. IV. 

(13) Plinius N. H. VI. 22. Soling.c. 66. 


$. XV. Da man einmahl das Geld / Der JCrus Paulus Fe tree 
ats ein Maag den Werth anderer wohl geſprochen / da zußeförderung 
Dinge auszufinden/angenommenhat/ | Handels und Wandels eine ſolche 
ift leicht zuerachten / dag / was die Sache erwehlet fen / deren öffentlich 
Geltung deſſelbigen anbefangt/(ı) nicht | ſtets waͤhrende Wuͤrdig· oder Guͤl⸗ 
leichtlich / es erfordere es denn ein ſon⸗ tigkeit mancherley Schwierigkeiten 
derbahrer Nutzen des gemeinen We⸗ | des Handels und Umtauſchens / durch 
ſens / Enderung vorgenommen wer⸗ ihren gleichen Werth oder Groͤße / 
werden muͤſſe / und wird deſto weni- abhelffen koͤnne. Doc iſt auch bey 
ger Verwirrung unter denen Leuten dem beſtaͤndigen Werthe des Gel- 
entftehen/je feltener und je befcheides des Grotii Außſpruch zumercken / wel⸗ 
ner zu dergleichen Enderung gefchrit- | her ſaget / es vertrette dag Geld die 
ten und mit derſelben verfahren wird. | Stelleanderer Sachen / nicht ale in 
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Anfehung feiner Materie/ oder feiner | weit um ſich greiffende Wuͤrdig⸗ 
Benennung und Forme / fondern keit; dem Gelde ficher man 
auch auff eine noch allgemeiner Weiße /| nicht auff feinen Cörper  fondern 
Krafft welches es gegen andre Dinge / auff feinen groͤſten Werth. Unter 
oder doch gegen die Nothwendigſten / denen noͤthigen Dingen gegen welche 
in Vergleichung geſtellet wird. (3) das Geld in Vergleichung geſtellet 





Die Meynung des Grotii gehet dahin / 
daß er ſagen will: Es rähre von der 
nach ſeiner Seltſamkeit oder Men⸗ 
ge mannigfaltig angeſtellet Ver⸗ 
gleichung des Geldes mit andern, 
ſonderlich nochwendigen Dingen 
gleich oder eben ſo viel/ als fie / 
werch geichäges werde. Denn 
Das iſt Die Verrichtung und das 
Gewerbe des Geldes / daB nicht 
nur eine Muͤntze für die andere ihr 


wird aus felbigen / entweder mittel- 
oder unmittelbahrer Weiße genom- 
men wird was zu Erhaltung def 
Menſchlichen Lebens gehoͤret. Deweil 
ihr Ertrag ziemlich gleich oder ſtaͤndig 
ift/da eines Fahr es ſchlechter Zuwachs 
durch den andern erfeget wird. Go 
werden fie eines ziemlich beftändigen 
Merthes zu ſeyn erachtet / nad) wel- 
chem fi der Preiß derer übrigen 
Dinge / welche nicht etwa von der Up⸗ 


an Schrott und RKorn uleichende 


pigfeit und Wolluſt gt werden / 
bingegeben werden / (welches auch 


zurichten pfleget. Denn es ift ja gar 
ta] an bey andern [a] werbhafften / in billig daß derer Dinge ihr Preiß / 
Fesibiler Zah], / Maaß und Bewiche leydens | die aus dem Felde wachfen oder daher 
‚ den Sadyen/ deren eine für die an⸗ jernehret werden / ſich auch nach dem 

dere hingegeben werden Ban / ges Anſchlag oder Werth derer Felder 

ſchehen mag :) Sondern felbiges richte. Daauch zu diefer Zeit worin- 

auch aller Dinge Preiß in fich bes |nen die Aecker und Laͤnderehen meift 

greifſen kan und inder That bes |Privat-Leuten zuftehen / ſolche fie- 
greifjee/ welches denn keines We⸗ |gende Gründe der fiherfte Grund 

es von. des Geldes Materie / es des Dermögens find / fo iſt eg je 

Ev diefe Bold oder Silber / noch [aller Dinge recht / dagder Werth des 

auch von feinem Namen / es heiße | Geldes erhohet oder erniedriget werde / 

Ducat / Crone / Thaler oder Buls nach dem es in Betrachtung derer lie- 

den ; noch auch auß Bepräge ;\gende Gründe/ feltfam oder gemein 
fondern aus obberührter fe lift. Demes iftbefannt/ daß in wohl⸗ 

higkeit gegen alle andere Sachen | beftellten Republiquen ſonderlich zweh⸗ 

in Dergleichunggeftelles zuwerden erley Art-Leute gefunden werden / 
berrührer ı Daher auch die Geſege |deren eine fih auffden Ackerbau leget / 

(4). Tagen : Das Geld nuger niche |die andere mit Fleiß und Geſchicklich⸗ 

in Anfebung feines Weſens/ keit dem Menſchlichen Leben zufchaf: 


Pondern wegen feiner Brößen und fen fich Bat; So würden a 
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bey vielem Gelde die Land-Güter und aber in mittelmaͤſſigen Jahren / da 
mas daher gefället wenig gelten / die nichts zu theuer noch allzuwohlfeyl iſt / 
ker-Qeutezu Grunde gehen / und im den Handel und Wandel zwiſchen 
Gegentheil / wenn bey wenigem Gel⸗ Acker · und Handwercks Leuten am 
de die Laͤndereyen ſampt ihren Fruͤch |meiften bluͤhen und beyderſeits in der 
ten fehr theuer waͤren / die ander |beften Zufriedenheit feben / und Fan 
ariheh der Republic verderben müf- \darauß zum Fläreften erfennen/ daß 
n. Das wird man in der Thatlinder Würdigung deß Geldes gegen 
ewahr/fo oft als das Getrände und|andere Sachen und in Beffimmung 
ergleihen Dinge wenig gelten/ hinge-|wie viel Geld für jedes Ding zu ge- 
gender Sandwercks Leute Arbeit ihren ben fen / ſonderlich auff die Land⸗ 
reiß bebaͤlt / denn da verarmen die Güter und ihren Ertrag geſehen 
auren und welche fih vom Acker: |werden muͤſſe / vornehmlich vo dag 
Baunähren; wenn im Gegentheil das Land nicht gröften Theil von Kauff- 
Getrände auffichlägt;der Handiverfs: manſchafft und Schiff Farth / fondern 
Leute Arbeit ihren vorigen ſchlechtern | vielmehr von feinem eigenen Zuwachs 
Werth behait / fo müffen die in denen| und Einkommen leben muß. 
‚Städtengewaltigienden. Man fihet 


$. XV. (1) Nicht leicht Nenderung vorgenommen werden möffe] Denn was fuͤr 
Unheil daraus entſtehet / iſt zuſehen beyim Thuano Libro VIII. ad Annum 1551. Libro CXXIX. 
ad Annum 1602: Reidano Annal.Belgicar: ad Annum 1586. Giotio, Hıttorise Belgicæ Li- 
brolV.adAnnum 1595. H. j 

(2) Intl. 1.fl.decontrah. emtione Confer. Mornacius in eandem legem. — 

(3) Qie Meynung deß Grotii (11. 12. $. 17- gehet dahin ] B. will Hier den Auto» 
sem beihuldigen/ ale ober die Meynung des Grotii nicht wohl getroffen / es ſcheinet aber Die Be⸗ 
ſchuldigung nicht eben gar zu gewiß au ſeyn. 

(4) L. ı. fl. de contrah.emt. 194 fi. defolution. 





$. xvi. Aus bißher angeführten [Feine denen aften gleich wären / auch 
erheilet/ wie billiges ſey ein Gut / mas|mit diefen einerley Geftalt und Na- 
vor 200. und mehr Jahr etwas 100. |men führten; So hebt duch diefes die 
Ducaten gegolten hat und noch eben fo Sache nicht / indem feit 200. Jahren ſy 
ut ale damals iſt / wiederum zu un- |viel Gold und Silber auf Africaund 
erer Zeit nur fo hoch zuſchatzen oder |Alıä herbey geſchleppt / auch ausdenen 
* taxiren. Es wird weiter Daher zu Bergwerckern Europz ſelbſt erhoben 
eurtbeifen ſteben / ob die zu fu alter Zeit worden / (x) daß der Werth deß Gel⸗ 
gemachte Beſoldungen Heute zu Tage des um ein merckliches gefallen iſt / und 
noch außtraͤglich genug ſeyen? Denn man deſſen jetzo um ein ziemliches mehr 
ob man gleich einwenden moͤchte daß fuͤr eine Sachen haben will / als da zu- 
die jetzige Ducaten NINE dafür gegeben worden. Bodı- 
nus 
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nus (2) wiltbehaupten dag nunmehr aus fommen folte wenn 3. Er. ein 
der Preiß aller Oinge zehenmahl hoͤher Stüd Silbers / da es rohe ıft und als 
ſey / als er der Zeit gewefen / weil eine Waare betrachtet wird / viel we⸗ 
nehmlich des Silbers und Goldes fo niger gülte/ als wenn eg zur Münge 


diel worden: So Würden demna 
auch auf ſolchen Fuß / da alles fon 


feine Richtigkeit hatte / auch die Preiße | 


der fiegenden Gründe und die Be⸗ 
foldungen zuerhöhen feyn- (3) Ge- 





gepräget und gemachet iſt / fo würde 
ein und eben daffelbige Stüf Silber 
bald gröffer bald Fleiner ſeyn / groͤſſer / 
daes / als Muͤntze / ein Maaß iſt / 
kleiner / wenn es / als Waare / mit ſich 


fest daß aber Handel noch mit Um ˖ ſelbſt gemeſſen wird. Aus der Lirfa- 
tauſchung der Waaren gefuͤhret wuͤrde / chen kommet es / daß da aller Dinge 
fo muͤſte nothwendig in einem Lande Werth um ein merdliches geſtiegen / 
da wenig Weines und vieles Getrap- | bey Gemeinmwerdungdes Geldes / doch 
des ware/ für eine Pfeine Portion von je· Gold und Silber ziemlich in einem 
nem / deffen eine ziemliche Menge zu-  2Berthe bleiben feynd da 3. Er. der 
geben feyn. Daaberdie Weingarten, Zeit wie vor dieſem / eine Unze oder 
in einen ſolchen Bau kaͤmen / daß des Loth Silber auff einen Rthl.ge- 
Weines mit der Zeit vielmehr fiele / ſchaͤtzet wird. Wenn des rohen Gil- 
denn fonften gekietfert werden müffen. | bers Werth / mit dem Preiß anderer 
Wenn demnah auch das Geld in | Dinge/ 3. Er. nur dreymahl höher / 
Dergleihung mit andern Dingen / | als er vor diefem geftanden binauff 
rahr und ſeltſam iſt mußman ja für | kommen waͤre / fo würde für eine 
wenig Geld viel Sachen befommen / | Unze Silber vier hir. zu zahlen / 
für die man hernach / wenn ſich dag | aber / meines Erachtens / das Müng- 
Geld mehrer/ deffen mehr zugeben, Recht von ſchlechtem Ertrag und Nu- 
hat. Dann da die Materie deß Gef- gen ſeyn. Derobalben will gar mit 


des/ ſo wohl als eine andere Waare / 

t2] Secan- (2) nach dem ſchlechten und gemeinen 
zum Fre preiße/ in Handel und Wandel ge- 
gore. sogen werden Fan/ muß fie auch an 
ſolchem Preiße / fo ferne fie feltfam 

oder gemein ift /bald dem Steigen bald 

. dem Fallen unterworfen feyn. Es 
richtet ſich aber [b) der fonderbahre 
und außnehmende Werth des Geldes 

billig und nothiwendig nach dem gemei- 
nen ſchlechten und gleihfam natürfi- 
chem Werthe der Materie woraus es 
gemacht iſt indem es wunderlich her⸗ 


Bent. 


genauem Unterſchiede / bey veränder- 
tem IBerth einer und eben derfelbigen 
Sache / bedacht werden / ob eigentlich 
der Preiß der Waare/ oder die Wür- 
digung des Geldes ſich verändert ha- 
be. jenes gefchieher wenn bey einer- 
ley Menge des Geldes / die Waar 
gemeiner oder feltfamer wird ; diefes 
aber / wenn/ bey gleihem Waaren⸗ 
Vorrath / des Geldes mehr oder weni- 
ger zu werden beginnet. Wenn alfo 
B Er. ein Scheffel Weige / den ich 
y wohlfeyler Zeitum einen Rthi.ge- 
[& 2] kauffet / 
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Fauffet/in theurern Jahren drey RtbL. Feines Maaßes / welches ohne dem nicht 
gilt / ſo hat ſich der Preiß des Waͤitzens / ſchlechter Dings unveraͤnderlich ſeyn 
nicht aber die Würdigung nnd Achtung darff / dienen. Denn es traͤgt ſich fei- 
des Geldes verändert. Da aber einine Enderung nicht fo ſchleunig und 
liegender Grund / welcher vor 100. Jah· gleichfam über Halß und Kopff zu / ale 
ren 100. Rthl. gegolten / nunmehro wie der Preiß anderer Dinge durch 
anders nicht als um 200. zuhaben iſt / ſo mancherley Zufaͤtl ſteigen oder fallen 
fiehet man daher daß das Geld nicht kan: Sondern es wird die Wuͤrdigun 

mehr in der alten Wuͤrdigung ſtehet. des Geldes allmaͤhlig geringer / da 

So fihreibt Suetonius (4) daß nachdem man es im Abnehmen nicht fpüret / 
der Alexandriniſcheeichthum gen Rom |fondern allererft über eine Zeitlang / 
gebracht worden / des Geldes fo viel mann die Sache ſchon gefchehen ift / fie 
geworden I daß / ben gefallenen Ren- geſchehen zufeyn vermercket / wovon ein 
ten / der Preiß liegender Gründe um mehrere in Jacobi Godofredi Dillerta- 
ein groffes / Orofius ſaget noch einmahl 
fo Hoch / geſtiegen ſey. Deflen allen 
vhngeacht kan doch das Geld an ftatt 


$. XVI. (1) Daß der Werth deß Geldes um ein merdlidhes gefallen] ] Ponta- 
griehlet Libro IX. Hiftorix Geldrix daß die Arnheimer ihren Grafen mit feiner ganken Hoffſtadt 
an 146. Perfonen herrlich tractiret / und doch nicht vollig 57. Gold⸗Guͤlden auffgewendet haben, H. 
Lehmann erzehlet in feiner Speyriſchen Chronic / daß de Straßburger Weiber I melde dem Kaͤh⸗ 
fer Sigismundo Anno 1414. zu Speyereine Vifitegegeben / feldigem als er baarfuß mit ihnen auf 
der Gaſſen getankt / ein Paar Schuh um 7. Breuger getaufft / und Dargegen jede derſelben 
von ihm ein Ringlein/ für zwey oder anderthalbe Floren) zum Gefhendt empfangen habe. 
Anno 1440. hat man / vermage Obrigteitl. Berordn für eine Adelihe Mahlzeit zu Speyer 
16. Pfennige ) fr einen Einer Habern 10, Pfennige / für der Diener Mahl 14. Pfennige bezahlen 
muͤſſen / wie Lehman 1. c. c- 97. meldet. 

(2) LibroVI. de Republ. c. 2. 

(3) Beſihe Valerium Maximum 10. 3.$. 12. 

(4) In Augufto c 41. und Jofephus de [Bello Judaico. VL 32. Franeifcus Lopez. de 
Gomara Hiſtoriæ gentis Indicæ c. 117. 
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HERKLETETLE KETTE VOTEN ER RETNS 
| Das ander Capitel. 
Von denen Eontrasten/welchedie Preißederer 


Sachen insgemein vorftellen. 


Der Unterſchied zwiſchen 
Gedingen oder Paten und zwi⸗ 
ſchen Contraden nach Hobefi 
Meynung. 
$. 1. Wie fie die Römifchen 
Rechts⸗Lehrer einsund abs 
theilen. 

5. Il. Erinnerung überdiefe hie⸗ 
beyangeführte Lehren. 

$.IV. Deß Autoris Meynung von 

ihren Unterſcheid. 


4. 1. 


6.1. ' 

Se Ordnung erfordert nun von 
denen Contraden zuhandeln / 

welche ohne eigenthümliche Be- 

fisung und Beherrſchung gewiffer Sa- 
chen / und ohnederen Preiß nicht ver- 


9. V. Die Contradte werdenin Ein⸗ 
feitige und Gegenſeitige abges 
theilet. 

5. VI. Weiter in würckliche/ 
übereinftimmende / wörtliche 
und Schriftliche. 

$. VII. a benenite und unbeneñte. 

5.VIII. In guechätige und bes 
ſchwerliche. 

Erzehlung derer beſchwer⸗ 
lichen Contradten. 

5. X. Bemifchte Contradte. 


das Ihrige in der That alsbald voll. 
ſtrecket / der andern aber auffeine Zeit 
getrauet und nachgeſehen wird / oder 
auch beyde Parthenen nicht gleich fo 
fort in der That leiften / fondern eine 
der andern trauet ; So will Hobbes 


franden werden mögen. Anfänglich | nur der erffen Art den allgemeinen 


iſt billig zuunterfuhen der jenige Un⸗ 
terfcheid / welcher insgemein zwifchen 
denen ſchlechten Gedingen oder Ber 
heiffungen / und zwiſchen denen ei- 


gentlich ſo genannten Contracten ge: 
machet wird. Hobbes (r) nennet die 


Contradts Nahmen zugeftehen; und die 
übrige Vergleiche; (wo einer Parthey 
auffeine Zeitlang / wegen Erfüllung 
des Abgeredeten / getrauer oder von 
einer gegender andern dergleichen auff 
beyden Seyten befichet / und die Lei⸗ 


jenige That einen Contra, durch wel · ſtung des nicht bald vollftreckten ing- 
be zwey oder mehr Perfonen ihre |Fünfftige verbeiffen wird. ) nur Padta 
habende Rechte einander übertragen Gedinge oder Derheiffungen genen- 
oderübergeben.. Daaber bey geſchloſ· net / wiffen. Aber diefer daher ge» 
fenen Gontraden entweder jede Par- ſuchte Unterſchied gehet nicht fo woͤhl 
then alsbald leiſtet was fie der an- auff die Natur-und Befchaffenheit der 
‚dern verfproden und tmorüber man |Contradte und Gedinge oder Ver— 
übereinfommen iſt; oder nur die sine Weifengen ri als nur welmeht ol. 

3 . cin 
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auchwiderdengemeinen Gebrauch zu- Handel aber/ daben das für gleihge- 
reden/ wenn man Z. Er. nur einen Liefferte Maare bedungene Preuum 
Kauffı da Fein Theildem andern wei auff eine Zeit creditiret wird / ein bloß 
ter trauet als es ſiehet undgegenfein Gedinge / Verſprechen oder Pad 


Gut das Geld gleich Zug um Zug em- 


pfangen will / nur einen Contract zu 


5. J. () De Cive c. 2. $ 9- 


5. In. Die Außleger derer Römi- 
ſchen Redhte(z) ſtiminen darinne mei- 
ſtentheils uͤberein daß ſie das Wort 
Padum oder den Nahmen eines Ge⸗ 
dinges oder einer Verheiſſung und er 
nes über gewiſſe Dinge ſich verbinden: 
den Vergleichs zu einem allgemeinen 
und alle dergleihen Dinge in fi) faf- 
fenden Haupt-Titel machen / und da- 
ben fagen : Es fey ein Pad, ein 
Bedinge und Vergleich nichts ans 
ders / als eine Lbereinftimmung | 
und Einwilligung zweyer oder 
mehrer Keute in gewoiffe allerfeirs 
beliebliche oder gefällige Sachen 
undPunde, Nechft dem ſo machen fie 
einen Unterſcheid / zwifchen einem el: 
gentlich und infonderheit fo genanntem 
Pa&t, Vergleich oder Verheiſſen; und 
denn zwifchen einem Contrad. Das 
erfte oder den infonderheit ſo ges 
nannten bact, und Vergleich bes 
febreiben fie/ daß es fey eine/ ges 
wiſſen und fonderbahren Namens / 
auch ausdruͤcklicher Urſachen er⸗ 
mangelnde Ubereinſtimmung oder 
Einwilli zweyer oder mehrer 
. B.eute/ in ſichere allerſeits beliebte 
Sachen und Pundte , oder / welches 


nennet- 


auffeines hinaus lauffe/ ſo einells 
bereinftimmung und Zinvoilligung? 
welche an und vor. fich ſelbſt Feine 
bürgerlich-swingende Verbindlich 
keit Das Verglichene suleiften in 
fib bar. Dergleichen Libereinffim« 
mung / Verheiſſung / Einwilligung 
oder Pat, (2) theilen fie dermaffen 
ein/ daß fie fagen/ es gabe bloße 
und nicht bloße oder von anderen 
( welche Redens-Art doch denen Ver⸗ 
ſtaͤndigern nicht gefallet :) bekleidet 
genennete/ Padta und Bedinge/ und 
unter diefen letzterern wären einige 
Kecht⸗oder Geſetzmaͤſſig / andere 
hingegen nur beyfällig/ oder ſolche 
die andern Contracten / angefügt wer⸗ 
den. Solche Außleger der Roͤmi⸗ 
ſchen Nechte und Geſetze ſagen weiter / 
daß dergleichen Vergleiche oder bacten 
theils durch ihre innerliche Befhaffen- 
heit/ theilg durch die von Yuflen dar- 
zufommende Verordnung und Be 
feftigung der Bürgerlichen Gefege / zu 
etwas mehrern / als bloßen Verglei⸗ 
den / werden / und in die Zahl oder 
zur Mürde der Recht: und Gefegmäf- 
jigen Paaen Fommen und gelangen 
fonnen. Was die innerlihe Be⸗ 
u ee chaffen · 


— — 


Don denen Contracten welche die Preiße derer Sachen ꝛc. 


i — 


ſchafſſenheit weßwegen die Vergleiche 
etwas mehrers denn bloße Zuſagun⸗ 
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dig haftende Theil / in Rechtlichen 
Anfpru vor Bürgerfihen Gerich 


gen oder Pacten feynd/ anbelangt / fo | ten genommen / und zu beftändiger 


wird gelehret / felbige rühre theils da- 
her (3) wenn die Verträge und Zu: 
fagungen einen fonderbahren undeige: 
nen Rahmen eines gewiſſen Contradts 
annehmen; theils wenn fie/ ob ihnen 
gleich Fein fonderbahrer und eigner 
Nahme eines gewiſſen Contracts zu 
kommt / doch zu ihrer Verbuͤndlichfeit 
eine wuͤrckliche Urſache haben / das 
Z. Ex. das verheiſſene in der That ge- 
feiftet / und etwas deß Verglichenen / 
von einemoder dem andern Theile de- 
rer paciſcitenden gegeben oder gethan 
wordenift. Und dergleichen Berglei- 
che werden eigentlich Contradte genant) 
und find der Art daß fie benden Con- 
trahicenden Theilen eine nachdruͤckliche 
Verbindlichkeit dermaflen zuzichen / 
daß der fihnicht in allen Dingen nach 
dem Inhalt dei Vergleichs beitän- 


$. IT. (ı) L.r. “. 1,2, 3. fl.de Padtis. 


Erfüllung deß Contrads , genoͤthigt 
werdenfan. Eben diefes würden 
auch die bloſſen Vergleiche nach der ge- 
meldeten Mechts - Qehrer Anzeige / 
wenn die (4) Stipulation ( das warbey 
denen Römern eine mit gewiffen vor- 
gefhriebenen Redens- Arten zuverrich- 
tende Befragung und Beantwortung 
derer ſich über etwas vergleichende /da- 
durch jeder über die Sache / und Pundte 
des Vergleiches feine Meynung rnnd 
und deutlich anzeigte ) darzu gefom- 
men / und werden dergleichen Pacta, 
welche denen auff Treu und Glauben 
geſchloſſenen Contradten benfällige 
oder angefügte Padten und Vergleiche 
genenner werden / der Natur und 
Krafft ſolcher Contradte mitcheilhaff- 
tig. 


(2) B. betennet daß die ſchoͤne Subrilitzren / welche der Autor hiervon dem Unterſchied 


der Paten aus dem Sateinder Romiſchen Rechte vorbringet / ſich im Frantzoͤſiſchen nicht anbringen 
fieffen / welches wohl etroa noch beifer von dem Teutſchen geſaget werden kan / indeſſen hat man ſich 
geflieſſen alles beſtmoglichſt deutlich außzudrucken. Herr Thomafiushält in feiner JurisprudentiA 
DivinaLibroll. Cap. XI. $. 59. fegg. dafür / daß der Interfcheid zwiſchen bloſſen Pactis und zwi⸗ 
ſchen denen fogenenneten Eontracten auch dieſer ihre weitere Eintheilung eine Invention der Romer 
ſeh / die theils auß Argliſtigkeit derer Groſſen um das gemeine Bott unterzudruͤcken hergefloſſen 
ſey und zu allerhand Zand unter den Juriſten Antaf gegeben / auch durch trauſſe Subtilit at viele Bere 
wirrung eingefuͤhret habe. 
(3) Wenn die Vertraͤge und Zuſagunge einen ſonderbahren und eigenen Nah⸗ 
men eines gewiſſen Contracts annehmen ꝛc. ] Das heiſt wenn mit dem Nahmen des Con- 
tracts außdruͤcklich und deutlich angeieiaet wird / was man miteinander geſchloſſen habe / und iſt der» 
gleichen Z. Er. Kauff und Verkauff / Miethe / Gebrauch⸗ Lehnung Beylage zu treuen Haͤnden u. ſ. w. 
wie man L. 7. ff. 1. de Pactis zu ſehen bat. 
(4) Dieſe Stipulatio muſte mit ſolcher Frage und Antwort geſchehen / welche nach allen ihren 
Syl ben von denen Obern und Rechts⸗Gelaͤhrten vorgeſchrieben war / deßhalben auch der Herr Tho- 
maſius ]. c. in denen Anmerefungen erinnert’ daß die Obern nur durch dieſen Grieff Über Das Volck 
herrſchen wollen / damit dieſes nach jener Sinn reden / und / wann es etwa in einer — 7— 
yl 
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— —— — — — — — nn m — — — — — — 
Sylbe fehlete / Unrecht gethan auch ſich geſchadet haben muͤſte. Dergleichen Wortklauberey iſt her⸗ 
na weiter in andern Dingen, da man etwa für Gerichte handeln wolte) eingeführet und alles zuſpre⸗ 
chende / als wie denen Kinder die Spruͤchelhen / Punetlich mit ſolcher Strenge vorgeſchrieben worden / 
daß wer in Herbã tung eınes dergleichen Weyd⸗ Spruͤchleine mit einer Sylbe gefehlet / wol feine Sa⸗ 
che verlohreu hat. Cicero ſelber hat dieſes angemercket und ſpitzig durchgezogen / in Oratione pro 
Murznä c. II. auch zugleich betenuet / daß durch dergleichen Erfindung die Rechts: Lehrer ſich nur 
nothwendig machen und das Volck / wenn es nicht nach Nati rlichem Triebe reden dorffte / ſoudern alle 
Syiben noh anderer Vorſchrifft lernen und ſetzen muſte / im ihrer Gewalt behalten wollen / deßwe⸗ 
ar auch ſolche Rechts⸗ Echrer ihre Kunſt mit dunckein Zeichen bemercket / daß ihuen ja der gemeint 

ann nicht dardinter kaͤme / ſondern dafür halten muͤſte / es waͤren noch ſo wichtige Sachen darhinter 
verborgen/ und ſey ohne ſie ohnmöglidh fortzutomnen; Wie fie denn auch die Billichkeit ſelbſt aus 
der Acht gelaſſen / und nur an denen Worten derer Gefere gehangen und dieſe hin⸗ und her gezer⸗ 
ret haͤtten. Herr Thomaliusmepnefde Næois Jurisprudentiæ Romanz Ante- Juſtinianæ ibro 
1. c. 5. daß dergleichen etwas noch Heute ju Tage bey manchen Juriſten zufinden ſey. 


5. UI. Dieweil aber das Mecht/ eie den guter Freunde hingelegte oder 
nen wegen getroffenen Vergleiches auffzuheben gegebene Dinge ange⸗ 
vor Buͤrgerlichen Gerichten in recht- troffen / indem man dißfalls ſichauch 
lichen Anſpruch zunehmen / etwas de: keiner Seugen oder Siegel nnd 
nen Dergleihen und Pacten von Brieffe bedienet ; fondern ſchlech⸗ 
außenzufälliges iſt / wir aber eigent- |ver Dinge auff Treu und Glauben 
fi die auß ihrer inwendigen Natur gehandelt hätte. Seneca (3) wün- 
und Befchaffenheit herflieffende Krafft ſchet dag man hätte die Lehnungs- 
und Verbindfichfeit zubetrahten ha⸗ Sachen auch auff bloßer Treu und 
ben /fodörffen und koͤnnen wir uns an Glauben ftehen laſſen und nicht zuges 
den bißher ergehltenvon denen Rechte: | geben jemanden deßhalben gerichtlich 
Lehrern gemachten Unterſchied fo ge- zubelangen. Menn aber das Romi- 
nau nihebinden (x) Es iſt ja klar und ſche Recht ſaget / daß man wegen Uber⸗ 
außgemacht daß einem duch Burger: fahrung oder Brechung bloffer Pacten 
liche Gefege die Freyheit benommen|und Vergleiche niemanden gerichtlich 
werden Fan/ jemanden anders fuͤr in Anfprus nehmen doͤrffe; fo hat 
„ Bürgerlihen Gerichten zubelangen | man dabey mitreiffem Unterſchiede zu 
auch wegen eines Bon Vergleichs / übertegen / ob in ſolchen Vergleichen 
der zu feiner verbindlichen Haltung etwas zuthun oder etwas zuunterlaffen 

wuͤrckliche Urſache / oder gnugfamen jangelobet worden feye ? da man ſich 
Grund / in der fhon eines Theils ge:\etwas zu unterlaffen oder etwas 
ſchehner Leiftung deß Verglichenen ha· vom andern nicht zufordern ver- 
be. Straboberichtee (2) daß bey denen pflihtet / Fan der andere den gleich 

Indianern keine Geſetze und folgs wohl fodernden Theil / fo wohl nad 

ich Feine Berichte gewefen wären / Bauͤrgerlichen als Natuͤrlichen Rechten 

was die andern auffgesragene Com- nicht in rechtlichen Anſpruch dekhal- 
mifliones , und die zů treuen Haͤn⸗ ben nehmen / er Fan ſich aber — 
eſſen 





Von denen Contraten welchedie Preiße derer Sachen/te: 4 
defien Forderung wehren / und hat alſoſ verbuͤndlich zumachen. Liber diefes 
Mecht und Freybeit die Exception gder\Nind auch manche von ſolchen bloßen 
aus Flucht des Vergleichs vorzuſchu·¶Vergleichen oder Zuſagungen gar 
gen. Denn weil durch ſothane Verunnuͤtzlich / in dem ſie einer wuͤrcklichen 
pin ſchuldigen nur in fo weit / Urſache / das iſt / einer dem andern 

aß nichts von ihm gefodert werden nutzhahren Sache / dieden Brund zur 

ſolle / Derfiherung gegeben wird / Verbindlichkeit geben folte / erman- 

Faner fie auch nicht weiter brauchen / geln. Denn dab durch das denen Ju- 
als daß er ſich damit wider die For- |citenindiefem Handel fo gewöhnliche 

derung und den Anſpruch wehre / und Wort [a] der Urfache / etwas / dag lat Caufe 
fie zu einer Außflucht oder Exception denen ſich durch Zufage oder fonft ver- 
brauche. Die bloße Vergleiche / in — Theilen nutzbar iſt / ver⸗ 
weichen etwas zuthun angelobet wird/ | fanden werde / erhellet auch aus Plau- 
nn Feines Weges an und vor ti Worten/ darinnener dag / woran 
Sic) felbft/ der zu ihrer genauen Boll-|der Nusen und die Wohlfahrt eines 
fſtreckung anftrengenden Verbindlich gantzen Haußes hanget / mit dem Na- 
Feit/ man befehe oben IL. Buch c.5.$. | men caula, fo wir Lirfache gedeutſchet 

9.10. 11. Sondern man hat ihnen |haben/ befeget hat. Wenn demnach 

nur / damit nichteine unendliche Men- |einige ſich untereinander verbuͤnden 

ge Gerihtliher Händel entſtuͤnde / in und verhieffen / daß fie 3. Cr. wie 

jenen Roͤmiſchen Geſetzen die Freyheit / manchmahl liederliche Purſche zuthun 
jemanden / der ihnen nicht nachleben pflegen / in gewiſſer Zeit die Haͤnde 

will / zuverklagen / gehemmet und be- nicht waſchen / das Haar nicht Pän- 
nommen. Und dieſes um fo viel deſfto men / Fein weißß Hemmet * 
ehender / weil man dafuͤr gehalten / wolten; Solte ſichs wohl der Mühe 
daß dergleichen auß Unbeſonnenheit verlohnen oder ſchicken / mit Der 
unbedachtſamer Weyße vorgenommen klagung deſſen / der fo einen Vergleich 
worden / dieweil es ſonſt leicht moͤg⸗ nicht haften wolte / die Gerichte zu be- 
lich geweſen / ſelbigen den feyerlichen muͤhen. Gewiß! auch nach Natuͤr⸗ 
Zierrath der Stipulation, oder Frag lichen Rechten taugen dergleichen 
und Antworts ⸗Formeln / anzuziehen / Buͤndnuͤſſe nichts. 

und fie dadurd auch für Gerichten 

* Pi (1 ’ Es iſt ja Har und aufgemacht ] Man befehe oben den Autorem fm III. 
Bu c. 8.0. 

(2) Libeo XV. B. Erinnert daß Strabo an einem andern Drte des angesogenen Buches 
exzehlet / daß bey denen Indianern / Über welche ein gewiſſer Muficanus geherrſchet / nur ber 
Mord und Beihimpffung Kiage erhoben werden koͤnnen / weil man fich für dergleichen nicht fo Hile 
gen koͤnte / als wie es möglich ſich in acht zunehmen / dag manim Handel’ Wandel und Contracten 
nicht betrogen werde / da denn der / ſo ſich dißfalls nicht in acht nehmen wolte / die Schutd ſich ſelbſt 
auzuſchreiben / und den Richter nicht zu Aberlauffen haͤtte. Man ſehe Grotium II. ı&.$.10. 

(3) Librolll. c. 15 · de Beneficiis. 

J (5) 61V. Wir 
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6: IV. Wir befinden es fuͤr gut den | Titel eines Gontradts beleget werden / 
Unterſchied derer infonderheit fO zur |zu denen man auch den Eheftande- 
nennenden Pacten oder Dergleihe Bund rechnen kan. 

and derer Contraden von denen Sa⸗. V. Einige Contradte find LaJein- [a] werk 
chen / damit fie umgehen / herzuleyten. feitig/ andere find [b] gegenfeitig / arden. 
‚Demnach wollen wir Contradte nen⸗ manche find von einer mitlern Be-[b] A- 
nen die über allerhand zum Handel werke Was die einfeirige an- wÄdgen 
und Wandel gezogene Dinge und|belangt/ fobinden fie anfänglich nur 
Berrihtungen der Menſchen / gegen den einen contrahirenden Theil und aͤn⸗ 
Seitig befiebte und gefchloffene Bund- | dern auch hernach ihre Beſchaffenheit 
naffe/ bey weichen die herrfchafft- | nicht/ und gehoͤret bieher das Leyben 
fiche eigenihuͤmliche Befigung und der | und die Stipulation oder die Feyerliche 
Weꝛth gewiſſer Dinge noihwendig ver · und gleichſam Gerichtliche Zufage. 
ffanden werden muß; Was aber über Die gegenſeitige Contracte, binden 
andere Saqen zwiſchen denen Men- beyderfeits oder alle fie befiebende und 

ſchen bedungen und beſchloſſen wird / beſchlieſſende Theile zu Leiftung etwas 
‚wollen wir mit dem Namen der Pa&en gewiſſes auff gleiche Weyße / und find 

oder Vergleiche befegen. Dergeſtalt |dergleigen Kauf und Verkauff / 
‚gehören zu denen infonderheit fo zu-\ Mieth:und Vermiethung / auffgerich- 
‚nennenden Wergleihen und bacten /| richtete Gefellfipafft. Die Contracte, 

‚alle die jenige Bahn en / darinne pr einer mitleren Natur zuſeyn 

‚man fi / was man fonft thun und fo- | bejahet haben / auffern ſich im Lehnen / 

dern koͤnte / zuunteriaſſen und nicht zu | in Beylegung zu treuen Händen / in 
begehren anheiſchig machet. Debglei-| Pfand ſchafften. Diefefind von Na- 

en die jenige NWereinigungen / welche | tur fo bewandt daß fie anfänglich) nur 

auff die Erivegungen / und den Ge:  deneinencontrahirenden Theil /_Nehin- 
drauch unſerer NatürlihenKräffte zie-| lich den derdas Gelehnte einpfängt / 

fen/ infoferne diefe nur ſchlechthin / der ein Gut auffzubeben oder ein 

als andern nugbahr und dienlich an- Pfand zur Verſicherung annimbt / 
gefehen / nicht aber gegen etwas an- | (wie diefes der Haupt-Ziver® oder dag 

ders auffeinen gewiſſen Werth ae- | Haupt-Abfehen beyder Theile auß ⸗ 
ſchaͤtzet und angefchlagen / oder nicht | weiſet) verbinden; es Fan aber her⸗ 

als ein um gewiffen Lohn zufeiftender nachmahls wohl durch Zufall gefche- 
Dienfte betrachtet und gedungen wer⸗ jdn daß auch der andere Theil/_ weicher 

den. Es finden fich aber auch wohl | etwas ausgeliehen oder aufzuheben 
vielerley Händel derer Menfigen | die | und im Pfande gegeben hat / dem 

es nicht mit Geld und Huth zuthun | Empfanger deghalben zu etivag ver- 
Haben / und bald mit dem Namen eines bunden werde / wenn diefer nehmlich 

Pati und Vergleichs / bald mit dem auff die empfangene Dinge nothiven- 

. — DO dige 


Von denen Contradten welche die Preißeberer Sachen / ie. 43 


dige und ſolche Koften wenden muͤſſen / zuſaget einem andern was aufzuheben. 
oder auch daher Schaden gelitten hat (3) Die uͤbereinſtimmende Contra-, 
die deren Engenthums- Herrn ange- Ae haben nicht dieſen Namen / als 
rechnet werden Fonnen/ welche denn wenn andere ohne Gegenſeitige Uber⸗ 
ja auf ſolchen Fall allerdings gutzu- einftimmung und Einwilligung ge- 
thun und zuerftatten find. ſchloſſen würden ; Sondern daher und 
$. VL. Es iſt bey denen Hredhts- deßhalben / dieweil ſelbige fo fort 4 
Lehrern auch gar gebräuchlich die Con- | wenn man ſich über etwas überein- 
(ajReales.tra&tc in[a] wuͤrckliche Cb] übereinftim- | ſtimmend verglichen und ſolche Liber- 
[bICe”- mende / Le] ſchrifftliche / und (d] |einffimmung durch binfängliche Zei⸗ 
woͤrtuche einzutheilen. . Wuͤrckliche hen / an Tag geleget hat / die Ver⸗ 
le nennet man nicht weiß fie mit etwas | bündlichfeit dem Vergiichenen aller- 
(d) Verbs. gewiſſem zu wercke gehen oder zuthun | Dinge inder That nachzukommen / mit 
ler. haben ) ſintemahl ſich diefes auch bey, ſich bringen/ ob gleich noch Fein Theil 
andern Consradtenereignet s Sondern etwas des Verglichenen bingegeben 
dieweil da / ehe und bevor die zu ihrer | oder gethan hat. Der woͤrtliche Con+ 
Benennung Anlaß gebende Sache |traXt oder die fo genannte Stipulation- 
wieder gefordert werden Fan / (1) iſt / als ferneerin gewiffen fonderfi- 
feibige wuͤrcklich und inder Thatdem | hen Fragen und Antivorten beffehet 4 
einen Theil außgelieffert und überge- | dem RNecht der Natur nicht befannt. 
ben geworden ſeyn muß. So muß ich So fireitet es gar wider deffelbigen 
nothwendig das Darlehn vorherem- | Billihfeit jemanden / der eine Sache 
fangen haben / ehe ich jemanden | nitempfangen hat / wegen ſchrifftlicher 
—2 — verbunden geachtet werden \fie empfangen zuhaben anzeigender 
fan. (2) Und es fanniemand etwas Verſicherung / verurtheilen als ob ex 
von mir wieder fordern / er habees ſie wuͤrcklich empfangen hätte. Der 
mir denn vorher auffzubeben oder auff | Grund melden das Drömifcye Recht 
eine Zeit zubrauchen gegeben. Doc dißfalls zufeinem Verfahren hat / iſt 
iſt ein guter Unterſchied zumachen / | deutlich genug zuſehen. Denn weil der 
zwiſchen dem Leyhungs · Contract ſelbft Michter von einem Wahrhafft gefche- 
und zwiſchen der Zuſage oder dem *henem Darlehn / nicht anders / als auß 
Verſprechen jemanden was inskuͤnff· druͤber auffgerichteten Brieffen und 
tige zu borgen. Go ifts auch gar was | dergleichen Beweißthuͤmern / urtheilen 
anders / wenn wuͤrcklich jemanden | Fan/fo muß er ja (4) bey vorgezeigter 
etwas zu brauchen überlaffen / oderzu | Schuld: Verſchreibung / das Vorlehn 
treuen Händen auffzuheben "gegeben | geihehen zufenn fo lange für wahr- 
undangenommen wird / undwiederum ſcheinlich erfennen / biE das Gegen- 
was anders/ wenn man jemanden | theil klaͤrlich eriwiefen ift. Librigeng 
etwas zu Sehnen verfpriche / oder | iſt gewiß / De 1 allen — 
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die ſchrifftliche Derzeihnung ihres ſonderlich in denen übereinftinmenden 
Inhalts gebrauchet werden fan / und und andern dergleichen Contradten 
mag es auff zweyerley Art und Weyſe und Bergleihen: Oder man haͤlt den 
— Denn es wird entweder ſchrifftlichen Aufffag nur fuͤr ein Denck 
r Contract ſelber in und mit dem mahl und Zeichen / das ſchon vorher zu 
Anſatz allererft auffgerichtet / und die feinem gaͤntzlichen Stande gefomme- 
gegenſeitige Einwilligung über den | nen Contrads, und (5) wird / in zweyf · 
nhait deſſelbigen dadurch ertheilet | felhafften und ftrittigen Faͤllen / das 
auff welchen Fall der Contract allererſt letzte allemahl für das gewiffefte auch 
alsdenn für vollkommen außgemacht wahrſcheinlichſte gehalten. Man ſehe 
gehalten wird / wenn die Schrifft gang | Grotium B. II, c. 16.5. 10. 
und gar fertig iſt / und geſchiehet dieſes 


$. VI. (1) L.!ıy.ff.dePadtis, 
(2) Valerius Maximus Libro IX. c. $.2. 2- 
(3) Von dieſen ſiehe Inſtit. Libro III. Tit. 23. de. Obligationibusex confenfu,und werden das 
kur! as Exempel / Kauf und Vertauff / Miethe Geſellſchafft / Geſchaͤffts⸗Aufftragung / anges 
hre 


(4) Bey vorgezeigter Schnld⸗ Verſchreibung des Vorlehn geſchehen zus 
feyn] Alſo wieder tennet und geſprochen / wenn der ſo Die Oblıgation von ſich gegeben / binnen 
droey Jayhren nicht geklaget hat / daß ihm das Darlehn nicht außgezahlet worden. Denn vor zweyer 
Jahre Berlauff iſt keine Obligation verbindlich. H. i 


5) Wie inftristigen Fällendas Leute /x.] Das iſt der Natur einee Contracta am ge⸗ 
mäffeften und geſchiehet zum öffterfien.. Mævius Parte VIII. Decif. 342. .n.4 Murena 
hat demnach denen ſich auff getroffene Buͤndnuͤſſe beruffenden Abgeſandten des Mithridatis uͤbel 
are: Er ſehe ſelbige Buͤndnuͤſſe nicht 5 meilSylla ſienicht ſchrifftlich abfaſſen idſſen / ſon⸗ 

ern mit wuͤrdlicher Leiſtung deß abgeredeten vergnuͤgt geweſen war. Darum ſprach hernach Mi- 
ihr dates: Die Rimer wolten die Bundnuͤſſe nicht zu Pappier bringen laſſen / daß fie mit Gelee 
genheit deſto beſſer wieder brechen toͤnten. Appianus de Bellis Mithridat. H. 


$. VII. Die mehr genennte Rechts: eigentlichen Nahmen deß Contradts 
Lehrer haben auch denlinterfcheidderer ; gleich fo Fort die gange darinnen vergli- 
Conradte ,Krafft weſſen fie /in benante | chene Sache deutlich verftanden wird, 
und ungenante eingetheilet werden /+ Zwar möchte man fagen dag der 
erfunden) und verſtehen unter denen Tauſch / welcher unter die unbenante 
Benanten alle die jenigen / die tmegen | Contradte gerechnet wird / Ja auch ſei⸗ 
ihres ziemlich gemeinen Gebrauches / |neneigenen Namen habe ; aber eger- 
eine eigentliche und folche Benennung hellet doc alsbald dag diefer Name 
erlanget / durch weicher Aukfprehung | alläugemein und weitſchweiffig / und 
gleich fu fort des gangen Handels ge: |nichtalfo beſchaffen fen / daß nach def- 
ftalt/ Befhaffenheit und Inhalt er- | fen Anhörung ohnverzögerfich erfen- 
kennet / und aus dem Faum gehörten Inerwerden koͤnne / was und wie = “ 
auſchet 
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taufchet worden fen / ob man etwas was zum Gebrauch gelehnet befom- 
hingegeben um ein gleihgüftigesdafür mer / der einen andern bevollmächti- 
uempfangen / oder ob man Geld get / dem etwas treufich auftgehoben 
ir Waare und Güter bezahlet / und wird / den Nugen [der Lehner aber und 
einen Kauff geſchloſſen u ſ.w. Außder der ſich bevoilmaͤdtigen und etwas 
Urſachen in denen Romifhen Rechten auffzuheben bewegen laͤſſet / nichts da- 
denen benanten Contradten / deren von hat. Die Beſchwerlichen aber 
pubatt gewiß und befant war / eine | firengen ein jedwedes der ſich verbin- 
ftandige Form / nach welcher die dar- den Theile zu Tragung-gleihmäfliger 
wieder handelnden in Anſpruch ge- | Bürdenan. Dawird ein gewiſſes ge- 
nommen werden konten / geftellet | geben oder gethan / damit man eben 
war; Dain denen übrigen nicht fo | fo viel dargegen erfange ; Mit fol- 
— Contracten nichts durchge- | chem Unterſcheide ſcheinet auch ver- 
ends gewiſſes oder allgemeines ver- wandt zuſeyn / die Abtheilung derer 
ordnet werden koͤnte / ſondern erſt auff Contradte, in ſolche / die auff Treu und 
dag / was darinnen eigentlich und Glauben eingegangen worden /undin 
inſonderheit enthalten war / geſehen / ſolche die da ſtrengen und außdrüd- 
und nac deſſen Befund / die Art und | lichen Kechtens find. Daben hatte es 
Weiße / wider die Liberfahrer und nach dem Roͤmiſchen Nechte die Be⸗ 
Brecher ſolcher Contradte, gerichtlich zu | wandnuͤß / daß jene einen auff Treu 
handeln / oder fie zu belangen/außdzu- |und Glauben anzuftetlenden An⸗ 
lich vorgefchrieben werden mufte / deB- | peu / deß wider forhanen Contra& 
halben auch die aus ſolchen Contradten | handeinden/ nach ſich zogen / bey wef- 
la Aai⸗ anzuffrengen erlaubte Klage [a] eine | fen Anbringung der Michter nicht fo 
erirpisna außdruͤcklich vorgeſchriebenen gar genau nad) dem Buchſtaben der 
Worten anzuftellende Klage genennet |gefeglihen Ordnung gehen durffte / 
wurde / wovon auch Grotius B. Il. c. |fondern mehrere Freyheit / was ihn 
12. $. 3. nachgeſehen werden fan. Mecht / Billig / und gleich zuſeyn dün- 
„$. VII Zu unferm Vorhaben ge- | dere / außzufprehen und zuverfügen 
hoͤret vor allen andern der Unterſcheid hatte. In denen andern war er/ 
derer Contradte , nah welchem fie in wenn es zum Zande Fam / an eine 
wohlthaͤtige und beſchwerliche abgethei· gewiſſe Vorſchrifft zu handeln gebun- 
let werden. Von denen die erſten ei- den / von welcher ihm nicht ein Haar 
nem contrahirenden Theile alleine breit / fo zuſagen / abzuweichen erlaubt 
Vortheil Auen! dergleichen die et- mar. Es weiſet aber die Natürliche 
was zum Gebrauch hingebende Leh: Billichkeit ſelbſt daß die beſchwerliche 
nung / die Bevollmaͤchtigung zu einem Contrade fonderlih auf Treu und 
gewiſſen Geſchaͤffte die Hinlegung zu Glauben geſchloſſen geworden zuſeyn / 
treuen Haͤnden / iſt / davon der / ſo et Ba | und eine nicht — 
3 reng 
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firenge / ſondern nach der Billichkeit | Contra&te hingegen ſcheinen deßhalben 
oder nah deecht und gleich eingerichtete | ſtrengen Rechtens und genau nach 
Außlegung erfordern / dieweil da glei: | dem Buchſtaben außzulegen zuſeyn / 
maͤſſige Verbindlichkeit und Pflicht ˖ damit nicht jemand / wenn er zu was 
Leiſtung auff beyden Theilen hafftet / mehrerem / als was er uͤber ſich zuneh⸗ 
feines derſelben zu ſehr beſchweret men bedeutet hat / angehalten wuͤrde / 
werden mag / fondern beyder Schul | zu feinem eigenen Schaden und Be- 


digkeit / nach Beſchaffenheit deß Mich: ſchwer fich guͤtig erzeiget haben möge. 


terlichen Außſpruchs in Proportion ffei- 


gen oder fallen muß! DieWohlthaͤtigen 


Vinnius $. 22. Inftit. de Actioni- 


bus, 


$. VIII. (1) Die wohlthatigen Contracte hingegen ſcheinen] Celfus 1.99.ff.de X. 
S. Man fehe den Autorem Il. 3. VII.v. 5. 10. Deßgleichen 1. 7- pr. de Donat.v. L 25. pr.de 


Probationibus. 


H 


§. 1X. Die beſchwerliche Contratte 
fönnen ihrem Inhalt nad zu vier : 
Claſſen gebracht werden / bey deren 
erftendie Summa ift: Ich gebe dir 
daß dumir wieder gebeft. Beyder 
andern: Ich chue dir etwas / daß 
du mir gleiches dargegen thueſt. 
Beyderdricten : Ich thue daß du 
mir gebeft / und bey der vierdten: 
ch gebe daß du mir dargegen 
ehueft. In dieſen Reden-Arten aber 
muß das vom Thun handelnde Woͤrt⸗ 
chen in einem weitlaͤufftigẽ und ſolchem 
Verſtande genommen werden / un⸗ 
ter welchem auch die Zulaſſung daß ein 
dritter Mann etwas thue / verſtan⸗ 
den wird. Grotius (1) will alles nur 
auff drey Punctenbringen und Läffet 
das Stuͤcke / welches faget : Ich gebe 
etwas / damit du mir dargegen etwas 
thueft t außen! meynende es fen ſchon 
mit zuverſtehen in dem Hauptftuͤce/ 
welches ſaget: Ich thue etwas / damit 


auch die Warheit bekennen will / ſchei 
net zwiſchen diefen beyden Dingen in 
der That felbtt wenig oder Fein Untere 
fheid zuſeyn / weil ja beyderfeits die 
Arbeit mit einer gewiffen Sache / und 
diefe Sache mit der Arbeit verwechfelt 
wird / und wenn die eine thut daß der 
ander gebe / dieſer nothwendig deßwe⸗ 
gen gibt / daß jenerthue: Man wolte 
denn fagen daß bey dem umbs Thung 
willen vorgenommenen geben / mit 
Geben der_ Anfang gemacht werde / 
und draufferff die Derrichtung oder 
das Thundes andern folge; Da beym 
andern alle / da man thut umg Ge⸗ 
bens willen / die Verrichtung por dem 
Geben hergehe / und ſolcher Geſtalt 
dort der Gebende / hier der arbeitende 
Urheber des Contracts ſey. Denn es 
find einige gegenſeitige Contracte der m 
Art daß / ob gleich beyden Theilen gleich 
maͤſſige Verbuͤndlichkeit oblieget / doch 
der eine Theil abſonderlich als Ur⸗ 


mir dargegen gegeben werde. Da man heber des Contradts angefehen wird, 
. o 


N 
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So pfleget ordentlicher Weihße der bepraͤgte Münge auß Jilyrien nach 
Kauff Conttact yon dem Kaͤuffer / der Rom gebracht fund allda / wie ande» 
Mierh-Contradt von dem Miether an-|re Waren / verfaufft worden ſeye. 
A offt alseine Sache oder Waare 
r erften Claſſe jeder Contra, in für Geld hingegeben wird, fagt man 
welchem eine Sache für die andre ge- daß ein Kauft und Verkauff geſchehen 
eben wird / dergleichen ſonderlich in ſeye. Man giber auch wohl den Ge- 
em eigentlih fo genandten Tauſche brauch einer Sache für die andre Sa- 
zugefhehen pfleget. Darbey aber ift be ſelbſt hin als wenn jemand den 
eine ziemliche labtile Spitzfindigfeit zu: ‚andern fein Pferd anff etliche Tage 
merden / welche einen ſonderlichen braunen laͤſſet dag ihm diefer für 
Unterſchied zwiſchen dem allgemeinen ſolchen Gebrauch ein Buch gebe- Ya 
um des Widergebens willen gebenden | man pflegt auch wohl den Gebrauch ei- 
Contradte , und zwiſchen der genau fo |ner Sache für den Gebrach einer an- 
zunennenden Tauſchung gefunden zu- |dern Sache zugeben / und Läffer jeman- 
haben mennet. Jener ſoli darinne be: (den in feinem Hauße wohnen / damit 
ſtehen daß ein ungewiſſes früdte Gu-|man deffen Acker dargegen brauchen 
tes fuͤr ein andere ungewiffes Stüde / moͤge. Wenn aber der Gebrauch ei- 
3.Er.irgends ein Ochſe / für irgends nes Dinges um Geld hingegeben oder 
einen Maut-Efel; oder ein ungemif: |überlaffen wird/ fo nennet manesei- 
fes für ein gewifles / 3. Er. irgends\nen Mierh-Contrad. Man giebetend- 
ein Pferd für einen gewiffen und be- |lih dergeffalt daß einem zu gewiſſer 
eichneten Ochſen; oder audheingewif | Zeit eben fü viel in gleicher Art wieder 
ſes für ein ungewiſſes / 3: Er. Del vor |gegeben werde / und erwaͤchſet alsdenn 
irgends eine ÄArt des Getraͤydes / gege-|ein Leyhungs · oder Vorſtreckungs 
ben wird. Wenn aber etwas gewiß Contract. Was die andere Claſſe der 
bezeichnetes oder benahmtes fuͤr was beſchwerlichen Contracte anbetrifft 
anders dergleichen Z.Er.diefer nehm- |deren Summa mit denen Worten: 
fie Ochfe für jenes benandte Pferd Ich thue etwas / damit du mir einan- 
Ra wird / denn gehe ein Tauſch ders dargegen thuſt / angezeugerwird; 
efih._ (2) Hieher gehöretder Con- koͤnnen felbige auff unzehliche Weyſe 
tra& da Geld für Geld anderer Sor geſchloſſen werden / ſintemahl ja der 
ten/ oder an andern Orten ot man an Verrichtungen / damit 











wird / welches man einen Wechſel man einander dienen und ange 
nennet. Manchmahl wird auch alſo nehm ſeyn Fan/ und die * mitein⸗ 
Geld fuͤr Geld gegeben / daß ein ander verwechſelt werden moͤgen / un⸗ 
Kauff und Verkauff dabey vorgehet außſprechlich viele find. _ Ammianus 
Geſtalt der Plinius (3) gemeldet daß | Marcellinus (4) hat diefe Contradte 
ehemahls eine mit dem Girge-Bilde Vergleiche wegen der Gm Biere 


— 
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oder Vergleiche der Erwiedrigung und | der Baron von Herberſtein folgendes 
DBiederverfhuldunggenennet. Apu-|erzeblet : Die zur Hochzeit erbätene 
lejus heiſſet es einen mit denen Nachba Gaͤfte ſchicken dein Brautigam ihre 
ren getriebenen Wechſel gegenfeitiger | Geſchencke / weicher fie alle fleiſſi 
Dienfte_ Zuder dritte Claſſe da man auffſchreibet und verwahret. Na 
gibt daß gethan werde / gehoͤret der |votlendeter Hochzeit langt er fie alle 
Ding-Contrat, da man ſich Arbeiter nach der Ordnung herfuͤr / beſihet ſel⸗ 
zu nusbahren Wercken ume Lohn bige / und ſchicket die / ſo ihm gefallen / 
dinget oder beftellet. Deßgleichen der | auff den Marckt / um ſie von denen Leu· 
Contrack da man gegen empfangene ten taxisen oder ſchaͤtzen zulaſſen / die 
gewiffe Summa Geldesjeinen Schad- andre alle/ — er denen / ſo ſie uͤber⸗ 
loß zuhalten verſpricht / in Anſehung ſendet / mit freundlicher Danckſagung / 
feiner mit Gefahr anderweitig hin / wieder zuruͤcke ins Hauß. Was er 
ſonderlich über Meer / zuverſchigenden | davon behalten / pflegt er binnen Jahr 
Waaren / welcher mit dem Namen der und Tag / denen die es geſchencket / 
Allorantz oder Allecurirung beleget zu nach der geſchehenen Taxation, entwe⸗ 
werden pfleget. Deßgleihen fo jetzund der mit Geide / oder mit andern Din⸗ 
ein fahrendes oder liegendes Gut oder gen zuerſetzen. Wenn aber jemand 
mas es ſonſten ſey / gegeben wird / da⸗ mit ſolcher Erſetzung nicht zu frieden 
mit ein anderer dargegen etwas ver⸗ ſeyn; ſondern ein mehrers begehren 
richte. Bey der vierdten Claſſe / in wel⸗ will / ſo berufft ſich der Hochzeiter 
cher es heiſſet· Ich thue damit du giebeft/ | auff die verordnete Schaͤtzer / mit wel · 
kom̃en alle die Contracte vor / bey welchen her Außſpruch denn der ander zufrie- 
einer was zuthun uͤbernimbt / damit er den ſeyn muß. Go aber der Hochzei⸗ 
vom andern etwas zu eigen oder zuge: | ter binnen Jahr und Tag entweder 
brauchen empfange. u. f. w. 2 Es das Sefhend ſelbſft / oder ein Zquiva- 
fan auch wohl ein Contradt vorfallen | lenı wieder zugeben verabſaͤumet hat / 
der zu Feiner der bißher angezeigten |wird er zu einem doppelten Abtrag 
Claſſen gehoͤret / dieweil er von man- | condemniret und angehalten : Hater 
cherleyen etwas in ſich zuhabe ſcheinet / | aber fein Geſchencke nicht ſchaͤtzen laſ⸗ 
und theils zuder / theils zu jener Claſ⸗ fen; muß er fo viel / als deflen Liber- 
fe ſich lencket / dergleichen der Gontradt | fender fodert / hernach dafür wieder⸗ 
ift / da man einem etwas um gewiſſes geben. Und dermaffen verfähret das ger 
Geld angefhlagenes/ zu weiterer Ver · meine Volgk / in aller feiner ſich mit 
handlung giebet / (6) wovon in 9Rd- | Schenken herfürthuenden Frengebig- 
miſchen Gefegen Nachricht zufinden. |Feit. Ein Gleiches berichtet Petrus 
Diefem Contradte ſcheinet nicht unaͤhn |della Valle (7) von denen Geſchencken / 
Lich zufenn daß bey denen Moſcowitern | weiche die Perfianer denen Frembden 
gewöhnliche Hochzeit Schencken / davon |überfenden / underzehfet wie ſie / wenn 
* man 





[a] Con- 
sradlus 


Don denen Contradten we [che die Preiße derer Sachen ꝛc. 49 
man ihnen nicht was Füfffichere dar- cher Vollziehung eben darinne be- 
gegen giebet / ſich nicht nur beklagen; ſtehet dag die contrahirende Theife 
fondern auch ihr Geſchencke / oder fo miteinander zuthun haben und gleich- 
viel es werth / ohnverſchaͤmt wieder: ſam in-und unter einander gemifcher 
fordern. Sonſt haben die von uns ſeyn. Der Art iſt der Gefellfhaffte: 
im vorhergehenden erzehfte gegenfeiti: Contra& wenn zweyh oder mehrere 
ge< ontradte die Art und Eigenſchafft / theils bloſe Verrichtungen / theils bloße 
daß / wenn fie von beyden Theilen er-| Sachen / oder einer ſeits Verrichtungen 
fuͤllet und vollzogen ſind / fie deßhal⸗ anderer ſeits Sachen zufammen haben 
ben weiter nichts mit einander zuthun und treiben / oder miteinander Gemein- 
haben / deßhalben fie auch vom Grotio ſchafft lich communiciren wollen / zuge⸗ 
(8) außeinander fegende [a] Comtacte ſambten Nutzen; Und bihßher erzehite 





vremtori genennet und (9) denen ineinan- Contrade , machen zuſampt denen 


der mifhenden oder mittheifenden | Wohl oder Gutthätigen / die Art de 
und gemein - mahenden Contracten rer Einfachen oder ungemifchten Con- 
entgegen geftellet werden / als wel-\tradteauß. 


$. IX. (1) IL, 12. 6. 3. 

(2) Mornaciusadl. 5. ff. prfcriptis Verbis. 

(3) Libro XXXIII. c. 3N. H, 

(4) Libro XVI.c. 10. 

5) Man feheden ganten Titel in ff. prefcriptisverbis. 
6) L. ı.tl.dexftimatoriäactione. Plautusin Captivisad. II. Se. 3. v. 18. ſeqq. 

(7) In feiner Repfe-Befchreibung I. Theils erftem Briefe. 

(8) Außeinander ferzende Contradte genenner ] B. ift der Meynung dag der Aurot 
deß Groti Sinn nicht getroffen / weil dieſer nicht von Außeinanderſetzung der Partheyen redet / ſon· 
dern nur ſagen wolte / daß etliche Contracte anzeigten wieviel jede Parthey von der verglichenen 
Sache haben ſolte / da andre Contracte wolten / daß alles ins gemein beyſamnien bliebe. 

(9) B. Hat wohl erinnert daß hier in allen Portionen deß Pufendorffs ein Fehler eingeſchlichen 
ſeye wenn man Contractus commutatorii, verwechſelnde Contracte geſetzet | da es doch heiſſen ſol⸗ 
fe: communicatorii mittheilende oder gemein⸗machende Contracte. 


5. X. Es gibt aber auch gemiſchte / dergeſtalt beym Verkauffen dem 
oder aus yerſchiedenen Handeln zu⸗Kaͤuffer was ſchencket / fd kommet 
ſammengeſetzte Sontracte da man Kauff und Schenckungs. Contract zu⸗ 
·Er. etwas mit Wiſſen und Willen zu ſammen. Alſo hat ehemals der Juli- 
theuer einfauffet/und was über den ge· us Cælat der Seryiliæ fehr wichtige 
woͤhnlichen Preiß gezahlet wird / dem | Land⸗Guͤter / die oͤffentlich feilgebot- 
Verk auffer geſchenckt haben will; oder | ten und verauctioniret worden / umb 
(1) wenn man etwas unter dem ge: etliche Pfennige zugeſchlagen. Wenn 


i einem mehr Sold / als cr mit 
woͤhnlichen Preige weglaͤſſet / und /man auůch — h — 5*— 
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feinem Ambte oder Arbeiten verdienet/ chen der Lehn- Herr dem Valallen hal- 
zugeben beliebet / fo Fommt ebenfalls ten foll/ gefordert werden / ereignet ich 
Schenkung und Dingung zufammen. etwas von dem Contrad , deffen Sum- 
Das thun manchmahl groſſe Herren maiſt: Sch thue etwas dag dumirdar- 
Ehrenthafben / welche ihnen gekeiftete gegen was anders thuſt / das Vor- 
Dinge überflüffig zubelohnen fich be- nenmfte aber gehören zum Contradte : 
fondersrühmlich achten ( und alfo in Ich gebe dag du mir dargegen thuff. 
den Contra&t/ vieles an Freygebigkeit Da aber bey Gebungdes Rebens von 
mit einflieffen laſſen; (2) Gleicher den Valallen ein gewiffer Pacht oder 
Geſtalt pflegt mancher für feine Dien= dergleichen bedungen wird / jiehet man 
fte aud) wenig Lohn zunehmen / und wohl dag ſich die Leyhe mit drein mi— 
das übrige / was ihm non dafür ge- fort. Die La] Bodinerey/Krafft Wel- (a) Fanus 
buͤhrte / zuſchencken / (3) da auch mit. cher von denen dargelichenen Capitali- Nausicum, 
einem Goldſchmiede gehandelt wird / enhohere Zinken / als fonft gewühn- 
dag er einem von feinem Golde was Lich ſind genommen werden mögen ; 
machen ſolle / Fombt Kauf und Din- iſt auß dem Darleyhungs und Allo- 
gung / nad) der Meynung deß Grotii rantz Contract zufamınen gefest. Ob 
zufammen. Andre aber meynen / es aber gleih in der Geſeuſchaͤfft ein 
fen dißfalls alles nur Sauter Kauff / in Theil Geld und Arbeit / der andere 
welchem nicht nur der Zeug/ fondern nur Geld allein darfeger / ſcheinet 
auch zugleich die Kunft bezahlet wird / doch deßhalben Fein gemiſchter Con- 
und ſey wenigdaran gelegen/ ob das iract zu entſtehen. Denndie Mifhung 
Stuͤck Arbeit/ fhon fertig gefaufft / entſtehet wenn man genaureden will/ 
oder allererft zuderfertigen beftellet nicht auß unterſchiedenen Verrichtun⸗ 
werde. Es kan auch nicht wohl eine gen / und bleibet alſo eine bloße 
Dingung deß Kuͤnſtlers ſeyn wo der ſchlechte Dingung / ob ich gleich je⸗ 
jenige / ſo etwas von ihm — / daß er mir zugleich den 
ben will / nicht ferbft den Zeug darzu | Weinberg harten / auch den Acker be⸗ 
hergiebet; (4) So feheinet auch der 0m den Garten pflegen ſoll / 

[2)Em- Contradt [a] der Leyhen / auß Kauff und eſtellet habe; Sondern als denn 

Frreufs Hingung zuſammen geſetzet zuſeyn / kommet allererft was Vermiſchtes 
ob ihm ſchon das Geſetze Zenonis zu et: | herauß/ wenn man ineinem Verglei- 
was eigenem und befonderm gemacht che ſich über Sachen und Geſchaͤffte / 
bat. So iſt auch im Lehn Contract die ‚die gang anderer Natur und Art find / 
Gebung deß Lehn Gutes / da es ja die verbindet. Srotius iſt der Meynung / 
geleiſtete oder noch zuleiſtende Kriegs- daß ein vermiſchter Conttact enſtehe / 
Dientte am Werthe uͤberfteiget / für wenn ein Geſchaͤffte oder ein Handel 
eine Wolthat zurechnen; in fü ferne zum andern kommet / und jemand/ 
aber diefe Dienſte für den Schutz / wel zum Exempel / für einen gut fpricht . 
| au 





Vondenen Contraten welche die Preißebderer Sachenzc. 5: 


auch zugleich ein Pfand einfeget. Uns mit befefkigen hilfft. Es Fan auch 
beduͤncket aber diefesnicht genau genug ſolche Buͤrgſchafft in Anfehung des 
ggredet zuſeyn / dieweil nichteine Ber- Glaͤubigers / für feinen Wohlthu- 
mifhung iſt / wo zwey Dinge zufam- enden Contradt gehalten werden / ſin⸗ 
menfommen / fondern wo aus ihrer temahfdiefer von dem Bürgen Feinen 
Untereinander - Rauffung etwas gang Vortheil und Nusen; Sondern nur 
anders und ein Gedrittes wird. Die. die hinlaͤngliche Derfiherung und 
Verſicherurg wird mit dem Haupt- den ſichern Weeg wiederum zu dem 
Conttact nicht ineinander gemenget / Seinigen zugelangen/ bat. Ob nun 
fondernnurdiefem/ zufeiner mehreren gleich allerdings bierunter auch dem 
Verſicherung und Befeltigung/ ange- Gläubiger durch den Bürgen gera- 
fuͤget. &9 wird die Schuld durch thenwird; So iſt doch diefem nicht der 
Buͤrgſchafft und Pfand in nichts ver- Glaubiger / fondern der Schuldner 
ändert ; Sondern nur dem Gläubi- zudanden verbunden / fintemaht ſich 
ger / auff den Fall dag der Haupt: jener diefem etwas zu leyhen ohne 
Schuldner nicht Wort hielte / Ver. Buͤrgſchafft nicht refolviret haben wuͤr⸗ 
fiherung ſich anderweitig zuerhofen de / wenn aber der Bürge für den 
—5* Wenn mans nicht genau ſelbſt Schuldner bezahlet hat / ſo 
uchet / (5) lauffen in der Buͤrgſchafft wird dieſer jenes eigentlicher Schuld⸗ 
ſelbft zwey Contracte zufammen / wel⸗ ner zuſeyn erachtet /gleich als wenn der 
he aber doch nur den Schein eineseini- Buͤrge das Geld dem Schuldner gelie⸗ 
gen haben / dieweil der einige Buͤrge es hen haͤtte / um damit ſeinen Glaͤubiger 
mit zwey Leuten / dem Gläubiger nem zuvergnügen. Doc iſts inder That 
lich und dem Schuldner / zuthun hat. eben ſo viel / wenn man ſaget / es fene 
Denn es ſcheinet zwiſchen dem Glaͤu⸗ der Selbſt Schuldner feinem Buͤr⸗ 
biger und Buͤrgen nur eine bloſſe Zu- gen / Vermoͤge gleichſam vorgegan- 
ſage vorzugehen / es iſt aber ſelbige gener Geſchaͤffts- Yufftragung oder 
nicht fo wohl die Sache um welcher Bevollmähtigung / das Bezahlte 
Willen der Bürge Schuldner wird / wieder zuertiatten verbunden. Es 
als nur eine Urſache deßhalben er ift guch die Pfands-Einfegung dem 
Schuldner wird. Die Sage iſt ei Gläubiger für Feine Freygebigkeit 
gentlihder Haupt-Contrad ſelbften / ‚anzurechnen / als weicher daher nichts 
deſſen Verbindlichkeit der Buͤrge gewinnet / gleichwie man fi aud 
durch feine Zufage auch ihm auffgela- jüber ihm nicht beſchweren Fan / 
den hat/ und wird demnach die Zuſage wenn er ohne Pfand nichts leyhen 
der Art zuſeyn eractet / welcherley der | Will. 

Contract iſt / den fie durch Buͤrgſchafft 








G2 . X.) 
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$. X. (1) Wennman etwas unter dem gewöhnlichen Preiß wegläflet ] Daß 
dieſes gülfigfeye/ iſt zuſehen 1.38. ff. de contrahend. int. 1. 5.fl. loeati condudti. L. 45. eod- 
titul. L. 66. dejure dot. L. 33. C. mandati. Et darff aber vergleichen nicht zum Nachtheil der 
unbilligen Schenkungen untersfagenden B:jeken vorgenommen ( L. 4. C. Theodof. de Donat. ) 
noch aüch einige Sache ganz und gar / unterm Schein des Berkauffs / geſchencket werden. Man beſehe 
Reinkingen de Retract. Conſangv. q. J. n. 54-feqg- H. 

t Matthai XX 9. L. 12.9. 3. ff. de adminiftrat. & pericul. tutorum. 

(3) Valerius Maximus V. S. a0- 

(4) L. 20. ff. de contrah. emtione. v. $.4. Inftitur. delocat.condudt. 

(5) Lauffen inder Buͤrgſchafft zwey Contracte zufammen] daher hat vielleicht 
Grotius vermeinet / daß Buͤrgſwafft / in Anſehung deß Schuldners / unter die Wolttaͤtigen / 
aber in Betrachtung des Glaͤubigers / unter die beſchwerlichen Contracte gehoͤre / denn dir Buͤrge 
macht ſich dieſem zu zahlen verbindlich. Syrach. XXX. 19. 20.21. 

(6, Wennaberder Buͤrge) B. urtheilet daß alle dieſe Betrachtungen nur ein uͤberfluͤſ⸗ 
ſiger mſchweiff waren / indem aug Natuͤrlicher Billichteit erhelle / es ſey ein Schuldner / was fein 
Buͤrge fuͤr ihn gezahlet hat / dieſein wie der zuerſtatten ſchuldig. 


— LTE TE TÄCT ZEN LEN 6 
Das dritte Capitel. 


Son der in beſchwerlichen Eontrarten zube⸗ 
obachtenden Gleichheit. 


$. 1. InbefebwerlichenContraden 5. VIl. In wolchätigen Contradten 
folldie Gleichheit beobachtet findet die Gleichheit nicht 
— (ben find die Ma ſtatt. 

$, 11. Deßhalben find die n⸗ — 
gel einer in Handel kommen⸗ svuL Wan ——— für 
den Sacben anzuzeigen. außgemacht / daß inbefchwers 

5. 111. Diefes erfordert die Natur lichen Contradten niemand et4 

eh Conmäskibft ne dem andern ſchencken 

: ; wolle. 

e IV. > # r [2 

. — Ei mie 19. X. Wie die ſich ereignende Lins 
anzuzcigenfind. gleicheit in Richtigkeit zu 

5. V. Dieallen contrahirenden Thei- bringen? 
len ſchon bekannte Maͤngei / |6.X. Ob die AHintergehung oder 
duͤrffen Eriner weiterẽ anzeige: | der Berrugim Ratıffund Vers 








$. Vl. VNiemand ıft durch Surcht Paufj Naruͤrlicher Weiſe er⸗ 
zu einem Contract zu noͤt higen. laubet ſey? Er 
. 1. DIE 


Yon der in beſchwerlichen Contracten zubeobachtenden Gleichheit. 13 


m — — — — — — 





5.1. will. Man kan aber daß dißfals von 
Je beſchwerliche und mit Wol⸗ | der Gleichheit bejahete noch nachdruͤck⸗ 
thun nichts gemein habende licher beweiſen. Die Contracte brau⸗ 
Conttacte find der Art / daß / chet man / um mittelſt ſelbiger von ei⸗ 
ſonderlich wo durch Geſetze oder Ge⸗ nem andern zu erhalten / mas man 
wonheit ein gewiſſer Preiß denen ſonſt mit Recht nicht von ihm fordern 
Waaren gefeger worden / Gleichheit koͤnnen / und was demnach / andern zu⸗ 
bey ſelbigen ſich finden / und ein jeder kommen zulaſſen oder nicht / in ſeiner 
derer Contrahirenden vom andern / Willkuͤhr geftanden. Es iſt aber wei⸗ 
fo viel als er giebt wieder bekommen ter ja allerdings glaublich / daß einer I 
ſoll / ſo daß wo Ungleichheit mit un- was ich durch Huͤlffe des Contracts von 
tergelauffen / die verfürste Parthey ihm erlangen muß / mir nicht umfonft 
Seht hat / die Erfesung deffen / muttheifen wolle; Dahero denn nicht 
was fie zu wenig befommen/ von an- zuvermuthen daß er mir im Contradte 
dern zufordern / welches auß dem etwas weiter / als fo ferne ich ihm ein 
Ziverf diefer Contracte yon ſelbſt erhet- | Sleihgultigesdargegen gebe / zufom- 
fer. Denn fie werden ja deßhalben | men laſſe / weßhalben auch niemand/ 
eingegangen/ daß einer für feine Sa: | vermoͤge eines Contracts, zu eines an- 
ben oder Arbeit von dem andern et- | dern Sache weiter Mecht haben mag / 
was Gleiches / das ihm licher und ge: | ats fo fern er weiß / daß folder Sache 
fegner ift / als fein Gut / oder als das das dargegen gegebene gleich guͤltig 
Still und Muüflig-Sisen/ erhalten ſeye. (1) 


$.1. (1) Manfehe Deut. XXV. 13-fegg. L.52. $. 22. de Furtis. L. 6. &. 1. & 2. fi. de ex- 
traord. Crimin. L. 32. $. 1. de falſis. 


$. 11. Die hiebey demnach erforder | Daher fommet es / dag / wer fein But 

te Gleichheit außzufinden / und zu ber | durch Contra einem andern überge- 
ftimmen / iſt allerdings nöthig/dag bey- ben will / nicht nur deffen Güte / fon- 
derfeits die in Handel Fommende | dern auch (3) feine Mängel anzeigen 
Dinge / gnugfam befant find. Euripi- j muß / fo viel ihm nehmlich ſelbſt davon 
des(r)faget: Bann ie En — Erman- 
j Ri gelung/ Fan einer Sachen werth nicht 
Licht or KRundſchafft iſt / das Flcin und gründlich aupgemadt wer⸗ 
— | en. Daher gehören fo manche Ro» 
u. im Handelthut. mie Befese) in melden außführ- 
Und Ovidius : (2) ‚Mid verfehen / welcherley Fehler deß 
Pur pur / Schoͤnheit / Edelſtein | Zug - Viehes und derer leibeigenen 
wilamTagerwogenfeyn- Knechte nn wären u 

3 er 
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her Verſchweigung die Zuruͤckgebung Verſehen einem was koͤſtlichers / 
des Erhandelten erlauben ſolte. Cice· als man ihm abgehandelt bat / ges 
ro (4) ſchreibet: Bey uns iſt von des ben will ) nicht feines Irrthums 
nen Land⸗Guͤtern in Buͤrgerlichen erinnert / ſondern eine Sache ho⸗ 
Rechten verordnet / daß wenn man ben Werths umb fcblecbt Geld 
ſie verkauffen will / alle Maͤngel / hinnehmen will / wer auch nicht 
die der Verkaͤuffer weiß / angdei⸗ angezeigt / daß er einen entlauffenen 
get werden ſollen. Denn da in) Kñecht oder mit Peſt angeſteck⸗ 
denen swölff Taffel ⸗ Kechten tes Hauß verkauffe / der iſt / wie 
gnungſam feſtgeſtellet war / daß / der weyſe Heyde Carneades ureheis 
was einer geredet / erhalten oder let / bey Beobachtung feines eis 
um das vermeyntedoppelegeftrafft genen Nutzen niche weyfe und 
werden folte; So haben hernachs |Elug ; fondern argliffig und vers 
mabls die Rechts⸗Lehrer auch die ſchmitzt zunennen. Plato (7) bat 
Straffe des Unbillig Verſchwiege⸗ verordnet / daß / wenn ein Arge 
nen hinzuzufügen für guc befunden, oder Sechtmeifter einen Raſenden 
und verordnet / daß der Verkauffer oder mit dem Stein / der Ealten 
die Maͤngel eines Gutes / welche) piſſe / der ſchweren Noth undans 
er wider beſſers Wiſſen verſchwie⸗ dern dergleichen heimlichen / lang⸗ 
en / gut zu machen ſchuldig ſeyn wierigen / auch ſchwer zuheylen⸗ 
olte / welches er der Cicero au an den Leibs⸗oder Gemuͤths⸗Kranck⸗ 
ſelbigem Orte mit einem merckwuͤr heit behaffteten Knecht gekauffet / 
digen Exempel erlaͤutert: Ambroſius dergleichen Leuten nicht erlaubt 
(5) ſagt eben von dieſer Sache: In ſeyn ſollte / ſolchen Knecht dem 
denen Contracten muͤſſen auch die Verkauffer wieder zugeben / wel⸗ 
Fehler der zuverhandelnden Dinge || ches denn auch ſtatt finden ſolte / 
angezeiger werden / und Fan ſonſt wenn der Verkäuffer dem Aduffer 
der Verkäuffer / auch wenn der dißfalls die Warheit gefager. Wenn 
äuffer (bon die Sache überslaber ein der Sachen erfahrner 
nommen / wegen argliftigen Bes | Rünftler einen Unwiffenden was 
trugs belanget werden; ey wel⸗ Mangelhafftes verhandelt / folte 
chen Worten des Ambrofii doch us er noch einmablfö viel / alserdafür 
mercken / daß / was er dißfalls von Be· genommen / deßhalben zur Serafs 
langung wegen argliſtigen Betrugs fe geben. Wenn aber ein Unwiſ⸗ 
ſagt / ſich nit allerdings mit dem Roͤmiſ. ſender dem andern dergleichen wao 
Recht raͤumete. Lactantius (6) laͤſſet verkanffer/ ſolte der eĩine die Maa⸗ 
ſich al ſo vernehmen: Wer da den re / der ander das dafuͤr ewpfan⸗ 
Verkaͤuffer ( wenner nehmlich ausge Geld ſchlechthin zuruͤ * 
en. 
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ben. Eben folcher Plato hat auch | und das Schweren gänglich vers 
gar wohl und arcig geſaget / daß | meiden werdenfolte. 
eym VDerkauff der Waaren Lob 


$. II. (1) InCyclope v. 137: 

(2) DeArte Libro 1. 

(3) Seine Ylängelanzeigenmüffe) dahin gehören die Servitutes , oder die Mes 
te / dieein tritter Mann bey einem Grund / Boden/ Hauße und derateichen bat: L. Gı- de 
ædilit. Edito.L.15.$. fin. deevidtion: weiter ungewöhnliche Abgaben der Zinßen / 
L.41: H. decontrah. emtion. L.9- C.eod. Auß dergleichen Geſehen ſiehet man dar die Ber: 
tauffer au dergleichen Dinge halber / ob fie fetbige gleich ſelbſt nicht gewuſt haben in Anſpruch vom 
Käuffer genommen werden Fonnen/ und dıefem ſo viel wieder zugeben ſchuldig feun/ als viel er 
mwenigergegeben/ da ihm alles bekannt beym Kauffe geweſen. H- Die Roͤmiſche Rechte wollen / 
daß ſich ein Bertäuffer dißfalls klar und deutlich / ohn alle Argliſt und dunckle Umſchweiffe / herauß 
laſen folte : oder erwarten muͤſſe / daß man ihm ſeine Sache entweder wieder gebe / oder herauf 
fordern) was er zuviel genommen hat. L. 43. 8 2. fl de contrah. emtion. L. 1. 9. 1. de actione 
emt. & vendit. Die Fehler / welche bey Leibeigenen und dem Viehe angezeiget werden ſollen / find 
nahmentlich bemercket. t. t. ff. de ædilit. Edict. Redhibit. & quanti minoris. B. Man beſehe 
auch Gellium IV. 2. 

(4) Libro III.de officiis. 

(5) Deoffciis III. 10. 

(6) Libro V. Inſtit. c. 17. 

(7) DeLegibus Libro II. 


$. III. Esentfpringt aber die Roth: T dem Inhalt eines Conttacts nachge⸗ 
wendigfeiteiner Sachen Fehler anzu- | kommen / achtet ſich ja Fein Theil dem 
deuten / auß der Befchaffenheit de | andernmehr) denn andern Menfchen 
Handels ſelbſt / und weil ohne diefes | insgemein verpflichtet zufenn / auffer 
eingewiffer und rechtmaͤſſiger Werth | daB manchmahls mittelſt ſolche Con- 
der Sachen nicht außgemachet werden | tradte ein Weg zu genauerer Freund- 
mag. Denn man muß nicht meynen / | fhaftt gebahnee wird. Es ift dem- 
als wenn durch Handel und Wandel | nad auch gar ungeſchickt wenn man 
und mancherley Contradte dag allge- | vondem/ was man ohne Derlegung 
meine Band Menfhliher Schuldig- | allgemeiner Menſchen Pflicht / unter- 
feit fefter verknuͤpffet /_ oder zwiſchen laſſen mag / ein Regel nehmen will zu⸗ 
denen Contrahirenden eine eigene und | beurtheilen/ was einem dißfals in de- 
befondere Geſellſchafft oder Berbün- | nen befonders auffgerichteten Contra- 
dens_ errichtet werde / vermoͤge wel⸗ Ken erfaubt ſey. Es folgt demnach 
her ſie auffer dem Inhalt eingegan- nit / daß / weil niemand durch allgemeine 
gen Contra&ts , ſich untereinader zu Menfchen Pfliht gezwungen iſt / je: 
efondern Pflichten für andern ver⸗ dem feiner Sachen Zuftand genauzu 
bunden wären. Denn wenn man offenbahren/ und alles Ban ! 
\ u 
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fund zumachen / auch feinem obliege / ifE im gemeinen Leben zugelaffen/ 
bey fonderbahrem Contradte den Zu- nachdem / was nugbahr ıft / zu⸗ 
ftand feiner Sachen / dieer verhandeln trachten / aber es iſt unrecht / je⸗ 
will / genau / und auch nachallenihren manden das feine zunehmen / oder 
Fehlern / anzuzeigen. Denn auffer zuentziehen / welchen Ort Cicero- 
deim Contratfan man vieles für ande- nis auch der Ambrofius (3) wiederholet. 
ven verhelen / wenn ich gleich dabey ein-, Gewißlich! in denen Contradten muß 
Vortheil fuͤr mich allein behalte / den die Erinnerung deß Valerii Maximi (4) 
einanderer / da ich alles. offenbab: ; wohl in acht genommen werden/ wel⸗ 
renwolte / mitgenießen Fünte. So der faget : Wer redlih und mit 
ift der / / welcher an einem gewiß: ı Treuund Glauben verkauffen will/ 
fen niemanden zuffehenden Orte Edel- der muß dem Kauffer niche den 
geftein zufinden weiß / nicht ver- · Nutzen zu groß machen / noch 
pflichtet esandern/ damit fie des Nu- | auch die Befchwerlichkeit des 
gens mitgenieffen / anzudeuten /davon | Aauffe verbergen. (5) Plato vers 
man aud) Macch. XIII. 44. ein Beyſpiel dienet auch bier gehoöret zuwerden / 
ſehen Fan / denn wenn daſelbſt der | welcher ſpricht: Was die Beine 
Kaͤuffer / daß im Acker ein Schag läge / | dem Kaͤuffer wegen deß Preißes feis 
orfenbahret hätte / würde er ihm viel ner Waaren gebotten/ das muß 
theurer habe bezahlen muͤſſen / wobey ſich auch der Handwercks⸗Mann 
auch Grotius B. II. Cap. 8, 9.7. nach· und Taglöhner befohlen zuſeyn 
zuſehen. Es ſchicket ſich auch hieher achten / und ſich huͤten daß er nicht 
die Geſchichte von dem Bauren Anica, ſeine Arbeit zu hoch / ſondern aufs 
welcher die Samogiten nad dem Be⸗ billichſte anſchlage. Denn er weiß 
richt deß Londorpii (r) entdecket hat. doch wohl wieviel fie eigentlich 
Cicero (2) fhreibet gar recht : Wir werth feye 5 Und es ſtehet ſehr 
dorffen eben nicht den Nutzen / ſo uͤbel / iſt auch nicht zulaͤſſig / daß 
wir ſelbſt noͤthig haben / anderen in einer freyen Republic ein Kuͤnſt⸗ 
offenbahren / ſondern jeder mag / ler mit ſeiner Kunſt ſelbſt / die eine 
ſo weit es ohne des Naͤchſten Be⸗ ofjenbahre Sache und von Falſch⸗ 
leydigung gefcheben kan / wohl heitan ihr ſelbſt entfernet iſt / je⸗ 
fein eigenes beftefischen. Chryfippus mandenheimlichberrüge, Es reis 
hat auch in dem Sall fehr geſchickt mer ſich auch nicht übel hieher / 
efprochen: · Wer micandern umdie | was der Socrates (6) von dir Alpalıa 
ette lauffet mag ja wohl alle gehoͤret zuhaben vermeldet / wels 
Kraͤfte brauchen andern vorzutons | cher gefager haben [ll : Daß gus 
men; Er darff aber niemanden von |te Sreywerber / welche fein die 
denen Mitlauffenden ein Bein uns Watrheit ſagten / auch gute Ehen⸗ 
terſchlagen / Oder ſie mit der Hand und Verwandſchafften unter den 
zuruͤck halten. Gleicher geſtalt Leuten 
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Leuten ſtiffteten / da im Gegen⸗ ſtiffteten / fondern nur machten|s 


theil andere / die mit Unwarheit | daB hernach ein Eheg 


atte denans 


von denen zu Verbeurachenden | dern haſſete / und fie ſelbſt 
Partheyen viel Ruͤhmens machten! | von allen beyden angefeinder würs 
nichts Gutes auff Feiner Seyte | den, ; 


$. IH. (1) InContinuatione Sleidani ad annum 1607. 


(2 Libro III. de officüis. 
(3) Devfliciis III. 4. 
(4) IIX. 2. num, t. 
(5) DeLegibusLibro XI. 
(6) Apud X 


$. IV. Wie nun wohl daran Fein 
Zweiffel ift daß die Fehler und Män- 
ir der in Handel gezogenen Sache 
elbſt allerdings offenbahret werden 


enophont. Memorabil. Libro II. 


daß er alsdenn weniger für feine 
beygebrachte Sruche bekommen 
werde > Antipater iſt der Meynung 
geweſen / daß man alles offen» 


füllen; So bleibet nur noch die Frage |babren. und für. dem Zäuffer 
übrig / 0b denn auch andere Dinge / nicht das Benafs / was nur ir⸗ 


die an der Sache ſelbſt nice hafften / 
doch zu ihrer Würdigung oder Schäg- 


end den Handel angehet / vers 
chweigen folle. Der Diogenes von 


ung gar vieles bentragen/ ſo wohl auf Babylonien hielte im Begentheil 


Seyten deß Kaͤuffers als Werfäuffers 
zuoffenbahren ſind? und hat man ſich 
über ſolcher Entſcheidung ſchon bey 
denen alten gezweyet. Cicero (1) laͤf 
fer ih darüber folgender Maſſen her: 
auf: So ein rechtſchaffener Mann 
bat von Alexandrien / denen Rhodi- 
fern bey theurer Zeit eine 3temliche 
Menge Geträydes zugeführer / 
und er wuͤſte daß mehrere Schiffe 
nach Rhodus unter Wegens / bey 
derer Ankunfft der Preiß deß Ber 
träydes fallen müfte und würde / 
P fragt es fich / ober diefes vers 
ſchweigen folle / damit er feiner 
Frucht noch in hohen Preiße loß 


werde / oder ob er es — 
/ 


muͤſſe / ob er gleich vorher ſiehet 


dafuͤr / der Verkauffer muͤſſe nur / 
was in Bürgerlichen am ans 
zueigen gebotten iſt / offenbahren/ 
und möge im Äbrigen Eeiner Hin⸗ 
terlift beſchuldiget werden/ da er 
feine Sachen / ſo vortheilhafft ale 
möglich / zuverkauffen trachtete / 
undbey ſich felbftfagte: Ich habe 
gleichwohl das Gut herbey gefuͤh⸗ 
ret und feil gebotten; Ich gebe 
es nicht theuerer denn andere 
zuweilen / wenn dergleichen viel 
vorhanden / wol gar wohlfeyler. 
Darwider eyfert der Antipater gar 
hefftig ſprechende: Was hoͤre ich? 
Du PR andern Menſchen ratben 
und helffen / auch der Menſchli⸗ 
chen re dienen/ und bift 

j u 


ice TC 


dudarzu gebohren/daß du den all⸗ ſes nennet. Doc ſcheinet bald drauff 
— Nutzʒen auch für deinen|der Cicero ſelbigen von der betrügli- 
nderbahren Nutzenhal ten folft ; hen Argliftigfeit loß zuſprechen / wenn 
wie wilt du denn andern / was ihr |er faget/ fie werde begangen da man 
nen nugliches und vortheilhafftes ſich anders ftellet / als ſich die Sache in 
bevorſtehet / verhelen 2 Dargegen|der Thar befinder/ welches ſich zu ge» 
werfegget Diogenes : Es feye was ans|genwärtigem Handel nicht ſchicket. 
ders] eine Sache verborgen balcen| Man Fan demnach mit Recht fagen / 
Oder verhelen /und wieder was an⸗ daß der von der Anfunfft mehrer 
derseine Sache nicht fagen. ch] Schiffe fhweigender Kauffmann nicht 
babe dir nichte verheler / wenn ich unrecht gehandelt habe. (2) Denn 
dir gleich nicht anzeige die KTacur|die Gerechtigfeit erfordert nur das 
und Beſchafſenheit der EBörter |Zufagen/ was eigentlich an der Sa- 
und des böchften Gutes / an weſ⸗ che felbft haffter/_ wenn 3. Er- einer 
fen Wiſſenſchafft doch mehr geles [ein mit Peft angefterktes oder von der 
gen! als an der Aundfchaffe des Obrigfeit ſchon niederzureiſſen befohl ⸗ 
dfallenden Getraͤyde Preißes. nes Hauß jemanden mit ſtillſchwei · 
Der Antipater aber hält weiterauffigen von diefen Dingen / auffhengen 
feiner Meynung / daß das fagen und wolte / welcherley Erempel auch Ci- 
anseigennöchig feye / wenn man be⸗ſcero beybringet. Aber’ bey dem ge» 
dencker / wie die Natur unter des meldeten Getränd-Handel ift nichts 
nen Menſchen eine Geſellſchafft dergleichen begangen. Die Gutheit 
geſtifftet. Worauff Diogenes ant⸗ des Geträndes war klar / es galt zu 
wortes / er wiſſe dieſes wohl / und der Zeit/ als es verkaufft wurde / dag 
möchtenurberichtet ſeyn / ob denn Geld / was der Verkaͤuffer dafür fich 
dieſe Geſellſchafft verhindere / daß |sahlen ließ / ob es gleich bald drauff 
jemand was eigenes haben möge »jimohlfeiler wurde. (3) Die Rhodifer 
Wenn demallo wäre, würde man hatten Fein eigentlich ſo genandtes 
nichte verPauffen dürften / ſondern Recht den bald folgenden Abſchlag 
alles verſchencken muͤſſen. Der vom Kauffinann zuerfabren/ weil ſie 
Cicero ſelbſt ſcheinet es am meiften niemahls mit ihm darüber einen Con- 
mit dem Antipatro zuhalten / diewweil(tadt oder Vergleich Ben Ein 
das Schweigen eines ſolches Kauff Jandere Frageift es/ ob er. nicht wieder 
mans nicht/ein Werck eines auffrich-|die Megeln der Wolthaͤtigkeit und 
tigen/ ſchlecht und rechten auch redfi- Humanität oder Reutfeligfeit gchan- 
den Mannes; Sondern ein Zeichen |deit? welches man doch auch fo leicht 
eines verſchlagenen / argliftigen / nicht bejahen kan. Denn daß ih aus 
heimlichen / betruͤgliden / doßhaffti· allgemeiner Leutſeligkeit jemanden ei 
gen, tuͤckiſchen und abgefaͤimten Fuch \ne ———— 
mache 
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machet ſeine derſelbigen gar ſehr nö- | auff jedweden in Zahlung des biß da; 
thighabendeDürfftigfeit. Run bedurff- | hin geftandenen hoben Preißes/ fo gar 
ten wohl die Rhodifer des Getraͤydes / | viel nicht Pommen : Da einer oder der 
aber eben nicht fo nöthig des Geldes / | andere alles Fauffen wollen / hat ere 
da fie wegen ihres Neichthums allent- | feinem Beig zurechnen mögen/ daß er 
batben berühmt waren. Liber das ift | nad einem groffen Nugen zur Unzeit 
man nicht verbunden / Wolthat zu- 5* Gewißlich! eine allzu⸗ 
zuerweiſen / wenn der / fo ſie thut mehr | ſtrenge Treibung auff die Menſchliche 
Schaden hat / als ſie dem / welcher ſie Dienſtfertigkeit / iſt in dergleichen Din · 
empfaͤhet / Nutzen bringet. Da waͤre gen im Menſchlichen Leben gar nicht 
nun dem Kauffmann durch die Anzei-| gebraͤuchlich Manfan die Kauffleute 
Fin hernachkommenden Geträyd: | vonder Pfliht / Wolthaten zuerzeigen / 





otte mehr Schaden geſchehen durch ſchon loßzehlen / wenn ſie nur / der aus 
gang an feinem Gewinft / als et-| Gewinnſucht berfommenden Begierde 
wa die Kaͤuffer Nugen gehabt hätten. | einen zu betriegen/ fein müflig geben 
Dennda er es vielen verfaufft/ iſt wollen. | 


&. II. (1) Deofliciis Libro III.c. 12. 
(2) Man fehe Grotium II. $.9.num. 2. 
(3) Qie Rhodifer hatten Rein Recht] B. berufft ſich hier auff des de la Placette Tra- 
&at de la Reftirution oder von Wieder «Erfekung deß UnzcHt an ſich gebrachten / und führet auß ſel⸗ 
bigem wey Reflexionsan, Es ſcheinet I. eben fo auläig ſeyn / etwas bald wohlfeyler werdendes 
ein wenig theurer vertauffen / ats eine Sache / von deren baldigen Auffſchlag man weiß / wohl feyl cine 
bauffen. Wie man denn deßhalben den Maletem bey denen Heyden gelovet / und bey denen Chriſten am 
— Se hats II. Wäre mehr Getraͤyde ohngefäpr zu Rhodis antormmen fo hätte der 
lexandrinifcge Kauffinann wohl fein Getraͤyde / wohlfeiler ats es ihm feloft geſtanden / Hingegen auch 
den Schaden tragen muͤſſen / da ihm das Schiff untergangen waͤre / deßwegen ihm ja auch wohl im 
Gegentheil das Gluͤcke eines theuren Verkauffs zugommen. Alſo tan ih noch wohl ein Kauff⸗ 
mann ſeiner Correſpondence, die ihn das Geld kofiet / fo weit bedienen / daß er ſich in Kauffen und 
Vertauffen darnach richtet. 


5. V. Die dem Käuffer ſchon be- | die doch gefallen laſſen. Hiehet 
kante Maͤngel einer Sache / darff man gehoͤret was Cicero(ı) folgender Maſ⸗ 
ihm nicht allererfk inſonderheit anzei- | en erzehlet. Der Gtatianus haͤtte dem 

en / denn da find wegen beyderſeits Sergio Otatæ ein Hauß / das jener 
tuisahnender Kundſchafft die Con- | vondiefem für einiger Seie erkaufs 
erahenten dißfalls fhon einander gleich. | fet / wiederum verkauffet / und das 
So gehet auch wegen der dem Kaͤuffer nicht gemeldet was für Yes 
angezeigten Mängel / ein gefchloffener ſchwerde dra fftere / Damit ea 
Kauffnicht zuruͤcke / dieweil geurthei | dem Sergio felbfE verwandt oder 
let wird / er habe ſich /deren ohngeacht / rn war. Die Sache — 
2 
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demnach) zur lage; Des Oraz| Du kanſt nun] wenn du wilt / 
Sache führere Crallus, des Gratianider das Geld fürn Buben : ges 
Antonius Jener trang aufſs ſtren⸗ ben / 
e Recht / es ſolte der Verkaͤuf⸗ Die Sach iſt dir geſagt / wird 
u den niche angezeigten Fehler er vicht redlich leben | 
gut thun ; Dieler ſchuͤtzte die 
Sleichheit und Billichkeie für ‚| So haſt du feinen Fehl / gewuſt / 
anfuͤhrende / daß der Zuſtand deß und doch gekaufft 
Haußes dem Sergio , als der es Du biſt denn ſelber ſchuld / wenn 
ſelbſt gehabt und verkanfft / nicht dir der Schelm entlaufft. 
unbekant geweſen / deßhalben man 
ja von ſeinen Laſten nicht reden Auff dieſem Grunde beruhet der (4) 
duͤrffen / und der koͤnne ſich nicht Außſpruch des Mari in Sachen Fanniæ 
fuͤr betrogen außgeben / welcher wider den Tinnium der ſich von jener 
Die Maͤngel gekaũffter Sache als geſchieden / hatte undiht do ihr ein- 
lerdings gewuſt. Yuffgleihen Schlag gebrachtes Guth unterm Vorwand 
hat auch Ulpianus (2) ſtatuiret / daß daß fie Ehebruch begangen / nicht 
fürdem / fo ein Ding weiß/ felbiges wieder herauf geben wolte ; Worin⸗ 
verhelet geworden zuſeyn nicht gefaget nen der Marius, als Bürgemeifter / 
werden möge / und daB. niemand / in Erivegung daß der Fanniz Un- 
dem eine Sache ſchon bewuſt iſt / fel- zucht jedermann: befannt gewefen / 
biger allererſt berichtet werden dörffe. und felbige doch / deſſen ohngeachtet / 
Horati (3) feine Worte ſchicken ſich vom Tinnio geheyrathet wotden / 
auch nicht uͤbel hieher / da er einen und eine Zeitlang in der Ehe behal⸗ 
Maͤckler einfuͤhret / welcher / nach er· ten ſeye / geurtheilet / daß beyde nichts 
hiten Tugenden eines zuverkaufen · taugten / und da der |Finnius dag 
en LZeibeigenen / auch binzufügte / Guth herauß geben / die Tannia im 
wie er einmahl entwiſchet fen / und ſich | Gegentheil infam oder Ehr-1oß fenn 7 
auß Furcht für der Geißel verſteckt ha \und ‚eine benandte Straffe eriegen 
be / und drauff ſpricht: ſolte. 


$.:V. £1) Deofficiis III. 16 
' (2) Lı.gir.$deadion, emti & venditi. Add. L 
emtion. L.ulc#.dezdilitio Edidto.L. 1, 6, L. 3. L. 4 
. eodem, . H > a 
(3) Libro II. EpiftolA 2. 


i Ss ; Plutarchusin Vita Mari, Valerius Maximus IIX. 2.5. 3. Confer. L 13.5. 9. 10. fſ 
dl. nliam deAduliris 


43-'$. 1. LÜ 57% $. 3. ff. 
pr. L. 14. $. ult. L.48. $.3. 
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6 VE Was fonft in allen DVerglei- | ge/ Fauffen folten. Denn I wie cr 
chen ſtatt Hat/ift auch bey denen Contra- | faget/härten fiedafür gehalten / es ſeye 
cten zubeobachten, daß nehmlich Fei-|ein Raub und nicht ein Kauff / mo 
ner den andern zu dergleichen erwas / | dem Verkaͤuffer / wegen heimlicher 
durch unbillich gemachte Furcht / noͤ⸗ Furcht für Gewalt / nicht mohl frey 
pam Ielk. Auß diefem Grunde ha- ſiehe / feine Sachen nach belieben weg: 
en die (x) Lacedzmonier einen aus zulaſſen oder nicht. So find fie der 

Furcht gefhloffenen Kauft eines ge: | Meynung gemefen / dag / wenn denen 
wien ſtuͤck Landes / fur null und nich mit Obrigfeitlihem Gewalt, einem 
tig erklaͤret / dafuͤr haltende / es ſeye Land Vorgeſetzten was ihnen beliebte 
eben fo ungerecht denen Schwachern zu Fauffen erlaubt ſeyn ſolte / fie 
das Ihrige durch den Vorwand cines wohl alles ihnen anftändige / es moͤch⸗ 
Kauffes entziehen / als ihnen ſelbiges te feyl ſeyn oder nicht / um einen 
mit offenbahrer Gewalt nehmen. Preiß wie fie wolten / zu ſich veiffen 
Dem iſt nicht unaͤhnlich / was Cicero duͤrfften. Tacitus hat demnach wohl 
(2) von dein Verte , in Anſehung der geſprochen / daß man dein) welcher zu. 
durch dieſen aus Sicilia geraubten befehlen hat / was er begehret / wohl 
Bilder und Statuen / anführet. Denn verkauffen muͤſſe. So er erzehlet Dio 
Verres wandte fuͤr / er hätte diefe Din- | Caflius (3) von dem Julio Cafare » daß 
ge alle gefaufft / und meynte damıt er / nah Erlegung des Pompeji, dag 
entſchuldiget zufeyn. Dargegen be: | Geld / welches er fonft nicht wohl zu 
weißer Cicero, wie weißlih von denen ſich ziehen Fünuen/ unter dem Namen 
Vorfahren geordnet / daB / wer zu und Vorwand eines Darfchns denen 
Verwaltung derer, Länder abgefer- | Leuten abgenommen habe / mit dem 
- tigt würde/ ſich in felbigen / Zeit wah- | Sinne nimmermehr wieder zugeben / 
renden DObrigfeitlihen Ambts und | ja er habe es wohl mir Gewalt / ale 
Gewalts/ alles Kauffens enthalten | mann man es ihm fhuldig wäre / ent- 
folte. Er zeiger/ daß man ihnen deß |rieffen. Doc pflegt es_ nicht felten 
halben auß dem gemeinen Seckel zugeſchehen / daß immerwaͤhrende oder 
Geld und Kleidung geihaffet / aber | eine Zeitlang bleibende Unterthanen / 
Feine Knechte gegeben / weil man da: durch Obrigfeitlihe Gewalt zu eini- 
für gehalten / es werde Feiner von | gen Conuadten/ fonderlih was Kauf 
halbwegigem Anfchen zu Rom fo gar und Miethe anbelanget / genörbiget 
arm ſeyn / daß er nicht deren etliche werden / wenn nehmlich die Kauffleu⸗ 
baden folte. Doc haben fie verord- te / was das gemeine Weſen (4) north: 
net/ dag die Obrigkeitliche Perſonen wendig brauchet / verfauffen / und 
in denen untergebeaen Rändern Fei- ; menn andere demfelbigen (5) ihre 
nen Kuccht/ es wäre denn / dag einer Wagen und Schiffe vermiethen / oder 
der mitgenommenen mis tode abgien- auch wohl nn zu gewiſſer En 
. \ 3 | 
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ſtellen laſſen müffen. Lind Fan der- | gemeinen Weſen / daß manderley Din- 
gleichen allerdings I wann es die ge / die ſich etwa jemand anfchaffen 
Noth und das gemeine Befte erfors will / aneinem gewiffen Ort/ und aus 
dert / auch alles der Gebühr nach be- einer gewiffen Hand gefauffet werden 
zahlet wird / mit Recht geſchehen. So muͤſſen / und fonft nirgends ber geholet 
iſt es weiter (6) ungewoͤhnlich in dem werden duͤrffen. 


$. VL (1) Xenophon.Libro III. rerumGr&carum. 

(2) LibroIV.Oratione IX. c. $-L.46. v.L.62. ff. de contrah.emt. L. penult. $. ı. fl. ad 
L. Juliam. Reperundarum. L.6.C.cod.L. II. C. de his, quivimerusue cauſa. Conftitut, Sıcu- 
larum Libro l.tit.88. 5. 1. Tacit. Annal. XIV. 14: infin, 

(3) LibroXLII. 

(4) L. i. C. utnemini liceatin emtione Species. 

(5) Siehe den Autoremll: 6. $. 8. 

(6) Autor IIL 3. 9. 12. 


$.vIL, Sonft ift im übrigen klar ge· in dem Bevollmächtigungs-Contradt, 
nug / daß in denen wolthätigen Contra- | und da man etwas auffzuheben ans 
&enı biher aufgeführte Gleichheit nimmt / die Gleichheit fatt finden / 
nicht Statt finde. Denn wenn da daß / wenn man etwas Äber die Mühe 
bey dem etwa erzeigten Dienfte ein und Unfoften auff eines andern Sa- 
gleichgüftiger Lohn beftimmer und ge- | heund Geſchaͤffte gewendet hätte / al- 
geben würde / fo wäre Fein wolthäti- les genau erſetzet werde / dieweilinder- 
ger Gontra ; fondern gar (x) was gleichen Contradten / da man ſich von 
andersverhanden. Wenn aber denen | einem andern zu etwas bevollmächti- 
Wolthaten etwas als einHonorarium, | gen/ oder ſich ihm etwas aufzuheben 
oder als eine Belohnung, beygefuͤget vermögen laͤſſet nur dieumfonft an- 
und erwiedert wird / fo Fommt was| zuwendende Mühe verſprochen wird / 
Gemiſchtes herauß / welches eine Yhn- | Daß die etwa dabey noch zu machende 
ſichteit mit dem Dingungs-Contra&| Unfoften/ auß einem gleichſam fill. 
bat. So weit kan doch auch / ob aleih| ſchweigens errichtetem Dartehng:Con- 
nicht grade zu / fondernnur zufällig / tract, zuerftatten bleiben. (2) 


6. VII. (1) $.fin. Inſtitut. de Mandato. L. 1. $.9. ſt. Depofiti. 
(2) L. 12. pr. ſt Depofiti. 


$. VII. Aber in denen beſchwerli⸗ wandt / daß er gemeynet es fen ihm ge- 
hen Contradien/ muß die Gleichheit fo ſchenckt worden / entſchuldigen wolte / 
genau beobachtet werden / daB / wenn ſolches nicht gelten mag; Denn die 
jemand den feiner feits genommenen | fi in dergleichen Contradte einfaffen- 
unbilligen Uberſchuß / mit dem Vor⸗dde / pflegen nicht gefinnetizufenn — 
andern 
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andern was zuſchencken. Deßhalben ihrem Werthe weggegeben habe. Libri. 
glaubt man die Vermengung eines fol gene ift allerdings Lobwuͤrdig / was 
chen Conttacts mit dem Schencken |Scavola gethan hat / von dem Cicero 
nicht / (1) es ſeye denn / daß es der /| (3) vermeidet / daß er begehret / der 
yon weſſen Seyte die Schendung |Derfäuffer eines von ihm zuerhans 
berfommen folle / felber fage / oder |delenden Gutes / folte es ihm mit einem 
dag es fonft deutlich ſeye er habe wohl | Worte bieten / und dag er / als ihn 
gewuft/ daß ihm zu wenig gefchehe / |dasgefoderte zu wenig gedaucht / die- 
und ſichs doch gefallen laſſen. Deffen | fem feinen Scrupel angezeiget/ und 
Erempet findet man beym Plinio (2) |roooo, über das gefoderte gegeben 
der außdruͤcklich anzeiget / daß er | habe. 

die Meder aus Freundſchafft unter 


$. VHI. (1) L.36.v. 38. ff. decontrah. emt. L. 3. v.9. C. eod. 
(2 ) Libro VII. Epiftol. 14. 
(3) Deoficiis Il; 15. 


$. 1X. Yuß bißhero abgehandeltem ! mer /darinnen der allzugeringe Preiß/ 
ergibt ſichs / wie daß / obgleich alle be- | weßhalben man den Contradt für null 
Pante Mängel einer Sache angedeu- | und nichtig zuerflären/ oder die Er- 
tet/ und nicht mehr/ als man billich | fegung des zu wenig empfangenen ſu⸗ 
vermeynet / abgenommen worden / chen kan benahmet und —— daß 
hernachmahls / wenn einige ohne | erunter dein halbe rechtmaͤſſigen Wer⸗ 
Schuld dercontrahirenden eingeſchliche | the ſeyn muͤſſe / iſt eine bloß willkuͤhrli⸗ 
ne Ungleichheit ſich herfür thut / daß | de Sagung der Menfchen / und deßhal · 
etwa ein Mangel verborgen geweſen / ben gemacht / weil man nicht Gerichte 
der im —* aus Unwiſſenheit geir- | genug finden koͤnte / da jedweder wegen 
ret worden) alles in Gleichheit zubrin: | Jeder Fleinen Vervortheilung einen 
gen / unddem / welcher zuviel empfan · Procels anfangen möchte /dun von dem 
gen / was abzunehmen, hingegen dem | Richter gehoͤret werden müftes zumahl 
welcher verfürget worden (7) zuzueig | da es mit dein Handel fo bewandt iſt / 
nenfeye. Es muß auch / wenn man daß / wer die Yugen nit auffthun will / 
nad) dem Recht der Natur gehen will/ | nicht unbillig den Beutel auffzuthun 
die Ungleichheit / da Erfegung folgen | hat/ da ohne dem / der Kaͤuffer die 
ſoll / nit fo groß ſeyn / daß einer über die | die Frevheit für cine Sachen / was ihn 
Helffte des fonft billihmäfligen Wer · gut dünde / zugeben behält / der Ber» 
thes gefähretund verkuͤrtzet ſeye fon- | Fäuffer mag fie auch nicht fo hoch bieten. 
dern es muß nach felbigem auch jede | Nechft dem bezichet fich auch hieher 
Pleinere Ungleichheit vergütet werden. | Ciceronis ( — der da ſaget 
Denn (2) das bekante Geſetze der Roͤ⸗ dag durch die Buͤrgerliche er = 
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Unrecht/ in fofern cs mit Händenge- auß der Größe des Werthes / theils 
griffen werden Fünne durch die Philo- aus demgeringen Vermoͤgen deß liber ⸗ 
ophie aber / in fo weit man es mit Ver- ; vortheilten/am beften beurtheilet wer- 
nunfft und Verſtand feben Fan / abge» den / als welcher vielmahl durch einen 
ſchaffet werde. Souft muß man im geringen Verluſt / den ein Reicher 
uͤbrigen geſtehen / daß die Verordnung / kaum fuͤhlet / gaͤntzlich ruinirer wird. 
welche den übern halben Werth eines (4) Es kan auch in denen Orten und 
Dinges gehenden Schaden erftatten Landen / wo das Gefege im Brauche 
heiffer / der Saͤchen gar zu wenig ge⸗ ift / welches nur von Erfegung der 
thanhabe. Dennob gleih um jedwe· übern halben Werth eines Dinges fich 
der Kleinigfeit willender Richter nicht erſtreckenden Ungleichheit handelt / 
gleich fofort zuüberlauffen iſt / ſo kan der Kauffer fih mit gutem Gewiſſen / 
man doc Feine billige Urſache erſehen der Erfegung einer_geringern / und 
weßhatben er mit feiner Huͤlffe denen nicht fogar über die Schnur hauenden / 
gänzlich entfallen ſolte / weiche zwar Ungleichheit / Feines Weges / unter 
nicht über die Heiffte / doch ſonſt ſcwer dem Vorwand ſolches Geſetzes / ent⸗ 
genug / uͤbervortheilet worden. Wenn ſchuͤtten; Sintemahl ſelbiges Geſe⸗ 
3. Er. einer für fein Hauß das 900. Kedurdaus nicht jemanden inen Nu- 
That werth ift / nur 600. empfangen gen mit des andern. Schaden geſtatten / 
hat / warum foll ihm doc alle rechtliche fondern nyr die Obrigfeiten der Muͤ⸗ 
Huͤlffe abgeſchnitten ſeyn / da man doch he / unzehliche und außzumachen Faum 
ſonſt geringerer Summen halber ei⸗ moͤgliche Handel anzuhören / uͤberhe⸗ 
nen broceſs berſtattet? Gleichwie dem · ben wollen / und gehet ſolches Geſetze 
nach unter denen / die ſich allein nach nur fo weit / daß ein Bürger den an⸗ 
Natur und Voͤlcker Recht richten / Jede dern / wo die Ubervortheilung nicht 
auch geringe / ohne Schuld der Contra- groͤſſer denn der halbe Werthiſt / nicht 
hirenden eingeſchlichene Ungleichheit / vor den Bürgerlihen Gerichten be» 
zur Auffbebtung deg Contradts, gder zu | fangen darf. Die ICti lehren dabey - 
Führung wohlbegruͤndeter Befhwer- | dag ſolches Geſetzes Verordnung niche 
de / dem verfärgten Theile Urſachs ge nur dem Kauffer / fondern eben fü 
. nugifts So fan auch wohl im Bür- | wohl dem Berfauffer zuffatten kom̃e / 
erlichen Weſen / bey einer mercklichen und auch auff andere Contracte zuzie⸗ 
——— / ob ſelbige gleich nicht hen feye. Seldenus (5) hat angemer⸗ 
gar big übern halben Werth der Sa- cket / wieda / wenn ein Jude den, 
Ken geftiegen / die Zernichtung des | andern im Aauff und Verkauff/ 
Contradis , oder die Erfegung deſſen darinnen man auff Treu und 
was zur Gleichheit feblet / gefuhetund Blauben gebandele / um den ſech⸗ 
verſtattet werden. Wie ſchwerlich aber ſten Theil des Werthes uͤbervor⸗ 
einer verkuͤrtzet worden ſeye / mag theils theilet haͤtte / Erſtattung sion 
er en 


En möffen / es 
er oder Verkauffer den unbilligen 
Vortheil ſich gemachet ; wenn jels 
biger aber unter dem fechften Theil 
gewefen / wäre es ohne Erſtat⸗ 
eung bingangen. Wenn aber ein 
Rauffer gar überdenfechften Theil 
verkürzer worden/ feyeihmerlaubt 

ewefen/slebald / und ehe noch der 

andel zum Ende gekommen / 
den Aauff auffsufagen / und alle 
fein Beld wieder chen Hins 
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tte der Kauf⸗ ı gegen haͤtte auch der Verkäuffer / 
da ihm fo eine Verkürzung; ges 
ſchehen / allzeit fein But wieder 
nehmen mögen. Gleiches wäre 
auch üblich und Rechtene 
fen in Vertaufchung aller 
Maaß / und Gewichte babender 
Sachen! weldyerley 3. Er. Baum⸗ 
und $eld» Srüchte find u. ("w. doch 
hätte ſich dleſes Geſetzes Fein Hey⸗ 
de / ſondern nur / wer ein Juͤde ge⸗ 
weſen / zuerfreuen gehabt. 


ewe⸗ 


ahl / 


— IX. (1) L. I3. pr. $. 1.2.3.4. ff. de actionibus emti venditi ; L. 1. $. 2. f£ de ædilit. 
0 


(2) L. 2. C. de reſcindenda Venditione. Der Herr Thomaſius erinnert in feinen Funda- 
mentis Juris Naturæ & Gentium, allwo er feine Juris prudentiam divinam zu ſuppliren und 


emenditen vch vorgenommen hat / Libro II. C. 11.9.3. p. m. 170. 


Daf in der Magdeburgi⸗ 


ſchen Parey. Ordnung das Remedium diefes Gefekes/ (da nehmlich ein Kauf nichts ſeyn und 
wurüde genen ſoll / wenn einer. ſich über denpatben Werth der ın Kauf: Handel gefommenen Sache 


gefaͤbret befindet ) aufgehoben worden / wie er denn au in Gedanden ſtehoͤt / daß man deſſen 
nicht hͤthig Habe indem bey dergleichen Gefaͤhrungen entweder argliffiger Betrug auffeiner Seyten / 
oder Irrthum auff beyden Seyten / vorgegangen ſeyn muͤſſe / nach welchen Fällen denn. ſchon alles / 


nie Berhuͤtffe eines neuen Geſetzes / gehoben werden toͤnne. 


(3) Librolll. deoffciis. 


(4) Es kan audyindenen Ortenund Landen xc.) Diefer Meynung ift neben dem Cox 
varruvjaundandern/ auch Frantkiusad Tit. ff. de contrahend. emtione num. 235.feqq. 
(5 ) Libro VI. C. 5. Juris Naturx ad Difciplinam Hebræorum conformati. 


5. X. Die Außleger der Roͤmiſchen 
Nechte haben ſich den Kopff fehr zer⸗ 
brochen / wie ſie doch mit dem bißher 
an und außgefuͤhrten (2) das ſehr be- 
ſchrieene Geſetze vereinigen / und ihm ei 
nen leydlichen Verftand geben koͤn⸗ 
ten / darinnen geſaget wird / daß de⸗ 
nen in Kauff und Verkauff miteinan- 
der handelnden oder contrahirenden / 
natürlicher Weyſe erlaubt feneleinan- 
der am Preiße zubetrügen / und über 
den Toͤipel zuwerffen. Linter allen 


Außlegungen bedündt ung (2) deß 
Grotii feine noch die befte zufenn / wel · 
her anmercket / er werde durch das 
erlaube und nothwendig feyn / 
nicht allzeit angedeutet / was von 
rechtswegen geſchehen folle/ fondern 
auch was inder That ohngefkrafft ge- 
ſchehen koͤnne / da in denen Bürgerfi- 
chen Geſetzen nichts enthalten feye /da- 
durch mandenzur Erfegung zwingen 
Fünne/ welcher gegen die Erinnerung/ 
daß er eines uͤbervortheilet / fich auff 

(FI den 
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den gefihehenen Handel beruffer/ auch zufinden/ allwo es heißet / es fage auch 
zufagen weiß/ daß man einmahl f0| die Natur / das iff/ die unter denen 
eines geworden und / wer die Augen! Menſchen bergebrachte übliche Gewon⸗ 
nicht auffthun wollen / den Beutel! heit/daß es einem Manne nit wohlan- 
auffthun müfle. (3) Man lieſet auch ſtehe / lange Haare zuzeugen. Wiewohl 
bey dem Xenophonte (4) _ folgende | auch daſelbſt die Rede vielleicht von all- 
Haufbaltungs- regel / daß ein guter! zuforgfattiger Auffputzung des Haa- 
Wirth/ wenn Foftbahre Sachen am res / ſeyn Fan / welches denen Frauens ⸗ 
wohlfeitften zuhaben find / kauffen bildern mas eigenes und gleichſam 
muͤſſe mwoben aub der Schers deß Natuͤrliches zuſeyn ſcheinet / und an 
Ciceronis hey dem Gellio Pflag finden; Männern für allzu Weibifch gehalten 
fan. Seneca (5) hat fi auch die wird / dahero auch der Spruch be 
Mühe gegeben zuunterſuchen / ob der |fant: 
Demathes zu Athen mit Recht einen) Die mit des Hauptes Fier fich alle 
Trauer Sachen feylhabenden Kauff- zu nett bemuͤhen / 
man / der überwiefen worden war / fih| Sind / welch Geſchlecht es ſey / 
einen guten und vortheilhafften mit allem Ernſt zufliehen. 
Marckt gewuͤnſcht zubaben / ſtraff · Es kan ſonſt auch zu Erflaͤrung des 
faͤllig erfennet/unter dem Vorwand / oben geineldeten herklingenden Ge⸗— 
daß ſolchem Menſchen fein Wunſch / ſetzes (6) ein anderes dienen / allwo 
ohne vieler toͤdtlichen Hintritt / nicht man lieſet / es beſtehe das Weeſen 
erfuͤllet werden koͤnnen. Bey der (das iſt die beſtaͤndige Gewonheit) 
That Jacobi Geneſ. XXX. dient zu- des Kaufes und Verkaufes darin⸗ 
bedenden daß ihm fein Fund deſto nen / dab der Kaͤufer gerne wenig 
ehender zu gute zuhalten feye/ je ver- |für eine Sache geben / der Vers 
ſchmitzter undboßhaffter der Geitzhals Fäufer im Begentheil viel dafür has 
war / mit dem ers zuthun hatte / als |ben wolle / und deßhalben beyde 
welcher von dem guten Jacob die Er- |nach vielem Zancken / wieviel der 
fegung /alles bey der Heerde vorfal: |eıne zuſetzen der andere fallen lafs 
Ienden Schadens Ibegehrte /und dar: ſen ſolle / Eaum um den preiß eint 
gegen nur einen ungemwiffen Theil der | werden Finnen. Der Mardt i 
etwa fallenden Lammer geben wolte. | demnach von dem Scythen Anacharli (7) 
Sobedeutet auch das Wort nacurlis |nicht uͤbel beſchrieben / es ſeye ein der 
cher weiße / Feines Weges was ge⸗Betruͤgereyund dem Geige gewidme— 
ſchehen ſoll und was mit dem Na⸗ ter Ort / allwo man die aͤrgliftige 
turlichen Rechte uͤberein ftimmt; Son- Beobachtung deß eigenen Nubens 
dern oͤffters nur das jenige / was ge⸗ für eine billiche und wohlanftaͤndige 
ſchehen pflege / wie denn dergleichen Sache halte. Es werden nehmlich die 
Bedeutung auch 1. Corinth. XL. 14. Menſchen durch die ———— 
gierde 
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ierde viel zuhaben / getrieben / auff dieſ kein Betrug vorgehet. Denn wenn 
ermehrung ihres Nutzens zudenden/|viefe Bedingung nicht beobachtet wird / 
weßhalben faum einige Moͤglichkeit / findet des Fulgentii (12) Anmerckung 
uſeyn ſcheinet / Handel und Wan- | fatt/ welcher ſaget: es ſeye der Mercu- 
el unter ihnen zuerhalten / da man tius ſo wohl für einen Kauffinans-alg 
Feinen Kauffmans - Griffen Raum Diebs Gott gehalten worden / weil 
und Platz laffen wolte (8) zudem zwiſchen eines böfen Handelsmannes 
wird au jeder von freyen ftuͤcken | Berrügerep/und zwiſchen eines Diebes 
außgelacht / der ſich im Handel betru-| Rauberey/ ein fhlechter Unterſcheid / 
en laffen / auff welchen Schlag der und jenes fein unnüges Schweren / 
linius ſchreibt: Ein bofer Einkauff fo ſchlimm als deſſen Meyneyd ſeye. 
fee durchgehends eine unangenehme Sonft ift noch beylaͤufftig zumercken 
Saqe / weil er dem / fo ſich damit ver⸗(13) daB die Spartaniſche Obrigfeit 
ſehen / feine Thorheit vorzuruͤcken einen jungen Menſchen / derein Guth 
ſcheine. Horatius (10) ſingt⸗ Bi — 5— er der 
Er rſachen geftraffet / weil er bey feinen 

Wer laͤtzt ſich gern mie Kiften wenigen Jahren fon foviel Gewinn⸗ 


fangen! ’ Ai 
Und will/ eh's Gut geſehen / Geld ae —— — 
aus dem Beutel langen. eürl. w.yfe / in mehrangeregten 


Ubrigens fcheinet auch bey denen Geſetze macht / ſcheinet ſich zur Suche 
Handelnden eine erwas Ungleihcheit | nicht zuſchicken / denn er foricht/ esbe- 
zufaffende Einwilligung braͤuchlich zu- |deute ſolche Redens Art ſo viel / als ge- 
ſeyn / die einander / weil doch alles ſchickt / und ſeye die Meynung / es möge 
auff ein Haar außzuecken unmoͤglich / im Handel und Wandel einer den an⸗ 
etwas zu gute zuhalten geachtet wer: |dern — — übern Toͤlpel werf- 
den. Daheroift es gleihfam zueiner fen ; da man do auß allen Umſtaͤn⸗ 
(z1) allgemeinen Marckt und Kauff- den ſiehet / daß dieſes Woͤrtchen nicht 
mans Regel geworden / dag jedem / von der Art deßß verkuͤrtzens rede: ſon⸗ 
fo gut er fan und mag einzukauffen dern anzeigen ſolle / wie ferne und wel⸗ 
und zuverfauffen erlaubt ſeyn folle / cher Geftalt dergleichen geſchehen mö- 
wenn nurin der Haupt Sachen ſelbft loder zugefchehen pflege. 

$. X. (1) L. 16.6.4. fl.deminoribus. AddeL. 22. $.3.ff. locati. 

(2) II. Bud 12. Cap. $. 26. 

(3) Man ſehe hiervon legem Bajuvariorum Tit. KV.C. 9.9. ı-v.CapitulareCaroli Libro 


.C. 210. 
(4) DeDidis & Fadtis Socratis Libro II. adde Ciceronis facett dittum apud Gellium 


+12» 
(nn De Beneficiis VI. 38. 
(3 2] (s) LE. 
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(6) L.8.C.derefcindenda Vendit. Proverb. XX. 14. 

(7) Beym Laërtio Libro I. $. 105- v. Kliano V.H. XIV, 44. Addat. L. 18. v.19.fl.de 
ædilit. Edicto. 

(8) Vid. L.71. ff. decontrah. emt. 

(9) Librol. Epiſt. 24. 

(10) Librol. Satyra 2. 

(11) SenecadeBeneficiisVI. 15.Montaigne Efsais: L. 21. 

(11) Mythologix Libr. 1.C. 23. 

(13) Alianus Y.H. XIV. 44 


— 
Das vierdte Capitel. 
Von denen wolthaͤtigen Contracten 
inſonderheit. 


5. J. Was die Bevollmaͤchtigung nen und Auffgetragenen / et⸗ 
oder Aufftragung gewiſſer was gleich» guͤltiges geſchaf⸗ 


Geſchaͤffte ſeye? fet / und außgerichtet werden 
5. II. Wie heilig ſelbige bey denen moͤge / und damit der uͤber⸗ 
Roͤmern gehalten worden? nommenen Pflicht gnug ges 


? 

5. III. Der ſie uͤber ſich genommen / $ — —— 
| v1. yhen allerhand 
—— ——— 


brauch / und wie dieſes von 
hoͤchſten gleiß anzuwenden. der Außbittung der felbigen 
$. m Be er Schadloß zu⸗ unterſchieden feye? 
alten ſeye. 


5.VII. Von dem / was andern auf⸗ 
3. V. Ob an ſtatt des Anbefohle⸗ zuheben gegeben wird. 


si IJ hergenommen worden / und demnach 

Siſt nun an dem daß einige der | billig wieder an feinen gehörigen Ort 
vornehmften Conttacte infon- | zubringen ift. (x) Die erffe Stelle 
derheit / was umftaͤndlicher er⸗ unter denen wolthaͤtigen Contracten 
wogen werden. Es haben zwar die ſoll der Bevollmaͤchtigung gegeben 
Außleger der Roͤmiſchen Rechte viel | werden / vermöge weicher man ſich 
davon gehandelt / welches aber doch | anderer Geſchaͤffte umfonft und ohne 
auß dem Natur und Voͤldcer⸗Oecht | Entgeltzubeforgen/ auff dieſer ihr Be⸗ 


arhren 
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gehrenumd bitten / beftellen laͤſſet. Es 
muß an-und vor fich ſelbſt bey diefem 
Contra&, die —— 
Herrſchafft / und der Werth aller Sa- 
chen / eben nicht als gewiß gemacht zu 
voraußgeſetzet werden; indem dieſe 
Dinge nur zufaͤlliger weyſe dabey in 
Contideration fommen / fo ferne nehm⸗ 
lich vondem Principaldem Bevollmaͤch⸗ 
tigen die Unkoſten / welcheer / außer 
der umfonft anzuwendendẽ Muͤhe / auf 
jenes Geſchaͤffte gewendet / wieder gut 
zuthun find. Da aber chemahls je: 
mand eines andern Gefchäffte/_obne 


nusbarmar / gethanhatte; So wur- 
de ihm durch die Roͤmiſche Gefege er: 
faubt / den weichem er ſolcher geftalt 


bedient gewefen/ [a] wegen geführter 913 


Geſchaͤffte / in rechtlichen Anſpruch 
zunehmen; Sintemahl dißfalls (3) 


eine gleihfam fliliſchweigen ds gef" 


bene Bevollmaͤchtigung vorgegangen 
ſeyn / nicht unbillich bejahet / und felbige 
zum Grunde dee gemeldeten An— 
ſpruchs gefeget wird I (4) welcherley 
Bewandnuͤßz es auch hat mit der zwi⸗ 
ſchen dem Vormund und dem Muͤnd⸗ 
fein ſchwebenden Verbindlichfeit / 


daß dieſer was drum wuͤſte / auß ee“ 
ner Bewegniß / zubeforgen uber ſich 
genommen (2) und was denen andern 


6. I. (1) Die erſte Stelleunterdenen wohlthaͤtigen Contradten foll der Bevoll, 
machtigung ꝛc. ] B- verwundert ſich / warum diefe nicht der Schenkung / welche zwiſchen Le⸗ 
beudigen vorgehet / durch den Autorem gegeben/ ja warum folhe Schenkung gaͤnhlich von ihm 
uͤbergangen worden feye / und mennet, der Autor habe zuviel Reſpect für das Roͤmiſche Recht ge⸗ 
habt / undder Schenkung nicht gedacht / weil fiefolches Recht nicht allertings für einen Contract 
pallirenlaffenwill/ ob es ihr gleich dieſen Nahmen mandımanf giebet : als L. 7. C de hisquavi 
metusve causa gefta ſunt zuſehen. B. will demnach was dißfalls abgehet /erſetzen / und beichreibet ale 
fo die Schenckung alſ einen Contract, vermoͤge weſſen man ſich einer ſonſt eigenthuͤmlich beſeſſenen 
Sache begiebet / um ſie ſolcher geſtalt einem andern / der auch dergleichen Wohlthat annimmet / auf 
Freygebigkeit zuzueignen. Herma fuͤhret er an daß dergleichen einmayl geſchehene Schenckung 
nicht Leicht widerruffen und Weggegebene wieder genommen werden konne; $. 2. Inſtitut. de Do- 
nat.L. 1. pr. tl.eod. Es muͤſten denn gar nothige Urſachen verhanden fern dag (1) der Beſchenck⸗ 
tedie vom Schender vorgeiihrievene Bedingungennicht halten wolte / oder daß (2) der Beihentte 
undanckbahr ift/ dem Wolthaͤter nach dem geben ſtehet I dic Ehre abſchneidet / groſſen Schaden 
muthwillig zufuͤget / Gewalt thut / oderinder Roth den Unterhalt verſaget. Oder daß (5) der 
Schencker Kinder betommet / daer ſonſt keine gehaht. Doch muß / wenn er ſolchen Falls das Ge⸗ 
ſchenck wieder fordern will / von ihm das ganze Bermoͤgen oder deſſen groͤſſerer Theil weggegeben wor⸗ 
den ſeyn. L. 8. v. 10. C.derevocandis Donation: Oder daß (4; der Schencker jo viel weggegeben hat / 
daß er die Legitimam, denen welche Recht Dazu haben) nicht hinterlaſſen kan / alsdenn muß der Be— 
ſchenckte / fo viel dazu fehlet wieder herauß geben / davon der noͤthige Becicht r.r. C. de inofh- 
eioſis donationibus v. inofficioſis dotibus zufinden. 

(2) Und / was dem andern nutzbar war gethan hatte ꝛc.] Im Lateiniſchen heißet es: 
Sıutiliter geſſit, das denn den Verſtand haben muß: Wenn etwas in eines andern Sachen / was 
dieſen nutzbahr iſt / gethan wird undgicht L. 10-fl.denegoriis geſtis Exempel an die Hand die Sa⸗ 
che beſſer zuverſtehen / ſagende: Wer eines andern Geſchaͤftte und Sadıc uͤbernimbt / fan ihn ans 
gewendeter Unkoſten halber belangen / wenn gleich Die ne Sache eben nicht einen aang 

. 1J 33 guten 


davon (5) die Roͤmiſche Geſetze zube⸗ 
ſehen. | 
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guten Außgang gewinnet / da er nur / was dem andern an ſich ſelbſt nutzbahr iſt gethan hat. Wenn 
jemand alſo des andern Hauß umzaunet / oder deſſelbigen krancken Knecht curirer bat/ 
10 kan er ion’ / angewendeter Untoſten halber / belangen / ob gleich das Hauß abbrenute und der Knecht 
ſtuͤrbe. B.ſaget / es werde eines andern Same nugbahr gethan/ wenn man thut / was die Klugheit 
erfordert/ und was der andere ſeloſt in eigener Sachen / da er zugegen und der Umſtande kundig geweſen 
wãre / gethan haben würde. 

(3) Eine gleichſam ſtillſchweigends geſchehene Vollmacht x.] Man ſehe den 
Autorem III. 5. 2.1V.13.V.3.$.7.add.1.6.$.2 v.l.ı8.ff. mandati Mevium Parte V.Decif. 
173.174 ſeq. auch ad Jus Lubecenfe Libro III. Tit. 6.art. 20 n.feq. 

(4) Weldyerley Bewandnüß es auch bar mit der / zwiſchen Dormund und 
Mändlein ſchwebenden Derbündlichreie ] B. ſtehet in denen Gedancken / Das au hier die 
Snbeiliräten des Romiſchen Rechtes / nad welchen man ſich zwiſchen ſolchen Leuten eine ſtiliſchwei⸗ 
gends geichehene Geſchaͤffts⸗Aufftragung einbilden ſoll /_oder einen Quaſi-Contract, nicht nothig 
wären; Denn er ſpricht die Regul der allgemeinen Natuͤrlichteit; Daß man niemanden Scha⸗ 
den verurſachen / oder da dergleichen geſchehen iſt / ſelbigen erſetzen ſolle; gebe tlare 
Maaß / und ſage gnugſam / daß ein Muͤndlein die ſeinem Rormuͤnder auffigeroendere ünkoſten zuerfegen 
ſchuldig / und der jenige ein gleiches zuthun verbunden ſeye / deſſen Geſchaͤffte andere / auch ohn fein 
Wiſſen uͤbernommen / und wohl beforget haben. Denn warum ſolte jemand Durch frembde Händel 
in Unkoſten gefüpret werden ? Die find ja alldings von denen / um welcher Nutzens willen fie eñtſtan⸗ 
den zuerſetzen 

(5) L.5- pr.$. 1.de Obligat. & action. 








d. IL. Die Bevollmächtigung wur⸗ 
de (1) beydenen Römern, weil fie ih⸗ 
ren Urfprung außder das Menfihli- 
he Geſchlecht zufammen-haltenden 
Freundſchafft und Qeutfeligfeit har / 
für gar befonders heilig und hoch ge- 
halten / und wurde es als der abſcheu⸗ 
lichſte Greuel angefehen wenn jemand 
einen andern/ derzu feiner Treu und 
Nedfichfeit eine gute Zuverſicht herg- 
te / und ihm deßhalben eines undan- 
ders aufftrug/ unterm Schein dienft- 
bereitwilliger Freundſchafft betrügen 


und gefahren wolte. Davon fagt Ci- 
cero : Unſere Dorfahren — — 
Dal 


für gehalten / daß / wenn einer auf⸗ 


ware demnach / in Sachen die Bes 
vollmächtigung betreffende / für 
Gericht gezogen werden / eben fö 
ſchmaͤhlich / dis wenn einer Diebs 
table halber vorgenommen würs 
de/ zweifelsohne, weil wirin Ges 
ſchaͤfften / die uns felbft außzu⸗ 


‚richten unmöglich find / die Treue 


guter Sreunde anunfer Start braus 
wen] durch welcher Beleydigung 
und Brechung die allgemeine Zus 
flucht aller Menſchen serfisree / 
und Durch einen untreuen Bevoll⸗ 
mächtigten/ fo viel an ibm ıfk / 

nze Menſchliche Gefells 
t 3errütter wird. Denn wir 


getragene Befchäffte aus Boßheit / |Fönnen nicht allealles felbft thun / 


Eigen⸗Nutz / oder Nachlaͤſſigkeit | und ift 


übel ausrichtere / folches eine 
recht fchändliche That feye. 


Ks | Defbalben werden Freundſchaff⸗ 


| immer einer 31 manchen 
Dingengefchic’ter als der andere : 


ven 
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ven auffgerichtet / damit der ge⸗ liche That / da du zwey ſehr heilige 
meine Nutz Durch gegenſeitige Dinge / nehmlich Freundſchafft und 
Dienſtfertigkeit gefordert werde, Treueausden Augen ſetzeſt Denn 
Warum nımmfl du andere Ge⸗ manerägerniemandeandersleicht- 
ſchaͤffte über dich / da du ſie entwe⸗ - lich erwas auf als dem welchen man 
der verſaͤumen / oder deinen Eigen⸗ für einen beſondern Freund haͤlt 
Nutʒ dabey ſchaffen wilt? Warum und trauet ſelbigem / weil man ihn 
erbieteft du Dich gegen mich alles treu zuſeyn erachtet. Es muß dem⸗ 
guten / um meinen Nutzen Durch nach ein ſehr liederlicher Menſch 
ertichtete Dienſtfertigkeit —— ſeyn / ſo ſich nicht ſcheuet die 
dern? Du kanſt dich nur packen! Freundſchafft zu brechen / und den 
ich will meine Sachen ſchon durch zu betruͤgen / welcher wenn er nicht 
andere außrichten. Du nimſt die getrauet haͤtte / keines weges ge⸗ 
Laſt der Dienſtfertigkeit auf deine * werden mögen. Plautus (3) 
Schultern / vorgebende daß du erinnertgar wohl: 

felbiger geroschfen feyeft / welcdhe| Wer Elng iſt muß) ch’ er fein eis 
auch nur die leichtfinnige Leute gen Werck verricht / 

für fchwer zu halten pflegen. Du, Beſorgen was die Treu dem 
begeheſt aber eine beſondere greu⸗ Freund zuthun verſpricht. 


$. II. (1) Maniehe Z. ı F- de has qui notamtur infamsauıd auch L. 1- $. +f- mandası. 
(2 Oratione pro Sexto Roſcio Amerino C. 38- U1D39. 
(3) Mercatore ad. 2. Fe. 3. v. 42. 


6.111, Es wurde dannenhero auch fagen. Wanneraber etwas übernom- 
von denen (1) Roͤmiſchen Hefesen/ men / hätte ers mit ſolchem Kent und 
(2) die allergenauefte Sorgfalt / in | Eifer / als wenns feine eigene Wohl⸗ 
Außrichtung derer einem andern zum | fahrt / betroffen / außgerichtet / und 
Beften übernommenen Geſhͤfften / er⸗ five daruber niemals verdroffen oder 
fordert. (3) Cornelius Nepos har den nachlaͤßig worden / dafür haftende/ daß 
Atticum, als ein Erempel eines treuen an ſolchen Dingen / feine Ehre und gu- 
Sachwalters auffgeführet / von ibm ter Name / den er über alles zu ſchaͤtzen 
fhreibende / dag er alles / was er zu pflegte / hienge. Es ift aber doch in 
verrichten angeſprochen worden / hei- diefer Sache zu bedencken was etwa 
liglich / oder mir grofter Behutfam- und das vorhingeführte Leben / von einem 
Vorſichtigkeit zu thun verfprochen/ die: ‚und dem andern Butes hoffen heiffer. 
weil er es nicht für eine Dienftfertig: : Dann wer einem liederlichen und nach⸗ 
keit / fondern vielmehr für eine Leicht- laͤſſigen Menfchen was aufftrager/ mag 
finnigfeit gehalten Sachen / die man ſichs ſelbſt zuſchreiben / da es übel auß- 


nicht ieiſten Fönte / unbedachtſam zuzu- gerichter wird / es wäre denn / —— 
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ſolcher fih ausdrüflih zur Anwen⸗ |tienten mit der Salbe, fo er bey denen 
dung des gebührtichen Fleiſſes verpflich | Eſeln gebrauchet / an Augen geſchmie⸗ 
tet / worbey aber doch weiter zu über ret / und ihn damit vollends gar blind 
Legen/ ob es ihm auch moglich ſeyn wird / gemachet hatte ; Als nun die Sache vor 
ſolch Verſprechen zu halten. Dahin|den Richter Fommen / habe diefer fol- 
zielet die Fabel (4) jenes klugen Per- |genden Außſpruch gethan: Der Blind⸗ 
fianers/ darinnen erzehfet wird, es ſeye gemachte Fönne fich über feinen Artzt 
eine Beſchwerde an Augen habender nicht mit Recht beſchweren / denn wenn 
Menſch zu einem Maul Eſel-Artzt er nicht ein Efel gewefen ware/ wurde 
Fommen / um fich ben ſelbem Raths er nicht einen Eſels-Artzt gebrauchet 
und Hulffe zu erhohlen / der dem Pa-'haben. 


8. III. (1) Vide Zib. 21. C.Mandati vel contra. 

(2) Die allergenauefte Sorgfalt 2c.] H. ftchet in denen Gedanden/ dag diefes wider 
Roͤmiſche und Natürliche Rechte fene/ und beruft fih auf Zed- 2. Cap. 35.& 3. Param. Juris 
German. Man ſehe aber dargegen Godofredum, ad 1.23. ff. de Regulis Juris. 

(3) In Attico Cap. ı$. Confer Terentii Andriam, AS. 4. fe. 1.9. 6. /egg- 

(4) Des Sadı im Perfianifchen Rofen+ Garten. Cap- 7- 


$. IV. Dargegen aber muß man auch Der nahen oder Sach⸗ 
den/ welcher unfere Gefchäffte über: |walter/ Kan nicht alle die Unkoſten / 
nommen / wegen atler angewendeten welcher er ohne das übernommene 
Unkoſten Shadtoß halten / welches er |Belchäffte entuͤbriget gewelen was 
fich auch gleichſam ſtillſchweigends be⸗ re / dem andern / deffen Sachen er 
dungen / als er nichts denn nur die führer / anrechnen. Wenn er denis 
umfonft anzuwendende Mühe / Emb: nach etwa auff der’ frembder Ger 
figfeit und Treue verſprochen hat. ſchaͤffte halber übernommenen Reis 
Gleiches ſcheinet auch billig zu ſeyn / in fe / von denen Aäubern geplündert 
Anfehung des Schadens / in melden worden / oder durch Schiffbruch 
ein anderer unferer Geſchaͤffte halber / um das Seine kommen / oder durd) 
gerathen iſt / obgleich derjenige Ver-Kranckheit in Unkoſten gerachen 
fuft / zu welchem unfere Sache nur iſt / wird diefes mehr unter die zu⸗ 
etwa eine Gelegenheit gegeben / nicht fällige Widerwaͤrtigkeiten zurech⸗ 
zu erfegen iff. Demnad) wird nur derinen/als denen übernommenen Bes 
Schaden / welcher eigentlich auß demifchäfftenzuzufchreibenfeyn. Denn 
aufgetragenen Geſchaͤffte ſelbſt berfliefe'wenn jemand freywillig auß Gunft 
fet /nicht aber aller Zufall / der bey def-\und Freundfanafft/ eines andern Sache 
fen Verrichtung ohngefähr irgends⸗ auß urichten übernimmet / hält man La] Cafw 
woher fich ereignet / gut zumachen feyn. darfür / daß er / die [a] ohngefaͤhr Fri 
Davon jagen auch die Römifche Gefege: etwa ſich ereignende und dem ——— 
ichen 
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lichen Leben gewoͤhnliche Falle über ſich auch da fie gewolt / ſich nicht entſchuͤt 
sehen laſſen wolle. Anders fcheinet es ten Fonnen. Da fonft jemand gewiſſe 
zu feyn / wenn man jemanden durch mit Gefahr insgemein verfnüpffte 
Herrſchafftlichen Befehl zu DVerri:| Händel zu verrichten / übernommen / 
tung einer Sache verordnet hat / auffiund ſich wegen ſolcher Gefahr nichts 
weichen Fall eg ja wohl dem Obern außdruͤcklich und nahmentlich bedungen 
zufommt / die ſchadloß zu halten) wel- hat / hält man dafürdag er dergleichen 
che der Ubernehmungdes anbefohlenen / auch uͤber ſich gehen laſſen wolle (2). 

$. IV. (1) Zib.26. & 6. ff. mandan. 
(2) Mornacius, ad. c. adde .52.&4: HE pro fo. 





$. V. Ubrigens faͤlt bey diefer Sa- hernach Übel außſchluͤge / der von 
che eine merckwuͤrdige / und öfters ge- | feiner Inſtruction abgebende Sachs 


machte Frage für /obeine Bevollmaͤch⸗ 
tigung zu einer gewiſſen Sache / durch 
die Außrichtung etwas andern /eben fü 
nutzbahren oder gleichguͤltigen / geſchehen 
möge. Man finder ſelbiger wohlge⸗ 
faſte Ybhandelung auch bey dem Gellıio, 
(1) da es heiffet : Man pflege zu⸗ 
fragen: Ob der/welchensein gewiß 
benannt Befchäffte auffgetragen 
worden etwas anderes / das ihn fuͤr 
‚den Principal eben ſo nutzbahr / auch 
wohl nutzbahrer / als das benannt⸗ 
lich anbefohlne zu ſeyn beduͤncket? 
Die da mit Nein antworten / fuͤh⸗ 
ren an / daß viele etwas gewiſſes 
antz feſt und wohlbedaͤchtig bey 
33 ſelbſt beſchloſſen / weßhalben 
wider ſolcher Leute Willen / den 
fie mie Aufferagung eines benahms 
ten/ und außdrücklich vorgefchriebe:- 
nen Geſchaͤffts / an Tag gelegen ? 
keineswegs zu Handeln feyn/obgleich 
etwa ein unverfehens fich ereigenens 
der Zufallj einige Aenderung in dem 

anbefohlenen 3uerfordern fdbiene / 
damit nicht etwa wenn die Sache 


walter/der Unbeftändigkeicbefchuls 
diget werden / umd in eine unvers 
meidliche Straffe fallen möge/ oder 
damit nicht / wenn Das Unternebs 
men wohl geriethe / GOTT zwar 
Dand abzuſtatten / doch michin 
einböfest&rempel —— waͤre / 
daB wohlbedachte Rathſchlaͤge / 
mit Hindanſetzung / der ſonſt ſo hei⸗ 
lig zu achtenden Bevollmaͤchti⸗ 
ungs ⸗Pflicht / geändert und vers 
ehret werden möchten. Denen die 
bejahung obhandener Step: Gefälle) 
felbige 5* es muͤſſe zufoͤrderſt / die 
etwa auß Abgehung von der inſtru⸗ 
ction befuͤrchtete Ungelegenheit / ges 
gen die daher entſpringende Hoſſ⸗ 
nung gröflern Nutzens / wohlbes 
dächtig — und hernach / ſo 
das Letʒzte groͤſſer und gewiſſer ale 
das Erſte befunden würde / aller⸗ 
u von dem in Anfferagung des 
Belchäfftes vorgefchriebenen abges 
wichen werden / damit man nicht 
die von GOTT an die Hand ges 
ebene Belege / was Gutes 
34 
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sufchaffen / muchwillig auß den 
Händenlieffe. Es ſeye nichtzubes 
forgen daß man deßwegen überall / 

u wo nicht gleichdringende 


Urfacben vorhanden wären / von 
dem Inhalt des nahmentlichen. 
auffgerragenen abfcbreiten würde / / 


doch wird noch / als eine Kegel 
der Klugheit beygefüger / daß je⸗ 
der / der etwa vondem anbefohles 
nen abzugeben für noͤthig und nuͤtz⸗ 
lich bielte/ vorher bey ſich felbft 
überlegen müffe / ob ers nicht mic 


einem wilden / rauben / barten /: 


eigenfinnigen / balßfkarrigen Prin- 
cipal zuthun babe / ( dergleichen 
Cn, Pifo bey dem (2) Seneca:) auff 
welchen Fall es am beften / genau 
bey dem vorgefcbriebenen Inhalt 


des Auffgerragenen zubleiben. Es 
fals angeführt das Beyſpiel 


wird diß 


IV. Cap. 


laſſen worden feye zuurtheilen / was fich 


nad) denen Regeln der Kunſt / zu der 
begehrten Sache am beften ſchickte. 
Hingegen iſt der Käyfer Adrianus (4) 
gar Kind und gutig in dem Punctege- 
weſen / daßeres nicht ungnädig auffge⸗ 
nommen alsder Ausruffer / da er /das 
mit ungeſtuͤmm etwas foderende Volck 
ſchweigen zu heiſſen befehliget worden / 
auß Furcht vor denen Leuten / ſich fu ei⸗ 
ner rauhen und ungewoͤhnlichen Rede 
enthalten / und nur nachdem er das 
Volck durch Winden zum Schweigen 
gebracht hatte/ gefaget hat : Eben 
das will der Käyfer. Als dem Kaͤyſer 
Commodo (5) das Bad etwas Zu 
warm gemachet worden / hat er den 
Bader ın Ofen zumerffen befohlen; 
Dargegen der Hoffmeifter / dem Die: 
fen Befehl zu cxequiren auffgetragen 
worden / ein Kammel-Feil in den 


deß P. Craſſi Mutiani , welter feinen Ofen ſtecken Laffen/damit durch den da- 
Baumeifter mit Ruchen außftreihen her entftebenden Geſtanck /der Kaͤyſer 
laſſen / weit er nicht zu Verfertigung ; feiner Verordnungein Gnüge gefche: 
eines Mauer Brechers / den außdrüd- hen zuſeyn vermeynte.  Grotius (6) 
lich benahmten / ſondern einen was haͤlt dafuͤr / es koͤnne an ſtatt des Auff⸗ 
Fleinerndochgefehisftern Baum) fäl- getragenen alsdenn was gleichguͤl⸗ 
len und herbey bringen laſſen / mit tiges verrichtet werden / wenn das 
dem Anfuͤgen daß es mit einem Befehls⸗ | Anbefohlene nicht puͤnctlich nach feiner 
haber aus feye / wenn die lintergebene | fonderbahren Arth vorgeihrieben / 
nitden fchuldigen Gehorſam feifteten ; fondern nur über Haupt / als etwas 
fondern mit einem ungebetenen- Rathe Nutzbahres / nach dem Vortheil den es 
fih davon loßhalfftern wolten. Man haben foll / undder auch durch was an⸗ 
koͤnte aber wohl zur Entſchuldigung ders erreiher werden kan / bezeichnet 
deß Bau Meifters ſagen / daß / weiter worden. Es verhaͤlt ſich nehmlich die 
als ein der Sachen⸗Kuͤndiger abgefer- Sache alſo: Bißweilen wird ung ein 
tigt / und ihm noch uͤber diß / wozu der Geſchaͤffte zuverrichten alſo anver- 
Baum ſolte / geſaget worden / ihm auch trauet iin daß dem uns darzuertheilten 
wohl (3) einiger Maſſen mit uͤber⸗ Befehl nichts mehr gedacht wird / als 
nur 
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nur uͤberhaupt / daß wir ſolch Geſchaͤffte und zwar gleich biel wuͤrckendes / ge⸗ 
verrichten ſollen / in dem man die Art than / ob du mich wegen des dabey auf: « 
und Weyſe ſolches außzufuͤhren / un⸗ gewendeten / in Anfpruch mit Recht « 
ſerer Treue und Gefgieflichfeit über: | nehmen fonneft ? Hierauffantwor- « 
laͤſſet. Dahin ziehlet das Sprichwort: teich mit Ja! auß der Lirfache weil « 
Schicke einen flugen Mann was aus⸗ | ih meinen Zweck / der dahin gieng “ 
zurichten / fo darffſt duihm nichts vor⸗ dem Titio durch dihein Vorlehn zu “ 
ſchreiben. Zumeilenmirddie Art das | wege zubringen / erreichet habe/ es « 
Anbefohfene aufzuführen / doch nicht | gilt nun gleichviel / ob es von dir « 
Befehls-Weyſe fondern als ein guter durch Buͤrgſchafft oder Aufftragung “ 
Nathan die Hand gegeben / von wel: | bewerstftelliget worden/ und binich « 
ehem doch / wenn es zur Sache Fombt |dir einen Weeg als den andern / “ 
und ſich wasbequemeres undbefleres | was du in der Sache auffgeivender “ 
ereignet / abgewichen werden mag. | haft /zuerfatten verbunden. « Doch 
Zumeilen wird die Art und Weyſe | aber ift wohl zumerden/ welches auch 
das Yufgetragene ing Werck zuſtellen | ſchon (8) andere erinnert haben / daß 
dermaffen genau und feft vorgefihrie- | ein groſſer Unterſchied ſeye / zwiſchen 
ben/ dag man im geringften nicht da- | dem Befehl der Obrigfeit/ und eines 
von abgehen darff/es gewinne auch die | ung was aufftragenden Freundes / 
auffvorgefihriebene Weyſe außgeführ: | oder / weiches eben, dahin außlaufft / 
te Sache / einen noch fo wunderlichen | zwifhen dem Geſchaͤffte was auff 
Außgang / bey ſo geſtalten letzten Fal⸗ Befehl der Obrigfeit / übernommen / 
le darffiman freylich nicht / an ſtatt des und demjenigen / was durch einen 
vorgeſchriebenen / was gleichguͤltiges freywilligen Contract zubeſorgen belie- 
unternehmen / welches doch bey dem bet wird. Als welche Dinge gaͤntzlich 
vorhergehenden andern wohl erlaubt voneinander unterſchieden ſind / ob fie 
ift. Es wird zu deffen Erläuterung | gleich jezuweilen beyde einen Namen 
auch [7] ein Römiſch Gefege angez0- | tragen /und ein Befchlgenennet wer- 
gen / darinnen folgender Yallund | den. Es wurde demnach gar unge- 
darauf entfpringende Nechts- Frage reimt herauß kommen /wenn man / 
enthalten : “ Jh habe dir vor den mas die Juriſten von dem Befehl deg 
“ Titium bey dem Sempronio Bürg- unter Privar-Qeuten errichteten Be⸗ 
ſchafft zuleiften aufgetragen ; Du vollmädbtigungs-Gontradts , da ein 
»< aber haſt die Bürgfchafft nicht gefei- | Freund dem andern in einer Sache 
« fie; fondern nur weiter dem Sem- | Commiflion giebt / auff den Befehl 
“ pronioquftgetragendaßer dem Titio der Obrigfeitziehenmwolte. Denn bey 
“das Begehrte borgen ſolte. Es fra⸗ Privat Geſchafften laͤſſt ſich gar leicht 
« get ſich demnach / weil du nicht das muthmaſſen / daß die vorgeſchriebene 


“Benahmte / ſondern was anders / Art / eine Commilſion oder auffgetra- 
| [8 2 gene 
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gene Sache auszuführen / nur als ein dem Herrn zukommt / eigenmädhtig 
mwohlgemeinter Rath mitgetheilet / | und nach belieben unterfangen wof- 

und dabey das etwa vorfommende |ten. Oxho ſaget demnach gar wohl 

beffer zu wehlen / dem Flugen Ermef- |beydem Tacito (9) Wenn da / auff 
fen des Bevollmaͤchtigen überlaflen |ergangenen Obrigkeitl. Befehl jes 
ſeye; Aber wer von Obrigfeits wegen | derman lange nach deffen Billich⸗ 
jemanden etwas befiehlet / der fchei- | und Nutzbarkeit fragen wolte / ſo 
net nur die bloſſe Vollſtreckung des | müfte gar bald / mie hinfallendem 
Dorgefpriebenen dermaſſen auffge- | Beborfam / auch Das ganze ges 
tragen zuhaben / *] dag von der | meine Weſen übern Lauffen fals 
bemerckten Yrt zuverfabren imgering- | len. Eben diefer Geſchicht Schreiber 

ften nicht abgewichen werden follen / (10) hält es füreinen ſchlechten Ruhm 

es ware denn Sache / daß entiweder | eines Soldatens / weñ dieſer Fieber über 

durch eine außdruͤckliche hinzugefüg- | die Ordre feines Officiers viel deu: 

Claufel , mie offt geſchiehet / Erlaub- | telensmachen/ als feibiger nachkom̃en 

nüß gegeben wäre / den Mangel der | will. Doch ift nicht zulaͤugnen / (11) 

Inftradtion , auff bedürffenden Fall / | daß nit manchmahl anfehnliche / hohe 

kluͤglich zuerfegen /und / was Zeit und | und vernunfftige Bediente / die unbe: 

Gelegenheit erheiſchet in etwas zu |fonnenen Verordnungen ihrer Her- 

ändern; oder dag fich diefeg gleichſam ren außzuführen unterlaſſen mochten / 
von ſelbſt / durch eine vernünftige und |davon Exempel bier und dar zufinden/ 

gewoͤhnliche / aud denen Worten und und erzehlet auch der (72) Bouflieres, 

Abſicht de Principals Gemaͤße AYuß- wie ein gewiffer Bavalanas, einen ihm 

fegung / gnugfam verftünde. Denn vonfeinem Obernanbefohlenen Mord 

diefesscheiner allererft jemandes wah⸗ nicht vollbringen wollen. DerHiero- 

rer Wille zuſeyn / welcher durch eine nymus Oforius (13) mefdet auch / wie 

richtige Außlegung aus feinen Wor: der Portugefifche Viceroy in Indien 

ten abgenommen werden mag. Doc | ſich der Stadt Aden , weil es wider 

mug man nicht unndrhiger Weiſe / viele den Könige. Befehl lieff nicht bemaͤch⸗ 

Deuteleyen dikfatsbrauchen/weilfonft | tigen mögen / ob er gleich die befte 

alle Obrigfeitt. Gewalt bald verſchwin | Gelegenheit darzu gehabt / und dem 

den/unddas gemeine Weſen gar baldin gemeinen Nutzen der Portugieſen an 

die Aufferfte Gefahr geſetzet werden | deren Eroberung fehr viel gelegen ge> 

duͤrffte / da die Diener fich deffen / mas | wefen. 


6. V. (1) in L.C. 13. 
(2) DeJräL.ıe. 

(3) Montaigne Eſſais Z.26. 
(4) Zonarä Toms II. 





(5) Lam. 
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(5) Lampridius inCommodo C.ı. = 

(6) II. 16. $. 21. 

(7) L.ul 5.1. mandau. 

(8) 3.Er. Bæclerusin Diſſertat. dereligione mandati. ſ A xx Daß von der benendten Art zuver⸗ 
fahren nicht abgewichen werden ſolte. JuliusCxfar de III. 51. de belle esvih. Nepos in Agofilse 
€ 4. Tacitus Annal.IV. 23. Claudianus Lro Il. contra Ruffinnm de Stifchone Alianus I”. H. Vı. 
$. Strada — I J ra 10.4d annum 1588. Grotius Libro /. Hıfbor. Belg, 

9) Hijter L.53. 
t 10) Hifkor. II.39 Add. L. 3.5. 15. ff de remilitari. LiviusXLIV. 34. 
Cıs) Man fehe ZZ. Reg. 14. XIX. 6- Val. Maximus 772. 8. $. ı. Nepos in Epaminenda 


C.7.n.8. 
(12) Hiſtor. Franc. Libro XT- 
(13) Derebusgejlis Emanuchs Libro X1. 


208 vI. Bey der [a] Brauch Lehnung/) wird der fuͤr unachtſam und liederlich 
modssuem. da wir jemanden unſere Sachen um gehalten / welcher das Seinige / wenn 
fonft zu brauchen erfauben / iſt insge-| ers ſelber brauchet / andern lehnen will. 
mein zu beobachten / daß das alſo ge. Dehßhalben bedingt fi jeder/ der ver- 
lehnte / ſorgfaͤltig / und (x) wie hoͤchſt nünfftiger Weiſe andern etwas auff fo 
vorfichtige und einbſige Leute mit dem und fo lange lehnet / (5) ſtillſchwei⸗ 
Ihren zu thun pflegen/ in acht genom gends auß / es auff bedeutete Zeit zu 
men werden muͤſſe / auch nicht weiter! laſſen / mo ers nicht indeſſen felbft un- 
ebrauchet werden dürffe/ (2) als ſo vermuthet noͤthig haben würde /auffer 
erne es ihr Eigentbumg- Herr zuge:| welchem Falle / das Gelehnte Feines: 
laffen hat / und daß es endlich \ 3) un-| weges zur Unzeit wieder gefordert wer- 
verfegt (den Abgang / welcher bey dem den foll. Hierbey ift auch anzumer- 
erlaubten Gebrauch geſchehen muß /| den/was für ein Linterfcheid zwiſchen 
und deifen Srfegung der Lehner nicht) dem Gelehnten und Erbetenen feye. 
zu begehren fheiner» (4) außgenom-| Auff beyden Seiten Fönnen fich einer- 
men ] wieder gegeben werden folle.| ley Sachen finden/ welche auch beyder ⸗ 
Da ich auch etwas jemanden auff ge-| feits umfontt zu brauchen / überlaffen 
wiſſe Zeit zu brauchen geliehen habe /| werden; doch mit dem Unterſchied / daß 
und es ereignet ſich ein ohnverfehener| bey dein Lehnen ſich ein Contra fin- 
Fall / dag ih es ſelbſt nöthig habe’ ſo det/ (6) dergleichen bey dem erbetenen 
gebihret es ſich dag man mir das nicht angetroffen wird; Liber diß wer- 
Meinige / auff Begehren ohnvermei- | den bey dem Lehnen bende Theile / fo 
gerlich wieder zufommen laſſe. Denn wohl der etwas borget / als auch der es 
es verſtehet fich ja wohl / daß niemand) lehnet/ mir gewiffen Pflihten beladen / 
weiter andern feine Sachen zu brau | da hingegen bey dem Erbetenen das 
chen lehnen wolle/ als fo fern er ihrer | meifte auff einen Theil anfommer. 
ſelbſt bequemlich entbehren Fan ; und; Im Lehnen er Sache zu sie 
3 a 
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gewiſſen Gebrauch/ oder auff eine be-\ bung und zum Verluſt ſolcher Sachen 
ſtimmte Zeit hergegeben ; Beym Er- Urſach gegeben hat. In (9) denen Ro- 
betenen darff ınan fie nicht Sänger be- miſchen von diefemPuncte handelenden 
halten (als es dem Eigenthums- Herrn | Gefegen ift verordnet /dag der Werth 
betiebet. Der/fo etwas entlehnet / muß einer entlehnten Sache / wenn fie je- 
für alles Verſehen ftehen / dahingegen/ |manden geſtohlen wird / dem Eigen- 
[b1 Demm wer etwas ſich außgebeten / nur [b] thums- Seren gut gethan werden folte ; 
© Istam argliſtiges und liederliches Verſehen da doch viele Diebftaͤhle / ohn alles 
Culpam. yorantworteu/nnd gut machen muß (7). Verſehen des Beſtohlnen / ſich zuzutra⸗ 
Sonſt wird noch geſtritten / ob der [gen pflegen. Indeſſen wird es frey⸗ 
welchem man etwas gefehnet / wenn lich wohl gar harte ſeyn / wenn jemand/ 
ſolches / ohne feine Schuld und Bere: der durch Zeuers- North um alle das 
hen’ zu nichte gehet/ den Werth dafür Seine / fo gut ale um die von andern 
oder die Sache ſelbſt in Natur wieder geborgte Dinge Fäme / dieſer ihren 
zu erftatten/ verbunden fene ? Die mei· Verluſt erfkatten folte. Wo auch der- 
ften haften dafür / daß es auff Feine gleichen Ungtüfs- Fälle gar gemein 
Weife erffattet werden dürfte. (8) ſind / und ſich fo leicht / als Schiffbruch 
Meines Ortes halte ih dafür / dag mir denen See - Fahrenden begegnen mag/ 
Lnterfcheid von der Sache zureden ſeye. ereignen Fönnen / da wird dafür gehal- 
Denn e8 würde die Sache dem Eigen- |ten/ daß der / ſo feine Sachen / in der 
chums· Heren/ wenn er fie nicht iveg-) gleichen gefährlichen Umſtaͤnden / je 
gefehnet hatte / entweder gleichwohl zu manden zu brauchen lehnet / den Scha⸗ 
Grunde gegangen ſeyn / oder nicht. den über fich gehen laſſen wolle. Lind 
uff den erften Fall / darff es freylich auffſolchen Fuß / müffen meines Er- 
wohl Feiner Erftattung : Auff den an-|adhtens /, (ro) einige Rümifche Ge⸗ 
dern aber ſcheinet fie allerdings billig | fege erflaret und beſchraͤncket werden. 
zu fen / weil fonft den Lehner feine| Wiewohl ich au) (x) einige derfel- 
Gutheit allzuhoch ſtehen würde / da er bigen die ohne das mit (12) andern 
nicht nur den Gebrauch feiner Sachen nicht übereinzuftiinen fcheinen /Feines- 
auff eine Zeitlang umfonft miſſen; weges gut heiffen Fan_( 13). Aller- 
fondern noch über diß gar um felbige/ dings aber wird der / fo etwas entich- 
die er doch / wenn er fie nicht weggeleh- net / zur Erfegung schaften ſeyn / wenn 
net / erhalten koͤnnen / kommen ſolte. er ſelbiges in Feuers oder Waſſers⸗ 
Es ſcheinet auch Feine buͤndige Lirfa- Noch retten koͤnnen / und es doch nicht 
che zu ſeyn / warum eben der Eigen⸗ thun / fondern Lieber dein Seinen / weit 
tbums » Herr / den mit feiner Sache ſich es Fottbahrer war / sufauffen wollen. 
zutragenden Schaden tragen folle/ und Denn ob mans ihm gleich nicht ver- 
nicht derjelbigen Entiehner / da doc |denfen mag/ daß erdas geringfte am 
diefer mit feinem Borgen zur Derder-\erften verderben laſſen wollen , Ss 
ar 
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darff dom der/ fo im Herlehnen guͤtig Sachen gewendete nothwendige / und 
gewefen / den Schaden feiner Sachen nuͤtzlich außerordentliche linfoften / die 
nicht tragen / mit welchem der andere nicht mit dem Gebrauch derfelbigen 
fih Vortheil geſchaffet / und die er um! beftandig verbunden ſeynd / von ihrem 
was Koftbahres zu retten / im Stiche) Eigenthums: Herrn gut gethan wer⸗ 
gelaffen hat (14). Im Gegentheif iſt den (15). 

es auch billig / daß die auff entlehnte 


$. VI. (1) Zib. 5.8, 5. ff. mandasi. 

(2) Valerius Maximus, IX, 2. 5.4. Gellius, VII, 19. 1.5. 6.8, fr commodsti. 
1,45. 8: 1. ff. de fursis. 

(3) Lb3. $ 1. ff. commedan. 

(;) Luk. ff. d. t. 

(5) Siehe Muelen, Parte III. Fors Conſt. quafl. 38. 

(6) Dergleidyen beym Erbetenen nichr angetroffen wird ] H. Es iff aber auch 
darbey ein gegenfeitiger/ und die eigenthuͤmliche Herrſchafft Über ein Ding als gewiß zuvorauf fer 
tzender Contract 5 wie denn auch / wenn auff cine ſolche erbetene Sache; von dem fie erlangt 
habenden / ziemliche groffe Unkoften gewender worden 5 dielelbigen von dem Eigentums: Herm 
folder Save wieder gefordert warden mögen. Man jehe onen den Autorem, 9-1. und II. $.4- 
dieſes Buches. 

(7) Siehe Wiſſenbach, ad ff. Diſput. 24. 8.19. und . 8. 5. 3. ff. de Precario. 

3 Siehe L.1. 8.4. ff. de HR, & en # 

(9) L. 21. v. 22. commodani. 

(:0) L. 18. pr. 1.5.9.4. 67. f- commodati. 

(11) Z.20. ff.d.e. 

(12) 2.12 V. 1. ff. ed. 

(3) Allerdings aber wird der ꝛc. ] Insgemein will man nicht zugeben / daß der / fo 
das gelehnte geringere Guth lieber als fein Beſſeres verderben kaͤſſet zu jenes Erſetzung gehalten 
ſeye. Ya man ſaget gar) daß / wenn der Entlehner fein beſſeres Guth verderben laſſen / Damit ex 
das geringere Entlehnte erhalten moͤchte / ſelbiger den Lehner / zu Erſetzung des Schadens / be⸗ 
langen koͤnne / gleich als wenn er ſelbigen in Verrichtung des Lehners feiner Geſchaͤffte empfan: 
gen haste. Die Wingotnen haben dißfals ein gar billiges Geſetze gehabt (Libro V. Tas. 5.lex 3.) 
darinnen verſehen / daR wer alle feine Gitter auf Feuers » und Kriegs-Gefahr und dergl. rettet / 
das Gerehnte und Anbefohlene aber verderben lieſſe / ſolches gank bezahlen folte : hat er aber nur 
etivas von ſeinem Eigenthum gerettet / ſo ſoll er nach ertamter Proportion des Richters / dem 
ein Gewiſſes zahlen / deſſen Guͤther er bey ſich gehabt und verderben Laffen : bat er mit Verluſt 
alle des feinigen das frembde geborgte Guth gerettet. So foll deſſen Eigenthums«Herr nach 
beyderſeits Guͤther Gerichti. Wuͤrdigung / ihm jo viel zahlen als der Runter ertennet. M. 

(4) Siebe L. 5.3.8 Feemmedin. Welches doch Tibius ebfervar. 392. in Lauterbach. 
alſo ertraͤcet daß die Erregung nur alsdenn nothig ſeye / wenn der Entlehner / da er feine eigene 
und die entlehnte Sache zugleich retten koͤnnen / doch nur dem ſeinen zulauffen / und ſich des andern 
wegen teine Mine geben wollen / dadurch er denn muthwillig an deſſen Verluſt ſchuldig wird. 
Man ſeye Exodi AXII, 13. 4. 15 

(:5) lb. 18. $.2 ff cemmodati. Nach deſſen Inhalt muß der / fo ein Pferd oder ein 
Bernde entlehnet beyden Unterhalt auf feine Kosten ſchaffen; wenn aber eines oder Ds andere 


erand wird / gehen die Arkney and Heilungs-Koſten Über den Eigenthums⸗-Herrn. B. 
$. VII. Was 





fa) Depr- 


* tu. 
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5. VII. Was la) das Geſchaͤffte an- | was Pflicht und Schuldigk:ic for⸗ 
befangt/ (x) daman jemanden eini-| derein/acht genommen. Was bes 
ge Sachen zu treuen Händen auffzu-\dünde Dich demnach billig und 
heben giebet / damit er fie umfonft| ebunlich zufeyn / wenn jemand / 
verwahre; So wird darbey erfordert| der dir Geld auffzuheben gegeben / 
dag die aufzuheben gegebene Sache das Vatterland betrieger 7 Mols 
ſleiſſig verwahret / und dem / ſo ſie uͤber⸗ veft du ihm wohl alsdenn fein Geld 
leffert / auff Begehren treulich wie · wieder außbändigen 7 Ich glaube 
derum außgehaͤndiget werde. (2) Doch nicht daß du ſo einfälcig feyn / und 
Fünnen einige Umftände darzwifchen| ſolcher Geſtalt / wieder das über als 
fommen/ um welder willen die be⸗ les zu liebende Vaterland / dich vers 
gehrte Mieder - Yußhändigung des ſehen werdeſt. Seneca (5) hat glei⸗ 
auffzuheben gegebenen / eine Zeitlang che Meynung und ſpricht: Auffzu⸗ 
verſchoben bleiben mag und foll. Auff heben empfangene Dinge wieder 
dieſen Schlag ſchreibt der Jude bhilo: geben / iſt an ſich ſelbſt billig ; In⸗ 
(3) Was du von einem Nuͤchtern deſſen werde ich fie Feines weges 
und Dernünfftigen auffzuheben bes | (d,lechter Dinge/ immer an jedem 
kommen / ſolt dů ihm eines Weges/ | Örteund 3u jeder Beic wieder auß⸗ 
wenn er truncken / raſend oder vers lieffern. Manchmahl iſt eben ſo arg 
ſchwenderiſch iſt wieder geben. ſie gleich ſofort außhaͤndigen / als 
Denn wer das Seine in ſolchem wenn man laͤugnete ſie niemahls 
Zuſtande wieder empfaͤhet / kan es empfangen zuhaben. Ich muß 
doch / wegen feines ungluͤcklichen demnach auff den Nutzen deſſen / 
Zuftandes ; nicht nůtzbahrlich der das Seine wieder fordert / ſehen / 
braͤuchen. Gleicher geſtalt ſoll und was er mit ſeinem Schaden 
man mit dem / was Schuldner und haben wuͤrde / eine Zeitlang wie⸗ 
Knechte einem auffzuheben gege⸗ derzugeben abſchlagen. Ambrofius 
ben haben / verfahren / wenn fie|(6) hãt faſt eben ſolche Gedancken ge⸗ 
von ihren Glaͤubigern und Herr⸗ heget / und nach ſolchen ſich dermaſſen 
ſchafften hinterliſtiger Weyſe ber heraußgelaſſen: Es iſt wider Pflicht 
draͤnget werden. Denn das würde und Schuldigfeit gehandelt / wenn du 
verrathen und nicht wieder geges das Geld / fo dir ein Rebell anver- 
ben heiffen. Cicero (4) ſtimmet ziems |trauet / felbigemin ſolchem feinem bö- 
lich hiermit überein) ſchreibende: Da ſen Stande/ odereinem andern + der 
du das Schwerdt / welches ein von unbillihen Leuten / gedränget 
DVernünffeiger dir auffsuheben ges |wird / fein Gut / oder einem Nafen: 
geben/ ihm in feiner Raferey auß⸗ \den fein Gewehr wieder außhändigeft ; 
lieferft / wird von direin grober Gleichwie es unrecht iſt / wenn du ge» 
Fehler begangen / und gar niche / ſtohlene Dinge zuverhehlen — 

wolteſt. 


Vondenen wolchätigen Contradten infonderbeit. 8ı 


wolteft. Da fonft jemand einem an · benen erfordert werde ? anbelangt ; 
dern was auffgewifle Zeit auffzuhe · So wird insgemein/ dafür gehalten / 
ben gegeben / Fan ers doc / wenn er | daß eine gemeine mit Argliftigfeit 
feinen Sinn ändert / vor felbiger twie-! und lie derlichem Verſehen nichts zu- 
der fordern. (7) Deme ſcheinet entge: thun habende Sorgfalt / dißfalß genug 
genzufeyn/ was Quincilianus (8) fol⸗ feye / theils weil der Anfänger von 
gender Maffen fehreiber : “ Man hat] dem Handel feinen Vortheilhat / ſon⸗ 


“ dir was auffzuheben gegeben / fo 
“biſt du ſchuldig / es werde gefordert 
“ zu welcher Zeit es. wolle / felbiges 
* wieder außzubändigen. Kat man 
“« aber etwas auff gewiſſe Zeit/ einan 
* 2er zutreuen Händen anvertrauet / 
“ fo iſt zu bedencken / mit was Bedin- 
“ gung es geſchehen? hat es follen wie⸗ 
* dergeben werden / wenn der / ſo es 
“ fordern mag / üppig zufenn auffge- 
“hoͤret? Du wareſt nad alfo / dadu 


dern alles zum Beſten deß Eigen-- 
thums Herrnabziehlet : Theils weit 
der/ fo einem unnägen Menſchen dag 
Seine anvertrauet / ſich felbft die 
Schuld deß Schadens zufgreiben mag. 
Und eben auß diefer legten Lirfache / 
wird jeder / in Anfehung des auffzuhe⸗ 
ben befommenen/von aller Schuld loß⸗ 
gezehlet / welcher in deffen Bewahrung 
eben fo viel Sorgfalt/ als in feinen ei- 
genen Dingen / angewendet hat/ ob 


“ es wieder haben wolieſt. Darum. er — diefen unachtſam gnug zu⸗ 
r 


“ war man nicht ſchuldig dir etwas de 


ahren pfleget (11) weil aber duch 


“ außzuhändigen / und kan dir nicht | beydiefem Wercke auch etwas vonder 
“verneinet heiſſen / wasdu auch dem / Freundſchafft mit unterlaufft / indem 


“ der esennpfangenzuhaben befennet / 
““ zu der Zeit / da es der andere auß⸗ 
“ — wegert / nicht ——— 
“ fanft. Ben dieſem Fall ſcheinet bil⸗ 


niemand leichtlich jemanden etwas / er 
halte ihn denn fuͤr einen guten Freund / 
und redlichen Mann / auffzubeben 
gibt; So meinte ich / daß in Bewah⸗ 


fig zu ſeyn / dag man / wenn der ſelber | rung atler auffzuheben empfangener 


von dem man es auffzuheben empfan⸗ 
geu / das Seine wieder fordert / ſelbi 
ges ihm außhaͤndige. Da aber etwa 
der Erbe deſſen / ſo etwas anderen auff- 
zuheben gegeben / ſelbiges vor der 
Zeitlund da er noch üppig und verthun- 
dich iſt / fodert; darff mans ihm eben 
nicht / ehe die Zeit verfloſſen / oder ehe 
er indeflen ſein liederliches We⸗ 
fen abgeleget uͤberantworten (9) 


Dinge fo viel Sorge / Fleiß und Bor- 
ficht anzuwenden fene / als da fleiffige 
und vor ſichtige Leute in Beobachtung 
def Ihrigen anzuwenden pflegen. Fa 
manchmal iſt alle erdencklich· Vor ſor⸗ 
ge anzuwenden / nicht nur etwa / wenn 
dergleichen außdruͤcklich bedungen 
worden; ſondern auch / wenn die auff⸗ 

uheben empfangene Sache von grof- 
em Merthe/ und alfo befchaffen iſt / 


was etwa die Frage / welcherley Fleiß | daß anfelbiger wohl deß Eigenthums⸗ 


in Bewahrung des auffzuheben gege- | Herrn Bones zeitliche Gluͤcke 


han- 
art. 
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get. Doag ift esdamit nicht alſo | 
gene! als ob man Tagund Nacht / 
y einer fothanigen auffzuheben. be; 


V. Buchs IV. Cap. 


ben jenes Rettung zu Grunde gegan- 
gen iſt; So fan man einen ſolchen in 
rechten zu feiner Erſtattung an-' 


Fommenen Sache / figen folle und müf- | firengen / wo nicht etwas anders auß- 


fe; Sondern daß man fie andem Or- 
te / wo fie am wenigften entwendet 
werden / oder fonft Schaden leyden 
mag / verwahre. Ob ich demnach gleich 
allerdings der Freundſchaffts · Pflicht 
ein gnuͤgen geleifter habe / wenn ich ei- 
nes andern Sachen / fo gut ala meine 
ſelbſt eigene verwahre/ und ob gleich 
niemand von mir fordern Fan/ dag ich 
meine eben fo Foftbahre Sachen eines 
andern ſeinen nachſetze; So iſt es doch 
billich / dag ich vor ein koͤſtliches fremb⸗ 
des Gut mehr Sorge trage / denn fuͤr 


mein geringeres. Denn wer wolte A 


nicht ſagen / dag / 3. Cr. ben Feuers: 
Roth / maneiner mit Gold oder wich 
tigen Briefffchafften angefülleten / und 
von andern auffzuheben befommenen 
Küfte / ehender zulauffen folte/ als 
der Rettung feines eigenen gerinafchä- 
game HMaths. Doch verfichere 
ich auch hiebey / dag der geretteten Sa- 
chen Eigenthums⸗Herr / mir den Scha- 
den/ den ich mit Bindanfegung des 
Meinigen / beyvorgehender Rettung 


drülich bedungen worden / ob er 
gleich allerdings/ wider die Pflich⸗ 
ten der Freundfchafft gehandelt hat. 
Denn ein ſolcher ift doch durch des an- 
dern Shaden/ nicht an feinen eigenen 
Guͤthern reicher geworden / und es hat 
au die Unterlaſſung der Freund⸗ 
fchaffts - und Leutſeeligkeits - Prlipten 
feinesweges das Vermoͤgen einen zu 
Erſetzung des daher Fommenden Scha- 
dens zu nöthigen. Dan Fan au die 
Urſache wohl fehen / warum die Roͤmi⸗ 
ſchen Sefege einen gröffern Fleiß /in 

ußrichtung auffgetragene Geſchaͤffte / 
als. in Bewahrung aufzuheben em⸗ 
pfangener Sachen gefordert haben: 
Denn jenes Fan durch befondere und 
zu gewiffer Zeit vorzunchmende Ver⸗ 

ichtungen geſchehen / die wir alfo ale 
fange fie wahren / alle Augenblickẽ 
nach Belieben durchauß anftellen und 
ordnen Fünnen ; Aber wer will eines 
obligiren/daß man immerdar/als lange 
man was aufzuheben bey fich hat / bey 
ſelbigem ohngeſchlaffen Wacht halten 


deß Seinigen erlitten / eben fo wohl! ſolle? Es ift demnach genug, felbiges in 


gut zuthun verbunden / als ande: 
re Linfoften / die ih an Erhaltung 
deß aufzuheben befommenen wenden 
muͤſſen / oder als andern Nachtheil / 
den ich von deſſen Bewahrung einpfan- 
gen habe- Daaber jemand feinem ge- 
ringen Eigenthum in der Gefahr ehen- 
der / als dem auffzuheben empfange- 
nen zugefprungen hat / fo da die 


einem wohlverwahrten Ort beygeleget 
zu haben / und jesuweilen. nach felbi- 
gem zu fehen/ gleichwie wir mit unferen 
eigenen Dingen / die etwas dauerhafft 
find / und derer wir nicht allzeit be- 
dürffen / zu thun pflegen. : Das Exodi 
XXIL,.12. enthaltene Gefege/ darinne 
dem / fo etwas auffzuheben befommen 


es hat / die Bezahlung deſſelbigen aufge 
g 


Von denen wolthaͤtigen Comtacten inſonderheit. 


legerwit / ectlaret Grotius dahin / wenn 
nemtich der Auffheber mir feiner lieder 


lichen Nachlaͤſſigkeit / die der Argliftig | darft 


keit nahe verwandt ift/ ſchuld dran hat. 
Sonft pfleger auch gefraget zu werden / 
ob jemand die Sachen / ſo man ihm 
auffzuheben gegeben hat / brauchen md- 
ge? Und iſt es deutlich gnug / daß der⸗ 
gleihen / wenn das auffzubeben eim- 
-Pfangene durch den Gebrauch nur ei: 
nigen Abgang leide / ohne die Bewil⸗ 
ligung des Eigenthinns - Herrn durch: 
auf nicht erlauber feye. Sczvola fpricht 
beym Gellio , ( 12 ) der handele ale 
ein Dieb / weicher das auffzuheben em- 
pfangene brauchen / oder auch das 
Geborgte weiter / als es ihm geliehen 
worden iſt /anwenden wolle. Da aber 
eine aufzuheben empfangeneSache / bey 
ihrem Gebrauch gar feinen Abgang 
nehmen fan ; fehe ich nicht / warum 
felbiger unzuläßlic und Z. Er. nicht 
erlauber ſeyn folte / einen ſilbernen Be- 
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ve Sache / ohnverſiegelt und ohnver 
wahret / in die Gewahrſam gegeben iſt / 
ft fie doch der Auffheber nicht an⸗ 
greiffen / er_fene denn in dem Stande 
alte Yugenblide / wenn es begebret 
wird/ dem Figenthums- Herrn (14) 
durchauß dergleichen einsubändigen / 
zumahl / da man manchmahl einer ge- 
wiſſen Sache dermaßen bedarff / daß 
man eine andere / obſchon gang glei- 
che / dafür keines weges nehmen mag. 
Es ift endlich auc in den Roͤmiſchen 
Mechten wohl verſehen / daß / wer etwas / 
fo auß dringender Noch des Feuers / 
deß Auffruhrs / deß Schiffbruchs und 
dergleichen ihm auffzuhehen gegebeu 
worden / empfangen zu haben leugnen 
würde / zu defleibigen doppelten Er- 
ſtattung verurtheilet feyn ſolte / dieweil 
die ſchaͤndliche Boßheit derer loſen 
Menſchen allerdings ſtraffbahr ift / die 
mit Erbarmens⸗wuͤrdiger Leute ihrem 
Schaden / ſich Laſterhafften Nutzen zu 


cher / den man auffzuheben empfangen / ſchaffen / nicht erroͤthen (15). Quintilia- 


zur Zierath in das Zimmer zu ſtelien / 
sder einem ehrlichen Manne einmahl/ 


nus , (16) iſt nicht unbillig der Mey: 
nung gewefen / daß man über dem 


Ehrenthatben / darauß zu ſchencken / Rechte, des Auffzuheben gegebenen de- 
es wäre denn dem Eigenthums⸗Herrn ſto fchärffer haften ſolte / je geheimer 


fonderlih daran gelegen / 
mand / daß dem andern Anvertraute 
fie /und muß auch der Auffheber wohl 

obachten / daßer für alle/aus dem Ge⸗ 
brauch des Auffzuhebenden etwa entfte: 
hende Gefaͤhrlichkeiten und Schäden / 


nie=| eg etwa mit demſelbigen hergehet / und 


je ſchwerer es auff den Berleugnungs- 
Tall wird / daß ohme Zeugen meiften- 
cheils Verrichtete / zu beweifen (17). 
Man mag aber wohl die Verleugnung 
und Vorenthaltung deß Auffzuheben 


zu ftehen verbunden feye. Ubrigens iſt Empfangenen / ſchaͤndlicher als den 

es durchauß verboten / etwas auffzu-| Diebftahl felber achten 7 dieweil hier 

heben empfangenes / da es verfiegelt| nur das Eigenthums - Recht / und die 

oder fonft verwahret iſt / (13) auff-| firenge Gerechtigfeit / dort aber auch 

zumachen. Wenn auch eine brauchba- | die Freundſchafft — — Leut · 
2 


ſeelig. 
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ſeeligkeit befeidiget wird. Nicolaus | das Mädgen in feinem Haufer umd.foi- 
Damafcenus , berichtet alfo : daß in Pi- ner Verwahrung anvertrauet gewe⸗ 
fidien jeder / der fi an dem auffzube- ſen (18). Esdarff letztlich wohl feiner 
ben Empfangenen vergrieffen/am Le: | langen Außfuͤhrung / daß die auff Er 
ben geftraffer worden ſeye. Es. gilt | haltung def aufzuheben verfprochenen 
auch nicht / wenn man zu der Beſchoͤ⸗ angewendete Unfoften / vom Gigen⸗ 
nungdiefes greufichen Lafterseinmwen- | thums- Herrn zu erfegen fenen / weit 
den wolte / dag durch Anvertrauung | der Auffheber nichts / als forfäftige 
‚eines auffzuheben gegebenen Gutes / | Obacht / umfonft anzuwenden über- 
dem Auffheber eine reigende Gelegen- nommen, hat. Auß dem Grunde iftin 
heit/ zum Schalte zu werden / darge: |denen Romifihen (19) Gefegen nicht 
reichet werde / da im Gegentheil ein | unbillig erfennet / daß / wenn einer je- 
Died dergleihen Gelegenheit argliftig |manden was in Alid, mit dem Be⸗ 
fuche / und wider die allgemeine Sa- |dinge ſolches zu Rom wieder aufzu- 
gung / nach weicher ein jeder zwifchen | handigen / aufzuheben gegeben / ſichs 
feinen vier Pfälen mit denen Seinen |verffünde / die — — am be⸗ 
ſicher ſeyn ſöll / durch Einbrechen groͤb⸗ nahmten Orte / und die Uberlieferung 
lich handele. Denn man hält deßwe⸗ an ſelbigen / ſolte auff Unkoſten des 
en die Schand⸗That eines Vormuͤn· Eigenthums⸗ Herrn / der es auffzuhe⸗ 
ers der feine Pfleg- Tochter zu Uneh⸗ ben gegeben hat / geſchehen. 
ren gebracht / nicht für geringer / weil | 


5. VII. Iı) Qs man jemanden einige Sachen zu trenen Haͤnden auffzuheben 

giebet x.) Wenn ſolche Sache etwa im Streit befangen iſt No wird deren Depofition eine freywilli⸗ 
e Sequeftration genennet. So verglichen ſich ehmahls Die Koͤnige in Franckreich und Spanien / das 

Val Telindem Pabfte anzuverfrauen. Grammondus, L. XIII. adannum 1623. H. 

(2) Manfehe Z. 12. $. 3. ff. depofii. (3) In libro de Plantätsone Noa* 

4) De ofiis II, 2$. (5) De Bemfiiis IV, 10. 

. ) De Mcius 1. c. ul. (7) L. 1. 9:45,46. F. depofiti: 

(3) Declamat. CCXLV. —— 

(9) Siehe Val. Maximum, VIII, $. 5. inter externe, 

(10) Man befehe L. 1.6.5. ff. de obliger. & action. 

(s1) Ambrolius , de oficsis II, 29. 

(12) Libro VII. Cap. ı$. adde $.6, Inffir. de obligat. qua ex deh&. nafeuntur. 


- (13) L. 1. 6.36. ff: depoſiti. j 
L. 31. ff. locati. (15)'2.1. 8.1.2.4. ffdepofin. : i 
ok XXI1,7.83.9. Leviic. VI, 2. fegg. 


(16) Deelamat. CCXIV. md CCCÆII. Ex 
(17) Man mag aber wohlzc. 1 Der Gedanden ift auch Cicero in feiner Orasion pro Rofeir 
Amerino geworfen :umd Pliniuserzehlet Labro X. Epsfl.97. von denen erſten Chriſten / fie hätten fich 
eydlich unkereinander verbunden, Treue und Slauben unverbruͤchlich zuhatten/und dag zu treuen Haͤn⸗ 
den empfangene’ denen es wieder fordererwenniemahls zu läugnen: M. „ 
(18) Man ehe Ariftotelem, Problemas. Seti. XMXIX. q. 3.9.6. 11.5.2.) 67. pr. defartir. 
(19) Z. 12. pr. Apefi, | ER sent 
Das 


| PEIOIL. _ 
— KAT TÄLER UTZER ATELIER Er 
Das fünffte Capitel. 


Von denen befchwerlichen Eontracteninfonder: 
heit / underftlich vondem Tauſche / auch 
von Kauffund Verkauff. 


5. J. Vom Tauſche. . V. Was der Kaͤuffer dem Ders 


.$. I. Wenn der Rauffsund Vers| , Fäufler / und diefer im Ges 
kauffs⸗Contract. a vollkom⸗ A a jenem suleiften ſchul⸗ 


men zuachten ſeye? 
9— V e 9 
$.11. Von der Gefahr md“ non Erkauffung der Hoff⸗ 


Nutzung einer verbaufften 4. VII. * dem Monopolio oder 








Sache. Eintʒig⸗Kauff und Verkauff / 
$.IV. Don denen dem Rauff⸗ da nur jemand allein gevoiffe 
Contra& anzufügen gewöhnlis Waareneinkaufen/und wieder 

.. ben Vergleichen oder Paten, an andere verkauffen darff. 


41 auff ein gewiſſes Geld geſchaͤtzet / und 
Illich wird unter denen beſchwer⸗ doch hernach gegen einander gewech⸗ 
lichen Contracten / dem Tauſche ſelt: Hernach wenn die Sachen ſchlecht 
die erſte Stelle eingeraͤumet / weg miteinander verglichen und umge- 
weil für alten Zeiten/ che noch das taufcher werden. Bey dem erffen ge- 
Geld aufffommen/ durch feine Hüff- ; het gleichfam ein gegenfeitiger Kauff 
felaller Handel und Wandel eingigund , für/ und wird die Waare/ auff ben: 
allein getrieben worden. Der Taci- | den Seyten / für baar Geld ange- 
tus (1) gedencket von denen Teutſchen | rechner / welche Art zuhandeln / auch 
feiner Zeit / daß die von ihnentieffer | noch heutiges Tags gar gebräuchlich ift. 
ins Land hinein gewohnet / ſich nach al Man Fan alfo nicht betveifen / dag zu 
ter einfältiger Art / deß Tauſches der | Zeiten deß Trojaniſchen Krieges/ nur 
Waaren bedient hätten. Es ift aber| allein der bloſſe Waaren Taufe im 
bey der Sachen zumerden daß der| Brauche geweſen / ob gleich Homenus (2) 
Tauſch auff zweyerley Weyſe geſchehen ſchreibt: 
koͤnne / einmahl / wenn die Waaren 
| [8 3] Eo 
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v. Suche Y.Cap. 


"Es bat Achajene Volk mit ſei⸗ hundere Ochfen werch gewefen / 


nen vielen Haaren 
Sich guten Wein geſchafft / wenn 
es gar manche wahren 
An Teder / Eyſen / Ertz auff dies 
ſen Safft gewandt / 
Auch Vieh und Menſchen ſelbſt 
für ſoichen Tranck geſandt. 
Daher wollen einige ſchlieſſen / daß da⸗ 
zumahl aller Handel ohne Geld durch 
bloßen Waaren Umtauſch gefuͤhret 
worden / welcher Meynung auch der 
Plinius (3) geweſen / wenn er fihreibt: 
Wolte GOtt! es koͤnte das Gold 
aͤntzlich wiederumb auß dem 
—— Leben weggeſchafft 
werden / mit ſambt der verfluch⸗ 
ten heiß⸗hungerigen Begierde deſ⸗ 
ſelbigen: ( Sintemahl es von denen 
rechtſchaffenſten Leuten heffcig 
auszefcholsen und allerdings zu 
unjerm Derderben erfunden wor⸗ 
denift. Es war eine viel gluͤckſeli⸗ 
gere deit / als man eine Waare um 
die andere vertauſchte / welches 
zur Zeit deß Trojaniſchen Krieges 
nach dem glaubwuͤrdigen Bericht 
deß Homeri uͤblich geweſen. Denn 
ſo iſt meines Erachtens / Handel 
und Wandel der Nahrung halber 
erfunden worden. Darum ſchreibt 
er daß einige um Ochſen⸗Helle / ans 
dere um Eyſen / andere um Gefan⸗ 
gene ſich die Nothdurfft einge⸗ 
kaufft haben. hat er ſich 
ũber das Gold verwundernde / die 
Wuͤrdigung der Sachen dermaſſen 
—— DaB er ſaget / Glaucus , 
abe feine güldene Waffen / die 


mit deß Diomedis feinen ehernen / die 
nicht mehr als einen Ochſen gegol⸗ 
ten hatten / vertauſchet. Wie denn 
auch die in alten Geſetzen / auch zu 
Rom /auff die Verbrechen geſetzte 
Straffe / an Vieh zugeben verordnet 
iſt. Selbſt heut Tage iſt nichts ge 
meiners/ als dat dıe Soldaten / was 
fie etwa erbeutet gegen andere Dinge 
zuvertaufben pflegen / weil es nicht 
immer Geld in der Pluͤnderung feget / 
und sie fich Feines Weges verdrieffen 
faffen / auch andere Sachen mitzuneh⸗ 
men. Es folget demnach nicht / daß / 
weil die Soldaten zur Zeitdeh Troja- 
nifsen Krieges’ Wein für allerhand 
erbeutete Sachen ſich angefchaffer ha- 
ben : Dazumahl gar Fein Geld im 
Brauche gemwefen ſeye. Denn eg ge: 
denckt ja Homerus ſelbſt hier und dar 
der güldenen Talente, mit welchem 
Namen fonft die Griechen eine gewif- 
fe Summa Beldes außgeſprochen Und 
ob er gleich anderweitig / ſolches Gold 
ein kuͤnſtlich gearbeitetes Gold nennet/ 
auch das Wort Talent eigenthuͤmlich 
ein gewiſſes Gewichte bedeutet ; So 
ift doch nicht wahrſcheinlich / daß alle 
das Gold / deffen er gedenckt / gear- 
beitet getwefen / oder nur zu Bechern 
und andern dergleichen Gefäßen an- 
gewendet worden ſeye. Manfan auch 
nicht ſehen warum der Howerus das 
Gold fo hoch in feinen Schrifften wür- 
diget / fo es noch nicht dur gemeine 
Ubereinftimmung derer Voͤlcker / in 
einen fonderbahren / außnehmenden 
und alles zufauffen binlänglichen 

Werth / 


| Von denen beſchwerlichen Contradten infonderheit/sc. 87 _ 
Werth / geſetzet worden wäre. Zudem | deß Geldes ben vielen Voͤlckern / fuͤt 





fan au der von Fünftliher Arbeit | der Zeitdeß Trojanifchen Krieges / be- 
bingenommene/und dem Golde benge: kannt und uͤblichlich geweſen feye- 
fegte Zunahme/ auch nur eine Sadye | Sonft fällt mir auch bey Erwegung 
bedeuten die noch nicht in der That alſo der Meynung Homeri hey ; Was fuͤr ei⸗ 
aufgearbeitet iff ; Sondern fi nur | nen Streit die zwey Juriſten (5) Sa- 
ickt befindet dermaffen außgear⸗ binus und Caflius, ehemals unter fich 

itet zu werden. Daß aber Homerus, | gehabt/ über die Frage: Ob heute zu 
wenn er den Preiß der Waffen Glauci | Tage / naceingeführtem Gelde / der 
und Diomedis beſchreibet / jene hun- | Handel/ da ih ohne Geld mir etwas 
dert / diefeneun Ochfen werthgeweſen ſchaffe / und 3 Er. für einen Mantel 
zuſeyn verfihert / Fommet zweyfels vom andern einen Rod befomme/ mit 
ohne daher / weil man in denen uhr: | dem Namen eines Kauffes beleget / und 
aiten Zeitenden gröften Reichthum im | gefagt werden Fünne / ih hätte den 
Vieh ı fonderlich in denen zum Ader- | Rod für einen Mantel gefaufft ? Sa- 
werck dienlichen Ochfen / fuchte / und | binus hat diefes bejahet / ſich auff den 
demnach nad) ſolchen alle andere Din- | Ort deß Homeri beruffende / in wel⸗ 
ge fhäste / daher denn auch die Ne⸗ | chem jaftünde/ daß die Archiver ſich 
dens⸗Arth den Preiß der Sachen | Wein um Erg / Enfen / gefangene 
mit ſolchen vom Vieh herfommenden | Menſchenu.d. gl. Dinge mehr gefauf- 
Namen außzuſprechen / / übrig blieben / | ferhätten. Aber das Wort / welches 
nachdem das Held ſchon eingeführet / | dem Sabino im Griechiſchen Kauffen 
und zu einem gemeinen Maaß aller | bedeutenfoll / Fanauch gar wohl nur 
Wuͤrdigung / angenommen geivefen ift. | insgemein fo viel als anfchaffen heißen 
Es mercket demnach auch der Dydimus |und die Meynung ſeyn / fie hatten 
(4) übern Homerum an) dagmanvor "Mein für benandte Sachen ange- 
diefem die Madgen : Ochſen beraußs | fchafft / weicher Geſtalt denn nicht ge- 
ungfern genennet hatte / | faget werden möchte / daß Homerus 

weil ſolchen die Junge Geſellen mit vie | der Eintaufhung der Dinge den Na- 
fen Geſchencken nachgegangẽ / und weil' men eines Kauffes gegeben. Die 
fie von ihren Freyern mitreihen Mor- Meynung deß obige Frage verneinen- 
gen⸗Gaben / darzı vieles «But oder | den Call, fieher demnach wahrſcheinli 
viele Ochſen gehoͤret verfehen worden | er auf / dieweil doch Kauffen und 
waͤren / welcher Geſtalt ſie dem Brau- | Verkauffen / Kauffer und Verkauffer / 
tigam / wohl die Ochſen / oder wieman Werthund Waare / von einander bey 
nunmehro ſpricht / das Geld wohl dem Kauff unterſchieden waͤre / wel⸗ 
her auß geſuchet haben. Librigens er: ches alles aber bey dem Tauſche nicht 
*4. auch auß denen Bibliſchen Ge: unterſchieden noch geſaget werden foͤn 
ichten zur Gnuͤge / daß der Gebrauch ne / welche Sache den Werth / — 
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nur eine Waare bedeuten / welcher un-| wird / fängt diefer an / als Kaufferf 
terden Taufhendenden Kaͤuffer / wel: |jener als Berfauffer / betrachtet zu⸗ 
cher den Verfäuffer bedeuten folte / werden. Sonſt iſt auch zumercken / 
weil doch jedweder ih vomandern et-|daB Gegenfeitige / unter Freunden 
was / wie im Kaufe nur der eine / ſo gewoͤhnliche Schenckung / jezumeilen 
gegen Geld fich eine Sache erhandelt mit dem Namen deß Taufches beleget 
zuthun gewohnt ifk/anfhafte.. Daß |werde / weilen felbige aber Fein Con- 
man aber im Tauſche bende Theite / tract iſt / ſo darff und muß auch darin- 
in verfihiedener Betrachtung / ſo wohl nen die Gleichheit eben nicht beobach⸗ 
Käuffer als Berfäuffer nennen / und|tet werden. Dabinift auch zuziehen / 
auff beyden Seyten / deß einen Waare / die zwiſchen dem Glauco und Diomede» ; 
info ferne er fie dem andern gibt / den bey dem Hlowcro vorgegangene Waf⸗ 
Preiß deß dafür empfangenen ; in ſo fen⸗Umtauſchung / welche / wegen der 
weit fie aber der andere nimbt /_wie-| Lingleichheit / auff Seyten Glauci , 
derum Waare heißen / alfo ein Ding! wohl etwa thoͤrlich / indeffen doch deß ⸗ 
in einem Handel / jest zum Preike halben auff Seyten deß Diomedis , 
jetzt zur Waare machen wolle/ le ungerecht geweſen iſt. So fa- 
ungereimtherauß. Wiewohl auf die-! get auch der Maximus Tyrius, (6) daß 
fes Borgeben / noch wohl auf dem / der Glaucus im Tauſche / nicht fo wohl 
was vorhin von einer zweyfachen Arth auff den Werth /alsdie Gelegenheit 
deß Umtauſchens erinnertworden ift / und Befchaffenheit der Zeit / gefehen / 
eine Antwort gefunden werden Fan /|dahero der / fo das Gold hingegeben / 
denn wo die Sachen / ebe man fie ges nicht weniger / der / fo e8 empfangen / 
gen einander vertaufcher/ erff um ein nicht mehr gehabt / jeder feiner Seits 
ewiſſes Geld geſchaͤtzet / und ange ruͤhmlich gehandelt habe / weil die Lin- 
lagen werden / da ſcheinet ja auch gleichheit der Materie , durch gleiche 
auff beyden Seyten Kauff und Ber: Begierde einander etwas zu geben / 
kauff vorzugehen / und ein jedivedes gut —— worden iſt. Bey denen 
Theil in einem Handel / bald Kaͤnffer / Moſcowitern (7) iſt ein eigener 
bald wiederum Verkaͤuffer zuſeyn. Marckt / worauff inan allerhand Bil⸗ 
Denn wenn deß einen an Geld ge- der der Heiligen feyl hat / es faget 
ſchlagene Waare / gegen def andern'aber niemand / der felbige doch in 
feine gehalten wird / iſt jener gleihfam | der That Fauffet / daB er fie gefaufft 
Kaufter von defien/ als deß Der: habe; Sundern jeder pflegt zufpre- 
kaͤuffers Sachen: Und wenn wieder- hen / daß er fie gegen Geld einge: 
um defien Sache nah Geld gefchä- wechſelt / oder eingetaufchet habe- 
get/und gegen jenes Waare gefetzet | 


$.I. (1) De, meribusGermansrum C. 5. Mehrere Erempel kan man bey dem Grotio ZZ. ı 2" 
9-3. »um. 3. in denen ofen oder Anmercknugen finden, 3 1 
— 


¶Von denen befehwerlichen Contradten infonderheit. 89 


Diferts. XXI. v. XXIV. Jlocrates ad Nicolem in pr. 
Okkarii Perſiſche Reiß⸗Beſchreibung · 7. 1. 


$. II, Nach eingefuͤhrtem Gebrauch lich in Anſpruch nehmen darff. Jenes 
deß Geldes iſt der Contract deß Kauf: geſchiehet / wenn die Partheyen des 
fens ſehr gemein worden / Krafft wef- | Kaufes noch nicht eines geworden / fon- 
Kan ſich / (x) gegen ein gewiſſes dern noch im Handel darüber / oder/ 
/ den eigenthuͤmlichen Befig ei- | wie man u reden pfleget/ in Tra&aren 

nes gewiſſen Dinges / oder ein ihm | begriffen ſeyn. Da ffehet es frey / ſich 
gleichliges Recht / zu wege zubringen | die Sache reuen zu laffen / und den 
pfleget / dabey fragt ſich nun zum al- | Handel abzubrechen / ehe es noch zur 
fer erften/ wenn doch diefer Contra&t | vollen BerbindlichPeit fommet / wenn 
dermaffen vollfommen und außge- | es nur nicht mit dem argliffigen Vor⸗ 
macht / daß nichts mehr übrig fee / | fage / einen zu Affen / geſchiehet / wel⸗ 
als dag nur der Berfauffer / denerfe- | bes denn auch bey allen Contradten ſtatt 
digten Beſitzthum verfauffter Sache / | findet / und zu beobachten if. Diefes 
dem Käuffer übergebe / unddiefer fol- | aber trägt fi zu / wenn dem Kauf: 
hen an:undeinnehme. In denen %o- | Handel eine Bedingung / außdruͤcklich / 
miſchen Geſetzen / wird diefer Contrad, | oder dem Verſtande nad / einverleibet 
fo bald ale ſich beyde Theile Den: worden / und etwa / 3. Er. die zuer- 
den Mertheiner feylen Sache / gaͤntzlich Faufende Sache vorher zu befehen / 
und unbedingt verglichen / dermaſſen | oder zu Foften ift / wordurch denn die 
für vollfommen und aufgemacht ge: Verbindlichkeit des Contradrg / biß 
balten; daß alsbald ein Theil den an: | zur Erfüllung des Bedungenen / ge 
dern deihalben / auff bedürffenden hemmet / und auff- oder zuruͤck· gehaf- 
alt / in Anſpruch nehmen / und alfo | ten wird. Denn wenn ine Sad (4) 
er Käufer den Verfäufer / daß ihm | gefoftet oder befehen werden ſolle / bat 
diefer das Gefaufte außliefere / diefer | man ſich auch mit Stillſchweigen / fo gut 
aber jenen / daß er das Kauf-Geld| als augdrüdlich den Umftand bedun- 
alsbald oder zu benahmter Zeit er-| gen / dag der Kauf gültig feyn ſolle / 
lege / und dargegen das Buth über: wo fie in der That / nach dem Angeben 
nehme) beflagen Fan. Hingegen wird | des Berfäufersbefnnden werden wird 
ein Kauf / wegen allgemeiner oder fon» | Es ift ja auch insgemein die Unterſu⸗ 
derbahrer Urſachen / für (3) unvoll-| hung und Erfäntniß einer Sache / um 
Fommen/und alfo beſchaffen gehatten/ | ihren Preiß außzufinden / allerdings 
daß man deßhalben niemanden recht⸗ | nöthig/ —— fuͤr etwas unbefon- 


— 


9. Buchs v. Cap. 


—— —— — — — — — — — — — 

neneg gehalten / unbeſchauten Dinges/| Bogen / gehandelt und erkauffet / auf 
fonderlih von Leuten / deren Treu welchen Fall / die Auß und Zumeſſung 
md Yuffriehtigfeit / man nicht gaͤntz | nicht / den Preiß auß zumachen / noͤthig 
fi verfichert iſt / Faufen wollen. iſt; ſondern nur nach Belieben vorge⸗ 
Doch gehoͤret das benahmte Maag | nommen wird / um zu wiſſen / was man 
und Gewichte / oder die angegebene habe. Ben fo geſtalten Dingen / wird 
Zahl der zuerfaufenden Dinge / eben aug nicht von Mechtswegen erfordert 


- Nicht unter die Bedingungen / an wel-\daB die Zumeffung vor der Liberge- 


chen die Bündigfeiteines Kaufes / nach · bung bergehe. Denn es ift was an- 
dem fie fih in der That finden oder |ders/ wenn ich fage : Sch verfaufe dir 
nicht / zu bangen pfleget / es wäre denn |diefes Faß Wein / welches 10. 

die Sache fo beſchaffen / daß / wenn fie| hält; als wenn ich ſpreche: Sch ver- 
ſich nicht Se erg Maaß | Faufe dir zo. Ohm auf diefem Faß 
und Gewichie / fände) felbige dem Käu: | Weins. Endlich ift auch der Kauff- 
fer nichts nüge wäre. Indeſſen muß | Conta& noch unvollfommen/ als lan- 
doch ben Bollziehung des geſchloſſenen ge felbiger nicht zu Papier gebracht ift / 
Kaufes / die Wahre) geftalten Dingen| wenn man außdruͤdlich untereinander 
nach / nach Zahi / Maaß / oder Gewicht/! außbedungen / daß diefes Hi chehen 
überliefert / und dergeſtalt / von dem ſolte / und dag man hierdurch beyder⸗ 
übrigenihres aleichenabgefondertiwer- ſeits voͤlligen Schluß an Tag legen 


den gieichwie ich auch ohne dieſes / nicht wolte. Ein anders iſt es / wenn man 


wiffen koͤnte / was eigentlich mir / als den Kauf / nur (5) dem Gedaͤchtniß 
Käufer / und was im Gegentheil dem | zu beiffen / oder eine Anzeige deffeibi- 
Merfäuffer gehörete. Debhalbenman|gen zu geben / fchrifftlich auffieget. 
auch durch dergleichen Zumeffung / die | Was ben denen Ebraͤern ehmahls in 
Tradition, oder Liherliefrung der erfauf-|diefem Contract hraͤuchlich geweſen / 
sen Dinge geſchehen / und den Käufer |hat Seldenus (6) gar ſorfaͤltig zu⸗ 
in derofefben —— geſetzet zu ſammen geſucht und auffgezeichnet hin · 
fen / erachtet es ſeye denn / daß terlaſſen. 

man etwas überhaupt / in Pauſch und 


. I. (1) Gegen ein gewiffes Geld x. J Denn das i WER 

f- 35 Se ı.2. * —— emp B. BE cnene 
(2) L.19. 1.43. . 6. L35. $.1.5.6.7 ff. de contrahend. emsione. 

(3) Man fehe 4.35. $.1. ff. de contrab, emt. * 

(4) L.34 9.5. f.eod. 1.4. $.2. de pericul.& commodo res venditæ. Nicolaus Burgun- 

dus, de Pariculis & culpis c.7. n.ıl. fegg. 

* y, Dan hätt insgemein darfuͤr / dag dieſes geſchehen / es werde denn Das Gegentheil er⸗ 
!- . 
(6) VI. i. und 4. Theophraftus, apud Stobaum Sem. 42. 


$, III. Was 


(s}Execu- 
er. 
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6. 10. Mas uns befanget / fobe- wo / Geld für Waare / Zug um Zug/ 
duͤnckt michs noͤthig ſeyn / zwiſchen wechſelte / und gar nichts auff Zeit 
dem Contract ſelbſt / und zwiſchen def kauffte und verfauffte. Da aber ſich / 
fen Ca] Vollziehung oder Voilſtreck Ina dem der Contract voͤllig gefhlof- 
ung/ einen gnugfamen Unterſchied ſen wordenift / biß zu deflen Bollze. 
zu machen /und zu haften. (x) Der hung / dasift biß zur bergebung / von 
Contra& felbft ift vor vollfommen zu Septen deß Verkaͤuffers (einiger Ber- 
halten! ſo bald als Käufer und Ver-|zugereignet ; So wird gefraget / wer 
Fäufer/ über Preiß und Wagre / ſich alsdenn / binnen folder Zeit / den 
untereinander / gaͤntzlich / und ohn al · Nutzen und Schaden der verfaufften 
fe mitunterlauffende / die Verbind⸗ Sache / haben und tragen ſolle / der 
lichkeit auffhaltende Bedingung/ ver-|Räuffer nehmlich / oder der Wirfäuf- 
glichen / und bepderfeits das Wortifer. Esift befant daß die Romıfhe 
don fihgegeben/ auch nichts ei. Rechte verordnet haben / es ſolte der 
get haben/ darauß die Erlaubnuͤh wen⸗ Kaͤuffer / ſo bald der Kauff geſchloſſen / 

ig zuwerden / geſchloſſen werden koͤn· ehe noch die Ubergebung deß ErFauff- 
te. Die Vollziehung aber oder Voll⸗ten geſchehen / und da es noch würd- 
ſtreckung / eines vollkommenen Kauffs/ lich in deß Merfäuffers darın und 






beftehet darinne / daß der Kaͤufer den Gewalt iſt / doch alle Gefahr und af- 
Kaufffchilling in der Thatdem Käuf: len Schaden deſſelbigen Mzuftehen / 
fer erfeget / unddiefer hingegen jenem und über fich zunehmen gehaften ſeyn / 
die gefauffte Sache abtritt/ einraͤumet |da nehmlich durch allerhand ohngefäh- 
und überfieffert. Dabey gehtes am ſre Zufälle / die erhandelte/ aber noch 
ſchlechteſten und gerechteften her, wenninicht empfangene Sache / entiveder 
nach vollendetem Contradte , defiengangundgar / oder eines Theile ver- 
Vollziehung gleich fo fort erfolget / und duͤrbe / es mochte diefesgefchehen/ mit- 
nach außgemachtem Preiße / diefer|teift äufferficher Gewalt / durch Dieb- 
bezahlet / unddargegen das erhandel- ftahl / Feuer und dergfeiben / oder 
te Gut / in Empfang und Beſitz ge⸗ durch inwendige / an der Sachen ſelbſt 
nommen wird / welches man chemalsihafftende / und dero Verderben Na- 
(2) auff der Griechen Treuund Glau⸗tuͤrlicher Weiſe nach fich ziehende Urſa⸗ 
ben handeln oder Fauffenhieß/ damanichen. (4) Dabey ereignet fih nun 
einander nicht weiter / als geſchehen eine nicht geringe Sqwerigkeit / wie 
und gefühlet wurde / zutrauen pfleg. | doch über dem Käufer der Schaden 
te. So hat Plato (3) verordnet / daß und die Gefahr einer ſolchen Sache / 
in feiner Republic / aller Kauff und gehen folle und Fünne / die er doch 
Verkauff / an einem gewiffen Orte deß noch nicht in feiner Gewalt hat / und 
Marckts / dermaffen gefchehen folte/|darüber er nicht Herr ift 2 da doch 
dag mandafelöft und nirgendanders- fonft Iever Ding Kinn Sem — 
2 
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dirbt / und diefer den Schadentragen | gen außzuftehen / und den fih etwa 
‚maß / welcher feinen bey andern auff- | dran creignenden Schaden zutragen / 
behaftenen Sachen / ohne Schuld def: | nicht etwa weil er Herr von der Sa- 
fen / der fieben ſich hat/ begegnet. Die-| demwäres (ſintemahl dieſes ſich in voͤl⸗ 
fe Schmwierigfeit zuheben / fagen eini-| liger That nicht alſo befindet /) fon- 
ge/ dergemeine Spruch: jede Sache | dern weilder Verkaufer / nach völlig. 
perdirbt ihrem Herrn ; habe nur ftatt | gefchloffenem Contra , nicht fo wohl 
in denen Contracten / bey welchen die | als Herr der verfaufften Sache / fon» 
dem contrahirenden Theile zugehörige |dern vielmehr / als ein Schuldner 
Sache bey einem andern nur fhlechthin | deß Käufers angefehen wird / denner 
einiger Maſſen zufinden iſt / nicht aber | das Yußgemachte und erhandefte auß- 
in denen / wo der eine Theil dem an-| zulieffern zwar verbunden / aber doch 
dern / eine gewiffe Sache ſchuldig au von aller Derbindsichfeit frey iſt / 
ſeyn pfleget/iund felbige einft zu überlie- | wennes bey ihm / ohne feine Schuld 
fernverbunden ift. Andere ſprechen und Verſehen / vor der Ubergabe ver- 
es anderff / und ein wenig deutlicher / (ohren gehet. Doch ifts mit allen der- 
folgender Maffen aus 5 der angezo⸗ gleichen Sachen / noch nicht Flar auß⸗ 


gene Spruch habe feine gewiſſe Rich: | gemacht oder dargethan/ warum und 


tigfeit / wenn der Herr / dem feine 
Sache verieben folle / denen(die ſelbi⸗ 
„ nur in Nutzung oder Verwahrung 
haben / entgegen gefeger ; Nicht aber 
‚wenn unter dem Heren-Namen nur 
ein folder verftanden wird / der zwar 
die Sache noch in feiner Gewalt / doch 
dermaſſen hat / daß ſie auch einem an⸗ 
dern ſchon zugehoͤret / und von ſelbi⸗ 
gem / als wie von ihrem eigenthuͤmli⸗ 
en deren / abgefordert werden Fan. 
Darbey wird no / als ein Grund 
def gemachten Unterſcheids erinnert / 
daß / da der Käufer gegen erlegtes 
Geld die verfauffte Sache gleich in Be⸗ 
ſitztrum nehmen koͤnnen / deſſen 
Saumſeligkeit keines Weges dem Ver⸗ 
kaͤufer zum Nachtheil gereichen muͤſſe. 
Noch andere pflegen zufagen / es ge⸗ 
buͤhre dem Käufer / vor der Libergabe 


auß was Urſachen doch der Verkaͤuf⸗ 
fer / dem es doch zugeftanden / den 
Kaufer in den wuͤrcklichen Beſitzthum 
deß Erfaufften zufegen/ bey deflen 
Verzoͤgerung und bey dem unterdeffen 
ſich ereignenden Schaden / frey auß⸗ 
5* — und alles nur auf den Käufer 
allen folle? Es ſchickte ſich auch hieher 
nicht / daß man ſagen wolte: Duͤrfe 
doch der / ſo einem andern was ver⸗ 
ſprochen / wenn vor dem Geben das 
Zugeſagte verlohren gienge / daſſelbi · 
ge nicht dem jenigen / dem es zugeben 
verheiſſen / mit was anderm erſe⸗ 
tzen; (5) Denn der jenige / dem 
es verheiffen worden / hatte es auf 
eine Sauterlich-vortheifhafftige Arth 
zuempfangen gehabt / deßhalben 
e8 gar ungerecht / und unbillig ſeyn 
wuͤrde wenn man den/ der einem 


de Erfaufften/ die Gefahr deſſelbi \andern etwas umfonft zugeben gütig 
| äuge- 
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zugeſaget hätte / ie etwa fich zutra- oderdas Gut / zu gebübrlicher Zeit zu 
gendem Verluſt dei Verſprochenen / übergeben / verfäumer bat. Da aber 
noͤthigen wolte / ſo viel es werth gewe- der Kaͤufer / es zu übernehmen / nach⸗ 
ſen / dennoch an Gelde oder andern laͤſſig gezaudert / mag und muß er al- 
Sachen — Warum ſoll aber lerdings / den indeſſen an der Sache 
der Kaͤufer / welchem noch nicht die vorfallenden Schaden / uͤber ſich gehen 
von dem Verkaͤufer / Vermoͤge deß laſſen. Denn ſo bald als die Sache 
Contrads, zuleiſtende Ubergab geſche⸗ | übergeben werden follen / und auch 
hen / der erfaufften Sache / da diefe | der Verkaͤufer darzu/ feines Ortes be- 
indeifen verdirbt / und auch noch dar- | reit und fertig gewefen ift / iſt dag 
zu / feines dafür gezahlten Geldes / | Mecht dei Eigenthuͤmlichen Befigeng 
ermangeln ? (6) Es fheinet demnad) | und der Herrſchafft auffdem Käufer / 
dißfals / die Natürliche Billichfeit und | er übernehme die Sache in der That / 
die befte Gleichheit außzufinden/ am | oder nicht/ gefallen/ und es wird billich 
allerbeften undrichtigften zufenn/ (7) | dafür gehalten / daß fie ihm / ob er fie 
wenn man wohl bedendet / ob der_/ | gleich wuͤrcklich anzutretten zaudert / 
zwifchen dem vollkommen gefloffe- | allerdings zugehöre / gerathe oder 
nen Contra& , und zwiſchen deffen | verderbe/ davon auch oben / Buch IV. 
wuͤrcklichen Vollziehung / etwa vor-|c.9 $. 5. zuſehen. Wenn denn / bey 
fallende Verzug / entweder an und | fo geftaften Sachen / der Verkaͤufer 
vor fich feibft / die erfauffte Sache an | fo gut geweſen / und auß eigener Be: 
benahmten Ort und Stelle zulieffern / Dean! ohne Erſuchen deß nachlaͤſ⸗ 
noͤthig / oder ob er durch die Nachläf- | figen Kaͤuffers / das Verkauffte noch 
figfeit deß Verkaͤufers verurfacher |in feiner Gewahrfamund Aufſſicht be⸗ 
worden / oder obder Käufer feibffan |halten hat / würde es unverfhamt 
. demselben Schuld ſeye ? Der. erfte ſeyn / wenn diefer noch darzu von je- 
Fallfan ſich ereignen / wennich jeman- | nem / die Gutmachung deß ohngefähr 
-den Vieh / welches er an entlegenen | ſich an der Sache ereignenden Scha- 
Orten in der Wände gehen hat / abge- | dens / begehren wolte. Da aber der 
kauffet habe / und ihm daffelbige un- ! Käufer / dem Verkaͤufer dei Erfauff: 
ter Wegens / da er es zu mir treiben ten Bewahrung / auffeine Zeitlang - 
will / entweder durch Räuber / Woͤlffe auffgetragen hat / fo hat diefer ſolche 
oder andere Zufälle weggenommen Sache nicht als ein Herr  fondern als 
wird; da es denn gewiß genug / und | ein Auffheber / der ja durchauß nicht 
der Dernunfft allerdings gemäß iſt | für die ohngefähren Verungluͤckun⸗ 


daß der Derfäuffer den Schaden tra- 
gen muͤſſe. Deßgleichen wird auch 


n / deß auffzuheben angenommenen/ 
hen darff. Denn man bildet ſich 


auff den andern Fall billich ſeyn / wenn (8) um beliebterer Kuͤrtze willen und 


nehmlich der Verkaͤufer / die Waare 


viel Auffhebens zuerſpahren / ein, als 
[M 3] wenn 
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wenn die Ipbergabe deg Erfaufften / ı fene auß dem Eigenthum ſchon was 
an den Käufer wuͤrcklich geſchehen /| frembeesworden ; Hier aber / es ge⸗ 
undvon diefem die Sache / dem DVer- | höre uns das Fremboe ſchon eigen: 
Fäufer zum auffheben / wieder zurud | chümlich zu. Mas aber bißher von 
gegebentworden wäre / welches auch /| der Gefahr und Schaden der ver- 
doch auf wiedrige Weiſe / bey denen |Faufften Sachen / gefager iſt / dag 
Schenckungen / gelehnter oder ver- | verftchet ſich auch / in feiner Maaße / 
mierheter Dinge / zugefeheben pfleget. | Im Gegentheil von dererfeiben Vor⸗ 
Denn dorten bilder man ſich ein / es | theilund Nugen. 


$. IIT. (1) Der Contract felbft ift für volltommen zubalcen.) Wenn man von dreyerley 
Volltommenheit de Kauf» und Vertaufs redet / nachdem entweder diefes Contracts Schluß ; oder 
Verbiindtihteit / oder Bollziehung vetraditet wird. Der Schluß iſt volltommen / da man ſich über 
Sache und Werth ſchlechthin und ohne Bedingung verglichen hats Die Ver huͤnduchteit iſt voll⸗ 
kommen / ſo bald als gedachter Maſſen / oder auch alle Bedingung erfüͤllet it. Div Vollziehung iſt 
voutommen / wenn Sachen und Geld gegeneinander wuͤrctlich uͤpergeben iſt · H. 

(2) Plautusin Afnaria act. 1. Sc. 6. v. 47. 

(3) Libro de legibus XI. 

(4) Manfehe 2.2... depericulo& commodo rei vendit«. 

(5) 4.33-1.83.8.7. f.a4L. Falcidiam. 1. 18. in fin, ff. de dolo malı. 

(6) Siehe Zieglerum in Grotii L. II. 12:5. 15. 

(7) Wenn man wohl bedender / ob etc.) Dergleihen Unterſchied ift auch bey dem Salıs 
inSrciliment: #44.4.C.de pericul. & commod.rei vendis : zufinden und zumerden/daßı als Lange 
ein Kauff / feinem Schluß oder feiner Verbuͤndlichteit nach / noch unvolltommen iſt /die Gefahr über 
den Verkaͤufer gehe. H- 

(8) umbelebter Kuͤrtze willen xc- ] Man ſehe oben den Autorem ZV. 9. 5. 9. 


5. W. Es iff weiter auch bey denen deſſen Schlieflung / nad) dero darvon 
Kauff ⸗Conttacten nicht ungewoͤhnlich / gegebenen Gefegen bequemen folte. 
daß lie entweder auß freyer Willkuͤhr Es iſt demnach nichts gemeiners / als 
derer Partheyen / oder Krafft gefegli- daß man ſich die Zahlung erft auff ei- 
her Verordnung / durch mancherley ne gewiffe/ nach der Ubergab des Mer: 
angefügte Vergleiche und Pacten / ge: fauften / herbeykommende Zeit_bedin- 
mäffiget und modificiret werden. Da-|get / oder auf Termine verkauffet. 
von faget das Natürliche Recht weiter So pfleget auch wohl abgeredet zu wer- 
nichts / als daß alles / was denen Con- den / daß die Libergab auff gewiſſen 
erahirenden befiebet /von jeden derofet- Termin geſchehen / und biß ſolche er- 
ben / wenn nichts unbilliges oder uns folge / die Abnutzung und die Gefahr 
gereimtes darhinter ſtecket / fteif und |des Derfauften/ den Berfaufer zu ger 
feft gehalten werden / und daß jeder Inieffen/ und zu tragen zufommen folte. 
Unterthan/der feinen Contra&t für der Nicht weniger ift auch braͤuchlich / daß 
Obrigkeit güftig wiſſen will / ſich bey Iman dem Verkaͤufer Freyheit a 

eine 
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feine Sachen / binnen gefegter Zeit / da treibung des Kauf · Schillings / nicht 
er Fan, beſſer außzubringen. Dieſes etwa Verdruß haben möge / deſſen er 
mag aber auff zweyerley Weiſe geſche⸗ eben fo viel befommer / wenn er here 
ben/entweder durch einen lautern voll-| nach etwa fein Guth / und deffen Ab- 
Fommenen geſchloſſenen Kauff / der | nugung/von einem ſaͤumigen Zahlern/ 
do durqc eine dem Verkaͤufer vor-| wieder fordern foll (3) Liber diefes 
fallende beflere Gelegenheit / und durch] pfleget auch nicht felten / weil es denen 
die ſich ereigenende Bedingung / zer- | Partheyen fo gefäller / oder / weil es 
nichter werden Fan ; oder durch einen] die Bürgerlihen Gefege in gewiſſen 
Bedinglichen / und alsdenn/ wenn ſich Dingen befehlen / eine Sache auf 
für den Verkaͤufer Feine beffere Gele-| den Wieder -Kauf verfauffer zu wer- 
enheit herfur thut / erft vollig zufblief | den/ und zwar auff mancherley Weiſe. 
enden Kauf (1) Auffdenerften Fall Manchmahl alfo / daß der Käufer / 
wird das Behandelte alfofort / wenn | es mag ihm der Verkaͤufer / oder def- 
der Kauff geſchloſſen / des Kaͤufers fen Erben fein Geld zu gemiffer Zeit/ 
Eigenthum / auf den andern aber ge-| oder es ſeye wenn es feye / wieder 
hoͤret es / big der Kauf / bey nicht vor: | geben / verbunden ſeyn foll / das er- 
Fommenden befferen Gelegenheit auß-| Fauffte atfofort wieder zuruͤck zugeben. 
gemachet / dem Derfäufer zu. Die, Und Fan die beftimmte Zeit / wieder 
Noͤmiſchen Gefege nennen die Bedin: | auff unterſchiedliche Art / und in un- 
Yung / daß / wenn binnen gewiſſer Zeit terſchiedlicher Abſicht / benennet wer- 
nicht das Kauf : Geld gesahlet würde / | den / theils ale ein Termin , yon wel⸗ 
der gange Handel nichts ſeyn ſolte / dem an der Wieder- Kauf erfaubet 
Legem commilloriam. Ob nun gleich ſeyn foll / theils als ein Termin, nad 
ein alfo gearteter Kauf / auf zwener- | oeffen Ablauf / felbiger nicht mehr 
fen Art geichloffen werden mag / ent- | ftatt finden foll. Es iſt aber darbey 
meder / daß der Werfaufer fein Gurh | zu bedencken / daß diefer wiederfaufli- 
alsbald übergebe / und es hernach / che Contra& , zum Beſten des Ver⸗ 
wenn der Käufer mit der Zahlung | Fäufers erfunden / welcher manchmahl 
nicht inne Hält / ſamt aller indeffen ge» | durch die Noch gedrungen wird/ etwas / 
fallenen Nusens / wieder zuruck neh | deffen er nicht immer wohl entrachen 
me (2); oder / daß er es nicht chen- | Fan / andern auf eine gewiſſe Zeit zu 
der / biß die Zahlung er olget / überge- | überfaffen. Der _ Julius Capıtolinus 
be / und da diefe nicht in beftimmter | berichtet von dem Kaͤyſer Marco, daB/ 
geit geſchiehet / völlig frey ſeye / fo itt | ats dieſer feine Meubleneinft auß Noth 
ch das Letzte das ſichefte. Denn | und Held-Mangel verfauffen muͤſſen / 
ordentlicher Weiſe / hanger der Ber- | von felbigem hernach Öffentlich Fund 
Fäufer dergleichen Vergleich dem Kauf: | gemacher worden / welcher Käufer fein 


Contract deßwegen an / dag er in@in- | Geld wieder haben wolte / der wo 
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nur mit der erfaufften Sache Fommen/ 
fo folte ihm felbiges / gegen dero Auß- | 
fieferung / gezablet werden. Wenn 
dem Wieder⸗Kauff eine gewiſſe Zeit 
Be wird / fo geſchiehet diefee dem 
— ufer zu Liebe / dem es gar ungele⸗ 
gen waͤre / eine Sache allzubald wieder 
abzutreten/ und dem auch daran gele⸗ 
gen ift / einmahl gewiß zu willen / ob 
er fie immer behalten Fönne oder nicht? 
Sezumeilen wird auch / ſonderlich / 
wenn der Käufer dem Verkaͤufer zu 
bloſſem Gefallen etwas auff den Wie⸗ 
der-Kauff abnimmet / bedungen / daß 
dem Käufer / entweder wenn eg ihm 
efällig / oder zu benahmter Zeit/ er⸗ 
Tauber ſeyn folte / das Guth wieder zu 
ben / und daß ihm alsdenn der Ver⸗ 
—* dargegen / das darauff geſchoſ⸗ 
fene Geld / erlegen muͤſſe. (4) Es 
gibt noch eine andere weniger heſchwer⸗ 
liche Art des Wieder⸗Kaufs / die man 
auch mit einem andern Rahmen / des 
Verkaufs nemlich / befeget/ zu weſſen 
Behuf / dein Kauf- Contrad die Clau⸗ 
fel angefüget wird / dag / wenn dem 
Käufer heut oder morgen / dag er- 
Faufte wieder zu verfauffen befiebete/ 
der dißmahlige Verkauffer / wenn er 
fo viel / als andere / geben wolte / 
den Borfauf für allen andern / oder 
das Näher - Recht haben folte. An 
manchen Orthen iſt auch durch auß- 
drürtlihe Gefege / gewiſſen Perfoh- 
nen der Borfauf an gewiſſen Güthern 
verfichert / als dem Lehn⸗Herrn an 
denen Leyhen / dem Gläubiger an de- 
nen Subhaftırten Güteru des Schuld- 
ners / denen Nachbaren an nachbar⸗ 
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lichen Gründen / und Haͤuſern / denen 


Geſellſchafften an gemeinen Guͤthern / 
denen Blutsverwandten an denen Sa⸗ 
hen ihrer Freundſchafft / weiches denn 


infonderbeit La) ein Geſchlechts-Wie⸗ La) Rewa 
der - Kauf oder Verkauf / genenner zus gene 
So pfleget es auch Fr. 


werden pfleget. 
wohl zu geſchehen / daß man ſich von 
einem verfaufften Guthe etwas / oder 


einige Nutzung deffelbigen / vorbehalte. 


So waren vor Alters die verſchwen⸗ 
derifhe Menfchen gewohnet / fi in 
ihren verfaufften Güchern ein Plaͤtz⸗ 
hen zu einem Grabe außzudingen / 
und meynen etliche / daß hierauff der. 
Virgilius (5) mit feinem befandten 
Raͤtzel gedichter habe. 


Wo darff der Himmel nur drey 
Ellen offen ſtehen? 

Du ſolt / erraͤht ſtu das / mie den 
Propheten geben ! 


Als der Monius fein Hauß / da Cato: 
und Flaccus Auffſeher waren / zu Er⸗ 
bauung eines Gerichts -Gaales ver- 
Fauffte/ hat er ſich eine Saͤule außbe⸗ 
dungen / um auff felbige einen Ercker 
oder Yuß-Laden zu fegen / auff dem. 
er und feine Nachkommen die damals 
auff dem Mardte gehaltene Schau- 
Spiele fehen Fünte / deßhalben man 
auch meynet / dag in der Lateiniſchen 
Sprache die Ercker von dem Monia 
(6) Moniana genennet werden, Was 
das Göttliche Gefege von dem Wie: 
der - KRauff der Aecker verordnet / Fan 
111. Buch Mofis XXV, 14. ſeqq. gele⸗ 
fen werden / und iſt felbige Verord⸗ 
nung auf der ie 

ofen 





ofen eingerichteteten gemeinen We⸗ 
eng der Juden / bergefloffen. Denn 
es folte in ſelbigem /eine durchgehende 
gleichmaͤßige Freyheit foriren / welche 
gu erhalten / allerdings verhuͤtet iver- 
en mufte / daß nicht einige wenige / 
die Aecker / in welcher der meifte Reih- 
thum beffund/ an ſich zögen / die übri- 
gen aber/ nah Abnahm ihrer Guͤther / 
unter ich brächten / mithin eine Tyran- 
ney / da die mehreften von dem wenig ⸗ 
ſten / aber maͤchtigſten Theil / gedruckt 
werden / einführen moͤchten. Denn 
daß der Grotius meynet / es ſeye dieſes 
Geſetze gegeben / weil leichter eine 
Wohnung / als die auß denen Aeckern 
unehmende Nahrung zu finden waͤre / 
—* mir nicht bündig genug zu ſeyn. 
Der Lycurgus hat demnach auch / die 
Ungleichheit zu verhüten / das gange 
Spartanifche Feld in 39000. Stuͤcke 
eingerheifet / und jedem fein Theil 
durch das Look angemwiefen / mit der 
Verordnung / daß Niemand fein Theil 


don denen befehwerlicheh Comtacten infonderheit re. 


oder verfauffen duͤrffen. Heraclides- 
(8) zeiget auch an / daß es bey denen 
Lacedæmoniern etwas ſchaͤndliches und 
unerlaubtes / von Natuͤrlichen Erbe 
verkaufen wollen / Sonſt iſt auch die 


Art / gewiſſe Dinge [b| uͤberhaupt cp 2er 
und im Pauſche zu erfauffen/ nicht un «verfir- 
befandt / da man viele Dinge / ohne "” eme- 


jedes infonderheit zu ſchaͤten / mit⸗* 
einander erhandelt. Endlich pfleget 
man auch hier und dar etwas mit dem 
Bedinge zu Fauffen / daB es nach Ver⸗ 
flieſſung gewiffer Zeit / dem Berfäu- 
fer wieder gegeben werde / und diefer 
doch / von dem empfangenen Gelde/ 
nichts dargegen / zuruͤck geben dörffe. 
So verfauffen in Engelland die Edel: 
Leute gewiſſe Pläge oder Flächen ih: 
res Srundes und Bodens / (9) 
auff 30. und 35. Jahre / mit der Con- 
dition , daß der Kaufer auf felbige / 
angefchriebener und abgeredeter Maf- 
fen? bauen folle / doc ſcheinet dag 
mehr eine Qeyhe / als ein Kauff zu 


mindern / mehren/ weiter vertheilen/ ſeyn. 
$: IV. (1) Man fche 7.2. ff, dein diem addscione, 


2) 1.5.18. de lege commiforiä, 
(3) 1.2. und 4.3. f- eodem. 
(4) Livius, XXXI, 13. 


6) Afconius Pedianus, in Kvinanienem Cioerons contra Verrem. . 


g } Ecloga III. v. 104. 105. 

7) Selbige Derorönung ıc. ) 
Hebraorum erlaudet worden. 

'  (B) De Pohtie. 


„die ie ei 


Sie ift vom Cunzo mit mehrerem #. 3. de Repmbl. 


Auff 30. und 35. "Fahr xc. 1 In Geldern dauret das Recht / was jemand 
iues frembden Grundes um darauf zu bauen) erworben bat / fo lange / biß etwa 


dahin geſetzte Hauſer abbrennen / wie Sande ad con/weındenes Gelrsa bejeuget. 


$. V. Was aber nun Käufer und den / iſt leicht auß dem Kauff-Contra&, 
Verkaͤufer einander zuleiften verbun- | und andern etwa re angefüg- 


— — — 


wi an mIScCHEN 


’ 


In.ı 
' 


‚YTPEr 


Pt Yu | 
UEIEMELS 
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ten Verirãgen abzunehmen. Dem worden. Solte auch jemand eine Sache 
Kaͤufer geziemet / das bedungene ihrer 2en verkaufet / und noch feinem die 
Kauf Geld / zu abgeredeter Zeit / zu⸗ Gewehr geleiſtet haben / fo verſtehet 


erlegen / und zwar von feinen eige⸗ 


= 


chs ja wohl / dag dem erften Käufer 


nen Mitteln / damit dem Verkaͤufer | die libergabe geſchehen felle / der auch 

(ch Geld gewiß zugehören und ver-| im Befisthum bleibt / da die Liber: 

feiben möge. Da er aber diefenmit | gabe wuͤrcklich gefcheben ; doch daß 
frembdem Gelde vergnüger hat und| hingegen der hetruͤgliche Verkaͤufer / 
ſoiches dem Verkaͤufer / wieder abge: | dem legten Kaͤufer / worinne er we⸗ 
nommentwird/ muß ihm der Käufer | gen deß falſchen Kaufes werfürget 
anders zahlen / und auch den Scha- | worden/ Erfegungthun muͤſſe. Da 
den/ welcher auß folder Abnehmung | aber dem letzteren Käufer das Guth 
dem Derfäufer zugewachſen iſt gut | ſchon eingeraumet worden / gehet er 
than. ‚Binasgen der Verkaͤufer dihfals / nah Verordnung derer Bür- 
verhun 


I das verfauffte Gut / zu gerlichen Rechte / dem Erfteren allev- 
gehöriger Zeit/ wie es / dermöge all- | dinge für/ weißer die Sache von ihrem 
emeiner dirth deß Ooniracis oder nach Eigenthunmg- Herrn/[aJdurd einen / ſei⸗ 


onderbahrer Bedingung / beſchaffen | nerfeitsgerechtenund billigen Weg / er⸗ 
fehn ſoil / zuübergeben (1) Da er aber langet hãt / der erfte Kaͤufer kan auch 
fi den vollkommen geſchloſſenen wider den Letzten dißfals weder [b]ei- 


Ranfreuen Laffen/ umd an Statt der nen dinglichen / noch perfühnlichen An- 


verfaufften Sache / das dafürempfan- ſpruch haben / weil diefer die Sache 
gene Geid / dem Käufer wiedergeben / um die ſichs fraget zur Jeit detz mit dem 
Zuch felbigem alten Schaden gut thun erſten —— ntract, noch 
will; ſteht es dem Käufer frey diefes | nicht im Beſitz gehabt / und wor feine 
Erbieten anzunehmen oder / da es —5— niemafs mit ſolchem erſten 
ihm nicht gelegen iſt / (2) den Ver· | Käufer / in dem Puncte / — 
Fäufer zu Außliefferung deß Gehan- |hat. So findet aud der Verkaͤufet 
deiten anhalten zulaffen / wo nicht Feinen Vorwand / weßhalben er das 
Menfchliche Bitlihfeit was Findersan | einmahl übergebene Guth / von dem 
die Hand giebet. Wenn aber die| festen Käufer wieder zurü fordern 
Libergabe / wegen Arglifligkeit deß koͤnte. (3) Grotus(4) halt dafür daß 
Verkaͤufers / nicht. geſchehen Pan / in bedeutenden Umſtaͤnden / der fe 
muß dieſer dem Käufer / nicht nur |rere Käufer dem Erfteren auch 
"das Gerd wieder geben / fondern felbi- |megenvorgehe/ weit durch die an den 
gen auch allen Schaden gut thun. tegten Käufer geihehene Libertragung 
Was aber Mechtens Er wenn ſich |der 5* t / uͤber das Gefauffte / 
die Ubergabe ohne deß Verkaͤufers dem Verkaͤufer alles weitere Hecht an 
Schuld verzögert / iſt oben erörtert |daflelbige benommen werde / — 
o 


mn⸗ 


[6] ABi 
reæali⸗s 
perfonals. 


—— —— inſonderheit ıc. 


2 


doch bey Verſprechen dem Erffen | ift es noch nicht fo gar grad anfe 


ed nit gefchehen fen. Es ſchei⸗ 
net aber / ob hätte der Groti 
nicht recht bedacht / — — er Der- 
ſprechen einem etwas zuverfauffen / 
nicht ein völlig geſchloſſener Kauff und 
Verkauff fetber ift von weichen doch 
hier geredet wird / wenn man fraget / 
—— unter zweyen Kaͤuffern eines 

Dinge esdemandern/ umesinder That 
zubefoımmen/ vorzuziehen fene. Und 
da hat mehr⸗ — Grotius ſelbft 

elehret / daß die Herrſchafft uͤber ein 

ing jemanden / in dem Augenb 
deß geſchloſſenen Contracts, und ale 
noch für deffen wuͤrcklichen Einräu- 
mung oder Libergabe/ atlerdings wohl 
übertragen werden Fünne- Wenn 
demnach nun ein Kauff-Contra& ridh- 


tig geſchioſſen iſt / fo hat der Derfäuf: | fich die 


fer zuder darinne verhandelten Sache 
fein weiter Recht / als dag er Gorge 
trage ſolche dem "Säufer su ſichern 

Händen zuüberlieffern 5 Wo er aber 
etwas weiters und anders ſich mit dem 
Merhandeltenzuthun unterftchet / ge- 
ſchiehet es ja ohn einiges Recht / und 
ift alles null und nichtig / wird auch 
demerften Käuffer/ an feinem zu der 
erhandelten Sache wohl erworbenen 
Rechte / nicht ſchaden 


fich bier | fer wi 


gen. Dahero 


macht / obdenn ein dem legten Rau 
eder rechtlich eingeräumter 
ſitzthum / dem erſten Kauffer allzeit an 
ſeinem Nechte nacht ſeyn koͤnne 
undfolle? Oieweil auch ferner das an 
einer Sache habende Recht / durch den 

bloſſen Verluſt ihres Beſigthums / 
nicht erloͤſchen mag / und ſich oͤffters 
zutraͤget / dag jemand eine frembde 
Sache a)] in guter Meynung / ohne[a —* 
Argliſt (beſitzet; So Fan ein fo 
Beliger/ da er gemeldete Sache dem 


fie | dritten Mann verfaufft/ das Necht 


de eigentlihen Herrn nicht auß⸗ 
tigen / noch feinem Kauffer mehr 
Mecht / als er daran gehabt/ am 
einen andern rn Ob eg 
nun die Meynun 

5 De . 
werben’ ſo iſt es doch / weil —— 
mand eine frembde Sache andern wif- 


ſentlich oder unwiſſentlich verkauffet / 


enug / wenn der —— dem 
auffer den er Be- 


handelten Farin e mithin ſolchen 


inden [b] Stand die Serjäbrung und und Cb)In com: 
die Herrſchafft zuerlangen / audy Frirne 
ihm / wenn er da —— 
wird die Gewehr leiftet. a 


$. V. (1) Sihe L. 11. 5. 1. ſeqq fde sion. emũ & vendi. 

(2) Den Verkauffer / zu Außliefferung deß Gehandelten / anhalten zulaſſen.) 
Ca hafft niwts! wenn gleich dieſer etwa / was darauff gegeben worden iſt / fahren Laffen und verüehren 
wiu. Denn das darauff geben / i nicht deßhaiber geſcheben· H. 

(3) Siehe 1.9.$. — inremallione. 

(4) 1.12.%. 15.num. 2 

(5) Siehe Plaurum Pirix AB. IV.Soy w.ne.ff.deevißinibus. 


[Rz] 5. VJ. Man 
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‘6. vi. Man hat auch no) eine ande⸗ daß er ihnen nur die etwa zufangende 
re Art des Kauffes / da nicht eine gewiſ⸗ Fiſche abgehandelt / und hatten audy 
fe Sache / ſondern nur (1) eine wahr» di fals Recht. Denn in Außlegung 
ſcheinliche Hoffnung / die durch Einwil⸗ eines jeden Conttacts / und in Erfin⸗ 
figung derer Contrahitenden / auff ein dung feiner eigentlihen Meynung/ 
gewiſſes Geld / geſchaͤtzet iſt / gekauffet muß man anff die Abſicht deren / ſo 
zu werden / pfleget / und mag es ſolchen ihn geſchloſſen haben / — — 
geſchloſſenen Kauff nicht unrichtig ma⸗ Achtung geben. Bey dem ſtreitigen 
chen / obgleich hernachmahls die gehoffte Contract nun / hatte Fein Theil feine 
Sache in der That vielmehr oder weni Gedancken auff heraußzubringendeg 
ger außtraͤget / als den accordirten Gold; ſondern nur auff die etwa zu⸗ 
Preiß. Dergleichen auch in denen et fahende Fiſche gerichtet. Es macht 
was uͤberhaupt / und (2) im Pauſche auch nichts / wenn man dargegen ſa⸗ 
erhandelnden Kauffen und in denen (3)/gen wolte / dag man es darbıy auff 
Auctionen zu geſchehen pfleget / dieweilldas Gluͤck und Schickſal ankommen 
in dergleichen Kauff und Verkauff im laſſen; denn dieſes iſt nur geſchehen 
merzu einige Ungewißheit und Gefaͤhr in Anſehung einer groſſen oder klei⸗ 
lichkeit zu finden. Daher gehoͤret die nen Anzahl Fiſche / und gar nicht ir⸗ 
im Schertze vom (4) Auguſto, bey denen gends einer andern Sache / die durch 
Gaſiereyen / angeftellte Verkaufung; einen gang außerordentlihen und un« 
und die Erhandelung eines von denen gemeinen Zufall ins Netze Fommen 
Fiſchern (5) mit außgeworffenem Nege koͤnnen. Deßhalben hatte es mit die- 
zutbuenden Zuges. Daher ift ehemals ſem Tiſche fo eine Bewandnif (6) 
der befandte Streit zwiſchen denen Mi- wie mit gefundenen Schaͤtzen. Das 
leſiſchen Fiſchern / und deme / welcher ih-|von dem Oraculo gegebene End: Lir« 
nen den mit einem Zuge etwa zuthuen⸗ theil / dardurch dieſe Tafel dem Wei⸗ 
dem Fang abgehandelt / entſtanden / ſeften zuerkennet / und hiermit der 
welcher / da jene ohngefaͤhr eine goldene Abgott gemeynet würde / ſchmackte 
Tafel herauß gebracht / ſelbige ſich zu⸗ ziemlich nach dem argliftigen Geitz der 
eignen wollen / mit und auß dem Vor⸗ | Pfaffen / die ſoſcher Geftalt eine reiche 
geben / daß er ihnen alles was fie etwa und fhöne Beuthe erſchnapten / davon 
herauf bringen würden / oder dag gan- |Sophocles (7) gefaget : 
ge Gluͤcke ihres Zuges/ abgefauffet.| Es wollen alle ſolche Pfaffen 
Hingegen wenderen die Fiſcher ein’ / MNur vieles Beld sufamen raffen. 


6. VI. (1) ine wahrſcheinliche Zoffnung ] Dergleihen Kauff ereignet ſich / wenn 
man die Frucht auff dem Felde / che fie no) reiff iſt md das Doft in Gärten gleicher Geſtalt - 
auch wohl in feiner Bluͤthe / kauffek/ welches Hier und Dar gar gebräuchlich ift. 

(2) 3m Pauſche erhandelten Räuffen ꝛc.] Wenn gleich die Zahl oder Groͤſſe / des 
alfo Berhamdelten außdruͤcklich / doch nur die Sache kentlich zu machen / und von andern zu unters 
ſcheiden / angedeutet worden. Einige / darunter ſich auch Franzkius, (ad br. ff. de acton. evu. 


vea- 
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vendin.) befimndet / wollen auf L.42. d.t. erhaͤrten / daß wohl unterſchieden werden muͤſſe / ob ih 
von einer im Pauſche verhandelten Sache mehr oder wen ger als angegeben worden / befinde. Auff 
den erften Fall ſeye der Vortheil des Käuffere 5 Auff den letzten Fall muͤſſe ver Vertaͤuffer erſetzen / was 
fi) weniger / ais er angegeben dat / ſundet. Dennerhat ſichs zuzuſchreiben / Da er argliſtiger oder un⸗ 
bedacht amer Weiſe die Sache groͤſſer gemacht / als ſie iſt. H.- 

(3) Siehe von die em 29. pr. de Publicanis. Der Drei ſheine t gerecht zu ſeyn jvweldher 
durch das zum bieten gelaffene Bott geſetzet wird / und iſt nicht billig Denen zu Huͤlffe zu tommen / 
weldhe and toller Begierde andere abzutreiben zuviel gecoten. Bey Denen Romern wurde Das in 
Audtionengefihloffene nicht rerractiret, wenn alles darbey gewohnliche in acht genommen worden war. 
L. 16. C. derefeind. vendit. dergleichen iſt auch in Frauckreich / Portugall/ Holland uͤblich / allwo die 
Audtiones mit genauer Auffſicht und offentlicher Ordnung gehalten werden. Greenvvegenas4 4. L.16. 
C. A. Matthxi , de außisnibus c. 36. n.37. Jegg. Berlich. Deaf. 126. Mevius, Parse VII. 
Decif. 206. Man fese doch aud) Plinium, Libre VIII. Epifl, 2. nad). 

(4) Bey dem Sueronio in Augufto , 0.75, in fine. 

(5) 28. $1. ff de comtrab. emt. LII. 3. ul. L. 12. ff. de action. ems. 

(6) Wie mis gefundenen Schägen ꝛc ] Siehe den Autorem IV. 6, 5.13. Confer. 
Brunnemann #4. 1.8. ff. de contrabend. emt n.10. 

(7) In Antigone: Siehe Val. Maximum, IV, 2. $.7. inter externa. Mornacius, ad 
L.ıa. ff de allion. vend. - 


6. VII. Hiebey wird nun noch we· Weil der fo nugbahre Alaun nirgendg 
gen des Monopolii , oder deß Eingig: | ats zu Liparagefunden wird / ſo verfauf- 
Fauffs und Verkauffs gefrager / ob] fenes felbigen Ortes Inwohner billich 
feibiges durchauß dem Recht der Na: | atlein/und treiben in fo fern in Mono- 
tur / inallen feinen befondern Arten / | polium damit / welches ihnen unfägli- 
zumigder jene ? Dennfein bloßer Nah: ı den Reihehum bringet. Das eigent- 
me iſt ſchon fehr verhagt / die Sache ‚fi fo genandte Monopolium aber iff 
aber / durch vieler Länder und Reiche | der Art / dag andere auch gewiffe 
Sagungenverboten und übel beſchrie · Waaren verfauffen Fonnen/ undıhin 
ben. (x) Dochgehören viele Fälle nicht und her zuverfauffen gehabt hätten / 
darzu / ob es gleich ein foLh Anſehen wenn nicht einige die Erlaubnuͤß dicjeg 
mit ihnen haben möchte. Denn da je · zuthun zu ſich allein geriffen hätten. 
mand in einer Stadt oder in einem Nach der Beſchreibung treibt auch der 
Lande / gewiſſe Dinge nur allein zuver- | jenige Fein Monopolium, fo alleine für 
fertigen weiß / iftes Fein Monopolium | feine Perfon ſichere Waaren auf fer- 
noch etwag in Rechten verbottenes nere Landen herbey bringet und zuver- 
daß er allein ſelbige auch verbandele ; | Fauffen hat/danur andern / da ſe wol · 
diiſo iſis auch bewandt (2) wenn in ei-|ten/ in eben ſolche Oerter zureyſen 
neseingigen Menſchen feinen Aeckern und ein Gleiches zu holen / nit ver- 
oder in einem gewiſſen Lande allein / botten oder verwehret iſt. So if es 
fonderbahre Arthen der Fruͤchte wach: auch nichts unerlaubtes dag ein Walk / 
fen. Diodorus Siculus (3) ſchreibt: welches an 1 Klum Lande cine 

3 








gewiſſe 
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gewiſſe Waare / die anderswo niht.ge- nicht jeder / weicher dergleichen zu der 
funden wird / befiget/ (4) mit einem | Treibung eines Handwercks und Kauf ⸗ 
andern Volcke ſich verbindetzgemelde-' Handels zugelaffen wird ; Sondern 
te Waare nur an diefes und Fein an-Inur derjenige / weicher vorher gewiſ⸗ 
deres Volck zuverhandeln. Denn es ſe Obliegenheiten pr=firer oder gelei⸗ 
iſt ja wohl allerdings zugelaſſen / das ftet/ und im übrigen die in Genen 
Geine wenn und wem einer will zuver=|erforderte Eigenfchafften hat. Sofan 
Fauffen/ es wäredenn daß man an et⸗ es auch wohl geſchehen / daß von der 
was / fo dem andern fehleter einem) hohen Obrigfeit einem Unterthan / oder 
Uberfiuß hätte /_ von dem man-an je-leiner Kauffinans Geſeilſchafft erlau⸗ 
nen billich mittheifen / und nicht ge-|betiwerde / gemwiffe Waaren / ohne daß 
ſchehen laſſen forte / daB durch derglei-\Nie andere auch führen möchten) herbey 
den Bund der Dürfftige in feiner |zubringen und gu verhandelens und 
Roth verfürger werde. Da aber je: |fönnen (5) mancherley lUrſachen / zu 
mand ohne dergleichen Bündnüß vor Ertheilung eines ſolchen Privilegü 
ſich ſelbſt / durch allerhand liſtige Kün: \vorfallen. Denn der in fernere Der- 
fte / fich einen Weeg zum Monopolio ter anzuffellende Handel erfordert / 
bahnen / und andere von Erlangung \jonderlich anfänglich / gar groffe Un- 
ficherer Waaren abhalten / und ib- often, und ift mancherley Gefähr- 
nen dero Abholung mir Gewalt oder lichkeit unterworffen / deßhalben ja 
mitheimlichen Griffen wehren wolte / wohl billich die Urheber deſſelbigen 
damit man ſie bey ihm allein kauffen verſichert werden moͤgen / damit nicht / 
muͤſte; So kan man nicht laͤugnen / was ſie mit groſſer Mühe und LUnfo- 
daß nicht von einem ſolchen wider die ften angefangen / hernach andere um- 
allgemeine Pflichten der Menfchlichen \jonft genieffen zu jener Schaden. Es 
Sreundfihafft gehandelt / und anderer koͤnnen auch folche privilegirte Gefell- 
rei freventlich beleydiget werde. ſchafften in der Zeit der Noch mit ihren 

eiter ift beydenen Monopolien/ die Mitteln beffer / als eingelne Perfo- 
unter Leuten in einem Lande im nen / dem gemeinen Weſen unter die 
Schwange gehen! zu mercken / es ſeye Armen greifen. Es ſcheinet auch / daß 
an ſich ſeibſt nicht ungerecht / ob gleich ſie treulicher handeln und eine groͤſſere 
in ſolchem Lande nicht allen gewiſſe Menge der Waaren anſchaffen koͤn⸗ 
. Handthierungen erlaubet werden /Inen. Da auch folder Geſellſchafften 
fondern nur denen zu treiben frey fte-| Gewinſt in die gemeinfchäfftliche Calle 
hen/ welche nad) denen Gefegen und gebracht und daher an jedweden / nach 
Ordnungen deß Landes/ ein wohler- |dem Maaß feiner Zulage ingleicher 
worbenes NRecht darzu für andern er-|Billichfeit ee iftdenen 
Langet haben. So iſt an denen mei. Sliedern ins befondere die Gelegen⸗ 
fien Orten Europa herbracht dag lheit / auff allerhand Beträgeren - 

or 





Von denen befchwerlichen Contracten inſonderheit ıc. 


Vortheil zudencken / ziemlich abge⸗ 
ſchnitten. Doch iſt von einer klugen 
Obrigkeit / bey Gebung dergleichen 
Privilegien / gar ſehr wohl zube⸗ 
denen / daß fie nur in Anfehung 
ſolcher Sachen / die auß fernen Lan⸗ 
den gebracht werden / und nicht ſo wohl 
zur Nothdurfft deß Lebens / als viel- 
mehr nur etwa zur Luft und Gemaͤch⸗ 
figfeit gehören/und deren man endlich 
wohl entrathen Fünte / ertheifet wer- 
den follen. Darbey ift aber denen 
Kauffieuten doch nicht zuerlauben / daß 
fie ſolcher Waaren Preiß / nach eig- 
nem Befieben / erhöhen moͤgen / für 
allen Dingen wäre es der Vernunfft 
nicht gemäß / etlichen wenigen Leu- 
ten Gelegenheit geben / auß derer 
übrigen Mitteln / einen ungemein 

roffen Reichehum zu fanien/ von dem 
ag gemeine Weſen Feine ſonderbah⸗ 
re Hülffe und feinen außnehmenden 
Mortheif hätte. Ubrigens mögen die 
jenige Monopolia faum von der Unbil⸗ 
fipfeit und Ungerechtigkeit frey ge- 
fprochen werden ; Vermoͤge weicher 
Handwercks Leute und Bauren ge: 
wungen find / ihre Waaren und 

rüchtegewiffen Qeuten zuverfauffen/ 
von denenfie hernach erſt weiter an 


203 


gebens_ angeführt zuhaben fiheine. 
Denn fein Thun war Fein eigentlich 
Monopolium, weil der König bey denen 
wohlfeylern Jahren Feines Weges 
den Serränd - Einfauff dem Joſeph 
allein zugelaffen / denen andern allen 
verborten hatte ; Sondern es mochte 
fauffen wer da wolte ; und wie es 
theuer wurde / mochte auch jeder / der 
einen Vorrath hatte / wieder nach DBe- 
liebenan andere überlaffen/ und mu⸗ 
ſte man nicht das Getrände allein bey 
dem Joſeph nehmen. Sp machte es 
bey denen Alexandrinern (7) nicht ſo 
wol ein fonderbahresPrivilegium, als 
vielmehr die Gelegenheit und Situa- 
tion ihres Ortes / daß fie allein für an 
dern den Handel mit Indianiſchen 
und Æthiopiſchen Waaren trieben. 
Sonft Fan von einem Privat Manne 
feineigentlich fo zu nennendeg Mono- 
polium, dag die Arth eines Privilegii 
harte / eigenmächtig getrieben werden. 
Denn wie fönteein ſolcher / der nichts 
zu befehlen hat / und Feine Gewalt 
brauchen darff / andere nöthigen / das / 
was er verfaufft / nicht auch zuführen 
und zuverhandeln ? Deßhalben iver- 
den von Privar- Qeuten nur unachte / 
alles Rechtes und alle Privilegirten Er- 


andere Inwohner deß Landes insge-!laubnüß ermangelende Monopolia 


mein verhandelt werden. Denn auff | getrieben / die auff heimlichen 


Betruͤ. 


ſiche Weiſe muͤſſen die Mittel eines gereyen / und boßhafftigen Verftänd, 


‚Randes bey etlichen Wenigen / mital- |n 


uͤß mit andern Buͤrgern / da durch 


fer andern Außſaugung / zuſammen allerhand Hinderliſt andere / na ſol⸗ 


ieffen. Beylaͤufftig i t 
—* daß Grotius (6, de Joſephs fein 
Erempel / um mit felbigem der Mo- 
nopolien Bitligfeit zuerweiſen / ver- 


aud) zuerin: den Waaren zureifen / oder fie zu 


Marckte zubringen/ verhindert und 


abgehalten / oder gewiſſe Dinge vonet- 
lichen Wenigen ſich miteinander ver- 


chen» 
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flehenden auffgefaufft / mithin feltfam ner auß ihrem Mittel. die Waare / 
und theuer gemacht werden / daB fole \unter den zwiſchen fie abgeredeten 
Aufffauffer fie hernach / ſo hoch es ih Preiße / geben wolle / welcherley Boß- 
rem Geige beliebt / außbringen koͤn⸗ heit die Handwercker nicht ſelten von 
nen. Von dieſen Leuten redet *ppol-\ven Kauff Leuten lernen / die derglei⸗ 
lonius Thyanzus (9) fagende : Die Er⸗ chen Kuͤnſte auch wohl in den gering⸗ 
de iſt / weit fie Gerechtigfeit Kieber /itten Dingen uben / wie deſſen ein 
aller Menſchen gemeine Mutter ; ihr|Benfpiet von Igel⸗Haͤuten bey dem 
aber wollet / weil euch die Lingerecy |Plinio (10) zulejen iſt. Der Wıg de 
tigPeit gefällt felbige nur allein zu ewe-| Thalecıs (xx) iſt weniger tadelhafft / 
ver Mutter machen. Dergleichen daer / bey vorher auß dem Geſtirne 
Menfchen Unbilligkeit iſt allerdingslangemerdten groſſen Fruchtbarkeit 
machdruͤcklich und empfindlich zu hin der Oel Baͤume auff Folgendes Jahr / 
tertreiben / wie nicht weniger die in der Zeit alle Oehl-Muͤhlen in Be⸗ 
Leichtfertigkeit derer / welche / nach dem ftand genommen hat / um in Machung 
Bepfpiel der Römifhen Oel-Handier/|de& Dels für andern / zu feinem 
um Theurung einzuführen / ich heim⸗ Vortheil / gefördert zu werden / 
fich mit einander verbinden/ dag Fei-iu. ſ. w. 1 


6. VII. (1) Doc gehören viele Fälle nicht darzuıc.) Alles dißfalls deutlicher zu 
machen / iſt guter nterſchied zu halten: Ob dergleichen im Natuͤrlichen Stande oder ın Buͤrgerli⸗ 
cher Geſellſchafft? Ob es in dieſer / von Oorigteit oder Unterthanen / yon eintzelen Perſonen / oder 
von Collegiis , weiter | ob es mit nothwendigen / oder mit über überfläfligen und nur zur Wolluſt 
gehoͤrigen Sachen getrieben werde. H. 


(2) Wennineineseingigen Menſchen feinen Aefernıc.) Dahergehöret / wenn 
Hohe Obrigteit aug gewiſſen Regalieneinen Theil Einkommens ziehet / Und denmar ſol he Dinge 
anders woher ı eingefuͤhret zu werden verbietet. So wird in Frandreid das in Guienne und der Dre 
te fallende Saltz im gantzen Reiche von dem Könige allein/ in gewiſſen uͤberall jich befindenden Kam⸗ 


mern vertaufft / und ſi bey Coens ⸗ Staff verbokten/ fremodes einzufügxen und zu fauffen. Thuan. 
1.5. Hill adannum. 1548. H. 


(3) LibroV. c. 10. 


(4) WMliteinem andern Dold fidy verbindet xc.) Dieſes Haben die i 
gutkne ag — Libr. XI. Hiſtoriæ Belgic. an aunum 1602. Manſ en HH 
3. 9.6. IV. 5. 9. 10. 

(5) dyerley Urſachen zu Ertheilung eines foldyen Privilegii &c.} Grotiu: 
Libro 8. Hiftor. Belgie: faget! es when die Oſt⸗Indiſche Geſellſchafften — — 
weiten eintzelne dahin handelnde Kauffleute die Waaren in Indien theurer gemachet und in Holland 


wohlfeyler / und weilen ſolche eintzelne Leute der Spaniſchen Macht ni 
feheihn auch Zöbro XV.adannum 1606. H. vaniſchen Macht nicht gewachen gewefen. Mau 


(6) HA. 12.8. 16. 
(7) Strabo Libre XVII. 


(8) L.2.ff.de lege Jul de annonâ Add. ChryfoRomus Homil.39. in I, 43 Corimb. XP. 
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Homil. 17. in 1. Corànob. VIII. Was haft du für Hoffnung / ſpricht er / felig zu werden: da du dein 
Setraͤyde zuruͤcke haͤtteſt / deſſen Preiß fteigerft/ undandere ſolche Griffe braucheſt? H. 

(9) Philoftrarusis vwdejus). 12. 

(10) N. H. ir; 37. ſiehe auch 7. ame. C. de Monopol. v.1.6. ff. de extraord crimen Cujacı. 
ebfervar. X. Ob/, 19. 

(11) Ariftorel. Poliic.4.7.(11) Laertius Zödeo 2. 


VERTEILTE VERTLE TEL ETZEN ER LET 
| Das fechfle Capitel. 


Bon Vermieth⸗und Mietbung. 


$. 1. Worinnen Mieth und Aauf $. III. Der zugang ungewiſſer 
mit einander uͤberein — Nugung fällt auff den Pach⸗ 
T 


men. ter. 
5.1. Ob der Abgang deß im 5. WV. Ob man fuͤr eine Muͤh und 
Mieth⸗ Contradt —*2 Arbeit vielfachen Lohn / von 





chen bedungenen Nutzens und unterfchiedenen Leuten neh⸗ 

Bebrauchs/von dem Vermie⸗ men/ und fie demnach vielen/ 

ther oder von dem Dachterges und zwar jedem derfelben abs 

zragen werdenmöfle? fonderlih um vollen Lohn / 
| verdingenEönne > 


5. 1. Mieth ·Comtract für dergleichen / (2) 
BAY, und Pacht / (r) Iiwenn man wegen deß Zinßes oder 





da man andern um ein Ge⸗Lohnes unter einander eines worden 

wiſſes arbeitet/ oder den Ge: | ift wie aber felbiger auch ſtillſchwei⸗ 

brauch feiner Sachen zulaͤſſet Fommet | gends / über erftlich beftimmte Zeit / 
in dem meiften mit Kauff und Der: | weiter verlängert werden Fonne / iſt 

Fauffüberein / und find beyderſeits Faft | (3) in oͤmiſchen Gefegen zufehen. 

einerley Regelnzu beobachten. Es hat | Da auch wenn man einem etwas zu 
der Zinß oder der Lohn Verwand | gefallen abFaufft / ein folder Ver⸗ 

fchaftt mit dem Kauff-Schilling / und | Fäuffer defto wohlfeyler geben / hin- 

die Nusung mit der im Kauffe erlang- | gegen ein Käuffer / was er gerne ha⸗ 

ten Beherriung-eines Dinges: Lind | ben will/ und was ihm der andere nur 

gleichwie der Kaͤuff· Contract, fo bald | zu gefallen übertäffer / defto theurer 

man fich über den Preiß auff benden | bezahlen muß; So pflegt man auch 

‚ Septen —— at / vollfommen | dem / welcher doch nichts zuthun hat / 
geachtet wird / ſo ſchaͤzet man auch den | in der Miethung nn Lohn * 
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hen / und muß deffen deſtomehr sah: daſelbſt durch einen von ihm 314 
fen/ wenn man Arbeiter ſuchet und ſchwoͤrenden Eyd anzeigen, was 
feibiger fehr nöthig. hat, Im Kauf er meynet/ daß meine ihm anges 
pflege der Derfäuffer ordentlicher ‚Seite Kuͤnſte werth feyen/ und ſo 
Weiſe zubieten / auff welchen Schlag | viel nehme ich auch hernach von 
Plautus ſagt: (4) ihm / als er auff feinen Eyd felbft 
Mes die Waar ift / mag fie |mir zugeben für billich erkennet. 
chaͤtzen / 9 Wer eine Waare kaͤuff licher Weiſe 

Ich will ihm den Preiß nicht ſe⸗ nimbt / ehe er noch einen gewiſſen 
tzen! Preiß für ſelbige bedungen bat / 
Hingegen ſtehet es bey dem Kaͤuffer / verpflichtet ſich damit Still ſchwei⸗ 
was er endlich geben will: Gleicher gends / dafuͤr zu zahlen / was ins⸗ 
Maſſen muß der Vermiether erſtlich gemein Kauff und Cauff iſt: (7) 
fordern/ und der Pachter oder Mie- Ebener Maſſen uͤberlaͤſſet der weicher 
ther hat fich denn zuerflären. Daher | einem / ehe noch ein gewiffer Lohn auß⸗ 


gehöret Ariktorelis (5) Yußfpruch/wel- gemacht iſt / arbeiter / deffen Beſtim⸗ 


cher faget : Wem komme es wohl 
zu / eine Sache 3uwürdigen oder zu⸗ 
ſchaͤtzen? Dem / der fie anbietet / 
oder dem / welcher fie annehmen 
will? jener (deiner diefem das 
Recht zuüberlaffen. Man fage 
daß alſo auch der Protagoras zuhan⸗ 
pi dp ig geweſen / unddenen) 
welche er was gelehret hatte / zu⸗ 
ermeſſen heimgeſtellet / wieviel 
das von ihm gelernte werth feye / 
und was fie ihm dafür / der Silo 
lichkeit nach / zugeben vermeins 
ten. Der Plato (6) aber führeeden 
Pretagoram felbft folgender ATaffen 
redende ein: Ich halte es mir mei⸗ 
nen Sorderungenalfd / daß / wenn 
ich jemanden etwas gelehret habe / 
mirderfelbige fo viel/ als ich dafür 
fordere) wo es ihm belicbee / ges 
ben ı bedünche ihn aber diefes 
niche thunlich feyn / ſo führe ich 
ihn in den Tempel / und laffe ihn 


mung der Billichfeit deß Dingers / 
doch mit dem fich von ſelbſt verftehen- 
den Vorbehalt / daB man ihm nicht 
weniger / als fonft insgemein braud- 
Lich ift / gebe. Matth. XX. 4,7. Es 
heift aber der Leute gefpottet / wenn 
man / wie Ariftoteles und Plutarchus 
(8) ein Erempel erzehlen / der Leute 
Muͤhe / mit dem daran gehabten er- 
Be Wohlgefallen / bezahlt ha⸗ 
nwill. Denn da hatte jemand ei- 
nen Zitter-Schläger defio mehr ver⸗ 
heiffen / & beffer er fpiefen wurde / 
als num ſolcher / nach Abends getha- 
nem beften Fleiß / auff den Morgen 
feinen Lohn forderte / ſprach der mit 
feiner Mufic-Bediente / er harte Luft 
um Quft gegeben. Dabey hat Arifto- 
teles gar wohl erinnert/ es ſeye dem / 
welcher nicht befommet mas er haben 
wollen / gar nichts gegeben. Bochoris 
hat mit beiferm Rechte einsmahls faft 
gleichen Scherg gebrauchet / denn ale 
ein 


— — — 


. Von der Vermieth⸗und Miethung 
ein Juͤngling die unzuͤchtige Dirne 


Thonidem Lieb gewonnen / auch ſie zu 
ſeinem boͤſen Willen / um ein groſſes 
Geld / ſchon gedungen / indeſſen aber / 
durch einen ihren Genuß vorſtellenden 
Traum / die zubuͤſſende Luft verloh⸗ 
ren hatte / wolte doch die Vettel von 
ihm den außgemachten Lohn / als waͤ 
re ſie ihm in der That zu Willen gewe⸗ 
en / haben / und belangte ihn deßhal 
n Gerichtlich vor dem Bochorie 
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Lamia unbillich geſchienen / der da fa- 
get: Es ſeye durch den Schatten de 
Geldes der Huren Begierde/ viel zu 
haben / nicht gefättiget / aber mohl dem 
Zunglinge durch die Einbildung def 
raums feine Quft erfuͤllet und be- 
nommen worden. Sonſt ift bey dem 
Mieth:Contra& auch zumercken / daß / 
wenn dem/ fo fi zu was Dingen 
laſſen / über die Berrichtung an dem 
darzugebrauchten / ein Schade zuftöf- 


Darauff befahl diefer / es folte der | fet/ 9— er ſolchen uͤber ſich gehen la 
Juͤngling das der Huren verfproche- | fenmulle._ Das Epheſiſche Geſetze i 
‚ne Geld in einem Gefäß hin und her! auch anführeng werth / in welchem 
bewegen / daß die Vettel den Schatten | verordnet / daB der Bau: Meifter / 
davon in der Wand fehen Fönte/ und | wenn das ihm angedungene Werck an 
ſprach weiter aus / fie folte nun zu die: | Unkoſten nod mehr als den vierdten 
em Schatten greiffen / und fi damit Theil / über die durch ihm darzu ge - 
r das / was ihr Schattendem Jüng: | forderte Summe / gefoftet / ſolchen 
fig im Traume gewehret/ bezahlt mia: | Uberſchuß der Koften tragen müf- 
machen. MDoch hat diefer Spruch dem ! ſen. (10) 


5. I. Da man andern um ein Gewiſſes arbeitet / oder den Gebrauch rc.) Es 
iſt alfo vermethen und Miethen unterſchiedlicher Arth / und trägt ſih zu entweder mar gewiſſen 
Sachen / da heiſt der / ſo etwas zu brauchen hergiebet | Vermiether / und der / ſo es zu brauchen 
empfänet; Miether / bey Häufern Einwohner / bey den Land⸗Guͤtern Pfachten oder Hoff. Mann: 
oder mit einem außzufuͤhrenden Werck / da der / welcher es uͤbernimbt / in Anfehung ſei⸗ 
ner Leute / die er darzu hergiebet / Vermiether / und in Betrachtung dep Werckes Miether ift : 
oder mit gewiſſen Dienſten und Verrichtungen / der dieſe leiſtet / iſt ſelbiger Vermiether / 
dem ſie aber geſchehen ſollen / der Miether. Dieſer Contract tan ein jedes beſondern und auch im 
Sachen das gemeine Weſen angehende / geſchloſſen werden. So haben die Cenfores zu Rom / alles / 
was daſelbſt und im ganhen Reiche an Gebaͤuen zumachen war / verdinget und alle Einfünffte vers 
he Polybins Hiſt. VI. 15. Matches de aullionibus Libro I. c. 1. Er tan feiner Arth nad / 

berhaupt oder in beruͤhrten Stuͤcken infonderheit geſchloſſen werden. L 35.67.36. 4. 51.5. penuls. 
1.58. snfine locati 1. fin. S.fin. ad L. Rbodiam de paciu. &c. H. . 

(2) L.2. ff hcas. 

(3) 2.13. 5.114. 14.ff.eod. 

(4) InPersas#. IV.5c.4.v.57 

$ 5) Nicomach. IX, f. 

6) In Protagorä. 


(7) Zbener Miaffenüberläffer x.) Dennman haͤlt / ohne außtrüdticen Beweiß / nicht 
dafuͤt / daß jemand was wegſchencken wollen / und alfo auch nicht d einem andern ne 
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dienen. umd arbeiten wollen. Wie aber dieſes auß Denn Umftänden gewiffer Perfonen abgenom⸗ 


men werde / zeiget Jacobus Gothofredus, de Ja 6.2. 9 15: fig 3. p- cf 
.ı2. H 


(8) Ariftoreles , Nicomach. IX, ı. Plutarchus, ## Demetrio. 

(9) Er ſolchen über fid) geben laffen möffe x.) So ift ed des Schmiedes Shader 
wenn ihm Über meiner verdungenen Arbeit / Hammer oder Amboß zerſpringet/ und gehet uͤber 
den Fuhrmann] den ich geduñgen / wenn ihm / da er mich fuͤhret / ein Pferd umfaͤllet / und vers 
gleichen / L.2- $-1. L.6. ff. de Lege Khodia. 

(10) Vitruvius, in Prafas.ad librum X. in Architeßurä. 


$.11. Hierbey fommet ſonderlich die | unterfuchen. Einmahl ift gewiß / daß / 
Frage zu beantworten und zu entfgei- | wenn etwas ohne des Pachters Schuld 
den dor : wer doch / wenn eine gemie-Tgängkich zu Grunde gehet / diefer nicht 
thete oder gedungene Sache verderbet | nur nichts darfür erftatten / fondern 
wird / und den gehofften Mugen nicht | auch von felber Zeit an das Mieth⸗ 
bringen kan / den Schadentragen folte?| Geld nicht mehr geben dürffe. -Denn 
Ob denn deßhalben der Pachter etwas | da. man dieſes gang fordern. wolte / 
an dem Micth- Gelde oder Lohne ab- | mufte auch die zunugende Sache 1 ) 
ziehen möge ? Einige antworten hier- | die gange Zeit über / auff welche man 
auff gar fertig / dag / wie eine Sache | felbige gedungen / verhanden gewefen 
ihrem Herrn verdirbet/ fo muͤſſe auch | ſeyn / und hat / wenn fie nicht mehr da 
der Pachter natürlicher Weiſe / da iſt / der Gontradt ein Ende. Auß dem 
nichts anders durch fonderbahren| Grunde hatte ehemapilikiokzis (2) 
Vergleich 5* was ſich an geordnet / daß fo viel / als etwa einem 
dem Gepachteten ſchaͤdliches mit Miß- | gemietheten Lande durch Waſſer abge- 
wachs und dergleichen zutraͤget / über ) riffen wurde / aud nach Proportion an 
ſich gehen Laffen / und Fünne der Ber: | dem Pacht: Geld abgeben folte. Her⸗ 
miether den vollen Zing fordern / ob nad muß man einen Unterſcheid ma⸗ 
glei der Pachter Feinesiveges eine | chen / zwiſchen denen Dingen / für 
thin gleichende Rusung an dem gemie- | welcher bedingten und außgeredeten 
theten gehabt. Zu deffen Befräffti- | Nugen der Vermiethete allerdings fie» 
gum wird weiter angeführet / es babe | ben Fan und foll; und denn zwiſchen 
er Vermiether dem Pachter das Ver. ſolchen / welcher Nugung feiner Groͤſſe 
miethete zu nutzen einmahl frey gege | nad) ungewiß / zweiffelhafft / dem 
ben / und damit das feine gethan / daß | Gluͤck unterworffen / und folglich der 
demnach der Pachter feiner Seite auch | Art iſt daß der Vermiethete für felbi- 
fo viel zahlen mäffe / als hoch man zur |ges_ gewiffe Groͤſſe weder ftehen Fan 
Zeit des Contradieg die Hoffnung des | no foll. Zu der erften Art Dinge 
eriva zuhabenden Nutzens geſchaͤtzet. gehoͤret 3. Er. ein zur Wohnung ge» 
Es ſcheinet aber noͤthig zu ſeyn / die Sa- | mierhetes Hauß / weiches der Wernue- 
che etwas genauer und forgfältiger zu |ther allerdings zu ſolchem Zivede 
tuͤch 
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tuͤchtig liefern und halten muß. Wenn muß / feinen Zing entrichten / und 
es demnah dur Sturm über den‘ es heiffer : Die Sache verdirbt ihrem 
Hauffen geworffen / oder durch Feuer | Herrn. Werden aber die fhon ein- 
beſchaͤdiget wird  ziehet der Pachter geſammlete Früchte durch die Feinde 
fo viel am Mieth⸗Gelde abı als viel Ihinweggenommen/ fo gehet diefer Scha- 
ihm an die Nugung des Hauſes / dureh den über den Pachter. Ben Dingung 
dergleichen Faͤlle / abgehet. Denn es derer Arbeiter iſt zu mercken da jemand 
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iſt der Zinß außdruͤcklich nach dem Nu einen andern zu Tiner auff gewiſſe Zeit 
und Augenblicke zuverrichtenden Sache 
gedinget / dieſer aber alsdenn zu kom— 
men / und das Seine zu thun / Verhin⸗ 
derung gehabt hat; So kan er den 
verdungenen Lohn nicht fordern / und 
man darff ihm nichts dergleichen geben. 
Wenn aber jemand zu einer ziemlich 
beftändigen Arbeit beſtellet / und ſelbi⸗ 
ge zu treiben / auff einige kurtze Zeit / 
durch Kranckheit / und dergleichen Faͤl⸗ 
le / verhindert wird. So iſt es der Bil⸗ 
ligkeit gemaͤß / ſelbigen deßhalber nicht 
auß dem Dienſte zu jagen / oder etwas 
an ſeinem Lohn abzubrechen / (4) zu⸗ 
mahl da Hoffnung iſt / daß er es ins 


en / den das Hauß zur Zeit des Con- 
—— und die gantze Zeit deſſelbigen 
uͤber / nach feinem damahligen Zuftan- 
de / leiſten Fonnen und ſollen / reguliret / 
und eingerichtet. Da nun dieſer Nu⸗ 
gen / ohne Schuld des Pachters verrin- 
gert wird / muß auch in gleichem Maaße 
das Pacht - Geldj oder die Zinſe gerin⸗ 
ger werden / es wäre denn / dag man 
den Schaden deffelbigen gleich fo fort / 
und ohne merdlihen Abgangund Ver⸗ 
druß des Pachters / wieder außbeifer- 
te (3% Wenn au cin Hauß-Mann 
oder Pachter durch frembde Feindes: 
Gewalt / auß dem Haufe oder Guthe 


ejaget wird / darff er / fo lange die |Fünfftige einbringen werde / oder da 
einde da find/ und er abweſend feyn ler es vorher ſchon einbracht hat. 


$. II. (1) Die ganze Zeit über ꝛc. J Siehe L-9- 9-4. ff locau. 


(2) 2ey dem Hırodoto , sm Euterpe. 
L$.$ t. L. 30. f- locati. 


h Hi Zumahl da Zoffnung ift / Daß er es ins fünfftige einbringen werde ıc. 1 


Columella erinnert / de re rufs:a XII, t. die Herrſchafft mache ſich durch dieſes Mittel deſto 
getreuere und fleißigere Dienſt ⸗ Boten / und werde Das Geſinde dem man in der Kranckheit gu⸗ 
tes gethan / bey geiunden Tagen deſto embfiger ſeyn. Man fehe Jac. Godofred. de Salarıo, 
e. 1. $. 18. Ein Beiftt. genieffet / au wenn er frandet / feiner Pfruͤnde / C. 1. X. de clericu 
ægrotantibus. Derer gefangenen Soldaten Lehnung gehet immer fort twie Groenvvegen anmer⸗ 
det/adL.1.C,de H. 


deren Nutzung ungewiß / und dergfei- gaͤntzlich allein zum Nutzen / deswegen 
hen Aecker / Güther / Weinberge / it auch den Mangel tragen muß / und 


Deiche / u. f. w. find / gereichet ja der Unfruchtbarkeit und dergleichen Faͤlle 
‚ (933 . bar 


5. 111. Bey der andern Art Seat ling reihe Ertrag dem Pachter 


- man aucb nicht fagen Es foile Nıe-\daB der Pfachter 
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halber / nach dem ftrengen Rechte / Beuten de⸗ fachters. Man ſiehet 
nichts am Pacht ⸗· Geld abziehen darf — hierauß / da fich diefe Billigfeit auff 
zumahi / da ein Jahr dem andern auß | den Unterſcheid der Zufalle /nachdem 

hilfft / und ein guter Hauß-ABıcch der. | diefe ungemein oder gewöhnlich find / 

gleichen etwas nicht leichtlich nur 1 )| grunde. Anderweitig (3) iſt neb 
auff ein Fahr miethen wird. Hier fan) anderm auch diefes gar wohl erinnert/ 
an i ich doch über einen 
mand mir eines andern Schaden veich | Fleinen Schaden I bey ſchlechten Jah⸗ 
werden; Sintemal / ſich dieſes Spruch ren wicht beſchweren folle / da man 
leins fonft auch der Vermiether bedie- | ihm / ben reicherern ja feinen geoffen 
nen / und bey reichlihern Jahren cin |Nugen gonnen [oder wenigftens laſſen 
mehreres über den bedungenen Pacht muß. Sonft würde des Gezancks 
fordern koͤnte. Und weil aller Jahre fein Ende feyn /wenn jedem — 3*— 
Ertrag nicht glei iſt / ſo will der Ver · um eines jeglichen geringen Schadens 
mierher fieber etwas gewiffes und nut: | willen / Nachlaß am Pacht zu fordern/ 
teimäßiges nehmen / als eines reihen erlaubet ſeyn folte. Deßhalben wer⸗ 
Huhens / zwiſchen Furcht und Hoff- den auch die Pachte nach dem Ertrag 
nung erwarten. Hingegen will der der mittelmaͤßigen Jahre eingerichtet / 
Zier / um eines ungewiſſern Dor-| damit bey denen alsdenn nur insge⸗ 
theils willen / war gewiffes wagen / "mein entftehenden Fleinen Schaden / 
und hat es ſich / wenn ihn feine Hoff-|ein Pachtınann feine fonderbahre ir» 
Ming betreuge / zuzuſchreiben. Doch ſagẽ fi zu befähmeren haben ındge. 
muß man bey dergleihen allerdings |(4) Wie groß aber eigentlich der 
die in Römifhen Gefegen / (2) an-| Schaden ſeyn müfte /meßhalben etwas 
gewviefene Maak und Silligkeit brau- | am Pat billig- magig erlaffen wer- 
ben / und den Vermiether anweiſen den folle ; Fan befier durch das Gut⸗ 
den Schaden zu tragen / wenn die achten eines ehrlichen Mannes / dep 

„Früchte durch Fluthen weggenommen | ich ereignenden Fällen / nah Eriwe- 
dur die Thiere auffgefreſſen durch gung aller Limflande / erfennet / als 
Sofdaten geraubet / durch Brand oder Jun.gemeinen Regeln befihrieben wer⸗ m 

ungewöhnlihe Durre verderbet und den. Bey denen [a] Hoff- Leuten jla) Col: 

. verzehret werden / Damit nint der | if auch diefes noch zu merden / daß 

Pachter / auſſer dem Verluſt ſeines ihnen zuweilen die Güther unter die 
Saamens / auch noch darzu den Acker⸗ Hande gegeben werden / mit dem Be: 
Zing entrichten und gut thun/ umd alfo dinge / allen Ertrag derfeiben / nad 
doppelten Mertuft leiden muͤſſe. Go bloſſein Abzug dei mit ihrer Arbeit 
aber der Schaden auß der Sache ſelbſt verdienten Lohns / dem Eigenthums- 
erwaͤchſet / und nichts ungewöhnfiches| Herrn treulich zu liefern / in welchen 
in fi hat / gehet er freylich in den Umſtaͤnden denn aller etwa vorfallen. 
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de Schaden / den Herrn des Huthes fie aber von ſolchen Dregeln abwichen / 
treffen muß. Da auch ein Pfachter und der Krande verunglücete 7 fo 
das gepachtete Guth / durch einigen Zu: gieng es ihnen an Leib und Leben. 
fall alsbald zu nugen verhindert / und; In dem Indianiſchen Reiche Tunquin 
felbiges indeffen von feinem Eigen-|(7) ff eine eigene Manier die Aergte 
thums- Heren einem andern aufge: zu Dingen im Brauche / denn man han- 
than / oder fonft von diefem etwas / ſo delt bald Anfangs / was man für. die 
der erfie Pachter nugen follen genof- Cur des Kranden geben folle / und 
fen wird ; So iſt diefer Eigenthums-! wird über eine gewiffe Summa unter 
Herr hernachmahls fhuldig und ver⸗ dem Beding eines / daß felbe gezahlet 
bunden/ dem erften Pachter /da er das, werden folle/ wenn der Krancke geneſe; 
Guth noch antreten / und die außge- frürbe er /fo folte der Artzt nichts/fon- 
machte Penfion geben will / alles was dern feine Cur umfonft geführer haben / 
er vom andern empfangen / oder auß durch diefen 2 meynet mandafelbft 
dem Guth ſelbſt genoflen/zu gute oder|die Medicos deſto bedadhtfamer und 
an dem Pacht abgeben zu laſſen. fleißiger zu machen. Der diefes be 
Was übrigens ein Pachter an dem ge: | fehreibende Autor erzehfet auch / daß 
mierheten Guth / und ein fi dingen| ein Medicus felbiger Orten / als mit 
faffender / an verdingeter Arbeit / zu, ihm wegen eines zu curisenden Kran- 
thun ſchuldig feye/ haben die Roͤmiſche Feng und dafürzugebenden Lohns tra- 
Gefege (5) weitläufftig außgeführer. | &iret worden /_gefaget : Wäre es ein 
Die Egyptier (6) harten ein bedenef: | Juͤngling / fo folte man ihm 100. fi. 
lich Geſetze in Anſehung der Aertzte / geben / wäre es ein Alter/ fo wolte er 
wenn diefe einen Krancken nach denen | mit zo. verlieh nehmen denn das we⸗ 
Öffentlichen vorgeſchriebenen Regeln nige Qeben / fo er diefem etwa friften 
curirten / trug es ihnen Feine Buſſe / mochte /fey nicht fo viel werth. 
obgleich der Patiente farb : Wenn| 


6. III. (1) Siehe L. 15. 64 f- locati. 

(2) L. c. 4. 2. 

(3) Z.25. 8.6 l0cati. In welchem Geſetze doch auch verſehen / daß dem Pachter / wenn 
ihm fonft der Schaden unertraͤglich waͤre / Nachlaß zu thun ſeye. Dahero Tibius, v4/ervar. Gi0. 
an Lauterbach. folgert diß ſeye nur von armen Pachtern zuverſtehen / DIE was weniges beſtanden / 
dieweil es denen Reichen Wen — iſt / wenn Z. Ex. nicht gar zu reiche Erndten fallen / weil ih⸗ 
nen das ihre deſto mehr gilt. B. 

(4) Wie groß aber eigentlich eꝛtc.) Daß bey dergleichen der Rath zu Rom einen Theil 
des Pacht» Geldes den Parhtern nachgelaſſen Habe) meldet Polybius, V1,35. Hittoriar. Cxfar 
hat ihnen den dritten Theil deſſelbigen geſchencket. Suctonius, #4 ejw vita c.20. Catonis widris 
ge Strenge hat Cicero.de eficis III, 22. getadelt. H. 

()L9 921.521. L 12. Liz 225. 9.3.47.8. L.27. L'3o. 9.4. 2.38. 
L. 55: $. 1.2, 2.60. $.2. L.61. pr. ff keati. Su denenſelben ift verſehen / daß ein — 
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Das gennethete Hauß miethlich brauchen / und was durd feine Schuld und Berfegen daran vers‘ 
dorben wird, gut zu macheu / ſchuldig ſeyn auch / wer etwas zu Machen übernommen/ Rede und ı 
Antwort geven ſolle wenn was Daran durch fein Berfchen / fehlet. Man fehe den Autorem, 
de ofhcso Bominis & Civis L. 15. $. 10. 

(6) Diodorus Siculus, L. 82. 

(7) Alexander de Rhodes, Itiner. Part. II. c. 30. 


$. IV. Letzlich wird auch noch bey: die Beſchwerung von dem / was andern 
vorhabender Sache gefrager / ob je- mitnutzet / tragen ſolle / fo iſts ja wohl 
mand eine Mühe / Z. Er. die Ver⸗ billich vaß dieſe / fo viel _aurf fie Fom- 
rihtungeiner Reiße / vielen zugleich / mer/ dem erſten zu Hulffe geben. Es 
und zwar jedem abfonderlic um den iſt demnach gar gemein day wenn ei- 
vollen Lohn / verdingen / aljo für eine, ner 3. Er. auff feine eigene Unfoften 
Arbeit vielfahen Lohn empfangen! allein ein Schiff gedinget hat / (2) ohne 
ronne? Grotius (1) meinet / das kon⸗ deſſen Wilien niemand hinein genom⸗ 
ne allerdings / wo nicht Bürgerliche men werden dürffe/ und daß die/ fo 
Gefege was anders geordnet hatten /| er hinein tretten laſſet / ihm das Fahr⸗ 
mit Recht gefchehen / denn es rühre) Geld geben muͤſſen. Syn denen Kuͤn— 
das nicht Das inwendige Weſen des ſten aber / welche wegen ihrer Gel 
mit dem erſten gefehloffenen Con-|tenheit und wegen weniger Meifter / 
tradts, fondernes trage ſich nur von hoch zitimiret werden/ mag man von 
auffen zu und bfeibe alles mit dem ei-| jedem Schüfer infonderheit/ ob gleich 
nen geſchloſſene unverändert / ob ich ihrer viel zugleich auff einmahl infor- 
gleich mir meine Mühe noch von meh) mireg werden / das gange Lehr⸗Geld 
ren bezahlen ließe. Es ſcheinet aber nehmen. Denn es werden derglei- 
diefes kaum der Natürlihen Billih-\ hen Künfte immer weniger geach⸗ 
Feit und Seurfeligen Freundwilligkeit et / je mehrere etwa dieſelbigen 
gemäß fenn / ob es glei nach ſtren⸗ Lernen, Obgleich alſo der Fleiß fo ei⸗ 
gem Rechte nicht verwerfflich ft. Denn| nes Kuͤnſtlers / da er ihn an viele wen · 
da für eine Muͤhewaltung von einem / det / ihm nicht muͤhſamer faͤllt; mag er 
fo viel als ſelbige verdienet / hergege: ſich ihn duch hoͤher bezahlen laſſen weil 
ben und bezahlet worden; Goiftja / er forthin / da viele dadurch unterrich⸗ 
was mit ſelbiger zugleich andern ge- tet worden / immer weniger gelten und 
dienet werden Fan / und wodurch der eintragen wird, Doc) find viele der 
Dienende ni dt weiter beſchweret wird / Meynung / daß die für Lnterweifung 
als etwas ihm unſchaͤdliches / andern) in Wiſſenſchafften genommene Diſere 
vorträgliches anzufehen und zuady- tion, nicht zu dein Mieth Contract ge- 
ten. Weil es aber doch hart zuſeyn rechnet werden möge / indem gute 
fiheinet / daß der / welcher Anfangs Lehre etwas unfbägbahres fene; Son- 
den gangen Lohn verheiffen hat / allein dern es ſeye ein ungenandter Contra& 


yon 
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von der Arth I dabey es heiſſet: Ich Der Meiſter haͤtte wohl die als 
thue etwas / damitdudargegen gebeft- lerbeſte Sachen / 
(3) Wie übel aber dißfals die guten| So Narren mie Gewalt zu klu⸗ 
Lehr. Meifter von denen böfen Shü-|  genköntemachen. 
lern betragen werden /bat Lucianus (4) | Die Natur iff immer / wie Libanius(g) 
ewieſen. Dem fene aber wie ihm wolle, | faget/ ftärder als die Zucht und Lin- 
v Fommet doc diefer Contra mit terweiſſung / wiewohl auch dargegen 
Verdingung der Arbeit / dabey nur |ein und anders bey dem Luciano bes 
Treu und Fleiß bewiefen / aber für |findfihe eingewender werden möchte, 
den Außgang nicht allzeit gefkanden | Was chemahis der große (9) Moguf 
werden foll/ darinnen überein/ daß / Aurangzeb zu feinem Prüceptor ges 
ob gleich die Mühe deß Linterrichts ſprochen / iſt gewiß auch bedendlidh 
bergebens angewendet worden/derun- | genug. Der Aschines 10) hat von fei- 
— gebliebene Schuͤler / doch das | nen Difcipeln nicht Lehr Geld genom- 
edungene Lebr- Geld geben muß.| men/ fondern ihnen Geld / daß fie 
Bepm juvenalis(F) lieſet man von der / nur bey ihm lerneten / gegeben. Die- 
Sache folgendes: x haben — — — Seine 
| — mer nachgeaͤffet / und durch aller 
Duforder re Mein! | ‚and Geſchend und Gaben / Zubürer / 
was hab eat? vor denen ſie ihre Künfte hören lieſſen / 
So träge der eiſter mm von] geipprhen. Des Socraris feine Meife 
. Deiner Schuld die Laſt? {ff auch nicht fo gar zuwerachten / wel 
Dleibe denn def Lehrers Sleiß | her von feinen Schülern Fein Geld 
deßhalben unbegabt / forderte / und ſich verwunderte / daß / 


in wetr ſich fuͤr einen Lehrer der Tugend 
—— — * FR Dein auge von feinen Schülern Geld 


dnicht meynte die gröfte 
Dergleihen Purſche find dem durch | BePhnung erlanger zubaben / wenn 
Plinium (6) beſchriebenem Thiere |er fi Menſchen zu Freunden gema- 
Tarando glei / welches manderley | het/ fondern vielmehr fürdten moL- 
Farbe und Geſtalt annimbt / aber feis |te/ es moͤchte der / weichen er zu einem 
nem eigenen Thun nach / und wenn es frommen und redlihen Manne ge 
fo infeiner Natur zeigenfoll wie ein mat / für fo hohe Wolthat von 
Eſel außſiehet. Euripides (7) hat wohl ſten erfäntlichft dang bahr zufepn ver- 
geſprochen: geſſen. 







$. IV. (1) I7.12.$. 19. 

(2) Ohne deſſen Willen niemand binein genommen werden därffe ꝛe. Seneca’ 
ſchreibt VII. 5..de Benefciis gar artig: Da ich deinen en gedungen / kanih dir eine Wol that er⸗ 
zeigen / wenn id) Dir auf ſolchem deinen Eigenthuum mit erlaube. H. c & 
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3) Seßel..ı. „u. Seneram de Beucſicu- vl. if. 
J De Mercede conducti⸗ 
5) Sutyı VII. v. 159. Jegg- 
3 N. ii. VIII. 34 
) In —— 221. 922. 
m, Deslamatione XXIX. 
(9), Bernier derebusin regue Moxori⸗ geflis, Parsuls. 
(10) Laertius Löbre 11. 8.62 handelt vonder Sache / es hat aber B. angemercket/ daß dem 
ten Xcchini Unrecht geſchehẽ / indem das Laertũ Griechiſche Worte nicht gruͤndlich uͤberſetzet 
wonrden/ als weiche nicht ſagen wolten / daß ecchines feinen Zuhorern Geld gegeben; Sondern 
won ihnen dergleichen genomimẽn / und ſie alſo um einem bedungenen Lohn zuhdren laſſeñ. 


— 
Das ſiebende Capitel. 


Bon dem Dar⸗Lehn. 


gl. Br ——— und die 5. VII. Was zuthun / wenn dieſes 
der suverwechfeln am aͤuſſerlichen Werth / durdy 
erden ges . offen ——— oder Abſetʒ⸗ 

ſchickte Dinge find? ung/gef&icher 7 
5. I. Der zwerfüche Gebrauch ° In Di ** des Juͤden vom 


m. ——— — — * 
9. t ey € nen 
cheñ / manals Schuldner / ein nebmen/ dem Recht der Na⸗ 





Dar Lehnbetommiin, —— 
$. IV. Voen dem —— x. 
vorgehenden Dar- Lehr. a de oe beantiwors 





5 V. Gb Dar⸗Lehn eine Ders ‚XL — dem Zinßnehmen gleich⸗ 
* 'rungfey. : lege — — bil, 

$; ae zuthun nn das 
Id an ee und Kom’ 4.xIlI. —— Fuͤndlein / mit 


Re: am inwendigem Werth /welchen die Wucherer fidy 
veraͤndert wird. | dem ihnen gehoͤrigen Schimpf 
zuentreiſſen trachten. 


| | ve 5.1. Bey 





[a] Res 


Sunzibiles. 


Von dem Dar⸗Lehn. 


5. I. 

En dem Dar-Lehn pflegt man 
einem andern/ [a] eine mit an- 
dern zudermechfeln oder fie zu 

vertretten und von fie vertretten zu⸗ 
werden geſchickte Sache / mit dem Be- 
dinge zugeben! daß er, ung dergleichen 
Arkh / von gleicher Groͤſſe und von glei- 


‚her Beihaffenheit/ wieder geben fol- 


fe. (1) Es werden aber die im Dar- 
Zehn vorfommende Dinge von denen 
2ateinern Fungibiles,das iſt / folche Die 
einer Berwaltung fähig ſeyn / zugenah⸗· 
met / weil alleund jede fo einer Art ſind / 
ſich untereinander vertretten Fönnen / 
und jede der andern Gtelle zuverwal- 
gen/ oder vor ſie wieder gegeben zu⸗ 
werden gefähicht ift/ daß wer für eine 
fo er hingegeben / die andere yet 
Arth / auch von gleicher Gröffe und 
Beſchaffenheit empfänget / eben die 





u 


andern gewechſelt werden/ oderdeffen 
Stelle vertretten Fan ; Sonder weil 
es außdruͤcklich außgemachet worden / 
daß eben die empfangene Sache ſelbſt / 
und nichts andere / dafür wieder gege- 
ben werden falle. Im Gegentbeil / 
wenn Z. Ex. vorein Achtel Waͤitzen / 
ein ander Achtel gleiher Groͤſſe und 
gleicher Beſchaffenheit oder Guͤtigkeit 
wieder empfangen / fo hält man da- 
fürs dag Hi eben mein außgelichenes 
Achtel ſelbſt wieder bekommen habe. 
Man — — weiter / daß dieſe ſich un⸗ 
tereinander zuvertretten gefhikte und 
gewoͤhnliche Dinge in Zahl / Maaß 
und Gewichte beſtehen / weil nehm⸗ 
lich daher / was ſie eigentlich ſind und 
gelten / erkennet und fuͤrgeſtellet / auch 
jedes zu einem kaͤntlichen Stuͤcke ge- 
machet wird / da andere Dinge fhon 
von der Natur ihre Gröffe und Pänt- 


Bingegebene ſelbſt wieder empfangen lichen Zuftand haben. Deßhalben 
zuhaben geachtet wird / fo gar geſchickt auh die ſich untereinander ver- 
ift eine/der andern Stelle zuverwal⸗ | trettende Dinge / infonderheit Quan- 
tenoder zuvertretten. Und eben hier- | xitäten oder Gröffen/ ander aberzum 


[b) Musu-inneift [b] das Dar-Lehn von [s]dem | Dar-Lehn nicht gehörige Sachen / Spe- 


um, 
[c] Com- 
modatum. 
Id] Lecs- 
BUm, 


Gebrauch⸗Lehn und [d) —— cies genennet werden / das iſt / Stuͤ⸗ 
Unterſchieden / weit in denen beyden | dedie durch ihre / Natürliche Geftalt / 
letzten Faͤllen eben das jenige / was | wasund welcherley ſie find/anzeigen. 
manempfangenhat/ in Natur wieder Man hat demnad zumerden / daß 
gegeben werden muß / umd der / ſo es ‚3.Er.die Odfen/nict deßhalben zu de⸗ 
geliehen oder vermiethet / nicht gebal- | nen ſich untereinander vertrettenden 
ten ift / wider feinen Willen / etwas | Dingengehoren/ weiß fie bey dem Ver⸗ 
anders ob ſchon gang gleich gültiges / Fauff gezehlet/ und auch wohl nach der 
dafür zunehmeñn. Diefes geſchiehet Zahl verkauffet werden Denn die Zahl 
nicht nur darum / weil die bey dem machet ſie nit zu dem / was ſie ſind / oder 
Gebrauch Lehn und der Vermiethung | zu kaͤntlichen Stuͤcken; ſondern fie zei⸗ 
vorkommende Dinge / insgemein un⸗ | get nur an / wieviel derer von Natur 
tereinander von gar ungleichem Wer dargeſtelleten und kaͤntlich gemachten 
the ſind / daß eines nicht wohl mit dem Stuͤcke rigen * (2) VILLE) 
s 2 . AI 
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ET. (1) 23. ff de rebw credit. 
(2) Man jehe Jac- Gothofredi Diſſertat. de æquaſuate & Funktione un mus. 


6.11. Es Fönnen aber die Res Fun- daß fie verzehret oder zum wenigſten 
ibiles oder die ſich untereinander ver · auß dem Meinigen verlohren / wegge⸗ 
trettendeDingejtheils ordentlich / theils bracht / und in fo weit mir zernichtet 
außerordentlich gebrauchet werden / der werden. Dieſes iſt mas effende Waa⸗ 
außerordentlihe Gebrauch mag etwa ren / auch das Getraͤncke und dergler 
darinne beffehen / dag man durch fel- | ben anbefanget / vor ſich Flar und 
bige jezuweilen gerne zeigen will / wie deutlich / als welcher Gebrauch Ja in 
reich / und wiewohl man mit derglei-|der Verzehrung und Yuffräumung be- 
hen verfehen jene. Weil denen /fon-|flehet : Das Geld muß man / foll et- 
derfich eiwas alten Freyern der NRab-|was darfür gefauffer/ oder eine Schuld 
me des Reihthuns viel / zu Erlangung darmit bezahlet werden / ja von fich ge- 
der Liebe Hübfcher Jungfrauen/ zu helf· ben / und es auß feiner Hand und Ge⸗ 
fen pfleget- So find fie mohl fo ver- walt laſſen / und fich daſſelbige ſolcher 
Wlagen / ſich von irgends einem guten Maßen weggezehret fehen. Wenn 
Freumd eine ziemliche Summam Gel · gleich das Weſen deffelbigen noch bey 
es zu borgen / wenn fie ſelber derglei-| andern zu finden / fo iſt es doch / was 
den nicht viel haben / um es der Lieb mich anbelanget / gleichſam zunichte 
en / wenn fie Bau - Schauen Fommet/|und verzehret worden. Wenn man 
für Yugen zu legen. Weil aber das demnach diefe Dinge / nad) ihrem or- 
Gerd nur ein Brauch Lehn ift/fo muß dentlichen Gebrauche / andern giebet 
es in Natur wieder erftattet / oder es oder überfäffer / will. man fie nicht in 
müffen eben die Stüse / fo man em-| Natur / oder eben die Stuͤcke wieder 
pfangen / zurüd gegeben werden.|haben / ats welche für verdorben ge- 
. Ordentlicher Weiſe aber / befteher die-\ achtet werden / daß demnach andere 
fer Dinge Gedrauch / in ihrer Außge⸗ eben diefer Art von gleicher Groͤſſe 
bung und Berzehrung/ daß ich fie nit und Guͤte / auf behärlienden Fall / zu 
eigentlich brauchen Fan / es ſeye denn / erſtatten find. 


5. I. Die gemeinfte Arten diefer ſtraͤnde / Salgı Wein / Bier und Oehl. 
fih unter einander vertretenden |(x) Es gehoͤret zu ihnen allerhand ef: 
Dinge anzuzeigen  fogehörer zu ſelbi ſende Waare / Fleiſch / Ener / Milch / 
gen / in fo ferne fie durch die ZahfFauß: Jauch gantze und febendige Thiere. 

emadher werden / das Geld / in fo weir | Denn wenn ih ein Gafl- Mahl außzu- 

je. am Gewichte hafften/roh Gold und | richten hätte / und nicht altes zu Kauffe 
Silber / Brod u. fm. Mas die durchs | gleich ſofort bekommen Fünte / möchte 
Maag außzumachende betrifft / Ge⸗ lich ja allerdingsvon meinem Nachbar’ 
nicht 


nur mit außd 
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nicht nur ein Anzahl Eyer/ oder etli- für die andere geben zukoͤnnen / gefun- 
che Pfund Fleiſch / fondern auch wohl den / bey ihrem ordentlichen Brauch 
Fiſche / Krebſe / Hafen’ Hüner/ Gaͤnße / aber / fo abgenutzet oder vertheilet wer· 
Haͤmmel / Kaͤlber und dergleichen mit den / dag man ftein ihrer alten Form / 
dem Bedinge borgen / daB ich ihm an: Gutheit und Geſtalt / ſelbſt nicht wie 





ders dergleichen dafür wieder geben 
wolte. (2) Zumeilen Fan_aud das 
Schreib⸗Pappier unter die ſich unter: 


einander vertrettende Dinge gerechnet 





der herſtellen fan. Ob gleich ſolche 
Dinge insgemein verkauffet werden / 
fan man Nie doch auch zumeilen bor- 
genund entiehnen / daih 3. Er. mir 


werden / weil es durchs Beſchreiben etliche Ellen Tuch / zu meinem Ge⸗ 
giehbfanm verzehret wird / dag man brauch angeſchaffet / Fönte ich ſolches 
ürdas Geborgte hernach anders der⸗ ja wohl einem Freunde / der es brauch⸗ 


leihen wieder geben muß. a es|te/und nicht 
{m endlich alle Waaren dahin zu⸗ koͤnte / mit 


ey zufauffen bekommen 
m Beſcheide Sehnen / dag 


ringen / die nach gewiſſem Maaße er mir eben fo viel anders) von gleicher 
determinirer und außgeſprochen and| Güte/mwieder geben folte. 


bier und dar ingleiher Gute / ym eine 


6. III. (1) Siehe 2.2.9. 1. ff. de rebus oredisis. 
$- 


(2) PliniusN. H.1X.5 


. W. Es pflegetdaß Dar-Lehn nicht , 
lichen Worten; fon- 
dern auch ſtillſchweigends und ohnver- 
dachten Muths zugefhehen/ wenn ich 
3. Er. einem dem ich nicht ſchuldig bin / 
in der Meynnng / als ob ich ihm noch 
ſchuldig waͤre / was zahle / oder auß 
Urſachen / die in der That nicht verhan- 
den find/ Geld gebe. Daher fommen 


mit dem Vorſatz was gleichgüftiges 
dargegen zu befommen / gezahlet / der 
Empfangene auch das Geld zu feinen 
Hunden empfangen hat; So wird dag 
alfo an jemanden gezahlete für ein 
Dar ˖ Lehn gehalten/und Fan mit glei⸗ 
dem Rechte / als wie ein ſolches / wieder 
gefordert werden. Der Grund bedeu- 
teter Mechtlihen Anſpruͤche Pan nicht 


ungereimer ein [Lb] ſtillſchweigends ge> (b) Mus. 
ſchehenes Dar : Qehn genennet werden, um sci- 
weichem die Jurlften fonft den Nan- 
men eines Quali - Contradts geben / 

und damit fagen wollen’ es feye gleich: 

fam fo viel ale ein rechter Contradt, 


die im Roͤmiſchen Rechte enthaltene 
[s]Cm&- 2] Anfprüde einen zu helangen / we 
. Con Gen des fo auß gewiſſer Urſachen ge- 
dibiecanja yahlet worden / wenn fih die Urſache 
deracausa nicht finder / deßgleihen wegen Zah⸗ 
moz /acuse. (ung deſſen / fo ich zu zahlen nicht fhul- 


dig geweſen / denn dieweil man das 
Geld nicht mit Vorſatze felbiges meg- 
zufhenden / fondern in der irrigen 


So forderte der Ränfer Mauritius, ( 2 ) 
vom Childeberto dem Frändifhen Kd- 
nige/ alg diefer mit den Longobarden 


Meynung Schulden abzuführen/ oder A Geld EIN. 
3 
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er ihm / daß er die Longobarden auß SF: | damit diefer / wenn der Schuldner die 
fien treiben folte / gezahlet hatte) ob- | Intereilen nicht zahlen wolte / felbi- 
gleich der Childeberrus ſich auff feine {gen wegen gebrauchter Gewalt be- 
Mat verlaffende / den guten Mauci-|langen / auch In gröffere Strafe / 
Gum nicht einmahl einer Antwort als die interelle außmachte / bringen/ 
würdigte / bepkäufftig Fan man bier | mithin zuder Zahlung nothigen koͤnte / 
aud) mercken / was Plutarchus von de: | mit weicher Lift denn/das unter ihnen 
nen Gnofliern erzehfet/ wie fiedas auff publicirte Geſetze / nichts auff Zinß zu 
Zinß entnommene Geld dem Eigen⸗ |lehnen /eludiegt und zu nichte gemachet 
thums » Seren / nad geſchloſſenem worden. 

Contra „ auß dem Hauß geraubet /! 


$.IV. (1) Stillſchweigends und ohnverdachten Muthes zu gefdheben / 2c.1 
B. erinnert hier aberımahls/daß e8 bey denen vom Autore angezeigten Faͤllen / eben der Subtilitäf 
nicht brauchte / ſich einzubilden/ als wenn darbey ein Dar + Lebn / in der Stille und opnaufbrüfe 
fid) fagen und Handeln oder contrahiren vorgegangen wäre / indem doch die Billigteit ſelbſt ſaget / 
daß man einem andern fein Guth / wenn es durch irgend emen Zufall an uns kommen / ohne 
daß wir Recht darzu gehabt / allerdings wieder geben/ oder erſetzen ſolle. 

(2) Paulus Warnefridus, de geflis Longobardorum 

(3) In Quaftionibus Græcis. 


5. V. Mor diefem iſt vom Salmafıo | wächfet deß Schuldners eigenen Guͤ⸗ 
und sn Suriften — eſtrit⸗ | tern nichts zu / auſſer nur dag jener / 
ten worden/ ob das Dar- en eine | an ſtatt feiner Sachen ſelbſt / deßhal _ 
Veräufferung ſeyr Nun ift außgemacht / | ben und fie zufordern einen rechtlichen 
dag’ weis der ordentlihe Brauch de& | Anſpruch zu der Perſon dei Schuld- 
Dar-Lehnsin deffen Verzehrung und | ners hat / der da / wegen dabey ſich 
Abnugung beffehet / dem Schuldner | findenden Verdruſſes / und wegen fei- 
vondem Gläubiger gang volle Macht | nes ungewiſſen Yußganges / nicht fo 
mitfelbigem nach Belieben zuſchalten Der als der Beſitzthum der Sache 
und mithin auch die Herrſchafft fetbit | jeibft iſt / geachtet wird, Weit dem⸗ 
über folh Dar-Lehn / als ohne wel-| nad) bey UÜberſchlagung de Vermoͤ⸗ 
cherer die Erlaubnuͤh es zuderzehren | gens auch die Schulden betrachtet wer⸗ 
nicht haben Fönte / übergeben werden | den/ fü ſaget man daß jeder fo viel 
müfle. Weil aber doch das Dar-! habe / alser nah Abzug deſſen / was er 
Lehn / mitder Bedingung eben fo viel ſchuldig ift/ aneignen Mitteln befiget. 
wieder zubaben und zugeben / außge- | Wer aber mehr Schulden zubezahlen/ 
zahfet und empfangen wird. Go ge- | als Eigenthümliches hat / von dem faget 
het dem Gläubiger dabey an feinem | man / ob gleich noch ß viel verborgtes 
Vermoͤgen eigentlich nichts ab / undes Geld in ſeinem Hauße iſt I er habe we⸗ 
niger 
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niger als nichts. Auff diefen Schlag | aber nichts ſchuldig ift /der Pan fich rüh- 
hat ehemals Julius Cæſar (x) gefaget : men an eignen Mitteln reich zufepn. 
Er braude etliche Millionen / um Die Sache demnach / zu Entſcheidun 
nichts zu haben. Darumnennetman | obiger Frage) Fergzafaten | veräuf 
auch das Berborgte frembdes Geld / ſert freylich wohl der Außichner fein 
nicht als wenn der Schuldner nicht die | Geld / doch alfo dag er damit feinem 
Herrfchafft darüber hätte ; Sondern | Vermögen nichts entzogen / und des 
weil ihm die Verbindlichkeit feibiges in: | Schutdners feinem hingegen nichts zu⸗ 
gleichem wieder zugeben oblieger. Wer | gefeger haben will. 

$. V. Appianus de Bello civil Libro II. 


‚$. VI. Die Stage (x) if viel wich⸗ he nach dem Werthe oder nach der 
Base darinne zu wiſſen begebret wird/ | innerlichen Gute / darinnen es empfan- 
ob denn das Dar-Lehn/ wenn nach def- gen worden iff / wieder gegeben und 
fen Empfang und ehe man es wieder abgeleget werden. Denn man hält 
ableget / indeflen der Werth deß Gel- dafür es fen der Dar⸗Lehns⸗Contract 
des geändert wird / gezahlet werden fol- | von dem Gläubiger der Meynung ge- 
fe nach dem Werth deß Gelder / wel⸗ | fhloffen/ dag er nicht nur für fein 
cher zur Zeit deß Empfangs gewefen / | Geld eine gleiche Anzahl / fondern die- 
vder nahdem / welcher zur Zahlungs: | fe auch in gleicher Güte und inwendi- 
Zeit uͤblich iſt. Diemeiften beduͤncket | ger Befchaffenheit wieder haben wol⸗ 
es fen hier einLinterfcheid zwifchen dem len / denn fonft würde ja nicht eben fü 
innerlichen und aͤuſſerlichen Werthe | viel wieder gegeben. Wenn demnach 
deß Geldes zu machen / da denn der | jedem Stüde des wieder zugebenden 
innerfiche Werth in gewiſſem Gewich Geldes) nad feinem Empfang / der 
te einer gewiſſen Materie / fo man zu- vierdte Theil an innerliher Güte ab- 
ammen Schrott und Korn nennet; | gegangen wäre / ſo würden nad) die» 
. beräufferlihe Werth aber in Obrig- | fer Mepnung/ für 100, empfangene 
keitlicher Schagung / wie viel zu der Stuͤcke / deren 125. abzulegen ſeyn. 
oder jener Zeit jedes Stüf der Mün: | Hingegen / wenn man im Dar Lehn 
fr gelten folle/ befteher. Wenn der | Geld ı fo bald Kupffer geweſen / em- 
nerliche Werth ſich fint der Zeit des | pfangen /es wäre aber felbiges / da die 
Dar-Lehns geändert / das iſt / wenn | Zahlung geſchehen ſotl / ſolches ver- 
fib das Geld an Metall und Gewicht / |ruffen und eitel Stürfe von feinem 
oder an Korn und Schrott vergerin- | Silber im Gebrauche / ſo würde für 
thabe. ¶ Sintemahl die gewohnli. jener empfaugene 100. nur so. von 
‚Meänderungen deffelbigen eitef | diefen wiederzugeben ſeyn. Denn ob, 
Deriolimmerungen fenn; ) Somird | gleich die hohe Obrigfeit den Werth 
dafür gehalten! es müfle das Dar⸗ def einerley Materie habenden Su 
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des bald erhöhen/ bald erniedrigen gewoͤhnlich vor die Maaren geben f 
Fanı fo muß man doch / wenn der daß nun, was ſonſt um 100. Thl. af. 
äufferliche Werth die innerliche Güte ten Werths bezahlet worden ift/ vor 
allzuweit übertteiget / fonderlid den 125. Thl. des neuern gefauffet wird. 
Handel mit Außwärtigen nicht zu Wenn demnach der Yußlehner für 100, 
verderben/ (2) den Preiß der Waa- Thl. de alten Werthes / nur aud) 100. 
ren mebr nah dem inwendigenmwürd- deß neuern befame / würde er inder 
fihen Werthe / als nach der äufferli- That um den vierdten Theil feines auß- 


n Schagung und Benennung rid- 
* und ati deffen mehr / als ſonſt 


$. VI. (1) Die Frage iſt viel widhriger xc.7 Sieiff auch im porigem 


offt in Teutſchl and vorkommen. 


geliehenen Gutes / gebracht ſeyn. 


hundert gar 


Was Pohlen anlangt / iſt Piafecius ad annum 163 2. zuſehen. Sie 


finder nicht nur in Contracten / ſondern auch in ——— ſtatt. Chriſtoph. Refponf. Eledtoral. 


LibreVl.21.& Porte Conſtuut 28. Def. 8. 
(2) Oen Preiß der Waaren mehr 


de veter. Numi/mas. poteſt. 


6. VII. Da aber / bey bleibender in- 
wendigen Hüte des Geldes, die eufler- 
liche Würdigung gefteigert oder ernie- 
driget worden / \z) fo wird darfür ge- 
halten /die Zahlung folle nah dem Fuß 
de Geldes geſcheben / darauff es / mit 
euſſer lichem Werthe / zur Zeit des ge- 
ſchloſſenen Dar » Lehns » Contradts , 
gene / daß alfo der Schuldner / 

en Shaden oder Nugen/ der indeſſen 
geſchehenen Aenderung / geftalten Din- 
gen nach / tragen oder haben ſolte. Man 
hat alſo jemanden hundert Species 
Thaler / Z. Er. zu der Zeit geliehen / 
da jeder derſelbigen 96. Creutzer gegol⸗ 
ten ; hernach find eben dieſer Art Tha ⸗ 
fer biß auff 104. Creuger erhoͤhet wor 
den / und ſtehen auch noch fü hoch / da 
die Zahlung geih:ben ſoll. Es halten 
demnach viele darfuͤr / daß alsdenn / 
wenn die Zahlung mit en ver: 
richtet wird / für einen Tha 


nadp dem innerlichen Werth I Siege Z. a. C 


mebr als 96. derfelbigen / auff welchen 
Fuß er nemlih bey dem Dar-Lehn 
empfangen worden iſt / gezahlet wer⸗ 
den doͤrfften / und wenn die Ablegung 
wiederum mit Species Thalern gefcbehel 
auff jeden 8. Creutzer abgezogen, und 
in allem für 100, einpfange Stuͤck / nut 
91. derfelbigen / und noch 48. Creuger 
wieder gegebeniwerden möchten. Wenn 
nun aber im Gegentheil eben dieſe Spe» 
cies Thaler nach der Zeit des gefcheher 
nen Dar» Lehns / da fie 96. Treutzer 
a auff 38.berabgefeget worden] 

v müften doch / bep der waͤhrenden ſol⸗ 
Ken Werthes zuleiftenden Zahlung I 
für und auff jeden / wie er bey dem 
Empfang ftund/ 96. Ereutzer geger 
ben/ oder / da man die Species erlegte / 
auff jeden 3. Creuger nachgeſchofſen / 
und deren zufammen zog, zuſampt 
noch 43. Creugern zu zablen ſeyn. 


er nicht Aber es ſcheinet mit alle dem bißher 


Aange⸗ 


Don dem Dar⸗Lehn. 
— die Sache noch nicht Plar jeden derſelbigen Z. Cr. zu 48. Albus, 
au 


gemachet und deutlich entfchieden. 
Denn (2) auff den erfien Fall / Fan 
der Glaͤubiger Flagen / es wäre ihm 
beſſer geweſen / daß er fein Geld be 
halten hätte / weil ihm ſolcher Geſtalt 
die nach deffen Außlehnung gefchebene 
Erhöhung zuftatten gefommen ſeyn 
würde / welches Nutzens er nun er- 
mangeln/ und in deſſen Genuß einen 
andern / mir feinem Nachrheil / fehen 
muͤſte. Gleiches Lied Fan hingegen 
der Schuldner auff den letzten Fall / 
mit vielem Verdruß / anftimmen. 
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oder 96. Creuger gerechnet. Da auch 
ein dritter Fall ſich zutragen / und der 
gange Werth des gegen andere Dinge/ 
nach diefer Menge und Seltenheit/ ge- 
rechneten Geldes /um ein Großes ver- 
ändert werden folte ; Go würden 
die daher eutftehende zweiffelhaffte 
Händel auf dem oben / im erſten Ca⸗ 
pitel diefes Buchs S. ul. ums Ende 
angeführtem zu entſcheiden ſeyn. Doc 
ſcheinet es bißher nicht gebräuchlich ge⸗ 
weſen ſeyn / auff diefe allgemeine Ber- 
anderung des Mung- Wercks / [ da 


Deßhalben wird der Sache wohl auff / nemlich / wegen des ſich häuffenden 
eine andere Weiſe / um allem die ab- |oder verminderten Goldes und Sil⸗ 
helflice Maaß zugeben / nachzuden⸗ bers / auch des darauß gemachten Gel⸗ 
cken und alſo zuerwegen ſeyn / ob eine des / deſſen für andere Wahren bald 

ewiſſe Art Geldes / Z. Er. Species| mehr / bald weniger zu geben iſt / und 

hafer / mıt dem Beding / einem an-!diefe dargegen bald höher / bald gerin- 
dern gelehnet worden) daß er eben fo |ger geachtet wird] in Bezahlung alter 
piel / au gleicher Art / und an gleichen | Schulden) Reflexion zu madhen. Man 
Stuͤcken /oder / vermoͤge desgefegten E hat aber auch noch/ als einen vierdten 
gempels / Species Thaler wieder zab: | Fall’ zu bedencken / daß wenn cine Art 
fen folle ? Dder / ob man die Species) des Geldes an ihrem eufferfichen Wer⸗ 
nur als wie Münge und gemein Cur-|the / ben beftändiger Verbleibung des 
rent- Geld außgelehner habe ? Auff innerlichen / fehr ffeiget / die andern 
den erften Fall / muͤſſen allerdings Spe- |Yrten oder Sorten dargegen / um ein 
cies und die Yrten des Geldes /fo man merckliches am inwendigen gefallen / 
empfangen bat / ben Ablegung der und verfchlimmert geworden ſeyn müf- 
Schuld gesahlet werden; Auff den an- |fen. Wenn der Thaler ohne Befferung 
dern Tall hat vorhin angeführte Ent: | feines innerlihen Werthes / oder bey 
ſcheidung ſtatt / eßwegen man auch feinem aften Schrott und Korn / von 
bey felbigem denen Schuld Verſchrei⸗ 96. Creuger auf 104. Ereuger binauf- 
bungen außdruͤcklich einzuverleiben |geftiegen / fo ift diefes ein Zeichen daß 
pfleget / auff wie hoch man die Thaler der Creutzer und dergleichen Münge 
an Current- Geld gerechnet / und wird |an feinem inwendigen Werthe fo viel/ 
gefeget / fo viel oder fo viel Thaler nach Proportion verſchlimmert feye. 
ſeyen gefehnet und empfangen worden! ' Wenn demnach ia w der BR 
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nommenes Dar» Zehn in Species Tha- |Vertrettenden Sachen / wird/ wenn fie 
fern befanden / müffen für jedweden an gehörigem Orte / und zu gebühren- 
derfelben/ob er gleich zur Zeit gemadh: |der Zeit / wieder geben werden / wenig . 
ter Schuld nur 96. Creuger gegolten / darnach gefraget / ob ihr Preiß ger 
da man die Zahlung in Ereugern thun fliegen oder gefallen ſeye / und fommetf 
will und mag / fo viel als er derofel-|fo wohl der fich darbey ereignende Nu⸗ 
bigen alsdenn gilt/und demnach / wenn tzen oder Schaden auff den täubiger 
esdahin Foinen/auch 104. gezahletiver- an / wo nicht was anders außgemachet 
den. Bey einem in Courrent- Muͤntze worden ig. Da aber der Schuldner 
empfangenen Dar - Lehn hat der im zahlen fäumig iff/ und indeffen der 
Schuldner / in etwa erfolgter Yende-\Preig der Sachen ſich ändert jo wird 
rung/ den Vortheil / und darff nur die|von denen Außlegern der Roͤmiſchen 
Schuld in felbiger wie fie der Zeit iſt / Rechte recht aͤngftiglich gefrager / nach 
wieder geben / ob gleich die/ fo er em |melcher Zeit und nach welchem Werthe 
pfangen / beffern Gehalte geweſen / es doch / die Wieder⸗ Erftattung des ge⸗ 
waͤre denn / daß die beſondere Groͤſſe der borgeten angerichtet werden ſolle. Es 
Summe / oder die allzugroße Aendeſcheinet aber hierbey das Billigſte zu 
rung in folchen Courrent⸗Muͤntzen / der ſeyn / die Rechnung / nach dem Orte 
Bilůgkeit nach was anders erfoͤrderte / und nach der Zeit der Zahlung zuftef- 
damit nicht der Gläubiger allzuſehr en / und die Nenderung / welche bin- 
gefaͤhret /fondern felbigem / wegen des|nen der Zeit des vom Sculdner ge- 
allzugering getvordenen Geldes / eine | machten Verzugs vorgehet / dieſem zur 
Erfegung gerhan werde. Bey denen zuſchreiben (3.). | 

andern Arten / der fi untereinander 


8. VII. (1) So wird darfür gehalten / die Zahlung folle nady dem Fuß des 
Geldes geſchehen / Darauff es / mit euſſerlichem Werthe 2c. ] Diefe Meynung der 
meiften Juriffen iſt auch im Kammer · Gerichte recipiret / um bat Alemannus, Con/ult. 8- quæſt. 2. 
Sie mit 23. Griinden zubebanpten geſuchet. Add. Richter Decsf: 72. Mynfinger Cent. IV. Ob- 
fervat. ı. Cothman. Vol. I. Refp.33. Mevius, Parse IV. Decif.338. Berlichius , Parse Il. 
sonclhuf. 36. 0.5. fegg._ H. 

(2) %off den erften Fall Pan der Gläubiger Flagen 2c. ] Es dienet auch zu des Glaͤu⸗ 
bigers Behuff daß bey Erhoͤhung des Geldes / auch der Waaren Preif geſteigert wird / und 
zommt die Erhoͤhung einer Mt Geldes insgemein dDaser / daß der innerlichs ZBerth derer andern 
Arten altzuſchiecht geworden iſt. Deßhalben gehen viele Juriſten van deg dorhin gemeldeten / und 
als erwehnet / auch im Cammer⸗ Ger⸗cht recipirten Meynung ab. Covarruvias, de Numis. 





6.7. Ant. Thefaurus . Decif. 174 Carpzov. L.V. Rep. Elect. 93, &Parte I. Conflitur. 18. 
Def. $. Vinnius, ad pr. quibus modis ex contra, obhg. n. 52. 

(3) Siehe L. wie. FF. de condict. triticariâ: L. 3. ff. de eo, quod serie loco. L. 3. 4. 2. fi 
wommedasi. Yinnium. LI. quafß. jur. 39. 


5. vi. Nebſt 
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$. VII. Nebſt bißher angeführten | Kinder einem wohlhabenden Manne/ 
wird auch gar heftig geſtritten obes | mit dem Bedinge / außgeliehen wer⸗ 
dem Natürlihen und mn Rechte | den koͤnne / daß er ihnen einen Theil / 
zuwieder / oder oder gemäß ſeye / von deß fihdamit geſchafften Nutzens / zu 
außgelehnten Geldern Zing / Penfion, |Fommen lieſſe / den Shaden aber allein 
Intereile, oder wie man es etwa hier |trüge. Giehielten weiter dafür/ daß 
und dar nennenmag/ zunehmen. Und zweyerley Arthen deß Zinßes / der In- 
iſt die Entſcheidung diefer Zwiftigfeit | rereile oder de Wuchers wären / und 
um ſo viel defto noͤthiger / je weniger | nennten das eine / eigentlich fo ge- 
man etwa heut zu Tage (x) dereral- | nannter Zinß oder Intereile; das an- 
ten Perfer Meynung iff/ welche in | dererinen Staub der Intereſſe gder et- 
dem Sünden-Megifter das Schulden⸗wa nach unferer Arch zureden / was 
Machen / andenerften/ und das Lü- | von der eigentlichen Imcreile abtraufft. 
gen anden anderm Ort ſtelleten / weil Jenes hielten fie für etwas von GOtt 
nichts gewöhnlicher / ihres Erachtens ſelbſt verbottenes / diefes aber für eine 
nad / wäre / als daß die Schuldner | nach denen Aufffägender alten/ unzu⸗ 
ſich der Luͤgen beflieffen. Der Hero- | Läßlihe Sache. Mit der eigentlichen 
dotus (2) machet zwar / und vielleicht Interelle achteten fie nicht nur Suͤnde 
gar wohl gegründer/ die Ordnungein | begangen zufeyn / wenn jemand die 
weniganders/ undalfo/ daß das Lu: | fih untereinander zudertretten ge- 
gendie Oberftelle/ und das Borgen ſſchickte Sachen / mit einigen Ubermaaß 
die naͤchſte aarauff hat. Seldenus hat | wieder nahm; Sondern auch / wenn 
(3) nach der Länge außgeführer / wie | einer / megendeßeinem andern getha- 
von denen Juͤden diedas Zingnehmen |nen Vorſchußes / in deſſen Haufe 
betreffende Goͤttliche Verordnungen / ſoder Gute / biß zur Zeit der Zahlung / 
Exodi XXII. 25. Levit. XXV. 35. XIX. umſonſt wohnte / oder dafür einen ge⸗ 
24. Deut. XXIIl. 19. außgeleget und ringern Zinß / als ſonft gewoͤhnüch 
verffandenworden. Nehmlich/ es wa⸗ war / gab / oder das ihm gegebene 
ven die Juͤden der Meynung / daß un- | zum wegen deß Vorſchuſſes / ohne 
ter ihnen nicht nur das Zinßnehmen; Entgelt nutzte. Dabey aber hatten 
ſondern auch das Zinßgeben / unbillig ſie doch im Brauch / niemanden ihres 
and Feines Weges erlaubet ſeye / fo | Mittels wegen Ubertrettug der vom 
gar daß es auch / denen bey dem Zind: Zinßnehmen handelnden Gefegen / 
Lontract ſich brauchen laſſenden Shrei- | mie fie doch bey Beleydigung anderer 
bern/ Notarien , Zeugen und Unter- | thaten für Gericht zuſtraffen; Es war 
Händlern für eine Sünde angerechnet | aber duch ein jeder zur Wieder-Erftat- 
wurde / etwas damit zuthun gehabt | tung genommener Interclien im Ge⸗ 
haben. * Ynbey waren fie dochder Ge- | wiffen verbunden. Gturb aber je- 


dancken / dag das Geld unmandiger | mand / ohne die Wieder Erftattung 
, N 2] beiwer- 
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bewercefteltigetzu haben / fowarendef- | gegeben werdenfönte: Die andere be- 


fen Erben nicht verbunden/das Geld / 
foihr Dorfahr mit Wucher erworben; 
Sonder nur die daher Fommende Ge⸗ 
füge Kleider / Thiere/ Werckzeuge / 
dem Verſtorbenen zu Ehrenund fei- 
nen guten Namen zuerhalten/ wieder 
zuerſtatten /und zwar auch nur in dein 
Falle / wenn da offentlich bekant war/ 
daß es den Verſtorbenen gereuet hät- 
te / etwas dergleichen an ſich bracht zu 
haben/ und daß er bey ſich angeſtan⸗ 
den/ ober nicht alles daher-Fommende 
wieder geben folte. Zudem war au 
dem gemeinen Manne verbotten 
von feinen Schuldnern / als lange fie 
ihm noch verbunden waren / jrgends 
einiges / auch nur Fleines Geſchench/ 
zunehmen. (4) Dergleichen war doch 
denen Mechts-Srfahrnen oder Gelehr⸗ 
ten anzunehmen erfaubt/ (5) weil man 
das gute Vertrauen zu ihnen hatte / 
das fie Feines Weges ih mit Nehmung 
verbottener Incerellen verfündigen wol- 
tens Sondern nur ein bloßes unge: 
fähres und Lauterlich freygebiges Ge⸗ 
ſchenck empfangen hatten. Linterdem 
Ramen def Intereilen Staubeg war 
verbotten / jrgends einen Vortheil 
oder Erkaͤntlichkeit von dem Schuld- 
ner / wenn gleich nichts davon im Con- 
tract gedacht worden war / jrgends 


309 ſich auff den Unterſchied def Com 
wads, Mas die erſte Arch anbelan⸗ 
get / fo machten fie in ſelbiger wieder- 
um zwey Claffen / und nenneten die 
eine Borgängig/ die andere Nachfol- 
gend. In jene brachten fie alies / 
was voneinem / der gerne etwas bor⸗ 
gen wolte / gegeben wird/ um den 
Glaͤubiger zum lehnen zubewegen. In 
dieſe wurde geſtellet / was dir Schußd- 
ner gab / um den Glaͤubiger zubewe⸗ 
gen / daß er etwas über den geſetzten 
Zahlungs: Termin Gedult haben moͤch⸗ 
te. Ja ſie giengen fogar weit / daß lie 
auch vor unzufätlig hielten wenn der 
Schuldner dem Gläubiger die gemei⸗ 
nen Gefätligfeiten / die ſonſt ein 
Menſch dem andern überhaupt zuer- 
zeigen pflegt / bewieſe / wenn ſonſt 
nicht dergleichen Bezeigung unter ih⸗ 
nen uͤblich geweſen. Bey der andern 
Arth deß Intereilen Staubes / die in 
dem Unterſchied de Contraus ſich er- 
eignete / erinnerten fie / man Fünte 
ſich Damit verfündigen / wenn ein Qer- 
faufter ſpraͤche: Wo du heute dic Sa⸗ 
che nimbſt / Kaffe ich dir felbige um 90, 
Seel; watteſt du biß Morgenimuft 
du mir 100. dafürgeben. Sie ſagten / 
dag durch ſolchen Vertrag / da wegen 
verlängerter Zeit ein höherer Preiß 


einmahlvor geleiſtete Zahlung / anzu- | begehret würde / die über erfte 90 
nehmen. Sie theilten aber diefen In- | Seel weiter begehrte zehen andere 
tereilen Staub / wiederum in zweyer⸗ der Zing verftanden und begehret 
ley Yrthen ab; Die eine gieng auff die | würde. Es mufte abereben feiner diefen 
Zeit / binnen welcher etwas von dem Intereilen. Staub wieder erſtatten / und 
Schuldner / deß Glaͤubigers Rutzen zu |e8 war auch nicht in denen Geſetzen 
foͤrdern oder Schaden abzuwenden / verſehen / wie man ihn wieder ur 

olte 
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ſolte doc wurden die / fo ſich damit na (6) meinet aber / es ſeye dieſes nur / 
vergriffen zuhaben uͤberwieſen waren / in Anſehung der ſieben verfluchten 
in der Schule mit Streichen / oder auf | Heydniſchen Voͤlcker erlaubt / aber / 
eine andere Arth geſtraffet. Derglei- | was alle die übrige anbelangt / Inter- 
den wurde auch nicht zugelaffen / daß | elle von ihnen zunehmen verbotten ge⸗ 
jemand ein ihm zu Pfande gegebenes weſen / nnd noch verbotten. Dabey 
und verfestes Huth feinem @igen- |erinnert er doch zugleich / daß viele 
thus Herrn wieder verpachten durff- | wegen der Jangen Gefaͤngnuͤß / und 
te / weil man beſorgte / es moͤchten in weil ihnen liegende Gruͤnde / auch 
das Pachtgeld auch Inrereſlen mit ein- | andere ehrliche Mittel was zuerwer⸗ 
gedungen werden. Alles bißher er- | ben/ nicht erlaubt von der genauen 
zehlte beobachteten die Juden nurun- | Beobahtung deß Zfraclitifhen Ge⸗ 
ter und gegen einander ſelbſt / im Ge: |fegesdikfals freylich abgewichen. Liber 
gentheil meinten fie/ dag ihnen ver- | diefes beſchweret er ſich gar fehr / wie 
möge Deut. XXII. 19. nicht nurerfaube/ falſch dıe Aufflage feye /darinnen vor» 
fondern auch gebotten feye von den | gegeben wurde / als wenn die Züden 
Heyden Intereile zunehmen / damit die- | einen End ſchwuͤren die Chriften na 
fe, alsdem Untergang von GOtt zu: | Möglifeit zuberrügen/ fagende/ da 
erkennete Leute / erſchoͤpffet / geſchwaͤ⸗ | man Diefes erdichter habe / fie nur deſto 
chet und auffgerieben werden möchten. | verhaßter zumachen. 

Der berühmte Jude Leo von Mode: | 


6. VIII. (1) Plutarchusde cataudo are aſieno. 

(2) InCho. 

(3) Libro VI. C.9. 

# Anbey waren fiedodyder Bedanfen] Das mag etwa mit unferdie Noth · Wuͤcherlein 

gehoͤcen / die Lutherus für traͤglich halten wollen. Zom. VI]. Alt. p. 410 

(4) Dergleidhen war doch denen Rechts · Erfahrnen erlaubt zc. I Das fheinet 
auß der iſaiſchen Quelle hergefloſſen zuſeyn / von der es heift: Dicunt & non faciunt. Cie far 
gens andern und thuns ſelber nicht / fie binden ſchwere Buͤrden und legen fie andern auf den Halß / 
ruhren fie aber ſelbſt mit feinem Finger an. Massb. XXIII. 3-4. 


( H ) Weilmandas gute Dertrauen 2.7 Es wird wohlbey allen eben nicht fü ſtarck ges 
weſen ſeyn / unddörfften manche dicies Vorgeben eben fo wenig glauben / alswenn man jezuweilen 
gefagt / daß wenn ein Mind und eine Nonne alleine beyiammen ertappet würden / man das gute 
Vertrauen an dergleichen Perſonen tragen muͤſte / daß ſie ein Vatter Unſer miteinander beten wol⸗ 
fen. Man ſiehet indeſſen / wie artig ſich di: Herren Juden⸗Gelehrten / fo in gewiſſer Maſſe / einen 
Theil der Geiftlichteit auñmachten / einen Weg offen behalten können etwas zuerſchnappen / weil 
doch der Geitz ihnen ſehr angehangen / Luca XVI.14 es moͤchte ſich dißfalls nicht uͤbel auff ſie reimen / 
was oben der Autor C. 5.5. 6.11mbs Ende erzehlet und auß dem Sophosle anfuͤhret. 

(6) Deritibus Hebraicis Parse 11. C. y. 


Q3 5. IX. 
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$. 1X. Nun ift übrig zu unterſuchen beruhete. Solches bedündet unsaud 
ob bißher von der Zuden Mennungen | mit. vernünftigen Gründen beweiß- 
erzehltes / Natuͤrlichen Mechtens/ oder | Lich genug zuſeyn. Denn ob glei) die 
ob es nur ein fonderbahres freywilli ⸗Juden ſich unter einander mit einer be- 
ges / doch nicht nur denen Juden; fon- | fonders genauen Liebe meynen fol- 





allen Voͤlckern von GOtt gegebenes 
Gebott feyer Bon denen Yuffiägen der 
Kabinen iſt es gewiß genug / daß es 
nur Menſchliche Sasungen ſind / durch 
welche man denen verſchmitzten Men⸗ 
ſchen alle Gelegenheiten / die Goͤttli 
he Verordnungen zuübertretten / ab⸗ 
ſchneiden mollen. Synsgemein aber 
gehet unfere Meynung / in Anfehung 
deß denen Juden vom Zinßnehmen 
gegebenen Befeses / dahin / daß die 
Derbietung der Intereile , wenn da— 


durch der Arme nicht unter gedrüdt | bin dem Nat 


oder außgefreſſen / fondern feldige nach 
dem Nugen / den der Glaubiger mit 
feinem behaftenen Gelde [haften Fon- 


ten ; So waren fie doch zugleich auch 
verbundenals Menſchen / die allgemei- 
nen Pflichten der menſchlichen Schul- 
digfeit gegenein jeden / ee mochte fenn 
wer er wolte ) zubeweifen. Deffen 
Unterfaffung hat der Juvenalis( z)fpigig 
genug durchgehechelt/ ſchreibende: 
Sollman nur den den Weg/ der 
5* Glaubens zeigen? 
Darff man geſuchten Brunn / den 
andern rein verſchweigen? 
Da nun alles Bin Nehmen fehlecht- 
rlichen Geſetze wider⸗ 
ſtrebte / fo wäre nicht abzuſehen / wie 
doch der Allerheifigfte GOTT mit 
dergleichen Erlaubung / oder auch / wie 


nen / oder den der Schuldner davon es faſt ſcheinet / mit Anhand Gebung 
haben kan / gemaͤſſiget wird / nicht Na⸗ deſſelbigen / feinem beſonders heilig 
tuͤrlichen Rechtens / noch allen Voͤl⸗ | begehrtem Volcke / Gelegenheit geben 
ckern / fondern nur / auß befondern | Fönnen / fi an Bölcern / von denen 
Urſachen / denen Juden allein / auff- ‚es nicht befeidiget worden war / zuver⸗ 
geleget ſeye und wird dieſes um fo greiffen / ſintemal der Deut. XXIII, 19. 
viel ehen der ſtatt finden mögen / daje- ſich findende Außſpruch von Zuläßig- 
mand nicht auß Noch / ſondern nur keit des Zinß · Nehmens / nicht nur 
auß Begierde viel zugewinnen / Geld auff die Tananiter; ſondern auff al- 
auff Zinße nimbt. Hiermit haben die le Heydniſche Voͤlcker insgemein ge⸗ 
Oabbinen ſelbſt / wie Seldenus anmer- het. Es ſcheinet aber GOtt eine zivey- 
efet/ überein geſtimmet / und dafür fachellrſache / deß in dieſem Punct denen 
gehalten / daß bie — Juden gegebenen Geſetzes gehabt zu 
Natuͤrlichen Rechte nicht widerſtrebe / hahen / deren die eine auß der Arth deß 
noch damit ein Diebſtahl begangen Juͤdiſchen Volckes / die andere auf ih⸗ 
werde / dieweil fie ja auff freywillige ver Regiments-Form und Beſchaffen⸗ 
Ubereinſtim̃ung / und auff einem mohl- heit der Zeit hergefloſſen. Nehmlich 
bedaͤchtigen Vergleich der Menſchen es hat ehemals / wie noch beute zu Tage! 

er 


+ 
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der Geitz diefes Bold ungemein ge- durch äufferffe Noth gedrungen/ Geld 


fager / deßhalben GOtt durch einbe- 

unders Gefege vermehren wollen / da 
nicht die Yrmen von Reihern gar un: 
terdrüdt würden. Damit fie aber 
nicht gaͤntzlich / fozureden / vor den 
Kopff geftoffen würden (2) hat er ih⸗ 
nenzugelaffen / allen Witz etwas zuge: 
winnenbey außwärtigen Voͤlckern zu: 
brauchen. Librigens erheilet deutlich 
genug daß Mofis eine eigentlich fo zu⸗ 
nennende Republic / darinıten alle in 
zienficher Gleichheit lebten / und wer- 
he durch außerordenti. mitunterlauf- 
fende Obrigfeit nicht auffgehoben 
wird / anrichten follen / bey welcher 
dieunter den Bürgern/fo viel moͤglich / 
zuerbaltende Gleichheit dei Vermoͤ⸗ 
gens / allerdings noͤthig iff. Zudem 
Ende find auch die Geſetze vom Hall- 
und Erlaß- Fahr gegeben / und die im: 


auff Zing nehmen. Es wird dem- 


& | nach au eine fonderbahre Gluͤckſelig⸗ 


feitdeg Volckes / Deut. XXIIX. ı2.mit 
diefen Worten befprieben : Du wirft 
vielen Voͤlckern leyhen / aber du wirft 
von numand burgen. Siehe auch 
Deut. XV, 7.8. Bey fo bewandten Sa: 
den muß / was jeder gewinnen Fan / 
ſehr ſchlecht / und demnach auch die al- 
lergeringfte Intereile zu geben / jedem 
beſchwerlich ſeyn. Wer auch zu feiner 
Erhaltung Geld borgen muß / dem 
wird es ungemein ſchwer / mit feiner 
Arbeit das geborgte Capital zugewin⸗ 
nen/da er ſig vorhin mit felbiger nicht 
des Borgens erwehren / und feine bloſ⸗ 
ſe Nothdurfft nicht gaͤntzlich verdienen 
konnen. Deßhalben iſt ehmahls zu 
Athen ſo groſſer Tumult entſtanden / 
dem nicht anders als duech die vom 


merwährenden Deräufferungen der Solone anbefohtene Erlaſſung alier 
Aecker verbotten worden / wie auch Schulden abgeholffen werden Fonnen / 


der Solon verordnet / daß eine Erb 
Toter / die da nehmlich liegende 
Gruͤnde von den Ihrigen hatte / einen 
Berwandten heyrathen folte. Mebft 
dem gibt auch die Befchaffenheit ſelbi⸗ 

er Zeit eine Urſache / de von der 

ingnehmung handelenden Gefeges / 
andie Hand. Das Juͤdiſche Vold 
nährete fih damals auff eine gar ein- 
fältige Weiſe / mit Viehzucht / Acker ⸗ 


Bau / oder Hand-arbeit. _ Der Han⸗ nan 
wegen wohl mit hoͤchſter Billigkeit / von 


del war gar fhlest und maͤſſig / indem 


und man weiß / was es dißfals auch 
für Lermen zn Rom / da diefe Stadt 
noch arm und klein war / gegeben. 
Der Grotius, (3) laͤſſet fih von der 
Urſache des Deut: XXIX. 13. enthaf- 
tenen Geſetzes folgender maßen ver- 
nehmen : Die gange Nahrung der Ju⸗ 
den / beitunde faft nur im Ackerbau und 
Vieh⸗Zucht; dabingegen die umfie- 
gende Volker / groſſe Dinge in und 
mit der Kauffmanſchafft thaten / deß⸗ 


fie von der Schiffarth und andern | diefen Incereile zu nehmen erfaubet / 
Kauffinans-Künften / damals wenig | von denen Juden hingegen zuempfän- 


oder nichts wüften. Bey fo geftal- 
ten Sachen wird niemand / auffer 


| gen/ verboten werden Fonte /wie denn 
uch bey atlen Voͤldern es für etwas 


unzlem⸗ 
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unziemliches gehalten wird / wenn je⸗ der Perſon des Schuldners behalten 


mand von denen Bauren oder Acker⸗ 
Leuten Interefle nehmen wird. Weiter 
hat aud) Moyfes durch dergleihen Ber: 
ordnung eine fonderbahre Liebe unter 
dem Volck fifften wollen / deren man 
fich deſto Öffter bedienen Fönte und fol- 
te/ da der Zeit nur kleine Summen / 
und darzu von blutarmen / erborget 
worden. Philo, (4) merdet dem: 
nad auch an / daß dig Gefege Liebe zu 
reisen / und dem Geig zu mehren / ge- 
geben worden feye / welches beydes 
GOTT auch fonft gar öffters feinem 
Dolce eingeſchaͤrffet hat (5). Heute 
zu Tage / wird insgemein Geld zu ei⸗ 
nem gang andern Ziwerk / und deßhal⸗ 
ben auffgeborger / daß man damit viel 
gewinnen / oder ſich etwas / fü viel 
Augen bringen ſoll / anſchaffen will’ 
und denen deßhalben borgenden / hat 
man ja wohl nicht Urſach umſonſt zu 
creditiren. Es wurde vielmehr unver: 
ſchaͤmet gehandest ſeyn / wenn einer / 
der mit meinem Gelde fich viel Nugen 
ſchaffte / mir nicht einen Theil des Ge⸗ 
winſtes zukommen laſſen wolte : Zu- 
mabf } da ich des Nugens ermangeln 
muß / den ich mir mit einem vor mich 
behaltenem Gelde / ſchaffen koͤnnen. Da 
auch an andere / feines Guthes halber / 
einen Anſpruch haben / vielweniger ift / 
als fein Guth ſelbſt beſitzen / fo iſt es 
ja wohl etwas / und zwar einer Plei- 
nen / mit der Inzerefle zu bezeigenden / 
Ergoͤtzlichkeit werth / wenn jemand 
ben Meglehnung des Geinigen / an 
deffen Statt nur einen Anfpru zu 


will’ der mit vielem Verdruß aufge- 
führer werden muß / weil die wenigſte 
bedencken / was Martialis faget : (6) 


Gib nur dem Gläubiger / was 
felbigem gebührt / 

Weil doch fonft Advocat und 
Richter ſchabt und ſchiert. 


(7) Uber dieſes koͤnnen ſich auch gar 
viele Faͤlle durch weide man ums 
Capital Fommt / zutragen. Darvon 
faget Pindarus , (8) 


Was macht man von dem Zinß 
ſo mandyerley Beſchwerden / 

Da mir das Capital leicht kan 
zu Waſſer werden 


Wie gute Worte muß man nicht 
manchmahl denen Schuldnern geben / 
um nicht alles bey ihnen zu verliehren? 
Viele haben von andern/ (9) um die⸗ 
fe zu ihren Willen zu haben / geborget. 
Bey dem Gramondo , (10) will der 
— mit dem Vorwand ſeine 
Rebellion entſchuldigen / ſagende: Er 
folge nicht fo wohl dem Duc de Maine, 
als vielmehr feinem an dieſen geliche- 
nen Gelde / auf Benforge der Schuld⸗ 
ner möchte boͤſe werden / wenn er ihm 
nicht auff dem Fuße nashgienge. Der 
ſchlimmen Schuldner find viel / bey 
— Martialis, (11) Reime ein⸗ 
trifft: 


Was Linus borgen will mag man 
. ihm nur halb ſchencken / 
Und darff ja nimmermehr an's 
wiederbringen dencken. “ 
v 
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auff das zu ſehen / was der Kaͤuffer ing 


So haben / in Betrachtung deſſen / auch 
viele darfuͤr gehalten / man ſolle nie: 
manden / als nur Kauf» Leuten / Geld 
auff Zinß leihen laſſen: So würden 
ſich die Handwercks⸗Leute der Arbeit 
und —— befleißigen muͤſſen / 
da ſonſt manche mit —— Gelde 
nur Uppigkeit trieben; Die Reichen 
aber wuͤrden / wolten ſie das Geld 
nicht muͤſſig liegen laſſen / entweder 
ſelbſt Handelung zu treiben / oder de⸗ 
nen Handels Leuten an Hand zu ge⸗ 
ben / genoͤthiget / und mithin wurde 
dem gemeinen Beften geratben ſeyn. 
(12) Grotius, (13 ) meynet / es ſeye 


dfe Interele nicht nad) dem Nutzen / den. 


der Schuldner ſich mit geborgtem Gel⸗ 
de ſchaffet; fondern nach dem Vortheil / 
den der Glaͤubiger wegen des wegge⸗ 


Künfftige genieffen werde / fondern 
was der Kauffer von der Zeit an mif- 
fen muß. Es gehet aber jedem Glaͤu⸗ 
biger / bey Wegleihung Geldes / fo viel 


ab / als er damit / nach ſeines Standes 


Beſchaffenheit / nach Abrechnung der 
bald groͤſſern bald Fleinern Gefahr / 
gewoͤhnlich gewinnen foͤnnen. Solche 
Meynung Grorii hat in ſo weit feine 
Richtigkeit / daß in Anſehung ſelbige 
der Glaͤubiger nicht murren Fan / o 
gleich der Schuldner mit dem geborg⸗ 
ten Gelde ſich ohwerſehens einen un- 
gemein groſſen Nutzen ſchaffet. Libri» 
gens iſt ünftreitig / daß man von einem / 
der einen vortheilhafften und einträg- 
fihen Handel. führet / mehr Inter 
nehmen möge / als von einem an- 


fehnten entrathen muß / zu determini-| dern der mit feinem Thun wenig ge- 
sen. So pflege man im Kauffe nicht | winnet. 


4. 1X. (1) Satyra XIV. v- 103. 104 


(2) Bat er ihnen zugelaffen 2c.) Hierbey ift zu bedenken / daß GOTT nit alles / 


er — Ban un \ fo zu en j 
. Er el mehr 
—8 XIX., a 
(3) Ad Lucæ VI, 35. 
(4) In Libro de caritate. 


Levis. 


en ihrer Haͤrtigkeit 
cr Ihre Weile tragen m 


—— laſſen muͤſſen / gebilli⸗ 
fen. A8. XI, 18. Confer 


(5) Sicht Exodh XXT, 10 11. XXI, 12. 23. 25.26.27. XXIIT, 4.5.9. 11.22. 
XIX, 9.10.33. XXXIIL,, 22. XXV, 6. 10.11.35. /ögg. Deus. XIV,28.29. VV, 2. 


47. fegg. XXIII, 24.25. XXIV, 10. fegg. XXXI, 12. 13. 


(6) Libro II. Epigramar. 13. 


(7) uber diefes Fönnen ſich auch gar 


viele Fälle x. 7 Die Gefahr das Capital zu 


verliehren 7 mag woht etwa mit einer von denen ſcheiubahreſten Gründen fenn/ das Zinf - Nehmen 
zuentſchuldigen / und kan ſolche Gefahr gleichſam fo viel geltend angefeben werden / als die Ab⸗ 
nußtzung / und endlich mit der Zeit folgende Confumirung, der um das Gerd vernnetheten Dinge/ 
weil doch von der Billigeeit etwas um das Geld zu vermiethen / auch ein Grund herate 
nommen werden will’ die a das Geld un Geld oder um einen gewiſſen Zinf aufizulchnenf 
darzuthun und zu beweiſen. Barbeyrac faget demnach / auf des La Placette jeinem Tractat von 
Intereffen / in feiner dristen Anmercüng über gegenwärtigen ann des Autoris: Gewiß 
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— — — —— — —e — — — — — — — — — — 
da man rechtmaͤßiger Weiſe ohne ſich zu verfündigen / ein Hauß / Pferd ! Ochſen / allerhand 
„Haußsrath / und hundert dergleichen Dinge / andern ums Geld zu brauchen / leihen kan wird man 
> Ja auch won das Geld ſelber / nebſt andern zum Handel und Wandel gehörigen Dingen / ums 
„Geld oder Zinſe andern zu brauchen / daclehnen moͤgen., Dargegen Fan nun geſetzet werden / 
daß es mis Dem vermietheten Hauſe / Pferde / Ochſen / und dergleichen gang eine andere Bewand⸗ 
niß habe / alß mt dem außgelehnten Gelde / denn jene Sachen nutzen ſich ab und verderben end⸗ 
Kid) / wenn fie cin anderer brauchet / deßwegen dieſen Schaden zu erſetzen / ja etwas fiir dero Ders, 
mwictzung genommen werden tan: Das Geld aber ſoll dem Glaͤubiger volltommen wieder gege⸗ 
Ben werden, dañ er an dem Werthe nichts verlichre / ſondern daſſelbige ſo gut / als er es aupgeie⸗ 
ben / wiederum empfange / und pfleget auch ordentlicher Weſſe zu geihenen. Weil dena der 
Zuftand der Sachen gar unterſchieden / ſcheinet vun einer auf die andere nicht woel genbiutien zu 
ſeyn / man wolle denn jagen : Daß die beforgliche Gefahr Das Capital zu ver iehren / jo viel gelte / 
als die in vermietheten Sachen ſich ereignende wuͤrcliche Abnugung. Doc faͤllet auch die Ge⸗ 
fahr va weg wo man wegen außgelehnten Geldes gnugſames Pfand bat / das bey ſorchem Saile 
von vermietheten Dingen fein Schluß auff außgelehntes Geld gemachet werden kan / ſondern vie 
zu des darvon zunehmenden Zinßes / wohl etwa mit andern Gründen erwieſen werden 
muß. 
(8) Olympic. Oda X. 
(9) Man ſehe Hiervon Diodorum Siculum, XIX, 24. Plutarchum, in Eumene. Es iſt 
Äbrigene nicht unbetandt / daB man ſaget / vorige Könige in Spanien hätten deßhalben fo groffe 
Summen von denen Genueſern entleynet / daß dieſe allezeit es mit ihnen / auß Furcht fie moch⸗ 
ten ſonſt um ihr Geld kommen / halten muͤſten / oder ihnen doch nicht Öffentlich zu wider jeyn 
duͤrfften / wei doch denen Spaniern / wegen der Laͤnder / die fie in Italien haben / und ſonderüch / 
wegen des Meylaͤndiſchen / viel an Beybehaltung der Genueſer gelegen iſt. 
(10) Zibre V. Hiſt. Galia. 
(11) Labro 1. Epigr. 76. 
(12) Septalius , de ratiome Stasüs II, 15. 
(13) Ad Iuca VI, 35. 


$. x. Manfannunauff die Grün-. nicht gleicher Geſtalt mein Geld / fo 
de/ weiche wider das Zinßnehmen wohlgegen Zinß / als umfonft / ſolte 
vorbracht werden / Feichtlich antwor⸗ | außlehnen dörffen. Wolte auch je- 


ten. &s heift nichts / wenn gefaget 
wird / das Geld Dar-Lehn folle um: 
fonft/ als wie das Gebrauch Lehen / 
geſchehen. Denn ich Fan ja meine 
Sachen einem andern auff zweyerley 
Weyſe zum Brauchen leyhen / eininahl 
umſonſt / welches man eigentlich Le⸗ 
hen nennet / hernach um einen gewiſ 
‚sen Zinß / fo man das Vermiethen 
heißet. (1) Dahero denn nichts im 
Wege zuſtehen ſcheinet / weßhalben ich 


mand hartnaͤckig darauff beharren daß 
nur das umſonſt credititie Geld ein 
Dar Lehn genennet werden koͤnte / fo 
wuͤrde doch deßhalben das Lehnen auff 
Intereſſe, nicht unrecht gemacht / fon- 
dern / wenns hoch kaͤme / nur fo viel 
erwieſen ſeyn / daß man dieſen Con- 
tract anders nennen ſolle. Es hilfft 


auch nicht daß man ſagen moͤchte / das 
Geid ſeye un ſich felbtt ein unfruchtbar 


Ding: (Siehe dargegen Match. xxV. 
24.) und 


Von dem Darts Lchn. 


24.) und koͤnne nicht wie Kleider / 
Häußer u. d. gl. gebrauchet werden / deß b 
demnach es auch unbillich etwas fuͤr den wird. 


ſeinem Brauch zubegehren. Denn ob 
gleich fein Thaler einen andern zeugen 
und gebähren Fan / fo Fan doch de 
Menſchen Fleiß mittelft der Thaler 
viel andere / wenn er ſie an Natürlich 
und Buͤrgerlich fruchtbahre Dinge le⸗ 
get / zuwege bringen / und dergeſtalt 
das Geld fruchtbahr genug machen. 
Deßhalben werden auch die Zinßen 
nicht unter die Natuͤrlichen Fruͤchte 
oder Nutzungen; ſondern unter die 
Bürgerlichen gezehlet. Seneca 2 re⸗ 
det zwar ſehr harte von dieſem / ſagen⸗ 
de: Man ſiehet viele Handſchriff⸗ 
ten / Obligationes, Hypothecen / Ders 
ſicherungen / als leere Geſpenſter 
der Geldgierde/ und als todte 
Schatten deß fich quälenden Geis 
Zes / hier und dar erfcheinen / durch 
welche das fich an eitelen Einbil⸗ 


dungen ergoͤtzende Gemuͤth / ſchaͤnd⸗ 


lich betrogen wird. Denn was 
ſind alle die Dinge. Was iſt Inter- 
le? was iſt Termin ? was iſt Pen- 
- fion ? Iauter unnatürliche von der 
unerfäctlicher Begierde deß Men⸗ 
ſchen erfundene LIabmen! YYas 
nd die Schuld s Regifter und 
echnungen/ was iſt die ſo theuer 
———— was iſt der Blut⸗ 
und Marck⸗Außaugende / 12. 
vom hundert nehmende Wucher: 
R us eiſe von denen 
Menſchen erfundene Plagen / in 
meiſtentheils nichts / was 


ßzbillig iſt die Wucher⸗Kun 
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nur eitel Traum und Einbildung 
enen Geitzes / gefuns 
er Ariſtoteles (4) iſt auch 
ar nicht wohl auff die Intereflen zu⸗ 
reden gewwefen. Billig ja hoͤchſt 
eine 
verhaßte Sache / wordurch man 
Nutzen auß dem Belde/ und niche 
auß dem / weßbalben es erfuns 
denwordenift / ziehen will. Denn 
man bat es zu Derwechfelung mie 
Waagaren gewidmer / nun foll es 
durch Wucher gemehret werben / 
und Beld eine Mutter oder Bes 
bäbrerindeß Geldes ( wieder Bries 
chiſche Name def Wuchers oder 
der Intereſſe andeutet) ſeyn / dabero 
auch dieſe Arth viel zugewinnen 
der Natur zuwider iſt. Darauff 
dienet zur Antwort / daß bey dem 
Zingnehinen das Geld nicht gänglich 
wider feinen gewoͤhnlichen Gebrauch 
ie werde. Denn wer Geld 
auffnimbt / thut es ja zum wenigſten 
feiner Seitses mit andern Dingen zu- 
vertwechfeln. Erftlich if ja auch die 
eigenthuͤmlich · befigende Herrfchafft 
erfunden / daB jede Sache nur ihrem 
Herrn eigentlich und unmittelbahr 
dienen folte ; Man hält es aber doch 
nunmehro nicht für wieder⸗natuͤrlich / 
da fie andern zubraudhen gelehnet 
worden. u. ſuchen die Sache ein 
wenig tieffer / fagende : Es Fönne / 
in denen fih untereinander vertret- 
tenden Dingen / deren Gebrauch in 
ihrer Verzehrung flehet / die Herr- 
ſchafft von dem Gebrauch nicht unter- 


Augen und Haͤnde füllete/ fondern ſchieden — / und es koͤnne alſo 


N 2] weiter 


xbi lium 
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weiter niemand den Gebrauch dieſer ten/ und hernach erſt wieder geben 
Dinge erlangen / man übergebe ihm darff. Binnen folder Zeit Fan er es 
denn auch die Herrfihafft derfetbigen ; annugbahre Dinge legen / over fonft 
und wo man die Herrſchafft ubergie-| feinen Vortheil dabey ſuchen. Wenn 
ber / da muͤſſe man auch den Gebrauch alſo jemandnur effende Waare geleh⸗ 
mitgeben / weil beydes in ſolchen Din· net befommen / ſelbige zu gewiſſer 
— eines ſeye. Denn wie Z. Ex. Zeit wieder zu geben / ſo hat er ſchon 
as Weſen deß Getraͤydes / deß Flei den Vortheil davon / daß er nicht ge» 
ſches / deß Weines / durch den Genoͤthiget wird ſelbige mit Schaden / fie 
brauch dieſer Dinge zernichtet und ver⸗ kofteten was fie wolten / anzuſchaffen / 
zehret wird; ſo wird auch das Geld / wel· daß er fie / zum wiedergeben / mit 
&es ich in meinen Nutzen wende / eben | Recht und bey gutem Kaufe einſchaf⸗ 
dadurch verzehret gehalten /und ift/in | fen’ undindeffen das fonft bald daran 
Anſehung meines Vermoͤgens / als. zuwendende Held / auff mancherley 
denn zu nicht geworden / auch gantz weg | Weiſe beffer nugen Fan. Beylaͤuffi 

Ffommen. Daher will nun weiter ge-\Fan auch bier erinnert werden / da 
loſſen werden/ daß / weil der &e- | Cypfelus „ welcher alles Vermoͤgen der 
rau folder Dinge von ihrem Ze |Eorinthier den Bogen zugeben gelo- 
fen nicht gerrenner werden Fönne / ſin |bet/ fein Geluͤbde erſt binnen ermer 
temahl im Brauche derofelbigen ihr Zeit von zo. Jahren gänglich vollzo⸗ 
Weſen vergehet / für den Gebrauch gen / und jedes Jahr nur immer einen 
derfelbigen nichts abſonderlich gefor- | gehenden Theil von denen Gütern der 
dert werden koͤnne; Sondern genug bezwungenen Eorinthier denen Goͤ⸗ 
ſeye / wenn ſolche Dinge im Weſen tzen abgetragen hat. Wenn man die 
oder in Matur wieder gegeben/ das iſt | Sache nach dem ſtrengen Recht anfie- 
durch ihres Gleichen erfeget werden. het / hat er mit ſolchem Begönnen fei- 
Hierauf iſt zuantworten / daß frey: Geluͤbde Feines Weges Gnüge gelei- 


[2] Der: fich la die Ftucht Nießung der ſich un- ſtet / obgleich die milde Außlegung er 
* an. tereinander vertrertenden Dinge / von nes verwegenen Geluͤbdes etwa eini- 
‚ihrem Weſen nicht abgeſondert wer- ges Nachſehen erlangen und haben 


den koͤnne / als wenn das einem uͤber⸗ mochte. Der Außſpruch Catonis, (6) 
gebene und mit der Bedingung ſie dadurch ein Wucherer / oder der In- 
wieder zuerflatten verfnüpffte Recht terellen nimbt / einem Mörder und 
ſolche Sachen zu braudyen / und im Straffen- Räuber gleich erflärer wird/ 
Gebrauch zuverzehren / nicht an Geld verſtehet ſich von übermäffigenr und 
geſchlagen / noch etwas dafuͤr genom⸗ ſolchem Wucher / dadurch dag Ar⸗ 
men werden koͤnne oder dörffe. Denn muth vollends um alles gebracht / und 
alles Dar-Lehn wird fogegeben/ daß |der Geig gemäfter wird. Er hat 
es der Schuldner eine Zeitlang behal⸗ zwar auch erinnert / daß die Vorfah⸗ 
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ren einen Dieb zu zweyfacher Er-ı denenChriften allerdings unanftandi- 
fegung def Geſtohlenen/ einen Wu:] Sache / wenn manvon denen) weicher 
cherer aber zu vierfacher Erftattung| Noch und Armuth man billig bepfprin- 
deß dem Schuldner an Zingen Abge:| gen und ihnen folder Geſtalt mit 
nommenen / verurtheilet hatten ;| Allmofen beiffen ſolte / noch etwas / 
nichts deſto weniger hat er die (7) Bod⸗ als interelle, wegen deß ihnen ge⸗ 
‚merey ( den Wucher mit Yußlehnen| fiehenen wenigen Geldes / nehmen 
auf Schiffe und über See gehende Guͤ⸗ wolte. (11) Hingegen iff die Gewwon- 
ter ) hefftig genug/ duch auch fehr li⸗ heit derer Griechen hoͤchſt ruͤhmlich / 
ſtig und verſchmißzt / felber gerrieben.| nach welcher gewiſſe Freunde / um de- 
Kanfer Auguftus (8) har mit Recht nenarımen Befandten zubelffen / eıne 
die jenige Romiſche Ritter nachdruͤck⸗ Geſellſchafft miteinander auffrichte- 
lich und ſpoͤttlich angegriffen / die un⸗ ten/und bey Monatlihen Zufammen- 
ter geringen Zinken entnommene| fünfften etwas / jeder nad feinem 
Gelder andern wiederum weiter / mit el in einem dazu gewidme⸗ 
fehr hoher Intexefle , außliehen. a ten Kaften warffen / und daher ver- 
pianus 9) erzehfet wie die alten Roͤ arınten Freunden hernach die Noth- 
mer und Griechen vor allem Wucher / durfft mit dem Bedinge ohne allen 
alsfür einem denen Armen beſchwer⸗ Zin lehnten / daßfie den Vorſchuß / 
lichen und viel Zands machenden wenn ſichs mit ihrer Nahrung befferte/ 
Handel / einen groffen Abſcheu ge- wieder abftatten folten. Sie nenne- 
tragen / die Perſer aber felbigen für ten aber diefe dermaffen Zufammen- 
etwas Betruͤgliches und Lügenhafftes getragene Hülffs- Gelder Cız) eine 
geachtet haben. (10) Es iſt auch eine Liebes-Steuer. 


$. X. (1) Dahero denn nichts im Wege zuſtehen ſcheinet ꝛc.] Es iſt bey dem 
vorigen s. in der 7. Anmerckung geweſen / was im Wege zu lichen ſcheinet / weßhalben das Geld nit fo 
wohi / als andere Dinge ; um Zum vermiethet oder außgelieben / oder vielmehr: Warum vom 
Mieth⸗Gelde nicht nr vom Gelde geichtoflen werden tonne; Sondern die Billigteit dep Zinß⸗ 
neumens mit andern nden daeget han werden muͤſſe. Es gehet beſſer an wenn Barbeyrac /.c. 
ſaget: Gleichwie ich einem Das Recht was ich etwa uͤber eines andern Acker zufahren u. 7 w- babe / 
vermiethen tan; So kan ich auch um ein Gewiſſes / andern das Recht mein Geid zubrauchen autom 
men laſſen. 

(2) So kan doch deß Menſchen Fleiß 2c.1 Hierbey erinnert rac daß einige ſag⸗ 
ten: Wetlder Fleiß des Menſchen den Nutzen zu wege bringe / ſo dürffe man ihn 
den Gelde nicht zuſchreiben und man habe demnach auch nichts für deſſen Leh⸗ 
nung zu geben. Er antwortet aber auß dem a Plac ette; day mit allem Fleiß ohne Geid nichts 
zu gewinnen ſeyn wuͤrde / deßwegen ein Theil deñ Ruhens dem Gelde / ein anderer Tem Fleiße zu ame 

reiben (wie auch der Autor von einem Mittelſt deß Geldes ſich Nußen ſchaffenden Fleiß ſaget) 

d jener ſo wohl ats dieſer der Zinfe werth ſeye Ob gleich ohne Fleiß das Geld nicht nutzete koͤnte man 
die Zinße fo gut davon nehmen / als fiber won nem Acker auch Schiff und Geſchirr Pacht Geld ges 
nommen wuͤrde / ob gleich keines derſelbigen ohne Wiſſenſchafft und Fleiß deß Pachtens / was hutzen 
ware NR 31 (3) De 
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(3) De Benefiis VII. ı0. 
(4) Politicor. 1.7. (10) 
(5) Ariftoteles Oeconomic. II. 1. 
(6) Cicero Libro II. de ofhciis circa finem. 
(7) Siehe Plutarchum ;# vita Casomss. 
(8) Sueronius in Augufto c. 39. : 
(9) De Bel Civil Libro 1. 
‚. (10) Zeiftaud eine denen Chriften unanftändige Sache / wenn man xc.] Wie 
dieſe Bedingung wohl in acht zu nehmen / fo hat neben ſelbiger noch eınige andere das Auf anzeigen 





wollen und faget / anf vorhin mehr genenntem Autore, Ze. folgendes ; Wenn das Zinfnehmen / 
dadurch man einen Theil dep mit unſerm Gelde gefchafften Nukens empfaͤhet / rechtmaͤſſig ſeyn fo / 
fomuß (1) der Gläubiger umionft zu lehnen nicht verbunden feyn. (2) Muf ſich der Schuldner 
zu Gebung der Zinge freywillig verftanden haben. (3) Mus die wahrſcheinliche Gewißheit vorhau⸗ 
den ſeyn / daß er mit dem gelehnten Gelde was gewinnen werde. (4) Mufidie Zinge nicht den Nu⸗ 
n welcher mit dem gelehnten Gelde geſchafft werden kan / uͤberſteigen. (5) Muß fie auch im 
uͤbrigen nicht höher ſeyn / als es die Geſetze haben wollen. Weil aber doch hier der Autor von Chris 
ſten geredet hat / ſo toͤnte man in Anſehung — ſagen / daß es bey ihnen nicht ſo wohl auf bißher 
erzehite geſeiliche und mit zu meiſt aͤuſſerliche limſtaͤnde / ſondern mehr auf das innerliche Dep Ders 
tzens und Gewiſſens antomme / ob nehmlich das Gemuͤthe von dem Vertrauen aufs Zeitliche und von 
dem verkehrten Nutzen frey und im Vertrauen auf GOtt / mit wahrer Liebe alles / nach beſtem Wiſſen 
ad Gewiſſen zum gemeinen Beſten einzurichten entſchloſſen ſey; Auf welchen Fall denn auch wohl 
Zinß vom Gelde / da es gemeines Beſte erfordert / J.Ex da ven Leuten Gelegenheit zu handthieren gegts 
ven / alſo ihr Fleiß erhalten / Faulheit verhuͤtet werden kan u. ſ. w. genom̃en werden mag / indem es manch⸗ 
mahl beſſer / zu Verwehrung der Faulheit und Uppigkeit u.d.gt.ift/einem was um Zinß / als umſonſt 
lehnen / oder gar ſchencken / und empfaͤnget ein folder Chriſt den Zinß nicht / als einen in ſeinen Eigen⸗ 
nutz zunvendende Sache / im Geitze ſondern als ein Haußhalter uͤber die ihm anvertraute Gaben Got⸗ 
tes nimbt er mit einfaͤltiger Lauterteit etwas /ſo der Naͤchſte dißmahl übrig hat um einem andern / jetzt 
oder zu anderer Zeit welter damit an Hand zugeben. Wo dergleichen Richterkeit deß Hertzens nit iſt / 
tan bey aͤuſſerlicher Beobachtung aller Bedingungen / Satzungen und Kleinigteiten / dennoch für Gott 
mit geitziger Begierde / und abgoͤttiſchem Verkrauen aufs Zeitliche / geſuͤndiget werden / daß / wie Herr 
Thomaſius redet / das Gewiſſen nicht durch anderer Deciſiones in Ruhe und Ordnung geſetzet wwers 
den tan / ſondern es muß auff ſich ſelbſt / ſeine eigene Einrichtung und Beſchaffenheit vor GOtt ſehen. 
Gewiß! auch dißfalls iſt von einem Chriſten zu mercken / was der Heyde Seneca 11.27. de Ira geſchrie⸗ 
ben: Es iſt eine ſchlechte und geringe Unſchuld / fo weit fronnn ſeyn als die Geſetze fordern / die allgenteis 
ne Schuldigteit andern zu dienen/faflet mehr in ſich als die Regeln des Rechts vorſchreiben. Wie vieles 
exheiſchet die Erkaͤntlichteit und Liebe / die Freygebigteit / Leutſeligteit / Gerechtigteit aud Treu und 
Glaube /was doch nicht in den offentlichen Geſchen geleſen wird ? Ubrigens meynet Grotius Exeſtol. 
953. daß die Vaͤt ter über das Zinßnehmen faft allgemeine Klagen gefuͤhret / weilinsgemein oder mei⸗ 
ftentpeits uͤbel und unchriſtlich dabey verfahren worden H. 

(11) Syrach. XXIX. i. ꝛ ſeqq. Pſalm XV. 1. fegg- 

(12) Cafaubonus, ad Theophraſti Characteres tan hier nachgeſehen / aber wohl noch viel⸗ 
mehr bedacht werden / was der H. Geiſt von denen erften Chriſten zu Jerufaleın AB. 11.44: [egg. AB, 
IV-37.V. 1./e99- vl ı - 3.vermeldet Und was die Geſchicht der Kirchen von ihren ayamauıs oder zu⸗ 
ſammen getragenen Liebs ·Maͤhlern berichtenipadie Reihen Speißen und d. gl. zuſammen gefragen/ 
um den Armen davonmitzutheilen / davon au die Spuren ı.Coroneh. AT. zuffinden / ob gleich allda die 
Sache ſchon / wegen abnehmender glaubiger Lebe / in nordnung zugerathen begunte. 


= 5. XI. Wei 
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$. XI. Weiter hat man auch / zur 
Befrafftigung des vor das Zinß neh⸗ 
men erinnerten ’ zu mercken / daß die / 
fo es für unbillig halten / doch einige 
andere Contracte billigen / welche in der 
That / ob fie gleich andere Namen tra- 
— eben ſo viel als Zinß Nehmen 
nd / ich ſetze den Fall / Cajus habe Geld 
ſich ein ſchoͤn Land- Guth zu Fauffen/ 
es wolte aber daſſelbige der Sejus gerne 
Fauffen / weit ihm aber das Geld / es 
zubezahlen / mangelte / fo bittet er 
Cajum, ſolch Guth zu Fauffen / und 
ihm felbiges zuvermiechen das geſchie 
het / der Cajus Fauffet auff Bitte des 
Seji , ſolch Guth / und verpachtet esher- 
nachmahls dieſem. Niemand aber hält 
ſolch Beginnen des Caji » und den von 
ihn mit dem Sejo gefchloffenen Con- 
tract für Linrecht 5 (1) Solte es denn 


Billigfeit der Sachen ſelbſt anbelan- 
get’ (3) Fein Unterſcheid / da jemand) 
an ftatt des ungewiffen Profits / fich 
gewiſſe / doch mäßige Intereilen yon fei- 
nem Gelde geben laſſen will. Bey 
denen Mahomeranern ift der Wucher 
oder das Zing Nehmen in ihrem Ge⸗ 
fege oder Alcoran verboten) (4) die 
Mohren pflegen ſich doch untereinan- 
der dahin zu vergleichen / dag / wer 
von einem andern Handels und Vor⸗ 
theils halber Geld entichnet / dem 
Gläubiger den halben Theil des da» 
mit erlangten Gewinftes gebe / gebet 
aber das Capital verlohren / fo muß 
es der Schuldner erftatten /darff aber 
weiter nichts darvon geben ; Wenn 
ein Theil des Capitals verungluͤcket / 
fo muß es von dem Beminft des übrig 
gebliebenen / durch den Schuldner erfe- 


nun wohl unrecht ſeyn / wenn der Cajus pet werden. La) Der gegenfeitige Nıeß-[a] ’Arz- 
dem Sejo das Geld zu Erfauffung des brauch wird nirgend unrecht gefpro- zenew. 
Guthes geliehen / und darvon fo viel chen da man einem das zur Verſiche ⸗ 
Penlion genommen haͤtte als er nun |rung eines Dar: Lehns gegebene = 
nachdem er felbft das Guth erfauffer/ | Pfand nusen und brauchen laͤſſet (5). 

vom Sejo, dem er es verfauffet hat | Was Unrechts iſt demnach / etwas in 
Pacht nimmer? Es würde ja dem Sejo| Anfehung des Geldes / zu werfen Verſi⸗ 

noch 2) vortheilhaffter gewefen ſeyn / derung man nichts zu Pfande befom- 

da ihm der Cajus das (Held geliehen | men hat / an ftatt der fonft gemöhnti- 
hätte / weil er vermitteift deifelbigen / chen Nusung des Pfandes / in Geld 

fib den eigenthümtichen Beſitz des | oder Intereflen nehmen. Bey denen 
Guthes zu wege bringen fönnen. So |Perfern (6) iſt das Zinf- Nehmen 
jemand fein Geld einem redlichen |verboren / aber der gegenfeitige Nich- 
Manne anvertrauet / und lich zwar | brauch und zwar mit folder Strenge/ 
deßhalben Feine gewiß benahmte Inter- | zugelaffen / daß / wenn ſich jemand 
elle , jedoch einen Theil des etwa damit | nicht genau darnach halten will / der 
gehabten Profits bedinget ; bält es gantze Handel nichts iff. Grouus, (7) 
wiederum niemand für was unziem |mill den Nabmen des Wuchers nicht 
liches; Indeſſen iſt wohl / was die leiden / er billiger aber die Sache nn 

un 
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und fihreibet : Einige Dinge febent auß Leutfeeligfeit lehnen muͤſſen / ge⸗ 
dem Wucher aͤhnlich / aber fir find | habt hat. Welch vernünfftiger Mann 
doch dergleichen nicht / ſondern wird nun um die Worte viel Zanckens 
anız andere Contradte / als wenn] maden ? Wer woite nicht Sachen / 
& jemand / bey einem Dar⸗Lehn / | wenn jemand fagte / er lieſſe ſich von 
ie Erſetzung des Schadens / w..d| feinen Geldern feinen Zinß geben 
Die Gutmachung des / wegen wegs | fondern nehme nur Intereile darbon ? 
geliehenen Beldes / zu entbehren- | Dergieihe aberglaubiſche Wore-Klau- 
den Nutzens / doch nach Abzichung | berep ſchicket ſich auch nicht zu denen 
ungewiſſer Hoffnung / oder ſo ferne | Regeln der Nechts⸗Gelaͤhrtheit / und 
der zu entbebrende Nutzen geroiß| ſtunmet mit dero Außfprüden nicht 
iſt / bedinget / es muß aber auch überein. Denn (8) nam diefer In⸗ 
von dem Gläubiger die Arbeic ab»| halt heiſſet Zinß / was man ſich als 
erechnet werden / die er / wem ihm gewiſſes / bald bey dem Contradt , yon 
Kin Geld felbft zu brauchen belies | dem außzulehnenden Gelde voraußbe- 
bet / darbey zu verrichten Jobgelegen | dinge ? Interefle aber wird genennet/ 
hätte. Es iſt auch Kein eigentlis | was der Schuldner wegen etwa her⸗ 
cber Wucher / wenn man fich die nach ſich zutragender Falle / uͤber dag 
TUnkoſten / wegen des ihrer vielen! Capital zu zahlen / ſchuldig wird / und 
darzu lehnenden und zu dem Ende iſt / weil er etwa im zahlen fäumig ge» 
immer in Bereitſchafft zuhaltenden weſen / die Zeit nicht inne gehalten] et- 
Geldes’ wie niche weniger die / in wa uns verwahrlofet / und zu Scha- 
Ermangelung gemugfamer Verfis| den bracht hat / u. ſ.y. Weil aber 
cberung / außzuſtehende Gefahr / manchmahl / ja meiſtentheils gar ſhwer 
thun laͤſſet. So weit Grotius ! | außzumadhen iſt / wieviel jedem Glaͤu⸗ 
8 ift aber befandt genug / dag mäßı- | biger daran gelegen / Daß fich DIE und 
e Intereilen yon denen / nicht armen / | das mögliche mit feinem Capital nicht 
undern damit nugbahrlich handehie- | zutragen möge ; fo pflege man bald 
renden Leuten / außgelehnten Gelder deßhalben etwas gewiſſes für alles/ wie 
deßhalben gefordert werden / weil der |einen Zink / außzumachen. Da nun 
Gläubiger den Nusen/fo er fich ſelbſt |erfaubet iſt / fo viel zu furdern und zu 
damit fhaffen Fönnen / entrathen/und | nehmen / als einem etwa daran gele- 
an ſtatt der zu befigenden Sache / nur gen iſt / daß ihm fein Geld nicht zu 
einen Anſpruch zu der Perfobn / an langſam wieder befommen / daB er 
welche er felbige gelehnet / haben muß / | nicht/ in deffen Ermangelung / gewiſſe 
und weil es nicht unbillig iſt / einen Nutzen entbehren / und einigen Scha⸗ 
Theil des Profits zu genieffen/den ein |den feiden müffen. Warum foll nicht 
anderer mit unferem Gelde / welches erlaubet ſeyn 7 ſich deßhalben alsbald 
wir ihm weder auß GerechtigPeit noch was gewiſſes au vorauß zu —— 
a 
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da man fein Geld einem andern über- | ſich ſelbſt darmit ſchaffen koͤnnen / zu 
laͤſſet und ja nicht ſchuldig iſt / ihm zu⸗miſſen / und alſo auch zugleich Schaden 
gefallen umfonft den Nutzen / ſo man zu leiden (9)? 


$. XI. (1) Solte es denn nun wol Unrecht feyn x.) Daß es recht ſeye / ſcheinet da» 
Her nicht buͤndig genug bewieſen zu ſeyn / daß Cajus von dem mit feinem Gelde erfaufften Guth ſich 
den Sejum Pacht geben laͤſſet; denn es ift greifen dem verpachteten Guthe und dem gelehnten 
Gelde der vorhin fhon gemeldete Unterſcheid / daß vielee im Guthe durch den Gebrauch abgenuͤ⸗ 
et wird/da das aufigelehnte Geld volltommen wieder zu empfangen. j 

(2) Vortheilhafftiger gewefen feyn ıc.] Daran moͤchten wohl einige zweiffeln und fagen 
wollen / daß Sejus ſich zwar den eigenthuͤmlichen Befit des Guthes zu wege gebracht / aber auch 
die Geſetze Über den Halß gezogen haͤtte / nicht nur die Abnutzung des Guthes / fondern au 
wichtige Stüde deffelbigen durch Mißwachs / Feuer / Waſſer u. 1. v. zuverliebren /und nichts defto 
weniger die Schuldigkeit/das gelehnte Capital wieder zu geben, und die Laſt / deſſen Intereflen ap» 
auftatten/ behalten muͤſſen. . 

(3) Bein Unterſchied] Vielleicht dörfften einige zwiſchen diefen vom Autore gleich ge: 
achteten Dingen / den Unterfcheid darinnen ſuchen / daß wann man ſich für fein außgelichen Oeld 
einen Theil des damit gehabten Profits bedinget / nichts darvon gegeben werden darff / wenn man 
nichts darmit gewinnet / da im Gegentheil der an ftatt des ungereiffen Profits bedungene Zinß 
wohl — werden muß / wenn gleich nichts mit dem Gelde gewonnen / ja gar bey deſſen Ge⸗ 
brauch verſpielet und eingebuͤſſet wird. Das iſt dem nicht ungleich / was Hertius in Italien 
gemein zu ſeyn / auß Felicio de ſocietate c. 17. n. 5. und andern / bejahet / und mit ſelbigen / nach 
wucherlicher Boßheit zu ſchmecken vermeynet / da nemlich der eine dem andern mit dem Bedinge 
was lehnet / daß dieſer hernach / bey geaͤnderter Geſellſchafft / nicht nur das Capital / ſondern auch 
über dieſes ein gewiſſes / als einen Theil des damit geſchafften Nukens/ ob gleich in der That gar kei⸗ 
ner/fondern wol Schaden erfolget ift/anftaften und erlegenmuß. Vid. Felscius, /. c. =. 20, fegg. 
6. 18. #. 7. fegg. Mansica de sacitis & ambiguis convensionibus , Lib. VI. 9.6 =. 2, 11. 


Se. © 

(4) Die Mohren pflegen fi untereinander dabin zu vergleichen 2.) Diefer 
Dergleih der Mahometaner dörffte uanchen billiger vorfommmen/ats die gemeine unfer den Chriften 
im Schwange gehende Art auff Zinß zu lehnen / da der Schuldner wohl die Intereffen bezahlen 
muß mit ſampt dem Capital / 0b er gleich nichts darmit geroonnen / ja daran verloren hat. 

(5) Siehe 2.8. jF. im quibus caufis pignus sacite comsrah. 

(6) Olearii , Perſiſche Reife » Beichreivung V, 36. 

(7) II. ı2. & 21. 

(8) Siche L. 17. 9.3. ff. de Ufuris. 

(9) Baco de Verulamio, Sermonum fidehum c. 39. 


$.X11. MWeillr) man unmöglich Leute| alles Zing: nehmen oder fo genannte 
finden koͤnnen / die fo viel Geldes / als) Wuchern verbiethenden Sagungen des 
bey nunmehriger Lebens: Arth und Geiſtlichen Rechtes reine Nafe zu dre- 
Handelſchafft nöthig iſt / umſonſt her-|hen. Dahin gehöret [a] die Schieſ Emsiw 
teihen wollen ; So find mancherley ſung des Geldes auff Jaͤhrliche Ger" 
Fuͤndlein und Griffe erfunden / auch faͤll und Menten / da man Geld giebt 
wol gedultet worden/ um den fErengen/| und fi an ! an ftatt der — 
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Gefälle oder DRenten verfihreiben Läf- | wiefen/denner nahm nicht mehr al64. 
fetiund ſoiche entweder auff gewiſſe oder vom huadert / und lehnte noch uͤber das 
tingerwifle Zeit / auch wohl fo lange denen Armen umfonft / daß fie fich 
. man lebet / zu genieflen pfleget. Mandh- Guͤther Fauffen Fonten / mit dem Be⸗ 
mahl wird bedungen / daß der Schuld⸗ ding / daß fie ihm das vorgeſchoſſene / 
ner das Geld wiedergeben / und feine |von dem Ertrag / nach und nad) wie 
deenten alfo einföfen mag/mandhmahf dergeben folten. Es haben (4) die 
mürfen fie untviederfänfflich verfeger | fo genannten Lombardeyen ( welche 
und uͤberlaſſen werden. Ja es Pompt ‚por dem in Franckreich und denen Nie⸗ 
wohl fo weit/daß/ wenn etwa die deen⸗ derlanden befandt genug geweſen; 
ten inexigibel werden / die Perfon des faft gleiche Bewandniß / als wie die 
Schuldners darfür bafften/ und fie ei- | Barmhertzigkeits · Berge /haben follen/ 
nen Weg als eben andern gut thun nur daß man in felbigen nichts um⸗ 
muß (2). Wer ſiehet aber nicht / daß fonft und ohne Pfand weggelehnet / 
diefes der lebendige Wucher / oder das | und ift der Nahme daher Fommen/ 
eigentliche / nur mit einem andern Na- | weil Lombarder oder Italiaͤner mit 
men befegte/ und mafquirte, Zinß Neh⸗ dem Dar -Lehn ihr Gewerbe getrie- 
men fene ? Die Päbfte felbft haben | ben /die man aber als fie der Sachen 
endfih die hohe Rothwendigkeit und zuviel gethan / auß Franckreich verja- 
Nugbahrfeit mäßiger Zing- Nehmung | get bat. (5) Mean hatüber deroſelben 
erkennen müffen / und fie Daher zuge: Billig-und Unbilligkeit Lange in Hol⸗ 
faffen / auch mit einem heiligen Nah- | Land gezancket / biß fie endlich vor recht 
(by Mm- men} [b ) derer Barınhergigfeits- [und dem gemeinen Weſen nüglich ẽr⸗ 
see Piesa. Berge | gezieret. Auff ſoichen ( 3 )| Fennet/und die/ fo folhen Handel des 
#.  Barınhergigfeits: Bergen gehet es ing. | Dar-Lehns getrieben / gar zu Eiter- 
gemein in nachfolgender Ordnung her | Lingen oder Kirchen Eltiften und Se- 
daß man gang Armen big auff 3. Thlr. nioren angenonmen worden. Die der 
ohne Zing und ohne Pfand ierhet / | Rauffinang- Händel erfahrne Leute 
was ſih drüber belauffet /darfür muß | wiffen/was für MWucher« Griffe unter. 
nicht nur Pfand eingefeget ; Sondern | dem Nahmen und Stein der (6) trorfe- 
auch alle Monat ein mäßiger Zinß ab- | nen Wechſel getrieben werden. Dahin 
getragen werden. Löfer jemand bin: | mag man auch) wol einen in Spanien 
nen Jahr und Tag fein Pfand nicht | befandten und dafeldft (7 ) Moharra 
auf/to wird es Öffentlich an den meift- | genannten Contra rechnen / vermoͤge 
bierhenden verfauffer / und was über nee ein Geldbedürfftiger Waaren 
die Schuld darauf gelöfer wird/deflen | in uͤberhobem Preiße / doch auff gewiſ 
Eigenthums- Herr binauß gegeben. | fe Zeit zu beganfen / kauffet und fel- 
Der Känfer Alexander Severus , hat in | bige alfobatd micderum dem Verkaͤuf⸗ 
dem Puncte ſich wohl eben fo gütig. be- fer / um den allrgeringſten / aber mit 
aa⸗ 
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baarem Gelde zuerfegenden Werth Zinß zu nehmen / (9) wenn man je⸗ 


hingaben / damit dieſer bey dem zu fei-, manden auff kurtze Zeit Geld lehnet. 
ner Zeit — erſten Kauff-Sel-|Uinter ſolchen Geſeßen iſt ſonderlich 
de / Zinß genug befäme. Der Con-Imerdimurdig / die Verordnung der 
tract iſt noch erträglicher ( da jemand|&gpptier / (10) welche nicht zulichY 
Waaren auff Zeit in ziemlichem Preiß dag jemand mehr als noch einmahl fo 
annimmet / und fie hernach an andere| viel / denn das Capital außtrug/ Zinß 
um einen billigen / baar zuzahlenden nehmen dorffte ; Zudem war nur er⸗ 
Werth uͤberlaͤſſet / damit er anderivei-) laubet / fich wegen der Zingen an denen 
tigen Auffborgens überhoben ſeyn / und Mitteln des Schuldners zu erhohlen / 
doch Geld in die Hände Friegen möge/|die Perſohn deſſelbigen durfte man 
was zu werben / und feine Schulden] nicht angreiffen / indem fie der Meh⸗ 
mit Bortheil bezahlen zu Fönnen. In nung waren / daB zwar init jemandes 
Mofcau foll dergleihen Handel fehr| Guͤtern / die er durch feiner Hände Ar⸗ 
gemein ſeyn / nach Olearii, (8) Yyn-| beit oder fonft ehrlich erworben hätte/ 
merckung. Doc find die Bürgerfi- nach deffen Belieben gefaltet werden 
hen Belege allerdings loͤblich / welche moͤchte / aber die Leute ſelbſt wären 
das Zing-Nehmen nicht eines jeden nicht ihre eigene Herren ; fondern ge- 
Butdünden einzurichten überLaffen / hörten dem gemeinen Weſen zu / um 
fondern demfelbigen gewiffes Ziel und von felbigem/ nach erheiſchendem Fall 
Maag — haben / da es doch zu allerhand Verrichtungen / in Kriegs- 
insgemein für billig gehalten wird / et. und Friedens⸗Zeiten / gebrauchet zur 
was über die in ſelbigen verordnete werden. 


$. XII. (1) Weil man unmöglidy Leute finden koͤnnen ꝛc.] Dieſes urgiret auch 
LaPlarcıta in feinem Tr. von Intereflen , doch ift bedencklich / daß er geſtehet / der Dlangel der 
Liebe mache es / dag man nicht Leute finde / welche dem Duͤrfftigen altezeit in der Noth umſonſt 
keygen wol ten / und Daß alfo die Befeke Das Zinß⸗Nehmen erlauben muͤſſen. 

(2) Wer fiebet aber nicht ꝛc. J Perrus Friderus, hat es dargethan de mundan c. 72. 
$.5. fegg. Add. Hotomannus, Obfervas. Il,ı. Joh. Labardzus, Hiffor. de rebus Gall. Libro VI. 
Lutherus gat au) darwider geeiffert/ Zom. L Als. 9.322. feg7. 

(3) Barmhertzigkeits⸗ Bergen 2c.] Von ſolchen and Buͤcher pro und contra gefihriee 
ben / 3. Er. Dororhei Afciani Montes pietatis , Nicol. Barriani de PlacentiA montes Impie. 
3 — Deuſch ⸗und Nieder - Land find an dero ſtatt die offentlichen Lehn · Haͤuſer auffge⸗ 

wor 


(4) Die fo genannte Lombardeyen I Von ſolchen handelt gar außfuͤhrlich M.Zue- 
rius Boxhornius, ö» fus de Trapetitis Doſſertat. p. m- 11. /699- 

(s) Man bat über derfelbigen Billig « oder Unbilligfeit lange in Zolland 
sander ıc. Nicht nur in Holland ift — —— Boxhornio , —— und andern A 
et / auch letzthin noch dero Inpilligeeit von dem berüuͤhmten Hubero in Eunomi& Romana, 
adl.4. $.1. de fanore mausice getadelt / fondern auch in Dauikum —— das Zind- Rebmen 
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—n — — — — — — — —ñ ne 
viel Dipu zu Regen purg gefuͤhret / (darvon Arnoldi Kirchen» und Ketzer⸗Hiſtorie II. Theil / 
XVI uf 30. itel $ 17. in einer kurken Summa handelt 5) und ehemals vom Luthero 
diemt: h hart dargegen in zweyen Sermonen vom Wucher / die mau Tomo I. Alt. p. 310, fegg- 
* geeiffert / fiber dieſes eine eigene VJermahnung von ihm Anno 1539. herauß gegeben 

rden / an die Prediger / wider den Zucher zu predigen / die man Zem. VII. Alt. p. 104. Jegg- 


en tan. 

(6) Derer troctenen Wechſel xx. 1 Bon felbigen handelt Marquardus de Jure Mer. 
eatorum II, 12. n. 27. und gehoret auch dahin / wenn man fi / ob gleich Fein Geld anders: 
worin gema het / noch deshalben etwas auffgewendet worden ift / gleichwool fo vicı vertreiben 
und geben Läffet / als wenn es geichehen wäre / fo der Zeif gar gemein feyn mag. Dergleichen 
trogene Wechſel find durch eine eigene Conftitution Pit V. verdammet worden / wie in VII- 


zu fehen iſt. 

(7) Vid. Montaltii Literæ Provinciales, Epsflol. VIII. & ad hanc annotat. 3. Wendrocki. 
Diefer Contract ift in Spanien bey Berluft aller Aempter und 5000. Doublonen Straffe ver» 
boten. Videat. Ziegleri, de ev Tr. 

% Perfifche Revſe ZIT, 7- J 

(9) Wenn man jemanden auff —— Zeit ꝛc.J Der Grund / dißfals was mehrers 
als man ordınair pfleget zunebmen / ſoll wie B. auß dem La Placeree erinnert / ſeyn / daß binnen 
der turtzen Zeit /der Gläubiger / die Gelegenheit / ſein Geld auff Länger anzubringen / versäumen 
tan / und es hernach eine gute Weile ohne — Liegen laſſen muß / wegen welcher Gefahr man 
ihm ja was mehrers an Zinß zur Verguͤtung gönnen konte. Leonis Novella84 

(10) Diodorus Siculus, 2.79. In heut uͤblichen Rechten iſt verſehen / daß / wenn die 
Intereflen, j0 hoch als das Capital ift / auffgeſchwollen find / ein mehrers von ſelbigem an Zinßen 
nicht gefordert noch gegeben werden dörffe- 


Das achte Capitel. 


Bon Scfellfehaffts-Handelung/ fonft auch Com⸗ 
pagnie und Maſcopey genannt. 


$. J. Auf wievielerley Arch ſolche s. II. —— Geſellſchaffts⸗ 
angetretten werde? Handelung. 

3. II. Geld und Mühe wird auff 5. IV. Gemeinſchafft oder Geſell⸗ 
verſchiedene Arth mit einan⸗ —5— Geme inhabung al⸗ 
der verglichen. er Guͤter. 


| . 1. ()ʒzuſammentragen / zu dem Ende /da- 
Er geſellſchafftliche Contract he⸗ mit ein jeder / nach geſchehenem Bey⸗ 
ſtehet darinnen / daß zwey trage / ein propottionirlichen / wi 
oder mehrere Geld oder Muͤhe | feinen Part —— aut 
2” ewinfte 
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—ñ—e — — — — — — — — — — — — — — — 
Gewinſtes erhalte. (2) Wie denn auch / auch ein gewiſſes eoͤmiſches( 5) Geſe 
(3) der fi etwa zutragende Schade / außzulegen / allwo verordnet ift/daB/ 
bon jedem, nach Proportion feines Zu: | wenn nicht außdruͤcklich verfehen / 
ſchuſſes / zu tragen ift. Wenn alle)wieviel jeder in Gefellfpaffts-Hand- 
gleichviel geleget haben/ fo find ſie lung am Gewinſt haben folle / fie alle 
auch in Hebung deß Gemwinftesund in gleich / verftehe nach Propertion ihrer 
Tragung de Schadens / gleich : Iſt ua eben folten. Und iſt es ein 
aber im Regen Lingleichheit geweſen; Ding/ob fie Mühe oder obeinige Muͤ⸗ 
fo muß auch dergleichen / nad) Propor-|he amdere Arbeit / oder ob fie alle 
tion, im haben und tragen ſeyn. Davon | nehmlich jeder feines Orthes / Muͤhe 
fagt Ariftoteles:(4) Wer viel darzu gibt / und Arbeit zufammen beygetragen ha · 
nimbt au viel davon. Yufden Fuß ift| ben. 


$. I. ( 1) Zufammentragen. ] Durch diefes Zufammen-tragen wird der Geſellſchaffts⸗ 

Contradt ven der ii, von ſelbſt findenden Gemeinſchafft unterfihieden/ Daran der Autor IV. 4-$. 2- 
ehandelt hat. 
s er 2) L3; ff.profocie. 

(3) Der fi erwa zutragende Schade vonjedem / nach Proportion deß Beytrags / 
sutrageniftze.) Es ware denn dag einer oder der andere ſolchen ſetbſt durch muthwilliges Verſehen 
angenibtet] auf wel chen Fall er ihn allein tragenmag. L. 52- 5. 4. ff. pro Sosw. v. 1. 26. 1.73. 
ev. 


(4) Nicomach. VIII. 16. 
(5) L.29. ffpro Socio. 


| 6. 11. Ben Auffhebung der Gefell- ! ihmnur einen Theil’ def durch Geld 


ſchafft / und da man lich ſepariret / nimbt 
jedweder / nachdem der Gewinſt gethei⸗ 
let / von dem uͤbrigen Capital / wenn 
die Zulage gleich geweſen iſt / gleich⸗ 
viel. Da aber Geld und Muͤhe mit 
einander zuvergleichen iſt muß man 
erwegen/aufmwasfür Art und Beding 
mandiefe an fi unterfiedene Dinge 
zufammen getragen. Wenn man die 
Mubenur allein gegen den Gebrauch) 
oder gegen die Nusung deß zugelegten 
Geldes / hat anwenden wollen; So iſt 
deſſen der es geichuffen hat Meynung 
nie geweſen / den andern / weicher nur 
die Muͤhe darzu thut / zu einem Herrn 
deß Geldes mit zumachen; fondern 


und Mühe zufammen gefhafften Nu- 
gens/ zufommen zulaffen / wie nun 
bey der. Gelegenheit / der welche nur 
die Mühe bengetragen hat / auff er- 
folgende Separation oder Aufhebung 
derSocierät/ nichts yon dem Capital 
befombt ; So darff er auch den daran 
etwa gefhehenen Abgang nicht erfegen. 
ben fo geſtalten Sachen wird nicht deß 
einen Muͤhe und deß andern Capital; 
fondern die Gefahr das Capital zu ver: 
liehren / und der darauf wahrſchein⸗ 
lich gehoffte Nutzen / gegen einander 
geſetzet. Deßhalben ift auch bey an- 
zuſtellender Außtheilung deß Be 
winns / die Vergleichung nicht zwiſchen 

[S 3] dem 
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dem Capitat und der Mühe anzuftel- | fehafft / in welcher deß einen Mühe 


len fo daß der / fo hundert Thaler wer- 
the Mühe beygetragen / gegen den / fü 
taufend Thaler Capital erleget / nur 
den 10. Theil von dem Gewinſt haben 
fotte ; fondern es ift die Mühe gegen 
den Schaden und gegen den wahr⸗ 
ſcheinlich zuhabenden Nugen dei Ca- 
pitafszuftellen/ fo daß / wenn diefer 
Z. Er · ſich auff zoo. Thl. belaufft / der 
fü 1000. Geld gelegt / und der fü 100. 
Thl. werthe Mühe angewendet / vom 
Sewinſt gleichviel / das ift / jedervon 
benden die Halbſcheid deſſelbigen / oder 
so. Thl. empfähet. Am fuͤglichſten 
iftes/ den Gewinn und Verluſt nad 
Landuͤblichen Incereilen, nnd die MUr 
be nach dem dafür fonft zu geben ge- 
woͤhnlichen Lohn anzuſchlagen. Wenn 
demnach einer / wo man 6. pro cento 
giebet 1000. Thl. Geld geleget / der 
andere feine ſonſt um 60. Thl. jaͤhr⸗ 
lich ættimirte Mühe angeleget hat / ſo 
muͤſſen fie in barragirung oder Thei⸗ 
lung deß Gewinſt gleich gehen / weil 
1000. Thl. Capital fo viel / auff deß 
einen Seite / Zinge tragen / als die 


Muͤhe des andern außmachet. Doch andern zu theilen. 


iſt noch eine andere Arth ver Geſell⸗ 





mit deß andern feinem Gelde vergl 
den wird/ dermaffen/ dag wer die 
Arbeit thut / auch Mit: Herr von dem 
durch den andern gelegtem Gelde wird. 
Da wird der Arbeits-Qohn für einen 
Theil deß Capitals gerechnet / und be- 
kommt der/ fo fie thut / nach ihrer 
Proportion auch feinen Part vom Ca⸗ 
pital ſelbſt weil atsdenn Capital und 
Gemwinft in eine Maflam geſchlagen 
wird. Doch verſtehet ſich diefes nur / 
wenn das Capital an rohe und durch 
den einen Compagnon erff auß zuar- 
beitende Waaren geleget worden. Ge⸗ 
fest alſo daß ich einem Wollen ⸗Weber / 
rohe Wolle einzufauffen/ 100. Thaler 
gabe, und er arbeitete fie zu Tuͤchern 
mit folder Muͤhe deren Würdigung 
fi auch auff 100. Thaler belieffe. Bey 
fogeftalten Dingen iftes klar dag das 
darauf geloͤſete Geld zu gleichen Their 
fen zwiſchen beyden einzutheifen / und 
dem / der das baare Geld erfeget nicht 
erlaubt feye/ ſolches vorerſt hinweg zu- 
nehmen und den übrig bliebenden Ge- 
winft oder Uberſchuß allererſt mit dem 


$ II. (1) Manfehe Grotium II. 12. $, 24. und andere yon dem Struyio Eaercias XXII. 


6.33 angezogene. 


5. II. Gonft ift auch mergwuͤr⸗ 
dig daß ein Vertrag mit Recht und | 


darff. (1) Doch (2) iff in dergleichem 
Contra& etwas ungleiches / und ſelbi⸗ 


Billigfeit eingegangen werden mag / | ger auß dem Geſeilſchaffts und Schad- 


vermöge 
den Nugens genieflen/ der eine Theil 
aber hingegen feinen Schaden tragen 


nbende deß etwa fatien- | (os: Haltungs-Dergleih zufammen 


efeget oder vermiſchet. Dennoch Fan 
Bierben die Gleichheit in ſo weit und- 
dermaf 
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dermaſſen erhalten werden / wenn der/ | den ſeyn ſolte / wuͤrde dieſes eine der 
ſo den Schaden allein über ſich nimbt / Geſellſchaffts ⸗Handlung allerdings 
auch defto mehr vom Nutzen nehmen zu widerlauffende Sache ſeyn / als wel⸗ 
mag. Da aber jemand den Schaden | demanjanur Nutzens halber auffzu- 
ohne einigen Mugen zutragen verbuns | richten pfleget. (3) 


‚IIL (1) Z.29.$.1.ff.pro Gocio. . 

( 2) Iſt in dergleidyen Contract etwas Ungleiches x.) Er iſt doch rechtmaſſig / wie 
.. ad d.t.pro Socion.25.beweifet, H. Wenn nur nicht verbottene Wucher · Stuͤckchen darhin⸗ 
ber tecken. 

(3) L. 29. 5 Moro Scio. 


$. IV. Sonſt pflegt auch noch zu ge⸗ſen hernach noch zufälligen Gütern er- 
ſchehen daß einige aller Guͤter Gemein: | tragen haben würde / nehmen / und al- 
oder Geſellſchafft unter fi auffzu- | les von ihm an Zulage hergefomme 
richten pflegen. So lange als der: | wieder zu ſich ziehen doͤrffte; Sondern 
gleichen im Stande iſt / Fan jeder auß | esfolle dald Anfangs / nad) dem was 
der Compagnie mit gehöriger Spar- | von eines jeglichen Zulage und Zufall 
famfeit nehmen / was zu fein ſelbft und wahr ſcheinlich an Profit gehofft wer- 
der feinigen ehrlichen Unterhalt erfor⸗ den fan / ein Gewiſſes aufgemacht 
dert wird. Weil aber fich doc viele | werden / wieviel jeder/ ben ſichereignen⸗ 
Fälle und Urſachen zutragen Fönnen) | der Separation, yon dem Gewinſi neh⸗ 
dergleichen Gemeinſchafft wieder auff: | mehmen möge. Denn die Meiften 
ubeben. (1) So gehorets fih bald An | tretten dergleichen Geſellſchafft an / 
han 8 außzumachen / wieviel ein jeder/ | mit dem Vorſatz / einen Theil deß von 
auff dergleichen Zufall/ von dem er: | derer andern ihren Gütern herkom⸗ 
worbenen Gewinſt haben ſolle. Dar: | menden Nusensmitzugenieflen. Ob 
bey erinnert Grotius (2)gar wohl daß | nun aber gleich / Friedens halber / je 
hierbey nicht fo wohl zu betrachten und | derman in einer Geſellſchafft zu biei- 
um rende der Yußlegung zulegen | ben oder nicht/die Freyheit haben foll ; 
—33 durch mancherley Wege würd- | Go geziemet ſichs doc nicht / daß ein 
lich an Profit befunden werden moͤch | Compagnon von dem andern / weil 
te; fondern vielmehr was mit wahr doch zwiſchen ihnen der hoͤchfte Grad 
ſcheinlichem Grunde von eines jedtwe: | der Treu gefunden werden foll / zur 
den Compagnons Beytrag und Anfall Unzeit abſetze / (3) Cicero (4) hat da- 
ehofferwerden fan. Das itt/_ man von gewaltig geredet / fagende : Es 
(ie es nicht darauff anfommen laſſen / iſt die ſchaͤndlichfte Sache feinen Com- 
ß jeder auf den Fall der Separation pagnon auch in den Fleineften Dingen 
en Theil def Nugens nach feiner Zu: zubetrügen; Dennes verficher ſich ei- 
age / und dem was felbige fampe def , ner von dem mit weichem — 
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Guth gemein gemacht hat / aller Huͤlf · Haußgenoffen ſehen vieles zum deut · 
fe. Wem foll man trauen/ da einen | Lichften. Wie fan man fi vor dem 
der betreugt dem man fi vertrauet | Compagnon in acht nehmen? Es iſt 
Bart Die Laſter follen billig am mei | jafıhon Unrecht ſich für ihm fürchten. 
n geahndet werden, vordenenman| Darum habenunfere Vorfahren den/ 

ſich am mwenigften hüten Fan. Vor fo feinen Gompagnon betreugt/ fürfei- 
Frembden Fan man ſich hüten ; die nen ehrlichen Mann gehalten. 

$. IV. (1) Z.70.ff. pro Socio. 

(2) Il.ı2. $.24. confer. Mantica Libro VI. u. 10.0.4. de sacitis & ambigwis convens. &c. 


3) L.65. $.3.pro Socio. 
4 ) Orationis pro S. Rofcio Amerano C.40. Add. Qwintil. Declamat. 3 20. 


BÜRTÄCTÄETLETEN U RATE VERTÄETZERZEIE 
Das neundte Eapitel. 
Son denen ungewiſſen Contracten. 


$. 1. Die ungewiſſe oder mit demjs. V. Der Spiel⸗Contract. 
Looß vergefellfchaffte Con- 5. VI. Der Lotterie⸗Contract. 


tracte. 5. VII. Der Gluͤcks⸗Topffs⸗ Con- 
5. I. Finden ſo in Kriegs⸗als tract. 
5. III. Friedens⸗geſchaͤfften ſtatt. 5. VIII. Der Alloranız oder Aflecura- 


$. IV. Der WertungssContrad. | tions-Contradt. 


der Derfiherung beyderfeits ſich nach 
} dem Verglichenen zuhalten / esfalle 
das andere beyzufuͤgen / von de: |die Sache auß wie fie wolle. Kinige 
„nen Contraden/ in welchen man | derfelbigen betreffen zwar Feine nach 
über ungewiſſe Dinge ſich vergleichet einem gemwiffen Werth gefihägte Sa⸗ 
und von deren Außgang fein Theil chen / weil aber doch die Meitten ſich 
verſicherte Nachricht oder Kundſchafft auff dergleichen beziehen / wollen wir 
bat / deßhalben man ſich auch auff al- |fiehier (1) alle miteinander erzehlen 
len Fall eines Gewiſſen beredet / mit nnderwegen. 
$. I. (1) Alle miteinander erzehlen.] Es gehoͤret alſo hleher die Erkauffung einer Hoff⸗ 
nung / davon der Autor oben C. 5. 6.6. gehandelt: Die Arth deß C. 3.5. 3. erwehnten Contracts: die 
gegen bald erlegtes Geld verſicherte Leib · Renten / davon C. 10.8. 5. Meldung geſchicht. H. Bey allen 
dieſen und dergleichen pflegt man auff den Schaden / den ein oder anderer Tyeil Davon traͤgt / nicht zu⸗ 
fehen / weil ſelbiger und der Gewinſt ungewiß iſt. Man ſehe den folgenden 7. 8. auch Zuör. 7. 43. 
BR -i1. 


Parcen. Jur. Geraan. 4. II.Es 


5. I. 
Nolich iſt auch noch eines und 
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$. 1. Es find aber dergleichen unge- | daß ſie mit dem / was in felbigem auß 
wiß außfallende/und etwas vom Looße fallen wird / allerſeits / da nur ein je- 
in fih faffende Contradte in öffentlichen! der diefen Entfcheidungs- Weg beliebet 
Geſchaͤfften / und auch bey Privat⸗Per⸗ hat / zufrie den ſeyn wollen. Wenn aber 
ſonen uͤblich / und pflegt man ſich derſel⸗ cine Obrigfeit in Sachen / die fie mit 
ben/was jenes anbelangt/ foin Kriege- einem Macht Sprude außmachen Fön- 
als Friedens: Zeiten zu bedienen. In te / das Looß zu brauchen beliebet / da 
Srievens-Zeiten iſt die Entſcheidung | entfchleuft fie ſich von ſelbſt deffen Auß- 
durchs Look bey unterſchiedenen Böl-| weißung nachzugehen / damit man fie 
Fern immerdar braͤuchlich geweſen / bey um ſo viel deſto weniger / nach Affecten 
- Erfiefung der Richter / bey Zueignung | gehandelt zu haben / beſchuldigen foͤn⸗ 
der zuregierenden Länder / (x) beyine. Bey deſſen Gebrauch aber foll 
Außtheilung der Aempter / wo nehm- | man nicht gemeynet feyn/ damit auffei- 
lich die zu dergleihen Dingen über-|ne außerordentliche Weiſe ( 6) den 
haupt zunehmende Perſonen / alle glei-\ Rath und Willen Gottes zu erfah- 
ches Recht / und gleiche zur Verwaltung ren / es wäre denn in einem ſolchen 
deß auffzutragenden noͤthige Qualicä- Fall / da er es ſelber zu dem Ende zu 
ten haben. Denn wenn manauff die-|brauden hefohlen oder an die Hand 
fes Lestere nicht fehen / und nicht die gegeben hatte. Es find dergleichen 
Geſchicklichſten am meiften vorziehen, Mittel nur zubrauchen / um Zände- 
fondern nur alles aufts Looß anfom-|reyen und Er tg dergeſtalt 
men laſſen wolte / würde dem gemei⸗ auffzuheben (7) daß der / welcher fie 
nen Weſen ſchlecht gerathen ſeyn. durch einen Macht Spruch entſcheiden 
Denn deß Looßes Regierer iſt / nach koͤnnen / da er ſolchen Weg gebrau⸗ 
deß Jlocratis (2) Anzeige / das Gluͤck. chet / deſto weniger in Sat genom- 
Und Callimachus (3) hat vor alten Zei: | men / noch über ihn die Befchwerde ge- 
gen gefungen:: führet werden koͤnne / als ob er par- 
Wo alles gleich ift / muß mans | theyifch / oder zu fireng gehandelt hät- 
leyden te. (8) Ungereimt aber ift es / dag 
Durch s Looß den Vorzug zu⸗ Looßoder etwas dem Gleiches in Ent: 
entſcheiden. ſcheidung ſolcher Dinge/ die für den 

Bey dem Philoftrato (4) wird geleſen / Sachfälligen eine Straffe nach fich zie⸗ 
es habe das Looß / fu wenig Diſcretion | hen / brauchen wollen; Sintemahi fel- 
und Klugheit; dag auch wohl der al-|bige feinem / er habe dann was ftraff- 
lerſchlimſte von felbigem dem MWürdi- wuͤrdiges begangen / und ſeye deffen ge- 
gern vorgezogen zu werden pflege. nugfam uͤberwieſen auffgefeget werden 
Alle Loofungen aber gründen fi auff|foll. Denn es falle das Löoß wie es 
einen —— Vergleich oder wolle / ſo kan es ungeſchehene Dinge 
Lompromilsder dabey Insereflirten/ (5) ——— noch auch / —— 
n 





u... 
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hen iſt / ungeſchehen machen / und hat ı Leute iff auch das Looß / um die Zu- 
an fihdas Vermoͤgen nicht/ die eigent- | eignung gemachter Theife defto unpar- 
liche Warheit an Tage 7 bringen. |thenifcher zu machen / gar gewöhnlich 
Ooch kan man wo viele ſich gleicher |deßgleihen wenn unter vielen gleich 
Weiſe verſchuldet haben / wohl looſen berechtigten einem ein gewiffer Vor⸗ 
laſſen / welcher unter ihnen / andern theil oder Nachtheil / den nicht mehr als 
zum Erempel/ die Strafe leyden foll. | einer allein Haben oder tragen kan / zu: 
Ben den Erbfchafften der Privat: \erfennetwerdenfoll. (9) 


6 U. ee Aembter ı<.] Plato hat Zöb.V7.de Legibus verordnet / man 
forte vie Priefter nad dem Looß erwehlen/ danut GOtt fie nah Belichen/ durch Moderirung def 
Soofeserfiefentünse. Siehe I. Chronic. XXIV. 5. Ador.l.25. H. 

2) In Areopagstico. 

3) Hymne in Jovem. 

(4) Is vita Appollonii Thyanzj 717.9. 

s fie mit dem was außfallen wird xc.]_€8 verfichet ſich aber daß fie damit zu⸗ 
frieden feyn wollen/ wenn nicht in der zuverloſenden Sache ſelbſt etwas Unrechtes und Unbilliges Da> 
durch fie gefaͤhret werden/ euthalten iſt· Sonſt kan auch eine Durchs Looß geichehene Theilung / we⸗ 

der ſich findenden Ungleichheit / ͤbern Hauffen geworffen werden / weil Das Looß nicht Ungleich⸗ 
—* machen / ſondern nur / was jeder haben ſoll / anzuzeigen hat. H. Darum werden auch bey 
Theilungen erſtlich fo viel gemachet / als zu betheilende Perfonen ſind / und wird moͤglichſter Fleiß ans 
gewendet / daß jedweder Theil dem andern am Werthe gleich ſeye 5 alsdenn looſet man erſt / welch 
*— m oder der andere von diefen Gleich⸗Verthen haben fol» Man fehe auch Juftinum /. 10. 

:3 

(6) Den Rath und Willen Gotteszuerfabren:e.] Einige meynen zwar auß Prev. 
XV1.33. auerweifen / daß GOtt bey allem Looß Das Ruder ſo fuͤhre / wie es außfallen foll/ weiches 
doch / wie Barbeyrac meldet / Clericus indiefem Spruche nicht enthadten zu feyn meynet / und davon 
in feinen Betrachtungen / Über Das / was bey den Lotterien oder Gluͤcs⸗Buden / Gluͤct und Ungluͤc 
genennet wird / weiter —53 

7) Prev. XIX. 18. 

8) Ungereimtaberiflesi. ] Dergleichen geſchahe doch bey den Alten/ wenn fie den Ent 
ſcheid ob einer beſchuldigter Laſter ſchuldig / nicht nun auff Tragung glüender Eyſen / fondern auch auf 
einen Zweytampff antommen lieſſen / und den fr ſchuldig hielten / welcher gebrant wurde oder un⸗ 
ter lag. Davon handelt Spetmann in Gloſſario Jub Titulo: Judicium Dei , Ordalium Campus &c. 
Ob gleich Achan ‚ats ein Schuldiger / wegen begangenen Diebftants durchs Looß außgemacht wurde. 
Ile vl. % 3:18. So toͤdete oder ſtraffte man ihn doch nicht ehender / als biß er feine uͤnthat geftandy 
öbid. v. 19./eg9. 

(9) Man ſehe Hiebey P/alm. XVI. 6. Nam. XXXIV. 13. Jofux XIV. 2. 


$. 111. ZuXriegs : Zeiten ift dergtei- |fohnen/ (1) überlaflen/ fondern auch 

chen auch gewoͤhnlich / nicht nur wenn wenn ein gefährlider Poften gleich 

der Sachen Außgang / dem Treffen‘ qualißciren Officiereen / deren feiner 

ganger Heere oder dem Kampfe etliber | vom andern eine Entſchuldigung bat / 

Bder eintzelner darzu zuwehender Per- | anbefohlen werden ſoll. Da man * 
a 
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alle öffentliche Kriege / ſonderlich die — oder gegeneinander auffgeho- 
nad verworffenen Goͤttlichen Tra&aren|ben werden. Gleiche Bewandniß hat 
beliebet worden find/ genauer anfehen|es mit denen / welche die Entfcheidung 
will / wird fich befinden / daß man ſich ihrer Händel auff einen Zwey - Kampff 
beyderfeits entſchloſſen und gleihfam| oder Duell anfommen Laffen / deßhal 
vereiniget/ die Sache auff gewiffe Art ben auch der Obfiegende des etwa er- 
eines Looßes ankommen zu laſſen / und liegenden oder bleibenden Weib und 
dor genehin zu halten / was der glüd-| Kindern feinen Abtrag thunyoder (3) 
liche oder unglüdfiche Außſchlag der dieweil jeder in die gefäprti.te Bedin 
Waffen mit ſich bringen werde. Da- guns entweder zu erſchlagen / oder er- 
- ber es auch kommet / daß in Anſehung ſchlagen zu werden / eingewilliget. 
der Friedens · Ttactaten / hernach diel Dergleichen Händel und Linterneh- 
Außfucht nicht gilt / als wenn manimungen aber werden / wenn fie 
fie auß Furcht eines gröfferen Un⸗ — — nach eigenem Be⸗ 
gluͤcks eingehen muͤſſen (2). Denn lieben vor ſich wagen wollen / billig (4) 
man haͤlt es fuͤr außgemacht / dag wer durch harte Straffen verwehret / als 
mit Hindanſetzung der feindlichen Tra-| Sachen / die dem Zwecke derer ver⸗ 
Garen / den Krieg anpelangen hat / al⸗ ordneten Berichte ſchnur ſtracks zu 
les habe wollen auff den ungetviffeni wider lauffen. Es iſt was ungereim- 
Außgang der Waffen anfommen laf-|tes/ und denen wohlbeſtellten Gericht 
fen/ deßhalben er fi auch hernach uͤber lichen Wegen widriges geweſen / da 
dag / was fie ihm mitbringen / nicht man dergleichen Kämpffe ehemahls zu> 
mit Specht beſchweren Fan / fondern|gelaffen / ats Mittel / ſich von befhut- 
nur in dem Wege fortgehen / den er|digten Laftern zu reinigen / oder fein 
fi) einmahl erwehlet. Daher Fommer|habendes Recht zu ertweifen (5). So 
aug / daß / nad gemeiner Voͤlder Wei hat man ehemahls in der wichtigen 
- fe/ jede der Friegenden Partheyen / bey Frage (6): Ob unter zweyen Bruͤ⸗ 

vorgenommenenñ Tracaaten / für 4 dern/ der uͤberlebende jüngere oder des 
berechtiget gehalten / nnd verurfachtelverftorbenen Efteren fein Sohn den 
Schäden) gleich als wenn man fih über | Groß · Vatern erben folte? Den Ent- 
dergleichen Zufügung von beyden Sei ſcheid auff den Außgang eines Zivey« 
ten verglichen hätte / miteinander com- Kampffs ankommen Saffen- 


$. III. (1) Bon der Sache handelt Grotius, IIT, 20. $.43. und will nicht billigen / daß 
die Entſcheidung einer Sache auffden Kanıpff etlicher weniger antommen / oder von denen Obrige 
keiten geichet werden folle / es waͤre denn Sache / daß) in Entftehung eines ſolchen Kampffe / der 
unrecht habende Theil / doch / allen Aniehen nad) / mit vieler unſchul digen Ermordung / den Sieg 
davon tragen wuͤrde / auff ſolchen Fall / moͤchten einer oder wenige von der gerechten Parthey / 
es wohl mie gleich vielen der gegen Parthey wagen / in der Doffinutg / ob es ihnen gluͤcen moͤch ⸗ 
fe viele zu retten. Andere / darunter fonderlich Henniges in feinen Tamatungen übern — 

x 2 
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iſt / ſagen / es ſeye gleich viel / ob in einem rechtmaͤßigen Kriege / die Sache durch wenige oder viele 
auß gemachet werde / und ſeye / auff Befehl der Obrgkeit / cin Bürger allein / fo wohl als in 
Geſellſchafft anderer zu ſtreiten ſchurdig. Da man auch eine Sache auff weniger Urtheil ans 
tommen laͤſſet / mochte es auch wohl auff weniger Kampff antommen / weil dort jo leicht geir⸗ 
ret / als hier unter gelegen weredn tonte. Confer Bodinum, de Republicä IV, 7. Boxhorn. 
an Differtat. de Tullo Hojliko. 

(2) Siehe den Autorem , VIII, 7. $. 2. 

(;) Siebe ven Autorem , ZII, 1. $- 7. 

(4) Billig durch harte Straffe verwebret ıc. ] Busbequius , erzehtef in feiner drit⸗ 
gen Epiſtel / wie harte es an einem vornehmen Tuͤrcken mit Langer Geſaͤngiß geahndet worven/ 
Daß er fi) mit einem andern in ein ‚Duelle eingelaffen / und gemeldeter Autor betlaget / daß die 
Tuͤrcken dißfals tluͤger als viel Chriſten ſind. 

(5) Davon ut 6.4. X. de Purgatione, nebſt oben #.7.0d $. II. citirten / zus ſehen / auch Hier 
und Dar der Codex LL. amsiquarum Lindenbrogss ‚nicht vorniger deflen G/offariwn in vocibus Cam 
pio und Duelum „ desgleichen Madıri Diſſertato de Duelle. gehimann erzehlet in feines Speye⸗ 
riſchen Chronic V Buche / im 28. Sapitel/ daß ein Mein Eydiger und ſeinen Deren bey den Reiches 
Ständen verleumsdender Diener Käpfers Heinrici des Vierdten / fi unterſtanden zu begesren/ 
daß der Kaͤyſer ſelbſt oder Durch einen bevollmaͤchtigen in einem Zwey⸗Kampff mir ihm / ob er 
ſchuidig oder unihındig jeye ? ausinaden ſolle; und daf die Reichs » Fürften und Stände erken⸗ 
net haben / es solle ſich der Kaͤyſec alıo in einem Duell durch einen Gevollmaͤchtigten purgiren / wie 
denn auch dieſes vorgegangen / wenn nicht der boſe Zeind den Verleumdder / als der Tag des Zwey⸗ 
Kamifs tommen / hiuweggefuͤhret. m 

(9) Sieyhe Sigbertum Semblacnfem , ad annum 942. Ad $. IV. 


5. W. Zu denen dem Looß ähnfichen tze ähnlicher als einer Werte / dieweil 
Contracten gehören auch die Wettun⸗ dardurch nur der Verſtand geüber/iund 
gen / da man / wegen Fünff- jerfahren werden follen/ ob Simfon die 
tiger oder vergangener doch voch Cı ) Sache fpigiger vortragen / oder die an- 
nicht gewiß Fund gewordener Dinge / dern fie Iharfflinniger aufflofen/ und 
ſich unteremander / (2) mit Darde- \jeiner Worte Siun errathen Fonnen. 
gung eines gewiffen Pfandes / verglei Die Gäfte haben zwar argliftig ge» 
her / fo der haben foll / deifen Brjaben handelt / da fie nicht Durch eigenen Witz; 
oder Berneinen/inttrittiger und unge | Sondern durch Verraͤtherey des Sim- 


wiſſer Sache der Wahrheit / endlich über: |fons feiner Braut] das Nägel auffge- 


einftimmend gefunden wird. Es ſchei⸗ loͤſet; Doch ift auch auf Simfons Gei- 
nen aber dergleihen Wertungen nichts Iren die Frage geweſen / ob erdenn feinen 
anders als bedinglihe Verheiſſungen Raͤtzel von einer gaͤntzlich außerordent⸗ 
zu ſeyn / und find ungewig weil keiner / lichen Sachen hernehmen mögen / da 
der darbey lnterelſirten / den Außgang es Natuͤrlicher und Menſchlicher Wei⸗ 
nach feinem Belieben zwingen oder ein- |fe unmöglich iſt / etwas dergleichen / 
richten Fan. Das Naͤtzel Simfons /|das nicht auß dem gemeinen Leben her- 
Judic. XIV, 22. ſeqq. iſt einem Scher⸗ Fommet/ zuerrathen. | 


$. IV, (1) Nicht 
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$. IV. Cı 3 Nicht gewiß Bund gewordener Dinge x.) Denn wenn einer uͤber das 
ihm gewiß befandte mit andern werten / und daR er es weiß / liſtig verſchweigen will / gilt die 
Werte nichte. Zoefius, adTis. ff. de aleat. m. 10. 
(2) Mur Darlegung eines gewiflen Pfandes x. ] Davon ſiehe Z. 17. 5.3. ff 
de Præſcriptu verbs. Man tan au) nur mit Verheiſſung def Hiervon an den Gewinner zu 3 
lenden werten. Valerius Maximus, 1,8. 6.2. Es mup aber die Sache / Über welche gewertet 
wird / nicht guten Sitten zu wider feyn. In Braband villiget man vie aber ungewille und das 
emeine —* betreffende Dinge angeſtellte Werten nicht / weil nur eine eitele Zangſucht der 
emuther darhinter lieget, Streckmann , Deciſ. Brabant. 134. Grœnvvegen, au L. 108. f- 
de Verbor, Obligat. H. 


5. V. Hieher find auch alle Spiele zn ‚die andere das ihre/ mit welchem fie ja 
rechnen; die da/geftalten Dingen nach / nach Belieben umgehen mag. Weit 
mehr oder weniger Ungewißheit / und aber doch den gemeinen Weſen daran 
etwas dein Look aͤhnliches an ſich ha-|gelegen / daß jeder mit den Seinen 
ben. Die am meiften auff dei Witz / wohl Haußhalte / und aber im Spiele 
die Geſchicklichkeit / Staͤrcke und Hur- ſonderlich / da es ſcharff getrieben wird/ 
tigkeit des Menſchen anfommen / ha- um alle das Seine Fommen fan) (3 ) 
ben vie wenigite Ungewihheit / und find | anderer daher entftehender Ungelegen⸗ 
nur daher eines zweiffelhafften Yuß-| heiten dergleichen auch die Zeitverderb 
ganges / weil nicht Flar und deutlich iſt / (4) zu geſchweigen; So hat die 
außgemacht und berande ft / weicher, Obrigkeit allerdings zu verordnen / 
unter denen Cerurenden die meiſte Ge: wie weit die Spiele zuläßtih / und 
fhikliwfeit habe / über diß auch viel wie viel darbey auffzufegen / erlaubet 
Zufalliges darzwiſchen Fommen kan / ſeyn folle? (5) Uberhaupt pflegen 
(1) und die Menſchen einmahl mun aber doch die Spiele / in welchen die 
terer auch lebhaffter als das andere Geſchicklichfeit mehr thut deun das 
find. Die meiften haden etwas von Gluͤc / für die zulaͤßlichſten gehalten 
dem Scickſal und etwas von der Ge: werden. Der Alcoran, (6) bat nebſt 
ſchicklichteit der Menſchen zufammen/ dem Wein⸗Trincken / alle bloſſe Gluͤcks⸗ 
und find der Art faft aller Charten- Spiele / als ſolche Sachen verboten / 
Spiele. Etliche ſind dem bloſſen die nur Anlaß zu Haß und Widerwil⸗ 
Schickſal oder Gluͤck / wie man insge- fen geben. Liberhaupt iſt in allen fol- 
mem zu reden pfleget / unterworffen / hen und dergleihen Dingen Ambrofii 
3. Er: die Würfel (2). Alle zu: (7) Außſpruch zu merden / der da 
fammen begreifen natürlicher Weiſe faget : die um die Wette lauffen /wer- 
nichts unbilliges oder ungerechtes in den / gemeiner Sage nad / unterwic- 
ſich. Denn fie werden mır Einwilli⸗ fen / daß fie einander mit Geſchwin⸗ 
gung aller fie unternehmender Par- digfeit / nicht mit Lift vorzufommen 
theuen beliebet / es waget auch eine wie trachten / gr: nn Rennen . 

3 angreif⸗ 
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angreiffen / doch einander Fein Bein ſcherley auch der Chryfippus bey dem 
fteilen / oder mit denen Händen ſich Cicerone gefaget hat. 

über den Hauffen werffen follen / wel: 


5. V. (1) Siehe Virgilii, Æneid. V. v. 3128. 

(2) Alle zuſammen begreiffen natürlicher Weifenichte ungereimtesinfid.] 
Carpzovius, ift anderer Meynung Praxs Criminals q. 134. n.2. /egg. Brunnemann, auch al 
L. 3. ©. de akatıribus & alcarum lufu, ». 27. Seg9- Mit welchen es auch Hertius halten willf 
da fie unter dem Natuͤrlichen Recht / das | vons in uneigenem Berftande jo genennet / und vom 
Autore II, 3. 5. 22- angefuͤhret iſt / verſtehen. Es kommt hier wieder / in Anſehung derer / die 
Ehriſten heiſſen wollen / viel darauff an / ob man mit reinen Hertzen nur dem Leib und Gemuͤthe 
eine Diverfion zu machen / ſpiele? Und ob es auch weiter ohne Aergerung des dritten Mauus 
gefchehen toͤnne? Denn wo ſchon Begierde andere ums Geld zu bringen iſt / finder ſich wohl 
wenig Chriftlihes auch mit dem 9. und 10. Gebot übereinifimmender, 

3) Anderer Daher entftehender Ungelegenheiten ec. 1 Bon ſolchen hat Hertius 


Libro I. c.26. Parem. Juris Germ. gehandelt. , 
(4) Ovidıus, rıflium II. 
Zeit / das Liebſte lieber Sachen / 
bflegt das Spiel zu nicht zu machen, 
(5) Man fche #.6. ff. de alentoribus und deſſen Außleger. Photium, Nemocan. Tst. XIII. 
€.29. Seldenum, de J. Nat. & G.VI, ıı. 


(6) Capitulo de Menfa. Olın de Srasu Imperis Mawrscani P. 56. 
(TI, 4. de Ofsciis. Cicero , de Ofi#s III, 10. 

$. VI. Die Lotterien find auch ziem⸗ ‚einen durchs Looß außzuführenden 
tich gemein worden / da ihrer viel/ nach⸗ Theifungg-Contrad,dermaffen daß die/ 
dem fie gewiſſe Sachen oder Summen | welhendas Looß wohl will/ das ge» 
mit zufammen gelegtgim Gelde bezah- ſamtlich Erhandelte überfommen fol- 
ferhaben / hernach durch das Luoßauß: | len / die übrige aber ihre Zulage miffen 
machen / welcher auß ihrem Mittel / | wollen. Sonft itt es mit diefer Sache 
altes gemeinſchafftlich bezahlte / oder ſo bewandt / das die zuſammen getra⸗ 
gewiſſe Theile davon befommen und | gene Einlage und der Lotterie Guth 
haben folte. In der Sache Fom: |oder Geld einander glei feyn / und 
men zwey Contradte zuſammen. Denn | jeder derer Einlegenden / fich ſo wohl 
der / fo die Lotterie auffrichtet / ver | den Verluſt als den Gewinn gefallen 
Fauffet deren Inhalt dener Eintegen- | faffen muß. 22 
den. Die Eintegende aber machen 

$. vir. Den Gluͤcks Topff nennet teln angefüllet / einen oder mehrere 
mans wenn einer und der andere fich | herauß zulangen/ und hernach was 
durch gewiſſes Geld die Erlaubnüß | auff einem etwa erlangten Befchriebe- 
beydem Glüds-Töpffer erkauffet / auß | nen ſtehet / zu empfangen. Diefer 
einem Gefäß / was mit leeren und ge- | Contradt, ob er gleich fehr viel unge: 
wiſſen Preiß in ſich begreiffenden Zet- | wiffes in ſich hat Fommt mit Er- 


Fauftung 


Vondenen ungeswiffen Contracten. 
Fauffung der Hoffnung am meiften | 


überein. Ben dem 


andel muß der 
Werth deffen was a 


den gefchriebe- 
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auffgefegte gleich ſey; Sondern auch / 
daß die Gefahr zuverlichren und die 
Hoffnung zugewinnen/mit der Sache / 


nen Zettein verzeichnet iſt / nicht viel um welche es gilt / eine Proportion ha” 


eringer ſeyn als das / fofür alle Ze- 


be. Wenn alfo bey denen auffdie Ge- 


el zufammenvon denen Greiffenden ſchicklichkeit meift anfommenden fpie- 
erhoben wird. Ich fage niche viel] len / der eine noch einmahl fo geſchickt 
ringer / den etwas Ungleichheit iſt ift/ als der ander / fo muß auch jener 


ißfalls allerdings zuerlauben / die 
weil der Gluͤcks Töpffer Unkoften an- 
wenden und auch gemwärtig ſeyn muß / 
dag ihm die beften Zedel am erften her: 
auß gelanget / und nach deffen Ver⸗ 
merdunge / die Leute abgeſchrecket 
werden was mehrers einzulegen / da 
ihm denn die Librige / zu feinem Scha- 
den/ auffdem Halſe bleiben. Zuwei⸗ 
fen werden dergleichen Glucks Toͤpffe / 
umb Geld für dag gemeine Beſte oder 
für die Armen auffzubringen/ ange: 
richtet / und beträgt alsdenn die für 
alle Zedel zufegende Summe ein ziem- 
liches mehr / als der gange Werthde⸗ 
ser im Slüds: Topffe enthaltenen 
Waaren oder Geld-Preiße / den Liber: 
ſchuß muß man für die Artheiner frey- 


noch einmahl fo viel zufegen als diefer. 
Daaud ihrer zehen miteinander würf- 
fein und jeder feget einen Ducaten 
auff / mit dem Bedinge/ daß / wer die 
meiften Mugen haben würde / alle ze⸗ 
ben Ducaten ziehen folte; So ſcheinet 
es / erften Anblicks zwar. unbillig 
ſeyn /gegen Aufffag eines eingigen Du- 
catens neune ein zuffreichen ; Man 
muß aber bedencken / Daß es dem/ der 
einmahf gewinner / wieder neunmahl 


ı mißlingen/ undfo vielalser etwaer- 


ohert hat / Foften Fönnen und noch 
foͤnne. Auß dergleichem Grunde haben 
auch einige ſagen wollen / es ſeye eytel 
ſich für dem Wetter fuͤrchten; Ginte- 
mabl unter zwey Millionen Menſchen 
Faum einer von ſelbigem gerühretiwer- 


willigen Contribution, oder eines denen | de. Nehmliches ift nicht nur zu con- 
Menſchen mit Luft abgelockten All: | fideriren / wie groß ein Ungluͤck ſeye / 
mofenshalten. (x) Zur Billigfeitde- | fondern auch wie offt ſich felbiges et- 
ser Spiele gehoͤret im übrigen nicht: wa wahrfcheinlicher Weiſe zutragen 
nur dag das auffund von allen Seiten ' möchte. 


$. VII. (1) DeLrio Difquifit. Magsc. IV. 4. 


8. VIII. Dem bißher erzehften Fombt | Schaden der weit meg-fonderlich über 
einiger Maſſen bey die Allorang oder | Meer gefihichter Güter zu tragen/ und / 
Schadlos⸗ Haltung / vermöge welcher |wenn diefe verlohren gehen / dero 
einige / gegeneinen bedungenen Pro | Werth dem Eigenthums · Herrn gut 
fit oder Lohn! ſich verpflichten] den |zu machen. Solcher Contract eier N 


V. Buchs 


nullund nichtig da entweder der ſich 
verficheen laͤſſet / den Verluft / oder 
der andere / Jo verfihern will / die 
wohlbehaltene Anfunffe der Waaren 
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an Ort und Stelle ſchon gewiß weiß. | fi 


Denn diefer Contradt pflege nur über 
ungewiſſe Gefaͤhrlichkeiten geſchloſſen 
zu werden / da nun der eine verſicher⸗ 
te Kundſchafft hat / daß die Waaren be 
halten ankommen / nimbt er ja gar 
keine Gefahr uͤber ſich; und wenn dem 
andern befant / daß die Waaren ſchon 
verlohren gegangen ſind / da er dieſen 
Contract eingehen will / fo Fan er ſich 
ja fuͤr feine Gefahr mehr ftehen laf- 
- fen / weil die Sachen nicht mehr in der- 
ſelben / fondern gang fort find / was 
aber in Gefahr zuftehen erachtet wer⸗ 
den foll/ das muß entweder inder That! 
oder wenigftens nach der Einbildung 
derer / die ſich wegen ſolcher Gefahr 
vergleichen / noch verhanden fenn. 
Wieviel aber dem / fo für dergleihen 
Gefahr ſtehet / deßhalben an Lohn 
oder Ergöglichfeit zu geben / ift auß 
dem Werthe der verfiherten Güter / 
oder auß dem Vergleich derer Contra- 


$. VIII. (1) Loccenius de Jure maritims II. y. 
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hirenden zu entſcheiden. Dabey iſts 
von felbft klar / daß deftomehr gefor- 
dert werden Fünne/ je gröffer die Ge- 
fahr iſt / für weiche geftanden werden 





oil. So iſt mehrzu geben wenn die 
Fahrt wegen der Eapereyen unficher / 
als wenn Gefahr wegen Sturms ob⸗ 
handen ift / und in Anfehung deffen 
fanim Winter mehr als im Sommer 
gefordert werden. (z) Diefen Contra 
baben wir hieher gezogen/ weiter / fon- 
derlich auff ſeyten deß Verſicherers / 
gar viel Ungewißheit und Gefährlich 
feit in fich begreift. Ein Beyſpiel 
(2) umfonft begehrter Allecurirung 
oder Verſicherung iſt im Livio (3) zu⸗ 
finden / allwo die / fo Getraͤhde und 
Kleidung in Spanien führen folten / 
begehrten dag ihnen dag Publicum , 
wenn fie durch Ungewitter oder feind- 


| fichen Anfall um das geladene Guth 
kaͤmen / für den Schaden ftehen / und 


alſo die Gefahr über ſich nehmen folte. 
an einem Orte (4) aber erzehlet er I 
was dabey für Betrug mit unterge- 
lauffen ſeye. 


⸗ 


(2) Umfonftbegebrter Aſecurirung 2.) Aſecurirung iſt von der Bodmerey zuunterſchei⸗ 
den. Denn in der Bodm̃erey leihe ich mein eigen Geld jemanden mit dem Beding aus / daß ich es / 


wo fein Schiff behalten wiederkombt / ſammt groſſen Intere ſen wieder bekomme: 


m Afecuriren 


aber nehme ich [gegen gewiſſes von andernempfangenes Geld / über nich für alle Gefahr ihrer anders 


wohin zubringenden Waaren zuſtehen. 
(32 XXX. 49. 
(4) KAV. 3. 


_ 


Das 


Aal] 
,, 


Das zehende Capitel. 
Von denen zufaͤlligen oder andern Contracten 
beygefuͤgten Verträgen. 


$. I. Die andern Contra&ten es oder anderm Theile was neues 
fügte Vergleiche ſind / zweyfa⸗ auffgebuͤrdet wird > 


cber Arch. $.VIIL Von denen auff Treu und 
$. IL Ihre Mannigfaltigkeit. Glauben angeftelleen Hans 
5. III. Wenn ein beygefügcer Vers deln 


5. IX. Der Bürge iſt dem Bläubis 
ger nicht weiter verbunden / 

$.1V. Manchmahl wird durch als der Selbſt⸗Schuldener. 
beygefuͤgten Vergleich ein auſ⸗ 8. X. Er Ban ibm doch genauer 
ferordentlicher Handel geſtiff⸗ verbunden feyn. 
tet. 5. XI. Was für echts⸗Woltha⸗ 

5. V. Wenn er einem Contract ten dem Buͤrgen zu ſtatten 
leich ſo fort angefuͤgt wird kommen? 
o iſt es / wenn das Übrige feis |$. XII. Von denen dalß⸗ oder Pein- 
ne Richtigkeit rt lichen⸗Buͤrgen. 

$. VI. Wenn dergleichen felbigem | $. XIIL Gebrauch der Pfaͤnder. 
erſt eine weyle bernach añge⸗6. XIV. Die Pfänder find entwes 
hefftet / und dadurch einem der fruchebahr oder unfruchts 
Theil etwas von ſonſt oblies bahr. 
gender Schuldigkeit erlaſſen 5.xV. Ob man ſich ein Pfand 
wird/ gibt es sogen owiſſe durch Verjaͤhrun igen⸗ 
$orderungen eine Außflucht. thuͤmlich machen könne. 

VI. Wie ein ſolcher alſo dem | $.XVL Was für Unterſcheid zwi⸗ 

Contra& angefügter Vergleich ſchen einem ſchlechten Pfand 
gilt da in felbigem einem und einer Hypothec ſeye? 


| EL vor fich ſelbſt beffehen / iſt auch noch 
I bißher betrachteten vor- iu bandeln/ vondenen zufälligen oder 


gleich was ſchaͤndliches infich 
begreifft / iſt er ungüleig. 





nehmſten und hauptſaͤchlich |folhen Vergleichen und Pacten/ die 
ſten Contracten / die an und | an und vor ie; 53* alleine — 
errich 
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e 1 ME SANDER BEER EIERN 
errichtet / ſondern nur andern Con- den von denen Juriften / mit einem eige⸗ 
traten bepgefügetundinferirer werden. nen Nahmen bada adjecta oder einge- 


Einige derſelbigen werden andern fuͤgte Pacten genennet. Andere die 
tionis Be. Contraäen dermaſſen / inferixet daß fie| geben denen ſchon aufgemachten und 


dero Inhalt auff manheriey Weiſe / | umftändlich abgehandelren Consradten 
enttveder durch Zuthum oder Abthun; nur mehrere Feſtigkeit / Gewißheit und 
merc lich rühren und aͤndern / und wer- | Verſicherung. 


6. 11. Ben denen fo genannten Pa-| deren Inhalt der Contat auff dem 
is adje&tis gdereingefügten Paten und | Rüden nad} ſich / ob gleich deſſen im 
Ver gleichen machen die Außleger (7) | Contradt mit ausdruͤclichen Worten 
der Mömifchen rechte diefen Unter: nicht gedaht worden !dod fan 
fpeid / daß einige derfelbigen dem der Comradt in feinem Weſen befte- 
Haupt-Contrad, da er noch nicht voͤl⸗ hen / obgleich die feiner Natur fonft 
yöllig ausgemacht iſt / inferiret / und| folgende Padten bald fo bald anders 
nit frbigen zugleich errichtet ; ande= | eingerichtet werden: Auff den dritten 
rc abererfküber eine weyle / dem vor- Fall wird durch die eingefügte Padten 
hinfehon pöltiggefihfoffenen Contra, | richtig gemacht / was, wieder zum We⸗ 
noch hinzugefeget werden. Weiter | fen de Contradts gehoͤret / noch auch 
Awirdumterfücht/ ob fie ſich bey denen | deffen Natur folget / fondern gang 
auff Treu und Glauben⸗ oder bey de- | was frembdes / fü da und Wege feyH 
nen nach ſtrengem recht auffgerichte- | Fan iſt / demnach vom freden Willen 
ten Contradien finden ? Ferner / 06 | der Contrahisenden lediglich dependiret. 
fiefih auff die Zufälle eines Contradts | Endlich erinnern fie / daß viel daran 
beziehen. Aufl den erflen Fall find | gelegen ſeye / umfländtich zu fehen / 
diefe Pa&ten fo beſchaffen / daß ohne} ob ſolche Paten inferiret und angefü- 
fie der Contra® nicht verffanden wer- | get werden / die Verbuͤndlichkeit zu 
den mag: auff den andern Fall träge | mehren / oder felbige zumindern ? 


$. 1. (1) Ad1.7.55.ff. de Pallis. 


5. Ul. Bon allen diefen bat man / ve Vergleiche nichtig find. Demnach 
nach ihrer mannigfaltigen Beſchaffen⸗ wuͤrde der von Seiten einer Braut dem 
heit / foigende Schtüfe und Regeln | Heurathg - Conwa& einverleibete Ver⸗ 
abgefaffer. 1. Der Vergleich / wel gleich / darinne fie ſich Die Zulaßung 
her das Mefen eines Contradts fo rüh- |anderer Manns: Perfohnen aukbedin- 
ret / (x) daß er der Ehrbahrfeit und |gen wolte / allerdings nichtig feon / 
guten Sitten zu wider wird / iſt unguͤl⸗ oder wenn cin Verwalter / ſeinem 
tig ; denn wir haben oben ſchon ertwie- | Mieth- und Beſtallunas · Contract in- 
fen / daß alle ſchaͤndliche und unchrbah: I eriste / daß ihm frey ſtehen ſolte / E« 

ng 
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nes Herrn Güther Liederlih zu ver- | gen / miteinander auffrichteten / oder / 
ſchmenden. Ebener maßen würde es | jo einer derer Contrakitenden fich be> 
ungereimet ſeyn / wenn einige / bey | Dingete / daß er was durch ihn argli- 
"Shlieffung eines Contradtes augdrär- ſtiger Weiſe Schaden gethan würdet 
lich proteſtireten / daß fie felbigen nur | gut zu machen nicht gehalten feyn fol- 
auf Furcht und durch Gewalt gezwun Ite (2). 


$. III. (1) Daß er der Ebrbaprfeit und guten Sitten zuwider wird x Hier: 
„ bon find Exempel L. 29. 6.2. ff. ꝓto ſecio, L 52.9.9 und 11. ed. 2.14. $.2 f- de 


commun, dsvidend. L. 1. $.45. f. depofitis. L. 12. ff. de Precario, L: 11. $. 1. fi. de rebw 
eredasis zu ſehen. 


(2) Siehe L. 1. $.7. und 35. ff. depyin. 


5. Iv. II. Wenn der einem Con-| handelte Sache nicht aughändigen folte. 
tract einderleibte Vergleich / das We⸗ Desgleihen heiſt auch der Vergleich 
fen ſolches Contracts dermaßen rüh-| nichts ; dadurch einem Nicht- Contra& 
ret / daß eine gang andere Art deslinferiret wird / dag der Pachter von 
Geſchaͤfftes und Handels / als fonft|dem beffandenen Guthe eigenthuͤmli⸗ 
in dergleichen Gontradten abzuthun ge \cher Beliger fen ſolte; und was wäre 
woͤhnlch iſt berauß fommet; So muß doch im! einem Contract yon Gefell- 
man Achtung geben / was doc / bey ſchaffts Handlung der Vergleich nüge/ 
dergleichen widrig-fheinendemAbfom- |dadurch verfehen würde / daß Feiner 
men / die eigentliche Meynung derer |von denen in Geſellſchaffts⸗trettenden / 
Contrahirenden geweſen feye 2 Denn|Antheil an gemeinſchafftlichem Nugen 
da eg ihnen um die mit Worten auß-|und Schaden haben folte : Da nun 

edruͤckte Sache ein Ernſt geweſen ift/|die Contrahirende Partheyen die Sache 
p wird der einverfeibte / und die mit\ernftlich gemeinet / und entweder auß 
außdrüdlicen Worten des Contradts| nmiffenheit / in Benennung der Din- 
bezcugete Sache auffhebende Vergleich ge mit Worten geirret / oder auf er⸗ 
nichts ſeyn / indem ja niemand ver-|heblichen Lirfachen / ungewöhnlich ge- 
nünfftiges widerwaͤrtige en redet haben / fo gilt allerdings dag- 
eines vom andern umgeltoffen wird/ljenige / was fie im Ernft mit und 
zugleih wollen und begehren Fan. 








untereinander abgehandelt / und ge- 
Wenn ihrer zwey im Ernſt einen Kauff ſchloſſen / da es nur denen Gefegen 
miteinander ſchlieſſen wolten / fo wäre nicht zu wider Lauffet / und wird der 
ja ungereimet / felbigem einzufuͤgen / Handel durch die unfoͤrmliche Wor- 
dag ein Theil den Kauff- Schilling te Feinesweges vernichtiget (1). 
nicht erlegen I der andere / die ver: 


‚IV. (1) D dret Z. 8o. $. wis. ff de cumsrah. emt. L. 6. ff. prafeript. verbis. 
L.5. * ult. pre ri = 8. ff. depefin.$. F Inf. quibus modis re an obügatio. 
[U 2] $. V. 111. Die 
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$. v. 111. Die Vergleiche / welche zu: 
gleich mit einem” Contradte errichtet) 
und deſſelbigen Schlieffung mit inferi- 
rer werden / find / da fie denen Geſe— 
sen nicht zu wider Lauffen / allerdings 
gültig / ſie mogen nun auffer dem ſonſt 
gewoͤhnlichen Weſen des Contradts 
etwas verfügen / oder feine natärli- 
he Folgen einſchraͤncken und ordnen / 
oder nur gang von frembdes zufätlige 
Umftände außmachen. Denn weil die 
untereinander fehlieffende / Freyheit/ 
disfals nach Belieben zu ſchalten / gehabt 
haben) als welhenlimftand man prz- 
fupponiret oder als gewiß vorauß ſetzet; 
fo ſind fie auch zu halten verbunden) 
weiten fie ſich einmahl untereinander 
wohlbedächtig verglichen haben (1). 
Es ift fonft die Gewehrleiſtung deß 
Kauf: Contra& etwas natürliches, oder 
eine/ auß deffen Weſen und Natur in 
richtiger Folge flieffende Sache / doch 
Fünnen die Contrahirende durch inferir- 
ten Vergleich gar wohl feftftellen/ daß 
dag der Verfauffer darzu nicht gehal- 
ten ſeyn folle. So fan au die Ber- 
bindlichFeit den auß Derfehen / und 
durd) eines oder andern Contrahenten 
- Schuld, entſtehenden Schaden/ gut zu 
thun / in denen Contradten / welchen 
fie ſonſt natürlicher Weiſe in gewiffer 
Maaße einverleibet / oder nicht einver: 
deiber wird ; mittelſt bald inferiren 
Vergleichs / nach Belieben der Con- 
trahirenden (2) gemindert oder ge, 
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fepärffet werden. Lind das verſtehet ſich 
auch von denen Confenfual- oder fül- 
chen Contracten /die nach von fich gege- 
benem gegenfeitigem Confens, alsbald 
recht Frärftig find / und ihre Verbind⸗ 
lichkeit haben / da dem vollig aufge: 
machten Contradt bald / und da noch 
alles in feinem unverrüdten Stande 
ift/ ein Vergleich einverfeiber und zu⸗ 
gefüget wird. Sintemahl das eben 
fo viel iſt als wenn ein neuer Contract 
errichtet wurde (3). Das übrige von 
ſolchen / einem Contract gleich mit ein- 
verleibeten / und über deſſen naturli⸗ 
chen Folgen / und befoͤrderlichen Huͤlffs⸗ 
Mittel dilponitenden Vergleichen /Fan 
in denen Römifchen Rechten (4) auch 
wohl in gangen Titeln deſſelbigen 
nachgelefen werden. Daher gehoͤret 
auch der Vergleich vom Wieder: Kauf) 
(5) desgleichen der auff folche Bedin- 
gung geſchloſſene Kauft / dag man die 
Waare / fo fie einen nicht gefiele / zu⸗ 
ruͤckgeben möge. (6) Item der Leibeg- 
Renthen (7) Vergleich / da man je- 
manden Dar-Lehn außzahlet / um 
von felbigem / fo Lange man lebet / ges 
wiſſe Zingen zu genieffen / vder ihm / 
wenn man flirbet_/ das Capital zu 
uͤberlaſſen / da fonft ordentlicher Wei⸗ 
fe ein Dar - Lehns- Contract der Glau⸗ 
biger ferbtt bey feinem Leben ) oder / 
auff deffen erfoigenden Todes: Fall 
feine Erben von dem Schuldner das 
Capital zu fordern haben. 


&V. (1) Hieher gehoret Z. 1. 5 6, 1.24. 1.26 $- 1. ff Depifii; L.7.$.1. 1.79. f. de 


contrab. ems. I.11-%. ff. de 


&hion.emti vendsts , 1.7. 8.5. J- de Padlis. 


2) Gemindert oder gefchärffer werden ) und alfo tan man au alle Gefahr oder zufäßs 


( 
lige Schäden Über fich nehmen. 4.9. $.2. Lecati 


1.13.55 4.36. eod. ©c. M 


(3) Siehe 


» Vondenen zufälligen oder andern Contractan ıc. 17 

(3) Sihe L. 6. par. 6. Vers: Quod cum eſſe und 1. 58. ff. de Pais 1.72. ff. de consrab.ems. 
1.2. und 3.ff. de refiind. vendit. 1.3. C. quande liceat ab ent. difcedere. 

(4) L. 11. 1.13. C. de Paßis. 1. 6. $.1. ff. de Adionibus emti. 1.2. C. de Pallis inter 
em. Und. T. de lege commilferia & t. de in diem addidione. 

(5) L.2. C. de Pactis inter ems. & vendit. 

(6) L.7.C.eod. Es pfleget hierbey auch) wohl eine gewiffe Poen auff den / fo wendig wird) 
gelegt zu werden Berlich. Decsf43. 44- 

(7) Don ſolchem handelt Nic, Hennelius Lbro de Dotalitio Cap.6. par. 11. 











$. v1.1V.Dadenenvorhingefäjlof: mancherley Anſpruch bedienen Fan. 
fenen Contradten einige Vergleiche So Fan wenn gute Zeit vorher ein 
übereine Zeit oder Weil erft noch an | Dar Lehns Contract geſchloſſen wor- 
gefuͤget / und in ſelbigen einem oder den iſt / hernach noch zwiſchen dem 
anderm Theil gewiſſe Obliegenheiten Schuldner und Gläubiger ein Ver⸗ 
erlaffen/ auch ſolcher geffalt / einem | gleih von auffzufßpreibender Zahlung / 
Schuldner oder Beflagtenzum Betten | vondem Orte / two fie zuleiften / mit 
errichtet werden; So ſind ſie / da alles was für Geld und Sorten fie geſche⸗ 
Ubrige feine Richtigkeit hat / allerdings hen ſolle / auch über die Zinßen und 
und dermaſſen gültig / daß ſich der / dero Erlaſſung u. ſ. w. getroffen wer- 
weichem fie zu gut kommen ſollen / fel-|den. (1) 
biger / als einer Außflucht / wieder 


5. VI. (1) Z.72. ff. de consrah. ems. 1.7.5.5. ff. de Pallis. 


$. VII 5. Nach dem Natuͤrlichen | Anfpruc erlaubt / oder den fie Bre- 
Rechte / ſind die über eine weile erſt de= | chenden Gerichtlich zu belangen / nicht 
nen Contracten angefligte/und zu dero | zugelaffen ſeyn folle. Geſeßt / ich hät- 
mehreren Beriiherung angefehene /|teetwasınir auff gewiſſe Zeit Außzu⸗ 
auch die Verbindlichkeit deß einen | lieferendes und Zuübergebendes ge- 
123480. Theile mehrende/ mithin la] dem Kia: | Faufft / und mich hernach mit dem 
ger zu ſtatten Fommende / Vergleiche | Berfäufer/ dag mir es diefer Zeitli- 
allerdings folder geſtalt gültig / daß | her / als erſtlich bedungen worden / 
der ſich nicht darnach haltende Theit/ | übergeben folte ; So fan ich ihn / 
don dem andern / fü meit es die Be- | wenn ers diefem hernach errichtetem 
ſchaffenheit bloſer und geringer Ber: | Vergleiche zufolge nicht thun will / al- 
gleiche leydet / in rechtlichen Anfpruc | lerdings belangen und bitten dag man 
genommen werden fan. Denn es! ihn Berichtlich darzu anhalte. Wei: 
weiß das Natürliche Met nichte von | ter : Ich hätte jemanden mein Hauß 
dem / was die Römifche Gefege anfüh: | auff zwey Jahr vermiethet / ware 
ren / daß wegen folder blofen und ge: | aber bernach mit ihm eineg worden / 


meinen Vergleiche Fein gerichtlicher L daß er über ein Jahr außzichen folte : 
[U 3] So 
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So kan ich folden / wenn ers nicht |foFanichtwieder von ihm fordern / daß 
thun witl/ verflagen / aber doch mit er mir fo viel erlaſſe / als ich Vortheil 
dem Befcheide / dab ich auch nicht mehr/ | gehabt hätte, wenn es mit der Zab- 
ats auff ein Jahr / Zinße begehre. (a bey dem erft · beſtimmten Ort ge- 
Meines Orts Fan ich auch nicht abſe⸗ blieben waͤre. Weiter iſt es auch klar / 
hen / warum man über die Beſchleu⸗ daß es wider die Natur derer beſchwer⸗ 
nigung der Zahlung nicht eben ſo wohl / | lichen und in Wechfelung oder Um⸗ 
als über dero Auffſchub vergleichen | taufchung beftehender Contracte feye / 
Fönne? (x) Ja! obgleich dem Schuld-|batd Anfangs oder hernach derglei- 
ner in ſolchem Vergleiche wegen des chen Vergleich ein-und anzufügen / 
zeitlicher zuerlegenden Seldes/ Feine | wodurch dem einen Theil allzuviel 
Ergerun oder Verguͤtung — auffgeleget / mithin eine merdliche 
worden ift/ ſo geſchiehet ihm doch Fein’ Ungleichheit verurſachet und einge: 
Unrecht / da er es alfo haben wollen führetwird. Da alfo anfänglich über 
und damit zu frieden geweſen. Dar-\einer Waare Kauff richtig eontrahi- 
neben aber iffs ausgemachten Med: |rex, dero Prei aber duch nachfol 
teng dag dem Schuldner / wider fei-| genden Vergleich / weit uber den erff- 
nen Wilten/Feine neue Beſchwehrung gefesten und zugleich billigen auch ge- 
auffgebärdet werden Fünne/ und deB-| woͤhnlichen Werth / erhöhet worden 
halben natürlicher weife ihm amerften| wäre ; So fehe ih nicht mit was für 
ſo re He ſeye / als ihm Necht der Uberſchuß vor das Der- 
durch dassegte Beſchwerde zuwaͤchſet. Fauffte, da nicht Schensfung mit un- 
Soder Gläubiger will daß ich ihm an ter gelauffen / gefordert werden Fön. 
einem andern / als anfanglich bedun: |ne. (2) 

genen Orte / die Zahlung thun foll ; 


§. VII. (1) L3. 9.2. f, de conſtuutaâ pecuniä. 
(2) Siehe Arnoldum Yınnium de Pactis Cap. 9. fegg. 





(a) De Fe 4.11%. Es ſchicket ſich auch nicht übef Libergebung gewifler Dinge mit ange 


= hiervon [a) denen auff Treu und 


hänget wird. Und hat diefer Vergleich 
SGlauben gefhloffenen Händen Met- | oder ſolch Patum billigden Namen von 
dung zu thun / da man jemanden et-| Treu und Glauben erlanget/weil man 
was dermaßen zu eigen übergieber/| zu der Treu deſſen / dem man etwas in 
daß er es getroffener Bedingung nach/ | gewiffer Bedingung und mit Schul⸗ 
wiedergeben folle. Das ſcheinet mir digkeit / es auff gefesten Fall / wieder 
mit zudenen Padtis adjedtis oder einver- | zugeben/ zueignete und übergab / ein 
Leibten und angefügeren Vergleichen | machtig Vertrauen trug und fie recht 
zugehören / (1) weil es allemahl der |groß/ redlich und beſtaͤndig zu ſeyn 


glaub · 
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glaubte un d alſo dafuͤr hielt. Er tur, Cajus in feinen Inkitutionibus, (4) Der- 
de fich der eigenthuͤmlich empfangenen | gleichen, Vergleich wurde auch mit de- 
Sache (mit welcherley man fonft nach nen auß Natürlicher Gewalt gelaffe- 
Betieben verfabren/ fie immer behat- | nen Kindern (5) in Anſehung der Erb- 
ten oder anandere überlaffen moͤchte ung ihrer Güter / getroffen/ und nicht 
befcheiden / und nur in vorgeſchriebe | weniger bey dem Befigthum oder Pol- 
nen Terminis , und auffgefeste Zeit | feflion (6) und in Vormundſchaffts⸗ 
gebrauden. Darum war auch bey den | (7) ang üblich / wie nicht 
Römern / in Schlieffung dergleihen weniger bey Pfand » Einfesung (8) 
Vergleichs / eine fonderbahre / feyer- | und in Fidei Commif-Saden (9) wur- 
liche Redens-Arth gewoͤhnlich / darin. |de faft dergleichen beobashtet. An⸗ 
nen es / felbige in unfer Sprache auß- !dere Exempel find weiter hier und 
zudruͤcken bie : () Man wolce/|dar befindlich. Philippus , als er 
(61 O3 ön. wie ſich [b] zwiſchen ehrlichen Bies | ih mit dem Feinde zu ſchlagen qe- 
ter ons der⸗Leuten gebührte / ereulich und |nöthiget / auch alle feine Voͤlcker 
bene agier (oder Befährde handeln. (2) Bey an fih zu ziehen gemüffiget gefehen / 
ri Fran. [0 geftalten Sachen wurde der / wei: |und darbey wahrgenommen / daß ihin 
dasene. er in dermaffen übernommenen die Achaifhen Städte nicht allzutreu 
Dingen fi vergangen zu haben über- wären / bat er Argen,, deßwegen er 
führet war für Ehr⸗los erfläretund mehr / als um die ſonſt gewaltige 
gehalten. Cicero (3) ſpricht demnach: Stadt Corinthus pefümmert war / dein 
Es find drey fonderbahre Privat: Lacedæmoniſchen Tyrannen Nabidi , 
Nechrfertigungen / die fehr hoch Lauf- auff Treu und Glauben übergeben / 
fen/ und in denen e8 eg gleichfam wie | mit dem Beding / daß / wenn der Sieg 
auff Leib und Leben gehet / wenn nem- | aufffeine Seite außfiele / fie ihm wie⸗ 
lich einer in Vormundſchaffts · oder in|der gegeben werden / wenn er aber 
Geſellſchaffts Dingen/ oder wegen deß |unterläge / ſelbige der Nabis vor fidy 
auff Treu und Glauben gehandeiten | behalten folte (19 ). So hat der Al- 
undempfangenen / verurtheifet wird. boimus ehemals feinen guten Freunden/ 
Wer in dem legten Punct/ fchreibt er denen Hunnen Ungarn eingeräumet/ 
andersivo / unrecht gethan hat / der doch darbey außgemachet / daß felbiges 
wird mit einem veifflih and wohlge-| feinen Qungobarden / wenn fie zu & 
ſchoͤpfftem Urtheil verdammet oder in auß einzunehmen vorhabenden Laͤn⸗ 
Straff gefallen zuſeyn erklaͤret. Die dern getrieben würden / wiederum zu 
Außleger der Roͤmiſchen Geſetze zei: bewohnen frey ſtehen ſolte/ 1). So rie⸗ 
gen umſtaͤndlich an / in welchen Fällen | the auch vor Zeitender Nabarzanes dem 
ehemahls auff Treu und Glauben zu: | Dario,da er ſich in die Zeit ſchicken / und 
handeln üblich zeweſen feye. Yon dem |aufeine Weile dem Bello das Negiment 
alfo angenommenen Vatter handelt auf Treu und Glauben / AMTES 
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undes / wenn lich die Sachen änderten? mit er ſich nun helffen möge / leget er 
wiederum übernehmen fülte. (12) es mit einem guten Freunde / auf 
hiis Nercules Spartam mit Gewalt ein-|Treu und Glauben / ab / daß diefer ſol⸗ 
genommen / hat er fie dem Vater deriche Frau nehmen und fich gleich wieder 
Diofeurorum Tyndaro , mit der Condi-|von felbiger ſcheiden folle /_denn der- 
tion, auff Treu und Glauben einge-igeftalt mag fie der erfte Mann 
räumer / daß fie zu feiner Zeit von wieder nehmen / fonft iſt es ihm 
diefem denen Kindern deg Herculis ab- |niint erfaubet (15). Doch muß Treu 
getreren werden ſolte (13 ). Boctius und Glauben nicht /gute Geſetze / Ord- 
(14) hat zum Erempel gegeben / wenn nungen / und das gemeine Weſen zu be- 
jemand bey geſchwinden und gefährft: \rriegen / migbrauchet werden / welches 
hen Läufften feine Güther einem geſchehen wuͤrde wenn jemand 3. Er- 
veund einräumete / mit dem DBor-|der Zoll oder Accis frey wäre / eines 
ehalt / ſolche / bey befferer Zeit / mie-\andern Guth auff eine Zeitlang / oh⸗ 
der zunehmen. Bey denen Tuͤrcken / neBeſchwerde einzubringen / annehme / 
muß der / fo ſich von feiner Frau zu und ſelbiges / nach gefaͤhrtem Zoll und 
ſcheiden vermeſſen hat / es in der That Accis Ampt / dem Eigenthums- Herrn 
bewerckftelligen / ob es ihn gleich dieſes wieder abtraͤte. 
geſaget zu haben / hertzlich reuete; da⸗ 


$. VIII. (1) Weil es allemahl der Ubergebung gewiſſer Dinge mit angehaͤnget 
wird) Eriftalfoeine Art der Verpfaͤndung hiebey befindlich. Denn es gehoͤrete zu dieſer auff Treu 
und Glauben handelnden Sache / wenn jemand dem Glaubiger / vey auffgenommenem Gelde / etwas 
nicht ſchlechthin / fondern Gerichtlich / doch dermaſſen zu eigen uͤbergabe / daß es ihm auch / wenn die Zah⸗ 
(ng zu gehöriger Zeit folgte wieder gegeben werden ſolte. Videatur Paulus /. 2. Sentems. Ta. 13. 
par. 3. & 1.3. t38.6. par.74. Boctius sn Topica Ciceronis. Jac. Godofredusad I.unic. C. Theod. 
de commillor. reftindend. j 

(2) Cicero, de Offcus II, 17. 15. Epiflol. ad famshares VII, 12. 

(3) Orat. pro Ö. Rofeio Comado c, 6. pro Cacind c. 3. 
) 1,6. Rofinus Antiquis. Romanarum IX, 10. 
) $. ult. Inſtit. de Legis. agnat. fuccefs. 1. ult. C de emancıpat. liber. 
) Budzus, a4 4.2. ff. de Origen, Jur. Gregorius Tholofanus,, Syntagm. XXIII, 5. 


-(4 
5 
6 
4. 2. 


FE a a) 


7) Bachovius , ad d. #. Infhtut. 

(3) Itidorus, Etymol. V, 25. Caacius ad Pauls recepti Sentent. I.2. it. 13. 

(9) Pr. Inſtuut. de Fıdei -Commifs. & ibi Bachovius aliiq; interpretes. Weil demnach 
die Fidei commiſſa mit zu der FiduciA oder u denen auff Treu und Glauben geſchloſſenen Dan» 
dein gehören / bey welcher Uberfahrung die Verbrecher (nachdem was der Autor im vorhergehen⸗ 
den diefes Paragraphi berichtet) für Ehrloß gehalten worden / fo Darff Man ſich nicht wundern / 
daß manchmahſ die uͤber Fidecommils errichtete Erb: Vereinigungen Illufterer Familien / allen 
darben Intereffirten / bey Verluſt ihrer Ehren / zu beobachten) eingebunden worden. Davon ein 
Exempel in Solmifher Erb: Bereinigung zu fehen! wie dero Abdrug außweiſet / in dem Tractar 
deſſen Titel : Dech Refponfa Juris , ob Die Guͤther der Graͤfl. Solmiſchen Erb + Berordnung 

unter⸗ 


— 


anterworffen / und in Specie Braunfels und. Butzbach / denen Herrn Grafen zu Solms / ob pre 
tenſum crimen Læſæ Majeſtatis entjogen werden können. Francfurt am Mayn 1634. 
(10) Livius, XXXIII, 38. 
(ı1) Paulus Warnefridus, de rebus geſtis Longobard. II, 7. 
(12) Curtius, V, 9 
. (13) Diodorus Sıculus, IV, 33- 
(14) .In Topica Ciceronis, 
(1 2 "Monconys „ Linerar. Te. I. Olearius, Perſiſche Reiß⸗Beſchreibung / F, 23. dee 
Autor Vl. $-27- 


$. IX. Was ferner die Vergleiche / ſchafft einesandern Geld und Geldes / 
dutch. weiche andern vorhin getroffe. erth betreffende Verbuͤndlichkeit 
nen und errichteten mehrere Feftigkeit dermaſſen uͤbernommen / daß / wenn 
und Gewißheit beygeleget wird / anbe. ſolcher nicht Wort haͤlt / man für ihn 
langt / fo iſt erftlich gar gemein / daß alles gut machen / aber ſich doch auch 
ein Menſch deß andern Derbündlig-| am Gelbft-Schuldigen / wegen Capi- 
keit mit über ſich nimbt / damit / wenn tal, Interelſe und Unkoſten / erhob. 
der Hauptſaͤchliche SE Saul) rien wolle. , Da nun die Buͤrgſchafft 
nicht Wort hielte / man ſich au diefem | nur eines andern Contrads Zugabe ift/ 
ins Mittel getrettenen andern erhob-|erhellet deutlich genug (2) dag der 
Senfonne. Es pflegt aber ein Menſch Buͤrge nicht zumehrerm/ ale was dem 
für den andern hauprfächlich in dreyer · Selbſt · Schuldner obfiegt / verbunden 
fen Fällen Gut⸗ oder Bürge zu werden. | geachtet werden Fönne: Wenn dem- 
&Einmahl: unter ie gi intnad die Obligenheit deffen bedinglich 
Anſehung Beldes/und Geldes wer: iſt / fo Fan man von jenem/ vor er: 
ther Dinge und Thaten. Zumandern/|fülleter Bedingung / die Sache nicht 
in unddep allerhand Straffe verwirdt ſchlechter dings fordern. Der Bür 

habenden Mifferhaten/ zur Verſicher⸗ iſt auch nur fo viel/ als der Selbſt⸗ 
ung/ daß die Straffe von dem Selbft- Schuldner / und an dem Orte / wo 
Schuldigen / nad erfolgendem lUrtheil es dieſer zuthun verſprochen hat / zu zah⸗ 
und Recht / außgeftanden werden ſolle / len verpflichtet. Was der Selbſt⸗ 
und nennet man die dafuͤr gut-fagende Schuldner an allerhand / auf der Be⸗ 
Vades, das ift/ Halk-oder Peinliche ſchaffenheit deß Handels flieffenden 
Bürgen. Drittensindffentliden Hän- | Außfluͤchten hat / das kombt auch dem 
dein / da die Verſicherung dur Buͤrgen zuffatten. (3) Denen Bür- 
Beißeln gegeben zu werden pfleget.genfind (4) die Bevolimaͤchtiger / oder 
Die eigentliche Natur und Art der die jenige fo jemanden dem dritten 
Buͤrgſchafft zu erflären/ ift im Vor ⸗Mann etwas zu zahlen oder darzu ley⸗ 
bergehenden fhon (x) eines und das hen auftragen / allerdingsan Berech⸗ 
andere erinnertworden. Hier iff noch tigung gleich / indem fie ihr Wort / bey 
beyzufuͤgen / es werde durch die Bürg- dem fo ann ſoll / für den EL 
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— ⸗ — — — — — 
geben / demnach / beydeffen Fallitung / Zune der Buͤrgſchafft von ſelbft / daß 
jenem für ihn gutiwerdenmüffen. Da- der Bürge ein wohlhabender und guter 
bey Fan es nun gefhehen daß einer | Mann feyn müffe/ den der Glaͤubiger 
dem andern committiret einem dritten |bequem befangen Fonne / welcher denn / 
Freunde — zahlen / weit aber ob dergleichen Qualieaten / an dem zum · 
diefer nur xoo. wuͤrc lich empfähet/foift Buͤrgen anzunehmenden vorhanden 
auch der erfte dem andern nicht für ein ſind / urtheilen mag. Auß dem Grun⸗ 
mehrersverbunden. Deſſen allen un⸗ de ſprach Vulcanus hey dein Homero 
eachtet Fan es doch auch wohl geſche. ( 5) da ihm Neptunus für den Martem 
7 daß der Bürge weniger als der | Bürge werden wolte / gar weißlich: 
Seibfi Sculdner verbunden feye fo| Ich will meine gleichen Bůr⸗ 
er nehmich nur für einen Theil der) gen / 
Schuld gurgefaget / oder für eine um-| Wen ich auff den Sal kan wuͤr⸗ 
dedingte Schuld / mit gewiffen Bedin-| gen | 
sungen Derficherung gegeben / oder Mich vermag ich niche zu zwin⸗ 
au —— Sc FO einen bel: gewz.. 
guemern Ort ahiung vorbehalten] . Wenn mich Mars ume Geld 
dat. Es ergibt ſich auch auß demi will bringen. | 


6. IX. (1) Va, SæM Ä | 
(z) die Bürgen nicht zu mehrerm 20.3 Das ik in Roͤmiſchen Rechten fo 

/daß auch die Buͤrgſchafft für null umd ne a wird / darinnen AM — 
umprerm/ atsder Seisft-Schufoner verbunden warıyerpfigfet nat. Zu 8.5.7.f defdeiuf. Doc 
# Be Bee na, / * dergleichen Buͤrgſchafft / ſo weit ats die wuͤrckiiche Schuid rei⸗ 

e. Piftorius /. 3. Quaſit. pr. 10. 

a )L 6. F Ss que cousiemdns 1.32. f depaß. L. 51. ff. de prucaras: L. 9.9.3. de Sci- 
—— 0.L-4.9.5. j 





. de compenfat 
Die tiger etc. ) Diefe haben dermach mit den Bür 
ER.) * Ex. das BenefiiumOrdinis; Novell.4.C. 1. Movius Pors. 5 Dexif. en 
Amis L.fin- . de conſtitat. Pecumid, R 
(3) OA[: 3 Beſie auch Syrach. VIII. 1$.egg- 


$. X. Ubrigens iſt es nichts umber- weget die Guttvilligfeit / ober die Be 
nünfftiges / daß der — gierde ſich als einen Wohlthaͤter ſehen 
feharfier und fefter als der Gelbft- zu laſſen / oder das auff fein Vermoͤgen 
Schuldige verhafftet ſeye. Denn er hat —* Vertrauen / an einem fremb⸗ 
fi) / zu Derfiherung des Haupt: den Handel Antheit zu nehmen. Die 
Contradts,der ohne feine Interpofition nit Glaͤübiger find demnach vielmahl auff 
vor fich gangen wäre, ſelbft angegeben. die yo: übfer zu ſprechen / als auff 
Sprancer wird einenContrac einzugehen den ſt · Schuidner ſeibſt / weil je- 
Iß Noth gedrungen, den Buͤrgen be- ner fie zum Dar · Lehn beweget / * 


— 
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in Schuld (of 
weil niemand- fi in einen — N e dem Na figen 
ee u] 
ſoll / er wiſſe denn gar wohl / — —— Leutfeeligfeit nicht 
der Sache gewachſen feye. Be, u eier dem fon. t durch 
then auch de wahren Meifen / Ln- | Lippigfeit / Verfowendung oder Faul- 
Order aufr De Hat Babe 7 Fir dem | bie) in gablen ummermögn 
fir auff dem Halt ha neh: | zu frieden geftanden —— 
ei een ar wohl im acht zu fa, et im Vermodgen habende hergiebt/ 
men ( o hat pflegen an und ihn nicht das noch — 
gen n drin w 
—* nur gut ! So ifo ge⸗ ——— bes Bürgeng 
che Ib t Boͤſes ſehen *26 als des Selbft⸗Schuldners / 
Du wirj£bald vie ) | wem da/ was diefer nur ſchlechthin zu- 
Die Römer haben diffalg et dat / von jenem mit einem Epde 
Due Sana 7 (2) Dee Milan —3 — tget 7 oder / auff den Fall der 
el —* nad Nicht Leiſtung / eine ein ya A 
verſprochen mi 
Ay 
ſich die Bürgen/ wenn die i 
feiner Guͤther / ob gleich diefe nicht ſo en — Belt ice au Befuiehean 
viel/ als die Schuld macht / auftragen, | r d er Stelle einfinden / und da- 
fogmanıen Fonne ; welches doch denen | bedungen e Bfäubiger vergnüget 
a DL Fa BE in —— —— 
die man deshalben beaehnet ufdners"man (6) Obdagium nennet. Doc 
Sitte it —— — völligen iſt dieſe Gewohnbeit / wegen mit unter 
9 —— halt * 35* en — — —* (7) bier und 
in Di Yi — Kup. XVI. 1. x 2 ii "er — 
27. ’ A 
772) eigener Barsung } Want Bunt SC em a seem wen / af 
ein Weib ) weiches ſich Fiir . 7 / weldes doch in Sraudreich vom Henrico IV. 
si Kita ya dan hr TV. vejeuget I auffgehoben werden } au in Sildern und zu Auf- 


> * nicht im Brad iſt. Poh anus, Hifl. Geh Libro I, md Stoekmann ‚ Dei. rabant. 


eſchweigen. 
J 
dieſe / fondern au 
9 Die ri —* — u hohen Standes Perſehnen arig gerveien — 
€ . in Maders Antıquit. Brunjwic. Syloge IV. n. 12. uñd in — — * 
in het, Löbrs v1. ad annum 1230. Iu finden find/ aud) «d ann 1247. 
ı, (2) Zn Reichs⸗ Abſchieden / de anne 1548. und 1574 DR — 
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u xi. und da die Vuͤrgſchafft nur etwas zu zahlen —— denn | 
ein Zugang oder Anhang von der auff folden Fall müfle er von denen. 
Pflicht Selbſt·Schuidigen iſt; So) andern übertragen und vertretten wer 
iſts ja Natuͤrlich / da * Slaͤubiger den / weil der Glaͤubiger eben deßhal⸗ 
erft den Selbft⸗ — ange-| ben ſich mehr als einen Bürgen ſteilen 
. muͤſſe / vun ee bey laffen / dag — Rune m... 
m nichts zuerhalten / ürgen an; | lirte . ‚er fi an denen übrigen er⸗ 
adcken dürffe. Quintilianus(z)fpriät: hohlen Fönte:[b} Die don freyen Stü- BEP 
in Gefahr Fommende Bürgez iſt deuins mittel treitende / und eine fremb-"/"*"- 
Mitleydens würdig / weil er durch de Schuld über fi nehmende und gut- . 
GütigFeit und Zeutfeligfeit in die Haͤn · machende Vertreter / findvon [c] de-tc) Adpr 
dei a ee Er fan au nicht nen Bürgen allerdings unterſchieden Jeriter 
SAME / .biefet| werden demnach au von dem Glau 
wolte —— — —6 biger (3) als wären. fie die Selbſi⸗ 
gegriffen werden Y I wenn m | Schuldner ſelbft / gleich fo fort belan⸗ 
Selbſt Schuß ten ddr Ob aber und wie. 


iſt. Die am ORachte ba haben | ferne —— ſie fuͤr einen an gezah⸗ 
demnach dem Buͤrgen zu gute verord- let / vo ehe fordern foͤn⸗ 
15) Bench. net (a) daß ehe / man ihn zur Zahlung nen Eau dem don ihnen mit dem 
eh anftrengen Fünne / vorher / wie weit Selbft - habenden Handel 


das Verinoͤgen deß Selbft⸗ —— — und e—— — — Denn 
ge uaterſuchet werden / und ihn | manchmahl Fan in der Sachen ein Ge⸗ 
erſt / deffen befundenen Unver⸗ —— eine Bevollmaͤch ⸗ 
—A die Ordnung — tigung / manchmahl ein Dar⸗Lehn / 
für einen andern zu ziehen / treffen manchmahl eine Abrechnung / manch⸗ 
ſolte. Da und wenn nun der Buͤ we mahf mas. anders der —* zum 
fen muß fo gelanget alles echt deß Grunde gelege en pflegt auch 
— —— den erbte Side Schuldner / wohl zugeſchehen / daß der Bürge ſich 
auff ihn / oder es Fan auch der Glaͤubi· | durch einen andern B FH wegen fei- 
eg alte feine an Schuldner Iner / da etwa dm Se föner 
ruͤche uͤberlaſſen / und die em: nichts zu erheben — 
—— un pre übergeben / fo obme\chern Afkrrund wird (4) diefer andere 
ben muß. Da aber mehr! [dISchadlos-haltımas-vder fü. -bürge ld} Fade 
alg einer / und nicht jeder für alles genennet. Was 4 der erſte Bürge in/ ri 
Bürge geworden / Fünnen fie Bi auff Anfthung D dei Gläubigers und Geibft- — 
eine unter ihnen zumachende Eintheil | Schuldn aba und berech⸗ 
ang beruffen / und mag nur jeder / fo |tigt er. das fteher dem andern ge 
viel ihm fein Theil "trägt / belanget den erften und wieder A PR 
BaerDen ——— einer unter de SRUNNEFSU- | 


— 4 —* ON 
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6. XI: (1) Declaman. 273. * 

(2) Er kanauch nicht ehender ec. Diefes zeiget und raͤthet das Natuͤrliche Recht / es be⸗ 
ſiehlet es aber nicht. Bey den Hebraͤern mochte man gleich / ohne Vorher⸗Belangung des Selbſt⸗ 
Schuldners / den Buͤrgen angreiffen. Prov. XVII. 13. XX. 16. auch ehemals bey den Teutſchen. Vak 
1.3.C.defilejuj]. A. 

(3) Als wären fie die Selbft: Schuldner felbfi x-3 Denn der Selbſt. Schuldner iſt 
gank befreyt. J. mis. f- de Scte Macedon. 

(4) Dieferandere Schadlos: Baltungs dder Rhch Bürger. ] H. Meinet daß 
unter die en beyden ein Unterſchie d zu machen / weil Diefer Lateiniſch Fidejaffer Succedaneus genannt / 
dem ſich ſchon vorhin verpflichtet habenden Buͤrgen unter⸗ und beytrette; Yener aber Faderufor in- 
demnstaris dem Glaͤubiger / nur auffden Gall daß und fo fern der Setbit: Schuldner nicht zahlen 
wol te / die Zahlung gelobte. Vs. Lauterbachii Differtas. de fdejuffore Indemmisatis v. 1.27. 5.2,4- 
defidejuf].© mandat. 


$. XII. Was die Peinliche oder ſo/ O wunderfames Paar! Seht doch 

En Hals · Buͤrgen anbetrifft/ fo den Liebes⸗Buͤrgen! 
en viele der Alten darfuͤr gehalten / Er fuͤrcht / man moͤcht ihn nicht 

(1) 28 ſeye ein Menſch fo weit über fein an's Schuldners ſtatt erwürs 
Leib und Leben berechtiget daß er| gen / 
beydes / durch feine willfuͤhrliche Be · Wenn dieſer zeitlich Fam; und 
fiebung / für einen andern zu Pfande Diefer eilt herbey / 
ſetzen / und auff erheifchenden Fall // Daß er / und nicht der Freund / 
ſich anfelbigem ffraffen Laffen Jauch ge» für ihn getoͤdtet fey. 
firaffet werden Fönne. Andoeides er- | Faft gleiches wird von Mzro und Seli- 
ehlet / wie Manthitheus und Apsephion ! nuntio (3 )/ undvon andern mehr er- 

y dem Altar gefeffen / auch flehent ˖ zehlet. Wenn man aber auff die unter 
Lich / dag man fie nicht martern / fon- | den Menfchen außzuübende Straf Ge⸗ 
dern Bürgen annehmen /und alsdenn redtigkeit fehen mill / ſcheinet ſichs 
ihre Sache richten wolte / gebeten / auch | nicht zu ſchicken / Halß⸗Buͤrgen der- 
nachdem fie es kaum erfanget / fich mit | maßen anzunehinen / daß fie wegen ih⸗ 
der Flucht darvon / und zum Feinde] rer bloſſen fich hierzu erflärenden Be- 
emachet hatten / da denn hernach die 5 / an des Schuldigen ſtatt 

ürgen für fie leiden muͤſſen. Die mit Leib⸗ and Lebens: Straffe beleget 
Geſchicht des Damonis und Pythiæ, wuͤrden / es wäre denn / daß fie N 
(den DiodorusSiculus Phintiam nennet)| argliftiger Weiſe für andere in das 
iſf befandt genug / da sich auch einer Gefaͤngniß — und denen Selbft- 
für den andern zum Half - Bingen | Schuldigern ſolcher Geftatt 7 auß de: 
dargeftelllet hat. Manilius (2) hat! nen Banden zu entwifchen / und der 
bon felbigen gar artig und wohl ge- | moh-verdienten Strafle zu entlauffen/ 
fungen : R | ea hätten, — 
— |. " PETE PR 2 3 Er iden 
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feiden dergleichen Leute billig / was die ‚beftändige und fonderbahre Liebe / die 
Obrigfeit wegen der weg practicirten Jauch durch den Todt nicht wendig ge⸗ 
ihnen auffsulegen für nötbig befindet / macht werden mag. (6) Auß ſolchem 
und koͤnnen au wohl am Leben ge⸗ allen erhellet daß man in Peinlichen 
fraffer werden / ſonderlich wo der / Faͤllen die Bürgen in fo weit anneh⸗ 
dem ie davon geholfen / viel Ungfür | men und gelten iaſſen koͤnne / daß fie. 
und Linrube zu ftifften capable:ift. Be: entweder die durch andere verwuͤrckte 
fiehe 1. der Ronige XX. 39. Im Geld Bußen zu entrichten angeloben / 
übrigen ift der für andere auß-! oder die — Beklagten / da⸗ 
geſtandene Todt (4) in Bürgerli- | mit er nit ungehoͤret verurtheilet wer⸗ 
hen Gerichten unerlaubt / weil der | der/ verfihern/ oder da er gefangen 
mens über fein Leben die Macht | figeti Caution/dag er zu befferer Ver⸗ 
und Gewalt nicht hat / es ohne einige | antwortung/ der Gefaͤngnuͤß indeſſen 
Törderung deß gemeinen Nusens /|entlaffen werde / leiſten. Daben 
nur damit ein Schuldiger nicht geftrafft mürde doch wohl am beften gethan 
werde) für ſolchen nach feinem Belie· ſeyn / wenn die Obrigfeit bald An⸗ 
ben hinzugeben; und weil zum andern | fange bedeutete / wieviel der Bürge / 
dadurd au der Strafen Zweg nicht | da etwa der Beklagte entwifhte I 
erhaften wird) welcher auff dei Der: | Strafe zahlen folte / damit alfo der 
drechers oder anderer Befferung zieh- | Bürge defko reifflicher überlegen kon 
fet. Denndahatder Halß Suͤrge ſelbſt te / ob er dergleichen Summe mit 
nicht — noch auch durch jr | genugſamen Vertrauen für den Be⸗ 
gends einigefeiner Thaten die Schuld — moͤge. Die Pflicht 
deg Verbrechers auff ſich geweitzet. der Geiſſeln ſoll zu ſeiner Zeit (7) wenn: 
Wer wird auch / da man einen von denen oͤffentlichen Buͤndnuͤſſen 
Lnfhufdigen leyden ſiehet / von Qa- | und Obrigkeitliche Gewalt gehandelt 
fern abgefchredret werden ? Die Zu-!feyn wird / als ohne welcher Dinge 
ſchauer Habenenttveder Mitleyden mit Wiſſenſchafft man fie nicht wohl ver- 
einem ſolchen / oder ſie bewundern die ſtehen mag / unterfucher werden. 


$. XII. ( 1) Es feye ein Menſch fo weit über ſein Leben berechtiget ec.]) Paulus 
Voetius if / Se#. V. de Sram. c. 2. $. 22. der Meynung / daß ein Menſch dieſes mit Ref 

* freyem Willen / da die Obrigkeit darein confenuret | und ee Das gemeine Hefte 
erfordert / thim / ſein beben für einen andern des Todes fhuldigen verbiirgen | und auch rückt) 
hingeben 1Fönne / und führet nuter andern zum Beweiß Die Eyenwel derer auß der Schrifft an/ 
weiche ihr Leben fuͤr andere zu Pfande gefeket Haben / und deß halben vom Heil. Geiſt nicht geta⸗ 
delt worden ſind / Geneſ. XLII, 37. XLIJI,9. Jofua IX, 14. Vl,22.23. 1.Reg XX, 38. /299- 
Dargegen fagen andere? unter denen auch Hersius iſt / es fene dieſes nicht erlaubet / und ein Menſch 
fiber ſein eben nicht fo weit berechtiget / die Liebe fein felpft müffe der Liebe zum gemeinen Beſten 
‚yorgejugen werden. Das Exempel II. Reg. XX. reime ſich hieher nicht / weil daſelbſt der Mann / 
ſo fuͤt einen ſterben ſollen / es damit verdienet / daß ex den Schuldigen entwiſchen laſſen. Was 

er 
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—328* / bewieſe nicht / daß es auch recht gethan ſeye. Diele Hätten die irrige Gedancen 
und Wung gehabt / daß jeder Über fein geben Herr ſeye / u.ſ. w. 
ı onom. Löbro II. 
’ RS 6) Im Hygino Fabula 257. Man fehe auch von dergleichen Martinum, Hifler. Sinica Lie 
dl - c.11. 

(4) In Bürgerlihen Gerichten unerlaubet x.) Das hat der Autor wohlbedaͤch⸗ 
fig Hinzu geſetzet / Damit er zu werftehen gäbe / es koͤnte dergleichen wohl in Goͤttli Fire 
sen geſchebhen / vote es denn auch wuͤrcklich in und mit CHriſto gefiheben / und diefer allerdin⸗ 
ges / weil er es freywillig Ibernommen hat / auch (da er als GOTT Menſch über feine Menſch⸗ 
heit volle Macht gehabt) uͤbernehmen können / mit des Himmiſchen Daters Genehmhaltung / 
file Das gemeine Heyl derer Menſchen geftorben/alio an anderer ftatt geftraffet worden iſt. Und 
hat Grotius , die billige Gerechtigkeit diefer Sache / in feinem von der Genug + thuung C.Hriſti 
wider den Socinum geſchriebenen Tradtat c. 4. nach der Länge aufgeführet / und unter andern 
mit vieler Voͤlcker Gewohnheiten bewieſen / daß ihnen dergleichen an ſich ſelbſt nicht unbillig vor⸗ 
tkommen / ob es gleich bloſſen Menſchen nicht ſohin erlaubet ſeyn moͤchte / dergleichen zu thun / 
wiewohl anch manchein der Spruch 1, Jon. II. i6. da uns befohlen wird das Leben / wie als / 
für die Brůder zu laſſen / gar bedencklich vortommen / und auch zu beweiſen / ſcheinen mödhtes daß 
dergleichen an ſich nicht alle zeit Unrecht ſeye. 

(5) Wer wird auch ıc.) Warum nicht ? Es iſt ja nichts leichter / als daß jeder dencket? 
Iſt man gegen den an ſich unſchuldigen Buͤrgen fo ſtrenge / wie wird es Denen Selbſt⸗ Schuldigen 
Zehen ſehe Lucæ XXIII, 28 - 21- 

(6) Vid. Ant. Mathæus, de crimnibus ad 1.59" ff. ut. 14. €, 2. Par. 13. fegg- 

(7) Libro IIX, 9, par.7- 


$. XII. Sehr gewöhnlich iff es / in Geld und Geldes werth beftehenden 
daß man dem Glaͤubiger zu feiner beſ· Schutd erfunden / fo verftehers ſich 
fern Verſicherung etwas / big er ver- wohl / dag fie von eben der Arth und 
gnügermworden/ als cin Pfand oder Beſchaffenheit ſeyn müffen. (2) Die 
Hypothec ein-und übergiebet. Das Gewonheit der Egyptier iſt demnach 

ſchicht zu dem Ende / damit eines | Feines Weges zu billigen / bey welchen 

heils der Schuldner / durch die Be- |die Kinder ihrer verfforbenen Eltern 
gierde dag Seine je ehender je Fieber | Leichen zu einem Pfande einfagten/ od 
wiederzubefommen / zu deſſen fehlen: | gleich die / fo folhe wieder einzulofen 
nigerer Zahlung angerrichen | (1) verſaͤumet / für ehrloß gehalten / (3) 
andern Theils aber dem Gläubiger [und nach dem Tode felber nicht beerdis 
Mittel zudem Seinen zufommen/und |get worden. (4) Es ſcheinet auch 
doc einer befchwersihen Mechtferti- | Menfchlicher Reurfeligfeit nicht gemäß 
gung überhoben zu fenn / an die Hand ſſeyn / die Beſchuldeten unbegraben ſte⸗ 
gegeben werde. Deßhalben pflegt | hen zu laſſen / und dadurch dero An⸗ 
auch / ordentlicher Weiſe / fo viel als | verwandten / die es fonft zuthun nicht 
die Schuld betrifft / oder was mehrers / ſchuldig geweſen / zur Zablung zu noͤ⸗ 
zu Pfande gegeben werden. Weil|thigen. In dem Jadianiſchen Koͤnig⸗ 
auch die Pfaͤnder zur Verſicherung derreich Pegu, (5) pflegt man Weib am 
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Kinder den Creaitoren zu Pfande zu gantzes Schuld: Recht 1 muͤſſen auch 
geben / da aber dieſe mit einem ihnen | das Pfand gang umſonft wieder 


verpfändeten Weibe oder Mädgen ſich herauß geben / werden aber im übrigen 
fleifchlich vermifchen / verliehren fie ihr | weiter nicht geftraffet- 
6. XII. (1) 2. 35- 5.1. ff. de sion. Pignoratis. 


(3): Man ſche den Autorem, imfolgenden zı. Capitel 5-12. 
) Diodorus Siculus 





L. 93. 
(4) Esfheines Menſchi. Leutſeligkeit nicht gemäß ſeyn / ꝛc. ]) Darum iſt es auch ums 
ter harter Straff vom Kaͤyſer Juftiniano verbot ten worden. Novell. LX.C.1. Novell, C. XV. 


€. S.$-1- 

, (5) Pflegeman Weib und Bind suverpfänden x.) Die Roͤmiſche Geſetze haben tete 
gieihenfofiWartf verboten daß auch / wer einen Sopn vom Vatter zu Pfande nahm / verwieſen wur⸗ 
de. 1.5. FE que res pignori &c. Confer. 1.6. C.eod. 


6. XIV. Die zu Pfand eingefegte | Gelegenheit hätten/arme und bedräng- 

Dinge findentweder Frucht · und Nieß- | te Schuldner um ihr Pfand / (5) wenn 

bahr/ oder nicht. (x) Ben jenen iſt | es gleich die. Schuld am Werthe viel, 

1) Pa- [a] der einen gegenfeitigen Genuß | übertraffe, boßhafftigzubringen. Do. 
dem An- qufmadiende Dergleich gar gemein || Fangar mohtein fol& Abkommen ge, 
a der Creditor den Ertrag deß | troffen werden / datz menndas Geld 
Pfandes gänglih / oder (2) ſo viel) nicht zubeftimmter Zeit bezahlet wird / 

afsdie Schnid beträgt / zur Interefle | dag Pfand /um einen: geiviffen afs- 


enieffen mag / und auffdie legte Be⸗ 

ingung / den Uberfhußder Nutzung 
auffs Capital abressnen ſoll. ‚Die in 
unniegbahren Dingen beftehende 
Pfänder werden offt mit der Bedin- 
gung / eingeſetzt / daß Nie binnen gewiſſer 
Zeit eingeloͤſet werden / oder ſonft dem 
Glaͤubiger zueigen für feine Schuld 


verbfeiben follen. (3) Das ift an ſich 


icht unbillig / fonderfih wenn fein 
erth ſich nicht höher befaufft als die 
Schuld / vder wenn das / fo es mehr 
beträgt / dem Schuldner hinaus gege- 
ben / auch die inzwiſchen angelauffene 
Zinß erlaſſen wird. Doc) iſt (4) der 


Handel in Römifchen Rechten verbot- 


ten/ umdem Geig der Creditoren einen 


driegel vorzuſchieben / daB fie nicht ganglich verliehret / und der Glaͤubi ⸗ 


denn durcheinen unpartheyiſchen und 
verftändigen Mann zufegenden / oder. 
bald Anfangs außgemachten billigen 
Preiß /dem Creditori verfauffet/ oder 
nad porhergegangener Schagung / an 
frattbaarer Bezahlung übergeben wer- 
den ſolle. Weil übrigens der Glaͤu⸗ 
biger das Pfand nach empfangener 
Zahlung herauß zu geben verbunden / 
ſo muß er es fo fleiſſig und ſorgfaͤltig / 
als ſeine eigene Sachen / in acht neh⸗ 
men und bewahren / und darff auch ſel⸗ 
biges / wenn nicht mag anders vergfi- 
chen / Feines Weges brauchen  fon- 
derlichda es im Gebrauch einigen Ab⸗ 
gang ieyden koͤnte. Wenn ihin dem- 
nach einiger Schade gefhiehet / oder es 


ger 
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$ argliſtiger oder nadhlafiger Wei⸗ | daran gewefen ift / muß er darfür 
e/ mit Unterfaßung insgemein übfi- | fteben. 
her Vorſicht und Vorſorge / Schud 


5. XIV. (1) Bey jenen iſt der einen gegenfeitigen x.) Es kan die Wicder« oder 
Gegen: Nurung auch ohne Pfand fih zutragen. T. 6.C. quod cum eo, qui in alien. posefl. 1.14. 
3.17. de UJurs &c. H. 

(2) &o viel als die Schuld beträger x. ] Es wäre denn die Nutzung entweder was 
die Einkuͤnffte / oder dero Würdigung / oder was alles beydes anbelanget / ungewif. Cicero V. 
Verrina: die gange Land⸗ Wirthſchafft und Nahrung iſt fo beſchaffen ( daß fie nicht mit Vernunfft 
und Fleiß gezwungen werden fan; fondern fie hanget an Denen allerungewiſſeſten Dingen / dere 





gleichen Wind und Netter ift. 2.17. de Uſuris 
(3) Das ift an ſich felbft nicht unbi 


H. 
llig x. ] Es iſt auch in Dennewarck uͤblich zu 


feyn von Cranzio Saxonie Libre X. bezeuget worden. Man fehe von dergleichen Loccenium, 


L. VIII. Hiffor. Suecanz ad annum 1613. H. 


(4) Der Bandel in Roͤmiſchen Rechten verboten r.] Z. unic. C. Theodef! de 


comm ſſor. refeindenz. 


(5) Wenn es gleich die Schuld am Werth weit überträffe ] Gonzalez, #4 c.7.X. 


de Pignor. #.9.10. 


werben / gelte / auf der an — 
Urſache / weil die Lofung des Pfan- 
des nicht täglich geſchehen darff / fon- 
dern (1) irgend einmahl / nachdem 
es die Gelegenheit leidet oder giebet. 
Zu dem waren auch die Verjaͤhrun⸗ 
gen nur / zu Abfchneidung unzehlicher 
Strittigfeiten / und eine Gewißheit 
deß eigenthuͤmlichen Belisthums der 
Guͤter außzumachen / eingeführet 
worden / welches aber bey denen Pfaͤn⸗ 
dern nicht nöthig zu ſeyn ſchiene / Indem 
man genug weiß/ daß der / fo fie em 
pfangen / nicht eigenthuͤmlicher Herr 
darüber fene / fondern daß fie nur bey 
ihm als frembde Sachen / in Der- 
mahrung flehen. Da auch jederman 


wiſſen Fonne / warum fie der Schufd- | zu begeben. Da cr die beſtaͤndi⸗ 


{a} Piguo- 5. XV. Insgemein wird gelehret [a] ner bey dem Glaͤubiger fo Lange laſſe / 
ranın pe[-daß ben denen Pfändern fein verjähr- 
Fe ufwapi. ter Beſitz / um Nie eigenthümlich zu er- 


finde die Muthmaßung nicht ſtatt / als 
ob er fie gänglich übergeben / und ſich 
ihrer nicht mehr annehmen tolle. 
Alles des angeführten aber ungeadh- 
tet / feheinet doch ein Fall möglich zu 
ſeyn / in welchem der Schuldner mit fei- 
nem Begehren das Pfand einzuloͤſen / 
billig abgewiefen würde. Grotius, (2) 
ſelber proponiret einen ſolchen Cafum, 
fagende / der Schufdner feye alsdenn 
zur Qöfung feines Pfandes nicht mehe 
zu Laffen / wenn von ihm /nachdem er 
e8 einmahl zu thun willens und im 
Begriff geweſen / aber wiederum ver- 
hindert worden/darauff fo Lange ſtill⸗ 
ya worden / dag man wegen 
o gar langen Schweigens nicht an- 
ders fchlieffen Fönnen/ als e8 ſeye fein 
Wille geweſen / fich deffen auff immer 


auf: 


170 v. Buchs X. Cap. 


— — —ñ — nn — —— —— 
auffgeſchobene Zahlung dem Creditori | Guth/ fo viel als rooo. Thaler geleh⸗ 
nachtheilig fallen folte / fo ift es nicht |net: Binnendenn 109. Jahren / ware 
unbillig / daß diefer das Pfand/ an |das Geldum die Helffte geringer wor: 
ſtatt baarer Bezahlung behalte fon- |den / und conlequenter der Preiß def 
derlich da wegen langer Zeit/ ſich indef- | Guthes noch einmahl fo hoc) geftiegen ; 
fen der Werth deß Geldes dermaſſen Wenn nun die Löfung ſolches Gu⸗ 
perändert/ daß der Creditor ‚bey der fo | thes dennoch vor ſich gehen folte / ſo 
gar fpach vorzunchmenden Pfande:| wurden deß Schuldners Erben in de- 
Einloͤſung / ein weit wenigers wieder nen wiedergelegten 1000. Thalern 
befommen würde / als er außgeliehen |nur halb ſo viel als das Guth werth 
hat. 3. Er. es hättejemandvor 100. iſt / befommen / da doch ihr Vorfahr 
Sahren/auffein/ anfkattder Interelle ehemahls fo viel/ als das gange 
mwahrender Schuld Zugenivgendes /| Gurh werth gewefen ift / hergeliehen 
und damahls 1000. Thaler merthes] hat. 


6 XV. (1) FZrgendeinmabl:c.) Grotius I7.4 5.16. L.7:$.4. C.de præſeriſt. 30. vel 
40.annor. Parutus Hyji. Venet. L. VII. v. Inftrument. Pacis V Veflphal. Art. V.5.25. H. 
(2) Grotius III. 20 $.ult. 


Pd 


$. XVI. Das Römifche Hecht pflegt ; nen Haͤndeln / die man mit Außwaͤr⸗ 
einen Linterfchied zumachen zwiſchen | gen hat/ fihnicht ſchicke. Denn weil 
dem eigenthuͤmlich fo genandten Pfan- die Noth / etwas auff Zeit zu borgen / 
de / und zwifchen einer Hypathec. | öffters fürfällt / die Menſchen aber 
Denn dus Pfand beftehet in würdfi- | nit allzeit mit gnugfamen Pfändern 
her Libergebung einer Sache ; Bey | beweglicher Güter verfehen ſind und 
der Hypothecaber/ wird der Creditor | aber harte wäre / wenn gleich fo fort 
nur auf ein gewiffer/ und ſonderlich unbewegliche Güter / als Hauß / Hoff / 
unbemegliches Gut / verliert und an⸗ Aecker und dergleichen / dem Creditori 
ewieſen / um daher / wenn die an wuͤrcklich eingegeben werden folten;(r) 
ungnicht folgte ſich erhohlen zu Fön: So iſts gar billig/daß man fich auff ein 
nen. Die bewegliche Güter ſchicken unbeweglich Gut nur genugfam / vor- 
fich deßhalben nicht zu der Sache / weil nehmlich Gerichtlih / anweiſen und 
fie ein ſchlimmer Schuldner leicht auff verſichern laͤſſet / ſintemahl diefes ja 
die Seite bringen Fönte / und hernach nicht hinweggetragen / und von der 
dem Creditori die Verſicherung dar- | Obrigfeit / auff bedürffenden Fall / 
auff ſo viel als nichts nutz ſeyn wurde. | leicht die Einweiſung darein erhalten 
Bey die ſem Linterfheide ft zumercken / werden Fan. (2) Zwiſchen Leuten 
daß er Start und Platz / ben denen Un: | aber/ die in ihrer natuͤrlichen Frenbeit 
tertbanen oder Eingeſeſſenen einer leben / find die bloßen Hypochequen 
Republic, haben koͤnne / aber in de: nichts nuͤtze. Denn wenn der Schuld- 


ner 


Auff wie vielerley Arch und Weiſe die auß denenPaen:c. 171 


ner nicht freywillig zahlen will / muß; ne Hypochecifche Anweiſung vorge 
doch das verhypochelisce Guth mit Ge: | gan en / geſchehen mag / dieweil in 
walt der Waffen angegriffen / und Natuͤrlicher Freyheit alle Güter def 
deſſen Befitzthum / durdy dergleihen | Schuldners / um ſich damit bezahlt 
Weg gefuchet und erhalten werden / zu maden angegriffen werden mo- 
daßaberebenfo wohl / wenn gleich kei⸗gen. 


$.XVI. (1) Exod. XXII. 26.27. Deus. XXIV.G. Job.XXII. XXIV. 3. Prev. XX. i6. 
L.6. L.7. ff. de Pıynoribus Diodorus Siculus Z.X.79. 

(2) Zwiſchen Leutenaber ıc.] Do hat man Ereinpel davon. Aszema Hifforia Pacis 
Belgicæ p. 38. Putendorffrerum Brandenb. VIll. $.8ı. H. 


VERELLTLEITEENLE DELETE RETTEN AUTLERUETUS 
Das eilffte Capitel. 


Auffwie vielerley Art und Weiße / die auß denen 
Pacten entſtehenden Verbuͤndlichkeiten / wie⸗ 
der auffgehoben werden. 


5. I. Die aller⸗natuͤrlichſte Weiſe / 5. VIII. Wieweit durch derer Par⸗ 
feiner Pfliche quitt und loß zu⸗ theyen gegenſeitige Einwil⸗ 
werden / iſt die Leiſtung deß ligung Pflicht und Verbuͤnd⸗ 
verglichenen. lichkeit auff gehoben werden 

5. II. Was es für ein Bewand⸗ könne? 
nuͤß dißfallsmic derfür jemans  $. IX. Die Treulofigkeicdeßeinen/ 


den / ohne fein Wiſſen / geleis entbindee den andern feiner 
ſteten Zahlung babe: pflicht. 
$. I. Wemezu zahlen ſeye? $. X. Auch die Veränderung deß 
$. IV. Und was? Zuſtandes / worauff rl die 


5. V. Von wem unnd gegen wen die 
Außflucht der Segen⸗Rech⸗ 
— er yigg rel Dins 5. XI. Wie ferne die Verbuͤndlich⸗ 


ganze Verbuͤndlichkeit grüns 





gen fie ſtatt finder + keit misder Zeit vergehe? 
$.VIl. Durch Erlaffung wird die | 5. XI. Von welcherley Pflichten 
Schuld getilget. der Todt loß mache? 


(Y2] $.XIII. 
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5. X111. Von der Stellungeines ans Zufammen s Slieffung unters 
dern an des Selbſt »- Schuldis ſchie dener Rechte oder Pers 
gen ſtatt. ſohnen. 

$. XIV. Don der Vermengung oder | *. XV. Don der Neuerung. 


.L tereinander vertretenden Dinge zielen. 
Mu iſt noch übrig zu unter ſuchen / de Vergleiche / denn wenn nur das be⸗ 
wel her Geftalt die auß denen dungene eingehet / mag es endlich ge⸗ 
Pacten / Contracten und Vergleichen bracht werden / durch wen es immer⸗ 
flieſſende Verbindlichkeiten wieder mehr will. Ob gleich nun auch in 
auffgehoben werden / und geſchiehet dergleichen Natur am gemaͤßeſten iſt / 
dieſes auff die allernatuͤrlichſte Weiſe / dag der Schuldner felbtt / oder durch 
durch Erfüllung oder Leiſtung des feinen Gevollmaͤchtigten / das Bedun⸗ 
verſprochenen und bedungenen. Wenn gene leiſte / ſo muß doch der Glaͤubiger 
das geſchehen I fo haben denn dißfals damit zu frieden ſeyn / wenn ihm nur 
die Partheyen nichts weiter miteinan=|für den Schuldner gezahler wird / 
der zu hun. Darbey hat man nun|(denn was ein anderer für fich ſelbſt 
gleich zu mercken / wie einige Pflichten zahlet / bilfft den Schuldner nichts / ) 
dermaßen an einer geniffen Perſohn (1) wer diefes auch etwa thue / und kan 
Kleben! dag fie von einem andern nicht er alsdenn von dem Schuldner nichts 
gefeiftet werden mögen; da im Gegen=| mehr fordern. Wenn nun der Gelbft- 
theil andere find/im deren Yußrichtung| Schuldner bezahlet hat / fo ift fein 
man fi) gar wohl vertreten Laffen Fan / Buͤrge auch aller Verbindlichkeit (of; 
indem / wenn felbige nur geſchehen / Muß der Bürge für jenen zahlen / fo 
nichts daran gelegen iſt durch wen es kommet der Selbft- Schuldner zwar 
geſchiehet. Dergleichen find meiften--|von dem Creditoren loß / (2) wird 
theils die Dingungs - Contradte, durch aber dem Bürgen dargegen verbunden/ 
welche Qeute zu gemeinen und von je-|twenn gleich diefer ohne fein / des 
dem leicht zu verrichtenden Lohn - Ar! Selbft - Schuldners / wiffen/ den Cre- 
beiten befkeflet merden / wie nicht me-|ditoren vergnuͤget hat- 
niger die auff Lieferung derer fich un- 


i oe e 1. ff. de haredat. petis. b 

3) Wird aber dem Bürgen dargegen verbunden etc.) Es ſchadet nicht / ob glei 
Der Buͤrge wider den Willen des —— — zhlet / da cr nur mit deſſen Den a 
geiaget hat. Den da einer jemanden zum Burgen baben will/ wıll ex auch daB der Biirac at 
* Ge En: * De noͤthi ee Untoften / auch ihm 

* Bürgfi wonenden Schaden und Abgang / vom Selbſt⸗Schuldner wiederfordern. 
&. fidejufor. 29. - mandasi. Mevius, Parse VI. Def. 329. H. er 


6 II. Bey 
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$. 11. Bender Frage aber: Ob und zu dem Seinen gelangen Fünte/ ihm 
wie ferne jemand / wag er nicht als der Creditor entweder das empfangene 
Bürge / oder Bevollmächtigter / für Geld wieder gebe / oder ihn feine an 
einen andern gezahlet hat / vom Selbft: den Schuldner habende Rechte und 
Schuldner wieder fordern foͤnne? Anfprühe uͤberlieſſe. Es ift dieſes 
Wird ein Unterſcheid gemachet / 0b um fo viel billiger / als gewiſſer von 
dergleihen Zahlung wider den Willen | dem Zahfer vermuthet werden muß/ 
des Selbft - Schuldigen / oder nur ohne daß felbiger gemeynet / es werde/ durch 
fein Wiſſen gefchehen feye? Auf den die freywillig vorgenommene Be⸗ 
erften Fall iſt der Zahler nichts wieder | zahlung für einen andern / deſſen Cre- 
zu fordern befuget. Denn / wie ſolte ditori em fonderfiher Gefallen geſche⸗ 
man einem ſolche Verbindlichkeit die hen. Deßhalben haben auch einem 
auf der Einwilligung entftehen muß/ | mehr erwehnten Zahler / (x) die Rd- 
wider feinen Willen auftladen Fon- |mifhe Rechte la] einen gegen ver· 
nen? Weil aber doch nicht zu vermu⸗ richteter Gefhaffte zumahenden An um geilo- 
then ift/ daß jemand das Seinige auff | ſpruch verftattet. In fo ferne aber rum. 
die Gaſſe hintverffen /oder vergebens | der Gelbft - Schuldner fürwendet: Es 
hingeben wollen / fo iſt weit zu for⸗ ſeye ihm / was ein anderer für ihn 
ſchen / ob der Zahler etwa Willens ge- | getban / nicht angenehm und gelegen / 
weſen ſeye / die gefhoffene Sume dem | er wolle und möge dergleichen Dienft- 
Creditoren zu ſchengen oder nicht ? | fertigfeit von ihm nicht, annehmen; fo 
Da jenes gewefen mare / gienge damit | ift Fein ander Mittel übrig/ auß dem 
dem Schuldiger nichts ab und auch | Handel zu Fommen/ als dafür zu hal⸗ 
nichts zu : da diefes erfiheinet / fo Fan |ten / es habe der Creditor fein Recht 
man nicht anders dencken / als dag |an den/welder für den Selbſt⸗Schuld⸗ 
der Zahler den Anſpruqh / melden der ner / ohne deffen Wiſſen bezahlet hat’ 
Creditor an den Schuldner hat / an (2) überlaften. Da jemand auff 
fit erhandeln wollen. Da auch der | andere Weiſe etwas an Geld oder 
Creditor anfangs nicht gewuſt hat / daß Mühe in eines andern Güther / zu 
der Zahler folder Geſtalt das Geld dero nugbahren Befferung verwendet 
ſchieſſe / und nit / wie er doc) geiney- | hat / Fan er folhe / wo die Beſſe⸗ 
ner / im Nahmen des Schuldners; fo | rung wieder zurude zu nehmen nicht 
iſt doch der natuͤrlichen Billigfeit qe- | möglih iſt / biß zu deren Erſtat⸗ 
maß / daß / wenn folder Zahler her- | tung / zum Unter: Pfand billig be- 
nach bey dem Schuldner nicht wieder | halten (3). 


8. II. (1) Qie Römifhe Rechte einen wegen verrichteter Geſchaͤffte zu ma» 
chenden Anſpruch verſtattet 1.) Sie haben es / wenn wider den Willen des Selbſt⸗ 
Schuldners gezahlet worden / nicht gethan oder verſtattet. Z.8 final. f ‚de megosiis geflis 1.49. 
ff. mandati, 1. final. C. de negoiis geſtu. Es wäre denn die Bann in pe Fällen geißchen! 

j 3 a der 
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da der Selbſt⸗Schuldner ie / wolte er nicht wider Ehrbahr keit / Billigkeit und dag gemeine Beſte 
handeln / billigen muͤſte Ze Er. in Begraͤbniß Dingen. Z. 14. 5.1 3 ff. de religiof: & fandtib, 
Junerum. Daher ſclieſſen Bartholus und Coſtabus, ad 4. 1.8. es koͤnne das Geld / was man fir 
einen Fremoden / ſelbigen auß Leibes- und Ehren + Gefahr zu retten / au) wider feinen Willen ge⸗ 
jaylet hat / allerdings an ihn wieder gefordert werden, H. 
(2) Das tan nicht ſtill⸗ ſchweigends geſchehen. Wohl aber fan man ſich einditden/ es ſeye 
vom Seibft: Schuldner die Zahlung ſtill⸗ſchweigends aufgetragen worden, Autor 944. 5.1. H. 
(3) Autor IV, 13. 9.13. . 


5.11. Die Zahlung aber und die let/ mündig/und feiner Güther/ auch 
Leiſtung aller Pflicht ſoll billig dem |feines Verſtandes mächtig ſeye. Denn 

fo man dergleichen ſchuldig iſt / oder da man einem verſchwenderiſchen oder 
denen durch ihn hierzu verordneten / gee kindiſchen und unverftändigen Men- 
ſchehen. Da nun etwa durch Irrthum / fen! das. ihm ſchuldige Geld Kiefern 
die Zahlung an einem Frembden ge: wolte / wurde das nicht eine Zahlung! 
than worden iſt / ſo bleiber der Shuld- fondern eine liederliche Wegwerffung 
ner doch einen Wegals als den andern’ |feyn / indem das zu jemandes Nutzen 
feinem Gläubiger verbunden / und beſtimmte / ihme bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 
mag fein an unrechten Mann gezahl: den / da er ſolchen Nugen entweder 
th Geid / fuͤr ich wieder zurück: fordern. liederlich verſaͤumet / oder gar nicht 
Darbey feget many als gewiß / vorauß / weiß / muthwillig in die Hände gefpie- 
daß der / dem man eine Schuld bezab- |fet wird. 


$. IV, Uber diefes gebühret ſich eses ſeye beffer etwas ale Nichts / an ei⸗ 
auch das / was bedungen worden iſt / nem andern Orte / als nırgend / mit 
und nicht / an feiner ſtatt / was andere| der Zeir/alsnimmermehr/eimpfangen, 
zu bezahfen ? Es muß felbiges / un⸗ Doch erfordert es gar offt die Billig- 
geſtimmelt / unzertheilet / an gehoͤrigem keit dem Schuldner einige Zeit nach⸗ 
Orte / zu benahinter Zeit geliefert wer zuſehen / und mit ihm auff Termine 
den / ſonderlich wo dem Empfanger| zu aecordiren / indem Nic) Fälle zutra- 
daran gelegen / es alfo zubefomen/und gen koͤnnen / daß die gahlung auff 
nit anders/ wie manden vornemlich die lerfk -gefegte Zeit undauff einmahl zu 
Zeit mir einem Theil von dem Werthe|chun unmöglich if Die Oftbenienfer 
des etwa zu erhebenden außzumachen hatten ein Geluͤbde gethan/ der Dianz 
pflege. Was anders ift es / weñ man ſich fo viel Ziegen zu opffern / ale fie Fein⸗ 
duch einen neuen Bertrageines für das de erfegen würden / weil fie aber ber- 
andere anzunehmen / aud Zeit und|nacd in ihrem gangem Qande nicht 
Ort zu ändern verglichen hat / denn das] Ziegen — finden konten / wurde 
müffen die Gläubiger offte / wegen|befähloflen / alte Jahr soo. derfelben 
Linvermögenheit oder Zeichtfertigfeit| fo Lange abzuſchlachten /biß die gelobte 
der Schuldner thun / dafür haktende/| Zahl voll wäre. (3) Sonft wird * 
J | in An⸗ 


’ 
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in Anfehung deß Zahlungs-Termins ‚ Beutel ſtecken wolte. Es wird auch 
durch Die Roͤmiſche Geſetze (4) ſelbſt fuͤr eine Zahlung gehalten / wenn der 
geſtanden, daß man darbey / geſtalten Creditot entiveder das Pfand darauff 
Dingen nach / Moderauon brauchen annimbt; oder es / weils zu beftimm⸗ 
muͤſſe. Wenn auch Schuld⸗Sachen J— als ver⸗ 
zur Klage und für den Richter Fom- | fatlen zu eigen befommt / oder das 
men / ift dielmahl Fein anderer Weg | auß deſſelbigen Verkauffung einge- 
dem Handel abzuhelrfen + man erfen= hende Beld/an ftatt der Zahlung in 





nedenn/ dag der Schuldner mit einem 
Equivalent den Glaubiger vergnügen 
ſolte. Nebſt dem iſt an-und vor ſich 
ſelbſt kar / daß nur der Creditor ſelbſt 
ander Schuld etwas nachlaſſen / oder 
einen Vergleich daruͤber treffen koͤnne / 
dergleichen aber ſeinem Bedienten nicht 
erlaubt feye/ es waͤre denn dieſer von 
jenem darzu bevollmanhtiger worden. 
Danun aber ein Bedienter deß Schuld- 
nerẽ / mit dem Greditore tranligirt, und 
einen Nachlaß erfanger hat/ fo gehet 


Mechnung bringe. Da au jemand 
mit vielfacher Schuld beſchweret einen 
Theil abtraͤget / fo wird dafür gehal⸗ 
ten / daß er auff das / was ihn am mei⸗ 
ſtendruͤckt / das Erlegte gezahlet ha⸗ 
ben wolle.(6) Eine gar ungewöhnti- 
che Arth der Zahlung/bat dem Virellio 
beliebt. Denn als er / nachdem ihn 
feine Creditores faum auff Buͤrgſchafft 
auß Nom weggelaſſen hatten / wieder 
dahin / als Kayſer Foinmen war; fo 
ließ er felbige aug denen Orten / wohin 


die erlaffene Summa nicht dem Ber ſie ſich auß Furcht vorihm verfteckt hat- 
dienten / fondern feinem Herrn zu ten / holen / forderte feine Obliga- 
gute. (5) Es iſt demnach eine Art tiones Yon ihnen / und ſprach: Er 
deß Diebffahls / wenn ein folher Ber | gäbe ihnen mun das Leben ! fo lie 
dienter die Zahlung der gangen Schuld | dißmahl von ihm geſchenckt bekaͤ⸗ 
dem Herren in Rechnung bringen was | men / an ſtatt baaren Geldes zur 
er aber Erlaß befommen / in feinen | Zahlung. 


6. IV. (1) 2.99. defslusion. 
(2) MartialisV/. Epigr. 30. 
(3) Xenophon. de redatu Cyri Libro III. 


(4) L. 105. ff de folus. 
(5) Z 20. ff. mandata. L. 10. par. 3. end. L. 58. pr. de adminifr. & pericul. 
sutor. 


(6) L. 3,4,5,7,8. L.39. par. 2. L.97. ff- de folusion. 


‚$. v. Es ift auch fehr gewoͤhnlich / da einer dem andern ſchuldig zu fenn 

die Schuld: Verbuͤndlichkeiten durch |auffhöret/ weil diefer von jenem eben 

{a} Com- [a] gegen Rechnung auffzubeben / da ſo viel ingewiffen Dingenempfangen/ 
pexſan⸗ Schuß mit Schuld bezahiet wird / pder | als jener vondiefen RN 1) 
enn 


176 V. Buchs XI. Cap. 


| zu fordern / fo kan ich jenen allerdings 
trettenden Sachen / wird das was eben durch eine Anweiſung an diefen bezah⸗ 
fo viel ift / fuͤr das andere / foman et: ‚len / ſintemahl beyderfeits Vermögen 
wa empfangen hat / ſelbſt geachtet :!für einesgehalten wird. Da auc ei- 
Henn nun ingegenfeitiger Schuld mir | nige nur in einer gewiffen Sache der- 
von jemande eben fo viel/atsich von fel-| gleihen Gemeinſchafft haben / fo Fan 
bigem empfangen / wieder feiner Seits doch gemeldere Compenlation oder 
zu zahlen ware / und 3. Er. der wel Begen-Rechnung in denen Forderun⸗ 
chem ich roo. Thaler ſchuldig / auchvon gen und Schulden Statt finden / die 
mir ſo viel empfangen / und ſolches mir / auß folder gemein-gehabten Sache 
wie ich ihm / zuerlegen hatte. So ift|entfprungen find und darzu gehören / 
es ja am beſten / das unnuͤtze zahlen indem mandafuͤr haͤlt / daß / was ſel⸗ 
von einer und der andern Seite / durch bige anbelangt / beyde Compagnons 
Gegen⸗Mechnung zu vermeyden / und fuͤr einen Mann ſtehen. Gleicherge⸗ 
ſolcher geftalt die Schuld auffzuheben. ſtalt Fan auch / was ſich meines Debitoren 
Liber diß hat ja auch alle Einmahnung Erben ſchuldig bin / und was mir mei⸗ 
ihrer Beſchwerlich und Verdrieklich: nes Vorfahren Creditor zu zahlen hat / 
feit/ undift gar nicht Fluglich gehan-\abgethban und gut gemacht werden. 
deit/ wenn man jemanden / durch un: | Menngleich der Crediror nicht will/ Fan 
noͤthige Forderung baarer Bezahlung, iihm doch die Compenfation der Gegen- 
nur Gelegenheit geben will ſich zu ſper⸗ Rechnung opponiret werden/denn daer 
ren/ und die in feiner Schuld miteinem von mir die Zahlung fordert / muß er 
zumadende Richtigkeit zuverzögern. ſich ja ſelbſt zu dergleichen in Anfehung 
(2) Hiebey ift es vor lich klar / daß die meiner habenden Gegen: Forderung 
Gegen-Rehnung nur unter denen verſtehen. Weil nun mehr gemeldete 
Perſohnen Statt findet / die da ſelbſt Compenfation nur unter Perfohnen / 
einander würdlic etwas ſchuldig ſind; die ſelbft einander ſchuldig find / 
Denn ich Fan meinen Creditoren nicht Statt hat / fo ergibt ſichs daher weiter / 
zwingen / daß er ſich an jrgends mei⸗ daß ich mit meinem Greditori_auff die 
ner Schuld- Leute anmweifen / und durch Schuld/ nicht abrechnen oder Compen- 
ſolche Anweißung ſich bezahlen Faffe.|ürenfan/ mit welchen er denen ver⸗ 
Doch möchte diefe angehen / wenn wandt / (3) derer Güter ich etwa 
zweyineiner Geſellſchafft ſtehen / dar-|adminiftrire oder verwalte. Denn da 
innen fie alles an Schuld und For-| mir jemand dergleihen Verwaltung 
derung gemein haben. Wenn dem auffgetragen / hat er, mich damit_gar 
nad ihrer zwey in dergleichen Com-| nicht zu einem eigenthuͤmlichen Befiser 
pagnie oder Geſellſchafft ftehen / und feiner Güter und Forderungen ma— 
ich bin einem derfelben etwas ſchuldig / chen und mir Freyheit geben wollen / 
babe aber an den andern eben fo viel daher und damit meine Schulden zube⸗ 


Dennindenen ſich untereinander ver- 








zahlen / 
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zahlen ı er Fan wohl den andern.tieber Selbft Schuldners zu zahfen in An- 
zu einem Schuldner haben als mich. ſpruch genommen wiro / mit Dein Cre- 
Da ich alfo jemanden meiner Sachen | dıtocı mot nur auff das / was ihm die: 
Adminiftrauon aufftrage / will ich de |fer ſelbſt ſchuldig iſt / fondern auch 
ben feines Weges gleich ſo fort ſeine auff das womit der Creditor dem 
aftzu tragen und feine Schulden gut| Selbft-Schulöner wiederum im Ge. 
zuma..en über mich genommen haben.| gentheif verhaftet lebet abrechnen Fon- 
Es hatte auch Z. Er. der Cajus beftel- | neund möge/ wenn e8 gleich auf den 
Set feine Schulden von dem Sejo einzu: | legten Fall/ (5) ohne Vorbewuſt und 
treiben / dem ich feibft fhuldig bin. | wider den Willen deß Schöff-Schuld- 
Da kan nun Sejusniht vorwenden / daß ners gefchehen folte. Denn da der 
ich ihm ſelbſt ſchuldig ſeye / daß er mit Geibft Schuldner die Zahlung gelei- 
mir auff ſolche Sch d abrechnen ſonft ftet hatte / hätte ſich Ja der Credicer 
aber den Cajum nicht bezahlen wolle, das, was er jenem ſchuldig ift / abrech⸗ 
Denn was gehen den “ajum meine |nen laſſen müffen / warum folte di 
Schulden an? Lind ich bin auch nicht nicht angehen, wenn der Buͤrge für den 
befugt/mit dein Sejo auff meine Schuld | Selbft: Schuldner zahlen muß ? Auß 
die Forderung deß Caji abzüurechnen | was Grunde ſolte der Bürge an der 
and mid) diefem an jenes Statt zu ei⸗ Zahlung nicht fo viel abredinen dDürf- 
nem Schuldner eigentlicher Weiſe zu fen / als der Gelbft-Schuldner bey 
maden. So Fander Schuldner eines dem Credicore zu fordernhat ? Es waͤ 
Muͤndleins feine Schuld gegen die re auch eine Gottlofigfeit von dem 
Forderungen / welche er an deſſen Bor-| Selbft Schuldner / wenn er feinem 
mund bat / nicht abrechnen / noch auch | für ihn zahlenden Bürgen dergleichen 
der Vormund dergleichen. mit Medr| Abrechnung difpwiren wolte / da er 
eingehen und beginnen. (4) Im Ge⸗ doch felbigem alles / was er für 
entheil wird mit Grunde gelehret /\ihn zahlet / wieder zuerftatten / nach al · 
ag ein Bürge / wenn er wegen deß den Rechten verbunden iſt. 


$.V. Cr) Lıff Elhmpenm. 
(2) L2.03 f.ed .‘ 
* ) Derer Büterich verwalterc. ] Coꝝſuliat. Holland. Part. I. Conful. 274. Haberus 
ad. Pae Compenfat. $. 9. 
‚, (9) L 23. ff. de Compenfss. 
. (5) Obne Dorbewuft und Widerwillen cr.) Z 4 ff de Compenf. Mevius Parte I. 
Desf. 116. Part. IV: Decif‘ 261: Parı. Wil. Decsf\ 2. 


$. VI. Ordentlicher Weiſe aber fin- oder Entrihtung/ vorhanden iſt / weil 
det die Compenlation nur in Dingen / gegen dem nun gefätligen dag (x) 
die einer Art find / ſtatt / wenn andere ins Fünfftige allererft zu zahlende / 
die Zeit ihrer Abführung / Zahlung u fan. - Der- 





maßen 
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maßen koͤnnen der Groͤſſe und Güte | Fallen) dag beyde Theile die aneinan“ 
nah / voneinander unterſchiedene der zu fordern habende Sachen / ſchaͤ⸗ 
Dinge / 3. Er. ein Achtel Haber und |sen laſſen / und hernach allererſt 
ein Achtel Weisen /ein Eimer heini- |die Abrechnung und Compenfauon 
feber und ein Eimer Spanifcher Bein | miteinander vornehmen und treffen. 
u.ſ. w. nit gegeneinander abgerechnet / Bey gegenfeitigen Schulden ift es auch 
aufgehoben und compenfiret merden- niit ungemein / daß ein Theil, die 
So fan man auch ein Schaf und eine ſchuldige Zahlung ein wenig auffbätt / 
Ganf nicht gegeneinander aufheben. um den andern Theil deſto ehender da⸗ 
Ja / es fan auch ein Stür von einer jpin zu bringen/daß er die ſchon vorhin. 
— Art Dinge / mit jenem Stuͤcke | oder zu erſt gefällige Schuld entrich · 

erſelben nicht allezeit in Abrechnung te (2) Es koͤnnen aber weder die, 
kommen / und alfo ein Bucephalusnicht | Dienfte gegeneinander felbft / noch 
mit jedem Pferde compenfiret wer- | Dienfte und gewiſſe Sachen oder Guͤ⸗ 
den. Es gehet auch nicht an/ etwas ther / miteinander alsdenn auffgeho- 
anders in gewiffer Hroffe und Maaß ben und compenfiret werden / wenn 
3. Er. einen Eymer Oehl dargegen ‚die eit und der Augenblick felbige zu 
abzurechnen. Gleichen Verſtand hat leiſten wuͤrcklich vorhanden ift / weil 
es mit fonderbahren Stüden/ unter» diefes wider den Zwedk derer Conıra- 
ſchiedener gearteter Dinge / daß es ten; und eine folhe Sache ift / dadurch 
nicht angehet / diefes benahmte Pferd/ ſie gang unnäg gemachet würden. 
und jenen benahnten Ochſen /gegen- | Wenn aber einer dem andern die 
einander zu compenfiren. Die Yuß- |Leiffung des Dienſtes / oder die 
feger des Noͤmiſchen Rechtes / geben Abfuͤhrung einer Sache erlaͤſſet; Go 
indeffen doch zu / daß überhaupt |Fommer diefes anders woher / und 


genommene Dinge einer Art/ mitein- 
ander compenfirgt werden Fünten / 
ſonderlich / wenn fie von einer Güte‘ 
oder Beſchaffenheit find. Als wenn 
ih 3. Er. jemanden überhaupt ein 
pferd verheiffen hätte / und dieſer 
erbte den / welcher mir ein Pferd 
überhaupt im Teftament beſa ieden / 
daß ich alſo / vermöge des Teftaments/ 
von ſolchem Erben das pferd zu for- 
dern hätte / fo Fünten wir wohl mit. 

einander auffbeben / oder ein Pferd 
gegen das andere compenfiren. Viel⸗ 
mabt geſchiehet es auch in dergleichen 


wird die Verbindlichkeit durch gegen- 
feitige. Ubereinffimmung und Bewilli- 
gung aufgehoben. Es gehüret auch 
nicht sur. Compenlation » wenn ih 
etwas meiner Seits nicht leiften darff / 
dieweil der andere Theil das Seinige 
nicht thun wollen ; fondern ih bin 


frey / weil die Bedingung / unter wel- 


er ih. das Meinige verfprochen hatte/ 
niet vorhanden noch in Acht genom- 
men iſt. Wenn aber die Dienfte 
nicht zu rechter Zeit geleiftet morden / 
fönnen fie wohl an Geld geſchlagen / 
und in Abrechnung gegen. andere 
| Schuld 


Auff wie vielerley Arch die auß denen Pacten zc. 


Schuld ‚gebradt] ſolcher Geſtalt aber 
compenliret werden. Ich kan auch / 
wenn ich wegen Schuld in Anſpruch 
genommen werde / den mir vom Cre- 
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rechtung angetvendete Unfoften an: 
und abrechnen / dieweil es noch nicht 
außgemachet ift / daß ihm diefe Erb» 
ſchafft gehore. Die Natur und Ei- 


ditore gethanen Schaden / und mas: er genſchafft des geſchloſſenen Contradts, 


mir etwa / ats richterlich erfannten 


giebt es auch von felbften / daß er mit 


Abtrag oder Straffe / zu zahlen fhuldig | Ben -Geitfegung habenden Procefses , 


iſt / felbigem abrechnen. Wenn 
aber zwiſchen zweyen im Procels mit: 
einander ſtehenden / etwas gefähloffen 
und verſprochen worden ift / fo kan / 
wie Crotius, (3) wohl erinnert / bed 
noch waͤhrendem Procels , Fein Theil 
dem andern die im Streit befangene 
Sache / oder die auff den Procels zu⸗ 
endende Linfoften / auff Abſchlag 
des verheiffenen und verfprochenen) 
anrechnen. Ich habe Z. Er. mit je- 
manden Streit / wegen einer Erb- 
ſchafft / und verfauffe ihm / währen- 
den ſolches Streites / mein Hauß: 
Da fan er mir nun auff die zufeiften- 
de Zahlung deffelbigen/ weder die Erb- 
ſchafft ſelbſt / noch die auff ſolcher Er- 


$. VI. (1) Z.7. ff. de folm. 


eingegangen worden / weil er doch 
fonft fo viel ale nichte heiffen würde, 
Seneca, (4) bat audh weitläufftig 
außgeführet / welcher Geſtalt eine 
empfangene Wohlthat / und das vom 
Wohlthaͤter hernach einem — 
Unrecht / ſo miteinander abgerechnet 
und compenſitet werden Fünne / daß 
man der SchufdigPeit/fur empfangene 
Wohlthat zu danden/quitt und ledi 
wird. Gleihermaßen mögen au 
gegenfeitige gleich - große Befhimffun- 
gen oder Beleidigungen/ gegeneinan- 
der / doch mit Vorbehalt des Obrig- 
feitlihen Mechtes / auffgeboben und 
compenfirgt erden. 


(2) Es Fönnen aber weder Dienſte x.) Denn die Handwercks⸗ und Dienſt +» Leute / 
Aad/ was Witz / Geſchiglichteit / Zteif I Kun und dergl. ar. anbelanget / gar zu ſehr von einander 


unterſchieden. L. 31. ff. de Mlux⸗nibus. 
(3) II, 19. $. ı9. 


(4) De Bencſceis VI, 4 af 


6. VIL Die Schuld und Berbänd: von dem / der es von ung empfangen. 


lichkeit wird auch auffgehoben / wenn hatte/ wiederum auff ung zurüd faͤlt 
fie der willig erlaͤſſet welcher fie zu-| Sfeichwie ich Feine Verbuͤndlichfeit auf 
fordern hatte / und dem alfo an ihrer | mir. babe/ wenn ein anderer / was ich 
Zahlung oder in Achtnehmung gelegen ibm antrage/ nicht annehmen will; So 
war. Denn es ift ja überall bekant / |höret auch felbige wieder auff / wenn der 
daß fih jeder feines echtes begeben | ander michder Pflicht/ womit ich ihme 
koͤnne / welches denn auff ſolchen Fall / verwandt war .. erlaͤſſet — * 

2 ve 


ta) Acce- 
please. 


ware denn dem dritten Mann daran ge·Sch 


fegen/ dag ih meiner Pflicht und 
Shuldigfeit nahfame- Auff diefen 
Fall fan fie mirvondem alleine/ wel- 
chem ich hauptſaͤchlich verbunden bin / 
gar nicht erlaffen werden: Die Er- 
affung aber Fan entweder außdruͤck⸗ 
lich oder ſtillſchweigends gefchehen. Zu 
der erften Arthgehoͤren [a] die ohne ge⸗ 
ſchehene Zahlung) außgeftellete Quit- 
Bann m 
edig Zehlungen / a nn die Za 

fung würdlih gefhehen / oder das 
Schuldige allerdings gefeiftet worden 
wäre; Dergleichen die fogenante Sci- 
pulatio Aquiliana , da durch eine Er- 
neuerung der Obligation, alle Schuld 
einem übergeben wurde / der hernach⸗ 
mahls / auff nur angezeigte Weiſe / 
wieder darüber als war alles abgefüh- 
et worden / quittirte / und den fon 

Derbundenenvon allen Anſpruch und 
Forderung frey erflärte. Das Na- 
türliche Recht aber weiß nichts von der- 
gleichen Ceremonien , nad welchen 
alle Die und Verbuͤndlichfeit / durch 
den bloſen / gnugſam bezeugten Wil 
len / deſſen / dem man damit verwandt 
war / zulaͤnglich erlaſſen werden fan. 
Es wird auch fuͤr ein Zeichen geſchehe⸗ 
ner Erlaſſung gehalten / wenn man 
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chuld und F nicht wohl be· 
wie ſen werden Fan. (1) Wenn aber 
mehrere Schriften / deren eine die 
Schuld fo qut beweifet als die andere/ 
verhandeu ſind / ſo haͤlt man fie Feines 
weges fuͤr Erlaſſen / (2) ob gleich ei⸗ 
ne von denenſelben dem Schuldner 
zuruͤck gegeben wuͤrde. Die Roͤmiſche 
Rechte lehren zwar / als wenn bey- 
und durch Ubergebung der Hand⸗ 
Schrifft / mit dem. Schuldner ein ſtill⸗ 
ſchweigendes Buͤndnuß auffgerichtet 
werde / daß man ihn niemahls weiter 
mahnen wolle; davon aber doch das 
Naluͤrliche Recht auch nichts weiß / 
weis nach. ſelbigem eine jede mit 
empfangener Sache ſelbft ·ent ftandene 
Verbuͤndlichkeit / nicht nur durch 
wuͤrckliche Zahlung / ſondern auch (3) 
durch bloſſe Erlaſſung und Schenckung / 
etilget werden kan. Man haͤlt weiter 
afuͤr / der jenige habe ſeinen Schuld⸗ 
ner und Verbundenen der obliegenden 
Pflicht ftillſchweigends erlaſſen /_wel- 
cher ihn an Ablegung und Leiſtun 
derſelbigen verhindert. Wo es 
abgeredet worden ift / daß ich jeman⸗ 
den feiner Schuldigkeit / wenn er fie 
wird feiften follen / erinnern will / da 
glaubt man dag ich ihm / bey unter- 
laffener Erinnerung / felbige gar nach⸗ 


wiſſentlich and freywillig dem Schuld-| gelaffen babe. Gleiche Bewandnuͤß 


ner oder Verbundenen / feine Hand⸗ 


hat es / wenn ich das ihm obliegen- 


Schrifft und andere Verfihreibungen | de "durch einen andern verrichten 
oder Bricffihafften / übergiebet / als | Laffe. 


ohne welcherley unter denen Menfchen 
6. VII. (1) L.2.ff de Pair. 


(2) Ob gleich eine von denfelbigen ic. Borneßerk Ce meynen bo / derafei 
Zuruͤckhebung jene nicht vergebens / Und man toͤnne demnach wupl Daher vermut hen / F sat 
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die Erlaſſung der Schuld zu verſtehen gegeben worden. H. Man kan aber wohl ſagen / daß ſol⸗ 
che Zuruͤcgebung die Urſache habe / Daß ſich einer mit Übrigen Papieren nit beladen wiſſen 
will 2c. 2c. 

(3) Autor IIl.6, $. 2. 


$. VII. Wie nun aber aufferfk ge- ‚den Fünte. So Fan auch gewiß ge- 
dachte Art und Weiſe die Verbindlich: |nug durch gegebene Gefege verordnet 
feiten auffgehoben werden / welche werden / daB man in gewiffen Dingen 
nur einem contrahirenden Theil oblie- | das einmahl verglichene unverbruͤchlich 
en; So koͤnnen hingegen diejenige / | halten folle (1). Da aber die Sache 
arbey ein jeder das Seine zu thun |nicht mehr im erften Stande / fondern 
hat / durch gegenfeitige Bewilligung‘ von einem Theil ſchon wuͤrcklich etwas 
auffgehoben werden / wenn noch alles |von dem DBedungenen geleiftet wor- 
in feinem ehemahligen Stande iſt. den ift ; da ift es micht genug / daß 
Denn es fheinet gang natürlich zu |der andere Theil nicht mehr das Ver⸗ 
ſeyn / daß / mas durch gegenfeitige Be: glichene haften will / (2) fondern es 
willigung errichtet worden / auch fol: |muß jenes auch / was es dargegen zu 
cher Geſtalt zernichter werde / es müfte | fordern hätte/ vorerft nachlaſſen / auch 
denn was gefchehen/ und darzwifhen Verguͤtung deßhalben empfangen, her- 
gefommen ſeyn / weswegen die ein- nach Fan die Yuffhebung des geſchloſ⸗ 
mahl eingegangene Verbindlichkeit Ifenen vor ſich gehen / wenn fie anders 
nicht wohl wiederum aufgehoben wer⸗ |fonft erlaubet iſt (3). 


. VIII. (1) Dergleichen Berordnu findet was die de enen Ehen anbelanget. 
} 2) 4 h . de finden Vendn. " seſhloß⸗ 9 . 
(3) 258. ff de Pas. 

















$.IX. Ubrigens wird die ſchuldige gewiffen Bedingungen / gleich. are 
Merbindtichfeit nicht fo wohl auffge- wenn jede Parthey gefaget hätte : 
hoben als abgebrochen / wenn ein Theil Ich will das meine thun / wenn du 
bundbrüchig wird / und das verfpro- das deine thuſt. Was nun auff Be- 
chene nicht leiſten will / denn auff fol-|dingung gefchloffen worden ift / das 
hen Fall ift auch der andere Theil darff auch nur / alsferne das Bedun- 
nicht verbunden / feiner fonft gethanen | gene ſich ereignet / gehalten merden. 
Zufage nahzufommen. Denn wenn Thucydides , (1) faget : Mer die 
jemanden dur ein Buͤndniß mas ver: | Bewaltthärigfeit anfanget / ift für 
ſprochen wird / gefchieher es in Anfe-|bundbrücig zu halten und keineswe⸗ 
bung eines empfangenen Gegen |ges der/ weicher ſich dargegen wehret. 
Verſprechens drum ruhet das gantze Wo 18 demnach wahr iff / mas man 
Buͤndniß auf eg Zu |von einem Indianiſchen Könige erzeh⸗ 
fagen und Schuldigkeiten / als auft let / ſo iſt feine re en 
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darzuer eben nicht verbunden geweſen. das / was ich geleiftet/ Lauterlich zu gut 
Denn als einer feiner Bundes-Genof- ‚gehen / weil ich nicht alles beobadıten 
fen / ihm feine Gemahlin wider Recht will. Hierbey Fan man nicht einwen 
und BitligPeit enrführet / hat er doch den: dag Nicmand mit eines andern 
feiner Seus nicht brechen wollen / vor- Schaden feinen Nusen ſucen ſolle. 
gebonde / er habe ſo einen theuren Eyd Denn den Schaden hat man nit 50 
gekhtworen / daß er ihn auch / wegen | achten / welchen ſich ein anderer durch 
empfangener fo ſchwerer Beleidigung/ | feine eigene Schuld muthwillig zufuͤ⸗ 
nicht zu breden getrauete (2). Es get. Wenn auch der / dem an Erfuͤl⸗ 
berffehet ſich aber das erinnerte nur lung einer Sachen gelegen / felbft dar- 
auff den Fall/ wenn der / fo zu erft|an Schuld iff / daß es nicht geſchehen 
oder wenigitens mit dem andern zu- Fan / foift es fo viel / als wenn der 
gleich / das feine thun ſoll / ſich deſſen Schuldige alles vollfommen geteiftet 
weigert / (3 ) vorhin aber (4) ha-|hätte- Es hilfft auch nicht / dag ein 
ben wir auggeführet / wie ferne einen ſolcher / ſich des Umſtandes und der 
die Furcht / es möchte der andere das Untreu reuen / und den Contrack gps 
feine nicht thun / von der Shuldig- neueren / aud fortfegen will ; denn 
Feit mit Leiftung des Verſprochenen der andere / iſt an das einmahl ohne 
den Anfang zu machen / befrepen fan. feine Schuld gebrachene/ nicht mehr 
Es möchte aber jemand fragen / was gebunden / es müfte denn die alte 
bey abgebrochenem Contra zu thun Schufdigfeit/ durch neuen Vergleich 
fene / in Anfehung deffen / was von wieder übernommen worden fepn. 
dem ſchon zu leiften rg ser Wenn ich alſo 3. Er. jemanden auf 
noch zu erfüllen übrig if? Nachdem ein Jahr gedungen / auch vorauß be- 
dißfals die Fälle unterſchieden ſind / zahlet habe / fo darff er mir nichts 
wird auch unterſchiedlich zu antwor · vom Lohne wieder geben / da ic ihn / 
ten ſeyn. Menn ich meiner Seits / ohne feine Schuld / vor Außgang 
was mir zu erft zu thun obfag / erfül- des Jahres auß meinen Dienften 
let habe / ſo bin ich berechtiget /den an- * Es darff auch / bey beyderſeits 
dern / da er Schwierigkeit das — gleicher Leiſtung des 
zu thun machen will / auff alle zulaͤſſſge Berbundenen / Fein Theil den an⸗ 
Weiſe darzu anzuhalten. Da ic) dern vor bedungener Zeit dem Han⸗ 
aber / nach Leiftung des einen / nicht del auffſagen / es Fan vielmehr der 
Luſt habe / die übrige Puncte des von beſtaͤndige Theil denen Widrigen / 
mir Verſprochenen zu bewerckftelli, zu der Erfüllung der gangen Zeit 
‚gen / Fan ich den andern nicht nöthi-| anhalten / oder felbigen noͤthigen / den 
gen / daß er ſich wegen des ſchon getha-| auf dem Gegentheil entfichenden 
nen mit mir abfinde ; Es muß ihm! Schaden gut zu thun. 





Ru air | IX. (1) 
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5. IX. (1) Zödrel. 
. (2) Philoftratussw Vers Apelloni Thyanıı III. 19. Confer. Grotius 111. 19. $. 14- 
(3) L. cum proponas 21. C.de PaSis Pantlchmann Partie L. qw. 21.Mevius Pars. V. Deci/. 
20. VIII. Deciſc 173 174. 
(4) 111.6. 5.9. 


$. X. Mit Beränderung dei Zu- | er fih bedungen hätte auff Erreichung 
ſtandes / auff welchen ſich allerſeits ge- | ſolcher Veraͤnderung feines Zuftandes/ 
troffener Contract und Vergleich ge: | nicht mehr / zu Bewerckſtelligung deß 
ruͤndet / pfleget auch alle darauß flieſe Verſprochenen / gehalten zuſeyn. Wer 
—* Verbuͤndlichfeit zu erloͤſchen. aber freywillig und ohne Bedingung 
Wer als Obrigfeit denen Lintertha: ſich eingelaffen hat der muß ep ſich 
nen Schug zu Leiften verheiffen har / iſt | felber zufchreiben / daß er nicht alles 
darzu / nad) Ablegung deß Obrigfeitli- | mas wabrſcheinlich vorher gefehen wer⸗ 
hen Ambts / nicht mehr gehalten :|den Fünnen / bedacht / und fich deß⸗ 
Oeßgleichen ift man auch den un- halben nicht genugfam verwahret 
terthänigen Gehorſam nicht mehr hat. Da alfo ein Volck/ einmahl 
fhuldig / wenn man entweder unter- ſich einem Könige freywillig unter- 
than oder der / dem man ihm angelo- worffen hat / iſt es nicht befugt ihm ber- 
bet hat / Obrigfeit zu ſeyn auffhoͤret. nach den Gehorſam auffzufündigen / 
U. ſ. w. Doc wird niemand von feiner ob es gleich feinem dermabligen Zu- 
flicht und Schuldigfeit frey / ob gleich ſtande eine andere Regierungs Art 
ich fein Zuſtand fo weit nunmehro ge» | vorträglicher zu ſeyn / befinden folte. 
Andert hat / daß ihm felbige zu (eiffen Pie viele wolten wohl wieder auß dem 
Bee ie! und er lie / wenn er an- | Eheftande / nad) erfahrnen Befchtver- 
aͤnglich in fothanem Stande geweſen / | figfeiten deffelbigen / in die alte Frey— 
nicht übernommen haben würde / es | heit tretten / die doch / nad) einmahl ges 
waͤre denn, daß er fie zu erfüllen gang | troffener Vermaͤhlung / in felbigem 
und gar ungeſchickt worden / oder da | aufhalten mülfen. 


$. XI. Die Zeit ſelbſt befreyet von fo auffhörete / daß felbiger auch nicht 
denen Verbuͤndlichkeiten / welche nur | binnen der gefegten Zeit nachgelebet 
auff eine gewiſſe Zeit eingegangen und | werden dürftte/ weil dieſes ungereimt 
geftellet worden find / deghalben zu dero feyn würde. Denn was waͤre das für ein 
weitern Fortfegung/ ein neues auf: Vergleich / wenn es heiffe : Ich bin dir 
druͤcklich eingegangenes / oder ſtill⸗ 300. Ducaten auff drey Fahr alfo 
ſchweigends zuverffehen gegebenes ſchuldig / dag du fie / weder binnen noch 
Buͤndnuͤh / noͤthig ift-(r) Doc ift es nad) diefer Zeit / von mir zu fordern 
nicht fo gemennet / als wenn mit Ber: | echt haben folft. Die Berbündung 
flieſſung der Zeit alle Verbuͤndlichkeit ift eitel / welche gar Feine — 
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haben ſoll / ehe fiezu Ende gehet / oder | Werfprechen ſelbſt nicht mehr bindet. 
hernach Feine hinter ſich laſſet. Gin | So pflegt man auch nur aufl eine ger 
anders iſt / wenn es heuer: Wo du bin- | wife Zeit fur andere Burgfuaftt zu⸗ 
nen drey Jahren die Sache nicht For | Leitien / Damit der Crednor den Schuld» 
dern wirft / Willich dir hernach nichts | ner / weil diefer noch zablen Fan und 
mehr ſchuldig ſeya. Denn da ıft das alſo bey guter Zeit / zur Zahlung an- 
verſprochen auf eine Bedingung ge | halte /und der Burge nicht immer hate 
ſetzet nad) welcher Ermangiinagdas | gen bleibe, 


6. XI. (1) Z.13. 9,40. 2.14 ff locat. Autor VII. 8. 3. 15. 


$. xı1. Durch den Todt erliſcht auch weil fie ſonſt wichtige Urſachen darzu 
(x) die jemandes feiner Perfohn an: | Haben/ oder weil die Verbuͤndlichteit 
klebende Verbündlichfeit/ denn wenu | auff denen Gürern deß Verſtorbenen 
ſelbige zu Grunde gehet / Falter au | hafftet / und mit diefen / im richtie 
alles an ihr Hafftendes hin/ undılt es ; | ger und Natuͤrlicher Folge / auff die 
Natuͤrlicher weiſe unmöglich / daß fie | Nachkommende geweiget wird. (5) 
ferner was feifte. (2) Bey den alten | Wenn aber einer ohne Hinterlaffung 
Galliern (3) bat man doch die &infor: | einiger Güter ſtirbet / fo iſt aller 
derung der Schulden und Rechnungs: | Hlaubiger Anſpruch und Forderung 
abnahin big nad) dem Tode verfihoben. | mirgeftorben. Denn was will man 
Die Japonifche Bonsen (4) berede: | mit dem todten Eörper machen ? Da- 
ten die Leute / daß fie das ihnen Gelie her gehöret Solonis (6) Gefege/ dar⸗ 
bene imandern Reben zenenfach wieder | innen denen Todten einigen Schimpff! 
befommen ſolten / fie gaben auch deR=\anzuchun verboten. Bey den En 
haben ihren Creditoribus fürmliche |ptern (7) war es der Brauch / daß di 
Obligationes oder Verſchreibungen / Jin Schulden fterbende/ in derer Cre- 
die von diefen forgfäutig verwahrer und | ditoren Käufern bengefegt worden / biß 
ins Grab genommen morden. Sonſt | fie die Erben außlöſen / und ehrlich zur 
iſts gar gewohnlich / daß der Ybfkerben: | Erden beftatten Fonten. Die Rinder 
den Verbuͤndlichkeiten / fo fern es mochten gu ihrer Eltern todte Cor- 
ſeyn fan / auf die Nachkommende | per verpfanden / doch alfo daß die fie 
erben / unddiefe an jener Stelle tret-\ nicht wieder einföfende/ gleichſam für 
ten. Das geſchiehet / entweder weil! ehrloß gehaften/ und nad) dem Tode 
die Nahfommen def verfforbenen nicht begraben wurden, (8) 
Vorfahren Ehre rettenwollen/ oder 


. XI. (1) Die jemandes feiner Derfohn anklebende Derbündlichfeit x.) Nicht 
aber andere. Aucor Zil. 1.9. 11. | 
(2) Val. Maximus /1.6, 5. 10. 


(3) Pom- 
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Auff wie vielerley Arth die auß denen Paeten / te. 18% 
3) Pomponius Mela III. 2. 
4) Varenius de Keligiene Japon. p. 35. 
5) Manfehe den Aurorem IV. 1. 6. 19. 
6) PlutarchusisSosne. Add. L. 1.$5.4,6- 2.27. ff}. de Injuröie. 
7) Autor V. 10. $. 13. ’ 
8) Diodorus Siculus Z.92,93. Lucianus de Luctu Herodotus Euterpe. 


$. XII. Manfan auch denen Cre- wuft / uud wider feinen Willen weif- 
ditoribus, wenn ſie es zufrieden ſind / fenfan. Denn es iſt dem gleich viel? 
jemanden anders / der einem ſchuldig wem er das mir Schuldige zahlet / ei- 
iſt / zur Zahlung ftellen. Es muß nem Credicori aber iſt gar viel daran 
aber / wie gedacht / mein Credicor dar- | gelegen/ wen er zu einem. Schuldner 
ein willigen / den ih doch (1) an meinen | habe. — re 
Schuldner / auch ohne deſſen Vorbe⸗ 


6. XTIT. (1) An meinen Schuldner | andy ohne deſſen Vorbewuſt und wider ſei⸗ 
nen Willen weıffenFanzc.] H. erinnert: der Autor habe hier Cesfionem naminıs ‚ie Antrettung 
«iner Schuld / und Delegasianens Ober Die Auweiſung / vermenget. Bey jener Dienst ivider Wil⸗ 
(en dep Schuidners geihenentan/ mag diefer alles gegen den / dem ic) ſeine Schutt abgetretten ha⸗ 
be / einwenden / was er wider mic) feLoft anwenden fönnenumd wollen. Welches doch bey Der Aue 
weiſung / die mit deñ Schulduers Bewilligung geſchehen muß / nicht angeht. 


Bimfuße 5. XIV. Bonla] derBermengung daß / wenn jemand feinen Schuldner 
‚oder (1) Zufammenflieffung unter: erbet / er allen an ihn fonft gehabten An⸗ 
ſchiedlicher Beeren und Sachen / ſpruch verliehret / weil die Perſohn / a 
iſt nicht viel zu erinnern. Denn es die er zu machen geweſen / nicht m 
kan einer nicht zugleich ſein Creditor gefunden wird. 
und Schuldner ſeyn / daheroiftes flari / 


$.XIV. (1) Zufammenflieffung x. ] Diefe ereignet ſich wenn dat Recht one m forderũ / 
und die Schuldigkett es zu leiſten / oder auch wohl unterſchie dene Schuldigkeiten / durch maniherieh 
Faͤlle / in eine Perſohn zu ammen kommen / da fie ſouſt an unterſchiedenen Perſohnen hafftelken. 


5. XV. Die Neuerung ſcheinet (x) | henden Schaden / oder gaͤntzlichen Lin- 
eine bloße Erfindung der Bürgerlichen | tergang ihm geliebener Sache / gut ma⸗ 
Geſetzẽ zu ſeyn / mit welcher das Natur · hen darff: Daß einem / die wegen ſeines 
und Voͤlcker⸗Necht nichts zu thün hat. Vorzuges obliegende Strafe/ oder deß ⸗ 
Die alten Contracte und Abfommen / halben zu zahlendes Interelſe, erlaſſen 
koͤnnen allerdings / durch Bewilligung ſeyn foll: Daß man das Pfand wieder 
daran Theil habenden Partheyen / ge⸗geben / den Buͤrgen loß laſſen / und der 
aͤndert werden / F Ex. daß der Schuld⸗ | Creditor forthin feinem Schuldner auf 
ner nicht den auß feinen Verzugentſte⸗bloſen — ae will u. d. Em 
a, | a 


Wr; 


j 


zxsessx. Vuche xi.car. 

Aber wenn man bey der Einfalt deß Geſetze von der. Neuerung / die [ara Zee 
Natuͤrlichen Rechtes bleiben will / darff durch Gerichtliche Befeſſigung dep ersehen 
manchen nicht erdichten noch lid: einbil-| Krieges geſchiehet / € vi Nie nothwendig 
den / das an ftatt dererften megfalldn-| nennen / da man die andere freywillig 
den Verbuͤndlichkeit / eine andere und heißet /) zuerwehnen pflegen / ſchickt ſich 
neue gekom̃en fey. In der That iſt nichts ſchon zu dem Natuͤrlichen echte. 
mehrtersgeſchehen / als daß entweder | Gleichwie nach Gewinnung eines Pro- 
er Glaͤubiger einen Theil feiner For: celles der obſiegende Theil / die Execuuon 
derungen ſchwinden laſſen / oder daß deß Richterlichen Außſpruchs bitten 
unterſchiedene Deren! in eine zu⸗ Fan / welcherley auch ſonſt vor diejem 
mmen geſchmoltzen find. (2) Daß ſein Nechtund feine yorderung gewe⸗ 
ein Anſpruch für dem andern be-|fenfen : So fan auch / da über etwas 
ondere Berechtigung hat/ Fommet von) Krieg angefangen worden / nicht nur 
n Bürgerlichen Satzungen ber / da das erftlich prztendirte , fondern über 
nah dem Natuͤrlichen / Rechte Dinge diß alles das jenige begehret werden/ 
5 Schuldigkeit / mit einerley was bey Schließung deß Friedens / ei⸗ 
Krafft und Nachdruck / gefordert wer· nem oder dem andern Theů zu erkennet 

den koͤnnen. Was aber die Römifheiworden. (3) Ä 


$. XV. Cr) Eine bloße Erfindung der Buͤrgerlichen Geſetze zu ſeyn x.) Lmey⸗ 

met es ſeye ja dem Recht der Natur geinaͤß / daß durch einen neuen Contradt die alte Verbuͤndlichteit 
oden / oder nimin felbiger einige Umſt aͤnde geaͤndert werden / welches denn eine Neuerung heiſt. y 
den Autorem V. 10.5.7. bey dem Bande zwiſchen denen Romern und Äntiochowar (Livius 
KAUF. 38. bedungen dafı man ohnbeſchadet deß Bundes / ſelber ins tünfftige eines uud das alle 

a ir oder aͤndern moͤbhte. . i . 

(2)-Qaßaberein inſpruch fur dem andernec.) Ob gleich in Buͤrgerlichen Rechten ein 
Anſpruch ͤr dem and ern was beſonders hat / welches durch die Neüerung mit dem Grunde deß An⸗ 
ſpruches / der Jerbuͤndlichteit / aufgehoben wird / da manch gibs eines andern außtı Ali vergli⸗ 
ben L.41. F de Novas. Lg C. defidejuff L ı1 $.1. ff. ie Prgnerasie. aiom. (So bleibt doch die 
Meuerungermastem Natur Recht gemußes. Fb | 
4... (3) Unterdie. Arten durdy weldhe die Verbuͤndlichkeit auffgeboben wird/ ıc.} 
Haͤtte au. b wool das Verdert eiroder Der Untergang. eß jeuigen / was man unon.crgeit ſchuldig iſt / 
gezehlet worden ſeyn wenn ner mnlich dergleichen ohne Berſehen uno Verzogern deß Schul duers / zu 
uqte gehet. L.23 ff deverber. oblıyat. 


\ 
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"Das zwölffte Capitel. — BET 7. 
Von der Auflegung. 


5. L. Weiße 2** enheit 5. XL. Etliche Worte eine 
der Ord er weitlaͤufftige/ Age er 
—— und genauere 


5. III. — ————— ordentli⸗ $. XIL Erlicbe Sachefi * 
cher Weiße / nach dem gemeinen etliche verhaſt 
brauch zu verfichenjdae iſt / wie 5. XIII. Auß Diefen Uncerfiherdungen 
fie insgemein von dem Volck werden Regelngemacht, 
verſtanden werden $. XIV. Æin Erempel von zweyen / 
4 IV. Kunſt⸗ Woͤrter nach Bes die Zugleich das Ziel erreig 
tienbeitder Kunſt. chet. 
5. V. Der wahre Sim oder biel 5. XV: Wie es außzulegen / Oder zu 
rechte Meynung / iſt durch]  werlichen feye; Daß einer ohne 









Murhmaſſung zu. erforſchen . deß. andern ‚keinem 
)orte. Ar ou W 
Pdo die Worte sweiflelbafltig — —— 2 ZT 
5. VL Oder warm fieftreieig find/ 
oder mie bes ſtreiten —8 Eine Hruchmaffung! weß⸗ 
ſcheinen. en gem Derfand ge — 
5. VL Die iuebmaffiungen/rocrs ER geno 


— r unter Handen ha⸗ 

—ae Sachegenommen. $. a 0 en] Biesum, 
$.VIIL, Oder auß der Wuͤrckung. ge 
$. 1% Außdenen von eben bergleis | XD. Eine muthma uͤng / weß⸗ 
xen Sach · n handelnden ſtel · ¶ wegen Bel mu am - 

lenund Dertern. gern DVerftande genommen 
$: X. "Wie auß der Zu-gebimgeines wird / nehmlidy entwedır we⸗ 
Geſetʒes gehalten Urſache / deſ⸗ gen eines ufpeimglicsen Man. 


hr der gejibloffe abges ar ee en fr — 
nommen eſchloſſen wer⸗ 5. XX. Liberdiefe ms unge 
Ben koͤnne? a ne — 7 a 


[Ya 2] 3. XXI. 
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SS. .Obermoe fonften der WO» _ mender That, oder Tanbs 
le mit einem ent enen Zu⸗ lung. 
fall ſtreiten würde / da dieſer XXIII. Was zuthun / wann unter⸗ 
N jomach.]:, nen Sufalfireingsafern (hei 
o Der allzu | hiverun :|,,  MRON eitig au ſeyn ſchei 
theilig / in Inſehung vorzuneh⸗ ¶¶nen ſolxen⸗ 


9,1. 1* si; 
| J.. LCinn dererfeiben / erforſchet werden 
are denen Verträgen und Ge- * Ob gleich aber unten erſt von 
dngen überhaupt und zum der Gattung derer Vertrage full ge’ 
Tpeit ins befondere / woilen wir nun'handelt werden / welche eine Bürger- 
{.2.) derfeiben Mußlegung: beſehen. lie Herfgafft prefupponiren/ und ob 
Denn da in allen Berbindungen / gleich die meifte derfelbigen zu denen 
die non dem freyen Willen dere ipen- Gefegen gehören : fu fheinet es doch 
n hergeleitet werden / man ſich nicht Plug zu: ſeyn / diefe Materie zu 
dwiſſer Zeiden gebraumer / weiche aertheilen / oder biß an das Ende zu 
“wohl” von: dem Gemüthe derer herſchieden / und wir werden wohl nicht 
Contrahenten, oder übereinfommen- fehr (2) gegen die (Befege der Methode 
den / als von denen Gefegen und fündigen / da wir bier die gange Lehre 
Sauptftücfen derer Gedinge ⸗ Anzei vonder Yußlegung / mit einem ab- 
äung geben ; Und aber ſoiche Zuſchen Handeln. : Wir wollen: Daxbey. faſt 
3 weilen. auff verſchiedene Weiſe von Fuß zu Fuß dem Growio ‚(3 ) 
dnnen gedeutet werden So iſt es folgen welcher in Außfuͤhrung dieſer 
chft nothig / gewiſſe Regeln zu wif-\ Materien (4 > .überauß lubril ver⸗ 
n / vermittelft welcher / der rechte fahren. 


6X. ¶ 1) Oerſelbigen Außlegung befeben x.) Herr Thomafiüs erinnert in ſei⸗ 
nen Fundamenss Jurs Ä1. & G,-Libre II, e. 127 g1. DAB dieſe Lehre wen nicht eigentiich: 
zum Recht der, Natur s ſondern zu der Lehre von ven Gebrauch „der Bernunfftrgehöre / und 
ein Theil der Logie fee ) wie denn gewiß die nicht uͤbel thun werben / weiche feine Bernunffts⸗ 
$ehre / und die Io genannte Augiibung derfelbigen nachſehen / als worinne von einer rechtſchaf⸗ 
fen Außtegung deutlich und geuͤndlich gehandelr wird. LE 
(2) er Geſetʒe der Methode fündigen.nt. 3. H cxinnert / es ſcye ein groſſer 
Unterſcheid zwiſchen Oeſetzen wid Contradten / dieweil dorten einer, / bier verſchiedene ihr Ge⸗ 
mut und Neigung mis Worken außdrücken. Dep denen Geſetzen findet Die fo genannte Authenti- 
ſche oder vollguͤltige eigene Auftegung fratt / da der Geber eines Geiches nur jagen darff / wie er 
veiffeihaffte "Worte verſtanden haben wolle ; So güt dieſes Sagen und Anzeigen; fo viel als das 
ren feibſt; Dergleirhen gehet aber bey Contracten und Pacten nicht an, dieweil funnt ein jeder 
eine Erklärung feinem Vortheil / in ſtrettigen Fallen herſagen wuͤrde. Wie aum der Autor 
hier 9. 2 anmercket. Dim, me net, Nertius „es hatte ih die Kehre von Außle ig derer Ge⸗ 
fee in das 8, Buch geſchicet / valnis | allda gerhiejeh worden / was dißfals Tue Dop} Pe 
F * x : Pe . ns , ut 
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gu thun befuget / und wie weit bingegen die Rechts⸗ Lehrer in Außlegung derer Seſetze zu gehen 
hätten? Der Autor aber hat ee oder Authentiſche Außlegung hoher Obrigkeit 
gar Übergangen / und nur vonder Außdeutung gehandelt / die von eines andern Meynung ge⸗ 
wiſſen Regulen zumachen iſt. — 

) Löro II. Cap. 16. worʒu auch noch Zibrs ZII. e. 20. $. 11. fegg. €. 21. 9.14. /09g- zu fuͤ⸗ 
gen / als allwo die allgemeine Regulen auff ſonderbahre Exempel appliciret oder gezogen find, 

(4) Uberaus ſubtil verfahren: Es kan ſeyn / daß er manchein gar zu fubtil und fpikig 
vorbommen mögte/ und fönten fie wohl meynen / daß die ganke Sathe kürker und deutlicher außgefuͤh⸗ 
ref werden mögen / zumahl da ohnmoͤglich allesin gewiſſe Regulen verfaflet werden kan / fondern wies 
(es der auffrichtigen Klugheit des Außlegers und feiner Erfaprenbeit( wie H. und B. auch erinnert) 
überlaffen werdenmuß. Thomatius Juris prudentiæ devinz Lobro II.Cap. 12. 4.30. 8x. 83. 84 
ch fage von einer auffrichrigen Klůgheit / dieweil ein gutes / endliches und rechtſchaffenes 
in Außdeutung zweiffelhaffter Worte ein groffes thut / auch die meifte Strittigkeiten und Verdrehun. 
gen mehr daher tommen / daß die Menſchen eine Sache nicht verftehen wollen / als daß fie etwa felbige 
nicht ſolten verftehen konnen / Dahn der atte Ders erwachſen: Sit bonus Interpres &c, 

E Ein redli Berge weıß des duncklen Sinn 3n finden / 

in arges thur als wär das Härfte nicht zu gründen, 
' Drum bat auch Herr Thomafius in feinen Primis Zeneis de Pradentiä confultateriä cap. 1. 
9.6.8. &.2- *,3-. 4 46. Sc. gewieſen / daß die Klugheit ihren Sig im Hertzen / und einen guten / 
redtichen Willen zum Grunde habe. Manche auch was unfer Autor unten 5.21. gefihrieben / und 


was dab:p in der erften Anmerkung erinnert worden ift. 


. $.1. Wann wir dann befehen / zu und vor fich ſelbſt / von einem andern 
mas. Ende ſich einer dem andern ver: | nicht gefeben werden Fünnen ; und 
pflichtet / ſo wird ein jeder/ der ſich daß felbige au /von denen aufleren 
ſelbſt freymillig verbunden / das zu Thaten:und Zeihen gang unterfchie- 
keiften gehalten feyn / worzu er ſich | den ſeyn Fönnen. Nichts deftoweniger 
verbinden wollen. Denn es wird als ift doch deutlich und Flärlih aufzu- 
gewiß vorauß feftgefeget/ daß er gut- | macdhen/ worzu ein jeder gehalten feye/ 
willig und frey die Verbindung auff| und was mit Recht von demfelben ge- 
ſich genommen / und gi in ſolchen fordert werden foͤnne. Denn fon. 
Saden / die er fonft nicht uber ſich fen wird die. Verbindung zu nichte 
nehmen müflen. Es erheller dannen | gemadiet werden / wo ein jeder nad 
bero nicht / wie einer zu mehrerem | Belieben, feinen Worten einen Sinn 
koͤnne ande iverden / als fo andichten / und ſich Frey machen Fonte/ 
weit er felbff gewolt. Wobin zu deu:  vorfhüsende/ da feine Mehnung an 
ten / und zu verſtehen wagCicero, (1) ders gewefen / als fie der andere ge 
faget : In gethanen Verfprechen nommen. Dannenhero zeiget die ge- 
ift mehr zu gedend’en / was einer funde Vernunfft / daß der / deme 
gemeyret’ alser gefager. Liber diß etwas verſprochen worden iſt / Fug 
itt die Natur des Menſchen fo geartet/ und Recht habe / den Verſprecher zu 
daß feine innerlihe Bewegungen /an | deme zu zwingen a die nr - 
| | | a3 ng 





{ 
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fegung der Zeigen anzeiget/ und an Lich heute allhier ohne Arglift und Ge⸗ 
die Hand gibt. Gintemablen das| fahrde gang recht verffanden worden. 
Denden vornehmlich felbft des Men· Es ift aber der rechten Außlegung 
ſchen halber iſt / die Zeihen aber we-| Richeiihnur und Maag / jemandes 
gen anderer. Dann fonft würde Sinu und Meynung / auß denen aller 
auß einer Sache Fein Ende / und wahrſcheinlichſten Zeichen abnehmen 
fie gar zu nichts werden / welches in und fihlieffen / dieſe Zeichen find 
fittlihden Dingen vor abfurd gehalten zweyerley Gattung / Worte / und 


wird. Wohin die alte in Bündnäffen 


gebräuchliche Formul, bey dem Livio, 


c 


(2) gehoͤret: Diefe Dinge find war- 
$.I1I (1) Löro 13. De Ofseiis. 


denn andere Muthmaſſungen / wel 
he entweder in das befondere/ oder äu- 
ſammen betrachtet werden. 


(2) Löbro1. Cap. 24. Es pflegt ja au noch Hier und dar denen ſchrifftlichen auffacfekten 
Contracien zum Schluſſe die Clauſel angepänget su werden / Daß alles treulich und fonder Gefaͤhrde 


verſtanden und gehalten werden folle. 


5. I, Vondenen Worten iſt diß ı Alten zu zehlen. Da hat einer / Mar- 


Die Regel: Wo Feine gnugfame / 
was anders an Hand gebende 
Muthmaſſungen / vorhanden / (1) 
da find die Worte in ihrer eigent⸗ 
lichen und geläufigften Deutung 3u 
verfichen / weiche ihnen nicht ſo 
wohl die Eigenſchafft / ober 
Bleichförmigkeic der Grammatic, zu⸗ 

eleget / als der gemeine Gebrauch, 
bey welchem das Becher und die 
Richtſchnur zu reden ſtehet. Quin- 
tilianus age: (2) Der Gebrauch 
iſt der gewiffefte. Lehrmeifter im 
Aeden/und muß man fich der Wors 
te gänglich ale wie derer Münzen 


gebrauchen / die eine gemeine Präs 


gungbaben. ls Tiberius (3) :inei- 
nem Edi&ein unfateinifhes Wort ge- 


eellus genandt / geantwortet: Der 
Bäyfer tönne denen Menſchen das 
Roͤmiſche Bürgers Recht wohl ges 
ben/denen Wortenaber niche. Pro» 
copius (4) als er gefagt/ daß der Kaͤh · 
ſer theils von denen Seinen / theils 
von ſeinen Bunds Genoſſen / Solda⸗ 
ten geworben / feget er hinzu: Mit 
dem Nahmen Bunds⸗Genoſſen / 
wurden vor Zeiten nur die Bar⸗ 
barn angedeuret / welche noch auff 
eine Knechtiſche Weiſe / noch als 
mis den Waffen Uberwundene; 
ſondern in gleichem Recht mit den 
Buͤrgern / dem Kaͤyſer unterworffen 
waren / und hatten den Namen von 
denen Buͤndnuͤſſen / welche ſie ge⸗ 
macht. Aber zu unſerer Zeit mag 


brauchet / ſagte Attejus Capito; Ob ſich ein jedweder dieſes Nahmens 
gleich niemand vor ihm dieſes Wort anmaſſen / indem es die Gewonheit 
gebrauchet hätte / fo fen es doch nun / mit ſich bringet / Die alte Bedeut⸗ 
in Anſehung des Tibeni , unter die ung der Woͤrter fahren zu laſſen / 


finees 
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ſintemahl die Menſchen / nach ih⸗ | weldem unter andern verfehen ware, 
rer Wellkuͤhr / die Sachen ändern / daß die Baotier denen Spartanern 
fid) niches darumb befümmerende) | Panadtum einräumen follen. ber 
mie was Nahmen ſie zu erft belegee | diefelbige haben Panadum porhero zer⸗ 
worden. Go fagt Themiftius : (5) ſtoͤhret / und nachgehends denen Spar- 
Die Bedeutung von dem Nabmen ei |tanern übergeben. So hat Leucippus, 
nes Sophiften / ift zu denen letztern (8) von denen Tarentinerny ſich einen 
Zeiten/ wie die Münge anihrem Wer | Orth auff Tag und Nacht zu gebrau« 
the / verändert worden. Als die Lo⸗ chen / außgebeten/und ſelbigen hernach 
erenfer (6) auß Griechenland / in die |gar nicht wieder raumen_ wollen ? 
Auffertte Theile Calabrien gefommen / | Des Tages fprad er : fie folten ibn 
haben fie diefelbe Gegend von denen | auff die Nacht wieder fordern / des 
Sicifianern bewohnet gefunden / und Nachts verwieſe er fie wieder auff den 
find von diefen auß Furcht und Schre- | Tag. Man erzehlet von dem Türefi- 
en aufgenommen worden / und ba» ſcheu Ranfer Mahomet, da er bey Er- 
ben bepde zufammen mit folgenden oberung Eubeen einem verfprocen / 
Morten einen Bund gemacht: Die es folte fein Haupt nicht verfeget 
Locrenſer wollen mit denen Sicis ‚werden / und ihn doc bald hernach 
li ꝛhern Sreundfchaffe halten / und mitten von einander geſpalten. Alſo 
dieſe Landſ hafft ſoll beyden Voͤl⸗ da ein kleiner König von Indien zum 
ckern gemem ſeyn / ſo lang als fie König in Perſien gefloben / und der 
(die Tocrenſer nehmlich) mirihren Koͤnig in Indien durch einen Gefand- 


Fuͤſſen anff der Erd. n ſtehen / und 
Haͤupter auff denen Zrultern tra⸗ 
en wuͤrden Als ſie nun alſo eins wor 
a ſind haben die Locrenſer folgen- 
der maſſen dem Eyd ein Genuͤgen zu 
thun gemeinet / daß ſie Erde in die 
Schuhe gethan / auff die Schultern aber 
dergeftatt Knoblauchs Haͤupter gele 
et / daß man ſie nicht wahr genommen: 
araachhaben fie die Erde auß deren 
Stuben berauß geſchuͤttet / u d die 
Knoblauch⸗Haͤupten hinweg geworf 
fen / und bald hernach bey gegebener 
Gelegenheit die Sicilianer auß dem 
Lande getrieben. Bey dem Thucydı- 
des, (17) hatten die Baeetier mi’ denen 
Spartanern einen Bund gemachet / in 


ten Anſuchung that / und verlangte / 
daß ihm derſelbe außgelieffert werden 
möchte / hat der Perlianer / indem der 
Gefandte zu der Audieng gefaffen wor⸗ 
den /den flüchtigen Supplicanten/in ei ⸗ 
nem Korbe an einen Baum hängen 
laſſen / und darnach geleugnet / dag 
selbiger auff feinem Boden fene. (9) 
Geeicher Beftaft hat einer beffändig 
ge‘eugnet / daß er an einen Pricfter 
die Hände geleget; dann cr harte ihn 
mit dem Stod geſchlagen / und mit 
denen Fuͤſſen getreten: Ebener maf- 
fen hatte Jemures, mit der Befarung 
der Stadt Sebafte giſchloſſen und ac- 
cordiret daß nach Hbergab der Stadt 
Fein hlut vergoffen wurden folle; . 
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er hat ſich / fpisfindig und betrieglich an allzu offenbahr - Liederlich find / fü 
die bloffen Worte des Bundes haf- |fpricht Cicero, (10) recht daß man 
tende/ die Gefangene lebendig begra | Dadurd) des Mein⸗Eydes mehr 
ben laſſen. Wie dergleihen berrüg: (nuldig als frey werde. 

fihe Deutelehen und Außfluͤchten | 


5. II. (1) Dafinddie Worteinibrereigentlidhften und geläuffigften Deutung 
suverfteben ıc.) Dieſes iſt fehr billich / weil man ſich nicht wohl einoulden tan / daß emand mit Fleiß 
bon der gemeinen Deutung abgehen/ und andere mir einer ungemöbnlidien /aber nicht außdruͤcklichen 
angezeigten Deutung aͤffen wollen, Denn auff dieſe Weiſe wurde die Rede nichts mehr / zu Erkaͤnt⸗ 
nuͤß gegenſeitiger Meynung / nuͤtze ſeyn wenn man ımmer beforgen muͤſte / es brauchte einer oder der 
ander feine Worte in einem eignem und befondern Verſtande. Man ſehe den Autorem IV. 45. 6. ſeqq. 
Darum iſi es biliig day man jedes Worte nach dem ins gemein gewohnlichen Srauche ertlaͤret / es ware 





denn durch ihn auff eine oder die andre Weiſe / ums allen Minverſtaud abzuwenden / gnugſam und 
redlich angedeutet / daß er ſie in einem ungewohuliwern Verſtande genommen haben wolle. 


(2) Influwt Orat. L. 6 


(3) DioCaflius Libro LIX. Manfehe auf den Autorem IV. 1. 56. 


(4).Libro 1. De Bello Vondalico. 


(6) Polybius XII, 4 
£7) Libro VII. Cap. 42. 
3) Strabo Löörs VI. 
(9) 


FR 


Man ſehe auch Olearium Perſiſcher Reiſe ⸗Beſchreibung IV. 30. 


(10) De Oflicislll, 32. GelliusVIL, 18 Manfepe auch zen Autorem IV, »- 6.12. 


s.1v. Bon denen befonderen’ und 
dem gemeinen Manne kaum ver 
ftaͤnduͤchen Kunft » Wörtern / iſt zu 
mercken / daß diefelbe nach denen 
Befnreibnngen derer Verſtaͤndigen 
einer jeden Kunſt erflaret werden 
füllen. Cicero , (1) faget : Die 
Vernunffessund Wort⸗ Rüufkler 
baben Peine gemeine / ſandern 
ihre eigene Wörter / welches falt 
bey allen Aönften bräuchlidy iſt. 
Man fan / von der Sache (2) ein 
Erempel zu geben / das Wort Heer 
oder Armee nehmen / wenn alfo in 
einem Buͤndnuͤß verfehen worden / 
daß einer mit einem Heer durch eines 


man zu erwegen / was vor einen Hauf- 
fen oder Menge Soldaten unter die» 
jem Rahmen verftanden werde. Gro- 
tus, vermeyhnet / dag ein Heer don 
einer folben Menge Soldaten zu 
verfteben feye / weiche die Feindlichen 
Graͤntzen oͤffentlich anzugreiffen/ oder 
auch dem einfallenden Feinde ſich ſol⸗ 
her Geſtalt entgegen zu fegen / wagen 
darff; Dann hin und wieder bey de- 
nen Gefpicht- Schreibern/ wird das 
einander entgegen gefeget / mas mit 
einem rechtmaͤßigen Heer geſchiehet / 
und was verſtohlener und gleichfam 
rauberiſcher Weiſe vorgenommen 
wird. Uberhaupt kan doch nicht be⸗ 


andern Land nicht gehen ſolle / da bat ſchrieben werden / wie viel Volcks ei⸗ 


gent⸗ 
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ntlich / aller Orthen und zu allen Yrmee erfangete. In denen Loͤmi⸗ 

eiten ein Heer oder Armee aubzu- ſchen Gefegen / wird von dem / der 
machen / erfordert werde ; fondern nur über eine Legion gefeget iſt / doch ge⸗ 
es itt fo wohl unfere / als der Feinde! faget/ daß er eine Armee commendire, 
Maht und Starde zu betrachten. Es wird audy noch eine andere Frage 
Wo geringe und ſchwage Republiquen | Über dieſes Wort angeftellet werden 
miteinander zu thun haben / da kan koͤnnen; Ob der den Bund/davon ih 
ein geringes weniges Volck vor ein |geredet/ gebrochen / welder eine grof- 
Heer gehalten werden / welches man | je Menge Bolds oder Soldaten / durch 
Doc im Kriege / zwiſchen Machtigern / eines andern Graͤntzen / nicht zugleich / 
nur vor eine ſtreiffende Parthey / oder ſondern mit fleinen Parthehen / ge 
gar vor eine Rauber-Drorte halten! fuͤhret? Da man nun auch den eine 
wurde. Dannenhero / wann Vegeuus, Armee zuhaben befennet / welcher fie 
(3) fager 7 dag eine Armee / eine nicht alleine an einem Orth beyſammen 
den Krieg zu führen / geſammlete verſammlet; ſondern aud fo jertheilet 
Menge jepe / die fo wohl auß Ro-|und zerftreuet hat / daß er fie doch in 
mif er Legionen / als auch Auxiliar· |furger Zeit zufammen ziehen Fan; So 
Voldckern und Reutheren beftünde ; fo) ift weiters zubetrachten / zu mas En- 
beſchreibet er nicht ein Heer über-| defolher Vergleich getroffen worden 
haupt / fondern / welches dazumab- ſeye. Dann ſwo nur darauff gefehen 
fen bey denen Römern davor gebal-| worden iſt / dag wir in Feine Gefahr 
sen wurde. Dann es gibt allerdings] gefeget werden / fo erhellet / dag der 
Heer /oder Armeen / welche entweder Bund nicht gebrochen merde / da fie 
auf lauter Bürgern/ oder auß lauter zertheilet durchziehen / und binnen un- 
Frembden und Confacderiren / des⸗ fern Graͤntzen nicht verſammiet wer- 
gleichen nur auß Fuß⸗Voldck / oder den; Aber wo es eines andern Be- 
nur auß Reutherch beftehen. Cicero, nachbarten Sicherheit betrifft / daß der 
(4) erzeblet den Spruch) des M. Craſſi. durch unfere Grängen nicht angegrif- 
welcher leugnete / daß einer reich feye/| fen werden möge / fo wird auch mit 
wo er nicht eine Armee von feinem! zertheiftem Durd-Marfay der Bund 
Einfommen unterhalten Fönte. Ei gebrochen werden. Eben diefes laͤfſt 
ne Armeee aber / befihreiber er / von ſich auch auff eine Schiff-Flotte applici- 
6. Legionen ; undeiner groffen Menge] zen , wo etwann ineinem Buͤndnuß ge⸗ 
Auxıliat Trouppen. Polybins , (5) fa-| feet; daß einer im einem gemiffen 
get / daß der Römer Armee gemeinig-| Theil deß Meeres mit einer Flotte 
fi auf 16000. Bürgern/und 2000. .| nicht hiffen/ oder dem andern zu fahif- 
Confaderissen beftanden. Wiewoh |fen geffatten ſolle. Dann bier nicht 
fen auch eine geringere Zahl / bey nurauff die Zabl der Sciffe / fondern 
Diefen zu weilen den Rahmen einer auch auffderen a und 
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ee — — — — — — — 
See Macht derer Volger weiche hier·feſtigtes Gebaͤue genommen werde: 
bey imereter find/gefehen werden muß-| Oeffters bedeutet eg auch nur einen bes 
Hieher gehoͤret was Florus (7) ſaget: feſtigten Ort / welwer eine Feindliche 
$Es find die von Antio erhaltene | Armee abhatten kan / ob cr gleich mit 
Seuthe vorhanden/ welche Mevius| ſchlechten Gebaͤuen verſehen. Wo nun 
andie Lanzzel anffdem Marck auff⸗der Zweck deß Vergleich geweſen / daß 
ehencket / nachdem derer Seinde| fein befeftigeer Ort an unfern Gran. 
[orte erobert worden ; Wo dieſelbe gen fich finden folle / ıft.offenbahe/ daß 
anders eine —— nennen dann es der Bund gebrochen werde / wo auch 
fechs geſchnaͤbelte Scirfe geweſen. Inur ein mit ſchlechten Calerınen verſe⸗ 
Huber dergleichen Zahl iſt damahls / als bene Veſtung von Erden auffgerichtet 
im Anfang/ zueinemSee-Krieggenug| worden. (8) Wann aber die Kunft ⸗ 
gewefen. Deßgleichen wo etwas we· Woͤrter don unterfihiedenen unter- 
gen eines Shloßes verfehen waͤre; ſchiedlich beihrieben werden / iſt es (9) 
ehmlich / daß dergleichen / innerhalb | allem Streite vorzukommen / am ver⸗ 
eines gewiſſen Diftrıdts yon deß andern träglichften / daß man mit gemeinen 
Grängen nicht folte gebauer werden; | und bekandten Worten autßdrucke / in 
Da iſt bekandi / daß ein Schloß üffters | mag vor einem Verftande das Wort / 
vor einprächtiges und zugleich wohl be: deß Orths / genommen werde. 


$.1V. (1) Quaflionum Academic. L.7. 

(2) ın Exempel ze geben] Noch ein ander Erempel gibt GrotiusIII, 20. $. 23. wel⸗ 
ches von denen Namen der Laͤnder hergeleitet itt /und erinnert dabey / daß felbige fo außgeleget werden 
maſſen / wie fie zur Zeit des eingegangenen Contraets von der Sachen Erfahruen/genonumen und gee 
brauchet worden / dieweil man ja dergleichen zu Abhandlung ſolcher Dinge nimmt und sicher, Guic- 
ciardınus erzehtet alfo ZöbroV. ad Annum 1502. daß ein grofer Streit entſtanden / ob man / nach 
dem Wiltenter-Srankofen/ bey Theitung Des Neapolitaniſchen Reipesitie Namen der Laͤnder nach 
der alten Bedeutung /oder wie die Spanier begehrten / nach der damahls laͤuffigen Geroohnheit /und 
in dem der Zeit bräuchtichen Verſtande nehmen ſolte. HL 

3) Deremilitari III, 1. 
4) Paradxorum v1. 

(5) Polybius Libro VI. 

(6) L2.5. fi de his qui notant. ins. Eine Segion hat gemeiner Rechnung nach auß 6666. 
Köpffenbefanden. Vegerius rechnet fiel. c. mit ihren Huͤtffs⸗Volckern auff 10000, Fuß⸗ Knechten 
und 2000. Reuter. 

) Libro 1. Cap. ı2. Add. Albericus Gentilis de Jure Belli III, 20. 

(8) Man ſehe Gentilem 1. c. Cap. 21. j 
“ (9) Allem Streit yorzufommen amvorträglichften z. ) B. erinnert daß Ticius 
angemercket habe / es ſchicke ſich dieſes hieher nicht / weil man nicht Davon xede / wie jederfeine Worte 
Deutüch guug / umb allem Streite vorzukemmen / einrichten und ſetzen ʒ Sondern wie man / beyents 
flandenemn Streite / eines andern Worte vernuͤnfftig nad kluͤglich erkl aren und auflegen folle: Indeſ⸗ 
fen iſt doch aber die Sache ſelbſt gut und nothig und waͤre gewiß beſſer / guugſame Vor ſorge zu tragen! 
daß jediweder feine Worte votommen deutiich in Contracten und Vertraͤgen / ſchen muſteʒ als Daf 
man 
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man hernach ſo viel Buͤcher ſchreibet / und fo viel Händel haben muß / um aus zuma chen / wie — 
oder wohl gar mit Fleiß und argliſtiglich auff Schrauben geſetzte Worte zu verſtehen ſeyen? Es iſt dies 


fes aub in Ostavii Pifani Ital ianiſchem Lycurgo 


pag- $- fegq. garartig vorgeftelct/ und angewie ⸗ 


fen / daß ınan vor dem Sontract / unter Obrigteſtlicher Auffſiht und nach dero Vorſchrifft mit deſſen 
Rechten Einrichtung kaͤmpffen ſolle / daß hernach nicht Zanck entſtuͤnde / es wuͤr de vieleicht gar gut 


ſeyn / wenn dem nachgegangen und die hier und Dar 


u zielende Ordnungen von ſichrer und richtiget 


Einrichtung der Contracte / forgfältig beobachtet würden. 


$. V. Wo einfache / oder zufammen- 

gefaſte Worte mehrere Bedeutungen 

haben foͤnnen / fo hat man noͤthig die 
Muthnaffungen zu Hülffe zu nehmen/ 

damit der rechte Ginn erforfchet und er- 

reichet werdenmöge. Die Redner fa- 

(a) Ampbi- gen daß dißfals [a] ungewiffe Zwey⸗ 


bo. deutigkeit vorhanden und zuentfcheiden 
feye. Die Dialectici ſuchen es genauer; 
[oIHemen Wo in einem Worte mancherleh 


Derftand iſt / da fagen fie von [b] viel 
Demürhigfeit / wo aber dergleichen 
in Zufanımenfegung etlicher Woͤr⸗ 
ter gefunden wird/ da heiffen fie eg ei- 
te} Ampbi · ge Ingewiſſe [c) Zwey Deutigfeit. 
bis Deß erften Erempel Fan feyn/ wann 
Tertulianus (1) das Wort Weibern / 
im Spruch s, andieCor. VII. auch auf 
die Jungfranen gezogen haben will / 
ob gleich zuweilen das Wort Weib einer 
Dunaferentargen gefegerwird. 3 Er. 
dA Cicero (2) ſagt: Morgen wird fie 
ein Weibfeyn. Don dem Legtern gibt 
Cicero (3) folgendes Erempel : Es 
batte einer in ſeinem Teſtament ein 
ſolches Legat geſetzet: Mein Er⸗ 
be ſoll der Ztieff⸗Mutter hundert 
belicbige Pfund Sılbers Befchirr 
eben Da verlangte die Stiefls 
urter koͤſtliche Gefaͤße / von 
Eünftlich»gerriebener Arbeit als ihr 
Beliebige) der Erbe aber prztendiste, 


daß er nur ihm Belichige 3u geben 
fchuldig wäre. Es haͤtte der 
Sweiffelkönnen gehoben werden / 
wo nur das Wort / ihm / oder ihr / 
hinzugeſetzet worden wäre. Ob es 
[on auß dem Roͤmiſchen echt (4) 
ekannt / dagordentliher Weiße / die 
Wahl bey dem / welchem das Legat 
vermacht worden iſt / ſtehe; Daß 
denn auch der Natuͤrlichen Billigkeit 
gemaͤß iſt: Mo der Erbe 2. 
hätte haben ſollen / wäre es nicht 
thig geweſen das Wort Pasbip 
hinzuzufegen. Dann mas mir ablo- 
lut zu leiſten aufferfeget wird / und mo 
ih auff verſchiedene Weiſe meiner 
Verbindung genug thun Fan / verftchet 
ſichs / dag die Mahl bey mir fiche- - 
Aber wo eine Elauful von der Mahl 
a. ift/ wird billig darvor ge 
ten/ daß foldye dem zu Guth gerei- 
he / der etwas empfangen folle / damit 
ihm der andere nicht nur etwa eine ge- 
ringe Sache auffbende. Aber mag 
die befandte Decifion deß Hergogen 
don Olluna, Neapolitaniſchen Vice-Re, 
angelanget / durch welche er dem Sohn 
die gange Erbſchafft wider die Cleriſey 
paetpe den! melde zu volligen Er⸗ 
en mit diefer Bedingung eingefeget 
war / daß fie dem Sohne geben folten / 
was fie wolten / da fieher man wohl / 
[56 2) daß 
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daß fie durch Buchftaben deß echtes | derte/ geantwortet Lind eben das 
nicht vertheidiget werden Fan / es | gefäller mir auch/was meinem Bru⸗ 
rechtfertiget fie vielmehr der Haß ge- | der dem Königin Franckreich / ges 
gen den Geitz ſolcher Menſchen / die nach faͤllet. Welches der Gefandte über- 
anderer Leuthe Güter ſchnappen. eylter Weiſe feinem Herrn geſchrie⸗ 
Hieher gehöret (5) was Carolusder V.|ben / als ob die Sache erhalten 
dem Gefandten dei Könige Francifei | wäre. 

daer das Hertzogthum Mapland / for⸗ 


5. V. (1) De velandis Virginibw Cap. 4. 
(2) Beym Quintiliano Iaſtu. Orat. VI , 3- 
(3) De Invensions Libro2, Cap. ı5. Add. Ausor ad Herennium }. 12. Quintil. VII, 9. 
(4) L2.pr.& 6.1. ff. De opt. vel eled. legas. 
(5) Marfelaer de Lejato 11,39. 


6. v1. Es find auch Muthmaffun- | nurauffeiner Seite nöthig/als in Bür- 
gen zu brauchen / den rechten Verſtand | gerlichen Geſetzen / in Teftamentern 
zu erforfhen und zu erreichen/wan Sa⸗ |u. d. gl. zu weilen muß fie auff beyden 
en (1) die fich zumiderfprechen febeis | Seiten ſeyn / als in Verträgen ; wel⸗ 
nen vorfommen ; Damit die / dem |hetvo Fein Gefege gegeben / nicht an- 
Anſehen nach / ſich miderfprechende/ |ders als (4) mit —— Contra- 
Theile verglichen werden mo es anders | henuen/Einftimmung/aufgehoben wer · 
nurgefhehen Fan. Dann wo ein gewiſ⸗ |den Fönnen / worauß auch beylaufftig 
fer und deutlicher Miderfpruc ift / zuerſehen / auff was Weiße Lycortas 
wird durch das / was denen ſich verglei- | (5) feine‘ Unbeſonnenheit entſchuldi. 
* enden Partheyen/ e fest gen / gen koͤnne daß er bey Erinnerung deß 

das Erftere aufgehoben. nn fagt zwiſchen den Achzern und Agypuiern 
Livius : (3) Wo zwey einander wi. | vorhandenen Bundes) nicht außdruͤckl. 
derfprechende Gefege find / da heber | Meldung gethan / welches auß denen 
das Neuerz allzeit dag Aeltere auff ; (2) vielen fich findenden Buͤndnuͤſſen / er er- 
Reifen niemand zu gleicher Zeit fereis | neuret_ haben wolte. Dann er hatte 
tige Dinge begehren gefönt ; und die) fagen folle / daB alle die mit einander 
Natur / derer bloß am freyen Wil |einftimmende Bündnüffe verneuret 
fen deß Menſchen hafftenden / oder Imorden : Aber unter denen fich etwan 
ſolcher Handlungen | dadurch ein an-| widerfprehenden folte/ das Legte geiten 
dere Fein Mecht erlanget hat / brin- | und widerholet ſeyn. Man gibt von 
get es mit ih / daß man mit Veraͤnder | zweyen ſich zu widerfprehen-fheinen- 
ung deß Willens davon abweichen foͤn | den Gefesen folgendes Erempel; (6) 
ne. Oergleichen Veraͤnderung ift/ zu | Das eine Gefegitt folgenden Inhalts: 
Auffhebung eines Handels / zu weilen Idem / der sinen Tyrannen umbringe ‘ 

Ä v 
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foll eine Ehren⸗Seule in der Fecht⸗ 
Schule auflgerichtet werden: Dasan- 
dereheißet / daß einer Frauen Feine 
Ehren-Seufe an dieſen Orthe gefeget 
werden ſolle. Es hat ſich aber zugetra- 
gen/ daß eine zrauden Tprannen umb- 
gebracht. Ich ſolte doch urtheiten/ dag 
vor die 7 zu ſprechen feye (7) Dann 
deß erften Geſetzes Urſach iſt / damit 
die an ſolchem Orthe zur Tapfferkeit 
angewehnte Jugend / durch ſolche Eh 
ren zu der gleichen Thaten auffgemun- 
dert und gereitzet werde; Deß letztern 
Grund aber iſt / daß die denen Frauens 
zu kommende Tugenden / von Manns: 
Perſohnen nicht nachgeahmet werden 
dorfften. Meilen aber in dieſem Fall 
eine Frau etwas ihrem Geſchlechte 
ungewoͤhnliches gewaget / verdienet ſie 
nun ſo vielmehr eine Ehren Seule an 
bemeldetem Orth; Je nachdruͤcklicher 
ihres Geſchlechtes Schwacheit / die 
Männer zum nacheiffern reitzen Fan. 
Ein ander Exempel ift bey dem Cice- 
rone: (8) Es iftein Geſetz / wer einen 
Tyrannen umbringet/ foll die Olym- 
piſche Belohnung bekommen / und der 
Magiftrat ſoll ihm zuſtehen / was er 
fish von ihm außbitten wırd. Hinge⸗ 
gen iff nochein ander Geſetz; (9) wann 
ein Tyrann umbracht wird / fol 
der Magiftrat fünff feiner nächften 
Blur Bermandtentodten.Alexandrum, 
welcher ben denen Pheroern in Thella- 
lia die huchfte Gewalt zu fich geriffen / 

at feine Frau Thebe deß Nadıits/ als 

e ben ihm lage / umbgebracht; Die- 
fe verlanget zur Vergeltung ihren 
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nen erzeuget hatte / dagegen mwolten 
einige behaupten / daß der Knabe / 
nad dem Geſetze / getödtet werden muͤ⸗ 
fe. Zueinem Erempel / da zwey Theif 
eines Gefeges ſtreitig zu ſeyn ſcheinen 
fanfolgendes dienen. ine mit Ge⸗ 
malt entführte Grauens: Perfohn mag 
entweder deß Entführers Todt/ oder 
Heyrath mehlen. Es ifteiner / der hat 
zwey entführet/ deren die eine den Todt / 
die andere die Heurath begehret. Hier 
wird die Urſach deß Befeges / einen 
Weg zu Entſcheidung zeigen. Dann 
daß einer Entfuͤhrten der Tod deß Ent⸗ 
fuͤhrers zu wehlen vergonnet / iſt 
nicht daher geſchehen / daß man ge- 
glaubet / es wurden viele Maͤgdleins 
ihrer Entführer Todt fördern; Son- 
dern der Gefeg-Geber/ wolte foeiner 
armen Tropffin damit heiffen/ daß fie 
nicht immer ihr Lebenim fedigen Stan 
de zu bringen müfte / nach dem der Ent- 
führer bey verloſchener erſter Hige der 
Liebe / ihrer überdrüffig zu werden / 
angefangen / dafür haltende / daß 
fie einem andern. dasjenige eben fo 
ernftlih und beffändig / nicht abe, 
ſchlagen wurde/ weiches fie ihme wider 
die Geſetze / zugelaffen ; wie dann 
auch nicht Leicht einer gefunden wird / 
der wiſſentlich eines andern Hure heu⸗ 
rathen will. Dannenhero iff die 
fer ihr Begehren billig zu gewehren / 
melche desentführenden Ehe erwehlet. 
Denn diefes ſchicket fin einmahl gar 
— Zweck des Geſetzes / welches 
mehr auff der Weiber Nutzen / als auff 
des Entfuͤhrers Straffe fiehet und zie- 


Sohn / welchen fie mit dem Tpran-| let; und es wird auch auff ſolche Mei- 
[db 31] fe / 
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ſe / wenigſtens der einen entfuͤhrten / let / wegen deiner Boßheit ſolt du ge⸗ 
zu einer ehrlichen Ehe geholffen / da ſtraffet werden und magſt hernach / 
hingegen / wo der Entführer getoͤdtet wann du kanſt die Belohnung deiner 
würde / alle beyde Ehe loß / und ver- |beffern Verdienſte auch nehmen und 
laſſen bleiben müften / über DIE findet | empfangen. - In diefen Fallen/ zwin- 
auch. bier die gemeine Regel ſtatt / daß get die allerdings vorhandene Dun- 
bey. leihen Stimmen / die Lindefte | Kefheit derer Worte / zu denen Muth⸗ 
Meynung vordringen folle. Obgleich | maſſungen Zuflucht zu nehmen. Dann 
die Redner bey dem Seneca , meıtten- | zuweilen fepnd die Mutmaſſungen fo 
theifs einer andern Meynung zu feyn/ ſcheinbahr / dag ſich der rechte Sinn 
feinen. / dafelbtten wird auch ein | und Verſtande von felbfien zu erfen- 
Erempel beygebracht / von einem Geſe⸗ | nen giebet / auchgegen die gebrauchli⸗ 
ge/ deffen Wercke nur in einem gewiſ⸗ | here und gemeinere Bedeutung derer 
fen Fail / miteinander zu ſtreiten / ſchei · orte. Und haben deghalben die 
nen. Nemlich / das Gefege ſpricht: Redner ein eigen Capitel/ von der 
Ein Dapfferer Mann/ fordere Schrifft und Meynung der Schrift ge- 
was er will; es find aber zweendapf- " macht / hierüber wird dieſes Geſetz (12) 
fere Männer / melde eine und eben offt angezogen. Ein Fremboliůg der 
diefeibe Jungft au haben wollen. Da auff die Stadt: Mauer geftiegen / foll 
nun beyde zugleich ihres Verlangens | am Leben geftrafft werden. Es iſt 
nicht gewaͤhret werden Fönnen/ wird | einer weicher in der Belagerung auff 
gefraget / welcher dem andern vorzu: | die Mauer geftiegen / undden auff Rei. 
ichenfene 2 Hier ift zu antworten / daß tern beran-Fommenden Feind herunter. 
r vorzuziehen / weicher ſolche zu ertt | getworffen, Dem Fremboling find die 
verlanget / wo fie felbe aber zugleich Worte zu wider / vor ihmaber der Ver⸗ 
begehret / muß man (10) die Sache ftand / nach weichen zweiffels ohne zu 
dem Looß befehlen. Dann die unums ſprechen ſeyn wird. Dann der Zwed 
ränste Freyheit zu wuͤnſchen und ver- deß Geſetzes war bier / damit der aufdie 
angen / iſt im Geſetze alſo einzuſchren · Mauer ſteigende Fremdling nicht auß⸗ 
cken / wo nehmlich dem Verlangen kundſchafften möchte/ anmelden Orte 
des tapfferen Mannes fuͤglich ein Be | am feichteften in die Stadt zu ſteigen 
nügen gefhehen Fan. Ein ander Er- | ware / weiche LIrfadh in gegenwaͤrtigem 
empef wird vorgeftellet/ bey dem Philo- | Fall nicht vorhanden. Es iſt doch 
ſtrato; Wer einen Auffruhr angefan- | auch noch dieſes zu erinnern / daß offt 
gen / ſoll geſtrafſet werden. Einer etwas vor eine Widerwaͤrtigkeit zweh⸗ 
hat einen Auffruhr angefangen und er Geſetze gehalten werde / da doch in 
wieder geftillet / und verlanget | der That Feine iſt; wann nemlichen 
den Ehren⸗Lohn / von dieſem Fall hat die Worte auß der genaueren Bedeu: 
Secundus furg und gut alfo geurthei- "tung / wider die Mepnung des wer 
rin 








Von der Außlegung. 199 
bringenden/ von andern weiter geso-| hauptete / daß der König nad) Baby- 
gen werden. Eih merckwuͤrdiges Lon ſolte geführet werden ; dieſer aber 
Ereinpel Fommet bey dem Jofepho ‚| fagte / dag er das Babyloniſche Land 
(13) vor / da der König Zedecias ‚| mit feinen Augen nicht fehen wuͤrde. 
denen — Jeremiaͤ und EzeDa dieſe doch gar wohl übereinftim- 
chiel / derentwegen keinen Glauben meten / dann er ſolte freylich nach 
zuſtellet / weil er davor hielte / daß fie | Babylonien geführet / aber zuvor der 
fich widerſpraͤchen. Dann jener be- "Augen beraubet werden. 


5. VI. (1) Die fi zuwiderſprechen ſcheinen x.) Denn wo ein wahrhafftiger Wider: 
fpruc) vorhanden / da kan man ja keine Bereinigung anſtellen / man wolte denn an ſtatt eines guten 
Außlegers ein liederlicher Wortverdreher werden /und hat Herr Thomafius in Jurisprwdent. divi- 
»s I] ,ı2. $.177. und 187. fegg. Dergleichen erinnert und zugleich verſichert / daß ſich manche 
JCü vergebens martern/alle Leges zuvergleichen / und daß man dadurch nicht ein tluger Rechts: 
Derftändiger) fondernein fpiger Wort: Vertehrer werde. Darım hat aud) der Auror ſo vorſichtig 
geſchrieben: Es jolle bey erſcheinendem Wiederfpru ein Vergleich angeftellet werden/ woes ans 
ders geſchehen Fan. Was nun nicht vergliechen und werfianden werden kan / das wird vor uns 
geihricben gehalten 2. 2. ff. De bis quæ pro non ſeriptis babensur , und mag ſichs alsdann der ſo 
undeutlich und widerwaͤrtig redende / oder ſchreibende ſelbſt zure chnen / wenn fein Wille und feine Mey⸗ 
nung nicht erfuͤllet oder erreichet wird / denn / warum hat er es nicht deutlicher angezeiget? 

9 7 + ff. de Cenfinur. Princip. c. 3. X. de Refiripis. 

3) 1X,34. 

(4) Mit beyderfeits Conirabensen Einflimmung ] Darvon Hat der Autor oben in 
diefem Buͤch ec. 11 8.8. gehandelt, 

(5) Polybius, sn Excerpsis degations XLI. 

(6) Quint:l Zufieus. Orasor. VII. e.7. 

(7) Denn des erftern Geſetzes Urſache iſt ze. ] Der Autor haf in folgendem 10, 
Paragrapho; weifer außgefuͤhret / Daß auß der Ursache welche der Geſetz Geber u Stellung eines 
eines Geſetzes gehabt / und auß dem Zwecke / den er damit abacziehlet / am beſten von der eigentlichen 
Meynung des Geſetzes geurtheilet werden toͤnne. Daß er aljohter ein Exempel zu der Regel / ehen⸗ 
der nis Die Regel ſeibſt vorgeſtellet And die — einiger Maßen vertehret hat / Darbep man 
ſich acer leicht/ ducch Confervirung deg angezogenen Paragraphi , helffen kan. 

(3) De Inventione 11, 49. 

{9 ) Don diefer Sache tan Seneca, Rhetor, in feiner!2. Controvers des erſten Buches nach» 
geſehen werden, 

(10) Die Sache dem Looß befeblen 213 In anderen dergleichen Faͤllen hat man and 
ehemahls dag Expediens erfunden / daß beyde Theile die ſtreitige Belohnung denen Goͤttern opfiern 
laſſen ale wie etwa zu anferer Zeit manchmahl eine Sache / dacum zrdey ftreiten / und doch auß Dem 
Handel nit kommen fönnen/mie beyder Bewilli gung zu milden Dingen/oderad piascaufas, gewied ⸗ 
met wird / und gedencket jener alten Gewohnheit Sencca, Kpöflol. 83. 

(11) De cibis Sopbiffarum Libro I in Vecundo circa finem, 

{ 2 uintil. 377,6. Man ſehe auch L. 15. F. de pubicanis & veligahbw. 

(13 rchahgje X ‚10. 
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$. VII. LbrigengfagetGrotius; daß wenn Cleomenes , (6) bey dem auff 
die Muthmaflungen von eines andern (etliche Tage mit denen Argıvern ge 
Wilien / auß dreyerley Quellen geſchoͤpf· troffenen Gtillftand/ ſelbige die dritte 
fet werden koͤnnen wann die Worte Nacht / als ſie in Vertrauen auff ſolchen 
dunckel oder zwey deutig ſeynd: Nehm Stillſtand ſchlieſſen ohnverſehens an · 
lich (1) auß der unter handen pabenoen| gegriffen/ und theils getödtet/ theils ge · 
Sache / auß der Wuͤrckung / auß denen fangen genommen hat / als ihme aber 
damit vereinigten Dingen. Von je:\der Meın-Epd vorgerucket worden/ 
ner wird hin-und wieder von denen Ju⸗ hat er geleugnet / daß er zugleich mit 
riften(2) offtgefager: Dap die Worte dem Tage die Nachte verftanden. 
uverſtehen / nach derunter handen! Strabo, (7) ſchreibet / daß die Thracier 
abenden Sache : Lind fie bringen) mir gleihmäßiger Eröichtung / denen 
Erempel herbey auß denen Gefegen ;|Bazouern begegnet. - Mycelinus. (8) 
(3) Da der DVerfauffer zwar dem|Konig in Egypten/ trachtete auch ver- 
Kauffer verfprochen / ıhn gegenman- | gebiiy das Oraculum ‚ weiches ihm nur 


niglihen zu vertretten ;_ und wird noch 6. Fahre Lebens-Frift verſpro⸗ 
doch nicht verftanden / daB er zugela-\hen / einer Falſchheit zu überführen / 
get habe / ih vor außer Gerichtlichen da er zu Nacht bey angezünderen Lich⸗ 
Gewalt zu fhügen. Ich folte meynen / tern / eben fo wohl als bey Tage der 
daß diefe deegut auch dem Geluͤbde Woiluften gepfleget ; gleich als ob 
Jephchz (4) Fonte applıcıret werden / er auff diefe Weiſe / und wenn er ſich 
unddeß Agamemnonis feinem bey dem |der Nächte als wie der zuge bedienete/ 
Cıcerone (5) da er der Dianz das auß ſechs Jahren zwolff machen Fon- 
fhönfte / was infelbigem Jahren feir te. Go it das Wort der Waffen / 
nem Neich her vor Fommen mürde /welches zu weiten die Kriegeriſchen 
gie hat er die Iphigeniam geopf· Inſtrumenten / zu weifen die bewaff · 
rt / weil in felbigem Fahre nichts neten Soldaten bedeutet / nad der 

fhöners als fie / gebohren worden.|unterhanden habenden Sache und de⸗ 
Dann wer von einem Opffer rederiver: |ren Befchaffenheit / entweder in die⸗ 
flehet es aller Leuthe Erkantnuß ſem / oder jenem Sinne zu nehmen. 
nach / von einer Sache / welche ſich zum| 3. Er. wo man fich verglichen / da 
Opffer ſchicket. Alſo wo ein Sitll-|Feiner einem dritten Waffen ins Land 
ftand auff beenftig Tage gemacht wor=] führen ſolle / ıft offenbahr / daß Solda⸗ 
den / fo iffzuverftehen von Tagen wel-| ten und Krieges. Heer dadurch verftan- 
che 24. gleibe Stunden aufmachen / den werden. Bo aber bey Libergab 
nicht folche/ weiche nad) dein Sunnen- einer eye accordiret wird / Die 
{dein über der Erden abgemeffer wer: in Waffen zu übergeben / oder diefelbige 
den. Dannenberg es eine Kledertiche\indem Platz zu laſſen / wird denen Sol- 
Deutung und Verdrehung geweſen / daten mut Hinterlaffung der en 

nftru⸗ 
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Inſtrumenten / auß zu ziehen erlaubet. ger trug / in Bande legen laſſen. Fabius 


(9) Alſo da die Platzer (10) verſpro⸗ 
Kendie gefangene Thzbancr auß zu lief: 
fern/ haben fie ihrem Verſprechen 
nicht Genugen geleiſtet / ats fie felbige 
nicht lebendig/ fondern todt wieder auß 
gerne. Dann man hat von feben- 
igen Menfchen / nicht vontodten Coͤr⸗ 
pern geredet. In der Meynung ſprach 
Ovidius : 
So lange Hekorfiriet/ kont man 
ihn alſo nennen / 
Und war todt weg geſchleifft / 
nicht dafuͤr zu erkennen 


So ließet man daß bericles mit etlichen 
Feinden accordiret / daß Nie das Eyſen 
ablegen ſolten / nachgehends hat er 
fie als Bund Bruͤchige beſchuldiget / mit 
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Labeo hat demnach boßhafft iger Weife 
geſchimpffet / dann weil ihm der König 
Antiochus die helffte der Schiffe zu geben 
verfprochen / hater alle Schifte in der 
Mitte geſpalten / damit er ſolcher geftaft 
den Koͤnig der gantzen Flotte beraubete / 
wie Valer. Max.(13) berichtet / wie wohlen 
Livius (14) von der Zerſchneidung der 
Schife nichts meldet. Die Campanier(1$) 
haben mit denen Feinden unter dieſem 
Geding accorditet / und einen Bund ge⸗ 
macht / daß ſie ihnen den halben Theil 
der Waffen geben ſolten / ſie zerſchnit⸗ 


ten demnach ſelbige und hieſſen die Fein⸗ 


de die Helffte davon hinnehmen. Als 
zweyen Soldaten (16) einen Schlauch 
voll Wein / den fie bey dem Pluͤndern 
erbeutet/zutheifen befoblen worden, ha⸗ 


fpisfindigem Vorwand / daß fie die ey- | ben fie ihn mit bloßem Schwerdt von 
fern Hafftlein der Kleider nicht abge: | einander gehauen. Rhadamiftus (17) 
feget hatten. Es fpricht ein Gefege : ſchwur dem Michtidati ‚daß er ihm me- 
(12) Wer dei Nachts mit Enfenan- | der mit Gifft noch Enfen Gewalt an- 
getroffen wird / foll gebunden werden. | legen wolte; Bald darauf erftickt er 
Der Magiftrat hat einen / welcher ei⸗ ihn mit vielen auff ihn geworffenen 
nen enfern Ring in der Nacht am Fin: | Kleidern. 


6. VII. (1) Außder ımterhanden habenden Sacherc.) Dasift / auf Betrachtung 
deſſen / davon eigentlich in fritfigen Worten die Rede ift / Davon Derr Thomafius Jarisprudentse 
Divine Il. ı2. $ 48--56. allerhand Ercmpelgegeben hat. 

(2) Reinking de Regimine Seculars& Eccleſiaſtico Librs I. Concluſ. 1. C. n. 3. fegg. L. Il. 
Conchuf: II. C. 11. n- 19. fegg- 

(3) Lır. 4 f- locati. L. 43 ‚ff. damniinfeili L. 17. C. dea$. emt.& vendit. L. S1- ff. de 
Edict. & L S. C. codem Nicolaus Burgundus de Evichionibus C.7. 

(4) Jude. XI. 3 1. davon hat H.billig Capells Difertation u leſen recommendires , und zu⸗ 
aleich gar artig gefraget: Was doch Jeprha gethan haben wuͤrde / wenn ihm bey feier Wiederkehr 
nach Hauße em Hund oder Eiel’oder ein ander unreines Thier begegnet wäre / weiten Opfferung 
GOtt außdruͤcklich verbotten / Gewiß! Er haͤt te nach der unterbanden habendeSache ſeine Worte ſelbff 
ertlaren und jagen muͤſſen / daß ſie von Dingen zu nehmen und zuverſtehen / die fich zum Opffer ſhick 
tens Welches auch Grotius ſchon vorher in feinen Anmerckungen ad 4 C. erinnert und geſchloſtin 
hat / daß Jephta ſeine Tochter nicht gewuͤrget / ſondern nur in beſtaͤndiger Keuſchbeit GOFT am 
Tempel zu dienen CZ. Samuel, 1.22: ) gewdmet / und ſich betruͤbet — daß er ſie nicht — 

Ec den 
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— Dörffen? und a ſo eine Erben von iht ſehen toͤrnen. Man ſehe auch Evexhardi Locum Je. 
gelsum 40. 

(5) Deoficis III. 25- 

(6) Plutarchus Apoptbegmas: Laconicis. 

(7) Lbr IX. 
( 5 HerodotusEuterpe. 
(9) Manfehe au Albericum Gentilem dejure Belli L.C. C. 20. 

(10) Libro Il.abinitie. 

(11) Triftium Libro III.Eleg. X1.v. 27, 28. 

(12) Quintilianus Inſtuut. Gras. VII. 6. 

Cı3) VIl.3. 

(14) XXAXIX. 38. 

(ı5) Polycznus de Stratagemat. M. 15. 

(16) Xiphilinus Epitome Dionis in Caracallü. u 

(17) Tacitus Annal. XII. 47. Mehr andere dergleichen argliftige Vorſtellungen / bat Simon, 
in feinen Anmerckungen Aber den Grotium 11. XVI. $: 5.auö Bodeno de Republs:ä LibroV.C.6-und 
anderweitig heriangeführet/da denn unter andern auß Bermes Fafeiculo Juris Fubiscs C. 31. m. 40. 
erjehtet wird / wie Landgraf Ludwig / der Springer / gerne auff einen nahen Berg bey Eyſcnach / 
der aber dem Herrn von Franckenſtein gehoret / das noch ſtehende Schloß Wartburg gebauet haͤtte / 
debhalben er z Nachts⸗Zeit Erde auf feinem Lande dahin fragen / hernach den Bau anfangen / und 
alt er deßhalben vor dem Kayſer vom Grund: Herrn verklager worden; 12. Nıttercie Schwerter in 
diefe Erde ſtecken und fe als Zeugen ſchweren laſſen / daß er auff feinen Grund bauete / und Daß fie 
aldaipre Schwerdter in ihre Erde geſtochen. 


$.11X. Oefſters zeiget auch die Wuͤr⸗ nach des Hiſlorici, (2) herben Urtheil 
chung / und andere auß einer Sache folauffgefuͤhret. Alſo leugneten die Athe⸗ 
gende Dinge / den rechten Verſtand nienſer / ) abfurder Weiſe/ daß 
der Worte. Dann wo die Worte dasjenige Feld der Barotier feye / auff 
ſchlecht hingenommen / entweder kei⸗ welchem ſie ſich mit ihrem Heer gela⸗ 
ne / oder eine ungereimte Wuͤrctung gert / mit gleicher Verdrehung hat 
nach fih ziehen würden / fo iſt etwas Alexander, (4) die vum Dario ange- 
yon dem gebraͤu fihen Sinn abzu-jbottene Bedingungen verfehrer. Da- 
weichen / damit dergleichen vermieden/rius, hatte alles Rand / welches zwi⸗ 
merde. (1) Ein Erempel deffen ift 55 — dem Euphrat und Hellefpont ges 
dem Bunde zu finden / vermöge weſ legen) angebotten / Alexander antwor - 
fen der Lönig Ludwig XII. von Franck tet: mag hinter dem Euphrac gelegen / 
reich die Stadt Bononien , und deren gibt er freywillig ? wo wolt ihr mich 
Megenten / J———— in Schutz ge⸗dann anſprechen? Ich bin ja über dem 
nommen / des Pabftes Rechte unge: Euyhrat! Mein Lager erſtrecket ſich 
Frängeer / welches doch bafd hernach dañenhero uͤber die Brängen der Mor- 
Ludwig auff andere Weiſe gedreher / gen Gabe die er verfpriht. Ver— 
und fi darmit / Als ein Zungen |treiber mich demnach von binnen / daß 
Drefcher / und nicht als ein König! ih wifle/ daß es euer ſeye / was ihr vin- 
rau⸗ 
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raumet. Gleich als ob eg eines waͤre / ſolcher Calus gefeget : Ein Armer 


mit einem Heer-Lager einen Orth 
inne haben / und ſelbigen friedlich / 
auch mit des erftern Herrn Erlaub- 
nuß / befisen. So ware Ludovicus 
der XI. (5) mit dem Gefandten des 
Pabſtes einig worden / dag die Ver⸗ 
gebung der Biſchthuͤmer / welche durch 
Abfterben der Biſchoͤffe in Franckreich 
vacant würden / dem Könige zukom⸗ 
men folten. Es begab fih / daß ein 
Frantzoͤſiſcher Biſchoff zu Rom mit 
Todte abgieng; an deſſen Stelle der 
Pabfſt einen andern geſetzet / wie auch 


und ein Reicher / hatten eine 
$reundfchaffe miteinander aufies 
richte / der Reiche ferzee im Teftas 
ment einen andern Sreund zum Er⸗ 
ben feiner ein ; Dem Armen bat er 
vefoblen / das zu Den / was 
ihme der Arme im Teſtament bes 
Ichieden haben würde. Yan mu⸗ 
fte demnach / nach des Reichen 
Tode / des Armen Teſtament /bey 
deffen feinem Lebenoͤffnen / und fand 
daß er den Reichen sum Erben 
aller feiner Guͤther eingeſetzet / es 


der König feiner Seits zu gleicher Zeit| verlanget demnach der Arme / die 
einen andern. Welche Sache zu ei gantze Verlaſſenſchafft des Reis 
nem groffen Ziviefpalt Anlaß gege | chen. Derjenige/ welder zum Erben 
ben. Ich trage Fein Bedendfen vor | eingefeget ware / will fo viel geben, als 
den König zu fprehen. Denn daB | der Arme innen/ und folglich dem Rei- 
„ein Ampt vacant gehalten werde / lie-| hen vermachet hat. Hier Fan vor 
get nichts daran / an welchem Orth den gefegten Erben diefer Grundſatz 
der Beliger deſſelbigen Verſtorbenen | vornehmlich gelten / daR fonften feine 
feye , und fo man ſolche Cavillation Einſetzung / Feine Würdung haben 
zulaͤſſet Fönte das Recht des Königes | würde. Welches auch unter denen vor- 
auff vielerley Weiſe vernichtet werden. |nchmften Urſachen geweſen warum 
zu Bononien , (6) ift gefeget geive- ein gewiſſes Gefes dem Erben aller- 
en / dag / wer auff der Gaffen ei- dinges / (3) drey Viertheil ganger 

nen andern Blut -ruftig gemachet ha: | Merlaffenfchafft zugefprodhen. Dann 
ben würde / harte geffraffer werden | alſo wird beydes fo wohl dem Erben/ 
folte. Nach diefem Gefege wurde als dem Legatario , und dem Fide- 
einsmahls ein Barbierer angeflaget/|Commillario_ gerathen. Librigeng 
der einen auff der Gaffen zur Ader gilt in Außlegung derer Bürgerfis 
gelaffen / der dahero nicht in geringer chen Geſetzen / fonderlich Ciceronis, 
Gefahr geftanden / weil dem Statuto |( 9) Regel / alle Gefege müffen zum 
beygefüget worden / daß diefe Worte Nusen des gemeinen Weſens gezo— 
præciſe, und ohne alle Außlegung oder gen und nach dem gemeinen DBe- 
Außnahm / zu verftehen ſeyn ſolten. ſten / nicht aber nah dem biof- 
Ben dem Quintiliano,, (7) wird ein|fen Buchftaben Be ar 
‘2? ann 
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Dann niemand will / daß die Ge- |den / fondern wegen des gemeinen 
fee. wegen der Geſetze / gehalten wer- | Weſens. 


$. IIX. (1) Z. 19. ff. de legibus. 
(2) ne EB V. Hiffor. 

(3) Thucydides , /P, 98. Die Athenienfer hatten nehmlich verſprochen / von der Beotier 
Grund und Boden zu weichen / und ſagten hernach / das Geld / welches fie mit dem Lager cinges 
nommen / ſeye nicht mehr Der Bxotier , da doch bey diefer Deuteley der auffgerichtete Bund feie 
ne Wuͤrckung gehabt haben ; jondern der Athenienſer Heer immer in Borotien gebfieven ſeyn 
wuͤrde. 

(4) Curtius IP, ır. 

(5 ) Marielaer , Legato 1.38. Worbey auch von gleicher Streifigkeit zwiſchen Leone X. 
und Carolo V. Bembus , Epiffo/äa 16. Libre XII. nachgeſehen werden kan. H. 

(6) Everhardus, Locorum legal. V III. ab. abſurdo. 

(7) Declamas.332. 

(8) Drey Diertbeil der ganzen Verlaſſenſchafft zugefprodyen worden ıc. ] 
Der Aucor nennet Das SCtum Pegapanum und Legem Falcidıam , worinnen Doch nicht drey Vier⸗ 
tHeil > fondern nur cin Biertheil/ dem eingeiekten Erben folder Geſtalt zuertennet worden / daß 
die Übrige / denen was legirct / oder nahmentlich vorauß beihieden worden / wenn der Haupt⸗ 
Erbe jonft nicht ein Viertheil Der ganhen Verlaſſenſchafft behalten / jo viel nach Proporuon yon 
dem vermachten abziehen laſſen muͤſſen als da erwa nötäig geweien / daß der Haupt: Erbe fein 
Vier theil gantzer Verlaſſenſchafft behielte. Davon zeuget Zt. 22, Liri II. Inftstut. de Lege Fal. 
erh, und kan man and) ein mehrers z# uud C. #4 illam legem nachteſen. Dergleichen war 
auch in Anſehung deffen iu SCto Pegaliano, verſehen / welcher die zu treuen Händen empfangene 
Erbſchafft reiticuiren muſte. Wie dann Lebro 11. Infhe. de Fidescommijf. Haredisat. und m H. 
ad SCtum Trebellianum Nachricht zu ſinden / und diefes Viertheil Die Trebellianiſche Portion genene 
net worden ift. Der Autor hat ſich demnach / wie auch B. anmercket / geirret / wenn er geſetzet / 
daß der eingefehte Erbe / 3. Viertheil behalten muͤſſen da er doch mit einem 4. Theil vorlieb zu 
nehmen / und jeder drey Viertheil anderweitig zuvermachen Recht gehabt bat. 

(9) Die ift de Invenssone II, 33. zu finden woher auch Grotius, viele andere Außlegungs⸗ 
Regeuͤ genommen hat / die durch unſeren Autor behalten worden/ und kan jener II, 16. $. 29 
hiervon nachgeſehen werden, 


.$.1%. Es gibt auch ein großes; nem Orth / von einer Sache feinen 
Licht zur Außlegung dunckeler Oerter| Siun und Meynung Flar und deutlich 
wann diefe mist andern verwandten! an den Tag gegeben und außgedru: 
Stellen zufammen gehalten werden /| det / fo wird preiumirgt / daß er an ei 
verftehe/ mit folhen Orthen / da je: nem andern Orth und Zeit/ noch eben 
mand von dergleihen Materie han⸗ derfelbigen Meynung ſeye / wo nicht 
delt oder mit dem vorhergehenden außdruͤcklich eine Veranderung erſchei⸗ 
und nachfolgenden. Dann in Zweif-| net. Cicero (1) ſpricht / was dor ei⸗ 
fel wird davon vorgehalten / dag derine Meynung ein Schreiber gehabt / 
Wille mit ſich felbft einſtimmig gewe | muß auß deifen übrigen Schriften / 
fen / wann dannenhero Jemand anei: lau feinem Thun / auß feinen 5* 

emuͤt 


Von der Außlegung. 


Gemuͤth und Leben abgenommen wer⸗ creten, Geſetzen / Buͤndnuͤſſen und 
den. Wo einer alſo ſich Waͤitzen be- Vergleichen das Letztere guͤltiger / als 
dungen bat / ohne die Maaß benzufü- | das Erſtere. Es mare aber die legte- 
gen / ſo iſt dieſe Forderung zwar un: | re Condition, weiche von Agamemnone 
vollfommen ; Wann aber in deme | vorgebracht wurde / und den Todt des 
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vorhero gefhloffenen Tractat /einer 
gewiſſen Battung/ und eines gewiffen 
Maakes Waisen gedacht und gehan- 
delt worden/ fo ſchlieſſet man’ dakınan 
ſich auch fo viel und dergleichen Arch 
bedungen babe. (2) Ein berühmter 
Erempetift auch bey dein Homero (3) 
was den befondern Ziwen-Rampff dek 
Menelai mit dem Paridæ betrifft / anzu: 
treffen. Es ware verglichen/dag die 
Helena dem Llberwinder zukommen 
fofte. Als Paris unten gelegen / ſal 
virte er ſich mit der Flucht; Agamemnon 
ruffte den Menelaum vor den Liber- 
winderauß: Wie auch viefes das Ur— 


Liberwundenen außdrudte. So hat⸗ 
te fie auch Priamus angenommen : Es 
weiß dieſes Jupiter und die übrige Goͤt⸗ 
ter deß Himmels ob die Gewalt der 
Parcen ginen traurigen Tode beſtimmet 
haben ; Liber diß ıff auch der..erftere 
Bund in dem legteren begriffen. Dann 
welcher den andern toͤdtet / bat freylich 
uberwunden; wer aber überwunden 
hat / bar nicht allemahl zugleich den 
Feind getüöter / wie man dann auch 
weiter fagen Fan / es habe der Aga- 
memnon das von dem Hector gefegte 
Geding nicht auffgehoben /fondern er- 
klaͤret; Nicht verandert fondern hin⸗ 


theil Jovis zuſeyn ſcheinet. Es kan auch zugethan / welches das Vornehmſte / 
beygefuͤget werden / daß die Worte nach daß im Toͤdten vornehmlich der. Sieg 
deſſen Sinn zuverftehen / welcher die beſtehen ſolte / dann das iſt ein völliger 
Bedingungen anbietet / welcher aber Sieg; Die andern find noch ſtreitig / 
das Auffgetragene accepurct und an: gleichwie aber in den wahren Streitig- 
nimbt / hat fein Recht etwas zu zufe: | Feiten derer Gefege/ die Richter dag 
en. Die Bedingung aber war nit | ergreiffen/ worinnen fein Streit ift / 
auff den Todte fondern auff den Sieg | und das Dundfelere verwerffen: So 
geftellet / dann die Helena hat des | müffen wir her dag Geding vor das 
Fapferfien ſeyn ſollen / dergleichen ja | Vornehmfte undGuͤltigſte halten / wel 
der Uberwuͤnder iſt. Sonſten wird | ches das befandte Ende deß Kampffes 
oͤffters der Beffere bon dem Schlim: | außdrudet / und welches Feiner Prx- 
mern ertödter. Im Gegentheif wird ſcription oder Verjaͤhrung unterworf- 
dafür gehalten es ſeye in denen De- | fen. (4) 


$.IX Ct) Deinventione II. 40. Sonft iſt auch in denen Roͤmiſchen Geſetzen vermeidet / es 
ſeye gar ungeſchickt wenn man one Durchſehung eines ganken Befeke: / gleich ſo forf von einem Theif 
deffelbigen in Tag bineiner theilen wolte 3 Dadurch man denn andenten wolle / daß alles wohl zufam⸗ 
men zu halten / und das Borgehende mit dem Nachfolgenden fleifſig zu vergleichen ſeye. L. 24 ff. de 
legibus. Siehe auch L. 134- ff. de Verborum. Oblıgat. 

Ec 3] (271.94. 
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(2) 2.94. ff. de Verb.Obligat. H. bemercket daß im Zweiffel nicht auff das Maag / wo die 
Siefferung geſchiehet / und auff das Maaß / wo der Contraci geſchloſſen iſt geiehen und geſprochen 
werde / und ziehet deßhalben an Z. 34 ff de R.J. 

(3) IAMde V. und S. 

(4) PlutarchusSympofiac. 2. IX. quafl. 13. 





*. X. Die (1) Urſache / warum das 
Geſetz gemacht worden / und in Anfe- 
hung welcher der Gefeg- Geber bewo⸗ 
gen worden / das Gefeg zu geben/ 
hatin Anßfindung feines Verſtandes 
groffe Krafft._ Diefe muß man mit 
dem Sinn deß Gefeges nicht irriger 
Weiße confundiren, dann diefer ift an- 
ders nichts / als die rechte Meynung 
des Geſetzes / zu welcher Erforfhung 
die lirſache des Gefeges zu Huͤlff 
genonimen wird; Ubrigens iſt eben 
dieſelbige ſolchen Zweck / oder die rech⸗ 
te und eigentliche Meynung eines Ge⸗ 
ſetzes / zů vermuthen geſchickt da nur 
vor gewiß bekant und bewuſt / daß der 
Mille deß Geſetz Gebers / durch eine 
eintzige lrſache / ſelbiges zugeben / be⸗ 


wogen worden. Welches nicht weniger | 
in denen Vertraͤgen / als Gefesen fratt 


bat : uud hier gift der fehr gebraͤuch⸗ 
fihe Spruch: (2) Wann die Urfas 





hiemit zu weilen von den Geſetzen der 
Klugheit abgegangen und geirret wird: 
So iſt doc ein folder / deutlich zuer- 
Fennen gegebener Wille genugfamydie 
Unterthanen sum ——— 
den. Ferner wird auß dieſem mit 
Recht geſchloſſen / daß eine wegen der 
Hochzeit gethane Schendung (3) Feine 
Krafft habe / oder mo fie ſchon geſche⸗ 
hen/ wiederruffen oder zuruͤck gefor- 
dert werden Fönne / wo die Hochzeit 
nicht darauff gefofget / vornehmlich 
durch Schuld Deffen/ dem das Geſchenck 
gegeben worden. Ob zwar fonften in 
denen Schendungen bey Lebendigen / 
die Raifon oder Lirfache/ warum man 
ſchencket / gar nicht die Krafft einer 
Bedingung hat/ wo es nicht außdruͤck⸗ 
lich außgemacht worden / daß / wann 
ſolche auffhore / man die Schenckung 
zu wiederruffen berechtiget ſeyn wolte. 
Alſo weigerten ſich die Olynchier nicht 


deß Befeges auffhörer / ſo hoͤret unrechtmaͤſſiger Weiſe / das Land wie 
auch das Geſetʒ ſelbſt auff. Allein | der zu geben welches Amyntas der Koͤ— 
wo ein Gefeg viele Urſachen gehabt / nig von Macedonien ihnen geſchencket 
da nehmen nicht gleich alle ein Ende / | hatte / als er von den Illyriern über- 
wann eine auffhöret; es feynd vielmehr | wunden / die Hoffnung dag Reich zu 
die noch vorhandene güftig genug deß | vertheidigen hatte verſchwinden laſſen. 
Geſetzes Krafft zu erhalten. Ja zů mei- (17) Indeſſen Fan in gewiſſen Fallen/ 
len ſcheinet / daß eineallgemeine Urſache das Geſetz an ſtatt eines Gedinges 
ein anderes rathe / da doch der Wille nach ſeyn / oder Platz haben. (5) So railo- 
feiner Freyheit ſich anders reſolvicet md | niret Cicero (6) gar wohl / von dem 
alfodenen Unterthanen ſtatt einer Rai- | Verſtande eines gewiſſen (7) Gefe- 
fon zu fenn befohlen wird. Ob gleich! sed / in weichem unter andern in 

or⸗ 
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Worte begriffen waren: dag / wer | die follen alles verliebren ; Das 


durch jemanden / oder durch deffen 
— / oder auch Verwalther auß 
einem Eigenthum getrieben worden 
wäre / wiederum gleich fo fort / biß 
auff weiteren Beſcheid / darein gefe: 
get werden folle. Er foribt : Ob 
gleich ein eingiger Menſch nicht eine 
gank Familie iſt / fo erhellet doch ge- 
Dual auß der Urſach des Edıdts, 
daß ich wieder einzufesen fene / wann 
auch gleih nur ein einziger Knecht 
auf der gangen Familie /_ mid) von 
dem Meinem vertrieben hätte / und 
ift nichts daran gelegen / ob der Pro- 
euracor, oder ein anderer/ in des Herrn 
Nahmen / mic außgeftoffen hat. Auß 
der Raifon oder Urſache des Geſetzes / 
fheinet au ein anderer Cafus zu de- 
eidiren/ welcher folgender Geftalt vor: 
geffellet wird. (8) Es ſtehet in eis 
nem Beleg : Welche wegen eines 
Sturmes ein Schiff -verlaffen / 


nen. 


Scdiff aber / und was darinne iſt / 
foll denen bleiben und eigen feyn/ 
welche darinnen verbarret / nun 
haben alle auß Schrechen über 
groffen Sturm das Schiff verlaſ⸗ 
jen / und fich in den Nachen bes 
geben / aufler einem Krancken / 
welcher wegen der Kranckheit / 
nicht außſteigen noch fliehen koͤn⸗ 
Zufaͤlliger Weiſe iſt das 
Schiff gluͤcklich in den Hafen ge⸗ 
langet. Dieſes beſitzet der Krancke. 
Es fordert es aber der wieder / deme 
es geweſen. Hier war gewißlich die 
Urſach des Geſetzes / daß derjenige / 
welcher das Schiff zu erhalten / ſein 
Leben gewaget / einer Belohnung ge⸗ 
nieſſen moͤchte / die der Krancke aber 
nicht pretendiren Fan / als welcher 
weder zu diefem Ende im Schiff ge- 
blieben / noch zu deffen Erhaltung dag 
geringfte beygetragen. 


$.X. (1) Die Urſache / warum die Geſetze gemachet worden ıc- ] Herr Thoma- 
fius und Hertius haben wohlbedächtig angemercket / daß man die Zugebung emes Geſetzes bewegen⸗ 


de Urſache / mit der durch Die Gebung deſſelbigen abgezielten und zu erlangen getrachteten Ends 
Urſache / nicht vermengen muͤſſe / weil dieſe vielmaht gar ſeht unterſchieden. Wenn alſo Z.Er. 
Irgenswo ein Geſetze gegeben werden/ dañ Niemand in der Stadt Gewehr fragen ſolle; So fan 
die darzu bewegende Urſache / das häufige Morden uud balgen ı das Abſehen und der Endeweck 
deſſel bigen aber) gewefen fenn / dergleihen Ungluͤck forthin zu verhuͤten. 

‚ (2) Wenn die Urfadhe des Geſetzes x.) Verſtehe: Wenn die eigentliche und allge⸗ 
meine End⸗ Urſache / oder der Zveck des jenes wegfaͤllet / denn faͤllet das Geſehe ſelbſt hin. FL 
Es kan nicht mehr die Bewegunge⸗ Urſache / Z. Ex. nachdem vorbin angezogenen Beyſpiel haͤuf⸗ 
figer Morde verhanden ſeyn / es bleidet aber der Zweck i.e. die Berhuͤtung dergleichen / ſtchen⸗ 
und deimmad das Geſetze welches die Trauung des Gewehres verbierhet / in feinen Würden und 
in feiner Kraft. Alſo / ob aleih zu werfen Berhiitung das Geſetze gemachet worden / bey deffen 
Uberttetung nicht erfolget ift/ find doch die darwider handelnde .. nieht entſchuldiget / 
und alfo Dicjenige frafüufig geweſen / Die wider das Verbot derer Buͤrge⸗Meifier / gluͤcklich mit 
denen Feinden getaͤmpffet / da das Geſetze gegeben worden / damit nicht Die Republic durch un⸗ 
gluͤckſeeliges Wagnif in Gefahr geferet würde. Livius, V/J/, 7.20. 

(3) 4. 6. pr. f- de condici. caufa data , sans“ non Secutä. 1.3. C. de condici. ob cau- 
Jam dat, (4) Dio- 
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(4) Diodorus Siculus, XV, 9. = 

(5) Siehe +. 1. C. de revocand. Donat. , 

(6) Orat. pr» A. Cacnä c. 19. 

(7) Man fehe L. 1. pr. ff. dewi, & de vi armata. Confer 1. 12. ff. de legibw. 
(8; Autor ad Herennium, J. 11. 





$. XI. Liber dieſes iſt auch zu bemer- |eürlihe Trennung Leibes und der 
een / dag viele Worte ſeynd / welche Seelen andeutet / In Römifchen Rech⸗ 
mehr als eine Bedeutung haben / ten (1) auch auff die Landes -Der- 
deren eine was weit⸗ſchweiffiger / die |weifung — wird. Hier fan man 
andere genauer gefaft iſt / welches vie- auch die Zwey : Deutlichfeit bepfegen/ 
fer Urſachen halben ſich zutraͤget; offt weiche indem Wort mein und dein iſt. 
haͤnget der allgemeine Nahme vieler) Mit welcher Martialis gefpielet. 
Sachen / einer fonderbahren dabin ge:| Paulus kauffet alle Verſe / die er 


hörigen Art oder Perfon an. In den außgibt / theuer ein/ 
Nahmen der Thiere / wo es an bender:| Solten demnad) ſolche Schriffs 
(ey Geſchlechtes Nahmen fehlet/ beden- ten nicht fein Werck zu nens 
ten die Männliche auch die Weiblein / nen feyn. 

und hinwieder um die Weiblichen die Lehn'chen träge gefauffte Haas 
Maͤnnlein. Bißweilen erftreder ſich re / ſchwert ihr eigenes zu 


der Gebrauch der Kunft- Worter wei⸗ tragen / 

ter / als ihre in allgemeinem Gebrauh| Kan man wohl von ihr mie 
ewoͤhnliche Deutung / wie das Wort | Rechre / daß fie falſch ges 

Todt) dadurch man insgemein die na⸗ ſchworen ſagen? 


$.XI. (1) Z.t. $.8. ff de bonor. poffeff: 9. tabul, 
2) Libro II. Kfögram. 20. und PI, 12. Siehe auch was oben ad $. VII.n. 17. von £uds 
wig dem Springer angeführet worden. 


5. XII. Es iſt auch dieſes noch zu be: Je gröffer der Nutzen ift/ und je wei⸗ 
mercken; dag in Verſprechungen und | ter er fich erftrecket / je gröſſer iſt die 
und Vertraͤgen / wie auch in Privilegien, | einem in und mit dem Verſprechen 
(1) etlihe Dinge günftig_/ andere bewieſene Gunſt. Das find auch gün- 
verhaßt / andere mittelmaniger oder | flige Puncte / welche auff die Erhal- 
vermiſchter Arth ſeyn. Die Günfkige | tung der Gefellfhafften / und aller 
find diejenige / welche eine Gleichheit | Handlungen geben. Hieher ſchicket 
und Billigfeit in fi haben / oder in | jih auch jener Spruch Quintiliani, (2) 
weichen auff beyden Geiten gleiche lim. die Sache deffen ift beffer / wel⸗ 
fände ſind und beyden eben gerarhen | cber Schaden meidet / als welcher 
und geholffen wird / und weiche den Nutzen begehret. Go finder auch 
gemeinſchafftlichen Nugen angehen. was zum Frieden diene mehr Gunſt / 

\ als 


— 
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Als was den Krieg befördert/ wie auch und Geſellſchafft anfheben oder zertren- 
der Krieg mehr Gunft verdienet / derinen. Wenn aber etwas auß den gün- 
nur zur Vertheidigung und Befch-|ffigen und verhaßten Dingen. vermi- 

ung / als welcher wegen anderer Lir= ſchet iſt 3. Er. Wann die vorherge- 
fachen offenfive geführet wird. Diejgangene Handfungen verändert wer⸗ 
verhaffete Dinge hingegen find dieje- \den/ jedoch auß Feiner andern Urſach / 
nige / welche den einen Theil entweder |als wegen des Friedens / fo wird daf- 
gang alleine / oder doc mehr als den|fetbe nach der Gröffe der darbey vor: 
andern Theil beſchweren: Deßgleihen gehenden Veränderung / bald vor et- 
die eine Straffe in fich begreiffen / ſo was Guͤnſtiges / batd vor etwas Ver ⸗ 
dann welche die Thaten oder Hand: |bafletes gehalten werden : dach alſo / 
fungen zernichten / oder in den vorhe⸗ daB / wenn fie einander im übrigen 
rigen Handlungen etwas verändern ;| gleich find 7 die Gunſt dem Haß vor- 
Deßgleichen / weiche die Freundſchafft! gezogen werde. 


5. XII. (1) Etliche Dinge günftig/andere verhaßt etc. ) Diefen Unterſcheid min Herr 
Thomafius, alsferne man ihn zum Grunde beſonderer Außlegungs⸗Arten legen will / nicht gelten 
laſſen / dieweil daber nichts als Ungewißheit / jener Meynung nach entipringet / und nicht außge⸗ 
machet iſt / was Doch eigentlich unker die guͤnſtige Dinge / derowegen die Worte aufigebehner oder 
imweitlaufftigem Verſtande genommen werden mogen / gehoͤre. Und was um Gegentheil zu denen 

Verhaßten zu rechnen / Derentoalben Die. Worte einzuſchraͤncken / oder in engem Berrtande zu nehmen 
find / und itt Davon in feiner Jursprudansia Divind 11, 12. $ 159. ſeꝗq. uud in dem Appendice 
dieſes Sapitels mehrere Nachricht zu finden. 

(2) /aftun Ora.VII,4. IV, 1. 


9.xıl: Hierauf bauet Grotius (1 )|ge / doch fo / daß die Hirſche aufige- 
folgende Regeln: nommen werden / fo iſt es der gefun- 
I. Zn denjenigen Dingen / welche den Vernunfft gemäß / daß unter 
nicht verhaſſet fennd / muß man dieſen auch Hirfche/ Kuͤhe /oder Thiere/ 
die Worte nach der gangen Eigenfhafft |verftanden werden. In dergleichen 
des gewoͤhnlichen Gebrauches nehmen | Materien wird au eine Rede / welche 
und wann fie piele Bedeutungen baben/ |nichts gewiſſes beftimmet / vor eine 
muß man diejenige nehmen / welche fich ſolche gehalten / welche ſich auff alles 
am weiteſten erftrecken / deßaleichen iſt / dergleichen erſtrecket. 3. Er wo in 
wenn ein Wort / welches Maͤnnliches einem Frieden⸗Schluß bedungen und 
Geſchlechtes iſt / alſo genommen wird / verglichen worden / (3) daß die Ge⸗ 
als ob es Maͤnnliches und Weibliches fangene auff beyden Seiten / wieder 
Geſchlechtes zugleich wäre. (2) Z.Ex. gegeben werden ſollen / fo w rd es von 
Wann zween Nacbaren eines werden / allen und einem Jeden — 
dag ein jeder von beyden / auff des an⸗ zu verſtehen fenn- Alſo ſaget Cicero, 
dern Lande / allerhand Wild jagen mö-I(4) daß die * eines ir 
* 
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Verbottes / wo darinnen von wieder | gebraudet / welche nah Erfauffung 
Einfegung eines Vertriebenen geord- | j0 vırl Platzes / als mit einer Ochien- 
net wird / auch auft den zu ziehen / wel · Haut bedecket werden Fünte/ das Le⸗ 
cher mit Gewalt abgehalten worden / der in gang dünne Stüde ſchneiden 
u dem frinen zu Fommen. Lind die⸗ lieſſe / und alfo einem gröffern Raum 
er Verſtand ſtreitet nicht mit der Na- einnahm /als fie gefordert hat e. Mit 
tur des Wortes » umd iſt hoͤchſt favo-| gleicher Liff bat Jvarus, (10) fo viel 
sabel, daß einer wieder in das feine ges | Ackers gefordert / als er mit einer 
feger werde. Dann einen von dem Be- Pferdtes Haut begreifen und umfaf- 
fig abtreiben / iſt / machen daß einer her= | fen Fönte ; und herñach da er das Leder 
nach die angefangene Beligung nicht | in gang dünne Miemen geſchnitten / hat 
forsfegen fan. (5). — er einen Platz / worauff eine Stadt 
aber der Beſitzung eines Dinges i |erbauet werden Fonne / darmit um⸗ 
nicht nöthig / daß einer Feinen Augen |faflet. 
blick den Fuß vor das Thor fege. Sp | 11. In günfkigen Dingen / ( ıı ) 
ift es dann eben viel / ob mich ei- wenn derjenige weicher reder/ in den 
ner /da ich mich auff meinem Grund echten erfahren ift / oder ſich des 
und Boden befunden / außgetrie- | fRaths. der „Nechts » Gelehrten ge- 
ben / oder da ich wegen anderer Ge⸗ bdrauchet / müflen die Worte in weũe⸗ 
ſchaͤfften etwas außgegangen / bey rem Verftande genommen werden / 
meiner Zurüdfunfft herbey zu nahen / alſo / daß fie nicht nur das bedeuten / 
verhindert hat. (6) Krafft diefer Regel / was in dem gemeinem Gebrauch ift / 
gefchieher es auch / daß bey zweiffelhaff: |fondern auch diejenige Bedeutung in 
ten Dingen/in einer guͤnſtigen Sachen / ſich faſſen / welche in der Mechts-Ge- 
ein angefangenes Jahr vor ein Boll lahrtheit begriffen / oder weiche ihr dag 
kommenes gehaften werde / mo des an- Geſetz bengeleget. 
dern Recht nicht verleget wird. (7 )| Il. In denen gang uneigentlichen 
Wider diefe Regel hat Caligula gehan= | Bedeutungen der Worte aberimuß man 
delt bey dem Suetonie, (8) da er | fich nicht wenden / es ſeye denn / daß ohne 
jaͤugnete / daß die mit Recht ſich des Annehmung folher Bedeutung etwas 
Roͤmiſchen Bürger: Rechtes gebrau- | abfürdes herauß Fame / oder dag die 
eren / deren Vorfahren es ſich und! Vertraͤge oder Gefese fonft unnüge 
und ihren Nahfümmlingen zu megen | wären. _ Weilen die Natürfiche Ei. 
gebracht / wo Nie nicht unmirtelbabr de- | genfchafft folder Handlungen erfor. 
ren Kinder wären. Dann cs folte das ‚dert / dag man flar und deutlich 
Wort Nachkoͤmmlinge / nicht weiter / | feines Hertzens Meynung aufdru- 
als von ._— — cket / ui m. gehalten / daß 
den. Ich weiß jedoch nicht / ob nicht | ein jeder fo ordentlicher Weiſe 
Dido, (9) ſich der Gunſt allzumeit thue. a ‘ 
IV. Dar- 
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IV. Dargegen muͤſſen auch die Wor⸗ ſtehen gehabt / mit vermachet worden 
te in engerem Verſtande genommen ſeye. Dann es iſt ein groſſer inter 
werden / als ſonſt ihre eigentliche Be- ſcheid darzwiſchen / ob das Silber in 
deutung mit ſich bringet/ wann anders| der Kiften gelegen/ oder ob eg in Obli- 
gen nörbig iſt um eine Ungerechtig-|gationen ffehe. Alſo bat Aurelianus, 

it oder Ablurdisgt zu vermeiden. ( 3 ! zu * a da er in den Mor 
V. Wo es aber eine Ungerechtigkeit gerFAndikden Krieg gezogen / dem 
gu vermeiden nicht nörbig IfE / dab Die eg NE — 
Worie in ihrem eigentlichen Derftan-|eommen wirde ; und da das 2) 4 
de genommen werden / nichts deſtowe gütdene boffete/und Aucelia . om 
niger ein offenbahrer Nugen darinnen hen weder geben Ponte n er — 
beſtehet / Daß die Worte in einem en hater@rones Don raten: 13 dma- 

erem Verſtande genommen werden /| en 1. ee 
bo muß man in den engeften Grantzen > affen/ und bat —— gegt- 
des eigentlinen Wort: Berſtandes ee rent hi denen ne 
verbleiben / es ſeye dan / daß Dielen allgemeines Mörtfein ns 
Umttande cin anders ratden. set / und eine befondere uad “pecial- 

vi. In denen verhaffeten Dingen] Frzeblung derer Theile darauff Folget/ 
aber, wırd auch diejenige Sprache an-|nicht darvor gehalten werde / daß das⸗ 
genommen / weiche einiger Maſſen |jenige mit darzu gehöre / was nicht ab- 
verbfühmet / oder figuͤrlich iſt / damit ſonderlich außgedruder worden. Alſo 
nemlih ein folder Verſtand vermie-lin einem Bunde / da ein Theil nur 
den werde / welcher jemanden zu er- Huͤlffs⸗Voͤlcker verfprowen / ift es zu 
was beſchwerlichem verbinden würde. |verftehen / daß ſolche auf Unfoften 
Dannenberg werden in der Sıen zu fenden der fie begehret / wo es nicht. 
Kung/oder in einer ſolchen Handlung / ſaußdruͤcklich anders verglichen wor⸗ 
dadurch man etwas von feinem haben-|den. Alſo / wo em Bund zu Schügung 
den Mechte nachläffer / die Worte / ob |eines Landes / welches der Figenthums- 
fie ſchon allgemein find / auff dicjeni- Herr in Polleflion hat / auffgerichtet 
gen Dinge eingefhränder / auff wel- |morden/ fo erſtrecket ſich felbiger nicht 
che man bey Borbringung ſolcher IBor- |f0 weit / dag man ſolches nad feiner 
te / wahrſcheinlich oder vermuthlich ge: |Uußtreibung / wieder einnehmen zu 
dacht hat. Dahin Fonnen Ciceronis helffen verpflichtet ſeyn folte. nn 
(12) Worte gezogen werden. Wann len verurſachet auch der Haß einer 
ein Mann feiner rauen alles Silber | Perfohn 7 daß eine genaue und der 
welches ihme zuffunde legirte, iſt nichts | Verſpottung ſehr nabe Erflärung ent- 

u vermuthen / daß ihr derowegen auch ſchuldiget wird / 3. Er. fun ſeyn Tar- 
Basjenige weiss er in Schulden auß-|peja (ss ) die Verraͤtherin des Roͤ⸗ 
[Dd 2] miſchen 
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miſchen Schloſſes / welche ſich zu Lohne / der Meynung alle ihre Arm Bänder 
was die Sabıner am lincken Arme trü- | zu befommen/ mit ihren Daran bangen» 
gen bedungen hat / und hernach / in | den Schilden/erdruder worden ift. 


$.XIII. (1) Folgende Regulen ] Auf dereriten Anmerckung des vorhergehenden Paragraphi 
exhellet / das einige den Grund dieſer Regeln nicht fr richtig Hatten! und demnach aur dieſen Regeln feloft 
nicht viel machen wollen / als wenn ſie theils unrichtig / theils unnuͤglich und uͤoerfluͤßig wären. Diefes / 
weil manailes aus andern Außdeutungs⸗Regeln entſcheiden konte; jenes / weil in Außlegung des Geſe⸗ 
te und der Contracte nicht ſowohl auff dieſen IImftand der Sache / als auff den Willen des Geſetzgebers und 
der Contrahirenden geſehen / und das angenommen werden muͤſſe / was ſie mit ihren Worten anzeigen 
wollen / es ſey nun beſchwerlich oder annehmlich / verhaßt oder guͤnſtig. Denn wenn man nicht auff dieſe 
reife verfahren wolte / wuͤrde man wohl offt unterm Borwand des guͤnſtigen und verhaſſeten / wider 
die Intention der Geſetz · Geber und Contrahirthabenden handeln ꝛc. Zudem hielte auch das etne Theil 
änsgemein ſich guͤnſtig was Dem andern verhaßt vortaͤme / und muͤſte aiſo nur immer Zanck ent ſtehen und 
obſchweben ꝛc. Indeſſen iſt man wohl einigen Dingen geneigter als andern / und hat jene vor dieſen bes 
fördert wiſſen wollen / wieviel aber dieſes geſchehen ſolle⸗/ zeigt nicht ſowohl die Sache ſelbſt / als Die Bere 
ordnung der Geſetze und der außgedruckte Wille der Contrahirenden / wornach man ſich dann allerdings 
zurichten / und Daher zu ſehen habe / was für guͤnſtig oder verhaßt zu handeln ſeye und wie weit. 

(2) Zum Exempel ꝛc. ) Es wird geſaget daß man bey dieſem Exempel die Regel vom guͤnſtigen 
und verhaflesen nicht brauche / dieweil man auß Der Gewohnheit zu reden gleich erkeanete / daß unterm Ras 
men der Hirſche / auch die Hirſch⸗ Küpe verftanden würden / diefes um ſoviel deſio mehr / da man ſelbige 
insgemein / wie alle Thiere heget. 

(3) Daß die Gefangene auff beyden Seiten ıc. I Herr Thomaſius ſaget 1. c. 5. 170 
Wenuman bey dieſem Exempel ſich eine unglehihe Zander Gefangenen auff bey den Seiten einbilden / und 
alsdenn nad) den Regeln von Guͤnſtigen und Berhaffeten gehen wolte / fo würde nur Zand entſtehen. 
Denn der Theil jo die Meiften hat / wird nur ſoviel wiedergeben wollen/ als es vom andern Theil / das die 
Wenigſten hat / wieder empfaͤnget / und dieſes wird alle wider begehren / ob derer gleich mehr ſeyn / als es 
Dem andernggeben tan. Es wird zu ſeinem Behuff vorwenden / DAB ihm guͤnſtige Dinge außzudehnen 
und in weiten Derftande zunehmen wären ; Yener Theil wird Dargegen tagen / Daß ihm verhaßte und bes 
ſchwerliche Dinge einzuſchraͤncen wären. Darum fene es am beften vie Sache ohne Einnenguug des Guͤn⸗ 
ſtigen mu des Verhaßten dayer zuunterſcheiden daß ja überhaupt Hin von denen Geſangeneu geredet ſeye / 
und demnach wohl auff beyden Seiten alle verftanden werden muften, 

(4) Orat. pro A.Cacinna Cap. 23. Add. L. 3. $.8. f- De vi & wi ormatä. 

(5) 2.3. 8.5. ff. Kodem. en 

(6) _L.29. ff. Liessi. Thomafius faget 1. c. 8.174. Das hiebey nicht auf das günffige und vers 
haſſete: Sondern auffden End» Zwert des Geſetzes zu fehen feye/ welcher gewefen alle sigenmadhsige Ge⸗ 
wait zu hindern. 

(7) Buflieres Mſtor. Franc. Libre XIX. 

(8) Cap.38. in Caligulä. Beydiefem Exempel iff ohne weitere Regel zu ſehen / daß der Käufer 
wider allen Gebrauch den Berftand des Worses : Namkommen/ nur auf die unnuttelbahr folgenden 
Kinder / oder auff ven erften Grad abſteigender &inie eunichrängen wollen. Thomafius loc. cit. 9. 175- 
Barbeyaac sn b. 1. Ausoris. 1.4. ff. de Jure immunitatie. 

(9) Juitinus XIIX, 5. Virgilius Aneid. 1. v. 371. fegg. Cerda in h.1. 

{ 10) Saxo Grammaticus Libro IX. Polydorus Vergilius Hiſtoriæ Anglicz LibroV. Vom 
Heng'fto ergehlet faft dergleichen Sigebertus Gemblacenfis a4 Annum 434. H. 

„| 42) Wenn der jeruge 10.) Das ſcheinet jauͤberhaupt ‚die Sache ſeye guͤnſtig oder unguͤnſtig / 
billich zu ſeyn daR die Worte eines redenden Kuͤnſtlers nad dem Gebrauch feiner Kuaſt / und wie fie dars 
men zu gelten pfregen / verkanden und außgedeutet werden miffen- Giche Den Autoren oben I Ir 
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daſelb ſt die erſte Anmercung. Die allhier im Autore folgende dritte und vierdte Regel / iſ im 8. ge⸗ 
gruͤndet worden / ohne daß es darbey des Guͤnſtigen und Verhaßten bedarff. 

(12) In Topicis Cap. III. 

(13) Vopifcus in Aureliano- Die That des Känfers fcheinet Herrn Momaſio dur) Bey: 
huͤlff des guͤnſtigen und beſchwerlichen ſchwer zu entſchuldigen gu feyn.. #.$. 176. Gewiß ! auff diefe 
eife wuͤrde ſich mancher jeines Verſprechens / mit dem Vorwand / daf ihm deffen Erfüllung bee 
ſchwerlich ſeye / entſchuͤtten / und die Leute zierlich Affen tounen Pfeffer anbietende/und hernach Maͤuß⸗ 


Dreck darfuͤr gebende. 
(14) Es iſt bey denen Gerichten ꝛc.] Sixtinus de Regalibus, Libro 1. c. 5. n. 15. 


Wenn etwas durch Gewoynheit oder Buͤrgerliche Geſetze beſtinnner / hat ce damit fein Bewenden / 
aber deßhalben kan man nicht ſagen / daß die Bernunfft an * gebe / wie man auß dem Guͤnſtigeu 
und Verhaſſeten gewifle Auftegungs: Regeln machen ſolle Thomaſ. Lc. $. 172. 

(15) Plutarchus in Romulo, und Livius I, 11. 


$. XIV. Von der Application diefer ſchen / daift wohl gewiß genug/ daß / 
Regeln ſtellet Grotius etliche Exempel . die im Lauffen gleich geweſen find / ( PN 
vor: Und zwar wirdgefrager/ ob der | auch der Belohnung zugleich theilhafft 
Ehren Lohn welcher deme verfprochen | werden follen/ wo es nur eine ſolche 
worden / fo zu erfte das Zielerreicher / | Sache itt / welche vertheilet/ oder zu⸗ 
beyden zufommen folte/ wo zween | gleich befeffenwerden fan. Sonſt muß 
zugleih dahin gelanget / oder feinem? | man die Sache auff das Looß anfom- 
Gewißlich bedrutet das Wort dererfte/ | men laſſen oder den Wettlauf auff 
fo wohl den derallen vorgehet als den das neue wiederholen. Dann esiwur- 
welchem nicmand vorgehet / ob er |de übel und boghafft gehandelt fenn / 
gleich zuweilen welche haben fan / die | wann man derenttwegen beyde der Be- 
ihmegleich geben. Wir fagen dannen- | (ohnung berauben wolte / weilen Fei- 
hero / haben die jenige / welche den Wett Inner den andern überwinden Fönnen. 
fauff gehalten / feldft die Belohnung | Zudem erfordern ja die Belohnungen 
leichſam in eine Wertung ausgefeget / | der Tugenden/eine weitläufftigere Er- 
oFan feiner von dem andern etwas / | Flabrung. Doch haben die Danı- 
wann fiealle beyde zugleich das Zieler: | Außgeber in denen Schau - Spielen 
reichen / fordern. Alfo/ wo bey zween | frengebiger gehandekt / weiche die völ- 
um die Wette lauffenden / die Zuſchau⸗ ige Belohnung jedweden von denen 
er / wie es zugeſchehen pfleget / eine außgetheilet / die eine loͤbliche That zu- 
Wette anſtellen / wer den Gieg davon glei verrichtet. (2) Augufus hat 
tragen werde; So ift Feiner dem an-| mehr auß Großmürbigfeit / als auß 
dern die Sache / darum gewettet mor-| Schufdigfeit /jenem Räuber Catacotæ, 
den iſt / zugeben ſchuldig / wann beyde| die auff deſſen Haupt geſetzte Summa 
zugleih an Ort und Stelle fommen. Beldgezahlet / als diefer ſolche zuer- 
Allein mo don einem dritten Mann] haften / ſich ſelbſt dem Kapfer darge- 
die Belohnung aufgefeset worden / ſtellet. (3) 


die Lauffer zur Hurtigfeit anzufri- 
in * [8 3] $.XIV. (ı) 
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$. XIV. (:) Aud die Belohnung zugleich:c.] Sihe oben 5. 6. und dabey die 10. Ane 


merdung. 
(2) Livius XXVI. 48. 
(3) Dio Caſſius Lbro LVI. 


5. XV. In dem Friedens-Schluß 
* ) daducd) der zweyte Carthaginen- 
iſche Krieg beygeleget wurde / war 
diefe Clauſel begriffen: daß die Cartha⸗ 
ginenfer feinen Krieg weder in Africa 
nod auſſer Africa / ohne Erlaubnuß 
deß Roͤmiſchen Volcks / führen ſolten. 
Welcherley auch indem Frieden enthal- 
ten war / welchen Flaminius (2) dem 
König Philippo gegeben. Hier wird 
gefraget/ ob die WorteKrieg führen / 
nur von einem offen ſiven Krieg zu ver⸗ 
ffehen / oder au von einem De nliven? 
Hier iſt allerdings das Erſtere zube- 
jahen ; Sintemahlen ſolche Clauſel 
verhaffet/ und mit Verſchmaͤhlerung 
der höchften Herrfchafftlihen Gewalt 
verfnüpffet iſt. Und es ift allzu hart/ 
(3) auch den jenigen Theil der Natuͤr⸗ 
lichen Freyheit einem zu umſchraͤncken / 
nach welchem ihme erlaudet / ſich gegen 
zugefuͤgte Gewalt zu ſchuͤtzen / und zu- 
vereheidigen. Diefe Außlegung va: 
thet auch der Zwedk derer Romer/mel- 


her nicht ware / die Carthaginen⸗ 
fer oder Macedonier in die Gefahr 
von ihren Nachbarn vergewältiget zu 
werden zufegen/ oder fie mit eigener 
Macht darwider zu fhugen und zu 
ſchirmen; Sondern fie wolten fie nur 
alfo ın denen Schrancken halten / da⸗ 
mie fie niche durch die Kriege ihre 
Gränge erweitern / und ihre_ Macht 
verftärten Fönten. (4) In dem 
Bundi welchen die Römer mit dem Koͤ⸗ 
nig Antiocho (5) gemadt / wird 
diefe hineingefegee Clauful außdrüd- 
{ich gefefen : Wo einige Staͤdte oder 
Voͤlcker / weiche dem Antiocho 34 be» 
iriegen in diefem Bunde verboten 
worden war / ibn von freyen Stuͤ⸗ 
en anfallen würden ; fo folle er 
Recht und Fug / ſich mit Krieg zu weh⸗ 
ren / haben / doc mit dem Beding / daß 
erfeine eingenommene Stadt / weder 
mit Gewalt / noch mit ihro guten Willen 

behalten ſolte. 


$.XV. (1) LiviusXXX, 32. Polybius XV, 18. 


(2) Livius XXXIII, 30. 


(3) Den jenigen Tbeil der Natͤrlichen 2c.] Dieſen hat 
and-Pflegern gegonnet. Man fepedeu Autoren — H fen hat man ja auch den 


(4) Livius XLII, 23 


(5) Polybius Excerpt, Legt. XXXV, Cap. 4. Livius XKXIIX ‚38. 


5. xvi. Es hatten die Römer de-[fföhrung eben derfeiben/ fie ſich ei- 


nen Carthaginenfern verfproden (1) |ne neue / und zwar von dem Meer 

dag Carchago frey ſeyn folte. Bald abgelegene Stadt / erbauen folten | 

darauff begehrten fie / daß nach Zer- vorwendende / daß nicht ENT 
| a 
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auff die Stadt ftuͤnde / Carchago ſeye. ſollen frey ſeyn / (mit welcher 
Ob zwar bier die Frevheit / welche die) RNedens Alrt die Römer ihren Betrug 
Römer denen Carchaginenfern zugeſa⸗ etwa beffer haͤtten ſchmuͤcken Fönnen ) 
t hatten / von einer vollfommenen| jo gibt der gemeine Verſtand allerdin- 
reyheit nit verftanden werden Fon-| ges fich alſo auß; daß das Volck feiner 
te / als welcher nicht wenig von der hoch· Freyheit in der Stadt Carthagine, wel ⸗ 
ften Gewalt fhon zu vorhin abgezwa· de damahl funde/ zu genieffen haben/ 
Fer ware; fo verſtunde man doch / daB und demnach die Hauger der Stadt 
ihnen wenigſtens fo viel Freyheit gelaf: unbeſchaͤdiget bleiben follen. Obwoh⸗ 
fen / daß fie nicht gehalten waren/ nad fen Polybius (3) erzehlet / daR der 
dem Willen einer frembden Gewalt) &Xath denen Carthagrnenfern verſpro⸗ 
oder Herrſchafft / ihr Vaterland mit ih hen / die Freyheit / Geſetze / und 
ren eigenen Handen zuzerftöhren/und darüber alles Land / auch aller übri- 
andersmwohin zu ziehen. Zwar iſt die gen Guͤther Befisung / weiche dem 
[a] Freyheit nach feinen eigenen Gefe-|gemeinen Weſen / oder einem Jeden 
> zu leben / eine Eigenſchafft des ins befondere zuffünden / zu überlaf- 
olcks / nicht einer Stadt/ in fofern ſie ſen / da es dann denen Carthaginenfern 
autz Haußern und Ring Mauren be: gleich verdächtig vorkommen / warum 
fleher / und wie Nicias, (2) rederjdie|Feine Meldung derer Städte gefche- 
Männer find die Stadt / nicht die Ring hen / allein es iſt gewißlich offenbabr/ 
Mauern / oder die ledige Schiffe. Je-\daß die Mömer dazumahl eine mehr / 
do weilen gefager worden / Carthago als Carthaginenfifche Treutofigfeit be- 
ſou frey ſeyn / nicht die Carchaginenser gangen. 
$. XVI. (1) Appianus de Bello punico. 
(2) Thucyüides Lbro VII. Juttinus]l, 12. $. 14. 
(3) Excerps. Leg. CXLII. 





» 


$. xVII. Es gibt nohandere Muth: bey Ermangelung einer eingigen Ur⸗ 
maflungen/ welche aufſer der Beoeur- | jadhe. etwas nicht zum Stande kom̃en / 
ung derer Worte entffanden / darin: |oder herfür bracht werden Fan ; Da 
nen eine Verſprechung oder Vertrag | hingegen etwas ins Werch zu richten / 
enthalten ; Und auch diefe Muth |atle Urfaten / warum es gefchehen 
mafungen verurſachen / daß die Außle⸗ foll und die darzu nothig find / zuge- 
gung zuweilen außzudeh en / zuweilen gen fenn müffen ; Alſo iſt es indenen 
einzufchränden / da doch zu merden/ | eine Verbindung zeugenden Handlun⸗ 
daß leichter vernünftige Lirfachen ge: ' gen genug( 1) daß eine Urſach erman- 
funden und angezeigt werden / welche gefe/damit die Außlegung eingefhrän- 
rathen / die Außlegung einzuſchraͤn⸗ et/und die fonft obliegende That wer⸗ 


cen / algaußzudehnen. Rehmlichen wie „de aber damır fie außgedehnet we . £ 
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müffen fie alle überein Fommen und welcher der Calus oder Fall ſtehet / die. 
zufammen fimmen. Und gebet hier |eingige und Frafftige UUrſache ſeye weiche 
die Außdehnung viel ſchwerer zu/ als |den Gefeg-Geber bewogen / und daß 
da wir vorhin fagten.daß in günffigen |diefe Railon yon ihme ın ihrer Allge ⸗ 
oder favorabelen Sachen / die Worte zu: | meinheit betrachtet worden / fo daß er 
weileneine andere Bedeutung leyden / vb dieſelbe auch / auff den Gegenwaͤrtigen 
—— weniger im Gebrauch und Fall hatte appliciret haben wollen / wo 
in libung ſeyn moͤchte / dann da derer er anders denſelben vorher geſehen 
Worte eintziger Gebrauch iſt / feines haͤtte / oder an denſelben gedacht: Lind 
Hertzens Gedancken damit außzudru⸗ zwar dahero / weilen fonft das Geſetz 
cken / ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich / umuͤtz / oder unbillig geweſen ware. 
daß der Sinn oder Verſtand derer Hieher iſt zu ziehen / was die Redner 
Worte / von dem Gemuͤthe deß Neden- von denen Schluß⸗ Neden lehren / 
den in acht genommen worden / wel |mann eine Sache / von welcher nicht 
cher dem gemeinen Gebrauch nicht durch ein eigenes Geſetze Vorſehung 


gangzumider. Aber hier werden fol: 
de Muthmaſſungen gefucher/ welche 
allerdings darthun und überzeugen / 
daß diefes/ und nichts anders / deß Me: 
tenden Sinn und Meynung geweſen / 
was doch die Worte auff Feine Weiße 
anzudeuten fiheinen ; weßhalben fur: 
wahr diefe Muthmaffungen gar gewiß 
ſeyn müffen. Und es ift nicht genug/ 
zu Außdehnung 3. Er. eines Gefeges 
mo ſich auff eimen Fall ein ſolche Lirfa- 
che fchicker/ die der im Geſetze enthalte- 
nen aleich ift; fondern es muß ſich die 
im Gefege befindliche Urſache ſelbſt 
darzureimen. Ja auch diefes ift nicht 
allzeit genug: Dann bißweilen faſſet 
der Willen nach feinem Gefallen einen 
Schluß / weldes denn ohne weitere 
Raifon, zu Hervorbringung einer Ver⸗ 
bindung/oder andere zur Beobachtung 
deffelbigen zu verbinden genug ift / da⸗ 
mit aber eine ſolche Yußdehnung im 
Gefege recht geſchehe muß man gewiß 
verſichert ſeyn / daß dieRaifon, unter 





geſchehen / auß einer gleihen Same / 
wegen gleicher / odereben felbiger/ bey⸗ 
derſeits ſich findenden Lirfachen / . 
ſchloſſen wird /von welchen in dem Ger 
ſetze gehandelt / und diedarinnen außge- 
druckt worden / oder wie Quintilianus 
(2) redet / wann auß dem geſchriebe⸗ 
nen hergeleitet wird / was nicht (außr 
druͤcklich) gefchrieben. An welchen 
Orthe diefe Exempel gefeget werden ; 
den Pflug darffmannicht zum Pfande 
nehmen x Es hat einer die Pflug 
Schaar genommen. Es iſt nicht er- 
laubet von Tarento Wolle —6 
Es hat einer Schaafe weggefuͤhret. 
Mer feinen Vatter umbringet follin ei⸗ 
nen Sad genaͤhet werden ; EB hat ei⸗ 
ner feine Mutter umgebracht. Es 
ſoll nicht erlaubet ſeyn / einen auf fei- 
nem Haufe vor Gericht zu führen; 
Einerbat den andern auß der Hürten 
geführet. Hieher gehöret der vom 
Luciano (3) beſchriebene und verthei 
digte Calus. Es ift ein Geſetz / daß } 

wer 
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iver einen Tyrannen umbringet/ ſoll den durftigen Maul Efel gefeget/ wel 
eine Belohnung haben. Es iſt einer cer bey — eines nahen Flußes 
auff das Schloß gegangen / damit er mit groſſer Ungeftuͤmm hinein gefallen / 
den Thrannen toͤdten moͤchte / hat aber und die Frau ins Waſſer geworffen 
den Thrannen nicht funden / ſondern hat / worinnen fie ertrunden. Wo⸗ 
deſſen Sohn entleibet / undden Degen! hin jener Spruch deß Senecz (5) gezo⸗ 
in der Wunden ſtecken Laffen / alsder| gen werden Fan: 

Fyrann herbey Fommende feinen Was das Sterben kan vers 


Sohn ertödtergefehen / hat er ſich /vor ſchafſen / 
Wehmuth deß Hertzens / mitebendem| Haͤlt man vor ein Moͤrdlich 
Degen erſtochen / womit der Sohner- Waffen. 


mordet worden war / deſſen Mörder| So bildeten fich die Brüder Jolephs ver- 
demnach die Belohnung / die_ einem geblich ein / daß ſie einer geringern Suͤn⸗ 
Tyrannen · Mörder zufombt / fordert. de fhuldig / wo fie deufelben in eine 
Etafmus (4) behauptet / daß fie ihme Grube wurffen/_daer hungers fterben 
nicht gebübre 5 Jedoch gibt die Kaiſon muͤſte / als wo fie ihn gleich umbräd- 
oder Urſach deß Geſetzes zu erfennen / ten. (6) Es ift zwifchen zweyen be: 
daß die Belohnung nicht nur deme ge⸗ nachbarten Böldern vertragen tmor- 
geben werde / weicher mit eigener den / dat es nicht erfaubt ſeyn folte / 
Hand den Tyrannen auß dem Wege innerhalbeines gewiffen Bezircks / einen 
geraumet / fondern auch deme / welcher Orth miteiner Mauer zu umgeben / 
dasjenigeverrichtet / worauf der Todt zu der Zeit da Feine andere Feſtungs⸗ 
deß Thrannen unmittelbahr erfolget. Arth geweſen. Ein ſolcher Orth / wird 
Lucianus faget : Iſt etwas daran gele⸗ nicht einmahl (7) mit einem Erdenen 
en/ ob du felbften toͤdteſt oder ob du | Wall umgeben werden Fönnen , wo 
ie Urſache zum Todte gebeff? Da fein | mangenugfam verfichert iff / daß auf 
Zweiffel iſt / daß auch diefem der Ge jr eintzigen Urſach die Erbauung der 
feg Geber die Belohnung würde be: Mauren verbotten morden / damit 
ftimmet haben / wo ihme etwas von |derfelbe Orth nicht bequem gemacht 
dergleichen Fallinden Sinn wuͤrde ge⸗ wuͤrde die Gewalt abzutreiben. Es 
Fommenfenn. Esiftein Gefeg: Wer hat einer in feinem Teſtament alfo di- 
feine Frau umbringer / foll mit dem|fponirer , und geordnet : Titius feye 
Tode geftraftet werden. Einer in mein Erbe/ wo das Kind welches nach 
Franckreich / welcher feine grau gerne| meinem Todte gebohren morden / ver- 
auf dem Weg raumen wolte/ bat eis florben ; Gintemahl der Teftator al⸗ 
nem Maul Efel in drey Tagen nichts lerdingsein Kind erwartete. Es hat 
zu Trincken gegeben / am vierdten Ta- fi zugetragen daß feine Hoffnung 
geifter/ als zur Beluftigung / auff das gefehlet und ihme Fein Kind nacfei- 
eld gezogen / und hat feine Srauauff nem lee worden · en 

e ieſem 
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diefem Fall wird Titius ‘Erbe feyn : 
Teilen es offenbahr und zur Gnuͤge 
befant / daß der Mille deß Teſtatotis, 
den Tıtium zum Erben einzufegen / 
durch die eingige Raifon und Beirach⸗ 
tung bewogen worden / daß er vielleicht 
Feine Kinder haben würde > und woer 
dannenhero vorhero gewuſt hätte / 
dag ihme Fein Kind nachdem Todte ge- 
bohren werden würde / fo würde er 
ihn ohne Condition gder Beding gleich 
zum Erben eingefegethaben. (3) Im 
Geſetze werden viele Dinge verffan- 
den / obfie gleich nicht au — 
werden. Die Schrifft deß Geſetzes iſt 
war eng zuſammen gefaſſet / die Er⸗ 
laͤhrung deſſelben breitet ſich men 
weiter auß : Etliche Dinge aber ſeynd 
ſo klar und offenbahr / daß fie Feiner 
Cautel oder Vorſehung bedürffen. (9) 
Cicero (10) fagt : Was mar dag ge- 
nugfam mit Worten verfehen? imge- 
ringtten nicht ! Was vor eine Sache 
ift dann guͤltig geweſen? Der Wille; 
wann diejer bey unferm Stillſchwei 
gen / verftanden werden Fönte / wuͤr⸗ 
den wir allerdings Feine Worte ma- 
chen: mweilen es aber nicht ſeyn kan / 
Fan Worte nicht zu Hintertreibung 
5 Willens fondern zu feiner Anzeig 
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che vor fich ſelbſt Flar find/ mit ſtill⸗ 
ſchweigenden Exceptionen oder Yu 
nahmen / verfehen und beforget. Ly- 
ı) fagt : Es würde dem Geſetz 
Geber allzu ſawer gefallen ſeyn / 
alle Worte von eineriey Bedeutung 
indem Geſetz zu begreiffen / dann dar- 
um bat er das von einem außgedru- 
ckete / auch von denen andern ver- 
ftandenhaben wollen. Alſo wird dag 
Gefeg Exod. XXI. p. 33. recht auff 
ein jedes zahmes Thier erſtrecket / und 
das Wort Brunnen auff eine jede 
Grube. Die Geſetz⸗Geber haben (12) 
fo ſcharff⸗ ſichtig nicht ſeyn Fünnen / 
daß fie alle Sattungen derer Verbre- 
hen / Namentlich in Verbott begriffen 
harten. Dann bey aller Vorſichtigkeit / 
würde doch die Boßheit geöffer als 
ihre Vorſorge / und bey dem weitlaͤuff⸗ 
tigen Mechte / das nicht außgedrudk- 
te und unbefante / flrittig und unge. 
wiß geweſen fepn /ob es zuden Laftern 
gehoͤrte oder nicht. Gie haben dem- 
nach die Haupt-Arthen jeder Sache 
benennet / undihr Yugenmere auf die 
Billigfeitgerichtet- Es werden dem- 
nach offt viele Dinge gefunden wer⸗ 
den / welche in denen Worten def Ge⸗ 


fegesnicht ffehen / aber duch der Kraft 


erfunden. Es werden nicht alle Din- | und Vermoͤgen / oder dem Sinne naqh / 
ge in Schrifften / fondern etliche / wel- |darinnen ſtecken. 


$.XVII. (3) Daßeine Urſache ermangele 2.7 Bey diefem und folgendem moͤgte gar 
dientich feyn /wag in Thomafii Jurisprudentiä divina 1.c. 4. 90. ſeq q. erinnerf wird/daß neinlich ein 
guter Untericheid zwiſchen der hauptſaͤchlichen und andern Reben» Urſachen dermaffen zu inachen / dag 


wo die haupt ſaͤchliche nicht verhanden/eine Sache 


auch nicht gethan und die ſonſt dergleichen gebieten⸗ 


de Rede —— —— doͤrffte: Wo fie aber verhanden / da mögte die Sache / obgleich die 


Neben ⸗llrſe 
(2) 


enweafielen ’ allerdings gethan / und fie 
Inflotus, Oras.V1], 8. Adde L.7. 4. 7. F ad Legem Aquiliam. Zu denen vom Autore 


ebietende Rede fo weit außgedeutet werden. 


au dem Quintiliano beygebrachten Exempeln tan ãuch noch gefügk werden/ wenn der Tpeurung 
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halber ben verboftener Außfuhrdes Getreydes / Meel außgeführes werden wolte. Vivius Zödre II. 
wesept. «Piw0n.766. Malırilius Desf. 139 &c. H 

(3) Toms I. in Iyrannicidd. 

(4) meiner zu Wiederlegung des Luciani geſchriebenen Rede / die / nad) Thomafıi Urtheit 
L.c. 6.98. 99. (efenswilrdig / wie denn auch Diefer es mit dem Eralmo hätt / daß dem Morder des 
Sopnes nicht die Belohnung eines Tyrannen Mordes gebühre / obgleich der Tyrann oder Batter des 
ermordeten ſich vor Werinuth entleibet. Denn der Tyranne hätte auch dieſes nicht thun koͤnnen / 
der Sopus. Morder fan auch nicht einmal den vollen Willen den Tyrannen zu morden / fondern ihn 
nur mit Hinrichtung des Sopnes zu kraͤncken / gehabt pavens Er hat auch bey folder Hinrihrung tes 
Soynes nicht gedacht / daß er damit den Barter todten wolle / es iſt Das nur zufällig geſchehen da doch 
bar * die belohnen wollen / welche es in der That mit allem Vorſatz und Wohlbedacht verriqhtet / 

jo weiter. 

(5) Hercule Oetæo v.859. 860. 

(6) Jofephus Archzol. 11, 3. 

(7, Mit einem erdenen Wall x. ] Sigonius de Regno Italiæ erjehlet / Zäbre XIV. 
odannum 1167. Day die Mayländer geſchworen ihre Städt nimmermehr wieder mit Mauren zu⸗ 
Betehiaens Sie hassen fie aver mit Wällen und Gräben verwapret. H. 

8) Manche 428. ff. de angſic. Teflamens. darʒu ſetzet H- 7. 11. C. deVedigal.& comil. 
Weil dajeibit entſchieden Dapdenen Pachtern des Zolles die verfauene Güter zuſtehen joılen/ ob gleich 
in ihrem Coutract es nicht außdruͤcklich verſehen worden / Dieweu fie des Fiſci Stell vertreften, Aut. 
Matthæi de auötwasbus II, 4. #. 12. 

(9; SenecalV ‚27. Comwroverf. 

(10) In Orasione pro A. Cacinnd ‚Cap. ıB. de Inventione II, 42. 

ı1) Orasione Il. consra Theomnef}. 
013 Quintilianus Declamat. 331. Libanius Declamas. 31. 


5. xiix. Einen fonderbahren Nu- Dritte / durch Verwechſelung derer 
gen bat auch die außdehnende Erfld-|Contradten / und endlih die (6) 
rung / zu Hintertreibung derer Betruͤ⸗ Vierdte in der Arth und Weiſe zu con- 

rehen / welche von unrubigen Men-|trahiren. Es ift hiervon gar ein be» 
fen erdacht zu werden pflegen / die kandtes Erempel vom Licınio Stolone 
Krafft derer Gefege zu vernichtigen / (7) vorhanden ; er hatte in einem 
oder derfeiben zu ſpotten und fie zul Gelege verordnet / dag Peiner mehr 
hintertreiben / wie fie denn auch dienetidann funffzig Morgen Landes / ha⸗ 
allerley Cavillacionen / Werdrehungen /|ben und betigen follen und ſchaffte ſich 
and nichtige Deuteleyen abzulehnen. |feldft taufend Morgen an / darbey er 
(1) Die Erflärer derer Römifchen um das Verbrechen zu befvonen / feie 
echter ſetzen (2) viererley Gattun⸗ nem Sohne die Helffte darvon zueig- 
gen ſolcher betruͤglichen Argliftigfei-jnere. Weßwegen er vom M. Popilio 
ten : fie fagen / dag die (3) eine ge-|Lznate verflaget/ und zu erft nad) fei- 
ſchehe / durch Verwechſelung derer Ga-|nem Grfege verurtheilee worden iſt 
hen. Die (4) andere ; durch Ver auch dermaffen gelehret har / da 
wechſelung derer Perfohnen ; die (s)Inihts anders a folle Bere 

2 vba 
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werden / als was man fi zu erſt weg zu thun / haben dient hodieſer (12) er” 
ſelbſten aufferteget bat. Es ift ein ne vonder Artemilia ihnen zum Schimpff 
merckwuͤrdiger Betrug wider das Ge: | aufgerichtetes/mit einem Gebaͤude bede⸗ 
ſetze des Veconii außgeuͤbet und vom | «Fet. Faft lächerlich ift der Schimpff 
Quintiliano (8) erzehlet worden / da| bey dem Pluarcho ; (13 ) als die 
folte nicht erfaubet ſeyn einem WWribe| Spartaner begehreten / daß dag Decrer 
uber die Helffte der Guͤther zu geben | der Athenienſer / wodurch die Mega- 
nun hat einer zwey Weiber zu benden | venfer yon ihren Handels: Plasen ab- 
Helfften feiner Güter zu Erben einge-| gehalten würden / auffgehaben und 
feget. _Die Anverwandten zapffen | abgefcyaffer werden möchte / ſchuͤtzete 
das Teffament an / was man für | Pericles dag Geſetz vor / weiches verba- 
Griffe ein anders Geſetz(9) zu nicht zu | the die Tafeln abzureiffen / auff welchen 
machen und zu affen gebraucher / hat | die Ordnung des gemeinen Volcks ent- 
Suetonius erzehlet. Die Römer haben halten. Einer von denen Sefandten 
ungemein fpisfindigen Betrug ange: |excipirte und antwortete / du darffft die 
wendet /um den Privar- Gögen-Dienft | Tafteln nicht abreiffen/fondern wende 
außzureuten / welcher mit der Erb- |die Taffeln nur einwarts um / fo ſiehet 
ſchafft fonften auff den Erben Fom- | man die Verordnung nicht mehr / und 
men wäre. Bey dem Ammiano Mar-!| duhaft wider das Verbott nicht gehan- 
ecllino (ro) wird erzehlet / dag die) delt. Als der König in Portugall denen 

nſel Pharus denen Rhodifhen den! Geiftlichen / auß gewiffen Urfachen den 

oll zu geben ſchuldig geweſen. Als Gebrauch derer Maul: Thiere verbie- 


nun die Zöllner ſolchen einzufordern 
kom̃en / hat fie die Königin / unter dem 
Schein der Ferien inzwiſchen auffge- 
halten/ biß fie mit vielen in das Meer 


ten wolte / fie aber_ihre Privilegia vor⸗ 
ſchuͤtzeten; hat der König allen Schmie⸗ 
den in feinem Lande / bey Leib und Le⸗ 
bens- Straffe verbotten/ Feinem Maul: _ 


eingeſenckten groffen Läften die Inſul Efet Huf Eifen auffzuſchlagen / bey 


Pharnm an das vefte Land gehencket / 
und hernach die Rhodiefer zurück ge- 
wieſen / ale ob fie nur denen Inſulen 
und nicht dem veften Lande den Zoll 
abzufordern befuget wären. Als bey 
denen Athenienſern / (11) cine ge: 
wife Hure / Nahmens Lexna oder 
Löwin den Torannen umgebracht; 
aber nicht erlaubet ware/ das Bildnuͤß 
einer Huren in dem Tempel zu fegen; 


welter Bewandnuͤß der Sachen / ſich 
die Herren Geiſtliche von freyen Stü- 
cken gefallen Laffen / die Maut - Thiere 
abzuſchaffen. Ein Erempet folder Ca- 
villation, oder verfehrten Deuteley / iſt 
auch in folgender Geſchicht zu finden. 
Sulpitius (14) hatte verordner/ daß die 
ins Elend vermwiefene / welchen ſich zu 
vertheidigen/ nichterlaubet geweſen / nit 
wieder insLandgelaffen werden mochte; 


haben fie des Thieres Bild hinein gefe als er hernadh bey geänderter Meynung 
ger / deſſen Nahmen fie truge. Meilen | eben dag Gefeg wiederhohlet / hat er 
esunbillig ware / die Sieges Zeichen hin: | vorgegeben / es ſeye ein anders / ad 

er die 
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er die Nahmen der Leute veraͤndert / Schaͤndlich iſt jener Betrug / da einige⸗ 
und die in das Elend Verwieſene / mie |den durch die Geſetze infam gemachten 
Gewalt Außgeftoffene betittelt/ vor: |Nahmen derer Bretfpieler zu vern ei⸗ 
gebende/ er führe nit die Exulanıen; fon: |den / MWürffler genannt werden wel⸗ 
dern die mit Gewalt Außgeftoffene/|ten ; unter weichen eben ein fo groſſer 
wieder zurud in das Land : chen als Unterſcheid ift / als zwiſchen denen 
ob davon die Frage gewefen waͤre / mit Dieben und Raubern ; wie Amian. 
was vor Nahmen diefelbe von dem |Marcellinus (20) redet. Als Tiridates 
Romifhen Volck genennet worden ;|vom Nerone (21) geheiffen wurde / 
oder ob gleichſam nicht alle / denen den Degen abzulegen / hat er es zwar 
Waſſer und Feuer verbotten/ Exulan- geweigert / aber er hat den Degen mit 
ten oder in das Elend Verwieſene ge: Naͤgeln an die Scheide feft gehäffter. 
nannt würden. Diefem mag die That | RobertusCarnicrucius ein fehr reicher 
Tyberii bey dem Tacito (15) beygefü: Mann in Schottland/(22) wuſte vol 
et werden. Weilen es nad) herge: dem damabligen Geld bedürfftigen 
rachter Weife unbillig ware / eine; Könige / das Prieſter⸗Ambt / durch 
Sungfrau zu erwürgen / find folche | eine neue umſchweiffige Art eines Be— 
erttlih vom Scharff: Richter geſchaͤn | trugs zuerfauffen / und denen derglei⸗ 
det / und hernacher ſtranguliret wor chen unter fagenden Gefegen eine artı- 
den. Da denen Corinthiern Schiffe ge Naben zu dreben/ nehmlich er wet⸗ 
hinweg zu ſchencken / durch die Gefege | tete um eine hohe Summa Geldes/mit 
(16) verborten ware / haben fie denen | mitder Königlichen Kammer / daß ihm 
Arhenienfern ein jedes derfelben um der Koͤnig ein gewiß erledigtes Prie- 
fünff Drachmas ( welches etliche und ſter Ambi nicht geben wuͤrde / und wu⸗ 
30. Ereuger unferer Münse außma | fte wohl / daß man ihm diefes um fein 
Ken möchte ) verfauffer. Weilen es auffgefegtes Geld zu gewinnen auff- 
durch einen alten Rathſchluß verbotten (tragen würde / wie dann auch gefcha- 
mare / die Knechte in peinlihen Sachen he. Zudenen Zeiten Philippi Auguſti 
wider ihren Herrn peinlich zu befragen. deß Königs in Franckreich / hat Phi- 
zu der verfhlagene Erfinder neuer lippus (23) Biſchoff von Bellovac inder 
efege Tyberius, ( 17 ) fie dem Fıfcal | Schlacht mit Ottone IV. ſich deß De⸗ 
zu Knechten zuzueigenẽ gebotten · damit gens enthalten / und damit er Fein 
nemlich widerLibonem,ohne Verletzung | Blut vergöffe mit einer Keulen geftrit- 
des Rathſchluſſes / fein Kneche mit |ten/ auch folder Geftalt viele Feinde / - 
peinlicher Frage examinitet merden | als Schlacht opffer/niedergemegeft/da- 
Ffönte / wiewohl diefe Erfindung ein | bey — ſtehet: Ober damit 
anderer (18) dem Augafto zufchreibet. | entfhuldiger / oder ober nicht vielmehr 
Einer noch unverfhämterer Verſpot ein Verdreher de Gefetzes fene / wel⸗ 
tung / hat ſich Gritias wider den Thera- ches denen Geiftlichen Blutvergießen 

menem gehrauchet / bey dem Xenophonte. verbietet. 
(@e 3) $.XVUI.(ı) 
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$.XVIII. (1) La29, 30. ff. de Legibus. L. 19. ff ad exbibendum. L.76. ff. de Condis. 
& Demenfr. L.33. $. 1. ff. od ee. de adult. F F 
...C) Viererley Arten ec · Herr Thomafius ſagt 1.c- $. 202. ed feye zu bedencken / ob 
nicht medreriey Arten dergleichen Betrügereyen fich findenmögten/ hat auch Eyempel vondenen Dies 
zen insgemein betanten beybracht / wenn nemlich beym Verbott / daß Niemand anderer Leute Kindern 
Geld leyhen ſolle / ſelbigen Getreyde und dergleichen was fie zu Gelde mawen tonnen / vorgelirett 
wird / da werden die Sachen ver andert: wenn beym Verbott dag nd Ehe⸗Leute nichts ſihencken ſol⸗ 
len / eines dem andern auß feiner Rechnung vom dritten Mann verſchiedenes ſchengen laͤſet da wer⸗ 
den die Perionen verändert; Wenn Ehe⸗Leute die ſich nichts ſchencten ſollen /einander toſtbahre Dino 
ge umb cin Spott · Geld verkaufen / da werden Die Contracte verändert; "Wenn ein Weib / da ſie 
nicht Buͤrge werden kan / mit dem Vorſatz einem audern zu heiffen / die Schuld über ſich nimmet / da 
wird die Art des Contracts geändert / oder wool der Gontrart auch elbſt. 

(3) 3. M3. & 1.7.5.3. ff de SC#w Macedonian. 

(4) L.5. ff. de Donat. inter virum & wzorem. LiviusXXXV ‚7. 

(5) Z.5.5.5.ffreod. 1.13. C. Mandati. Man ſehe den Autorem oben CaP.2. $. 10. So 
tan auch unterm Schein eines Dertauffe/cin Verpfaͤndungs⸗Contract geſchloſſen und damit der Wu⸗ 
her bemanteit werden. Schilter. Praxzs analyı. de jure rerrovendss. ars. III, c. 10. 5. 10. /egg · H- 

22 L.8. ff. ad SCum Vellejanum. 

(7) Valer. Maximus IIX,6. Plinius N. H. XIIX, 3. 

(8) Declamat. 264. 
9) SvetoniusAugufto c,34. Fiberius c.35. Tacitus Annal. XV, 19. 
10 N Lbre XXII, Cap. 16. 
11) Ladtantius de Faısa Religione Cap. 20. 
se Vitruvius de Architeurä 11, 3. 
13) In Pericle. 
(14) Autor ad Hereanium II, 28. . 
15) Annal.Y, 9. Svetonius Tiberio e. 16. 
16) Herodotus Erato, L 54 f. De Obligot. & Alien. 
17) Tacitus Annal. II, 30. 
ı8) Dio Libro 54 
19) Xenophon Kerum Gracarum Libro II 
(10 XXIIX 9. 
21) Xiphilinus in Epitome Dionis, 
22) Buchananus Kerum Seoticarum Libro X. 
23) Buffieres Höfer. Frans. Libro 1X. Zieglerus ix Diſerius. de Epi ſtopo Mile. 


5. XIX. Daß die Erklaͤhrung derer Willen deß Redenden ſtreitet. Nehm⸗ 
Worte / womit ein gewiſſes Geſchaff⸗ | Lich es ſeynd zuweilen zwar die Worte 
teooer Handlung auf gedrucket wird / generaůter oder überhaupt geſetzet / und 
eingeſchrencket werde / ſolches Fommer | muß doch einige Außnahm oder EIN 
entweder auß dem Urſpruͤnglichen | fhrändung / dabey verffanden wer⸗ 
Mangel deß Willens / in dem man |den / entweder weilender / welcher die 
nehmlich fiehet / daß derfelbe Anfang: | Worte vorgebracht / anfänglich ge- 
fih nicht alfo geweſen / oder weil fich |moller / daß felbige auff gewiſſe Falle 
ein Fall ereignet weicher mit dem | gezogen werden füllen / oder ar 
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die Begebenheit / welche hernach ent- | Denarium nicht geben / hiebey wird ge» 
ftanden iſt / mit deſſen Willen ſtreitet. ben was dem Aritide zu thun 
Den Urfprünglichen Mangel deg Wil: |feye: Bo er aufffolche Rede den De- 
fenserfennet man 1. Wenn auß der narium gibt / fo hat er ihm deme gege⸗ 
Buchſtaͤblichen Beobachtung nnd weit: | ben/ der ihm die Warheit nicht geſa⸗ 
fäufftigen Annehmung jemandes fei-| get / wo er ihn aber nittgibt / fo hat 
ner Worte/ was ungereimtes folgte / | jener die Warheit gefaget/und Arittides 
indem es nicht zu glauben/ daR einer / | hast fein Verſprechen nicht ; Inglei⸗ 
welcher noch bey Sinnen und Verftand chem gehen auch hieher jene Regel 
iſt gan abſurde oder ungereimte (derer Furiften : (2) In einer allge» 
Dinge verlangen werde. Allem An- | meinen Redens⸗Arth / werde als 
fehennadh ift/ wo ich nicht irre / auß | le wege die Perfohn deß Redenden 
diefem Fundament / aud) (1) die be: | aufgenommen. Dannenhero wird 
Fandte — zwiſchen dem Pro- | der Cretifibe Ephimenide nicht fönnen 
— und Erathlo zu dicidiren. Da:ın färeine gener gehalten werden / 
gleich überhaupt ſcheinet verglichen :ob er g ſelbft gefproden. Die 
eworden zu ſeyn / dag dem Qehrmei- | Creter fennd allezeit Luͤgener. Lu- 
er der Lohn nicht ehender gebuͤhre / als crerii (3) Folgerey taugt nichts / wenn 
6i5 der Lehr⸗Jung feine Sache / und er jaget: 
den Rechts- Handel gewonnen haben ichts wiffen koͤnne man / ſagſt 
würde; fo Fan doc der zum Zahlen du / wie kanſtu wiſſen 
vom Nichter verurtheilte Lehr Schuͤ· Daß man nichts weiß du wirft 
ler / ſich von Erfüllung deß Spruces/ geirret haben müſſen. 
durch Vorwendung deß mit fei- | Dann wer da ſaget / daß man nichts 
nem Meifter getroffenen Gedinges / wiſſen koͤnne / der bekennet ja aller- 
nicht entbrechen / ſintemahlen bey der dings / daB er das eine wohl wiſſe / daß 
Auffrichtung ſolchen Vertrages / hier | man nichts wife. Apulejus (4) ſpricht / 
von nichts gedacht worden : Wie es der handelt abſurd, der da faget er 
dann au ungereimt ſeyn würde / ſchweige ſtill / weilen eben derfelbe in- 
wenn jemand durch feinen Verglich / ſich deme er zu ſchweigen verfichert / nicht 
feibft an der Förderung und Erlan» ſchweiget / und verneynet felbft mit der 
gung / deß ihm daher / oder Krafft fol- ! Befanmuß / das was er befennet. 
den Verglichs gebührenden / hindern | Deme Fan bengefüget werden/ das 
wollen. Was man von Ariftide er- | Erempel fü Ladtantius (5) anführet / 
zehlet iſt eben fo beſcheffen denn er hat ; von denen Dingen / welche nicht ne- 
einen Denarium deme zugeben verfpro- | ben einander ftehen Fönnen da es heif- 
hen / der ihme die Warheit fa- ſet: Es habe einem geträumer/ dag 
gen! würde / ein Sophift aber fprach | er denen Träumen feinen Glauben 
au ihm / du wirft mir den verfprochenen zuſtellen ſolte; Der Traum mag | - 
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dieſem oder jenem Geiſt herkommen von denen handle / welche Kinder- 
ſeyn / fo hat es doch die Meynung ge: | zeugen Fönnen; wann dannen hero je⸗ 
habt / es folte diefem _geglaubet wer- mand einen Verſchnittenen Frenge- 
den/ damit man hinfort Feinem an⸗ laſſenen / zu einen folden Eyd gend» 
dern glaube. In dem Exempel wel- thiget/ mügeer unter dem Vorwandt 
ches bey dem Gellio (6) vorgeſtellet dieſes Gefeges nicht geftrafft werden. 
wirds iſt die Einfhrandung alfo an- Dann die lirſache deß Gefeges ware / 
zuffellen/ damit nicht das Geſetz ſelbſt daß nicht durch deß Parrons Geitz / die 
tapffere Männer der Belohnung be: Vermehrung derer Kinder verhindert 
raube. II. Wird davor gehalten / würde; weiche von einem Verſchnit⸗ 
daß auch darinnen der Wille Anfang tenem nicht erwartet werden Fan. 
(ich ermanglet habe / wo die Lirfache ich | ILL. Wird darvor gehalten/ dag der 
in der That nicht findet / welche jeman- | urfprünglihe Wille ermangele/ we⸗ 
den dig oder dag zu ordnen / vollfomm- gen der Ermangelung der Materie 
fih und eigentlich. bemo Dann | oder der Sache. Dann es ifk allezeit 
wann ein im Gefeg enthbAMine Sache | zuverftehen ) daß die Sache von der 








der Railon oder Urſache bengefüget 
wird / oder wann man von derfelben 
Urſache / ohne dem genugfam verfichert 
iſt fo wird dieſelbe Sache nicht mehr 
fo ſchlecht hin betrachtet / fondern fo 
fern fie mit folder Urſache verbun- 
den. Zum Er. (7) Wo es einem Pa- 
tron perbotten / einen Frey gelaffenen 
Knecht mir einem Eydſchwur zu nd- 
thigen / daß er feine Frau nehme oder 
Kinder aufferziehe / da wird hinzu ge- 
füger / es ſeye zwar in dem Geſetz Feine 
Sperfohn aufgenommen / doc verfte- 
he ſichs von ſelbſten / daB das Geſetze 


gehandelt wird/ indem Gemüthe deß 
Redenden ſchwebe / obgleih die Wor- 
te einen weitläufftigern Berftand und 
Sinn zu haben feinen. ZumEr. 
Woeinem ein Lehnauff ihn und feine 
Maͤnnliche Nahfommlinge gegeben 
worden / fd werden dadurd die En- 
ckel von der Tochter nicht verſtan⸗ 
den / weifen ſolche Yußlegung mit der 
Natur und Eigenſchafft deß Lehens 
ſtreitet / welches die Weiber und deren 
Deſcendenten oder Nachkoͤmmlinge 
gantz außſchlieſſet. (8) 


§. xix. (1) Die bekannte Zwiſtigkeit zwiſchen dem Protagora und Erathlo &c.] 
Davon haudelt Gellius F/. 10. Laertius Lsbro IX. Apulejus Floridorum Libro III. Und beffund 
fiedarinnen / daß jener diefen die Advocaten⸗ Streiche mit dem Bedinge gelernet / er folte chen» 


der fein Schr: Geld geben / ale biß er den erſten Proce/s gewonnen / Erachlo wolte hernach gar nichts 
aeben / und ließ die Sache vor den Richter kommen / fpredbende : Gewinne ich den Proce/s wieder 
meinen mich ums Lohn belangenden Lehr: Meifter / ſo darff ichinm / vermöge deß Richterlichen 
Sprucer / nichts geben : Verliehre ih ihn und ſoll zahlen / fo Darffich es / wegen def zwiſchen ung 
getroffenen Vergleichs nicht thun. 
" (2) Barbofa #» Thefauro L.L.erimenal. voce.Generale axioma. H. 
(3 ? Libre IV. v.471,472. 
(4) In 
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(4) In Apologia. 
(5) Zibr 111.C.6. 
(6) IX 16 

(7) L.6 9.2 ff. de Jure Patronstus. 

(8) Sıruvıus Syusagm. fendsl. C.9. æpboris. 8. ». Il. 





5. XX. Jedoch erinnert Grotius ( ı ) den nicht da wäre / dann eg iff genug / 
bey dem zweyten Theil / nemlich bey der ‚daß dem andern Theil leichtlich durch 
Urſach / welche den Willen beweget /dergleihen Weg und Mittel/ ein Scha- 
Daß uncer derſelben offtmahls einis |den zugefüger werden foͤnte. Man 
ge Dinge begrifjen werden / nicht hat alſo nicht nur den Schaden ſelb⸗ 
daß fie ſchon weſentlich vorbansi ffen ı fondern auch die wahrſcheinliche 
den , fordern daß fie ſittlicher Furcht der Gefahr / durch dieſen Ver⸗ 
Weiſe berrachter / entſtehen koͤn⸗ er auffzubeben und zu vermeiden 
nen / und bey fo geftalten Sachen’ jbeliebet. (2) Wo ein Gefeg iſt / wel⸗ 
muß man Feine Eiſchraͤnckung ches verbeut des Nachts mir Faden 
der Worte brauchen. Der Ver durch die Gaffen zu gehen / da wird ei- 
ftand ift diefer : Ein Vertrag in wel |ner nicht entſchul diget / wenn er faget/ 
chem die fich vergleihende Parthey er — derſelben fo vorſichti 
en auff eine gewiſſe Urſache geſehen / daß dahero Niemanden der gering 
als neinlich / daß fie eine Gefahr oder Schaden zuftoffen foͤnne. Es pfleget 
Ungelegenheit vermeiden möchten / ift auch dieſes diſputiret zu werden’ ob alle 
nicht nur in denen Vorfaͤllen gültig / Verſprechungen / diefe ſtillſchweige de 
wann folhes inder That erfolgen wird:| Bedingung in ſich ſich begreiffen / daß 
fondern auch in denen Faͤllen ſelbſt man daran gehalten fenn wolle / wann 
von weichen geglaubet wird / daß aukfdie Sachen in dem Orth oder Stand 
felbigen / wahr-fcheinlicher Weiſe / oder| bleiben / darinnen fie bey gethanem 
wenigftens gar feicht/ eine Gefahr oder Verſprechen fichen ? Welches über- 
Ungelegenheit zuftoffen Fönne. 3. Er. |haupt zu verneinen. Dann da diefe 
Es iſt zwifchen zweyen Voͤlckern ın [Bedingung verhaflet iff/ als welche die 
einem Bund verfehen worden daß Fei |Derheiffung oder Merfprehung auff- 
ne Armee oder Krieges: Heer/ noch auch hebet / fo iſt fie nicht leicht zu prefumi- 
Schiff⸗Flotte innerhalb eines gewiffen |ren / fie ware dann deutlich hinzu ge- 
Diſtictes geführet werden /oder Fom-|feget worden ; oder es erhellet 
men folte / undift dieirfache des Ver gantz offenbabrlih / daß der gegen- 

leiches / daß Feinem in der That Scha-| Stand der Sache / in der einzigen Ur⸗ 

n zugefüget werden möchte : e8 wird ſache /davon wir gefagt/ eingeſ loſſen 
aber nichts deftomeniger unerlaubet und begriffen feye- Man fan hin und 

pn / eine ‚Flotte oder Heer dahin zu wieder in denen Geſchichten leſen / dyß 

ringen / ob gleich der Sinn zu Scha⸗ die Geſandte er ‚der nn 
H ebſe 


[ a] äu- 
yrapı- 
sun. 
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oreyſe wieder zuruͤck nach Haufe gefeh- a vorgefallen / wodurch die 
rer / und die Geſandſchafft auffgege- |ganse Urſach der Geſandſchafft ver- 
ben haben / weiten bey denen / zu wel- | ſchwunden. (3) 
ben fie gefandt wurden / eine folche | 


5. XXI. (1) Ze. 8.25. . 
(z) Wo ein Befez if 2.) Ein ander Exemprl iff im Autore VIII, 6. $, 11. zu fir 


6) Tacitus, Hiſtor. Il, 1. 


6. XXI. Daß aber der Zufall / wel-| Da auch vom Grofio (3 ) gründlich 
cher fih hernach ereignet/ mit dem IBil- bemercket worden / dag die Billigfeit/ 
fen deſſen / der eine Sache befchloffen | im Gefeg der Natur Feine Statt ha- 
hat / ſtreite / wird auff zweyerley Wei⸗ | ben Fünne / weilen die Natur nicht all: 
fe vermercket und wahrgenommen / —— redet / als es das Geſetz er⸗ 
entweder durch eine Natuͤrliche / oder fordert: Ob gleich nun das Geſetz der 
der Natur gemaͤße Raiſon, oder durch Natur / in fich ſelbft betrachtet / Feiner 
einiges Zeichen des Willens. Ariftoreles | billig- mäßigen Außlegung beduͤrffe / 
(1) will / dag jemandes Willen auß | fo Fünne es doch dergleichen noͤthig has 
vernünftigen Gründen zu beurtheifen | ben ) in fofern e8 von denen Menſchen 
und zu erfennen / uns Menſchen zwwey: | nicht umſtaͤndlich genug außgefprochen 
erley noͤthig ſeye / nemlich / eine eigene | wird/ Z. Er. wenn gefaget wird / daß 
Krafft/ in dein Verſtande / welche man | einem Jeden das feine zu geben / ver- 
laJ die Erkaͤntnuͤß der Billigfeit nen- | fteher ſichs: Einem Jedem der feiner 
nen Fönte / in dem Willen aber / die Vernunfft mächtig iſt und mo man 
Neigung und Fleiß der ao. nach \nicht durch höhere verhindert wird. Im 
zulchen. Er befihreibet (2) aber die Geſetz fageft du / (4) werde nichts 
Billigfeit gar wohl / als eine Derbef- |auggenommen. Indeſſen werden viele 
ferung und Erfegung deffen / was in | Dinge / ob fie gleich nicht aufgenom- 
denen überhaupt hingeſetzten Worten |men/ doch verftanden/ und das geſchrie⸗ 
des Geſetzes ermangelt oder als eine bene Geſetz ift eng zuſammen gefaffer/ 
rechte Erflärung des Geſetzes / vermit- |die Erflärung aber deffelbigen erftre- 
tels weicher / auß Natürficher Raifon | fer fish weit/etliche Dinge aber ſeynd fo 
oder Lirfache gezeiget wird / daß ein be: | offenbahr / daB fie Feiner Caution oder 
fondererBorfall unter einem allgemei- |Worfehung bedörffen. Weilen in de- 
nem Geſetze / darum nicht mit begriffen, ‚nen Geſetzen / 12) alle Vorfaͤlle we⸗ 
weilen fonften etwas ablurdes oder ab- der vorhero geſehen / noch wegen der 
geſchmacktes dahero folgen wuͤrde. unendlichen Mannigfaltigfeit außge⸗ 
Welches auff gewiſſer Maßen auff die drucket werden foͤnnen; (Sintemahl 
Teſtamente und Vertraͤge zu ziehen. | alle Schuldigkeiten — — 

riff 
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Sgrifften befehlen / fo viel wäre / als 


alle kuͤnfftige Dinge wiſſen /) jo muͤſſen 
die / welche allgemeine Geſetze auff ſon⸗ 
dere Faͤlle eignen ſollen / Freyheit ha ˖ 
ben / vermoge welcher / ſie diejenige 
Dorfälle vom Gefege außnehmen Fon- 
nen / welche mit befonderen Umſtan⸗ 
den bekleidet / und welche auch der Ge⸗ 
feg- Geber felbiten würde außgenom- 
men haben / wo er gegenwärtig gewe 
fen wäre/ oder ſolche vorhero geſehen 
hätte. (6) Ein Erempet deffen iſt bey 
dein Cicerone (7) zu finden, Bey de: 
nen Rhodıfern war ein Geſetz: wo ſich 
ein geſchnaͤbelt Schiff in ihrem Hafen 
einfinde / ſolte es Frey gegeben werden. 
Als ſich ein groffer Sturm auff dem 
Meer ereignete / bat die Gewalt 
der Winde / wider den Willen der 
Schiff ⸗Leute / ein ſolches Schiff in 
den Hafen getrieben. Der Vogt gibt 
por / Das Schiff ſtehe dem Bold zu. 
Der Herr des Schiffes aber vermey- 
ner / daß das Schiff frey zu geben. 
Reiter: Ein Gefeg verbotte die Thore 
des Nachts zu eröffnen / es hat einer 
ſplche zur Krieges: Zeit eröffnet / und 
den Succuss in die Stadt auffgenvin- 
men / Damit er ſonſt nicht von denen 
ander Mauer liegenden Feinden / nie: 
dergemachet würde. Jedoch muß man 
nicht verwegen oder unbeſonnen hieher 
ſeine Zuflucht nehmen / damit man ſich 
nicht der Herrſchafft über eines andern 
Thaten oder Handlungen anmafle ; 
(dann die Geſetz⸗-Geber wollen zu 
weiten / daß man (8) gang genau 
bey dem Buchſtaben des Gefeges biei- 


hart fheinet / (9) ſo heiſt es darge- 
* / das Ben ift fo gefchrieben. ) 
ondern es muͤſſen genugfame Anzei- 
gungen vorhanden ſeyn. Unter fol- 
hen iſt eine der gewiſſeſten wo man 
fiebet / daB es unerlauber fene ; dag 
iſt daß es mir denen Natuͤrlichen und 
Goͤttlichen Gefegen ſtreite / wo einer 
ih an dem Buchftaben des Geſetzes 
genau halten wolle. Dann da Nie 
mand zudergleihenverbunden werden 
fan / fo wırd auch prefumiret / daß 
Feiner/ der feiner Sinnen mädtig ifl/ 


‚einen andern darzu verbinden wollen. 


Grotius faget : «&s Fommen biß wei⸗ 
len ſo gewalcfame Umſtaͤnde vor/ 
daß / wo man bey d nſelben das 
Gef: betrachten wolte / man 
wider die vornehmſte Belege füns 
digen und anftoffen würde. Fer⸗ 
ner wird das Wort Billigfeit/in ei⸗ 
nem andern Verſtand genommen / 
wann 3. Er. eine Sache / dem Necht 
und der Billigkeit gemäß erörtert zu 
merden gefaget wird/da und weilindem 
ſcharffen Recht eine Milderung / dem 
Beklageten zu Liebe / gebrauchet wird. 
Wie auch Privar-Leute eine Billigfeit zu 
beobachten gefaget werden/wenn fie an 
ihrem Nechte wider ihre Gegner nicht fo 
gar genau halten! fondern etwas davon 
nachgeben. Endlichen faget man auch / 
daß einige Sachen oder Händel nad 
Recht und Billigfeit- geſchlichtet wer⸗ 
den/wann Fein Bürgerliches Geſetz vor- 
handen/ oder deſſen Schaͤrffe eben fo ge⸗ 
nau nicht in Obacht genommen/fondern 
der Spruch nach dem Gutbefinden etli⸗ 


be; und ob gleich das bißweilen fehr cherehrlicher Bidermaͤñer gefaͤllet wird. 


/ 


e5f 2) 5. XXI. (1) 
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6.XX]. (1) Nicomachorum V,, 10. Die mm dergleichen geſchickten Kopff haben / nen⸗ 
net man heute zu Tage Criticos , wie fehr aber feldigen ein gutes Hertze nöthig feye / bat der 
Heyde Ariftoreles ſelber erfennet / davon deßhalben auch oben in der 4. Anmerkung $- 1. I. Er» 
wehnung geſchehen. Weil aber ein eigentlich fo zu nennendes gutes Hertze / nad dem Geſtaͤnd⸗ 
ni der Thriſten und nach Außweiſung der Schrift /_ummögtih ohne GOTTES Bnaden 
Wuͤrckung und Gaben in jemanten auff einigerley Meile gefunden werden mag / fo fichet man hier⸗ 
auß / daß bey einem wahren Critico oder Geſchichten Außleger / die Gottſeeligkeit I oder die 
Beobachtung der zu Göttliher Gnaden Erlangung und Erhaltung nothigen Ordnung/’allere 
dinges erfordert werde. In ſolcher Maaß und Betrachtung wird wohl Poirer fü unrecht nicht 
haben / wenn er hier und dar in feinem Buche de Eirmdsssone, in einem Critico, oder dem / welcher 

er andere Worte richten / oder dero Sinn erforſchen und auflegen will / wahre und auff⸗ 
sihtige Frommigteit und ernſtliches Gebet um GOTTES Beyftand und Gnade eıfordert / 
and) gewiefen / dag er font nubt viel Gutes Ichaffen werde. 

(2) Nicomach. V, 14. Magnor Moral. 1], ı.2. add. Z.61. $.5. H. de Fursi. 
In denen Anmerkungen iiber Campanelli Politica. Und hat Grotius Recht dißfals / 
weil das Natürliche Recht die Billigkeit feloften / und alſo in Anichung des Willkuͤhrlichen genen» 
Bet wird / wie bey dem 7, 6. $.17. des Autoris augemercket worden. H. 

4) Seneca, IV, 27. Consrover/. > 
) Quintil. Decl/amat. 331. } 

) L.3. 4 5. 6. 10. Iı. 12. 13. ff. de legibw. 

) — 

) 


— 


5 
6 
2 De invens. a. * —— Gef N — 
GSantʒ genau dem Bu es Geſetzes bleibe ꝛc.) Diejenige 
welche auß Z. 1. C. de legibus ſchlieſſen wollen / daß denen hoͤchſten Gerichts » Coilegiis erlaubet 
eye / vonder Strenge der Gefche abzusehen / und die Sachen nad) der Billigeeit aubzumachen. 
f 19) —— 6. 11. H. ; — — P * 
(9) So heiſſet ee dargegen ꝛt.] Z. 12. 4. 1. f. Qui ibus manamisfi. Lex 
‚Wifigotharum Zibro 21. —“ Hierbey zeiget H. an dag eine offenbahre alzuigroße 
Strenge / niemand / alg hoͤchſte Obrigkeit / miltern foͤnne. Z. 32. f. ad L. Juliam de adulteri. 
jus, Part. VLI. Decif. 31 ® 


3 
(10) Ad Eftber, VI, ı6. Confer Val. Maxim. III. 7. ». 1. c. 8. m. 6. 


. XXxu. ‚Die andere Anzeigung —5— wird / mit dem Endzweck 
aber / um welcher Willen etwa ein der Handlung felbft vergleiche. Dann 
allgemeines Geſetz einzuſchraͤncken etliche Sachen kommen allen Men: 
iſt / findet fi alsdenn / wann es ſchen unertraͤglich vor/ etliche aber nur, 
zwar nicht an-und vor ſich ſelbſt aller⸗ einigen gewiſſen Perſohnen; Etliche 
dings unerlaubt iſt / denen außge⸗ Sachen ſeynd fo beſchaffen / daß es 
druckten Worten zu folgen; Aber doch thoͤricht waͤre wo man wegen deren⸗ 
dergleichen allzu hart / bey beſcheide ‚felbeneme große Verdruͤßlichteit auß- 
„ner Erivegung der Sachen / gefunden ſtehen folte. Und dieſes gilt um fo viel 
wird / es ſeye nun / daß man nur auff mehr / wann das Geſetz nur etwas ver» 
die allgemeine Beſchaffenheit der ordnet oder zu thun anweiſet / und auch 
Menſclichen Natur fehe / oder daß der Inhalt deſſelbigen nicht wahr⸗ 
man die Perſohn und Sache / von der ſcheinlich darthut / daß der Sun 

. eber 
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Geber deffen Haltung erfordere / mit laͤſſet. Alfo wirdauc die Befreyung 
Was vor nn Beſchwehrde es | vondenen Zullen und Contributionen / 
auch gefchehen mochte: Ja wenn über | nur von denen täglichen und jährlichen] 
dig / die Hind-anfegung deß Gefeges/ | oder insgemein gewoͤhnlichen / nicht 
in dem Vorfall / da deffen Haltung | aber auch von denjenigen zuverftchen 
überauß hart ſeyn würde / nicht zum | fenn (5) welche die hoͤchſte und gegen- 
Schimpff und Verachtung deß Gefer: | wartige Noch außer ordentlichen Wei⸗ 
Gebers gereichet. (1) Dannenhero |-fe erfordert / und deren das gemeine 
ift die Religion derer Abyßiner (2) | Weſen nicht entbähren Fan. Cicero 
ohn allen Zweiffel ſehr naͤrriſch / welche | (6) ſcheinet allzufehr ins freye Feld 
ur Zeitder 40 Tägigen Faſten fich fo — zu haben / und zu weit gegangen 
Ahr außmergeln/ daß fie von Leibes⸗ | eyn / wanner faget : Wann ich eis 
und Gemuͤths⸗ Kräften abgemartet /| nem andern was ihm fcbädliches / 
denen zu ſolcher Zeit mit Fleiß eindre- oder eine Sache / die mir mehr 
enden Feinden nicht widerftehen ſchaͤdlich ale ihm nüglich iſt / ver» 
Fönnen / ſondern felbige meit und fprochen babe / darff ich es nicht 
Breit durchs Land ſicher fkreiffen-Taf | alten. Dann ob die zugefagte Sa: 
fen. (3) Mer alfo eine Sade auff| hedemeerfprießtich ſeyn werde / wel- 
etliche Tage verliehen / der Fan diefelbe | dem die Zufage geſchehen / ſtehet nicht 
innerhalb ſolcher Zeitwieder fordern / | allemahl dem Verſprechenden zu zu⸗ 
wo er ihrer felbft fehr benoͤthiget iſt: entfeheiden ; wo nicht etwa diefer über 
Dann eine fo guethatige That und jenen Herr/ und vor deffen Wolfarth 
Handlung / if von folder Natur, zu forgen hat. Es iſt nicht ein jeder 
und Eigenfhafft / dag es nicht zu glau: ; auß Haltung deß Verſprochenen ent- 
ben / es habe fich einer zu feinem grof- | fichender Schade oder Laft genugfam/ 
fen Schaden wollen verbündlich ma= | den Verſprecher von der Leiftung deß 
eben. Alfo wer einem Bundes-Ge- | Zugefagten zu befreyen. Dieweil 
noffen Huͤlffe verſprochen hat (4) | eine jede Leiftung einer freywilligen 
der wird zu entfchuldigen ſeym /| und unverdienten Zufage/mit einiger 
daß er fienicht leiftet / fo lange er in Laft ——— iſt: ſondern es 
feinem eigenen Lande in Gefahr ſchwe⸗ | muͤſte felbiger fo groß feyn/ dag man/ 
ber/ und fo fern er feiner Kriegs: nach Befchaffenheit der Handlung / zu 
Voͤlcker felbft noͤthig hat. Dann da vermuthen lirſach hätte /es ſeye ſolcher 
ein jeder Fuͤrſt / vor allen Dingen feine | außgenommen. Cicero (7) gibt davon 
Unterthanen zu ſchuͤtzen fehuldig ; So | diefes Erempel. Wenn du jemand 
berftehet er in allen Zufagen / weiche | verſprochen haſt alfo bald zu kom⸗ 
er Außlandifhen thut die Bedingung | men / und feine Sache vor Bericht 
darunter ; fo fern es das Heyl und zu vertheid a / und aber unter 
Wohlſeyn feiner eigenen Republic zu | deffendein Sohn en ge Palme 
3 
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‚lihtran® zu werden / ſo iſt nicht thuſt / was du gefager haft ;fondern 
wider deine Pflicht / wann du niche | 3u Hauſe bleibeſt. 


$.XXII. (1) Siege Grotium über Mash. XII. 3. und vom Recht deß Krieges und Friedens 

"L4 5. 7. 

+ (2) Franc. Alvarez. Defeript. Æuiopiæ C. 13. Einen nicht ungleihen Irrthum zweiffel⸗ 
haften Gewiſſens / kan man auch Z. Maceab. Tl. 31, fegg- leſen. 
(3) Weralfo eine Sache aufferlihe Täge verlieben ꝛc. ] beſiehe den Autorem oben 


7: 
10%) Der wird zu entfdhuldigenfeyn/x.] Man fehe Grotium Z7. 15. 9. 13. Mylerum 
de Frincip .Impersi C. 1ı8.#.9./e9g. H. 


(5) Welde die hoͤchſte und gegenwärtige Noth ec.] Grotius ZZ. 16. $. 27. Mevius 
Part. VIII. Deciſ ı. n. Decf.454. ». 6. Brunnemann (es. 11. Deci/.66. 


(6) De ofiiisL. 10. J 
(7) LC. Man ſeche auch Senecam #e Bencfciis IV. 35. 


$. XXI, Endlichen fo feynd nad) | feynd dann gewiffe Negeln in acht zu 
andere Zeichen deß Willens / welche | nehmen, damit man wiſſen moͤge / 
zeigen / daß ein gewiſſer Fall von denen | welches Geſetze oder weiher Vertrag 
aligemeinen ſcheinenden Worten deß dem andern weichen muͤſſe / mo bep- 
Geſetzes oder Vertrags / außzuneh⸗ | denzugleih nicht nachgekommen wer⸗ 
men ſeye. Wann nehmlich die Wor⸗ den mag, Dem Grouo (2) gefallen 

te/ weiche in einer andern Clauſel | die folgende; 
entbalten ſeynd / zwar nicht grade nah | I. Daß(z)wagnur zugefaffen wird/ 
der Elauſel / davon man handelt / muß dem weichen was gebotten 
ftreiten; (Danndas ift eine Antinomia | wird ; Ein Gefeßgebung gilt mehr 
oder eine ſolche Sache / da dag Geſetz | alseine Zufaflung : Dann das wagge- 
wider fich ſelbſt iſt.) Aber doch durd) | borten wird / iſt nothwendig / was er 
einen befondern / ſich ereignenden | aubet wird 4 iſt willführig. Quinti- 
Fall / und durch einengleihfamunver- | lianus(4) faget; Dag-Gefeg / welches 
hofften Außgang derer Sachen / finan- | verbeuti iſt allezeit mächtiger / als das / 
der zumider werden ; Oder / welches | welches zulaffer/ gleicher Geſtalt ver 
auffeins hinaugfombt / mann zween | halt ſichs mit der Gewalt der Rarhe- 
Vertraͤge / oder zwey Geſetze vorban-| Herrn ; und gift einer der verbeut 
den / welche nicht miteinander ffreitig / / mehr / als alle weiche gebieten. Dann 
und iu unterſchiedenen Zeiten füglich | bey den Verlaubenden iſt eine freye 
gehalten und erfüllet werden mögen / | Macht : Ben den Berbierenden ıft die 
undfollen: Denen aber deßwegen fein | Straffe. Dann in der Erfaubnuß ift 
Genügen gefchehen fan / weil durch ei- | nur die Freyheit zuthun oder zu laſſen: 
nen Zufall; deren Erfüllung auffeinen | wag gebotten/ begreifft eine Rothwen⸗ 
Moment der Zeit einfällt. : (x) Hier | digfeit in ſich zuchun / und: heber im 
gegen. 
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gegenwärtigen Fall die Freyheit zu un- men / die Verwaltung und Arbeit aber 
terlaffen auf : deſſelben auff die Vicarios oder Stell: 
11. Was zu gewiffer Zeit gethan Vertretter zumälgen. 

werden ſoll / wird deme vorgezogen /| 111. Einbejahendes Gebott / (6)muß 
was zu allen Zeiten geſchehen Fan.) einem Verneynenden weichen / oder 
Dder:woauff eine Zeit die Erfüllung | wo einem bejahendem Geborte Fein 
zweyer Verbindungen einfaͤllet / deren| Senüge geſchehen Fan/ ohne Belepdi- 
einer nicht anders als zu gewiſſer / und | gung oder Brechung eines Verneinen⸗ 

war zu gegenmärtiger Zeit/ein recht |den: Dann wird die Grfüllung des 
chaffenes Genuͤgen geſchehen Fan ;! verjahenden Gebothes/enttveder zu un⸗ 
Die andere aber zu jeder Zeit erfuͤllet teriaſſen oder auffzuſchieben ſeyn / biß 
werden mag / da muß dieſe auff eine an: |es mit Ubertrettung eines verneinen- 
dere Zeit auffgeſchoben / jene aber zu den Gebothes nicht zuſammen komme. 
beftimmter Zeit erfuͤllet werden. IBor-| Die Raifon deſſen iſt zu nehmen / von 
auf doch erheilet / daß ſolche Oinge der Natuͤrlichen Eigenſchafft derer be⸗ 
nicht einer eintzigen Perſohn auffge⸗ jahenden und verneinenden Gebotten / 
buͤrdet werden follen / welche da nicht daß dieſer Verbindung / allzeit ein- 
zugleich verrichtet werden koͤnnen / und foͤrmich / und auff gleiche Weiße Fräff- 
deren Feines einigen Auffſchub leidet. tig ſey; Jene aber allezeit die Gele⸗ 
Dahin ziehlet / was Plutacchus (5) un-|genbeit prefupponire , melde nicht ge- 
ter ſuchet warum nehmlich denen |gentwärtig zu fenn verftanden wird/ da - 
Prieftern des Jovis nicht erfaubet ge: etwas ohne Drehung und Libertret- 
weſen / ein Obrigfeittiches Ambt zu tung deß Geſetzes nicht geſchehen Fan. 
verwalten; Er ſagt: die Handlungen Es werden dannenhero folhe Dinge/ 
derer Pricfter find gewiß / und ordent- fittliher Weiße / und bey fogeftalten 
licher Weiße beftimmer/ derer Regen: Sachen / vor unmuͤglich gehalten. 
tenihr aberohne Ordnung/undumend: So Fan niemand einen andern mit 
lic) / da einerdemnad zugleich Konig Unrecht beichdigen/ oder ihm zu dem 
oder KRegent / und auch Priefter ſeyn Ende untreu werden/ damit er ‘der 
will/ fan er/ die auffeinen Moment frinigen Nutzen befordere / oder damit 
der Zeitzu verrichten vorfalfende ver- er Gelegenheit zu dandbahrem Gemü- 
fhiedene Handel/ unmöglich alle ver- the und zu Wolthaten erfange. Es 
walten 7 fondern es muß eines von jff eine verfehrte Arth der — 
weyen / ob ſie ſchon gleich noͤthig und keit / (7) das Leder ſtehlen / und die 

ringendt waͤren / unterlaſſen werden; Schuhe um Gottes Willen geben. 
Dazumahlen muß wuͤrcklich den Prie- Ciccro (8) ſagt: das Geſetz / welches 
fern das Geheimnuß noch nicht be- verbeut / ſchenet oͤffters gleihfam mit‘ 
kant geweſen ſeyn / die Ehre und den einer Außnahme / das jenige zu ver⸗ 
Nugen von dem Prieſter Amt zu neh⸗ beſſern / welches gebeut. Alſo _ 


“ 
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heut auch Mahomet im Alcoran:pon de⸗ 
nen unrechtmaſſiger Weiße erworbe— 
nen Guͤtern Almoſen zu geben. Ich 
weiß aber nicht / wie recht Schach Abbas 
(9) der Perſiſche König gehandelt 
habe / weicher fein Geld lieber zu Al⸗ 
moſen geben wollen / als denZribut / 
welchen er von denen Huren-Haufern 
gezogen / da er ſagte / daß diefes gut- 
mwilliggezahler / das übrige aber mit 
Seuffgen derer Linterthanen außge— 
drucket und erpreifer würde; Es zie⸗ 
met ſich aber nicht / ein dermaſſen erpreſ⸗ 
ſetes Geld denen Armen zugeben. Die 
Autorität deß Geſetzes welches verbeut 
fagt jemand / (10) iſt groͤſſer / als 
deſſen / weiches befiehlet : Dann ein 
jedes Gefeß / welches verbeur / iſt de: 
rentwegen ſtaͤrcker / weiten es dasjeni- 
ge.verbeffert / weiches entweder zu- 
laſſet oder gebeut. Hier gehoͤret ei⸗ 
niger Weiße her / mas Leo Mutinenlis 
(11):von denen Gebraͤuchen derer 
Juden faget : ‚Daß denen. Weibern 
altes verbotten was denen Mannern 
imeinem verneynenden Gefege unter: 
faget iſt; von denen bejahenden oder 

ebietenden Gebotten / fagen die Ra- 

men / die Weiber follen an die auff 
gewiſſe Zeit gehende / nicht gebunden 
feyn / theils wegen Schwachheit def 
Geſchlechtes / theils weilen fie der 
Herrſchafft ihrer Männer unter worf⸗ 
fen ſeynd. 

Iv. Sn denjenigen Abreden oder 
Conventionen und Gefegen / welche 
einander fonften glei fennd / muß 
man die jenige der Allgemeinen vorzie⸗ 
hen / welche mehr beſonder ift / und 
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welche der Sachen am naͤchſten kombt. 
Dann das Allgemeine / wird von dem 
beſondern auff etwas Gewiſſes gerich- 
tet und gezogen; Cicero fagt: dag Ges 
ſetz welches übereinen gewiſſen Theil 
und über eine nik Sache geſchrieben / 
ſcheinet am erſten bey einer Sache und 
im Gerichte zu beobachten zu ſeyn. 
Was aber Grotius hinzu fuͤget / dag 
die mit angehängter Straffe / gefhärff- 
te DBerbotte denen vorgezogen werden 
ſolten / bey welchen Feine Straffe auf- 
gedrucket au wenn zwey Derbotte 
mir Strafen vorhanden dem am er- 
ften nachzugehen ware / weiches die 
hartette Straffe drobet / das ift eben: 
nicht fo gar Flar; dann das Verbott 
ſchei et von Peiner Wichtigfei zu ſeyn / 
welches mit Feiner außgedruckten oder 
willkuͤhrigen Straffe verfeben. Und 
fan die Regul/ daß auß zweyen Ubel 
das geringere zu erwaͤhlen / eigentlich 
auff ldie ſittliche Ubel / oder. auff die 
Suͤnde nist appliciret werden. Dane 
nenhero ich nicht fehe / wie felbige Me 
get beftehen könne / es waͤre dann et⸗ 
wa indem Verftande; daß / wo ſich 
ein Fall ereianete / da man wieder eines 
von zweyen Verbotten handeln muͤſte / 
die einige Sache alsdann erlaubet zu⸗ 
ſeyn verſtanden werde / an welcher 
Unterlaſſung am wenigften gelegen. 
Es iſt / zum Er. ein Geſetz / daß nie 
mand auff einen Feyertag mit Waffen 
oͤffentlich erſcheine und umgehe: 
Und ein anders; daß niemand / wann 
er ein Looß Zeichen eines Tumultes 
hoͤret / zu Hauße bleibe; ſondern ſich 
mit den Waffen auff dem Marckt fen 
m 
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dem Magiftrat / einfinde. Nunent- ihren Feinden / wo diefeioe ſie fordern 
freher ein Tumult auff einen Feyer. | würden / nicht autzuenern möchte: will 
Tag / und frage fih was zuthun ſſie dieſes mit einem Eydſchwur befräff: 
ſeye. Hier iſt zu ſagen daß das letzte⸗ tiget haben / Ageus —— ſolches 
re Geſetze gleichſam eine Außnahme und leiſtet den Eyd / ſetzet aber hinzu / 
ſeye / in Anſehung deß Erſtern / auff es ſolle geſchehen wo er nur denen 
dieſe Weiße: daß niemand auff einen | Feinden einige genugfam ſichere Ent: 
Feyertag Öffentlich mit den Waffen ſchuldigunganzeigen Fönte. 
herum gebe / esfeye dann) dag er me | VIL Eine unvollfommene gegen- 
gen eines Tumultes / von dem Ma: | feitige Verbindung / muß einer voll- 
giſtrat darzuberuffen werde. fommenen diefer Yrth weichen. Al⸗ 
V. Zwiſchen zweyen Handlungen /| jo muß das/ was man vermoͤge eines 
welche auff eine Zeit wider einander | auffgerichten Contradts ſchuldig ift / 
lauffen / veren eine ehrbahrere oder eher bezahlet werden / als was man 
nuͤtzlichere Bewegnuͤß Lirfache hat / als auß freywilligem Verſprechen / oder 
die andere / iſt es vernuͤnfftig / daß wegen deß Geſetzes der Danckbarkeit / 
dieſe jener weiche. Dann der letzteren oder wegen einer andern Tugend zu 
Verbindung / wird gleichſam diefe Auß · lerſten verbunden / wo beydes nicht zu: 
nahm beygefuͤget zu ſeyn verſtanden / | gleiherfüller werden Fan. Als man 
daß lie geleitier werde / two es wegen | vondem Phocione (13) eine Verehrung 
einer wichtigeren Verbindung gefche- | zu einem gewiſſen Opffer forderte / hat 
ben fan. diefer geanttvortet ; Diefe fordert von 
vi. Wann zwey Pa&a oder Der-|denen Reichen / ih aber muͤfte mich 
träge / (12) ein Beſchworener undein ſchaͤmen / wann ich e8 euch verwilligte 
Unbeſchworener / zugſeich nicht erfuͤllet und diefen nicht bezahlen Fönte / auf 
merden koͤnnen / muß jenes diefem den Wucherer Collidem mit. der Hand 
weichen; wo nicht dem beſchwornen |deutende. 
Vergleich / der Unbeſchworne alseine) VAL. Das Gefegder Wolthat muß 
Yußnahm oder Einfhrändung ein- |dem Gefeg der Danckbarkeit weichen / 
verleibet if. Dann der Eyd/ weicher |(13)mo das übrige gleich iſt / ob gleich 
zu einem Vertrag Fommer / ſchlieſſet ſonſten alle beydenur eine unvolikom⸗ 
alle die ſtillſchweigenden Einfhran- mene Verbindung mit ſich führen. 
ungen und Aufnahmen auß/ welche Dann die Schuld eines danckbahren 
vermoͤg der Ratur und Beſchaffenheit Hemuͤthes iſt günfkiger / als der 
einer Sachen nicht nöchig / hinge Molthat 5 da jene erfordert daß du 
gen Fonnen die Unbeſchworene der | darum wieder gebeft/ weit du empfan⸗ 
gleichen leichter Senden. Als die Me-\gen / diefe daB zu erft gebift: Dan- 
dea bey dem Euripide yon dem #geo nenbero in folhem zur Dandbarfeit 


gebeten / daß er fie beherbergen / und'nöchigendem Falle / dafur gehalten 
[Ss] wir), 


v 


ge gleich iſft. Hieher gehoͤret auch ein 
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wird / es ſey niemand / dem man Guths tende / welche von beyden zu groͤſ⸗ 
u tbun habe / vorhanden. Dieſes iſt ſern / das iſt / nuͤtzlichern / ehrli⸗ 
gewiß / daß die Dangbarkeit auch chern und nothwendigern Din⸗ 
der unſern Anverwandten ſchuldigen gen gehöret. Worauß geſchloſſen 
Wolthaͤtigkeit vordringen muß / wo roird / daß man / wo zwey oder mehr 
diefe nicht etwa mit einer genaueren Geſetze nicht zuſammen erhalten 
Verbuͤndlichkeit verknuͤpffet iſt. werden koͤnnen / weilen ſie unter 
IX. inter denen Gefegen welche von einander mißhellig ſeynd / auff des 
höhern und geringern Obrigfeiten ber: \jenigen Erhaltung vornehmlich zu 
koinmen / muß das Geſetz der geringern / dencken babe / welches zu denen 
dem Gefet der Hoͤhern weichen / wo nan wichtigſten Sachen zugehoͤren / das 
beyden zugleich Fein Genuͤgen leiſten Anſehen hat; hernach hat man zu 
Fan. Daͤhero (15) man Gtt mehr ge⸗ ſehen / welches Geſetz zu letzt gege⸗ 
horchen muß / als denen Menſchen. Und ben. Dann das Setztere allezeit 
fennd die Befehle der Könige, wichtiger das Wichtigſte ft] weiter / welches 
als die Befehle der Hauß Vaͤtter. Geſetz etwas gebeut / und welches 
x. Nahdeme eines jeden Geſetzes etwas zuläffer: dann das wasges 
Materie/das andere an Adel Nugen/ / botten wird iſt nothwendig / was 
oder Nothwendigkeit übertrifft / —— wird willkuͤhrig. Fer⸗ 
iſt (16) ordentlicher Weiße eines Inernach welchem Geſetz / wo dem⸗ 
wichtiger als das andere / und dem an: ſelben nicht Folge geleiſtet wird / eis 
dern vorzuziehen. [ner geftraffe wırd; oder ın welchem 
x1. Se genaueg das Band womit die groͤſte Straffe geſetzet wird, 
uns jemand verbunden / um fo viel, Dann vornehmlich iſt Das zu ers 
wichtiger ſeynd die Pflicht Leiſtungen / halten / welches das fkiffigite und 
die man felben fhuldig / wo das übri-|genauefte iſt; Alsdann welches Ger 
je gebeue oder auch verbeut: Dann 
onderbahrer Ort bey dem Cicerone, öffters das da verbeue / ſcheinet 
(17) daer — Auß wiederwaͤrtigen gleichſam durch eine Außnahm 
Geſetzen entſtehet ein Streit / da 2. oder das jenige zu verbeſſern / welches 
mehr Geſetze / verſchiedener Meynung gebeut. Weiter: welches Geſetz von 
zufenn ſcheinen auf dieſe Weiße. Ks allen Gattungen / welches von etwa 
iſt ein Br fe / wer einen Tyrannen einem Theil / welches insgemein 
umbringet / foll der Olimpiniſchen über viele / welches über eine ger 
Ehren⸗Lohn empfangen 2c. Sie⸗ wiſſe Sache ins beſondere / geſtellet 
be oben das übrige $. VI. Das und gefchrieben zu feyn ſcheinet. 
Weib / ſo den Tyrannen umbracht | Dann welches über einen gewiſſen 
bat / kombt vor Gericht ꝛc. Hier Theil / und welches über eine gewiſ⸗ 
muß man nun zu erſt die Sachen ſe Sache beſchrieben iſt / ſcheinet 
mit einander vergleichen / betrach⸗ zu 
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3u Aufmachung der Sache amjeinigen Vorfchubund Auffbalcung 
dienlichſten / und vor Gericht am leyde. Dann das / wasalfobaldın 
meiftenzu beobachtenzufeyn. Ends zu verrichten iſt / muß zu erſt vol» 
lich : 0b nach dem Geſetze eine Sache | lender werden. 

gleich geſchehen müffe/ oder ob fie! £ 





8. XXIII. (1) Chärren de la Sıgeffe L 37.n.$- 
(2) I1.16.'8.29. Weiber bir vor unſeen Autore wiederhohlte Regeln’ auffdem Cicerone de 
Inven.sone 11.49. hieher genemmen hat / wie auch B. bemercket. 

(3] Was nur zugelaſſen wird / muß dem weichen etc. Dieſes iſt zunerflesen / wenn 
die Zu aſſung insgemein redet / die Verbietung aber auff beſondere Falle ziehlet; Daun Gegentheil 
bey allgemeiner Verbietung Die auf beſondere Di:ige ins gemein veroot tener Haupt: Artofebeude Zus 
(afuns/allerdings den Borzug hat / wie B. auß Titi 441. Obſer vation Über unſern Autor erinnert. 
Autor ad Herennium J/. 10. 

4) Declamat. 374. 
5) InQusfhonsbus Romanis. 
6) Mußeinem Verneynenden weichen’ ꝛc. ] Man fche den Autorem 7/6.$ 2.H., 
(7) Das leder fteblen ] oder, wie Taonafiusiprihr: Man darff wiht ſtehlen / um ſeine 
Eau —W zu konnen. Paulus ſagt: Man darff uicht uͤbel thun / daß Gutes darauß tomme. 
em. 
AR 
(y) Manfche auch Olearii Perſiſche Reife V. 31. 
(16) Martus Virtorinus#rpyinenesn 1]. Kethoric. Ciceronis. 
( IL) De rıtshus Hebrassss V. C. $- 
(12) Her Thomafius iſt Z. C. 5.141 anderer Meynung diſtfals / weil er nicht alaubet/dag 
ver Eid eia neue Verbin lichteit mache L.C. C.9. 6.47. (weiches doch Grotius hie zum Grunde zu 
legen ſchheinet:) Sondern nur die Alte bekrafftige ’ dan demand auß dieſer Vergleichuug mit andern 
geſchloſſen werden mihſe / welche am exſten zu erfuͤlleu ſeye. 
(13) Plutarchus in vlã eyus. 
(14) Wodasübrigegleidiftie.) Wenn alſo ein reicher Patron ein Geſchenck / und ein 
armer Frembder ein Geſcheũck von mir baden wolte / mitte ich dieſen am erſten fügen: dergleichen auch 
der Noto eınes in meinem Brod ſich findenden Kindes / ehender als dem Vater / beyſpringen muͤſte: 
tsAre aber das Kind ſchon ſein ſelbſt Herr / hatte ver Bater das Vor-Recht. Thomaf. 4,.e.$.132. 133. 
(15) Man GOTT mehr gehorchen muß als denen Menſchen 2.) A2.1V, 19. 
H. Jichet Socratis faſt gleich (autenden Sprud anß der fiir ihn geſchriebenen Aologie des Platonis an. 
Die Achzer haben fait eben alio zu denen Rumern geſprochen. Livius ÄXXIX ‚37. Grotius II, 


26. $. 3: 
-(16) Ordentlicher Weiſe ꝛc.] Siehe den Autorem L. 3. $.8. III,7. $.3- 
(17) De inventione Il. 42. Galat. VI, 10. 1. Corinth.1IX, 13. 1. Zemoth.X,8. Cicera 
de Oficsis 1,14 Budzus, de Comparatione Obligatsonum , que ex diverfis hominum flaubuws 
sriuntur , in Jeleds Jurs N. & G. p. 630, Segq- 


[dg 2) DAS 


[1360]: 
— 
Das dreyzehende Capitel. 
Bon der Arth und Weiſe / die Streit⸗Haͤndel in 
Natuͤrlicher Freyheit zu führen. 


6, L Was man andern febuldig/ | chen an das Recht gebunden 
muß man von freyen Stuͤcken zu ſeyn verftanden-. 
llen. 5. VI. Denen Schieds⸗Maͤmnnern 
5. II. In dem Statu Naturali oder iſt es nicht genug / uͤber die 
Natuͤrlichen duſtande / gibt es hoſſeſſion oder den Beſitʒ ge⸗ 
inen Richter. ſprochen zu haben. 
4. III, Die Streitigkeiten / welche5. VII. Von denen Friedens⸗ Me- 
vermittelſt einer gücigen Uns‘ diatorem, 
gerredung nicht koͤnnen beyges $. VIII. Was zu thun / wo die zum 
leget werden / muß man Beweiße einer Sachen gehoͤri⸗ 
Scieds s Leuten übergeben. ge Schriften verlohren wors 
$ IV. Zwifchen einem Schiedss den ? 
Mann und denen ſtreitigen 5. IX. Don denen Zeugen. 
heilen; ift Fein Pactum Hderjs. X. Vom der Execution der ge⸗ 
Vererage. richteten Oder geſchlichteten 
4, V. Die Schieds⸗Maͤnner wers Sache. 
den in zweiffel hafſtigen Sa⸗ 


5. 1. 





ige / wie ihn ſolcher That gereue / und 
£&s erfordert zwar dag — er — dergleichen ins kuͤnff⸗ 
Geſetz / daß die Menſchen einan nicht mehr zu thun / ſondern 
der vom freyen Stuͤcken dasjenige er· Freuadſchafft zu halten. Wie nun 
toeifen und feiften/was fie auff einiger-\ dergleichen nicht mit Gewalt erpreſſe⸗ 
ley Weife ſchuldig finds und daß tie die te fondern auß Betrachtung der Bil 
Erttattung des Schadens / wo etwa eis ligkeit und Gerechtigfeit freywillig ge- 
ner zugefüget worden’ von elbſt anbie floſſene Neue und Aenderung / ein ge: 
ten. 280 aber der Schaden oder die nugſames Zeichen von der Beſſerun 
Beleidigung gar auß einem boͤſen Br: des Gemüthes/ auff Seiten des Bele 
trug entffanden s fo gebeut dieſes Ge: |digenden ſeyn Fan ; fo ſoll auc hinge⸗ 
fe noch weiter / daß der Beleidigende gen der Beleidigte / nad ae 
rſe⸗ 
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— des —— — Feindſchafft ewiglich hegen wollen. Es 
rung auff das Zufünfftige / dem fich iſt eine grauſame Nede / welche Cato 
alſo erfennenden Beleidiger gernever- |der Aeltere bey dem blutarcho (3) 
geben / und ins kuͤnfftige friedlich mit | von ſich hören laſſen; denn als er ei⸗ 
ihm leben. Wer dergleichen auf Zorn | nem Jüngling begegnete / welcher fei- 
oder Rachgierde zu thun / unterläffet / |nes verftorbenen Waters Feinde wie⸗ 
(1) der wird des FriedensBruches | derum in Schimpff und Schande ge 
und freventlih angefangenen Krieges/ | bracht hatte / und num um den Marck / 
fhuldig fepn. Zu welcher Sache die nach geendigtem Gericht / wandelte / 
Rede des C. Pontis bey dem Livio (2) | gab er diefem die Hand und fagete : fo 
vortrefflich diene. Dann es iff un- | müffe man denen Eltern die legte Eh 
menfhli und recht thierifch / nicht an | re beweiſen / und bey dero Leih:Be- 
derſt als erſt nach empfindlicher Wie· gaͤngnuͤß / nicht Qämmer oder Boͤce / 
der Bel des Beleidigers / zu |fondern die Thranen derer verurthei⸗ 
frieden ſeyn /und die einmahl gefaflete | lete Feinde opffern. 


: N (1) Der wird des Sriedens ⸗Bruches ꝛc. ) Siehe oben H- 5. 5.19. H. 
2 ‚„s 
(3) Invudejw. Man fehe Hertii Differsas. de Harede vccifi vin.ice Seh. I. 4. 4. 


6.11. Alleine es ſeynd nicht alle genommen werden Pan / darinnen es 
Menfben eines fo gütigen Naturela/| beiffet : weichen es erlaubet / Gewalt 
daß fie ihrer Pflicht und Schuidigfeit zu brauchen / die haben nicht nd- 
vom frenen Sıüden ein Genügen zu thig gerechtlich zu bandien und zu ver- 
eiften / trachteten; und über dieſes / fahren. Zwar feget Hobbes (1) 
entſtehen auch zuweilen Streitigkeiten / im Stande Ratuͤrlicher Freyheit / einen 
über die Gemwißbeit und Summa der| Jeden zum Dichter feiner Gachen ein.s 
Schuld / über ing des zugefüge-| Allein das nur in dieſem Verſtand / 
ten Schadens /über die Gewißkheit und| daß der / (3) weicher feinen Ober- 
Yurstung diefer oder der Befugniß / Herren hat/von deme er regieret wer 

ber die Graͤntzſcheidungen / über Yu: | de / feine * nach feinem Wil⸗ 
legung derer Vertraͤge / und über an-| len und Gutduͤncken verwalten / und 
dere dergleihen Ynfprühe mehr. Dajdie Mittel zu feiner Erhaltung / nach 
ift nun über disjenige / welde in der‘, feinem Urtheil beftimmen mag. Dann 
Natuͤrlichen Frenheit (eben ; Fein Nich · | wann fibon ein anderer darvon urthei- 
ter / welcher die entffandene Zwiffig- ‚len wolte / fo fan er mir doch feine 
feiten feines Gefallens / und Krafft| Meynung und Schluß / feines Gefal⸗ 
habender Macht und Auchortaͤt / ſchlich lens / nicht auffdringen / es berubet 
tete und berfeacte. In melbem Ver⸗ demnach allerdinges bey meinem Lir- 
flande jener Spruch Thucydidis ( 1 )I theil und u; & ob a” in wie weit 
| 93 ich 
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ich deffen Rath annehmen wollen / und und auch mir einem Eydſchwur verfi- 
alfo wird zulegt die Direction meines cherte / das zu fpreihen was ihn billig 
Thuns und Laſſens von mir ſelbſten und recht duͤncken würde ; fo fan doch 
dependiren / doch ſo / daß ich mich dar⸗ der andere feine Meynung gleich hoch 
innen nad dem Geſetz der Natur zu achten; wenn es ſich nun zuträgt / 
haften / verbunden bin. Librigeng fte- daß fie in Meynungen mißhellig ſeynd / 
het es einem Jeden in ſolchem Stande ſo wird / wegen der ſich beyderſeits 
frey / ſeineecht zu handhaben oder nad: | findenden Gleichheit des Natuͤrlichen 
zufaffen / zu einem zugefügien Unrecht | Standes / nichts gethan werden md» 
fenmeigeny und ſolches verbeiffen/ oder! gen. Liber DIE feynd nach dem Auf: 
es anden und aud) rächen); doch Fan) fprud) Acittorelis, (4) die meitten faſt 
Niemand über feinen Handel fo fpre-| boͤſe Nichter ihrer : eigenen Sachen; 
chen / daß dahero derjenige / mit wei: | und Saluftius fager x Feinem Menſchen 
chem er es zu thun hat/ an ſolchen fei- | feheinet das ihm zügefügete Unrecht 
nen Außſpruch gebunden wird. Dann | geringe / viele pflegen es weit höher? 
wann er es gleich) hoͤchſtens wuͤnſchete / als es in der That iſt / zu ſchaͤtzen. 


eI1. (1) LAbro I. 

(2) Delrwe 3.99 z 

(3) Welder feinen Ober, Berrn hat ꝛc.] Siehe den Autorem II. $. 3. und P, 1. 
5. 8. auih Czlarem de B.G. L.36. H. 8 F 

(4) Politic. III, 6. 

(5) In Bello Catilinurio. 


4. III. Doch iſt es nach dem Geſetz denen Waffen gegriffen wird / da hat 
der Natur: nicht ya Per jener Spruch Oyidii (3.) ſtatt: | 
welches einer nach feinem Urtheil ge — 
forocen — Aſchad mit denen Baften ——— in grimmer 
zu exlequiren / und dieſe zum Schieds⸗ 
mann feiner Handel glei fo fort an-| Wird unrechtes Recht erkannt. 
zunehmen / auch (x) che und bevoren Dannenhero iff por allen Dingen da- 
gefindere Mittel verfuchet worden. | hin zu tradhten/ ob etwa durch eine guͤl⸗ 
Cicero faget : Ze gibr 3weyerley Ar⸗ | tige Scheidung und Unterredung / derer 
ten zu ſtreiten / eine mit Diſputiren / beyden freitenden Parchepen / oder 
die andere mit Gewalt; und dajenes deren Bevollmaͤchtigten / der Streit 
Menſchlich; dieſes Thieriſch / muß! beygeleget werden. möge- Wiewohl 
man erſt 3u dem Letztern greiffen/ ſauch gar offt der Streit durch Tractaten 
wo man mie dem erffen Bar nichts und Friedeng - Handiungen bengele: 
richten Fan. Wo ohne freundliches |get zu werden pflege / nachdeme man 
Diſputiten und Entſcheiden gleich zu mit denen Waffen geftritten hat ; 

Be un 
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ü- | dinges beruhen wolte / darzu fich beyde 
ther / durch das viele Elend des Krie: | Parthenen mit einem Vergleich zu ver- 
ges! gebrochen und gemiftert worden. | binden haben. Grotius erinnert bier- 
Wann e8 des Handels Natur und Ei | bey gar wohl ; (6) Ob zwar / in ei⸗ 
genſchafft / und derer Partheyen Ges ner zmeiffelhafftigen Gache / beyde 
neigtheit feider; (4) Fan das Looß gar | Theile gehalten und verbunden fennd/ 
leicht dem Streit ein Ende machen. ſolche Conditionen zu fuchen / vermit: 
Alleine wo dem Zwiſt weder durch telſt welcher der Krieg müge vermie- 
Entſcheidung abgebotffen werden kan | den werden : fo Liege diefes doch mehr 
noch das dem Looß überlaffen werden | deme ob / der da etwa fuchet oder be- 
will/ was man auff guten Gründen | gehret / ale dem / der in der Polleflion 
zu beruhen glauber ; da ift das naͤch | ft: Da auch im Geſetz der Natur (7) 

ſte / (5) dak man Schieds - Leute er- | der Befiger die meifte Gunft bat. 
wehle / bey deren Außſpruch man aller- | 


$. IIT. (1) Ehe und bevor slfndere Mittel ꝛc.] Siehe 5.J. und II, 5- 5.3. 

(2) De Ofieis L. 11. Juftinus XII, ı. ».4. /egq- 

(3) Triſtium V Eleg. 10.% 43. Grotius1l, 23- $, 7. 

(4) Ban das Looß ıe.) Gootius Ze. $ 9. Der Autor Cap. 9. $- 2. Diele: Buches. 

(5) Daß man Schieds: Heute ermeble ıc. ] Exe/pel davon find iM Grotio II, 23- 
48. III N “46. Wie auch in Alberico Gentali de jure belli 1,3. zu finden, H 

(6 ‚23: 6 11. 


(7) Der Befiszer die meifte Gunſt 2c.] Man fehe oben ZV, 8. par 5: H. 


$. IV. Auß dem Zweck uun / war: erweiſe / als nur in fofern es der Ver⸗ 
um man einen Schieds Mann wehlet / |dienft der Sachen erfordert/ und mit 
iſt leicht zu erachten / welcher Geſtalt ſich bringer; und da er alfo feinem vor 
fich diefer zu verhalten habe. Mem- feine Perfohn befondere Gunft wie— 
lich / er wird darum genommen / Wei. derfahren fäffet / bat er bey forhaneın 
fen eines jeden Urtheil / von feiner eige- unpartheyiſchen Verhalten / den unbil⸗ 
nen Sache / vor verdaͤchtig gehalten |ligen Haß desjenigen / der die Sache 
wird/ wegen der eingepflangeten Eigen- |verfiehret / nicht zu achten. Ob gleich 
Kıebe / womit ſich die Menfchen ins: |Bias ( 3 ) diefer Urfache wegen gefa- 
gemein zugerhan ſeynd. (1) Plutar- |get / er wolle lieber zwifchen Feinden 
chus (2) faget Ein jeder ift ſich als zwiſchen Freunden richten: ſinte⸗ 
ſelbſt der erſte und der groͤſte mahlen / unter denen Freunden einer 
Schmeichler. Dannenhero hat die: gewiß zum Feinde werden wuͤrde / un⸗ 
ſes der Schieds-Mann vornehmlich ter denen Feinden aber / wuͤrde einer 
in Acht zu nehmen / daß er einem nicht | Freund werden. Aber eben daher er- 
mehr Gewogenheit als dem Andern hellet auch / dag Niemand mit Recht 
zu 


and die Verbitterung derer Gemuͤ— 
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zu einem Schieds- Mann Fönne ge-|da ein jedes Theil abſonderlich und 
nommen werden / in einer ſolchen Sa: | heimlich ſich mir ihm verglichen / daß 
che / da er von dein Sieg des einen) er feinen Schieds : Sprum thun folte/ 
Theils mehr Natzen/ oder Ehre zu ge: | worein es nicht ſelbſt ver williget. Und 
warten / als von dem andern. Denn obſchon ein Vergleich gerroften wırd/ 
bey dergleichen / wird er die Gleichzuͤl zwiſchen dem Schieds- Mann und de- 
tigkeit und gleihfam das Mittel 7 fo|nen Partheyen/ mas die Ubernehymung 
genau nicht in acht nehmen Fönnen. des Schiedg- Handels anbelanget / 
Arittoteles (4) faget : Altenchalben |\ dann gleichwie der Vergleich durch 
ift dem Schieds⸗Mann zu glaur einen Schieds- Mann nur mit ee 
bin; Der Schieds⸗Mann aber iſt nehmhaltung derer Parthenen geiche- 
in der Mitten. Auff diefem Grund: | hen fan / alfo wırd auch Feiner wider 
{ag einer auch jene Antwort des) Willen Schieds - Mann) fo hat doch 
Koͤniges Amafıs (5) Bon Agypten/ |felbigeg Pactum oder folder Vergleich 
als die Elejenier mit denen Olympifchen | nicht die Krafft / daß darauf die Ver⸗ 
Spielen befhäfftiget / ihn durch Ge- bindung des Schieds- Mannes na 
fundten um Rath gefrager / auff was | Recht und Billigfeit zu ſprechen / er 
Weiſe fie felbigen am richtigften vor- | entfpringen folte. Denn es darff def- 
ſtehen Fonte 2 fpradh er : Wo von! fen nicht mur nicht / weil der Schieds ⸗ 
denen klejenſern keiner ſich mie in| Mann durch das Recht der Natur / 
den —— begiebet. Hieher gehd- | dem die Buͤndniß nichts helffen Fan / 
ret auch die nd- That des (6) verbunden iſt, fondern auch / weil 
Roͤmiſchen Volckes / da es ſich / im | durch dergleichen Weg der Zwea / weh ⸗ 
dem GStreit- Handel derer Ariciner halben man einen Schieös- Mann 
und Ardeacier / den fkrittigen Acker nimmet / vernichtet werden / und der 
ſelbſt zueignete. Worauß auch fol- | Handel niemahls zum Ende kommen 
ger) daß Fein Vergleich oder Verfpre- | würde. Dann ein ſolches Geding muͤ⸗ 
Kung zwifhen dem Schieds Mann ſte man ſich dergeftalt vorſtellen / daß 
und denen Partheyen vorgehen folle/ | die Partheyen verfpräden bey dem 
Krafft deffen jener gehalten waͤre dem | Außſpruch des Schieds - Manng zu ber 
einen Theil zu Gunſt und Gefallen/ | ruhen /foer anders einen billigen Auß⸗ 
anders / als es die Sache erfordert | ſpruch würde gethan haben. Die aber 
zufpreche. (7) Der. Außſpruch felbs ein ſolch Geding miteinander einge: 
ſten / ſoll Keine andere Vergeltung | hen / wodurch der Natürlichen Freyheit 
haben / als die Ehre wohl geurcheis | Fein Abbruch geſchiehet / ſelbige ſeynd 
lee zu haben. Dannenhero ware das bißher noch fo weit gleich / daB einem 
Compromils oder Bewilligung des (8 ) | jeden zu unterfuchen erlaubet; Ob dem 
Miximiliani, und der Venetianer auff | Heding vom Schieds Mann ein Ge⸗ 
den Pabſt Leonem den Zehenden eitel / jagen gefchehen 2 Wann dann ei 
herna 
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hernach der von dem Schiedgmann ge- daB man von Schieds-Männern ap- 
thane Sprud einem von beyden Thei- pelliren Fan; da Fein huyrer Richter 
fen unbillig und unrecht jheinet/ oder in, iſt / welter deren Spruch ändern und 
der That unrecht iſt / würde auffs neue, verbeffern Fünne. Lucianus (11) fa- 
ein Streit darüber entffehen ; Lind | get: mo jemand die jenige freywillig 
weilen deffen Schlihtung weder dem erwehlet / deren Sprud er anfänglich 
Schiedsmann / noch denen Partheyen/ anzunehmen nicht gezwungen ware / fü 
zufommen fan / wird man nothiwen- | muß er hernach billig damıt zu Frieden 
dig wieder zu einem andern Schieds ſeyn. Plinius fagt : ſo machet cin jeder 
mann feine Zuflucht nehmen muͤſſen. den zum hoͤchſten deichter feiner Sache / 
Wenn denn auch ein gleiches Geding welchen er erwehlet. Welches auch in 
getroffen worden / und aber auch uͤber denen Buͤrgerlichen Geſellſchafften be⸗ 
dieſes Schiedsimanne Außſpruch ein obachtet wird / allwo die Theile frey⸗ 
Zweiffel entfteher/fo wird man ſich wie: willig in einen Schiedmann verwilli⸗ 
der zueinem andern menden muͤſſen / un liget: Oafern über eine Sache geffrit- 
alſo unendfih. Worauf abermanlen |ten wird / woran deme Regenten nichts 
erhellet daß der Verglich da die Thei- | gelegen/ auffwas weiße lie auch beyge⸗ 
le aufeinen Schiedsmann einwilligen/ |leger werde. . Wofern aber doch etwa 
pur allein darum auffgerichtet ſeyn ſol⸗ jrgendwo auch von dieſem zu appelliren 
te / daß fie bey dem Spruch beruhen erlaubet / geſchicht es nach dem Gefeg- 
wollen / welden der Schiedsmann lichen oder freywilligen Rechte. Wıe- 
fällen würde ; nicht aber mit diefem wohlen in denen Bürgerlichen Befell- 
Beding / wofern diefer einen billigen \|hafften zuweilen (12) außer ordent- 
Sententz würde gefproden haben. liche Richter Schied Leute genennet 
Dann auf diefe Weiße / wofern einer |werden/ weichen einer gewiſſen Ga- 
von denen Streitenden / über den chen vorzuftehen / und fie ohne Weitlaͤuf⸗ 
Spruch einen Zweiffel vorfehren wol: |tigfeit der Proceß-Ordnung und der 
te / würde man ſich wieder zu einem | Gerichte zu unterſuchen / und zu decidiren 
neuen Shiedsinann wenden müffen /| oder zu erörtern aufferteger wird. Bon 
welcher darüber erfennen möchte. welchen daun an einen höbern zu appel- 
Und wo nun twiederum an deffen Bil: heen/ gewißlich nichts hindern mag. 
ligkeit gezweiffelt wuͤrde ware wieder | Daß aber gefagerwird / dußeg bey dem 
ein anderer zufegen / nnd fo unendlich Spruch deß Schiedsmannes fein Ver— 
hinauf. (9) Und hierauß iſt auch die bleiben haben folle / es ſey bitlig oder un- 
vernünftige Urſache deß Spruches / bey billig/ dasift mir Berftand und gutem 
dem Quintiliano (10) zu nehmen: Ge-  Linterfcheid zu nehmen. Dann gleich 
richte Fönnen nicht durch (Berichte ab: wie derentiwegen/ und zwar von dem 
geſchnitten oder auffgchoben werden. | Compromils oder der einmurhigen 
Übrigens iſt es befant uad uffenbahr / ann wieder abzugeben F 
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erlaubet / weilen wieder uns gefpro- theyen hält / der Fan das Ambt eines 
den worden! ob wir glei ein beile- | Schiedmannes nicht mehr verwalten. 
res von unferer Sachen hoffeten; Alſo | Aber auch dieſes ift offenbahr / dag wo 
wird gewißlich der Spruch deß Schieds- | mehr als ein Schkösinann genommen 
mannes uns nicht binden / wo es offent- | wird / es am beſten / daß die Zahl un⸗ 
lich am Tage / dag er mit der andern | gleich I damit / wo deroſelben Meynun⸗ 
Parthie unter der Decken liege / oder | gen etwa nicht zufammen ftimmen / und 
don derfelben beſtochen worden / oder doch an der Zahl gleich ſeyn folten / die 
den Verglich ung zum Nachtheil und | Augmahung der Sachen nicht gehen 
Gefährde eingegangen. Dannder es | mer werde/oder gar nachbleibe. 
offentlich mit einer von beyden Par- 

$. IV. (1) L. 10. ff. de urisdiction. 

2) De Difiernendis amicis & adulasor. 

7 Laertius Libro I. Gellius 1.3. 

(4) Pole. IV. 12. 

(5) DiodorusSiculus L.9y. 

(6) Livius 211.72. Juſtinus IX. 3.n.1$- 

(7) Man ſebe den HobbesdeCive C. 3,5. 14. 
8) Guicciardinus Hiſtor. Libro X1. in fine n. XII. 
9) L.18.m.32.$ 15,16. ff. derecepnis. 
10) Declamat.-372- 
‚1) Lucianussz Abdicato. 
12) Außerordentl. Rihter:c.) Diefewerden auch zuweilen mit dem Namen Commif- 


Sarsen beleget / Und Haben ſich wohl in acht zunehmen / daß fie nicht unter die Zahl derer kommen / 
welche Grammondus Haſtoriarum Libro II. ad Annum 1616. deterrimum bominum genus , die 


fintunfte Arc Menſchen nennet / weit fie ſpraͤchen wie man es gern haben will / fonderli von Seyten 
des machtigern / und nicht der Gerechtigkeit nachgiengen. 


6. V. Grotius (1) erinnert ferner / wann ein Theil ſich an das frenge 
dag bey dem Ambt deß Schiedsmanng Geſetz haͤlt / der andere Theil aber deſſel⸗ 
zu ſehen / ob der erwehlte an Stattei- | bigen Linderung und MilderungKrafft 
nes Richters ſeye / Oder aber voneiner (2) der Qeutfetigfeit und Barmhertzig⸗ 
weitlaufftigern Gewalt / als der feine | Feit fordere / oder zur Billigfeit applici- 
Meynung und Spruch nicht fofehr an | et;dadenn das Wort Bitligfeit nicht ei⸗ 
das genaue Recht / als an die Billig: gentlich diejenige rechte Außlegung de- 
keit und Befcheidenheit zu binden hat. | rer Gefege bedeutet/von welcher im vor- 
Zumeilen beruffen ſich beyde Parthey⸗ hergehenden Capit geredet worden/und 
en auff die Gerechtigkeit / da der Schied- die auch von einem Unter⸗Oeichter ge⸗ 
mann fo wohl als der Richter / die brauchetwerden muß: ſondern es witd 
Wichtigkeit und Werdienfte der Sa: |die Milderung Gefesliher Shärffe / 
chen zu erwegen bat. Zumeilen aber nach Anzeige der LeutfeligFeit / der 
wird ein Schieds mann genommen / Liebe / der Barmbergigfeit u. d. gl. 

ver⸗ 


— — 
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verffanden ; derenfih Niemand, auf- man von der Schärfe dee Geſetzes 
fer dem oberften Richter / oder dem nachlaſſe / welche als gemeine Freunoͤe / 
angenvinmenen Schieds- Mann / ge:| ohne Comptomils, ſich zwiſchen die 
brauchen darff. Doc wird in zweif Streitende fegen. Ubrigens ift das 
felhafftigen Fallen pr=fumiret und da-|offenbahr / dag derjenige / welcher 
por gehalten/ daß der Schieds Mann] unter denen Bürgern das echt 
an die Befege / Denen der Richter zu ſpricht / ordentlicher Weiſe dem Bür- 
fotgen hat / ebenfals verbunden ſeye: gerlichen Gefege fofget / twelchem die 
maffen jener wegen Mangel des Ge-| Streitende unterworffen fepnd : Mer 
richtes und Des Richters angenommen)demnad zwiſchen denen ſprechen foll/ 
worden; und wir in zweiffelhafftigen weiche Feine gemeine Bürgerlihe Ge⸗ 
Dingen / deme zu folgen pflegen / wel: |fege annehmen umd erfennen/ ſelbiger 
es am wenigſten zu befahren hat.|muß das Gefeg der dyatur zur Micht- 
Es iſt aber leichter / daß einem zu viel ge· ſchnur nehmen /_mofern nicht die 
ſchehe / wo demSchiedsMann mehr einel Partheyen ferbft/ ihre Handlung nach 
außgedehnete Gewalt zugelaſſen / als dem Geſetz einer gewiſſen Bürger 
two ihm nur ein eingefhrändftes Ber: |lihen Geſellſchafft / eingerichtet und 
mögen gefkattet worden. Lind gebüh-|geprdnet. 

ser vornehmlich denen zu rathen/ dag 


$- V. (1) Z.C. par.47- i 
(2) Davon hat Groris eineigenes auch ine Zeutſche Überfehte Traet aͤtchen entworffen / ſo von 
der Billigkeit Zudu/genz und Mildernug handelt. 
(3) Außer demoberften Richter 0.) Manfche Z. 1.C.de Legibus. L. 12.ff. quieä 
quibus manumisfi. Symmachum X. Epifol.6;5. H. 
(4) Das Geſetʒ der Yatur zur Kichtſchnur nehmen /2e.7 Diefem hat man auch 
in denen über Succesfion am Reiche ſich ereignenden Striftigteitennad'zugehen/oh glei) Grotius 7/, 
7.par. z1. anderer Meynung ift. Siehe davon mas ich mehr geſaget in Differtat. de collifione Le- 
cum, Sect. IV. par. 33. Tom. I. Comment. & opufeulorum. Sonft fan man / was dergleichen 
Succesfions-Steittigecit und dero Entſcheidung anlangt / auch umfern Autorem VI. 7. par. 15, 
nadıfesens Darauf denn erhellen wird / daß au dißfats erft zum Natuͤrlichen allgemeinen Recht 
(wie der Autor VII]. 1.par. 1. ſonſt lehret) die Zuflucht zunehmen / wenn nicht außdruͤcklich bes 
ſondere Ordnungen und Vergleiche oder Geſetze DiBfals vorbanden / ob gleich in ſolcherley Haͤndeln 
kein eigentl. Richterlicher Macht⸗Spruch / nach feiner Meynunggefället werden kan. 


$. VI. Grotius ( 1) erinnert auch / zum Buͤrgerlichen Hecht ; Nach dem 
daß die von hoher Obrigfeit erkohrne Völder - Recht aber / folge das Recht 
Shieds:Leute/ über die Haupt · Sache zu befigen der Herrſcha t oder dem 
ſelbſt / und nicht vorher erft über die, Dominio. Unfere Mepnung hiervon iff 
Beſitung ſprechen follen ; dann die folgende :Ob es gleich nach dem Recht 
darüber erfennende Gerichte/gehöreten! der Natur 2 Ri a (2 ) ze 
2 ig 





[a) Pen. 
si. 
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noͤthig zu ſeyn ſcheinet / daB derjenige / jenes Gruͤnde widerlegen: Auſſer daß 
welcher von feinem Beſitz abgetrieben / es bißweilen dienlich iſt nur gleichſam 
und außgeſtoſſen worden / gleich zum Uberfluß auff das DRecht der Beil- 
wieder in felben eingeführet werde / gung gezeiget zu baben. Indeſſen ift es 
ebe und bevor noch wine fernere Lin: doh denen Shieds- Leuten nicht ge- 
serfuchung der Sache ſelbſt vorgenom- | nug nur von dem Befig geſprochen zu 
men wird vornemlich / wo die Ent: | haben / weilen von diefem / als welcher 
fheidung der Haupt: Sache fo gleich faſt Flar iſt / nicht pfleger an Schiede- 
erfolgen Fan : So muß doc der Qeute appelliret zu werden; fondern 
Shiedmann in vielen Streit - Handel: fie muffen fo fprechen / daß der Haupt: 
zuvor betrachten / wer der Beſitzer Sache endlich einmahl ein Ende ge- 
feye / ( 3.) damit er wiffe und vertte:|macbet werde / und ferner nichts Zwi⸗ 
be / welchem vornehmlich der Beweiß ftiges uͤbrig bleibe. (5 ) Daß aber waͤh⸗ 
obliege. Maſſen es (4) dem/ [a Jjrender Zeit der Lnterfuhung Feine 
um Zu-Erfennungfeines vom andern Neuerung angefangen / und da der 
befefienen Guthes anfuchenden Klaͤ-⸗ Anſprecher nichts beweiſet / vor den 
ger zuſtehet / feine Intention oder Mey: Beſitzer geſprochen werde / iſt aller- 
nung Flar an den Tag zu legen / und! dings dem Recht der Natur gemäß. 

zu beweiſen; der Beliger darff nur 


6.VI. (1) L par. 13. 

. (2) Nidensehig zu ſeyn fdyeinetsc.7 B. erinnert auf dep Titii Obfervar. MLXXT. in 
Lauterbach es exfordere vielmahl die Billigteit / daß einer; der von einem Guth verdrungen worden / 
gleich fo fort / ohne etwas in der Haupt⸗ Sache ehender vorzunehmen / nieder in daſſelbige eingeſetzet 
werde / zumahl da große Scheinlichteit vorhanden / daß ihm unrecht geſchehen / damit pi der ans 
here / bey langwierigem Proce/s , eimeziemlirhe Zeit ſich feines ungerechten Beſitzes zu erfreuen / und 
manchen Bortbeil auß feiner Gewal thaͤtigbeit zu ziehen / Gelegenheit habe. 

fi Damit er wiffe und verfiebe/ 20. ] Z. 35. f- de sequirendd vel amistendä 
P° ejl. 

(4) Dem um Zu4£rfennung feines von dem andern befeffenen Guthes anſu⸗ 
chenden Blöger iu ehet ꝛc.) Dan fehewas bey dem ZV. 8. par. 5.deß Autoris angemercket 
worden ; 

(F) Beine Neuerung angefangenwerde/2c.] Das wollen Fuͤrſten in ihren Strit tig⸗ 
keiten nicht leyden / deßhalben der Hertzog von Savoyen / wicH auf Thuani Ziöre' 122. ad annum 
1599. anfuͤhret / geſprochen: Sürfien behattenden Beſikzthum mit fuͤr den beften Theil ihres zu el⸗ 
ner Sache habenden Rechtes / und es ſchickte ſich aluff ihre Handel gar nicht die Rechts⸗Regel / welche 
man bey Strit tigkeiten gemeiner Leute zu brauchen pflegte / vermoͤge welcher es heiſet: daß der ſo 
Pi mm beraubt worden / für allen Dingen wiederum in deſſen Befigung eingejet vosrden fol 
und miſſe. z 


$. VII. Die eigentlich fo geannte | fhen die ſtreitende oder zum Kriege ruͤ⸗ 
Schieds⸗ Leute aber/feynd Feine Media- | fende / auch wohl bereits Krieg füh- 
tores, wie man die neñet / welche ſich zwi. | rende Partheyen / freywillig legen / * 








’ 
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fie/ mit Authoricät/ Dernunffts-Grün- den / welcher unrecht thut zur Satisfadtion 
den und Bitten / zum guͤtlichen Ver⸗ zwingen / auch nach deren geſchehenen 
gleich / und zu der Srtittigkeit Beyle Leiſtung / die Partheyen / der Billig- 
gung / zu bewegen trachten! da ſie fo|feıt nad) / wieder zu Freunden machen 
ein heiliges Vorhaben zu hegen ſchei⸗ ſolten. Da auch diefes gewiß / daß 
nen / wäre es die gröfte Unleutſeelig⸗ ihrer etliche / denen fonderlich daran 
feit ; ſelbiger Weiſe zu verwerffen.| gefegen / daß die Zwiſtigkeiten geftillet 
Es geziemer ſich aus dergleiyen nicht werden / einen Vergleich unter fi 
einmabf zu thun / unter dem Schein machen koͤnnen / um mit gefampter 
und Vorwand / daß es das Anfchen| Hand die Streitende zu vereinigen / 
habe / als ob fie mit der andern Par⸗ da zugleich außgemacht werden 
thie in befonderer Freyheit ſtuͤnden. Fan / wie weit cin jeder ing befon- 
Dann es allerdings bey mir ſtehet / dere ſich in ſolchem Krieg mifchen Fon- 
wie fern ic demjenigen Platz geben|ne / jedoch wird auff diefen Fall erfor- 
will / was von ihnen angebotten wer- |dert / daß derenfelben Feiner / durd 
den wird : a ! dig pflege derer!ein abſonderliches Bündnuß/ gehalten 
Freunde vornehmſtes Ampt zu feon | ſeye / einem oder dein andern von der 
dag Nie den Streit / worein fie ſich ſtreitenden Parthey / zu Huͤlffe zufom- 
nicht mit einlaffen wollen / zu einem güit- men / mofern die Sache fhon wuͤtck⸗ 
gen Vergleich zu bringen Sorge tra-|lih zum Kriege gedichen und aufae- 
gen. Es ift manchmahlen andern auch brochen. Dann was im erften Bunde 
bieldarangeiegen) daß zwischen zweyen gelobet morden / Fan durch das folgen- 
fein Krieg entftche und geführer wer: |de Bindnüß / welches mit einem an- 
de / indem entweder auß dem benach dern oder dritten 5— wor · 
barten Brandte/ einige Funcken zu ib- |dem if / nicht eingeſchraͤncket werden. 
nen überfliegen/ oder auch bey der Ab⸗Ja es feheiner auch wohl mit Recht ge» 
mattung / oder des einen Unterdruͤ⸗ſſchehen zu koͤnnen / daß zween oder meh. 
Kung / ihnen gefahrlih ſeyn Fan.|rere/ welchen daran gelegen daß der 
Diefe zwinget alsdann die Sorge vor Krieg auffnöre / nad erwogenen Lim- 
ihr eigen Heyl / daß fie alles Ernftes ſtaͤnden fireitiger Sachen / eines wer- 
und Fleiſſes / die entftchende Flamme den mögen / auff was Weiſe und mit 
leſchen / ſich bemuͤhen und angelegen was tor Conditionen fie es vor billig 
don laſſen /und frehet das denen Chri urtheilen / daß der Friede geſchloſſen 
ften Menſchen um fo vielmehr zu /da werde. Welge fie denen Kriegenden / 
auch ſelbſt der ſonſt abgeſchmackte Al-, mit dieſer Erflärung anbieten mögen/ 
coran (3) befiehlet / dag mann zwey daß fie wider denjenigen / - der den 
Mufel-Männifche Nationen oder Pro- Frieden nicht annchmen würde / ihre 
vincien miteinander Priegen / die übri: Waffen mit den andern vereinigen 
ge Frieden zwiſchen ihnen fifften/und wolten / Weiden | en 
3 aben 
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Haben würde. Dann auff diefe Weiſe | much zu erkennen; da er fo wohl wün- 


dringet ſich einer dem andern/ als einen 
Schieds-Mann / mit nichten_ wider 
Willen auff / oder nimmer fich die 
Macht / deifen Streit nach eigenem 
berfchfichtigem Gefallen zu ſchlichten. 
(als deren benden Feines die Natürki- 
he Freyheit zulaͤſſet) denen ‘Par- 
theyen / Wird dergleihen Gutachten 
auch nicht auff ſolche Weiſe angetra- 

en: ale wann fie allerdings bey dem- 

efben beruben muͤſten. Ubrigens ift 
ja nach dem Gefege der Natur einem 
jeden erfaubet und zugelaffen / feine 


Wafſſen mit einem ſolchen zu vereini- 


gen/ dem er Gewalt und Unrecht zu 
gefchehen vermepnet ; zumahlen / wo 
auß ſolchem Unrecht ihme auf) einiger 
Schaden entftehen möchte ; Nun gibt 
auff vorhin gemeldete Weiſe einer/ frey 
offentlich fein zur Billigfeit und zum 
Frieden geneigtes und begieriges Ge⸗ 


ſchet / dag andere mit ehrlichen Condi- 
tionen ſich vertragen mochten / und 
auch vor ſich den Krieg nicht eher an- 
retten will / es fene denn / daß der 
andere zuvor den Weg des gütlichen 
Vergleiches außgeiilagen. (4) & 
ift_ aber diefe Weiſe der Mediatoren 
deftomehr zu billigen / je Leichter die 
Beitge durch ſolche außgeloͤſchet twer- 
den Fonnen/ weiche ſonſt big auff dag 
aͤuſſerſte Verderben grafiren würden. 
Obwohl derjenige / welcher einen fol- 
chen Mediator abgeben will / was Vel- 
lejus Patereulus )5 ) gefaget hat/ beob- 
achten muß : Mafilia Hat zur Unzeit 
die Entſcheidung mächtiger im 
Krieg begriffener Patcheyenunters 
nommen ale swilchen welcherley fich 
diejenige nur zu legen haben die da 
einen / wenn er nicht folgen will/ 


zwingen Pönnen, 


5. VII. (1) Quicciardinus Libro IV. Miſtor. 
(2) Qiegröfte Unleurfeligteit/ 2c.] Davon hat der Autor tin mehrers in dem 2.5- a 


dieſes Tapitels vorgeſtellet. 
(3) Capite de clauſtris. 
- ° (3) Livius XLIV, Jufünus UT, 6. n. 1. 
(5) I. 50. Livins IX, 14. 


«vnI. Die Form oder Yet und Wei 
fevon dem Proceß derer Handlungen / 
weihevor Schied Männer zueroͤrtern 
find zeiget die allgemeine gefunde Ber- 
nunfft genugfam an/ wann man nur 
den Grund und die Art einer jedweden 
Handfung genau betrachtet. So daß 
es faft ſchimpflich wäre / weitläufftig 
worzufchreiben / mie die Partheyen ihre 


Intention vorzuſtellen Haben / wie man 
den Statum Controyerliz formiren/ oder 
das / warum ſichs fragt / recht einrichten] 
wie man erft / nah Erwegung bender 

arthien Gruͤnde / das Lirtheil fallen 
volle. Dieſes iſt nur zu erinnern /dadie 


Intention des einen Theils / anders nicht 
als x Janit Inſtrumenten oder Briefl. 
Urfünden zu beweifen iſt / dieſelbe aber 


verloh⸗ 
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verlohren worden / fo ift dem Schied-(in denen Bürgerlichen Geridten der 
mann nichts mehr uͤbrig / als daß er dem | ONichter umbſonſt angeflehet wird / wo 
einen Theil / (2) mit Bewilligung des es an tächtigen Gründen mangelt/ wo⸗ 
andern/einen Eyd aufftrage. Ich fage| durch das Mechr bewieſen wird. Aber 
init Bewilligung des andern/dann fon: | inder Natuͤrlichen Freyheit / iſt esgenug 
ften( 3) nad) der Natuͤrlichen Freyheit / mein echt zu ſuchen / wo ich davon Flar 
Feiner fheinergehalten zu ſeyn / daB er | überzeuger bin/ ob es gleich der andere 
den Außgang feiner Sache auff feines | vieleicht Fäugnen mögte. Die Klage 
Widerparts Hewiffen ſolte ankommen des Quinciliani (5) gehöret bicher: 
fallen. Wie dann auch dieſes ben denen Wie elend ift doch der Zuſtand des 
freitenden Partbien ſtehet / ob fie das | Menſchlichen Geſchlechtes / indens 
Gluͤck des Loöoſes oder (4) des Duelles bey allem was man thut ein Zeuge 
perſuchen wollen / welches vor dieſem noͤthig zu ſeyn ſcheinet: So gar we⸗ 
bey vielen Voͤlckern ſehr im Brauch nig gile die Warheit / und ſo wenig 
Ware. UÜUbrigens hebet der Verluſt Credit Hat Treu und Glauben: Es 
deren Inſtrumenten / an und vor ſich ſcheinet niche genug bewieſen zu 
ſelbſt das Recht nicht auff; auſſer dag ſeyn / was Sween wiſſen. 


5. VIII. (1) Mit Inſtrumenten oder Brieflichen Urkunden sc. J Auf dieſes tommet 
ein Großes an / beſage deß ſolgenden z. in dieſem Capitel / deßwegen viel daran gelegen / von dero 
Rachtigteit und Unrichtigteit / ſonderlich wann fie alt ind / gruͤnduch zu urtheilen / worzu und wor⸗ 
an deß Mabillon ſein groſſes Werck de re Diplomataca mandıe Anweißuug geben kan. 

(2) Mit Bewilligung des Anderax.) Manche den Autorem IP, 2.$. 21. 

(3; Nach der Natuͤtlichen $reybeir Feiner [einer gehalten zu ſeyn / tc ] Es ſtehet 
auch noch in eines jeden Frepneit;ob er die Entſcheit ung ver ſtrittigen Sache auff feines Wider · Parto 
Gewiſſen ant ommen / und es ihm dahin ſchreiben / oder auff ſeinen End geben wolte / md muß ſich ein 
jeder woyhl vor ehen / daß er nicht zu viel auff eines andern Gewiſſen traue und wage. 

4) Des Duels &c.] Man fehe oben C. 9.. 3. und was dabey angemercket worden. 
5) Declamat. 312. Adde Conneftagium de Unsone Lufitan. 


5. X. Diefes haben Schiedsmänner | leiten/da muß der Spruch nach Auffage 
mit Richtern gemein / daß Nie was ge⸗ | derer Zeugen gefülletwerden. Dann / 
ebene Dinge betrifft / ſich gegen eine | wie zus ori) gründliche Urſachen / 
loße und unbeſoworneBejahung oder Beweißthuͤmber oder Argumenta, find 
Auf ſage deren Theile / gleich erzeigen / beſſer als Zeugen: In der Materie 
das iſt / da die Parthehen miteinander , von Erbſchafften / zeiget er vornemlich 
fireitende Dinge zugleich bejaben / Fei- | den Vorzug ( 3 ) welchen die Inſtrumenta 
ner derfelben Glauben zu ftellen follen. | vor denen Zeugen haben. Der Jude 
Allein wo weder Zeihen/ncd) gründfi- | Philo(4)fager : = o ofir ſolche Bruns 
che Urſachen / noch unverfälfchte Inſtru⸗ de odır Beweißt huͤmer ermanglen / 


menten / zur Erfaͤnntnuß der Warheit "welche mie Schrifften darzulı gen 
waͤren / 
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wären / kompt der Streit auff die wiſſen zu verletzen / gezwungen werden. 
Zeugen an. Es muͤſſen aber diezeu | So zwang auch bey denen RXoͤmern / 
gen nıcht alſo gegen einen Theil geneigt weder das Geſetz noch der Magiſteat 
fenn / dag es wahrſcheinlich zu ſeyn | Feinen Schutz⸗ Verwandten / wider fei- 
ſcheine / daß fie Gunſt /Haß / oder | nen Schirm Herrn / noch einen Schuß 
Hachgierde / ihrem Gewiſſen vorziehen. | Herrn wider ſeinen Clienten zu 3CU- 
Ovidius (5) ſaget: gen. (8 ß — I a 
| Anl Ä igen auß der Urſach nicht zugelaflen / 
Een ar nel pn mag eine Inquifition mit denen Knechten 


wider dero Herren vorzunehmen. Ci- 
Hieher gehoͤret was Thuanus (6) erzeh· cero (9 ) erzehlet davon noch einen 
let / es ſeye vor diefem in Engelland ge-| andern Grund / ſagende: Wo unſer 
braͤuchlich geweſen / daß das Zeugnuß haͤußliches Eigenthum ungeſtraffet 
eines Englaͤnders wider einen Schot-| Loßbregen und wider ung ffreiten 
ten / und hinwiederumbeines Schotten | mag/ fo wird auß der Herrſchafft ei- 
wider einen Engländer/nicht guͤltig ge- | ne Knechtſchafft / und auf der Knecht⸗ 
weſen / wegen des. Haſſes zwiſchen diefen ſchafft sine Herrſchafft / Lucianus (10) 
beyden Voͤlckern. Cambdenus( 7) fa: | jhreibet: dann denen Knechten ſeynd 
gei / es ſeye nur unter denen aneinander | ihrer Herren ehrbahre und ſchaͤndliche 
Zraͤnzenden Schott und Engellaͤndern Thaten befandt. Ein gleicher Ort iſt 
im Brauch geweſen; daß nur ein Schott | bey demLylias. (11) Und dannenhero 
wider Ann — en Engel | fagte jener Knecht / ( 12) Ä 
fänder wider einen Engelländer zum| Treu und Klug Befinde fpricht : 
eugen angenommen worden / fo daß, Ä bug EEE DE JDEIODE 
Be gleich alle Engelländer / die zuge: 08 ich weiß] Das weiß ich nicht. 
gen geweſen / den von eigem Schotten | Es iſt auch nicht hindan zu ſetzen / der 
perübren Mord / mit ihren Augen ver- | Ort bey dem Jlocrate, (13) darinnen 
uͤben gefehen / ihr Zeugnüß ungültig | gezeuget wird / wie viel der peinlichen 
und unfräfftig geweſen / wo nicht auch Außſage zu trauen feye. Einige ba 
ein Schottländer es bezeuget. Dan: | ben fi ſolches Geſetzes mißbrauchet/ 
nenhero / gleichwie meinGegenpart mei- | und frembde Knechte / welche von ih⸗ 
ne Anvertvandte ; Alſo Fan auch ich ven Rafter- Thaten Wiffenfhafft hat- 
ineine abgefagte Feinde mit Recht ver- | ten/ an ſich zu kauffen pflegen / damit 
werffen. Wiewohl auch die Anver⸗ dieſe nicht wider ſie gefoltert werden 
‚wandten zuweilen aus Leutſeeligkeit | und zeugen koͤnten / welchen Griff KU 
in einer Sache / welche ihre Bluts- | nig Theodofius (14 ) durch cin Edid 
Freunde betrifft / vom Zeugnüß auß- | verbotten. Wenn der Kläger bey 
gefchfoffen werden / danut fie nicht | denen Cymzern einige menge Zeugen 
entweder ihre Neigungen oder ihr Ge⸗ von ſeinen Anverwandten wor 
racht 
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bracht / fo wurde der Beflagte / ver- | 
möge ihres Gefeges/ des Todtſchlages 
fhuldig gehalten. Es hat aber Ari- 
Roreles (15) mit Recht ſolch Geſetz 
was narrifches genennet. Endlichen 
Fommet auch dag mit der gefunden Ber: 
nunfft gar wohl uberein/ was im 4-8. 
Moſis am 35. v. 30. und im 5. Buch 
Mof.17-0.6. Cap. 19. v. 15. beſtim⸗ 
met ifE/ (16) dag eines Menschen 
Zeugmüß/ zu der Decifion einer jeden 
Sache / feinesweges genug ſeyn folte ; 
nicht alleine / weilen einer leichter be⸗ 
trogen und beſtochen werden oder lie⸗ 
gen kan / als viele / und weilen / wie 
Plintas (17) redet / Feine Luͤgen fo 
unverſchaͤmt und frech iſt / die da ohne 
Zeugen ſeyn folte ; fondern auch / wei⸗ 
fen von einem Flugen Richter/ (13) 
die Luͤgen derer Zeugen leichter ange: 
mercket werden Fönnen / wo Unter⸗ 
ſchiedene gefraget werden /da hingegen 
einer/ leicht auff feine Rede fo acht ge- 
ben kan / daß er ſich nicht widerſpreche. 
Und ohnerachtet / daß auff ſolche Wei⸗ 
ſe wohl einige Laſter vor denen Men⸗ 
ſchen ungeſtraffet bleiben / und etliche 
Menſchen nicht zu ihrem Necht gelan- 
gen Fonnen / weil die Sache nur vor 
einem Zeugen gefchehen : fo iſt doch 
dieſes Libel geringer / ale das bey Be- 
obachtung des Gegentheils bevorftes 
Hende Ungluͤck / da man nemlich von 
einem einzigen boßhafften Menſchen / 
leicht um Wohlfahrt / Leib und Leben 
gebracht werden Fünte. (19) Es if 
alſo beifer / daß wenige ſchuldige nicht 
geftraffer / als daß viele Unſchuldige 
verdammet werden. Doch merdet 


) 


249 


Seldenus (20) an/ daß bey denen Für 
den( 21) wider einen fo genanten Noa- 
chiden/eines Menſchen Zeugnuß genug 
geweſen: GSrotius (z) erinnert / daß eiñ 
Zeuge genug geweſen / nicht zu verdam · 
men / ſondern eine Inquilition anzuſtel⸗ 
len / undin Geld⸗Sachen / dem beflag- 
ten dag Juramentum Purgatotium, oder 
Reinigungs: Eyd / auffzulegen. Bey 
denen Mohren / iſt zu dieſer Zeit dag 
Zeugnuß zweyer ehrlicher Männer ge- 
nug ; aber mu die Zeugen verdächtig 
find / werden derfelben Zwölf erfor- 
dert; dieweil fie glauben / daß ben Zwölf: 
fen / wie fie auch feyen/ noch mwohl fo viel 
Treu und Glauben zu finden/ als fon» 
ſten bey Zweyen. Was über diefes bey 
denen Zeugen zu betrachten und zube- 
obachten / wird inden Nömiſchen Geſe⸗ 
en (23) vorgefteft. Nach denen Sitten 
erer Juden / muſten die Zeugen eingut 
Geruͤcht und guten Namen haben. 
Blödfinnige Menſchen / Knaben vor 
dem 13. Jahr / Diebe/ ob fie gleich we⸗ 
gen des Entwendeten Erffattung ge: 
leiftet / dievon Glüd- Spielen leben / 
oͤllner / welche mehr als billich fodern 7 
iß Hirten und der Streich ſchuldige 
Verbrecher / wurden bey ihnen nicht zu 
eugen angenommen. Bey denen 
uͤrcken (24) pfleget einer/ welcher die 
Wallfarth nach Mecha verrichtet hat / 
ſo viel als drey Zeügen zu gelten. Plau- 
tus (25) faget: 
Ein ein’ger Augen⸗Zeug iſt wich 
eiger sufbänen? 
Als Zeben die allein von hören 


Sagen ſchwaͤtzen. 


[31] 





Lucia- 
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Lucianus (26) ſpricht: Denen Ohren 
ift weniger zu trauen / ale denen Au 
pen: Im einer wohlbeftelten Repu- 

lic: iſt es nach Philonis ( 27 ) Anmers 
ckung / durch ein Geſetz verbotten/ 
daß einer dasjenige was er gehoͤret / 
nicht als ein Zeuügnus vorbringe / 
weilen das Urtheil des Gehoͤres des 
nen Betruͤgern Natuͤrlicher Weiſe 
leicht unterworffen iſt. Die Augen 
betrachten die Sachen ſelbſten /und 
betaſten einiger maſſen / die Haͤndel / 
un begreiffen fie gantz / vermittelſt 
Des Liechtes / nis welchem ſie ers 
leuchtet werden / und durch welches 
man alles gewahr wird. Denen 
O hren aber iſt weniger zu trauen / 
als denen Augen / als welche erſtere 
nicht ſo wohl mit denen Sachen 
ſelbſt Gemeinſchafft haben / ale mit 
denen Reden / welche ſolche Doll⸗ 
metſcher deren Sachen find / die 
nicht allezeic bey der Warheit blei⸗ 
ben. Dannenbero die Vergewiſſe⸗ 
sungen dercrjenigen von ſchl echtem 
Gewichte ſind / die ſich auff eines 
andern Treu und Glauben gruͤnden. 
Endlichen iſt auch noch dieſes beyzufuͤ⸗ 
gen: daß / obgleich der Eyd derer Zeu: 
gen eine ſehr groffe Prefumtion und 
Schein vordie Warheit habe; doch nach 
dem Recht der Natur erlaubt feye/einen 
geſchwornen Zeugen einer Qügen zu be: 


6. IX. (1) Suetoniusin GalbA C.7. 

(2! Orar. UI. 

(;) Weldendie Inſtrumente ꝛc 
gar. 16. zu ichen. 
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fhuldigen. Und wo man ihn deffen 
überfübrer har / fallet der Spruch da- 
bin / welcher ſich auff ſolches falſche 
Zeugnuß gegruͤndet. 

Wie dann auch Vermoͤg derer Alti- 
ſchen (28) Geſetzen gebraͤuchlich ware / 
nach ſchon entſchiedenen Sachen / die 
Action oder Klage wegen falſchen Zeug⸗ 
nuſſes anzuſtellen / ungereimt aber iſt 
es zu erlauben / daß der / wider welchen 
geſchworen worden / mit ſeinem Ge: 
gen⸗Schwuhr des andern Zeugnuß zu 
nichte machen möge; Dieweil auff dieſe 
Weiſe nicht nur dem Mein: Eyd Thür 
und Thore auffgerhan / fondern auch / 
wege Widereinander Streittung derer 
Eyd⸗ Schwühre / die Streit: Händel 
dundel und unendſcheidlich gemachet 
werden (29). Dahero der Alcoran 
(30) nach feiner thörichten Gewonheit 

(gende narriſche Satzung gemacht: 
Wer feine Frau des Ehe⸗Bruchs 
beſchul diget und Feinen Zeugen 
bar / foll Viermal ſchwoͤren / daß er 
die Warheit ſage / und zum Fuͤnff⸗ 
tenmal ſoll er Vermaledeyung Got⸗ 
tes über fich anruffen / wo er luͤge. 
Hingegen ſoll die Frau frey ſeyn ‚wo 
auch diefe Viermal ſchwoͤre / daß ihr 
Mannlüge/ und da fie zum Sünffs 
tenmal fihden 50 rn GOttes wüns 
ſchet / wo das wahr iſt / was der 
Mann faget. 


] Davonift /æi III. Orasion undder Autor III, & 


(4) De Decaloge. Lex VVifigoth. Libro TI. 08.4. C 3- 
Tre/hum ill. Fleg4 10.v.35,36. LexVVsfigesb. Libro II. nr. 4. C. 12. 


( 3 Libro LI. Hifforiorum, 


(7) Ad 


Don der Arch und Weife die Streit⸗Haͤndel ıc. 252 
— m ———— — — — — — — — 

(7) Ad Annum 1585- 

(8) Plutarchus ou Aomulo. Lex V/Vibgash..Libre V. 6.7. C. 11. 

(9) Orasione pro Rege Deimaro, C. 11. 

(10) Is Ayıme. 

(11) Oras.de Sacrı Ohvasrunc. 

(ı2) PlaurusBachid. A#.1V. $o. 6. v. 20,21. 

(13) Zrapezisic. Arittoreles Aethorsc. ad Alexandr. €. ı7- Gabriel Sionita de moribus & 
urbibus ursental. c. 3. Lex WVifigerb. Libro P. nis 4. c. 15. 411,4. 10. VFI. 4 5. Copisulare Caroli 
LibroV Il c. 280. KAcum Regis Theodorici c. 48,49. 

0 K.diebs ce. 101. 





15) Polticorum 11,6. 
16) Daß eines Nienſchen Zeugnũs ꝛc. ] Seneca Libre III. Comteev. 1. Quintil. De. 
elamat. 338. Capitulare Francor. L.Vil. c. abʒ. 
3 N. H. Vlll,22. , 
( 85 Die Lügen derer Zeugen ıc.] Fafteris Iufanne v. 51. Libr. zo. ff. de que. 


nsbus. 
(19) Es iſt alſo beffer J Valer. Maximus IV. per. 10. 11. 
(20) De Jure Natura & Genssum V11.6. 
(21) Wiedereinen ſo genenneten Noschiden &e.] Die Juden wuſten viel von denen 
VII. Gevottenzufagen / die GOtt dem Noah und Angehörigen gegeven. Diele ordueten I. Ges 
richte und Strafen /verbotten IL. die Laſterung dep Gottlichen Namens. III Die Biel-und Abgot · 
terey. IV. DieBtur-Shanve. V. Den Todtſchlag. VI. Raubercy und Stehten. VII. Das 
Blut:Effen. „ Wer nun ach dieien Gebotten unterwarff / fie vor wahr hielt und darnach lebte denn 
nennetendıe Juden einen Vrachidam , und ob geich Diefer ſich nicht bechneiden ließ / noch die Übrige 
Geremonien annapın / fiefen fie ihn doch unter ſich wohnen / nnd er wurde / wie es Die Teutſche Uber» 
ferung &utyeri gibt / ein Frembtling in den Thoren Iſtaels genennet / Exodi XX, 10. wie davon 
nebit dem nur angeogenen Seldeno, Goodrien in Mofe uud Aaron Libre I, C. 3. par. 5. Witlius 
HsyptiaorumL 5-par.2. Se99- 
(22) AdDeur. XIX, ı& 
(23 ) L. 2. u. 3. pr. $.1,2,3,4 L.4,1,9,14,21,23,24. ff de seflibus. 
(24) Chriftoph. Rıcherius de moribus Turcarum. 
(25) Trucnlenss AB. 11. Se.6.v. 8. 
(26) De domo. . 
(127) Deconfufone Inguarum. 
(28) Demeflbener Orat .in Kvergum ab initio. Plate de Legibus L. XI. circa finem. 
(29) Hebræor. VI, ı6. 
(30) Capit. de Lumine. 


$.X. Es iſt hier nicht noͤthig viel von ; er ſchuldig ifk/ un ſoll unten / da wir vom 
— — des gefälleten Spruchs zu | Kriege handeln werden / mit mehrerm 
fagen. Indem Stande der Natur/ver- | gezeiget werden / wie weit dißfals zu ge⸗ 
richtet ein jeder mitfeinen und feiner | ben ſeye. Hier ift noch zu erinnern  daf 
Mirgefellen Kräfften und Waffen / vor man in einer ſolchen Execution,nit nur 
fih die Execution, wg von dem andern/ durch ergriffene Polleflion&igenthumg- 
das nicht freywillig gefeiftet wird / was Herr einer rung werde / die ei⸗ 
Ji 2 nem 
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nicht zuerlangen ift / eine andere Sache 
ergreiffen / weiche mit dazu Rechnung 
derer Unkoſten / ſo auff die Execution ge- 
wandt worden/ ſoviel als jene werth 
Hi/ und wir: man denn detfeiben Sa- 
he Eigenthums: Herr. Dann Grouus 
(ı)faget: Wenn die erfüllende Bes 


v. Buche Xıll.Cap. 


nem zugeſprochen worden / ſondern 
man mag auch / wenn dag zuerfennte | 


an deſſen ftatt dranhaltenmag. Dem 
zu fodern Habenden ıft damit nicht ge» 
holffen / wenn er feines Schuldnerg 
Sachen nur zurüd behalten darff / in 
dem dieſes öfters mehr Laſt / ats Nu⸗ 
gen machet / wo man nıcht völlig über 
eine Sache zu dılponicen haben foll. Es 
ift auch das entzogene Recht nicht erfe- 
pet wo man an ftatt feiner eigenthuͤm⸗ 


rechtigkeit eben dasjenige [0 ermans iichen Sachen / nur die bloſſe Verwah⸗ 


elt / nicht haben Fan, ſo wendet ſie rung einer frembdem empfaͤhet. 
gleich viel 


ich zu etwas / welches 


Je⸗ 
doch iſt bey Ergreiffung einer Sachen 


werth iſt / indem ſolches nach ſittli⸗ | allerdings anzutzeigen / mit was vor ei- 
cher Schaͤtzung für eben dasgebalz | ner Intention man ſich folcher bemächti- 


ten wird / was eigentlich gefehlet 
und zu erſetzen geweſen. Es kan 
auch geſaget werden / daß Natuͤrlicher 
Weiſe alle Sachen eines Schuldners/ 

weicher entweder wegen eines geſchloſ⸗ 

enen Contracts / oder wegen der Sa- 
chen ſelbſt / oder auch wegen eines zuge: 
fuͤgeten Unrechts und Schadens etwas 
ſchuldig worden (2) gleichſam unter ei⸗ 
ner ſtummen Hyppothec, dem zu fodern 
habenden ſolcher Geſtalt verpfaͤndet zu 
achten / daß ſich dieſer / wenn er das ihin 
eigentlich Gehoͤrige nicht erlangen kan / 

6X. (1) 27,82. 


(2) Gleichſam unter einer ſtummen Hyporkee &c. ] Das g 
Schuldners und feines Erbens ans findet aber nicht ftatk / wenn deffen Guͤter fi 


tommen ſind. H. 


ge? Ob es geſchehe / damit durch deren 
Zurudbaltung/das ſchuldige deſto eher 
erpreſſet werden möge/ oder ob man 
ſolche an ſtatt der Zahlung nehmen 
wolle. Ja es fheiner zuweilen billich 
zu ſeyn / daß man nach hinweg genom⸗ 
mener Sache / dem Schuldner frey ſtel⸗ 
le ober gegen Abtragung der eigent- 
lichen Schuld / das Seine wieder züruͤck 
nehmen wolle. Ubrigens gehoͤret diefe 
Weiſe der Execution, eigentlich zu der 
Natürlihen Freyheit / (3) und ſchicket 
ſich gar nicht zum Buͤrgerlichen Staat. 


t in Anſehung dep 
on in die dritte Hand 


(3) und ſchicet ſich garnicht zum Buͤrgerlichen Staat ] Cicero de Legibus: Es 
ik nichts Buͤrgeri Geſellſchafft ſhaͤdlicher / nichts Recht und Geſetzen mehr zuwie der / nichts unbuͤr⸗ 
gerlicher und unfreundlicher / als wenn jemand in einer wohlgeordnesen Republic mit Gewalt fah⸗ 
wen; amd ſich ſelbſt helffeu oder richten will. Wenn alſo die Chriſten ehemais (wie dergleidyen Ra⸗ 
ſerey hernach mehr veruͤbet worden: Lehmann Speyeriſche Epronic V 37, 52 )die Juden uͤbel 

"handeln / ihnen Daußer und Synagogen ſtuͤrmen wolten u. f.w. So verbotten es die Kaͤyſer Ho- 
norius und Theodoſius mit dem Anzeigen / es waͤren zu dem Ende Gerichte geordnet / daß niemand 


ſich ſelbſt raͤchen und Heiffen ſolte. 
5. 10.2.4. ſehen. H. 


1.14.C. de Judais. Dan tan auch hievon Grotium L. I, 20. 


Seren 
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errn Samuel Frey⸗Herrns von 
Puffendorff 


Sechſtes Buch 
Vom Matur⸗und Voͤlcker⸗Necht. 


Das Erſte Capitel. 
Ton dem Ehe⸗Stand. 


$. J. Der Eingang. 5. VII. Und dann auch durch das 
61. Ehe⸗Stand iſt Menfchlis Natuͤrliche Befene/ verpflichs 
ben Geſchlechtes Pflantz⸗ tet ſeye. 


Barten. VIII | i 
5. III. Ob man zu deſſen Antret⸗ —— F Den — 


tung verbunden? de zu befehlen haben? 
1V. Umſchweiffende freye Hure⸗ — 
— ah der |$. IX. Außerordentliche: Ehe der 
Natur. Amazonen. 
5. V. Menſchliches Geſchlechte / *s. X. Geſetze und Rechte ordent⸗ 
— ohne Ehe⸗Stand nicht licher Ehe. 
ortgepflantzet werden. 5. XRIl. Woher die Herrſchafft 
5. VI. Wie ferne man zum Ehe⸗ des Mannes über das Weib 
Stande durch Bürgerliche / entfpringe ?_ 
[Si 3] $XILOb 


— 


254 VI. Buche 1. Cap. 
5. XU. Ob fie unmictelbahr vons.XXV. Zu Anereteung der Eher 


BO:t gegeben werde. wird Natuͤrl che Geſchicklich⸗ 
5. XIII. Auch Recht über Leben und ke c erfordert. 
Tode in fich begreiffe ? $.XXVI. Von dem bey der Ehe fich 


$. XIv. Ob Bewilligung und nicht zut ragendem Irrthum. 
der Bey⸗Schlaff eine Ehe5. XXVII. Die mit einem ſchon Vers 
mache ? maͤhlte / kan einen andern mie 
5. XV. Viel-Maͤnnerey iſt unrecht. Recht nicht nehmen. 
$.XVI. Viel-Meiberey iſt bey vielen 6. XXVIII. Warum die Verehligung 
Volckern braͤuchlich. derer Blucss Sreumden vers 
$.xXVIl. Und 5. XVii. Ob diefe botten. 
wider das Recht der Natur? 5. XXIX. Warum ſich die Menſchen 
5. XIX. Die vollkommenſte Arc des der Geburths⸗Glieder ſchaͤ⸗ 
Ehe⸗Standes iſt / wenn ein men. 
Mann ein Weib bat. $. XXX. Don der Blöffe. 
5. XX. Es iſt unrecht die Ehe fres|s. XXXI. "Urfprung Natuͤrlicher 
ventlich trennen. Schamhafftigkeit. 
4.XX1, Ehebruch und boßhaffte 5. XXXII. Verehelichung zwifchen 
Verlaſſung ſcheiden ſie. Eltern und Rindern. 
5. XII. Ob allzu verdrießliche Oder $. XXXIII. Derer Juͤden Meynung 
unertraͤgliche Sitten / gnugſa⸗ biervon. 
me lrfache zu der Eheſchei⸗ 5.XXXIV. Don Ehe derer Befchwis 
dung find r. 
6. XXI. Wie einige das Goͤttliche 5. XXXV, Don denen übrigen vers 
Befe vonder Ehe⸗Dcheidung bottenen Braden. 
verſtehen. = $. XXXVI. Don Denengeringern und ' 
$. XXIV. Inſonderheit der Milchon. ſchlechtern Arten der he. 


gL 
2 wo nicht wenigftens etliche Menfchen 
UN Lin folget / daB wir beydes ſind; Lind (1) es iſt auß der heili⸗ 
SELP den. Urfprung. und die gen Schrift befandt / daß GOTT im 
I Marur der Menfchlichen | Anfang nur ein paar Menfchen er- 
Herrſchafft unterſuchen / ſchaffen / von welchen alle übrige ih- 
und dann auch / was vor Gebotte des| ren Urſprung genommen haben ; wir 
Natur-and Völker «Nechtes / ſolche werden dannenhero / bevor wir von 
Herrſchafft prefupponiren / oder als der Bürgerlihen Herrſchafft handeln / 
gewiß vorauß ſetzen. Es kan aber erſt die Ehe- Sachen unterſuchen / fin- 
feine Herrſchafft begriffen werden / temahl die Familien oder a 
BR Er Ka q 
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Geſaͤſſe / auß der Ehe herfommen/( liche Knechte haben ſolte / welche doch 
dieſe aber der Zeuge ſind / worau eben ſo wohl unter ſich eine einfache 
Meiche oder Büryerlihe Geſellſchafften Geſellſchafft außmachen / als wenn der 
geworden. Denn gleichwie der Menſch. Vatter nur ein eingiges Kind /und der 
liche Leib auß verfiniedenen Hliedinaf- | Herr nicht mehr als ein Geſinde hätte. 
fen zufammen gefeger / und jedwedes Sonſt lehret auch Plato (4( daß der 
Glied vor ſich gleihfam einen eigenen | Anfang diefer Verhandlung rest und 
Eoͤrper auhmachet; Alto beftenen die wohl von der Ehe gemachet werde : 
roſſe Bürgerlihe Geſellſchafften auß| Wohlan! fage mir / was vor ein 
feineren Geſellſchafften deren etliche Geſetz wird der Geſetz⸗ Beber zu 
einfache und erſtere oder anfangliche erſt ſtellen? Wird er nicht / der LIas 
genant werden / die übrige ſind fhon| cur gemaͤß / zufoͤrderſt den erſt en An» 
auf mehreren zuſammen geſetzet und fang aller Bürgerlichen Geſell⸗ 
werden Collegia oder Berfammlungen |Ibatfe / mie Geſetzen außzieren ? 
eheiffen. Jener find drey / die Ehe⸗ | Allerdings der Anfang aller Bürs 
che / Vätterliche und Hauß⸗herr⸗ | gerlichen Geſell ſchafft mic Geſetzen 
liche Geſellſchafften. Welche daher außzieren? Allerdings. Der Anfang 
alſo ee werden / weilen fie nichelaber aller Bürgerlichen Geſell⸗ 
auß Fleinen Geſellſchafften zuſammen ſchafft / ıfE der ehe, Stand / wenn 
gefeget find / und nicht etwa daher/ wei | man demnach dieſen mie gebührens 
len nicht mehr als zwey Perfohnen| den Geſetzen verfieher / wird zu 
darzu gehöreten / wie Hornius (3 )| Anordnung ganzer Bürgerlichen 
vorgeben will. Dann was hindert es / Defellfehaffe / ein ſchoͤner Anfang 
daß ein Vatter nicht unterſchiedene gemacher ſeyn. 
Kinder / und ein Hauß- Herr nicht et⸗ 


$. I. (1) Es iſt der Zeil. Schrifft befannt / 2.) Es Haben viele / diein diefer / den 
Eheſtand angebenden Sache / der Deut. Sıpriff zu folgen vermeynet 7 ¶welches au wohl Thoma. 
Ao eint nicht mitzfallen) die Sachen ſehr weit und tieff ſuben / auch darthun wollen / dar anfänglich 
nicht zwey Menſchen; ſondern in dem einen Menſchen Adam zwey Vaturen oder Kraͤffte und 6 
Sensiendie Maͤnnliche und Weibliche geſchaffen worcen damit das Menſcliche Geſchlewt auff eine 
ehrwuͤrdige Werße / duech inwendige Bervegung und heilige Begierde viele Bilder GOttes zu ſe⸗ 
hen / fortgepftanget wuͤrde / und es hierzu keiner Aeuſſerlichen / und auch bey denen Thieren gewoͤhn⸗ 
lien Dermifhnng beduͤrffe. Sie ſagen / es muͤſſe a das Weib nut dem Adam In einer Perſon ge⸗ 
weſen ſeyn / weil es auß ihm und ſeinein Weſen genommen worden / Eeneſ. I, 21. Jeg4. nachdem es / 
wegen def ſchon einiger Maſſen anhebenden Falles mit Mehr gut geweſen / daß der Menſch auldi- 
ne / und beyde Kraͤffte in einem Iusredo blieben | Genef. /1, 18. da es doch ſouſten orer aufaug. ich 
- gut geweſen waͤre / Genef. 7, 31. Sie wollen daher erweiſen / wie heilig der Menſchauch im ches 
fande zu leben ſich befleiſſen / ich ſhweige denn andere Unteuſhheit meyden ſolte / va ter Ei cıtand 
felbſt micht die aller urſpruͤnglichſte Ordnung GOttes ſeye · Man ſehe Arnolden vom Ehelichen Le⸗ 
ben im erſten Anhange / deñglei chen Grotium iiber Match. XAII, 23./egg. allwo mancherleynach 
dieſer Leyre ſchmeckende Spruͤche der alten Heyden zufinden. 
(2) Sieſe aber der Zeug find, 26.) Man nennet alſo dein Eheſtand ein Pflantz Garten 
deß 
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Fräfftig genugantriebe. Allein es fol-' mer werden Fönne. Ob nun zwar der 
et noch nicht daB dag Gefeg der Natur Trieb allein an und vor ſich nicht ver: 
olches micht gebiethe / weiten eben bindet / fü gefchiehet es doch / dag wir 

darzı auch die Natürfihen Begierden zu etwas verbunden werden / worzu 

reißen; vielmehr erheilet darauf / dag wir auch durch den Trieb geneiget wur« 
die Natur ſolche Dinge auffs genauefte ‚den. Und ift eine Mutter / welche ihr 
hat beobachtet willen wollen/ intemahl Kind umbringet / die Schande zu ver» 
die Erhaltung dee Menſchlichen Ge: | meiden/von der Sunde wider ont 
ſchlechtes / unmittelbahrer Weife daran | der Natur derentmegen nicht frey / o 
hanget. Sie hat demngch / als wenn ſie gleih den Trieb und Neigung zu 
fie ih auf das Einreden der geſun⸗ dem Kinde/durd einen andern Trieb / 
den Bernunfft/ nicht genugfam verfaf: nemlich durch Furcht und Abfcheu für 
en könte / felbigen ſtarcken Trieb zuge-| der Schande / überwindet / was auch) 
geben/ dem der Menſch ſich gar ſchwer⸗ ein (4) gelehrter Mann dißfals er 
lich entgegen fegen Fan. Denn wer innnert. Dann des Kindes Leben, 
würde ſichs wohl angefegen ſeyn laſ ware nicht nur mit dem Trieb der 
fen / Kinder zu erziehen / welche offters| Mutter / ſondern auch mit einem Ge- 

Anlaß und Gelegenheit zu Schmertzen ſetze vertwahret / und hat die Mutter 

geben / auch allezeit Sorge / Mühe / wiffen follen / dag an ihrer Schande 

amd Arbeit machen / wo nicht nebſt weniger gelegen / als an dem Tode 
der Vernunft / auch die Natuͤrliche deſſen / das von einer ihr einmahl be- 

Zuneigung eben dahin zuge? (x ) fiebten That das Leben hat. Dannen- 

Zumahl da die Umſtaͤnde diefer Sa hero / wo ihr mehr an ihrer Ehre / als 
chen / nicht allemahl zum anftandigften an der Wolluſt / oder an der Liebe zu 

find / und auch fonderbahre Gemein-|dem Kinde gelegen gemefen / folte fie 

ſchafft mit dem Weibes Volck gepflo- | ſolches vor der Zulaffung eines Man— 
gen werden mußY (2) an welches nes bedacht haben ; warum foll hernach 
alles/ ein Ffuger Menſch nicht Leicht: das Kind ſterben / damit es nicht Fund 

Sich kommen wurde / wenn nicht vorhin werde / dag die Mutter gefündiger babe? 

gemeldeter Trieb fo gar nachdruͤcklich Da es nab geſchehener Verehligung 

reisete. Mir wiffen zwar gar wohl / nicht in dem Bermogen der Ehe Reute 
daß ein groſſer Unterſcheid ſeye zwi. ftehet / ſich (5) die Fruchtbahrkeit zu— 

Toren dem Natuͤrlichen Trieb / und wegen zu bringen. So bat der dem 

zwischen dem Zeugnüß der Vernunfft / Geſetze der Natur eben ſowol ein Be: 

und daß diefe in vielen Dingen wider 'nügen gefeiffet / welcher weniger/ alg 
einander ſind (3) ja dab jener/ der viel Kinder erziehler. Und bat der 
wenn er ſich wider diefe fegen will / ge nicht Urſache / ſich daher emer Sünde 
zaͤhmet werden ſolle / und von einem zu befürchten / der eine unfruchtbahre 
wohl: geartheten Gemuͤth auch gezah: | Frau befommen. er (6) jager: 
v ie 
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— — — ⏑ fan — 
Die Fruchtbahrkeit wiederfährer zuvor / bißweilen iſt fie langſam 
niche allemahl nach Verlangen / und faumet fich. Die Natur richs 
noch auff gewiffen Tag ; Dielter ficy nicht nach Formulen / und 
Ylatur bat ihre Sreyheis / und| fie gehet niche nach vor efchriebes 
richte ſich nicht nach Mienfchlis|nen Sasungen. Obgleich das 
chen Geſetzen: Bißweilen eils fie/ Gefen Täge beſtimmet } ſo nimb& 
bißweilen kommt fie dem Wunſch es die Nat ur doch nicht an. 


e. III. Zumahl da die umftände diefer Sachen ıc.) Was diffalls der Autor von dene 
bey Ergiebung Dit Finder mit unterlauffenden nanftändigen Umftänden faget / das fiheinet vore 
nnerwehnter Meynung / 9-1. und II. Anmerckung. I. Das Wort unvermerekt zureden. Gonft ft 
gewiß genug / DAR fh) GOTTder Menſchlichen Neigungen wein / fie gleich nicht gank gut find, doch 
zu einem guten End zu gebrauchen weile. 

(2) Anweldes alles eın Fluger YIIenfd ıc- Man fehe Valer. Maxim. VII, 2.$.1- 
in externis. Montaigne Eflais III, $. Cartefiusde Paflionibus Articul. XC. 

% Das jener / wenn er fidy wider diefe feren will / gezähmer werben 

olle und Fönnexc.) Das verſtehet ſich wenn man yon bieher Natur redet / 1 fie ohne ſonder⸗ 

fihe Gnade GOttes vbetrachtet / nur von einer äuffertihhen Zähmung / da der Außbruc dep Laſters 

nuraug Furcht für Ungelegenheit / auch wohl durch ein ander safter/ Zum Er. die Wolluſt von der 

„Ssorfart / zuruͤcke gehalten! nicht aber Das Laſter ſelbſt inwendig gebändiget / vermindert oder außge⸗ 
rottet wird. 

¶ Gelehrter Mannꝛc. Graßwinckel über den Crotium Z. 1. $- 11. 

(sy) Die Fruchtbarkeit zu wege zu bringen / Geneſ. XXX. 1,2: Man ſehe au den 
Autorem unten $. 21. anı Ende. 

(6) Libroll. Contradt. 13, 


6.1v. Damit wir aber deut licher Schändtichfeit verdammet / da etliche 
verfahren ‚fo haften wir erſtlichen da⸗ ſich mit denen Thieren / oder mit glei⸗ 
por (1) es ſeye Flar genug daß die) chem Geſchlecht vermiſchen. (2) Wel⸗ 
Luͤſte / welche keinen andern Zweck ches Laſter vor Zeiten bey denen Grie⸗ 
haben / als ſchaͤndliche Kügelungen / hen dergeſtalt überhand genommen 
dem Mechte der Natur nicht ‚gemäß; atte 5 daß es dem Platoni (3) faſt 
feyen. Je ſchaͤrffer und hefftiger die chwer dauchte / ſolches im feiner ver⸗ 
Meitzungen zut Menfchlichen Begat meintlichen vollfonimenen Republic, 
tung find / deſtomehr forget dag Ge-| mit Gefegen zu verbüfen und zu bin- 
fie der Natur / dag nicht durch diefef-\dern. Phocylides ſpricht: Du fold 
on die geziemende Ordnung / welche weder mic unvernuͤnfftigen Thieren 
der friedlichen Geſelifchafft noͤthig iſt / zu thun baben / noch deine Frau 
zerfiobret / ſondern vielmehr im Ge⸗ durch ein fcbändliches Bett bes 
dentheil die Gemürher derer Menſchen ſchimpffen / noch die Ordnung der 
deſto genauer untereinander verbunden LFatıı“ | durch unerlaubten Bey⸗ 
erden. Dahero wird die arcuiche (eDlaff übertretten / ale für, weis 
erley 
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cherley Greuel auch die Beſtien Abs ı Kügel bäffen wollen. Martialis (8 ) 
ſcheu haben. Plinius (4) ſchreibet: ſpricht: 


Wie viel ärger und ſchaͤdlicher ſind / Iſt das nicht mehr als ein The- 
wir in dieſem Stuͤck / als die wils baniſch Ungeheuer / 

den Thiere! da die Maͤnner vers | Du weiſt von keinem Mann / 
kehrte Auft / die VVeiber das Abs ſteck ft Doch im Ehbruchs⸗ 
treiben der Frucht erfunden. Critias euer. 


Zwar halten etliche davor / es haͤttens 
verfchiedene Voͤlcker vor cin Theil der 
eine Frauens- Perfohn / und diefer Natuͤrlichen Freyheit geachtet / daß 
nichts fhöners als_ein Manns -Bild. | fedige Perfohnen/beydertey Geſchlech⸗ 
Allwo beyfäuffig iſt zu erinnern / dag | tes/ die Freyheit hatten fich ıniteinan- 
nachdem Gefege der Tuͤrcken / wider- der / auch nur Woltufk halber ';u ver- 
natürliche Vermiſchung / vor abfcheu- | mifchen / es gefchehe nun fola.s um- 
lich gehalten wird / doch fiehet man |fonfl/ oder zu um gedingeien kohn. 
unverantiwortliher Weiſe / in Anſe⸗ Alſo zeiget geldenus ( 9) auß denen 
hung derer Kriegs Gefangenen/durd | Juͤdiſchen Lehrern / daB vor dem Ge: 
die Finger/ und wird vorgewendet / daß tb Moſis einer unverehelichten / und 
ein Jeder feines Gefallens / mit denen noch nicht verfobten Weibes Perfohn/ 
im Krieg erworbenen Sachen handien (10) erlaubet geweſen / ihren Leib 
Fönne / wie Scipio Ammirarus ( 6 ) |umfonft oder um Lohn mitzutheifen / 
mefdet ; hingegen wurde diefes Qafter | ohne Confens Fin 6 
denen Peruvianern (7) vor fo ab- lichen oder beftaͤndig eheüchem Leben : 
ſcheulich gehalten /_ daß mo einer im | aber durch das Sefeg Moſis / feye erfk 
Zanck dem andern dergleichen vorge: ſolcher Beyſchlaff uneheficher Leuthe/ 
worffen / ein folder deßwegen auff denen Ebraern verbotten worden / alſo 
etliche Tage gleichſam vor unehrlich daß hernacher weder wegen des Ge⸗ 
ehalten wurde / weil er ſich nicht ge» | winftes / noch wegen der Luſt denen 
chaͤmet / eine fo ſchaͤndliche Sache in Beſchnittenen / unter und miteinander 
den Mund zu nebmen/ und außzu⸗ | aufferbatb der Ehe / einiger Beyſchlaff 
fpreden : Alleine da die Natur vergoͤnnet geweſen; Ob fie gleich den 
auch die ordentliche Vermiſchung un Beyſchlaff eines Beſchnittenen / mit 
terſchiedener Geſchlechter / nicht zu der einer Heydin / in gewiſſen Faͤllen / nicht 
Wolluſt / ſondern zu der Fortpflan- |vor unerlaubet hielten. (11) Zu wel⸗ 
gung des Geſchlechtes erfunden; chem Ende fie Deuter, XX, 18. Levit. 
So handeln allerdinges diejenige XIX, 29. Geneſ. XXXVIII, 14. anzie- 
wider deren Intention welche hier hen. Nach Maimonidis (12) vom Sel- 
keinen andern Zweck haben / als deno angefuͤhrter Mennung/ foll der- 
daß fie nur ihren molläftigen gleichen De pa enen Straelen 
2 abge- 


(5) ſaget billig: denen Männern foll 
nichts liebwuͤrdiges vorkommen / als 
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abgeſchaffet feyn / damit eines Theils eine ſolche Liederliche Dirne / bey denen 
die fonft daher entftehende Zändereyen|La] Bau: Herren und Yufffehern über layce⸗⸗ 
hoben / andern Theis aber / die Ge⸗gute Sitten / als eine oͤffentliche Frey⸗ 7 
lehrer und Familien / in gewiffen Hure / angeben mufte / indem man 
Stand und Unterſcheid gebracht wuͤr⸗ es / wie Tacitus ( 17 ) meldet / für 
den. (13) Sich auff Hepdniſche Zeug: | Ahndung genug gehalten / daß fie ſich 
nuͤſſe dißfals zu beruffen / iſt nicht no- ſelbſt um ihren guten Namen dermaf- 
thig. Wenn nun aber durchgehends es jen bringen muͤſſen. So muß endlich 
dahin Fame / daß atle Menfchen / die 18) die Vernunfft felbft die Hurereh 
zu der Fortzeugung des Geſchlechtes verdammen / obgleich felbige bey ci- 
verliehene und definirge Glieder /allei-\nigen / zu der Geilheit geneigteren 
ne zu Außuͤbung der Wolluft ihnen ge: Bolckern / einiger maßen gedultet 
geben zu feyn / glauben / und nur zu worden / damit der Keufchheit ehrbah- 
dem Gebrauch anwenden möchten und ren Matronen und Jungfrauen / deſto⸗ 
wolten ; (14) ſo würde / wie jeder-iweniger nachgeffeller werden möchte. 
man ſelbſt ſchlieſſen kan / die ehrbahre Und wie es bey ehrbahren Leuten vor 
und ruhige Geſellſchafft unter denen eine ſonderbahre Heiligfeit gehalten 
Menſchen / unmoͤglich beitehen Fönnen. wurde / wo man nur alleine feiner 
Welches denn genug ift / zu erweiſen / Frauen Kundſchafft gehabt : Alſo wur: 
daß durch das Geſetz der Natur / ſolche de es vor einen Fehler der Jugend ge- 
Geilheit verdammt werde, Dann achtet / wann einer irgendwo / bey fedi- 
wie Rich. Cumberland ( 15) redet: gen und geringen Weibes-Perſoh⸗ 
Es fan nichts gefunder Vernunfft ge: Inew/ herumſchweiffete / welches durch 
maͤßes ſtatuiret Werden / worinn nicht Schwachheit des Alters) von denen ge⸗ 
alle willigen Fonnen. Wiewohlen das lindern Richtern/ nicht fo fehr verthei- 
Zeugnüß oder die Ein-Mede der Na⸗ diget / als einiger maßen entfhufdiger 
tur und Bernunfft/diefe Sache berzef.|worden. Dieſes iſt auch beyfäuffig 
fend / auch bey denen nicht gar ver anzumercken / daB bey denem Maho- 
ſchwunden / allwo diefem Zafter dur |metanern/ die Vermiſchung mit denen 
die Finger lich / und ihm IS erlauber ſeye. Doch find die 











fihere Außuͤbung oͤffentlich verttar- | Hendnifche Indianer hierinn heifiger/ 
tet worden iſt. Denn fie haben ſwelcher auch vine ſchlechte Hureren vor 
die freye und ungebundene Geilheit / eine groſſe Sünde — wie Pesrus 
keinesweges billigen / und von aller de Valle (20) bezeuget. Merd- 
Stande loßſprechen fünnen. Ulpia-\twürdig iſt auch / was Plurarchus von 
nus (16) fager: Eine Hure handele denen Tugenden derer Weiber erzch- 
ſchaͤndlich / dar fie fi vor eine Hure let / dag inder Inſul Chios infichen 
gebrauchen laſſe; und wurde als eine hundert Jahren weder ein Ehebruch / 
ſchwere Straffe angefchen / wenn ſich Inoth eine Hurerey vorfommen / ur 
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doch dieſelbe Inſul / wegen ſehr ſonderlich weit und breit beruͤhmer 
ſchoͤnen Frauen-Zimmers / gar geweſen. 


q.IV. (1) Es ſeye klar genug daß die Küfte ꝛc.) Herr Thomafıus zeiget in Funda- 
mentis. J.N.& G. 111.6. 6 der Menſch fonne vermoͤge der Natuͤrlichen Rechts erkennen / daß die nach 
Fleiſchlicher Vermiſch ung tobende Wolluſt unrech / tund allerdings zu baͤndigen nöthig ſeye / dieweil er 
fa erruͤhre / daß man dadurch an ſeiner Gemuͤths⸗Ruhe gewal tig geſtoret / auch vielmahl zu ungerech⸗ 
gen Dingen / und zu Kraͤnckung eines frembdes Rechtes auch zu Beleydigung der ehelichen Pflicht/ 
verleitet werde. Ja! man vitcate nach gebuͤſſeter Luſt und wenn man wieder zu ſich ſelbi kaͤme / den 
Stachel der Reue nemlich nachdruͤcklich zu empfinden / auch zugleich die Narrheit und Unftaͤterey der 
geilen Luſt / deutlich genug anzuſehen. 

(2) Welches Laſter vor Zeiten bey den Griechen dergeſtalt überhand genom⸗ 
menzc. | Nicht nur bey denen Geiechen ; Sondern auch bey den Romern / ja allen Heyden uͤber⸗ 
haupt / wie Paulus, unter andern Rom. /,, 19. /egg- mit nachdruͤctlicher Beſtraffung / erinnert / und 
der Heyden ſelbſt eigene unflaͤtige Schrifften/ Perronius Z. Ex. und dergleichen mehr / außweiſen. 
Es haben ſich einige gewundert / wie doch die Menſchen zu ſoicherley Breuelen verfallen konnen: Aber 
der Apoſtel ſagt / es fen geſchehen / weil ſie die erſten Ruͤhrungen deß Goͤttlichen Fingers / damit er 
allgemeine Billigkeiten und die Gewißheit feines Weſens ins Hertze geſchrieben / nicht dahin gebrau⸗ 
ber; Daß ſie die Segierden deß Hertzens zu GOtt / ats dem hoͤchſten Gute / erhoben / bey ihm Weiß⸗ 
beit und Krafft ſeines Willens geſuchet; Sondern weit fie ſich nur mit eytelen Speculationen dep 
Verſtaudes / auf gebalten haͤtten. Worauf man beylaͤufftig ſehen kan / wie gefaͤbrlich und unzul aͤng⸗ 
lich es ſeye / wenn man ein Recht der Natur ſtatuiren und lebren wolte / dadurch die Nothwendig⸗ 
teit Go Huber Gnade / und deßſie ſuchenden demuͤthigen Gebaͤths aufgehoben und verdunckelt wuͤrde / 
wenl GO CLL ſelbſt auß Gnaden alle unter dem Namen deß⸗ Natur⸗ Rechtes außgeſprochene allgemei⸗ 
ne Billigkeit / deßhalben ins Hertze ſchreibet / daß man feinen Finger daher verſpuͤhren / Ihn weiter 
ſuchen / dey ihm um Weißheit und Krafft / das insgemein Ertannte bey ſonderbabren Vorfallenhei⸗ 
sen klůͤglich und thaͤtig außzuñͤben / anbalten / und mit Danck erkennen / auch betennen ſolle / daß alies 
dieſes von ihm herkomme und fein ſonders Gnaden⸗Werck ſeye. Dem das heiſt GOTT / als einen 
GoOtt preiſen und ehren / und bey deſſen Unterlaſſung folget die ſchrecklichſte / wieder alle Nature 
lauffende Laſterhafftigkeit und Blindheit 

( 3 ) Libro IIX. de Legibus. 

(4). N. H X, 63. Confer. Mchine m Orat. in Tymarchum, 

(5) Die Chryſoſtomus Orat. de Pulchritudsne. 

(6) Libro V. C. 5. Diſcurs. 

(7) Garcilatlus.te In Vega Comment. Reg. III. 13. 

(8) Zibro 1. Epigramat. 91. 

(y) DeJ-N.eG.V, 4 

(10) Erlaubt gewefen ıbren Leib umfonft oder um gewiffen Lohn mitzuthei⸗ 
len / 2.) Das heiſt zu Huren. Dem Hurerey ( Svortatio) bedeutet eigentlich fo viel / aus mit ei⸗ 
ner gemeinen Metze oder Vettel zu teun haben; da im Gegeuͤtheil / die zu Fall Bringung einer ſonſt 
ehrlichen Perſon / eine Schänderer (SJtafrum) genennet werden mag. Wenn nun von erlaubter 
Hurerey ben den alten Juden / nach dem Bericht def Seldeni, geleſen wird / muß man es nicht alſo 
verſtehen / ale wenn die Hurerey fir gut und ohn ſuͤndlich aufgeſprochen worden; Sondern dieſe 
Erlaubnuß bedeutet und will ſagen / Dar dieſe Sache / ob ſie gleich an nichtes getauget / doch Damals 
no nicht in Buͤrgerlicher Geſellſchafft / mut auſſerlichen Buͤrgerlichen Straffen / beleget worden / 
(Man ſehe den Autorem VII. 1. $. 1./099. v. Grotium Xatihæi V. 27. Welches doch her⸗ 
na geſchehen / und von Me/e auff dergleichen Begonnen cine harte Straffe geſetzt worden. Deut. 

(Kt 3) AÄXL. 
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AXI 21. XX111.17.Levss. XX1.9. Wiewohl auch denen alten Juden / und ihrem Bericht / 
von dervor dem Geſeß Mofe erlau ten / das iſt nicht aͤuſſerlich befirafften Hurerey / entgegen geſetzet 
werden kan / was Geneſ. XXXVIII. 24. geleſen wird / da man vor dem Geſetze Moſis die Thamar 
der Hurerey halber verbrennen wollen. Gleichen Verſtand hat es mit dem / was in Anſehung einer 
Heydinne einem Beſchnit tenen erlauotgervefen ſeyn ſoll. Sonft iſt ſchon erinnert daß HDurerey wie 
der das Recht der Natur ſeye / und in der J. Anmerckung dep IV. 5. auß Thomafio angefuͤhret / 
woher man das ertenne. 

(11) Zu welchem Ende fie Deus. XXIII. i8 &e. anzieben/2c.) Auß allen dieſen im 
Autore angezogenen Spruͤchen folget gewiß nicht / was die Juͤdiſche Rabbinen von der in gewiſſen 
Faͤllen und Umſtaͤnden erlaubten Hurerey faswliren; wie ein jeder, der fie nachſchlagen / und mit des 
in vorhergehender Anmerkung erinnerten zufammen hatten will/teichttich ſelbſt ſeden kan,und hat au) 
— a es Ärgerlihe Borgeben der Rabbinen nachdruͤcklich genug wiederleget Egrptäacorum IL. 

. $.9. /egg- 

(12 "zn feinem More Nevechim Parte III. C.49. Und find diefes Rabbinens 
Worsesnfammen folgende: Es find die Huren verbotten worden/ dieweil durch dero freyen 
Gebrauch vie Geſchlechter vernichtet und verwirret / und die mit Huren gezeugte Kinder für fremb⸗ 
de gehalten werden / daß fie von keinem Verwandten was wiſſen und auch von naͤchſten Bluts⸗ 
freunden nicht ertennet noch geachtet werden / und kan ja wohl nichts ſchlimmers als dieſes / ſo wohl 
ihnen als ihren Eltern wiederfabhren. Weiter ſind fie auch meiſtentheils deghatben verbothen / das 
mit ſolcher Geſtalt die geile Wolliiſt deſto beſſer gebaͤndiget werden moͤchte / welche ſonſten / durch die 
Abwechſel ung vieler Huren / aur mehr und mehr ent zuͤndet wird. Denn der Menſch wird gegen eine 

derſon / an die er ſich allzeit halten muß / nimmermehr fo hefftig entbrennen / als wenn er inmer was 

iſcher / an Geſtalt und Eigenſchafften von dem vorigen unterſchiedenes / haben kan t. 2c. Dieſe 
vom Maimonsde ſelbſt vorgebrachte Gründe) ſind / wie auch Vatfus erinnert / ſo bündig und allge⸗ 
mein) daß man daher wohl erkennen kan / Hurerey ſeye / gantzer Menſchlicher Geſellſchafft / wie eis 
nem jeden inſonderheit / ſihaͤdlich / und demnach / vermoge deß Nachtuͤrlichen Rechtes / allzeit und als 
lenthalben unbillig und unerlaubt: Daß ſol cher Geſtalt Momonides, feine eigene und andere Rab⸗ 
binen Meynung genugſam widerleget hat. 

(13) Si auff Heydniſche Zeugnüßedißfals zu berufen ift nicht noͤthig / tc.) 
Srestih nicht / denn man weiß don fü wori / was Die Henden für Saͤue gewefen ſeyn / da cs unter 
den Chrifien arg genug hergehet / man hat aljo auch nicht einmahl ſich die Muͤhe geben wollen / das zu 
teutichen was dipfalß um Autore ſtehet / weil es nicht der Mühe werth / und keinen erbaulichen Nu⸗ 
gen hat. 

(14) Sombrde--.. die ehrbahre und ruhige Gefellfchafft unter den Men⸗ 
ſchen / unmoͤglich beftehen tönnen /2c.] Hierbey erinnert B. daß es ihn Wunder nähme / wie 
nebſt einem andern/ auch Thomafius , zu Halle nicht zugeben wollen / daß dergleichen auch Beftia⸗ 
liſcher Mißbrauch ver Geburts⸗Glieder wieder / Menſchliche Geſellſchafft zulauffen / und daher wi⸗ 
der das Recht der Natur zu ſeyn / ſie bewieſen werden koͤnte / ſondern daß er gemeiner es muͤſſe dieſer 
Greuel Unrecht / nur auß einem allgemeinen willkuͤhrlichen / oder beſonders kundgemachten Geſetze (ex 
lege pofitsud umverſali erfennet werden. Dabey aber zu wiſſen / daß freylich ernenneter Herr Thoma. 
ſius, ehemahls der Gedancken in ſeiner vom B. citirten Jurisprud. dıvina III. 2. 9. 144. /299. gewe⸗- 
fen / indeſſen doch dergleichen Unflaͤtereyen hoͤchſt unrecht zu eyn / auß einem andern Grunde erwiefen / 
ſich hernach in feinen Meynungen weiter und dahin geändert hat / daß er geitanden und außgefuͤhret / 
es ſeye Die tobende Boluit oder Geilheit uͤberhaupyt / und demnach wohl inſonderheit tie ſchandliche 
Theile derſelben / allerdings wider das Recht der Natur /ob ſie gleich nicht unmittelbahr und gerade 
zu die Menſchliche Geſellſchafft zerruͤtteten und verſtoreten / ſfinkemahl erden Grund derer Verbuͤnd⸗ 
üchteiten deß Natuͤrlichen Rechtes / weiter und tieffer / als in der bloßen Menſchlichen Gelellſchafft / 

billig 








2 


on bem Ehe⸗Stande. 265 





billig ſuchet und mit Recht bejahet / daß vieles wider das Recht der Natur ſeye / ob es aleich die ſe 
nicht unmit tel bahr ſtore /vielmehr nur der Erbarkeit und dem Wohlſtand zuwider lauffe. Man iche 
deſſen Fundamenta [.N.6&G.Ill.2 5. 6,7, 19. /egg. 1.6. $. 19./099. Da man auch am erfteil 
Drte finden wird / daß er zugebe / es ſey Die Geilheit / ob gleich nicht arade zu / doch in ihren Fruͤch⸗ 
ten und Folgen/ Menſchlicher Geſellſchafft nacht heilig / und wird vielleicht von feinen übrigen Concepten 
au einem andern Orte mehrers zu erimern Gelegenheit ſeyn. 

(15) De lege Natur. C. 5. S 46. 

(16) 2.4.8. 3 ffeae condici ob turpem L. injuſt. cauſam. 

(17) Annal. 11. 85. 

(18) Die Dernunftt felbft die Zurerey verdammen / xc.) Man tan dißfals Zeuge 
nüße der Heyden bier und darfinden / und Ciceronem Orat. pro Cœlio C. 17. fegg. Epicteti Enchy- 
ridıun. C. 47. Mufons Auß pruch bey dem Feobeo Serm.VI. und infonderheit Grotium #».Maseh. V. 
27. nadieben. 

(19) Obgleidy felbige Zurerey--- einiger Maſſen gedulter worden / damit 
der Keuſchheit ehrbahrer Matronen x.) Es iſt allgzeit gewaltig diſputiret worden’ ob und 
wie weit Hurerey und Huren⸗ Haͤuſer vonder Obrigkeit mit gutem Gewiſſen geduldet / das iſt / ohne 
aͤuſſerl.che gewal i ſame Straffe zu gelaſſen und jo weit durch die Finger geſehen werden toͤnne ? Herrn 
Thomalũ Gutachten ſcheinet ziemlich beſcheiden zu ſeyn / und gehet dahin in kundament. .&G. 
III. 3. 5. 38. daß dergleichen Haͤuſer nur in denen hitzigen Landſchafften / groͤſſer Ungluͤck zu meiden / 
geduldet werden koͤnten / in unſern kaͤltern und Mitternachtiſchen Laͤndern / werde es ſchwerlich was 
tluges heiſſen wenn eine Obrigkeit dergleichen wiſſentlich dulden wolte. Bey denen Ubeln / welche 
ſchnurſtracks wider die Gerechtigkeit lauffen / ſey eine Wahl anzuſtellen / dag man eines für dein andern 
Leiden wolle ; aber in Dingen die nur wider Ehrbahrteit und Wohlſtand lieffen fönne wohl ein klei⸗ 
neres Ubel gedultet oder ohngeftraffet gelaffen werden / damit nicht ein Bröfferes geſchehe / und zwar 
alſo / dañ man zu Begehung des tleinern Ubels ſelbſt nichts beytrage nur deflen gewaitſame / und geſtal⸗ 
ten Dingen nach / dem gemeinen Weſen / mehr Schaden bringende Verhinderung / eine Zeitlang unters 
laſſe. Da nun dieſes Gutachten Überhaupt guten Grund haben Mag) mup eine brigkeit fleißig 
zuſehen / daß fie ſich Inſonderheit gebuͤhrend und weißlich darnach richte / imm der Sachen nicht zu ibrer 
ſchweren Verant wor tung zu wenig oder zu viel zu thun und wohl etwa auß Boßheit oder Eigen⸗Nutz 
zu dulden / was gar wohl gewehret werden toͤnte / und dergeſtalt billig gewehret werden ſolte. 

(20) In ſeiner Reiſe⸗Beſchreibung / Parse III. 


5. V. tiber diß iſt einem / der die] miſchet haben. Wann nun eine auf 
Menſchliche Natur etwas genauer be- ſolchem Bey- Schlaff ein Kind befom- 
trachtet / Flar genug / daß es ſich gar men / mogte es einer von denen/mit wel: 
nicht ſchicke das Menſchliche Geſchlecht / | chen fie zu thun gehabt / nach Belieben 
durch umfchweiffenden und uhgebunde- |nehmen und erziehen. Als nun Ce- 
nen Bey-Schlaffifortzupflangen. Ob- |crops (1) diefes Barbarifhe Weſen / 
gleich vielleicht beyde Beyſchlaffende / dur ch Einführung der Ehe-Gefege ab- 
pder der eine von beyden / den gweckKin· | gefchaffet / wurde er dahero zweyfoͤrmig 
der zuerzielen/haben mögte. Die alten | genannt/ fintemaler esdahin gebracht/ 
aithenienſer / ſollen auff ſolche Weiſe vor | daß jeder forthin auch feinen Vatter an- 
des Cecrops- Zeiten gelebet / und ſichwie | zeigen Fünen/da fonft die armen Kinder 
das Vieh ohne Geſetz miteinander ver: nur ihre Mutter gefannt/ oder man —* 

iM 
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ihm auch etwa deßhalben den Namen: fo Leicht erfennen mag. Dann was 
gegeben / weil er durch das Band der! Ariftoreles (3 ) erzehlet : Daß etlichen 
Ehe / zwey gleichſam zu einem Leibe ge-| Voͤlcker Lybiens die Weider gemein ge: 
machet. Allein wer fieher nicht / wie weſen / aber jeden Vatters Kinder/auß 
wenig der Menfh von dem dummen) der Sleispheit des Angeſichts erfannt 
Viehe unterfchieden mare / wo die Ehe: | und unterſchieden worden / (4) iſt ein 
Geſetze aufgehoben waren? davon doch betruͤgliches Zeichen: Obgleich auch 
(2) einige Spuhren / bey nicht wenig un: | Theocritus es für ein Zeichen einer Ehe⸗ 
vernuͤnfftigen Thieren / zufehen. Was brecherin außgibt / wann dieKinder dein 
wuͤrde es doch / bey unbaͤndiger freyer Vatter unaͤhnlich ſind. Hingegen ſagt 
eitheit⸗ vor Streit geſetzt / iu ' Horatius (5), 

ſchen denen Maͤnnern / wegen der ſchoͤ⸗ — 
nen ABriber ? Selbige toben — fo, — dien to zur Ehren⸗ 
viel öfters miteinander zuthun befom⸗ yo , . 

men haben / als die Ochſen / da diefe Fei- on — — Teen 
ne Reisung zur Vermiſchung haben / bracbe s 
als nur wann die Kuhe fich des Jahres | 2 

einmal mit ihn befauffen will; da hin- | Da endlichen ohne Ehe- Gefege/ Feine 
gegen der Menſch ein Thier ift / welches | Familien / ohne Familien feine Städte 
allezeit zur Geilheit fertigund geneigt. Ä verffanden werden fünnen / und auff 





Wie ungeſchickt würde auch dergleichen | jenen dergeftatt alle ehrbahre Ordnun 

Vermiſchung / zu Fortpflangung des! im Menſchlichen Reben beruber / fo it 

Menſchlichen Geſchlechtes ſeyn? wenn | offenbahr/dag ohne Ehe Verbindung/ 
aber eine fich eines eingigen haften woL- | die Menfchen ein abgefondertes und 
te / ſo Fame ja ee aa eine | nicht viel beſſers Leben / als die Thiere / 
Ehe her auß. ber diefes iſt eine ſcwan- würden geführet haben. Horatius( 6) 
gere Weibs Perſon vieler Schwachheit Die Laſter reiche Welt 


unterworffen/und allerley Huͤlffe benoͤ⸗ 
thiget. Allein weicher Mann wird he | Par Ehbert / Hauß / Befcbleche in 


Si iffe feifte — nicht —5 — ii a Ben 
aß fie von ihme ſchwanger ſeye / welches 2 
ohne Ehe-Band Faum zu miffen ſtelet. Daß > Volck in lau⸗ 
Die Erziehung derer Kinder/iffmüp, | er Ungluͤck faͤlt. 
fam und koftbahr / und fobefnaffen/daf | Liber diefes/ Fan ohne Ehen Feine Ver 
felbiger eine eingefe Frau kaum ein wandſchafft deutlid” genug von der 
Genuͤgen tbun fan. Welcher Mann | andern unterfchirden / auch Peine Rich. 
aber wird ſich anderer / als nur feiner tigkeit wegen Vaͤtterlicher Erbſchafft 
Kinder annehmen / weiche er doch ben gemachet merden / und bey Ermang- 
einer ſo außſchweiffenden Freyheit / nicht | (ung deſſen / verſchwindet ein groß Inn 
erer 
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derer Bequemficpfeiten / durch welche | Gen fich auch die meiften Dinge/ welch⸗ 
das Menſchliche Geſchlecht entweder | bin und wieder gegen die Platonifdye( 10) 
erhalten / oder do in einen guten! Gemeinſchafft daer Weiber / difpuriret 
Gtand gefeget wird. Hieher geboͤret / werden  Beym Procopio( ır und A- 
was Jußinus( 7 )pon denen fogenann: gatbia lieſet man / daß Cabades der Per- 
ten Jungfern · Kinder der Spartaner fer König / durch ein geförichenes Ge⸗ 
etzehlet / welche auß Furcht des Man ſetze den Gebrauch derer Weiber ge⸗ 
gels (maſſen deren Peiner einen Vatter mein zu ſeyn befohlen / und jedem auch 
hatte / in deſſen Erb- Guter einzutret · hey eines andern Weib zu ſchlaffen er- 
sen hoffen koͤnte) das Vatterland ver · laubet / aber auch degiwegen von feinen 
laſſen haben; Obgleich Servius( 8 ) und rebellirenden nterthanen / vom Meich 
Lactantius (9) diefe Erzeblung ein we-|verftoffen worden. 
nig anderft vorbringen. Hieher ſchi⸗ 


$. V. (1) Achenzus, Libre KIT. Cap. ı. 

(2) Zinige ren bey nidye wenig anvernünfftigen ıc. ] Quintil. Zuflieme. * " 
Orss. IX ,2. Virgi 4. IV. v. 550. doch mednet B. diefe Derter thäten nichts zuder 5 
Vie leit ſchicet ſich veſſer Hieher/was Plinius von denen Elephanten und döwen erjehiet/ daß fich bey 
jenen ein Mainwein uber beitändig an ein eiblein Halte rd tein fo zunennender Ehebruch bey ihnen 
betandt ſeye · Bey dieſen merce 8 der Loͤwe am Geruch wenn ſich die Dwoinne mir dein Danther⸗ Thier 
—— —A— N. H. VII, 5. 16. Ein gleiches wird auch von 

ion Stoͤrchen erjebiet. 

(3) Poätic. II, 2. Confer Nicolaum Damafcenum de Moribw Gentium , der ein gleiches 
bon Tenen ſo genanten Lymirniis berichtet. 

(4) Iſt ein betrüglicyes Zeichen 1.7 Daß man auff die Achnfihkeit nich ts getwiffes 
bauen konne /ift auch auf dem Plinio VII, 16. ju ſchen / auwo er jetget/mie Leicht durch die ungeh- 
the durcheinander Lauffende Gedancen uud Einsildungen einer Mutter / der Frumt fomandericy 
Seftalt eingedruet werden koͤnne / wie denn einige behaupten wolten/ daß die Kinder einer Ehebres 
ertnne/ daber am eren; iprem recten Manne Apnlicp weihrden/ wei fie unter ipreas böfen Thun wit 
Zur@t/fie mochte von ihm darinnen ertappet werden, hefftig an felbigen gedaͤchte. 

(5) Löbrs IV.Odä 5. v. 23. 

(6) Zobre III. Odã 6. v. 17. fegg. 

(7 Libro III. cap. 4. 

(5) 44 Virgilii,, Kneid. IR v. sg1. 

(9) De falsä rehgiome Cap. 20. 

(10) Man fehe Scobzum, Sermoa. LXV. 

(11) Höflorsa Perfie. 15. 

(12) Lbro IV. 


$. VI. &# ift demnach offenbahr / | nete Geſellſchafft unter denen Men⸗ 
daß Ei ortpflantzu 28 Pr ben folle; und wir haben 
chen /allerdings mit Ehe: | nun ferner zu unterfuchen / ob und 
Gefegen zu umfränden ſeye / 100 | was für!eine Berbindfichfeit zum Heu- 


anderfi eine geziemende und recht geord. | vathen / einem jeden Menſchen / ine 
[81] befon- 
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befondere obliege / welcher fonft AI- | damit nicht außgerichtet geivefen / daf 
ters / und der Conficutions des Leibes | einer eine alte unfruchtbahre/oder noch 


halber / darzu geſchickt iſt. 


Was | nicht Mannbahre Srauens- Pr 


rfohn 


hiervon in denen Belegen vieler Voͤl· nehmen wollen / wo er nicht auch noch 
seer beſtimmet worden / itt bin und eine Fruchtbahre darzu geheurathet. 


wieder auffgezeichner zu finden. Die 

aiten ‚Bebräe / bieten / tDie Sehlenus | 
(1) Sehrer/ davor) daß alle Mannes: 

Bilder durch das Gortliche Geboth : | 
Seyd fruchtbahr umd mehret euch ; 
gehalten wären/ vor dem zwantzigſten 
Jahr zu heurathen; es ware dann 
Sache / daß einer entweder ſtaͤts dem 
Studio des Gefeges obläge / und von 
heftigen Anreitzungen des Fleiſches 
feine Noth haͤtte; oder auß Mangel 
der Maͤnnlichen Gliedmaßen zur Kin⸗ 
der- Ziehlung gaͤntzlich ungeſchigt ſeye / 
worbey fie weiter gemeynet / daß die: 
ſes Geboth / alle ſo genannte Noachidas 
angehe. Sie ſetzen hinzu / dag wo ei · 
ner nach Abtterben feiner Frauen / kei⸗ 
ne Kinder beyderley vollfommenen/ 
und zur Kinder: Zeugung geſchickten / 
Geſchlechtes hatte / (dann ein an Ge⸗ 
burths · Gliedern geftuͤmmelter Sohn / 
oder unfruchtbahre Tochter / wurden 





Leo Matinenfis (2) ſetzet hinzu / dah / ob» 
gleich dem jegt gedachten Gebothe Got- 
tes / ein Genuͤgen geſchehen ſeye; fo je- 
mand mannliches nnd weibliches Ge⸗ 
ſchlechts Kinder hat / fo ſeye doch jeder) 
der es Alters undsträfte halber vermag/ 
gehalten und verbunden, eine Frau zu 
haben / um die Gefahr der Hurerey 
zu vermeiden / dergleichen etwas auch 
Plato porbringet /da auch hinzu gefeget 
wird / daß einer / welcher Kinder genug 
gezeuget haben wolle / zum wenigften 
einen Sohn und eine Tochter haben 
muͤſſe. Ob übrigens dieſes Geboth 
auch auff die Weiber zu extendiren und 
zu ziehen/ war unter denen Juden nicht 
gang aufgemacht. Gar wahrſchein 
lich iſt es / daß man fage / dag die Wei⸗ 
ber nicht an eine gewiffe Zeit gebunden 
feyen 7 weil eg nicht allemahl in ihrem 
Vermoͤgen ift/ zu heurachen wann fie 
wollen /da fie doch allerdings verpflich- 


für Feine Kinder gerechnet ) fo habe er | ter fich zu Fortpflangung des Menfch- 


dieſem Geboth Fein Genügen geleiſtet. 
Derjenige aber / deſſen verftorbener 
Sohn und abgeleibere Tochter / Kinder 
beyderley Geſchlechtes hinter lieſſen / iſt 





lichen Geſchlechtes in Eheſtand zu be⸗ 
geben / wenn ihnen eine bequeme Ge⸗ 
legenheit darzu vorfäme. Man findet 
endlichen auch bey ihnen dieſen Spruch: 


von dieſem Geboth frey geweſen / weil Wer das Geboth von Fortpflan⸗ 
die Enckel / derer Söhne und Töchter | gung des Menſchlichen Geſchlech⸗ 
Statt erfegten. Sonſten find fie at. | tes hindanſttzet / feye ale ein Todes 
lezeit fo Lange fie nicht veraltet / zu ſchlaͤger 30 halten. Und jedoch iſt 
heurathen gehalten geweſen / wo un- | ben denen Juden /die Secte der Eßaͤer 
ter Kindern eines von beyden Ge- | (3) entftanden / welche allen Gebrauch 


ſchlechtern ermangelte. Es iſt auch derer Weiber verſchworen — 
2 an 


Bon dem Ehe » Stande. 


Man findet auch bey andern Voͤlchern 
Gefege und Sprüche / eben dieſes gu 

balts. Varco (4) ſaget: Wo jemand ſein 

Batterland oder ſeinen Aelter - Bat: 

ter vertilget / der iſt ſtraͤflich: ein glei 

ches thut an · ſeinem Theil derjenige / 

welcher ſich verſchneidet / oder auff ei 

nige Weiſe Kinder zu zeugen / auff- 

ſchiebet. Pollux (y ) erzehlet / daß 
man zu Athen und Sparta, einkn der 

gar / oder en t beurathen wollen/ 

gerichtlich deßhalben belangen dürften. 

Plucacchus (6 ) faget‘s Lyanıgus habe 
verordnet / daß die Ehe-Kufen nicht zu 
dein Schau: Spiel / derer. nackend firei- 
tenden WBeihes- Bilden zugelaſſen wor · 
den/ und daß tie im Winter auff Be: 
febg. des Magiftcars ohne Kleider auff 
dein Marckt herum geben / auch einen/ 
auff fie. gemachten Geſang abiingen / 
und alſo ihre Strafle leiden muͤſſen / 
weiten jie denen Geſetzen nicht gebor- 

- deren, . Liber diefes iſt ihnen inihrem 

Alter die Ehre / welche fonft die Juͤng 

finge denen Alten erweiſen muͤſſen / 

nicht angethan worden. Dannenbero 

ersehlereben derfelberdaß ein Juͤngling 

dem aften Dercillide „ einem fonft be» 
rühmten Feld - Herrn / nicht gewichen / 
fondern gefaget : Du haft noch feinen 

—J5 — welcher mir kuͤnfftig weichen 
müffe. Phocylides ſpricht⸗ 


Bleib nicht im led gem Stand / 
wer will ſonſt dein gedens 
cken / 

follſt an deine Statt / der 


Du 
Lladys Wele Erben ſchen⸗ 
de. | | 
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Plato (7) faget x in Jeder ſoll 
eine Frau nehmen / wenn er dreyßig 
Fahr ale iſt / bedenckende / datz das 
Menſchliche Geſchlecht durch die 
hierzu treibende Geneigtheit der 
Nartur / die Unſterblichkeit erl ange / 
darnach ein jeder / nach ſeiner Na⸗ 
tur / hoͤchlich begierig iſt. Denn 
es iſt niemand / der nicht verlan⸗ 
gen ſolte / daß fein Nahme bey der 
Lladyr Welt verewiger werdın 
möchte., Das Menſchliche Bes 
ſchlecht / bleibet demnach auf ſolche 
Weiſe in Ewigkeit unſterblich: 
Indeme bey Hinterlaſſung derer 
Kinder / und fortgehenden Kindes⸗ 
Kindern / ein Bela echt durch die 

or flansung / allegeie neue Uns 

erblichfeit erlanget. Es iſt aber 
unrecht / ſich felbften der Unſterb⸗ 
lichkeit 3u berauben.: Der aber bes 
raubet ſich diefer) fo viel an ihm iſt / 
welcher ein Weib zu nehmen / und 
Rinder 3u zeugen / bindanfeget. 
Cicero (8) ſaget au / wenn ein 
Mensch der Natur gemäß leben will / 
fo muß er eine Frau nebmen / und 
Kinder mit derfelben erzeugen wollen. 
Don denen Benjanern erzehlet Baldzus, 
(9) daß es bey ihnen vor ſchandlich 
geachtet werde / unfruchtbahr und oh⸗ 
ne Kinder zu fenn : dann ſolche /fagen 
ſie / fenen nicht werth / daß fie des 
Morgens zu erft einen Menfchen an- 
feben. So haben zu Rom die beyde 
Aufffeher der Sitten / Camillus und 
Pofhumius (ro) befohlen / dag die: 
jenige / welche im ledigen Stand alt 


ke gewiſſes Geld / ſtatt einer 


[RI 2] Straf. 
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Straffe / zur Schatz Kammer zahlen | ihre Mannheit 


berauben / und bie- 


folten. Welche Gattung der Strafe) | her gchöret das verbott des Domikiani, 


11) Weiber - Straff genannt wurde. Krafft die 
dem Gellio (22) ift ein artiger | ber vom yü 


Sri / da es heiffet : Wenn wir ohne 
Weib feyn koͤnten / ihr Aömifche 
Bürger / wolten wir alle gerne ſol⸗ 
cher Belchwerde überhaben blei⸗ 
ben: Allein weilen es die Natur 
alfo geordnet / daß wir weder mit 
ihnen gemächlich genug/ noch ohne 
fie auff einige Weiſe leben Eönnen ; 
muß man mehr um eine beftändige 
Wohlfarth / als vor eine kurze 
Wolluſt beforger feyn. Hieher ge 
hoͤret auch / da Poſidorius (13 ) 


Ayſier, weiche ohne Weiber ihr Neben | der 


zubrachten leblo fe Leute genennet / 
davor haftende / daß ein lediges und 
unbeweibtes Leben / nur ein halbes 
Leben ſeye; Die Römer hatten auch 


boths hat hernach vor- 
/oder Prefidenien der 
‚Proving/ (19) Erfaubnüß erlanget 
iverden müffen / 100 einer an ſich oder 
an einem andern dergleichen üben 
wollen. In Sprien und Ofrdene 
find / nad) Eufebii ( 20.) Berichten / 
viele Verſchnittene geweſen / auch in 
Phrygien der Abgoͤttinne / welche man 
die groͤfte Mutter genennet / viel zu 
Ehren gemachet worden. Darnac hat 
der König Abgarus aller derer Haͤnde / 
die ſolches thaten / abfihneiden Laflen/ 
worauff ſich niemand mehr in Oſroͤene 
maͤnnlichen Glieder beraubet 
Quintilianus (21 ) fprict : 
ich Die Natur betrachte / wird 


(14) gewiffe Gefege / dadurch die —* emahl 
14) adu ung nie 
Beute zum Heurathen angefeifcher/und | Pen ſo abgekehret gewefen / daß 
vom Eheloſen Leben abgeſchrecket man die Schwächung derfelbigen 
worden. (15), Welche hernach die; für beſſer / als ihrer Anftalc halten 
Chriſtlichen Kayfer / allem Anſe n| möchte ı Ich Fan auch nicht glaus 
nad) / auff Einrathen derer Priefter / ben / DaB dasjenige / vermictelſt 
abgefhaffer. Merwürdig ft auch |des Eyſeus ſchon und wohlgeftals 
die von diefer Sache gehaltene Mede werde ; was man unter Denen 
Augufti. (16) Hlianus (17) erzehlet | Werchen der Natur /für eine Miß⸗ 
das Gefeg der Spartaner / da der / wel · gebureh haͤlt. Obgleich der Wol⸗ 
eher dem gemeinen Weſen drey Söhne | Tuft/ durch die Derftellung des ges 
darftellete / von denen Wachten frey | ſchwaͤchten / und weibifch gemach⸗ 
ware ; Wer aber deren fünff hatte) |cen Befcblechres/geholffen wird / 
blieb von allen offentlihen Bedingun: ſo wird es Doch die verderbte Welt 
en und Laften oder Gaben befreyhet. ſo weit nicht bringen / daß nıan 
Darauf folget auch ferner / (28) ſauch das für gut halten müffe, 
daß es unrecht feye die Manneg- Per- was fie in hoben Werh gebrache, 
fohnen; ſonderlich wider ihren Willen | Yuff was Weiſe Hermotinus ſich am 


Panio- 
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Panienio gerochen / von welchem er itige Thiere / mo fie berſchnitten wer · 
verſchnitten worden ware / iſt bey dem den / ihre Grimmigkeit verloͤhren / aber 





Herodoro ( 22) zu ſehen. Warum die verſchnittene Menſchen / hingegen 
orgentändifche gemein viel fhlimmer / bochmüthi- 
nige / vorn die Verſchnittene / ger und unerträglicher Es 


Alec Here —— zu nehmen / Be: kan au) beylaͤufftig noch angemercket 
| werden / was anderiveitig bey 


— En Die race Deck eine (ar > Rrher) can 25 TR 
mag auch wohl die n· |liodote (25 /wenn er faget: 
ter geſteckt haben / daß die Könige deſto Das Geſchlecht derer Verſchnittenen / 
fich in die Succellion deren Guͤ⸗ hat etwas eyfferſuͤchtiges / und wird 
ther fegen koͤnnen / da fie feine Kinder daſſelbe andern zu wehren geſetzet / was 
haben; ; wie man fie auch deßhalben es ſelbſt nicht genieffen Fan. Es iff 
defto treuer ihren Herren zu ſeyn / er- |anch von einigen angemercket worden/ 
achtet / weiß fie weder Weib noch Kin- daß die Anzahl derer Männer groͤſſer / 
der / an denen ſie hangen moͤgen / gehabt. als die Zahl der Weiber / oder dieſer 
Claudianus (24) ſpricht: —* — gleich ſeye / * — 
Ein Verfehnietner kan gleich egenheit genommen worden / Ver⸗ 
nittene zu machen in denen Landen / 
durdy in gerechter wo es erlaubet/ mehr als eine Frau 


wel miche vor Weib und | FU Mehmen. Andere mepnen / daf 

nd rend he Ka Ne 2 erftlich eingeführet wor⸗ 

den / da der Uberwinder / bey dem es 

Alleine weilen die Verſchnittene vor ſtunde / die Uberwundene zu toͤdten / 

grauſamer nn werden / wurde gran die Wurtzel der eigenen Lie⸗ 

ihnen aud bey denen Juͤden nicht er-|be und Freundſchafft / denen Libermun- 

laubet / ein Lirtheil zu Fallen / wie Gro- denen benommen/damit ex deſto fiche- 

„*ius über Deut. XVI. bezeuget: Gleich rer die Berwahrung feiner eigenen/ih- 
wie auch in Indien / ein gemeines nen anvertrauen Fönte. 

Sprichwort iſt / daß die unvernänft-| 


$.VI. (1) De J.N.&6.V, 3. Manfehe auch Platonem de Legibus Libre X. er fall ein 

geiches / was die Anzahlder Kinder anbelanget / vorgebracht und einen Sohn ſamt Ar Tochter erſt 
uͤr eine volltonuneune Kinder⸗Zahl gehalten hat. 

(2) De Milabus Hebrasiis Part. IV. C a. 

(3) Siehe davon den vom Autore angezeganen Plinium ZA N. PC. 17. = Solinum C. 38. 
Jofephum Antiquiras. Juducarum XIX. 2. 
5 „r m Lege Moinia apud Nonium ie Eunnbare Stobæus Sermene LXV. Arrianus 53 

Bet. 111.7. ; 
(5) Ldro III. C. wg! dyapımm, Fer 
(6) InLycurgo& in Apopbiegmas. Laconist. 
(41 3) (7) De 
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—— — — — — — —— ——— — — ——— — — 

(7) Pe Legibus Lbu W.&XT: ’ en 

(8) Defmibus Libre. " —— 

(9) De Idololatria Inderum Gemil. Parie II. C ʒ. 

ı0) Valerius Maximus //,9. Plütarchus sn Camille. . 

6, ı) WeiberrStraffe ıc. ] Im Lateinlſchen Uxeriwm, davon Feßws indiefem Worte / 
zufambt Sesligers und Daciers Aumertungen/ nadyzufehen iſt · ne * 
) T.6.. Solcher Ort iſt ein Toeil von der Rede deß Sitten⸗ Auffſehers Merelli Numidici, 
es haben aber dieſem | wie Gellius meldet / viele voc uͤbel geyabt Das er ſo Teutſch oder Deutlich 
geredet / uud haben gemeinet / er hätte die Sache cin wenig verotuͤmter und hofflicher geben Yolleı 3 
Dargegen ihn andere entſchuldiget / daß ein ſolch anſehnligyer Mann / tein ſchwaͤtzender Zungen ⸗ 
dreirber ſey / demnach die Sachen / wie fie an ſich ſelbſt fd / agen muͤfſe / dieweil auch dieſes den gro⸗ 
ſten NRachdruck haͤtte. Sonſt mag man wohl auß diem Wor ten Mete l den Spott: Namen ges 
Jogen haben mit welhenmanein 2Beib / Melum Necefarium, cin Nothwendiges Ubel zu nen⸗ 
nenpfleget. Mantan aber wohl fagen das fie dergleichen nicht an ſich ſelbſt ſind / ſondern weil füe 
ſich Die Männer dur ch Unverſtand oder Mißbrauch Da zu machen. 

132 Gewiffe dahn gehöttet das seihriene Gefehe Zar 2 zgeamt 

(14) Bewifle Geſetze dahin gehoret iene apia æ⸗ 
davon Lipñus in Læcurſibus aa Tacits Anna. I} 1. 25. zuſehen / und davon —— edus J 
eigenes Buch geſchrieben · Es hat ſelhiges den Namen / von zweyen Buͤrgemeiſtern / dem M- Papio 
Mutilo, und demQ. Poppæo Secundo gehabt / und iſt darinnen unter anderen Sorge getragen wor⸗ 
den / die Romer zum Heurathen und zu Erziehung der Kinder anzutreiben. Hernach haben ande» 
re ein Gleiches gethan / und iſt aljo das von Augufto zu Stande gebrachte / und von Verhehrathung 
aller Stände handelnde Oeſchlecht Geſetz ) Lex Juls de marandis ordimibus petandt / da man 
auf die Muthwillig ⸗Ehelot · Bleibenden / gewiſſen Straffe ſetzet / denen ſich Berpeurathenden und 
Kinder· Zeugenden / emige Freyheiten und Belohnungen gegeben. Man ſehe Sustonium A 
32. and) darüber Torrentii, Caſauboni und anderer Anmerckungen. Die Teuſche haben alte 
ene-tofe Geſellen Hagenfteltzen genennet / auch hier und dar mit gewiflen Straffen oder. etwas derglei⸗ 
sen veleget / Davon Befoldus um Zb:/aure Practieo, um Worte Hagiteiten zu fehen. 

(15) Weiche hernach die Chriſtliche Bäyfer, allem Anſehen nach / auff--.- abge» 

ſchafft c. ) Davon tan man im Cossce den Titul deinfrmandıs Panıs Cœlibatus, die Dr 
Conitantini und Conſtantis (oder wie es nad) Godofredi Anmerctung heifſen ſoll / Conftantini M.) 
auch Honoris und Theodoſũ leſen / darinnen in jedwedes Belieben und Ermeſſen / ober Heyrathen 
wolte oder nicht / geſtellet und verſehen worden / daß Eheloſe und Verheyrathete in allem gleich ge⸗ 
halten werden / jene aber nicht mehr geſtrafft werden ſolten. Ob die Prieſter darzu ge fiche 
danin/ ingereiffer Maße wäre es fo unte ht nicht von ihnen gethan gewlſen z Denn da ohne Untere " 
ſcheid die Geſetze alle Eye: Loſe ſtraffen und mithin zur Ehe wingen wollen / waͤre manchen / die der 
Entyaltung Gabe und Vorſatz gehabt / gewiß zu viel und Unrecht geſchehen / fondertich nach der Er⸗ 
taͤntnnuß eines Chriſten / dem die H. Schrifft faget DaB im ledigem Stande keuſch bleiben’ beſſer 
feye als Heurathen . Cor. VII. 38. Und ſo weit haben wohl die Prieſter Chriſtliche Obrigteit erin⸗ 
innern tonnen / das abzuſtellen / was mit der Schrifft nicht ſtümmet. Wenn aber dieſe Beicke 
nur die angegangen/ die im ledigen Stande huren / und nicht in der Ehe Kinder zeugen wollen / bat 
es damit damit ſchon ſeine Richtigkeit / und fan einer / der ſich nicht euthalten will / allerdings 
fo angeſtrenget werden / ſeine Luſt in ordentlicher Ehe zu büffen. Auß Auguſti Rede beh dent 
Dione erſcheinet / daß die Geſetze ſo gemeint ſeyn ſollen / weit er ſpricht: Eh⸗Loſen ſuchten nicht 
teuig a bleiben) fondern nur ihren freyen Muthwillen zu uͤben· Man fehe au Sozonem : - 
. N 9. 
(16) Bey dem Dione Lbro LVI. 
| une (i7)V.R. 
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€17) F. H. Librs VI. 6. Man ſehe auch Hieroclis Worte bey DemStobzo Sermone73. So 
iſt auch ocraudt / daß bey den Romern das io genandte Recht Dreyer Kinder (us srium Löbererum ) 
eine Zeitiang uͤblich geweſen / Dafrcye Perſonen / wenn fie 3. und Freygelaſſene wennfie 4. Kinder 
hatten von einander und auf von Frembden alles erben mochten / da im Gegentheil andern / de 
Reine oder md s genugſame Kinder hatten / von Srembdennur den halben’ von ſich ſelbſt unter Ci: 
‚ander nur ten 30, Toeil aller Güter/erben dorfften. Man fehe J. Godofredum sw Codieis Theedof. 
Tutul. deinfirmandis Penis cælibatus, & de Jure Läbererum, undalfo auch wegen ihrer Unfrucht⸗ 
barteit geſtrafft worden / oder ich erſt von Hoher Obrigteit Gnade und das Recht der Kinderioder fo 
eine Freyheit / als wenn fie Die erforderliche Anzahl Kinder haͤt ten / außbitten muſten / biß endlich au 
dieſe 05 auffgehoben wurden. 

(18) Daßes unrecht ſeye rc.) Sueronius Domisiens C. 7. Statius IV. Sylvarım. Mar- 


sials VI. 2. 

(19) Erlaubnuß erlangt werden müffen/ x.) Cafaubonus iu Suetonii Demit. C. 7- 
Man ſehe auch Dem. AXIII. 1. Jofephus — IV.8. L.27. $. 28. ff. a4 Legem Aqwh- 
am. Novellam 142. & in banc Dionyf. Godofredum. L. 4 5. 2. & L.5- f.ad L. Cırneham 
de Sicarüis. 

(20) DePraparas. Evangel.V1. 38. 

(2ı) Inſtatus. Oras. V. ı2. 

(22) In Uransä. 

(23; Cyropıed.äLöbro VII. Confer. Heliodorum Libro VIII. 

(24) Libro 1. sn Kutropium, 

(25 ) Libre XI. Erköopicorum. " 


$. VII. Wann man aber das pure| Condition ffehe/ und im Stande ſeye / 
Gefeg der Natur / und die Ehe / als Weib und Kinder ernähren zu Fon- 
den Grund des gefelligen Lebens be- | nen) wie nicht weniger / daß der Mann 
trachtet / fo erhellet / dag die Menſchen auch — ſeye / das Ampt eines 
auch allerdings gehalten feyen/ ſich in Haußf-Watters zu verwalten. Plinius 
diefen Stand zu begeben / gleichwie (1) ſchreibet: Wann ich die gemeine 
fie zu allem verbunden find / weiches Gebraͤuche / und die Buͤrgerliche Gefe- 
—8 hy dieſem Zweck nöthig |se betrachte / welche vornehmlich mit 
und dienlich iſt / jedoch nur / Krafftei-|auff das —— der Menſchen ſe⸗ 
nes bejahenden unumſchraͤnckten / und hen; ſo halte ich davor / datz man auch 
undeterminirten Geboibs / welches nicht dieſes bey Antrettung des Eheftandes 
einem jeden nothwendig und zu jeder- nicht autz der Acht zu laſſen habe. 
zeit verbindet. Dann die bejahende Lind —— / wann man an die 
Gebotte / erfordern zu ihrer Erfuͤllung Nachkoͤmmlinge / und wie deren viele 
die Gelegenheit. Die Gelegenheit werden koͤnnen / gedendet / fo muß 
aber / ſich in den Stand der Ehe zu be: Jauch die Rechnung mit auff die bey 
geben / wird nicht nur von dem After/| Ertwehlung einer anftändigen Condi- 
und der Geſchicklichkeit zum Kinder: |tion gemachet werden. Nach denen 
zeugen / alleine verftanden / ſondern Gefegen der Ißlaͤnder (2) ift denen 
daß man auch in einer anfländigen gar Armen zu heurathen verbotten ; 
I zuwei · 
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zuweilen leidet es auch die Beſchaffen · koͤnnen / als wenn fie ſich verehlichten. 
heit derer gegenwärtigen Zeiten / wie Wo alſo einer von einem höheren 
auch das Ampt darinnen einer ſtehet Geifte vegieret wird / daß er die DRei- 
nicht/ an das Heurathen zugedenden/ | gungen zur Ehe nieht einpfindet / oder 
1. Corinth. VI, 26. Dannenhero ift es ieichtlich unterdruͤcket / und nicht fiebeny 
nicht alleine gang unnöthig / fondern | (tie bey dem Philoftrate ( 4 ) ffehet) 
über das auch Igar thöricht. Wenn | am melften liebet / der auch anff auf 
junge Leute heurathen wollen / welche nehmende Weiſe / ſich als einen nügfi- 
ich und denen * nichts anders / chen Bürger dieſer Welt erweiſen Fan; 
als am Hunger⸗ Tuch zu nagen ver⸗ (5) ſelbiger ift wohl durch die Natur 
ſprechen Fönnen / und die die Stadt | nicht gezwungen oder verbunden / fein 
mit Bettlern anfüllen werden / oder | vortrefflihes Vornehmen / durch wei⸗ 
welche wenig mehr Verſtand haben biſche Anreigungen gleichſam zu hem · 
als Kinder. Ja auch die thun pr men. Bornehmlich da gar wenige ind/ 
umd wohl / weiche das Heurathen auff- | welche eine ſolche Gemuͤths · und Reibes- 
ſchieben / damit fie wehrengem tedigen | Beichaffenheit haben / daß fie das Ver · 
Stande ihr Gemuͤth deſto beffer exco- | Langen nah Nachkoͤmmlingen / und 
Uren / und ſich zur Verwaltung flatthi- | die Neigung zum weiblichen Geſchlecht / 
cher Bedienungen / in Menſchlicher Ge⸗ überwinden I und eine unbefledte 
ſeilſchafft / bereiten koͤnnen / ſintemahl Keuſchheit bewahren koͤnnen. Diel- 
dieſes bey ſchon ———— weniger haben diejenige einen (ah 
derer Bürgerlichen Sitten und Gebräu- | zu wi / welche denen Kindern 
chen/ oder wegen der Weiber Humeur / erſter Ehe / keine harte Stieff- Mutter 
nicht fo füglich geſchehen mag. Liber diß oder - Matter / durch anderweitige 
mag die Ehe anch nöthig ſeyn / theils da- | Verheurathung / über den Hals führen 
mit durch Yortpflangung der Kinder | wollen / dann diefes würde zu der 
das Menſchliche Geſchlecht erhalten / Kinder Schaden gereichen / da es ihnen 
theils damit nicht durch außfchtweirfende | bey genauerer Betrachtung des eheli- 
Geilheit / der Menſchlichen Geſellſchatf | chen Zweckes / im Gegentheil leicht ift / 
und deren Wuͤrden / ein Schandfleck an | eines Ehegattens forthin zu entbehren. 

ehencket werde. Mo nun Feines von | Das Gefege des Charondæ (6) iſt in- 

deſſen allzuhart/ als welcher denjeuigen 








efen zweyen Stuͤcken Noth leidet /da 
iſt deren fediger Stand nicht zu be | vom Stadt: Nath abfegete / der feinen 
ſtraffen / welche wahrſcheinlich vorher | Kindern eine Stieff- Mutter nahme. 
ſehen / dab fie in dem unehlichen Reben / Dann er bielde davor / Daß derjenis 
Cauweldem fie fih der erforderten | ge dem Vatterlande / niemablen 
Enthaftung halber tüchtig befinden ) | einen guten Rach geben würde, der 
dem Menfhlihen Geſchlecht / oder dem | feinen eigenen leiblichen Rindern 
gemeinen Weſen mehr Nutzen erweiſen ſo übel riethe / und fagte : — 

ie 
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Die erfte Heurath wohl u Hingegen fan es ſich doch auch ereige 
Die folcen mic dem genopenen ös | nen / daß einer nebft denen allgemei- 
de fi be en laffen : welche nen Verbindungen zum Henrathen / 
aber ungluͤcklich in der Ehe gerves | auch noch durch eine fonderbahre Ur⸗ 
fen/ und ſolches Derfehen noch ein» ſache / darzu gedrungen werde. Nem- 
mabl begiengen / wären ya lich wo ein. Königliher Stamm bi 
ver die Thoren zu rechnen. Allein /auff einen abgangen / fo wird diefer 
es wird denen Kindern auß erfter Ebe/| einige infonderheit verbunden fenn 7 
nicht allemahl durch eine zweyte Ehe) feines Geſchlehtes rehtmäflige Fori⸗ 
uͤbel gerathen / und derjenige / welder | pflangung zu fuchen / die Gefahr des 
in der erften Ehe glürlich geweſen / it verledigten Throng zu feinem Reihe 
nad) gleichem Gluͤck begierig / der un- | anzuwenden. Sieher fickt fich der 
glüdlih geweſen / verhoffet nach dein | Spruch Euripidis (8 ) hauptfählich/ 
Sturm beiferes Wetter. Ein unge: | da es heiſſet: 


nannter Poet (7) faget: 
Flach elle” sauen, Tode Die Bo farth bes aufs reihe 
andre wieder men 
IIE nad) dem Schiffbruch fi] Se MUbceauff männliche Erben 
zu neuer Fahrth bequemen. : 
Dieſem hat Hlenricus Stephanus , nicht | ind diefes was wir von der Verbind⸗ 
ungereimet auff folgenden Sinn geant- | FichFeit zum Cheffand gemeldet/fompt 
twortet : allerdings beffer mit der Matur der 
VNach erfier Srauen Tode / die| Sachen überein / als dasjenige / was 
andre wieder nehmen/ | Cumberland allzu weitlaͤufftig vorbrin- 
Iſt / wenn fie guc geweſt / ein ger] fpregende: Es funde einem freh/ 
Hoffi volles Stüd. a die Erde nun mit Menſchen ange- 
Und wo fie BR war / ſo bofle| füllet ware / das Reben in dem iedigen / 
man das Geluͤck / 


oder in dem Ehelichen Stande > 
Daß ſich die andre Srau weit beſ⸗ * 
fer foll bequemen. | 


bringen. 

$- VII. Cı) Zöbro 2. Epifol. 14. Man fehe auch Tacsım Annal. I. 37. 

(2) Arngrimus Jonz de /flendia C.8. Dabey wäre vielleicht manches zu erinnern / und 
toürde wohl / wenn fanft gute Anftalten wären/ nieinand Leicht gefunden werden) der nidht wenn ee 
arbeiten wolte / die Seinige nach feinem Stande ernähren fönfe. Man ınan nach den Kegeln dee 
Chriſtent hums raifoniren wolte/wäre doch mebrers zu ſagen. 

(3) Daß er die Reizungen zur Ehe nicht empfindet / ec. } Auf die ſem iſt eine weitere 
Erelährung deſen zu nehmen / was vorhin #45. 6. =. 15. erinnert worden, Sonff erinnert 
daß Grotiusin feinen Anwer@ungeniiber Marsh. XIX, 12. Exempel dereridie mit der Enthaitunge 
Babe beanadef geweſen / — habe. 

(4) Inwih Appehınis Thyanıi IX, 3. 

| [MM] (5) Sel⸗ 
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6) Selbigerift wohldurd die Natur nichr geswungen/2c.) Arrianussn Epide- 
sum Il], 22: Nepos in Epaminonda C. 10. Die Schrift iſt dißfals den Chriſten ar genug; und 
tan ımannachfehen. . we 

(6) Iſt in diefem allzuharte /2c.) Diodorus Siculus exehlt ed Zibro XTI,C.12. und hat 
H: hicbey criunert / daB einige unter den alten Chriſten / .. fehrihart wider Die andere Ehe gewe⸗ 
fen / ſo daß fie ſelbige auch nicht Prierterticher Einiegnung wuͤrdigen wollen. Vrd at,Chryfoftomus 
Homil. 2. in Epaſto lam ad Tstum. Homil. VI. in Pofterioremad Timotheum. Hieronymus Zibro I. : 
C.4,5 adverfus Jovinianum.Ambrofiuss» L.ad Corinth. & in 1.Zsmotb.111.Davon handelt auch das 
Seifiliche Recht C. 9. cax/. 31. 9. 1.C.1.X. de Secundis Nuptias. Ob gedachter H meynet / dag 
auff dergleichen Leute Einrathen viele zu Einſchraͤnckung anderweitiger Veroeyrathung abzielende 
Geſetze gegeben worden / Die #.8.C. de ſecundis Niptus zu. ſehen· Man kan dom) aber / wie cr 
geſtehet / auch wohl jagen / daß fie denen Kindern erſter Ehe zum beften gegeben roorden : Wie 
denn au) Thuanus Libro XXV #4 Annum 1560. v. Tertullianus, de Monogamia nach zuſe⸗ 
benift. Ubrigens wiſſen Chriften auß der Schrift /_ daß anderweitige Heyrath nicht verbotten / 
fondern in gewiſſen Umſt anden eingerathen ſeye / 1. Zimotb. V,14, 15: 2. Cor. VI],8,9. ob wohl an 
denen Biſchoͤffen zur Apoftel Zeit erfordert worden! dag fienur einmahl geheyrathet Haben / und 
Bar der erften Grauen Todte / nicht zur andern Ehe fhreitenfolten. Denn atjo ift der Ort 2. Timatb. 
V, 2. allerdings zuerklaͤren / wie auch neoft denen vom Cicero ## Toeſauro Keclefiaflico , im Worte 
Aryauia , A:yapos angeführten Zeugnuͤßen der ätteften Bätter ( was. and) Suicerus ſelbſt dar⸗ 

egen ſagen will) Campegius. Virringa in feiner Symagoga Vesers beweiſet / und allda auch ange⸗ 
fine bat / warum heute zu Tage dieſe Ordnung nicht mehr nothwendig beobacht werden 
muͤſſe 

(7) Sn Anthologia Libro I. Man ſehe auch Charron de la Sageſſe L. 46. ».2,3. Baco Serm. 
Fidel. C. 8. — 
(8) Iphigenia in Tauris V. 57. 


- 6. 1X. Auß dieſem iſt zu, entſchei angezögene Gefege / wiewohlen es ge- 
den / was vor Macht die Burgerfiche| finder fcheinet/ mit Belohnungen! oder 
Gefese haben / die Nochwendigfeit des Entziehungen einiger Vortheile / ald 
Heurathens auffzulegen/ oder nachzu · wuͤrcklichen Straffen / dißfals zu ver- 
laſſen. (2) Es iſt dann ohnſtreitig / fahren. Wohin bey denen Römern dag 
daß ein Buͤrgerlicher Gefeg. Geber / Recht dreyer Kinder gehoͤret / deßglei⸗ 
diejenige / welche Alters halber und chen das Geſetz der Spartaner / wel⸗ 
nad) ihrer Leibes Conttitution zur Ehe|cheg Ariktoteles (2 ) folgender maſſen 
op ſich nebſt Weib und Kin- erzehlet. Wer drey Rinder erzeus 
ern zu nahren vermdgend find / auß get / ſoll von der Wacht / wer aber 
Herrſchafftlicher Gewalt / zu heura- |viere/ von allen Befchwerden frey 
then 7 dringen Fönne. Dann einen ſeyn. Wie, auch die Denen Koͤni⸗ 
zu zwingen Kinder zu zeugen / auff ge / (3) Jaͤhrlichen denenjenigen ge⸗ 
‚Hoffnung Hunger zu leiden / iſt un wiſſe Belohnungen beftimmet / weiche 
menſchlich mit einem unvermoͤgenden da etliche Soͤhne gezeuget haben wuͤr 
Volke aber die Stätte zu erfüllen / den. Es iſt auch nicht weniger klar / 
it ohnrathſam. Hieher gehüren die daß es nicht nur ein ungerechtes / m 
; ern 


== 
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dern auch naͤrriſches Geſetze wäre / ter zum Grunde liegen muß / daß es deß 
wann einer allen Bürgern dag Heu-| halben an gnugſamen Nachkoͤmmlin⸗ 
rathen zu verbiethen ſich unterftünde. gen nicht fehlen werde: Gofanja 3. E. 
Deßgleichen auch / wo einer / 3. Er. |(7) einem Gefandten / General oder 
nur denen Erſtgebohrnen das ehekiche 
Leben geftarten / denen andern aber 
allen / ohne Unterſcheid ledig zu bfei- 
ben  anbefehlen wolte. Dann daß 
dieſe alle von Natur geſchickt ſeyen / im 
fedigen Stande die Keuſchheit zu be: 
wahren / iſt nicht moglih. Lind ware 
ſolches ein nicht viel gelinderes Mittel / 
die allzuſehr zunehmende Menge derer 
Buͤrger zu hemmen / als einſten das | das Keich nicht erblih machen möge. 
graufame Verfahren derer Griechen | Da nun die Verbindung zur Ehe inde- 


= verbotten werden/daß er koi 
geweſen / die jungen Kindlein wegzu⸗ e / undvon einem weitläuffti- 


ne Frau in die Fremde / oderin eine ge- 
faͤhrliche Verrichtung mit fich nehme. 
Plinius (8) ſchreibt don den Einwoh⸗ 
nern Seprobane , daß von dem Volcke 
daſelbſt ein Koͤnig erwaͤhlet werde/ wel- 
her alt / gnaͤdig / mild und ohne Kinder 
fen / wo er aber hernach Rinder zeuge/ 
werde er wieder abgefeget / damit er 


fegen / oder / weiches Arilöteles ( 5.) | gen Berftande ift/ ifts dem bürgerlichen 
einraͤthet / die Frucht abzurreiben. Geſetze erfauber/ die Zeit und Alter de- 
Wann man aber auß der Erfahrung | rer zuverehlichenden zu befhreiben. 
bat / daß cin gewiſſes Ampt in einer | Bey denen Römern (9) ar in einem 
Stadt /viel beffer von einem ledigen / | Gefege verfüget/daß einem 6o.jährigen 
als Berheurarheten/ verwaltet wirden | Mann feine Frau / die noch unter so. 
ronne / fo mögen ja wohl durch Ver: Jahren war / zu heurathen erlaubet ſeyn 
ordnung der Buͤrgerlichen Geſetze / nur Foltte gleichwie auch einer/ fo noch nicht 
die (edige zu ſolchem Ampte gelaffen/|6o. jaͤhrig war / Fein so. jährig Weib 
alle andere hingegen darvon aufge Inehmendorffte / weildergleihen Ehen 
ſchloſſen werden / fo um deffelben haf- | nicht zum Kinder Zeugen gerade waͤ⸗ 
ben einer Frauen zu entbehren / nicht ren / welche Verordnung doch hernach 
der Mühe werth achten wollen: (6) |von Juftiniano (10) aufgehoben wor- 
wo nur anders/fo viel mit der Enthal- | den. Alfo eignet Placo (11) einer Frau⸗ 
tung begabte Leute iu finden / ats zu | en zum Gebähren/das zwanbighe bis 
ſolchem Ampte erfordert werden. | zum viertzigften Jahre zu /denen Män- 
Dann es wird vorauß gefeget / daß nern zum Zeugen/ das Drepfigfte bis 
weder zu außſchweiffender Geilheit G- | zum Fuͤnff und fünffzigften. Bey etfi- 
fegenheit gegeben / uoch einiges Men- | hen Voͤlckern iff es nicht erfaubet eine 
fhen Natur Gewalt angethan werde | pres zu nehmen/bevor einer eine Pro- 
dieweil ja zu diefem Ampt niemand e feiner Tapfferfeit gegen die Feinde 
gesmungen wird / der fich ſelbſt nicht | abgeleget. Alſo nahme bey denen Ca- 
geſchickt darzu achtet : und weilen wei⸗ PAR (12 feiner eine Frau) wo 

m 2 r 
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er nicht zuvor eines Feindes abgeſchla⸗ gehren die Campanier / daß ihnen erlau- 
genes Haupt / zum Koͤnig gebracht hat⸗ bet werden mochte / Roͤmiſche Buͤrge 
te. Da es auch endlich in natuͤrlicher | rinnen zu heurathen / und wo 5 ſol⸗ 
Freyheit beruhet / ſich mit welcher man | he zuvor genommen hätten / daß ſie fel⸗ 
will / zu verheurathen. So wirdes wol be behalten / und die mit ihnen biß dato 
der buͤrgerlichen Obrigkeit erlaubet erzeugte / als rechtmaͤſſige Kinder und 
ſeyn / wo es dem geminen Weſen vor-| Erben angeſehen und geachtet ſeyn 
traͤglich zu ſeyn geachtet wird / zu ver⸗ moͤchten. Beym Dionyfio Halicarnaflzo 
ſeben / z. E. (13) daß ein Buͤrger feine (10) wird ein Rathſchluß erzehlet / ver- 
Fremde / ein Edler Feine Gemeine heu- moͤge deſſen bey bevor ſtehendem Latei- 
rathe. Gleichwie Artianus (14) meldet / niſchen Kriege erlaubet worden / daß la⸗ 
daß bey denen Indianern ein Geſetz ge- teiniſche Weiber / von Römifchen Maͤn⸗ 
weſen / daß niemand auffer der Ord- nern / und deoͤmiſche Weiber von lateini- 
nung der Zunfft / in weicher er nach fhen Männern / mo ihnen Idergleichen 
emachter Eintheilung des gangen beliebte / ſich ſcheiden / undinihr Vatter⸗ 
olcks ſtund / heurathen / und alſo z. E. land Fehren/ auch die unverheuratheten 
ein Aber: Mann Feines Handwerck⸗ Toͤchter mit ſich nehmen möchten / die 
Manns Tochter frenendorffte/u.f. w. Söhne den Vaͤttern laſſen ſollten / allwo 
Alſo Fan auch durch bürgerliche Geſe⸗ hinzu geſetzet wird / daß faft alle Röme- 
ge verordnet werden / daß die Ehen rinnenihre Männer verlaſſen / und wie: 
nicht anderft als mit Vorbewuſt und der nad Rom gefehret wären ; Da hin- 
Genehmbabung der Obrigkeit contra- gegen die nach Rom verheurathete ver- 
hiret werden / vornehmlich unter fol- ehlichte Lateinerinnen / zwey ausgenum- 
chen Perſonen / welche in dein gemeinen men / ihre Männer dem Vatterland 
Weſen viel Nachdrud haben /diefe und |vorgesogen/ und zu Rom beftändig bey 
andere dergleichen Geſetze / ſind von der |jenen verblieben. Seneca (17) fagt : 
Krafft / daß bey dero Ubertrettung / die | Ich habe dir meine Tochter zur Ehe ver- 
Ehen gewiſſer in Geſetzen verordneten| ſorochen / hernach ift es heraus Fom- 
Vortheilen / ermangeln müffen / oder) men / daß duein Frembdling ſeyeft / ich 
auch gar vor unguͤltig und fo beſchaffen Fan mich mit einem ſolchen nicht verbin- 
dechriret werden / daß man fie wieder Mir Eben diefe Sache vertheidiget 
trennen möge. Beym Livio (15) be⸗mich / welche dergleichen verbietet. 


$. VIII. (1) Beiftunftreitig! 2c.) Diefe Berechtigung Buͤrgerlicher Obrigkeit] wird 
wohl unter denen Bedingungen und Einfhrändungen zu verftehen ſeyn / davon vorhin geredet 
worden/ inder 15. Anmerkung vorhergehenden VII. Paragraphi. 
(2) Polic.11.7. 
(3) Strabo Zöbro XV. 
(4) Ledig zu bleiben anbefeblenwolse/ ıc.) Z. 19. ff. deritu nuonoſi. 
(5) Pohsie. VII.C. 16. Dergleihen if auch in Chindbräudtih / wie Neuhoff Parse 
V. legationis Batavica ın Chinam (Xjchletipaß Eitern ihre Kinder / damit ie ſelbige nicht . 
T zie 
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ziehen noch zu Leib · Eignen verfauffen dörfften/ jänmnerficherfäufften und meynten ignen damit noch 
eine Welthat erwiefen / and zu beſſerm chen geholffen zu paben / weilen fie die Wanderung der Ste» 
fen auß einem Leib inandern glauben. 

6) WWonuranders fo vielzc.) Außdiefem Grunde haben auch einige die Unbilligkeitdeg 
denen Geiſtlichen Die Epe unter fagenden Verbots / mit beroeifen wollen / die fonft geftanden / daß ins 
ar . wohl beſſer ſeyn möchte / wenn dergleichen Leute alle Ehe⸗ loß und in ſoichem Stande recht 

wären. 


(7) Einem GBefandten / General &c.] L. 4. $. 2. ff de AMÆcoo Proconſul. Annol. 


IL 33, 34. 

%) N. H. Libre VI, 22. Solinus C. 66. 

9) Man fehe Suetoniumir Claudio. 23.& J. Godofredum ad Zegem Papiam Poppz- 
am C.⁊. Hert Thomafiuspatim Fundamensis ] N.&G. III, 2. $. 31. /29g: bey diefer Materie mit 
gutem Unterſcheid geredet und gezeiget / daß die Berchligung faft gleich verlobter Leute wuhl sole. 
wöres werden koͤnte / weil man beyſammen alt gewordene Eheleute nicht /eparirtes Was aber die 
—— mit jungen Maͤdgen / oder junger Geſellen mit alten Weibern anbelanget I fo 
waͤren dieſe / es moͤchte in — Geſetzen erlaubt ſeyn / was da wolte / der Ehrbarkeit und 
dem Wohlſtande zuwieder. toͤnte aber wohl vielleicht mit Grunde ſagen / daß der letzte Fall 
der rg fey — * darbey gar teine Hoffnung der Kinder⸗Erziehung vorhanden. 

10) L.37.C. us. 

CII) Pe Republich Libro V. Confer. Ariſtotelem VII. 16. Piccartumia b. L. Tacitus de mo- 
ribusGerm C. 20. 

(12) Strabo Zödre XV. Rogerius de Braminibus Parte 1.C. 11. 

(13) Daßein Bürger Feine $rembde / einedler]1c.) Siehe L. 22. L-44 ff. derisu 
WNups. Dionem Caffium Labro ZIV, LVI. yon den alten Sachſen Adamum Bremenfem Horiæ Ec. 
elef.], 5. vonden Dahnen Cypraum C. 13.6. 37. de Sponfalbus. &c. H. 

: (14) In /ndicis. Dabey ist beyl aͤuftig juer nnern / daß in den Morgentändern der Unterſcheid 

der Stände jo genau in acht genonunen worden / daß die Kinder allzeit bey deß Battern Handepierung 

bleiben; Daher es auch kommen ſoll / daß ne vortreffliche Handwercker und Ackerleute haben / weil 

Innner, sim dem andern feine erfahrene Vortheile entdecket. Man fehe «Diodorum Siculum 
ro Hl. 

(ı$) XXX. 36. 

(16) Libre VI. 

(17) Libro IV. 35.de Bereficiis. 


$.1X. Das naͤchſte iſt nun / daß wir Fomme / wo er nicht dergleichen durq 
unterfuchen / was haubtſachlich zu der ſeine oder eines andern That/erworben 
ehelichen Verbindung / nach dent lau: |underhalten hat. Dann obſchon das 
tern Geſetz der Natur gehöre/ und was maͤnnliche Geſchlecht ( 1) dag Weibli- 
—— *—* ſich dabey einlaſ be faft an Leibes und Gemuͤths Kraͤff · 
fenden Theile / für ein Recht zuwachſe. ten übertrifft / fo iſt doch folche Bor⸗ 
ir fegen dann anfänglid hier vor⸗ trefflichkeit an und vor ſich feibften 
aus / dag natürlicher Weiß alle Dien-| nicht gnug / demfelbigen die Herrfchaff 
ſchen gleiches Recht haben / und daß fei- | über diefegzumegen zu bringen. Mas 
nem über denandern die Herrſchafft zu⸗ a dor ein Recht der u 
m 3 r 
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über das Weib hat/das muß er über ſie / feln / ob fie gleich ziemlich irregulair und 
als über eine ſeines gleichen / entweder einfaͤltig iſt. DiodorusSiculus (4) mel; 
mitihrer guten Bewilligung / oder durch det / daB von felbigen Weibern / die 
einen bitligen Kriegerlangt haben. Es Männer faft zu Knechtiſchen oder 
iſt aber gar natuͤrlich dag die Ehen aus |Mägde Dienfken gezwüngen worden; 
geneigtem Willen erwachfen darum |Dergleihen er- auch von einem Lybi⸗ 
ſchickt ſich von ermelderen die erftere ſchen Volck erzehlet; Welches herna- 
Weiſe am beſten Weiber / die andere cher vom Hercule ausgerottet worden / 
Maͤgde zu ſuchen: Die ſich auch zuih-| indem es nicht zu dulten ſchiene dag 
ren im Krieg gefangenen Sclavinnen dergleichen weibiſcher Herrſchafft un. 
geſellet / haben gegen ſie die Härte ſtren· terworffene Leute / laͤnger uͤbrig blei⸗ 
ger Herrſchafft ſchwinden laſſen (2.) ben ſollten. Alſo hat Thalcktis (5) 
Wann wir dann die Menſchen in ihrer vom Alexandro , und die Koͤnigin von 
natürlichen Geichheit und Freyheit be· Saba vom König Salomon (mp es 
trachten/ Fan es ſich zutragen / daß das | wahr ift / was etliche melden) nicht eine 
Weib ſowohl als der Mann / Kinder zu unaͤchte Frucht / fondern ein recht- 
haben begehre /die unter ihrer Botmaf|maflıges Kind zu haben- begehret. 
figfeit ſtehen follen. Zu welchem Ende/| So erzehlet auch Eduard Lopez (6) 
nothwendig eine Verbindnuͤß zwiſchen vom Konigreih Congo » daß die vor- 
Mann und Frau/mwegen gegenfeitiger| nehmften Regimenter des Reichs Mo- 
Beymohnung’: 35 werden muß. nopotapa, auß Weibern beſtehen / wel⸗ 
Wo dieſes Verbindnuͤß / nur ſchlechthin che abſonderlich in einigen von dem 
auf die Erhaltung einiger Nachkoͤmm⸗ Koͤnig verliehenen Feldern wohneten⸗ 
linge ſiehet / und die beftandige Benfam- |und zu gewiffen Zeiten fi der Man: 
menbleibung nicht mit abgeredet iſt / ner bedieneten / melde fie nad) ihrem 
wird feines über das andere/ einige | Verlangen außwaͤhleten / um ſchwan ⸗ 
Herrſchafft oder das geringſte Mecht er- |ger zu werden : und daß fie die dahero 
langen / auffer dag eines dem andern erzeugete Töchter behieften / in denen 
mit feinem Reibe / fo weit es die Erzie⸗ IKriegs- Künften zu unterrichten / die 
(ung der Kinder erfodern mag/verbun: | Söhne aber denen Vaͤttern zuſchickten. 
den ift / undeswird die Leibes Frucht Ich weiß nicht/ ob hieher gehoͤre mas 
hernad unter der Mutter Gewalt Michael Glycas (7) ergehlet/ fagende: 
ſeyn / wo indem Bündnüß ausgedrucket Bey denen Agilaern/ haben die Meiber 
worden / daß fie felbige vor ſich / und nit | die Männer in ihrer Gewalt / und ver: 
fürden Mann zu haben begehre. Eine miſchen fih mit andern nad) ihrem Ge⸗ 
ſolche Ehe / koͤnnte man eine Amazoni⸗ fallen / ohne einige Eifferſucht ihrer 
ſche Ehe nennen (3) wo es anderſt uber: Männer. Eben diefelhigebauen den 
baubt wahr ifl/wasvon denen Amazo⸗ Acer / richten Häufer auff/ thun alle 
nen gemeldet wird / woran viele zweif:mannliche Wercke. Ob nun br 

vide 
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ſplche Chen / etwas Varbariſches und Koͤnigin Maria bey dein Thuano, (9) 





faſt Thieriſches an ſich haben : fo iſt es ſehen Diodorus Siculus (10) erzeh⸗ 


doc klar / daß auch unter denen mo-|fet/ daB bey denen Agypuiern die Ko: 
zateten wohlgefitteten Voͤlddern Ehen |niginne/zu der Ehre der Ziidis/ mehr 
gefunden werden / da Feinem über den Macht und Ehre als der Koͤnig gehabt; 
andern eine Herrſchafft zukommet / und daß in denen Ehe:Gefegen/ auch 
der da auch ſelbſt der Mann, feiner. bey Privar-Leuten / der Frauen, die 
Tem / als hoͤchſter Buͤrgerlicher Herſchafft zugeeignet worden/ daß die 

brigfeit unterworfen iſt: nemlich / Männer denen Weibern in allem zu 
imo Weiber / weiche ein Königreich ge⸗ gehorchen verſprochen. Man fan auch 
erber/ Männer nehmen / und fi) die hierbey Guiciardinum (11) nachſe— 
hoͤchſte Bürgerliche Herrſchafft vorbe: |hen / wo er von Adminiktration des 
halten. (8) Hiervon fan man die Ehe: Koͤnigreichs Cakıilien handelt / und er: 
Pacten, zwiſchen dem König Philippo II. |zehlet /_ wie fie vom Ferdinando und 
tind Maria der Königinvon Engelland; |1fabella gefammılet geführet werden 
desgleihen don der Schortländifchen |folten. 


$. IX. (1) Das Weibliche fat an Leibes⸗ und Gemütbs;Bräfften übertrifft ıc.} 
Man febeden Autorem L. 6. $-11. /egg- 111. 2. 6. 2. H. Dar giebet auch Herr Thomafıus zu / 
und Hat feine Mepnung geändert/ da er fonft die Unterthänigteit der Frauen als eine E traficnon 
GOtt aufigelcact zuſeyn vermeynet / welche nach ju laſſen / in deß Mannes Vermögen und Gewalt 
nicht ſtuͤnde. Man ſehe ſeine Meynung und Briinde Jurispredens. divine 1.3 6.35. fegg md 
In ne J. N. & G. 1Il.3 5.11. feg9. Obfervationum Ilsllenfium Tom. Vĩ. Obfervan. 
27. $- 55. /e99- 

C(2) Demut. XXI. 10. fegg- 

(3) Wo es anders — wahr iſt / was von Amazonen &c. ] Man ſehe Pe- 
eri Petiti Diſſertation von den Amazonen. H. Man ſehe Arrianum de rebus geſtis Alexandri. 
Procopius Hiſtori Gothicæ Libro IV. Palæphatus de fabuhfis merranionibus Libro I. Jornandes 
de rebus Geticis C. S Juftinus II.4 

(4) U. 45. 111. 533.55. 

($) Bey dem Curio VI, r. 

n (6) De Regas Congo 11. 9. Alvarerz Defirips. Kirhiopua C.133. Jlaacus Voſſius de 
ilo C. 19. 

(7) Annalıium Parkell. 

(3) Biervon Fanman auch die Eh⸗ Pacten zwiſchen dem König Philippo. Scc. ] 
Diele Fadennennet Bodinus hoöchſt unbillig. Aber was hinderts / daß eines ſich feines Ferhtes be: 
gebe? Einige wotten das Bürgerlice Hanf: Regiment voneinander gelondert wiſſen (Suarez III. 
de Legibus C. n. 10./£99-. Mülerus #4 Rumelinumir & B. Parse III. Difers. 2. $. 19. ) ob 
gleich nicht zu laͤugnen ftebet / daß dieſes von jenen gleichſam gang verfhlungen werde. Kuni- 
gin Eitfabetha von Engelland fagte : fie ktoͤnte one Einwilligung der Stände nicht geſchehen laffen / 
dag der Due d' Anjou, mit welchem fie in Heyraths⸗Tractaten fluͤnde / gefröner wuͤrde / doch 
toͤnte er wohl in Anſehung mit ihr gefrcffener Ehe mit einer Eh⸗Krone / wie ſie es nennete / geehret 
werden / doch ihr und ihren Nach ommien / ander Majeſtaͤt uibeſchaͤdet. Cambdenus Höfer. Eli. 
fabeihx ad Ana, 1571. H. Ss iſt betandt genug / wieder jetzt glorsös-regierenden Raid * 

1 
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Engelland verſtorbener Gemahl | ihrer Buͤrgerlichen Herrſchafft mit unter worffen / und nichts 
mehr als Groß · Admiral deß Reiches geweſen feye / davon unter andern der Europaͤiſche Heroͤld 
nachgeſehen werden tan. Parsell. C. 4.9. 178. &c. 

(9) Libro XIII. ad Annum 1553, 1554. Lbro XX. ad Annum 1558. Libro XXXVII. 
ab instio. Confer.Mariana Hifforie Hifpanica XXIV. 5. 

10) L. 27: 
er Hiſtoriar. Libro VI. 


5. X. Allein nach Hindanſetzung die⸗ und eine jede derſelbigen wird von 
fer iregulairen Ehen find die zu be⸗ hen fie ftaͤts begleitenden Pfaffen / be⸗ 
trachten / welche ſich Är der Beſchaf⸗ ſchlaffen / die da vorgeben / es gereiche 
fenheit Menſchlicher Natur beſſer fhi- ſolches zu Fonderbahren Ehren des Koͤ⸗ 
en. Bier Fommet dann zweiffels- niges / under koͤnne feinen herrlichern 
ohne mit der Art heyderley Geſchlechts Titel haben / als wenn er ein vom 
beffer überein 7 dag die Ehe: Verbin- Diafien gemachter Hahnrey hieſſe. 
dungen von dem Mann ihren Anfang Dannenhero folgen denen Koͤnigen 
nehmen / und alfo der Mann das We ‚ihre Söhne niemahlen im Reich / fon- 
ſuche oder nehme / und nicht die Frau dern es erben diefes der Schwefter 
den Mann. Dann ob es gleich etlichen Söhne. Daß faft alle Weiber bey 
Orten nicht ungewoͤhnlich ift ı daß die |diefem Wold gemein feyen /_ zeuget 
Befreunde einer Jungfer von freyen |Petr. de Valle. (2) Dahero fid auch 
Stuͤcken um die Sünglinge werben’ |die Kinder wenig um ihre Vaͤtter be- 
und diefen alfo die Bräute zuführen ; kuͤmmern / und werden alle Erbfolgen 
fo gefchiehet Doch foLches zu Feinem an- bey ihnen nach Mütterlihen Herfom: 
dern Ende /als dag die Fünglinge die: |men eingerichtet. Busbequius ( 3 ) 
fe vornehmlich zu der Frauen nehmen erzehlet auch garftige Dinge von denen 
möge. Diefes zu vorauß gefeget/ er-'Colchieru. (4) Das Geſetz Evenü des 
beilet gewißlich / dag der Mann fich dritten Königes in Schottland ift recht 
eigene Kinder zu erlangen und zu ha⸗ ſchaͤndlich / darinnen verordnet war / 
ben begehre / und durch unter: oe: af der König zu erft derer edlen 
ne oder Ehebrecherifche nicht betrogen Braͤuten / und die Edfen der gemeinen 
ſeyn wolle. Dahero muß die Frau Leute ihre befchlaffen / ja daß der ge- 
vor allen Dingen dem Manne geloben/ ‚meine Qeute Weiber denen Eedelleu- 
daß fie niemanden / als ihme / ihres ‚ten gemein feyn folten. Aber hernach 
Reibes Gebrauch / geftatten wolle. hat Micolumbus III. auff Bitte feiner 
Es ift demnach wider alle Vernunfft Gemahlin Margaretha , beffimmet / daß 
und wider alle Menſchliche Neigun- der Bräutigam die erſte Nacht der 
gen / was Aloylius Cadzinretus (1) Braut/ miteiner halben Mare Silber 
erzehlet von dem König von Calecur : loͤſen Fönte :. welche Penſion man noch 
der König (faget er) hat zwey Weiber / die Weiber Mare nennet. Ja 6 
wir 
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wird auch noch heute Zu Tage in dem 
Königreich Pegu (5) und Aracam der 
Braut Zungfraufchafft zu nehmen’ tt: 
nem von denen Hochzeitlichen Gaͤften 
übergeben ; da es am Leben geftraffet/ 
wenn ſich hernach ein Frembder zu ihr 
halten wolte. Hernach ift auch diefes 
offenbahr / daß nichts einer ehrbahren 
und wohl anftandigen Ordnung mehr 
entgegen feye / als ein herum vagicen- 
des / hin und wieder lauffendes Leben/ 
ohne gewiffe Wohnung und Handthie- 
rung ; als worben ein Bürgerliches 
Reben Faum begriffen. werden 
Fan. Alſo daß Xenophon (6) 
eigenen Heerd mit Medht einen ſolchen 
bortrefflihen Ort nennet / daß unter 
denen Menſchen Fein beiligerer noch 
angenehmerer / noch irgend ein Wer: 
trauterer_ gefunden werden möge. 
Weiter iff gewiß / daß die gemeine 
Kinderzust am bequemften gefchehe / 
durch zufammen gefesten Fleiß beyder 
Eltern / deren Gemüther durch ſolches 
Pfand zu gegenfeitiger Liebe deſto ge 
nñauer verbunden werden. Genef.XXIX; 
32. Lylius (7) ſaget: Nachdem mir 
ein Kind von meiner Srauen des 
bohren ward / vertraute ich mich 
ihr reche / und übergab ihr alle 
Das meine / davor baltende / daß 
Diefes Das feſteſte Band unferer 
Vereinigung ſeye. Seneca (8) 
spricht: 

Ehliche Hertzen find denn reche 

verbunden / 
Wennlebend'a: Pfänder der Lie⸗ 
be fich fünden. 


Uber diß hat die beſtaͤndige Beywoh⸗ 


nung wohlgearteter Ehe Gatten / viel 
Vergnuͤgen bey ſich / und vermoͤge 
dieſer / kan der Mann viel beſſer von 
der Keuſchheit ſeiner Frauen verſichert 
ſeyn / als wann ſelbige auff verſpro⸗ 
bene Treu allein wohnete. Dannen⸗ 
hero haͤlt eine ordentliche vollFomme- 
ne / der natuͤrlichen Vernunfft / und 
dem Brauch des Buͤrgerlicen Lebens 
bequemſte Ehe / nebſt dom Verbindnuͤf 
ehrlicher Beywohnung auch in ſich / (8) 
daß die Frau ſich bey dem Manne be- 
ftandig auff halte / und alfo fich mit 
ihm in eine genaue Geſellſchafft des 
Lebens / und in eine Haußhaltung be- 
gebe / die Kinder defto bequemer zu er- 
sieben / aud) gegenfeitige Huͤlffe des 
Rebens / und erwuͤnſchte Erquickung 
zu genieffen. Auff diefen Schlag fagte 
Demofthenes: ( 10) Wir —** die 
Weiber um eheliche Rinder zn ers 
zeugen / und das Hauſt⸗Weſen 
treulich 3u verwahren. Hieher ge- 
boret der Brauch bey denen Chinefern/ 
(z1) da die Weiber die Füffe fo hart 
einfhnüren / daß fie ohne Schmertzen 
nicht wohl gehen Fünnen ; damit fie 
nicht offentlich herum ſchweiffen / fon- 
dern zu Haufe bfeiben fernen. Pu- 
tarchus ( 12.) hat unter andern Ehe- 
Stands Regeln auch folgende gegeben : 
Gleichwie die Naturkuͤndiger [as 
gen / daß die Säffte des Leibes 
ganz untereinander vermifches 
werden / alfo foll auch die Ehe / 
der da einftebenden Aeiber / Hab / 
Freunde und Verwandte untereins 
ander vermengen. Denn der Ads 

[NnI  milche 
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mifche Geſetzgeber / Hat mit einem hat. Hernach fo erhellet auch diefes dar-- 
Gefere verfehen / daß von denen aus/ daß ohne Verletzung des ehelichen: 
Ehegatten Feines dem andern ets Vertrags idie Frau wider Willen dee 
wasgeben föllce: Nicht damit eis Mannes nicht über Feld reifen / oder 
nes an des andern Bütern Theil abfonderlich liegen / oder ohne gültige: 
haͤtte / fondern Daß fie allesgemein Urſache ihres Leibes Gebrauch dem: 
bielten. Bey dem Quintiliano (13) fie- Manne verweigern fünne. Daher flie⸗ 
fet man : Ihr wiſſet / daßanfdenen fer dann endlich auch (17) das Funda⸗ 
Ehen die buͤrgerliche Geſell ſchafft / ment der Præſumtion, oder die fette und 
die Voͤlcker / die Kinder / die Succes- | durchgehende Vermuthung / daß ein je⸗ 
fion derer värcerlichen Güter / die der vor einen Sohn des Eheinanns fei- 
Grade der Erbſchafften / und die ner Mutter gehalten werde/ oder da 
bäußliche Sicherheit berube. Dann | einer / bürgerlicher ABeife / ein Sohn 
wie können wir ohne diefe wegreis | deffen fene / mit welchem des Kindeg 
fen und ausgehen den Acker zu bes Mutter ſich ehelich eingelaſſen / nnd fte⸗ 
ſtellen / mit was vor Sicherheit het dieſes / ſo Lange nicht durch wichtige⸗ 
koͤnnen wir eine oͤffentliche GSe⸗ re Gründe dieſe Prælumtion aufgeho⸗ 
ſandſchafft auf uns nehmen / oder in hen wird. Die Geſetze derer Engellan- 
den Krieg geben 7 Seneca (14) der (16) find dißfalls denen Weibern 
ſchreibt: —— — un ji pe er 
ugend⸗Lieb'erliſchet balb /mann / der auch etuche Jahre abweſen 
— achetal, weh. ua ei In de 
Waswir — — ei ver dt / cn Kind vor das Kin 2 
Muß alsein AsbeftensTacht unver, ou haten / zwingen weiches inzwiſchen 
von feiner Frauen gebohren worden; 
zehrlich belle brennen. \onnan betrachtet nemlich; daß die Frau 
Hieraus ift ferner Leicht zu ſchlieſſen / dem Manne die Treu zugefaget 7 umd 
warum es dem Manne zufomme/ nach | hält dafür/ daß ſie ſelbige gehalten / da 
Belieben einen Aufenthalt zu waͤhlen / ohnedem einem Manne zuftehet feiner 
nemlich weilen der Mann die Frau in | Frauen Keufchheit gebührend zu be 
feine Familie aufgenommen/ nicht aber | wahren / und alfo geglaubet wird/ zu 
fie ihn / drum bleibt er allerdings das| bewahren. Wird aber davor gehaften/ 
Haupt und der Director yon allem. | daB ein jeder feines Rechtes und feiner 
Ob glei niemand leicht ſo hart und | Gewalt fich dißfalls gebaͤhrlich gebrau⸗ 
unbefonnen feyn wird / daß er nicht auch che. Gyges (17) Spricht: Mag einem 
hierinnen ſich gewiſſer maffen nach der zufommt / muß jeder in acht nehmen. 
Frauen richten follte ; vornemlich ſoer Dabin gehört Plaronis (18) Nachricht: 
ein Theil feines Gluͤckes ihr zu danken | Derer Lacedaͤmoniſchen Könige We 


ie 
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ber, werden offentlich von Aufſehern Yhndung was ärgers befahren müf- 
beobagtet / damit/ fo viel als moͤglich | ſen / thun am ficherften / wenn fie dem 
der zen —ã— als de: | folgen/was kuripides (23) faget: 
rer Herachider Geſchlecht herkommen 
möchte: Der Perfer Konig aber ift in u 
ſo groſſem Anfehen / daß niemandarg- Durch keinen Weg anders und 
molmet fein Erde fen von einem an- befler he 
dern/ als vonihme geseuget. Dabero — 
des Koniges Gemahlin von niemand Aufden Fall fan zugeſtanden werden, 
anderft / als der Ehrfurcht bewahret | was Charron (24) faget / wenn er es 
wird. Man haͤlt gemeiniglich / und zwar unter die thörihten Meynungen deg 
nicht ohne allen Grund davor / daß de- | Volkes zehlet / einem die Unkeuſchheit 
nen Maͤnnern / wegen ihrer Weiber | feiner Frauen vorrüden/undfüreinen 
Unkeuſchheit einige (19) Schande zu | Schimpfhaltentwollen. Dann warum 
wachſe: Weilen fie aus Unverftand | follte einer einesandern Sünde büffen/ 
oder Weichligfeit / ihrer Gewalt nicht | welcher zu wehren doch nicht in feiner 
zu brauchen wiffen. Domitianus (20) Macht ftehet? Daß die Zeichen folher 
bat alfo mit Recht einen Romifhen Männer / womit man fiegemeiniglich 
Ritter / meilen er feine Ehebruchs hal- | zu befhimpfen pfleget / nicht neu / noch 
ben verſtoſſene Frau wieder genom- alleine von denen Abend Laͤndern ge- 
men / aus dem Kegifter derer dieRichter | brauchet werden / erhellet aus dem Nice- 
ſeyn fonten/ ausgethan. Nach einem |ta Acominato, (25) welcher erzehlet / es 

ewiſſen Griechiſchen (21) Geſetz / war habe der Griechiſche Känfer Andronicus 
—— unehrlich / welcher eine im ſchoͤne groſſe Hirſch Geweihe / weiche 
Ehetruc ertapte Grau behalten. Beym er erjaget / in denen Hallen des Mardts 
Tacito (22) iſt Labeo der Veſtiliæ Ehe- aufgehencket / als wenn er die Groͤffe 
mann gefraget Wurden ; Warum er des Wildeganzeigen wollen / da erin 
die Nache des Geſetzes / an ſeiner offent- | der That die Sitten der Stadt/ und die 
lichen ſchuldigen Frauen unterlaffen ? Geilheit derer Weiber damit angedeu- 
Welcher vorgeſchuͤtzet / daß die 60. Tage tet / und einpfindlichgerüget. Ubrigens 
welche zur —*55 — gegeben / noch gleichwie die (26) nicht eine Ehebre⸗ 
nicht verfloffen waren. Einige mey- | herin genant werden Fan / welche wi⸗ 
nen/ der Frauen Unkeuſchheit ſey deß- | der Willen von einem andern genöthi- 
halben dem Mann ſchimpflich / weil ſich get worden: Alfo ſcheinet es auch an 
daher vermuthen laſſe / daß er nicht ge- und vor lich mit Feiner Schande ver- 
ſchickt genug geweſſen / feiner Frauen knuͤpft zuſeyn / eine folte Frau zu be⸗ 
Liebe beftändig zu erhalten. Diejenige halten. Obgleich allerdings die That 
welge diefem Libelnicht fuͤglich abhelf Davids zu billigen 2. Sam. XX , 7. 
fen koͤnnen / oder aus vorzunehmender (27) 

[Nn 2] x, 
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6. X. (1) Navigationiis [ue C. 75. Ludovicus Romanu- Navigas. V.7. 

(2 In ſeiner Reiß⸗Beſchreibung III. Theil /im7. Briefe. 

(3) Epifbola III. Ben denen Malabaren mögen die Weibs-Vilder / au die Schweſtern 
deß Koͤniges / welche und wieviel Bey Schäfer fie wollen/ erwehlen. _Thevenot Oſt⸗Indiſche 
Reife Beihreisung Part- 111. $.2.C. ı. Von den Ehe ⸗ Mannern der Juful Ceylon erjehtet Knox 
L. 111.C.7. Man fehe den Autorem unten 5.15. 

(4) Das GeferzEveni, &c. ] Buchananus Rerum Seoticarum Libro IV. H. Allegiret 
hierbey d’ Change Gloflarium und zwar day Wort Marchersas. Man tan auch Boxhorni An⸗ 
merckungen über Sueroni C 40.50 Caligulã in der Edition DefiSchildii na hſehen / allwo mehr Nach⸗ 
richt von diefer faubern Materie zu finden/ und eine eurieufe Hertentung dep Wortes Marckırä 
julefenift. Dawird auch gemeldet / daß dieſes ſchandliche Recht mit einer jungen oder alten 
Kuhe und etwas Geldes / nach dem Stande der Perſohn / abgekaufft werden muͤſſe / und daß der⸗ 
9 Abeaben au hier und dar noch in Niederlanden zu finden. Man ſehe auch Buchananum 

.VI. Polydor. Virgil. Hiſtor. Angl. L. X, und denn Caroli du Fresne Gloffarium im Worte 
Maärchetta, wo er auch von andern Orten gleiche Gewonheit erzehlet. 

(5) LudovicusdeBarthemaHiner. Pars. H. C.sı. Diodorus Siculus erzehfet noch ärgere 
Unfläterey V.18. von den Einwohnern der Baleariſchen Inſulen / da alle Freunde die Braut bite 
gereinander fhänden / bif endlich auch die Reyhe an den Brautigam tommet. H- Manfche P. Ve- 
netum von den Einwohnern Caniclu 4. 38. 

46) Cyropadise LibroVIl. A dde Ariftorel. Oeeonsmie 1.C. 3. Eigen: Herd/ fagendie Teut⸗ 
ſchen ‚inetwas andern Berftande/ it Goldes werth. | 

(7) Orat. I 

(8) HerculeOctzo v. 407. 

(9) Daß die Frau ſich beydem Mann beſtaͤndig auffhalte / 1. ] Siehe Thomaſũ 
Fundamenta |. N.& @. 11.2.5. 14 

‚R (10) In Neæram · Xenophon in Oeconomico Columellä #n Prafat.ad Libsum XII. de re 
sullica. 

(13) Martinius Hiſtoriæ Sinicalll. 28. Man fehe au Neuhoff Parse V. Legat. C. 

(12) Deconjugahbus Præceptis. 

(13) Declamat. 249. 

(14) In OBavia V. 136. Jegq- 

(15) Das Sundamentder Prefumption &c. ] Dan feheGellium Ill. 16 Allwo ge 
handelt wird / wielange die Frucht in Mufter-geibe getragen werde / und in welchem Monath nach 
der Empfaͤngnuͤß ein rechtmaſſig⸗ ehrliches Kind zur Welt tommen muͤſſe / davon auch zu ſehen 
Arnilxus de Partus Humani legitimis terminis und de Partus humani tempore, dergleichen 
PliniusH. N. VII. 5. 8 

(16) EduardusChamberlain Nositie Anglia Part. L.C. 16- 

(17) Herodotus Clio, 

(:8) Ir Alcibiade 7. — 

(19) Sdande zu wachſe / c. ] Cartefius-de Pasfiomibus Articul. 169. 

(20) Suetonius in Domitiano⸗ö 

21) Demoftthenessn Neæram. Man ſehe auch 2. 29. undZ. 2. $.6- f- ad L. Juham de 
Aduheris. HM. Sekt noch hinzu L. 37. ff. de Minoribus und einen Ort auß denen fd genannten 
Conffitutionibus Clemensis ‚allvo ber wider das Recht der Natur zuhandeln befchuidiget wird / als 
enrunverfiändiger und gottioſer Menſch / der eine Ehebrecherin behalte. H-faget weiter man fünne was 
anders Novels CAx V.C.1o. jehen. Da verordnet iſt / daß ein Mann ohne Schimpff fein ehe 
brecheriſch Weib binnen 3. Jahren wieder nehmen möge, Neben dieſen Anmerckungen H. ift bes 

j taut / 
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kant / daß nach Außweißung deß Geiſtlichen Rechtes C xaudemus de cenverConiugas heute zu Tage 
dem be eydigten Theile zugeredet werde / daß er doch den Beleydigenden vergeben / und es wieder zu 
Gnaden annehmen wol te. Brunnemann de Jure Eccleſiaſtico 111. 17. $- 19. 


(22) Aunal Il. 85. 
(23) In Hippolyto, 3. erinnert daf er dieſe Worte daſelbſt nirgends finden Fönnen, Man 


ſehe au) Plutarchum.de Tranguillitate animi. 

(24) DelaSagefe L. 39. 

(25 ) Libro II. de ]mperio Andronicı. 
‚» (26) Nicht eine Ehebrecherinne genennt werden Fanıc.) Gratianus auf‘ 32. 4. 
$. C. 2.fe99- 

(27) Man fehe Livium Z. 58. und den Autoren hier 5. 21.H. 

$. 11. Ferner iftzuunterfuchen / ob nicht : Nachdeme aber folder einge». 

nach dem bloſen Gefeg der Natur / aus | gangen worden/ifts nüthia/ daß indem 
dem Hauptverbindnüß einer vollfom- | Handel / worüber man ſich verglichen/ 
menen Ehe /nothwendiger Weiſe eine | ein Theil des andern Willen folge / da 
eigentlich guent Herrſchafft des) der andere zu dergleichen nicht verbun: 
Mannes über die Frau entfpringe ?| den. Obgleich nun alfo indenen befon- 
Es wird zwar in der heiligen Schrift | dern Handeln der Ehe / die Fraufaul- 
befohlen / dag der Wille des Weibes/ dig iſt / ſich nach dem Willen des Man- 
dem Manne unterworffen ſeyn folle/ | neszu richten; fo hat er doch nicht gleich 
und wird diefer ausdrüdlic zu ihrem | deswegen über anderes Thun derfelben 


Heringefeget. Weiten aber diefes ihr 
zur Straff aufgelegt worden zuſeyn 
leſen wird / Fan es das Anſehen has 
en / alsobesnur auseinem willkuͤhr⸗ 
lichen Geſetze hergefloſſen. Wollen 
wir num dikfalls die Ordnung des Na⸗ 
uͤrlichen Rechts / gründlich ausfinden/ 
foifterfitichzu mercken / daß der nicht 
ſo gleich eines andern Herrſchafft unter 
worffen ſeye / der in gewiſſen Geſchaͤff 
ten des andern Willen zu folgen ver— 


bunden iſt; ſintemal auch dieſes aus 


einem ſchlechten Vertrage entſtehen 
Fan. Dann es gibt Vertraͤge / vornehm⸗ 
lich von der Gattung / daben es heiſt: 
Sc gebe / daß duthueft / ich thue / damit 
du thu 
beyden 


nothwendig die Herrſchafft. Hernach 
bat man bey den Ehen nicht wie bey 
bürgerfichen Geſellſchafften / den Zwer® 
die Menſchen in Sicherheit zu ſtellen / 
und wider allerley Gewalt zu ſchir⸗ 
men. Eheliche Geſellſchafft iſt hiezu 
viel zu klein und zu ſchwach / und zielet 
nur auf Fortpflantzung des Geſchlech⸗ 
tes. Gleichwie nun die bürgerfichen 
Geſellſchafften ohne Herrſchafft nicht 
begriffen werden mögen : Alſo ſchei⸗ 
net / daß die Ehe aus bloſem Verbind⸗ 
nuͤß und treuer Freund ſcdafft / beftehen 
‚Fonne. Es hat zwar eine Familie / und 
‚vornehmlich eine abgefonderte/ gewif: 
fer Maflen das Anſehen einer Stadt 


/ da anfänglichen zwar auf oder bürgerlichen Geſellſchafft / wann 
eiten gleiche Freyheit iſt / ob fie 
den Vergleich eingehen wollen oder 


| nun eine gran in felbige aufgenommen 
wird / ſcheinet es / dag fie ſich unter deren 


Nm 3] Herz 
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errſchaf begehen muſſe da auch in | gleich die Ehefeuthe beyfammen hat. 
dieſer der zweyköpfige Stand ſehr icre- | Doch kommt dieſes einem ungleichen 
gulair, oder nicht wohl thunlich iſt daß | Bunde gar nahe / weilen des Mannes 
niemand darinnen ſeye / der dem gemei- | Condition beſſer iſt / wie ihm denn auch 
nen Haupte nicht unterworffen. Allein | der Vorzug dieſes Geſchlechts zukom̃t / 
es Fan darauf geantwortet werden/daß | da die Frau zugleich dem Mann vor- 
allzumalgroffegamilien/darinnen viel | nehmlich Ehrerbiethigfeit / diefer hin⸗ 
Gerinde iftyeinen zweyfachen Zweck ha: | gegen ihr Schuß ſchuldig iſft. Martialis 
ben — — * — ca)jſagt: 
der Städte überein fommt / der andre ; 
ee und on. Wolln De reche 
iſt. Jener ſuchet die aus vieler Verei⸗ * 
nigung eneitehende Befhirmung ind,Muß dieſe unter jenem Feen, 
Sicherheit / und hiezu iſt die Herrſchafft Plinius(2) fpricht gar artig: Viele waͤ⸗ 
noͤthig; weil aber die Frau zu diefem | ren im bürgerlichen Leben groſſo 
Zwed Faum etwas beytragen mag / fan Leuthe geweſen / wenn ſie ſich nicht 
es zur Einheit und Einigfeit der Fami⸗im au von ihren Weibernallzus 
fie gnug ſeyn / mo Nie mit dein Mann eringe machen laſſen / [ondern ans 
durch ein ſchlecht Verbindnuͤß / und auf | febnlichere Ehemaͤnner abgegıben 
die Weifeeiner Freundſchafft vereinigt hätten. Allem bißber erzehltem un 
ift. Alſo hat Abraham über feine übri- | geachtet / iſt es doch dem Rechtder Nas 
e Hauß Genoſſen allerdings geher2- | tur nicht entgegen / daß die Frau auch 
het: Die Sara aber fheinet er nicht | einer eigentlich genanten Herrſchafft 
anderff als eine Schwefter ſich gleich ge: | des Mannes untermworffenfey. Denn 
haften zu haben/ Geneſ. XVI, 2. 5. 6. |es wird durch die Herrſchafft ſchuldige 
XXI, 10. 11.12. wiewohlenderenOb- Ehrfurcht / ebelihe Freundſchafft mit 
fervanz und Ehrerbierhigfeit gegen ih- | nichten aufgchoben/ gleichwie die Herz 
ren Mann in heit. Schrifft fonderbahr ſchafft des Fuͤrſten an und vor fich ſelbſt 
gepriefen wird / daß ſie ihn einen Heran |der Bürger Liebe nicht ausloͤſchet. Die- 
genant/i. Petr. II, 6. Der Zweck aber / ſe Herrſchafft Fan lich ein jeder Ehe- 
welchen die Ehe ing befonder intendi- | mann / durd einen denen Ehe: Pacten 
ret / ſcheinet ebenfalls füglih genuger- · angehenckten Vergleich bedingen ; fie 
halten werden zufonnen/ob gleich eines ift auch wol ben gangen Voͤlckern durch 
der Ebegatten feine eigentliche und ſol⸗ Öffentlihe Gefege verordnet worden. 
de Herrſchafft über das andre hat / wel | Von denen Frangofen meldet Czlar, 
he das Recht uͤber Leben und Tod / oder (Idaß fie ben den Weibern / wie ben den 
andre Gewalt ſcharffer Zuͤchtigung in Kindern Macht über Tod und Leben 
ſich begreiffet / fondern wenn nur die gehabt. Bey denen alten Teutſchen (4) 
Freundſchafft und aufgerichtete Der: | ware denen Männern die er * 
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Ehebruchs an denen Weibern / gleich: | gibt er fich mit ihr in einen Streit;und , 
fam aus herrſchafftlicher Maht/auszu: | wo fie überwindet / führer ſie ihn ge: » 
üben erlaubt / nicht als wenn man nur | fangen weg / und behatt die Her? 
etwa dißfalls ihrem Zorn und Enffer ſchafft uber. ihn : Wo aber er uber: » 
nachſehen wollen / wie fonft Tacitus (5) windet / wird fie von ihm beherrſchet. 
inAnfehungibrer Knechte faget. Sie | Sie ftreiten aber nicht um das Le » 
» pflegen einen Knecht umzubringen / | ben / fondern um den Sieg Wil » 
» nicht aus Zucht und hartem Ernft/ | weit der Dann über die Güter der 
» fondern aus Hitzund Zorn/als einen | Grauen Gewalt haben follen / dependi- 
„Feind / und das ohngeftrafft. Gellius | ret theils von ihren Ehe Pacten/ theils 
» (6) führet aus einer Mede Catonisfuf- | von denen burgerlihen Gefesen. 
„gendes an: Der Mann / wo er ih Dann daran hat man fich allerdings 
„ nicht gefchieden/ ift der Frauen Nich- zu halten / und zufehen / twie fie dißfalls 
„ ter/er hat die Aufſicht und herrſchafft- die Sachen eingerichtet / ob die Meiber 
„liche Macht / zu thun was er will. Wo ; mit einer Morgengabe auszuffeuren/ 
» etwas unrecht und verdruͤßlich von ob die Güter unter denen Ehegatten 
„der Frauen gethan worden / wird fie | gemeinfeynfollen / obder Mann eine 
„geftraffet: Wo fie Wein getrunden/ | vollige oder eingefhrendte Macht habe 
„wo fie mit einem andern Mann ct: mit der Morgengabe zu ſchalten und zu 
„was Schaͤndliches begangen/mird fie | walten? Und was dergleichen mehr ift. 
»verdammet. Deßgleichen / wo du | Bey denen Japonenſern (10) bringen 
», deine Frau im Ehebruch ertapper | die Weiber denen Manner feine Yus- 
» hätteft / (7), mürdeft du fie ohne ge feuer mit: Diereiheften Eltern zwar 
»richtlihe Hulffe / und ohne Befor- pflegen zuweilen mit ihren Töchtern 
» gung einer Straf tödten / Nie binge- dem Bräntigam am Hochzeit - Tage 
», gen würde dich / wo du die Ehe bre- eine gewiſſe Geld Summ zu fenden ; 
cheſt / nicht mir einem Finger anrüb- | allein diefe ſchicken ſie wieder mit eini- 
» ren dorffen/ es ift ihr dergleichen auch gen Ceremonien zuruͤck; dann ſie wol⸗ 
» nicht erlaubet. Die Pomponia Gre- len nicht das geringfte zulaſſen / daraus 
», cina (8) iſt eines ausfandifhen Aber- | die Fran einige Gelegenheit zum Hoch⸗ 
» glaubens befhufdiget / und dem Ur⸗ | much fhopfen Fonte. Sie haben auch 
» theil ihres Mannes überlaffen wor: |, das Sprihmwort offtim Munde: Daß 
» den / der hat / nach altem Brauch /in | die Frau ihr Qebenfang Feine eigene 
» Gegenwart derer Anverwandten / | Wohnung habe; Dannals ein Magd- 
» über die Ehr und Leben feiner Frau⸗ | gen fene Nie in ihres Mannes / alseine 
» endaslirctheifgefällee. Merckwuͤr⸗ Wittib in ihrer Kinder Hauß. Es iſt 
» digift / was Alianus (9) von denen lau beyläuffig die Weife der alten 
» Socinern erzehlet: Wenn einer ein Thracier anzumercken / beydem Solino 
»Maͤdgdlein zu heurathen begehret / be- N 11) da es heiſt: Die Be, 
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„thende /Fommen nicht nach Gefallen eine Tochter haft / will ich fie nach der 
„derer Eltern zu Männern / fondern | Weifeder Thracier Fauften. Die Aff- 
„die vor andern ſonderlich ſchoͤn ſind | rier haben gleichfalls die Fungfrauen 
„werden verauctionirt / oder durch | öffentlich feilgebotten. (13) Hieherge- 
s Offentlihes Ausruffen andie Meift- hoͤret auch / was (14) die Römifche Ge- 
» bietendeverfaufft / und daes erlau⸗ |fege von denen verbottenen Gefcen- 
„bet ſie zu ſchaͤtzen / heurathen fie nicht | den / zwiſchen Mann und Frau difpo- 
„nach den Sitten / fondern nach Ga⸗ |niren. Denn es müffen entweder die 
», ben und nach dem Werth. Welche Verordnungen diefer Gefege nichtig 
'» aber nicht ſchoͤn oder heßlich find / die | ſeyn / oder es haben fich Eheleuthe au 
» erfauffen ihnen/mit ihrem zuzubrin- | in natürlicher Freyheit über derglei- 
», genden/gute Männer. Drum lieſet | den vergleichen moͤgen. 
man bey dem Xenophon. (12) Wo du 


&. XI. (1) Libro VIII. Epigrammas. 12. 

(2) InPanegyrico C.73. 

(3) Debellvgallice VI. 19. 

(4) Demoribus Germanor.C.9. 

(5) Anebendemnur angezognen Orte. 

(6) X. 26. 

(7) Wuͤrdeſt du ſie toͤdten Ic.) So iſt in denen alten Rechten erlaubt geweſen. Das 
Juſtinianiſche Recht / hat dem Manne nur den Ehebrecher / und noch darzu mit mancherley be⸗ 
dingtem Unterſcheide deß Detes und der Perſon / zu toͤdten erlaubet / daß nehmlich Der Zutoͤdtende / 
eine liederliche Perſohn / und in deñ Mannes Haufe ertappyt ſeyn muͤſte: Aber ein Butter mochte 
den mit ſeiner Tochter Ehebruch⸗treibenden / er war wer er wolte / zuſambt der Tochter toͤdten. Z 
24. ff. v. 20. ff.adL. Julsam de Adulieris, 

(8) Tacitus Annal. XIII, 32. Euripides, Medea V. 230. fegg. Varenius Defirips. Ja. 
ponie C. 13. Lex Wifigoth. Löbr. IV. 0.4. C 3. 

(9) V.H.XH, 38. 

(10) Varenius Defiript. Japonia C. 12. 

(11) C. 15. 

(12) Lbro VII. de Expedit. Cyrı. F 

13) Æhanus P. H. IV. 7. Herodotus Ci. 

(14) Die Roͤmiſche Geſete / ꝛtc. ] L.1,2,3. f. de Donat. inter Yırumb Uzorem. Da⸗ 
von hat Plutarchus eine merctwuͤrdige Urſache vorbins. 10. angedeutet / es wären nehmlichen 
Schenckungen zwiſchen den Eheleuten verbotten / nicht daß eines dem andern nichts geben / ſondern 
das und weit fie alles miteinander gemein haben ſolten. Herr Thomaſius ſchreſbt / «u Fun- 
damentis I. N.& G. III, 2.8. 16, Es ſey am allerwohlanftändigfien/ wenn zwiſchen denen Ehe⸗ 
gatten eine warhaffte Gemeinſchafft der Güter gefunden werde- 


5. XII. Diefes zuerläutern / dienet | diejenigen verwirfft / weiche behaubten / 

u erwägen / was Johann Friedrich | daß die Herrſchafft dem Manne über 
Kornius (1) fohreiber : Da er —5 die Frau / von Natur zukomme. * 
| N- 
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Fönnen .dergleihen Vorgeben auch | alfo gleih GOtt den Tabernackel/ oder 
nicht billigen wann von Natur fo vier | die Stiffts- Hütte zu bauen befohlen / 


fagen full als daß ſelbſt / vermöge der | 


fönnen doch diejenige / welche Hand an 


Natur / ohne die Zwifhenfommung | das Were geleget / die nachfte und un- 


eines Vergleiches / und einer freymwilli- 
gen Unterwerffung der Weiber / dem 
Manne die Herrſchafft zufomme. 
Denn diefes ffreiter wider die naturli- 
de Gleichheit derer Menſchen / und 
bringet die Geſchicktheit zu herrſchen / 
die Herrſchafft nicht alsbald ſelbſt zu⸗ 
wegen; Dahero heſtehet Horn darauf: 
Daß keinem Menſchen über den an⸗ 
dern eine Herrſchafft / fie feyeallger 


mittelbahre Urſache deſſelbigen genant 
werden. Wenn alſo gleich Gtt be⸗ 
fohlen / daß das Weib dem Mann ge⸗ 
horchen ſoll / muß ſie ſich durch ein Ver⸗ 
bindnuͤß ihme unterwerffen / damit er 
in der That und unmittelbahrer Weiſe / 
ihr Herrwerde. Go iſt allerdings die 
Jagd vonnoͤthen / obgleich GOtt gefa- 


get? Ihr ſollt herrſchen über die Thiere 


auf Erden. Es iſt auch ein nichtiger 


mein / oder ſonderbahr / zukomme / | Schluß | —* man ſagen will: Die 
ohne ausdruͤckliche Verordnung Frau habe beine männliche Gewalt / 
Gottes / und deſſen gegenwaͤrtigen ſo kan fie ſelbige auch dem Manne 
Vermittelung. Hierbey ift zu mer- nicht übergeben. (2) Gleich als ob 
chen) dag ben aussumachende Urfprung | durch Die Verträge der Menſchen / nicht 
der Herrſchafft / eigentlich nach der nad: | eine fittlihe Eigenſchafft hervor ge- 
ffen unmittefbahren und nachgefesten | bracht werden Fonte/ welche zuvor nicht 
Urſache gefraget / die allgemeine aber | förmlich vorhanden war. Dann daß 
erftere / oder höchfte / allzeit voraus ge- | eine Herrſchafft aufgerichtetiwerde / iſt 
feget werde. Ob gleih nun Gottes | —— daß ſolche ſchon zuvoren 
Befehl von Einführung einer gewiſſen | bey einem foͤrmlich / und in der That ſich 
Ordnung unterdenen Menfchen/ vor- | finde / und durch diefen dem andern 
banden ; bleiber dennoch die Frage an: | übergeben werde / wie etwa bey cörper- 
no übrig / durch was vor darzwiſchen | lichen Dingen noͤthig iſt / ſondern es iff 
ann Dergleiche es gefhehen / |darzugenug/ wann einer die Gewalt / 

aß die Menfchen ſich nad) der gottli- | oder das Vermoͤgen dem andern zu wi- 
chen Vorſchrifft in der Thar gerichtet | derftehenabfeget / und ſich damit deffen 
haben. Wann GHOrt der Lirheber einer | begiebet / welches er fonft der natuͤrli⸗ 
fittlihen Sache genannt wird / muß | ben Freyheit gemäß gehabt) und wann 
man nicht meynen / daß diefe aufgleiche | er feinen Willen. durch von fich gegebe⸗ 
Weiſe von ihm hervor gebracht wor: | nes Worrund Verſprechen / dem Wil- 
den/ gleichwie er Himmel und Erden’ | feneinesandern unterwirfft: Obgleich 
ohne Berimittefungirgend einer Crea: | ferner (3) in beil. Schrifft / die linter- 
sur erſchaffen bar / denn dergleichen | werffung der Eva zur Straffe des ver- 
Mepnung würde ungereimt feyn. Ob fuͤhrten ur aa aufeon) oe 
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faget wird ; fo folget doch daraus Fei-| ihr die Herrſchafft eines gewiſſen 
nesweges / daß nicht der Vergleich zwi-| Mannes gefallen zulaffen. Damit 
fen Mann und Frau / die nachfte Liv: will geſagt werden es werde die maͤnn · 
ſache der maͤnnlichen Herrſchafft nach liche Herrſchafft / durch den weiblichen 
dem Fall ſey. Es hat nicht alle Noth · Conlens nicht hervor gebracht / ſondern 
wendigkeit / andern zu gehorchen / eine das Weib begebe ſich mit ihrem Conſens 
Ungluͤckſeeligkeit mir ſich verfnüpffer/ nur unter dieſelbe / als ferne fie ſchon 
ſintemahl die Engel / bey ihrem GOtt vorhero von GOtt eingefuͤhret wor⸗ 
zuleiftenden Gehorſam / unausfpred-| den 5 Gleichwie ein Wandersmann 
Sich gluͤcklich ſind: In Unterwerfung eine Herberge nicht aufbauete/ fondern 
des Weibes / ift demnach die Sache ſelbſt | in die ſchon erbauete hinein gienge. AL- 
nicht ſowohl für eine Straffe anzufe- lein es ift wol zu mercken / daß die Herr⸗ 
ben / als vielmehr ihre zufällige Art/ Schafft eines Menſchen über den andern / 
daß fie wider Willen / und allzeit mit | alsein ſittliches Weſen ohne menfhli- 
Begierde lieber zu herrſchen ı das Joh dies Zuthun nicht beftehen/ und daß fie: 
träget-. Dahero ſtreitet diefes nicht ohne Folgleiftung oder Gehorſam/ 
widereinander: Diemännliche Herr⸗ | nicht begriffen werden koͤnne. Es iſt 
ſchafft / entſtehet natuͤrlicher Weiſe alſo ‚Feine Verbindung des Weibes 
aus dem Confensdes Weibes; Und: zum Gehorſam zugegen / bevoren fie 
GOott hat denen Weibern dieſe Herz: mit ihrer Einwillizung ſich dem Mann 
ſchafft beſchwehrlich gemachet. Denn unterworffen hat. Ob nun gleich die- 
es ift eine eitele Subticaͤt wenn man ſes dem Willen Gottes gemaͤß; ſo hin⸗ 
vorgiebet: Alles / was nur von dem dert es doch nicht / daß das Verſprechen 
Wuͤlen / und von dem freywilligen des Weibes / oder der von ihr mit dem 
Vergleich einer Frauen herrůhret / Manne getroffene Vergleich / und die 
das 5 e 3u Schlieffung der damit verfnüpffte Lnterwerffung_/ 
Heurath / und ift Folglich von dem |nicht die unmittelbahre / und nächte 
Beyfall und Approbation auszules Ihervorbringende Lirfache der Ehe⸗ 
gen / wodurch fich die Frau erklaͤret / maͤnnlichen Herrſchafft / feyn follte. 


6. XII. (1) De Ciitate L. 1. 
(2) Gleid als ob durch die Verträge ıc. ] Man fehe den Autorem unten Zidro VII. 
C. 2. 9. je 
3), In Beil. Schrifft der Unterwerffung der Eva zur Strafe ꝛc. ] Davon fiehe 
en£e]. . 


5. XIII, Aber auch dieſes geben mir | das Mechtüber Leben und Tod zufom- 
demfelbigen nichtzu / daB dem Mann me / und eben in diefem Nechte die Sum- 
über die Herrſchafft / in Sachen der Ehe | ma der natürlichen Herrſchafft beftehe. 
und des Haußweſens / allerdings auch / Er will zwar diefes von folder Ehe⸗ 

maͤnn⸗ 
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männlichen Gewalt geredethaben/ als / noͤthig und wenn jemand glauben 
ferne fie von der bürgerlichen Herr-|wollte / dag allegraufame Verbrechen 
ſgafft / noch nichteingefebrändkt wor-|vor menſchliches Gericht zu ziehen waͤ⸗ 
den; und ſaget darbey / fie beftehe nicht ren / fo möchte ih wohl von einem foj- 
in einer ungemeffenen Freyheit / nah⸗ hen belehretiverden / wer in einer ad- 
verwandtes Blut zuvergieffen/fondern|gefonderten / und vor ſich Lebenden 
in einer rechtmaͤſſigen Befugnuß/ halß | Haußhaltung / den Hauf-Batter/oder 
bruͤchige Gebrechen gebührend zu be: in einem Reiche den König / wegen der- 
ſtraffen. Alleine es wird niemand dem | gleichen Dinge ſtraffen folle ? Wofern 
guten Manne gleich fofort glauben’ nun eine Frau unleidliche Dinge thaͤte / 
dag alle Herrſchafft / fo ferne ſie als ei- | x) foͤnnte fie wohl als ein Feind / aus 
genthuͤmlich befeifen wird / und nit \dem Haufe geftoffen / und gleichſam 
von andern erbettelt / oder hoͤherer nah Kriegs: Recht umgebracht werden 
menſchlichen Gewalt unterworffen ift/ Fönnen. Da mir denn zuvoren fhon 
das Recht über Leben und Tod in ſich zugeftanden haben / daß der Natur der 
begreiffe. Gewiß / es ift zum Zweck der Ehe / eine ſolche Herrſchafft eben nicht 
Ehe eine fo groffe Herafchafft gar nicht | gang entgegen fep. 


$. XIII. (1) Bönte fie wohl als ein Feindec.] Wenn fie ſich altzusarfe an einem drif- 
ten Manne vergrieffe / muͤſte ſie entweder diefen außgemwartet/ oder von dem Manne gefirafit were 
den im Natuͤrlichen Zuftande / und wird Hier wohl die Urſache ſtatt finden / die von Beſtraffung der 
Kinder und des Geſindes angegeigt iſt. 


$. XIV. Hier iſt auch derer Zuriften | Sache / erfordertwird / daß felbige des 
(1) gemeiner Spruc zu erPlären / da|andern Gewalt aänglig übergeben 
manfaget: Die Einwilligung / nicht | werde / um mit felbiger nach) Belieben 
der Beyſchlaff / macher die Ehe; ſchalten zu Fönnen; fü hafteich meines 
Oder / wie Quintilianus (2) redet: Die) Ortsdafür/ es muͤſſe die / foeinesan- 
fleifchlihe Bermifchung machet / ohne | dern rau heiſſen ſoli / ihm ſo übergeben 
Mecht / Feine Ehefrau. Dieſes kan in ſeyn / daß er fich ihrer/ als einer ſolchen 
zweyfachem Verſtande genommen bedienen koͤnne / da doch indeſſen die 
werden; entweder daß die niat alfo- Sache vom Beyſchlaff keinesweges 
bald Eheleuthe ſind / welche beyeinan- angefangen werdenmuß. Dergeſtalt 
der / ohnebedungene Ehe / geſchlaffen wurde die Rebecca Iſaacs Weib / nach- 
haben. Oder / daß nach gegenfeitiger dem er fie in’ feiner Mutter Hütte ge- 
Bewilligung / der Heuraths-Contrat führer hatte/Genel.XXV. ul. Ich weiß 
gleich fofort vor vollkommen geachtet alfo nicht / obınan (3) die eine Ehe⸗ 
werde / obgleich der Beyſchlaff noch nicht : brecherin nennen Fonne / welche einem 
erfofget. Da nun aberzu Transferirung abweſend verlobet worden / und inzwi⸗ 
einer völligen Herrſchafft über eine a Fr lenken 
| . * 
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“andern fich vermifchet hat; obgleich’die 
Ceremonien der Zufammengebung / 
durch einen Bevollmächtigten vollzo⸗ 
gen worden. Es waͤre aber ungereimt/ 
wann man nicht zugeben woilte / daß 
(4) die Sara die erfte drey Nachte des 
jüngern Tobia Weib gewefen/Tob. VE; 
19. Oder / daß heut zu Tage / (nach un- 
fern Sitten/) nach gefchehener Prifter- 
lichen Copulation, (5) vor dem wuͤrckli⸗ 
chenBenfchlaff/Feine ihres Vertrauten 
rau fen. Nach der Meynung derer 
raͤer / wurde / twieSeldenus('6 )bezeu- 

et / zur Ehe von dem Moſaiſchen Ge⸗ 
etze / über den Conſens, auch der Bey⸗ 
fchlaft erfordert / dergeſtalt / daß zufel- 
bigen Zeiten) die Eheeine leibliche Ver⸗ 
einigung eines Mannes und Weibes 
ware / mit vorhergehender Einwilli⸗ 
gung zur Geſellſchafft / Tiſches und 
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Confens die Ehe / Deut. XXII, 23. 24. (7) 
Dieſem ift beyzufuͤgen / was Grotius 
beydem Math. 1, 1°. angemersfet; daß 
beydenen Ebräerndie Brautunberüb- 
ret gebfieben/ bis daß / nach zuſammen 
geruffener Verſammlung / die Ehe mit 
einem folennenScbet/eingemweihet wor⸗ 
den: Welches die Juͤden / wie vor die: 
ſem / alſo nun auchnoch / nicht eben als 
ein ausdruͤcklich Gebott /fondern mehr 
als eine vatterliche Satzung / beobach- 
ten / von welchen alſo diefer gar feine 
ehrbare Gebrauch /auch auf die Chri- 
ften gefommen. Obgleich nun der 
Bräutigam /die Bewahrung der jung- 
fraͤulichen Keuſchheit / auf fichgenom: 
men hatte / ſo bliebe doch die Braut / bie 
zum Tage der Hochzeit / im Frauenzim · 
mer / und vom Brautigam abgefondert/ 
eben als ob ſie in einem andern Hauſe 


Bertes. Aber,nach dem bürgerlichen | wäre/ davon Genel.XXIV 76. Deuter. 
Gefes der Ebraͤer / machte allein der) XXI,13.zufehen- 


XV. (1) L. 15 5 — Condu. & Demonſtrat. und L. 30. ff. de R.J. 


F Declamat 247. 


an ſehe auch C. 5. cauf: ⁊7. 4. 2- 


(3) Die eine Ehebrecherinne nennen koͤnneꝛc.] Das werden manche zu bejahen vers 
meynen / und da der Autor ſelbſt bald darauff ſaget / es ſey nach geſchehener Trauung die ange⸗ 


xraute gieich fo fort fuͤr deſſen Weib zu halten / mit dem ũe getrauet worden; 


So werden ſie wohl 


fragen / ob denn eines Mannes Weib / wenn fie bey einem andern ſchlaͤfft nicht einen Ehebruch be 


gehe. Es 
andern in ſeinem Nahmen angetrauet worden. 


Es thut aber zum Weſen der Sache nichts / daß eine nicht dem Manne ſelbſt / ſondern einem 


(4) Die Sara die erſte drey Naͤchte 2c-] B. meynet / es habe ja wie Tobiæ VIII, 15. 


zuſehen / Tobias bald die erſte Nacht bey der Sara geſchlaffen; Aber darumiſt die Frage nicht / ſoñ⸗ 
dern / wenn er ihr ehelich beygewohnet? Davon will der Autor reden/und das iſt Tobiæ V/, 39./egg. 
auß der Ordnangden Engels zu ſehen / deren Tobias ja wohl nachgetommen zu ſeyn erachtet wer⸗ 
den muß. So hat der Autor recht rasfoniret und uret /ob gleich B. beydes uurecht machen 


will. 

(5) Vor dem wuͤrclichen Beyſchlaff / ec I Diefen erfordern doch mancher Voͤlcker Ge⸗ 
ſetze / wann anders die Ehligung recht vollkommen ſeyn ſoll / und bey des einen Theils Abſterben der 
andere gewiſſe Vortheile nach den Ehepatten oder den Geſetzen genieſſen will. Man ſehe Nic. He- 
nelium de Dotalitio C. 4. $. 2, 3, 4- 

(6) Labro V. C. 4- 

(7) Mankan auch ſehen Zu 8. C. # incefl.& inutil. auptiis. 

4. XV. 
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5. XV. Nun folget / daß wir auch nen Kindern / die daher erzeugete 
unterſuchen / ob nach dem Rechte der) Kinder einer jeglichen / gehoͤren dem 

Natur / die Ehen nur zwiſchen einem zu / der fie zu erſt als —— ge⸗ 
anne und einer Frauen / gefuͤhret nommen und erkenner bat. Da es 

werden müffen /oder welches auff eines) offenbahr / daB des Cxlars Meynung 
hinauf fomint / ob nach dieſem Geſetz / nicht Diefe feye / als ob eine grau zeben 

ts} Poy.La] die an der Zahl ungleiche Ehe er⸗ oder zwoͤlff zugleich geheurathet hätte/ 
gemis.  fauber fene? Es iſt aber dergleichen) (welches doch auchSeldenus (5) ſelbſt 
[bJ Poby- She zweherley; die eine/ | b] da viele geglaubet ) fondern daß zwar ihrer 
serien Raͤnner ohne Unterſcheid mit einer) sehen oder zwoͤlff / nachdem ein jeder 
rauen vereiniget werden; oder da eine eine Frau geheuratbet hatte / ſelbige 

rau zugleich viele Manner nimmt; hernach unter ſich gemein gehabt) und 
Le) Poy-[c} die andere/ da ein Mann zugleich / ein jeder feines Gefallens / bey welcher 
serie * viele Weiber hat. Zu der erften Bar-|er gewolt / fhlapten Fonnen. Xiphi- 
tung fan man zehlen / die fo fehr be-|linus (6) gedencket diefer Weiſe aber 
pven (1) Platonifche Gemeinſchafft etwas undeutfiher. Von denen Sabr- 

derer Meiber deren die Taprobanent- |ern erzehlet Strabo (7) faſt ein gleiches: 

fche nicht ungleich ſeyn foll / nad) dem Was fie befizen / iſt allen Bluts⸗ 
>eugnüß Diod. Siculi , ( 2.) der da Verwandten gemein / aber der äls 

aget : Sie heurachen die Weiber teſte iſt Herr. Sie haben alle zus 

niche/ fondern haben fie unterein, ſammen ein Weib / wer zu erſt zu 

ander gemein / und habın die das ihr hinein gehet / ſtellet ſeinen Stab 

hero erzeugete Kinder gleich lieb / vor die Thür / und vermenget ſich 

und ernähren fie auch ohne Unter⸗ mit ihr: Boch übernachtet fie mis 

ſcheid | dahero kommet es / Daß die | dem Aelteften ; weswegen alle als 
"Rinder von denen Säugenden offt ler Brüder find ; ein Ehebrecher 

alfo verwechtele werden / daß auch aber wird am Leben geftraffer/ und 

die Muͤtter ſelbſt ihre eigene Rins| wird für einen folchen derjenige ge⸗ 

der nicht mebr erkennen Können. halten / welcher eine Srau auß einem 

Von denen Einwohnern der Inſul andern Geflecht berübrer. Yon 
“Thule faget Solinus, (3) ich weißleinigen Einwohnern des Reiche Calc- 

“nicht mit was Wahrheit : Sie haben / cut ſaget Ludovicus Romanus : (8 ) 

"die Weiber gemein/ und keiner kei⸗ Ein Weib nimmet fieben Mönner 

ne eigene Frau. So meldet Cæſar zugleich / und läffet je einen nach 

4) von denen alten Britaniern :|dem andern alle Naͤchte bey ſich 

Ihrer zehen oder zwoͤlff / haben die liegen; wann aber die Weiber ein 
Weiber zuſammen gemein / und Bind gebaͤhren / ſchicken fie es dem 
> die Brüder mie ihren unter denen fieben Männern / wels 


rüdern/ und die Dätter mit des chem fie wollen / und wen fie alfo 
[O9 3] Vat⸗ 
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Vater zu feyn erklären / der muß in lauter rechtſchaffener Leute Freund» 
es feyn und bleiben / ohne weitere fchafft waren. Dann Lycurgus hiefte 
Widerrede und Außfluche. Ein vor allen Dingen davor/ daß die Kin- 
gleiches hat Petr. de Valle in feiner ‚der nicht Privar- Leuten / fondern der 
Reife-Befchreibung. Hieher Fan re- | gemeinen Stadt und Bürgerfchafft zu⸗ 
feriret werden / was auß dem Anea famen. Darum bat er nicht gewolt / 
Sylvio Boemus, (9) von denen Li⸗ dag auß der gemeinen Schaare / fen- 
thauern meldet : Die vornehmen | dern von denen Dortrefflichften / die 
. Weiber/fagte er haben Beyſchlaͤf⸗ Bürger gebohren underzeuget würden. 
fer unter ſich mit ihrer Jänner | Er hat weiter die übrige Gefeg- Geber 
Krlaubnüß / welche fie Ehehelffer | allerdings vor abgefhmarkte und eitefe 
nennen / im Begentheil wird es des | gehalten welche die Hunde und Pferde 
nen Männern vor eine Schande: zudenen Stüdten u, Befchellern braͤch⸗ 
gehalten / Zebss Weiber oder |ten/und hierzu Geld und Gunſt an- 
Huren zu halten. AlfohatLycurgus, zumenden verordneten; hingegen aber 
wie Plutarchus ( 10 ) erzehlet / fi) be- ; haben wolten / Daß jede Frau yon ih 
muͤhet / auß dem Spartanifhen gemeinen | rem Mann / er möchte fepn wie er 
Weſen / die eitefe und weiberhaffte Ei- | wolte / Rinder empfangen und zeugen 
feriucht zu vertreiben / und unter von | folte. DieStoici (11) lehreten auch) 
ihn fo genannten honeften Leuten / eine daß die Weiber unter denen Weiſen 
Communication der Kinder / und derer | gemein ſeyn folten / ſo / daß ein jeder 
Erzeugung / einzuführen : Er hat die: ſich mit der vereinige moͤchte / welche 
jenige außgelachet / welche dißfals je- | ihm am erften vorfäme / in der Mey- 
dem was befonderg machen / und der» nung / Daß dergeſtalt alle Vaͤtter die 
gleihen Eigenheit über IBeib und Kin- | Kinder mit gleicher Liebe nennen / und 
der / mit dem Schwerdt verfechten | aller Argwohn des Ehebruchs / faınpt 
wollen. Es war alfo einem alten | der Eifferſucht auffgeboben werden 
Manne / welcher noch eine Frifche jun- | würde, Bey denen Römern (12 ) 
e grau hatte / erlaubet / felbigeeinem , war es auch nicht unbraͤuchlich / dag 
einen und vernünfftigen Zungenge- | einer dem andern feine Frau gleichfam 
fellen beyzulegen / und die alfo erzeu- | Schnete / damit diefer feltfame Ulufru- 
ete Kinder für die feinen zu halten. | Auarius oder Nießbraucher / Kinder von 
m Gegentheil war e8 einem redfichen | derfelben befäme / worauff fie ihr 
Manne auch erlaubet 7 mit dem Ehe: | Mann wieder nach Belieben zufichnch- 
Mann eines Feufchen / artigen / nnd men Fonnte und mochte/aufmelche Art 
feine Rinder bringenden Weibchens / der Caro feine Mariam dem Hortenfio 
dahin zu handeln / dag er ihme deren —5 Alſo war es durch ein Geſet 
Genuß / und daher fallende Frucht zu. Solonis (13) erlaubet / daß ein Maͤgd⸗ 
kommen lieſſe / welche ſolcher Geſtaltgen / weiches Erbſtuͤcke / aber von — 
ann 
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Mann keine Kinder hatte / fi mit ei · man ſich dieſes nicht wundern laſſen 
nem andern / um Erben zu haben / ver⸗ muͤſte / weil alle Ehen eitel Ehebruͤche 
miſchen mochte. Es iſt aber gewiß ge⸗ wären’ womit er auf die ſchaͤndliche 
nug / daß dieſes alles dem Rechte der Weiber Gemeinſchafft zielete. Liber 
Natur zuwider lauffe; Dann der na⸗ dieſes / ſind die Ehen der Menſchen fon- 
tuͤrliche und ordentliche Zweck der Ehe derlich unterſchieden von denen Vermi⸗ 
iſt / ſich gewiſſe und eigene Kinder zu ſchungen derer Thiere / daß die Weiber 
zeugen; alleine wer will aber in folder | denen Männern geloben / ſich jener al⸗ 
Confuflion das Seine erfennen ? Und lein zu halten. Wennein Mann feiner 
da ein Weib nur zu einer Zeit von ei- Frau (16) die angelobte Treu freywil⸗ 
nem ſchwanger werden kan / ift bey der lig nachlaſſet / Helffer und Vicarios 34: 
Dielmannerey nichts anders als unfla- laſſende / ifter eines Ehemanner Na⸗ 
tige Seilheit anzutreffen. Bey derglei- men zu tragen unwuͤrdig / und ein 
chen ſchaͤndlichen Bermifchungen/ wer: ſchaͤndlicher Zerftöhrer der wohlftän- 
den auch alle Namen und Merckungen \digen Ordnung/inder menſchlichen Ge⸗ 
unter ſchiedener Blutfreundſchafft auf · ſellſchafft. Wo es aber einem Gefeg- 
gehoben. Plato will zwar die Namen geber unbillig ſchiene / daß wegen eines 
und Pflichten der Verwandtſchafft / alten Mannes fein junges Weibsbild 
durch Geſetze ausmachen und feſtſtel⸗ ohne Erben bleiben ſollte / waͤre es ein 
fen / und die Aeltere vor die Eltern die viel bequemeres Mittel / die ſem Scha 
Juͤngere vor Kinder / die Gleichen vor den abzuhelffen / (17) zu verbieten / daß 
— gehalten haben / aber das alles alte abgelebte Maͤnner keine junge 
iſt vergebens / u. ein jeder hat gleichſam Weiber heurathen ——n )Die un⸗ 
gar keinen Vatter / welcher nicht mit gegruͤndete Eifferſucht / iſt freylich ein 
ziemlicher Gewißheit feinen Eigenen elendes und naͤrriſches Laſter /in dieſen 
zu nennen weiß. Lactantius (15) ſaget iſt die Vorſorgedes Weibes Keuſchheit 
ar wohl : Wo alle aller Kinder zu bewahren / und ſie vor fremder Brut 
ind / wird niemand einige Rinder, zu huͤten / nichts Unbilliges / und Fan 
als die Seinigen lieben koͤnnen / die⸗ durch Gemeinſchafft der Weiber jenes 
weil er dieſes entweder gar / oder nicht gehoben werden / gleichwie dieſes 
doch nicht gewiß weiß. Wer wird dadurch nicht einmal abzuſchaffen ge: 
einen als Vatter ehren / da er nicht trachtet werden ſoll. Ich kan auch nicht 
weiß vonwemeergezeuger? Er kan glauben / daß auf dieſe Weiſe dir Buͤr⸗ 
alſo nicht nur einen Fremden vor feinen ger in ſonderbahrer Eintracht Ieben 
Datter / fondern auchden Vatter vor werden wo ein jeder von einer jeglichen 
einen Fremden halten. Als ſich einer Sache fagenfan/dasiffmein. Eeift 
verwunderte / daß ben denen Lacedämo- freylich beffer / daß bürgerfidhe Ge- 
niern don feinem Ehebruch gehoͤret ſellſchafft vielmehr mit warfern Men- 


würde) ſprach der andere zu ihm / daß ſchen / als mit verrtNmmeRen und 
" ran: 
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Frändlihenangefülletwerde; Wann Gleiqnuͤh iſt fo Ihandiih I dag man 
man aber gleich gewiß wäre / daß das | fich die Muͤhe nicht geben mag / es zu wi 
Kind allezeit der Staͤrcke des Vatters derlegen. Ariltoteles (19) fagt viel 
nachſchliege / follte man doch deswegen / | Löbliher ; Solange manvon Eheleu- 
die Heiligfeit der Ehe / weiche der|then reden wird / muß es ſchaͤndlich 
Grund aller guten Ordnung ift / nicht] feyn / wenn Ehegatten mit andern zu⸗ 
abern Hauffen werffen. Lycurgi| thun haben wollen. 


$.XV. (1) Platoniſche Gemeinſchafft der Weiber / ] Davon iſt im Platone Libre 
V. de Republich, und in der Jorrede DB Marlilu Ficini Über diefes Buch / mehrere Nachricht zur 


nden. 

(2) 71. 58. Der kan auch nachgeſehen werden ZZZ. 15. von denen Jchtyophagemn/ von denen 

Hylophagern / II. 3 2. von denen Nomadern / deren au) Strabo Libro VII. gedendet. Plinius 
erzehlet garftige Dinge von Garamanten V. H.V. 8. und Solinus C. 43. von Troglodyren Agatar- 
— Se au) Pomponius Mela Z. 8. von einigen andern Herodotus Melpomene. 
(4) De BelloGallico Libro V.C. 14, Da doch / wie der Autor wohl erinnert / nicht von einer 
eigentlichen Vielweiberey oder Bielmännerey / da fi) ein Mann etliche gerorffe ZBeiber / oder cin 
Weib etliche gewiſſe Männer gehalten / die Rede iſt / fondern von einer recht unflätigen Ge⸗ 
meinſchafft der Weiber und Männer unter einander / wie aud) Davon Obfervas. Hallenf. Tom. VI. 
Obfervat. 2. nachgeſehen werden fan. Sonſt liefet manin denen Recognitionibus Clementis Lir 
brs IX. daß in einigen Orten Engellands / auch die eigentliche Vielmaͤnnerey im Schwange gegangen / 
da ein Weib zugleich viele Männer gehabt. Von denen Irrlaͤndern wird in dem Puncte bey den Al⸗ 
ten auch viel Unehrbahres gelefen. 

(5) Lbro V. C. 11.de J. N.&G. In welchem Irrthum auch Bodinus Libro V.C.1: de Re. 
Publica geſtanden / und gemeynet hat / daß in den kalten Ländern viele Maͤnner / aber wenig Weiber s 
In deneñ warnen viele Weiber aber wenig Maͤnner / und alſo in jenen die Vielmaͤnnereh / in die⸗ 
fen die Vielweiberey / bey dergleichen Gelegenheit und auß ſolchen Urſachen / aufftommen waͤre. Man 
ſehe Obſer vat. Hallenſes L. C. 

(6) Episome Dionis im Nerone, Orstione Badoicæ, und im Severo. 

(7) Libro XVI. Man tan zudem auf fügen/ was er Zibro XI. von den Maflageten und 
Tapyrern erjehlete - FERN 

(3) Navsgatione V.8.Petrusde Valle berichtet cin gleiches in feiner Neiße Beſchreibung ZIT. 
Theil im 7. Brieff. 

(9) Demeribus Gentaum III. 7: 

(10) In Lycurgo. Darzu tan man auch fuͤgen / was er im Nums, bey dißfals angeſtellter 
Vergieichung zwiſchen den Romern und Spartanern rasfoniret,H. Xenophon gedencket dieſes Ge⸗ 
ſetzes au) s# Loro de rebus & legibus Lacedæmoniorum. 

Si — 1) Diogenes Laërtiusin Zenone. Darzu fan man Thomam Campanellam de Civirate 
olss fügen. : 

(12) Manfehe Plutarchum imNuma und Catone Minore „defigleipen LucanumV. 326, 

(13) Plutarchusin Solone. 

(14) Gewiß genug daß diefes alles dem 8echt der Natur zuwider lauffe etc ) Hie ⸗ 
hen jiehet Der Auxor auch Matth. XXII. 25. fegg. allwo dic Sadducæer fragten: Wem doch in der 
Aufferſtehung das Weib / fo ſieben Männer Hinter einander gehabt / eigentlich zuſtehen würde / und 
wolten Damit ſpoͤttiſch zwerſtehen geben / daß / wer die Aufferſtehung glaubte / auch die unflaͤtige 
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Dlelinannerey glauben muͤſte. Der Heyland aber antwortet / daß als denn nicht einmahl das 
{ont noch mit feinen Schwachheiten behafftete Verehlichen / uͤberhaupt mehr im Brauche ſeyn ſolte / 
ich ſchweige denn ſo eine heñliche PVielweiberey / indem die Seeligen den Engeln GOttes an Reinigr 


köit and Geiſtlichteit wieder gleich ſeyn werden. Er weiſet fie mithin auff die Schrifft / um darauß 
uu leruen / wie heilig er dißfalß urſpruͤnglich mir dem Menſchen bewandt geweſen; Und denn weiter 


auff die Krafft OOttes / damit fie glaubten / er konte es wieder in den Stand bringen / wie ſelt⸗ 
ſam es auch den Unwiſſenden und Unglaubigen ſchiene. Sonſt hat der Autor ziemlich nachdruͤckli⸗ 
che Gruͤnde / die außer der Schrifft jedem auffmerckſamen in die Augen leuchten und ins Hertze fal⸗ 
len muͤffen / beygebracht / umb zuerweiſen / Das Bielmännerey und andere dergleichen Unflaͤtigkei⸗ 
ten / wider Das Recht der Natur wären. “ Dierweil fein Mann der Kinder gewiß ſeyn / jeder ſich 
“ Derjeloigen wenig annehmen s ja ohnfehlbahr zroifchen vielen Männern (Man fehe den Autorcm 
“6.5. ) uͤber den Gebrauch eines Weibes / Zanck / Streit / Mord und Lodſchlag / alſo greuliche 
Zerruͤttung der Menſchlichen Geſellſchafft entſtehen wuͤrde. Herr Thomaſius hat zwar dieſe 
Grande nicht fuͤr zulanglich ertennen wollen / zuerweiſen daR die Bieimaͤnnerey wider das Recht der 
Naturieys urixprudenniæ devine III. 2. $. 206. /egg. weil man nehmlich damit nicht darthun 
toͤnte / dan uͤe grade und gleich an und vor ſich ſelbſt die Menſchliche Geſellſchafft zerſtoͤrete / da ſich 
doch noch allerdings fragen lieſſe / ob nicht wider das Recht der Natur zulauffen geſaget werden koͤn⸗ 
ae] was in feinen Folgen Menſchl. Geſellſchafft zurberen in Unordnung und Gefahr ſetzen muB / 
dergleichen die Vielmaͤnnerey / vermoge Def Ausoris feiner Grilnde ift ? Es hat ſich aber/ wie betant / 
der Herr Thomaſius nach der Hand erfläret/ Daß nicht nun dem Rechte der Natur entgegen ſeye / 
was an ſich ſelbſt grade zu Menſchl. Geſellſchafft ruinirte und wider die Regen der Gerechtigkeit 
lieffeſondern auch alles / was mit der Erbarkeit(boneſtoð aecoro)yſtritte / vor welcherley er au bdie Biel⸗ 
maͤnnerey zuerklaͤren / und ſie alſo auß dem Punete der Ehrbarkeit und Wohlſtaͤudigkeit dem Recht der 
Natur entgegen zuſeyn zu hulten fheinetifundament. J. N. & G. III. 9. 35. cab. 14. wie er denn 
auch meynet / es ſey / was auch etwa davon hier und dar erzehlet wird / taum glaublich / daß jemahls 
jrgendswo die Vielmaͤnnerey im Brauch geweſen. Dat Z-C.6,7. iſet daß die geile Wol⸗ 
iuſt wider das Recht der Natur ſeye / muß auch wohl die Vielmaͤnnerey fir dergleichen erklaͤret 
werden / indem unſer Auror gar wohl erinnert / daß ein Weib nur von einem Manne auff einmahl 
empfangen fan / demnach Die. auderen ihr / und fie denen andern / auß bioßer Geilheit und mehr als Vie⸗ 
hiſcher Luſt beywohnen muͤſſen. J 

(15) Divinarum Inflitus. III.20. 

(16) Die angelobte Treu — erlaͤſſet / Helffer x.) Die Buͤrgerliche Geſetze 
Haben demnach Die Kuͤplerey eines Mannes / der feine Frau andern zuweyſen / oder wiſſentlich zulaſſen 
will / hefftig zuftraffen fir gut befunden / Davon Antonius Matthæus de Crimanibus ad Libri 
XVII. ff. Trul. 3,407. fegg. Jacob Otto Peinliche Halß⸗Gerichts⸗Ordnung Caroli V. Ars. 
122, 

(17) Zu verbieten / daß alte abgelebte Maͤnner Feine junge Weiber heurathen 
ſolten / ꝛtc. ) Man ſehe von dergleichen Berbot etwas im Autore 5. VIIF und daſelbſt die 9. Au⸗ 
merckung / und Strauchium Di/fersas. II. Thefi.9. 

(18) Die ungegrůndete Eyferſucht / 2.) B. hat angemercket / daß die Moderate und 


beſcheiden Jalsufe denen Männern von der Natur gegeben / um fie in Beobachtung der Wei⸗ 


ber ihrer Keuſchheit deftomunterer und vorfichtiger zu machen / weil ſich ſonſten ihrer viel nichts 
darum befünnmern / und die Weiter digfats machen Laffen dürften was fie wuLten/ gleichwie manche 
Menſchen wegen anderer Geſchaͤffte wohl nicht einmahl ans Eſſen dencken wuͤrden / wo ie nicht zur 
den vonder Natur eingepflangten Hunger und Durſt / deſſen erinnert und darzu angetrieben wuͤr⸗ 
den. Ubrigens if wohl gewiß / daß unordentliche Eyfferſucht eine erſchrecliche Plage ſeye / dafuͤr 
Sich jedes zuͤ huͤten hat / und iſt derſelbige / ſo viel ich mich erinnere / durch Molliere in ciner eignen 
Camamie lebhafft abgemahlet worden. 

(19) Pelsicorum VII. 16. ( 21.) 622) $.XVL 
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5. XvI. Die andere Gattung / der Morgenlaͤndern wohnende Juden / 
ander Zahl ungleichen Ehe / da viele noch heute zu Tage viel Weiber neh⸗ 
Weiber einem Manne beywohnen / iſt men / welches in Teutſchland gar nicht 
dor Alters / und auch noch jetziger Zeit / erlaubet / noch im Gebrauch ift. In 
bey vielen Voͤlgetn im Brauch geweſ⸗ Welſcland wird es ſelten / und nur in 
fen. Was bey denen Ebraͤern x ) diß⸗ dem Fall gedultet / da einer mit der Er⸗ 
falls im Schwange gangen / iſt bekandt ſten viele Jahr ohne Kinder gelebet. 
und klar. Alſo 2.Sam. X11,8. rechnet Derdiefes beſchreibende Juͤde Leo von 
es GOtt dem David’ als eine ſonder⸗ Modena/(4) hat in der erfte Anuflage 
bahre Wohlthatzu / daß er ihm viele/ / feines Buches hinzu gefüget/ daß hierzu 
und zwar vornehme Weiber gegeben. des Pabftes Difpenfation noͤthig ſeyn/ 
Wie Seldenus(2) ſchreibet / fovermey- | man hat aber diefes in der Parifer Yuf- 
neten die Ebraer einem jeden erlaubt Lage ausgelaflen. Don denen alten 





- zu ſeyn / fo viele Weiber zu nehmen/ als Teutſchen meldet Tacitus / 


einer mollte/ wo er nurdas Vermoͤgen 
hätte/einem jeden Nahrung zu fchaften/ 
und eheliche Vergnuͤgung zu leiſten. 
Jedoch erinnerten die Weiſen dieſes 
Volcks / daß niemand ſonſt entſtehende 
Ungelegenheit zu meiden / auſſer dem 


König / die vierte Zahl / im Weiberneh· 
men uͤberſchreiten ſollte / wer dargegen 


handelte / wurde vor unvorſichtig / und 
dor einenlibertretter der alten Satzun⸗ 
gen geachtet. Gie hielten aber davor) 
dag der Hoheprieſter nur eine auf ein- 
‚mal baben follte; wiewohlen nicht ver: 
botten ware/ nah Scheidung von felbi- 
ger/oder nah ihrem Todt / eine andere 
zunehmen. Der König ſelbſt follte/we- 
‚gen des Gebots Deut. XV, 11. 12. nicht 

efugt ſeyn / über achtzehen zunehmen. 
Wann ſie aber an einem Ort wohneten / 
da, nur die Ehe mit einer Frauen ge— 
braͤuchlich waͤre / ſollten ſich die Ebraͤer 
auch darnach richten. Wie denn auch 
( 3) denen im Roͤmiſchen Reich / woh⸗ 
nenden Juͤden / die Vielweiberey ver⸗ 
botten iſt. Da hingegen die in denen 








¶ daß fie 
unter denen barbariſchen Voͤlckern faſt 
allein mit einer Frauen zufrieden ge 
weſen / gar wenige ausgenommen / wel: 
che nicht ſowol aus Geilheit / alsStands 
halber viel Weiber genommen. Ariovi- 
ftus Hat demnach zwey Meiber gehabt / 
eine Schwaͤbin / und eine Noriſche / wie 
Cæſar (6) meldet. Die Griechen (7) 
nahmen ordentlicher Weiſe nur eine 
Frau / doch war zu Athen erlaubt / daß 
wegen des Mangels der Maͤnner / und 
die Zahl der Menſchen zu vermehren / 
erlaubet ſeyn ſolle / eine Buͤrgerin zu 
heurathen / auſſer dem aber auch mit 
einer andern Kinder zu zeugen. Athe- 
nzus (8) ſaget demnach / es ſey wegen 
der Ordnung des Cecrops nicht wahr⸗ 
ſcheinlich / daß Socrates , nad) einiger 
Dorgeben / zwey Weiber zugleich ge- 
habt haben folle/die Rantippen und die 
Myrto; vornehmlich da die Poeten/ 
melde ihn fonft ziemlich durch die He⸗ 
chel zuziehen pflegten/ davon gar nichtg 
gedencken; Doc ſetzet er endlich hinzu: 
Es muͤſſe denen vielleicht ein ſon⸗ 
| ders 
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Derbahres Decret , wegen der gerins | neuen Gefeg gleichfalls die Polygamie 
gen Anzahl derer Menſchen / ge⸗erlaubet / ſich liſtiglich nach der Neigung 
macht worden feyn. Bey dem Ache- [derer Voͤlcker richtende / welche er zu 
nzo, wird die erlaubte Zweyweiberey / hintergehen fuchte. Dann die der 
als eine Lirfache angezogen / daß Euri-| Sonnen näher wohnen / find mehren- 
pides alten Weibern gram gemwefen.|cheits fehr bisig / und zum Beyſchlaff 
Als bey denen Spartanern (10) der ſehr geneigt: Die Weiber aber find 
König Anaxandrides feine unfruchtbare| entweder von Natur / oder wegen der 
Frau nicht verffoffen wollte / ifter auf) Erziehung/der männlichen Herrſchafft 





Befehl derer Aufſeher gedrungen wor: | dergeffalt unterworffen / da ibre Enf-> 


den / noch eine andere Fruchtbare dazu ferfucht den Haußfrieden nicht fehr zu⸗ 
zunehmen. DaßdieRömerCıı) nur ſtoͤren pfleget ; wiewohl die Reichen 
eine grau genommen / iſt bekandt; doch unter ſolchen Völkern / jede Frau 


meldet Sueronius(r2)von JulioCzfare ‚in einem befondern Hau einge: . 


daß diefer ein Geſetz machen wollen / ſchloſſen / andere auch ihre Weiber in 
dag um Kinderziehlung halber es er⸗ verſchiedenen Städten zu haben pfle- 
laubt ſeyn ſollte / fo viel Weiber zuneh- |gen / (76) um allen Streit zu verhüten. 
men / alsınan wollte. » Alſo erzehlet Bocalinus(17) fagt garfubtil : Es ſeh 
auch Socrates ( 23 ) von dem Kaͤyſer Va- dieſes geſchehen / nur die Menſchen an- 
lentiano , daß eruber feine Gemahlin zugewoͤhnen / die Itrenge Hereſchafft 
Severa auch die Juftinam » welche fehr deſto befferzu ertragen / indem die zwi 
ſchoͤn war / genommen / und ein Geſetz fhen vieler Kindern vertbeifte Guͤſer 

egeben / auch überall publicirt Habe/da- die Haͤuſer ſchwaͤcheten; Es iſt aber 
Bunt einem jeden erfauber ſeyn ſollte / Faum zu glauben / daß Mahomerdaran 
zwey rechte Weiber zu haben / wiewohl gedencken fünnen/ indeme das Türdi: 
die Warheit diefes Vorgebeng / wegen ſche Reich erff gar fang nach feinem 
des Stillſchweigens anderer Hiftorien- | Todt auffoihen; Biete Köniae in In— 
Schreiber / und derer von folder Sache dien / haben deßhalben die Chriſt iche 
handelnden Kirchen-Lehrer ſelbiger Religion nicht annehmen wollen/(8) 
Zeit / Baronius ( 14 ) in Zweiffel ziehen daß Nie hernach ſich mit einer Frauen 
will. Mahomech (15 ) hat in feinem begnügen follten. 


$. XVI. (1) Maniehe Deut. XXI. 15. XVII. 16, 17. Darzu man auch die Worte Am- 
brofii, ben dem Gratiano Cauf. 3 2. q. 4. C. 3. beſmdlich / fügen kan / allwo def Abrahams Pielweis 
berey entſchuldiget wird. C.7. redet Auguftinus der Bırlweiberen deß Jacobs das Wort bey diefer 
Sache gar bedencklich / das fie / beiageder Heil. Schrifft Genef: IV. 19.24 Lib VI. fegg- am ersten 
von denen aber nicht Fromnen Nachkommen deß Gottloſen Cains, aufgebracht worden. 

(2) DeUxore Hebreä 1.9. 

(3) Denen im Roͤmiſchen Reid) wohnenden Fuden / die Dielweiberey x.] Z.7- 
C. de Judæis & Cœicolis Confer. Seldenus de J.N.& G. V. 5. 

(4) Derisibus Judaicis Parse IV.C.2. 

[pp 2} (4) De 


— 
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) De moribus Germanorum C. 18. 
) De Bel Gallico L. 53. 

) Diogenes Laertius in Socrate. 

) 

) 








— 


Libro XIIL.C. ı. 

XV.z. 

10) Herodotus Terp/ychore. 

(11) L. 2. — L 18. C. ad L. Iuliam de Adulteris. H. ſaget: Es ſey hinzu⸗ 
fetzen Nove⸗l. S. C. 5-und Athalarici, dep Gothen⸗Koͤniges Geſetze / beydenCafliodoro Libro IX. 
kpsfol. 18. auch über diß zu mercken / daß bey den Romern nicht erlaubt geweſen / bey der rechten 
Frau noch ein Kebs⸗Weib oder eine Coneubin zu haben. L. unic. C. de Concubinis. Sonſt kan von 
denen hier und der —* Straffen der Vielweiberey bey den Chriften Heint. Brovver de Jure 
Connubierumapud Batavos recept 11. 5. aum. LI. ſeꝗq. nachgeſehen werden. 

(12) In Julio Cæfare C.g2. 

(13) sflor.Ecelefiafico IV. 26. Paulus Diaconus erjehfet L. XI. ein gleiches Zomara: 
ſagt wohl / daß er zwey Weiber gehabt / er gedenckt aber deß Geſetzes mit keinem Worte, 

(14) Tom. IV.ad Annum Chriſti 370. 5. 129. Denn es ſaget von dieſer That und Vielwei⸗ 
berey Ammianus, Marcellinus, Jofivius, Oroſius und andere gar nichts. Heinricus Valeſius und 
Coufin halten fie auch in Anmerckungen über angezognen Ort dep Socratis fuͤr ein Maͤhrlein / wie H. 
erinnert. Hingegen ſtreitet Daphnzus Arcuarius in ſeiner ſo genandten Betrachtung deß Neil. 
Eheſtandes gewaltia/dag dem alſo ſey. Man ſehe der 4ten Abtheiluug 2tes Capitel. 

(15) Man ſehe Seldenum Uxore Hebrz4L.9. H. 

(16) Um allen Streit zu verhůten / 2c.} Richerius de Moribus Turcarum. 

(17) Relat. ex Parnaffo Cent. H.C. 68, 

(18) Daß fie hernach ſich mit einer Frau begnügen ſolten / ꝛc.) Di deßhalben 
auch die Chinefer nicht gerne ang Thriſtenthum gewolt) beridtet Chircherus Chine sAufrara 
Parte 11.0.8. LeComte novis Comment, de Bam præſenta Chinz Kpsßol. 12. Nehmlich Pabſt In- 
nocentius III. hatC.8. X. de Divortus verordnet / daß ein Heyde der viel Weiber haͤtte / wenn er 
zum Shriffentfumträte/ nur eine/ und zwar die / fo er am crften genommen hätte) behalten folte- 
Der diefes erinnernde H. faget hiebey aus ı. Zrmosh. III. 2.und Ze. 1.6. daß es die erften Chriften 
nicht fo genan genommen; fondern die Vielweiberey geduldet / nur den darinne Lebenden von den 
Kirchen⸗Aembkern außgeſchloſſen / und die Apoſteln alſo befohlen Hätten I1. C. C.daß ein Biſchoff und 
Eltiſter eines Weibes Mann ſeyn ſolte / wie er ſich denn auch auff ieronymi 83. Epiſtel an 
Oceanum und auff feine Erklaͤhrung uͤber den angezogenen Ort Te⸗⸗, wie nicht weniger auff Chry- 
foftomi 10. Homal. uͤber die Worte an Timotheum beruffet. Wer aber die Oerter der Schrift 
recht anſehen wird / und auch die angezogene Pasres genauer anſiehet / der wird wohl finden / daß da 
Die Rede nicht feye/von fo einem Manneeines Weibes / der andern viele Weiber zugleich habenden 
Mannern / entgegen gefeket wird; Sondern von einem / der tenen entgegen ſtehet Die mehr als eiu 
Weib hintereinander gehabt / und nach Abſterben deß einen ein and ers genommen / daß alſo damahls 
einer zum Biſchoff und Elteſten erfordert wurde / welcher nur in einer Ehe geſtanden / und nach Ab» 
fterben dep erften Weibes zur andern Ehe nicht gefihritten war / wie denn angezogene Värter ſelbſt 
11. C.C. und anderweitig geſtehen / daß diefes die Meyming deß Apoftele ſeye / ob gleidneinige dafiir 
gehalten / daß ein Biſchoff nur nicht nach empſangener Taufe zweymahl hinter einander geheprathet 
haben ſolte / undob gleich viele zu ſetbiger Zeit ſchon von der ganken Verordnung abgegangen ſind / 
da man alſo doch deßwegen die Schreytung zu anderweitiger Ehe fuͤr keine Suͤnde gehalten / einiger 
falſch⸗eyfernden Meynung aufgenommen. Slehe die 6. Anmerckang oben zum . 5. hey ſo geftal ⸗ 
ten Sachen kan daher nicht bewieſen werden / daß in der erſten Kirchen die Vieweibetey toleriret 
oder geduldet worden, Der betandte Lutheriſche Theologus Brochmandus hat dafür gehalten 4 
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daß an einem fich zum Chriſtenthum beteßrenden Tuͤrcen / die Vielweiberey / darinne er ſchon zuvor 
Be wohl geduidet werden möge. Suffemase Theologico, in Aruiculo de Conjugio C.4. 
quaft. 6. #9. 562-2. 


6. XVII. Obdiefe Gattung der Po- rern Weibern vermoͤgend genug/ und 
Iygamie (1) dem Recht de. Natur ent-|Fünne es anderswo von andern auch 
gegen feye oder nicht / darüber find die geſchehen / wenn man auf den haubtſaͤch⸗ 
Belahrte nicht einig : Wir wollen die lichen Zweck der Ehe/die Erziehung der 
Gründe / welche aufbenden Seiten ge: Kinder nemlich fehen/ und wenn fonder- 
braucht werden / vorftellen / und das lir⸗ lich dißfalls allen Weibern der Zenobix 
theil dem Leſer uͤberlaſſen. Welche ber Begonnen gefallen wollte / welche mit 
haupten / daß (2) die Polygamie an und ‚ihrem Gemahl nicht weiter ats deßhal 
dor fich nicht wider das Geſetz der Na: ‚den zuthun haben mögen. (3) Es fine 
tur ſtreite / die railoniren alfo : Der demnach aus unmaffiger Begierde ent- 
Ziwerk einer ordentlichen Ehe / ſeye die ftanden / daß die Weiber der Polygamie 
Gewißheit der Kinder / unddiegegen- ſo feind ſeyn. Wann aber eine Frau 
ſeitige Huͤlffe / und koͤnne dieſer ſowohl ſich allein ihren Mann ausgedungen / 
bey vielen / als bey einem Weibe zu er⸗ (mie etwa der Laban mit dem Jacob 
halten werden. Es fine nichts / daß eini geſchloſſen hat / daß er Feine andere 
ge ſagen: Auf dieſe Weiſe werde keine Weiber zu ſeinen Toͤchtern nehmen 
gegenſeitige Treue zwiſchen denen Ehe- | follte/) (4) ſo muß ſolcher Vertrag al- 
Gatten zu erhalten ſeyn / weil fein red- | lerdings gehalten werden. Wo ſolches 
ter Bund daben beſtehen / und auch nicht nicht geſchehen / fen es genug / daß ein 
Treu mit Treu vergolten werden Fon- | Weibihren Mann / foviel als auf ſie 
ne : Dann die gegenfeitige Treue) be- |bey mehrern Meibern kommt / genießen 
ftehe nicht darinnen / daß die Leiftun- |Fönne. Gleichwie bey den Perfiern 
gen einander gleich ſeyen / auch erfodere|(5) eine nach der andern in der Ord- 

er Zweck einer ordentlichen Ehe nicht nung dißfalls folget. Es geſchaͤhe auch 
daß der Mann feines Qeibes fo wenig der Frauen fein Unrecht / wenn andere 
mächtig ſeye / als die Frau /diemweilder Mitweiber auch Antheil an dem ge: 
Mann feiner Kinder gewiß fen will / meinfchafftlihen Manne haben / weilen 
und deßhalben nicht leyden kan / daß ſich fie nicht mehr Recht an felbigem haben 
feine Frau zu andern hatte. Indeſſen fan / als ſie fich durch die Ehe Pacten 
ſey doch der Mann gehalten / der grauen bedungen / da ſie ja nicht ſelbigen für 
die ſchuldige Treu beftaͤndig zu erwei ſich gang alleine erhalten / ſondern ge— 
fen / weiche in Leiſtung geziemender wuſt und hewilliget babe / daß mehr 
Huͤlffe und ehelicher Pflicht beſtehe. Weiber neben ihr felbem beywohnen 
Es waͤren zu dem Letztern unter vielen wuͤrden. Dahero habe ſie alsdenn nur 


Voͤlckern eintzelne Maͤnner bey meh eine billige Urſach zu klagen / wann der 
[Pr 31 Mann 
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Mann einen fremden Grund bauen! weiberey Enferfuht/ Hauszanck / Haß 
aber den Seinen gang laffen will. (6) zwiſchen Kindern / u. f. w. entſtehe / aber 
Dann es würden die Weiber wohl nicht diefes beweiſe nicht / daß Vielweiberey 
fo Ehrbegierig ſeyn / daß lie ſich mit je- | wider dag Recht der Natur ſeye / ſondern 
ner Entihuldigung begnügen laſſen nur / daß ſie einige Ungelegenheitenha⸗ 
follten / welche Zlianus Verus bey dem be / dieaber doc bey der Ehe zweyer / 
Spartiano (7) gegen feine Frau gebrau: und bey anderwärtigerBerheurathung 
chet / da er aufihr Klagen / daß er neben | nicht fehleten / deßwegen doch Feines von 
dem Stege gienge / geantwortet: Er⸗ dieſen vor unerfaubt gehalten würde. 
-faubemir doch / bey andern meine Quft| Liber das werden diefe Schwicrigfei- 
u buͤſſen /dann Frau ift ein Name der ten eben nicht aller Orten gleich gefun- 
ürde/nicht der Wolluſt. Sie fesen|den fordern nur bey denen Voͤlckern / 
aber das hinzu / daß auf die Weiſe die dader Weiber Gemürher allzuhoch ge- 
Weiber mut nichten zu Sclavinnen ge- | finnet/oder da die Manner denen Wei: 
macht würden / und ſeye es auch nichts | bern allzufehr ergeben waren. (9) Bey 
Linehrfiches/ obgleich die Weiber etwas vielen Voͤlckern parireten die Weiber 
geringeres Standes wären als die denen Männern deſto genauer/ entwe⸗ 
Männer ; Da ſelbſt die Schwachheit der aus natürfihem Triebe / oder wegen 
des Geſchlechtes raͤthet / daßliegleich: ihrer dahin gerichteten Erzichung. 
ſam unter der ftaͤtswaͤhrenden Vor⸗ Deßgleichen ſeye (zo) einem Flugen 
mundfhafft derer Maͤnner / leben ſol⸗ Mann nicht ſchwehr / auch unter meh⸗ 
fen. Euripides (8) ſagt: rern Weibern den Haußfrieden zu er: 


haften. Wer Dionyfii Godefredi (11) 
n [4 Pi 
an Berker ie Grauͤnde erwägen woflte / würde dero 


Unzulaͤnglichkeit batd finden. 
San führe zwar an daß aus der Diel- 


$. XVII. (13 Dem Recht der Natur zuwider ſeye / ꝛtc. ]J Es iſt nicht nur darumb ges 
fraget worden / ſondern auch ſo weit kommen / daß einige vorgegeben / es ſeye gar durch das Recht 
und Geſetze der Natur befohlen/ viel Weiber auff einmahl oder zuſammen zu nehmen / wie denn 
dieſes Vorgeben in Theopholi Alethæi Diſcurſu Politico de Polygamia $. 90. fegg: und m 
Daphnæi Arcuarii Betrachtung der Heil, Eheſtandes in der vierten Aufpeiiung dritten und folgene 
ten Capitels zu ſehen. 

(2) Die Po ygamie an und vor ſich felbft widerdas Geſetze der Natur nicht frei; 
se/2c ] Es find viel Zaͤnckereyen nurüber Worte entſtanden / weil dieſe nieht recht ertläret oder 
von allen in gleichem Berftande genommen worden/ oder aub genommen werten wollen /und wenn 
man davon alte Erempel giſammen leſen unddamıt Werentelfii Differtatsen von der Wort⸗Zan⸗ 
ckeren erläutern wolte / wuͤrden gewaltig viele Fuliantendarauf werden. Vielleicht iſt dergleichen 
etwas bey Unterſuchung der Frage: Ob die Vielweiberey wider das Recht und Geiege der Natur 
ſeye oder nicht? mitunter gelaufen. Darum bat Hear Thomafius einen Unterſcheid dißfals zuma- 
chen vermeinet / nnd Patwirer, daß die Vielweiberey nicht wider das Geſchee der Natur feye / 
“wenn mann darunter die unumgangliche und zu allen Zeiten nothwendig zu beobachtende Regeln 
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·der Gerech tigkeit verſtehe / deren Ubertrettung mit aͤuſſerſter Gewalt und Straffen gewehret 
«e werdenmiüfe; Er ſaget weiter daß ſie nicht allzeit ſhhnur ſtracs wider das Geſetze der Natur / ſo 
ferne darunter die Regeln der Erbarkeit und deß Wohlſtandes außgeſprochen wer⸗ 
den / ſeyn koͤnne / weil ſie die Alt-Vater gebraucht; doc) ſeye es ehrbahrer und wohlanſtaͤndiger / 
fich eine Fraue halten. Fundament. J. N. & G. III. 2. 6. 34. Es tan demnach die Rielweiberey 
manchmahl weniger / manchmahl mehr von der Ehrbarteit und Woblanſtandigteit abweichen / und 
ſolcher Geſtalt / auch weniger oder mehr von dem Rechte der Natur widerrafhen werten. Demnach 
werden die Verfechter der Bielweiberey / ſonderlich unter den Chriſten / noch wenig gewonnen haben / 
wenn ſie erweiſen / ſie ſey nicht wider das Recht der Natur / ſonderlich ſo ferne dieſes auff ſtrenge Ge⸗ 











rechtigkeit ſiehet; ſie ſey nicht ſchnur ſtracks und allzeit wider daſſelbige / fo weit es Ehrbarkeit und 


Wohlanſtaͤndigkeit erfordert 5 ſondern ſie muͤſten auch genugſam darthun / daß ee nun durchgehends 
die Ehrbarteit und der Wohlſtand erfordero / dergleichen einzufuͤhren und daß es einem jeden ehr⸗ 
bar und wohlanſtaͤndig ſeya wuͤrde / wenn er ſich darein begaͤbe / (welches auch ehemahls von Theo- 
logis und Politicis wohl erinnert worden / den Landgraf Philippum von feinem Vorhaben abwen⸗ 
dig zu machen / Seckendorff Hiſtoria Lutheranismi Libro 211.8. 79 Add. 111.) Das were 
den fie aber wohl bleiben (affen : Und es wiſſen die Chriſten jo gar / daß auch in Denen an und vor 
fi) erlaubten Dingen / nicht altes zu aller Zeit zu thun erlaubt fene / weil nicht altes zu aller Zeit 
beffer / das iſt woohlanftändig herauf tomme oder ebrbar genug ſehe. 1. Cor. VZ 12, A. 23. Und 
wer alſo in Unbeſonnenheit dergleichen etwas dennoch thut / der ſuͤndiget allerdings / ob gleich nicht 
ſchlechthin / doch dermaſſen für GOtt / daß er noch einmahl ſein Unrecht erkennen muß! es geſchehe 
auch wenn und wie es wolle. Gewiß! die Zeiten des N. T. und Die darinne aus beſondern Urin 
chen beſonders erforderte Heiligung und Bemuͤhung / fich von allen Fleiſchlichen und Geiſtlichen &its 
fien zu reinigen / wie nicht weniger der Zuſtand derer Menſchen zeigen genugiam an’ daß die Vielwei⸗ 
berep vor einen Chriſten keines Weges etwas Ehrbahres und Wohlanſtaͤndiges ſcha foͤnne / ob es 
gleich etwa an einigen wie vorhin angezogener Lecrer vermeinet / als eine forthin noch abzulegender 
Schwach heil toleriret werden moͤchte. Darum reichen die Gruͤnde der Vieweiberey Patronen wenn 
man ſie recht anſehen und die Warheit geſt ehen will / nur ſo weit / daß dadurch erwieſen wird / die 
Weltliche Obrigkeit muͤſſe nicht ſchlehhter Dinge die Vielweiberey unter harten auch wohl gar Leib 
und Lebens⸗Straffen verbieten / ſondern ſie tonne es thun oder laſſen / nach dem es tie Nothdurfft 
den Staats oder deß gemeinen Weſens erfordert / wie auch alſo die Franckfurter Juriſten Facult.et 
bey dein Brunneman Jurss Eceleſiaſtici H. 16. in Annstat. ad $.1.Jententionsrer habe / ſie werden 
aber nicht damit erbärten fonnen/ daß ſie ohne Unterſcheid opngefhatft vor GOtt / und der Be: 
ſchaffenheit der Chriſtenthums gemäß geführet werden möge, 
(3) Es ſey demnach auß unmaͤſſiger Begierde entftanden/daßdie Weiber / ıc.] 
Wer die Warheit ſagen will / wird wotl auch geſteben muͤſſen / daß eben bey den Männern / die 
umnaſſige Begierde oder luͤſternde Geilheit und Wolluſt / ſonderlich heut zu Tage / tie meiſte Be» 
wegnuß zur Vielweiberey ſeye / ſintemahl es dieſer ungemein ſchmeckt / wenn ſie immer was friſches 
haben. Und deßwegen mag auch im N. T. die Vielweiberey am wenigſten zulaßlich ſeyn / weil wie 
zuvor gedacht worden / dacinnen auff die Heiligung und Ablegung der Geilheit und baren Luſt / da 
die Zeit ohne dan kurtziſt / am meiſtengedrungen / ſolche Geilheit aber / wie wir auch oben auf dem 
Maimonide vernommen haben / bey der Vielweiberey mehr gereitzet / als gebändigek/ ehender pers 
mehret als gemindert wird / da ſie ſich / wenn man bey einer Frau bleibet / auf vielen Urſachen ehen⸗ 
der legen / und weniger Gelegenheit gereitet und durch die Außuͤbung geſtaͤrckt zuwerden haben 
wird / wie es vernünftige Leute umſtaͤndlicher bey ſich ſelbſt gedencken tonnen. Da nun Die geile 
Wolluſt / wie Thomaſius gezeiget und oben gewieſen iſt / wider das Geſetze der Natur zuſeyn außge⸗ 
ſprochen: So wird fich mit ſelbigem die Neigung der Geilheit / das iſt die Vielweiberey weh gar 
ſchlecht vergleichen. Auß dem Grunde ſpricht mehr geruͤhmter Herr Thomaſius: Daß eine Lebens⸗ 
lang 
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(ang unzertrennlich zuführende Epe/zu Außloͤſchung und Dertugung der Geilheit am allergeſchickte⸗ 
fienieye, Fundament. . N.G.11l.2. $. 16. 

4) Somuß foldyer Dertrag allerdings gehalten werden /xc.] Manfehe Z. 121. 
$. 1. f. de Obligar. Darum iſt eg nicht einefihlechte Vielweiberey / ſondern ein meyneidiger Ehebruch / 
wenũ ein Mann / da er einem Weibe treu zu ſeyn / undfich ihrer allein zubalten geſchworen / widee 
dero Willen noch eine oder Mehrere nehmen will 53 Es moͤchte aber / wenn ſouſt ja alles andere auch 
gleiche Bewandnuͤß haͤtte / nur eine bloße Vielweiberch herauß tonnnen / da das Weib fh ihres auf 
dem Eyde def Mannes habenden Rechtes begaͤbe /und in ſo weit ihn der Pflicht erliche / worauf 
ſich Philippus der Landgraf in Heſſen beruffen hat/ ( Seckendorff Hifforis Lutheranismi Libre 
IIIAS. 79. Adder. III. g.) als er ſich zu feiner Gemahlin noch die von Sahle antrauen laſſen. Doch 
will Beeclerus ## Grotium II. 5. $- 9. nicht zugeben / daß cin Weib dergleichen mit thun 
fonne. 

(5) Herodotus Thalia. Dan fehe auch @enef. XXX. 15. 16. 

(6) Man ehe Plautum Afinarıa AB.V. SC.2- Li 13.5. 5. ff. a4L. Juliam de Adulteris. 
Grotium in Sparjione Florumad h.1. 

(7) Man iche au Plautum Mercawre AS. IV. Scenä ult. Gratianum cauf. 32. 4. 6. 


©. 2: Kr 

(8) Infapplicibus V. 40, 41. * 

(9) Bey vielen Völtern Benzo Haſtoriâ Nrvi Orbis Pars.L. C. 37. 

(10) Einem Flugen Manne nicht ſchwer / ꝛc.] Man fanaus den Morgenlaͤndiſchen 
Hiftorien( Z. Er. bey dem Rigaltio Hoſtoriæ Status præſe ntas mperu Turcoci 11. 21.) ſehen / wie 
ſower es hergehe ben der Vielweiberey den Hauß⸗Frieden zu erhalten / und was au ſelbiger für 
entſetzliche G. euel deß Mordes / der Dergifftung /der Kinder-Abfreibung u. ſ. w. entſtehen / da cin 
Weib mit dem andern eiffert / die Unfruhtbahre der Fruchtbahren ſolch Gluͤck nicht gonnet u. ſ. w. 
Die Bibliſche Geſchichte ſelber geben deſſen genugſames Anzeigen. Geneſ. XA1 9/09. XV 1.4 Se. 
XXX. 1.fegg. 1. Samuel. L. 6. Syrach. XXV. 3. AXA VI. ı2. 

(11) Adlegem7.C, 


$. XVII. Andern theilg (x) wird) den. Antonius Machzus (3) laͤugnet / 
das Verbott des Goͤttlichen Geſetzes daß durch die Polygamie ein Ehebruch 
vom Ehebruch vorgebracht / davon Fei- geſchehe / dann (4) ein Ehebruch geſche⸗ 
ner einmal geſaget habe / oder ſagen hemit eines andern ſeiner Frau / auch 
wird / daßes nur von denen Weibern ſeye nicht eine jede Ubertrettung der 
zu verſtehen ſeye. Wann es dann beyde ehelichen Treu ein Ehebruch / dann auch 
Ehegatten angienge / wurde der Ehe: | der thaͤte wider eheliche Treu / welcher 
Mann einen Ehe Bruch begehen / ſo feine Frau muthwilliger Weiſe verlaͤſ⸗ 
offt er die eheliche Treu einer andern ſet / welcher ihr die eheliche Pflicht nicht 
zuſaget / oder fo offt er in fein Ehebett leiftet / welcher fie nicht ernaͤhret / und 
eine andere Frau aufnimmt / wider den werde doch derentwegen ein ſolcher Fein 
Willen derjenigen / mit der er ſich zu Ehebrecher genennt. Er feget hinzu / 
erſt ehelich eingelaſſen. Hierauf ant⸗ ob es gleich unbillig ſeye / daß ein Mann 
wortet Hobbes (2) etwas / welches an: |vonder Frauen die Keuſchheit erfodere / 
derwaͤrts von uns ſoll unterſucht wwer- welche er doch ſelbſt nicht halten Bl j 


®»s 
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wiſſe nicht / da 
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fo folge doch dahero nicht / daß beyder 


uͤnde dißfals gleich fene- Dann wer 
— eine groͤſſere Keuſch⸗ 
heit bey denen Weibern erfordert wer⸗ 
de / theils wegen der Schamhafftigkeit 
des Geſchlechtes / theils wegen der-fonft 
entſtehenden ſchaͤndlichen Mengerey 
und Unterſchiebung frembder Kinder / 
theils wegen des daher entſtehenden / 
die Familien und gantze Buͤrgerliche 
Geſellſchafft treffenden Ubelſtandes. 
Dann da ſonſt vor eine Schande ge⸗ 
halten worden / einer Seits von Buͤr. 
rlichen / andern Seits aber von 
mbden Gebluͤt gebohren zu ſeyn / 
und da man ehedeſſen ſolche deswegen 
mit einem eigenen Nahmen der Zwit⸗ 
ter beleget hat; wie viel eine groͤſſere 
Schande / und zwar der gantzen Buͤr⸗ 
gerſchafft ift es nicht / wo es ungewiß 
ift / ob die Bun auß Ehebruch/ oder 
einer rechtmaͤſſigen Ehe herſftammen? 
Alſo werde Levit. XIX, 20. UNdXX,10, 
der Ehebruch beſchrieben / ale eine 
Hinzunahung zu eines andern Weibe / 
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Todtſchlaͤger genannt wird / welcher 
ſeinen Bruder haſſet. Andere railo- 


* 





niren dagegen alſo: daß das angezo⸗ 


gene Geboth / ohne Zweiffel die Maͤn⸗ 
ner ſo wohl als die Weiber angehe und 
binde. Es ſoll eben ſo wenig ein Mann 
eines andern Mannes Ehe⸗Beth be- 
flefen / als eine Frau ihres eigenen 
Mannes Ehe Beth. Aber in der 
Polygamia oder Bielweiberey/ fepe fei⸗ 
ne Beflefung des Ehe -Berhe. Her 
nad) fo fene es am Tage / daß derjeni- 
ge / welcher sich feiner Frauen gang 
und gar alleine zugefager hat / die 
Treue breche / wo er entweder huret/ 
oder über die erftere noch eine andere 
darzu heurathet. Alleine wie fan man 
den für Treu-und Ehe⸗bruͤchig hal- 
ten / welcher bey der Heurath einer 
Frauen / ſich das Recht vorbehalten, 
auch noch eine andere dazuzunchmen ? 
Die eheliche Pflicht werde auch ale- 
denn derjenigen nicht entzogen / wel: 
her fie nur zum Theil zugefaget wor- 
den. Hierauff wird geantivortet: (6) 


oder.als eine Schandung.eines andern | es ſtuͤnde nicht zu glauben / dag eine 
Weibes. Es fen auch nicht wahrſchein⸗Frau in ihr anzuthuendes Linrecht ein: 


fich / wie doch das Gefege von nicht zu 
begehendem Ehebruch/ da es einem die 
Vielweiberey billigenden Voldcke gege- 
ben worden ift / die Vielweiberey zu- 
gleich mit unterfagen Fonnen./ ohne 
diefes außdruͤcklich zu gedendfen. Die 
Spruͤche 3: Schrifft / da die Geluͤftung 
nach feines Nechſten Weibe ein Ehe 
bruch genannt wird / waͤren mit vielen 
andern (5) Spruͤchen der Vaͤtter 
eben alfo anzufehen und zu verftehen / 


willigen werde / wo fie nicht durch Ge⸗ 
malt der Furt darzu gedrungen/ 
oder auß Schwachheit und Unvermoͤ⸗ 
gen des Verſtandes / darzu verleitet 
worden / auß welchen Quellen allen 
aber doch Fein Recht entſtehen Fön: 
nen. Andere wollen im Gegentheil / 
dag durch Dielweiberendenen Weibern 
fein Unrecht gefchehe ; Sie fagen: daß 
ein Menfch über den Leib des andern 
ein echt habe / entftehe auf des an- 


als wie diejenige / darinne der ein |dern Confens, und vermöge errichteten 


[Da] Ver⸗ 


Mertrags. MWodannenhero dasgelei- durch ungerechte Tyrannen der Män- 
fetwird /was indem Vertrag verfpro- ner davon außgeſchloſſen worden. 230 
ben worden / dafene Feine llrfache ſich alfo ein WoLd dergeftalt geartet / daß 
über Unrecht zu beflagen. Auch folge es mit einem unumbfhrändten Regie 
nicht / wo der Mann ein Recht über ein ment beherrſchet werden wolle / (wer⸗ 
Weib / als über feine Ehe-Frau.haben ches bey denen unverftändigen ſo viel 
wolle / Fönneer es nach der Natürlihen als. Sclavifh gehalten werden heiflen 
Eigenſchafft einer rechtmäßigen Ehe / ſoll; da handele der wider die Regenten 
nicht anderſt als über fiegangbegehren; Klugheit / das iſt wider des Natuͤrl. 
Dannenhero folle hinwiederumb die ; Rechtes fo zu nennende leibl. Schtwe- 
Frau nicht anderft / als über den gan-  fter / welcher demfelbigen den Ziegel 
gen Mann/ ein Mccht zuerhaften fu-, Weiter wolte ſchie ſſen laſſen / als es bil- 
ben. Es werde auch die Natürliche lichiſt. So ſeye es eben fo ungereimbt / 
Gleichheit derer Menſchen / durch die den Zuftand der Aſiatiſchen Weiber zu⸗ 
Vieiweiberey nicht aufgehoben / dann | bedaueren / als wenn man unfere Bau⸗ 
die erfordere garnicht / daß die gegen- ; ren und Handiwerdfs-Leute / deßbalben 
feitige Leiftungen und Pflichten unter jaͤmmerlich beffagen wolte daß fie es 
denen Menfchen / allezeit gleich ſeyen; | nicht fo gut ale die Edel-Reute haben. 
fonften würde es wider das Gefeg der | Daß der Ehemann ehrlicher Weiſe bey 
Natur ſireiten daß einige nach vorher: | feinem Weibe feinen andern Mit-oder 
egangener Menſchlichen / auch wohl | Reben-Mann leyden koͤnne / habe eine 
frembdenthat und Handlungen ſelbſt | andere Urſache; Eine Frau habe Feine 
durch das Glůd der Geburt zum Regi- Urſache ſich ein Gewiſſen zu machen / in 
ment/ andere zum Gehorfam gewidmet | eine Vielweibriche⸗Heurath der Orten 
feyen. Auch feibft in der Ehe / werde | einzuwilligen / da gebrauchlich iſt / 
fein vernünfftiger Menſch die Gleich: | zumahlen da es moraliter oder fittlicher 
heit fo weit extendiren / daß er behaup- | Weiſe ohnmoͤglich iſt daß dergleichen 
ten wolle / esfolledas Hauß-Megiment | alleine durch die Weiber ſolte abgefhaf- 
von Mann und Weib wechſelweiß ge- fet werden / wann es gleich etwas Lafter- 
führet werden. Was wende bey Cr-| hafftes in ſich hätte / maſſen esihnen an 
zeugung der Kinder vor leichte Mühe | Kräfften mangelt/ und ſie auch über die- 
der Datter an? Was | ſes vom Regiment des gemeinen We⸗ 
bingegenund Beſchwerlichfeiten muͤſſe ſens außgeſchloſſen werden; wie es 
die Frau nicht außſtehen? In denen | denn auch unter ihnen nicht an ſolchen 
Bürgerlichen Gefellfhafften / würden mangein dörffte/ weiche Fieber etwas 
die Weiber außgelachet werden / wo fie | vom Mann als gar nichts haben wol⸗ 
auch Theil am Regiment haben wolten / | ten / Jeſ. 7 / x. Und obgleich die Erem- 
und werde wohl niemand fagen/ daß fie | pel derer Heyden and derer Mahome- 
tanern 
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tanern ( ben denen es erlauber Vier 
Weiber / und fo viel Concubinen zu 
nehmen / als einer ernehren Fan) deB- 
(ben verworffenwerden koͤnnen / weil 
ekannt iſt / daß dieſelbe in vielen Din- 
gen dem Gefeg der Natur zuwider fe: 
en : fo handeln doch diejenigen auf: 
richtig / welche geftehen / es fen das Er- 
empel der Barter im alten Bundein un: 
umflößliher Grund zubeiweifen / daß 
Viel⸗Weiberey an ſich ſelbſt Fein La⸗ 
fer oder wider das Recht der Natur 


Zwerk und Gebrauch der Ehe gehan⸗ 
delt werde fondern von dein Neben 
Zwect / der auff Dermepdung der Hu: 
rerey gehet / weil aber dieſer in Anſe⸗ 
bung der Weiber fo wohl / als in Be- 
trachtung der Männer zubeobachten 
ift / fen e8 allerdings der Leutſeligkeit 
und Billichkeit gemäß / daß nicht nur 
dem Manne/fondern auch den Frauen 
gerathen / und von jenem diefer.die ehe- 
liche Pflicht nicht verfager werde / doch 
folge daher nicht / daß der Mann fetbe 


feye (7). Endlichen erinnern fie bey | nureinem Weibe mitteilen Fonneund 
dem Spruch des Apoſtels ı.Cor. 7/4. | müffe. 
Daß dafeibft nicht von dem Haupt: 


$. XVII. (1) Wirddas Derbotedeß Goͤttlichen Geſetzes vom Ehebruch vor» 
gebracht / x.) Daß die Polygamie an ſich betrachtet / und welche mit Einwilligung der Frauen 
eingegangen wird / kein eigentlich fo zumennender Ebebruch fene / ift anfich ſelbſt lar/ und auch auf 
dem Beyſpiel der Patriarchen zu ſchlieſſen / von denen ja niemand unter den Chriften fagen wird / daß 
fie ben ihrer Vielweiberey / in wuͤrcklichem Ebebruch gelebet. Das if geroig genug / was auch 
der vom Autor infoßgenden angejogenem Matchzus fagen will / daß der einen Ehebrumh begche/ 
welcher noch ein Weib nimbt / da er der erften allein Eheliche Beywohmung geſchworen oder igclo: 
bet. Siehe des vorhergehenden $. 4, Anmerckung. Grasianus cauf. 32.9. $.C.15, 16,23. Boecler. 
ad Grotium II. 5. $.9- 

(2) DeCive C.6.$. 16.C.14.$- 9- 

(3) De Criminibus adL. Julian de Adalteris C, 1. $. 13. in vorhergehenden 12. $- hat er 
nicht geitehen rollen / daß cin Ehe: Mann mit einer freywilligen Dirne feinen Shebruch begehe. 

4) Ein £bebrudy geſchehe mit einesandern feiner raue / zc.] Hiebch wird Z.6. 
$.1.ff-adL. Julsam de A dulseris angezogen und fiehet man alfo daß Matthæus gemeiner habe / daß 
na dieiem Buchſtaben deß Romiichen Geſetzes ein mit lediger Dirnen ſich vermiſchender Ehe⸗Mann 
kein Ehebrecher vor Roͤmiſchen Gerichten zu nennen / noch als ein folder zu ſtraffen geweſen ſehe man 
ſehe L.1.C.eodem Indeſſen bleibt doch ein ſolcher Mann ein Ehebrecher vor GOtt / ob gleich aller: 
dings die Suͤnde und Schand- That des mit frembden zuhaltenden Ehe⸗Weibes größer ift / als die 
Sünde deß mit lediger Dirnen ſich vermiſchenden Mannes / indem das Weib nicht nur dem die 
Treu bricht / ſondern ihm auch Kinder von einem andern zu ernaͤhren unterſchieben / alſo die von ih⸗ 
rem Manne habende Kinder / wenn das frembde Banckert leben bleiben/und mit ihnen als ein Rechtge 
Kind das Pätterliche erbenfolte vertuͤrtzen will. Deshalben auch Die Rechts⸗ Lehrer wollen, dag 
ein ſolch Weib entweder durch Offenbarung ihrer That / oder durch Erfekung auß ciggnen Mitten 
dieſe Vertuͤrtzung denen warhafften Kindern ihres Mannes gut zu thun im Gewiſſen gehalten ſeye. 
Brunneman in Prætect publ. ad Regulas Juris Canonici & qui dem in Appendice ad Regulam IV. 
LibriVI.n. H.52.fegg. Man tan daher auch ſchließen / was die Manus⸗Perſohn zu thun verbundenf 
die ihre Voͤgel in ein freinbdes Neſt geſetzet. 

(5) Spruͤche der Vaͤter / x.) bey dem Gratiano cau/. gIꝝ.quæſt. 4. C. 1, 4. cauſ ead. 
væſt o. C. J. ðc. Qq 2 (6) Es 
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—— EEE VE RETTEN nenn 

(6) Es flündenidhrzuglaubendaß eine Fran) ihr anzuthuendes Unredhr / 2} 
Diele Gruͤnde hat auch Beecleruss» Grotium 47. 5.3. 9.urziret und hefftig getrieben / daß cin Weib 
nicht indie Bielweiberen den Mannes willigen fünne oder ohngezwungen willigen werde. Aber mit 
demieisten Umſtand iſt wohl nicht fortzutommen / weil die Schrifft ſelbſt Exempel folder Weiber 
vorſtellet / Die nude nur in ihrer Maͤnner Vielweiberey gewilliget; ſondern he gar darzu angetrieben 
haben. Geae⸗. XVi. I.ſaægq MV. 3---9./egg. Man ſehe auch bey tem XVI. $. die vierdte An⸗ 
mercxung. Das erſte / daß ſie mit Recht nicht darein willigen konnen / hat wohl in gewiſſen Faͤllen 
etwa feine Richtigkeit : Denu wie nach dem au. 2. bey dem vorhergeheuden N erinner kem / em Mans 
ne die Bielweiberen nicht anfichet / fo ſtehet ale denn auch dem Weide nicht an / alſo varein zu willigen) 
daß ſie ſelbige gut und recht heißen ſolte / ob fie woyl uicht ſchlechter Dinges Das unziemliche Thun deß 
Mannes anzeigen muß. 

(7) Eñnolich meynen fie bey dem Spruche deß Apoftels /2c. ] Es fmd noch andere 
Sprüde/ ja der gantze Grund / die gantze Eigenſchafft und Aoſicht deñ N. T. vorhanden / darauß 
man ſehen kan / Daß die Vielweiberey denen Chriſten Feines Weges gezieme / wie vorbin auch mit 
mehrerm æum. C. und 3. ad 6. XVII. exi mert worden. Darum mochte es am beſten ſcyn / wenn fh 
Die Verfechter derſe lbigen genügen ließen / erwieſen zu haben / daß ſie nicht in vorhin L. C. angedeu⸗ 
tetem Berftande wider das Recht der Natur / noch nothwendig mit Lebens ⸗Straffe zu verwehren 
ſeye / und wenn fie denn die Arth deñ neuen Bundes etwas genauer bedaͤchten / und ſich beſchieden / 
das GOtt ſelbſt ja aller dings zu gewiſſer Zeit eine ſonſt zugelaſſene Sache verbieten fan / da man 
Weltlicher Obrigkeit Macht giedet/ den Gebrauch eines und des andern auß Natuͤrlichem Rechte zus 
ſtehenden Dinges / durch Buͤr gerliche Gebott zu unter ſagen und Unrecht zu machen Thomalius hun- 
dament. J.N.&G.L.35.$.53. Weil Herr Thomafius aud) Fundamens. 1. N. & G. III. 38. 9. 41. 
43.von der Polygamie gder Bielweibereh der Fuͤrſten redet und denen Herren Geiſtlichen vorruͤcet / 
Das fie ſich Dartiber viel uͤbler gehabt als Über Die Hurerey derielbigen;So koͤnte vielleicht zum Stumpf 


der guten Herren Geiſtlichen erinnert werden: daß felbige / da ſie Bielweiberey der Natur deß N. 


5, ju wider zu ſehn vermeinen / felbige Asdann übeler ats die Durcrcp empfunden muͤſſen / wenn man 
fie für was Beiftliches aufigeden/ für eine Einfekung und Ordnung GOTTES Halten / und wohl 
gar als dergleichen he mlich oder oͤffentlich / Dur feyerlichen Gebrauch des Goͤttlichen Worts und 
Srauung eingefegner haben will. Denn da wird ihnen zugemuthet für gut zu palten/ was fie im Ge⸗ 
goiffen Unrecht zujepn erachten / da im Gegentheil kein Fuͤrſt ſagen wird / dag Hurerey was Rech⸗ 
Fes und eine Ordnung oder Zulaſſung Gottes ſeye. Sie meynen denmach billig wieder einen filr 
Sugend außgegebenen Fehler mehr Urſache zu ein ern zu haben / als wieder eine Sünde / tie man dere 
gleichen zu ſchn / auff wenigſte Stilſſchwei gens geſtehet. Und fie toͤnnen zu ihrer Entſchuldigung 
vorwenden / dafı die Schrifft ſelbſt wider die mit Scheinheiligtkeit bedeckte Fehier / mehr als wider 
grobe Suͤnden / die man wohl Suͤnden ſeyn laſſen muͤſſen / geeyfert hat. Matsb. XX1.30,31.0r. 
Ubrigens wird wohl fait jedermann dem Herrn Thomaſio Recht geben / daß Vielweiberey keinem 
Fuͤrſien zurathen fehe / wenn ſie gleich auch kein Fehler ware. Do man aber einen Fuͤrſten / der 
ſich felbige belieben laſſet I deßhalben fuͤr einen Höllen- Brand halten jolte ? wird mehr auß inwen ⸗ 
Diger Gemuͤths⸗Beſchaffenheit / als aͤuſſerlicher That zu beurtheilen ſeyn. Denn wern Bichvei- 
berey auß herrſchender Geilheit unternommen wird / iſt es bey und unter denen Chriſten außge⸗ 
macht daß cin Menſch / ſo lange er dergleichen Laſter über ſich herrſihen laͤſſet / in einem verdanumnli⸗ 
ben Zuſtande ebe z und man man laͤſſet andern zu entſcheiden über / ob nicht ſehr wahrſcheinliche 
Beſorgnus unt Vermuthung vorhanden / daß bep heut zu Tag von fo genannten Ehriſten begonter 
Vielweiberey (dergleichen verdammliche Gemuͤths⸗Beſchaffenheit zuſnnden? 


$.XIX. Deme ſeye nun aber wie ihm Inf es am beften / wohlanfkändigften / 
wolle / fo erhellet doch gewißlich dieſes / und zugleich der Hauß- Nube en ir 
ir raͤg⸗ 


— — —  * 


— — — 


Don dem Ehe⸗Stande. 309 


traͤglichſten / wenn ein Mann mit einer | Hieher Fan auch gezogen werden / wef- 
Frau zu leben ſich begnügen laſſe / und fen Plutarchus (4) gedendet: Man 
daß dieſe Gattung der Ehe / ohne Zweif· ſaget / daß eine Ras von dem Ges 
fel vor die vollkom̃enſte zu halten ſeye / ruch einiger Salben toll werde; 
deren Geſetze nicht weniger der Mann / wann mun die Weiber auff gleiche 
als die Frau /auffdas heiligſte beobach Art gewiffe Salben nicht leiden 
ten ſoll / beym Euripide( ı )heifteg: — — — s eine 
—* € . » Zaſter⸗ an enen nnern 
Ib en —— — Pelweib⸗ ie ſich derſelben nicht ee 
Noch Rinder vieler Muͤtter/ will * ee Beringgene DOM 
Die über Bunft und Eücer/ |... —8 re * ſo groſſes 
Mit grüner Neides⸗ Wuth in eis ee ns en 8 Aa .»s 
nem Hauſe toben. — die >” un > As * 
Ich feblieffe Mann und Kveib |. y e » Sat * ei be nes 
ineine Brängenein / (end —*— 4% * on. = 
Ein’s und das ander foll vers... be oe A wu —— 
gnuůgt * einemfeym. einer Frauen ſo groffen Schmerzen 
Mocrates ( 2) ſchreibet: Sch muß alle und Verwirrung zu verurfachen ; 
diejenigen hefftig ſchelten / welche nach | und niche vielmehr zu Enthaltung 
enommenen Weibern / und nachdem | von allen andern Weibern /beyfeis 
ie fich in eine Geſellſchafft des gantzen ner Frauen allein bleiben, Die 
Lebens eingelaffen / dergleihen Ver⸗ Clytemneftra hey dem Euripide (5 ) 
träge und Vergleiche nicht halten; fon: |faget : 
dern auß Wolluft diejenigen befeidi-) Ich muß unfer Eyfferſucht / ale 
gen / von welchen fie im geringften was thoͤr ſchtes ſelbſt ge⸗ 
nicht befeidiget werden wollen; ſtehen; 
da fie in andern Contracten die Billig⸗ Indeſſen plagt fie unfer ner; 
keit beobachten / wollen fie allein die) Des Mannes geils vernaſch⸗ 
mit denen Ehe - Weibern auffgerichtete ter Scherg 
Mergleiche brechen ; welche um fo nie Macke daß wir auch Zuft bes 
heiliger zu halten waren/ um ſo viel fommen / VlebensStege 


näher und gröffer fie find als andere? hinzugeben. | 

Bey dem Plato (3) fpricht man gar Der Mann iſt Urſach dran, 

wohl: Do Flage man nur ung an: 
Das arme Weibchen muß vorlieb So hat das arme Weib die Sach 


mie einem nehmen / allein geeban. 
Drum ſoll der Mann ſich auch! Zu dem iff befand] daß unter vielen 
zu gleicher Pflicht bequemen. | Weiber — —— 
43 gelie⸗ 
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geliebet werde. Genel. XXIX. Deut. —— 
Efther. II. Cantic. VI. alfo Ne — ( zo) die Urſagen / der 
tur ſelbſt bey der Vielheit zur Einheit. | den . Chriſten braͤuchlich einfa- 
SHier dienet aud) her Saluki (6) Dee |fepe feihi anzeigen will / faget er / es 
richt ; Man achtet / faget er / bey | A s ige beliebet / damit die Treue 
— —— ſich gänglich dem 
Sreundfehaffe eines Schwiegers 3 nne ergiebet / mit einer gleichen 
Sohnes nicht hoch; weil ein jeder —— belohnet / und das Hauß- 
nach feinem Vermögen viele Wei Die —— unter einer Vorſteherin / 
ber bat / mancher zehen / mancher auch Sieh verwalthet / zugleich 
mebr / die Aömige noch mebrere/ Mutt miefpalt unter verſciedener 
fo wird das Gemuͤth durch die Hi er Kindern / vermieden werde. 
Menge zerſtreuet / es hat Beine zur ** pe Pers ande pa 
Gefellin/ fie werden alle gleich ges |fittli e / melde bey denen meitten 
ring geſchaͤtzet. Ammianus Marcel- Menfär Volckern / nachdem Das 
linus (7) faget faft ein gleiches von rer w —* Geſclecht fo ſehr vermeh⸗ 
denen Parthern: Durch mancheriey ulti en / wider die Dielweiberen 
Belle Säfte / wird die zertheilete {aubndß / ap nemlih bey Deo Er- 
Tiebe ganz träg nnd nachläffig Man 8 / vornehme, Familien zum 
Procopius (8) fehreibet : Es m $gen | m die mittelmaͤſſigen zum Bet: 
diejenige um Kinder bekuͤmmert ** gedrungen / und die Republic 
ſeyn / welche die Sreundfchaffe einer nicht ei geoffen Menge armen / und 
grauen verbunden hält. ey ıms |Gru ie ih loßzumerden Volcks / zu 
Sid es niemablen an rben febe | Da n e gerichtet werden wuͤrde. 
jen /da wir! wenn es nöchig/ wohl ey ie Weiſe iff gewiß graufam 
- Fimffsig Weiber nehmen mögen. gola, di recklich wormit man in An- 
Claudianus (9) fpricht es auff folgen M ‚die auß Vielweiberey eneftehende 
In ta TE 
n 
Bey ſo viel beweibten Ehen) ir zu harter ne — 
—ã keiner Freund⸗ eg Man meldet / daß 
— and / we re bey denen Turden/ die 
u m * armen Kinder / — A mehr fo febr / als 
kandt / er rühre diefes — Ber 
Liebe foll für gar 30 viel ſich in dem fheußlihen Rafter ve Per 
gleicheTheilefpalceny | mie ber / als vielmehr von de 
Drum kan jedes von derfelben | HN Beſchwerden / welche die Biel- 
| g oder michen er, | Meiberen mit ſich führet/ und nad 


u . 
halten, ſich ziehet. 
— 
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5. XIX. (1) Andromache V. 464. fegg- 
Ad Nicoclem. 
Mercasıre Ada LSC. 5.V.8. 
Inpraceptis Conjugalibus. ‘ 

) EleäräV. 1035. fegq. 

) In Bello Iugurthono. 

7) Libre XXI11. C. 6. 

8) Libro I. Hiſtoriæ Vandalicz. 

9) De Bell Gildonico V. 442,443, , 

10) Zöbro II. $. 13. de Verstate Rehgionis Chriftisne. Es ſcheinet Bey dieſer Urſachen 
wohl die vornehmſte außgelaſſen zu ſeyn / Die wir oben berühret haben / nemlich der hoöchſtuöt oige 
Fleis der Heiligung / bey dem immer näher tommenden Berichte / dieweil doch nichts unreines 
in das — Jeruſal em eingehen mag / demnach aller Fleiß Die Deine nnd Neigung 
zum Ende zu bringen/ 2. Corinth. VII, ı anzuwenden iſt / darzu fi) die Vielweiberey / Kraft 
vorhin bey dem $- XVII, 20. 3. erinnerten / gar nicht reimet. Da cs im Gegentheil am Ende 
der Welt das Alteranftändigfte ift / ſich au dißfais zum allergenaueſten nad) dem erſten Au⸗ 
fange zu richten /und alfo in geroiffer Maafe GOTTES Abſficht zu fecundiren/ der alles wider 
in den alten beften Stand bringen will. Marh.X1X,4 5.8. Act. II, 21. 


$.XX. Es wird au gar feharffüber chen worden. Auch darff hieber dag 
diefe Frage geftritten / ob nach dem Roͤmiſche Geſetz z nicht gezogen wer- 
Mech der Natur / die Ehe eine unauff: |den / welches von Auffhebung der Ge⸗ 
loͤßliche Geſellſchafft / und ob demnach | fellfhafft handelt. Dann es wird nicht 
nach diefein Recht die Eheſcheidunger | nurdem Ehe⸗Gatten / welcher alſo ver⸗ 
fauber feye? da wir ebenfals was auff laſſen wird / ein Schaden zugefuͤget; 
beyden Seiten vorgebracht zu werden ſondern es fan auch eine Geſellſchafft / 
pfleget | vorfteilen wollen / denen das | welche zuDermehrung derer Buter an- 
Urtheit uͤber laſſende / welche die Mich: | gerichret werden / vier Leichter getren- 
* der Vernunfft Gründe erwegen net werden / als die fo genaue Vereini⸗ 
koͤnnen. Anfangli wird dann vor: |gung zwiſchen Ehe-Reuten. Dann in 
außgefeget / ein jeder Dergleich ſeye fo |der Ehe haben beyde Ehe ⸗Leut über ein- 
beſchaffen / daß ein Theilvon demfelben ander ein wohl ermorbenes Recht er- 
nicht abweichen koͤnne / ohne des andern! haften / weiches Feinem wider feinen 
Bewilligung / vder es waͤre dann / daß Willengenommen werdenmag. Fer⸗ 
der Vergleich yon dem andern Theil ner iſt es allerdings unziemend und 
erſtlich gebrochen worden. So wird es ſchaͤdlich / wenn Ehe Leut mit gegenfei- 
dann allerdings wider das Recht der itiger Bewilligung / ohne Urſach fich 
Natur ſtreiten mo ein Ehe Gatt von ſcheiden mögten; Sintemahl durch die 
demandern/ wider deſſen Willen’ auß Freyheit folcher Ehe: Scheidungen (2) 
Eigen Nug oder Eigen - Sinn ſich ab- |die Familienundder Wohlftand gemei- 
fondert/da von diefem doch Fein Haupt: | nen Weſens gewaltig erfhüttert und 
Punct des ehelichen Vergleiches gebro · gerütter werden müfte. Diefes 

a 
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auch auff die Verloͤbnuͤſſe gezogen / daß 
ſolche ebenfals ob gleich noch alles in al- 
tem Standt iſt / durch bloſen Conlens 
derer intereſſirten Theile / keineswegs 
auffgehoben werden moͤgen / es muͤſte 
denn eine ſonderbahre lUrſach vorgefal⸗ 
len / oder die Haupt⸗Bedingungen des 
Vergleichs nicht gehalten worden ſeyn 
. (3). Dannenhero ruͤhmet Dionyſius 
Halicatnaſſeus (4) die Verordnung des 
Romuli gar ſehr / darinnen er das Band 
einer mit gewiſſen Ceremonien vollzo⸗ 
genen Ehe / unzertreñlich zu ſeyn befoh 
len. Durch dieſes Geſetz ſind die Wei⸗ 
ber genoͤthiget geweſen / ſich nach ihren 
Männern zurichten / weil ſie doch beyih- 
nen bleiben muͤſſen / und die Maͤnner 
haben ſich auch beſchieden / ihre Weiber / 
als nothwendig lebens lang zubehalten⸗ 
de Geſellinnen / wol zu tractiren. Es iſt 
auch billich unter das groͤſte Verderben 
der Roͤmiſchen Sitten zu zehlen / daß 
um ſo geringer oder keiner Urſachen 
willen / die Eheſcheidungen haͤuffig im 
Schwange gangen. Seneca(5) ſchreibt: 
Schaͤmet ſich auch nur eine / daß ſie 
verſtoſſen worden / nachdeme etliche 
vornehme und edele Weiber / ihre 
Jahre nicht nach der Zahl der Bur⸗ 
gemeiſter / ſondern ihrer Maͤnner 
rechnen / und gehen auß nun wieder 
zu heurathen / und freyen umb wie⸗ 
der geſchieden zu werden / das uͤbri⸗ 
ge / was dieſer Mann weiter ruͤget iſt 
wohl gar der Saracenifchen Bar⸗ 
bareyähnlich / davon eu heiſt / daß 
fie auff eine Zeit durch einen Ver⸗ 
gleich umb Sold gedungene Weis 
ber haben; unddamit es das Anſe⸗ 


ben einer Ehe habe / ſo offeriret diefe 
Fünfleige Ehe⸗Frau dem Manne 
sur Morgen⸗ Gabe einenSpieß und 
und ein delt / fie möchte aber su bes 
dungener Zeit/wenn es ihr beliebte/ 
wieder vom Manne ſcheiden (6). 
Dergleihen Ehen pflegen die Hollan- 
der in Japon zu halten / welche bey deren 
Abſchied wieder geſchieden werden. 


Welches auch in andern Indianiſchen 


Orten geſchehen / ja unter denen Per⸗ 
fianern gar gebräuchlich ſeyn ſoll (7). 
Boßhafft ift was Juvenalis (8) alſo 
durchziehet: 


Walche groſe Liebe laͤſt Hanß nicht 


gegen Grethen brennen / 
Man kan / daß er glatte Haut / nicht 
ſie liebet / leicht erkennen / 
Wenn ſich einge Aungelnfinden/ 
Mird fie — verſch win 


en / 
denn bie rothe Naaſe — 
Wird fie vollends gar erſaͤufft / 

Denn wuͤnſcht ſich Hanß an Gre⸗ 

thens Stell / 

Des andern Weibes junges Fell. 
Beſſer iſt mag Claudianus (9 ſaget: 
Es macht das Kind die Eh im Al⸗ 

ter unverlesst / 


Durch Mutter + YOürde wird die 


SrauensZierd erſetzt. 
Das Geſetz Charondz (10) hatdenen 
Männern und ABeibern nad) der Eher 
Scheidung erlaubet / mit dem Beding 
wieder zu heurathen / daß nicht ein jün- 
gerer Ehe Gatt genommen würde) als 
der gewefen / von welchem man fich ge: 
fhieden. Es ift au einegroffe Schan ⸗ 
de eine Frau von fich zu ſtoſſen / Weiße 
ü ma 
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man demnach ohne hoͤchftwichtige Urſa. vor eine geſchaͤndete geachtet wird. 
chen einer ehrlichen rau nicht anthun Beym Tacito ( 12) heift eg; Pollionis 
fol / und verſtehet ſich die ſes auch von; Tochter/ ift deßhalben bey Erfegung ei- 
Ehe⸗Geloͤbnuͤfſen. Als Kadigis (11) nes Jungfraͤul. Priefter Amps dar- 
feiner Braut / einer Brittiſchen FJung-| mit verſehen / und andern vorgezogen 
frau das Ehe Geloͤbauß wieder aufge: worden / weilihre Mutter in einer Ehe 
ſagt / hat ſie den Schimpff die ' geblieben / da Agrippa — 
gen gewuſt / und nur auf Rache gedadhe/ der Ebe die feinen in Schimpf und Ver 
dann die Kenfchbeit wird bey denen achtung bracht; Publius Syrus ſpricht 


Barbaren in fo hohen Ehren gehalten’ | ax. 

daß eine Frauens Perſohn / don derer er — — ri 
Veroehligung gehandelt worden bob ſie Die / ſo viele nimbe/ fälle auff 
gleich am Leibe unverletzt blieben / doch die Jegte keinem a 


5. XX. (1) Z. 14. ff. pro Socio. 

(2) Die Familien und der Wohlſtand gemeinen Weſens / x.] Man kan hierzu 
voch ſetzen was B. auf Loockes Tractat von dem Bürge lichen Regiment C. 6.5.3. /e99. erinnert] 
das dadurch die gemein ſame Erziehung der Kinder / als cin Haupt⸗Zweck der Ehe | gehindert wer⸗ 
denwirtes Weil nun dieſe Erzjiegung biß zum erwachſenen ter viel Jahre erforderte / könne man 
auch nur hierauß erſehen daß die Ebeliche Verbundungl um wenigſten eine Lange Zeit dauren biterce 
Man ſehe Valer. Maximum I. 5 1. 

(3) Man ſehe Gellium 9,4 allwo berichtet wird / daß man / wenn ein oder das andere ver⸗ 
lobte Theil zuruͤcke getretten / ſelbiges und Geld geſtraffet. hat auch ale Suetonius ia Augufto 
C. 35. berichtet / die er Känfer der Aufhebung derer Verldbnuͤſſe Ziel und Waaß geſehet / und felhis 
‚ger zu wehren getrachtet dabey Lipfius anmerfet/ das Bermöge ( Legis Papix Poppxx ) def 
Papiſchen und Poppaiihen Gefekes/ der zu Auffhebung der Ehe-Berlöpnug Anlag gebenden Theil / 
umd die in Ehe⸗Pacten benaymte Morgen · Gabe geftraffet worden / wie etwa beufe zu Tage beyder, 
— Faͤllen der Mahl⸗Schatz / oder / was auff Die Ehe gegeben worden iſt / cingelößet wer- 

en muß. 
(4) Libro II. 
(5) Debenefcis III. Ammianus Marcellinus Zibroe XIX; C. 3. 

(6) Dergleihen Ebepflegendie Bolländerin Japon zu haben / ec. J Ste werden 
Ehen nach belieben genennet / wie Caccialupo beʒeuget ad L.fi qua illuſtris C.ad SCtm Orfisan.».2. 
allwo er auch erzehlet / es feye zu Bencdig die Srage entftanden 3 Ob die auß folder Ehe gebohrne 
Kinder für rechtmaͤſſg⸗ehliche Kinder zusalten? 

(7) Manfehe Bern. Varenium Japenid C. 13.Olearss Perſiſche Reyſe V.22.de Valle Keips 
Beſchreibung / andern Theil / die 17. Epiſtel. Rigaltius bößßoria Bass pr.efensss Imper. Turcici Il.zr. 
Dappers Beihreibung Perſiene 2.83. Bey den Arabern folldas Miethen der Weiber auff eine Zeit · 
lang ya: ſeyn / als wie bey uns der Häußer-Micthe Dappers Arabien P.422. 

8) SasyraVl. v.142.fegg. | . 
(9) Libro Lin Eusropium V. 72,73.DRan ſehe auch Martialem X. 41. 
(10) Diodorus Siculus XII. 18. 
11) Procopius Hifforia Gubicæ Libro IV. 
ee; 11.86. 
[RT $. XXI. Es 
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6. XXI. Es iſt dann ferner zu unter⸗ | auch ſolchergeſtalt / wenngleich Feine 
ſuchen / ob es auch bey der Ehe angehe / Kinder daher folgten / der Frau die 
(1) mas ſonft allen Vertraͤgen gemein ſchuldige Pflicht und Ehre erwieſen / fie 
iſt / daß nemlich der verletzte Theil/ bey | mithin dewogen würde / dem Manne 
nicht gehaltenen Hauptbedingungen/ | deftotreuer / auch in allen Gefaͤhrlich⸗ 
befugt fen von der Ehe abzugehen / wel- | Feiten / zubleiben. Bey dem Diogene 
Des denn allerdings billich zufenn ſchei | Laertio (5) wird von dem Pythagora er- 
net / da die wefentliche Theile ſolches | zehlet/daß diefer bey feiner Hoͤllenfahrt 
Ehe ⸗Vergleichs nicht gehalten werden. | diejenige haben quälen gefeben } welche 
Nemlich es zielet derfelbe vornehmlich | ihren Weibern die eheliche Pflicht nicht 
aufdie Kinderzeugung / worzu die eheli-| erweifenwollen. Ariftoteles (6) fagt: 
che Beywohnung nöthigift/ wenn dem- | Der Ehemann begehet ein Unrecht / der 
nad diefe hartnaͤckig von dem einen |mit andern zuhält. Reiter zielet die 
Theil vertwägert / oder von felbigem | Ehe dahin / daß einjeder ſich feine eigene 
eıne boßhaffte Verlaſſung vorgenom- | Rinder zeugen / nicht ehebrecheriſche / 
men wird / ſo ſcheinet ja der andere/ fon- |oder untergeſchobene an felber Statt 
derlich nach dem blofen Natur-Recht/ \haben will. Mofes (7) hat den Ehes 
feiner Pflicht loßzuſeyn. Auf den er- bruch allerdings verbotten / und es vor 
ften Fall; mochte ver Alters bey denen eine fondere Gluͤckſeeligkeit gehalten/ 
Süden ausdrückliche Klage angefkellt wenn die Männer ihres Ehebettes hal- 
werden / wie deldenus (2) lehret : La&kan- | ber ficher waͤren / und daß es ſywohl de⸗ 
tius(zfehreibet: DaGott alle Thiere nen buͤrgerlichen Geſellſchafften / als 
fo gemachet / daß fie nach der Empfäng- | denen befondern Famillen / gut feye / 
nüs / gleich ſofort die Maͤnnlein nicht wenn ächte Kinder gebohren würden. 
mehr zufaflen / hater es mit dem Weibe Ja / auch auſſer der Kinder-Erzeugung/ 
andersverfüget / damit fonft nicht die | mailen ehrbare Männer ihre Weiber 
spänner durch Geilheit gereiger/ ſich zu | für fich allein haben / und haften es vor 
andern halten / und damit das Lob der ungeziemend / dab auch nad) fhen bela⸗ 
Keufchheit verſchertzen möchten. So- |denem Schiffe, mag Frembdes ein-und 
fon hat / nach biutarchi (4) Bericht / eine | aufgenommen werde. Gewißlich! es 
fonderbahre Geſchicklichteit die Ehe: wird ſich niemand leicht des Ovidis (8) 
Sachen zu ordnen gehabt / und unter — — efallen laſſen / 
andern geſtifftet daß Eheleuthe / alle ſondern Lieber grob heiſſen / ats ihm fol⸗ 
en —— gen wollen / wenn er fagt: 

ywohnen follten / wicht geiler 
halber fondermihreinmafgetroffenes| Ein grober Hauer ber galante 





4 Welt nicht Eennt. 
1 raae eeeeee 89'n?/ Daß fin liebes Weib audo 
gefhehen pflege/uerneuern-. Damit andern WAS vergoͤnns. 


Mar- 


G 
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— (9) urtheitet beffer / fagen-! nicht mehr darangebundenfene. Esiſt 
e: 


| Trin’chen bricht mie einem Eh / 


alsdenn/nicht allein der verletzte Theil / 
dem treuloſen Ehegatten / nicht mehr 
beyzuwohnen verbunden / ſondern auch 


meynt / ſio hab es wohl ge⸗ ſelbigem / zueiner andern Ehe zu fohrei- 


macht / 

Aber ſie wird als ein Weib zwey⸗ 
er Maͤnner / mehr ver⸗ 
lacht. 


(10) Man hat alſo rechtmaͤſſige Urſa⸗ 
che zur Scheidung / wo eine Frau einen 
andern / mit ihrem guten Wulen / zulaͤſ⸗ 
ſet; dann denen wider Willen Gewalt 
angethan worden / die wird niemand 
mit Recht eines Ehebruchs beſchuldi⸗ 
gen moͤgen. (11) Es ſcheinet zwar ein 
groͤſſeres Laſter zuſeyn / mit Gewalt / 
als mit Liebkoſungen und Beredun- 
en/ eine Frauens Perfon in Unehren 
egen / indeffen gefchicht doch durch ge- 
waltſame Nothzüchtigung/ der Frauen 
ein gröfferes Unrecht / durch eine frey 
millige Ergebung hingegen’ dem Man- 
ne. Bereden / heift es in Roͤmiſchen 
Rechten! (12) ift mehr als noͤthigen 
undzwingen. Daß nun der Ehebruch/ 
und die muthwillige Verlaſſung zur 
Ehefheidung genugzufenn/ geurtheilet 
werden / Fommet nicht her von einem 
Goͤttlichen willkuͤhrlichen Geſetz / als 
ob dieſe beyde Ausnahmen / der Linauff: 
loͤßlichkeit der Ehe / beygefuͤget worden 
waͤren: Sondern es bringets die gemei 
ne Eigenſchafft und Natur derer Ver⸗ 
—* mit ſich / daß / wannein Theil die 
Zuſage nicht gehalten / auch der andere 


ten / erlaubt / was auch das ſogenannte 
eiſtliche Recht Ci 3 dagegen einwen⸗ 
en will / doch koͤnnen die geiftlichen 
Vaͤtter / wenn fie wollen / einem fhon 
anders heiffen/ und anzeigen / daß die 
getrennte Ehe von Anfang null und 
nichtig geweſſen / alfo jedem wieder zu 
heurathen frey fen/ worzu eben ſelbiges 
Recht vielerley Vorwand an die Hand 
giebet. Ob man zwar uͤbrigens / vor⸗ 
nemlich nur Kinder zu bekommen / ſich 
in die Ehe begibt / ſo ſcheinet doch die 
Unfruchtbarfeit des einen ſonft zur 
ehelichen Beywohnung geſchickten 
Theils / allein Feine gnugfanıe Urſache 
zur Scheidung zuſeyn / da es nicht in des 
Menſchen Vermoͤgen ſtehet / ſich die 
24) Fruchtbarkeit zu geben. Sp. Car- 
viliasRuga (15) der u erſt zu Nom fei- 
ne Frau von ſich gelaſſen / nach erbauter 
Stadt 523. Jahr / hat zwar vorgegeben/ 
er thue es des Eydes halben / mit wel⸗ 
chem er vor den Aufſehern verſichern 
muͤſſen / daß er eine Frau habe / um Kin⸗ 
der zu zeugen. Als der Koͤnig zu Spatta 
Anaxandrides, auf Begehren derer Yuf- 
feher feine unfruchtbare Frau nicht 
verftoffen wollte / hat er nach deren 
Rath ) eine andere Fruchtbare dar- 


‚neben geehlichet / wie Herodotus (16) 


meldet. 


[Rr 2] $.XXI. 
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5 XXI. (1) Waesfonft alten Verträgen gemein iſt / 6, ] Ei:fe den Autorem V, 


.$. 9. 

(2) DeUsoreEbraalll.6,7. 

(3) Divinarum Inftisws. 111.26. Darzu fan man fagen / was Gratiamus cauf. 33.9. 5.C. 
1./eg9. auß denenalten Lehrern angefuͤhret | wie ein Ehegatte one deß andern Willen fein Ge⸗ 
kübde der Keuſchheit oder Enthaltung thun / noch auch den andern dergleichen zuthun nöthigen ton · 
ne. Dahin wird auch Paulı Ort 1. Cor. VII. 3,4, 5,6. 

(4) In Amatorio und Solone. Mau feht auch Montaigne. Efais I11. 5. 

(5) In Pythagorä. 

(6) Pole. 

(7) Jofephus Archal. HI 10. 

(3) Amerum Libro JII. Klegia 4. V. 37, 38. 

(9) V1.90. Züge Hinzu Roger von Brabminen Part. Z.C. 13. 

(10) Man hat alſo eine rechtmaͤſſige Urſache / 20.) Vornehmliqch da nach denen Sit: 
ten und Gewonheiten der meiſten Voͤlcker die Ehebruͤche mit dem Tode geſtraffet werden. Henelius 
C. 10. de Dotalitio $. 1. ſeqq. Element. Jurisprudens. avil. pars. J1.Se$. 2. 9. 12. in notis. Dabey 
zu merden/ daß auch die Beweißthuͤmer und Anzeigungen deß wabhrſcheinlichen Ehebruchs zur 
Scheidung zu laͤnglich find / die doch ihren Grund haben muͤſſen. Na ſeiner Zeiten Beſchaffeu⸗ 
heit / hat Kaͤyſer Theodolius fir ſolche Anzeigen deß Ehebruchs gehalten / wenn cin Weib wider 
Willen deß Mannes und ohne deſſen Wiffen / ſich mit andern Maͤnnern in Gaſtereven finden liche / 
wennfie dergeſtalt außerhalb deß Haußes anderewo/ als bey den Eltern bliebe / wenn fie alfo m 
Stau: Spiel und Comödien gienge Novel. 22.C.15.$. 2. Coufer.Cap-praseres 27. X. de seflibee 
€. 12,13.X.de Prafums. H. 

(11) Man ſchlage nach Valer. Maximum VI. C. 1. $. 2. Livium XXXIIX. 24 Xenophent. 
inHieroneL. 13.$.7.L. 39. pr. ff. ad L. Juliam de Adulteris Mianum V. H.X1I.47« 

(12) 2.1. $.3.ff. de Servo corrupte. 

(13) Can.2.cau/: 32.9. 1. und Can. ı. cauf.32.quafl.7.C. 12.X. de prafumpt. C. 15. X 
de Divortus. Concal. Irsdent. Can.7. Seff.24. Der Deymama follen auch die Engelländer nachge⸗ 
ben/ Thom Cragius Lbr⸗ 11. Feudal. Jur.C.18. Die Jeanden Haben fic aud vordem gebilligt 
Hingegenfichet man auß dem Tertulliano Hier und dar / Daß zu ſeiner Zeif das Gegentheil uͤblich 
geweſen. Origineserzehtt)es feyc dieſes damahls auch won einigen Bifihoffen erlaubt worden / das 
Hat auch das Enberiniſche / Orleaniſche Arelarenfifche erſte / und das Venetianifrhe Comcilsum junges 
geben. Die Griechen thun es noch / Grotius is Matıh. V. 32. Was der Engelländer Meynung 
anbelangt / davon tander beruͤhmte Englische Biſchoff Prideaux # Foſcoculo Comroverfisrum Theo- 
Iogicarum C. 6. qua/l. 6. auffgeſchlagen werden/ der da behaupten will / daß das Eheband immer dar 
.. —* — von Tiſch und Bett geſchieden werden muͤſſen / worgegen Marelius ſehr her⸗ 
Be geſchrieden hat. 

’ (14) $£rudyebarkeitzugeben/ ıc.) Genef. XXX. 2. der Autor oben 5.3. HE 
(15) GelliusJV. Val. Maximus I]. 3. 
(16) Zerpfichore. 


6, XXIL Da weiter ordentlicher 


5. Xx | ntlicher | an Hand zu gehen / und ſich feiner haͤuf⸗ 
Weiſe / eine Frau zus einer beſtaͤndigen lichen Direchon, oder Regierung zu un⸗ 
Wohnung bey dem Manne einwilliget / terwerffen verſpricht / zu deſſen Erwie⸗ 
auch dieſem / nach ihrem Vermoͤgen / mit | derung dber / don dem Manne feines 
Hülffe und anmuthiger Converlauon Schutzes / ehrlichen Unterhalts / = 





— — — — 


GSallenbitterer Boßheit gifftig: 
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mas dergleichen mehr ift/ verfichert ift: Serupel / ob nach dem Geſetz der Natur / 
So fragt ſichs unter den Gelehrten / ob wegen unleydlicher Sitten / und eines 
auch eine ziemliche groſſe Verletzung grauſamen Tractaments / es erlaubet 
diefer Pflichten / gnugſame Urſache zur I das Band der Ehe gang aufzuhe 
Sheidunggebe : Viele tragen feinen! den / und zu brechen? Und ob nicht die 
Zweiffel / dieſes in Betrachtung des | übrige Pflichten der Ehe koͤnnten fort⸗ 
Natur Rechts alleine zu bejahen. Dann | gefeget werden / nemlic die yortpflan- 
da es einem Vatter erlaubet / einen un: Kung des Geſchlechts / wenn gleich die 
gehorfamen Sohn abzuſchaffen / welcher beftandige Beywohnung / oder der fa- 
natuͤrlicher Weiſe dem Vatter näher miliare Umgang aufgehoben / oder un: 
verbunden zufenn feheiner/als die Grau: terbrochen wurde ? Dader erſte Ver- 
Warum follte nicht eine Frau / von un⸗ trag auf die Fortpflangung des Ge⸗ 
erträglihen Sitten/ und welche fich gar ſchlechtes zielende wefentlich/der andere 
nicht beſſern laſſen will / als ein rebelti-| aber nurzufällig zuſeyn ſcheinet. Hier⸗ 
fches Glied der Familie / aus dem Hau- | bey iſt klar / daß zwiſchen einerley Men- 
fe geftoffen werden foͤnnen? Da vor ſchen viele Vertraͤge koͤnnen eingegan 
nemlich allzuwahr / was Fulgentius (1) | gen werden / mitdiefem Beding / daß / 
F : Bine $rau / je naͤher fie von wann gleich einer gebrochen worden / die 
echeswegenift / um fo vielmehr iſt andere doch in ihrer Krafft ſtehen blei⸗ 
fie / entweder wegen angenehmer ben ſollen. Ja es kan auch ein Vertrag 
Sitten Honigſuͤß / oder wegen eingegangen werden / welcher viele 
Haupt ſtuͤcke in ſich begreiffet / mit ben» 
gefuͤgter Clauſul / daß / wann gleich von 
einem Stuͤck abgewichen worden / man 
doch in Erfuͤllung derer Ubrigen / fort⸗ 
fahren ſolle. Wo nur auf dieſe Weiſe 
” — ne ſcheinet 
es ge n zu foͤnnen / daß mit einer 
lem. ein gröffer Sau! bey welcher man / wegen ihrer 
 rübelen Sitten nicht beftändig wohnen 
Wo auch im Gegentheil ein Mann fei-/Pan/do@ die Reiftung der Pflicht / wel⸗ 
ne Frau graufam tractiret / und ihr das * zur Fortpflantzung des Geſchlechts 





Maſſen ſie entweder eine beſtaͤndi⸗ 
ge Ergoͤtzung iſt / Oder eine immer⸗ 
vahrenðe Marter. Simonidesfpricht: 


s iſt ein groſſes Gluͤck / ſchlaͤ 
— — ein; — 











ſenge nicht darreichet / was einer ehr gehoͤret / continuire. Alleine / weilen 
baren Frauen zukommet / ſo / daß er ſich es nicht wahrſcheinlich iſt / daß eine ſol⸗ 
nicht als einen Ehegatten / ſondern viel: che Perſon / ſich zu dieſer Pflicht recht 
mehr als einen harten Feind erweiſet / fhichen und bequemen werde / weil 
fo ſcheinet es allerdings billig zufenn / auch ferner ein Mann mit dergleichen 
daf fie ſich mit der Scheidung rathen nicht gerne fo vertraͤulich umgehen / noch 
möge. (2) Doch ensficher hierbey ein Kinder von = en begehren — 
r3 oder 
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vder mag; So wird die eheliche Pflicht / hart / welches dem Weibe verbiethet 
und der verträgliche Umgang / dermaf- | vom Mann zu weichen aber dem Man 
fen in einen Vergleich ineinander ge- zulaͤſt / diefelbe zuverftoffen wegen der 
ſlochten / daß allem Anfehen nach / das | durch Sifft auß dem Wege geraumb- 
eine mit dem andern aufgehoben wer⸗ | ten / oder unterfhobenen Kinder / oder 
— — iſt es dem wegen Ehebruch Euripides (4) ſagt: 
- Recht der Natur zuwider / wegen uner⸗ . ’ 
trägliher Sitten / und altzugroſſer ———— = 
Graufamfeit die Eheleuthe von TB, . yyıller Auren-Packunfaffen 
fe er Bi Eh j = Feiner. Sic auff feine Saufk verlaffen / 
en das Ban 
Krafft und Werth bleiben Faffen / und 4 kans Weib die Sreundfchafft 








fie zu hindern ſich um eineandere Gele- b an erwünjchte Jülffbes 
genbeit umzuthun; wo diefe Trennung | grunen. | 
nicht vielleicht aufeine Zeit / und nur zur , Gleichwie ben denen Achenienfern/ver- 
Züchtigung aufgelegt worden / die Hart: . möge eines Soloniſchen Gefeges/ ſo⸗ 
nädigPeit dadurch zu brechen / und ge wohl der Mann der Frauen / als die 
nauer zu erforfchen / 06 noch einige | Frau dem Mann / einen Scheid-Brieff 
offnung zur Beflerung derer Sitten | geben Fonte ; wozu auch verſchiedene 
brig fen. Dennesiftabfurd zu fagen: | Worte eingefuͤhret waren. Dann w⸗ 
Das Band des Vertrags ift noch in fei- der Mann die Frau verſtieſſe / wurde 
nemäßerth / undin voller verbindfi- | es eine Abſchickung oder. Abfertigung 
chen Feſtigkeit / und doch kan oder ſoll genannt ; Wo eine Frau vom Mann 
£ein Theilder ſchuldigen Pflicht / wel · außgieng/ wurdees eine Verlaſſung ge- 
che aus dem Vertrag flieffet / geleiſtet nannt / nemlichen die Brautwurde in 
werden. Und wann wir auch gleich zu· das Hauß des Manns geführt / von 
aeftünden/dag derjenige Theil / welcher welchem fie den Mann nicht ab- oder 
die Schuld an der Linreinigfeit hat ; außzſchigen konte / undauß dem Haufe 
vielleicht auf diefe Weiſe mit Necht ge- | außftoflen, Gie Fonte ihn aber verlaf- 
ftraffer werde ; fo geſchiehet Doch dem | fen/ und von ihm anders wohin abge- 
unfhufdigen Theil Gewalt und Un- | ben. Doch ift diefes zuerinnern / daß 
recht / welcher gezwungen wird/ eines, umb was Lirfate willen auch die Ehe⸗ 





« 


andern Sünde zu buͤſſen / und an ein ſcheidungen in einem Staat zugelaſſen 
lediges / ihme vielleicht hoͤchſt beſchwehr· werden / es doc beſſer ſeye (5) daß ſie 
iſches / und unertraͤgliches Leben gebun- nach der Erfänmuß eines Richters ge⸗ 
den feyn foll. Und ſo weit ſcheinet der ſchehen / als daß man eine Sache vonei- 
Zuftang beyder Ehegatten / natuͤrlicher ner ſolchen Wichtigkeit / allein dem Ge- 
Weife gleich zuſcyn. Dahero nennet | willen derer Ehe⸗Gatten uͤberlaſſen 
Pimacchus dag Gefeg des Romuli (3) wolte. Dann die ůe fache weiche bean 
n 


us 
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mus (6) diefem zu wider vorbringet / tion eines derer Ehe⸗Gatten Noth litte / 
als wenn auff diefe Weiſe die Reputa- ſcheinet nicht erheblich gnug zufepn. 


$. XXI. (1) Mytbolsgie Löro 1. 

(2) Man ſehe 2.8. C.de Repudiis. Die heutige Prazis in denen Confifforiss oder Geiſtlichen 
Gerichten bringt es mit fi) / daß eine Frau wegen grauiamen und dem geben gefährlichen Tractar 
ments ihres Mannes / von ſelbigem zu Tiſch und Bette geſchieden werde / und muß iht dorhder Mann 
Unterhalt ſchaffen / aber dieſer Urſache halben / wird Feine gaͤntzliche und ſolche Scheidung verſtattet / 
daß einer oder der andern Parthey ſich weiter zuverheurathen frey ſtehe. Brunnemann Jare Keclefia- 
flico 11.17.$. 31. fegg. Dieſen lekten Umbſtand haͤlt der Autor im folgenden fiir was ungereim⸗ 
kes / und es wird auch in denen Anmerckungen über den angezogenen Ort Brunneman geſtanden / 
daß die Scheidung zu Tiſch und Bette etwas von denen Roͤmiſch Catholiſchen eingefuͤhrtes und dem 
Romiſchen Rechte unbekandtes ſeye / daß man bey denen Proteſtirenden behalten / umb groͤſſer Un⸗ 
gluͤck zu verhuͤten / und etwa deſto ehender Friede unter Ehleuten zu ſtifften. 

(3) Plutarchusix Romulo. 

(4) InAndromache V. 62./fegg._ 

(5) Daßfie nach der Erfäntnüß eines Richters geſchehe / etc.) Dem iſt alterdings 
alſo / weil ſonſt viel Boſes geſchehen / und ſich jedes nach muthwilligem Belichen von enrander trennen 
mithmn große Confuſion im gemeinen Weſen entſtehen koͤnte deßhalben auch in der Maͤrckiſchen Con⸗ 


Aſtorisl Verordnung verſehen / daß der unſchuldige Theil / auch umb Ehebruchs weilten / ſich nicht ei⸗ 


genmãchtig trennen / ſondern die Sache angeben und aufmachen laſſen ſolte. Brunnemani Z. C. 
$. 19. H. merdetan/daß cs bey denen KRomern und Juden gar anders geweſen. Grotius Masih. 
V. 3 1. bey denen Siamejern/ nimbt bey der Scheydung eine Mutter die Kinder der ungleichen Zahl / 
daß ıte/zteiste ut. w. derMater die Übrige in Ceylon nimbt fie die Töchter (der Vatter die Sohne. 
Louberius de Regm Siam Part, 11. C.7.$. 12. Knox de Ceylon relatione 111.7. 

(6) De Republica L.3. 

(7) Man füge Hinzu Platonem de Legibus Libro XI. Charson de In Sageffe L.46. m, 12. Sel- 
denum J. N.G.V.7. 


$.XxXI1. Wenn man bißher außge- heutathen / in der Ungewißheit ob fie 
führte Sache / nach dem uhrſpruͤnglichen [Frucht babr ſeyn werden/ und nach be- 
oder durch CHriſtum wiederholten Ge⸗ —— 
ſetz anſehen will / ereignet fi groͤſſere nicht abſagen / und ihnen den Abichied 
Schwierigkeit. Bekantligq iſt es / Ad ar twollen/ die verdienen noch ent- 
die Juden geglaubet / es ſeye die Ehe- ſchuldiget zu werden / weilen fie fich 
Scheidung nad dem Geſetz GOttes durch den Fangen vertraulichen Limb- 
Deut. 24. nicht nur erlaubet / ſondern gang / und durch gegenfeitige Liebe fo 
auch gebotten geweſen / mo dein Mann weit übertvinden laſſen / dag fie ihren 
die Frau mißfallen hat. Ja: fie haben! Alfecten feine Gewaltanthun Fönnen: 

eglaubt / daB ein Mann auch wegen Welge aber Weiber zur Ehe verlan- 
* Unfruchtbahrfeit / ſich von feiner gen / von denen man ſchon verſichert iff/ 
Frauen ſcheiden ſolle / wie dieſes auß daß fie unfruchtbahr ſehen / und alſo 
dem Philone (1) geſchloſſen werden nach der Schweine und Boͤcke Arr / nur 
mag / da er ſaget: welche da Jungfrauen die Wolluſt ſuchen / die ſollen nn — 

u 
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Buch der Gottloſen eingefchriebenmwer- 
den / weil ſie GOtt wigderftreben / der 
über die Geburt der Menſchen genaues 
Auffſehen fuͤhret. Es iſt auch nicht zu⸗ 
zweiffeln / dag ſolches unter dieſem 
Dot gebräuchlich geweſen / obgleich 
weder in den Kirchen⸗ noch Profan- Hi⸗ 
ftorien/ in die Sieben Hundert Jahr / 
hievon einige oder dod gar feltene Ex⸗ 
empel erzebfer werden, Dann es pfle⸗ 
gen ſolche Thaten / welche denen gemei 
nen Sitten und Gebraͤuchen gemaͤß find 
nicht in die Jahr Buͤcher eingetragen zu 
werden / ſondern nur ſolche / welche et⸗ 
was beſonders in ſich zu haben ſcheinen. 
Ja beym Jeſ. s. und Jer. 3 /1.6, wer: 
den in Beſtraffung derer Sünden des 
Volckes / Gleichnuͤſſe von der Eheſchei⸗ 
dung gebrauchet / als von einer insge⸗ 
mein gantz bekanten Sache. Dannen⸗ 
hero mercket auch Joſephus (2) als et⸗ 


VI. Buchs. I. Cap. 





dem Zeugnuß des Juden Philonis (3). 
Eben das erzehlet Joſephus (4) vonder 
Herodias des ariſtobuli Fochrer : weiche 
Johannes der Tauffer beftraffet hat / 
Matth. 14. Marc.6. Alleine die mei⸗ 
ften Theologi behaupten / daß dieſe 
Freyheit derer Eheſcheidungen von dem 
Heyland gang auffgehoben worden ſey / 


auß Matth.5/ 32. 19/8. Mart. 10/4. 


Da Grotius (5) hinzu fuͤget / es habe 
zwar GOtt allezeit von Anfang gefal- 


fen/daß die Ehe heftändigmwehren ſolte; 


doch wären im alten Bund die Men- 
ſchen nicht daran gebunden geweſen. 
Aber Chriſtus habe indem neuen Bund 
das / waszu voren das ſchicklichſte und 
GOtt angenehmfte geweſen / durch ein 
außtruͤckliches Gefegverordnet. Doch 
erflaret Seldenus (6 ' den Spruch Chri- 
ſti alſo: dag zur ſelbigen Zeit unter de» 
nen Juden zweyerley Secten geweſen / 


was ungewoͤhnliches / und von dem ge: | die eine der Sammaͤer / die andere der 
meinen Recht abweichendes an / daß die Hillelianer. Die erftere haben ver- 


Salome dem Coftobaro ihren Mann/ 
welcher Land Pfleger von Idumza und 
Gaza ware / einen Scheid - Brieff zuge: 
ſchicket hatte / da es fonften nach dem 
Brauchder Juden /der grauen nichter- 
faubet war / von freyen Stüden vom 
Mann abzugehen / mo fie nicht von ihn 
frengelaffen und verſtoſſen wurde/ auf: 
genommen /moeiner feine Frau fäfter- 
licher Weiſe beſchuldigt haͤtte / dag er fie 
im erſten Beyſchlaff nicht als eine Jung⸗ 
frau befunden habe. Dann dieſer Fun: 
de es frey / ob fie vom Manne gehen/ 
oder lieber bey ihm bleiben wolte; Ob- 
aleich der Mann wo fie wolte / fie aller- 


dinge zubehalten genoͤthiget ware / nad) | 


meynt / daß es nicht erlaube fene/ ſich 
von feinem Weibe zu ſcheiden / wo nicht 
einige Schaͤndlichkeit an ihr befunden 
worden wäre; Diefe aber hatten be⸗ 
haupret / daß umb eines jeden Mißfal⸗ 
lens wegen erlaubet wäre/ feine Frau 
von ji: zulaffen. Daß dannenhero 
EC Hriftus / gleihfam als ein Schieds · 
mann vor die Samaer gefprochen Babe/ 
es ſey nemlich nicht erlaubet / alfo leicht⸗ 
finnig die von GOtt ſelbſten eingeſetzte 
Geſellſchafft auffzuheben / mo nicht et⸗ 
wa eine ſchaͤndliche ir fache (welche nach 
der Redens Art der Hebraͤer Hurerey 
zu nennen gebraͤuchlich iſt) dahin bewe · 
ge und dringe (6) Er ſetzet —— 
a 
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daß auch nicht einmahl unter denen äl- fkoffen / wieder in das Che-Bett auf 
teften Ehriften / die Eheſcheidung gäng-| nehmen folle. Die Weiſe aber ſelbſt / 
lich unerlaubte geweſen / auch auſſer dem die Weiber von ſich zu laſſen / ſeye an 
Fall des Ehebruchs / welches auß einem jelbigem Ort von Moſe weder gebilli⸗ 
gewiſſen Geſetze eines gar froimen Kaͤy chet / noch außdruͤcklich verworffen / fon- 
fers( 8 )erheile: biß endlich durch derer dern gleichſam uneroͤrtert gelaſſen wor- 
Pabſte Aberglauben und llubillichkeit / den. Weil nun unſer Heyland fpricht / 
das Band der Ehe bey Lebzeiten beeder es ſey ihnen das wegen ihres Hertzens 
Ehe⸗Gatten / vor unzertrennliherflä-) Haͤrtigkeit erlaubet worden / ſo erſcheine 
ret worden. Buxtorft (9) zeiget wider gnugfam / daß die Erlaubnuß Moſis 
die meiſten / daBin denen Worten Mo | Fein Gutheiſſung bedeute /fondern nur 
fie Deu. 24, 1.2. 3.4. nur ein pe eine bloſſe Dultung und Liberfehung / 
Gebott enthalten ſeye / nemlich dag Fei-| melde nur vor Menſchlichem Gerichte 
ner ein Weib / welches er. einmahl ver- der Straffe befreyet. 


$. XXIII. (ı) — — 
2) Archzlog. XV.9. 

N ‚3 De /pecialibus legibus. 
4) Archæl KlIX.7. 


(6) DeUxore Ebraa III. 22. 
(7) Manfche Val. Maximum. IX. 2. 
(8) Theodofi L B.C. de Repudüs. 
(9) Desponfal.& Divorsiis. Gewiß genug If es / dab Ehriſtus bey dem Matikeo bie 
Scheidung um Hurerey und Ehebruchs willenerlaubet hat / und es iſt wahrſcheinlich genug / daß ders 
leichen um gleichwichtiger Urſachen willen zugelaſſen ſeye / doch iſt große Behutſamteit von denen / 
ie es ſelbſi angehet / zu brauchen / dami ſie ſich nipt vor GOTT verſuͤndigen / ob fie gleich durch 
Menſchen geſchieden +. e- verſichert werden / daß man ihre Trennung ohngeſtrafft geſchehen laſſen 
toolle- Denn wenn es den Verſtand mit denen Scheidungen hatte / bliebe der Ritter / ſonder⸗ 
li da er die Wiederverſobnung zwiſchen den Partheven verſucht / un huldig / und es bliebe die Sache 
auff dem Gewiſſen derer / die nicht beyſamen oͤleiben wollen, Legen. Wenn es auch überall fo Brauch 
waͤre / wiein Dolland / da manfichinder Kirche nicht trauen laſſen muß / fondern vor dem Secre⸗ 
Sario oder dem Magiſtrat / in Gegenwart Zeugen / die Epe vollig ſchließen tan Herr Stryck ad 
Brunneman if. 16.$ 6. So dorfften die Genſtliche uͤber anderweirige Traͤuung der Geſchiedenen 
teinen Scrupel machen. Man ſehe uͤbrigens Grotiumss Marth. P. 31,32. 


4.xxivV. Inſonderheit laͤſſet es ſich und Widerſtrebung derer Gemuͤther / 
Joh. Mikhon ( ı) fehr ſauer werden / unter Ehe Reuten eine gnugſame Ur- 
und an = feyn/ (vielleicht durch ei: |Fache zur Ehe Scheidung jenen. Ja / mo 

5a Creutz darzu gereiget F einige ſo uͤbel beſchaffen befunden wuͤr⸗ 
iſen / daß auch nach denen Brün-|den / ſolten fie allerdings geſchieden 
den der Chriſtlichen Neligion / die un- | werden / deſſen vornehmfte Gruͤnde zu- 
ertragliche Sitten / und die Ungleichheit vernehmen, in ala 
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ſeyn wird. Anfänglichen feget er dann | mas ver Güffigfeiten des Lmganges 


gehend daß aus denen Worten 
r Göttlihen Einſetzung erhelle / dag 
der edelfte Zwedk / welchen GOtt ſelbft 
abgezielet habe / ein gemaͤchlicher und 
freundlicher Umgang des Mannes mit 
dem Weibe geweſen fey / zu Berfüffung 
der Mühfeeligfeiten des Lebens ; Die 
Fortfegung des Geſchlechts / deren in 
denen folgenden Worten erft Mel- 
dung geſchehe / ſey ein Zweck der Ehe/der 
da dem Erſten an der Wuͤrde weichen 
muͤſte. Melde Meynung uns doch 
falſch zuſeyn bedündet: Dann die 
Zwecke find nicht getrennet / da GOtt 
dem Adam eine Gehuͤlffin ſchaffen und 
pagelen will / und hernach befiehlet / 
daß fie wachſen / und ſich mehren füllen / 
ſondern durchdie letztere Worte / wird 
die vornehmſte Frucht / weiche vermit- 
teift Goͤttlichen Segens aus dieſer 
wechſelsweiſen Huͤlffe entſpringet / be 
ſchrieben. Und gewißlich / wo der froͤli⸗ 
de Umgang der vornehmſte Zwed 
Gottes geweſen waͤre / was ware der 
Unterfeid des Geſchlechts nöthig? 
Dann wenn man die Fortpflangung 
des menſchlichen Geſchlechts / und die zu 
dieſer Befoͤderung ehelicher Beywoh⸗ 
nug don Natur angefügte Vergnuͤg⸗ 
lichkeit ſetzen will / wuͤrden die 
Maͤnner beſſer unter ſich eines worden 
ſeyn / und einer dem andern beſſer haben 
helffen koͤnnen. Dannenhero werden 
die Anaben/ bevoren fie maͤnnliche Rei: 
gungen empfinden / und die alte abge 
lebte Männer/mehr Luſt zum Umgang 
mit ihres gleichen Geſchlecht / als zum 
Weiblichen haben. Und ich weiß nicht / 


ſich Milton traumen laͤſſet / und was er 

ſich für eine Frau eingebildet hat / da er 

haben will; fie müfte fi) zu dem Hu- 

meur eines Gelahrten ſonderlich ſchi⸗ 

cken / ihm im Studiren Geſellſchafft lei⸗ 

ſten / oder ihn / wann er vom Meditiren 

ermuͤdet / mit ſcharffſinnigen Neden er⸗ 

quicken / und / wo er von Sorgen und 

Traurigkeit ergriffen wird / mit einer 

ſchoͤnen Rederröften/ und wieder auf: 

richten koͤnnen. Es wird wohl Fein 

Weiſer läugnen / daß die Wolluft des 
Gemuͤt hs / den Kigel des Leibes unend- 
licher Weiſe übertreffe.. Doch werden 
auch gar (2) wenige Weiber gefunden 
werden / die mit einer ſolchen hohen 
Weißheit begabet waͤren / und man wird 
alſo wenig Ehen weifer Männer fin- 
den / welche aus diefer Urſachen nicht 
foltten getrennet werden koͤnnen. Wo 
aber einer ſo geartet waͤre / daß er die 
Fortpflantzung des Geſchlechts / vor 
die geringfte achtete / und Feine ſolche 
Reigungen empfindete / melde nur 
durch Weiber befänfftiget werden koͤn⸗ 
nen / dem wollte ich rathen / dag er 
gantz und gar Feine Frau nehme. Dans 
insgemein ift denen Weibern ſolcher 
Menſchen Weißheit ſchrecklich verhaft/ 
und wenn ſie im Gegentheil / ſolchen 
Fakten Sauertoͤpffen eben nicht gar an⸗ 
nehmlich ſeyn / ift es auch fein Wunder. 
Mas auch ſolche Menſchen etwa zur 
Urſache vorwenden wollten / warum 
ſie vielmehr den LImgangeiner Frauen / 
als eines maͤnnlichen Freundes zum 
Troſt des Lebens eingeſetzet worden 
zuſeyn vermeynen / fo koͤnnen fie > 
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feinen beffern Grund vorbringen/ als | viel ift/ wirdnicht leicht unterthan ſeyn. 
weiten —— erg ner Euripides(s)faget: 

gegeneinander mit einer fonderlichen ’ 

Ind foichen Zuneigung vereiniget/ wei Ib — ni mei 
We gus dem Uinterfiheiddes Gefhlchts Die mehr als Weibern fich gesies 
entfpringet. Es wird dann mohlbeffer un ® 
ſeyn / nicht fo hoch mit denen Philoſophi⸗ 
ſchen Grillen zu ſteigen /fonderninBe- ; Bey feinen Vernunfftſchluͤſſen und 
trachtung der gemeinen Art der Wei Gründen / iſt ferner uͤberhaubt anzu- 
ber / die Frau vor eine gnugſame ge- mercken / daß fie Feine Krafftund Wuͤr⸗ 
ſchickte Ehegattinne zu halten / welche Kung haben / fintemahl esflar und of- 
inTragung und Erziehung der Frucht | Fenbahrift / (6) daß Chriſtus Feine an- 
undin Libernehmung/ eines Theils der dere Urſache / alsden Ehebruch / zur 
Haußforge/ dem Mann behuͤlflich iſt; | Scheidung der Ehe 7 für guͤltig und 
Ob fieim übrigen gleich in Erforfhung | gnugfam angeſehen habe. Vpnn hier - 
der Weißheit / wenig Huͤlffe leiften | wird jener Spruch gelten: Ex il) zwar 
fünnte. Es iſt das nicht gang ohne | bare / aber alſo iſt das Belkz ges 


Grund / was Juvenalis (3) faget: chrieben. Gleich 
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fee hr den 
ie menſAiche Geſeſe / welche deingan- 
Es darffdein Ebgemabl ja Beine | gen gemeinen Weſe guträgtih und er- 


Redner'nbeiffen/ 


Noch mie Hifkorienund Rünften gr id /_gEich abgefchaffet wer- 


um ſich ſchmeiſſe / 
Es iſt gut / wenn ſie nicht ein je⸗ 
des Buch verſteht / 
Und der Wortklauberey des de⸗ 
ſers muͤſſig gebe / 
So wird der Mann / wann er 
nicht all zurichtig ſpricht / 
Durch ſie nicht ärgerlich gemei⸗ 
ſtert und gericht. 


Von denen Brachmanen erzehlet Scra- 


ob gleich einem oder dem andern 

davon einige Ungemaͤchlichkeit entfte- 
het; Welches vor ein indem Leben zu 
vermeiden unmögliches Ungluͤck zu bat- 
ten iſft. Wo anderft der Spruch des - 
Henlandes/eineund andere Yuslegung 
leydet / fo mögen die Gründe desMil- 
tons fo weit gelten / daß es der Mildig- 
keit der Evangeliſchen Lehre gemäfer 
ufenn ſcheine / Fieber dem gelindern 

erffande / alsdem bißhero gemeinig- 


bo,(4) daß fie mit denen Weibern nicht | lich gebilligtem Schärffern zu folgen. 
Pinken polen, damit die Boͤſen derfel- | Hierauf Fommen aber feine Gründe 
en nicht etwas unter die Gottloſe aus: faft an / daß die Ungleichheit derer Ge- 


bringen / welches auszutragen ſich nicht 


ziemet; die Guten aber die Maͤnner 
verlaſſen moͤchten; dann wem Wolluft 
und Schmertzen / Leben und Tod gleich 


muͤther / die Hartnädigfeit des Sinnes / 


zu Pflegung der en, mit ei- 
nem Menſchen / ungeſchickt macht /und 
da fie ſich nicht weifen laſſen will / das 

(68 2] vor⸗ 


vornehmſte Gut der Ehe / die Huͤlffe bens ſich nicht endiget/daraus ihm doch 
und Erquickung hemmet oder aufhebet/ leicht zu heiffen wäre / wann das harte 
und dag ſolche demnach weiter eine viel, willFührliche Menſchen Geſetz nicht im 
wichtigere Lirfache zur Scheidung fey / Wege ſtuͤnde / zumal / da GOtt felbften/ 
als ein bloß natuͤrlicher Mangel / oder in Gebung feiner Geſetze / ſich ſcheinet 
eine Kranckheit / oder eine Heßlichkeit der Schwachheit des Menſchen accom- 
des Weibes / um welcher Willen doch |modiret zu haben. Die heil. Schrift 
por Zeiten denen Juden die Scheidung | rathe unter andern Lirfachen derentwe⸗ 
erlaubet gewefen/Deut.XXIV Auch ver | genzur Ehe / damit die Verſuchungen 
binde über diefes Feine Gefellf :.afft die! deſto eher überwunden würden / ſo aus 
darinnen flehende / wider den Haupt: fleiſchlichen Neigungen entftehen ; wel⸗ 
Zwech der eingegangenen Geſellſchafft / her aber in feiner Ehe feine Gemüths- 
oder wider die Intention und Hoffnung | Vergnügungfindet / und ſich non feiner 
beyder / oder eines deren / welche ſolche Frau beftändige Verdruͤßlichkeiten 
eingegangen. Nun aber habe GOtt| machen Laffen muß | der fen viel be- 
. dem Mann eine Gebülffin zugefellen | ſchwehrlichern und groͤſſern Verſuchun⸗ 
wollen, nichteine Hauß- Quaal ; die —— — er ledig geblie⸗ 
Huͤlffe ſolle nicht nur alleinin der Fort ben wäre / dann dem Gemuͤthe ſey alle- 
pflantzung des Geſclechts beſtehen / zeit uͤbel; und weilen die Frau mißfaͤllt / 
fondern auch in deſſen —— trage man Verlangen / feine Luft an- 
und inder Geſellſchafft des gangen Re: |dersmo zu büffen- Maimenides fege 
bens : Welchen Zweck allerdings die|unter die Urſachen des Geſetzes der 
unerträglice Nauigfeit des Gemuͤths Eheſcheidungen auch diefe/ damit in al- 
und der Sitten umftoͤſſet. Es feine | ten Haͤuſern Fried und Ruhe defto def 
abfurd zuſeyn / dag das geiftliche Recht / ſer erhalten werde. Wie auch Bodinius 
die leibliche Untüchtigfeit zur ehelichen \(7) faget/ daß das Gefetz von der Ehe⸗ 
Beywohnung zur Scheidung der Ehe / ſcheidung mas ſonderlich Heiliges / und 
ohne Serupel, gnugfam zufenn/erfläret/ |Peinanders fo geſchickt fene/fowol derer 
derer Sitten aber gar nicht geachtet hat / Weiber Hochmuth / alsderer Männer 
vornehmlich / da jene ſogleich erfannt) Zorn/zudämpffen da fich diefe Raifom 
werden Fönne/diefe aber auf einige Zeit | eben ſowol auf die Chriften ſchicket / als 
durch eine groffe Diffimulation, verbor⸗ |vor Zeiten auf die Fäden / fcheine es 
genzu werden pflegten / bißein armer nicht wahrſcheinlich / daß GOtt jene un⸗ 
Tropfin das Netz gefallen / daraus er ter einem haͤrtern Joche habe halten 
fich nicht wieder wickeln Fan. Es ſey wollen / als dieſe. Alſo erzehler Bern- 
wider dag Geſetz der Liebe / es ſey voller |hardus Varenius (8) yon denen Japo⸗ 
Unleuthſeeligkeit einen Menſchen auf nenſern / daß die Eheſcheidung unter die- 
irgend eine Weiſe zu ſolchem Elende zu ſem Volck / gar gemeine wäre / wiewol 
zwingen / welches vor dem Ende des Ze- | die Edelleuthe die verſtoſſene . ine 
f au: 
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Hauſe behielten / und ihr noͤthigen Lin: |bfiebe als eine mehr als viehifche Vermi : 
terhalt zu verfchaffen pflegten. Dan- | fung derer Reiber: Ja auch bey vielen 
nenhero die Weiher alles Fleiſſes trach · unvernänfftigenThieren gleichfam eine 
ten / aus ihrer Männer Humeur erfen-| Geneigtheit / zwiſchen gleichen zu ver- 
nen zu fernen/damit fie nach deffen Er: fpühren. Wann dann das Gemüt 
Fantnuß dasjenige thun mögen / was die ſchuldige Bereinigung / welche es in 
ihnen lieb und angenehm ift/ und nichts der Ehe fuchet / nicht findet / fo lebe ein 
von deme unterlaflen / was ihnen zur ſolches mebr in einem Kärdker / als in 
Verbindung derer Gemüther / heiffen | einer Menfchlihen Srfellfbafft. Und 
mag. Ja / wenn auch deren Gemuͤther da die Geluͤbde / obfie auch gleich mit 
von ihnen abgefehret/ beflagen fie ſich einem Eyd befräfftiger worden / wieder 
nicht / und verbergen ihren Schmergen/| aufgeföfer werden Fönnen / wann fie 
damit fie durch die Suͤſſigkeit ihres mas Ungereimtes in fich begreiffen / 
Umganges / und die Geflieſſenheit zu | oder zum Nachtheil des dritten Manns 
dienen / fich deren Liebe wieder zuwe⸗ gereichen / warum follte nicht auch der- 
en bringenmögen.) Es werde in hei⸗ gleichen ben dem ehelichen Bund Statt 
iger Schrifft gebotren / daß wir alle finden ?_ Es werde vergeblich verfe- 
Hinderungder Gottfeeligfeit von uns get ; daß die unglüdlihen Ehen von 
abwenden follen / unter welchen eines SOTT zugelaffen würden / zur 
das Vornehmſte / (9) die murriſche Ubung der Gedult der Männer ; 
Naubhigfeit eines folhen Ehegattens / Dann es famen auch die Krankheiten 
welchen man auff Feine Weiſe beffern/ | und anderes Elend von GOtt / welchen 
und doch auch nicht loß werden fan. Es aber doch mit Menſchlichen Mitteln zu 
ftreite wider die Natur / ſolche Gemuͤ⸗ widerffehen nicht verbotten ſeye. Her⸗ 
ther / weiche nicht miteinander vereini-| nach difpuriret er viel von der Erlaub⸗ 
get werden Fönnen / mit einemunzer⸗ nuß der Ehe-Scheidung bey denen Ju- 
trennlihenBandzuvertnüpffen. Die den. Dann fehlieffet er: wo es in feiner 
Chriftliche Kaͤyſer urtheilen / daß die Natur ein Ehebruch ware / mann eine 
Nachſtellungen nach dem Leben / zur Verftoſſene wieder emenandern Mann 
Scheidung * / alleine wie nehme( oder der Mann nad der einen 
mandem haben diefe immerwaͤhrende Verftoſſung die andere Frau heurathe / 
Beleidigungen das Leben abgefürget 2| fo folge / daß Moſes den Ehbruc gleich⸗ 
Endlicyen ſeye die Ehe eine Geſellſchafft Fam durch ein gegebenes Geſetz auchori- 
zwiſchen Menſchen / aber die Menſchli ſiret habe; welches doch von dein Gefer/ 
che Geſellſchafften / welche durch ein) welches GOtt zum Lirheber hat / zu ge» 
fittliches Band zufammen gehalten dencken abfurd, und gottloß ſeye. Er 
werden/beftehen allerdings mehr inder| ftraffet auch die/ welche ſich einbilden / 
Verbindung derer Benfüther / als de-| daß eine Göttliche Dilpenfauion ‚die Ju⸗ 
ser Leiber. Dann fonften nichts übrig. den betreffend / — — 
ASs 3 ehe. 
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fege. Dabey er erinmert/ daßeine Dil- 
penfation entweder eigentlich oder unei- 
ntlich genennet werde. Diefe feye ein 
Befonderes und außnehmendes Geſetz / 
dadurch einer von einem allgemeine 
Geſetz / wegeneiner gerechten und billi- 
den Urſache auggenommen wird/ der- 
gleichen ift Num. 9,6. leg. Deßgleichen 
das Gefes von Heurathung des ohne 
Kinder verftorbenen Bruders Weib. 
Eine eigentliche genante Difpenfation , 
habe nur in beſonderenFaͤllen ſtatt / wel · 
cheſelten vorkommen / und welche der⸗ 
entiwegen in dem Geſetz nicht pflegen 
außgedruckt / fondern der Liebe und 
Klugheit derer Richter uͤherlaſſen zu 
werden. Zum Exempel / das dem Da- 
vid erlaubet worden von denen Schau⸗ 
Broden zu eſſen / da ihn der Hunger 
trange: Alſo daß dieſe Diſpenſation 
nichts anders iſt / als eine Außlegung 
des Geſetzes nach der Billigkeit. (DA 


es klar iſt / daß von ihm die Diſpenſation 


mit der BillichPeit confundiret worden / 
welche doch ſehr unterfchieden ſind: Wo 
aber doch jemand behaupten wolte / daß 
bey denen Ehe · Scheidungen derer Ju⸗ 
den / eine Diſpenſation dazwiſchen ge⸗ 
kommen ſeye / der muß heweiſen / daß 
damahl ein allgemeines Geftsyorban- 
den geweſen ſeye / darinnen außdruͤck⸗ 
lich enthalten / daß die Ehe wegen un⸗ 
traͤglichen Sitten nicht getrenner wer: 
den folle / weiches Geſetz entweder Na: 
tuͤrlich / oder von Gott nad feiner freyen 
Willfuͤhr gegeben geweſen ſeyn müfte, 


vl. Buchs 1. Cap. 





fehr genaue Geſellſchafft angedeutet 
werde / und welche leichtfinnig zu tren- 
nen dem Menſchlichen Geſchlechte we 
der ziemend / noch nuͤtzlich ſeyn würde; 
Es — 521— dahero nicht / daß dieſe 
Geſellſchafft nicht getrennet werden 
koͤnne / auch nicht einmahl ſolcher Lirfa- 
chen wegen / welche die Natur des Ehe⸗ 
Zwecks gar uͤbern Hauffen werffen. 
Gleichwie nicht folget: GOtt vereini- 
get die Ehe-Batten / dahero ſtehet es 
nicht in der Freyheit der Menfchen / zu 
welcher ſich einer gefellen wird / oder. es 
ſoll Fein Vergleich zwischen denen fi 
pereinigenden dazwiſchen Fommen: 
Sondern e8 Fonne vielmehr alfo ge- 
ſchloſſen werden: Gott vereiniget die 
Ehe: Leute vermittelſt eines Verglichs 
dahero will er nicht / daß ſie getrennet 
werden / wofern dieſer Verglich nicht 
verletzet und gebrochen worden. Dar⸗ 
nach unterfucher derſelbige ferner die 
Meynung der jenigen / die da ſagen / daß 
die Ehe⸗Scheidung nach dem Goͤttli⸗ 
chen Geſetz nur erlaubet / aber nicht ap- 
probitet ſeye. Welches er vermeynet 
gegen GOtt unehrerbietig zu ſeyn; da 
es in zwiſchen eine Schwachheit bey ei⸗ 
nem VRegierer iſt / mo er feinem Unter⸗ 
gebenem etwas erlaubet / welches er 
doch niat billiget. Da ſo viele Chriſt⸗ 
liche Nationen / ſpricht er ferner / von 
langen Zeiten hero ſich dieſem Geſetz ge 
maß halten koͤnnen / warum hat es der 
Juden Hertzens Härtigfeit alleine nicht 
gefont? bey denen Worten: Im Ans 


Dann was die Worte betrifft / und Fang war es nicht alſo / railoniren ei» 
werden Zwey ein Fleiſch ſeyn / dabey er- |nige folgender maſſen: Daß im Stand 
inneren etliche / daß dadurch zwar eine der Unſchuld die Sitten derer Menſchen 


bequaͤ⸗ 
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bequaͤmer geweſen / als daß zu fo grof- woͤhnet haben · Dann da ware die ge⸗ 
fen Uneinigkeiten hätte Gelegenheit ge- | Legenfte Zeit geweſen / die Zudendavon 
geben werden Fönnen. Es ſeye dem- abzugewbhnen / da die Empfindung des 
nach ein Zeichen der Menfchlichen Lin- Egyptiſchen Jochs noch friſch ware: 
vollfommenbeit/ dag manzu dem Mit- | twiedann derentwegen fu genaue Gefe- 
tel der Ehe-Scheidung/ zwiſchen denen | ge den Bogen - Dienft zu vermenden / 
Ehe⸗Gatten fipreiten muß. Endlichen| gegeben worden / weilen fie denfelben 
cenlurıret er die Mennungderer jenigen/ | unter denen Eghptiern täglich verüben 
welche behaupten / daß denen Juden die | gefehen. Aber ( :0) diefe Dinge laffen 
Ehe: Scheidung erlaubet worden /wei- | wiranihrem Orte beruhen. 

Sen fie in Egypten⸗ Land fi daran ge: 


$- XXIV. (1) Iſt ein fonft nicht ungeläbrter Engelländer geweſen / ec.) Der 
ig Trartate geſchrieben / und in einigen Das vom Autore vorgeftellete zu behaupten ge: 
trachtet. 

(2) Wenige Weiber gefunden / ıc.) Daß deren zu allen Zeiten bin und wieder etliche 
geweſen / iſt auß denen Geſchich ten bekandt / und die zn ſammen getragene Exempel davon bep dem Me- 
nagio de mulieribus Phils/pbis zusehen. 

(3) Satyr# VI. v. 448. Jegg. Die Frankofen haben ein Spruͤchwort / dag eine Frau gelchre 
— en & Saas Unterſcheid zwiſchen Rod und Hoſen zu machen weiß, 

4 ro . 


(5 ) HippolıtoCoroneo ®. 640,641. 

+6) Daß chriſtus keine andere Urſache / 2c.3 Einige / wie auch im Autorehier 8. 24. 
zuſchon / meynen doch daß die Scheidung auch um gleichwichtiger Urſachen willen geſchehen moͤge / und 
iſt etwas mehrers daſelbſt in der 9. Anmerckung erinnert worden / dabey auch Herr Thomaſius Fun- 
dament. J.N.& G. III. 3. 9. 17>20, 37. nachgeſehen werden kan / allwo er unter andern aufuͤhret 
daß die Sammzaner / deren Meynung Jeſus verfochten / nicht nur Hurerey und Ehebruchs / ſon⸗ 
dern auch) anderer gleichwichtigen Urſachen halber! Die Eheſcheidung billig geachtet haben. derglei⸗ 
chen aber doch die vom Milton angeführte feines Weges find / es muͤſte denn eine Frau von uner⸗ 
rraͤglich· boſen Sitten ſeyn / wiewohl das ſicher ſte iſt / ſich mit Gedult zu finden / da GOtt fo bedenck⸗ 
lich durch Paulum rathen laſſen / daß ein Chriſti. Ehe⸗Gatte ah bey einem Heydniſchen / ſo lange 
nur dieſer wolte / bleiben ſolle. 1. Cor. 12-16- 

(7) De Mepublicâ L. 3. 

(8) De/ſcriptione Japoniæ (12. 

(9) Qie murriſche Rauhigkeit eines ſolchen Ehe Gattens / ꝛc.) Der H. Geiſt 
hat gewieſen / wie man dergleichen zu Ubung und Forderung der Gottſeligkeit brauchen ſolle 1. Pe- 
— 1, 2. und bat man davon Exempel Hiob. II. 9, 10. Tobiæ II. 22, 23. Ill. 1. Jegq. 
zuſehen. 

(10) Dieſe Dinge laſſen wir an ſeinem Orte beruben:c. I Es wird aber cin ver⸗ 
nuͤnfftiger Leſer leicht ſehen / was dißſals dem Willen GOttes am gemaͤßeſten / und dem Geroiſſen 
am ſicherſten ſeye? Ind wie Milton alles unter einander gewonffen habe / wichtigere und geringere 
Dinge / daß wenn man feiner Meynımg folgen folte / wieder eine Idiſche Liceng ſich umb jedweder 
pe von ſeinem Weibe zu ſcheiden eingeführet werden muͤſte / was alich Chriſtus dargegen 
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welche ſich richtiger Weiſe in eine Ehe 
begeben wollen / nach dem Recht der 
Natur /eine Natürliche Geſchicklichkeit 
und fittlihe Bequemheit erfordert. 
Durch jene verftehen wir eine ſolche 
Conttitution deg Leibes / bey welcher je- 
mand gefickt ift / den vornehmften 
Zweck der Ehe / nemlich die Fortpflan- 
gung des Geſchlechtes zu erlangen. 


Zofimus (1) ſagt: Ein Kind ın Ehe⸗ 
Stand fterfen wollen’ iſt nichts anderſt / 
als der Natur ein Unrecht anthun. 
Dannenhero diejenigen fich vergeblich 
nach der Ehe ſehnen / welche mit einem 
immerwehrenden und ungewißlichen / 
oder unheilbahren Unvermoͤgen beh afft 
End, wie auch / (2) die an Maͤnnlichen 


ae einen die Fortzielung 
gaͤntzlich hindernden Mangel haben / 
und dergleihen. Dann es freitet obne 
Zweiffel wider das Geſetz der Natur / 
daß die Verſchnittene in Eghpten nur 
des Kigels halber / Weiber zu nehmen 
pflegten / welches Grotius über Deuter. 
23,2. bezeuget/ miteinem (3) auß Gen. 

3, 1. hergenommenen Grunde, Wo⸗ 
ben denn gefraget werden Ponte (4) ob 
eg eigentlich eine Ehe genannt werden 
koͤnne / wann ein abgefebter alter Mann 
eine alte erſtorbene Frau heurathet? 
zwar hat Dionyſius heym Plutarcho (5) 
feiner verlebten Mutter / da ſie verlan⸗ 
get hat / daß ihr ein Mann gegeben wer⸗ 
den moͤgte / geantwortet · Man fünne 
zwar denen Buͤrgerlichen Geſetzen Ge⸗ 
XXV. (ı) Libro V. 


$.XXV. Ferner wird unter denen / 
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walt anthun / aber es koͤnne dergleichen 
doch wider das Geſetz der Natur nicht 
geſchehen. Hier Fan auch jener Spruch 
Quintiliani (6 Japplicirtiwerden : Es 
ift sumeilen nur Unverſcaͤmtheit ei- 
nen Mann zu nehmen. Beyhy vielen 
triffts auch ein / was er andertweitig(7) 
ſagt: ein alter Ehemann ſey ein gat 
elender Sclave / und bemuͤhe ſich jam̃er · 
lich / mit ſeinen kalten Neigungen der hi⸗ 
tzigen Liebe der Frau zubegegnen. Doch 
werden dergleichen alter Leute Ehen / in 


denen meiſten Staͤdten geduldet / da 


wenigſtens der andere Zweck / nemlich 
die gegenfeitige Huͤlffe noch einiger maſ⸗ 
fen hier erhalten werden Fan (8). 
Welche Ehen man vielleicht nicht un- 
fuͤglich Ehren-Ehen nennen Fönte: in 

m Verſtande / wie bißweilen einer ei⸗ 
nen Ehren Titul hat ohne die Verwal⸗ 
tung des Amptes. Beym Suetonio (9) 
wird von Weiblichen Zierden als wie 
etwan von Triumph⸗Zierden geredet! 
hieher fan man die Beywohnung der 
Abiſag mit dem David 1. Reg. 1. referi- 
ren oder rechnen / wiewohl dieſelbe Sa- 
(omo vor eine wahre Ehe gehalten zu 
haben ſcheinet / da er den Adoniam ‚ wei⸗ 
len er die Abiſag zur Ehe verlanget hat / 
umbringen laſſen / als ober nach Ebli⸗ 
gung der Wittwe dee Koͤniges etwas 
mebrers fuchte / weil es auch nach dem 
Gebrauch ſelhigen Volkes unrecht 
undnicht erlaubet ware ( 10) des Koͤni⸗ 
ges Wittwe zu heurathen. 


(2) Die an Maͤnnl. Gliedmaſſen / ec.] Daß dergleichen / und ſonderlich der außdruͤd⸗ 
lichen verſchuittenen Ehen unzulaffia ſeyn / iſt leicht zubegreiffen / ob gleich ehemahls ſelbige die Theo» 
togiſche Facult aͤt zu Koͤnigeberg für Recht auß geſprochen. Ban ſehe die Auwstariones ad Brun- 


noemans. 
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neman. Jur.Ecclefiaflic. 11. 17 $. 2. Wo noch einige durch gleiche Erempel wahrſcheinlich gemachte 
Hoffnung zu Kinder zeugen uͤbrig mochte wohl / nach Herr Thomafii Meynung Fundament. ]. N. 
G. 111. 2.3. 30. etwas mehrers / als fonft gewoͤhnlich zuerlauben feyn. 

(3) Auß Geneſ XAXIX, 1. bergenommenen Grunde / x.] Denn e8 wird der Po- 
tiphar alida in Hebräiicher Sprache mit dem Nahmen der einen Berichnittenen bedeutet / von dem 
Mofe beleget / es tonte aber wohl ſeyn / daß es nur eine fonft verſchnittenen anvertraute Bedienung 
gehabt / und deßhalben mit ihrem Namen beleget/ und alſo diefer mehr für eine Mızeige ſeines Ambtẽ 
als leiblichen Zuſtandes zu achten ift wie auch Eftius, Faginusund Tirinus der Meynung bey dem 
Polo Symspfi Critscorumasd Gene/. XXXVII. 36. find. 

(4) Ob eseigentlidy genennet werden Fönne / 2c.] Davon ift oben bey dem 8. und 
25. 5. ein mehrers erinnert / und derunbillige Ubelſtand dieſer Ehen gezeiget worden, 

(5) In Apophtbegmasibus. 

(6) Declamas. 306. 

(7) Declamat. 2. Confer. Val. MaximusV7].7.$.4. 

(8) L.27.C. de nupsüs. 

(9) In Nerone C.36. 

5: (10) Deß Böniges Wittib zu heurathen / 2c,] Grotius über 1. Reg. 11. 17. iff hier⸗ 
zu jchen. e 


5.xxVI. Daswird auß der Natürli-|Pacten nullund nichtig fenen / wo man 
hen Eigenfhafft derer Derträgen ſich in der Perſon / mit der man ſich ver- 
überhaupt / auch infonderheit bey Ehen maͤhlen wollen / oder in einem zur Ehe 
voraus gefeget / daß / bey felbiger gehoͤrigen / auch ſolchem Umſtande / ge: 
Schlieſſung / ein genugfamer Gebrauch irret bat / darauf fi die Bewilligung 
der Vernunfft vorhanden feye/und Fein | hauptſaͤchlich gründet / ſonderlich wenn 
Irrthum das Wefen derfelben betref| der eine Theil durch des andern Arglift/ 
fend / vorgehe / wie auch (1) Feine un: in ſolchen Irrthum verleitet worden if. 
rechtmaͤſſiger Weile eingejagte Furcht / Wo fi dannenhero eine vor eine 
darzu genoͤthigt haben müffe. In denen Jungfrau außgegeben/ und hernach be- 
Geſetzen der Hebraer / war befonders) Funden worden/ daß ſie ihre Jungfrau⸗ 
verfehen / dag wo die Braut dur) Ge⸗ ſchafft verlohren / wurde fie/ auch nach 
walt / oder Furcht bezwungen worden /|dem goͤttlichen Geſetz / nicht nur erlaub⸗ 
die Ehe Pacten nichtig und null waͤren; ter Weiſe verſtoſſen / ſondern (3) ſie 
wann aber der Braͤutigam dergleichen war uͤberdiß noch darzu fträffällig; Ob- 
vorwenden wollte / wurde er nicht ge gleich viele der alten Voͤlcker ſich wenig 
hoͤret / weilen man nicht prefumirte / um die Jungfrauſchafft befümmerten. 
daß ihme Gewalt angethan / oder eine (4) Alſo wo jemand in die Ehe Pacta 
Furcht eingejaget werden mögen / da er diefe Clauſul außdruͤcklich einverfei- 
auch ohnedem die Braut nach feinem! bet / daß eine mit diefem Beding feine 
Gutduͤncken verſtoſſen fonnte / wo ſie Fraufenn ſollte / wo fie von Adelichem 
ihme / ſamt dem gantzen Handel / miß / Stamm ſeye / wo ſie fo und ſo viel zur 
fiefe. (2) Alſo erhellet / dag die Ehe⸗ Morgengabe a er * 
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dings zur — ber Ehe nicht |Der vereiniget die Voͤlcker leicht / 
eher gehalten ſeye / biß diefe Bedingung welcher mit vıclen vorbedacht 3iers 
ſich in der Thatfindet. Wo aber einer lichen Worten auffgesogen kommt / 
die Wuͤrcklichfeit dieſer Bedingung und dasjenige / was da iſt / wege 
Anfangs zu imterfuchen unterfaffen / nimmt / und was nicht daiſt hinzu 
unddie Ehe / ohne darnach zu fragen / ſetzet. Vielweniger wird es erlaubet 
vollzogen hat) fo gewinner esdas Anfe: ſeyn / die rechtmaͤſſig bedungene und 
hen / daß er fich ftillſchweigends ſolcher vollzogene Ehepacten aufzuheben/ oder 
Bedingungen begeben habe : Und die Vollziehung derſelben zuweigern / 
wann hernach das jenige / was man ge⸗ wo einer nicht ausdruͤcklich von einer 
hoffet / nicht geleiſtet wuͤrde / wird daher gewiſſen Mitgifft Meldung gethan / 
feine genugſame Urſache zur Schei: ſondern nur in ſtiller Hoffnung / ſeiner 
dung vorhanden ſeyn / dann es hat in Braut gehoffte groſſe Guͤter ſchon ver- 
denen Ehepacten nicht geheiſſen: Ich ſchlungen hat / und hernach doch wenig 
will dich verſtoſſen / wo du mir nicht ſo oder nichts bekommet. Daher haben 
viel zur Morgengabe wirft gebracht ba- | die Aufſeher denjenigen billig geftraf⸗ 
ben: ſondern alſo: Ich will dich nicht fet / der ſich mir des noch lebenden Ly⸗ 
heurathen. Welches gantz unterſchie⸗ ſanders (5) Tochter verlobet hatte / und 
dene Dinge ſind. Dannenhero handelt da fie nad) deffen Tode arm befunden 
der / welchem bey der Verheurathung es worden / dieſelbe zu heurathen ſich wei⸗ 
hauptſaͤlich an der Morgengabe gele⸗ gerte. Dieſes alles ift zwar nach dem 
gen iſt / thoͤricht / wo er Die Hochzeit voll · Geſetz der Natur gültig / aber die buͤr⸗ 
riehet / bevoren er / wegen derſelben Zah⸗ gerliche Geſetze koͤnnen ordnen / daß 
dung / genugſame Verſicherung hat. ſolche Clauſuin / welche nicht Hauptfach- 
Vornehinlichen / da viele / welche Heu lich / und gerade zu zur Ehe gehoͤren 
rathen ftifften wollen / ſich nach des deren Vollziehung keinesweges auff- 
Libanii Anzeige halten / welcher ſagt: ſchieben mögen. 

5. XXVI. (1) Beine unrehtmäffiger e eingejsgte Furht/x.] Man ſehe 
den Autorem nn 10. fegg. auch wohl ve he — — Surde — a 
im Bette ertappet /und alsdenn durch Bedrohung / ihr die Ehe zu verſprechen genoͤtbiget wird? 3 
Ber von ſeinem Verſprechen looß zu zehlen? ch meyne ja! wo man ihn liſtiglich in ichen N 
gelodet hat. Anton. Mattunus æ Nuptiss Di/fersat. IV. a. 14. Abrahaına Wefelad Novel Con- 
flitar. Uitraject. Art. XIV. x. 17./egg: H. 

(z) SeldenusUzore Hebraa Il. 4- 

(3) Siewar über diß noch darzu flraffällig / 2c.IJ XXII. 13-21. alwo man au 
fiehet) wie ber gefirafft worden / der eme unſchuldige ihm der traute Perfohn fo garſtig verleumbder 
Man fehe von denen heutigen Perfern Dappers Beſchreibung Perfiens 2- 87- allwo er ſaget daß 
an Bräutigam feiner Braut / die er nicht Jungfrau finde /Naas und Ohren abſchneiden moͤge. H. 
Saget / daßdergleichen ſich faͤlſchlich fuͤr Jüngftau aufgegeben habenden Frauens ⸗Perſohn Ber- 

ung) billig verhangen werde / wenn die Söhne ben dem Ranne nicht Statt finden wolte / weiches 
auch vie Novel. Leonss verordnet haͤtte / und heut zu Tage uͤblich waͤre Aa. Henckus de DossiniscC. 
30.5,3% 
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6 sel, 
10.5. 14. Cyprus de Sponfal. C.12.5.39. #.2- Carpz- LibreV. Refp. Ee$. 114 Dar;u kau 
Man auch allerdings Brunneman Jur. Keclefiaft. II. 17.$: 25. zufambtden Annosssionibus fügen) 
allwo non) /jonderlichin einigen Ümbſtaͤnden / an der Billigteit durchgehends eingefügrter Gewon⸗ 
heit / gezweiffelt werden will / zumahl daman ja der Weibs-Perfohn ſchwerlich zulaffer / ſich yon dem 
jufrheiden / der ſich fiir einenreimen Sung-Gefellen außgegeben / umd doch dergleichen nicht zu ſeyn 
erfahrenvwoird. Wenn aber gewiß it / daß einer ſich / wenn er gewuſt dag die Perſohn teine Jungfer 
vare micht verlobet haben wuͤrde / ſo gehoͤre die Bedingung zu dem Weſen dep Coutrarts / ſiud koͤn⸗ 
nederfelbige alſo / bey dero Erimangelung wohl auffgehoben werden. Sonſt wird crinnert / daß zu 
Erweifung ermangeiender Jungftauſchafft / der Perſohn —— oder Schwaͤugerung 
choͤre / weil alte noͤt hige Anzeigen nicht gewiß waͤren / auch die Naͤdgen nipt mehr ſo jung wie hey den 
—8* verheyrathet wuͤrden / iunb die bey ihnen gewoͤhnlichen Probe gewiſſer zu haben. Heberich⸗ 
tet aus Sr. Olon Relation vom Marocciſchen Reich / datß allda eine nicht Jungfer befundene Braut / 
dem Batter aller Zerrath beraubet heinigeſchigt wuͤrde / der fie denn nach Belieben / erwuͤrgen moͤch⸗ 
fe. Solte derglachen alieuthalben und alemahl bey dergleichem Fall geſchehen / důrfften vielleicht 
hier nad dar viel Stricke auffgehen. 

(4) 3. Ex. Die Batearer Diodorus Siculus F, 18. Armenier und Iydier Strabo Libro XL 
Babplonier Herodorus Clio. Thracier / sem Terpfichore. Manche Boxhoen «4Sueronii Ca+ 
ligule C. 40.0r. 

(5) Alianme #.H.VI,g 


5. XXvıl. Die fittlihe Geſchicklich- zunehmen 7 welcher maneinmafeinen 
Feit/ eine Ehe einzugeben / ermangelt | Scheidbrieff — hatte / Deut. XXV, 


denen / () welche Khoneinenandern | 4. deſſen Urſache ohne Zweiffel geive- 


Mann geheurathet haben. Dann das ſen / dannt die Eheſcheidungen nicht 
peecht des erſtern Mannes / waͤhret fo leichtſinnig / und um einer jeden Urſach 
Tang / ais er demſelbigen nicht abgeſaget willen / moͤchten vorgenommen werdens 
hat. Dannenhero die Ehe arit einer | wo keine Hoffnung waͤre / eine einmal 
fon Getraueten / und pondemerften | Ausgeftoſſene wieder aufzunehmen / 
Mann noch nicht recht Geſchiedenen / | wann ſich der Zorn wieder geftitiet häte 
nicht nur nicht erlaubet / (2) fondern te. Grotius bringet bey dem angezoge- 
auch nichtig iſt / weilen einer ſolchen nen Ort diefe Lirfah vor ; Weiten es 
nohden erffen Mann habendenPer- | den Schein hat / als od einer feine Frau 
fon/ einen andern zunehmen nicht zu- | einem andern zum Gebrauch dargege: 
kommt / daher auch die gantze Beywoh ben hätte/ undalle Hurenhändelunter 
nung / als ein continuirliher Ehebruch | diefem Vorhang batten bedecket mer- 
p haften. Wo auch die Polygamie yer- | den fünnen. Doc vermennen anderer 

otten iſt / begibt ich ein Mann / weicher daß es erlaubet geweſen / die Verſtoſſene 
ſchon mit einer Frauen verbunden / wieder anzunehmen / bevoren ſie wie der 
fündsicher Weiſe in eine neue Ehe mit | einen andern genommen hatte / und 


- einer andern/ oder mitmehrern. Nach wollenes aus Jerem. III, 12, ſchlieſſen. 


dem Geſetz der Hebräer / ware es auch | Nachdem Alcoran ifteserlauber/drey- 


nicht erlaubet / diejenige wieder zur Ehe mal die Verftoſſene wieder anzuneh- 
| [tt 2] men / 
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men / doch fo/ daß es nicht erfaubet/ (3 )| vereinige ſich nicht mit einer fols 
wo ſie nicht allezeit vorher ein anderer) chen / dieer von einem andern abzu⸗ 
genommen / und verftoffen hat. Wel-}eben/berederhar/und betrübe alſo 
bes doch von Tuͤrcken felbft für nicht) nicht ihren erſtern Ehemann. (6) 
allzuehrbar gehalten wird/ dag es auch Die Kirchen Regeln und Satzungen 
Amurab (4) als einen Triumph auff| habenauc ihren vernunfftigen Grund / 
Teimurs Drohung gefeget. Sonften| in welchen verbotten ift/ daß Feinerei- 
wird im Alcoran aud) gebotten / daß ne ſolche Frau nehme / mit welcher er 
wann einer feine Frau von fi laſſen zuvoren die Ehe gebrochen hat / vor- 
will / er ihr eine gewiſſe Zeit beſtimme / nehmlich / da es faſt allzeit bey Euripidis 
innerhalb welcher fie Feinen andern|(7) Ynmerdung bleibe: 


trauen folle / gleich wenn fie ſich inzwi Werdas Weib nimmt / mit der er 


ſchen bedencken wollten / ob ſie dieſelbige 
wieder nehmen wollten. Es iff auch a ng a ; 
das Hebräifche Geſetz anzumerchen / Treubälc, bald gerochen. 


welches Jolephus (5) anführet: Wer 
Feine Jungfrau heurathen will der 
$. XXVII. (1) Welche ſchon einenandern Mann geheyrathet! / ıc.] Das wird 
ſich aber alles / auß gleicher Urſache / auch von dem Manne verſtehen der ſchon und annoch wuͤrcklich 
mit einer Frau verehliget iſt. 
(2) Sondern auch nichtig iſt /2c.} Soweit) daß der erſte etwa ſich angebende erſte Mann 
fein Weib vom andern wieder fordern kan und betommen muß. Canon. 93. Concil. Sexti in Trullo Re- 
ino II. 182, 183. de Diſiplin. Eccleſ. C. 2. X. de ſecundis nuptiis. Novel. 117. C. 11. Exempet 
d zu finden bey dem Reidano Libr. 18. Annal. Belgic. ad Ann. 1601. Crufio Farte DI. Aunal. 
Svevic. Libre. 12. C. 13. ad Ann. 1567. &c. H. 
(3) Wo ſie nicht allzeit ein anderer vorher / c.) Siehe den Autorem F, 10. 8. Ri- 
galtium Hiffor.prafens. Imp. Turcici Il. 21. Chardin Jtiner. Perficip. 290. H. 
(4) LaonicusChalcocondilas Zööro HI, 
(5) Archasol. IV.3. i 
(6) Die Birden Regeln und Sazungen haben auch ihren richtigen Brundixc.Y 
Damit nehmlich nicht chebrecherifches Gefippe / durch die Hoffnung kuͤnfftiger Berebligung / zu die 
fein Safter deſto Leichtfinniger ſich refotwiren möchte, Vovells 134. C. ı2. Es wäre viellchbt Bag Beſie 
geweſen / diefen Sagungen ohme Außnahme nachzugehen dergleichen doch hernach gemuchet u. C. 6& 
X. de eo qui duzerit uzor. und die Sache Dacin eingeſchraͤncket worden iſt / es folk nicht erlaubt / daß 
eine Ehebrecherinne / nach dem Tode der Mannes / ihren Buhler nehme / wenn ſie dieſem dergleichen 
ben dem Ehebrecheriſchen Umgange verſprochen / oder jener mit Gifft oder ſonſt nach dem Leben ger 
ſtellet. Man Conſerire Brunneman Jure Ecslef. H.$. 16. H- der das Meinſie von dieſem ex; 
innert /feket hinzu den Spruch Catonis bey den Quintil. Injfis. Oras. V, 11. daß jede Ehebrecherin ⸗ 
ne auch eine Gifftmiſcherinne / d.i. nichts zu fromm ſey / den Ehgatten umbs Leben zu bringen. Das 
* finde es man ein ſchrecklich Beyſpiel im erſten hundert Hars dorffers jaumerlicher Mord⸗Geſchich⸗ 
et num.f1-. 
(7) ElkdräV. 921. 
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5. xXxvIII. Es wird auch davor ge: herkomme. Es iſt auch in Ergruͤn⸗ 
haften / daß es eine unreine Ehe ſeye / dung des Rechtes der Natur fo gar ſi⸗ 
wann ſich Leute / die einander ailzunahe cher nicht (4) das bLoffe Urcheil derer 
(1) anverwandt oder verfiwagert) Empfindungen und Affeden zu Rath 
find / heurathen wollen. Dergeftalle| zu ziehen / weiten fonft auch platthin 
daß es nicht alleine verbotten/ von An⸗ geſchloſſen werden Fönte/ daß das jeni- 
fang ſich in eine ſolche Ehe einzulajfen / ge nach dem Nest der Naturgebotten 
fondern dag auc die ſchon vollzogene jede (5)/ Wohin die Empfindungen und 
allzeit unbiliih und mangelhaft ſey. Aftecten ſich hefftigneigen / welches doch 
Ob nun gleich dieſes bey allen wohlge- | meiftens diefem Recht offentlich zuwi⸗ 
fitteten Voͤlckern / durch eine gemeine der iſt. Plutarchus (6 ) fragt  warumb 
perivalion alſo cingeführer befunden die Roͤmer Feine ihnen anverwandte 
wird / fo ift es doch fehr ſchwehr eine Weiber nahmen ? und hat nach feiner 
gründliche Urſache davon anzuzeigen ; zweiffelhafftigen Art diefe Urſachen ge- 
alfo daß felbige (2) auß der gefelligen Igeben. Es ſey vielleicht — da⸗ 
Natur des Menfchen / gleich denen ubri- mit fie mie denen Ehen die Freund⸗ 
gen Gebotten Natuͤrlichen Rechtes / al hafft vermehren / und ſich viele 
lerdings herzu flieſſen / deutlich gewie· Anverwandten zu wegen bringen 
ſen werden foͤnte. Etliche nehmen hier moͤgen / indem fie andern Weider 

ſchlechterdings ihre Zuflucht (3) zu dem —* und von andern welche em⸗ 
dor dergleichen Ehen einen Eckel haben pfangen : Oder weil fiefich vor ch 
den Abſcheu Menfchliher Neigungen / lichen Streitigkeiten fürchteren / 
gleich als ob alle / weiche durch cine üble Iwelche unter Anverwandten nebſt 
Yuffersiehung oder bofe Gewohnheit) der ſchuldigen Liebe derer Ehleure/ 
nicht verderbet find/felbft in ihrem Her: | auch die Rechte der Natur auffhe⸗ 
Ein ‚etwas wider eine ſolche Bermi-!benwürden. Zum Exempel: Weilen 
hung flreitendes und zeugendes em !der Schivieger - Mutter und Tochter: 
pfänden / welches dann ein Flares Zei Zaͤnckerey fehr gemein iſt / derentwegen 
chen ſeye / daß ſolches durch das Recht habe einer eine ſolche nicht heurathen 
der Natur verbotten werde. Alleine ſollen / welche ſeiner Mutter natuͤrli⸗ 
dieſe Widerſtrebung der Elfecten wird ſcher Weiſe Ehrerbietigkeit ſchuldig 
nicht bey allen auch ſonſt wohlgezognen ware / das iſt / feine Schwetter : oder 
Menſchen / auff gleiche Weiſe befun weil fie gefehen / daß die Weiber wegen 
den /undesPfandenendarauff dringen-| ihrer Schwachheit / vieler Vertheidiger 

n/ nicht ungereimt geantivortet wer⸗ benöthiget waren / fü harten fie Feine 

en / daß fie nicht fo fehr auß einem an-| Anverwandten nehmen tollen / damit 
gehohrnem Grund oder Principio, als lie ihnen helffen Fönnten/ wo ſie von ih⸗ 
außlangtieriger Gewohnheit / welche ren Männern unrehtmäffiger Weiſe 


einen Sein der Natur an jich habe / beleidiget würden / welches letztere aus 
[Tt 3) dem 
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dem Euripide (7) genommen: zufeyn| denen Perudianern (9) ware es unter 
fgeinet. Die erfterelirfache/rvon wei-| der Herzfhafft der Yncen / durch ein 
gerer Ausbreitung der Freundſchafft / Geſetz gebotten / daß ein jeder aus ſeinet 
durch Schwaͤgerſchafften / billiget auch Stadt / und aus feiner Freundſchafft / 
Auguſtinus, (g) hebſt andern. Aber da jein Weib nehmen follte ; Im Gegen» 
gegen fan man fagen / daß dasjenige /|theil erbauete die Gemeinde der Stadt / 
was weniger nuͤtzlich iſt / nicht alſohald | denen neuen Ebeleuthen ein Hauß / die 
unerlaubet iſt / ſo wird auch das Nügli-\nächfte Anvermandten verfaben fol- 
che nicht allezeit auf diefe Weiſe erhat- ches mit Hauß · Rath. Alſo wurde 
ten; da es geſchehen fan / daß aus dem durch ein Griechiſches Gefeg befohlen / 
Gegentheil ein gröfferer Nugen entfte- | daß die Jungfrauen / welche einzige Er» 
he / nemlichen / indeme beyder Zuſam⸗ binnen ihrer Eltern waren / von ihren 
menheurathung naher Verwandten / naͤchften Anverwandten ſollten geheu- 
verhindert wird / daß die Guͤter nicht rathet werden) damit die Altvaͤtterliche 
auff ein ander Geſchlecht Fommen. Guͤter in der Familie erhalten würden. 
Dannenhero gebeut das Goͤttliche Ge- Weil mum öffters unter denen Freyern 
ſetz Numer. XXXVI. denen Weibern / ſolcher Jungfrauen / Streitigkeiten 
weiche unbewegliche Guͤter haben / nur entſtunden / welche von denen Richtern 
aus ihrer Freundſchafft Maͤnner zu zu ſchlichten waren / ſo pflegen dieſelbi 
nehmen / damit die Aecker nicht von ei· ge Jungfrauen daher Zanckaͤpffel ge 
nem Stamm auff den andern kaͤmen; nannt zu werden. Doch mar auch zu 
Doch Fonnten fie einen jeden Hebräcr| Athen(ro)ein ander Gefeg / gleichſam 
ehelichen / two fie der auff fie gekomme⸗ zur Vergeltung jenes / daß / wo eine eini- 
nen Erbſchafft abfagten, Weswegen ge Jungfrauiſche Erbin nicht viel im 
auch die Revitifche Jungfrauen nicht an Vermoͤgen harte / der naͤchſte Anver⸗ 
ſolches Geſetz gebunden waren/ alswel- wandte fie heuratben / oder nach Wür- 
che alleine Feine Güter befaffen. Bey de auszuftatten gehalten ſeyn folge, 

€. XXVIII. (1) Derwandtoder verfhwägert find / ꝛc.] Z.4-5- 3,4,5.ff. de Gradi 
Busdr afınibus. 

(2) Auß der gefelligen Natur deß Menſchen / gleich Den hbrigen Geborten 
Ylatürliyen Kechtes / 2c. ] Der Autor bleibt hier bey feinem einmahl gelegten Grund⸗ Satze def 
Natuͤrlichen Rechtes der Menſchlichen Geſellſchafft / und will fagen / was nicht von denen Menſchen 
Menfehlicher Gefellſchafft zu widerlauffende und nachtheilig erfennet werden fünne/ Das jene A 
nicht eine wieders Recht der Natur lauffende Sache; Nun fünne man nicht ſehen / wie dur 
Heath indie Blutfreundſchafft die Menſchliche Geſelſchafft zeitoret und verhindert werde / deß⸗ 
wegen fen auch nicht zuerfchen / wie doch dergleichen Ehen dem Recht Der Natur zuwider Lauffen ſolte. 
Es hat aber Herr Thomafiusgewiefen/ daß nicht nur was grade u Menſchliche Belellihafft sur- 
birse und der Gerechtigkeit zurider lieffe ſondern auch / war mir der Erbarfeit und dem Wohlſtande 
ſtrit te / Dem Recht der Naturentgegenfeye. Fundamentis L. 5. $.30, 31. und vermeynet / Daf 
die Berehligungenin grad-und auffſteigender £inieder Berwandihafft und Schwaͤgerſchafft / wie auch 
derer Geſchwiſter wider den Wohlſtand und die Erbarkeit freien / und info fern wider 
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tkerm Verſtande genommene Recht der Natur ſind / A C. Libro 111. C.2.5.37.C.3. 5.335,44. dafie 


theils non einer ſonderbahren Geilheit (da nehmlich Eltern ipre Kinder nehuien / und aljo Dem Altert 
nad) ungleiche Ehe treffen wolten Ob/ervar. Tom, VI, Ohfervas. 27.5.49. ) geuaten theil 
zu der Geil heit ( wenn beyfammen erzogene Geſchwiſter ſich gu ratben Hoffnung Härten sid. ) mãch⸗ 
fig reißen und verfuͤhren wuͤrden: deỹhalben er meynet / Daß wider dergleichen Heyrathen in ſolcher 
Blutfreundſchafft das gelte / was er Fundamentis III. 2,$.6,7. wider die Geile Wolluſt / und von 
dero Laſterhafftigteit angeführet hat. Da hat er den Menſchen and) auff das Gefuͤhl feines Gewiſ⸗ 
ſens gewieſen / und auff die ſich darinne ereignende Buß: Stachel nach veruͤbter Geilheit / wie er denn 
auch ſonſt 71.5.9. 33 geſtanden / daß von GOtt in ven Menſchen geſchrieben werde / was wider das 
Rerptder Natur ſeye oder nicht. Bey io verwandten Sachen wuͤrde es vielleicht am beſten ſeyn / Die 
Menſchen dahin gewieſen zu haben / daß ſie ſich zu GOtt kehren / und mit Flehen umb fein Offenbah⸗ 
rung / ihre Hertze wohl beobachten ſolten; ſo wuͤrde vielleicht ehender / als mit vielem bloßen raiſoni⸗ 
ver / gefunden und erkennet werden / was GOtt verbot ten und wacum er es gethan habe, Wie 
toͤnnen doch die Menihendie Schrifft deß Bottlihen Fingers im Herhen ertennen und leſen / da fie 
ſo wenig angewieſen werden mit ſeufftzend begierieger Auffmerckſamteit und Demuth darnach zu ſe⸗ 
en und darauff acht zugeben! ſondern nur von eitel Natur hören? ARE man anders noch einen 
Ott glaubet / tan man nicht glauben daß er denen viel von ſeiner Schrifft weiſen werde / die wenig 
nach ihm fragen und feine Offenbahrung hoffaͤrtiger Weiße fuͤt ihre eigene Erfindung auß geben wol⸗ 
leu. Aber das ſey nur beylaͤufftig erinnert / vielleicht davon ein mehrers andersbwo / ſo GOtt will. 
Man ſehe die baid folgende gte Anmerckung. 

(3) Zu der vor dergleichen Ehen einen Eckel habenden Abſcheu / ꝛc. H. Mer⸗ 
et hiebey an / daß dieſes Recht md nicht ohne Grund geſchehe / Denn gleichwie in der Natur viele 
Dinge nicht nach ioren Urſachen ertlaͤret werden koͤnten / die doch die Sinne fuͤhleten; So koͤnte NB. 
der wohleingerichtete Verſtand oder inwendige Sinn deß Menſchen (davon was m vorſtehender An⸗ 


tierckung erinnert worden ) auch manches wahrnehmen daß es fo uud ſo ſey / ob er gieich die Urſa⸗ 


(en warumes dergeſtalt fen nicht anzuzeigen vermöge- Daß aber nicht alle einerley Gefuͤhl diß⸗ 
fais haben. thut fo wenig zur Sache /als wenig man fagenfan / es babe ein Auffmierkfamer etwas 
nicht gefehen / weil es von hernnigaffenden oder die Augen zumachenden / oder es nur überhin ans 
ſchauenden /nicht auch alſo gefenen worden. Es gibt fich auch der Unterfchied wohl von dem 
vons manfeibft erfäher / und was man andern zu Gefallen glaube / wenn nur der Menfch aufffich ſelbſt 
sech: acht hätte. Der Autor zehlt ſelbſt 5.32. dieinmwendig empfundene Schaam mit / zu denen 
nicht geringſten Beweißthuͤmern unzuläffiger Ehe zwiſchen Eitern ımd Kindern 
(4) Das bloße Urtheil / ic. ] Da⸗ muß nicht geſchehen; ſondern es ſolte den Lenten / nebſt 
Fung auff den Singer GOttes in der Seele / auch Anleitung zum Gebete gegeben; und das 
Beit:möguichtt zu Hütte genommen werden, was GOTTan feinem Worte zu Forderung deß In⸗ 
vendigem aufferlich geordnet und fo wunderſam ausborifixet hat / denn auf dieſe Weike dürfte / ı 
woeımmdie Sache weißlichgehandelt / und mit DenenallgemmemiienPuneten der Anfang gemachet / 
auch alſo der Srund zu denen hernach weiter beyzubringenden ſonderbahren Dingen gelegt wuͤrde / 
miche außgerichtet werden / als duch alle andere Menſchen⸗Erfindungen und Dierhoven / wie 
vo dieſem Herr Thomatius , und zwar billig und worl gegruͤndet / hierauff ſehr ernfttich gedurn⸗ 
gen / wie unter andern fondertch in ſeinem Sůmmariſchen Entwurff der Grumd:sehren/ die einens 
Suabe/o Juris u wiſſen noͤthig ſind / Parie L.C.2. (atiwo er von denen Mitteln die Deißben 
—— — — —— le) / allwoer Fr: an nger : Alle Cice- 
„sror, 4 acıkı 4.1.10. ware nur Affen⸗Werck gigen Die H. Echrifft / auch ſo ſerne fie auf die 
sry gemeinen Weſens weisen Man fehe auch den Beſchluß in feiner Aufuͤbung 
(5) Wohindie Erfindungen und Affecten/:c.] Die nt beiffender Unruhe begleitete 
Euspfndungen boſer Meynungen werden nicht geinenek von denen weiche von einem unnerfichen —* 
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fuͤhl / als von einer Anzeige was Recht oder Unrecht ſeye /reden: Sondern fie meynen andere / wel⸗ 
he diefen wiederſtehen und zu eitel Ruhe und wahren Vergnuͤgung fireden. Confer. Thomati Fun. 
dament. ].N.G-1.6.5.21./e9q. 

(6) Quefl. Rom. 108.die aldaund ſonſt etwa von Menihen beybrachte Urſachen können 
wohl mit zu Derbierung deß Heyrathens in Blut⸗ Freuudſchafft geholffen haben / ob glei nod meh⸗ 
rereẽe und wichtigere vorhanden/und GOtt bekannt feyn mögen / wenn fie gleich die Menſchen nicht 
wiſſen / und hat GOtt Urſache manchmahl ſelbige zuverſchweigen / umb umier ehrerbietige Schul⸗ 
digkeit feinem Befehl zu gehorſamen deſto beffer zu pruͤfen. 

(7) Andromache V· 674 

(8) DeCivisme Dei XV, 16. Richard Cumberland De leg. Natur. C.'8.5. 9. Gratianus 
cauf 3x. quæſt. 1.C. 1. \ 

(9) Garcilaffus de ls Vega Comment. Reg. IV, 8. i 

(10) Dergleichen Geſetz Charondzift auch bey dem Diodoro Siculo XII. 18. zufinben. 





$. XXIX. Da es nun aber an und fen abgehalten werden Fonnte / die 
wor fich ſelbſt ein edles ABerc ift/ein fo | Furgt der Schande nach dem Tod / wie⸗ 
vortreffliches Thier fortzupflangen / fo | der klug gemacht. Wann aber beyeini- 
fpühret man doch bey allen moralen | gen Voͤlckern gebräuchlich geweſen / na⸗ 
Voͤlckern / ſowohl in Anſehung derer | Fend zugehen / oder offentlich benzu- 
zur Zeugung gewidmeten Slieder / als fhlaffen/fu wurden ſie a:ch vondenen 
auch ben der Zeugungs- Handlung |übrigen einer ſchaͤndlichen Barbarep 
feibft / einefo zarte Schamhafftigfeit/ ſchuldig erkennet. Wie von denen 
dag dieſelbige nur diejenige uͤberwin⸗ Moſſiniern Mela(z)anmerdet / daß 
den fonnen / welche durch lange Ge⸗ |fie offentlich dergleichen Haͤndel mit der 
wohnheit derer Laſter / eine harte un- erften Perfon /die ihnen etwa vorkom⸗ 
verfchämte Stirn befommen haben / men getrieben. Von eben denenſelbi⸗ 
und eg fraget fich alfo billich an diefem | gen fagt Appollonius Phodius : (3) Sie 
Orte / woher ſelbige komme? Hierbey |haben ganz verkehrtes Acche und 
iſt merckwuͤrdig / was Plutarchus (1) von Hilligkeit. Dann was ſonſt anderes 
denen Mileſiſchen Jungfrauen mel: | woofjentlich/oder unter dem Volck / 
det; Dafie aus unbekandten Urſachen oder auff dem Marckt / zu handeln 
auf die Naſerey gefallen / ſich um die erlaubet iſt / das alles verrichten fie 
Wette zu erhencken / und derſelben auff zu Hauſe. Was wir aber zu Hauſe 
keine Weiſe geſteuret werden konte / verrichten / das thun ſie offentlich 
ſey endich ein Geſetz gemacht worden! | auff freyer Straſſen ohngeſtrafft / 
welches befohlen / alle / welche ſich durch man ſpuͤhret bey ihnen die ſonſt all⸗ 
den Strang das Leben genommen / gemeine eheliche Schamhafftigkeit 
nackend über den Marckt zu ſchleppen | gar nicht / ſondern fie weltzen ſich 
worauf dag unfinnige Selbſtmorden | untereinander, wie es ſich trifft / mit 
auffgehoͤret. Alſo hat diejenige / welche ſchaͤndlichen Haͤndeln und Vermi⸗ 
durch Furcht des Todes nicht vom Ra⸗ ſchungen Öffentlich auff der Gaſſe / 
wie 
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wie geile Saͤue herum. Es iff aber / mein und Kundmachung diefer Wot- 
wie gedaht/C4) die Ur ſache / der dißfalls luſtvor viehiſch / und vor unberſchamt/ 
faft durchgehenden Schamhafftigkeit / ſowohl als die Entbaltung vun jener. 
nicht klar ausgemacht / und deutlich zu Bey dein Xiphilino hat des Schotten 
fehen / danndiefe Glieder haben Feine] Acchetocoxi Frau / der julia , ziemlich 
abfonderlihe Mißgeftalt / oder mun-| fpöttifch geantwortet / dann ais jene 
derlibe Bildung / ſo dienen fie auch zur) vondiefer ausgelachet worden / daß die 
Fortpflantzung des Menſchlichen Ge-1 Weiber ihrer Nation , unverſchaͤmter 
ſchlechtes / welches allerdingseineedele| Weife mit allerhand Maͤnnern um- 
Save ift ; wetzwegen aud die Ge⸗ giengen und zubieiten / forad jene 
burts⸗Glieder bey denen Aegyptiern / Wur erfüllen dasjenige viel beffer / 
und Arhenienfern / eine Stille unter| was die Nothwendigkeit der Na⸗ 
den Seheimnuffen ihrer vermeynten tur erfordere / als ihr Römerinne. 
Religionerhalten. Ja die Zeugungs Dann wir haben Sfienelib mir 
andlung ſelbſt / ift an und vor ſich denen beften Maͤnnern Bemeins 
eibſt der Matur gemäß (6 ) und_ge-| ſchafft / euch aber befeblaffen heim⸗ 
chickt / ein Thier von fo groffer Wuͤrde lich Die ſchlimſten Menſchen Auch 
hervor zu bringen. Warum follee ei thun die der Sach Fein voͤlliges Genü- 
ner ſich mehr ſchaͤmen / ſolches in Ge: gen / welche bier ihre Zuflucht zu der heif. 
genwart anderer / zu verrichten / als daß Schrifft nehmen / in welcher erzehlet 
er in anderer Gegenwart / iſſet oder wird / wie dieſe Schamhafftigkeit ſich al- 
trincket⸗ Daohne jene Handlung das ſobald / nach dem Fall / hervor gethan : 
gantze Menſchliche Geſclecht fü — Dann es bleibet nichts deſtoweniger die 
erhalten werden kan / als ohnediefedef: Srageübrig: Warum die Scham vor⸗ 
fen abſonderliche Perſonen. WagPlu- gehmlich in dieſen Theilen / ſich gleich⸗ 
tarchus (7) ſaget / machet die Sache nicht ſam feſt geſetzet habe / da die Hände und 
aus; Der Leib hat allgemeiner Ge: Zungen des Menſchen / zum Dienfte 
frändnüß nach / feine andere Wotuft/ bofer Begierden / eben fo fertig find ? 
deren er unfhuldiger genieſſen kan / alz Ja! da der Menſch zuerſt durch Eſſen 
die von der Nahrung / dann der ins ſich verſuͤndiget hat / ſcheinet es / daß diefe 
Mittel geſetzte Tiſch / leydet alleriey Zu- Einbildung der Schande / ( 10) dem 
eher und Gafte ; Die Liebes-Bermi:, Mund und dem Eſſen / vornehmlich an- 
hung verſteckt ſich hinter Finſternuͤß Flebenfollte. 
und Borhange / dann man haltdie Ge⸗ 
$. ERIK. (1) Devirtutibus Mulierum. Polyænus Stratagemat. VIII ‚65, 
2 . 19. 
r ) Argonauie, Libro JI. Diodorus Siculus XIV. 31. 
(4) Die Urfache derdiß gehends fait durchgehenden Schamhaffrigkeit / nicht 
Maraußgemadhr / ıc. ] Diejenige/ welche das open | bey dem Antange dieied Capiteis angce 
‚führte vor wahr halten / dag nehmlich anfanglich " ——— der Menſchen gar ** 
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ſtimbt geweſen ſeyn ſollz werden vielleicht bald zufagen wiſſen / daß die Schamhafftigkeit / ſonderlich 
nach dem durch den völligen Fall alles in 10 gar greuliche Unor dnung ommen/ nichts anders ſeye / als 
ein heimliches Gefuͤhl / daß dergleichen Dinge und Begoͤnnen / in nunmehrigen Umbſtaͤnden / wider die 
urſpruͤnglichſte Ordnung GOttes und Wuͤrdigteit deß Menſchen ſeye; der doch den Engeln GOttes 
gleich ſeyn ſollen / und doch indem Punete ſonderlich ſchlimmer und unordentlicher als die Thiere gewor⸗ 
den iſt. Nach dieſer Meynung werden fie auch manches gegen das jenige einzuwenden wiſſen / was 
von der Wohlſtaͤndigteit der Geburths⸗Glieder / und von der Wuͤrdigkeit deß Zeugungs⸗Han⸗ 
dels/ — Autore ferner gefunden wird / davon auch etwas in hier folgender oten Anmerkung zu ſe⸗ 
n iſt. 

(5) Diodorus Siculus /. $8. 

(6) Und geſchickt / ein Thier fo großer Wuͤrde herfuͤr zu bringen / 20.7 Andere 
esifonren gar anders/und pflegen zueigen, daß die Art Menſchlicher Erzeugung ebenſſo garlehriwür: 
Dig nicht / ſondern vielmehr Termaflen beſchaffen ſeye DaB deßhalben der Menſch ſich mehr Urſache zu 
demuͤthigen und zu ſchaͤmen / als etwa zu erheben und zu ruͤmen habe; er mag nun die Materie 
woher / oder den Ort / wo er empfangen und in Mutter⸗ Leibe getragen wird bedencken / da cr nehm⸗ 
lich ſcine Herberge mitten zwiſchen denen Behaͤltnuͤſſen hat / wordurch die greulichſten Außwuͤrffe ih⸗ 
zen Außgang nehmen / und worinne fie auch ihre Stelle finden / db gleich Übrigens der Wunder⸗ 
Guͤte⸗ Gottes / die den Menſchen io weißlich im Weſen Leibes und der Seelen angerichtet / ihr 
Ruhm verbleibet. Man ſehe den Autoremunten o. 31. Qusderge /uperbimus, qui imer ſtercus ð 
wrinam naſtimur? Bartholinus Labro J. Anasomia reformatæ C. 23. 

(7) Iu Convivio VII. Sapientum. ’ 

8) Epiteme Dionissn Severo. 
9) Die fragei übrig: Warum die Schaam / vornehmlich in dieſen Theilen / ſich 
eichfamfeftgefezerbabe ? zc. ] Diele Frage pflegen die / deren fonderbahren Meynung ange: 
ühret worden / Dermaffen zubeantworten / Daß ſie ſagen / es geſchehe darumb / weil ſich in ſolchen die 
alleraröfte/umd dem Menſchen / nad) GOttes urſpruͤnglicher ae wenigften anftandige 
Unordnung findet/ und iſt bedencklich dag dieſe Glieder und Theite des Menſchen / fo in einigen añ⸗ 
dern / als wie in unſerer Teutſchen Sprache mit vom Nahmen der Schaam beieget werden / als 
wolte man ſagen; daß man fich deſſen und was daher tommet / ſonderlich zu ſchaͤmen Urſach 

abe 


(10) Dem Mund und dem Eſſen vornehmlich ankleben ſolte / tc. ] Einmahl iſt ber 
dedencklich was der Autor 31 von denen Azenagis auß Dem Cadamufto erzehlet / daß ſie ſich def 
Mundes und Damit zu verrichtenden Eſſens / je wohl als derer Geburts⸗Glieder and dieſer ihrer 
Gebrauchung Ihämen. Herna ch ſo ſagen einige daß diefes feinen rirhtigen Grund habe / indem 
der Menſch urſpruͤnglich eben nicht auff ſo cine Thieriſche Weyſe / wie nun geſchicht; eſſen oder viel⸗ 
mehr freſſen / ſondern gleichſam nur von der Lufft / oder von der Balſamiſchen Krafft⸗Auß duͤnſtung 

derer Creaturen / dem Leibe nad) / leben und ſich erquicken / demnach auch nichts Garſtiges und 
Abrig Verdorbenes außwerffen ſondern nur eitel liebliches wieder von ſich daͤmpffen ſollen. Sie 
beruffen ſich dißfals auff 1Cor. , 13. allwo ee bedendlich hieße: Die Speifie dent Bauche / und der 
Bauch der Speiße / aber GOTT wird dieſe und yene hinrichten. Der Leib aber nicht der Hurerey / 
fondern dem HErrn und der HErr dem Leibe / ze. Sie meynen / hier ſeye deutlich aezeiger daß der 
ee nicht zum Weſen dep Leibes / den ver HErr wieder aufferwecken und zu feinem ewigen 
enwel haben haben woll / von Natur nothwendig gehöre, fondern mit feiner Ark zu fpeifen aller 
erftim Fall worden / und demnach auch bey der Verherrligung deß Menſchen wieder abzuthun ſehe. 
Deßwegen habe man ſich deſſen allerdings zu ſchamen / es ſey davon en ſonderbahres Gefühl bey dent 
Azenagis uͤbrig blieben. Do ſeye die Schaam hiebey nicht fo groß als wie bey denen Geburtbe⸗ 
Bliedern / weil man doch die Speiße ucſyruͤnglich auch allerdings außer ſich / nur durch andere arth/ 
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haben und empfangen ſollen / dergleichen Umbſtand es mit denen Geburts⸗Gliedern und Geſchlechts⸗ 
Unterſchieden nich genabt, Sie wiſſen ſich uͤber diß noch auf Philipp III. 19. zu beruffen / allwo 
von denen die den Ranch zum Gott machen geſaget wuͤrde fie ſuchten Ehre in der Schande oder in 
dem was ſchaͤndlich waͤre / d. i ſie hielten den Bauch ſo hoch / daß ſie ſeinet halben alles thaͤten / da ue ſich 
doch deſſelben und feines Anhangs ſchaͤmen ſolten ꝛc. %. 


. XXX. Von der Bloͤſſe / und der wegen geringer zu achten / oder verach⸗ 
dieſelbige begleitende Scham / railoniret ten zu koͤnnen; Dieweilen nehmlich die⸗ 
auch der von Urſprunge der Gerechtig⸗ ſelbe / mit der Würde der Perſon / wel⸗ 
keit und des Wohlftandes (1) handeln che er vorſtellet / nicht überein Fominen, 
de Autor, und ſaget anfaͤnglich: (2) daß Dannenhero ſeye es demjenigen / der 
nicht alles was eine Scham verurfa- niemals unterrichtet worden / an und 
chet / eine Sünde ſeye / und vom Geſetz | vor ſich Feine Schande / etwas nicht zu 
der Natur verbotten werde. Welches | willen. aber welcher lange Zeit unter- 
er mit etlichen Exempeln erweiſet. wiefentworden/und doc nichts gelernet 
au Exempel / die Armuth / garftige | hat / deme gereiche feine Unwiſſenheit 
Kleider / ein auch unſchaͤdlicher Irr- sur Schande. Alſo ftehen die groben 
thum / eine Heblihfeit/u.d.g. über wel- | Sitten einem Baureneben nicht fo gar- 
che Dinge man errothet / da doch nach ſtig an; Aber der da unter hoͤflichern 


der Sitten: Lehre / in denenfelbigen | Bürgern erzogenift / der fan mir ge: 


nichts ſchaͤdliches iſt. Die Urſache aber / ringer Grobheit einen groffen Fehl be- 


. 


warum wir ſolche Dingefliehen / ſehe / gehen. Alſo fündiget auch derjenige wi- 


weilen fie einige Schwachheit und Lin: | der die natürliche Erbarfeit / weicher 


vollfommenbeit anzeigen / welche ein diejenige Theile des Leibes entbloͤſet / fo 
jeder weit von fih entfernet zuſeyn da / nad) Qandes Gebrauch / bedertet 
wuͤnſchet. Undobgleih ferner ſelbft / die fern follten. So wird bey dem Hero- 
Bloͤſe und Entdeckung derer Geburts: | doro (3) geſaget; Ein Weid / welche ſich 
Glieder / an und vor ſich Feine Sünde | mit Ablegung der Kleider entbloͤſet / 
iſt / fo ſehe es doch nicht einem jeden er⸗ wirfft zugleich damit alle Scham von 
laubet / dieſelbe in der Gegenwart an- | ſich. Wer aber an einem andern Ort/ 
derer Menſchen auffzudecken / es waͤren da die Menſchen nacket zu gehen pflc- 
dann ſolche Umftande vorhanden / wel⸗ —539 Erempel: Bey denen Caray⸗ 
che dergleichen Beginnen zulaͤſſig und bern auch dergleichen thaͤte / der wuͤrde 
unaͤrgerlich machten; welches ſich zu es ohne Suͤnde / oder Zeichen eines 
weilenzutrage. Sonft fhäme ſichei Muthmillens gethan haben. An etli- 
ner binih/ manner ſolche Unvollfom- den Gegenden des Reiches der Aby- 
menheiten an fich hat / oder dieſelbe alſo finer / (4) gehen diegemeine Weiber 
an den Tag leget / daß ſein Naͤchſter da | gantz nacket / wodurch doc die Manner 


hero billiche Urſach bekommet / ihn deß nicht mehr vereibet zu - pflegen) 
u 2 
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als wann fie andermweit nur die Hände | gleichen Gewonheit eingeriffen ift/ und 
oder Fuͤſſe bloß fehen ; Ja / bey etlihen | alfo durch gemeine Ubereinſtimmung / 
Indianern iſt es / wo ich mich nicht irre / ſelbige für nichts Schaͤndliches mehr 
eine Straffe des Ehebruchs geweſen / gehalten wird. So gehen bey uns 
mit bedeckten Geburts: Gliedern ein- Teutſchen / die ehrbaren Weiber mit 
her zugehen. Deßgleichen wird es vor ohnverhuͤlletemAngeſicht offentlich her⸗ 
eine Unverſchaͤmtheit gehalten / einige | um welches doc bey andern Nationen/ 
Dinge / bey nochmwenig befandten/ oder | ehrbaren Weibern fehr übel gedeutet 
ehrfamern Qeuthen / ohn vorher ausge: werden würde / wo ſie dergleichen tha- 
betene Erlaubnuß zu thun / die fontt ten. Dermaſſen hat Plato (7) den Ab: 
unter befandten Freunden frey ver= ſcheu / nacket auf dem Marckt zu gehen/ 
richtet werden moͤgen; Und was in der fuͤr ein ungefwriebenes / und durch die 
Ein ſamkeit feine Scham erwerfer/ das | Gewohnheit cingeführtes Geſetze / 
muß man bey ehrbaren Mannern/oder | Erempeltwerfe vorgefkellet. Es wer- 
bey einem Gaftmahl / woman nichts | den auhwoh. bey denen Voͤlckern / da 
wider die Ehrbarfeit handeln will / zu: | esfontt nicht ver Brauch nacket zu ge- 
rüc haften; wofern nicht etwa Claudi- hen / (8) dieſe Glieder / ohne Sünde ent- 
usfein lang ausgeſonnenes Edit endli⸗ bloͤſet / nemlichen / wo es die Noth erfor⸗ 
chen publiciret / wovon beydemSuctonio dert / daß ein Artzt daruͤber gehe / oder die 
(5) zu leſen iſt. Wer alſo auch die dringende Gefahr nicht fo viel Zeit 
Anatomiefehret / der leger andern of⸗ oder Gelegenheit erkaubet/ fich zu bede- 
fentlich ſolche Dinge vor die Augen / cken / oder wann die Kinderin Windeln 
welche er auſſer dieſem Ampte vor ih⸗ | eingewickelt werden. Meilen nemlich 
nen nicht einmal/ ehrbarer Weiſe / nen= | indiefen Fallen Fein Zeichen einer Un⸗ 
nen dörffen. Eben das ift dann auch verſchaͤmtheit vorhanden  undin der- 
von Emtblöfung derer Geburts-Slie- | gleichen Umſtanden dieſe Glieder / ohne 
der zu fagen. Dann obſchon ein ſolches Muthwillen und Prabterey entbloͤſet 
Volck von der Modeltie derer Sitten werden. Weilen dann die Blöfe derer 
abgewichen feyn muß / weiches fich nicht , Geburts Glieder / beyetlihen Barba- 
vor über haͤlt / dieſelbe bloß zu haben / da ren / vor Feine Schtwachheit oder Un⸗ 
man ſichs bey ehrbaren Voͤlckern an⸗ vollkommenheit gehalten wird / dahero 
gelegen ſeyn laͤſſet / (6) auchim Fallen werden ſie auch / (9) ohne UInverfegamt- 
nichts Unanftandiges blicken zu laſſen: heit entbloͤſet / und wird derentwegen 
Ob gleich auh die Vorfahren ſolcher niemand bey ihnen veractet; Da doch 
Vöoͤlcker / nicht ohne grobe Suͤnden zu dergleichen bey uns uͤberaus hoch em⸗ 
dieſer Staffel der Unverſchaͤmtheit ge⸗ pfunden wird. Bey denen Pygmzis; da 
kommen; So koͤnnte doch der gantze der gantze Hauffe nur eines Schubs 
Hauffen der Nachkommen / ohne Sün- lang iſt / ſchaͤmet ſich Feiner dieſer klei⸗ 
den bloß gehen / nachdem uͤberall der: nen Statur / welne doch bey andern 
* vr. 
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verſpottet wird. Ja / mo mandenen | mend gehalten werden wuͤrde / wo wir 
Cafriſchen (10) Weibern etwas vereb- | damit bey einer Hochzeit / oder fonften 
ret / dechen fiedie Scham auff / welches | einer praͤchtigen Zufammenfunfft er- 
ben ihnen voreine Höflihfeit gehalten | fcheinen moliten/Match. XXIL, 22. Def 
wird. Daher man ſehe / daß die Ent· | gleihen werden einige Dinge in Ge⸗ 
bloͤſung der Geburts Glieder / an und heim und im Verborgenen fuͤglich ver- 
vor ſich ſelbſt / nicht ſchandlich ſeye / ſon⸗ richtet / deren offentliche Ausuͤbung vor 
dern nur wegen derer Umſtanden wel: ſehr ſchaͤndlich gehalten würde. Ja / es 
he entweder von der Geilheit des | wird auch nicht vor ſchaͤndlich gehalten/ 
Raͤchſten / oder deſſen Würde/(ı 1 )oder | ob gleich andere verftehen und wiffen/ 
vonder eigenen Hochachtung / darinnen zu was Ende man den geheimen Ort 
fich ein jeder zu erhalten trachten ſoll / geſuchet. Endlichen gefehehen auch vie- 
genommen werden. Da aber die le Dinge vun Männern / ohne Schan- 
uſſerliche Zeichen der Ehrerbierhigfeitide / deren Berrichtung Zungfern 
and Höflihfeit / an unterfhiedenen vor frech und unverfhämt ausgelegt 
Orten fehr ungleich ſind fofünnen vie |werden würde. Ferner erinnert bik- 
fe Dinge bey einem Volck / zu eigener her angeführter Autor, aus 2.Corinth. 
oder anderer Schande geſchehen / wel |X1, 12. 19. daß nach ausgebetener und 
che anderweitig dergleichen Würdung [erhaltener Erlaubnuß eines andern/ 
nicht haben. Dahero(Joh. XX1,7.)eiler / manches Recht gefaget oder gethan wer 
Petrus / bey der Herannahung des | de/ welches ohne dieſelbe ſchaͤndlich waͤ⸗ 
Her / ſich mit feinem Leib Roc zu re / und ſalieſſet daher / dag dergleichen 
umgürten/ daer ſich zuvoren nicht fhd- Sache nicht an fich felbft / fondern nur 
mete / mit feinen Geſellen naget der $i- | feiner Umftände halber ſchaͤndlich ſey / 
ſcherey obzuliegen; weiten die Würde | bey welcher Verſchwindung es auch der- 
Chrifti erforderte / daß ihme Petrus | gleichen zufenn auffhoͤre / da nehmlichen 
mit Ehrerbietbigfeit/Modeltieund Gra- auch der andere die ihm gebührende 
vitaͤt begegnete / welches da / nach der Ehrerbiethigkeit nachläffet- Allwo 
Meyvnung befleiderer Voͤlcker / nackent doch diefe Einfhrändung wohl hinzu 
nit geſchehen konnte. Dahero badeten \gefüger wird ; wo e8 nur nach dem 
zu Rom (12 ) die mannbaren Söhne | Braud) des gangen Volckes einem je: 
nicht mit den Vaͤttern / und die Schwie: den zuftehet / in folhen Dingen Er- 
ger-DBatter nicht mit den Eydaͤmen. Sp | aubnuß zugeben u. zu nehmen. Dann 
befehten bey dem Livio (13 ) die Ge⸗ wo dieſes nicht iſt / da wird es einem jed- 
fandte dein Quintio , die Verordnung | weden Privar-Menfhen für unver- 
des Raths mit einem langen Ro be ſchaͤmt ausgelegt / daß er eigentwillig 
Fleider anzuboren. Gleichwie wir uns dem andern ſolche Ehrerbiethigfeit 
nicht ſchaͤmen / zu Haufe ein altes Kleid | nadhgelaffen. So würden die Schtwel- 
anzuhaben / welches hingegen vor unzie⸗ ger der Veſtraſfun⸗ —— 
‚Un; ie 
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ſie durch eine gemeine Bewilligung un-, verftunden / daß es unziemend ſeye / die 
ter ſich nackent gehen wollten/bey einem | Geburts⸗Glieder bloß zu haben > eben 
Volck / dadır Gebrauch der Kleider| wie wir mit heranwachſenden Jahren 
offentlihangenommenift. Endlichen| folhes Urtheil faͤllen. Aus diefem al- 
beſchlieſſet er / (74) daß die erften El⸗ len ſchlieſſet er / (15) daß nach dein Be: 
tern vor dem Fall / in Anſehung der ie der Natur / Feine Gradus der Staf- 
Scham und ihrer Würdung / denen| fein der Blutfreundfchafft bey der Ehe 
Kindern gleich geweſen ſeyen; nad) be=| verbotten ſeyen; da es aber doch der Na- 
gangener Sünden / habe die Schamroͤ⸗ tuͤrlichen Ehrbarkeit gar gemäß ſeye / 
the. ihre Seele eingenommen / dahero ſie ſich von einigen zu enthalten. (16) 


8. XXX. (1) Handelende Autor / ꝛtc.] Hiemit hat der Autor den nicht unbekanuten Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Meaicum Lambert Velthuysen anzeigen umd verſtehen wollen / welcher dieſen Zra&at 
vom Grund und Urſprung deſſen / was gerecht und wohlanſtaͤndig iſt / geſchriebeu. 

(2) Daß nicht alles / was Schaam verurſachet / eine Sünde ſeye / ır. ] Das iſt 
wol / ſonderlich in Auſehung einiger bald folgender Exempel wahr / man kan aber allerdings ſagen / daß 
dergleichen Dinge doch folgen der Suͤnde / und auf ſelbiger tommen ſind / Deptwegen man ſich ihrer we⸗ 
gen ſol hes bofen Urſprungð ja zu ſchaͤmen / und in der Schaam ein heimlich Gefuͤhl zuhaben hat / 
daß wir an allen dieſen und dergleichen Dingen / ſelber durch unſer Verbrechen und Verſehen ſchuld fund. 
Man laͤſſet einem vernuͤnfftigen Leſer das Urtheil anheimb geftellet/ / wie begründet dieſes und derglei⸗ 
chen bißher angefuͤhrtes / und wie zulaͤnglich es ſey. Die folgende Gruͤnde Velthuyſens (darinnen 
zwiſchen dem warhafft ſchadbahren und zwiſchen denen bloßen Gewonheits⸗Ubel⸗Staͤndigkeiten gu⸗ 
ter Unterſcheid zu machen iſt) theils zu pruͤfen / theils zu beantworten. Da er ſo offt von Unvoll⸗ 
woınmenheitenreoet/ fo bleiht wenigſtens immer die Frage übrig : Woher fie doch der Menſch be⸗ 
tommen? Wer nur einen allgemeinen Concept von der Volltommenheit und Guͤtigkeit deß Goͤttli⸗ 
chen Weſens hat / der tan nicht ſagen / daß er ſie von GOtt empfaugen; Es wird endlich nichts/ als 
der Menſch ſelbſt / uͤbrig bleiben und dieſem der Urſprung alles Eleudes zuzuſchreiben / mithin der 
rechte Grund der dabey ſich findenden Schaam / nach bißherigem / gefunden ſeyn / ob gleich ſelbige nicht 
von allen gleich / wegen ihrer Hartigkeit und Berwehnung/ wie Velihuyſeun ſel bſt erinnert / geſpuͤ⸗ 
xet zu he pileach, 








3 u) 

(4) Ludolft Haſtoriæ Xthiop. IP, 4. m. 22. v.in Comment. x. 18. 

(5) InClaudioC. — Man ſehe auch Diogenem Laërtium Labre PI. in Vita Metrolis. 

(6) Auch im Sal 
BA V 568. Es erxʒehlet al ſo auch Suetonius vom Julio Gæſare C. 82. daß ſelbiger / als man ihn ermor⸗ 
Det / ſich in ſeine Kleider eingewickelt habe / damit er m Fallen ſich nicht entbloßete / und uichts unan⸗ 
flaͤndiges blicken ließe. 

(7) Bey dem Diogene Laertio, Lebro III. in Platone- 

(8) Herbert Itiner. Perſico-Indicip. 21. 

(9 Dieſe Glieder ohne Sünde entbloͤßet / nehmlich wo es die Noth erfordert ıc.) 
Doch geſchiehet dieſes nicht ohne Schaam bey und von wohlgearteten Leuten / die doch endlich / gleich⸗ 
ſam wider ihren Willen einem Staͤrckern weichen guß: Lieb und Noth / hat kein Gebott. 

(10) Ohne Unverſchaͤmtheit entbloͤßet /2c.) Es mochte vielleicht ein Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen vorfäkliher und zwiſchen unachtſamer Unverſchaͤmigkeit zu machen ſeyn. Die / wegen uhralter 
Gewonheit nacket gehende Menſchen ſind einer unachtſamen Unverſchaͤmtheit ſchuldig weil Velchuy- 
feu ſelbſt geſtehet / daß mit dieſer Arth einher zu gehen / die Vorfahren die es augefangen / u ad 


en nichts unanftändiges bliten zulaffen/ 2. ] Euripides Hecu- 
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than haben / und daß ſie in denen Narhtonnmen ein Abweichen von der Modefse der Sitten ſeye / die es 
aber anfangen / begehen eine vorſetzliche Unverſchaͤmtheit; auff beyden Seiten iſt demnach / ob ſchon 
nicht gleich großer / ſuͤndlicher Fehler. 

(11) Oder von der eignen Hochachtung / x.) Man hat vielleicht hier noch beyaufeken/ 
die alten Menkben gebuͤhrende Erkennung ihres Elendes und ihres Verderbnuͤßes / welche wohl er» 
mangelt/wodie Entbiößımgohne Roth vorgenommen wird / umd fie iſt aledenn uͤberall / auff ſolchen 
Fall / ſuͤndlich; wo fie nicht außdruͤcklich ſuͤndlich iſt folte ſie doch mit Schaam vertnuͤpfft ſeyn / ver⸗ 
möge deß mehr erinnerten. 

(12) ValeriusMaximus Il..1.$.7- 

(13) HI, 26. 

(14) Daß die erſte Eltern / etc. Esift aus den bißher erwetnten leicht zuerachten / was 
einige bey diefem Punct erinnern) und wie ſie etwa die Sache erklaͤren / auch wohl gar auß dem Gleich ⸗ 
nüß deñ Velthuyjens ſchlieſſen werden/ Daß die erſte Eltern bey getheilten Geſchlechten / ſchon einen 
an ſich ſchamhafften Fehler / ats wie dergleichen nunmehro in den Kindern ungleich mehr iſt / gehabt / 
mm aAbigen wegen deß großen an ihnen ſich noch findenden Guten / nicht gemercket haben / als wie 








ihm die Kinder wegen der Unwiſſenheit und deß noch ruhenden Boſen nicht merden. 
(15) Daß nach dem Geſetz der Uatur Fein Gradus , xc.] Wie dieſes etwa 
zu nehmen ſeyn moͤchte / iſt vorhin bey dem XXIIX. Paragr. num. ı. Eine Anzeige gr 


ſchehen. 


werden. 


(16) Hierbey kan Montaigne EMia⸗ J. 34 . Charron de la Sagefle 1. 6 nachgeſehen 


5.XXXI. Ob zwar nun dieſes nicht | fo ſcheußllchen Sache verordnet mer- 


ohne allen Grund zu ſeyn ſcheinet / ſo ge⸗ 
faͤllet uns doch hauptſachlich / zweyerley 
iirſachen dieſer Schaam uber die Ge- 
hurts-Bfieder/und das Werck der Zeu 
gungzugeben. Wir halten dafür) es 
rühre einmahl daher ( x ) teilen der 
Menſch ein hochmuͤthiges / ebr- und 
ierdbegieriges Tbier ift / das von allem 
m was fhimpflich iſt / einen Abfcheu 
träget. Man fiehet aber/ daß die Natur 
durch diefelbe und durch die benachbarte 
Theile / den Abgang der Speiß und 
Trandes außwirfft; Melden der 
Menſch nicht allein wegen feiner Unflaͤ 
tigfeit haſſet / ſondern weilen er ihm 


den. Dahero pfleget die hochmuͤthige 
Art des Menſchen / ſorgfaͤltiglich zu ver⸗ 
huͤten / daß dieſe Zeichen der Schwach 
heit nicht auff irgend eine Weiſe hervor- 
biifen mögen / dahin gehoͤret 1. Cor. 
12/23.24. Cicero(3)fagt: Es ſchei⸗ 
net/ daß die Natur einegroffe Sors 
ge vor unferm Leib gerragen/ ale 
weichedie jenige Theile ſo den Men⸗ 
ſchen ſonderbahr zieren / gleichfam 
vorangfeget; Die Theile aber des 
Leibes / welche zwar zur Noth⸗ 
durffedienen/ Aberein heßliches Ans 
iehen haben/ hat fie bedecher und 
verborgen. Diefer 16 forgfälcigen 


(2) feinen Zuftand feheinet vor⸗ Bildung des Leibes / ht die Scha 
—*2w die ſchmackhaffteſte Din⸗ — der —** nach * 


ge in dem Leibe des Menſchen zu einer ahmet. Hexodotus (4) ſpricht nr 


nen 
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nen Egyptiern: Zu Hauſſe verrich⸗ malt hervor brechen / und in geile 
ten fie ihre Nothdurfft / drauffen | Flammen ausfchlagen / da doch der 
effen fie auffden Seraffen. Undgibe | Haupt-Punct aller zierlihenOrdnung 
die folgende Uriad) : Was fchands | in Menſchlicher Geſellſchafft / darauff 
tich und doch nörhig ift / das ſoll im beruhet / dag die Fortpflantzung des 
Verborgenengefcheben / was aber Geſchlechtes / mit heiligen Gefegen ein 
niche (handlich iftroffentlich. Mie: | gefhrender werde. Deßhalben hat (7) 
mohlen eben diefelbige (daß ich diß bey- | die Natur / aus Vorſorge ihre Wuͤrde 

laͤuffig erinnere /) ausgelachet wuͤrden | zu erhalten / und zugleich aller uner- 

daR fie den Leimen mit den Händen’ | laubten und unzeitigen Wolluſt die 

das Brod aber mitdenen Fuͤſſen knete · Gelegenheit zu benehmen/diefe Scham- 

ten. Deßgleichen wird in dem Perfi- hafftigkeit zumegen gebracht / und dieft 

ſchen Rofen Garten/(s)desSadi,diefe Glieder forafältig zu bedecken / gera- 

Urſache gegeben / warum die finde then / damit tie durch ihre Blöfe/ die all 

Hand / melde doch allerdings nicht ſo zeit bereitete Geilheit nicht reigen / und 

wuͤrdig als die Rechte / mit einem Ring man fich um fo viel mehr/ von der un- 

ausgezieret werde / und ſaget / es gefhehe erlaubten Vermiſchung enthalten 

dahero / weilen Die groſſe Zierde der moͤchte / da die zarte Schamhafftigkeit 

rechten Hand / darinn dag ſie die Rechte auch die erlaubte Beywohnung nicht 

iſt / dder in ihrer Geſchicklichkeit / beſtehe. anders als verborgener Weiſe / und oh⸗ 

So ſagt man / dagdie Einwohner der ne Zeugen / zu zulaffen pflegte. Als 
Inſul Borneo , mit der finden Hand | dannenhero die erſte Eltern / nachver: 
fonft wasthun/fagende/ die Rechte ſeye dorbener Ubereinſtimmung derer Af- 
vor den Mund. Hieher gehoͤret auch / fecten / wahrnahmen / daß ſich die unor- 

was Aloyſius Cadamuſtus (6) von denen dentliche Begierden durch dieſe Theile 

Azenagern / denen Einwohnern des gleichſam einen Weg bahneten / wurden 

NeihesSenegzerzehler / daß ſie ſich ſo⸗ ſie billig mir Scham bedecket / indeme fie 
wohl des Mundes / als derer Geburts. nun eine ſo groſſe Unvollkommenheit 
Glieder ſchaͤmeten / und daß ſie denſel⸗ | an ſich befunden / daß fie/ ſelbiger etwas 
ben als eine garftige Sache bedeckt biel- zu wehren / ſich einigermaſſen mit De: 

ten / aus dem Grunde / daß er gleichſam en helffen wollen. Ich halte weiter 
als ein unreiner Ort allezeit einen gar- | dafür / daß die Duͤrfftigkeit die anfang⸗ 
ſtigen Dampff von ſich gebe / deßhal liche Urſache geweſen / warum die 
ben ſie ihn auch nicht auffdecken / als nur Scham der Bloͤſe erloſchen. Da die 
Speiſe zu nehmen. Weiter mag auch Menſchen in unbebauete Laͤnder gezo⸗ 
die Scham / in Anſcehung dieſer Theile / gen / und ihre Kleider mit der Zeit zer⸗ 
daher rühren / weiß. bey denen durch den | rieffen/hingegen Feinen Zeug zu andern 
Fall verderbten Affesten / die boͤſe Luͤ gefunden/auc wegen der gelindenLan- 
fre in diefen Theiten mit droffer Ge: des Lufft eben nicht fehr darnach ver⸗ 
Jan» 
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langet / (3) fo hat ſich die Schaam mit dr- 
nen Kleidern nach und nach verlohren / 
davon doch noch einige geringe Merck 
mahle bey denen vorhanden / welche die 
Geburts-Glieder mit einem kleinen 
Vorhang bedecket / von welchem zur 
voͤlligen Bloͤſe ein gar kleiner Schritt 
uthun iſt. Dieſe Schaam wird ferner 
diejenige Perſonen vermeh⸗ 
ret / denen wir von Natur einige Ehrer- 
biethigkeit ſchuldig find/oder gegen wel 
che wir uns etwas ernſthafftig aufzu⸗ 


führen haben / dergleichen vornehmlich 


Eltern und Kinder ſind: Dergeſtalt / 





dag wer unter dieſen Perſonen durch 
dieſe Schaam / nicht von gegenſeitiger 
fleiſchlier Vermiſchung zurück gebal- 
ten wird / vor einen gar unverſchaͤmten 
und ſolchen Menſchen gehalten wird/ 
deme kein Bubenſtuͤck auszuüben zu 
ee ſintermahl ein ſolcher mit der 
hwehreften Krankheit derer Min- 
ſchen / der Unverſchaͤmtheit nehmlich be- 
hafft et iſt / wie Euripides (9) redet. Hu- 

attus (10) bringet eine andere Urſache 
dieſer Schaam auf die Bahn / die wir hier 
nicht unterfuchen mögen. 


. XXXI. (1) Weilen der Menſch ein hochmuͤthig / 2.7 Das iſt leyder! mehr als 
wahr / es iſt aber nicht recht / und wenn die Stamnarftigteit feinen beſſern Grund / als dieſen hat/ 
taugt ſie nichts / ob gleich auff einer Seite der Außbruch der Wolluſt etwa dardurch zurud gehalten 
werden moͤchte / jo kan auff der andern doch deſto mehr Grauſamteit / Bedrängung deß Nebenr 


Menſchen u ſ.w. herfuͤr kommen. 


(2) Seinen Zuftand ſcheinet vorzurucken / daß ec. ) So wird hier geſtanden / daß 


der Maid geruͤhret werde zu erfenzen/ es ſtehe nicht recht mit ihm wie es ſolte / er habe fi) deine 
nach zu ſchaͤmen / und dieſe Schaam ſoll von rechts⸗ wegen nicht Hochmuth / ſondern Reu und Demuth 
erwecken / weil er weiter gar wohl begreiffen tan / Daplniht GOtt / ſondern er anfeinemungrdent 
liche Zuſtande ſchutd ſeye. So kommet der Autor endlich auff das bißher angezeigte hinauf, daß 
die Slbamdafftigteit in ſothanen Dingen ein peünliches Gefuͤhl der Suͤnden ſeye / dardurch man ſich 
auf dem urſpruͤnglichen ehrwuͤrdigen Wohlſtand in einen ſchmaͤhlichen Ubelſtand gebracht. Und 
toͤnnen deß Autoris Worte mit zum. 4, 6,9, 10. bey dem XXIX. 5. zuſammen gehalten werden. 

(3) Deofieis I, 35. Man ſehe Xenophontem de rebus memorabilibus Socratis, wg er von 
der Gotttlichen Vorſorge handelt. Ambroſium se Mcis L. i18. 

(4) Emterpe. 

(5) C.8. 

(6) Navigmionis' fur C. 10. Leo Africanus Zibro 7. 

.. (7) Die Natur auß Dorforge · · Diefe Schambafftigfeit vorgebracht 7 ꝛc.) Mas 
bier vonder Natur / daß ſie ven Menſchen ſich dep auß dem Falle rommenden Berderbens ſhaͤmen (ehe 
rete.2c. geſaget wird / Telbiges wird wohl einer milden Außfegung oder einer Beſſerung dergefialt 
berürffen / daß unfer dein Natur⸗ Nahmen / die allen Menihenumo Chriſti willen insgemein mit» 
getheilte Zůͤchtigunge · Gnade dep Heiligen Geiſtes / eigentlich verſtanden werde / welche vorhanden 
iſt / Da der Menſch feine Natur empfaͤnget / und deßhalben auch manchmahl für die Natur ielbff ans 
geſehen oder mit unter dero Nahmen außgeſprochen / von den Deolegen die vorlauffende Gnade ge⸗ 
nennet / und auch mit auf Rom. V. 15 /egg. Joh. I. 9. Kom. 7.19. /egg.&c. bewieſen wird / wie 
denn der Heyland die Uberzeugung der Suͤnden / und was ſelbiger anbaͤngig iſt / dem Heil. Geiſt zu⸗ 
ſchreihet. Joh. KV7 8 conſer. Geneſ. VI. 3. Herr Thomaſius hat dieſes ebemahls nachdruͤtlich ere 
amert wie auf dem Summarichen Entwurff ſeiner Grund⸗Lebren Part. 1.C. 1.7. S⁊ fegg: collar. 

[kr) - C.ı.2.12, 
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C. 2.n.12--16. Confesfione Doltrina fu@ n. 236---240. auch aus ſeiner vorfrefflichen Außuͤbung 
der Sitten-Schre unter andern im Beſchluß =. 5. guerfeunen. Und ob gleich felbiger eines und dag 
andere nach der Hand geändert hat / iſt doch nicht zu vermuthen / daß er in dieſem Duncte voidriger 
Meynung feyn ſolte / weil er ja die darauff ſich gegruͤndete Lehre zum Zeugnuͤß uͤber andere / die das 
feines Weges erfennen wollen / und alſo ja wohl micht zum Zeugnuͤß überumnd wider ſich ſelbſt / ge⸗ 
ſchrieben haben win. Außuͤbung der Sittenstehre C. 15-9.24. #n fine. Sonſt hat Tertullianus Ap- 
log.C. 1. gar bedenguich geſaget:: Die Natur bat alle Suͤnde oder alles Boͤſe / entweder mit 
Furcht oder mit Schaam uͤberſchuͤttet und bemerget. 

(8) So bat ſich die Schaam mit denen Rleidern nach und nach verlohren ec. Wenn 
man genau in den Hiſtorien nachſehen wolte / wuͤrde ſichs vielleicht ſinden daß bey denen gantz bloß ges 
henden geuten/alterand Arten der ſich anderweit nicht ſo haͤuffig findenden geilen und unreinen Ders 
miſchungen zu tragen / worzu die bloͤße den Weg gebahnet haben mag / darauß man auch beylaͤnfftig 
ſehen kanñ / was vonder in Europa unter dem Frauenzimmer / ſonderlich hoͤhern Standes im Schwan: 
ge gehenden Entbloͤßung deß Buſems zu halten ſeye? | 

(9) MedeaV. 471. 

(10) Scrutinio Ingeniorum C. 10. ab initia. 


5. XXXI. Diefe Schaam feiner | beweifen Fönnte / dergleichen auch bey 
dann nicht diegeringfte Urſache zufenn/ | der Tochter gegen den geheurarheten 
warum felbft nach dem Recht der Na⸗ Datter / wegen ehelicher Vertraulich⸗ 
tur / die Ehen zwiſchen denen in gleich | Feit wegfallen dörffte. Wann aber diefe 
über ſich und unter fich feigender Lini-| Schaamydavon wir gefaget / beyſeit ge- 
en/verbotten zufenn gehalten werden :| fegetwird/ ware es eben ſo abſuraͤ nicht / 
Da vornehmlich einmalen ein Fallent-! dag eine Mutter ſich mit ihrem Sohne 
ftanden / noch wahrſcheinlicher weiſe verbunden; da es nicht miteinander 
entſtehen koͤnne / da zu Erhaltung des ſtreitet / daß ein Ehemann feiner Frau- 
Menſchlichen Geſchlechts ſelbige noͤthig en / wegen ihrer Tugend / Weißheit und 
waͤre. Dann die Bekuͤmmernuß derer Adels / befondere Ehrerbiethigkeit er⸗ 
Toͤchter des Loths war allzuſehr uͤber⸗ weiſe. Gleichwie Tacitus (3) von feinen 
cilet / Genel, XIX, 31. Obaleich Grotius Schwieger Eltern ſaget: Sie haben 
über dieſen Ort vermeynet / daß ſie fol- | in einer wunderſamen KRintracht ge⸗ 
ches vor erlaubt gehalten / weil ſie ver⸗ lebet / durch Die gegenfeitige Liebe / 
nommen / daß es von denen benachbar⸗ und da eines das andere höher ges 
ten Arabern taͤglich aefibeße/ tele fo-| halten / als ſich ſelbſt. Vielmehr Fönn- 
wohl als die Perſer dieſe Weiſe gehabt. te auch eine To ter ihren Vatter / als 
(2) Und mic dieſer Bedingung iſt auch ihren Ehemann / nebſt der ehelichen Fol⸗ 
Srotii Anzeige zunehmen / der da ſagt / ge / auch die kindliche Ehrerbiethigkeit 
es ſeye die Ehe zwiſchen Eltern und erweiſen / wo nicht die Scham im Wege 
Kindern verbotten / weil fonft der, ſtuͤnde. Was aber Socrates bey dem Xe- 
Sohnjdaer der Mutter Mann undihr | nophon(4.erdichtet / iſt wohl der. Nede 
Haupt würde, ſelbiger forthin dievon nicht werth / als ob in denen Ehen der 
Natur ſchuldige Ehrerbierhigfeit nicht arm und der Kinder nichts a die 
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—— — Dale * * Bey dem Seneca (8) ſpricht Oedipus: 
dein ware / weil dahers entweder Un · Welch Un er fi m! 
fruchtbarkeit / oder uͤbelgeſtaltete Kin en finde fi) —*— 
der erfolgen wuͤrden. Als ob nicht oͤff⸗ Vatters Eydam ſeyn / 
ters Ehen zwiſchen ſolchen Perſonen ft unerbönee Schand. 
borfamen/ deren Alter ja mit ſo vielen ſeltſams Laſter⸗Band! 
Jahren unter ſchieden / als weit die EbDu heijt die Srüder/fo dich ihren 
tern ihre Kinder an Jahren überteef- Vatternennen) 
———— an * — yore Ein Weib Ean voneinem Mann 

eit derer Römischen Geſetze (5) zu lo⸗ 
ben / welche diot um der Ehrerbiethig- Eee in: SEREREE 
Feit des Vaͤtterlichen Nahmens willen / 
die Ehe zwiſchen einem Vatter / undei- | Man hat auch eine alte Grabſchrifft / 
ner an Kindes Statt a ge folgenden Inhalis: 
Tochter / nicht erlaubeten / auch ſelbſt ——— 
Rechte der kindlichen Auffnehmun — 
aufschoben iaren. nd Dat Claude Goran” Worb 
(6) nicht unweißlich eine Frau die ihren Die von ihrem Vatter bateirfen 
Sohn nicht dafuͤr erfennen wollte / bey | Sohnzur Welt gebohren / 
— — re at der fo gescugte Sohn fich 
adurch zurBefandenuß gebracht / da 

gr ihr die Heurath des Jünglings auff hernach zur Frau etohren 
erleget. Es haben auch —— Da der Jude Phito (9) die Perfer 
die Schändlichfeit diefer Verknuͤpf⸗ ſchilt / weſche die Verehligung der Söh- 
fung darthun wollen / weil dadurch gan⸗ ne mit denen Müttern zugeben/feger er 
tze verſchiedene Namen der Freund- hinzu: Es .haͤtte nichts Gottloſers er⸗ 
ſchafft vermiſchet wurden. Ovidius (7) dacht werden koͤnnen / als daß man des 
ſagt in der Perſon / der ſich mit ihrem verſtorbenen Vatters Ehebett 5 
Vater einzufaffen vorhabenden Myro- gket / welches man in hoͤchſter Ehre hätte 


ha,affo: „I baften ſollen / und daß der Mutter feine. 
Wie willſt du Nahm und Reche | Ehrerbiethigfeit ertwiefen werde / da ein 
(ineinander mengen -. | Sohn auch zugleich Ehemann merde/ 


Des Vatters Kebsweib feyn/ bie! und die Mutter bintwiederum den Na- 
Mutter ſelbſt verdrängen 7, men des Ehemeibs annehme / welcher⸗ 
Du bift ale Schwefter von des geſtalt die gemeinſchafftliche Kinder” 
Vatters Sohn erkannt /des Vatters Brüder / und der Mutter 


Bald wirft du Mutter von dem! Enckel heiffen müffen 7 daß diefe zu: « 


Bruder ſelbſt genannt. gleich ihrer Kinder Mutter und Groß: 
[&r z) Mut: -; 
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Mutter / jener feiner Söhne Vatter / abgeſchmackter Urſache: Es feye bil- 
‚und leiblicher Bruder zunennen. Nicht lich / daß er von dem Baum / den er ge⸗ 
minder abſcheulich ift/wae man von de: pflantzet / die erſte Früchte — 
nen Einwohnern der Inſul Zeilon Welches ſchaͤndliche Faͤrbgen auch 
meldet / daß der Vatter zuerſt bey ſeiner Chach-Jean ſeiner Blutſchande ange: 
Tochter ſchlaffe / mit beygefuͤgter gar ſtrichen. | | 


XXXII. (1) Schaam ſcheinet nicht die geringſte Urſache / ze. Bielleicht koͤnte 
es beſſer heißen: Schaam ſcheinet wicht eine von denen geringſten beweißthuͤmern zu ſeyn / daß Die, 
Ehen in auff⸗ und abeigender graden Linie unrecht ſind und verbotten u. ſ. w. Man ſehe bey vorher⸗ 
gehendem z.die 7bende Anmerckung. 

— 2) Freinsheimius erzehlet von andern Voͤlckern cin Gleiches ad Curtii IIIIʒ 2. num, 


(3) In Agricola. 

(4) De Diis& fadis Socratis Libro I. Ehen diefes it mif ein Grund def Deren Thomaſii, 
den wir eben bey XXIIX. $. 4. 2. erzehlet haben / und deſſen ſchlechter Nachdruck bier vom Aurore 
jiem ich gewieſen wird / daher denn erhellet / daß Das Verbott anders woher geleitet werden muͤſſe / 
wieauch Z C. zuwerftehen gegeben worden. 

(5) L. 55. ff derseunuptarum. 
(6) Sueronus Claudio C: 15. 
(7, Metamorphof‘ X.V 346. fegg. Aber das iſt nicht eigentlich Das jenige gewefen / wodurch 
Die_Myrrha von dieſer unziemlichen That zur ͤck gehalten werden wollen; Sondern es bat ſich noch 
r in ihr eine Schaam uͤnd wendig · ſchreckende Empfindung deß vorhabenden Unrechts / gar nach 
druͤcklich ſpuͤren laſſen / davon es bey dem — L.C.beifet:: 
Es zittert Arm und Bein; fie fängt an su erblaffen / 
Siemeynt es wollefie die Seele gar verlaffen/ 2 
* Bey naber That finds ſich Ingſt / Reuammeiniten ein) 
Sie wuͤnſchet unerfannt und weit davon zu ſeyn. 
(8) In Phanifhs oder Thebaide V. 134 /egg- 
(9) De ſpecialibus Legibus. 
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6, XXX. Ubrigens Nehmen die | ten / Genel. XI. 24. Und der Menſch 
Hebraͤer hier / wie Seldenus (1) ausfüh- wird die Lagerftärte feines Vatters 
ret / ihre Zuflucht nicht fo ſehr zu einer | verfaffen/ (d.i. er wird fih enthalten 
natürfichen lir ſache / als zum urfprüng: | von dem Weibe feines Vatters / oder 
lichen (2) Verbott Gottes. Dann fie | Stieffmutter/) und feiner Mutter (d. i. 
fehren / daß GOtt von Anfang der |er wird fich enthalten Don feiner Mint: 
Welt ſechſerley Beyſchlaff verbötten.| ter/) und wird feinem Weibe anhangen / 
habe; mit ſeiner Mutter / mir ſeiner nit einem andern Weibe / nicht einem 
Stieffmutter / mit eines andern Frau Knaben /) und die zwey werden ein 
en / mit einer leiblichen Schweſter / mit Fleiſeh ſeyn / (dahero hat man ſich von 
einem Mann / und mit einem Thier. einem Thier zu enthalten / weilen der 
Und das leiten ſie her aus denen Bor Menfch mir dieſem nicht ein Fleiſch 
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werden kan.) Doch iſt wunderbar / was erloſchen. Sie hielten davor / daß dieſes 
eben dieſer (3) meldet / daß ſie geglau: von einem Goͤttlichen Geſetz herfame. 
bet / wann ein Heyde ein Prolelyt der, Ob es gleich! nach der Lehre derer Wer 
Gerechtigkeit / oder ein Juͤdiſcher Glau⸗ ſen / einem Profelyt oder Juͤdengenoſſen 
bens⸗Genoß worden / fo verſchwinde verbotten ware / feine Mutter / oder 


alle Verwandtſchafft / des Gebluͤts / Tochter / oder Schweſter / welche ſich 


oder der Schwaͤgerſchafft / mit welcher auch zum Juͤdiſchen Glauben begeben / 
uvor mit Heydniſchen Menſchen zu heurathen. Und wo einer noch ım 


er 
Serbunden ware. Ja wo diejenige / wel· Hendenthum feine Mutter / oder Stieff⸗ 


che zuvor feine Blutsfreunde waren; Mutter / oder fine Schwefter geehllget 
Z.E. Mutter / Sohn! Schwefter / zu: hatte / wurde er / nachdeme er ſich zur Ju- 
gleich mit in das Judenthum auffge⸗ diſchen Kirchen bekant / gezwungen fol- 
nommen wurden / lehreten ſie / daß auch he von ſich zu laſſen. Gleichergeſtalt 
zwiſchen dieſen das Mecht der Anver wurde davor gehalten / daß wann einer 
wandtſchafft verloͤſche / ſo daß ſie her· bey ihnen als ein Knecht im Juden⸗ 
nach als Freunde untereinander anzu⸗ thum auffgenommen worden / ein ſol⸗ 
ſehen waren. Dann ſie hielten davor | ber Feine Verwandtſchafft / oder Recht 
daß einer durch dieſe Auffnehmung zur der Bluts freundſchafft mehr habe. Da⸗ 
Juͤdiſchen Religion/gansg wiedergeboh: hero es nicht vor Unrecht gehalten wur- 
ren / und gleichfam als ein neugebohren de / einen ſolchen mit feiner Mutter / 
Kind werde. Welches Tacitus (4) et-| Tochter / oder Schwefter zu verheura- 
was dundler anzudeuten ſcheinet / ſa⸗ then / ob gleich ſolches nicht minder de- 
gende : Die Juden find rechte Men- | nen Heyden / alsdenen Juͤden verbot- 
fihen- Feinde / und die zu ihrer Weiſe ten ware. Dann ein Knecht wurde 
übergetretten/ führen ſie auch fo auff/ ja gleichſam vor keinen Menſchen gehal⸗ 
fie werden mit nichten eher unterrich- | ten 5 gleichwie auch deren Ehen alleine 
tet und eingetaucht / bevoren fie die Böt: | nach dem Witten derer Herren beftun⸗ 
ter verachtet / das Vatterland verlaſſen / den / oder aufgelöfer wurden. Doch 
die Eltern / Kinder / Brüder gerin. ge-| wurden na denen Geſetzen derer Nö⸗ 
achtet. Es hatte alfo nun ein Prolelyr , mer/ (5) die Verwandtſchafften derer 
Weder Mutter noch Stieffmutter / nod | Sclaven nicht weniger beobachtet 7 ale 
Schweſter mehr ; alfo dag / in Anfe-, derer Frevgebohrnen. Es ift auch bey» 
bung der natürlihen Anverwandt- laͤuffig anzumercken / was man von de: 
ſchafft / ihme keine von dieſen zu heura⸗ nen Ehineſern (6) erzehlet / daß ſie ſich 

then verbotten ware; und dag aus enthalten ſolche Weiber zu nehmen / 
Krafft der Wiedergeburth / vermittelft welche einen gleichen Zunabmen mit ih⸗ 
weicher er gleichſam cin gang neuer! nen haben / ob fie aleic übrigens rinan- 
Menſch worden / wodurch alle die tech | der mit Blurfreundfhafft nicht zuge- 
te der Heydniſchen und Alten Geburt, than find. . ſie nur — 
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dene Zunahmen tragen / befümmern | fepe ; fo daß der. Schwerter Töchter ih 
fie fi wenig darum / wie nahe der | rer Mutter Brüder zu heurathen Fein 
Bräutigam der Braut anverwandt ! Bedenden tragen. 


&. XXXIII (1) SeldenusY; 1,2. 

(2) Verbott GOttes / x.] Was die Chriſten anbelangt / iff es am billigſten und ſicher ⸗ 
ſten ſich an das Gebott GOttes Levit. XIIX wäs die verbottene Heyrathen anbelangt / zu hal⸗ 
ten / dieweil doch GOtt der HErr Ip deutlich ſaget DAR GOtt umb dergleichen Greuel willen / die 
Heyden außgerottet habe / weil fie ſich damit verſuͤndiget. Daher hat ehemahls Herr Thomaſius, 
auf Veranlaſſung def Grotii, das allgemeine willkuͤhrliche und tundgemachte Geſetze GOttes (Jus 
poiisvumuniver/ale) dermaſſen behauptet / daß er gemeynet es künne darinnen auch die Obrigkeit 
nicht mie Recht und gutem Gewiſſen di/penfiren! oder es ohngeſtrafft hingehen laſſen / Juris pruden- 
tiàa devinä 11135 3. $. 100. eqq. 230,231, 23 2. Dieweil Levit. XIIX. 29. ſtuͤnde: Welche dieſe 
Greuel thun / deren Seelen follenausgerotfet werden von ihrem Volck. Er bat aber zernach die 
Mennung von dieſem Gelek und deſſen Obrigkeitliche Vollſtreckung wiederfahreutaffen und faget : 
Obyjervat. Hallenf Tom.VI.Obfervar 27.5. g2. die Bölder Canaans waren aufgeroftet worden / 
nicht weil fie einen und andern am angezogenen Schrifft- Ort bemerckten Greuel; fundern weil fie alle 
verübt haͤtten. Hierauf tan man antworten: dan doch nicht jede infonderheit auſigerot tete Per« 
form alte diefe Greilel / fondern eine dieſen jene einen andern gethan haben wird / und Dafı demnach 
alſo auch beſondere Perfohnenwegen eines und des andern Greuels ausgeroffet worden / und daß al⸗ 
fo jeder Greuel inſonderheit Ausrotfungsswirdig. _ Weiter ſpricht er $. 53. daß durch Das Aus⸗ 
rotten auß feinem Dolfe / nicht allzeit eine Bürgerliche Auferliche Leib und Lebens-Straffe / 
fondern auch wohl nur im Goͤttlichen unvermerckt aus zuuͤbendes Gericht/ und eine Natürfiche un⸗ 
gluͤckſelige Folge verftanden werde / und führet zu jenes Beweißthum Genef. XVII. i4. an / darzu 
mannod) Zevs. XVII. 14. ſetzen kan / allwo es heiſſet: Einer der fein Kind nicht beſchneiden laͤſſet / 
oder Blut iſſet / folle ausgerottet werden aus feinem Bold ; da man genugſam weiß / daß deswegen 
niemand bey den Juden von der Obrigkeit an Leib und gehen geſtrafft werden muͤſſen. Es geben 
Die Theologe ſelbſt zu / daß durch das Ausrotten auß dem Volcke / nicht allemahl ſchlechthin eine 
Leibliche Obrigkeitliche Straffe bedeutet werde / und kan demnach wohl hingehen wenn Thoma - 
ſius faget/dafidie Obrigkeit in den Levitici AIIX. verbot tenen graden Di/penfiren tonne / wenn 
Di/penfiren fo viel heißet als eine Sache nicht mit Obrigkeitlicher Straffe anſehen 
wollen. Denn das muß die Obrigkeit nicht tbun weit man / wegen zweydeutiger Bedeutung 
des Ausroftens/ nicht gang geris beweifen kan / daß GOTT dergleichen durchaus befohlen / und 
weil viele andere wider die Natur laufende Dinge Jim Buͤrgerlichen Welen nicht allemapt geftrafft 
werden / oder werden muͤſſen. (Man ſehe den Autor VIII. 1. $-1,3-) Doch kan man nicht ſehen / mit 
was Reihe Herr Thomatiusdie jenige vor Aberglaubiſch ſchilt. Funstament J. N&. G. I11. 3. $.44 
welche alle Levitic. XIIX verbottene Brade fir verbotten hatten / da ſie doch mitunter die Greuel 
geſetzet werden / auff welche / wo nicht allzeit Buͤrgerlich-Obrigkeitl. die Goͤttliche und in Naturli⸗ 
er Ordnung unvermerckt tommende Straffe folget. Dieſes iſt einem Chriſten genug für dergleichen 
Dingen einen Abſcheu zu tragen / wenn fie gleich nicht Obrigfeitt. geſtrafft werden / oder geſtrafft 

werden muͤſſen. Gewißlich! ob gleich Herr Thomaſius nach Verlaſſung feiner Meynung / von dem 
altgememen Z’ofriv- Geier andere Worte braucht; So kommet doch die Sache / was die inwendige 
Verbuͤndlichteit des Gewißens anbel anget / alle L. C. verbottene Grade zu meyden / auff eines an / da 
er ſelbſt das AX Levitici alſo ertlaͤret: “Die darinne erzehlte Geilbeiten / find wie an: 
dere boͤſe Luͤſte / GOtt ein Greuel. Die Volger welche ſich damit beſudelt haben / wer: 
den durch euch vertrieben / und Damit fie auch nicht verfuhren / garausgerottet werden. Ihr aber 
“ſolt ſie alle meyden bey gewiſſer Menſchlicher Straffe oder 9 Furcht für dem — 
“G tt⸗ 
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BGoͤttlichen Gerichte / damit ihr an Sitten von denen ausgerotteten Voͤlckern unterſchieden 
“ſeyd / und nicht eine Wolluſt die andere nach ſich jiche- 
(3) LC Cap. i8. 


(4) Hifter.V. ;- 
(5) Lr- 8 1. ff. unde cognati. L.8. L. 14. $. 2, 3. de ritu nuptiarum L. 32. ff. de R. J. 
® 


SeldenusP. 16. 
(6) Mastinius Hiſteriæ Sinicæ Libre 1. 


$. XXXIV. Es find nun ferner die, Geſetz der Natur ſeyen /je gewiffer ung 
andere Graden der Blutfreundfhaftt die heik Surifft / ben erzehltem Ur⸗ 
don der Seiten Linie zu betrachten / wie fprung des Menſchlichen Geſchlechts 
auch die Schwaͤgerſchafft. Und dort lehret/ daß zwiſchen denen Kindern de- 
zwar/find die Brüder und Schweftern | rer erften Eltern / Brüdern und 
am meiften miteinander verbunden. | Schweſtern nehmlich/ nothwendig eine 
Zwiſchen weichen auch ebenfalls eine | Ehe geweſen ſeyn muͤſſe. Es ift aber 
befondere Schambafftigfeit wahrge- | nicht wahrſcheinlich / daß GOtt einen. 
nommen wird/ dergeſtalt / daß Bruder ſolchen Fall verurſachet haben follte/ da 
und Schweſtern eines zarten Gemuͤths dem Gefeg der Natur allerdings Ge⸗ 


ſich nicht gerne beyſammen in einer Ge: 
ſellſchafft befinden / da verliebte Liebko⸗ 
ſungen erwieſen oder genoſſen werden. 
a ı es haben auch Brüder einen Ab⸗ 
ſcheu von geilen Dingen muthwillig un: 
tereinander zu fhergen. Plato (1) fa- 
get / es komme daher / weiten fie von Ju⸗ 
gend auf hoͤrten / daß Geſchwiſter heim 
Ihe Vermiſchung / nichts ale Ungluͤck 

ebracht und bringe. Lind Simplicius 
%) fpricht : Weil das Gefer und die 
Gewonbeit / die Dereinigung eines 
Brudes und einer Schwejier vers 
beut / fo find die Begierden nun 
ganız unbeweglich / nicht anders, 
als ob fie aus Befehl der Klatur 
ſel bſt unterdrucher wären; wo nicht 
etwa einige die Wuth der Hoͤllen/ 
um eines Menſchen Laſter zu ſt af⸗ 








walt haͤtte angethan werden muͤſſen / 
indeme Er befielet / das Menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht fortzupflantzen / und doch dazu 
Fein ander Mittel / als dieſe Ehen derer 
Geſchwiſter an die Hand giebet: Da 
vornehmlichen GOtt fkeine Noth drun⸗ 
ge/ nur ein Paar Menſchen zu ſchaffen. 
Und ich ſehe nicht / warum einige dieſes 
Raiſonement ſo gar keck eines Frevels 
wider GOtt beſchuldigen; da ſie doch 
nichts Wichtiges dargegen vorzubrin⸗ 
gen wiſſen. Sie ſagen: Es habe 
GOtt gewollt / daß von einem 
Stamm das ganze Menſchliche 
Geſchlecht feinen Urfprung haͤtte / 
und habe alſo durch dergleichen 
Heurathen ins Gebluͤt / eine recht 
nahe Anverwandtſchafft unter den 
Menſchen geſtifftet. Alleine / gleich 


rege machet. Es iſt aber um ſo wie das erſtere vor uns iſt / ſo waͤre es 
viel weniger zu behaupten/ (3) daß die· weiter eine gnugſame Verwandtſchafft 
fe Ehen an und vor fich ſelbſt wider das geweſen / einen Schoͤpffer und eine Na⸗ 
tur 
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tur zu haben / da GOtt mehr als ein, alte hergekommene Lehre / daB auſſer 
Paar Menſchen geſchaffen / auff dab | dem Seth alle die Kinder Adams Zwil⸗ 
niemand fo nahe ing Gebluͤt heurathen | linge geweſen. Daes nun die Nother⸗ 
duͤrffen / ſondern ich nut andern verehe: forderte / daß die Brüder ihre Schive- 
lichen Fünnen ; und die aus Verehli⸗ ſtern heurathen muften / haben fie fich 
gung folher Leuthe geseuget worden gehuͤtet diejenigen zunehmen / die/ als 
waren/ wurden nicht minder unterein-| ZiDillmge / mit ihnen zugleich unter 
anderverwandt geweſen ſeyn / und es | Muͤtterlichem Horgen gelegen /und ge- 
würden auch deßwegen die Kriege Fei-| bohren worden/fondern haben eine von 
nesweges zeitlich angefangen haben / einer andern Geburt geehliget. Liber» 
oder durch felbige die Welt gleich ſofort di glaubten die Hebraer / daß eine leib 
wieder unter gegangen feyn ; Denn liche Schwerter mit einem Bruder viel 
man ſiehet ja doch / daß bald Anfangs) genauer, verbunden wäre / als _die 
ein Bruder den andern ermordet bat. | Schweſter vom Batter allein / ſiehe 
Es ſcheinet dahero allerdings / daß das Deur. XII, 6. allwo der Bruder von 
Berbortfolher Ehen/ (4) aus einem | Mücterfiher Seiten als zum nächfzen 
wiilf uhrlichen abgefaßten/ und fonder-| yerbunden gejegt zu werden ſcheinet. 
bahr kundgemachten Geſetz berfom-| Dahero fie auch davor hielten / dag in 
men. Deme Anlaß gegeben zu haben dem anfanglıyen Gebott / nur die leib⸗ 
ſcheinet / theils die zwiſchenBruͤdernund lichen Schweſtern verboten ſeyen / 
Schweſtern ich befindliche Schamhaff⸗ nicht aber die von Natur alleine; wei⸗ 
tigkeit; theils da deren täglicher / und lenes gröffer fheine/ unter einem ‚Her 
mit genugfam zu beobachtender Um- tzen getragen und gebildet / als vonei- 





gang / eine gar bequeme Gelegenheit zur nem Vatter gezeuget worden zuſeyn. 
Hurerey und Ehebruch würde gegeben) Dergettalt wurde nach ihrer Meynung 
haben / wo ſolche Liebe mit der Ehe hät: | eine halb aber nicht leibliche Schwefter / 
te verknuͤpffet werden moͤgen. (5) All-| fondern die von einer andern Mutter 
mo die Meynung der alten Hebraͤer war / rechtmaͤſſiger Meife mit einem 
aus dem Seldeno (6) anzufübren wuͤr· Noachiden / oder Henden verbunden/ 
dig it / welche unter die (6) anfänglich! welcher nur von dem Recht der Natur) 
von GOtt verbottene Bermiftungen/) undder Voͤlcker / regieret wird Dahero 
zwar die Verbindung mir einer leibli-| habe auch Abraham vor dem Geſetz 
hen Schweſter mitzogen. Aber fiefe: | Moſis / ine Schweſter vom Vater / die 
gen hin zu / dat dieſes Gebott da erſt ſei Garam/geheurathet. Dann damit nie⸗ 
ne Krafft erreichet habe / nachdeme das mand meyne / daß das Wort Schweſter 
Menſchliche Geſchlecht vermehret / auch | allda vor eine jede andere Blutsfreun⸗ 
auſſer den Schweſtern andere Weiber: dinne genommen werde / ſaget er aus- 
genugſam zu baken geweſen. Es iſt druͤcklich: Sie ift in der That meine 
aber bey denen Morgenlaͤndern eine Schwefter / eine Tochter meines Vat 

ters / 
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tere / nicht aber meiner Mutter / Genel. | zum Juͤdenthum uͤbergienge / alle ſein⸗ 
XX, i12.. Wiewohlen es daraus ſchei· vorige Anverwandtſchafft außge lo chet 
net I daß dergleichen Verbindung bey | würde ; und aber eine fraekirifche 
denen benachbarten Voͤlckern nit | Frucht von einem Heydniſchen Weibe / 
brauchlich geweſen / weilen Abraham | der Mutter / und nicht dem Vactter fol 
geglaubet / dag er nicht vor der Sara | gete / alſo auch ſelbſt vor Heydnifep ge- 
Ehemann würde — werden / two | halten wurde ; Die Thamar aber noͤch 
erfagte / daß fie feine Schweſter wäre. | über diß ſelbſt eine Judin worden / und 
Wo wir nicht viel Lieber jagen wollen / | zur Züdifhen Kirchen getretten : So 
daß das Wort Schweiter/ in feiner ei- | fagenTieses feye alle Ynverwandfchafft/ 
entlichtten und gebräuchlichften Be- welche fie zuvoren / als eine Heydin/ 
utung / vor eine vollburtigeSchwetter noch init dem Ammon ihrem halbbür- 
enommen werde. (7) Ferner ereignet tigen Bruder gehabt / verloſchen / diefe 
ic ein Serupelzüber 2.Samuel XII, 1 3. ‚hatte dannenhero warhafftig dafür ge- 
Da die Thamar zu ihrem Bruder halten / dag durch die Wiedergeburt al- 
Amnon / als er fie ſcͤwaͤchen wollte fag- fe Anverwandtſchafft ausgetilger waͤ⸗ 
te: Rede meinetwegen mit dem Koͤnig / re / und daß fie nach Gottlichem Gefeg 
der wird wi dir nicht verfagen. Dann den Ammon gar wohl ehligen mocte. 
es iſt nicht wahrscheinlich / daß ihr das Was anderer Voͤlcker Sitten betrifft; 
Gefeg Gottesunbefannt geweſen feye/ Flaget Biblis bey dem Ovıdio (8) daß 
darinnen die Ehe eines Bruders mit diejenigen Ehen durch Menfchliche Ge 
einer Halb » Schweſter außdruͤcklich fegeverbotten worden waͤren deren ſich 
verbotten wird. Lind ware es vergeb- ‚doc die Götter ſelbſten bedienet hät- 
dich / auf diefe Weifedes Bruders Ge⸗ſten: 


walt vermeiden zu wollen / wo fie ohne Geſchwiſter⸗Heurath ſieht man 


Verletzung des Goͤttlicen Gefeges/ 

Bernie * | Den rn Mod ge 
es oſephus yne ʒier 

antworten die Hebraͤer alfo / daß die man dieſes zu verbieten. 


Maac die Mutter der Thamar und des Bey dem Fe gie et / daß 
Abſalons / von David im Krieg wider des Aoli Töchter mit deſſen Söhnen 
den König von Geſſur gefangen wor· vermaͤhlet wären. Theocritus (10) er⸗ 
den ſeye / und da fie noch nicht in die Ju: zehlet von des Könige Prolomzi Ge⸗ 
diſche Kirche aufgenommen geweſen / wadhlin / daß ſie von Hertzen ihren Bru- 
vom David die Thamar empfangen / der und Gemahl geliebet. Alfo find der 
bernach aber / als fie indie Kirche auf: | Götter heilige Ehe · Verbindungen voll- 
5— worden / den Abſolon ge· zogen worden. Deßgleichen ware Ar- 

oprenbabe. Weilen fie dann glaub- chemilia (11) des Maufoli Schwefter 
sen / daß wann einer vom Heydenthum | und Ehe Frau. te wird = 

| y .. ge 
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gefaget / daß Hidrieus Adan( 12) ſich ſei  monfeine Schtwefter von einem Stam: 
ne Schweſter / nachder Career Geſetz | me’ zum: Weibe gehabt 5 welches nach 
zum Weibe genommen habe. DBeyde- | dem Gebrauch derer Athenienfer erlau⸗ 
nen Peruvianern (13) waren vordie- |bet geweſen. Deme doch cin Ort bey 
fem alteinin dem Gefchlecht der Ynncen | dem Andocide (17) entgegen zufenn 
die. Ehen mit denen Schweſtern ge- | fheinet/ manner faget: Seyd.einges 
braͤuchlich / bey denen andern verbotten. denck derer: tapffern. und klugen 
Hingegen wurden dergleichen Ehen | Vorfahren / welche den Cimon we⸗ 


bey denen Römern verabſcheuet. Da 
Plutarchus (14) die Urſache anzeiget / 
warum die Weiber ihre Ynverwand- 





gen derer überfchrictenen Bejeszen 
auf 10. Jahr des Landes verwieſen / 
weilen er mie einer eigenen Schwe⸗ 


ten mit einem Kuß begrüffen / fegerer | ſterzuthun hatte. Mit deme Arhe- 
hinzu : Weilen csındenen Geſetzen nzusübereinformmet. Plutaschus (18) 
verbostenware / die Anverwands | aber redet-von Cimon unterſchiedlich / 
ten zu ehlichen / fo waͤre es der Liebe t und ſagt: Daß er von erlichen bes 
doch erlaubet / biß zum Kuß zu ſchuldiget worden / als od erfeiner 
ſchreiten / und dieſes wäre das Zeiz | Schweſter ſpottete; andere hinge⸗ 
chen und die Gemeinſchafft der | gen gabenvor/ daß eine wahrhaff⸗ 
Blutsfreundſchafft. Dann vorals | tige Ehe zwiſchen ihnen vorgans 
ten Zeiten / nahmen Die Römer Feine | gen / weılen fie wegen der Armuth / 
Blutsverwandeinne 3u Weibern / | teinen andern Mann befommen 
her fie auch nach jetziger Zeit | konnte. Alleine zu Sparta / ware es 

eine Saale oder Schwefter eblıs | hingegen wider der Atbentenfer Meife 
chen. In denen neuen Zeiten aber/ jerta er / die leibliche Schweſter zu ehli⸗ 
iſt es erſt erlaubet worden / diejenis | hen / nicht aber die von einem Vatter⸗ 
ge / welche Heſchwiſt· Rinder was nach dem Zeugnuß Philonis des Juden. 
zen zu heurathen. Doch nahmen ſie (19) Aus dem Platone (20) erhellet 
zu Athen / nach einer Verordnung des | auaydar dieſer die Ehen zwiſchen Bru: 
Solons, Schweſtern von viren Stamm der und Schweſter vor zulaͤſſig gehal⸗ 


oder Blutsverwandten / nicht aber leib 
li he zu Weibern. Dannenhero ſchrei⸗ 
bet Plutarchus (15) von Themiſtocle, 
dat deſſen Sohn Archerolis feine 
Schweſter Mnafiptolemam geehfiger ba- 
be / da jener von einer andern Murter 


gebohren ware. Demofhenes (16) fa: 


ger : Mein Groß-D ıtter hatte feine 
Halbſchweſter geheurathet. Bey dem 


Cornelio Nepote virderzehlet / daß Ci· 
TF RR. ; 


tenbabe 3. indeme er nur die Verbin⸗ 
dungen zwiſchen Auff⸗ und Abſteigen⸗ 
den verbeut. Beydenen Eghptiern (21) 
waren die Ehverbindungen mit Schwe⸗ 
ſtern / in einem Geſetz verordnet / weilen 
ſolches der ladi glücklich gerathen ware; 
Dieſe Weiſe eigenet auch Achilles Ta⸗ 
uns (22) denen Phoͤniciern zu. Doch 
haben dieſe Ehen andern mißfallen / 
und es iſt aus dem Euripide (23 ) zu 
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ſwlieſſen / daB in gang Griechenlande ſchande ſeyn wuͤrde / woeiner die Mut- 
uͤberhaupt / die Ehen mit Schwefteen | ter und hernach die Tochter zum Weibe 
ſehr ſeltzam geweſen / da er als eine Bar | nehme. Alſo koͤnte einer die jenige hey- 
bariſche oder außlaͤndiſche Gewonheit rathen / mit welcher zuvor deſſen Bat: 
beſchreibet / dag Eltern und Geſchwi⸗ter / Bruder / oder Vatters Bruder 
ſter unverwehrt zuſammen geheyra. gehuret haͤtte da es doch ſonſten micht 
thet. Ja daßlauch deren Gebrauch / zu erlaubet ware ohne Blutſchande zu be- 
denen letzteren Zeiten gang in Abgang | gehen / feine Stieff-Mutter/ oder fei- 
kommen / ift auß dem Sexto Empirico | nes Bruders Wittwe oder feines Bru- 
(24) zu ſchließen / wann er faget : Bey | ders Weib zu heyrathen / auffer einem 
denen Egyptiern verehligen ſie ſich beſonderen Fall wann der Bruder 
mit ihren Schweſtern / welches bey ohne Saamen geſtorben war. (28) 
uns durch ein Geſetz verborten Dergeſtalten Fonte einer nach diefer 
ift. Es iſt bey uns nicht erlaus | Meynung / fi) die Sejam zum Weihe 
bet/ die futter oder Schwefter |nehmen/ober gleich zu voren mit deren 
zum YVeibe zu uehmen, Yon de- | Mutter Schwerter, Bafe/ Tochter oder 
nen Ehen der Perfer mit ihren Due: | Enckel Hurerey getrieben. Doch wurde 
tern und Schweſtern / zeugen verfchie: nach der Qehrederer Meifter in Ifrael 
dene alte Geſchicht Schreiber. (25) jeine ſolche che auch dor unerfaubet ge⸗ 
Diefes ift hier auch zuerinnern /daf die halten / wenn fie aber ſchon gefchlof: 
alte Hebraͤer davor gehalten / daß ben | fenund vollzogen ware / wurde fie nicht 





denen verbottenen Ehen der Brüder | auffgehaben/ fondern der fie gefchlof- 
und deren Schweſtern / nichts daran ge: | fen/ wurde mit Schlägen abgeftraffet. 
Tegen feye / ob ſolche Schwerter etwa | Dannenhero geſchloſſen wird/ daß tie 
auß einem Ehebruch / oder auf einer behauptet / daß die Schwägerfchaftt 
rechtmaͤſſigen Eheempfangen worden. ; nicht Durch die ſchlechte Vermiſchung 
Dahero / fo viel das Verbott der Ehe |derer Leiber fondern durch die Che 
betrifft/ (2) wurde die vor eine Schwe- | auffgerichtet werde. Als Andronicus 
fter gehalten / welche von jemandes den Alexium und die Irenen / welche 
Stieff Mutter und einem Ehebrecher | allebeyde von der Theodora auf Blut: 
gebohren worden. Obgleich eben die: ſchaͤnderiſchem Beyſchlaff gebohren 
ſelbige fonften behaupter/ dag nur durch worden / miteinander verbeprathen 
die Ehe cine Blutſchande begangen wolte / und diefer Ehe wegen die Kich- 
wuͤrde / (27) nicht aber durch die Hu- Iter befragte / verneinten etliche derfel- 
rerey oder den Ehebruch / dahero es ben / daß diefe Perfohnen miteinan- 
nad ihrer Meynung Feine Blutfchan- | der verwandt wären / weilen fie auß 
de geweſen / wo einer ernftlich mit der | unerfaubtem Beyſchlaff gezeuget wa 
Mutter / und hernach auch mit der Toc- |ren/ und Dahero niats mır dem Necht 
ser gehuret haͤtte: Da es doch eine Blut: der — gemein Pa 
21 yz un 


— — — — —— 


35 WM. Buchs 1. Cap. 


und als bde anzufehen waͤ⸗ zu verfauffen und ihre Stimmen vor 
ren. ee Geſchicht⸗Schrei · reihen Gaſt Maͤhler zu vergeben 








ber diefe Richter geisige Menfchen | pflegten. 
nennet / welce die Gbttlihe Sachen 


4. XXXIV. (1) DeLegibus Libre IIX. 

(2) Ad Epictetum C. 47. Charron de la Sageſſe 71.8. .6. 

‚(3) Daß diefe Eben an und vor ſich felbft wider das Recht der Natur / sc.1 Day 
fenicht wider das / ſonderlich in genauen Vernande genonnnene Recht der Naiur / aber iu deſſen doch 
nunnicehro unteriaget ind / iſt außñ aum 2./egg.beydem XXIIX und um. 2. bey dem XXXIII.5. 
um vor /ergehenden zu jenen; und hat es auch a hus ſur eine wider das Border: Recht ber 
gangene Blut⸗ Schande gehalten / wenn ſich er heyratheten oder vermiſchtem Fux.ameus. 
J. NG. 111. 2.9.37. ̃et ſaget L.C. C. 315. 44. Es wäre oonzweiſſel wider Die Natuͤruche Er⸗ 
barteit und Wohlkändigeeit gehandelt / weun ein Fuͤrſt dergleichen Eyen zul aſſen woite | und legt er 
hiennt an Tag / daß auch ſolche Dusch Obrigteitliche Gewalt zu hiuderunud. 

(4) Auß einem Willtuhrlicheñn abgefaſten / ıc. j Rich. Cumberland de Leg, Natur. 

c.8.$.9. Seldenus /.V.G. V.3. Mai ſehe s 2 bey dem vorhergehenden 8 

(5) Von der Schamhafftigkeit iſt auch bey dem Ovidio Meiamorphof. Laro IX. ein Exem- 
vel an der Byblis zu ſehen / und Haben wir oben bey dem 3 XXXII. a.3, 7 ein mehrers erinnert / dar⸗ 
aus denn erhellen mag; / daß man ne nicht fo han der bloſen Gewonheit uw Kinsiesung zuſchreiven 
darff / ſondern fol de Schaam auch wohl ats eine Eriunerung Gortlichen Fiugers anfcpenmag. Man 

ſehe eV. — die Aumerckungen #. 2.7. 
6 re V.C. ı. 

(7) ereignet ſich ein Scrupel/ etc.] Der tan toider dus Goͤttüche Verbott und 
andere Srüuve nicht viel ausmachen. Ein Weibsbild redet in der Augſt / ſie weiß jetoit nit was / 
ehe ihr — —— em andere wiſſen nicht betanut / daß Iamar auch gemeynet haben toͤute / 
dergleichen eh 

fe Mesamorphe/. IX. Man fichet aber daſelbſt / ats vorhin angefuͤhret werden / wieihedas 
Hertze ge J— das Oewiſſen geſaget habe / daß dergleichen Haͤndel / ob ſie gleich ron Gettecn 
cc zeble ĩ wuͤrden / doch an Menſchen nrecht vor dem wahren OOT waͤren. Die Pater haben ge: 
waltig wider die Teufſeliſhe Erſindungen / da die Götter in allerhand Laſtern vorge tellet worin / 
zu eyffern / auch die Fal ſchheit des Heydniſchen Aberglaubens) aus ſolchen Unreinen und zur Bosheit 
derlehtenden Lehren zu zeigen gewuſt. Davon kan Lactantius Divinarum nſtitutionum L. 10. V. 10. 
und Auguftinus de Givisase Dei 1Jl.3. M. Minutius Felix ing Odtavio nit mehrem nachgeſehen 
4 . 


nn) 5 
9 X. 
(10) Idylloo XVII. 
(11) Lucianuss» Di is & Maufolz. 
(12) Garcilaffusdela VegalV. 9- 
3) In Quafliomibus Romanis 
(14) In Themiftecke: 
(35 , Comirs Eubulidem. 
(16) Oras.conssa Alcibiadenz. 
(17) XII 21. 
(:8) /sCimone: 
(19) De /pecinbbus Legibwe. 
(4:20) LZbre V. de Lexbus. 


a) Die- 


Don dem Ehe⸗Stande. 397 
(21) DiodorusSiculus I. 17. 
(22) Lin]. 
(23) AndromacheP. 173- Phocylides nennet es ein umgerechtes Dermiſchen. Dan ſehe Ocel- 


lum Lucanum. de nasurd Unsverf C.4. 


(24) Pyrrhonic. Hypsshe/- 1.14. HI. 24. Add. Seldenus ].N.G.V. II. 

(25 ) SextusEmpiricus C CStrabo Z.XV. Diogenes Laertius Is Proversio. Curtus IIX. 
2. Lucianus.de Sserifeiss, Man tan aber doch wohl fehen / was ehrliche und vernuͤnfftige Leute von 
die er Gewonheit gehalten / wenn man bedencket was die Königl. Richter dem Cambife geantwort⸗ 
Bet / wie fie zwar Sein dergleichen begoͤnnen gut ⸗ heiſſendes Geſetz wuͤſten / dem Koͤnige aber ſey alles er» 
laubt. Herodotus Thalia, Meute zu Tage ind dergteichen Ehen bey den Perſern nicht mehr im 
Brauch. Dappor Beſchreibung Perſien. £- 87. 

(26) Welche von jemandes Stieff· Mutter und einem Ehebrecher gebohren 
worden / tc. ] Das iſt alſo deſſelbigen Stieff· Schweſter von Vatter imd Mutter / und tan hierbey 
beylaufftig erinnert werden/dap auch ınıter denen / den Chriſten zwiſchen zufammengebrachten Kiu⸗ 
dern / (d- i. da ein Wit twer eine Wittwe geheyrathet / und jedes auß erſter Ehe Kinder hat /) vor 
einigen Zeiten die Verehligung zweiffel hafft und verbotten gemacht werden wollen / zumahl wenn 
ſolche ihre Kinder eriter Ehe juſanmen bringende Eheleizte in der andern Ehe miteinander ein Kind 
erzuget/ da man dafuͤr gehalten / daß durch ſelbiges / die zu ammen ⸗· gebrachte Kinder mit Gebtlt 
glei vervandsworden. Man hat fi dißfals auff Levi. XIIX. ı1. beruffen/ allwo es nad 


Lutheri Uberſetzung heiſſet: Du ſolt der Tochter deines Vatters Weibes / die deinem Batter ger 


bohren iſt / und deine Schweſter it: Schaam nicht bloͤßen / als wenn bier von einer halbbuͤrtigen 
Schweſter / die mit jemanden einen Vatter hat / geredet werde. Hiugegen haben Juniusumd Tte- 
RRZlus die bedeutete Worte alſo gegeben: Du ſolt die Schaam der Tochter / die von deiner Stieff⸗ 
‚Mutter gebohren / alſo deines Vatters Verwandte und mithin dene Schweſter iſt /nicht blöfen 5 
ais wem 3 Er. Scjounteringet wuͤrde / au Das Maͤdgen zu nehmen / welches die Stief⸗Mut ter 
n erſter Eye gezeuget / deßhalben weil fie doch durch Veehligung ihrer Mutter mit dem Vatter 
deß Seji verwandꝛ /und alſo auch eine Derwandee oder Schweſier diefes Seji geworden. Bohlius hat 
&ineneinigen Traßat de Matrimonso Comprsviguorum oder vonder Ehe zuſammen⸗gebrachte Kinder / 
geſchrieben und gemeynet / angezogene Worte dep Moſie / wären alſo im Dentihen zugeben : Du 
rote die Shaam der Toter Des Weiber / die deinen Batter Zeugen gemacht / oder ihm auch ein 
Kind gebohren hat / nicht blößen 7 dem fie iſt deine Schweſter ı welcher Geſtalt des zuſammen⸗ 
sebrachten Kinder Ehe verbotten ſeyn ſolte / wenn in der andern Ehe ihrer Eltern ihnen em gemei⸗ 
ner Bruder oder Schweſter gebohren worden. Es haben ſich aber wider dieſe peeiaße Mepnung 
andre Zheologs geleget / fie it auch Dusch Buͤrger liche Berordnungen nicht betraͤfftiget / und alſo je> 
des ſeinem worden dißfals zu than / was ihn fin den Menſchen am wohlanſtaͤn⸗ 
digſten / für GOtt am beffen oder firheriten zur fenn bedůnckte. Man ſehe Brunnemann J. E. 148. 
36.5- 23. und die Annotationes an h. 1.54. ff. de ritu nupt. 

(27) Neoht aber durch Hurerey / 2.) Heute jur Tage wird billig ımter denen Chriſten 
et das die Blutſchande und Biutverwandſchafft ſo wohl aus Hurerey und Ehebruch 
Ir veptmäfliger Ede entſiehe. Man ſehe Brunnemann: L. C. $. 20. und DK Ammeronancs 

1 u 
428) Coafer. %.7.$.3.ff.de comeubinis. L. 4 9. fi. e.gradebas & afıniset. 


$. XXXV. Die übrige Grade be:| eine Lirfache zufinden / warum dieſelbe 

treffende welche Levisic. XIIX. verbot-| auch nachdem! Necht der Ratur die Che 

den werden / Wird es noch ſchwerer ſeyn verhindern ne Obgleich — 
| p3 
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hen Ehen auch von vielen Heyden ver- dag ſich Eltern wit ihren Rindern/ent- 
abſcheuet worden. Von der Gtieff- weder an ſich ſelbſt oder in denen naͤchſtẽ 
Mutter / kommet ‚Phocilidesmit dem | Sfursvertwandten vermifchen. Weiche 
Spruch Paulis.Cor.V.1 überein. Du ſolt Urſache gleichwie fie benBLutsvertwante 
deiner Stief⸗Mutter ale deines Vaters aufund abfteigender Linien gültig ift s 
zweytes Ehebett nit beruhrens ſondern Alſo pflegt ſie zwiſchen Perſonen von 
Muſter Fußſtapfen getretten. Es iſt die | andern Grad voneinander unterſchie 
Gefchichte von der Straconica gar Hefant: | den find / ſehr zuwerſchwinden und Fan 
welche der Vatter Seleucus ſeinem Soh- folglich zu einem Natürlihen Recht 
ne Antiocho» als weicher Ferblich indie-) nicht genug fenn. Ob gleich die Bür- 
“ferbe verliebet ware überfaffen. Bey gerlide Gelege ihre Urſache haben / 
dem ſie beſchreibenden Plurarcho, (1)) tweßhafben fie das DVerbort derer Gra 
fiefet man dochydaß Seleucusjfollgefagt| den weiter'außgedähnet/ damit gleic- 
haben: « Wofern feine Frau vor einer | fam einen Zaun denen vorzugiehen / 
* ungewoͤhnlichen Sache einen Abſcheu tweichefefbft nach dem Natürlichen und 
c« haben ſoite foerfucheer feine Freun-) Görtfihen Mecht verbotten worden. 
ede/ dag ſie dieſelbe lehren und bere: Die andere ürfache feiten fie daher / 
« halten / was dein König gefallet und | meinfhafft etlicher Perfonen/ zu Hu- 
“e demgemeinen Weſen vorträglidhäft.| reren und Ehebruc Gelegenheit gebe / 
« Appianus (2) aber nennetdeß Antio- wo dergleichen Liebe durch das ehliche 
« chi Liebe etwas gang Ungerechtes. Band zufam̃en gehefftet werden fönte. 
Deßgleichen verabſcheuet Cicero (3 )die Welche ebenfals zu einem Pohtiv-Gefeg 
Eherzwifben einer Schwieger- Mutter | Anlaß geben Fan / aber Fein Gefes der 
undeinem Eydam / und ſpricht: “Dein | Natur außmachet. ben diefelbige 
« unglaubliche Qafterftück eines Wei. ſcheinen doch die Hebraer nicht unge- 
ec heg; und welches auffer diefem alle | reimbt anzuführen/ / umb den Grund zu 
« feine Tage nicht mehr iff erhüret| zeigen / / warumb Levir. XIX. (7) Die 
“ worden! Andocides/4fagt: der aller | Ehe mit deß Batters Schweſter ver- 
« (afferhafftefte unter allen Menfchen | hotten ſeye / nicht aber mit deß Bru 
«« hatben der Mutter und Tochter ge⸗ ders Tochter / da doch beyde gleich 
« fhlaffen. Wiewohl es bey denen Weit von einander zu ſeyn ſcheinen. 
Tarraren (5) gebraͤuclich ſeyn foll / Dann diefelbefagen/ daß die Juͤnglin⸗ 
daß der Sohn nach feines Waters Tode/ | gefkets ihrer Groß Vatter und Groß- 
feine Stief- Mutter heyrathe. Dieal: | Mütter Haͤußer befuchten/ oder auch 
ten Hebräer (6) bringen bier vornehm⸗ | in denenfelben mit ihrer Vatter Schive- 
fich given Lirfachen bey / deren die eine ſter zugleich wohneten, ‚in die Hauber 
von der Ratürfichen Schambofftigkeie vihege Beiden aber Fünmgn fie ieftenery 
hergenommen äft / weiche nicht zulaſſe und hatten da auch nicht ſo viel =. 
o 
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Doc, war eben derfelbe Brad nach /verbotten wird Abr. Rogerius(z3)bat 
dein Brauch derer Momer unerlauber/ | einige merdwurdige Dinge von denen 


welches auß dem Exempel Claudii (8) 
erhellet / welcher die Agrippinam heura- 
then wollte. Wiewohlen viele behaup- 
ten wollen / daß in obangezogenem Orte 
nicht die Perſonen / ſondern die Grade 
verbotteñ ſeyen / deren Gruͤnde man 
doch eines und anders entgegen ſetzen 
koͤnnte. Welche uͤbrigens alle und jede 
Levit. 18.. außgedruckte Grade / dem 
Mecht der Natur zuwider zu ſeyn be⸗ 
haupten / die dringen auf die im 27. 


Graden der Blutfreundfchafft derer 
Indianer. Im Alcoran ( 14 ) wer⸗ 
den folgender Perfonen Ehen verbot- 
ten: Der Mutter / der Stieffmutter/ 
der Tochter / der Schweſter / des Wat: 
ters Schwefter/der Kinds: Tochter) der 
Saugamme/der Schweſter weiche cine 
Bruſt gefogen / der Schwiegermutter/ 
der&tiefftochterider Schwiegertochter / 
zweyher Schweſtern / der Tochter derje⸗ 


nigen / welche einer erkandt hat / einer 


Vers befindliche Worte. Dann da die Frauen / welche ſchon einen andern 
daſelbſt geahndete Uberſchreitung / ein Mann hat / wo ſie nicht im Krieggefan⸗ 


Geſetz præſupponirt oder anzeiget / (weil 
fontt / wo kein Geſetz iſt / auch feine 
Lbertrertung ſeyn Fonnte/) fo muͤſſen 
ja die Heyden / welche ſich ſtraͤfflicher 
Weiſe in ſolche Ehen begeben / entweder 
ein natürliches / oder goͤttlich willkuͤhr⸗ 
liches alle Voͤlcker angehendes Geſetze 
ehabt / und gebrochen haben / (9) deren 
etzteres zu beweiſen dos ſchwehr Fallen 
wird. Seldenus( 10) ſaget / daß dieſelbige 
Worte nur von denen Suͤnden zu ver⸗ 
fichen waͤren / damit ſich auch die Hey⸗ 
den verſchulden koͤnnen / welches daher 
zu ſehen / weil daſelbſt verbotten wor⸗ 
den / daß einer nicht zugleich zwey 
Schweſtern heurathen ſolle; das doch 
()der heil. Mann Jacob gethan hat. 
Wie wohlen nicht abſurd geſaget werden 
kFan / daß die Eifferſucht zwiſchen dieſen 
beyden Schweftern / mit eine Urſache 
dieſes Geſetzes geweſen ſeye. (12) Dek 
gleichen hat Amram / des Moſes Vat 
ter / die Jobabedam feines Vatters 
Schwefter geehliget / welcher Grad den⸗ 
noch in ſelbigem Capitel außdruͤclich 


gen worden. Dieſes iſt auch dehlauffig 
zu bemercken / daß nach vieler Mey ⸗ 
nung / die Krafft der Schwaͤgerſchafft 
verſchwinde / wann ae Perſon / 
auff welcher dieſelbige gegruͤndet war / 
zuſamt denen ſtirbt / die von derſelbigen 
gebohren waren. Eunpides(15) faget:. 
Durch die neue Schwägerfchafft/. 
Wird die alte weggerafft. 
Ioctates : (16) Er bat fıch fo ſehr 
über meincs Datters Sreundfchaffe 
ergoͤtzet / daß er nach dem Abſter⸗ 
ben meines Vatters Schweſter oh⸗ 
ne Kinder / wieberum meines Vat⸗ 
ters Schweſter Tochter geheura⸗ 
thet har / damit die Freund⸗und 
Schwaͤgerſchafft unter uns beſtaͤn⸗ 
dig bleiben möchte. Cicero (17) ſagt 
von Quintio: Eos haͤtte die Schwäs 
gerſchafft / bey Lebzeiten deſſelbi⸗ 
gen Kinder / keines weges getrennet 
werden konnen. Und da derſelbe c⸗· 
cero (18) von Dolabella ſeinem Eydam 
redete / ſagte er: Und die ſer ware ein⸗ 
jien mein Freund. ey dem Floto 
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1:9), bei es] durch dem Tod der Paulus Venerus (21) von denen Tı 
Scheer dee Juli Czfaris: welche dem tarn / daß die Eltern ihre verfforbene 


Rompejo vermäbler ware / und vers | fedige Söhne / und unverbeuratbete 


mittel des eblicben Bundes Fried | Tühter ehlich untereinander verbinden‘ 
und Bineracht swifchen dem sEys| davor haltende/ daß durch einen ſolchen 


dam und Schwährerbielte/)ift.als | nah dem Tode geſchloſſenen Contract / 


fobalden eine Eyfferſucht hervor| zwiſchen deren binterbfiebenen Eitern 
De on )der Jude fpriche; | und Verwandten / eine Schwägerfhafft 
ie Ehen dienen frembden Samilien angetteller ſeye / nicht anders / als ob bey 

zum Sande / nach weſſen Auffls⸗derſelbigen Lebzeiten eine ehliche Ver⸗ 
füng auch die Schwögerfchaffr | bindung zwiſchen ihnen vorgegangen 
aufigelöferroird. Hingegen erzehfer | waͤre. 

$.XXXV. (1) Plutarchusse Demetrio. 

(2) InSyriacis, Seneca Controv. WI. Declamas.7. Val. MaximusP.7.$- 1.in Exsernis. 

Orat. pro Cluentio C, 6. 
(4) Orat. 1. Adde I. 5.5.1 f- de Cosi. fine caufä. 1. 12. $. 1. 2.3.1.15. 1.39. ff. derim 


nupt. 

— (5) Naymo e Tartaris C.48 M.P.Venetus). 55. Dergleichen ſauber⸗ Gewonheit iſt auch 
vor di ſem bey den Arabern brauch geweſen / wie Pocokius sn Specimine Iliſtoriæ Arabicæ Dr 
ri ſtet. 2 
i (6) Grotius II. 5.6. 13.14. Hr. Thomafiushat ehemals dieft folgende Urſachen der Rabir 
gen fir unzul anglich erti aͤret / und wie fie ſich nicht zu allen Fällen ſchicken / deütlich erwieſen / im Gegen⸗ 
theil drauff en man fein bey der von GOtt felbit angegebenen Urjam bleiben und word 
felbige indete/eine Ehe für verbotten achten ſollte / ob fie gleich nicht in Der Zahl der Bervortenen/ Le- 
wire. XIIX. nahmentlich ſtuͤnde / es hieſſe aber dieſe Uriache : Niemand ſoll ſich zu ſeiner nachſten 
Blutsfreundin thun /.e.v.6. Wo demnach gleich nahe Siuifreundſchafft wäre Dafey auch gleiches 
Derbott zu ſtatuiren /nach denen Regeln einer guten Auslegung / davon auch der Autor zu ſehen Zibrs 
Y. 12.5. 10 17. Meprgedadter Hr. Thomafius iſt dazumal fo cyfferig geweſen / Dap er uri⸗pru- 
dentia Divind, allyooer ZI 3.6.99. = - - 224 vonder Sachen Handeltjin der Anmerkung C- beY 
„ dein 110. 5. ſich folgender Maſſen vernehmen Laflen : Dieweil ich erwieſen / Daf die Urfachen Det 
> Rapbinen (welche fagen wollen / daß nur Levir. KIIX. die aus druͤlich geneunete / und nicht die 
,, gleich nahe verrandfe Perfoncn der Reben · inie verbotsen/) allerdings wider die Regeln einer gu⸗ 
„ ten Ausleguug (auffen/und ver U. jache/weidie GOtt ſelbſt einem Berbott beygefüget hat / offene 
bahrlich widerftreben/ als erſuche ih ale Berfechter diefer Juͤdiſchen Mepnungnie mögen Theologi 
„. oder Juriſten ſeyn / für ſich alleine leben / oder in einem Codegio beyſammen ſteyen / daß ſie meine 
SGruͤnde widerlegen / oder GOtt zu Ehren / ihren Irrthum ertennen/ und ſolchergeſtalt verhuten 
wolien dan fie nicht von allen gottefürdptigen Siebbabern Goͤttlichen Wortes und der Wabrbeit 
, fürfoldhe Eeutegchattenwerden/ welde aus Seigoder Hoffart GOttes Wort und Die Wahrbeif 
„ verrathen und vertauffen wollen. GOtt wolle ſie betehren / und von Geiſte der Hoffart und des 
SGeitzes erlöien ! ch werde mit göttlichen Gnaden Beyſtand all zeit oder immordar bereit ſeyn / 
dieſe Wahrheit (daß nicht nur auedruͤcklich genennete / ſondern auch gleich Nahe verwandte Per o⸗ 
„, nen Levit. XIIX verboften/) SAL zu Epren mit Mund Feder uñd vote zu versheidigen. & 
animası uud confidenter | ſo heribafft und teckhafft Hat dazumal Dr. Thomafiusgefproden / und ſich 
groar hernach / Fundamens. J. X1.G- 11.3.5. 33- Papinerkläret / daß ermmmcDRe —— 
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Srade / welche nicht natitrlihen Rechtes mären Zev: XIIX. nur fuͤr ein Vurgerlich Gefeh der Süden 
Halte / um deſſen Auslequng man ſich bey den Chriſten nicht zu vetuͤmmern habe: Weiler aber doch / 
zu mehrern Erläuterung ſeines nunmehrigen Sinnes / ſich zugleich aufs 51.52. 513.54. Vb/er vas. 
MXAVII. Tem, VI. Obſervat. Hallenſ. beruffet / allwo er geſtanden hat / daß der Inhait des XIIX. Le- 
\wisich doch Für Gottes Gerichte und in natuͤrlicher Folge Straffe nach ſich Hehe / ob es gleich nicht 
Obrigkeitlich geahndet werden muͤſſe; (man ſehe ob Ma 2. hey dem s. XAAIII. . So tau man 
nicht ſehen / warum ſich ein Coriſt nicht um den rechten Verſtand / ſolcher Dinge veftumern ſolle / die 
doch vor Gottes Gericht ſtraͤffti ch / und in nat uͤrlicher Folge ſchaͤdlich / denmach gewiß mit Recht nicht 
: auszuüben find. Man weiß auch nicht ober / ce. kundamentis geſuget haben will / daß alle Levis. 
XIX verbottene Ehen / auſſer der Eiternmit den Kindern und der Geſchwiſter untereinander/ (ats 
welche er natuͤrlicher Eprbarteit eutgegen zuſeyn achtet / ) anlich ſelbn nur etwas Buͤrgerlich Verbot⸗ 
Aenes / auud nunmehro an ſich et was Freyes ſind / oder / ob er nur meynet / daß ſie / als ferne aͤufferliche 
Obrigkeitliche Straffen drauff geſetzet zeweſen zum Buͤrgerlichen gehoret / an ſich ſelbſt Doch für GOtt 
Unrecht bleiben. Wann dieſes lehte nicht ſeine Meynung ſeyn ſolle / ſcheinet das su anaame nejs und 
Ob/er vationibus ſtehende ſich nicht miteinander zu reunen. Dem ſey aber wie ihm wolle / fo iſt gewiß 
am ſicher ſten und denen Regeln richtiger Außlegung am gemaſſeſten / wann man dafür hätt ‚daß nicht 
nur die Zevst. XIIX. aufiorüclich genannte / fordern even ſowohl gleich nahe Grade verbotten find: 
Und es werten diejenige welche allda genannte Grade fir noch ver bindendes Gottliche Recht halten / 
eine ſchwehre Ruf auffzubeiflen betommen/wan lie Thomalii Arxume uta, dadur h gleich naht Gras 
de verbo. ten zuſeyn /. c. Juris pr. Drvinz exwieſen worden find / widerlegen wollen / wie fie dann auch 
Derfelbige ſelbſt nicht widerteget noch widerrufen / fondern nur / als gemeldet worden ift / vorgegeben 
hat / daß man ich darum nicht betümmern dorffe. 

(7) Die Ehe mit des Vatters Schweſter verbotten feye / nicht aber mit der 
‚Bruders Tochterrc. ) Was von dieſem Vorgeben der Rabbinen zu halten ſeye mag ats Der vor⸗ 
hergehenden Anmertungersellen. Doch haben einige untet denen Chriſten vermeynet / daf die Ehe 
mit des Bruders / oder mit der Schweſter Lochter wohl erlaubt / oder zulaͤſſig vor GOtt ſeye /meit fie 
nicht nahmentlich verbot ten / ob gleich der eben ſo nahe Gtad aus drůckuich unterfaget./ und Levitic, 
XIX. 12. 13. verordnet iſt dañ ein Web nicht ihres Biuders / oder ihrer Schweſier Tochter heura⸗ 
then ſolle. Lutherus hat in denen Gedaucken ſelbſt geſtanden / und cs haden dergleichen gautze Juri⸗ 
ftir Facuſtaten zu Helinſtaͤdt / Rinteln iind Kiel gerpan/ wie in Annotationibus ad Brunnemanni, 
Jus Ecel ſiaſticum 1. 16 $.22. Mir. mehrerm zu erſehen iſt. Es ſcheinet aber was Schluͤpfrichtes 
ſeyn / auf dergleichen Gtuͤnde eine Sache / die don even nicht ſeyn muß z ſondern gar wohl (weil es 
— 1 geiug in der Welt hat) bleiben kan / zu wagen. Hier tan allerdings Statt finden/ mag 

entgraff,, ik Summd; Jurss devim, Arsaculo h Subjeckione II. fub Tsulo de Decalogo $. 15. exin- 
nert Bon denenverbottenen raden uͤberhaupt ſagende: Es wirddem Gewiſſen dißfalle am 
beſten gerathen wan das Sicherſte erwaͤhlet wird, | 
‘(8) Tacitùs Annalium XII. ee. Ze ' 
: (9) Derenlesteszubeweifen doch ſchwehr fallen wird ıc. ] Andere werden agent 
es falle ſo ſchwehr nicht / ſondern gaͤbe ſich von ſelbſt zu erfeunen aus der Straffe. Dann weu die er⸗ 
gangen / muft ein Geſetze wie ber Autor ſelbſt / a⸗ / oniret vorhanden geweſen ſeyn. Ob wir gleich nicht 
wuͤſten / wie es gegeben und kund gemacht worden: 10 darff doch Daher nicht geſaget werden dag keines 
geweſen da dieeraangene Straff was anders /wie geſagt iſt ausweiſet. Wie / wenn man ſagte es je 
jedwedem in ſeinem Hertzen / durch Gottliche Ruͤhrung des Gewiſſens / wenn er dergleichen thun wol⸗ 
len /xub liciret und tund gemacht wurden ? Denn da jemand dargegen einwenden wollte: Das haͤtten 
Doch nicht alle gemerckt / wie ſie es noch nicht mercken; So kan man drauff antworten: Es mercken 
auch viele nicht un Hertzen / dag man Goͤttliches Weſen nicht verachten ſeinem Naͤchſten nicht unrecht 
thun ſolle / ind dergleichen ; und beſſen ohngeachtet haͤlt man dieſes⸗ Mr N des ins Derge von er 
h dent Di —— 1. = geidhrieh 
1) 
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362 R. -- WE Buche L Cap. 
—— VWenn einer lie derlich verſaͤumet bie Schrifft des Geſetes au ſeben /ſo bleibt 
eboch publsiret / und ſeine dawider veruͤbte That ſtraffaͤlig / ob er gleich nichts von Inhalt des 


Geſetzes / oder —* Publcirung weiß. — 

(10) J.D.G-P. 11. Esgenet ſchwehr ein dieſes zu glauben / wenn Man bie insgemein hin von 
allem vorhergehenden redende Worte Leviticii XIIX. 24- 25. 26.27: 28. 29. anficher/und bedencket 
daß ©. 26 der Fremodling / ſo unter den Juͤden wohnen wollte / ſowohl als ein Juͤde ſelbſt an daſige 
Verbotte gewieſen wird. 

(11) Derheil. Mann Jacob gethan / etce] Das thut dem Verbott ſo wenig Abbrud / 
‚Als wenig man ſich zu behaupten unt erſtehen wird wollen / daß man def hernach ergangenen gottlichen 
Derbottsohngeahtet / ſeine Schweiter / oder fernen Bruder heurathen moͤge / weil ehemahls bey den 
Kindern der eriten Denfhendergleihengefpepen. Anderer Dinge ugeihtweigen. 


Anmerkung. wo. 8 
ı3 ) De Brahminibus Parse Il. C. ı2: 
14) Capit.deUzoribus. Seldenus J. N. G. V. 11. 
(15) Medeä. v. 76. 
(16) In Æginetaco. 
(17) Oras. pro Quintio c. 6. 
(18) Philippiei Ä1.C.4 
(19) W. 2. 
{20} De legatione ad Cajum. 
(21) M Paulus Venetus /. 58. 


. xXxxvi. Endfichen iſt etwas bey · (fhemeingeführet worden feye. Dank 
fügen von denen gieichfam (x) Rex die Uaterſcheidungen des Geſchlecue 
n Weibern / welche bey vielen Vol · da einer Edler als der andere iſt / ſind 
. gern im Brauch ſeynd. Solche nehin- durch da⸗ willkuͤhrliche Recht beſtim⸗ 
rchen / weiche dem Mann in der That met worden; Lind koͤnnen denen we⸗ 
eine ehliche Treu geloben / und ſich in ei· ſentlichen Pundten/ von denen Brau⸗ 
ne gang genaue Geſellſchafft mit ihme tigamen / nacdı Beliehen / ailerhand Be⸗ 
vereinigen· Doch dergeſtaiten / dahß ſie diugungen hinzu gefuͤget werden / da die 
ntweder wegen Ungleichheit des Stan- ſe nur jener Natur nicht zuwider find. 
es, oder Gefvlectes / vder wegen an- Es ſcheinet aber / daß dergieihen Ehen] 
derer Urfachen die Ehre einer recht⸗ abfonderlich (3) wegen der Erhaltun 
mäfligen Haufß - Mutter niche haben / |vornehmer Familie / oder aus Gun 
noch deren Kindern alle das Recht zu: gegen die. erfte Kluder / eingefuͤhret wor 
geſtanden wird / welches ſonften denen den ſeyen. Als dit Fauftina geftorben / hat 
indern einer Famikie gemeiniglich zu |Marcus (4) feiner geweſenen Gemahlin 
ommt.(2) Woraus erhellet / daß ein Verwalters Tochter / zu einer Bey⸗ 
picher Unterſcheid diefer Weiber / von ſwlaͤfferin genommen / damit er feinen 
denen rechtmaſſigen Werbern / nur vielen Kindern nicht eine Stieffmutter 
durch das mullführfiche Recht / oder über den Halß zoͤge / fonft laſſet man 
durch die Verbindnuͤſſe einzeler Men- ſich auch in ſolche Ehen ein / die ins 
en 





/ 


(12) Sesgleichen hat Amramsıc.] Erempel geben kein Recht. Siehe auch vorhergehende 
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frenzu erfpahren/ weiche fonft — — als wann / alleine wegen dee 
Brauch der Städte / an rechtmaͤſſige Cohnes / oder in Anfehen der gegenfeiti- 


Weiber zuwenden waren. Sonft gehoͤ⸗ je Wolluſt und Geilheit / von eince 


ret zu Erhaltung vornehmer Familien 
auch / daß die daher Entfproffene ſich 
nur mit ihresgleichen verheurathen fol- 
fen. Damit nun ſolches geſchehen nd- 
ge / haben an etlichen Ortendie Burger: 
liche Geſetze verordnet / daß wo einer 
ſich mit einer geringern Frauen verei- 
nigte / ſolche Ehe nicht alle die Wuͤrckun⸗ 
gen haben folite / welche fünften recht⸗ 
mäffige Ehen an felbigen Orten zu ha- 
benpflegen. Es ſchwaͤchet auch ſolche 
vornehme Haͤuſſer nicht wenig) die Zer⸗ 


onft gemeinen Metze verſprochen wird / 
daß ſie eine Zeitlang nur mit einem zu 
thun haben wolle. Doch ſcheinet auch zu: 
weilen das Wort Concubine, oder Ben⸗ 
ſchlaͤfferin ohne Schande zufenn. (6) 
Busbequius (7) erzehlet von denen Tür» 
fiſchen Kaͤyſern / daß nach dem Bajazer, 
feiner derenfelben mehr eine rechtmaͤſ⸗ 
* Frau in der Ehe gehabt habe. Dann 

s derſelbige uͤberwunden / und mit ſei⸗ 
ner Gemahlin in des Tambetlanis Ge 
walt gefommen ware / ift ihm nichts 


theifung des natürlichen Erbgutes. ſchmaͤblicheres vorfommen / als die 
Zu deflen Verhinderung mandınal |Berfport-und Beſchimpfungen / welche 
rathſam erachtet worden / Nebenweiber \feiner Gemahlin vor feinen Augen an 
zu nehmen / damit die Kinder aus einer \gerhan wurden. Deffen find die Folgen: 
rechtmäffigen Ehe / Feine billige Urſache (de Kaͤyſer eingedenck gewefen / und ba: 
zu Flagen hätten / als wann fie durch ben ſich rechte Gemahlinne zu ehlichen 
Kinder an ihrem Erbgut verkuͤrtzt wuͤr · enthalten / hingegen nur mit Sclavin⸗ 
den. Gewiß iſt der ein Narr / welcher Inen Kinder gezeuget / in der Meynung / 
eine Frau nim̃t / Durch deren Fuftbaren (daß —* auff allen Fall / weniger als 
Er haltung er zum Bettelſtab a rechtmaͤſſige Gemahlinne beſchimpffet 
wird. Daheroiftesflar / daß ſolchen werden koͤnnten; Doc) erweiſen die 
Nebenweibern unrecht geſchehe / wo Tuͤrcken denen von ſolchen Beyſchlaͤffe 
man ihnen den veraͤchtlichen Namen rinnen / und Kebs Weibern erbohrnen 
der Concubinen oder Beyſchlafferin Kindern nicht weniger Ehre / als denen 
giebet. Dann dieſe ſind eigentlich ſolche / von rechten Gemahlinnen; und haben 
welche nur eine Heifhlihe Gemein: ſie auch nicht minder Necht zu dem Vaͤt⸗ 
ſchafft mit einem haben / ohne gegebene terlichen Gut. Wiewohlen Abbes der 
ehliche Treue; und find von denen Hu- Perſer Koͤnig / einen andern Fund / die» 
ren nur eine Staffel unterſchieden / ft Beſchimpffung ab zuwenden / erdacht 
wann gleich auch bedungen wird / daß ſie jau haben mennete/ als er fein Frauen- 
ſich auff eine gewiſſe Zeit eines alleine | Zimmer mit inden Krieges: Zug gefuͤh⸗ 
halten ſollen und wollen. (5) Dann die ret / und feinen Verſchnittenen befoh, 
in dergleichen Ehen angelobte ehliche len hatte / wofern er in derSchlacht über- 
Freue / iſt etwas viel heiligeres und wunden ——— 
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zu enthaupten · Wo bey denen Chine- She erfordert / ſo daß ben ſelbiger Ent’ 
fern ig) von der rechtmaͤſſigen Frauen ſtehung auch dieſe vor unrechtimat 
Feine Kinder zu hoffen / da nehmen fie | geachtet wird / oder wenigſtens die ſon 
noch Beyſchlafferinne dazu: als bey wel | gewöhnliche Wuͤrckungen vor dein bür- 
chen es vor ein gar groffes Elend gehat- gerlichen Gerichte nicht bat. (ro) Ob 
ten wird / Feine Kinder zu haben / welche nun zwar das Hecht der Natur von Die: 
den Berftorbenen beweinen und begra= ſen Solennitäten nichts weiß / ſo befielet 
ben Fönnen. Endlichen iſt auch noch es doch / daß die bürgertiche Geſetze von 
dieſes anzumercken / dag gleichwie das denen beobachtet werden ſollen / weiche 
bürgerliche Geſetz andere Contradte mit denſelben unterworffen find; daß alſo 
gewiſſen Solennitäten und Gebraͤuchen die Unterthanen / ſich vergebens bey der 
dergeſtalt zu befleiden pfleget / daß fel- | Unterlaſſung ſolcher Gebraͤuche / Ge⸗ 
bige bey deren Ermangelung vor dem wonheiten und Umftaͤnden / auff die 
rgerlichen Gerichte / vor ungültig ge: | Freyheit des natürlichen Rechtes / wel⸗ 
halten werden > alſo werden auch einige ches von dergieichen nichts Nahmentlich 
dergleichen in etlichen Starten bey der befohlen hatte/beruffen. | 
& XXXVI. (1) Nebenweibern c.) Man nenner fie auch an die lincke Hand gefranete 
Frauen / deren Beſchaffenheit der Ausor in folgendem gnug ertlaͤret sat. Man ſehe auch Brunneman- 
m. EII. ib 9. 6. ud dahin gehörige Annotationes, und Myleri Gamo/egiam Prancipum C. 5. 
und 6. allwo viel Exempel hooer Stands⸗ Per ſonen zu iinden / die Perſonen geringerer Conaition ge⸗ 
heurathet haben. 
(2) Seldenus I. N. G. V. 7. 
(3) Wegen der Erhaltung / ꝛtc.) Mylerus ab Ehrenbach n Gamologia Principum tan 
davon c.6- $. 14, nachgeſehen werben. 
64) Julius Capitolinus in Marco Antonio. 
$) — V.H.X. 18. i 
6) 1.49. 1.4.delegatıs. 1.3. C.de natural. liberis. Da übrigens Mylerus 7. C C. 6.5.15. 
fegg. nach der fänge erwieſen hat ı daß eine ſoiche Ehe / mit einer an die inde Hand getrauten Frau 
rechtmaͤſſig und die drinne erzeugte Kinder ehr⸗ und ehlich gebohren. 
(7) ‚Epsfto äl 
(3) Petrus de Valle Parse I]. Exiſtol. 5. 
(9) Martınius Hiſtoria Sinicæ VI. 4, 

1 Conſtitus. Siculæ Lebro Ill. sis. 20. Alſo wird an manchen Orten die Ehe nicht für volb⸗ 
konmen gültig gehalten / welche nicht Busch Prieſterliche Einfeguung/ oder Capitulation befrantiget 
worden / ob gleich von beſcheidenen Nrote ſanten zugeſtanden wird / daß dieſe Prienerliche Copulasen 
nicht zum Weſen der Ehe gehore / davon Heinricus Brovver de Jure Connuvorum apud. Barareare- 
eepta 1).27.Nums. 14./£q9.Brunnemann. 21. #b.8.6.11d Die Annotationes 
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J Das ander Capitel. 
Von der Vaͤtterlichen Gewalt. 


I. Die gemeine Meynung von dem IIX. Wie ferne die Kinder zu ſolcher 
Urfprung der Vaͤtterlichen | Zeit der Herrſchafft uͤber etwas 
Herrichafft und Gewalt. faͤhig find. 

11. Nach deß Hobbes Meynung fie: IIX. Vb der Vatter feinen Sohn 

hhet die urfprüngliche Gewalt verkaufſen koͤnne. 
über Die Rnder bey der Mut» | X. Von der pflicht und Verbind⸗ 
gr. lichkeit derer muͤndig gewor⸗ 

1II Welche hernach von dieſer auff den und auß Vaͤtterlicher Ge⸗ 

andere gebrachs wird. ” waltgelaffenen Rinder. er 

1V. Auff was für Groͤnden Vaͤtter⸗ — red Söh. 
een — — erlichen Ge⸗ 

V. Wieweit der Vatter mehr re 
Recht habe als die Mutter. * er ” — Ge⸗ 

V1.00as vor Gewalt dem Varter / XI. Wie di fi b 
über die AAindersuftebe. — — 

VII.Und zwar zur Zeit ihrer zarten XIV. Ob derer Eltern Einwilligung 
Amdheie / und anfangenden zur Verheur athung derer Kine 

Jugend. der noͤrhig ſeye. 


| | $.1 | nen. Grotins (2) if mit denen meiften 
Uß der Ehe Fommen Kinder / | der Meynung / ſolches Recht entſpringe 


über welche (1) die Vaͤtterliche auß der Erzeugung / da die Eltern ei⸗ 


Gewalt gefetzet / und jeibige um: Inigeriey Maffen GOTT reprzfentiren 


merdar / fo wohl vor die ättefte/ als Yund darffellen / indem fie das Weſen 


auchfür die heiligſte Art der Herrſchafft denen geben / welche zuvorhin nicht wa⸗ 


gehaiten worden iſt / und find daher die | ren. Weil aber an der Erzeugung de⸗ 


Kinder verbunden/ der Eltern Befehl | ver Kinder / beyderſeits Eltern Antheil 
zu — deroſelben Vorrecht haben / ſo wird weiter dafür gehalten / 
hrwuͤr digkeit demuͤthig zu erken | daß —* jedweden das gr 
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über die Rinder zu ſtehe / doch derge: , Vattersden Vorzug haben folle/ nicht 
ftalt / daß ben darüber entftandenem | nur weit fein Geſchlecht vortreffluber 
Streiteiund wenn beyden zugleich nicht iſt / ſondern auch/ weil ihm ja die Herr- 


Genüge geleiftet werden Fan / die fort über die Mutter feibften ge- 
'bu 


Herrſchafft und (3) der Befehl deß | bühret. 


$. I. (1) Die Vaͤtterliche Gewalt / ꝛtc.] Bey dieſer Benennung iſt zu mercken / daß viel, 
leicht beffer und Die Sache im Ocunde gemaͤßer geredet ſeyn wuͤrde wenn man uͤberhaupt den Nas 
men der Elterlichen Gewalt gebrauchet / dieweil nicht nur der Vatter / ſondern auch die Mutter / 
xechtliche Gewalt uͤber die Kinder und von ſelbigen Sehorſam / Ehrbarkeit / danckbahre Erkaͤnnt⸗ 
lichteit u. d. gl. zufordern hat / wie den unſer Autor ſelbſt dieſes hier im 1. 5. erinnert / und im fol⸗ 
genden weit ertlaͤret hat. Deßwegen wir auch in der Uberſetzung manchmahl den Nahmen der El⸗ 
terlichen Gewalt geſetzet haben / wo im Lateiniſchen Vaͤtterliche Gewalt geſtaaden / zumahl da 
GOTT jetoit im vierdten Oebotte / Vatter und Mutter zuſammen geſetzet / und beyde gleichmaͤſſig 
wehreuden Kindern gebotten hat / wie auch Barbeyrac in ſeiner 2. Anmercknug er den 10. J. 
iejes Capitels von unſerm Autore erinnert. Es iſt dieſes umb ſo viel mehr zu mercken / je fertiger 
Die Rinder etwa find / die Mütter zu verachten / als ob ſie wenig oder nichts zuſprechen haͤtten / wel⸗ 
ches zu verhuͤten / der liebe GOtt außdruͤcklich anzeigen laſſen / daß auff die / ſo der Mutter zu gehor⸗ 
chen verachten / ſo eine herbe Straffe / als wie über die Spoͤtter deß Vatters / tommen ſolle. Pro- 
yerb: XXX.i7. Ja Syrach ſaget: daß des Vatters Seegen durch der etwa gefrändten Mutter 
Fluch wieder cingerifen werden fünne 277. 11. Ein vernuͤnfftiger Vatter wird ſelbſt ſeine Kinder da⸗ 
pin anweilen/ und jedem mit dem Tobia IV. 3,4. einihärften: Ehre deine Mutter alle dein Leben⸗ 
lang. Dendedranwas fie vor Gefahr außgeflanden hat / da fie dich unser ıpreiy Hertzen trug Confer- 
k-4: €: de a. Poteßate. 
z) I. 5-13. 

‘ 3) Der Befehl deß Dattersden Vorzug haben folle/ ı.] Das muß unter die Bes 
dingung verstanden werden / wenn fonften alles glei / und nicht etwa Durch den Vatter etwas Boͤſes 
durch die Mutternn Gegentheil was gutes gebotten wird / auff welchen Zall dieſer gewig mehr Als 
jenem gehocſamt werden muͤſte. 


$. u. Hobbes (x) hat ſich vorge- | bige geſehen wird / in denen Dingen 
nommen den Lrfprung diefer Herr | dabep ein Saginder Befchreibung de 


ſchafft und Gewalt auff eine andere Art 
zuerforſchen und außzumachen; Er 
Tage demnach / daB es wohl etwa 
wahr ſeyn Fünne/ wann da gefolgert 
undgeichloffen wird: Diefer iſt Dat- 
ter/ und deßhalben auch Herr de 
Kindes / es ſey aber diefer Schluß nicht 
dermaffen Flar und deutlich / das cin 
jedweder alsbald an und vor ſich felb- 
ſten / feine unumgangliche Bindigfeit 
nothwendig sehen muͤſſe / gleichwie fel- 


andernenthalten ift / derowegen hat er 
gemepnet/ daB die Vaͤtterliche Gewalt 
init andern und beſſern Beweißthuͤ⸗ 
mern zubeveftigen ſeye. Liber dieſes 
ſtehet er in den Gedancken / es koͤnne die 


ß hoͤchſte Gewalt / da fie. anderſt in ihrer 


Michtigfeit bleiben ſoll / unmöglich ge- 
theilet werden / und niemand zugleich 
zweyen gleich Hohen / und einander 
nicht nachgeſetzten Herren dienen: Weil 
aber bey Erzeugung der Kinder — 

er: 
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perfohnen Antheil haben / fo gewinne tur / daß eine jedwede Sechswoͤchnerin 
ẽs das Anſehen / als wenn daher die Ge⸗ rei Mutter und aud) gebietende 
walt und Herrſchafft über felbige nicht | Fran über ihr Kind werde / undFönne 
entftehen möge. Gr hat demnach die | esdie MWürdigfeit deß Geſchlechtes Fei- 
Sache auf feinem behaupteten natürli- | nes Weges machen / daß dem Vatter 
then Stande der Menſchen herleiten mehr recht übers Kind als der Mütter 
wollen / denn in ſelbigem ſoll allen und zufommen folle ;_ Es fene auch die Lin- 
jeden/ alles dag jenige über andere er gleichheit der Kräffte/ zwifchen Mann 
laubt fen / was fie zu ihrer Erhal- | und Weib nicht fo gro / daß einer al- 
tungdientich zu ſeyn erachten / daB al- fo fort / ohne Widerſtand die Herr- 
fo daher auch (2) der Uberwinder ſchafft uͤber diefeerfangen Fünne / und 
Herr uber den Uberwundenen werde. bedurfte es alſy no h mancherley Strei- 
aber meynet er zufolgern/ daß nad) tens und Kriegens um dag Weib un- 
dem Rechte der Natur / die Gewalt und ters Joch zu bringen. Es feye auch 
errſchafft überein Kind am erften | hierbey noch zu beobachten dag die 
der —* zuwachſe / welche Mutter / mo nicht den edenſten doch den 
es zuerttein ihrer Gewalt gehabt hat: beſchwerlichſten und muͤhſamſten Yn- 
Es ſeye aber bekandt genug / daß ein | theil,an Erzeugung eines Kindes habe / 
jedwedes Kind ehender in der Mutter / als welches fie unter ihrem Hertzen ge- 
als in jemandes andern Gewalt gefun⸗ | tragen / und anf ihrem Weſen —* 
funden werde. Wenn ſelbige nun, (3) ret bat. Quintilianus ſaget: (4) Es 
Ihrer Schuldigkeit nach / das Kind guff· hat eine ganz andere Bewandnuß mit 
zuziehen ſchluͤſſig wird / fo verſtehet / denen / welche durch eine bald überhin- 
ich ſchon / ſie thue es mit dem Bedinge | gehende Wolluft zu Vaͤttern gemachet / 
B es bey erwachſenen Jahren Feines } und mit denen Kindern verbunden hat / 
Weges ihr Feind werden/ fondern daB | ats mit der Liebe / welche die Mütter zu 
es ihr gehorfamen umd unterthäng | ihren Leibes-Früchten tragen bey der 
feyn ſolle. Denn nad) deß Hobbes fel-) Erinnerung / wie lange fie unter ihrem 
ner Meynung findatte diejenigen ım- Hertzen gelegen / was fie mitihnen vor 
tereinander Feinde / welche nicht ale Gefahr umd Sorge außgeftanden. Me- 
Obrigkeit ge ge nn dea fpricht bey dem Ennio, 
men ſiehen / oder zufammen einen ge = 
weinen — —5— har —— — viel lie⸗ 
es ſeye nicht zu vermuthen / daß jemand | 
IR) sata atom ge: ee 








n babe / damites zugleich mit dem 

lter Kraffte gewinnen und hernach mit Doch erzehlet man von denen Weibern 

Rechr fein Feind ſeyn koͤñe und ſolle; De⸗ der Americanifchen Landſchafft Paria , 

rohalben geſchehe es im Stande der Na daß ſie ohne einigen Schmertzen — 
| e 
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zen/ auch Feine Shwähung daher : die Mutter zueignet / ſo muß es ja wohl 
verfpüren / fondern alsbald nach der eigentlichder Mutter ſeyn. Daher tt 
Geburth wiederum an ihre Arbeit ge: auch in Römifcyen echten verordnet} 
hen / und wird faſt eben diefes von de dag die außer. der Ehe erzeugte Kinder 
nen Weibernder Landſafft Chili yer- | der Mutter zugehören-/ und mir Ihe 
ſichert / auch zugleich angezeiger / dat gleiches Standes und gleicher Wurden 
die auß Spanien dahin kommende ſeyn ſolten. Dielycier(5) hatten em 
Frauen / wenn fie Lange daſelbſten woh⸗ Geſetze / darinnen verfehen war / daß die 
nen / eben ſo harte werden. Der Ore- | Kinder / welche eine Freye und Edle 
ſtes hat / aber nur auß Eigen Nutz / und) Frau mit.einem Knechte zeugte./ auch 
zu Behuf feiner Sache / dem Vatter Frey und Edel fennfolten / wenn aber 
mehr Recht als der Mutter zueignen der allervornehmfte Mann eine fremb⸗ 
wollen. Was will man aber darzu de Frau nahm / oder ſich eine Concu⸗ 
fagen; daB in dem bloß Natuͤrlichen bin hielte fo wurden die daher-Fom- 
Zuttande / wo feine bürgerfihe und | mende Kinder nicht por grey und Edel 
haußliche Geſellſchafften ſind / nicht an: | gehatten. / wie demnach bey dieſem 
derſt / als nur durch Anzeige der Mut: Volcke / die Kinder ſich nicht nach denen 
ter erfahren werden fan / wer deß Kin⸗ Vattern ſondern nach denen Muttern 
des Vatter ſey? Weil Demnach derje: | nannten. un Per 
nige das Kind als Vatter hat / dem es 

II. (C1) De Gue cC. Ix. a J Fr 
C(2) Der liberwinder Zerrüber den Uberwundenenwerde / 2.) Hobbeshat zum 
BGrunde alter Berechtigung denihonen Satz geleget: Wer den andern vermag / der ſteckt ihn in deu 
Sat, Lmer Auror aber hat anderroeitig / nehmlich Z. 6 $.10:v. ZZ. 2.5. 5 Jegg- gejeiget / wie 
ungegruͤndet dieſer Grund ſeye / und wie.die bloße Madıt/ kein Recht geben Fonne/ man wolle 
denn das liebe Fauſt ⸗Recht einführen/zu werden vie meiſten gewaltige Luſt haben / dafuͤr ung aber 
GOtt behuͤten wolle. 

(3) Ihrer Schuldigkeit nach ]2c. I Hobbes hat nicht gemeynet / daß die Mutter ders 
gleichen Thim alled Dings fun: dig ſeye vielmehr hat er C. 9.de Gve j. 2- dennogogco daß dien? 
Sache in ihr em Belleben finde / vo ſie nehmlich Das Kind erziehen wolle odrr nicht. B- J 

(4) PVeclamat. CCCC-XXIIX. — 

(5) Herodotus Clio, 


$..HI. Nach def: Hobbes weitern die Gewalt / daruͤber welche vorhin ſei⸗ 
Anzeige / kan das Recht der Mutter auf ner Mutter zuſtunde / denn dieſe hat 
andere durch unterſchiedene Weiße und dem Kinde das Leben durch Wegſetz⸗ 
Wege gelangen. (1) Wenn die Mut: ung/ fo viel als an ihr iſt / wieder 
‚ter ſich ihres Rechtens felber begeben / genommen/ das fie ihm erſtlich d 
und das Kind weggeſetzet hat. Wer Mehrung unter ihrem Hertzen gegeben 
dergleichen. weggeſetztes Kind auff- — deßhalben hoͤret auch die Ver 
nimbt und erziehet / derſelbige bekombt bindlichkeit deß Kindes gegen die se 
| e 
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ter/ welche auf der Shenckung deß Gewalt und Herrſchafft Über einen 
Lebens entfprungen war / durch ſolche Menſchen a)] durch feine / als eines [a] Peru. 
Wegfegung wiederumb auff / binge- | von niemand befeffenen Guthes / Er- eupaws- 
gen iſt ein ſolches Findel Kind feinem | greiffung/ / Wegnehmung imd Bemäd- "em- 


Wolthaͤter und Erhalter / in Anfe-| tigung zuerlangen. (4) Wenn zite 
bung der Ernährung als wie der| Murterim Kriege gefangen wird ſo ii 
Mutter/ und in Anſehung der Dien- | ihr mitgefangenes Kind fo wohl als fie 
fte atswiefeinen Herrnauf alte Weife ſelbft deß Uberwinders Eigenthum/ 
berpflihter und verbunden / dabero | denn mer alſo Macht / Rectund Hert- 
ſchickt fi der Außſpruch deß Adme- ſchafft über eine Perſohn hat / hat det- 
"ar Perſohn ift/ demnach a r he 
u a ſo Rinde. De iſt mod ein ——* 
’ zwi r Gewalt eines ſolchen Gie- 
ae aD Auf | ges; und zmikhen der Benalt der 
Beneige gereteetbar rulter über die Kinder. (5) Wenn 
——— — die Mutter ein Glied Buͤrgerucher 
um biß ins Grab jein Wort / als a — —— 
Sohng /horſam hoͤren. die von foſcher Mutter gebohrne Kin⸗ 
Libanius ſchreibt: (2) wer da einen der. Dabeyiſt aber auch zu merden / 
Menſchen auß denen Fluthen errettet / daB ſolche Obrigfeitlihe Gewalt von 
wird ja wohl billigfür deß alſo bey dem der Elterlichen Gewalt unterfibieden 
Leben erhaltenen Vatter geachtet. Ob ſeye / auch dieſe von jener nicht gang 
man nun gleich bier zugabe/da$ ein der- | verſchlungen / fondern nur bier u 
maſſen wiggefestes Kind / eine ehrerbie- | da mit gewiſſen Graͤntzen umbſchraͤu⸗ 
tige Neigung gegen feine Mutter / und | get/ auch an manchen Orthen faſt un⸗ 
die Bereitwilligkeit / das natuͤrliche beruͤhtt gelaſſen werde. (5) Wenn ei⸗ 
—— mit ihr / da ſie ne Frau ſich nut einem Manne unter 
as begangene bereute / zu erneuren | der Bedingung: daß er das Dregiment 
behalten ſolle  fofanesduch ohne &in- | haben ſolle / verebligerhaty fo gehören 
willigung und Nachlaſſung feines Er- die von benden erzengte Kinder eigent- 
ziehers dißfals nichts wuͤrg liches thun | Lich unter die Gewalt deß Vatters/ als 
und muͤſſen auch demſelbigen von welger auch dergleichen Aber die Mput- 
rechtswegen dielinfoften welche er auf ter feLbft befiger. Da aber eine herr- 
die Ernährung eines ſolchen Kindes ſchende Weibs Perfohn mir ihren Un- 
und ſonſt dabey angewendet hat / erfe- | terthanen Kinder zeuget / ſind ſelbige in 
tzet werden. Bey dieſem eintzigen Fall ihrer Gewalt / dieweil / wenn dem an⸗ 
Feiner es allein moͤglich zu ſeyn / (3) ders * et 


- 


er 


Uberhaupt bleibt es alſo daben / daß | gefhieht haben wenn aber in Bür- 
der Ehgatte Gewalt über die Kinder | gerlichen Geſellſchafften / Mann und 
hat ı weicher über den andern heri- | Weib einander beyzuwohnẽ ſich verglei- 
- fer. Wenn übrigens im Natuͤrli⸗ chen / fo find die Kınder in Vaͤtterlicher 
hen Stande’ Mann und Frau ſich der: | Gewalt ; Dieweil in allen ſolchen / als 
: maffen verehligen / daß Jedwedes der: | von Hauß⸗Vaͤttern urfprünglich auf: 
felbigen feine volle Freyheit behält / fo | gerichteten Geſellſchafften das Hauß- 
gehoͤret die Herrſchafft über daher Fom- | Regiment dem Manne zuftehet. Da 
mende Kinder/allerdings der Mutter /| auch folder Vergleich nach denen Bür- 
wenn nicht etwas anders außßdruͤcklich | gerlihen Geſetzen und feyerlich getrof- 
abgeredet und verglihen worden; fin: | Fentmwird / fonennetman ihn eine Ehe. 
temahl eine Mutter nad) Belieben mit | Dieauß bloßem Beyſchlaff oder heimli- 
‚ihrem echte gebahren Fan. Es fa- | her Bepmohnungerzeugte Kinder find/ 
gen alſo einige von denen Amazonen / | nach deme es etwa die Bürgerliche He 
aß fie von denen mitihren Nachbahrn | fegeverorönet haben / bafd unter Vaͤt⸗ 
‚erzeugten Kindern/die Maͤdgen bey ſich | terlicher/ bakd unter Muͤtterlicher Ge 
behalten / die Knaben denen Vättern | watt. 
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® III. (1) Euripides Adceflide. 
(2) Orstione XIII. 
(3) Sieheden Autorem IV. $. 14. 


8. IV. Was uns anbelangetfofegen Goͤttlicher Ehre und Majeftaͤt nach⸗ 
‚wir alfo gewiß zu voraus daß GDtt\theiligau feyn / denn auff ſolche Weiße 
der HErrdiefer / wie anderer derglei wuͤrde GOtt und die Menſchen einer- 
een Sache allgemeiner Lirheber ſehe / ley Gewalt haben / nur mit dem Un⸗ 
unterdeſſen ift es doch nicht unrechl/an: terſcheid / daß lie jenem als was Eige⸗ 
dere ihm nachgefeste / und der Sache nes / diefem aber als was Frembdes 
ſelbſt näher ftehende Urſachen zuerfor- und anderftwo her Empfangenes zu- 
ſchen und anzuzeigen; (x) Einige mey- Fame / wer aber nur eine und eben 
‚nen gar Fehr Gottſeelig zu handlen / dieſelbige Gewalt/ GOtt dem Aller- 
‚wenn fie fagen : Daß alleeinem Men⸗ hoͤchſten und denen efenden Menſchen 
fen über den andern zuſtehende zuſchreibet / dervergreiffet ſich ja wohl 
Bewalt / von GOTT dem HErrn / mit ſolcher Meynung / an jenes feiner 
denen damit verſehenen auffgetra⸗ Majeſtaͤt. Man fehe Match. X. 28. 
en worden feye / und daß alfoder 5* zuvorauß geſetzt / ſcheinet es ge 
enſch uͤber andere /nureine von wih genug zu ſeyn / daß die Erzeug- 
GOTT qufigerragene oder dele-\ung 78 ſolchen Gewalt und Herr- 
itte Gewalt und sHerrichaffebefize; ſchafft uͤber die Kinder Anlaß und Ge⸗ 
ns aber beduͤncket dieſe Meynung iegenheit gebe / weicher deecht ſich nicht 
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nur in Anfehung anderer / die nicht Eltern über die Kinder/ auff zweyfa⸗ 
Eltern find / fondern auch über die | chem Grunde / und fie haben es ein 
Kinder feibften aͤuſſert und beweiſſet. mahl daher / weil Gefege der Natur / 
Dens wie derjenige ein Herr der da es den Menſchen geſellig oder mit 
Frucht iſt / weichem der fie tragende | andern in Gemeinſchafft haben will / 


Baum zufteher/ foift jaauch wohl die | denen Eltern die Sorge für ihre Kin- 


nechfte Staffel zur Herrfihafft über | der auffgeleget und ſolche zu beforderiv/ 
die Kinder / daß man ein Herr iſt über | die allerzartefte Neigung und Liebe zur 
den Leib woher fiefommen. Ich fa- | felbigen eingepflanget hat. Denn wenn 
ge voneinem Anlaß / vder von einer | die Kinder von Eltern nicht erzogen 
(Hefegenheit / dieweil (2) die bloſe würden / würde Fein gefelliges und 
Erzeugung alleine/ noch nicht Lirfa- | gemeinfames Leben unter den Men- 
ches genug zufenn ſcheinet / Herrſchafft ſchen ſeyn fpͤnnen. Es Fan aber auch 
und Gewalt uͤber die Kinder einzu⸗ weiter die Elterliche Sorge vor die 
fuͤhren / und feſte zu ſtellen. Denn ob Kinder unmoͤglich rechtſchaffen außge⸗ 
fie gleich auß unſerm Weſen herkom uͤbet werden / wenn nicht die Eltern 
men / fo find fie doch uns gleiche Per⸗ Macht haben / ihre Kinder und dero 
ſohnen / und haben alſo mit uns grei- gantzes Thun zu dieſer Wolfahrt zu 
che allen Menſchen von Natur zu regieren / dieweil die Kinder wegen 
Fommende Gerechtfamfeiten/ daßat- | Mangel dei Verſtandes / feibft noch 
fo fie ung unterwuͤrffig / und in fo weit | nicht wiffen / was ihnen ſchaͤdlich oder 
ungleich oder geringer zu machen / et: nuͤtzlich ſeye. Man fehe Syr. VIII. 
was mehrers ais die bloffe Erzeugung) 25. XXX. 1. feqg. Derobafben hat . 
noͤthig ift. Dieſes umb fo viel defto | die Natur mit der Sorge vor die Kin- 
miebr/da felbige meiſtentheils nur eige- der / denen Eltern auch die Herrfchafft 
ner Luſt halben vorgenommen wird /| über ſie / ſo weit es zu vorhin be⸗ 
und demnach denen Kindern fo hoch deutetem Zwecke noͤthig iſt / auffgetra⸗ 
nicht angerechnet werden Fan / daß ſie gen und anbefohlen / denn wer mich 
nur bloß deßhalben uns wieder: ihren | einen gewiffen Zweck zu erreichen be 
Dank und Willen unterworften fenn | fehliget / der gibt mir auch Macht die 
müften. Ladantius faget : (3) Es | die zu feiner Erlangung nöthige Mit- 
ſtehet nicht in der Gewalt deffen tel anzuwenden und IE RENGER: 
der ein Rind zeuget / daß es em» | Ben folhem Nechteder Eitern aber / 
pfangenund gebohren/und bey dem | find die Kinder im Gegentheil noth- 
Beben erhalten werde. Daher | wendig verpflichtet ih Elterlicher 
erhellet / daß er nicht ſo wohl Vat⸗ Herrfhaftt und Megierung zu unter 
ter als vielmehr nur in Handlan⸗ werffen / dieweil ohne dieſes Qegtere 
ger der Erzeugung zu nennen feye.|das Erſtere ſo viel als nichts ſeyn wür- 
Derohalben beruhet das Mecht der de. —* —9 zum — 
2 


La}Confen- 


Suprafum-$ 
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97% 
die Herrſchafft der Eltern über die 
Kinder auch wohl (4) auff diefer ih⸗ 
ver [a] für gewiß gehaltenenzund fürlbe: 
ande angenommenen Einwilligung / 
und — auff einem — 

ng glei eingegangenem Bund- 
ir Denn — Vatter / in 
dem er fein Kind zuerziehen annumdt / 
öffentlich zu verſtehen giebet / daß er fei- 
ser von der Natur anbefohlenen 
Spricht dißfals treulich nachkommen 
wolle; So verbindet ſich im Gegen⸗ 
theil das Kind / ob es glei wegen 
mangtenden Sebrauds der Dernunfft 
nicht außtrüclih geſchehen Fan / daß 


vl. Buchs il. Cap. 
gilt fo viel/ ale eine mit außdrüdfi« 


den Worten an Tag gelegte. (6) 
Solchergeſtalt iſt au der / deffen Ge- 
ſchaͤffte andere in feiner Abweſenheit / 
und ohne feinen Vorbewuſt zu führen 
übernommen haben/ fo gut als wann 
ers außdruͤcklich verſprochen haͤtte / ver⸗ 
bunden wieder zu erſtatten / was ſolche 
zu ſeinem Nutzen auffgewendet haben. 
Daher erhellet nun auch / dag derer El⸗ 
tern Gewalt / uͤber die Kinder / in der 
That feſt geſtellt werde / wenn fie felbi- 
ge auffzuziehen annehmen / unterhalten / 
undzu bequemen Mitgliedern menſch⸗ 
licher Geſellſchafft zu machen ſich be: 


es im Gegentheile auch. feine Pflicht. müben. Es gilt auch nicht / wenn ein 
und Schuldigkeit in acht nehmen wolle} | oder der andere fagen will / daß die Ver: 
und ift wegen deſſen wag die Eltern buͤndlichkeit / zwiſchen Eltern und Kin: 
an ihm thun / ihnen fo verbunden/als ‚dern / keinesweges nit aus gegenfeitr? 
wenn es mit 
Einwilligung darzu gegeben hätten. ãuffgerichtetein Bundnüg entftehen 
(5) Es leget ſich auch diefe Werbind- | Fünne/ dieweil alle einigerley Weiſe ge- 
fichreit der Kinder foibaldian den Tag / | gebene Einwilligung / nur eigentlich bey 


"als fie nur verſtehen Fönnen/twas von! ſolchen Dingen Statt finde / die vor der; 


denen Eltern an und bey ihnen gethan Einwilligung dm frey zu thun oder 
worden. Es wird auch billig dafuͤr ge· zu laſſen geweſen ſeyn; Es ſtehe aber 
halten / DaB die Kinder allerdinges| weder Eltern noch Kindern frey / fich 
außtrüsklip bald nach ihrer Geburih / | der Ergiehung/und was dem anhaͤngia / 
indie Elterliche Herrſchafft gewilliget / zu entſchuͤtten. Denn es iff einander 
ud: ſich dargegen die Erziehung be⸗ | nicht zuwider / wenn man fagen will / daß 
dungen haben wuͤrden / wenn fie nur etwas zugleich aus einem Gedotte des 

ſelbiger Zeit gleich den Gebraushder natuͤrlichen Geſetzes / und auch aus ei⸗ 
—** weit gehabt / daß ſie verſte · ner ftillſchweigens fo gut / als außdruͤc · 
hen mögen / daß ſie ohne Elterliche fich gegebenen Einwilligung / entftehe. 
Vvor forge / auch darzu nöthige Gewalt, Dann gewiß) es ſtehet indes Menſchen 
und Herrſchafft / unmoͤglich leben koͤn⸗ Freyheit nicht / ob er GOtt gehorchen / 
gen’ und eine ſolche Einwilligung / oder nicht gehorchen will / und doch hat 
die man mit Vernunfft von jeman⸗ Gott die Glaubigen zum Gehorſam / 
den. hoffen und ſich einbilden Fan / durch ein mit ihnen le 





außtrüktihen Worten! ger Einwilligung und ffillſchweigens 
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Zuͤndnuͤß / und durch daben fuͤrfallende gende Einwilligung dee Kindes einbif- 





. Eimmilligung verpflichtet. Gleicherge: | den folle / wenn eg von denen Eltern 


ftaseift ein Bürger dem gemeinen Ae- | zur Yufferziehung wuͤrchlich angenom⸗ 
fen allerdinges zu Kriegs: Dienften | men wird ) und es hat diefe Einwilli 
verbunden / und doch wird won ihm | gungden Nutzen / dag das Kind nicht 
wenn er wuͤrckli d Dienfte thun foll/ | Flagenfan / es feye ihm wider feinem 
feine Einwilligung erfordert under | Dauck und Willen Bart - Elterliche 
muß, zum Negiment außdruͤcklich Herrſchafft / eigenmaͤchtiger aber audy 
ſchwoͤren / man Fan alſo nicht abſehen / | nichtiger Wa auffgedrungen wor⸗ 
warum man ſich nicht die ſtillſchweiden. 


5. IV. (1) Einige meynen/ꝛc.] Uuier dieſen iſt Friederich Horn / infeinem Wercka⸗ 
Cuitate Libro 1. C.2.$. 3. worauff auch unſer Autor zielet. 77. 

(2) Dieweil die bloſſe Erzengung alleine nicht Urſaches genugrc] B. meynet / 
es habe inſer Auror die Erzeugung gantz und gar} und zwar mit Um echt / von dem de ausge⸗ 
ſchloſſen / worauff Die gegenſeitige Pflicht der Ei fern md Kinder beruhet z Man ſiehet ja aber wohl/ 
daß er fic mit darzu / in hrer Maaſe gezogen hat / nur nit zugeben wollen / daß fie der einige oder vore 
nehinſte Grund die ſer Verbindlichkeit ſeye / und muß 2. felbey geſiehen / daß fie —— und 
unmittelbar / auff der Erziebung ruhe. 

(3) LibreV.C.ıd: intuu. 

(4) Auf weferibrerfür gewiß gehaltenen / and für befandr angenommenen 
Einwilugung c.] 5. beſchuldigt hier unſern Susorem , als wamn er dißfalls was Uberfluſſiges 
und auch ũngegruͤndetes beygebracht auch den ↄrx / airten / oder ſich von andern eingebildeten Con. 
Sens mit dem ſtlſchweigenden Con / ea⸗, Ga jemand etwas, eben nicht grade zu un eine Sache zu willi⸗ 
gen / doch alſo thut / daß man dralls de Einwilligung ſchlieſſen fan, ) vermenget habe, Nim kan man 
wohl zugeben / daß ınier Autor ſich eben nicht allemai fo genau an die Juriftiſche Worttleinigten ge⸗ 
halten habe / oder auch / e⸗ſta⸗os hal ten wollen ; man kan aber nicht ſehen / warum das / {ae er von 
emem ⸗ra ſumücten oder eingebildeten Einnwilligen des Kindes in natuͤrlicher Herrſchafft erinnert hat / 
fogar ungegr ndet / und allerdings Joerfluͤffig ſeyn ſollte and muͤſte Denn bey einempre/umigten 
Conſens bin et man nich / wie B. ſelbſt nber den Auserem 111.6. 8. 2. nos. 3. belennet / ein Adaß eine Per⸗ 
ſon in gewiſſe Sachen / die ſie nicht weiß umnd alſo auf keine Weiſe genehnthaben kan / eingewilliget ha⸗ 
de / uñd hat man dieſe Einbildung ſich von ihrer Einwilligumg zu machen / weil man vernuͤnfftig dere 
muthen kan / dañ ſie bey hab ender Wiffenſchafft darein willigen wuͤrde / und weit die Sachen jo bewand / 
Das ſie vermoͤge natuͤrlicher Billigkeit darein zu willigen ſchuldig. Nun iſt ja wohl em Kind / nach na⸗ 
tuͤrlicher Billigteit in Slterliche Bewaif zu willigen ſchiuldig/ man at auch vernuͤnfftig zu vermu , . 
then daß es dergleichen Einwilligung / wann es von den Sachen wühe/ gleich nach feiner Geburt von 
ſich geben wuͤrde 5 Man kan ſich demmach wohl ſol chen Confens vom Kinde einbilden / und liegt im 
Grunde der Sachen wenig dran / ob die Unwiffenheit / weñhalben der Confens nicht gegeben werden 
kan / ſondern als gegeben gehatten / und ſich eingebil det werden muß / aus Abweſenheit einer Perſon⸗ 
oder aus dem ihr nad mangelnden Vernunfftbrauch herruͤhre. Es iſt deumach wäs der Aaror vom 

ꝓræ /umir ten Confens der Kinder ſagt begruͤndt gnug amdeben ſo uͤberfluͤſſtznicht / indem dann) er⸗ 

dellet / wie die Kinder auecdinge in El terliche Gewait willigen Und ſich zum ſchutdigen Sehor ſam et⸗ 

naren ſollen / und wie ſie ſich nicht wegern mögen / gleich nady der Geburt ſelbft darein zu willigen / 

want nie nur Ertaͤnntnuͤß der Sachen gehabt. Des Hrn. Thomafir Erinnerung hat was 

miuter ſich davon Jurisprüdentia divinæ II. 4. $. 10. fegg. umſtaͤndlichere Nachricht zu finden. 
Lina 3 ) Man 


374 VL Buche. ll. Cap. 


— — — — — ã 


) Man ſehe la ff.de negenigefl. 
(2 Manfebe 2 f — — 18. 


5. V. Wenn nun aber weiter gefra⸗nicht fruchtbringende aber mit Weib⸗ 
get wird / welchem unter denen Eltern |lihen Ramen. Dergleichen Meynung 
das mehrefie Recht über die Kinder zu: hat au ein gewiſſer Pythagoriſcher Phi- 
Fomme/ dem Vatter nehmlich oder der |lofophus. Wo aber die Beywohnung 
Mutter 2 So ift mit Unterſcheid zwiſchen Mann und Beibinac vorber- 
zuantworten. Denn die Eiternleben |gehendem Buͤndnuͤß geſchehen / und in 
entweder auffer oder in Bürgerficher elbigem / wegen der Kinder Ordnung 
Gefeliſchafft / und haben ein Buͤndnuͤß ſgemacht worden iff/ fo BuDT daher 
inter ſich auffgerichtet / oder nicht. leichtlich erkennen wen die Gewalt 
Waun fie auffer Buͤrgerlicher Gefell: |und Herrſchafft über ferbige zu ſtehe; 
Schafft / und ohne Bündnüß in natürki: | Denn es würde etwas Unordentliches 
her Freyheit fi miteinander vermi- ſeyn / wann ihrer zwey zugleich eine un- 
fchen / fo ſtehet die Qeibes- Frucht der getheilte höchfte Gewait über einerien 
mutter eigentlich zu. Denn bey füge: | Rinder haben wollten. Es zielet aber 
ftaften Sachen / da die Mutter auch mit | vorhin bedeutetes Buͤndnuͤß entweder 
andern zuhaktenmögen / Fannicht an- |nur bloß auff Erziehung der Kinder / 
ders / als durch der Mutter Anzeiger auf oder es begreift auch die Herrſchafft 
eine in dergleichen geſchehenen Dingen / des Mannes uͤber die Frau / und alſo in 
zulangliche Weiſe / erkennet werden / richtiger Ordnung eine rechtmaͤſſi 
wer Batter zum Kinde ſeye. (x) Deß Ehe in ſich / bey welcher ohne Zweiffel 
halben find auch nach den KRömifhen |der Vatter Gewalt der Herzfhafft 
Hrechten / die ſv. von jedermans Huren’ [über die Kinder hat. Ob aber gleich 
oder unehlich erzeugte Kinder / der Mut | die erſte Art ſolcher Buͤndnuͤſſe ordent- 
ger Eigenthum / in welcher Sache Doc | licher Weiſe von dem Manne anzufan- 
das Widerſpiel denen Egnptiern (2)|gen / umd dieſer ſich / nicht aber dem 
gefallen / als welche Fein Kınd vor ein | Weibsbilde / Kinder zu zeugen / mithin 
Huren: oder unehliches Kind hielten / \ auch über felbige die Herrſchafft ihm 
wenn es gleich miteinererfaufftenLeib- | auszudüngen pfleget/ fo Fans doch auch 
eigenen erzeugt worden war / dann fie wohl aufferordentliher Weiſe geſche⸗ 
funden in den Gedanden / daß der hen / daß eine Frau ſich den Manny und 
Vatter allein eigentliche Urheber def- |nicht der Mann die Frau nimmt. Der- 
felbigen/von der Mutter aber nur Her: | gleichen ift ebemals unter den Amazo⸗ 
berg und Nahrung gegeben und darge- |nenim Schwang gegangen / und muß 
reihe worden. Sienennten auch wi- auch noch bey denen Grauens - Perfp- 
der die Gewonheit der Griechen / frucht⸗ nen gefhehen / welche die hoͤchſte Obrig⸗ 
bringende Baͤume mit Maͤnnlichen / kFeitliche Wuͤrde / oder die Majeſtaͤtn 
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‚einem Reiche befigen / und mit felbiger Haͤuptern / dergeftalt / daß derer Müt- 
Vorbehalt ſich vermaͤhlen / da denn ihre | ter Befehlefaft nur die Krafft eines qu- 
Ehegemahl / eigentlich von der Sache | ten Ratheshaben/vollfommene Macht 
zu reden / nicht fowohl Koͤnige / als Ehe- | aber / und ganglihen Nahdru / die 
Männer der Königinne werden. (3 )| Kinder nahdrudlie zum Geborfam 
Obgleich aber die beyderſeits Eltern | zuverbinden/ nurausder vom Batter 

‚bon Ratur zufommende Sorge vor die mitgetheilten Gewalt / empfangen müf- 
Kinder von einem Theile weggegeben | fen. Denn gleichwie die Frauen zur 
zuſeyn ſcheinet / fo find doch dergleihen | Haußbaltung nutzbarlich mitgezogen 
Ehe Pacten der Natur nicht durchaus | werden : Alſo ſchleuſt die. Herrſchafft 
und ſchlechthin zu wider. Denn iebe- | des Vatters / die Sorge einer Mutter 
gehret nicht / datz bepderfeits Eltern ſich vor ihre Kinder nicht aus / obgleich 
unmittelbar ſelbſt mit Erziehung der | durch bürgerliche Gefege digfalls ein 
Kinder bemühen ſollen; fondern es Fan | und dag andere Sonderbahre verfüget 

ihr genug ſeyn / wenn nur eines von bey- | werden Fan. Go erzehlet Petrus de 

den Diefelbige / vermoͤge getroffenen | Valle , (6) daß bepdenen Babploniern 

Vergleichs haubtſachlich übernimmt. | die hoͤchfte Gewalt über die Söhne de- 

Denn es muß ja auch eine Mutter nicht | nen Vaͤttern / über die Töchter aber de⸗ 
nothwendiger Weiſe ihr Kind ſeibſt nen Müttern zufomme. Wenn aber 
traͤncken / ſondern kan diefes durcheine | nach Abfterben des Vatters / die Regie» 
Amme verrichten laſſen / obgleich (4) , rung des Haußweſens bey der Mutter 

das Widerfpiel von manchen ernſtlich | verbleibet/ fo kommet auch die vätterli- 
gerathen / und auch erzehlet wird / (y) | de Gewalt uͤber die Kinder derfelbigen 
daß die Einwohner der Inſul Java,die | zu. Siehe Genel. 2 1,21.und 24.4: Da 

Kinder nur von ihren eigenen Müttern | auch beyanderer Verheurathung einer 
traͤncken laſſen / wie denn auch nach. dem — / der Mann die Vorſorge vor 

Tuͤrckiſchen Gefege ein gleiches / und | feine Stiefffinder übernimmt/gebührer 

zwar zwey Fahr lang gefchehen muß. ie der Mefpect / welchen 

Die Vaͤtter pflegen ja auch ihre Kinder | fie dem leiblichen Vatter ſchuldig tva- 
nicht feibften zuunterweiſen / fondern | ven. Don denen Ehinefern wird erzeh- 
gebrauchen ſich darzu / und zwar hillich / let / ()) daß die Frau / weiche zur andern 
rechtichaffener Qeuthe. Bas fonften die Ehe ſchreitet / mit einem eingigen Klei⸗ 


buͤrgerliche von Männern angerichtete | de verfehen, von ihren Kindern fortge- 


Sefelifnafften betrifft / fo ſtehet in fel- | Fhiekt wird / weil ſelbige feinen Stieff- 
bigen ordentlicher Weiſe dag häußti- | Vatter leyden / und ihm noch viel eni- 
che Regiment bey denen Dattern/ als ger gehurchen wollen. 

$. V. (1) Manfche 5. 33.0 32. Infis. de rerum devif. 0.1.7. 9. 13. ff. de wequir. ver. 


mn. 
(2) DiodorusSiculus 7,80. 


(3)Man 


———— 


— 
— 





vi. Buchs I. Cap. > 


(3 3 Manche den Ausrrem indielee Buches 8 


(4) Das Wiverfpielvon 


* ) Pincoinfeiner Reiſe⸗Beſchreibung C- 
) 
(7) 


manchem gerathen worden/zc,] Man ſehe Plutarchurn de 
Educas. bberorum. Favorinum bey dem GelloXil.ı. | 


4. 
n ſeiner Reiſe ⸗Beſſhreivung Pers. J. M 17. 
euboffin feiner Ebinen chen Geſand hafft p. 281, A. erinnert hiebey / daß die Roͤmi⸗ 


ſche Geſene einer wieder beurat henden Mutter; die Erziehung der Kinder ni cht anvertrauen wolle! 


J.ı C.abs eduiars debeant. 


Novell. Juftiniani 22. c. 3 


8. dieweil dergleichen Weiber ihren neuges 


nommenen DR ännern nicht nur die Kinder⸗Gutter / fordern auch wohl Ihr Lebenzu uͤbergeben pfleg⸗ 


ten. Z.22 C.deadminifrart. tur. 


6, vi. Nun muͤſſen wir auch unterſu⸗ 


chen / welcherley / oder wie groß doch die 
Gewalt und Herrſchafft der 
uber die Kinder ſeye. Hier ift vor allen 
Dingen ein Linterfeid zu machen / un⸗ 
för denen in und auffer der bürgerlichen 
Geſellſchafft lebenden Hauß Vattern / 
und denn weiter zwiſchen der Gewalt / 
die ein Batter / als Vatter / und derjen)- 
en/die er als Haupt einer vor ſich allei⸗ 
ne lebenden / und ſonſt niemand unter- 
worfenen Familien har. Weil die Ge⸗ 
wali eines Darters/ als fern er derglei⸗ 
chen iſt / zu Bepbachtung feiner von Na⸗ 
tur gegen die Kinder zu beobagtenden 
ðfu chi / nothwendig erfordert wird/ fp 


je warhafftigerer Platarchus (2) ſchrei⸗ 
bet: Daß der Brunquell und die 


Eitern | Wurtzel aller Redlichkeit und Tu⸗ 


end / eine a Erziehung 
Eee Bornehmlichda insgemein mehr 
als zu wahr iſt / was Placo (3) ſaget 
Die vorerefllichften Boͤpfe / werden 
bey oͤbler Erziehung die alleraͤrtz⸗ 
ſte Schelmen. Wer kan wol glau⸗ 
ben, daßdie abſcheulichſten Laſter / 
und die aͤuſſerſte Boß heit / bey unge⸗ 
ſchickten und traͤgen Toͤlpeln ge⸗ 
funden werde / daman ſie vielmehr 
bey muntern / aber durch Erziehung 
verderbten Gemuͤthern / findet. 
Eben derſelbige (4) faget : Daß en 


muß felbige fo groß feyn / als die Errei: | Anabe piel ſchwehrer zu zaͤhmen 


hung ſolches Zweds erfodert. 


Das ſeye / als irgends ein wild Thier. Li- 


Ompteines Vatters als Vatters / befte | banius(s)hafteine gute Ersiehungdor 


het vornehmlich darinne / 2 er die 
Kinder > ersiehe/ das iſt / dah er 
fie ernoͤhre und regiere/biß fie ſich ſelbft 
verforgen und vorftehen / auch geſchickte 
Gliedmaſſen menſchlicher Gr 
ten abgeben koͤnnen / denn die Erzeu⸗ 
gung ift eben Fein Theil der varterli- 
enspflicht/fondern nur eine Gefegen- 
heitdarzu. (x) Diefe Pflicht ift aber 


um fo viel defto fleiſſiger zu beobachten / | 


) 


derer Seelen hoͤchſtes Gut. 
ſingt: (6) 
Bi ang webre Krafft ſchaͤrfft ſich 


Horatius 


urch gute Achren/ 


ellfhaff: | Die' Suche muß guven Muth gar 


5" gertPlich fehr vermehren. 
Obgleich das Laſter es der deit ſehr 
weit gebracht / 


Wird doch/was wohl gebohr'n und 


uͤbel lebt / veracht. 


Ein 


—— —— 
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Ein alter unbenannter Griechiſcher 


Poete ſpricht: 


Wis und Kehren muß man ha⸗ 
ben/ 
Was bilffe $leiß wo Beine Bas 


ben. (7) 


Aus bißher gefagtem gibt ſichs / daß es 
in Vaͤtterlicher Gewalt nicht ſtehe (8) 
die Frucht in Mutterleibe umzubrin 
gen/ (9) es waͤre denn / daß ohne dieſes 
die Mutter ſamt ihr untergehen muͤſſe; 
So kommt es ihr auch nicht zu/ ein nur 
gebohrnes / und noch weniger ein ſchon 
etwas erwachſenes Kind (10) wegzuſe⸗ 
gen / oder umzubringen ; Denn obes 
gleich aus der Eltern Weſen herkom̃t / 

o tritt es doch alsbald mit ihnen In 


gleichwuͤrdigen Stand/ wenigſtens fo 
weit / daß es von jederman unredhtinaf? 


ſiger Weiſe beleidiget werden fan ; Plı- 
nius( xı ) fhreibet : Bey dem Bes 


brauschdeiner Oßtterlichen Macht 


muftdu auch bedencken / daß du ein 
Menſch / und eines Menſchen Vat⸗ 
ter biſt. Schaͤndlich und ungereimtiſt 
die Gewonheit derer Einwohner in der 


Inſul Formola , welche es vor einen 
Schimpffhalten / wenn eine Frau vor 
dem fünff- oder ſechs und dreyfigften 


Jahr ihres Alters ein Kind haben follte/ 


deßwegen fie / wenn einige vor der Zeit 
ſchwanger wird / alle Gewalt anwen ⸗ 
den) daß fieder Frucht abfomme. Die 


Qehre des Ariſtotelis ( 12) iff Demnach 
dißfalls auch hoͤchſtverwerflich weicher 
ein Geſetz geben wollen / vermoͤge deſſen 
fein Kind / welchem etwas an Glied⸗ 
maſſen mangelte/ernehret oder erzogen 






werden follte; er hat auch gewollt / daß 
eine gewifle Anzahl der zu erzeugenden 
Kinder beftuumt werde / und was ſich 
drüber zeigen wollte / ehees noch zum 
Lebenund zur Empfindung kaͤme / ver 
tilgt werdenfollte. Die Berordnung 
deg Lycurgi (13) iſt eben fo unmenſch⸗ 
lich / denn nach ſelbiger ſtund es nicht bey 
denen Eltern / ihre Kinder auffzuziehen 
und zu ernaͤhren / ſondern fie muſten 


ſelbige bald nach der Geburt / an einen 
gewiſſen Ort vor die Aelteſten ihres 


Geſchlechtes zum Befehen bringen/fun- 
den felbige nun ein Kind von gefegten 
und ſtarcken Gliedmaſſen zufeyn / fo 
verordneten fie / daß es erzogen werden 
ſollte / welche aber ſchwaͤchlich oder un: 
geſtalt waren /Lieffen fie in eine gewiſſe 
Tieffe werffen / gleich als wenn felbige 
weder ihnen noch dem gemeinen Weſen 
im Leben was nutz waren. Was Dio-⸗ 
dorus Siculus (14) von Erforſchung der 
neugebohrnen Knaben ihrer Art erzeh · 
let / iſt faſt unglaublich. Es war aber 
dieſe unmenſchliche Grauſamfeit / 
faum gebohrne Kinder hald wieder zu 
toͤdten und wegzuſetzen / bey den Alten 
fo gemein / daß Strabo (15) es als was 
Neues und Sonderbahres anmercket / 
daß die Eayptier alle ihre Kinder auff⸗ 
erzogen haben / welches auch von eini⸗ 
gen (26) ————— und geſaget 
wird / daß ſie die Ertoͤdtung der Leibes · 
Frucht vor was Verfluchtes gehalten; 
wie denn Tacitus (17) von denen Juͤden 
eben diefes erzehlet / und Curtius (18) die 
durch Lycurgum verordnete Grauſam⸗ 
feit auch in Indien / und Serabo (19) bey 
den Catheis hraͤuchlich geweſen zuſeyn 

[Bbb] berichtet. 
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Bericht. ꝛo) Bey denhineſern iſt es ein · folk zartes Alter erſtrecket / welches 
führt / daß arme Eltern ihre Kinder / kaum fo unbeſſerlicher / und mit Lebens 
onderlich weiblichen Geſchlechts / un-| Straffe zu belegender Laſter / fabigiſt: 
eftrafft rödten moͤgen und weil fie mit | Deßhalben war auch bey denen Roͤ⸗ 
ft alten Morgenfändifchen Hevden | mern denen Knaben Feine Straffe in 
ie Wanderung der Seelen in andere | Gefegen verordnet / (21) fondern nur 
eiber glauben / fo meynen fie ihren er: | herkommens / fie mit Aals Hauten zu 
mordeien Kindern gar wohl gethan / geiffeln. Das Beſte iſt / daß man den 
undihneneine Gelegenheit / in beſſern | von ſich jage / welcher die zu feinem Nu- 
Stande gebohrenzu werden / geſchafft gen und Beften angewendete Sorge / 
zu haben. Sonften ſcheinet es gilerdin- | inuthwilliger / boßhafftiger und ver- 
ges’ dag die Vaͤtterliche Gewalt / als ſtockter Weiſe verachtet / daß alſo die 
rgleichen / die Kinder auch nicht ein: | Verſtoſſung und Enterbinig/ die aller: 
5 ihres Verbrechens am Lei- | aufferfte und hoͤchſte Straffe zuſeyn 
be firaffen fondern nur maͤſſiglich zuͤch⸗· Scheine / mit weicher ein Vatter als 
gigen doͤrffen / ſintemahl fie ſich über ein. Vatter fen Kind belegen Fan. 


6. VI. (1) Diefe Pflicht iſt um fo viel deſto fleiffiger zu beobachten / x.) Die 
Nothwendigteit guter Erziehung / zuſamt threr rechten Art und Einrichtung tan Deren Menfipen 
wicmanls genug vorgeftellet und eingeſcharffet werden / und har mandavon ſo vier Oottluiche Befehl 
nd Rachrichten / auch allerhand eigene und gantze Buͤch er gelehrter Leuthe / jogar unser denen Heyden / 

gefunden / und noch zu finden 3E. Plutarchi raflas de K.ducandis lbe. is, Fenelons, von Ergiehung 
rTochter / Poirts, von Auffziepung der Kinder/Loockes,von Erziehung eben derſelbigen / n ſ. w. 
2) In vermeldetem ſemem Buch/ e Kducatione Laberorum. 

(3) De Republica Libro Vi. Dubey erjehlet H was Xe-ophon an Catonem geſchrieben / ſol⸗ 
‚genden Subalts : Die nur ihre Birkber reich / nicht aber wahl gezogen zu machen trach⸗ 
sen/ find eben fo närrifdy andy noch närrıfcher als die / ſo ihre Pferde nurreichlich für: 
gern/aber zu feiner Arbeit gewöhnen laſſen. Solche haben denn wohl fesse/aber auch 
nichto nuͤtze Gaͤule. 

(4) De Legibus Libro VII. 

(5) Declamat. XX. 

(6) Libre IV. Odäg- 

(7) Manvefche hiecbey StobeumJSermone LXXXI. 

(8) Sie Frucht in Mutterleibe umzubringen/:c- ] M. bemerdet / daß dergleichen Ber» 
Drehen peyden Rem'rı mit Landsverweiſung geſtrafft worden /. 8. ff ad L Cornel de Sicariis. 7. 
14.ff de extrsordinarus criminibus. Er ſaget / daß man dieſe Verorduungen der Stoilben Lehre 

ud gabe / welche die Frucht in Mutter leibe nicht einmahi fuͤr cu lebendig Thier / ich ſchwei 
denn füreinen Menſchen gehal ten / davon LipſubAolog:a Stich Libro 11]. Dijfertat. J. n. 10 na 

(efen werden ta, Sonft pflegt maninsgemein heut zu Tage einen Unerſcheid zu manen / ob die 
Arc ſchon gelebt habe oder nirht. ¶ Und auff dieſen Zall wird dero Umbringung in Mutterleibe oder 
btreibungenvann.t Lances Verweiſſung und Staupen Schlag beitraffet.: Auff jeuen aber mit dem 
Sch verdte / und Halt das Sachſiſe Recht dafuͤr / Dar: / wann es mit der Schwanger cafft Über vie 
Helffte tommen / die Frucht vor lebendig zu achten und dero Umoringung / oder Abtreibung / mit dem 
eben zu bürlenfene- Das Geiſiliche ertennet uͤberhaupt dergleuhen Verbrechern / Die Frucht mag/ 
gemei⸗ 
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geineinem Unterſcheid nach / gelebet baben oder nicht / das leben ab / und verordnet / ſie ale wie andere 
Todtjchtaͤger zu ſtraffen. Lancellottus Inſtotut. Libro IV. Tuuul. X. $.7, allwo Zieglerus wohl au⸗ 
mierdet;tan. was auch etwa die Rechts. Lehrer fihr Unterſcheid zwiſchen ſchou oder nicht en 
machen / doch gewiß gnug feye/ daß lie alsbald / wann fie euwfangen worden iff/ wahrhaftig lebe / u 
demnach zu allet Zeit/mit ihrer Abtreibung oder Umbringung in Mutterleibe / vor GOtt cin wuͤrckli⸗ 
cher Todtſchlag begangen werde / ob man ſelbigen ſchon nicht allzeit gleich hart unter den Menfchen 
ſtraffe. Tertuĩlianus ſchreibt Apeloges.c.9. Weil uns der Tod gallzeit unterfagt ıfly 
rffen wir auc Dienur in Mutter Leibe empfangene Frucht / da das Beblätezueis 
nem Menſchen gebilder wird / nicht ——— Es iſt ein rechrübereilter —— 
einen nicht wollen gebohren werden laſſen. Was iſt fuͤr ein interſcheid? Ob du das 
gebohrne Leben raubeſt / oder Das Zugebaͤhrende aus feinem Sitze jageſt. Cicerocre 
schlet in ſeiner Orasionpro A. Cluentio ‚Day ein Mil eſtſcher Weib / weil es ſich die Frucht abgetrieben / 
am geben geitrafft worden / er ſpricht dabey / es fen diefes recht und billich / dieweil durch dergleichen 
Greuel· That man herlen Laſter begangen werden. 

(9) Es waͤre denn daß ohne dieſes / ꝛc.) Siehe Ant. Matthæum de criminibusad 1. 47. 
fau. 5- 5. 5. Grotiuminflor. /pars.ndi.39. f- de Panis. 

(10) Dergleichen Wegſehung oder Todfungder Kinder / ſonderlich durch Verſagung der ihnen 
noͤthigen Nahrung / da ſie ja verfchmachten muſten war ehemahls unter den Heyden gar gemein / wie 
der Auserumfolgenden ſelbſt Egempelanfünret- Die Romer ſelbſt haben dieſe greuliche Gewonheit 

habt / und hat es Mühe getoſtet / ſelbige bey ihnen zu dampffen / wie Die verſchiedene Geſetze su Cosdsce 

heodoſiano und Juftiniano,de alenus & cogneſcendis hberis, de infantibus eapofſitas, n. ſ. w. jtio 
gen. Deralte JCtus Paulus hat wohl geſprochen: Wer ſeine Leibes⸗Frucht wegwirfft / oder ihr di 
Nahrung verſaget / oder ſie / ſeibſt aller Barmhertzigteit ermangelnder der Erbarthung öffentti 
darleget / der todtet jcloige eben ſowohl als wann er ie in der That erwuͤrgte. Z. 4 f. de aguo/cendis 
© alen.us liberis. Lactantius fan hierüber auch Libre VI. c. 20: nadpgefehen werden. 

(11) Lbro 1X, Epsflel. 12. Man conferire hiebey Philonem.de L. L./pecialibus. Diodorum 
Siculum / 77. Grotium su Kzodum XX 1.22, Leges W iligothorum 7. VI. M. 3.c.7. Seldenum de 
Jure V. & G. iV.ı. 

(12) Poelitic. Libro VII. 16. (a1.) 

(13 ) Plutarchus in Lycurgo. 

C147 Libre 1.c. 58. 

(15) Libro XVII. Diodoras Siculus /. 80. — 

(16) Diony ſius Halicarnaſſæus Loæro 1. erjehtet / die Aborigines haͤtten es fuͤr eine verfluchte 
That gehaltenihre Kinder zu toͤdten. | nn 

(17) Hißoriar.V. 5. Gleiches erzehleter von denen alten Teut ſchen / in Labro de Moribar Ger: 
manırum. Grotius Saul dißfalls de Veritate Religionis Chriftianz Löbre ZI. $. 12. nachgeſehen 


werten. 

(18) Bbre IX. . i. und Freinshemiusind, 1. 

(12) ⸗ Ebinefern/zc.) Die Inwohner der Inſul Ceylen töbterigte Kind 

(20) Beydenen rc.) Die hnner nſul Ceylon e Kinder / wenn 
fie meynen / daß fiezu einer bofen Stunde / wegen uͤbler Himmels⸗Aſpecten gebohren worden. Knox von 
der Inſul Ceylon Libre II]. c.7. H. 

(2ı) Plinius H.N.IX,23. 


5. VII. Don diefer ingenauemDer- | walt / iff der Grotius (1) zu verfkehen / 


ftande genommenen Vaͤtterlichen Be- wenn erben denen Kindern dreyerleg‘ 
; 366 2] un: 
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anterſchiedene Zeiten feget / die Erſte VI. x.Col. Il. 20. So kan ſie es doch 
ift / wenn fie noch Feinen vollkomme⸗· |gar wohl gefihehen Laffen/ da man an- 
nen Derftand / und Feine volle Krafft derſt miteinem noch gar zarten Kinde / 
eines vom andern zu unterfcheiden und |und anders mit einem außgewachſenen 
etwas wohlbedächtig zuwoͤhlen haben ; Juͤnglinge / verfahre. Es begebret 
Die Andere/ weun fie zwar diefes ha⸗ auch die Heil. Schrifft nirgends / daß bey 
ben / aber noch ein Theil der Vaͤtter⸗ den Lebzeiten der Eltern Fein erwach⸗ 
lichen Familie ſind und Feine eigene ſenes Kind die Vaͤtterliche Familie / 
Hauhhaltung angerichtet haben : Die oder das Vaͤtt erliche Hauß verlaſſen 
Hritte / wenn ſie auß der Vaͤtterlichen ſolle. Nach deß Grotů feiner Meynung / 
Familie in eine eigene Haußhaltung ſeynd demnach alle Thaten der Kinder 
getreten / oder mit einer andern Fa in der erften Zeit/ der Elterlichen Re⸗ 
milievereiniget worden find. Es hat \gierung und Bottmaͤſſigkeit unter- 

zwar diefer Unterſcheid dem Ziegler worffen / dieweil es billigift / daß wer 

(2) mißfallen / ih Fan aber nicht fehen ſich ſelber nicht vegieren Fan / vonan- 

auf was für bündigen LIrfachen. Denn |dern regieret werde ; Es ift aber auch 
ob gleich die Heil. Schrift denen Kin- nichts natuͤrlicher / als daß dieMegirung 

dern ohne Unterſcheid gehorfam ge: \unverftändiger Kinder ihren Eltern zu⸗ 

gen denen Eltern einſchaͤrffet / Ephel. Fomme und überlaffentverde. 

$. VII (1) 11.5. 5.2. 
- (2) Inſeinen Anmerkungen uͤber Grottum,an dem angetragenen Orte. 


5. VI. Hier wird gefragt/obindie- ſeyn / als mas die Eltern zu ihrer Auff⸗ 
fer erften Zeit die Kinder / vermöge des | erzichung anwenden / oder angewendet 
natürlichen Nechtes / auch einiger ei- haben / deßwegen es auch von ihnen gar 
—— errſchafft dermaſſen wohl / als einige Ergosung ihrer Muͤhe 
aͤhig ſeyen / daß ſie einige Guͤter vor ſich und Unkoften weggenommen werden 
haben koͤnnen / welche die Eltern nicht Fan. Denn ob fie gleich durch das 
inihren Nugen menden dorften ? Es Recht der Natur/ zu Ernabrung der 
ſcheinet dißfalls ein Unterſcheid zuma- Kinder angehalten find / fo if ihnen 
den zu ſeyn / zwifchen denen Guͤtern / doch nicht verbotten/ wenn es ſeyn kan / 
welche die Kinder durch eigenen Fleiß einigen Nutzen aus ihrer Erziehung zu 
erwerben / und denn zwiſchen denen / ſchoͤpffen. Dennes iſt ja auch erlaubt / 
welche fie von frembder Freygebigkeit / daß Eltern an ihren Kindern Freude 
etiva als ein Bermächtnuß / oder als haben / die vielmal fo befchaffen iſt / daß 
ein Geſchenck empfangen. Wieviel fiefelbige nicht für, viel Geld bingeben 
werden aber die Kinder wohl in ſolher | würden / ( es wuͤrde demnachein un- 
Zeit durch eigenen Fleiß erwerben fon- verſchaͤmt Kind ſeyn / welches in dieſem 
nen 2 Es wird doch gewiß nicht mehr Alter Lohn / vor die / feinen — 
thane 
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thane Arbeit / fodernfollte. Sophocles ſeyn ſolten: So iſt es ja höchfk-billigy 
ſagt: (2) daß jemand anders in ihrem Nahmen 


or, dergleichen Geſchencke annimbt / und 
Haft dusur Elt ern Flug dir viele) 5, uaı bißes von Kindern felber ger 


Moͤhgewacht⸗ ſchehen kan / adwiniſtriret / wor 
zu denn 
— doch vor lauter | hhl der Watter am nächften ift. (4) 


Daher erſcheinet nun’ dag Natürlisher 
In Peru (3) müffen die Kinder biß in | ABeigeder Vatter feines Weges die ei- 
das 25. zahrıhren Eltern umfonft die: genthuͤmliche Herrſchafft / über die ge- 
nen. Wenn aber von frembder ren: dachter maffen an die Kinder Fommen- 
gebigfeit denen Kindern etwas mirge: | de Guͤther / haben muͤſſen; Doch ſchei⸗ 
theilet werden will / ſo ſcheinet es / als net es billig zu feyn/ daß felbiger auffs 
wenns nicht wohl ſeyn Fönte / dieweil wenigſte fo lange / biß ihnen die Kinder 
das zu gebende mit wohlbedaͤchtiger ſelbſt vorſtehen koͤnnen / die Abnutzung 
Einwilligung empfangen werden fol- | davon zu genieſſen habe / und die Kin 
te / welches aber bey denen Kindern / dervon felbigen unterhaltenmöge. Es 
da fie den Gebraud der Vernunfft | wird darben auch offenbahr/ daß das- 
nicht Haben / nicht gefhehenmag. Die: | jenigedie Billigfeit zum Grunde habe/ 
weil es doch aber gar harte wäre / wenn was die Römifsen Gefege (s)von dem 
fie wegen ihres zarten und hüfffs: | mannigfaltigen Eigenthum derer Kin⸗ 
bedurfftigen Alters / von dem Genuß | der verordnet haben. 

dergleihen Vortheile außgeſchloſſen 


VII. (1) Man ſehe Senecam Conſolatione ad Marciam C. 11. 

(2) Oedipo Coloneo. 

(3) Garcilaſſus dela Vega Comment. Reg-IV. 19. 

(4) 2.18.C.dejure deliberandi. L.3.C. de acg. velamistend, poffeff- 

, (5) Mit dem mannıgfaltigen Bigenthum der Kinder / x.) Man machte unter⸗ 
ſchieduͤche Arthen deß Eigenthums der Kinder / wie auch der Anechte bey denen Römern/ da war Pe- 
eulium Caftrenfe, Laͤger⸗Eigenthumb / und beſtund ſolches auf denen Guͤtern / welche fie zu Krieges 
zeiten im gäger erworben oder von Haufe geihict berommen hätten / und mochten mit ſelbigem 

in er falten wie he wolten / der Vatter hatte ni chts daran zu ſprechen. Da war Peculium Quafi- 
Laſtrenle das gleichſam Laͤgerliche Eigenthum / und befiund dieſes auß denen Gittern / welche von 
dem offentlichen Beſold einer offentlichen / doch nicht Kriegeriicher Bedienung /hertattien / nnd hats 
fe cs damit gleiche Vewaudnuͤß / wie mir dem vorigen. Da war Peculium adventitium irgend · 
woher zufälliges Eigentsum / und beitund auf denen Gütern / welche ein Kind’ aufer Crosi-und 
Milsasr. Bedingungen durch feine Kunft / Handwerck md dergleichen oder durch) Schendung / Tee 
ſtament uf. w. erwarb oder erlangte, und tam davon dem Vat ter die Abnutzung oder Der Niebbrauh 
au als lange das Kınd in ſeinem Brodterund unter feiner Gewalt war. Peculium profedtitium au 
DBärserliben Gütern hertommendes Eigenthum / und beſtund aus dem / was ein Kind mit def 
Daısers Mitteln oder Huͤlffe und Beraniaſſung erwarb deftwegen auch der Vatter eigenmaͤchtig 
und nach Beheben dariiber zu ſchalten hatte, 
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$. 1X. Ss laͤſt ſich hierbey auch fra- Kaffen/ ſonderlich da man fieher daß ih⸗ 


gen / ob die Baͤtterliche Gewalt und 
Pflicht dem Vatter abgenommen / und 
emem anderg auffgetragen werden | 
koͤnne? Es iſt nun wohl nicht ohne / daß 
eine ſolche Perſonal⸗Verrichtung / die 
von einem auff den andern nicht Fom- 
men Fan/ dem Darter zu Erlangung 
feiner Gewalt und Pflicht Befegenheit | 
gegeben habe / und heiſt es hier wie Li- | 
anius (1) fpriht : Das Geſetze Fan 
nicht machen / daß ein Rind von ſei⸗ 
nem Vatter gebohren ſeye; Nichts 
deſtoweniger aber ſcheinet es doch al⸗ 
lerdings wahr zu ſeyn / daß die Ver⸗ 
waltung folder Gewalt und Pt 
auch wohl andern / wenn es dag Befte 
der Rinder erfordert. auffgetragen und 
anbefohlen werden Fönne; Doc ift 
wohl zu beobachten was Plutarchus (2) 
erinnert /fagende: Die Eltern findja 
wohl au fchelten / welche ihre Kin⸗ 
derdemen Lehrmeiſtern Überlaffen / 
und felbften nicht nachforſchen was 
fielernen und wie fie zu nehmen. Es 
iſt diefeseingreulicher Schlersinden 
. fehr ofjeder Rinder Wachsthum 
im guten unterfuchen / und ſich kei⸗ 
nes Weges ſo fehr auff den guten 
Willen eines um Lohn gedunges 
nen Lehrmeiſters / verlaffen follen. 
Es würde auch diefer felbft mebr 
Fleiß anwenden / wann er wuͤſte / 
daß er jezuweilen von feinem Thun 
und Verhalten Rechenſchafft ge- 
ben möfte. Librigens ift es auch dem 
Mechte der Natur nicht zumider/ feine 
Kinder einem andern redlichen und 


nen diefes zu fonderbahren Nutze n ge⸗ 
reichen Fönne (3) Euripides(4)fagt 


Kin $reund dem andern was er 


liche / 
Ta gern zum Erben uͤber gibt. 


Die Natur aber erlaubet es wohl feines 
Weges / daß ein Datter fein Kind ver: 
fege oder verfauffen dörffe/ es muͤſte 
denn Ffeinander Weg und Mittel übri 
ſeyn / daffelbige zuernähren / denna 
diefen Fall wurde es noch wohl beffer 
ſeyn das Kind in eine Keidliche Knecht 
ſchafft hingeben / auß weld:er es et- 
wa, wiederumb erlofet zu werden / 
noch Hoffnung haben kan / als es gar 
8 


‚erhungern laſſen. Daher zielet 


Gefege der Thebaner/ (5) in welchem 
bey Leib und Lebens Straff verborten 
warein Kind megzufegen / oder inwü- 
fte Orter hinzumerffen ; Wenn aber 
jemand fo gar blut · arm war / daß er fein 
Kind nicht nicht ernehren Fonte/ fo 
machte er es bald nach der Geburth in 
Windeln vor die Obrigfeit bringen / 
weiche es hernachmahls umbein ſchlech⸗ 
tes Geld jemanden mit dem Bedinge 
verfieffe / daß er es getreulich auffzie⸗ 
ben / und fih / wenn es erwachſen ſeyn 
würde / deffelbigen als eines Leib-eige: 
nen Knechtes / oder als einer leibeige 
nen Magd/ zu Belohnung der Auffer- 
ziehung / bedienen möchte. Diefes Ge· 
fege ift daher gang billig / dicweil die 
Natur feibfien zudemjenigen Mecht zus 
geben ſcheinet / ohne weiches ihre übrige 
Verordnung nicht vollftreckt werden 


ehrlichen Mann an Kindes Statt über Imag. Gleicher geſtalt hat der Käpfer 
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Coaſtantinus (6) denen Vaͤttern / da 
fir ſelbſten großer Armuth halber ihre ; 
Kinder nicht ernähren koͤnten / erlau- 


ber felbige alfobald zuverfauffen / da- 


bey er zugfeih verordnet / day wenn | 
jrgends jemand ihrem Herrn dieange: 
wendete Unfotten erftattete / ſelbige 
gleich ſo fort wiederum frey gegeben 
werden ſolten. Die Geſetze (7) wel- 
che Rinder der Nahrung halben zuver- 
Fourfenunterfagen/ feinen von der 
denen Eltern nörbigen Nahrung zu re: 
den / und wollen nicht haben daB cin 
Kınd verfaufft werde um durch ſeinen 
Werthden Eltern Nahrung zu fiharfen. 
Romulus (8) hat demnach wohl denen 
Duttern mehr als was recht warer: 
laubet / wenn er zugelaffen/ daß cin 
Vatter mit dreymabliger Berfauffun 
feines Sohnes ih Geld machen durff 
te / da doch dergleihen einem Herren 
über feinen leibeigenen Knecht nicht ein- 
mahl zuſtund / denn wenn ein Knecht 
ein eingig mahl verfaufft worden war / 
und her nach die Freyheit erlangt hatte / 
biicb er hernacmahls frey und ſein 
ſelbſt Herr. Ein vom Batter ver- 
Fauffter Sohn aber wurde / wenn er 
eich von ſeinem Herrn loß kam / wie⸗ 
rum unter deß Vatters Gewalt ge 
zogen. Verkauffte ihn der Vatter zum 
andernmuhl under wurde auch da wie⸗ 
derumb frey / fo Fam er doch auffs 
neue in deß Vatters Hände / und wur- 
de vonder Batterlichen Gewalt nicht 
ehender / als biß nach geſchehener drit- 
ter Verkauffung / gaͤntzlich frey. Die: 
$. IX. (I) Declamat XVX. 
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fee Gefege hat der Numa (9) ein wen 
emitdert / und diejenigen zuverfauf- 
n verbotten welche im Eheſtand leb⸗ 
ten / undauff deß Vatters Geheiß/ oder 
mit deſſen Bewilligung darein getret⸗ 
ten waren. Doc haben die gehen Män- 
ner daſſelbige nicht gaͤntzlich abſchaffen 
koͤnnen / ob es gleich nach und nach in 
Abgang kommen / biß es endlich voll⸗ 
kommen auffgehoben worden ift. S⸗ 
kam demnach von dieſer alten greuli⸗ 
chen Gewonheit her / daß / wenn die 
Vaͤtter ihre Söhne gerichtlich von Vaͤt⸗ 
terlicher Gewalt loß zehlten / ſelbige 
dreymahl zum Scheine verfaufft wor⸗ 
den / welches Spiegel Fechten doch her⸗ 
nasımanl: vom Kanfer Juſtiniano (10) 
verborten morden ift. Vor der Zeit 
def Solonis (11) iff Athen denen 
Vaͤttern erlaubt geweſen / ihre Kinder 
zu verfauften/ umb mit den por fie ge- 
töfetem Gelde Schulden zu bezahlen / 
fiehe March XVIIL 25. »3. Reg. IV. 1. 
12) Die Phrygier (13) find gewohnt 
.. ihre eigene Kinder zuverfauf- 
n/ und haben ihnen / wenn man ſie in 
die Leibeigenſchafft hingeſchleppt / nicht 
einmahl na geſchen. den Moſco⸗ 
wittern (14) mag ein Vattet ſeinen 
Sohn viermahl verfauffen / hetnach 
hat er fein Recht mehr über ihn. In 
China ift es auch braͤuchlich /die Kinder / 
welche man zu ernaͤhrern ſich nicht J 
trauet / zuverkauffen / doc mögen ſel⸗ 
bige ſich mit Erlegung / deß vor fie ge⸗ 
— Geldes wiederumb frey ma 


(2) DeLiberorum Laucatiouc. Es waͤre ſonſt noch manches bey dieſem Puncte / oder bey 
Beſtellung 
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Beſtellung und Haltung derer Preceproren für Die Kinder zu erinnern / dieweil dabey fehr unver⸗ 
nuͤnfftige und zugleich hoͤchſt: ſchaͤdliche Fehlex vorzugehen pflegen / worunter nicht die geringften ſdaß 
zu dergleichen Verrichtungen / wohl die ſchlechteſte Menſchen / junge unerfahrne und laͤppiſche Leute 
viel mahl beſtellet werden / die ſich ſelbſt noch nicht kennen / noch za regieren maͤchtig ſind; Uber dieſes 
will man / bey der ſonſt greulich eingeriſſenen Verſchwendung / dißfals insgemein recht zur Unzeit 
ſparſam ſeyn / und machet alſo die chlechte Beſtallung dafi man auch ſchlechte Infor matores hat] um 
ſiehet es wohl nach der geſunden Vernunfft ſeltſam aud / wenn über Pferd und Hunde / Stall und 
Jaͤgerey gefente Bediente / große Einkommen md viel Ehre / der zu guter Anfuͤhrung der Jugend 
verordnete kaum das Aust ommen und feinen Platz hinter der Thuͤre hat darum findet man auch nicht 
fchöne Dferde und gute Hunde / als — * Herrn und Leute. Loocke hat ein und anders 
hieher gehoriges / in ſeinem Unterricht von Erziehung der Kinder 5 90. ſeqq · p. m. 167. fegg. der 
Deutſchen Edisionerimnert.  Juvenalis hat die ziemlich ſpoͤttlich herumb genommen die in allerhand 
uͤppigen Dingen viel vcrſchwenden / und die Sparſamteit mit geringer Befoldung deß Precepivris 
sehr oder Hofmeiftersanfangen wollen, Satyra VPIII. ». 184. /egg. 
(3) Gellius V. 19. 


(4) Jone. 

(5) Æianus V. H. /I. y. 

(6) L.2.C.de Parribus, qui flios ſuos döffraxerunt. L.unic. Codsc. Theodaf. de his qui Jan. 
guinelentos.emtos velnutriendes acceperint. Und ſiehet man darauf / wie groß zu felbiger Zeit dag 
Armuth / wie gering auch mancher Eltern Eiebe gewefenfenn muß, da kaum geboprne Kinder / 
gleichſo fort in ihrem Blitte / wie das Geſetze redet / an Frembde verfanffet worden. Damit nun 
die Kaͤuffer nicht abgeſchrecket werden und mithia die Kinder ohne Nahrung verſchmachten möchten / 
haben dieſe Geſetze verordnet / daß ſie den Kauffern / biß ſie außgelüfte wuͤrden / ohnfehlbahr blei⸗ 
ben und zu Dienſte ſtehen ſollen. Ja es hatte Conſtantinus M vorher mit gegebenen Gefchen / 
umb den Kinder⸗Mord / dero Wegſetzung und Bertauffung zu verhuͤten befohlen / es ſolten denen 
ſich angebenden armen Eltern / die ihre Rinder nicht naͤhren tönten / die Naprungs- Mittel und Klei⸗ 
der auß der allgemeinen Renterey / ja auch auß der Scarou) deß Kaͤyſers ohnverzoͤgert gereichet 
werden / indem es einem Regenten abſcheulich Übel auſtuͤnde / weun er jemanden unter ſich hungers 
verſchmachten oder auß Noth / zu boͤſen Thaten greiffen laſſen ſolte. Welches wahrlich! ein recht 
großwũthiger und allen Obrigkeiten / in Anſehung ihrer armen Unterthanen wohl zumerckender Auß⸗ 
treu iſt. Libro X1. Codec. Theodof.Zis. 137. deakmemis , qua inopes Parentes de publicopete, 
re debent. 


(7) Cop. 94. num. 95. in Kdicto Theodorici, num. Lex Wifigothorum Libre V. Zus. 4 


« ]12- 

(8) Dionyfius Haficarnaffzus Libro IL 

(9) Plutarchuss» vit4 ejws. 

(10) L. ult. C. de Adoptionibus : Allwo die Ceremonien gar artig mit dem Namen alter Um⸗ 
ſchweiffe und Weitläufftigteiten beleget worden. Deraleichen zu Berzögerung der Haupt Sachen 
dienliche Trendeleyen/es innnerdar gegeben / und vielleicht hier und dar noch ziemlich giebet / daß wohl 
ein fie abſchaffender Juftinianus nöthig ſeyn moͤchte. 

(11) Plutarchus in Solone. . 

(12) Aufß dieſen beyden Ortender Schrifft erhellet / daß / nach Gewonheit der Juͤden / cin 
Schulner/ der nicht bezahlen toͤnnen / mit Weib und Kind def Glaͤubigers Leibeigen geworden feye / 
welches Grotius in ſeinen Anmerckungen mit mehrerm exlaͤutert / Und zugleich zeiget / daß derglei⸗ 
ben etwas auch bey andern Voͤlckern uͤblich geweſen / da ja au nicht unbekannt / wie eheinabls zu 
Rom die / ſo nicht zahlen foͤnnen / Dem Glaͤubiger in ſeine Gewalt gegeben worden · Davon Gel 

tus 
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lius XX.1.zufehen. H. erinnert/daß Knox in Beſchreibung der Inſul Coylon Lid. 111. C. 9. glei⸗ 
ches erzehle von ihren Einwohnern. 

(13) Philoftratus 52 visd Apollonüi Thranæi 717.3. Hiebey iſt auch zu erinnern / daß 
den Juden ſih ein Armer mit feinen Kindern für Knecht oder Leibeigen verfauffen mögen/ do 
mit dem Beſcheide / daß fol cher / wenn es ihnnnicht felber gefiel Scbenstang Knecht zu bleiben/am Ericß⸗ 

ahı frey gegeben werden müfte. Levir. XXV. 39. fegg. Dem. XV. ı2. Segg. die vertauffte 
arpter außgenommen / wie au das in der Knechtſchafft genommene Weit / und die mit ipr erzeugte 
Kinder. Exodi XXI. 1./ogg. 
* — ——— Baro de Herberſtein in ſeiner Geſandſchafft dahin Olearius in Perſiſcher 


5. X. (2) In der dritten Zeit / da 
nehmlich ein Kind auf feines Vatters 
Haufe weg / undfein felbft eigen Herr 
worden iſt / (2) bleibet doc immer die 
Verbuͤndlichkeit erkaͤntlich und danck 
bahr zu ſeyn / und hat zu ihrer immer- 
waͤhrenden Urſache das Gute / was die 
Kinder in vorhergehenden Zeiten von 
denen Eltern genoſſen. Plato (3) hat 
hiervon ſehr nachdruͤcklich geredet / fpre- 
ende : Recht und Billigkeit erfor⸗ 
dert / was man denen Eltern ſchul⸗ 
Dig iſt / weilen ſolche Schuldl/ die 
allererſte / aͤlteſte und groͤſte iſt/ 
danckbahrlich abfuͤhren / denn es 

ll ein jedweder wiſſen / daß er al⸗ 

es denen die ihn erzeuget und erzo⸗ 
gen / zu dancken habe / weßwegen 
er ihnen auch mit allem aͤuſſerlichen 
Vermögen, mit allen Aräfften deß 
Leibes und deß Bemuches/auffdaß 
befte an die Hand gehen / und fölcher 
geſtalt die alten forgen und Bekuͤm⸗ 
mernüffender Eltern mit Verſorg⸗ 
ung derfelbigen in ihrem Alter / er, 
wiedernfoll. Sonderlich gebühre 
ſich auch/das ganze Leben ůͤber die 
Eltern mit befcheidenen Worten zu 
reſpectiren / und ihnen / wenn ſie goͤr⸗ 


nen/ auch ihren Eifer in der That / 





oder mit Worten außlaſſen / nach⸗ 
zugeben / in wohlbedaͤcht iger Uber⸗ 
legung / daß Eltern wohl unge⸗ 
dultig werden muͤſſen / wenn fie fich 
von Kindern / denen fie fo 
viel Guts gethan / beleydiget zu ſeyn 
vernommen. Er ſetzet weiter hinzu / 
(4) wie man ihnen nad) dem Tode ein 
gesiemendes Grabmahl ſetzen / undfie 
in flets-währendem guten Andencken 
behalten folle / fo lieſet man auch bey 
dem Arriano —RW Ermahnung: 
Bedencke daß du ein Kind feyeft/ / 
welchesdavor halten ſoll / Haß des 
rer Eitern Büterfeine eigene Schäs 
ze feyen / und daß es Pehgebäbre 
felbigen in allen Dingen 3u gehor⸗ 
chen/ ſie niemahls zu tadeln/niches/ 
wasihnennachtheilig wäre / zures 
den oderzuchun / ihmen nachzuges 
beninallen Dingen / und nach Aufs 
ferftem Vermögen behuͤflich zu 
feyn. Oppianus fingt: (6) 


Schwaches Alter wird geſtaͤrckt / 
Wenn es fromme Rinder merckt. 


Wenn einem vornehmen Hof:Bedien- 
ten(7)in China feine Eftern fterben / 
ie — wu zen Be 
egen/ und nach Hauße gehen /_fie da- 

[Ed] ſelbſten 
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ſelbſten fo fange zu berrauren / weil fie 
nehmlich mit feiner Erziehung die J 
erften Jahr ſeines Alters die groͤſte 
Muͤhe haben muͤſſen. In ſelbigem 
Reiche ſitzet das Kind immer auff einem 
niedrigern Stuhle als der Vatter / auch 
niemahls demſelben gegen über / fon- 
dern allzeit zur Seiten. Und es iſt ja 
auch gar eine bekannte Rede / (8) dag 
man der. Eltern Wolthaten nicht ver- 
gelten Fönne / obwohl der Seneca (9) 
weitlaͤuffig augzuführen trachtet / da 
ein Sohn jezuweilen dem Vatter mehr 


ner Erfäntlichfeitempfangener Wohle‘ 


tharen verbunden wiffen wollen - Viel⸗ 
mehr ſey es vor außgemacht zu halten? 
daß der in Freyheit geſetzte / zum wenig: 
fren die aͤuſſerliche Fhr-Bezeugungen 
verfpreche / womit ſonſt denen Höhern 
vom Niedrigen begegnet zu werden 
pfleget. Was von denen Juden (13) 
UT wird ſchmeckt / ziemlich nad 

erglauben / da fie nehmlich zuverhuͤ⸗ 
ten daß ein Kind nicht ſeiner Eltern 
Blutvergieſſen moͤchte / nicht erlauben 


wollen / daß Kinder ihren Eltern zur 


Guts thun koͤnne / als er von ihm em⸗ Adern lieſen / einen Dorn oder Schiefer 
pfangen / und Arrianus (11) erzehlet; außzögen/ein Geſchwier öffneten / auf 


aß Alexander Magnus gefprochen: Es 
fordere feine Mutter gar zu einen 
ſchweren Zinß vor drey viertel-jahrige 
Wohnung. Wie ſehr ſich aber auch 
die Eltern umb eines verdienet / ſoll 
man ihnen zu gefallen doch nichts Boͤſes 
thun:Deßhalben nur genennter Alcxan- 
der auf Antrieb feiner Mutter einen ge- 
wiſſen unſchuldigen Menſchen nit toͤdten 
laſſen wolte / und als ſie zu ihm ſprach: 


Beyſorge / es moͤchte Blut mit herauß 
gehen; In denen Buͤrgerl. Geſeilſchaff⸗ 
ten kan ſichs zutragen / daß ein Vatter 
‚feinem Sobne / weit dieſer ein hohes 
Ambt hat / Ehrerbietigkeit erzeigen 
muß / doch muß darbey dem Vatter in 
andern Dingen ſein gebuͤhrender Vor⸗ 
zug ungekraͤnckt verbleiben. Solcher 

eſtalt hat Fabius Cundator ( 14) es 
* Sohne als Buͤrgemeiſtern vor 


Er ſolte doch bedencken daß fie ihn 9. gut geſprochen / daß er ibn unterwe- 
Monathunter dem Hersen getragen / gens vom Pferde abfkeigen / und fol- 
antwortete er ; Begehre dafür eine an- | her geſtalt fein Ambt / nach Getwon- 
dere Belohnung / denn eines Menfchen | heit verebren / beißen. Die Gelehrten 
Leben kan durch Feine Wohltharbezah- | haben ſich noch nıcht verglichen / ob die 


let werden (11) Hobbes (12) haltda- 
für / daß die ſchuldige Ehrerbierigfeit 
nicht nur von der Pflicht eines erkaͤnt⸗ 
lichen Gemuͤthes / ſondern auch auf 
einem Stillſchroeigends auffgerichteten 
Buͤndnuß herzuleiten ſeye / denn es ſey 
nicht zu vermuthen / daß jemand einen 


andern dergeſtalt frey laͤſt und ſich 
gleich machet / daß er ihn forthin zu Fei- 


beftändige und bey auffhörender Bar- 
terlicher Gewalt fortwarende kindliche 
EhverbietigPeit / mehr der Erzeugung / 
gder der treuen nnd mühfeligen Erzie- 
bung zuzuſchreiben ſey; Einige ſprechen 
vor die Erzeugung / ſagende: daß man 
durchfelbigedas Leben fo das allerfüft- 
lichſte Gut / auch ein Grund und Gele- 
genheit zu allen andern Gluͤckſeligfkei⸗ 

‚ten 
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tenift/empfange / ja die Eltern dißfals | gefagt/ob es beſſer fen als die erziehung. 
auf gewiſſe maſſe GOtt aͤhnlich ſeyen. | Der Jude Philo( 16)fpricht: wir koͤnnen 
Andere die ftehen auff Seiten der Er- ja die fo uns erzeuger haben / nit wie- 
ziehung / als welche viele Muͤhe Arbeit | der erzeugen/ und alfa ihre Woltha⸗ 
und Unfoften erforderte / und den! ven nicht mis gleichen Vergelten ; 
Menſchen allererft geſchickt machte /_ Beym Quintiliano (17) heiſt es auß dem 
Menſchlicher Natur wardig nnd an- | Munde der Eitern von einem Kinde: 


ſtaͤndig zu leben / und es wollen einige 
dieſes mit dem Gleichnuͤſſe der wilden 
Thiere erläutern / bey welchen das 
Maͤnnlein wenig nach denen Jungen / 
das Weiblein aber nur ſo lange biß ſie 


Wir haben dich auß unſerer Seelen / zu 
Berraditung und Anſchauung aller 
Goͤttlichen und Menſchlichen Seltſam⸗ 
keiten / hervor area! duhaft es ung 
‚zu dancken daß du das wunderweite 


fi ſelbſten nährenfönnen / zu fragen | Meer / die weitſchweiffende Erde / den 
pfleget / da im Gegentheil die natuͤrliche | unermündete Lauff deß Geftirnes / 
Liebe / Neigung und Sorgfalt bey den | und alle mit heiligen Strahlen glän- 
Menſchen immerdar waͤhret / welches | sende Wunderwercke der Melt fehen/ 
denn eine Anzeige ſeyn ſoll daR die Nei- | auch felbiger genieſſen Panft. Dem fey 
gung derer Eltern / und die Gegenver- | nun wie ihm wolle / ſo beduͤnckt uns doch / 

ündlichfeit derer Rinder entweder gar | daB Kinder ihren Eltern wegen der 
nicht / oder Doch nicht haupt ſaͤchlich / auf | Erziehung mehr / als wegen der Er- 
der Erzeugung / welde Menſchen mit | zeugung verbunden find. Plato (18) 
dem Viehe gemein haben / entfpringe/ ' fcheinet feLbff der Meynung zu ſeyn / 
fondern daß dieſes alles/ vielmehr auf ı wenn er fpricht : Du haͤtteſt entwe⸗ 
der guten Erziehung herruͤhre. Arifto- | der keine Kinder erzeugen / Hderdes 


toles (15) ſagt zwar: der Vatter iſt / 
welches man vor das Vornehmſte 
zu halten hat / ein Urheber unſers 
Weſens / und demnach unſerer Er⸗ 
naͤhrung und Erziehung. Rinder ſte⸗ 
hen mit denen Eltern / Menſchenmit 
GoOtt als mie was koͤſtlichemund 


fehr gutem in genauer Freundſchafft / 


Denn fie haben von denenſelbigen die 
all ergröfe Woltbaten / nebmlich 
das Mefen/und«hernachmable auch 
Unterhalt und gute Erziehung ems 
pfangen Da wird nun wohldie Er⸗ 


rerfelbigen Aufferzichung und Un⸗ 
Verteilung / dich ereulich und 
fleiffig unterziehen follen / Demo- 
docos (19) ſaget: Def Sohnes Ers 
zeugung iſt leichregewefen/ die Era 
ziehung aber ſchwer / voller ja 
Sorgen und Arbeit/undSocrates:(20) 
Ich — 
Teuten mehr Fleiß angewendet 
werdẽ muͤſſe / als in guter Erziehung 
ihrer Rinder. Euripides (21) fingt: 
Gute Zucht / weiftedle Frucht. 
BenmQuintiliano(22)fpriht der Water 


zeugung und dadurd empfangene Lebe | zum Sohn : Ich will dir die gemeine 
zu erft gefeget/aber doch nit außtruͤcklich Dinge mis Hoch anrechnen/daßichdir 


[Ece 2] Das 
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1225-57 
Tages Kicht erzeuget worden bift; e 
Das rechne ichdir an / daß du * Du haſt dem Vatterland ein Buͤr 
fer gehandelt haſt / es iſt vor das gar geseuger. 
Meinige zu achten / dieweil eo theils Wohl gut wenn deine Suche es 
von meinem ſiarcken und wohlge⸗ 2, > su Bönftenbeuges/ 
Em Leibe berkombe / andern im Krieg und $ricd es ſel⸗ 
beils aber / dein su Verachtung der bem dienentan/ 
gefahr heroiſches Gemuͤthe aus dem —— Werck / das 
Weinen horgefloſſen iſt. Ich habe obens⸗wert h gethan. 
dich über dieſes lange Zeit Durch So befennet auch der Arifkoreles felber / 
viele Lehren zur Tapferkeit anger dag Eltern die ihre Kinder wohl erzie 
führer, und was noch mehr ift auch hen / viel ehrwuͤrdiger waͤren als die / 
durch mein Beyſpiel und Exempel. welche es bey bloſſer Erzeugung be⸗ 
gem e8 würde wohl ein ſwiechte | menden Leflen : Gintemahf jene 
zofchat ſeyn / wenn ein Vaiter fein nebft dem Leben auch die Kunſt wohl 
Kindnur erzeugethaben / und eg ber. | 1? gluͤcklich zu Leben einfloften. Es 
nad) entweder wegfesen / oder da er wird alſo auc erzehlet/ was für grof 
es ernähete/ ohne alle Zucht wie ein | Ehrerbierigfeit man in China (25) 
ich auffiwanen taffenwolte / da6 | ee 019 Die man 00 
es ibın feLbfE zur Schande umd andern | Vaiters ftatt zu fenn erachtet 7 zu be 
Swaden Leben müfte I aLcic ale | Tal en au hr 
Iperm nichts iveniger zu atten wärcals | 1n. on Sohn niemahis hi. 
die Rinder. _ Dahinaiengdie Werord- | Knnpe mac anener MUS fein Matter 
nungdes Solonis, (23) daß die jenigen gehabt hat / beſitze / wenn ſich es aber 
zutraͤgt / daß ein Kind wegen ſeine 
welche unehrlich gebohren waren / zu D deralei g⸗ 
Syerflegung ihrer verfebten Citern | Der Titulden eichen erlanget / fo wird 
mich verbunden feyn folten/ Denn Di | eoteih kaontostIE/ ue 
ficyatfo — en todt iſt / ebenfals beyge⸗ 
geben genugſam zuverſtehen / daß ſie —* Ge mon DAR DeRihiien 
2 eg — J ſondern nur der tigkeit vor ———— — 
o iber thäten : Sie hü wtſach 
— ertan |niar band u fecnaurn manfelit 
et / was fie gefucher / und pörfften fih| fen mill / ® — — 
der nicht beſchweren / als deren Ge⸗ ben bey dem Fi BE 
durch fie auch mit Schand umd|bimduichfeis erwesten müfte / weit 
das 
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das Leben ſelbſten dasgröffe Gut fepe- | wenner ſaget / daß ſelbiges eben fo ein 
Denn fo ich jemanden mein Thun bad) | Gut wäre/ welcherley audydie Muͤcken / 
anrechnen will / fo mußich ja nothiven- | und die Wärme hätten. Das übrige 
diger Weißwiſſen / wem zu gefallen ich | was er vorbringet / wird vernünftigen 
es unternebme / und ob auch aufffelbi- | Leuthen eben nicht fo gar unrecht vor- 
gen meine Wohlthat gelangen werde. | Fommen / er faget : Betrachte es nur 
Es iſt auch darbey gar wohl zu betrach· wohl anund vor jich feibften / was mir 
ten / ob ich auch bey ſolchem meinem | in der Geburt gegeben worden iſt / du 
Thun den (27) Vorſatz gehabt habe, | wirft befinden / daß eine geringe / unge · 
dem andern eine Wohithat zu erzci | wife / und ſowohl zum Böfen als zum 
en ? Wie hoch mic) felbiges zu fieben | Guten hinausf&lagende Sache fee. 
omme ? Ob ich es zudesandern Be: | Esift ohne Zweiffehdie erfte Staffel zu 
ften/ oder mehr zu meinem eigenen Ru: | allem andern / aber es iſt duch nicht das 
und Ergeglicfeit vorgenommen Hochfte / weilen es das Erfteift. Denn 
be? Obichmit wolbedachtem Muth | obgleich das Höchfte ohne das Erfte 
darzu gefebritten / oder durch Affecten | nihterlanger werden kan fo muß man 
und finnlihe Neigungen angetrieben | dehalben nicht diefes vor jenes halten. 
worden bin ? Obendiih das/ was ich Das Leben hilfft am wenigſten wohl 
jemanden durch mein Thun gebe/ ihm und gluͤcklich zu leben. Wie / wenn ich 
Such nuͤte ſeyn kan / wenn nicht noch was Leben vor Leben gebe 7 Solchergeſtalt 
anders hinzu fommt? Wer dieſes et· wird die Wohlthat des Kindes groͤſſer 
mas genauerer betrachtet / wird wohl ſeyn / als die Woblthat des Vatters / 
fehen / daß die Erziehung die Kinder de: | weil fie der Vatter empfindet / und weil 
nen Eltern mehr verpflichte/als die Er- | fie ihm nicht aus oder mit Wolluft er- 
zeugung / ob man gleichnicht alles billi- | zeuger wird ; Daher fchlieffe ih / daß 
hen fan / was Seneca (28) diffalls vor- | mag Eltern zu Erzeugung der Kinder 
ebracht hat / denn es ift unfkreitig thun / das geringftefene / wenn nichts 
—*— / wenn er das Leben der Men⸗ mehrers hinzu kommet / wodurch die an- 
fen / denen GOtt eine unfterbliche gefangene Woblthat fortgefeget / und 
Seele gegeben / eine Sache nennet / die | unter / aud mit andern Liebes: Dicnt- 
wir mit denen wilden / geringftenmd ften / bekraͤfftiget und genehm gehabt 
garftigen Thieren gemein haͤtten / und | wird. 
$. X. (1) Inder dritten Zeit/ 27 Damit manſich nicht wundere / warum doch der Ar- 
vor von der erften Zeit der Kinder gleich auff die dritte mit Ubergehung der andern oder mittlern / ſorin⸗ 
ʒ iſt zu wiſſen / daß er von dieſer in denen folgenden Xl.undX11. 9- gehandelt Habe / deßhalben auıh 
eyrac ſich die Freyheit genommen / den X $. hinter den XI- und XII gu ſtellen / man hat es aber in 
dieſer Verfion bey dem Original laſſen / doh dieſe Erinnerung hicr beyfügen wollen 
(2) Bleibet immer die Verbindlichkeit erkenntlich und danckbar zuſeyn / ıc- 3 
Dieſe iſt vor den Heyden ſelbſt / wie die vom Aueore heygebrachte Zeugnuͤfſe außweiſen ertennet / und 


note Schrifft nachdruͤclich eingeſchaͤrffet auch gewieſen worden / wie yon denen Kindern/ 
[CECcc 3) deuen 
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denen Eltern gleiches in der That vergolten! derjenige aber der feine verlebte Angehoͤrige (oder Eltern 
nicht verſorgete / ſondern ſelbige berrein gehen / oder andern beſchwehrlich fallen laſſen wollte / aͤrger 
denn ein Hehde geachtet werden ſollte / dieweil die Heyden was beſſers erktennet / und auch viel mahl in 
Der That bewieſen. 1. Timoth.V.4 16, 8.1. 5.C.de Patrid Poteſtate ift von denen Käpiern Diocle- 
tianound Maximiano referibiret / daß eine Tochter ihren Vat ter zu ehren und zu naͤhren von der 
Dprigkeit gezwungen werden ſollte. 

(3) Di Legibus Libro IV. Wer gegen angezogene Worfe Platonis, Syrachs feine III. 9 - 18, 
Halten will / wird mit Bergnüigenfehen / was für eine groffe Gleichheit zyoiichen beyderſeits Ermah⸗ 
nungen gefunden werde. Die Romiſche Geſetze Haben erinnert/ 4 11.9. 1. ff. de accuſat. & snjeript. 
daß Kinder / wann ſie durch Eitern mit Gewalt aus dem Ihren gejagt worden / nicht Klagen follten 
bie Elterneines Laſters ſchuldig zu machen/ und deßhalben m Strafe zu bringen/ jondern nur ſchlecht⸗ 
bin das Jyhre wieder zu erlangen, 

(4) Libro XI. de Legibws. 

(5) Löre11,C. 10, in Epictetum. 

(6) Halieutic. Libro V. 

(7) Neuhoff in ſeiner Chineſiſchen Geſandſchafft. Man fehe auch Martinium Auforse S- 
nic Libro I.in ImperatoreV Il. 

(8) Ariftoteles Momach. IIX. 16. Xenophon Memeralib, Libro II. Stobzus Sermene 


» 7. 
? (9) III.29.30.fegg.de Beneficüs. 
(10) Libro VI.de rebus geſtis Alexandri. 

(ıı1) Ammianus Marcellinus XIV. 16, Gellius 27.7. 

(12) DeCiveC.9.$.8. 

(13) Z EmpereurinBabakamaC.$ $.3. Seldenusde J.N.&G.VIl.2. 

(14) Plutarchuss»Fabio, Valer. Maximus II. a. 9. 4. Gellius II. 2. I. 13. 9. ult. 2.14. pr. - 
ad SClum Trebellianum, allwo verſehen / daß der Vatter von ſeinem in Obrigkeitlchen und Richterlis 
hen Ampte ſitzendem Sobnezu Beobachtung der Billigkeit und der Geſetze / gezwungen werden koͤn⸗ 
ne / welches wohl gewiß genug iſt / da GOtt ohn Anſehen der Perſon gerichtet haben will, IL. Cbronic 
XIX. 6.7. Deut. XXX111.8.9. 10. Boeclerus ad Grotii II5. 59. x. .. 

(15) Nicomach. VII. 13. 14. 

(16) Liöro II. Allegoriarum. 

(17) Declamatione V. 

(18) In Critone. 

(19. 20) Bey dem Platonesn Theage, 

(zı) In Hecuba. 

(22) Declamas, 185. Confer eundem Declamat. 178. 

(23) Plutarchus »» Solone. " 

(24) JuvenalisXIV. Satyr& v.70. fegg. Vitruxius inder Prefasion û ber dag VII. Buch a⸗ 
Architellurä. ’ 

(25) Martinius Mſtoriæ Sinicæ. IV. 2. 

(26) Idem VI. a. 

(27) Den Vorſasz gehabt habe / dem andern eine Wohlthat zu erzeigen / rc) Es 
tommt auff den Vorſatz und die Ine ation, auch bey Erzeugung der Kinder vieles an / da von rechtewe⸗ 
gen die Abſicht GOttes / (nach welcher er die Menſchen zu feinem Tempeln und Bildern hahen / ſich in 
and aus ihnen mit feinen Seeligteitenumd Herrlichteiten I zu feiner Ehre und ihrer Vergnuͤgung / be: 
weiſen will/) von den Eltern bedacht / und die Fortpflankung des Geſchlechts / mit der ans pi 

ſolche 
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ſolche ſeelige und GOtt ruͤhmliche Creaturen zu ſehen vorgenommen werden ſollte / ſo wuͤrden auch die 
Kinder den Eltern / naͤchſt GOtt / viel zu dancken haben 

(28) De beneficiss III.c. 30. ſeqq. Es iſt im uͤbrigen nicht zu verwundern daß die Heyden das 
Leben fo hoch nicht geachtet weilen ſie neymlich wenig oder nichts von dem Zwecke / worzu es dienen ſollf 
wienuch vonder Beſchaffenheit der Menſchlichen Seele gewuſt / da man nehmlich nach der urſpruͤngli⸗ 
chen Ordnung GOttes / dieſes hochſten Weſens und alter feiner unausſprechlichen Veranuͤgungen em⸗ 
pfindlich und fahig ſeyn / alſo in unbeſchreiblicher Suͤſſigkeit⸗Herrlichkeit und Lieblichteit leben / mithin 
ein Bild GOttes / und nach jhm und durch ihn gleichſam ein tleiner GOtt aus Gnaden / wie er es von 
Natur iſt/ eyn ſollte. Kpbe/: IV.24. 2. Peirs 1.4. 1. Joh.1ll.2 Palm. LXXXII. 6. Deſſen allen 


‚find die Thiere nicht theilhafft / und moͤchte demnach vielleicht nicht ungegruͤndet geſagt werden / eu bes 


ſtehe der eigentliche linterſcheid zwiſchen Menſchen und Thieren / nicht in der Vernunfft / fintemalt es 
ziem ich gewiß / daß dergleichen auch die Thiere obſchon in geringerem Grad haben / ſondern vielmeyr in 
der Faͤhigteit GOtt zu empfinden / und ſemer Seeligkeit zu genteſſen / welches die Menſhen vor den 
Thleren als was Beſonderes, Und fie von ihnen eigentlich Unterſchiedenes haben. Wer nun eine alſo 
geartete Natur / und ein hierzu geordnetes Leben betennet / der empfaͤnget was Groſſes; Sonderlich 
wannu es ihm auc in der Betrachtung von ven Eltern / (wie billich vermoge des vorhin erinnerten / ſeyn 
ſollte) gegeben werden will. Die aus dem Arutotele hergenommene Lehre / DaB des Menſchen und 
der Thiere Unterſcheid nur in der Vernunfft beſtuͤnde / mag wohr nicht viel Guts geſtifftet haben. 


$. XI. Damit man deſto beſſer ver- ten nennen / zumahl da dieſer Hobbes 
ſtehe / wieviel Gewalt einem Vatter (2) ſelber geſtehet / daß ein ſolch Hauß- 
uͤber feinen Sohn in der andern / oder Geſaß eigentlich Feine Buͤrgerliche Ge⸗ 
mittlern Zeitzufoinme / ſo iſt zumer ſellſchafft genennet werden koͤnne / es 
cken / daß die Vaͤtter / in ſoferne ſie ſey denn wegen feiner Anzahl / oder an⸗ 
Haupter ihres Hauſes ſind / eineeigene derer Urſachen halben ſo machtig / daß es 
Art der Gewait und Herrſchafft haben. ohne Krieg nicht gezwungen / und alt= 
Es iſt ſelbige aber anders beſchaffen bey | vern unterworffen werden Fan / doch 
denen die auſſer Buͤrgerlicer Geſell | findet man in dergleichen Hauß Ge⸗ 
ſchafft leben / als bey denen die ji in fel- | ſaſſen das Necht uber Leben und Tod / 
biger befinden / denn auff den erften bey ſich ereignenden Laftern / defglei- 
Fall / iſt ein folch Hauß Geſaß Burger: | den einigermaffen die Befugnüß Ge⸗ 
licher Geſellſchafft einiger Maſſen ſetze zu geben / wie nicht weniger (3) 
gleich; Weßhalben auch die Haupter Krieg zu fuͤhren und Buͤndnuͤß zu ma⸗ 
deſſelbigen eine der Königlichen ahnki- chen. Es beruhet aber ſolche Herr 
che Herrſchafft und Gewalt / beſitzen. ſchafft des Vatters uber ſchon erwach⸗ 
Denn weil der Zweck dieſer Hauß Ge⸗ ſene Kinder / auff einer ſtillſchweigens ſo 
ſaſſe / und derer Burgerlichen Gefelt: gut als außdruͤcklich eingegangenen 
ſchafften unterſchieden iſt / und deßhal⸗ Buͤndnuͤß / indem der Vatter Dinge / 
ben jene gar vieler Theile der Königli weiche zur Erziehung der Kinder eben 
Ken Gewalt ermanglen/fo mögen wir nicht gehoͤren / befiehlet das Kind aber 
fie nicht / wie doc) Hobbes (1) gerhan/ ſich zum Gehor ſam bequemer ; Dieſes 
Buͤrgerliche Geſellſchafften oder Staa⸗ iſt auch der Billigfeit und Erfännttic. 
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feit gemäß/ dag ein Sohn feine Kräffte | pfangen / biß der Batter ihn ſelbſten 
am allermeitten nach dein Willen def- | aus feiner Gewalt entlaͤſſet. 
fen anwendet / von welchem er fie em: 
$. XI. (1) De Ciwe ec. 5.6. 12. 
2) Leviathan C. 20. 
: (3) Briegzuführen/r.) Das ſiehet man im Exempel des Abrahams / Genef. XVII. 25, 
XXI. 22./099. 


$. X. Nachdeme aber Buͤrgerliche |, Funden’ allwo die Wätter über der Kin- 
Geſellſchafften auffgerichtet worden | der / und die Männer über der Igeiber 
find / hatman einige Befugnüffedenen | Leben Macht und Gewalt gehabt /der- 
Vaͤttern gang entzogen / andereaber geſtalt daß ein Mann / wenner aus 
fehr eingeſchrencket / doch iftihnen faſt Zorn oder Ungedult feine Frau erſchla⸗ 
überall das zur Erziehung — ge: | gen hatte / von aller Straffe frey war / 
laſſen worden’ auffer daß Placo infeiner | wenn er_nur mit öffentlichem CHd- 
Republic die Gewaltderer Vaͤtter als | Schwur fich erflärte/ daß es ihn reuete. 
Vaͤtter fehrenge gefpannet hat. Bey de | Es wird dafür gehalten / dag mit Auff⸗ 
nen alten Perſern iſt ihnen davon / hebung ſolcher Vaͤtterlichen Gewalt / 
wo anderſt dem Bericht des Xenophon· | viellinheil bey dene Roͤmern eingeſchli 
tis (1) zu glauben / auch nicht vieLübrig | chen ſeye / (6) und haben fie etliche fehr 
gelaſſen worden. Anderwaͤrtig hat | hoch erhaben. (7) Doc wird gemelde: 
man ihnen wenig davon abgeftricket. ! ter Juftinianus yon andern vertheidiget/ 
So hatten fie zuRom Macht über Le- | und vorgegeben / daß die Vaͤtter nir- 
sen und Tod der Kinder / welche Nie faft gende fo groffe und ungemeffene Ge- 
auff Gerichtliche Weiſe übten/ und mit | waltüberdieKinder / als zu Romge: 
Zurathung derer Blutsverwandten | habt haben. Welcher Meynung auch 
nnd Freunden/die Kinder garzum To: | Dionyfius Halicarnaflzus (8) zufepn 
de ver dammten / undbinrichten lieffen. | feiner. Andere fagen / der Känfer 
(2) Turnus (3) ſaget / es fen Fein Furge: | babe zu verftehen geben wollen / daß 
rer Proceßs , als zwifhen Vatter und ſolche Gewalt zu Rom befondere Ei- 
Sohn / und koͤnne / wenn dieſer nicht ge: | genfchafften und Zufätle gehabt / daß 
horchen wollte / ihmmit wenig Wor⸗ | man fie nehmlich bey Verluft des Bur- 
ten/ein — Ungluͤch machen. Jufinia | ger-Rechts/und durch unten al 


un nn u 
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aus (4) faget/ daß andere Voͤlcker der: lohren / obgleich ſonſt auf forhem Fall 
aleihen Recht nicht gehabt. Bodinus [einem die aus Voͤlcker⸗Oecht flieffende 
aber (s)ermweifetidaßes bey denen Per: | Befügnüffe / nichtgenommen werden 
fern und alten Galliern ebenfalls ge: | Fönnen : Dieweil eine rechtmaͤſſige 
braͤuchlich gewwefen. Die Spuren da- Ehe nach denen Bürgerfihen Gefegen 
von hat man 1301. noch zu Bordeaux ge: | geurtheifet wird / fü habe der Känfer 
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anzeigen wollen/daß die daherentfprin- | Sraufamfeit um , Libanius (12) 
——— auch nur auß felbigen | fpricht dißfalls: —* ſich das 


e 
| lief. (9) Vielleicht ift esambeften ge- natuͤrliche Band nicht gar zu feſt 


troffen / wenn man faget/ er habe zu ver· Jeinbilden / es haͤlt zwar meiftens 
ſtehen geben wollen / daß im Roͤmiſchen |cheilenoch guegenug doch pfieget 
Heeiche niemand als nur ein Roͤmiſcher /es su reiſſen / wenn die Gemůths⸗ 
Buͤrger / mehr angedenteter Gewalt | Bewegungen uͤberhand nehmen / 
über die Kinder ſich gebrauchen doͤrffe. daß auch alsdann ein Vatter gar 
Sonften mögen wohl diejenigen / wel: | was anders als dergleichen zuſeyn 
che fie in Bürgerlichen: Geſellſchafften | fcbeiner. Man hat auch diefe Vaͤtterli⸗ 
denen Vaͤttern zugeftanden haben / deu. Ihe Gewalt für überflüflig gehalten / 
Meynung geweſen ſeyn / daß die Kin- dieweil halßbruͤchige after leicht von, 
der ſolchergeftalt am beſten in Ebr-|der Obrigfeit beftraffet werden Fön-- 
furcht / und Gehorſam erhalten wer⸗nen / und weil es allzu harte ausgeſehen 
den / die Vaͤtter aber am erſten die Feh- hat / Vaͤtterliche Weichhertzigkeit dahin: 
Ser der Kinder wahrnehmen koͤnnten / | zu noͤthigen / daß fie uͤber einen ſchuldi ⸗ 
und daß ſolche Vaͤtter / wegen zarter | gen Menfchen / der doch aber fein Kind 
Liebe ihrer Gewalt / nicht zur Grauſam⸗ iſt / das Todtes · Urtheil fällen muͤſſe / 
keit mißbrauchen würden / da ohnedem (13) denn denen Kindern etwas Leydes 
das zarte Alter mehr Lindigkeitthun / iſt denen Eltern fo viel / als es ſel⸗ 
als, Schaͤrffe erfodert. So ſaget der ber leyden muͤſſen. (14) Es thut auch 
Phinzus; (10) Es würde wohl Fein hierher nichts / wenn man aus einem 
Vatter firenge Straffe: feinem Kinde| Ramifhen Gefege (15) den Spruch 
auffiegen/ es müfte denn die Sröffeder | anführen will / daß Bätterliche Gewalt: 
Lafter alle natürliche Liebe gegen daf-| mehrin fonderbahrer Gütigfeit/ alsin 
felbige übertroffen und außgeloͤſchet ha | firenger Graufamfeitbeftehe/ denn der: 
ben, Sopater faget von dem Geſetze / in Käyfer Hadrianus gebraucht fich dieſer 
welchem denen Vaͤttern über der Kın-| Medens-Art/indem er einen Vatter zur 

Leben Macht gegeben worden / es | Lands⸗Verweiſung verdaihte / weiler. 
würde nicht gegeben worden feyn/wenn | feinen mit der Stieffinutter Ehebruch 
man nicht geivufk haͤtte / was für ein auf- | treibenden Sohn auffder Jagd erfihla- 
richtiger und unparthenifcher -HRichter | gen hatte / dennda wirdder Datter mit 
ein Batter wäre. (11) Weiche aber im | Rechtgeradelt/ daher wie ein Rauber 
Gegentheil diefe Gewalt denen Bät- | und hinterliſtiger Weiſe den Schuldi-: 
tern benommen/haben es vielleicht aus | gen hingerichtet / da er doch zu Haufe. . 
der Urſache gethan / weit fie den Miß⸗ | über ihn Gerichte halten / und felbigen 
brauch davon wahr en / und ge⸗nach Math der Freunde zu Tode verur- 
fehen / daß auch. die zaͤrteſte Meigung/;| theiten Fönnen. Es fan auch wohl ſeyn / 
wenn fie allzuſeht gersiget wird / zür daß Ttibonianus die u. 


ches Geſetze / nad feiner Gewonheit | und Mutter noch wuͤrcklich im Qeben 
— Br Nach denen Rechtender | geweſen iſt / exequiret worden / dieweu 
0) gehoͤrte es mit zur Vaͤt die enigen / weſchen entweder Vatter 
terlichen Gewalt / die Geluͤbdeder Kın- | oder Mutter geſtorben / insgemein ei 
der für null und nichtig zu ertlaten / gige eigene Guter haben / aus weten 
aicht nur aus der Urſachen /weitenfon- | fir den mit Verthunlichfeit gethanen 
ſten die unverſtaͤndige Jugend ſich Sitaden erſetzen Fünnen. Heute zu Ta: 
aberglaubiſcher Weiſe durch altgugroffe | ge/ haben (18) die Vaͤtter in Japonien 
Geluͤbde um ihr Vermögen bringen das oeecht über der Rinder Leben und 
koͤnnen / ſondern auch damit nicht dus Tod / much in hoͤchſt rengein Grade 
Vaͤtterliche Vermoͤgen durch deralei: Srotius (19) ſpricht · Daßinder ans 
hen Geluͤbbe beſchwehret oder aber die dern Zeit der Kinder > ſeibige nur im 
Verrichtung haͤuhlicher Geſchaͤffte bey denen Dingen Eiterlicher Gewalt 
Kindern verhindert würde. Esiftdem- | unterworffe n / welche die Vätterlia 
nad; diefes Theifder Bütserfihen: Ge: | br ober Murterliche Familie einiger 
walt nicht nur aus Burgerfichen Sa | Maſſen betreffen / die weil es bil c 
meer! fondern aus natuͤrlicher Bit ſey / daß ein jedwedes Theilfich 
gfeit hergefloſſen / dieweil niemand | nach dem gantzen bequeme / in an⸗ 
ee 
in dahin gehörigen: Zi teyheitt zuthun und zu laſſen / 
nem Eigenwillen mir Beſtand verfah·folleendoch aber billich Sorge.eraa 
ten ban· Das Deuret. 21,18.fegg. begen / denen Eltern zu tiyun / was de⸗ 
findliche Geſetze / (nach welchem ein er | en Eltern beliebetr obgleich andere 
genwilliger und ungehor auch angeſtellte er alben niche 
verthunficger und werfi Sohn | w und nichtig wären. Man 
von Eltern denen Richtern zum: Tode | ficher aber wohl / dag ſoiche Morredeg 
zuuͤber antwoeten war /) meırhetGreti: | Grotit vonder Vatteriichen Geryalt zu 
us(1 7)eint harte Verordnung / weiche verſtehen ſeyn / wie ſie heut zu Tage np 
auch deßhalben in guntz engem Verſtan· denen meiften Chriſtlichen Reihen be- 
de genominen / und auff Feine Tochter fihaffenift. Denn da erfireckt ich die 
edeutet / auch auff die noch unverttän: | Vaͤtterliche Gewalt vornehmlich auf 
Knaben undeigene Wirthſchafft das / was zur Erziehung der Kinder ge- 
habendr < nicht gegugen worden hoͤret. Esiſt aber doch billich / wenn die 
ſeye. Die Auhleger ſind unterſchiedli· Kander von der Eltern Gütern ieben / 
er Meynung wie weit die Verſchwen⸗ und ſelbige erwerben woulen / daß fie de» 
dung im Eſſen und Trincken gegangen nen bullichen Befehlen derer Elrern ge: 
müffe 7 wenn angezwigtes Gefege|horchem Bes fir das ohne wichtige 
Statt finden ſvil. Sie geben weiter vor Lirfache umeriaſſen fü Ddrfien iie ficy 
daß es nur an denen / weicher Wärter:. niat wundern/ aa 
— ige 
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Von der Vatterlichen Gewalt. 2.) 
noͤthige Erziehung nichts mehr thun / Mitglieder der Menſchlichen Gefell- 
fondern idre Guͤter andern vermachen. ſchafft abgeben. Dahin zielet das Ge⸗ 
„Doc baben die Burgerliche Geſege gar ſetze Solans, (22) dag der Sohn feinen 

Früglihe Berfehung gethan / daB El· Vatter im Alter nicht nabren ſollte / 
tern ihre Kinder (20) nicht ohne ver⸗ welchen der Vatter in der Jugend Fein 
nünfftige Urſachen / aus thoͤricht · hart / Kunft / oder Fein Handwwersf fernen 
näcdigem Sigenfinn enterben doͤrffen / Laffen. Wie aber in Bürgerlichen Ge⸗ 
—5 — auch Plato(21)verdrdnet hat/ ſellſchafften unterſchiedliche Staͤnde 
aß die Berſtoſſungeines Sohnes nicht | und Lebens: Arten ſind fo Folgen in de⸗ 
‚ohne Eintwilligang der naͤchften 2yn- | ro Erwählung Die Kinder billich ihren 
yerwandten / vom Vatter vorgenom- | Eltern / zumablda diefedie Linfoften 
‚menwerdenfolle. Undgleichwie uͤber und im übrigen zu nichts 
Haupt aile Befugnuͤſſe der privarsper- | Schaͤndlichem oder Ungereimtem xra · 
ſonen / nach dem gemeinen Nutzen und then · Doch iſt es zugleich naͤrriſch und 


Wohlfſtand bitlich gemaͤſſiget werden; | unrecht / wenn man die Kinder zu einer 


So haben auch die Geſetz Geber ver- | Rebens-Artdie ihrer Natur zuwider ift/ 


nuͤnfftig ——— nicht die Eltern zwingen will; Gottloſe / wenn man fie 


bunden / die Kinder nach ſeinem Ber- 


zu was Schaͤndlichem⸗ Z. E. zur Hu⸗ 
rerey / anhalt / oder zu dem / was nicht je- 
dermans Ding iſt / dahin man den che: 
loſen Stand / und das Muͤnchs· Leben / 
zehlen mag / in Anſehung derer / ſo die 


ihr Necht uͤber die Kinder zu dero unge⸗ 
rechten Bedraͤngung / und des gemeinen 
Beſtens Nachtheil / — moͤch⸗ 
ten. So iſt ein Vatter uͤberhaupt ver⸗ 








moͤgen fo zu ziehen + daß ſie geſchickte Gabe der Enthaltung nicht haben. 
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$. XII. (1) De Educasione Cyrs Libro I.‘ 
(2) Valer:MaximusP.3.5.2.3. 5. Senecade Clemensia 1.15. 
(3) BeydamLivio/.so. | 
(4) $-2. Inflis. de Patriä Poseflare. 
(5) De Republscäl. 4. JuliusCzfar. Libro VI. 19..de Beil Gallico. 
6) Man fehe nebſt vorhin angezogenen Bodino, au) Franc. Connaunm Comment Juris 
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9) Meſtertius iſt dieſer Meynung / 27 · de Juftiälegumremanarum. 

10) BendemDiodoroSiculolV.45. 

ır) AlianusV. H 1.34. 

12) Declamat XXXIII. 

13) Æuanus/. c. V. .MaximusV.9:6.4.Charron.dela Sagefle 7.47. · 
14) Libanius Dec/amat. XXXV. 
(15) 4.5. ff.adL. Pompejam de Parricid. , 

6) Numer. XXX.4./29g-allwo Grouus anmercket / daß ein gleiches auch dem Vatter über 
n zu kommen. 

(17) Snfeinen Anmerkungen äberdiefen Ort der heil. Schrifft. 

I u (Ddd 2) (18) Die 


396 vi. Bude I. Cap. 
(18) Die Dätter in Faponien/zc.] Varenius Dfeript. Japonix c. 18. Le Comte in muss 
‚Commentar, de ſtatu prafensi Chinz erjehlet Epöflol, 9. Mit was für harter Straffe nicht nur die 
wider die Eltern findigende Kinder / ſondern aud) dero Freunde / ja / vegen ihres Verbrechens und weil 
— —A worden / gantze Buͤrgerſchafft oder Geueine / zuſamt ihren Vorſtehern 
geſtraffet werde. 


(19) M. 3.5. 3. 
( 2, Nicht ohne vernönfftige Urſachen / ꝛe.] Davon kan man/ was unter dem Zrtwi de 
önofhcsofo Leflamenso ** gefunden wird / nach ſehen. 
| ı1) De Legibus Libro XI. Seneca Controv. I. n. 1X. Quintil. Declomes, IX, 
22) Plutarchus in Solone · Zu 


$. XxiII. Wie endlich ein Vatter fein; $. XIV. Hieher gehöret auch noch 
: Kind ohne hoͤchſtwichtige Urſachen nicht die Frage : Ob denen Kindern wider 
aus dem Haufe ftoffen foll : So gezie- \ ihrer Eltern Willen zu heurathen / er- 
met es auch dem Kinde nicht/von dannen | Laubetfeye 2 Uns beduͤncket / daß man 
“ohne Erlaubnuͤß des Vatters ſich zu hierbey mit gutem Unterſcheid betrach 
begeben / und anderweitig einzulaſſen. ten muͤſſe / was die Pflicht der Erfant- 
Da es aber hierzu wichtige Urſachen lichteit und wiederum / was der Elter⸗ 
haͤtte / ein Vatter aber auß bloſſer Hart: |fiher Gewalt zu leiſtende Gehorſam 
naͤckigkeit darein nicht willigen woltte/ / erfordere; Wie viel Mecht die Vatter 
“möchte meines ESrachtens ein ſolch als Vaͤtter / und auchals Haͤupter derer 
Kind auch wider den Willen des harten Hauß Geſaͤſſe haben. Bon der Bät- 
Vatters / feine Beſſerung ſuchen / fon- terlichen Gewalt / als ſolcher / haben wir 
derlich da es bereit iſt der Vaͤtterlichen vorhin daß ſelbige ſich fo weit 
Erbſchafft zu entbehren. Denn ob erſtrecke / are ehr Re: 
gleih die DBürgerliche Gefege derer |gierung der Kinder nörbig iſt / biß fie ſich 
Eltern Anfehen und Recht billich un- und dem Ihrigen ſelbſt geſchitt vor- 
terftügen / ſo wollen fie doc eigenfin- ſtehen fönnen. Demnad) ſcheinet fel- 
niger und verdrüßlicher Härtigfeit |bige nicht bitß dahin zu gehen / dag Krafft 
nicht das Wort geredet haben. Ja es |felbiger auc die von Kindern geſchloſ 
koͤnnen fo gar die Häupter derer vor ſene Ehen für null und nichtig erflärer 
fi in Freyheit lebender Hauß-Gefäffe/ | werden koͤnnten /indem man zuwor aus 
die Kinder nicht wider dero Willen |feget / daß felbigevon erwachfenen und 
immer beyfich behalten / wenn nehm⸗ |vernünfftigen Kindern emgegangen 
diefe eine rechtmäffige Urſache anders · worden. Die ſchuldige Erfännthic- 
wobin zu ziehen haben ; Diemweil auch |Frit und Ehrerbierbigfeit erfordert es 
in denen Bürgerlichen Geſellſchafften zwar / daß Kinder in diefer wichtigen 
der freye Abzug fregen Leuthen nicht |Sache der Eltern Math gebrauchen / 
leichtlich verwehret wird / fonderlich/ |und dero Willen nicht widerftreben 
wenn fie Feine andere als nur gemeine | Cacullus weiß dißfalls gar artigdie Sa- 

Bürgen-Pfliptuber ſich haben- be vorzutragen: u 
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Von der Vaͤtterlichen Gewalt. 297 


Mie ? wilt du liebes Kind niche 
dem dein Hertz zu nei 


gen/ 
Den Eltern bᷣe yderſeits / als Braͤu· 


tigam dir zeigen? 
Die gange Jungfrauſchafft ges 
hoͤrt nicht dir allein. 
Es Fan der driste Theil davon 
nurdeine ſeyn / 
Öwey ſind der Eltern / die mir fie 
neigt gegeben: 


le dus Dich deinen noch darzu | ift 


zu ſchencken ſtreben 


Bey dem Euripide (2) hoͤret man As- P 
"dromachen ſich alſo erflären: 


— Vatter hat mich zu verſpre⸗ 


| en 
Mir ſteht nicht zu fin Recht 
nach eigner Auftsu brechen. 


Soliefkt man vom Cyro, (3) daß er 
ohne der Eltern Willen nicht heura- 
then wollen. Doch iſt deßhalben nicht 
alles gleich fo fort (4) null und nichtig / 
mas enva wider die Schuldigfeit vorge: 


"nommen worden / denn die Verbind⸗ 


lichfeit eines andern guten Rath Ehr: 
erbietig zuhören / benimbr einem nicht 
gleich fo Fort die Befugnuß/ feine Sa⸗ 
den nad) eigenem Befinden anzuffel- 
fen. Quntiſianus fagt : Freyheit iſt 
nirgends ſo noͤthig als bey dem heu⸗ 
rathen / denn wer kan wohl nach 
eines andern Sinn jemanden vor 
feine Perſohn lieben ? Was ift aber 
don dev Gewalt der Vaͤtter zu fagen / 
die fie als Haupter ihrer Hauß- Gefäße 


manchen Ortendörffen Perſohnen von 
Königlihem Sebtätbe Dohne deß Koͤ⸗ 
niges Einwilligung in Feine Ehe tret⸗ 
ten/dieweil befandt genug (6) wie fehe 
durch dergleichen Verehligungen groſ⸗ 
fe und das gemeine Weſen beireftende 
Dinge gefuchet_ werden. Pi Japan 
(7) gibt der Kaͤyſer feibfien denen 
Groſen deß Reiches Geinahlinne / und 
bekraͤfftiget ihre Ehen (8) Anderswo 
iſt die Verehligung eines Buͤrgers 
mir frembden / oder einer Stanbs⸗ 
erſohn mit was gemeinen / unzu ⸗ 
laßlich. Gleichwie uun aber iu Buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchafften insgemeiu / 
Freyheit ſich nach belieben zu ver⸗ 
ehligen und anderswohin zubegeben zu 
ſeyn erachtet wird / es muͤſte denn durch 
ein außtruͤckliches Geſetze / oder eine 
gleichguͤltige Gewonheit was anders 
verordnet ſeyn / (9) fo ſcheinet ein 
Hauß Vatter keindeecht zu haben / die 
von feinen Kindern nach eigenem Wil⸗ 
fen eingegangene Verehligung zu ver⸗ 
hindern / oder zu zerreiffen / da fon- 
ften Fein anderer Fehler vorhanden / 
und da fie bereit fund fih auf Vat⸗ 
terlidem Hauße wegzumachen / denn 
die Urſachen / welche Bürgerliche Geſe⸗ 
ſetze die Verheurathung an gewiſſe 
— zu beſtimmen gehabt haben / 

inden ſich insgemein bey denen eintzele 
vor ſich lebenden Hauß-Gefäßennicht. 
Doch wird niemand von einem Vat⸗ 
ter fordern / daß er eine ihm unange- 
nehme Schwieger Tochter in feinem 


haben? Es wird hier und da von Buͤr | Haufe begen folle - wenn er auch ſihet 


gerlichen Gefegen die Freyheit zu heu 
sachen mannigfaltig bejchränskes / an 


dag die Kinder ohne Urſachen wider 
feinen Willen dißfals gethan / Fan vr 
Ddd 31 ſie 
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| Sie leichſam sur Straff/ auf dem yrigfeit der Ehe den Elterlichen ‚Conlens 
Baußejagen, umd enterben. (zo) Die erfordern! umd fie/ bey deſſen Er- 
Geſetze weiſen aus) was Nechtens Dig: mangelung vor null und nichtig erflä- 


fals denen unter ihrer Bortmäffigfeit | ven’ auch gar wieder ;zerrriffen. Denn 


. Bi bag hi ‚Eltern zufomme. Ben de: die fleiſchliche Vermiſchung / und die 
. nen Japonern (zr) werden alle Ehen | Einwilligung derer fie vornehmenden/ 
durch bepderfeits Eltern / oder wenn macht bey dem Widerſpruch der 
dieſe tod / durch naͤchſte Ynvermand- Buͤrgerlichen Gefege ſo wenig eine 
ten geſchloſſen. Vor dieſem hielt man rechts beftaͤndige Ehe / als wenig durch 
in Peru(12) alle ohne Elterliche Ein- |den Contrad eines Muͤndleins und von 
willigung gefchloffene Ehen vor un- ihm —— 
rechtmaͤſſig / auch darauß erzeugte vorgenommene Libergebung einer Sa⸗ 
Kinder / wenn die Eltern nicht noch che / jemanden die eigenthuͤm liche Herr · 
darein willigten / vor unehrlich / denn ſchafft uͤber ſelbige Rechts kraͤfftig gege- 
wie Buͤrgerliche Geſetze andere Con- |ben werden mag. Doc find Eltern 
zracte, weil fie nicht in gehöriger Ord⸗ |billig zuerinnern / daß fie bey dem Ge⸗ 
nung geſchloſſen / oder zwiſchen Per- |brauch dergleichen ‚ihnen erlaubter 
ſohnen / ‚denen es verbotten errichtet | Macht / ſehr vorfichtig und nicht allzu 
worden / fuͤr unguͤltig erklaͤren fünnen. ſtrenge ſeyn follen.(14) 
413) fo fönnen fie auch zu der Guͤl⸗ | 
& XIV. (1) Demnach ſcheinet felbige nicht fo weit zu geben /:c. I Herr Tho- 
maſius macht in feiner /wrisprudensid devink IN. 4- 6. 76,77. einen Unterfiheid zwoifchen denen Kine 
dern / Die noch in Vaͤtterlicher Gewalt / und zwiſchen denen die auß felbiger gelaifen find / und ihr 
Haußweſen angefaugen haben / und ſaget / jene wären zu ihrer Verheurat hung Elterlichen Conſens 
ein uholen und zu erlangen dermaſſen verbunden / daß die ohne dergleichen eingegangene Ehen mit 
Recht für null uud nichtig zu achten waͤren; Sintemahl hierunter der Eitern /wterefe verfirte , ale 
die ſonſt gehalten roaͤren eine frembde Perſohn / die ein Kind nach ſeinem Muthwillen heitrathen wol: 
te / zuernaͤhren / und auch zugleich ihr Recht verliehven muͤſten: Dieſe handelten wider den Vaͤt⸗ 
terlichen Reſpect / wenn ſie ſich ohue Wiſſen und Widerwillen der Eltern einlieſſen. Man fihet nicht 
das er etwas in dieſem Punct an feiner Meynung geandert / ad iſt bekaudt wie faſt alle Theo/ og⸗ 
den Elterlichen Conſens unumbgaͤnglich nothwendig bey und zu der Kinder Verheuratbung achten / 
wie denn auch dayindie meiſten Buͤrgerliche Geſetze — Was aber au einige vor Unterſchicd 
machen / iſt es doch gewiß am ſicherſten und Gott⸗gefaͤlligſten / dag die Kinder ihrer Eltern Conſens 
allerdings ſuchen und ohne derſelben nichts dißfals khun / zumahl da Obrigteiten fi) erklaͤren daß 
ſie / wenn eigenſinnig / hartnaͤckige Eltern gefuuden werden / die ohne Noth ——— 11" 
—* an dero Statt zu con/ entiren. Brunnemann de Jure Eccieſiaſtico Libro II. C. 
. 10. $. $. > f 
cz ) Su.Andromache. 
(3) Bey dem Xenophonte Libro IIX. de Educas. Cyri. i . j 
“ ) Aullund.nicdhrig / 2c.] Beſiehe die hiebevorſtehende erſte Anmerckung zu dieſem Z- 
ragrapho. 
65) Declamas.256. L.21,22, und25. de Ritu. Nups. 
. ! (6) Ta- 
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Von der Oäcterlicien Gewalt. BEER 
(6) "Tacives Ana. 7 53: ; pn m. — 
Varenius.De/eri ie. EN ER 
En —— bicale Japonund. 13 nfbirus. ll. 38: Fazellum 
(8) Anderswoftdie Derebligung /ic. ] / Man ſehe den Autorem C. 1. $. 8, in diefem 


(9) Sofdyeinetein Hauß · Vatter Fein Recht zu babem/zc. ) HE erinnert hiebey A 
daß die vor fuh wohnende Hause Vatter nach Belieben in der. Töchter Verebligung geſchaltet haͤt⸗ 
ten / und jiehet Genef. XXV. go- joſuæ XV. 16. 1. Cor. VII. 36. an. Man tan aber auch Geneſ· 
XXIV. 1 /egg: XXIIX. 4 Jjudic. XIV. 2./egg. abnehmen / wieviel ſie Gewalt in Anſehung den 


Verhenrathuig ihrer Soͤhne gehabt. 
10) Z. 12: $ 1. deSponfal. Lex Viſigothorum Zöbre III Tit. 2. C 8. Lex Burgundionum 
8. X17.C. Sı 
(rt) Varenus4C. C. 12. Daß dergleichen bey denen Moſcowit tern und Siameſern geſchehe / 
mercket auß des Grafen Carieie Bejdreibung Mofcoviser uud auß Louberio c rege San 
Par⸗. 11.C.7. $:3-und 15. an. 
(12) Garcilaſſus de la VegI Cmment. Reg VI. 36. 
" 13). E 2. ff do ries maps: 1.7. ff.ad Legem Juliam de adilteris, 
(14) Siehe Ziglerum 5» Grotii II. 5. 10% 
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$.1 Vaͤtter liche Gewalt. Es ſcheinet aber 
Leichwie die Hauß · Geſaͤſſe auß ſolche Geſellſchafft den Nahmen der 

Mann und Weib / als Vor. Buͤrgerlichen / den ihr Hobbes (1) bey⸗ 

nehmften Theilen beftehen/und | feget/Faum zuverdienen/ eines Theils / 
auß denen Daher erzeugten Kindern / ſo | weiten fie nicht ſtarck genug ift / ſich in 
Fommen denn auch weiter Knechte | Natürlicher Freyheit gegen andere zu 
und Maͤgde darzu/deren fihdie Herr⸗ |vertheidigen : Genel. XXX. 7. leqq. 
ſchafft zu atlerhand Dienftengugebrau- | XXXIV. 30. und dieweil weiter ſich der 
hen pfieget. Weil aber dieſe insge- | Herr nicht zu feiner und der Geinigen 
mein was härter gehalten werden als Beſchirmung; fondern vielmehr zube- 
die Rinder /fo hält man bafür / daß die a Treibung feiner Wirth 
Kauf = herrſchafftliche Geſellſchafft fft / mit Knechten verfibet. 
ſchon ein ftrengers Regiment fuͤhret / als | 


$. I. (12) De Gre C. j. 9. 2. Befiche hievon was der Autor im vorhergehenden Capitel 5.11. 
«sinners bat. 


$. IL Die jenigen haben wohl un- Zwang nichts gutes thun / und ihre ei- 
recht / welche dafür halten das Hauß|gene Mittel weder anzulegen noch zu 
herrſchafftliche Gewalt und Knecht⸗ erhalten wiſſen. Und dieſe hat Ariko- 
ſchafft oder Leibeigenſchafft (1) von der teles Knechte oder Leibeigene von Na⸗ 
Natur in der That eingeführet worden tur genennet / nicht als wenn Herr 
ſeye. Es ift zwar nicht ohne / daß ſich und Knecht in der That / ohne Zuthun 
ein gewaltiger Unterſcheid zwiſchen de: |der Menſchen von der Natur gemachet 
nen Gemuͤthern der Menjchen befin-\und eingeführet worden / fondern weil ı 
det / und es iſt klar genug/ anderer dergleichen Leuthen die non Natur fo 
Dinge zugeſchweigen / daß einige ihren) geartet find/ viel nortrüglider iftan« 
Nusen ſcharff genug prüfen/ und auch\der zudienen/ als ſich felbften vorzw- 
von ſich felbtfen ohne frembden Antrieb|ftehen. Daher gehörct was Agelilaus 
felbenin der That beobachten Fünnen : (2) von denen Afiern faget ; dag fie 
Da im Gegentheil andere fo plump ſehr gute Knechte abgeben / aber zu 
ſeyn / daß fie ohne frembde Anweißung freyen Leuthen nichts taugten. Pal- 
feibft nichts verffehen Fönnen/und dem: |hienus (3) hat dergleichen vom Caligula 
nach geſchickter zu groberQeibes-Arbeit/\außgefprohen fagende : Daß er nie- 
als zu klugen Anschlägen find. Man⸗ mahls einen beſſern Knecht und ſchlim⸗ 
che jind auch fo träge/ daß fie ohne mern Herrn als ihngefehen. 

$. 11. (1 )'Donder Natur eingeführer worden fc.) Mit folhen Worten wird unter 
andern auff den Ariftorelem gezichlet/ dem man dergleichen Meynung zueignet/ wegen einiger. Zi 
bro1. Polisicor. C. 2. zufindenden RBorte] — eigene Ertläprung geſchrieben | 
Die Janus Rurgerfius jeinen vorus Jedionibus IV. 3. einverleibet hat / umb —— 
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habe nicht fagen wollen/ daß einige von Natur in der That zu Knechten gemacht wordens Sondern 


daß ſie mır daher ſo ein /ngensum hätten / das ſich befler zum dienen als zum herrſchen oder frey ſchn 


ſchiete / wie au unier Autor ſelbſt in dieſem 5. erinnert / den man von ſolcher Sache weiter IIl.2- 
.8. nachſehen tan. Confer. Grotium II. 5. $. 27. und Boecleri Anmerckung über diejen Orth. 


Mehr 1.7.8. 1. 


(2) Plutarchusin Apopsbegmat. Laconicas. 


(3) Bey dem Tacito Anzal. VI. 20. 


$. 11, Johann —— Horn Tagen und den Sieg erlanget haben / 


(1) behaft auch dißfals feine Meife / 
da er nicht zugeben will/ daß / nach ge 
meiner Meynung derer Zuriften / der 
Urfprung der Knecht⸗und Leibeigen- 
ſchafft vom Voͤlcker Recht herzuleiten 
ſeye / denner faget: daß nurein Bold 
von dem andern die Art und Weiſe 
Knechtſchafft einzuführen gefernet ha⸗ 
be / und ſolcher geſtalt die Gewonheit 
eingeriffen ſeye die im Kriege Gefan⸗ 
gene zu Reibeigenen zumachen / e8 ſeye 
aber deßhalben weder vonder Gewon · 
heit noch vom BVölder-Mecht herzulei- 
ten/ fondern mar müffe allezeitdie Lir: 
ſache der Geſellſchafft von der Urſache 
der Herr ſchafft wohl unterfcheiden / er 
made demnah SOTT zum Urheber 
ver hauß⸗herrſchafftlichen Gewalt. 
Denn (2) weil aller Sieg von GOtt 


rombt / und durch diefen der Feind in 
deß Uberwinders Hände geliefertwird; 


fo bekomme folder Uberwinder Macht 
feinen Feind umbzubringen : Daaber 
die Qeutfeligfeit nicht] zulaͤſſet unbe: 
waffnete und Quartier bittende Leute 
allezeit ſchlechthin umbzubringen / fo 
habe doch der Uberwinder die hauß- 
herrfchafftlihe Gewalt über den Be: 


fo ftehet es in ihrem betieben / ob fie 
die Feinde / denen das Leben zu ſchen⸗ 
en vor gut befunden worden / zu 
feibeigenen Knechten machen / oder biß 
zur Ausloͤßung im Gefaͤngnuß behal- 
ten wollen: Doc hat dieſes alles’ in 
fo ferne es mit gefunder Vernunfft 
übereinftimbt / GOTT felbft Feines 
Weges unmittelbahr befohlen; fon- 
dern nach dem eg don Menfchen einge» 
führet worden iſt / (3) genehm gehat- 
ten. Es hat auch Horn unrecht / wenn 
er vorgiebet / daB der Sieger die ein- 
mahl über deß gefangenen Feindes Le- 
ben gehabte Gewalt allezeit behalte / 
und dab demnach) das Recht / welches 
der a über den Liber mundenen / 
vor deiien Annehmung zu Gnaden 
hat / nichts anders ſeye / als die Gewalt / 
mit welcher er hernach uͤber ihn / als 
Leibeigen angenommenen Knecht / herr⸗ 
ſchet. Aber in der That findet ſich zwi⸗ 
ſchen dieſen Dingen groſſer Unterſcheid. 
Der Uberwinder kan dem Uberwunde⸗ 
nen / vermoͤge des Kriegs: Rechts / (4) 
nach Belieben mitfahren’ ihn erfehlagen 
oder im Reben behalten / welche Freyheit 
mit ihm dermaffen zuverfahren / nie- 


fiegten. Nun ift nicht ohne, wenn die mand / fo vieluns bewuſt / eine Gewalt 


Men ſchen zu ihrer Befirmung/ oder 
au Erlangung deß ihrigen Krieg ange: ! 


über (eben undtod genennet hat. Die Ge⸗ 
walt / welche ein Kerr über Reibeigener 


(Ee e] ben 
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febenumd todt Hat/(s)bedeutet nichts an | nur in der Außuͤbung derfelben/ und 
ders als rechtmäflige Befugnußiieman- ſey demnach die Herrf..afft dei Man- 
den wegen halsbruͤchicher Laſter hin- | nesüberdie grau) der Eltern über die 
richten zu laffen. Ich Fanes auch nicht Kinder deß Koͤniges uͤber die Untertha- 
glauben/daß alle Herrſchafft eine Ge: | nen /eben das / was die Herrſchafft eines 
walt über deß untergebenen Leben mit | Hauß- Herrn über feinen Knecht iſt / 
ſich fuͤhre / ob es gleich Horn (6) bejahet / | auffer daß dorten etwas Linder / hier 





und der Meynung iſt / es ſey in der Ge: | etwas firenger verfahren werde. 
walt feibften fein Unterſchied / fondern 


$. II. (ı ? Libro I. C. 3. de Gviaie. 

(2) Weilaller Sieg von GOtt kombt / x] H. gedencket hierbey / es folge daher 
nicht / daB auch alle auß dem Kriege und auff venfelbigen folgende Dinge/ GOtt felbfi unnuͤttelbahr 
zugeſchrieben werden müften/und keiner Menſchlichen That zugeleget werden rörfften. Es fheinet 
. wohl die Sache mehr ven denen Menſchen und ihreneignen Witten herzutommen / doch dermaflen/ 

Daß freylich die vorforgende Hand Gottes mit im Spiele gehabt / und bey gegenwoärtigem Zuftande 
der Menſchen / die Knechtſchafft genehm gehabt hat / wie unfer Autor redet. 

(3) Genehm gehabt / x.) Das iſt auß der Heil. Schrifft auch N. T. klar genug / da GOtt 
nit den HErrn befohlen hat / daß ſie ſelbige frey laſſen; ſondern nur daß ſie ihnen was Recht und 
Gleich iſt erweiſſen / und den Oberſten HErrn bedencken ſolten / wobey denn die Knechte in ih⸗ 
rem Stande zu bleiben und treu zu ſeyn ermahnet worden / es waͤre denn daß ſie mit Recht frey wer⸗ 
den foͤnten. Ephef. VI. 5. ſeqq. Coloſſ. III. 22. fegg. IV. ı. 1. Cor. VI. 20, 21, 22. wie denn 

auch GOtt imalten — — laſſen / daß einer der frey werden getont / ſich auff immer Leib⸗ 
eigen machen mögen. Exodi XXI. 5./9q. 

(4) Nach Belieben — Das muß nit rohe hin von einem muthwilligen Belie⸗ 
ben verſtanden werden / als wenn man mit Recht dem Uberwundenen thun doͤrffte alles / was einem ein · 
fallen / oder von Rachgierde | Zorn / Wuht u. f. to. an die Hand gegeben werden mörhte 3 Sondern ed 
wird von einer wohlbedaãch tigen Uberlegung umd freyen Entſchlieſſiing zuverftehen ſeyn / in welche nies 
mand was fpredyen kan/weil der Sieger Herr und gleichſam —— uͤber den Unterliegenden wor⸗ 
den / daß er ihn alſo / wie er es dem Rechte nach / gut befindet / ſtraffen oder begnaaden mag. Davon kan 
man Grotium II. 20 $.5o.allerdings nachſehen / allwo er herrliche Lehren Hat, wie man ſich wohlbedaͤch⸗ 
ao über Befiegte brauchen / und ſonderlich Clementz und SGuͤltigkeit möglich herrihen 

c, - 

( 5} Bedeutet nichts anders als rechtmaͤſſige Befugnißic. I Diefes hat der Autor 
wohlbedaͤchtig Hinzu geſetzt / damit nicht jemand meynen möchfe/ Gewalt über geben und Todt zeige eis 
ne Freyheit an jemanden/ wenn und wie es einem in Sim kombt / hinzurichten oder hinrichten zulaſſen: 

Da unter dieſem Namen nur das Recht nach Verdienſt und Erheiſchung ver Nothdurfft wohlbedaͤch⸗ 
tig zu ſtraffen angedeutet wird / und bat Herr Thomafius z» Fandamentis Juris Nature & Gent. 
Lbro 111. C. 5. $.4- erinnert / Daß dieſes immerdar einzufchärffen ſey. 

(6) L.C.$. 5. Innatuͤrlicher Freyheit hat / wie gedacht / ein Herr allerdings Über feiner Knechte 
Leben und Todt Gewalt / d. i. das Recht / fie wegen begangener Mißhandlung zuſtraffen / weil kein 
Hoͤherer / dem dergleichen zuthun zut ame / verhanden iſt und nicht geſehen werden kan / weßbalben 
die Knecht dißfals was mehrers haben ſolten als die Kinder und Weiber) uͤber welche / in ſoichemn 


Stande Elterliche und Ehemaͤnnigliche Herrſchafft / vermoͤge deß vorhingemeldeten wohl derglei⸗ 
chen zugeſtanden werden muß. 


$. IV.Un⸗ 
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5. IV. Unſere Meynung iſt / was und ſeiner eigenen Faulheit uͤberlaſſen 
den Urſprung der Knecht-und Leibei · wird. Man bar auch allem Anſehen 
genſchafft anbelangt / folgende: Es ſi⸗ nach / dergleichen Knechte wider ihren 
bet gar warſcheinlich auß/ daß die Rei- | Willen nicht an andere Herren ver⸗ 
cherern / nach dem fie nicht mehr fo ein⸗ Fauffenfonnen; fondern / wenn man 
einfaltig leben fondern immer meb- . ihrer überdrüffig geweſen / ſie entwe⸗ 
vers ſammlen und ſich beifer halten | der fortjagen / oder mit ihren guten 
wollen / arme und plumpe in ihre Dien- | Willen an andere überlaffen muffen. 
ſte gelocket / und zu allerhand Befpäff: | Denn fie find in der That nichts an- 
ten gedinget haben. Da nun hernach | ders / als immerwährende Tagloͤhner 
beyden Theilen die Sache gefallen und geweſen / die in ſolchem Zuftande nur 
bequem vorfommen/ haben ſolche Tag: | ihrem Herren arbeiteten und alles er» 
loͤhner ſich auff Lebenslang / unter der | worbene laſſen muͤſſen. Wenn ſie nun 


Bedingung eingelaſſen / daß man ih- 
nendie Nothdurfft reihen folte / und 
daß fie im Gegentheil in Haußlichen 
Geſchaͤfften / nach dem Befehl und Wil- 
len der Herrſchafft arbeiten wollen. 
Solcher geſtalt ſcheinet der Urſprung 
der Knechtſchafft von dem freywilligen 
Belieben derer Aermeren Menſchen 
herzu kommen / und zu ſeinem Grunde 
den Contract zu haben / deſſen Summa 
iſt: Ich gebe daß du mir thuſt; Ich ge— 
be dir Lebenslang Unterhalt daß du 
mir Dienſte leiſteſt. Es erhellet auch 
ar bald auß dem Zweck dieſer Geſell⸗ 
wie viel Gewalt einem Herrn 
ber ſolche Knechte von Natur zufom- 
me / daß er nehmlich ihnen allerley Ar⸗ 
beit (x) fo weit ihr Vermoͤgen und Ge: 
chick reichet / aufflegen / und deroſel⸗ 
en Nachlaͤſſigkeit und Faulheit durch 
harte Mittel / nach Erheiſchung eines je⸗ 
den Zuftand belegen / doc ſelbige deß 
halben nicht toͤdten Fan / dieweil einem | 
ſolchen Knete ſchon Straffes genug 


bey dieſem ihrem Zuftande/wider YAuß- 

rtige eine greuliche und halßbruͤchige 
That verüber (2) fheinet der Herr 
über ihr Leib und Leben zu urtheilen / 
feine Macht gehabt zu haben: Doch 
hat er die Schuldigen / damit er fich 
nicht ihrer Händel theilhafftig machte / 
oder das Unrecht zuverthändigen febie- 
ne / von fih jagen Fönnen und muͤſ⸗ 
ſen / und ift diefes fo viel als eine 
Außliefferung derfelbigen zur Straf: 
fe geweſen. Wenn fie aber wider . 
den Herrn felbften/ oder deſſen An⸗ 
gehörige ſich ſchwerlich vergrieffen / 
haben fie allerdinges / doch nicht ver- 
moge der Herrſchafft fondern nach 
Krieges : Recht / als Feinde getödtet 
mwerdenmögen. Anders bielten es die 
alten Teutſchen / welche ihre Knechte 
als Feinde ungeftrafft auß Zorn 
und Libereifung tödten mochten / 
und faft gleiche Beichaffonheit hat 
es mit der Knecht-und Herrnſchafft 


lau bey den Hebräern (3) ge- 
ift / wenn er auß dem Hauße gejaget, * 


(Eee 2] 5. W.(2) 
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Bill. ve, — ———— —— — r— 
$. IV. (1) Soweitihr Vermoͤgen und Geſchid reichet / ıc.). Das iſt nothwendig und 
billig / wie denn venen Chriſten auß der Schrift betannt / daß GOtt der HErr auch deß Geſindes und 
Diehes halber mie unter andern Urſachen den Sabbat eingeſetzet / damitihnen! auch etwa wider den 
Ad lien umbarmhertziger und geigiger Herrſchaff ten / doch die Ruhe alle Wochen einen Tag über ges 
danet werden muͤffe. Exodi AX. ı0. Deut. V. 14, 15. Darauß tan man ſchlieſſen / welch eine 
chande und himmel · ſchreyende Suͤnde es ſey / weun manchmahl unter den Chriſten dem Geſinde 
mcht fo viel Zeit und Ruͤhe gelaſſen wird / daß es ſich am Leibe erholen / und and bequemlich feine Sec⸗ 
ie bedencken und darzu dienuͤche Mittel recht brauchen koͤnne / da doch die Heyden auch deß letztenhal⸗ 
ber Sorge getragen und Angeſtalt gema t haben. Wittfius Ægyptiacorum I]. 16. $-2./29q- 

(2) Scheinerder Zerrüber ihr Leib und Lebenju urtbeilen feine t/x-] 
Waꝛumð nicht? Ran ſehe deß vorhergehenden 5. F. und 6. Anmerckung. H. erinnert / es ſtehe auff 
diefen Fall dem HErrn darzu / was einer Obrigkeit gebuͤhret / wenu ihr nterthanfich an einer andern 
Repubiic hai ßoruchig verſchuldet. Da kan ſie ihn atsdenn ſelbſt abſtraffen oder dem Beleydigten 
zur Beſtraffung außueffern. Vergreifft ſich der Knecht wider den Herrn dergeſtalt / ſo iſt er als ein 
Mebeil anzuſehen / und als cin ſolcher auch zuſtraffen. Der Autor ſagt ja C. 2. 8. 11. einem Hauß⸗ 
Matter ſey / als dem Haupte der Fanulie, das Recht Über dieſer Leben und Todt erlaubt / ober zuge⸗ 


maffen / und geſtehet NI. 2. $.«/s. daß er feine Macht nicht erſt von Buͤrgerlicher Geſellſchafft empfan⸗ 
sen) ſondern fie mit hinein bracht Habe. 


r 3) Giche Exodi XXI. 2./gg. Levit. XXV. 39. fegg. Deut. XV.fegg. Syrach. XXAHL.: 
25./eg4- 
$. v. Nachdem nun die Menfhen Arbriten und Wercken Feine Egyptier 
wahr genommen / wie bequemes ſey / ſei⸗ rei fondern fi) zu dern Yuß- 
ne Arbeit (1) durch frembde Hände führung derer Gefangenen bedienet / 
verrichten / iſt es / bey überhandneh- | und deßhalben an die von ihm erbaute 
menden Kriegen dahin kommen /denen | Tempel fchreiben laffen: Hieran bat 
Gefangenen dag Leben und leibliche Bein Einwohner gearbeitet. Mit der: 
Freyheit mieder Bedingnng zulaffen / gleichen im Kriege Gefangenen bat 
daß fie Lebenslang als leibeigene Knech | man insgemein ziemlich ſtrenge ver⸗ 
edienen ſolten. Plinius (2) fagt:daß | fahren / und fie einen Uberreft feindſe 
die Lacedæmonier dergleichen Knecht: | ligen Gemuͤths fühlen laſſen. Man hielt 
ſchafft auffbracht und erfunden / welddes auch davor / daß gegen fie geübte Grau⸗ 
do nit anders verſtanden werden kan / ſamkeit wohl entſchutdiget werden koͤn⸗ 
als daß ſie unter denen Griechen / am er⸗ | te/weitfie andern ein gleiches zugedacht / 
fien ſoiche Knechte gehabt / oder daß fie | und ihnen nach Leib und Gut geftan⸗ 
zuerfteibre Lands · Leute / nemlich ande: | der haͤtten / und man nahm ſich über 
ze Griechen zu dergleichen gemacht. He· ſelbige fo viel Freyheit / daß man fie 
rodotas( 3 Jfheinet das erftere zu befräf: | auch auß Zorn oder wegen irgend eines 
tigen / wenn er bey der durch die Pelafcer | Verbrechens (5) ohngeftrafft zu toͤd⸗ 
aufgeführten Eroberung Lemnus fa: ten pflegte. Gleiche Macht nahm man 
get: daß ſie und die übrige Griechen da- | ficb auch / obſchon mit wenigerem Vor⸗ 
zumabf noch Feine leibeigene Knechte | wande über ihre Kinder and über an- 
gehabt. So hat Selofzes (4) zu feinen dere erhandelte Knechte / wiewohl quch 
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ſelbige hier und dar durch Buͤrgerliche Kriege her / obgleich durch den Krieg 
Geſetze beſchraͤncket / oder gar auffgeho- | derer Leibeigenen Anzahl fehr gemeh- 
ben worden. Demnach Fommet die | vet / undihr Zuftand um ein Merckli⸗ 
Knechtſchafft urfprünglih aus Frey | heshärter und ſchwehrer gemacht wor- 
williger Einwilligung / und nicht vom den ift. (6) 

5. V. (1) Durch frembde Haͤnde verridytenizc.) Ariftorelesnennet demnach Zidro II. 
Polsssc. einen Knecht ein Werckzeus aller Werckzeuge / oder dag vortreffli chſte Werckzeug / weil es ſich 
— * dem Gebrauch auderer todten Werckzeuge Muͤhe anwenden muß 

2 . H. 156. 

(3) Erato füs — 

(14) Diodorus Siculus Libro I. C. gõ Ran fuͤge hinzu Busbequium Epiſtolã IH. Riche- 
rum de Moribus Orie nus liump. 101. So einen Seſoſtrem wuͤrden ſich alle Bauern gerne wuͤnſchen/ 
und vielleicht auch hier und dar ſehr noͤthig haben / weil ſie mit Baus Frohnen gewaltig beſchwehret 
werden koͤnnen / und manchmahl in der That beſchwehret werden / daß and) Pharao fein ärger Mittel 
die Iſraeliten zu drucken wuſte / ats dergleichen Frohnen / Exodi 1,9./299. Daß demnach bey dero no⸗ 
— und an ſich nicht unbillichen Gebrauch die groͤſte Behutſamteit der Sachen nicht zuviel zu thun / 
erfodert wird. 

(5) Obngeftrafft zu toͤdten pflege /20.1 Verſtehe ohngeſtrafft aͤuſſerlich vor den Mens 
ſchen: Worzu man innerlich verbunden / und vor GOtt davon iſt zum. 4. 445. Ill. Exwehnung ge⸗ 
ſchehen / und hat dieſer innerlichen Verbindlichteit auch Hrn. Thomafius Fundameut. J. N. G. III. 5. 
§. 13. gedacht. Man ſehe ſonſt Grotium III. 7.5. 2. auch III. 14. 4. 1. ſeqq. 

(6) Man beſche Boeclern uͤber Grotii II. 5. $. 27. 


6. VI. Wir muͤſſen aber auch fehen / , men koͤnnen / auffe Neue geſchencket / 
Meihergeftalt Hobbes (1) die Hauß: | hingegenverheift er etwas Gutes / nem⸗ 
Herrſchafft und den Knechts ſtand aus | Ficheinen / fo vieles möglich ift / unum⸗ 
dem Kriege herleite. Darbeytaugenun | fpranskten/ oder ungemeffenen Dienft 
bald Anfangs nicht / dag er aus einem und Behorfam / denn wer jemanden 
natürlichen Zuſtande / welchen er alsei: | Sehorfamangelober / ebe er noch weiß 
nen Krieg aller twider alle beſchreibet , was man ihm befchfen wird / der iſt ber- 
ein Recht erhaͤrten will / andere anzu- nach alles Befohlene ſchlechthin / und 
fallen’ und die IUberwundene zu Knech· ohne Außnahm zu thun verbunden. 
sen zu machen. Darein hater Mecht/ | Doch hat Grotius(z) erwieſen / was diß- 
datz der Uberwinder den Beitegten das | falls auch die Regeln der Menſchlichen 
Leben / welches er ihm nehmen mögen/ Leutſeeligkeit für eine Mäffigung er- 
unterder Bedingung / ſchencken mag/ | fodern. Jim übrigen erinnert Hobbes 
daß der Begnadere ihm dienen/ oder al: gar wohl / man muͤſſe ſich nicht einbil · 
les Befohlene thun ſolle. Zn dieſem den / daß vom Uberwinder allzeit mit 
Vergleiche empfaͤhet der UUberwundene jedem Gefangenen / der nicht alsbald 
etwas Gutes / nemlich fein Leben / wel⸗ getoͤdtet worden iſt / ein folder Bund 
ches man ihm nach Kriegs-Recht neh NN — — 
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cher ihre Hinrichtung wird nur ein we⸗ wenn nicht ſeine Pflicht und getroffenes 


nig/ biß ſie der Sieger vollſtrecken af: |Bündnüg im Wege ſtuͤnde / nicht nur 
fen will / auffgeſchoben / wie zu Rom mit davon Lauffen / ſondern dem Erhalter 
denen geſchahe / welche zum Triumph |feines Lebens gar das Leben nehmen 
und Schaufpiel auffbehaften worden. |Fönnte / fintemahl der Stand eines 
‚Es wird auch nihteinem jeden derinaf- — Krieges noch zwiſchen bey⸗ 
fen getrauet / daß man ihm fo viel leibli- den ſchwebete. Daher folget / daß zwi⸗ 
cher Freyheit laſſen ſollte / dabey er ent: ſchen denen im Gefaͤngnuͤß und Ban- 
weder davon lauffen / oder fihder Dien- den gehaltenen Knechten / und zwiſchen 
ſte wegern / oder gar na muthwilligem ‚denen mit ihrer Herrſchafft in Buͤnd⸗ 
Belieben dem HerrenSchaden undlin⸗ nuͤß ſtehenden / ein groſſer Unterſchied 
gluͤck machen koͤnnte. Ein ſolcher muß ſeye / denn jene dienen nur / damit ſie 
zwar Dienfte leiſten / aber ohne gegen· nicht uͤbel gebandelt werden / uͤnd ſchei⸗ 
feitige Buͤndnuͤß / und wird deßhalben nen nichts wider das Recht der Natur 
insgemein Durch leibliche Bande / Ge: gerhanzuhaben / wenn fieihrem Her- 
fangnüffe/ Feſſel oder genaue Wacht/ | rendavon lauffen / (3) oder felbigen er 
faſt wie die wilden Thiere / im Zaum / toͤdten / denn wenn maneinen mitleibli- 
und zu Verrichtung des Seinigen ge⸗ chen Banden beſtricket / wird dadurch 
halten. Oemnach beruhet die Verbind⸗ zuverftehengegeben / daß man ihnin 
fihfeit eines im Kriege gefangenen | Feiner moral Verpflichtung oder Ver: 
Knechtes gegen feinen Heran / nicht bindlichkeit mehr zu ſtehen erachte. Es 
ſchlechthin auff Schenckung des Lebens / | ift demnach falſch / daß ein Hera über 
oder Auffſchiebung des Todes! fondern | einen nicht gebundenen Knecht / als über 
entftehet alsdenn/wenn er nicht in Ge: | einen gebundenen/und auff beyden Gei« 
faͤngnuͤß und Banden gehalten wird. ten unumſchraͤnckte Macht und Hert- 
Denn diemweildergleihen Verbuͤndlich· ſchafft habe: Denn die Kriegs Freyheit / 
Feit in gegenſeitigen Pflichts leiſtungen welche ſich ein Herz über feinen gebun- 
beſtehet / und demnach ein Bundnuß |denen Knecht vorbehalten / ift gar was 
zum Grunde haben muß / fo muß auch |anders/als Herrſchafft. Vermoͤge der 
darbey ein Theil dem andern trauen / Kriegs-Frepheit / Fan dem Gebunde 
dieweil ohne dergleihen kein Buͤndnuͤß nen / als einem Feinde / den der Gieger 
fenn fan. Mit der Moblthat des ge: noch nicht begnadet hat von diefem alle 
ſchenckten Lebens / iſt demnach verfnufft | Yugenblic das Leben genommen wer- 
und verbunden / eine gewiſſe Art guter |den ; Aber alle auch noch fo hohe Herr 
und ſich auff Treu und Glauben ver- ſchafft / gibt eigentlich und gerad zu fein 
faffender Zuverſicht / vermoͤge welcher | Recht über das untertuorffene Leben/ 
der Herz feinen Knecht in leiblicher es ſey denn / daß diefer fih mit Halß 
und ſolcher Freyheit laͤſt dabendiefer/ |brüchigen Laſtern verſchuldet. 
$ 
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6. VI. (1) De Gie C. 8. 4. 1. 
(2) II. 14. 8. 5. Allwo er zeiget / daß die Heyden aus dem der Herrſchafft beygelegten Namen 
der Hauß Vaͤtter und Muͤtter gewieſen / wie gelinde / ja Jaͤtter · und Muͤtterlich / ie gegen die Leib⸗ 
5 handein ſollten. Daß dergleichen die Parther in der That geleiſtet / berichtet Juſtinus 


2. 

(3) Overfelbigengarsödten/zc.] K. erinnert hierbey / daß dieſes ſo richtig nicht ſeye / und 
daß es das Recht der Natur nicht zulaſſe dem das Leben zu nehmen / von welchem es einem geſchencket 
und gefriſtet worden. Dieſes hat num wohl feine Richtigkeit wenn man von ſolchen im Krieg gefan⸗ 
genen Knechten redet / die man wuͤrcktich zur Arbeit brauchet / aber fie doch in Ketken und Banden zu⸗ 
gleich haͤlt / denn es verſtehet ſich als dann daß man ihnen das Leben geſchenckt haben / und ihnen nur das 
Weglauffen wehren wolle. Wenn aber der unter deſſen auch zur Arbeit gebrauchte Kriegs-Gefan⸗ 
gene / dem Tode gewig gewidmet / deſſen Vollſtreckung nur cin wenig verfhoren / und dieſes Ihm genug 
betandt ift / (wie denn dergleichen Fail der Autor mit denenzu Rom zu den Schan pielen Auffbebalte⸗ 
nen ſetzet) da würde er wohl nichts wider das Recht der Natur gehandelt haben, wenn er feinen Deren} 
der ſolcher Geſtalt noch fein wuͤrcklicher Feind iftumprädyterum ein geben zu retten. 


$. VII. Obgleich die Hersfhafftliche | fehet. Denn dorten wird nur ange- 
Gewalt / oder die Macht über eines an- | deutet/ daß dem alſo redenden / und kei⸗ 
dern Perſon zu regieren / da fie mit fol- | nem andern / das Kecht den Untertha⸗ 
her Perſon guten Willen eingefuͤhret nen zu regieren zuſtehe / doch auch mit 
worden iſt / ohne ihren Willen nicht an: dem Beſcheide / daß der Herr / einiger- 
dern übergeben werden Fan / dieweil maſſen dem Knecht verbunden / und mit 
man gewiffe Urfachen zu haben pflegt/ |Feinem gang unbeſchraͤncktem Rechte 
warum man fihdiefem / und nicht ei- |über ihn verfehen iſt. Das Eigenthum 
nem andern unterwerffen wollen: So anderer Sachen aber begreift das recht 
pfiegt fie doch von denen Herren / ſo in ſich / felbige nach Belieben zu brau- 
urch Gewalt darzufommen/ nach ei chen / ja gang abzunugen/ zu verzehren / 
genem Willen undBelieben veraͤuſſert / und hinzurichten / dergeftatt/ daB man / 
und andern uͤberlaſſen zu werden. wie auch etwa damit gehandelt wird / 
Doch werden nicht eigentlich die Men⸗ keines ihnen gethanen lUnrechts beſchul⸗ 
ſchen / (1) ſo lang als ihnen nur noch et: diget werden fan / und iſt zu aller Ent⸗ 
was Freyheit übrig iſt / verhandelt und ſchuldigung genug / wann ich ſagen fan: 
verkauffet / ſondern es wird vielmehr) | Es iſt das Meinige. Es iſt dennoch de⸗ 
nur das Recht ſie zu regieren mit feinen nen Regeln, Menſchlicher Leutfeelig- 
anflebenden Nusbarfeiten / andern keit nicht gemaß / gegen andere ſich noch 
überlafen. Es Fan zwar eine jede ſo ſchlecht um uns verdient habende 
Herrſchafft von ihrem interthanenfa- | Menſchen / nach dem Friede mit ihnen 
gen : Diefer iff meine ; doch ift folches | gemacht worden/ alles Gefuͤhlundalle 
mit diefer Rede angezeigtes Eigenthum | Spuren der urfpränglichen Gleichheit 
gantz was anders / alsdasjenige/ wel- |dermaffen ablegen / daß man fie als wie 
ches in andern Dingen und Gutern be BÜRSTUANROEE DEHGRSGEIENINIE 
en 





408 vi Buche IN. Cap. 


hen handeln’ und fich ihnen auff feine aber diefes nicht allzeit geſchehen; vief- 


Weife verpflichtet achten wollte. Dem | mehr ift es wahrſcheinlich / daß diejeni- 
nach ift die Unmenſchlichkeit NE ge / welche ſich ſelbſt verkaufft haben’ ſo⸗ 
Böker nicht zutoben / welche ſich nicht wohl das vor fi empfangene Geld / 
entbloͤdet / die Reibeigenen mit unter an · als auch ihre eigene Sachen zu ihrem 
dere eigenthuͤmliche Guͤter zu rechnen / Eigenthum behalten / oder ſolches ihren 
über weiche nicht nur zu herrſchen fon- Kindern und verlebten Eltern / die fie 
dern mit welchen fogar / als wie mit ei· doch fonften vor dem zu ernähren ver- 
nem eigenthümlichen Stüf Gute /zu- bunden waren / vorbehalten haben. Bey 

ebährenwäre. Giemenntenalfo / es denen Hebraͤern (5) Fonnte fich nie- 
Pürteeinerken Verſtand / wenn man von mand mit Recht verfauffen / als wer 
einem Zug-Ochfen fagte : Der iſt mein’ gar nichts mehr hatte / davon erleben 
und (2) wenn man eben diefes vonei- mochte. Bey denen Romern wurden 
nem Knechte außſpraͤche. Daher fagte alle diejenige würdlich Leibeigene/ wel- 
jener duch Gefängnüß in Leibeigen- che fich / umdes Kauffgeldes mit zu'ge- 
fhafft gerathende mie bey dem. nieifen/ zum Scheine und hinterliftiger 
Quintiliano : (3.) Ich habe mich ſelbſt Weiſe für Knechte verfauffen Laffen / 
verlohren und eingebüffet. Und im | und gienges mit diefem ftraffiwärdigen 
Römischen Rechte (4) wird vondenen | Betrug folgender maflenzu : Der Ca- 
entlauffenen Leibeigenen geſaget / daB jus ſtellte ſich / als wenn der in der That 
fie ſich ihrem Herrn geftohlen hätten. freye Sejus fein leibeigener Knecht waͤ⸗ 
Was demnach der Herz dem Knechte re/ und Sejusgabein gleiches vor / nach⸗ 
erzeigete / das gefihahe nicht zu deſſen | dem er ſich in Vertrauen einen Theil 
fondern zu jenes feinem a / damit : des zu empfangenden Kauffgeldes vom 
nicht der Herz / bey Hinfallung des. Verkaͤuffer bedungen hatte. Nachdem 
Knechtes / Schaden oder Abfall an ſei nunder Kauff geſchehen war / wurde ein 
nen Gütern litte / und dergeftaltwar Dritter Mann angeſtellet / weicher den 
der arıne Menſch deßwegen elende / Sejum als einen freyen und zu unrecht 
weil er noch was werth/ und zu was nu⸗ verfaufften Menfchen / wieder loßma 
te war. Es iſt aber nihtdeffomeniger | hen muſte / ſolcher geftalt Fam der arme 
unrecht / wenn man ſagen will / daß al · Kaͤuffer um feinen Knecht / und au um 
feg / was der Knecht vor feiner Leibei⸗ das dafür dem Cajo gezahlte Geld / in- 

enſchafft gehabt / hernach des Herren | dem dieſer mitlerweile ſich behende un- 
eye. Spmeit kan es gelten / daß dem ſichtbar / und aus dem Staub gemacht 
Herrn gehoͤre / was der Knecht mitfei-, hatte. Ein Exempel davon ift bey dem 
ner Arbeit fonft erwerben koͤnnen. blato (6) zu finden. Bey denen im Krie 

war kan der ſich in Leibeigenſchafft ge gefangenen Knechten / en frey: 

egebende mit fich felbften auch alt fein | Lich alle mit ihnen befommene Suter 
Guͤtgen dem Herren zueignen / esmuß dem Sieger oder Uberwi gr 
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nicht mit ihnen befommen worden/fon- | get / und alſo iſt nichts / was ein Knecht / 
dern anderswo enthalten war / ſelbiges als das Seinige / in Anſehung ſeines 
war in dem Stande / als wenn der Se: Herrn / oder wider denſelbigen — 
fangene natuͤrlicher Weiſe geſtorben hen / und für eine fondere Haube 
wäre/zum wenigtten fo lange biß er er- |haupten Fan. Was aber der Herz eir 
wa die Freyheit wieder erlangte. Lbri- nem Knechte infonderheit zu gebrau⸗ 
— t fine von ſelbſten / daß alles hen / oder zu verwalten augewieſen / 
asjenige des Herrn feye / was ein |und übergebenjdergleichen Speife,Klei- 

Knecht in der Leibeigenſchafft erwirbet. | dung / Kammer / u. ſ. w. iſt / daflelbige 
Denn mem die Perſon felbften voll⸗fan er allerdinges für ſich inſo derheit 
Fommen zugehöret / dem gehoͤret auch behalten / auch ich darbey wider feine 
alles das / was ſelbige Perſon durdih- | Mitknechte vertheidigen. (7) 
ren Fleiß / und durch ihre Kraͤffte erlan- 

$. VII. (1) Solang alsibnen nody nur etwas freybeit übrig iR /x.) Manege 
GrotiumI 3. Parag. 12. N. 2. allda wırd von Beräuferung eines ganzen Bolks gehandelt / und nat 
Serlinin den Anmerckungen uͤber dieſen Ort des von ihm verteutſchten Srotu, ein Exempel / wie Eſt⸗ 
Land vom Konig in Dennemarck Woldomar an den Hochmeiſter teutſchen Ordens fuͤr nun vie rdthalb 
hundert Jahren um 19000 Pfund loͤthigen Silbers veraͤuſſert wor den iſt / angeft 

(2) Wenn man eben dieſes von einem Zug Ochſen außſpraͤche / x.) Dergleichen 
unmenſchliche Ranhigkeit iſt / bey der / auch unter denen ſo genannten Ehriſteu gemein worden Da; man⸗ 
ſher Herr ſeinen Zug Ochſen / Huad / Pferd / ander Vieh oder Gut nicht nur ſo hoch als ſeine Dienſtbo⸗ 
ten Uuterthanen / ſondern auch noch hoher achtet / und dicie ehender als jene verde rbeu laſſen ja dieſe 
auch meyhr * = — mitnehmen will. Læempla ſunt odeofa. 

eciamat. . 

. L.60.ff. de Turbis 1.1.C. de ferwo fugis. Dan fan aber au) Dionis ‚Chryfoftomi Ors- 
sion. XV. de Servisute hiebey nachſehen. 

(5) Seldenus.de J.N.&@G.VL7. 

(6) Perf A8.1V.feen. 4. n- 9. 

(7) Beſiehe Plinium Laro IIX Epifbola 14 


$. VII. Wenn Hobbes(r)faget/daf | fein Unrecht gefhehen Fan. Diefer 
(2) einem Knechte Fein Unrecht gethan | rund aber heweiſet nur fo viel / daß ein 
werden koͤnne / ſo muß diefes gar behut- | Knecht ih über das vom Herrn auff⸗ 
fam verftanden und aufgeleget iwer- |ericgte / wenn esanders feinen Kräff- 
den. Er bringer zum Beweißthum beyy |ten gemäß itt / nicht beſchwehren Fönne/ 
dag der Knecht ſeinen Willen dem QBil- ob es ihm gleich unangenehm ſeyn mödy- 
fen des Herrn unterworffen habe / und te: Gleichwie ein Bürger ſich über ei⸗ 
daß denin ach alles was der Herz thun nen unumſchraͤnckten König nicht be- 
will / auch für den Willen des Knechtes Flagen fan / wenn diefer das Regiment 
zu halten ſeye / welchergeſtalt ihm ja in nad feinem eigenen Willen / aber doch 
Dem was er mit dem Herrn haben will / auff eine dem nn mißfällige Art 
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und Weiſe / eingerichtet und führer. 
Denn wir haben anderswo dargethan/ 
dag angezeigte Unterwerfung des 
Willens nur jo meit gehe / undfo vie! 
würde. Wer wollte im übrigen wohl 
fagen / daß dem Knechte Fein Linrecht 
eſchaͤhe / wenn ihm Arbeit über fein 
ermoͤgen aufferleget / wenn er ohne 
Urfa de / und weil er unmoͤgliche Dinge 
nicht geleiſtet hat / uͤbel geſchlagen / wenn 
ihm die Nahrung oder Unterhalt entzo⸗ 
enwird. (2) Theano (3) hat geſchrie⸗ 
en / wer die Kuechte recht brauchen 
wollte / müfte zufehen und Sorge tra: 
en/daß fie nicht unter allzu groffer Ar- 
eitverdärben / und wegen ailzuweni- 
‚gem Unterhalts Krafitiog würden. 
Die raube Unmenſchlicht eit derer Juͤ⸗ 
den (4) iſt hier allerdinges zu tadeln/ 
ſintemal dieſelbigen meynten / fie moͤch⸗ 


zen einen Heydniſchen Knecht mit aller | 


Streng und Graufamfeit zur Arbeit 
anhalten / und waͤren doch nicht gezwun⸗ 


gen / ihnen Nahrung und Kleidung dar- 


zureichen und zu verſchaffen / dieweil 
fie mennten / daß die Verordnung Le- 


vit. 25, 43. nur auff die Hebraifche: 


Knechte sielete. Die Römische Rechte 
(s)warendißfallsvielgelinder undgü- 
tiger. Dahin zielet auch was Cato (6) 
u jagen pflegen : Es feye hoͤchſt 
bo ndlich und nnanftändig, mit des 
nen Anechten des Eſſens halber 


tadelt / und darbey anzeiget/ daßguther- 
tzige Leuthe ihre Mitvigfeit/(7) ja noch 
wohl gar biß auff die unvernuͤnfftige 
Thiere / ich ſchweige denn auff vernünff: 
tige Menſchen / zu erſtrecken pflegten. 
Plautus (8) ſchertzt gar artig: 


Du wirft nicht beffern Strick 
fürn Knecht / als Freſſen fins 


den / 
Er bleibt / wirft du ihm's Maul 
volle Schuͤſſeln bin⸗ 
en. 2 


Dargegen weiß Juvenalis(9) auffeinen 
geigigen Herrn gar fpigig zu ſticheln / 
wenn er ſpricht: 


Es iſt wohl außgedacht / der Her 
will das Verbrechen / 

Des Knechtes an dem Bauch 
mit leeren Schüffeln rächen. 


Lobwuͤrdig iſt der Schluß des Kaͤhſers 
Claudii, ( 10 )denn alseinige zu Rom 

ihre krancke Leibeigene indie Inſul des 

Eſculapii, damit fie der Unfotten / fie 

curiren zu laſſen / überhoben wären / 
‚ weggefeset und hingeworffen hatten/ 
ı hat er befohlen / daß alle diejenige frey 
ſeyn follten / welche etwa wieder zur 
Geſundheit kaͤmen / da aber jemand fei- 
nen Knecht Lieber gar umbringen / als 
| foschergeftaft wegfegen wollte / ſollte er 
als ein Todtſchlaͤger geftrafft werden. 


zancken wollen. Ob gleich diefer Ariſtoteles (11) erinnert gar wohl / dag 


Mann ſonſt hart genug von denen 
Knechten geurtheilet / wenn er gerathen/ 
man ſollte fie ben ihrem Alter verfauf- 
fen/ und feinen unnügen Maͤulern zu 





effen geben / welches Plutarchus billich \ 


ein Knecht / als Menſch / der Freund: 
ſchafft faͤhig ſey / dieweil doch ein Menſch 
zum andern Recht hat / und da man mit⸗ 
einander derer Geſetze und derer Bünd- 
nuͤſſe fahig ſeyn kan und iſt / fo Fan I 
au 
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auch zwiſchen Herrn und Knecht / die 
beyderfeits Menfchen find / Freund— 
ſchafft ſeyn. Gleichwie aber die Befug: 
nüffe der Eltern / durch Buͤrgerliche Ge⸗ 
ſetze eingeſchraͤncket und gemaͤſſiget 
werden foͤnnen / ſo iſt eingleiches auch 
dieſer Haußherrſchafftlichen Gewalt 
wiederfahren / und ſelbige an manchen 
Orten mehr / an manchen Orten weni⸗ 
ger beſchnitten worden. Wo man ſie 
aber gantz unumſchraͤnckt findet / muß 
man nicht meynen / daß ſie von Buͤrger⸗ 
lichen Geſetzen ſolcher Geſtalt verord- 
net worden ſeye / ſondern fie iſt vielmehr 
von ſelbigen uͤbergangen / und in dem 
Zuſtande gelaſſen worden / nach wel⸗ 
chem ſie die Hauß Vaͤtter vor Auffrich⸗ 
tung Buͤrgerlicher Geſellſchafften zu 
gebrauchen und zu uͤben gehabt. Doch 
iſt es gewiß / daß an manchen Orten die 
Buͤrgerlichen Geſetze denen Herren 
alle Grauſamkeit uͤber ihre Knechte zu 
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erfennen/ und noch vielhärtere Dinge 
über fie verordnen/ als etwa das Recht 
der Natur der aller hoͤchſten und unum- 
ſchraͤnckteften Gewalt und Herzichafft 
beyzulegen pfleget. Dabin gehöre die 
Gewonheit der Römer / (12)nachwel- 
her bey Ermordung eines Hauk-WVat- 
ters / allesin felbigem Haufe unter ein- 
nem Dache ſich findende Geſinde / zur 
Marter und zum Todte hingeriſſen 
werden mochte. C. Caſſius bemuͤhet ſich / 
dieſe grauſame Weiſe als nutzbahr zu 
vertheidigen. Der Kaͤhſer Hıdrianus 
(13) hat ſie in fo weit gemildert / daß 
nicht alle Knechte / bey Ermordung des 
Herrn im Hauſe / gemartert werden 
dorfften / ſondern nur diejenige / welche 
ſo nahe gelegen oder geweſen / daß ſie 
den Laͤrmen hoͤren foͤnnen. DieScy- 
then (14) haben im Brauch gehabt / ih⸗ 
hal Reibeigenen gar die Augen außzu- 
en. 


7. 
(2) Eınem Knechte Fein Unrecht geſchehen koͤnne / ꝛc.] Beſiehe den Autorem unten 


V11 8.3. 2.jegg. H. 


(3) Fpifbols I. Man tan auch Grotium 7/7 14. $. 1./egg.nachlefen / unddie bep dem ZV. $. 
Num. 3. angezogene Sihrifftitellen,defgleichen Ephef.6,9 Colofl. 4,1- 
‘ (4) Seldenus J-N.G.V1.8. Vielleicht / ſpricht der Autor, haben fie dergleichen zu thun / Recht 
gu haben vᷣermeynt / weil man ſte alſo in Egupfen fractirt hatte / Exod 4,13. 14. 
L 1.0.2.2. 2.f. de his, qui [us vel alieni juris ſunt I. ı.$.3.C. de Latin. libert. tollenda, 
Allwo verichen daß ein Herz feine Knechte nicht grauſam handeln/oder Hunger leyden / am wenigſten 
gar ohne Urſach toͤdten / oder ſonſt gewaͤrtig ſeyn ſollte / dañ man ihn gebuͤhrends ſtraffen wuͤrde / deßwe⸗ 
gen auch weiter verordnet war / daß man die Klagen der $ereeigenen wider ihre Herren Gerichtlich hoͤ⸗ 
ren / und denen Bedraͤngten zulaͤngliche Obrigkeitliche Huͤlffe ſchaffen / auch das Geſinde Frey ſprechen 
ſollte / welches in der Kranckheit von der Herr chafft ohne alle Huͤlffe gelaſſen worden/u: f. w. 


(6) Plutarchus Catone. 


7) JZa wohl gar biß auff die unvernuͤnfftige Thiere/zc.)_ Der Gerechte erbarmet ſich 
auch feines Biehes/Prov 12,10. Aber Der Gottloſe iſt unbarmherkig. Man ſehe auch Levit.22,28, 


Deut: 25,4.1md den Grotium ber diefe Orte / welcher gar wohl angemerdet hat / daß auch die Heyd⸗ 
niſche Weltweiſe aus Pythagoræ Schule die dem Viehe erwieſene Erbarmung fir eine Vorbere tung 
zur Erbarmung gegen die Menſchen gehalten haben. Dahin er — .Corinch. 9,9.10, Die Mor⸗ 

! l 2] gen⸗ 
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genländer find in dem Punet Hin und wieder recht aberglaubifch / und fait laͤcherlich gewiſſenhafft · 
Ban ſehe auch den Autorem IV. 3. Par. 4.6, 

(8) In Menzchmo Adu I. ſcen. 1.v. 11.fegg- 

(9) Satyra XIV.v. 126. 

(10) Sveroniuss#Claudio C. 25. Dio Caffius Zibrs LX. Man fehe auch die in bevorſtehem 
dem m. 5. allegirte Lege⸗, und / wie H. beinercket / 2. ff. qui Eine manums]]. ad libertai. perven. 1.2.C. 
Theodof. de Expofites. Novell. Jußtiniani 153. 

(11) Nicomach. IIX. 13. 0economic. 1. 5. Seneca.de Ira 111.4. De Clemenssä 1. 18. Epiflola 
47. Arriantıs Mictet. I. ı3.StobzusSerm. 62, 


(12) Tacırus Anna). XIV. 45. Man tan auf) die Differsas. de Harede ucifi vindice. Sedir. . 


beſehen H, 
(13) Spartianuss» Hadriano, Man fuͤge hinzu .#. ff. de SCwSilaniano, 1. Sam. 26,16. 
(14) Herodotus Me/prmene. 


$. IX. Ben denen von Leibeigenen, Recht über daffelbige durch das Bünd- 
ae Kindern wird gefraget / ob) nüßder Eheerlangenmüffe. Danun 
enn felbige nothivendiger Weiſe der | die Leibergene ſamt alle dem / was von 
Mutter an Stande gleich fenn muͤſſen | ihnen an Frucht und Nugen Fomint | 
und ob es billich feye / felbige auch der | dem Heren zu ſtehen / fo müffen auch 
Leibeigenfchafft zu unterwerffen? Was | wohl die Kinder derfelbigen in feiner 
das erſte anbelanget / fo verordnen die Gewalt ſeyn / nachdem nehmlich die 
Roͤmiſchen Geſetze / (x) daß bey unver | Leibeigenfafft fo weit außgedehnet 
nuͤnfftigen Thieren / und beygeibeigenen worden / dag nicht nur die Dienſte / ſon⸗ 
Menſchen / die Frucht dem Leibe folgen / dern auch die Leiber dem Herrn gehoͤ⸗ 
und dem zugehoͤren ſolle / in weſſen Se: | ren ſollten. Grotius(4) ſelbſten hat er⸗ 
walt der Leib ſtehe. Grotius (2) meynet | wieſen / daß derer Leiveigenen Ehen 
daß dieſes alsdenn natuͤrlichem Rechte nach Belieben ihres Heran getrennet 
nicht gemaͤß ſeye / wenn der Vatter mit! worden find. Xenophon (5) zablet es 
Gewißheit erfennetiwerdenfan. Er; mit unter die Wirthſchaffts⸗Oeegeln / 
fpricht / daß ben manden Thierendie| daß Leibeigene ohne Geheiß ihrer 
Männlein fo wohl als die Weiblein für | Herin nicht heurathen follen / dieweil 
ihre Zungen gleiche Sorge tragen) / wo⸗ zwar die Guten daher immer treuer 
ber dennerhelte/ daß die Leibes Frust | und beffer würden/die Schiimmen aber 
beyden gemein ſeye / und daB demnach / nur defto mehr Betrug und Untreu 
wenn Burgerfiche Gefege nittivasan- | augüben fernten. Es hat alſo der 
ders verordnet / das Gebohrne fo wohl | Herz einer Rribeigenen Mutter mehr 
dem Vatter als der Mutter folge. Uns | Recht über deru Kind / als der Herr des 
bedundt aber das Gegentheil wahr zu Leibeigenen Knechtes / welcher Vatter 
ſeyn / denn wir haben (3 Joben gewieſen | darzwift / und dieſes nicht nur aus der 
daß ein Kind urſpruͤnglich der Mutter Urſache / weil man ſonſten wegen Ver⸗ 
zugehoͤre der Vatter aber einiges | heurathung der Knechte niemals recht 
ſicher 
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ſicher ſeyn würde/ fondern auch weil der lichen Büternnehmen. Weil demnach 
Leib einer Magd der Herrſchafft zu: die Herrſchafft fo einem Kinde / ehe fie es 
ri und zu diefer ihrem Nachtheil | noch brauchen Fan den Unterhalt eine 

en Tragung der Leibes Frucht nicht : Lange Zeit umfonft geben muß / weit 
Dienfte als wie fonfterhun Fan. Wenn auc weiter feine bernahfofgende Ar- 
aber ein Herr mir feiner Leibeigenen beit / fonderlich Anfangs nicht vielmehr 
felbft Rinder zeuger / fo find fie zu hat: als den täglich fortgehenden Unterhalt 
ten wie der Herz will / oder wie es die | außwirfft / fo Fan ein ſolch Kind wider 
Buͤrgerliche Gefege erfodern. Nach | den Willen deß Herren fih der Leibei⸗ 
diefer ihrer Vorſchrifft wırd auch auß: | genfwarft nicht entbrechen. Doc be- 
zumachen ſeyn / wie es mit einem Kinde | ruherdiefe nicht nur auff diefem Grun- 
gehalten werden folle / das in der de / fondern / auch weil der Her? das 
Knechtſchafft empfangen / und inder | Kind mit der Bedingung/ daß es ihm 
Freyheit gebohren worden / und im | Lebenstang dienen ſolte / zu ernahren 
Gegentheil. Doc ift es wohl wahr / | angenommen hat / in welche Beding- 
daß Menſchliche Reurfeligfeit fo einem |ung auch das Kind ſtillſchweigends 
Kinde die Freyheit zu zuerfennen am | gewilliger zu haben erachtet wird umb 
geneigteftenift. Plato(6) hat verord: | jo viel deſtomehr / daes nicht einmahl 
net/ da die von einer Reibeigenen/ mit | geboren werden foͤnnen / wenn der 


. einem Reibeigenen oder mit einem Frey⸗ | Herz fih feiner Frenheit gebrauchen / 


en auch frengelaffenen Menſchen er: | und deſſen Eltern nad Kriegs-Necht 
zeugte Kinder / dem Herander Magd toͤdten wollen. Es ift wohl nicht ohne / 
zugehören folten ; Wenn aber ein daß man Natuͤrlicher weiſe alle Men- 
leibeigener Knecht mit einer Freyen ein ſchen der Freyheit fähig zu ſeyn erach⸗ 
Kind zeugte / ſolte der Herr dieſes tet / doch verftcher ſich dieſes nur in fo 
Knechtes daſſelbige zum Eigenthum ha⸗ weit / in fo ferne nicht unſer eigener oder 
ben; Wenn ein Herz mit ſeiner Leiben frembdes Beginnen dermaſſen geartet 
genen / oder eine Frau mit ihrem geweſen / daß es uns andern ungleich 
Knechte ein Kind zeugte / ſo ſolt auff machen und unterwerffen Fünnen. 
denerften Fall Kindund Vatter / auff Alſo iſt das bißher gefagte/ in Anſeh⸗ 
den andern aber Kind und Mutter | ung derer/ welche durch den Krieg in 
auß dem Lande verwiehen merden. | Leibeigenfchafft gerathen find/ klar und 
Es gefchiehet im übrigen denen Kindern | deutlich genug. Ein anders ift es mir 
leibeigener Maͤgde Fein Unrecht / wenn | denen / welche ſich freywillig jemanden 
fie auch der Leibeigenſchafft unterworf· Leibeigen gemacht haben / denn auff ſol⸗ 
fen werden / denn die Mutter hat nichts chen Fall / ſcheinet bey Ermangelung 
Eigenes / darvon fie das Kind ernaͤh eines außtruͤcklichen Geſetzes oder 
sen und erhalten Fünte / fie muß Buͤndnuͤſſes / die Billigkeit und die Lie⸗ 
was darzu nöthig auß denen herrfchafft- be zur Freyheit zu erfordern / daß mar 

e 998 3] dafür 


414 VI. Buchs IL. Cap. 
dafür) halte es fene von denen Eltern ' dungen worden (7) daß dieſe deßhalben 
ihren etwa zubefominenden Kindern/ | Feines Weges au der Leibeigenſchafft 
die Nahrung und der Unterhalt auß | unterworffen ſeyn folten. Ä 
herrſchafftlichen / Gütern dermaffen be⸗ 


$. IX. (1) Z.24 ff.de ſtatu hominum. Dergleihen bat OOtt ſelbſt bey denen Juden verord⸗ 
net Exodi XXI. 4. Jui Romiſchen Recht iſt doch die Bedingung geſetzet / dab cin in Freydeit ung 
pfangenes und hernach in der KRuchtihafft gebohrnes / ja auch das in der Knechtſchafft empfangene / 
aber in der Freyheit gebohrne Kind einer Mutter frey ſeyn ſolte / ꝛc. Inſtatus. de Jagemus 9. 1. 

(2) 11. 5.pr. 29.Vid Kdıötum Theodorici C. 67. 


(3) Oben gewieſen ꝛc.] IV. 7. par. 4. | — 


(4) InExodı XXIL. 4. 
(5 In Oeconomicis. 
(6) DeLegibus Libro XI, 

- (7) Daß diefe deßhalben / ꝛc.) So hafCarolus Calvus verordnet Capisul. sit. 36. 
Leges Longobard. I. 11.856. 24.C. 3. In Siam wirdder wegen Schuld in Knechtſchafft gerathene / 
durch dero Bezahlung Frey / die indeflen gebohrne Kinder bleiben dem Herrn. Louberius in der Be⸗ 
ſchreibung Siam Pars. 111. C. 1.par. 3. H. Man ſehe auch Bœcleren uͤber Grotii 4. C. 


$. X. Wir muͤſſen doch auch nun fe- | genugfam erwiedert / deſſen viele Tag- 
hen/ was doch PIE De EN RANT vor loͤhner / auß Mangel der Arbeit / oder 
Ungemaͤchlichkeit in ſich 


egreiffe / zu: wegen ihrer nur durch Pruͤgel aufzu: 


mahl da fievon denen meiſten für wag | treibenden Faulheit / erinangeln muͤſ⸗ 


er — > [nee fen. Lucanus (3) fagt : 

odt ſelber iſt / gehalten wird. Sadi| Das Armuth darff ſich wohl 
fagt: (1) Es ſehe beſſer fein eigen ek Mr 

BoD — ein — als u . übern Dienft beſchwe⸗ 
Goldftuͤck befleidet / auffivarten fte- : 

ben ; Die perföhnlice Reibeigenkbaft | re eſt 9m 
aber / erfordert weiter nichts / als daß je | · 3308 

mand ſtaͤths⸗waͤhrende Dienfte thue / | Eshaben viele ungeſchickt geurtheifet / 
und dargegen feinen norhiwendigen | daß die Auffbebung der Leibeigenen 
Unterhalt empfange : Wenn diefes in | Knechtſchafft / fo einen grofen Shwarm 
natürlichen Graͤntzen bfeibet/ und nach | derer Diebe / Land Laͤuffer und ftar- 
felbigem ohne Abfehen auff mander | den Bertfer / eingeführer habe / dieſem 
Herzen Unmenſchlichkeit und auffeini- | Ubel hat man doc) hin und ber abzuhelf⸗ 
ger Geſetze allzugroße Strenge be— fen getrachtet / und zudem Ende oͤffent⸗ 
trachtet wirds Goiftes eben ſo (2 fei⸗ liche Zucht⸗Haͤußer erbauet / darinnen 
ne gar harte Sache / denn die ftaͤts dergleichen faule Schelmen mit Ge— 
waͤhrende Berbündfichfeit/ wird durch | walt zur Arbeit angehalten werden. 
immertwährenden gewiffen Unterhalt (4) Hobbes philofophirt yon — Be 
| terſchei 


— — ——— — — — — — 


— — — — 


u Ar un I ED ER en —⸗ 


— 


Von der Hauß⸗herrlichen Gewalt. 415 


— — —— — 
un der Knechtſchafft und Frepheit: wo er aber Flug iſt wird es allerdings 

eyheit haben / ſpricht er / iſt nichts an- | vor beffer hatten ım Shift zu bieiben / 
ders/als ohne alle Hindernuß ſich nach als von Wellen verſchlungen und er- 
Belieben bewegen zu fönnen. Esfan| faufft zumerden. Wenn alfo auch et- 
aber das Hindernüß entweder Natuͤr⸗ | was / bey noch fo hoher Straffe verbor- 
lich und aͤuſſerlich oder etwas in die | ten worden iſt / kan es doch von denen 
Sitten lauffendes / und durch die Men- gethan werden die ſich in die Gefahr fül- 
ſchen freywillig erfundenes ſeyn. In cher Straffe begeben wollen: Und dieſes 
Anſehung deß Erſten / hat ein jedweder iſt Die innerliche Freyheit deß Willens / 
mehr oder weniger Freyheit / nachdem welche von der jenigen nicht getrennet 
er einen weitern oder engern Raum | werden Fan / die denen leibeigenen 
fih zu drehen und zumenden/ beiiger / | Knechten fu wohl als allen andern Liu- 
daß alfo der Freyer iſt / welcher in einem z zufommet. Es muß deß— 


— 





grofen Gefaͤngnuß ſitzet / ars der da in | halben der Unterſcheid zwischen beyden 
ein enge Loch hinein gefperretift. Sol: |auff andere Weiſe geſuchet werden. 
eher geſtalt Fan ein Menfch auff einer Erſtlich ift es nun wohl gewiß / daß man 
Seiten frey / ſeyn auff der andern aber |nicht leichtlich einen ſo harten Herrn 
nicht / welches ſich bey denen Meiken- finden wird / der feinen Knecht verhin—⸗ 
den zutraͤget wenn die Saat / Wein: dern ſolt daslzu thun / was zu Erbaltung 
berge und dergleichen verzaͤunet ſind | der Geſundheit und deß Lebens unum⸗ 
daß man ſelbige nicht betretten noch ———— Men— 
durchlauffen Fan. Dieſe Arth der ſchen am meiſten geſorget wird. Doch 
Freyheit Fan man Leiblich oder Eör- | haben freye Leuthe Gelegenheit / ſich 
perlich und Natuͤrlich nennen / und in darbey gutlicher Zuthun und beſſer zu 
dem Verftande / find alle die jenige 
Knechte und Unterthanen frey / weiche 
nicht in Ketten und Banden oder im 
Gefaͤngnuͤß gehalten werden. Was 
Das indie Sitten einlauffende Verhin 
dernuß anlangt/fo wird dadurch unit: 
re Bewegung nicht ſchlechter Dings 
no thwendig / ſondern zufaͤlliger Bene, 
durch unſere eigene Willkuͤhr in fo weit 
gehemmet / als ferne wir ſelbſten 
ur beffer befinden und achten/eine Be: 
wegung zuunterlaffen als außzuuͤben / 
wer alſo ſich zu Schiffe befindet / der eines großmuͤthigen und etwas hochge⸗ 
wird nicht verhindert / da er es nur) henden Menſchen trefflich ſchickt / denn 
thun will / ſich Ins Meer zu ſtuͤrtzen / die Beſchwerlichkeit der en 
u. J ur 


bedencken als leibeigene Knechte deren 
Geſundheit durch harten Speiſe und 
ſchwere Arbeit jezuweilen nicht wenig 
geſchwachet wird. Dabhin ziehlet Cicer 
ro fagende : wer nicht manchmahl muͤſ⸗ 
tig geben Fan / ſcheinet mir nicht frey 
zu ſeyn. Weiter haben freye Leuthe 
für leibeigenen Knechten dieſes zu vor⸗ 
auß daß fie ehrwuͤrdigſten Verrich— 
tungen in gemeinen und Haußweſen 
treiben auch / allerhand Uberfluß beſi⸗ 
tzen / welches beydes ſich fuͤr den Sun 
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durch ihre Würdigfeit verfüffer/ und Knecht habe : Bey dem Tetentio (5) 
Uberfluß beſitzen / ift deßhalben ange-| wirdauß ver Berchaftenheitdeg Knech⸗ 


nehm / weil man theils ſich dardurch 


tes gemuthmaſſet / daß ſein Herr ein 


auffs Kuͤnfftige verſorgt zu ſeyn erach· ſchlechter und arger Dann ſeyn müfte, 
tet / theils gemaͤchlicher dabey leben /| Juvenalıs(6) jagt im Gegentheil: 


theils anderndauon Guths thun / und 
ſich um ſelbige verdieat machen Fan. 
Was aber das Meiſte und Groͤſte iſt 
ſo dorffen freye Leuthe nur allein der 
Dpbrigfeit und denen allgemeinen Ge⸗ 
fegen gehorchen / auch nur die in felbigen 
geſetzte Straffen fürchten / und haben 
im übrigen / ihren eigenen Willen nad): 
zuhaͤngen / die ſuͤſſe und annehmlichtte 
Freyheit Im Gegentheil muͤſſen Kuech⸗ 
te ihrem Mitburger dienen / ſie find 
deifen fonderbahren Befehlen/ Straf: 
fen und Zuͤchtigungen untermworffen ı 
muͤſſen jein Murren und Grungen 
vertragen/ welches defto beſchwerlicher 
iſt / je öfter und naher ſich Knechte 
hen dem Herrn auffzubalten haben. 
Dar zu kombt noch / dab die öffenrliche 
Geſetze denen Knechten wider die Her⸗ 
ren wenig Huͤlffe und Schutz leiſten / es 
wolten den dieſe gar unmenftliche 
Graufamfeit über jene öffentlich auß- 
üben; und durch ſolche Dinge werden 
die Gemuͤther deftomehr angegriffen / 
je zärter fie find. Dochiſt viel daran 
gelegen / was füreinen Herren etwa ein 


— e — 


Groſſer Haͤußer ihre Knechte 
Haben ftoizer herten Rechte. 


Weil auch der Menſchliche Hochmuth 
machet / daß jeder ſich der Herrſchafft 
wuͤrdig ſchaͤet fo wird daher die 
Knechtſchafft defto ſchwerer / denn da 
halt fich der Knecht wohl fo geſchickt / 
wo nicht noch gefhisfter zum regie⸗ 
ven / als der Herr / und meynet va 
ihm vom Gluͤcke groß Unrecht gejche- 
ben feye/ ſuchet demnach auch auff alle 
Heike feinen Zuftand zu verandern 
und zu verbeſſern. Ekcylantas (7) 
ſcheinet in folgender Rede feinen Be: 
griff vom Unterfheid der Freyheit und 
der Knechiſchafft dargelegt zu haben : 
Wie ihr euch würdig ſchatzet euren Lin: 
terthanen zu befehlen fo wollen wir 
denen gehorchen / welchen es ſich gezie 
met. Der Unterſcheid zwiſchen uns 
und Leibeigenen aber / ſoll darinnen be- 
ſtehen / daß dieſe mit Widerwillen ar⸗ 
beiten / wir aber ungezwungen was gut 
und loͤblich iſt thun wollen. 


« X. (1) Im Perſiſchen Roſen⸗Garten C. ı- 
C2) Beine ſo gar harte Sache / ꝛc.] Es iſt dem Chriſtenthum nicht zu wider / wie leicht⸗ 


lich auf Colofl. Il. 22 /egy- Ephef.Vi. $.jegg. 1. 


Tımoth. V/. 1.fegg 1. Petri 41. 18. fegg. ges 


Sehen wertentan. K. Manche Knechte fpielten vey Denen Romern recht def grofen Herrn. 
(3) Lsbro III. Pharlal. v. 125 Arrianuss® Mpictet. ill. 26. Grotius /. 5.3.27. 
) Bodinus de Rvpubl.L.4 » Busbequius Kps/bo? 3. Wer die Gelegenheit von dem Zuſtand 
der Bauzen in Pohlen / Schleſien Böomen unſ. w weiß wird Hecrn Thomaſio Recht geben muͤſſen da 
er Fundament. . N. G. M. y. 89. 14 ſaget / es ſeye die Leiveigene Knechtſchafft unter Den Chriſten nicht 


gar auffgehoben. 


(5) Kay 
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5) Eunucho Adu III. SC. 2. v. 33. 
6) SatyraV. v. 66- 
) Xenophon. Cyropedi@ Libro IIX. Dionis Chryfoftomi Orst. 14 iſt hiebey noch zu⸗ 
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ſehen. 


8. XI. Ein Knecht Fan auffunter⸗Knecht frey wenn man nicht weiß wer 
ſchiedene Arthen frey werden J. Wenn ſeinem geweſenen Herren in der Herr⸗ 
ihm der Herr die Freyheit ſchenckt: ſchafft uber ihn nachfolgen ſoll / dieweil 
denn er Fan ja das Recht fo er vom er nichts dißfals beſtimmet / der Knecht 
Knecht empfangen hat / (1) dieſem wie: aber nicht verbunden iſt / allen und je- 
der geben. Doc iſt hindan wieder den / die ſich angeben / zu dienen / denn 
verſehen / daß der Freygelaſſene feinem wer nicht weiß wen er Dienfte leiſten 
geweſenen Herrn allezeit beſondere ſoll / von dem kan — — 
Ehrerbietigkeit bezeugen ſolle. (2) Da er jemanden verbunden ſeye. Es mu 
aber der Herr einen hoͤhern uber fich nf auß denen Bürgerlichen Geſetzen 


— 





hat / kan er dem Knechte die Freyheit entſchieden werden / ob ein ſolcher 
nicht anders als mit Vorbehalt deß Knecht üͤch hernach wie ein freher Buͤr⸗ 
hoͤhern ſeines Nechtes / und nach denen ger aufffuͤhren moͤge. Bey den Tuͤr⸗ 
darüber gemachte Geſetzen geben. IL. cken ſoll die Freylaſſung dem Knechte 
Wenn der Herr den Knecht von ſich nur wieder feinen alten Herrn helffen / 
jagt / welches eine folhe Verweißung ſo dag er von andern wiederumergrief- 
ift / da bey einer doch in Stadrund Lan- fen / und zueinem Leibeigenen gemacht 
de bleiben darff / dabey wird der Knecht werden mag. So wird auch ein Knecht 
eben fo wohl / nur auff eine andere frey / wenn ſein Natuͤrlicher oder Buͤr⸗ 
Arth / in Freyheit geſetzet / und geſchie gerlicher Weiſe / geſſorbener Herr Feine 
het ihm gleichſam zur Straffe / was Erben hinterlaͤſſet / denn ob gleich an⸗ 
ſonſten eine Gnade war. Denn es fuͤh dere für verlaſſen zuachtende Guͤther 
len es auch freye Diener / daß es Straffe Ideffen ſeyn / der ſie zu ertten einnimbe 
genug fene / einen guten und reichen undergreifft / fo fan doch NL. ein für 
Herrn verfiehren. (3) Wenn der verlaſſen geachteter Knecht / nicht von ei- 
Knecht gefangen genommen wırd / fo nem jediveden als Leibeigen ergriffen 
hörer die alte Knechtſchafft / mit dem und hingenommen werden: Denn bey 
Anfang der neuen auff/ er magnun al: andern Dingen wird man durd Fein 
feine oder mit dem Herrn zugleich in Recht verhindert fie vor ſich hinzuneh⸗ 
der Feinde Hände gerathenfenn. Wird men / dag fie noch Feines andern mit 
aber der Herr alleine gefangen / foift Recht geworden find ; Der Menſch 
es mit dem Knechte / zum wenigften biß jaber ift berechtiget/ dag Fein anderer 
der Herr wieder in feine Freyheit über ihn Recht haben foll / er willige 
kombt / fo beſchaffen als wenn der denn drein/ oder es ſey darzu durch eine 
Herr geftorben wäre. (4) Wird der an Anla — 
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gegeben. Wenn demnach das Recht wird / fo wirder feiner auß der Buͤnd⸗ 
erliſchet / das ein Uberwuͤnder durch | nüg entfprungenen Verbuͤndlichkeit 
den Krieg über feinen Knecht erfanget ı frey und ledig / und man hat davor 

tte/fo bekombt dieſer die Natürliche zuhalten / daß ihn der Herr mehr daran 

reyheit wieder / ober gleich ſich zu ei‘ | gebunden haben will / weil er ihm leib⸗ 
nem Knechte etwa heſſer ſchickte. Denn, liche Bande anfeget. Denn wo man 
diefe Gefchicklichkeit gibt andern Fein | dem einem ſich verbuͤndenden Theite 
Recht / ihn wider feinen Willen zum | nicht trauen will’ da fan fein Bündnüß 
Leibeigenen zu machen/und ich Fan auch | auffgerichter ſeyn / und ich Fan die 
nicht was andern nusbahräft felbigen | Pflicht / die ein anderer von mir nicht 

teichfo fort mit Gewalt aufftringen. | angenommen hat/ oder nicht mehr an- 
Irenn auch (5) ein feibeigener Knecht nehmen will/ (4) auch nicht gegen ihn 
vhne fein vorhergehendes Verſchulden | breden. Es wird demnach ein folder 
und alfo nicht zur Strafte / in Ketten Knecht / wenn er ſich mit der Flucht da- 
und Banden geworffen/ oder fonften von macht / nichts Unrechts gethan ha 
der Coͤrperlichen Freyheit berauber ben. 

$. XI. (1) Dieſem wieder geben / ıc.) Das dorffte kein Herr bey denen Parthern thun. 
Juftinus XL]. 2. H. 

(2) Lex Wihgorhorum Libre. sit. 6.C. 17,21. 

( 23 Bin für verlaffen geachteter Knecht ꝛc. J Dieſe Art frey zu werden/ gilt bey denen 
Römern nicht. Z. lt. fir⸗ derencto. 1.uls. ff. de Popular. Servor. H. 

(4) Auch nicht gegen ihn zu brechen / ıc.] Man ſehe oben $-6. und auch das dabey 
num. angemerckte. H. ſetzet hierbey / es muͤſten des Autoris Worte mit Beſcheidenheit verſtanden 
werden / weil in und bey denen zwiſchen Obern · und Unterthanen errichteten Buͤndnuͤſſen / wegen dies 
fer harten Tractirung nicht gleich jo fort alle Pflicht und Verbuͤndlichteit hinſfiele / wie er denn auch 
vom Autore II.a.5. 10. anziehet. 


Herrn 


%[419]% 











EN 
DAR 


Herrn Samuel Frey⸗Herrns von 
: Puffendorff 


Siebendes Yu 
Som Vatur⸗und Voͤlcker⸗MNehyt. 


Das Erſte Capitel. 


Von denen Urſachen / durch welche die Menſchen 
zu Auffrichtung Buͤrgerlicher Geſellſchaff 
ten getrieben worden. 


$.1. Eingang. s.IV. In dem Menſchen finden ſich 

.11. Der Menſch liebe von Natur viele Laſter / durch welche Buͤr 
mehr ſich ſelbſten als die Ge⸗ gerliche Geſellſchafft turbitet / 
ſellſchafft. oder verunruhiget wird. 

5.III. Es folgerauch auß dem Vers | $.V. Ob Bürgerliche Befellfeb affe 
langen nach Geſellſchafft / nicht durch natürliche Folge ent⸗ 
gleich ſo fore das Verlangen anden? 
nach einer Bürgerlichen Ge⸗6.VI. Ob die Duͤrfftigkeit derſelbigen 

— ſell ſchafft und Verfaſſung. Urfache geweſen? 
| [899 2] $.VIL.Die 
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6. VI. Die eigenehümliche Urfache 


auffsurichtender Bürgerlichen N 


Geſell ſchaſft | 

5III. Durch bloſe Scheu fuͤr dem na ⸗ 
tuͤrlichen Geſetze / kan der Frie⸗ 
de deß Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes nicht erhalten wer⸗ 
den. 


5. 1X, Wigauch nicht allein durch 


Ach denen fo genannten 








bloffe Schieds⸗Leuthe / oder 
durch Pade und Buͤndnuͤſſe. 
x. Der groffe Unterfchied derer 
Meynungen/ ſtoͤhret den Sries 
den im Menſchlichen Ges 
fcblechte. 
$. XI, Es ift su Baͤndigung der 
Menſchen ein ſchaͤrferer Zaum / 
als das bloſe natuͤrliche Geſe⸗ 
tze allerdingsnöchig. 


5. I. | wird aber gar. deutlich erhellen/warum 


felbige von-denen Menſchen und zer- 
ſtreut wohnenden Hauß Vaͤttern auf: 


lalccaiß- 


(1) erften Geſellſchafften / gerichtet worden / wenn wir nur ihre 
muͤſſen wir nun auch von Arch und Eigenſchafft / wie auch die 
[2] der (2) Buͤrgerlichen | Neigungen deß Menſchlichen Gemuͤ— 
als von (3). der allervoll- | ches etwas genauer betrachten wollen / 






Fommenften Gefellfpafft handeln ; 
Gintemahl an felbiger.. (4) Die Er: 
haltung deß Menſchlichen Gefchled- 
tes / fonderlich (5) nah deſſen Ver— 


und wird zu mehrerer Erfeuterung 
der gangen Sachen dienen / daß wir vor 
allen Dingen die gemeine Lehren und 
außfagen von diefer Sache unterfu— 





mehrung / hauptfaͤchlich haͤnget. Es | hen. 
— Erſte Geſellſchafften / ꝛc.) Man ſehe hiervon den Autorem Libro FF 


1. 6. 1. 

(2) Buͤrgerlichen ·Geſellſchafft / 1.) Mit ſolchem Namen hat man dag vom Autor 
gebrauchte Lateiniſche Wort Crvitas außdruͤcken / und dieſes Hier einmabl uͤr allemahl meiden wol⸗ 
fen/ damitder geehrte Leſer wuͤſte / daß mit dem oͤffters vortommenden Worte Buͤrgerliche Ge⸗ 
ſeliſchafft / nichts andere gu A ae gegeben amd gemeynet ſeye / als die zuſemmen verbunoene 
Obiatelren und Unterthanen / welche ein gewiſſes Reich Kexub lic u. d. gl. außnachen. 

(3) Die allervollkommenſte Geſellſchafft / ze.) Das verſtehet ich in Anſehung ande: 
ger Menſchlichen / und meiſt auch eigentlich / mir leiblich⸗ und zeitlichen Dingen umbgehenden Geſell⸗ 
ſchafften; Dem wenn man auff das Geiſtliche / Ewige und Himmliſwe ſehen will / muͤſſen wohl 
noch volltemmenere und edelere Geſellſchafften zugeſtanden werden / ſonderlich von denen Chri⸗ 


en. 

(4) Die Erhaltung deß Menſchlichen Geſchlechts / ꝛc ] Daßiſt gewiß genug / und 
würdendie Menſchen / da feine abwehrende Obrigkeit wäre / laͤngſt einander auffgefreſſen haben / 
davon auch der Autor unten .7. mehrere Meidung thut. 

( 5 Nach deſſen Vermehrung x.) Mar wiochte wohl noch mehr und viel eher ſagen: 
Nach deſſen entſetzlichen Derderbmüß and Verfall in Sünde / Boßheit und Laſier; 
Denn wenn dieſes nicht ware / ſondern ſich in aller Weißheit und Tugend fande / würde es keiner 
zwingenden und gewaltſam treibenden Oorigkeitlichen Anſtalt / Verordnung und Regierung — 

ik 


. 
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ſondern jeder vonfeloft die Billichteit deutlich erfennen/ und freywillig beobachten. Es berennet alſo 
der Autor ſelbſt im 7. 5. dieſes Capitels / daß Die Furcht vor anderer Boßheit / die Menſchen Buͤrgerliche 
Geſellſchafft einzugehen beweget Habe. 


$. 11. Die meiſten wiſſen viel von der Menſchen überhaupt ihren eigenen 
Natur des Menſchen zufagen/Cı) wie | Nutzen / und bemuͤht ſich nur ein 
diefe fo heftig zur Bürgerlichen Sefell- | jeglicher / wie ermehr haben möge 
ſchafft getrieben würde / daß fie auffer | ale der andere. Hobbes(8) führerzum 
derfelbigen nicht leben wollte / ja nicht | Beweißthum feiner Meynung an/ daß 
einmal leben Fönnte. Zu dem Ende | ein Menſch anderer Geſellſchafft nicht 
pflegen fie die Gründe vorzubringen / deßhalben ſuchte weil fie auh Menſchen 
welche (2) oben von uns / zu Erweiſung | find/ fondern weiler vondenenfelbigen 
der gefelligen Natur des Mienfchen/ an Ehr / Nutzen / u.d. g. zu erlangen boffeg! 
geführet worden/und die da hergenom- | und erläutert diefeg mit allerhand auf 


men find von dem Elende des einfamen | allerien Geſellſchafft Arten hergenom⸗ 


Lebens / von feiner Verdruͤßlichkeit / | menen Erempeln. Die Handelshalben 
von der auffer Geſellſchafft nichts nu= | zufammen tretten / fuchen ja ihren Nu— 
gen Rede des Menfchen/von feiner Nei⸗ | gen / und hoffen felbigen beffer in Ge- 

ng mit andern Menſchen umzuge- —2 als vor ſich alleine zu erlan⸗ 


u 
den / von denen auß der Geſellſchafft gen / ſie werden auch für thöricht gehaf- 


entfpringenden Rusbarfeiten/ u. f. ip. | ten / wenn fie nicht / auff den widrigen 
Dargegen hemuͤhet ſich Hobbes (3) zu 5 nachtheilige oder ſchaͤdliche Ge⸗ 
erweiſen / der Menſch fen in der That ſellſchafft / je eher je lieber auffFündi- 
und Warheit ſo ein Thier / (4) welches gen und verlaſſen. Welche in offentli⸗ 
fi ſelbſten und feinen Eigennusen | hen Aemptern beyſammen ftehen / die 
hauptfahlih und am allermeiften / die | feben fo in einer Hoff - Freundfchafft 
Geſellſchafft aber und andere Men- | miteinander, und fürchteteiner den an- 
ſchen allererſt hinden nach / und ſo weit ; dern mehr / alsdaßer ihn etwa lieben 
liebet / als ferne er daher Ergetzung ſollte / und es wird unter ihnen wohl viel 


oder Nutzen haben fan. Iſæxus (5) ſagt: betruͤgliche Hoͤflichkeit / aber wenig auf- 


Niemano ſchaͤtʒt andere hoͤher ale | richtige Gemuͤths Vereinigung gefun⸗ 
ſich; Lind Euripides (6) ſpricht: — —— — en ” 
’ morf je zuweilen zufammen / um dur 
Derift ee recht grob Neine * — zu er 
Wer nicht weiß daß ein Menſch oͤdern / aber man wird kaum jemals 
—* unter ihnen redliche Freundſchafft und 
ſich mehr als andre liebt. quffrichrige Bectraniten finden. 
Hocrates (7) laͤſt fi alfo vernehmen : Wer ſich ſelbſt zu rathen und zu helffen 
Meines Erachtens / ſuchen alle | WB / Be Ye a 
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Erlangung der Geſellſchafft. Wenn laſſen Fünnen / und es Fan derfelbige 
auch Ergetzlichkeit oder Zeitvertreibs⸗ | durch ſtrenge Zucht / und (10) allerhand 
halber Geſellſchafft gepflogen wird / ſo daher entſtehendes llngemach / kaum 
duͤnckt ſich jedweder der Beſte zu ſeyn / vertrieben oder gebaͤndiget werden. 
wenn er nur ſi hund andern fein vielzu | Wenn endlich (11) die Gelaͤhrten / ſo 
lachen machen kaa. Aber dergleichen * andern Menſchen Flug ſeyn wol⸗ 
Lachen wird nur durch Vorſtellung an⸗ len / zuſammen kommen / ſo wili ein jed⸗ 
derer ihrer Fehler erreget / dieweil nie⸗ | weder unter ihnen das meiſte wiſſen / 
mand das in feinem Naͤchſten ſpotten | und wann es die andern nicht glauben 
will / womit er felbften behafftet iſt. wollen / entſteht nicht nur Haß / fondern 
Es gehet demnach wie Juvenalis (9) auchbitterer Zanck und Streit- Daher 
fpriht: | — der —52528* — 2) 
Der Grade kitʒelt ſich den Lah⸗ enn jemand dir erzehlet / daß man 
men außsulachen/ —— Per ß — — 

Der Weiſſe will den Mohr zu ei⸗ yu45 — 9 wächft dir | 
nem Bechenmachen. Vüchleiniwelcheo Huſt taum eines 
Singere breit gewejen / wohl zwey 
Ber demnach andere verfadet/ verach · Ehlen groß. Wenn aberein anderer 
ter febige gegen fich / und fuchet in des ſaget / daß du nichts koͤnneſt / daß es 
Naͤchſten Thorheit das Anſehen befon: nicht der Muͤhe werth ſey dir zu zu⸗ 
derer Klugheit. Es kan zwar manch hoͤren / ſo wirſt du blaß / und faͤngſt 
mal ein Gelaͤchter / ohne jemanden zu |anzufchreyen: Ich will ihm ſchon 
beleidigen / gemachet / und ein und ande · weiſen / was ich vor ein Mann bin / 
rer eben nicht beiſſender Schertz vorge: und was ich Fan. Daher erſcheinet 
bracht werden; Aber es iſt doch / auch deutlich / daB jedwede von freyen Stuͤ⸗ 
auff ſolchen Fall / klar genug / daß ein je: cken eingegangene Geſellſchafft / ent: 
der mehr feine Ergetzung / als die Ge | weder Mangels / oder Ehr und Wol ⸗ 
ſellſchafft ſucht / ja diefenigen/weiche aus luſt halben gefucht werde / da jedweder 
Vorbringung lufſtiger Schwende / darbey entweder Nugen oder Anfehen/ 
gleihfamein Handwerk machen / trach⸗ oder Vergnuͤgung zu finden / trachtet 
ten vornehmlich dabin/ daß fiedurd (u: und hoffet. Eben diefes will auffeine 
ffige Einfälle Nugen oder Gunft er- |andere Weiſe / und feibft auf denen 
Langen mögen/über dieſes ſticht die mei- ; Befchreibungen des Willens / des Gu⸗ 
ften Menſchen / natuͤrlicher Weiſe / ein ten der Ehre/ und des Nutzens erwie⸗ 
ſonderbahrer Kitzel / anderer Worte ſen werden. Die Geſellſchafften mer- 
und Thaten zu unterſuchen / zu beur⸗ den von denen Menſchen freywillig an⸗ 
theilen / durch die Hechel zu ziehen / und getretten. Wo Wille iff/ da muß auch 
j verwerffen / daß es gleihfamihr Le: | ein Gegenſtand / nemlich etwas Gu⸗ 
eniſt / wenn ſie nur dergleichen auß⸗tes / gefunden werden. hie 
a8 
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das Gute haben / was er ſich dergleichen 
zuſeyn erachtet. Denn es mag eine 
Sache an und vor fi ſelber fo gut ſeyn 
als fie will / ſo wird man ſich Doch we⸗ 
nig drum bekuͤmmern / wenn fie nicht 
auch uns gut und nuͤtzlich iſt / denn es 
hilfft / Z. E. mich wenig / obs gleich dem 
Königin Perſen wohl geht. Es muß 
aber bey allem wasmirgutift / auch 
eine Ergoͤtzlichkeit des Gemuͤths oder 


des Leibes ſich finden. Alle Gemuͤths 


Ergoͤtzlichkeit iſt entweder die Ehre 
ſelbft / oder beziehet ſich doch endlich dar⸗ 
auff. Die Leibs-⸗Ergoͤtzlichkeiten wer⸗ 
den mit dem Namen des Nutzens / oder 
des Vortheils / und der Bequemlichfeit 
außgefprochen / daher ſoll nunfolgen/ 
daß alle Geſellſchafft vom Menfhen 
Ehren oder Nutzenshalben / das ift / um 
fein ſelbft / und nicht um anderer willen / 
geſuchet und angetretten werde. Die 


auß Ehrſucht anzutrettende Geſell⸗ 


ſchafft / kan nicht lange dauren / und 
auch nicht von vielen Menſchen auffge⸗ 
richtet werden / denn Ehre und RXuhm⸗ 
redigfeit entfpringet aus einem für an- 
derngehabten Borzuge / daß demnach 
Feiner Lirfache ſich zu ruhmen hat / wenn 
alle dergleichen haben. Es hiffft auch 
keinen Ehrſuͤchtigen / zu Erlangun 

und Außuͤbung des Eigenruhms / da 


er in beruͤhmter Leuthe Geſellſchafft 


lebet / auffer daß man etwa daher 
—— kan / er muͤfſe auch wohl was 
befonders ſeyn. Sonſten iff ein jed we⸗ 


dieſes Lebens / durch gegenſeitige Huͤlf 


fe / um ein Groſſes vermehret werden 
koͤnnen / es würde doch aber einem jed⸗ 
weden am allerſuͤſſeſten und bequem⸗ 
ſten fallen / wenn er andern nichts thun 
oder leiſten / ſondern ſie / auff ſein bloſſes 
Geheiß / zu ſeinen Dienften haben Fön- 
te. Denn unter allen Werckzeugen 
des Menſclichen Lebens / hat man das 
am liebſten / was den meiſten Nutzen 
bringet / und hingegen am wenigſten zu 
erlangen und zu erhalten foſtet. Dem⸗ 
nad find die Menſchen / ohne Zweiffel / 
viel geneigter andern zu befehlen / als 
mit ihnen in Geſellſchafft zu tretten / 
das iſt / ſie wollten lieber allein bedient / 
als andern zu Gegen Dienſten verbun⸗ 
den ſeyn / wenn ſie nicht vorher ſaͤhen / 
daß Ungluͤck darauß entſtehen wuͤrde / 
und wenn ſie ſich vor dergleichen nicht 
foͤrchten muͤſten. Arrianus (13) ſtim- 
met hiermit uͤberein / wenn er ſaget: 
Der Menſch liebt nichts ſo ſehr als 
ſeinen Eigennutz / wer ihn dran hin⸗ 
dern will / den haſſet / fliehet und ver⸗ 
flucht er / es mag Vatter / Mutter / 
Kind / Bruder / Schweſter / Liebha⸗ 
ber oder Geliebter ſeyn. Er liebt 
von Natur nichts mehr als feinen 
sZigennug/dicker iftfein Vatter / ſein 
Bruder / ſein Verwandter / ſein 
Vatterland / ja gar ſein Gott. 
Wenn demnach bey Heiligkeit / 
Ehrbarkeit / Vatterland/ Kreuns 
den / und Eltern ſich auch Nutzen 


der ſo hoch zu achten / als er ſich ſeibſten | findet / ſo haͤlt mans mit ihnen : 
ohne anderer Huͤlffe / herfuͤrthun / und | Wenn aber auff der einen Seiten der 
ſehen laſſen fan. Im Gegentheil iſt Nuzzen / auf der andern aber Freun⸗ 
es klar genug / daß die Nusbarfriten Ide/ Vatterland / Verwandte / ja die 


Tu⸗ 


Er 
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Tugenden ſelbſt ſtehen; ſo laͤſt man einander haben koönnten: Man 
dieſe alle fahren / und füger ſich zu darff ihnen aber nur ein Stuͤckgen 
jener. Denn wo man ſchon das Ich Fleiſch fuͤrwerffen / ſo wird man bald 
und daB Nein findet / da neiget fich | ſehen / wolcherley und rote groß ihre 
Das ganze Thier des Menſchen Kiebefey. Cicero ſchreibet Die Na⸗ 
er. Weiſe bin. Man fies | tur läffer es gefcheben / daß jeder ſei⸗ 
her ja wohl Hündgen migeinander | neneigenen Nutz mehr / als des ans 
anmuchig fpielen: und ſollte meynen | dern Beſtes fuche. 
daß ſich nichts lieber / als ſie / mit⸗ 


$. U.(ı) Wie dieſe (6 hefftig zur Bürgerlichen Geſellſchafft getrieben wür⸗ 
de rc.) Das ift die Meynung derer meiſten Außleger des Ariftotelis , wel mer vermeynet / daß / wenn 
eich von auſſen nichts darzu anregendes ſich ereignete / der Menich doch inwendig eine befttige von 
loſt freivende Neigung zur Bürgerliihen Geſellſchafft haben uud empfinden / und u einer ſolchen Ver⸗ 
faſſung zu leben begehren muͤſte / darinnen ſich Dorigeeit und Unterkyauen finden / welches aber der 
Wayryeit / auch wie jeder in ſich ſeloſt verſpuͤhren tan nicht gemaͤß / indeſſen gewiß genug iſt / daß Vuͤr⸗ 
gerliche Geſellſchafft der Ratur nicht zu wider lauffet / ondern mit ihrer auff Erhaltung des Menſchen / 
abʒielenden Neigung uͤberein ſtimmet. Man ſehe Thomafii Juris prude nt. Divinam Ill. 6.8 7- 
FJel: Ä | 
(2) Oben von uns/x.) Nemtich 11. 3-5. 15- Doch haf der Autor in dein allbier folgenden 
3.$- gar wohl erinnert/es folge Daher nicht dag ein Menſch mit Gewalt in Buͤcgerlicher Geſellſchafft / 
die aus Obrigkeit und Untertganen beſtehet / leben wolle; Do gleich ſelbige allerdings erweiſen / dar er 
zum ang mit andern Meuſchen geneigt und gemaht ſeye. 

(3 De CiveC. 1. $.2. 

(4) Welches fich felbft und feinen eigenen Nutzen / ꝛc.) Das iſt leyder! mehr als zu 
wahr / oo gleich daraus tein Recht gemacht werden tan. Dow hat fib die Einrichtung Buͤrgerlicher 
Geſellſchafft na die ſer Ihnart des Menſchen gerichtet / und durch gewaltſame / einen jeden inſonderbeit 
beſchwehrende Straffen / von dem abhalten wollen / was allen insgeſamt ſchaden fans bingegenaber 
auch zudem antreiben / was jeder / zu aller andern Erhaltung / thun ſoll / damit alio der Menſch / wo er 
tuͤtzlich ii / angegriffen / und durch eigene Lebe / zu aͤuſſerlicher Befoderung des gemeinen Nutzens / an⸗ 

getrie ven werden mochte. 

(5) Oramne 1. 

(6) Meuea v, 85.86. ® 

(7) Oration, de Pace, 
(8) LE 

(9) Satyra II.v.13. 

(10) Mlerhand aber entflandenes Ungemach / ec.] Was fir Ungluͤck aus ſchertzender 
Narrentheidigung und unbefugter Cerprung oder Beurtheitung anderer entſtehe tan kaum mır Wor⸗ 
ten auſigedruckt werden / und haben Die alten Teutſchen gar wohl geſagt. Das Narrenſpiel Raum 
haben wolle / anzudeut en / dañ man leicht Damit anſtoſſen / und groſſen Jammer anrichten foıme. Bey 
dem Plutarcho iſt / de dferimsne , amici & adulatoris C. 54. /egg. Libro HH. Convivakum Diſpuoat. 
Qu.efione 1. manch Merckwuͤrdiges von diefer Materie zu finden. 

(11) Die Beläbrteizc) Die es io machen iind aus der Art von welchen es heiſſet: Gelehrte / 
Verkehrte / und mochte ſich auff ſelbige des ſonſt nicht für allzu flug gehaltenen Käyfer Wenceslai 
Wadhlſoruch ſchicken daß gelaͤhrte Narren dıe allerärgfte Narren find, 
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(12) In Epictæt. IN. 2. Conf.Charron de Ja Sageſſe I. 36. N. 6. 
(13) In Epiciet. Il. 22. 
(14) De Ofichis Libre III. 


5.11II. Wir haben zwar (x) zuvorhin megen ihrer Unwiſſenheit Peine Bür- 
erwieſen / dah / alles bißher angeführten gerliche Geſellſchafft antretten fönnen/ 
ungeachtet / der Menſch doc ein gefelli- dieſe aber ſich darum wenig bekuͤm⸗ 
ges / und von Natur der Geſeliſchafft mern / oder ihre Vortrefflichkeit wenig 
mit ſeines gleichen gewidmetes Thier ; achten / ob fie gleich darinnen leben. 
ſeyn Fonne : Doch folget aus der Nici- | Weil demnach alle Menfchen ats Kin⸗ 
gung des Menſchen zur Geſeuſchafft der auffdie Melt Fommen / fo find fie 

eines Weges / daß er von Natur zu von Geburt ungeſchickt zur Bürgerfi- 
Bürgerlicher Geſeliſch afft angetrieben | den Gefellfhafft / die meiften vfeiben 
werde. Obgleih/ Z.E. der Menſch ihre gange Lebens⸗Zeit alſo / die übri- 
von Natur wãs zuthun haben will / fo | gen werden durch gute. Zucht / und nicht 
Fan man doc deßhalben nicht ſagen / von Natur darzu tuͤchtig gemacht. 
daß er/von Ratur/ gern ftudiren wolle. | Dem iſt nicht zutwider der Außſpruch 
Es fan der Gefetifhaffts » Begierde! des Arikotelis , welcher den Menſchen / 
durch ſo genannteerfte Geſellſchafften / als ein zur Bürgerlihen Geſellſchafft 
und durch gepflogene Freundſchafft mit | von Natur gebohrnes oder nichtig ger 
feines gleichen / ein Genuͤgen geſchehen. machtes Thier/befgreibet. Dann durch 
Dabin zielet Ariktoreles, (2) fagende : | dergleichen Redens⸗ Art / da man etwas 
Der Menſch ſchickt ſich mehr zur] von Natur irgendswasgufenn faget / 
chelichen als Bürgerlichen Gefells | wird je zuweilen dasjenige angedeutet/ 
fchaffe/weiljenecherinochwendiger was wuͤrcklich und in der That / ohn ei⸗ 
und gemeinen iſt / als diefe. Was | nesandern Zuthun / ſich in der Natur 
wir gefagt haben beweiſet Hobbes ( 3) | eines Dinges findet ; und ift alfv/Z. ©: 
folgender Maſſen / daß er fpricht: Die | der Fiſch zum Schtvimmen / der Vogel 
Buͤrgerliche Geſellſchafften find nicht | zum liegen von Natur gebohren. 
blofe und ledige Zuſammentrettungen / Manchmahl wird dadurd nur zuver- 
fondern gewifle Berbündnuffezuderen ftehen gegeben / es ſeye eine Sache ge⸗ 
Auffrichtung/ Treu und Glaube / auch ſchickt / durch anderer Fleiß und Zucht/ 
woblbedaͤchtiger Vergleich noͤthig iſt. | eine gewiſſe BollEommenbeit zu erfan- 
Kinder und ungelahrte Leuthe verfte- gen / welche ſelbſt vonder Natur bey die- 
hen die Krafft derfelbigen nicht / wie fer Sache abgezielet worden / oder ihr 
denn auch ihr Nusen denen unbefandt auffs wenigite nicht zumider iſt; In 
iſt welche den / beh ihrer Ermangefung/ | dem Verftandeift das Pferd/und nicht 
entftehenden Schaden nicht erfahren der Efely zu einem ſtolßen Gange / der 
haben. Daber kommet es / daß jene / Papeger zum — der Acker 

zum 
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zum Fruchtbringen / der Huͤgel zum Geſellſchafft getrieben werde / er wuͤr⸗ 
Weinwachs / der Menſch zum Reden / de / auſſer dieſer / Umgangs genug ge⸗ 
auch zu allerhand Kunften und Wiffen: funden haben. Ariſtoteles (5) will zwar 
ſchafften / von Natur geſchickt / daßin ſagen / daß dem Menſchen / ohne ür- 
ſolchem Verſtande der Menſch von gerliche Geſellſchafft / die Rede nichts 
Natur zur Buͤrgerlicher Geſellſchafft nuͤtze ſeyn wurde: Man kan ja aber / 
geſchickt ſeye / wollen wir bald erweiſen / auch auſſer derſelbigen / miteinander re⸗ 
und hindert daran nicht / daß alle Men: | den/und haben die Menſchen miteinan- 
ſchen als Kinder gebohren werden/denn | der geredet / ehe noch Bürgerliche Ge 
wenn man fraget/was einem Menſchen ſellſchafft entftanden. Anderweitig (6) 
von Natur zukomme / oder nicht wird | fagt er : Was volllommen Gutes 
don erwachſenen und ihrer Vernunfft | müffe auch allen gnugſam ſeyn / und 
maͤchtigen Menſchen geredet. Ubri- | allen genugſam iſt Das zu nennen / 
gens hat Arıkoteles (4) feine Worte | was nicht nur einem eingelnen vor 
in einem weitläufftigen Verſtande ge: | fich lebenden Menſchen / fondern 
nommen / und en Menfchen / nurals | Eltern / Kindern / Ehegemahl / 
ein gefellig Thier überhaupt / beſchrei | Sreundenund Mitbuͤrgern gut oder 
ben wotlen / indem er faget : Der | nöglich ift ; Deßhalben müffe der 
Menſch iſt von Natur gejellig/und | Menſch von Natur Zur Buͤrgerli⸗ 
würde deßhalben / wenn er gleich chen Geſellſchafft geſchickt ſeyn 
anderer Huͤlffenicht bedärffte, doch | Aber man Fan ja auffer ſelbiger El⸗ 
ihren Umganggefucher haben. Aber tern / Kinder / Ehegemahl / zuſamt guten 
auß dieſer Begierde nach dem Llingang | Freunden haben / und ſelbigen Gutes 
mit andern / folget nicht / daß der | thun. " 

Menſch von Natur zu Bürgerlicher 

“9. II. tr) Zuvorbinerwiefen daßallesizc. ] Man ſehe den Autor I7. 2. $.7./egg- und 
€. 3.516.299, allwo erwieſen iſt / dañ was ſich in der That ſchlimm genug bey den Menfchen indet / 
doch von Rechtswegen beſſer ſeyn ſollte / und ſeyn fünne ;. daß demnach das Boͤſe zu keinem Rechte zu 
machen / ſondern / wenn man anders einen GOtt und dieſem die Meuſchen unterworffen zuſeyn glaubet / 
feſtiglich dafür zu hatten iff / er wolle daß ein Menſch dem andern beyſpringen / und daß keiner Kb felbſi 
und das Seine allein’ mit andrer Nachtheil ſuchen ſolle 10, gleich darzu nicht allemal Buͤrgerlicht Ge⸗ 
ſellſchafft ſchtechter dings nothwendig iſt. 

nt» Nicomach, IX. 24. Kenelm Dygby de Origine Mundi C. 9. $. 8./egg- 


G6G)Lec 

(4) Pohticor. TII.4.( 6.) 
(5) Politscor. 1. z. 

(6) Nicomach. I, $- 





IV. Die Sache wird viel Plärer ! bey den Menſchen erwachſe / was darzu 
wer den / wenn wir erwaͤgen / was fuͤr ein gehoͤre / daß jemand mit Recht ein Buͤr⸗ 
Zuftand ans Buͤrgerlicher Geſeliſchafft gerliches Thier / oder ein guter Bürger 


genen 


= 


=. num 


Don denen Urſachen / durch welche die Menſchen / c. 427 
genennet werden koͤnne / was in menfä- | L4) bey dem Opffer / nicht nur vor ſiqh / 
licher Natur guter Buͤrgerey / da man |fondern insgemein für alle Mitbuͤr 
alſo reden mag / zuwider lauffendes zu | ger/ ſonderlich vor den Konig zu beten. 
finden feye > Wer in Bürgerliche Ge- | Esift aber wol jedwedem befandt / wie 
ſellſchafft tritt / verliert natürliche grey: | wenig Menſchen dermaffen gelinnet 
heit / gibt fich unter eines andern Bott: | und geartet ſeyn. Es ift menige gegeben/ 
maſſigkeit / auch mit Leib und Qeben/er recht gute Bürger zu ſeyn / der groͤſte 
muß auff diefen Geheiß / viel linange: | Theil muß durch Furcht der Straffeei- 
nehmes thun 7 viel Liebes unterlaffen/ | niger Maffen im Zaume gehalten wer- 
und fich meiftentheils nach dem gemei- | den. Diele breiben ihr Lebenlang böfe 
nen Beten richten / (x) welches offt ei- | Bürger /oder recht unbürgerliche Thie- 
nes jeden befondern Nutzen zumider zu re. Man findet wol Fein wilders oder 
fenn ſcheinet. Im Gegentheit iſt der ungezaͤhmters Thier als den Menſchen / 
Menſch (2) von Natur niemanden ſintemahl ſelbiger zu den allermeiſten 

ern unterworffen / er will altes nach Laſtern / und zu Anrichtung eitel Unru⸗ 

einem eigenen Willen zu feinem eige- he geneigt iſt. Die andern Thiere Fom- 
nen Nutzen einrichten / dergleichen fieb- | men der Weide und des Zuttershaf- 
Fofende Neigungen / müflen gewiß ben / manchmal aneinander / wo fie def- 
durch wichtige und nothdringende Ur⸗ | fen genug haben/ zancken fie nicht feicht- 
ſachen überwunden werden/ daßdem- | Lich / etliche verfallen in der Brunft / 
nach den Menſchen wohl Fein freymwil- | aber doch nur zu gewiffer Zeit dee 
figer Trieb der Natur / fondern die | Jahre / miteinander in Kampff und 
Fürcht vor gröfferem Ungluͤcke / in | Streit. Die Alltergeimmigften pflegen 
Bürgerlihen Geſellſchafften geführer | feiten wider ihres gleichen zu wuͤthen. 
bat. See muß * —*5 — * Juvenalis(5)fpricht: 
gerli ier / oder ein rechtſchaffen — — 
guter Burger/ Obrigfeitlihem Befehl —— a ——— 
— ——— en de Der Bir will Eeinem Sir ers 

efte dem Eigennutzen vorziehen / un Ä 

aus alien Krafften befüdern / gegen fei- BER REmEH Degen: 
‚ne Mitbürger dienfifertig ſeyn / nnd ‚Aber (6) die Menfchen werden nicht 
ſich nichts vor nuͤtzlich achten / was nicht nur durch ſtaͤts waͤhrende Nahrungs 
allen vortraͤglich iſt. Atrianus () ſagt: | Begierde und Geilheit / ſondern auch 
Was iſt eines Buͤrgers Verrich⸗ durch andere / wilden Thieren unbe 
tung? Keinen Eigennutz ſuchen / kandte und wider einander lauffende 
finem Eigenwillen nicht folgen / Laſter / grauſam zuſammen gehetzet. 
fich/ wie Fuß und Hand / nurzu oͤ⸗ Dabin gehoͤret vornehmlich (7) der um · 
derung des gemeinen Beſtens bewe⸗erſaͤttliche Geitz / und die greuliche Ehr⸗ 
gen. Dannenhero pflegten die Perſer / ſucht / welcher die nern 
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ſcheinen / und ſie deßhalben defto | Fönnen als die allergraufamfteBeftien. 
ieber haben/dadie wilden Thiere nichts! Die Menfchen find auch / wie Hobbes 
anficht / als was ihrem Leibe ſchaden (10) anmerdet/gewohnet/ immer nach 
» Fan. Saluftius (8) fagt : Geld und mehrerer Machtund Gewalt zu ſtehen / 
» Negierfucht / if alles Ungluͤcks Ur⸗ ob fiegleichfelbige nicht allzeit zu erian⸗ 
» fprung. Denn der Geis verjaget| gen hoffen / und mit einem geringern 
» Zreu/ Redlipfeit / und andere Tu: | Vermögen wol zufrieden ſeyn Fönnten/ 
» reg und führet hingegen Hof- | den fie meynen daB das gegenwärtige 
» fart / Graufamfeit / Verachtung Vermoͤgen / weites fich allmaͤhlich ver- 
», Gottes/u. d.g- ein / er lehret auch al-| zehret 7 nicht zureichen möchte / wann 
» jes ume Geld verfauffen. Die Ehr: | nicht immer wasdarzu gerhan würde: 
„ſucht hat die Menſchen zur Falſchheit Mie viel fie aber aucherlangen/ fo(ı1) 
» verführet / daß ſie andersreden als | entftehet doch immer neue Begierde 
» denken / daß ſie Freund und Feind | nah mehrer Ehre oder Wolluſt / und 
„ſchafft nur nad Eigennugabmeflen/| dergleichen Begierde reiget den Men⸗ 
und ſich mehr bertiffigen eine gute | ſchen zu Zand / Feindſchafft und Krieg. 
„Mine zu machen / alseingut Hertze Wer nach vornehmer Bedienung. fle- 
zu haben. Hierzu kommt noch das het / ſucht ſich den Weg darzu durch Um⸗ 
lebhaffte Andencken empfangenen Lin: hringung oder lUnterdruͤckung derer zu 
rechtes / und die brennende Rachgier / bahnen / die Denn auch gern hät- 
weiches uer nicht ſo gemein / und ten. Weiter iſt bey einer Art Thiere 
«uch nicht fo ftarck bey den unvernünff- faſt eineriey Begierde / bey den Men⸗ 
tigen Thieren ift. _ Lind was am aller: ſchen findfo viel Sinne als Köpfe / und 
jammerlichften / fo wuͤthet cin Menſch haͤlt jediveder feine Meynung halsftaͤr 
wider den andern / daß der gröfte Theil: riger Weiſe vor die befte. Diefesein- 
Menſchlichen Elendes von denen Men- zige allein Fonnte gnug ſeyn / eine groffe 
ſchen ſelbſt herkommt. Es iſt demnach Menge beyſammen lebender Menſchen 
nicht ungereimt / wenn einige ſagen / daß in Unruhe und Verwirrung zur fegen- 
—— — ar Euripides (z2) faget : 

pffers / laͤngſamer als die wil- 
den Thiere auffwachſe / damit nemlich el ale ſchoͤn 
en freches und rauhes Gemuͤthe (6)) So war Zanc und Sereit / 
urch lange Zeit und Zucht einiger der a me Menfchenplante; 

Waßfen gebtochen / und mit andern lin gyiel Röpfeß viel —— 
gleichgefinnten Friede zu halten / ange: manaber/leyder lan, 
wehnet werden Fünnte. Denn Wenn] Daß ein Liame taufend Denon 
der. Mensch in Furger Zeit erachten] TOP, a yerkibenbabentan, > 
ſeye / und feine volle Kraffthaben koͤnn⸗ 


ge / fo würde man ihn weniger bandigen Demnach iſt der Menfch ———— 
| | N) 
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Von denen urfachen / durch 


von Natur gleich ſo fort geſchickt / ein 
guter Burger zu ſeyn / er kan kaum 
durch lange Zucht darzu einiger Maſ⸗ 
ſen bereitet werden. Plato ſpricht: 
« Man nennt den Menſchen ein zah⸗ 
« mes Thier /er fan auch / wenn recht ⸗ 
“ſchaffene Zuhtzuguter Art kombt / 
« das allergeſchicklichſte und aller⸗ 
«© sahmftewerden: Wenn es ihm aber 
“an guter und genugſamer Zucht 
« mangelt / ſo wird er das allerwilde⸗ 
ſte Thier das aufErden ſeyn kan. Mit 
dieſem Außſpruch ſtimmet Ariſtoteles 
(14) überein / und nennet den Men- 
·ſchen / ohne Tugend/ das allerroheſte / 
“ gottlofefte und abſcheulichſte Thier. 
Er fager dannenhero auch anderwei⸗ 
“tig: (15) Es fen nicht uur ein We⸗ 
niges / nicht nur vieles/ fondern alles 
“ miteinander an guter Gewoͤhnung 
“ und Erziehung der Menſchen von 
Jugend angelegen. Denn fünften 
« Fan er / wie eben diefer Mann er- 
“ inners/tanfendınahl mehr Ungluͤcks 
“ als ein wildes Thier und ımvder- 
“ nunffrige Beſtie fkifften. Polybius 
(16) fpreiber: : das Menfiplit.e Ge⸗ 
“ fleche übertrifft nicht wur an liſti 
“ger Derfchlagenheit die übrige Thie- 
“ re’ fondernes fan auch / auß vielen 
Urſachen für das allerärgfte und 
„ſchlimſte unter allen gehalten wer⸗ 
“den. Dom die übrigen Thiere 


welchedie Menſchen / ꝛc. 429 


müthes eingenommen / und pflege 
demnach auch eben [ö viel,durdh irs 
rige anſchlaͤge / als durch erieb einer 
Natur zu ſundigen. Lactantius ſchrei⸗ 
bet: Was kan grauſamers / was kan 
unbarmhertzigers als ein Menſch ge⸗ 
funden werden / wenn er für 
keinem Hoͤhern förchten darff / und 
den Na der Geſetze entwe⸗ 
der hinterliſtiger Weiſe abwenden / 
Oder offentlich verachten Fan Plu- 
tarchus fpricht : (18) Es iſt Fein 


grauſamer Thier / alsder Menfch/ - 


wenn er alles chun darff / was er 
gern thun will. Wir wollenhier nicht 
anführen/ was man hin und her von 
denen Laſtern deß gemeinen Poͤbels / 
als de grüften Theiles Meñnſchlichen 
Geſchlechts aufgezeichnet findet: (19) 
Es ift aber doch ein gros Theil Poli- 
tiſcher Klugheit / die Boßheit und Betruͤ⸗ 
gerey der — dem End wiſ 
fen / dag man ſich darfuͤr huͤten / und ihr 
ſteuren kan. Es erhellet auß dem Ge⸗ 
ſagten ſchon genug / daß der Menſch 
von Natur Fein ſolch Bürgerliches 
Thier ſey / welches alsbald die wuͤrckliche 
Geſchicklichkeit eines guten Burgers 
in ſich haͤtte; ſondern man nennet ihn 
alſo / weil ein Theil der Menſchen dar⸗ 
zu durch gute Zucht gewehnet / und weil 
die Wolfahrt deß vermehrten Menſch⸗ 


haͤngen nur bloß denen leiblichen lichen Geſchlechtes / ohne Buͤrgerliche 


Lůuͤſten nach / und koͤnnen alſo allein Geſellſchafft nicht erhalten werden 
durch dieſe verfuͤhret und verteitet Fan: Die auff Erhaltung deß Men⸗ 
werden; Aber das menſchliche Bes ſchen denckende Natur / treibt demnach 
ſchlechte iſt / hier diefes  mitallers ; den Menſchen darzu allerdings an / 
banddollen Einbildungen deß Bes . und — die vornehmſte Frucht 

3 rger⸗ 
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Bürgerliher Geſellſchafft dag die Buͤrgerlichen Leben angewehnet wer⸗ 
Menſchen darinnen zu einem feinen den. 


$. IV. (1) Welches offt eines jeden beforideren Nutzen / zuwider ju feyn ſchei⸗ 
net / 2.) So ſcheinet es zu ſeyn / inder That muß das warharftige gemeine Beſte auch jedem inſon⸗ 
derheit gut ſeyn. Cicero Mc. 111.27- 

(2) Von Natur niemand gern unterworffen / er will alles nach / ıc.] Von Na⸗ 
zur oder Natuͤrlicher Weiße / kan zweyerley Deutung haben / und einmahl das in. der Natur 
ſteckende Verderben / na welchem der Menſch ſchlinum genug / und zu williger Pfleguug Bürger: 
licher Geſellſchafft ungeichitt iſt anzeigen. Zum andern aber das Gute / was ſich durch GOTTES 
Gnade wiederum inalter Menſchen Natur auſſert / außdruͤcken / in welchem Verſtande es genommen 
werden muß / wenn man von den Natuͤrlichen Rechte reden und behaupten will, Daß dieſes dem 
Menſchen von Natur betkannt / daß er ſelbiges zu beobachten von Natur angetrieben und ge⸗ 
ſchickt ſeye. Nachdem man nun dieſe Arth zu reden in einem oder. dem andern Verſtande nimbt / fan 
es bald heiffen: Der Menſch iſt von Narur / d. i. nach derin feiner Natur ſtecenden Berderbnüg nie⸗ 
mang gern unterworffen · demnach wie Paulusredet/ nur auß Furcht Unterthan; Bald tan man 
‚aber auch mit Warheit ſagen: Der Menſch ift von Natur / d. i. Krafft deß in feiner Natur ſich durch 
Gottes Gaade wieder Aufernden Guten / andern gerne unterworfen ſolcher Geſtalt / umb dep Ge⸗ 
wiſſens willen / unterthan. Rom. XIII. 5.Confer. H. 14, 15. Man darff auch wohl nicht ſagen / daß 
dieſes eine Mengerey der Theologie und Philoſophie ſeye / weil ſolches auch von dergleichen Leuten er⸗ 
kannt / betannt und dem guten nach zum Theil oↄraciciret worden / welche das geoffenbahrte Wort 
der Heil. Schrifft wicht gehabt / ſondern nur der allgemeinen Menſchlichen Natur aufbreitenden | 
vorlauffenden Guade GOttes genoſſen und gefolget gaben. Hierauß laſſet ſich ertennen / daß des 
Autors rai/ onneme ne nicht von allen / ſondern nur von den ſchliſten Menichen / Die aber zweyfels oh · 
den groͤſten Theil außmachen / eintreffen. 

6GMA Fpictet II. 10. Es iſt das Gleichnuͤß von denen fuͤrs gantzen Leibes Wohl ſorgenden 
Gliedmaffen offt gebraucht worden / um zu zeigen wie jeglicher Menſch ins beſonder fuͤr aller / oder für 
einer gantzen Geſellſchafft Wohlſeyn ſorgen / und es zu foͤrdern trachten ſolle. Man ſehe Livium L- 
bro — 1. Cor. XII. 12. /£g9. Epheſ. IV. 25.V.30. Rom. XII. MA,5 · und Grotium uͤber den 
letzten Ort. 

(4) Herodotus Clio Man ſehe / was der Chriſten Pflicht anbelanget / 1. Timoth. 77. 1,2, 3- 
und / was die Praxsn der alten Chriſten betrifft den Tertullanum Apeologiæ C.30. deſſen Worte 
Gottfried Arnoldin feiner wahren Abbildung der erſten Chriſten V. 3.8.7. alſo überieker : 
Wirruffen den ewigen) warbafftigen und lebendigen COTT vor die Wolfahrt der 
Räyfer an/ wir beten für fie daß ſie moͤgen haben ein langes Leben) eine unbefchädige 
te Regierung / einen ficyern Zoff,/eine tapffere Armee, einen getreuen Rath / ein 
frommes Dolt/ und ein ſtilles Land. In Summa wirbiteen für ihn um das / was ſich 
ein Menſch und ein Kaͤyſer wuͤnſchen mag. 

(5) Satyr# XV. v.159./egq. 

(6) Die Menſchen werden nicht nur /2c. ] Manfehe den Autor IT. 1.$.6.H. 
(7) Der unerfäterlidye Beig und die greuliche Ehrſucht / ac.) H. Bemercket dag Ti- 
mon bey dem Stobeodiefe zwey Diuge aller Laſter erftere Elemente oder Urſprunge / genen⸗ 
net / und iſt befannt/ daß Paulusden Beike allein/ als eine Wurgelaltes Ubels / beichrichen- 
1, Timorh. VI. 10. Conferssur Grotius sn ud Man jehe auch Ben Autor ZZ 1. 9. und C. 2 
$. 12. 

(8) Ir Catilin. 

| 9) Durch 
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(9) Durch lange Zeit und Zucht einiger Maſſen gebrochen werde/ x.] Hieher 
ſchickt ich nicht uͤbel / was — — III. 27. ſtehet: iſt ein koͤſtlich En — 
Manne / daßerdas Joch in feiner Jugend trage; Man hat auch hiebey zubedenden / wie 
manch milde Abſicht dep Schoͤpffers ſcſicken / und der Jugend bey guter Zeit den Sun beugen/ 
auch ſie angewoͤhnen ſolle / das fie ſich in andere zu gemeinem Beſten tugendhafft ſchicken lerne. Pros 
verb. XIII. 24. XXI. 13, 14. Syrach. XXX. 1---12. fegg. 

(10) In Leviachan C. ıı. 

. (11) Enefteher doch immer neue Begierde/zc.] Es iſt faſt nit Verwunderung zu leſen / 
wie auch Heyden ertennet haben) daß alles aͤuſſetliche Ungluͤck derer Menſchen auf ihren inwendigen 
boſen Begierden / nach den eiteln Dingen dieſer Welt fueſſe wie Davon Cicero ‚unter audern im 3. un 
4 Bude Zufiniansrum Quæſtionum niachgeſehen werden kan / weil er denn auch Zitre I. de Legibus 
die Wolluſt oder böfe Begierde eine Miurter aller UnglütfeligPeiren genennet hat. Plu- 
tarchus hat Thom. H. Moralium erwieſen / daß die Saiterbafftıgteit allein genug ſey die Men—⸗ 
fi en unglucklich zu machen / da er die Frage abgehandelt: Anvmofitas ad infehcitarem jußh- 
ur? 

- (12) I» Phoeniffis ®. go2. /egg- 

(13) DeLegibus Lsbro VI. Das beſtaͤrcket die Nothwendigkeit gufer Zucht / und wie da/ 
wenn man gute Bürger oder Unterthanen yaben will / Sorge getragen und Anſtalt gemacht 
— ——— daß die Jugend wohl gezogen werde. Siehe C. ZI. Paragr. 5. zum. 3. uñd C. 4 

aragr. . 

(14) Polticer. I. v. 

(15) Nicomach. H. 1. V74,7. 

(16) XVII. C. 13. Add.Seneca Epiflol. 103. 

1:7) De Jrä Dei C. ız. 

(18) J»Cicerone Adi. Mornzus de Verisate Religionis Chriftian C. 16. Bar 

— * Es iſt aber doch ein groß Theil) 2c. ) Baco de Verulamio de Augmonto Sciensin- 
«ir 








sum 


$. v. Johann Sriederih Horn Yußbreitung / endlich eine Bürgerli- 
nennet die Buͤrgerliche Geſellſchafften che Geſellſchafft angerichtet werden 


ein Wer der Natur / andift der Men- Fonnen. Lind alles diefes habe ınan 


nung als ob fie daher in richtiger Ord- der eingepflansten Liebe und Neigung 
nung und Folge entftanden waren. Er zu gegenfeitiger Geſellſchafft zudan- 
fuͤhrẽt alſo an / daß die erfte Eltern al- ren / welche durch den Auffeuthalt der 
ler Menſchen durch eheliche Liebe ge: | Bluts-Freundeaneinem Orte / jelän- 
nau verbunden geweſen waͤren / und ger je mehr geftärcket worden. Daß 
daß die daher abſftammende Kinder ſich aber die Menſchen jemahls ſich in 
zu ihren Eltern / mit inniglicher Ney- | Wälder und Einoden begeben / auch 
gungund Ergebenheit/ gehalten hätten. | in ferbigen / wie das Viehe / zerſtreuet 
Daber ſeye alfo entfproffen / was man | berumb geſchweifft haben folten ; ſeye 
eine Familie / oder ein Hauß Gefäß / | als eine nichtswürdige Fabel / aller 
nennet/ durch weſſen weitere undtäg- | zuverwerffen. So raifoniset Horn / 


lich anwachſende Vermehrung und Les Fönnen aber deßhalben zu 
. in: 
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Eingehung bürgerficher Geſellſch afft / Nahrung in Ackerbau und Diehsuct 
antreibende Urſachen und die dabey | bettund/ immer bey ſich zu behalten 


vorfommende Buͤndnuͤſſe / nicht ver- 
einer oder auffgehoben erden. 
Gleichwie man / weil der Baum auß 
feinem Kern oder Saamen wachfer/und 
auß dem Baum hernachmahls Breter 
und Balcken geſchnitten / dieſe aber zu 
Erbauung der Schiffe / ur gern I 
und folder geſialt die Shiffe auß dem 
Holtze in narurfiher Ordnung und 
Folge — werden / nicht ſagen 
Fan! daß derohalben ſolche Gebaͤue 
feine weitere Urſachen haben / und zu 
ihrer Außfertigung fein Zimmermann 
noͤthig geweſen feye. Wir haften es 
demnach für ein Mährfein/ wenn da 
vorgegeben wird/ es ware eine groſſe 
Menge / der Anfangs beyfammen 
mwohnenden Mengen in die Wälder 
rſtreuet / und diefe hernachmahls wie- 
umd in Bürgerlichen Geſellſchaff⸗ 
ten zufammen gebracht worden. Im 
Gegentheil aber mag auch mit feinen 
Grunde behauptet werden, daß von ei: 
nem paar der erften Menſchen oder / 
nad) der Suͤndfluth / auß vier paar 
Leuten die Buͤrgerliche Geſellſchafften 
ohnverfehens und gleihfam von ſich 
ſelbſt / ohne fonderbahre darzu antrer 
bende Urſachen / und ohne darzwiſchen 
Fommende Padta oder Buͤndnuͤſſe / ent: 
ſtanden find. Wir geftehen zwar ger- 
nezu 1 daß ein Vatter feine Kinder / 
big zu ihren erwachfenen Fahren / bey 
fih im Hauße behalten und verforger 
habe / wir finden aber Feine Urſache 
weßhalben cr feine verheurathete Soͤh⸗ 


ne/ da zumahl der Zeiten die ganse | Gefellfchafft zuſammen zufuͤhren. 9 


trachten ſollen. Manfan vielmehr (2) 
auß der Biblifi en Hiſtorie abnehmen / 
daß die erwachſene und zum Haußhal · 
ten geſchickte Soͤhne eines Vatters / 
ſonderlich wenn derer viele geweſen / 
ſich von Natur an verſchiedenen Orten 
hingewendet und eigene Wohnungen 
gefuchet haben da vornehmlich die 
leere Stellen / und die gute Gelegen 
heit anderer Qänder/ einen dahin / den 
andern dorthin Jodte. Es finddem- 
nach auch auffer Sicilien Leuthe def 
Schlages gefunden worden / welcherley 
der Hometus beſungen / im dem er 
ſpricht: 
Da war kein Marckt voll Volcks / 
auch keine Cantzeley/ 
Es lebto jederman bey Weib und 
Kindern frey 
Vor ſich all eine hier / in Aluͤfften 
und im Wald 
Gemeine Sorge blieb der Zeit 
ganz abgeſtalt. 


Bruͤder haben ſich zwar untereinander 
lieb / doch wollen ſie lieber einander 
eich / als einer dem andern unterthan 
eyn / und ſind insgemein in ihrer Liebe 
am beſtaͤndigſten / wenn jeder ſeine 
Haufhaltung von dem andern abge: 
fondert hat. Der Anfang de fichver- 
mehrenden Menſchlichen Geſchlechts 
iſt demnach geſchickter die Menſchen 
voneinander in unterſchiedene Oerter 
abzuſondern und zuzerſtreuen / als ſie 
an einen Ort und in eine Buͤrgerliche 
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Als aber die Kluͤgerern vermerckten / Feldern zerftreut mohnende Menſchen / 
daß denen Ungelegenheiten / womit die mehrerer Sicherheit und Bequemlich ⸗ 

eintzelne und jerſtreute Hauß-Gefäße keit halber / aneinem Ort zufannnen 
geplagt wurden / durch Auffrichtung ziehen ſolten. Dabın ſind aus die je- 
Buürgerliher Gefell - und Gemein- | nige zu verftehen / welche vorgebeir/ 
ſchafften abgehotffen werden Fonte ; daß die Menſchen auß denen Wuͤffun⸗ 








hat man dergleihen nicht nur durch | gen/ von denen Urbebernder Buͤrgerli⸗ 


eingegangene Buͤndnuͤſſe und einge: | den Geſellſchafften in Städte / Dorf. 
führte Obrigfeitliche Macht feſzmeſtel⸗ fer und jo weit zufammen gebracht 
fet / fondern auch befiebet / daß die vor | worden find. 

dieſem bier und dar in Wäldern und 


$. V. 9 De Givitate 1.4 KL 
Pr 2 Auß der Bibliſchen Hiſtorie abnehmen / ꝛc. J Geneſ XII 5. 8,9 


3) Od. 9. V. 113. fegg- 
‘ ehe Blögerern vermerdten’daß denen lingelegenbeiten---durd Auf⸗ 


richtung / 20.) Diefesund war der Autor weiter 5. 7. /egg. anfuͤhret wu fo viel ſagen als wen 
die Buͤrgerliche Geſellſchafften und die Zufammen, Ordnung Obrigkeiten und Untertbanen ur⸗ 
ſpruͤngliſh von denen biß dahin in Freyheit geſtandenen Hauß⸗VBaͤttern / nach reiffer Uoerlequng / mit 
guten Wohlbedacht / und durch auffgerichtete Mdnuͤſſe / freywillig eingefuͤhret und zum Stande 
gebracht worden / weil man wohl geſehen haͤtte / daß man ſonſt nicht fider nah geman lich leben 
koͤnte; Aber es hat Buddæus (Phloſcphiæ Practicæ Parse II. C. IV. Sectioxe 13.5 4. )) dar wohl 
erinuert / *daß uns zwar die Pbiloſophie oder die Uberlegung der geſunden Bernunfft / lehre / role 
*ordentticher Weiße / die Sache dermaſſen geſchehen ſollen / man fude aber in denen Geſchichten faſt 
»kein einkiges Beyſpiel oder Exempel / daß es / bey urſpruͤnglicher Auffrichtung irgends einer 
Bouͤrgerlichen Geſellſchafft / in und nad) der vom Autor concipsren Ordnung / wuͤrcklich hinge gan⸗ 
gen ſey. Faſt gleiches ſchreibet auch Herr Thomafius /. N &@. III. 6. 9. 3. Allem Anſehen 
nach ſind die.erfte /ſonderlich groͤſſere Buͤrgerliche Geſellſchafften in der That durch gewalt ſames Bes 
ginnen hochmuͤthiger und herrſchſuͤchtiger Leute entſtanden / die ſich andere unterworffen / und viele ges 
aoͤthiget haben ihre Bottmaͤſſigkeit zuertennen / wo fie nicht Übel sra&oret oder gehandelt ſeyn wol ken / 
daß es ſolcher geſtalt hergegangen ſeyn mag / wieder Autor unten C. 7.5.3. ».4- vermeldet. Das 
Exewpel deß erſten Monarchen Nimrods, ſcheinet dieſes nicht undentlich darzu thun / welcher Geneſ. 
X. 8,/egq. tingewaltiger Jaͤger vor dem HErrn genennet / und ihm ais einem ſolchen Jaͤ⸗ 
ger / die Auffrichtung de Babyioniſchen Reiches zugeſchrieben wird. Da denn gar bedentlic iſt / 
daß der Nahme deß Jaͤgers/ ſeinem lirferung nad) / auch fo viel / als einen Congweransen / oder füls 
chen Herrn / bedeuten kan / der über viele zu herrſchen ſuchet / und ſich durch Krieg viele Lander und 
Voͤlcker gewaltſamer Weite unterwirfft / welcherley Titel üb manche Regenten / ale einen beſon⸗ 
dern Ehren⸗Namen / gegeben haben und geben laſſen So mag wohl Das allererſte groſſe Reich / 
durch hochmuͤthige und gewaltſame Unterdruckung anderer / einen Anfang genommen haben. ( Si: 
be Auguftinum de Civitate Dei Libre IV. C. 6.) bey deſſen Auffrihrung gar nicht / nad 
der richtigen Meshode oder Ordnung deß Auroris , hergegangen ſeyn / wie auch Herr Thomafius ge 
ſtehet ( I» Fundamentis ].N &G. 3. 6.5.4.5. 6. und x Notis ad Monzambani C. 1.$.2. it.b.) 
Bey Auffrichtung vieler anderer Reiche/ iſt es nicht weniger sumuitwos und gewaltſam / zu auch durch⸗ 
einander gegangen / anbey an die Ordnung def Autors wenie a worden. Indeſſen ift * 
i 
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zu laͤugnen / daß man hier und dar in Auffrichtung dieſer und jener Bürgerlichen Geſellſchafft / der 
Ding cp Aurors naͤher geegmmean/ und ſich / mie wohlbedachtem Murder auch durch gegenſei⸗ 
tige Bündaufe in dergleichen eingetaſſen habe / ſouderlich in denen neueren Zeiten / wie Davon Die 
Fundamental Geſehe ſo mancher Reiche / dero Beſchwerung / die Cobtulationes wit denen Regenten 
ud. gl. zeugen: Der Autor hat alſo mehr gelehret / was von rechtswegen gefbenen ſolle / als daß er 
‚FH zur ei ehien vorgenommen / was in der That geſchehen ſey. Man hat demma dieſes hier einmahl 
für auemahl erinnern wollen damit ſich Der vernünftige Leſer deſſen bey weiterer Leßung dei Au- 
tors, erinnern / und vor ſich ſelbit alsdenn uͤberlegen koͤnte / wie weıt deſſelbigen Sehr: Säge in der 
That beobachtet worden oder nicht? Dow mußnoch gar ſehr wohl in acht genommen werden / daß / 
auih vey denen durch hochmuͤthige Gewalt angerihteren Reichen / tie Vorſorge GOTTES 
ihre Hand im Spiele gehaot / auch es geſcheyen laffen ap schen hat daß dieſer oder jener anderen 
Kb unterwerffen migen / welche dena nicht befuat gewefen/ unit Gewalt ver tunen eiumahl / ob⸗ 
ſchon gewaltſam gegebenen Obrigkeit / und der ſich davey ſindenden Zulaſſung und Anorduung GOt⸗ 
es / cigenmachtig zu widerſetzen / welcher Geſtalt auch durch Gewalt ſich denen Unter? hanen gleich ⸗ 
ſam auffbruigende Obrigkeit / dennoch in A ehllug dieſer helläg und unverlehich ſeyn fol, Poirer 
Oeconomie davinæ Tom. VII. C 9. 0. 3, 4 det Autor uuter C. I. Ze - 


5. VI. Nicht wenige find in denen | reilder / greulicher ſeyn als der 
Gedanken geftanden / es wären die F Menſch 2weil er aber ſchwach iſt / 
Menſchen (1) durch die Noth und Be: | und für ſich alleine obne anderer 
duͤrffnuͤß / zu Eingehung Bürgerliher | Beyhuͤlffe niche bejtchen Eun / ſo 
Geſellſchafften gedrungen worden /ſtrebet er nach Geſellſchafft / damit 
damit ſie alſo / das fonſt eintzelnen und | Das gemeine Lebenſo wohl gemaͤch⸗ 
vor ſichlebenden Menſchen beſchwerli⸗ | licherer als ſicherer gefuͤhret werden 
che Leben / deſto bequemer und ertraͤgli⸗ moͤge. Deſſen allen ungeachtet / iſt 
cher machten. Nun iſt dieſes zwar ge- doch meines Erachtens / die Nothduͤrff⸗ 
wiß / genug daß kein elender Thier ſeyn tigkeit weder die eintzige noch auch die 
würde als der Menſch / wenn er ſich vornehmſte Urſache derer Buͤrgerlichen 
ſelbſt alleineüberlaffen und aller an- | Geſellſcafften / ob wohl der Plato (4) 
deren Huͤlffe beraubet ſeyn folte ;_iwie | diefes dafür gehalten hat. Denn ed 
denn auch nicht gelaugner werden Fan / "war ſchon zuvorhero / ehe noch die Bür- 
dag nach Auffrichtung der Bürgerli- | gerlihe Geſellſchafften entſtunden / 
chen Geſellſchafften / das Menſchliche und da die Hau Geſaſſe vor ſich hin 
Reben nicht nur gemaͤchlich / (2) fun: | abgefondert wohnten undfebten / denen 
dern gar zartlih und uppig gemacht Menſchlichen Bedurffuuffen durch er 
worden ſeye. Ladancius (3) ſchreibet: fundenen Ackerbau / Viehzucht / Weine 
Wenn jeder Menſch — alleine wachs / Schneiderey und andere der- 
Krafts genugalle Befahr abzuven- | gleihen Kunſte ziemlich gerarhen und 
den haͤtte 1 wo würde Gefellſchafft / abgeholffen. (5) Bas folte alfo Z.Cr. 
Ehrerbietigkeit / Suche Ordnung / einem Hauß Vatter / der viel Aecker / 
u.d. gl. m.bleiben oder angetroffen Vieh und Geſinde bat / wohl dazu⸗ 
wurden? Was wuͤrde ſchlimmer /|mahl an a en 

n vie 
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Peitgefehlet haben 2 Gefest auch / daß / Was unfie Lumpen fuͤhrt: Die 


er mic alleg in — u. : Beut iſt balð ver ʒehret / 
o fonte er den angel leicht dur Dargegen wird uns S eiß in je⸗ : 
andel und Wandelerfegten. (6) Ce gg p 
ind ja heute zu Tage viele Republiquen den Thiergewehrer. 
oder Laͤnder welche / was nothig und Die Leckereyen / welche unter denen 
ergoslich iff/ bey Yußwärtigen fucpen | meiffen Voͤlckern nunniehro fo gemein 
und holen muͤſſen / und deghalben doch find/ Fommen nieht fo wohl von denen: 
mit diefen nicht in eıne Buͤrgerliche Bürgerfihen Geſellſchafften und Ein- 
Gefellſchafft tretten dorfen. Im Ges | richtungen / als bielinehr (9) von de: 
gentheil_ werden andere in Burgerki: | nen groffen Städten her. Dem eg 
Her Geſellſchafft zufamıne verbundene muß ſich deroſelbigen gemeine Bürger- 
Leute oder Voͤlcker angetroffen / die fich ſcafft / weit fie weder Land Bau noch 
a fo lecht / aus wohl noch ſchlechter Viehzucht hat / auffaller band Huͤnte⸗ 
ebefffen / als die erſten vor ſich at umbihr Brod zu gewinnen / Segen. Zu- 
feine figende Haug Vaͤtter gelebet ha- dem will esin denen Städten iimmerei- 
Den | und Die nach mir dieſem Ihremgu-| ner em andern in Kleider Pracht und. 
ande prangen und fagen :(8) dergleichen Dingen / wo nicht zunor 
Du magſt ſo lang du wilt dich hin doch gleich thun / daher entfiehet die 
ter Mauren ſtecken/ —* dieſe zu fördern find mehr 
Uns ſoll / auch Nordwerts / hier Kuͤnſte / als etwa die Noth erfordert / 
und dar ein Seltchendecken. außgefunden worden / deren aber dag 
Mir Fönnen unfer Gut mit uns anundvor ſich felbft betrachtete Bür- 


herunter tragen / gerliche Leben / gar leichtund wohl ent- 
Bey uns iſt nichts als nur ein rathen koͤnnen. 
Kaͤrnchen zu erjagen; | 


« VI. Cı) Durch die Noth und Bedärffnüß zu Eingehung Bürgerlidyer Ge 
fellfdafften/rc.) Das Rothund Beduͤrffnuͤß denen Menfrbenein Antrieb AI gegenfeitiger Dienfts- 
ferkigkeit/ und zweiner freundlichen Beieltipafft foya folte / in gemif genug/und hat wohl der güfigei 
Schopffer deßhalben faſt dwedem was ſonderliches g: geben / damit immer einer von dem andernwag 
er ſelbſt nicht haͤt te/ empfangen fönte/und amit demmadı alle zu Amuſen verbunden und mif einander 
vereiniget werden möchten. Db gleich alſo die Duͤrfftigkeit nicht die Haupt⸗ Urſache Bürgerlicher 
Geſellſchafft genennet werden mag’ ob gleich deßhalben nicht notwendig Buͤrgerliche Bejeufhafff 
auffgeruhtet werden muͤſſen/ ob gleich darauff nicht altennahi bey dero Auffrichtung gefchen worden / 
fondern alles vielmahl bund untereinander gegangen / und ein Menſch / gleihlamumiffendwic /un: 
fer eines andern Bottmäff:geeig kommen tz So uk doch gewiß genug daß die Abhelſſung der Duͤrffe 
figeeit in wohl ——— Boͤrgerlicher Geſellſchafft zum Beten erreichet werden fan / unddag: 
demnach die vortreffliche Uberlegung deſſen die Menſchen bewegen ſoll / wohlbedaͤchtiglich in dem. 
i inn fi Damit alſo wenigtene nam ſhon auf 
gerichteter Bürgerlichen Geicufhafft/ das zu ihrer Befeſtigung diene / was vorbererwogen werden 
und zu dero Autrettuag bewegen ſollen. Es I Partie derer Menſcheũ ee 
* | Sii2 a 
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Abhelffung vom Hrn. Thomafio Jurisprudent. Divine HLG $. 15. nicht unbillig / als die andere 
Bewegnuß · nnd End⸗ Urſache Bär erlicher Geſellſchafften angeſehen und außgeſproͤchen. 
2) Sondern — und üppig gemacht worden / ı.) Das iſt ſchlimm genug / 





und wider den Zwed der Buͤrgerlichen Geſellſchafft ziehlet mit gemeine Ruhe und den Frieden 


aufhehet. 
(3) De Opificio Dei C.4 
(4) De RepublichLsbroll. 
(5) Genef. XIIl 2.XXIV. 35. 
(6 ) Nepos in Attico C. 13- , 
(7) Die ſich ja ſo (dledtyic.] Führer zu einem Exempel deffen / aus Grotiü Libro IV. 


öffor Beigic. a4 Am. 1595. die Samojeten an. 

8) ValeriusFlaccus Labro V. 

9) Don denen groffen Städten ber /2c.] Drum wird nicht uneben in gemeinem 
Sprichworte geiaget: Groſſe Srädre groffe Sünden ! Wo die Leute fehr einander auf dem 
Halße wohnen/ pflegen nicht nr die geiber leicht lich mit alterhand Kranckheiten / fondern auch die 
Gemuther mit vielen Saftern angeſteckt zu werden / ( wie defhalben Herr Thamafius /» Fundsmentis 
J-N.&G. !. 2.5.77. S°99. unterichievliches von denen Sittlichen Außdaͤmpfungen derer laſter haff⸗ 
gen Menſhen / dadurch andere angeſtecket und zu Laſter gereitzet werden! beybracht hat / und hat der 
H. Geiſt ſelbſt II. Perri II. 20. den Unflat der Belt mc einem ſolchen Worte veleget im Griechi⸗ 
ſchenl das ſonſt 10 viel als gifftig anftedende Aufdampffungen andeutet ) daß man uch demnach an 
dergleichen Dertern auch ven Gemuͤthe nach / deſto jorgfättiger in Ahr zu nehmen hat. Der Autor 
erinnertimfolgenden gar wohl / daß dieſes eben nicht ſeyn muͤſte / gleich wie es auch nach dem. bey An- 
richtung der Staͤdte gehabtem Zwecke / nicht ſeyn ſolte. 

$. VI Die eigentliche und vor- die Haͤußer / die Kleider / das Feuer / 
nehmfte Urſache / weßhalben die Hauß: dem Hunger den Ackerbau /denen wil- 
Vaͤter / mit ——— der Natuͤr⸗ den Thieren Waffen / Netz und Schlin⸗ 
fihen Freyheit / die Bürgerfiche Ge⸗ gen entgegen geſtellet. Dem Ubel wei⸗ 
ſellſ afften beliebet und angetretten es auß der verfehrten Unarth derer 
haben / wag wohl die Abſicht geweſen | Menſchen zu gegenfeitigem Verderben 
feyn / (x) ſich gegen das Unglüd / wel entſpringet / abzuhelffen / hat man das 
ches einem Menſchen vom andern zu: | Mittel bey denen Menſchen ſelbff / durch 
fügetwerden fan / beft:möglichft zube: | Ihre Bereinigung in Bürgerlihen Ger 
wahren und zu beſchirmen. Denn wie ſellſchafften unddurd Einführung der 
nechft Bott ein Menſch dem andern am | Obrigfeittich befehlenden Macht fu- 
meiften frommen Fanıfo Fan auch einer chen muͤſſen. Diefeshaben die Perfer 
dem andernungemein fhaden / welches | (3) handgreifflich zuverſtehen geben 
auch der. Heyde Cicero (2) weitläuffti- | wollen/ wenn fie/ da ein König abge- 
ger außgeführet hat. Da alfo das | fiorben / allen und jeden; fünft Tage 
Men ſchliche Geſchlecht mit vielen Wi⸗ | über ohngeftrafft/ nach eignem Willen 
derwaͤrtigkeiten geplaget wird / hat auch zulehen und zu haufen erfauber/ damit 
der Menfche Wis und Fleiß wieder jed- | die Menſchen auß Erfahrung iernten / 
wede derfelbigen ein Mittel außzufin- | was für Ungluͤck und ertzeleyd an 
den ſich bemuͤhet und den Krandbeiten | Mord/ Todſchlag / Rauberen ımd ſo 
die Artzeney Kunſt / Windund Netter) weiter die Ermangelung der Obrig- 
keit 
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keit und derer Geſetze nach ſich zoͤge | de. Gleich als wenn durch die Furcht 
und damit ſie hernach bey und über bey- Inichts anders als nur cine das gefürdy- 
den Deffo treuer und gehorfamer hiel- | tete meydende Flucht / und nichteben ſo 
ten. Hieher gehöret auch etwas von | gutein Mißtrauen / Argwohn und Ber 

denen Lirfachen / umb welcher willen die | butfamfeit zu verfteben gegeben fen. 
fonft zerftreut für fih Lebende Meder / Eben dahin gehet das gantze Thun eines 
den Dejocem (4) zu ihrem Könige be: | Furchtſamen / daßer Borforge träger 
ſtetlet und angenommen haben. Nac- alle wahrſcheinliche Lirfache der Furcht 
dem aber fihdie Menſchen alfo wieder | wegzuraumen / damit er ich nicht mehr 
gegenfeitige Beleydigungen in Sicher⸗ | fürchten duͤrffe. Die ſich zu Berte legen- 
beit geftellet haben / find ihnen daher de Menfchen / pfleaen aus Furcht für 
auch andere Gemächlichfeiten und |Dieben / die Thüren wohl zu zuſchlieſ⸗ 
Nutzen / die etwa ein Menfch von an- ſen / und pflegen / wann diefes geſchehen / 
dern haben und erlangen kan zuge: hernach ohne Furcht zu ſchlaffen. Wenn 
wachen. Die jenige welche die Jurcht / | man ſich auff die Reife begibt/ verſiehet 
zu einer Urſache eingeführter Bürger: man ſich / aus Furcht für deaͤubern / mit 
fichen Geſellſchafften angeben/ftimmen gutem Gewehr / und wer damit verfe- 
mit unferer Meynung im Grunde über: hen ift/ reifer denn ohne weitere Furcht 
ein/fintemabf fie unter dem Namen der | feines Weges immer getroft fort. Der 
Furcht / Feines weges die Verwirrung |Thucydıdes (6) fhreibt dißfalls / daR die 
eines erſchrockenen und zitternden Ge |benden Barbaren im Schwange gehen- 
müthes; fondern vielmehr die Berbü- | de Gewonheit / Degenund Gewehr zu 
tung des etwa zufünfftigen Ungluͤcks tragen / auch bey einigen riechen lan⸗ 
verſtehen / von welcher Arıftophones (5) | ge Zeit geblieben feye von alten Zeiten 
ſpricht: — in ie die nn in wohl ver⸗ 
Was erhaͤlt vor allem Leyd! ahrten uſern nicht ſicher wohnen / 
er. noch auch ohne Furcht zuſammen Fom= 
Blögliche Behutſamkeit. men / und miteinander umgehen kou⸗ 
Dur diefe von der unter dein Furcht ten. Des Pyırhi (7) Worte find auch 
Namen außgeſprochenen Sache han⸗ | gar merckwuͤrdig / welcher / als man ibn 
delnden Anmer / wird einiger zu Athen ein und ſelbigem zugelaſſen / 
Menſchen Einwurff abgelehnet / die da daß er in die Veſtung achen / und da⸗ 
ſagen: Es koͤnne die Furcht Feinelir: | felbft der Minervz opffernmögen / bey 
de der Bürgerliben Gefellfhafften | dem Außzuge gefaget / daß ihm zwar 
yn / indem / daein Menſch ich für dem | die Wohlgewogenheit unddas gu⸗ 
andern gefürchtet / ſie nimmermehr zu: |te Vertrauen der Athenienfer febr 
fammen gekommen / fondern immer ei- | wohlgefallen / Boch wolle er fie zus 
ner vordem andern geflohen / und ein | gleich erinnere haben / ſie ſollten fich 
jeder für ſich allein geblieben feyn wür- lines Kuͤnfftige Herr Ye werben 
3 eis 
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Leinem Koͤnige mehr die Thore 3u 

Sfinen / und felbigen in die Stade 
einzulsffen. Man pflegt alſo in allen 
Keichen und Ländern / auch zu Frie⸗ 
deng-Zeiten / die Graͤntzen mit Befa- 
gungen / die Städte mit Beveftigungen 
zuverwahrenidie Zeughaufer und Ma: 
gazine mit allerfey Vorrath anzufüllen/ 
welches alles unnuͤtzlich und Überflüffig 
wäre / wenn man fi für denen benach⸗ 
barten Reihen und Landen nicht 
fuͤrchtete. Doch höret die Furcht für 
felbigen / wenn man ſich auff allen Sei⸗ 
ten gegen fie in gute Pofitur geſtellet / 
undwohlvorgefehen hat / auch wieder: 
um auff / daß alfo die Furcht ſelbſt / die su 
ihrer Vertreibung dienliche Mittel er⸗ 
ſinnen hilfft. Solcher Geſtalt haben 
die ſich fuͤreinander fuͤrchtende Men⸗ 
ſchen / bey und an ſich ſelbft / mit einge⸗ 
fuͤhrter Buͤrgerlicher Geſellſchafft / ein 
Mittel und eine Verſicherung außge⸗ 
funden/ daß fie ſich nichtmehr fo fürd)- | 
tendörfften. Den Nahdrur und die | 


— — — 





Krafft dieſes Mittels haben diejenige 
wohl verſtanden / (8) welche zu ſagen 





einer ſo gut als der ander gewefen/ 
ohne Furcht des erdichteren Uber⸗ 
falls gelebet. Es fey der um ſich 


greiffende Ehrgeitz / allererft nach 


eingeführeen Bürgerlichen Befells 


ſchafften / daman zugleich mic die. 


susnehmende Ehren⸗ Acmpter und 
Titul berfür brache / unter denen 
Menſchen — worden. Der gute 
Horn hat dabey vergeſſen / daß der Ehr⸗ 
Geitz unter denen zwey erſten Bruͤdern 


Uneinigfeit / ja Mord und Todtſchlag 


geftifftet/indem Cain ſich deßbalben er 
— daß ſein Bruder bey GOtt in 

eſſern Anſehen war als Er. Uber die⸗ 
ſes hat man ſich nicht nur fuͤr dem Ehr⸗ 
Geitz derer Menſchen / ſondern auch fuͤr 
ihrer verfehrten Unart und Boßheit / 
und für dem Eigennutz / ſonderlich 
wenn viele ein Ding gerne haben wol⸗ 
len / zu fürchten/ wie denn aus jenem er- 
fferemin denenalten Zeiten derer Rie- 
fen Barbarifche Wuͤterey / aus dem leg- 


terenaber viel Zancks / auch unter den 


naͤchſten Blutsfreunden / entfkanden 


iſt. (10) Man gibrübrigens gerne zu / 


pflegen: Daß die Menſchen / wenn | daß Könige und Fürften vom Ehrgeig 
keine Obrigkeit unter ihnen wäre/.| mehr als gemeine Leuthe geplaget/ und 
fi felbit untereinander freſſen zu Anrichtung befonders groſſen Her- 
würden /undes ift (9) eben außgefüb: tzeleydes / verleitet werden ; Darneben 
ret worden / wie viel LIrfache die Men- | ft und bleibt doch aber gantz gewiß / daß 
ſchen / ſich voreinander zu fürchten und | auch die gan Bauern und Saͤu⸗ 
vorzufehen / auff allen Seiten haben. Hirten mit diefem Gifft beſchmitzt find. 
Darwider will nun zwar Hornl.c. eines | Horn faget weiter : Es wÄrde niche 
u.dag ander einwenden / ſo doch alles zu« | nur gottloß / fondern auch hoͤchſt 
ſammen den Stich nicht halt. Er fager : thoͤrlich geweſen ſeyn / wennin der 
Die alten Hauß⸗Vaͤtter / haͤtten viel | natürlichen Freyheit ein Menſch 
bundere Jahre durch, für ſich allei⸗ den andern mır Scheltworten ans 
ne hin / innatuͤrlicher Gleichheit / da greifen / oder mit ah 

en 
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verleitet werden / weicher 
"auch heute zu Tage / wie vor. Alters / 
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len wollen. Denn die egriffene 
undLiberfal Fe Fre⸗ 
veler gleich ſofort / ohne weitere CGe- 


remonen / toͤdten moͤgen / und es waͤ⸗ 
re über diß dazumahl bey den liber⸗ 
woundenen wenig Oder nichts zu ers 
"beuten gewefen / da ihr ganzes Ar⸗ 
much in eingefammleren $rüchten 
"beftanden / die ein jeder allent hal⸗ 


bin / ohne fonderbahre Arbeit und 


"ohne Befahr / von der Erden dar⸗ 


gereichet haben und erlangen koͤn⸗ 


‚nen. Dargegen iſt zu mercken / daß boͤſe 


Menſchen vielmahl durch die Hoffnung 


“eines gar geringen Gewinfts / zu 
Ahroͤcklichen und gewaltſamen Thaten 


geftalt denn 


Mord’ Raub und Diebftahl / auch un- 
ter denen Voͤlckern im Schwange ge- 
het / die bloß von Viehzucht und Acker 


Sau Ieben. : Liber DIE ſagt man nict, 
daß die Menſchen nur alleine durch Die 


Furcht für Raub und Plackerey ? zu 


Eingehung Bürgerfiher Gefellfhaff- 


ten gerrichen worden ind Sondern fie 
haben fih zu dergleichen bequemer / um 
wider alle das mannigfaltige Unrecht / 
was ein Menſch dein andern zufügen 
Fan} deftoficherer zufeyn. Wir find 
mit dem Horn darinneneines / daß / ob 
aleich einer dem andern mie Recht nicht 
trauen wollen/ doc Feinem erfauber ge- 
weſen ſey / andere. wegen einer unge: 
wiſſen Furcht und Beſorgnuͤß zu uͤbet⸗ 
fallen / und unter zu druͤcken. Denn das / 
nach Hobbes Meynung / dem natuͤrli⸗ 
den Stande anflebende Recht über alle 
Menſchen und über alle Dinge/ifi nicht 


weiter/als es die gefunde Vernunfft zu⸗ 
laͤſſet / außz udehnen / und > x) hates da- 
mit dieſen Verſtand und dieſe Bewand⸗ 
nuͤß / daß ein Menſch / der in natuͤrlicher 
Freyheit ſtehet / berechtiget ſeye / wider 
alle diejenige / die ihm wider geſunde 
Vernunfft / Schaden zufuͤgen wollen / 
alle diejenige Mittel / zu ſeiner Ver⸗ 
ſicherung und Beſchirmung zu brau⸗ 
chen / ſo ihm durch die geſunde Vernunfft 
an die Hand gegeben werden. Wer 
demnach in Verſicherung und Befchir- 
mung ſein ſelbſt weiter gehet / als die ge⸗ 
ſunde Vernunfft fuͤhret / der uͤbertritt 
gewißtit vie Geſetze der Natur. Es iſt 


demnach auch natürlicher Weiſe ur zus 


laͤßlich denen Beleydigungen defjeni- 
gen/ welchem mir außweichen oder auß 
dem Wege gehen fonnen/ wegen unge⸗ 
wiſſer Furcht / gleich fo fort / mit feiner 
Ermordung vorfommen oder vorbeur 
gen wollen. Und die auß gleichen 
Grunde allerhand gegen Leuthe / die 
ſich noch nicht außdruͤcklich fuͤt Feinde 
erklaͤret haben/geübte Raub-und Pla: 
ckereyhen rechtfertigen wollen / felbige 
hegen ohne Zweiffel eine ſchaͤdliche und 
— Mepnung. Denn Raubund Pla · 
cherey iſt an u. vor ſich ſelbſt fo ein Mit · 
tel / welches gar nicht von der geſunden 
Vernunfft / zu unſerer Erhaltung und 
Beſchirmung an die Hand gegeben / oder 
fuͤr Necht und nothwendig erflaͤret; 
ſondern das durch den Geitz und Grau⸗ 
famfeit der Menſchen erfunden wor⸗ 
den. Denngewiß / ein Räuber ziehet 
die Reifende Feines weges deßbalben 
auf /daker fihvon ihnen einer Gefabr 
zu beſorgen gehabt / ſondern weiter gern 

labe 
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ihre Sachen haben wollen. Sonſt iſt im mer ein eintziger Mann wider einen 
uͤbrigen ungereimt / wenn gefagt wer: | eingigen ware / das gange Menſchliche 
den will / dag ob gleih Haß und Miß · Geſchlecht in richtiger Folge voller 
trauen zwiſchen denen Menſchen ſchwe· Feindſchafft / Bitterkeit und Haſſes 
bete / dergleichen doch nicht / um der ein | ſeyn. Endlich heiſt es auch nichts / wenn 
zufuͤhrenden Suͤrgerlichen Geſellſchafft | da vorgegeben wird / es ſey die Buͤrgerli · 
willen / unter ihnen geheget wuͤrde. che Gefellfhafft auß zuſanuuen gehab⸗ 
ODenn es find die Menſchen nicht zu ter Wohnung der Menſchen / und auß 
dem Ende mit Fleiß ſich untereinander | ihrer natuͤrlichen Fortpflantzung oder 
aufffagig und mißtraͤuiſch / daß durch | Vermehrung entffanden. Denn diefeg 
folche Mittel und Wege eine Bürgerfi- | batnurQeutbe / jenes die Gelegenheit 
«be Gefellfchafft unter innen erwachſen | zur Buͤrgerlichen Geſellſchafft gegeben/ 
möge >; Sondern weildas Mißtrauen | dadie Nag baren amerften in eine und 
ſchon unter ihnen von ſelbſt ſchwebet | eben diefelbige Verbindung trerten 
dachten fie auff Einführung Bürgerfi- | Fönnen; Alles beyoes aber Fandoc für 
cher Geſellſchafft / um ſich in Sicherheit | die wahre und eigentliche Lirfache der 
zu ſtellen. Gefegt auch / daß ein jeder | eingeführten Bürgerlichen / in Unter⸗ 
nur etliche wenige / ihm vor andern thanen und Obrigfeit befichenden Ge⸗ 
Mißfaͤllige haſſet / die übrigen aber Lie- | ſellſchafften mit feinem Beftande an ⸗ 








det / oder ihnen wenigftens nicht gram | gegeben werden. 
iſt: So muͤſte doch / wenn auch nur im- 


$. VII. () Sich gegendas Ungluͤd / xc.] So wird die Furcht als eine Bewegniß ⸗ Urſa ⸗ 

che / und die zuerlangende Sicherheit als der Endzwed Buͤrgerlicher Geſelſchafft vom Autor angege» 
ben. Weit aber ein eintzelner Menſch andern nicht viel ſchaden kan und alſo viele ſich /umandern ⸗ 
den zu koͤnnen / zuſammen tretten muͤſſen / aber ohne alle Art eines Regiments nicht beyſammen ſie · 
pentonnen; So will auch hieraus Hr. Thomaſius ſchlieſſen / Fandament.J. N. & G. II. 6. 9. 5. daß 
Die boͤſe ungerechte Menſchen zuerſt Buͤrgerliche Geſellſchafft unter ſich eingefuͤhret / und die Unſchnidi⸗ 
gen und Stillen genothiget haben / ſich entweder ſelbiger groͤſſer Ungluͤck zu vermeyden / zu unterwerf⸗ 
fen / oder auff Gegenverfaſſung und Anrichtung einer Bürgerlichen zuſammenſetzenden Geſellſcbafft 
zu gedencken. So hat wohl Furcht zu Buͤrgerlichen Geſellſchafften getrieben / oder ſelbige ſich gefallen 
zu laſſen / genoͤthiget / und iſt es der geſunden Vernunfft / und dem darinnen ſich zu erkeñnen gebenden 
Willen Gottes gemaͤß / Daß ein Menſch lieber etwas verlieren und leyden / als alles einbuͤſſen und gar 
verderben ſolle. 

2) De ofsciis Libro II.C. 5. ſeqq. 

3 Sextus Empiricus aaverſus Matbematicos Libro Il. 
.- (4) Herodorus Ch». Br 

(5) De Avibas.CorneliusNeposführet »» Thrafybulo €. 2 5. 3. dag Sprichwort an / daß 

die Ylurter eines Furdhefamen nicht Urfache zu weinenbabe / weil ſich nehmlich ihr Kind 
nicht leichtlich unvorſicht iger Weire in Gefahr gaͤbe ¶ fondern eitglich vorzuſehen und in acht zu uchinen 
pflegte. Daß alſo eine kluge Furcht / Das ift/ die reiffliche Betrachtung und Ert aͤnntnuß daf und mie 
** ya SICH Mutter der Sicherheit iſt · 
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(7) Plur 
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(7) Plutarchus in ejus Vird, 


(8) Weldezufügenpflegten/zc.] Hobbes de Gve C. 1.6.2. Der Zuſtand Yiraels wird 


“dh elend beſchrieben / wenn es heiſſet: Es ſey fein Konig / oder feine Obrigkeit geweſen / Uund hate jed⸗ 


weder ungeſcheut gethan / was ihn recht gedaͤucht/ Judicor. 18,1. 17,6. 19,1,/299. 
(9) Obenaußgeführer/i.] /1.2.$- 6: 12. 
(10) Genef. 13,7.26, 15.20.21. 
(11) Hat es damit dieſen Derftand/zc.] Siehe obenden AutorI. 2.8.3. 
i2) Wegen ungewiffer furdr,2c) Wenn alſo die Furcht oder Beſorguiß eines kuͤnff⸗ 
Eigen Ungluͤcks nicht mie redlicher Weiñnheit vergeſellſchafftet und gemaͤſſiget üfrpflege daber viel unge: 
rechtes Beginnen wider den Nächſten zu entſpringen / wie auch bey dem Grotio 77. 1.8. 5. zu ſehen; und 
wieviel entſetzliche Kriege ind uicht daher entſtanden / daß man gemeynet / man muͤſte einen andern’ che 
& zu maͤchtig würde angreiffen und demuͤbigen / weil man wol ſonſten etwa von ihm angegriffen und 
ber den Hauffen geworffen werden mochte. 


5. VIII. Man darff ſich auch nicht be: | gar ſehr noͤthig haben. Aber wie groß 


reden / daß die ehrerbiethige Scheu für | iſt nicht im Gegentheil die Menge de- 


dem natürlichen altes Unrecht verbit- | ver/ weiche geboten Nutzens und Bor- 
tenden Gefege / Fräfftig gnug geweſen | theils halber / alleg mas heilig und loͤb⸗ 
ſeye / die in natürlicher Frepheit Lebende lichiſt / unter die Fuͤſſe tretten / auch fich 
Menfhen wider aller andern ihren | Fein Gewiſſen machen / jemanden Un— 
Anfall in Sicherheit zu ſtellen 7 undje- | recht zu thun / da fienureiniger Maffen 
denin feinen Graͤntzen zuerhalten. Es ſich getroͤſten koͤnnen / der daher entſte 
werden zwar —— welche ſo henden Ungelegenheit durch Gewalt 
feſt über der Billigkeit / Ehrbarkeit / oder durch Lift zuentgehen ? Wer ge— 
Wohlanſtaͤndigkeit / auc uͤber Gerech | gen dergleichen Leute nicht mißtraͤuiſch 
tigkeit / Treu und Glauben halten / daß ſeyn / noch ſich fuͤr ihnen huͤten wiil / der 
fie davon / wenn ſie es auch ohngeſtrafft uͤberliefert ſich muthwillig in ihre boß⸗ 
thun koͤnnten / durchaus nicht abwei⸗ haffte / und des Nachften ben feinem Lin: 
chen / noch darwider handeln wollen. | fall noch darzu ſpottende Haͤnde. Auff 
So ſind auch nicht wenige von der durch den Schlag hat Salluſtius geſagt: Daß 
Triſtotelem (1) beſchriebenen Art / die | Tugend und Froͤmmigkeit vor ſich allei 
fih / auß Furcht für ingefegenbeit/ an- | ne gar micht ficher ware. Wie ee nun 
dern etwas mit linrecht zu nehmen ent | allerdings der gefunden Vernunfft ge 
halten / beforgende es möchte ihnen glei» | maß iſt / ſich vor Boͤſem in der Zeit wol 
ches mit gleichem vergoften werden. Sie Be verwahren; 
wollen alfo andern nichtenehmen / wie So ift es im Gegentheil allzuharte / 
fie niemanden etwas von dem Ihrigen wenn Hobbes (3 )vorgeben/der Menſch 
hinzugeben geneigt find. Wenn alle koͤnne Feine Hoffnung in Sicherhelt 
Menſchen auffbißher angezeigte Weiſe ‚fein Qeben zu erhalten haben / es fene 
gelinnet werden / (2) würde man die, denn daß er mit feiner Lift oder Macht 
Bürgerfiche Gefelifipafften chen nicht) feinen Reben Menfern ſelbige ver. 
| i 
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Sich unter den Fuß zu bringen / zuvor Friede Ruhe und Sicherheit zu ſchaf⸗ 
Fomme / und ſie alfo heimlich oder öf- | fen. Denn die gemeine Boßheit der 
fentlich über den Hauffen werffe: Zwar | Menfchen/ als melde doch et 
iſt es nicht ohne / die meiften Menfchen | Staffeln oder Claſſen hat / iſt nicht 
find fo böfe und verkehrt / daß ſie / wenn |genug/daßdeghatbenciner den andern 
es nur einen vermehnten Nutzen zu ba: gleich ſofort / als einen offentlichen 
gen / und mehr alsdie Billigkeit einzu⸗ Feind / anfehe und tractire. Wir geſte⸗ 
bringen ſcheinet / die Gefege mit Willen | ben demnach zwar / daß man inderna- 
und Willen freventlich übertretten. tuͤrlichen Freyheit von anderer ihrem 
Davon hat Plato 4) ſchon zu feiner Zeit | billigem und Naturmaͤſſigen Verhal⸗ 
gefagt : Wo nur ein Nenſch ſiehet / ten gegen ſich / Feine fo verſicherte Ge- 
daß er unrecht thun kan / pflegt er co wißheit habe / als wie in denen Buͤrger⸗ 
gleich ſofort ohne Bedencken zu lichen Geſellſchafften. Doc iſt auch 
ehun/dieweil ein jeder bey ſich ſelbſt die lingewißheit nicht fo groß / dag um 
der Meynung iſt / daß Ungerechtig⸗ | felbiger willen ein jeder alle andere 
keit mehr ale Recht und Billigkeit / Menſchen als feine Feinde achten; und 
einerage. Es iff aber zuviel / wenn feindfteligangreiffen möchte. Mein! 
manalleund jede Menſchen insgefamt | warum füllte ih einen Menſchen / wel⸗ 
für fo gar boßhafftig haften wollte, cher feinen guten Willen/ mit mir fried- 
Denn es gibt ja) wie auch Hobbes ſelbſt lich und ſchiedlich zu leben, / durch Worte 
geſtehen muß / noch hier und dar beſchei und Buͤndnuͤſſe bezeuget / auch mit ei⸗ 
dene Gemuͤther / welche allezeit die Re nem und dem andern in der That be- 
gel vor Augen haben : (5) Was du tiefen hat, für einen Feind halten / zu⸗ 
nicht wilt / daß dir die Leuthe thun mahl da meine Kräffte eben fo groß} 
ſollen / das thu du ihnen auch nicht. auch wohl groͤſſer als die Seinen find? 
Und ich Fan nicht abſehen noch begreif· Wie kan doch allein ı 6) der bloſe Arg⸗ 
fen / mit was für Rest jemand / unter wohn / daßer es falſch meynet / oder feine 
dem Vorwand ſich auffs Kuͤnfftige wi⸗ jetzt gute Meynung forthin ändern 
der alle beſorgliche Gefahr in Sicher: | möchte / eine wahrſcheinliche Urſache / 
heit zu ſtellen / dergleichen Qeute unter: | ihm ohnverſehens anzufallen/ und über 
udruͤcken / ohnverſehens und gemalt: den Haufen zu werffen / und folder 
Han zufahrenfünne. Die geſunde Der- | Geftattdas Pravenirezu ſpielen / ſeyn? 
nunfft Fan es niemals gut heiſſen / daß Dieganse Sache wird Flärer in die Yu- 
manjemanden/ von deſſen Willen und | gen fallen / wenn wir fie nach denen 
Bemuͤhung einem zu fihaden Feine | mannigfaltigen / in natuͤrlicher Frey: 
gnuafame Gewißheit vorhanden ift / heit nebeneinander lebenden Bürgerli- 
aus blofem Argwohn alsbald uber den | den Reihen oder Gefellfehafften be- 
Hauffen werffe; dietveit vier beffere und | traten. Denn alle Menſchen haften 
geſchicktere Mittel vorhanden find / ſich es für unrecht / wenn ein Reich das an⸗ 
| der / 
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der / ſo ihm nichts zu Leyde / als wie nichts ſellſchafften gewiſſer beobachtet werden 
zu Liebe / gethan hat / ja das wol gar inuſſen / als worinnen ich den / welcher 
mit ihm in Buͤndnuͤß und in thaͤtiger nicht / nach ihrem Inhalt / mit mir Frie⸗ 
Freundſchafft Hehet/nur deßhalben ent⸗ ven halten will / durch Obrigkeitliche 
weder mit Liſt oder Gewalt ohnverſe⸗ Macht und Huͤlffe darzu zwingen fan. 
hens uͤberfallen und über den Hauffen Im uͤbrigen erfordert allerdings die 
werffen will / weil uͤber beyde nicht ein natuͤrliche Klugheit / daß wir uns nicht 
Herr zu gebieten hat / bey dem da / wenn nur wider die offentliche Boßheit der 
das angefallene dem andern etwa ein- | Menſchen in der Zeit verwahren / fon- 
mahl Unrecht zufügen wollen / dieſes dern auch vorſichtiglich bedencken / daß 
alſobald Huͤlffe und Necht finden Fon: die bey einigen ſich zeigende Billigkeit 
nen. Dahero erhellet dakim Stande was veraͤnderliches ſeye / deßhalben man 
der natuͤrlichen Freyheit / keines weges / ſich / auff allen Fall / in ehr nehmen mü- 
wie Hobbesfalfchlih meynet / (7) die na⸗ ſte. Es fan aber auff beyden Seiten / 
tuͤrliche Geſetze ſchweigen / und gaͤntzlich zu unferer Verſicherung / Fein beſſer 
auffgehoben ſind / ob es gleich gewiß Mittel / als dieBuͤrgerliche Geſellſchafft 
gnug iſt / daß ſie in Buͤrgerlichen Ge-! iſt / außggefunden werden. 

$. VIII. (1) Nicomach.IV $, 

(2) Wärde man der Buͤrgerlichen Geſellſchafft eben nicht garfebr noͤthig ba: 
ben ic.) Es gibt. der Autor hiermit einen Aaiyonnements-Belsaenheit/ gruͤndlich zu verſtehen was 
doch die weſentliche Verrichtung und Eigenſchafft Buͤrgerlicher Obrigkeitliche Gewalt ſeye / nemlich 
durch aͤuſſerlichen Zwang vie Menſchen von aͤuſſerlicher Auſiuͤbung der groben und Menſchlichen Ger 
ſellſchafft ſtoͤrenden Laſter abzuhalten / nicht aber durch dergleichen Mittel inwendig fremm und tugend⸗ 
hafft zu machen denn dieſes gehoͤret anderswobin/ und muß nur durch Gottes Geiſt mittelſt freundli⸗ 
cher Ermahnungen geſchehen / daß es dergeſtalt wider die weſentliche Beſchaffenheit der Weltlichen 
und —— iſt / wenn ſie uͤber das Inwendige derer Gewiſſen mit ihrer Macht zufah⸗ 

will · 

* (3) De Cive C. 5. 9. 1. Man ſehe auch was bey vorhergehendem Paragr. Nam. 12. erinnert 


worden. 
(4) De Republicä Libro I]. So hat Machiavellus de Principe C.3.geffhrieben : Es iſt eine 


der Natur trefflich aemäffe und gar gemeine Sache / immer mehr und mehr an ſich bringen wollen 5 es 











wirird auch andenen Menſchen / wenn ſie es bey habender Macht thunſgelobet / oder zum wenigſten nicht 


getadelt. Machiavellusaber haͤt te darzu ſeten ſollen / daß dieſes dem Verderben per Ra’ ur gemaß 
eye / worgegen aber die ſich in der Natur aufſernde Beſſerungb⸗Krafft ſtreitet! / und viele ziemi ich im 
Zaume haͤlt / ob sie gleich ſelbige nicht gantzlich beſſern kan. 

(5) Was du nicht wilt / rc.) Dieſe herrliche und durch Chriſtum eingeſchaͤrffte Regel / 
Mätth.7,12.Luc&6, 31. hat der Heydniſche Kaͤyſer Seyerus von den Chriſten oder Juͤden (als bey 
welchen ſie beſage Tobix 4, 16. auch bekandt geweſen / ) ſo hoch geachtet / daß er ſie nicht nur offt im 
Munde gefuͤhret / ſondern auch hier und dar in ſeinem Pallaſt / und.andermeitig anſchreiben / ja wenn 
jemand wegen gethanen Unrechts geſtrafft worden / ihm ſelbige zuruffen laſſen. Ælius Lampridiusan 
Alexandro SeversC.$1 52. 

(5) Der bloffe Argwohn/x. ] Wanneinanderer gnugſame Zeidıen feines böfen Vorha⸗ 
bens an Tag legte / waͤr es was andersiund mochte man wohl in Beobamtung gehoͤriger Ordnung / das 

[Ktt 2) Schwerdt 
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Schwerdt anf den Haͤnden reiſſen ehe er noch damit wuͤrcklich zufchmeiffen könnte 5 aber bloffer Arg⸗ 
wohn taugt nichts: Man ſehe den Autor //. 5. 5. 6. 

(7) Die natuͤrliche Geſetze ſchweigen / ꝛc.] So will Hobbesdie Stimme Gottes in de⸗ 
nen Hertzen der Menſchen verucinen Damit hernach nur gehoͤret werden ſollte / was ein Konig und Re⸗ 
gent jagen will / als wenn alles ohnfehlbar recht ſeyn muͤſte was er gebeut / und unrecht / was er nicht 
haben will Bag ſolcher Geſtalt der Wille eines Menſchen / der Grund und die Regelalles Rechts und 
Unrechts werde, welches chroͤcklich uud auch ungereimt iſt. Siehe den Autor VIII. 1.$. 2. /049- deß⸗ 
gleichen den Heyden/ Cıceronem, ‚de Legibus Lsbro I. allwo er artig ſagt: Wenn blofler Obrigkeits⸗ 

Befehl auf Unrecht Rccht machen kan/ warum koͤnnen fie nicht auch das Boͤſe gut / Z. E. Krankheit 
jur Geſundheit machen? Confer. Poirer Veconsmwa devsnz Tom. VIl.C.9. 5.1. 


9. X. Ob gleich ferner das Nechtder | zuviel trauen ; fondern dafür halten 
Natur lehret/es folle der zwiſchen Men⸗ | folle / dag die Buͤndnuͤſſe noch die fette: 

ſchen etwa entftehende Streit entweder | fren und gewiffeften find / an welcher 
in der Guͤte beygeleget / oder / einigen er⸗ Beobachtung aller Partheyen Nutzen 
kohrnen Schiedsleuthen / außfzumachen und Wohlfahrt auff gleiche Weiſe han⸗ 
übergeben werden; fo iſt doch damit der | get/ader zu welcher Feſthaltung / der et⸗ 


Sache nicht geholffen / noch gnugfamer | wa Bundbrücige Theil leicht mit Ge⸗ 


Grund / zu Erhaltung des Friedens | malt gezwungen werden Fan. Mo 
efeget. Denn ſo leicht esdenen Mens | Meymeyd / Untreu und Friedensbruch 
benift / wider andere SefegederNg- | voneinander ohne Furcht und mit Auf- 

tur zu handeln ; So geſchwinde Fünne ſerlichem Vortheil außgeübet werden 

fie auch / mir Hindanſetzung aller : mag / da wuͤrde es eine ſtraͤffliche Ver⸗ 

Sciedsleuthe und Außträge/ gleich fo | wegenheit ſeyn wenn man feiner Wohl⸗ 

fort zu den Waffen greiffen. Ja / da fahrt / durch den bloſen Namen eines 

durch bloſſe Zuſage und Verduͤndnuͤß / errichteten Bundes / oder getroffenen 
beyde Partheyen ſich / den Außſpruch Friedens Schluſſes / genugſam gera- 
der Schiedsleute genehm zu haben / ver⸗ then / und ſich vollig ſicher zu ſeyn achten 
pflichtet; iſt es Leicht geſchehen / daß der wollte. Die Erfahrung weiſet es auß/ 

Theil / wider welchen geſprochen wird / | und man fichets auß dem Verhalten 

fih ihm Folge zu leiſten wegert / umahl derer Leute und Voͤlcker. Wenn ein 

wenn er weiß daß er es / wegen feiner Volck mit dem andern getroffene 

Macht / ohngefkrafft und ohngehindert Buͤndnuͤß bricht / fo laͤſſet es ſich im Ge 

thun kan / da ohne dem die Schiedsleu⸗ gentheil mit andern in neue Atliancen 

the mit Feiner Obrigkeitlichen Gewalt / ein / and will doch deßwegen nicht für 
den Widerſpenftigen zu zwingen / ver· Meyneydig gehalten ſeyn. Denn weil 
ſehen find. Dannenhero (x) erinnert die Buͤndnuͤſſe insgemein nach dem Ei⸗ 
die natürliche Freyheit ſelbſt / daß man gennutze gefhäget werden / will man 

im Stande natuͤrlicher Frenheit/ denen ; nur / mit Hindanfegung einer unnügen 

bloſen Buͤndnuͤſſen / undeineg andern oder ſchaͤdlichen Alliance / zueinervor- 


| 


feiner Treue und feinem Glauben / nicht traͤglichen getretten feyn- — 
geſag 
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eſagtem / iſt demnach des Hobbes (2) was bey dem Livio( 3) ſtehet: jeder 
in Lehr Satz zu erläutern und zu mil- | will fich getrauet haben umd eben 


dern / darinnen er faget/daß die Bund: dadurch Daß man jemandes Wor⸗ 


[4 


nöffe von gegenfeitiger Treue und ten Blaubengiebet / wird er recht 
Glauben / ım Stande natärlicher| verpflichres Glauben zubaleen; So 
—— unguͤltig oder unkraͤfftig doch im Stande natuͤrlicher Freyheit 

nd / d. i. daß ſie nicht zulangen / die weit ſicherer das gemeine und alte 
Menſchen in volle Sicherheit und Sprichwort / darauff auch der Tichter 


in beſtaͤndigen Frieden zu ſetzen. Theognis geziehlet hat / fleiſſig zubeden- 
Oenn obs gleich gar ſcheinbar klingt / —* 


au zu viel ritt das Pferd weg. 
5. IX. (1) EKrinnert die narürlige Klugheit ſelbſt / 1.) Man ſehe den Autor unten 


4.2 Anocy batınan / wenn der Autor auffuͤbret / wie faft alle Menſchliche Anſtalt nicht zu⸗ 
laͤnglich ſey / die Meuſchen unter einander in Fried und Ruhe zu erbatten/ allerdings zu erkennen und 


zu bedencken / Daß es auch die bloße / an und vor ſich ſelbſt betrachtete Obrigteitl. Zwang: Macht / ob 
ſie gleich etwa noch das Meiſte dißfals vermag / allein fuͤr ſich nicht außrichten wuͤrde / wenn nicht 
BDET ſelbſt mit feiner Macht / mit ſeinem Finger / und mit ſeiner Vorſorge und Anſtalt 
heimlich beytraͤtte / die Menſchen inwendig ſchreckte / auch ihnen unvermerckt die Mittel und 


Gelegenheiten / boͤſes Borhaben autzzufuͤhren/ entzoͤge / und fie antriebe und jo umbichrände 


tel daß ſie auch / wieder ihren inwendigen Willen aͤufſerlich bey der Obrigkeit hatten / und ihr 
die Hand bieten muͤſten das an andern zu daͤmpffen / was fie gern ſelbſt thun wolten. 
Dem GOTT der HErr diene feine verborgen zuruͤckhaltende Dand abziehet / fiebet man ja wohl / 
daß ganze Reiche / auff einmahl / allen Gehorſam gegen die Obrigkeit ablegen / und durch ſonſt ger 
wohnliche Mittel / nicht mehr in Zwange gehalten werden mögen. Darum haben auch die Hey: 
den die Erhaltungihrer Reiche ihren vermeynten Goͤttern zugeſchrieben / und man muß nor insge⸗ 
mein ein Gteiches geſtehen / wenn ſich Obrigteiten und Untertanen emander / mis Anruffung GOt⸗ 
tes/ zu ſchweren pflegen / Demrdas heiſt za überhaupt bekennen / daß GOTT beyderſeits am haupt⸗ 


faͤchlichſten in gehoͤriger Pflicht und Ordunng erhalten muͤſſe Es waͤre mir zuwuͤnſchen / Daß diefeg- 


mſonderheit / von allen Obrigkeiten und Unterthauen beſſer und fruchtbahrer bedacht wuͤrde / weß⸗ 
halt en man es auch erinnern wotlen. Bedencklich iſt es dab Machiavellus de Principe C. 25. auß 


der vielraltigen Erfahrung geſtehen muͤſſen / daß die Erhaltung mid Zerſtoͤrung der Reiche und Re: 


gimente / an was hoͤhern / als an bloß Menſchlichen Geſtalten hauge / ober wohl die Sache nmiht 
recht zunennen gewuſt / ſondern Gluͤck geheiſſen hat / was Er regierende und wachende Vorſorge 
GOttes betitteln ſollen. Man ſehe Conringiumsn Animadverſionibus ad I.c. Machiavelli dei: 
leichen Grotium Ao Verstate Relsgsonss Chrutianæ Libro I. num. ı2. Poiret Oeconemiæ drvim.e 
Tom. V11,C.9.$.5.6. Plutarchus hat gewiß in ſeinem Buch wider den Coletem, gar bedendlih 
ſchrieben C 47. unterandernfagende : Man foͤnne ebender eine Stadt ohne Grund und 
Boden bauen / alsein gemeines Buͤrgerliches Weſen / ohne GOtt und feıne Er: 
kaͤntnůuͤß / anrichten und erbalten. 
(2) DeCwe‘C. $. 11. Manche den Autor III. G. $. $. 
(3) KA. 22. Der Autor 2]. 2.9.12. 


8. x Zuibißher erzehltem Fontine | einige Geſetze der Natur allein / die 
noch cine Urſache / die es mager daB das | Menſchen nieht in Friede und Ruh er- 
Krftz31 halten 
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Halten fan: Denn wie in natürlicher; Ken / zu dem was Wolluſt oder Eigen 
Krenpeit jeder feine Wolfahrt mit eige· Nutz ainrathet/ blindlings hinfuhren. 
nen Kraͤfften befhirmen und erhalten Was kan nun / bey fo unter ſchiedenen 
muß; fo will auch jeder / zu Erlang:| auch widerwartigen Meynungen und 
ung diefes / undin Einrichtung alle fei- | Ablichten / für beftändiger Frieden 
nes Thuns / feinem eigenem 1 un de gründliche Einträwtigfeit gefun- 





folgen / und nad) ſeiner Meynung und| den werden? Denn dem Naͤrriſchen 
Einbildung handeln / daher denn fü bedünskt feine Meynung ſo gut zu ſeyn / 
viel Sinne als Köpfe ind / entftehen! als deß Weißen fein Rath / und will 
und eıne allerfeits befannte Ungleich · Feiner dem andern weichen. Weil nun 
heit der Meynungen erwaͤchſet. z)| Die Zernunfft / wie fie in jeden Men: 
Gar wenigen ift es gegeben/ vor ſich ſchen angetroffen wird/ vor ſich allein 
fetbit / was dem gangen Menſclichen dieſe Ungleichheit und Widerwaͤrtigkeit 
Geſchlechte auch jedem inſonderheit der Meynungen auffzuheben nicht zu- 
vortraͤglich iſt / zu erkennen und nach laͤnglich iſt / ſo hat man allerdings und 
folder Erfänenüß beſtaͤndig einher zu nothwendiger Weitze einen andern 
zu gehen. Die meiften nehmen dum · Weg / nur einige EinträchtigFeit unter 
iner Weiße Betrug und Irrthum für | den Menſchen zuerhaften / augfinden 
Wardheit an. Nicht wenige laſſen ſich / und vornehmen muͤſſen. 

durch unbedachtſamen Trieb der Alle- 

8. X. (1) Wan ſehe den Autor I/. 1. $.7. B. rinnerf hiebey auf denen Caracteres def 
Brugere ‚und zwar auß dem Capitel / darinnen er vom Menſchen handelt; Es fey ein rett Wun⸗ 
der GOttes / Daß bey fogar unterſchiedenen Meynnngen und Neigungen / erlibe 
wenige Derfonen ıneinem Zauße / nudineiner Familie / beyjammen leben koͤnten. 
a EN au) hierunter GOttes Zuger ſeyn? Mau wirft deßhalben bis nat uͤrlihe Urſachen 
nicht auß? 


$. xi. Endlich (1) gibt es wohl die ‚tretterdeffelbigen ungenoffen hingehen 
ger Ä een! es 7 fünne. Davonfagt Claudianus: (3) 
ache ſelbſt / wie ſehr diejenigen! wel⸗ 
che der geſunden Bernunfft nicht fol- ee 
gen! fondern dag Gefeg der Ratur Verwahrt fie/ mit berumb ge⸗ 
bertreteen / ſich ſelbſt im Lichten ſte⸗ führten Waffer-Lauff — 
hen / und ihr eigenes durch anderer Verbergt fie in den Wald / vers 


üfffe fonft zu forderndes Gluͤck hin- BURN 
dern Nebft dem werden (2) die Ge] Ihr en 
wiſſen der Menfchen/ Durch die Ruͤgun⸗ euten Lafternfinden. 


gen deß natürlichen Gefeges / genug: | · 
am überzeuget/ daß es keinem Uber⸗ Meiter zeiger die auß Beobachtung x 
ae Nat 


== IA, 
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Natürlihen Geſetzes entfpringende ungemein gute Tage/ und dem 
Rusbarfeit / wie auch die feiner Liber- | Scheine nach / Krlaubnöß unge» 
trettung nachfolgende / und in Hin- ſtrafft; ja reche vortheilhafft zu 
derung Menſchlicher Wohlfahre fih fündigen/zuerlauben. Daher Fom- 
äuffernde Beſchwerlichkeit: daß es weit mer es / daB die böfe Menſchen / das 
beſſer undvorträglicher ſeye ſich gefellig endlich folgende Ungluͤck derer Gottlo · 
und freundlich gegen andere / als ſtoͤr⸗ ſen / mehr andern Urſachen / als der 
rig und unbillig bezeigen; Aber mit Goͤttlichen Rache zugeſchrieben / vor- 
alle dem iſt doch das Geſetze der Natur nehmlich weil auch denen allerruchlo⸗ 
nicht maͤchtig genug Friede und Ruhe fetten Menſchen / offtermahls das von 
unterden Menfhenzu erhalten: Denn gemeinen Hauffen fo geachtete_befte 
der groͤſte Hauffe folget nicht der DBer- Gluͤcke beywohnet / da hingegen from: 
nuarft / fondern verfehrter Neigung / me und tugendhaffte Perfonen / mit 
was ihm einfommt/ follnicht undillig mancherley Biderwartigfeit kefalten 
ſeyn / dieweit (4) durh Gewonheit werden / (6) woher der rohe Hauffe 
und üble Erziehung /der Funcke narür- ſchlieſſen will daß die Tugend zum 
fihen Billigkeit und gefunder Ver- Wohlſeyn gar nichts helffe oder bey⸗ 
nunfft gar außgeloͤſchet oder gewalt ſam trage / ſondern dieſes durch andere We⸗ 
unterdruͤcket wrd. Zudem hanget ein ge geſucht und gefunden werden muͤſſe. 
gruß Theil der Menſchen nur an dem Hierbey iſt nicht unbillig zuerwehnen / 
gegenwartigen kuͤmmert ſich wenig um was Plutarchus, yon der ſpaten oder 
das Zufunnitiges was in die Augen laugſamen Rade GOttes handelnde- 
und auffere Sinne faͤllet / wird von shns geſchrieben / und aufgezeichnet hinter / 
wahrgenommen / höhere Dinge achter laſſen hat: Die der Boßheit aufdem 
es nicht. Daher kombtes / daß gar viele | Fuß folgende Strafe, fpricbe er / 
ſich mehr für Menſchlichen Straffen /haͤlt die jenige/ welchen das eine 
als fuͤr dem Goͤttlichen Gerichte (web: | eielang. glücklich gehende Boͤſe 
ches doch am meiften gefiheuer werden !gfärc/ am meiften vom fündie 
folte ) zu fürchten pflegen / zumabi da | gen ab. Denn (7) nicht s kan mehr. 
die Goͤttliche Rache langſam oder viel- [die Hoffnung der. Unterdruͤckten / 
mehr langmuͤthig und bedachtfam zu- | einmahlzu ihrem Aechte zugelans 
verfahren, und oftt durch verborgene gen / niederjchlagen / und ım Ges 
Gänge berbey zunahen gewohnt iſt Der gentheil die Boßheit derer Gottlo⸗ 
befannte]. Cælar·5) hat ſelbſt ſehr be· ſen wilder und unbaͤndiger machen / 
dencklich geinrieben: Es pflegten dze als die auffgeſchobene und verzoͤ⸗ 
Goͤrter / um die hernaͤchfolgende gerte Straffe der Sünden. Die 
Straffe deſto empfindlicher zumas boßhaffte Menſchen pflegen ſich 
chen, denn barsheimsufuchenden ‚demnach, als eine Anftmunterung 
Gottloſen / eine Zeislang zu vor hero zum laſterhafften Leben/ Kane > 
MUST 
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Gemuͤthe zu fuͤhren daß das Boͤſe Ubelthaͤter vielmahl die Werck 
alsbald einen handgreiflichen Nu⸗zeuge ihrer Marter ſelbſt tragen 
tzen habe / da im Segentheil feine | muͤſſen / ſo hat auch jedes Kalter 
vorgegebene Beſtraffung / etwas | aljobald feine Beſtraffung in und 
weit hinaußgeſchobenes / und folg⸗ | bey ſich / und iſt der beſte Schmied 
lich noch ungewiß ſeye. Darzu Forhet | eines Erbarmens würdigen und 
noch daß das Nagen deß Gewiſſens / jaͤmmerlichen Lebens / in welchem / 
mehr nach begangener boͤſer That als auſſer Schimpff und Schande / 
vor derfelben gefühlet wird. Die LTa: | nichts ale lauter Angſt / Unruhe / 
cur; ſagt Curtis, (8) hat uns Men⸗ Hettzeleyd / Verwirrung unteteins 
ſchen damit gar uͤbei gerathen / def! anderlaufft. Doc) (9) weil derglei- 
wir die Sachen erſt / wenn ſie ſchon | deninwendige Nualen ung Menſchen 

eſchehen / zubedencken gewohnet nicht in die Augen fallen / haben ſie 
nd. Die wuͤtende Begierde beräuber | auch / zu Hemmung anderer ihrer Bob- 
por der That dag Gemäthe / den Ein- | beit/ wenigen oder feinen Nachdruck. 
foruch gefunder Vernunfft nicht wahr⸗ Ss iſt nicht ohne / Hobbes( 10) hat wohl 
zunehmen; Wenn aber die Sache ver- und wahr geredet / menn er fpricht: Es 
bracht / und die tobende Luſt gebüffer , ifE wohl keine Char des Menſchen 
worden ift / denn wacht allererit das | zufinden / an welcher niche cine ſo 
Gewiſſen auff. Davon ſchreibt Plutar- | lange Kette allerhand Folgen hen⸗ 
<hus-l. c. Wenn der Menſch auff Ans | gen ſolte / deren Ende Menſchli⸗ 
rrieb deß Geitzes / der Wolluſt oder | che Vorfichtigkeit ehnmöglid ers 
der ehrfüchtigen Mißgunſt / was | Biefen odererfehen Ban. In ſolcher 











Arges außgsübet / und mithin fein | 
unbe[önnenes Muͤhtlein gekuͤhlet 
hat / ſo wird er hernach erſt mit der 
Zeit die ſchaͤndliche Gemuͤths⸗ 
Trifften gewahr / und ſie het daß er 
dadurch ſich keinen wahren Nu⸗ 
tzen gefcbaflet habe. Er Ban als⸗ 
denn nicht fehlen / er muß manch⸗ 
mahl bey ſich ſelbſt erkennen / daß er 
Wolluſts / Geldes / eitler Ehre hal⸗ 
ber / mit Kraͤnckung deß herrlichen 
Rechtes / ſein Leben durch Unge⸗ 
rechtigkeit und Bosheit beſchmi⸗ 
8:6 / ſich ſelbſt nichts ale Unruhe 
und Angſt gemachet habe. Denn 
wis da Diezum Todte ausgeführte 





find angenehme und widermwärtis 
ge Begebenheiten/ ſo feft und uns 
auflöslich miteinander verbunden / 
daB wer das. Angenehme haben 
will’ auch das Unangenehme / wenn 
ers gleich nicht denckt / mitneh⸗ 
men nıuß. Wer demnach andern 
Bewale thut / muß von andern 
Gewalt leyden ; Wer durch Wol⸗ 
luftfündiges / bat Kranckheit und 
Schmergen zum Lohne u. |. w. 
Dafind Straffen / welche meines 
Erachtens / nicht unbillig / na⸗ 
tuͤrliche Büchtigungen genennet 
werden. Obnun gleich alles fo / wie 
es bißher erzehlet worden / fi — er 
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Von deisen Urfächen durch welche die Menſchen / ie 449 


That befindet / fo pflegen es doch die 
wenigſte Menſchen / wegen ıbrer 





Thorheit und unordentlichen Gemuͤths⸗ 


Neigungen / genugſam zu erfennen 


arundlich erkennet haben / da er ge 


meynet / dag fie ſich / nach Auffhebung 
Buͤrgerlicher Gefege und Straffen / 
durch bloſſe Außſpruͤche der Welt⸗ 


= —— 


oder zu bedencken. Deßhalben iſt su Weyſen / deß Parmenidis, Socratis, Pla- 
Zahmung der Menſchlichen Boßheit / |tons, u.If. wm. zu dem was wohlanfkän- 
Fein ander Mittel zuerfinden geweſen / dig / billig und friedfertig iſt / bringen 
als dag man nunmehro noch ın denen laſſen wuͤrden. Denn gefegt — 
eingeführten Buͤrgerlichen Geſellſchaff/ wahr was Ariltippus ſagt / daer auff die 
ten findet. Plutarchus (11) bat dem⸗ Frage: Warum / die Meit-Menfen 
nad ohne Urſache getadelt / daß Colotes andern vorgezogen wurden ? geant⸗ 
geſaget hat: “ Die da Geſetze und wortet: Wenn alle Geſetze auffgehoben 
Rechte geſtellet und wie man ſich waͤren / fo würden wir alle auff gleiche 
“regieren laſſen auch der Obrigfeir Weiße leben: So fragt ſichs doch im- 
* ae füllen / angewiefen ha⸗ |mer/ mas doch diejenige / welche ſich 
« ben / felbige haben uns Sicherheit | felbft überlaffen ihren Atfecten und 
verſchaffet /und von allerley Tumuft | Woltüften folgen wollen / für ein 


“« und Lermenerlofet. Wenn jemand 
“„das durch fie eingeführte abfihaffen 
« molte / fo würden wir wie wilde 
« Fhieremiteinander haußen / undei⸗ 
« nerden andern gar auffreſſen. Der 
gute Plutacchus muß die Menfihen nur 


Reben führen würden? Darum bfeibt 
es bey dem Außſpruche Quintiliani (12) 
daß wer ſich durch Vernunfft nicht 
zur Beſſerung ziehen laſſen will / 
mic Bewale und Furcht im Saum 
gehalten werben müffe. 


obenhin angefehen und Feines Meges 

$. I. (1) Gibtes die tägliche Erfahrung/und zeiget die Sache ſelbſt 1c.] Es find 
demnach die jenige Straffen / welche vom Thomafio und andern Natuͤrliche oder ſolche genennet 
werden / die da ohne Obrigteitliche Anftalt / von ſich ſelbſt gleichſam felgen muͤſſen deutlich genug / ob 
ſie gleich von denen ſichern Menſchen nicht beobachtet noch viel geſcheuet werden: Denn es gehet ja 
auch fo mit denen Buͤrgerlichen Straffen / daß vertehrte Buben wenig oder gar nie daran geden⸗ 
Ken / auch ſich fo wenig dafür ſcheuen / daß ft / Z. Er. wohl ſtehlen indem ſie mit zuſehen / wie andere 
Diebſtahls halben / gehangen werten / welcher Geftalt dißfals / zwiſcheun denen natuͤrlich· und buͤrger ⸗ 
gerlichen Straffen / wohl fein ſonderbahrer Unterſcheid ſeyn möchte. 

(2) Sie Gewiſſen der Menſchen durch die Růgungen / x.) Man ſche den Autor 
11. 3.5.21. dabin weißet auch Herr Thomaliusin Fuudamono.. N.& G. IL. 2. 5. 6. Man ſehe au 
Rom. 1. ıy. und Grotii Annosesienesen h. 1. 

(3) De Quarts Conſulatu Honorũ V. 204. Segg- 

(4) Durch Bewonbeit / 20.3 Der Autor fan 7.3.5.8. und ZI. 4 —* nachgeſehen / 
auch was Cicero bald Anfangsim ZU. Buch Tuſculanarum wafıonum anfı ret / erwogen wet · 


am. 
(5) DeBekrGallico I. 14. num. 5. 
(6 ) Woberder robe Lauffe ſchlieſſen will / u.) Beſſer hat der Tæſar in denen vor⸗ 
hin angezogenen Worten; rwn/omsrer ober geſchloſſen / und er anbcıa ein GOTT / undiwar cn 
gerech⸗ 
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erehter GOTVgeglaͤubet wird | af daher / daß es im gegenwärtigen denen Boͤſen wohl / denen 
rommen übel gehet / allerdings geſchloſſen werden / es muͤſte noch ein Berichte und ein ander Leben 
zutuͤnfftig ſeyn / da fih das Blat umtehren erde. Grotius de Veritate Religionis Chriſtianæ Z. n. 
19,20,21. /eg9. Dasift gründlich genug‘ ob es gleich mandıe gute Seelen nicht zu aller Zeit / mit 
aleiher Gewiſiheit/ einſehen. Siehe Malachix II. 14, 15. Job. XXI. 7./29g. Palm. LXAU. 
3./eqq jerem. XI. ı. fegg. den Autor}. 3. $- zı. 

(7) SDenn nichts tanmehr 20.) Das iſt ein Schluß) welcher an einem Heyden nidt jo 
fehr zu bewundern / mdefien do Urrecht / und ducch Das Gefuͤhl deß unruhigen Bewifens ! wel: 
bes die Heyden feloſt zugeben muͤſſen / genugſam widertegefift. GOtt fieset mit uns weiter hinauf / 
als auff das gegenwärtige Leben / das wollen die Menſchen / vb fie deſſen gleiit von alen Seyten per / 
senugfam überzeugt werden / nicht glauben) und daher folgen fo ſchoͤne Ausfonemens, Lcclefiaſt. 


(8) VITI.C.2. Die Natur hat es / auch hiemit / noch gut genug gemeynet / und uns auß dem 
Berganzenen lehren wollen / was im Zukuͤnfftigen etwa bevorſtehende ſeye / damit wir durch anderer 
Schaden klug werden moͤchten / aber wir ſind zu dumm und nachlaͤſſig / das vergangene recht zu be⸗ 

dencken und zu brauchen. — 

(9) Weildergleichen inwendige Qualen / ec. Sie werden indeſſen fund genug / und 
muß auch ein Zeugnuß / in jedwedes eignein Herken/ von Warpeitder Sachen empfunden werden / 
welche von andern erzehlet oder betlaget wird. Sie haben alſo wohl in ihrer Maaße / zu Zurüde 
haltung der Boßheit / ſo viel Nachdruck / als die aͤuſſerliche Straffen / Siehe / m ads IN und 
XT) ob ſie gleich altein nicht zulaͤnglich ſind z Es muß demnach das Junerliche und Aeugerliche das 
Seine thun / und dörffte reines / ohne gängliche Ermangelung deß andern / die boſe Belt im Zaum 
zu halten / hinl aͤnglich ſeyn. 

(10% LevitahanC. 31. Wolte GOtt! die Menſchen bedaͤchten dieſes umb nichts verwegen 
und unbeſonnen; ſondern alles mit genugſamen Rath / reifflichem Bedacht und ſonderlich mit peritis 
chem Gebett / um die Regierung des recht weit hinauß ſehenden GOttes / anzufangen / wie denn 
die Heyden ſel bſt die Billigkeit deſſen erteanet / nur nicht den rechten Weg fie ms Werd zurichten / er 

iffen — wenn ſie nichts leichtlich / ohne zu Rathziehuug ihren vermeynten Gottern ange 
gen haben. 

(11) Aaverſus Colotem. Vielleicht hat Plutarchusden Colotem fo weit getadelt / als ferne 
dieſer alle Sicherheit allein aͤnſſerlicher Anſtalt der Obrigkeit zu ſchreiben / und behaupten wollen / daß 
fie alleine / ohne Zuthuung deß Inwendigen / durch GOtt verrichteten / genugſam ware / deuen 
Menihen Ruhe und Sicherheit zuſchaffen / denn dieſes iſt / wie bißher mehr erinnert worden iſt / eben 
fo falſch / als wenn man dergleichen Wirkung denen innerlichen Ruͤhrungen / und bloſſen Worten gu⸗ 
ter Sehrealtentzulegenwolte. Wenn man den Plutarchum ſelbſt nachſiblagen / und was er C. 45- 
fegg: wider den Colotem ⸗⸗/putiret, exwaͤgen will / ſo wird man befinden / daR er alſo gemeynet Hat / 
wie in vorhergehenden Worten erinnert wurden. Denn Plutarchus jagt klar: welche GOttes Ger 
botte /ja SHit ſelbſt und die Gerechtigteit für Fabeln halten / und nur den duͤſten ergeben find / die 
men durch Geſetze Fuccht Straffe und Oorigkeit im Zaum geyalten werden / Damit ſie andere nicht 
freſſen und es find Die Vorfahren nicht genug zu loben / daß ſie wider dergleichen viehiſche Leute Geſehe 
und Obrigteiteingeführet. So hat cr die Nutptvendigteit Obrigkeitlicher Macht erkennet / nur an: 

zeigt daß es damit alleinnit außgericht ſeye / ja daB es beffer jeyn wuͤrde wenn Menſchen ohne Zwang 
— Lehren folgten. Plutarchus hat mit einem Worte / nicht anders genennet und geſagt / alẽ 
was 1. Timörh, /. 8 9. 10. ſtehet. 


“R[41]” 
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Das Ander Capitel. = 
Bon der inwendigen Einrichtung Bürger 
licher Gefellfehafften. : 


5.1. Wider der Menſchen Bosheit 5. XI. und $. XII. Beantwortung 
ift das beſte Mittel in und bey ſeiner Gruͤnde. 
denen Menſchen zu ſuchen. 5. XIII. Was die Buͤrgerliche Geſell⸗ 
5. I. Zu dem Ende muͤſſen ſich ih⸗ ſchafft eigentlich ſey? 
rer viele miteinander vereini⸗ 5. XIV. Was in einer Monarchie der 
gen. Koͤnig will / das will auch die 
5. III. Diefer viele Ubereinſtimmung gantze Buͤrgerliche Geſell⸗ 
iſt noͤt hig. ſchafft / oder das gantze Reich. 
5. IV. Wie ein Dolch binnen von der|s, XV. In denen andern Regierunge- 
bürgerlichen Geſellſchafft un⸗ Arten nnd Verfaſſungen / gel⸗ 
terſchieden ſey. ten ordentlicher Weiße die 
5. V. Zu Außrichtungeiner Bürgers meinfte Stimmen. 
lichen Geſellſchafft wird die 5. XVI. Diefes wird beſchraͤncket. 
Vereinigung der Willen und |s.XVIL Don der Gleichheit der 
des Vermoͤgens oder der Kraͤff Stimmen. 
te eo. $. XIIX. Don der Verknuͤpffuͤng und 


6.VI. Dieſe geſchiehet mittelſt ger Zertheil ung der Stimmen. 


wiſſer Buͤndnuͤſſe. 5.XIX. Wievid Menſchen ein 
5. VII. Das erſte Buͤndnuͤß / und Raths⸗Collegium zu informi- 
der darauff ſich gruͤndende ren oder auszumachen erfor⸗ 
Schluß. dert werden? 
$. VII · Das andere Buͤnduuͤß / wor⸗ 6. XX. Was ein Bürger oder Uns 
durch die Bürgerliche Geſell⸗ tert han ſeye? 
ſchafft zu ihrem völligen Stans 5. XXI. Wie vielerley / unter der 
de gelangen. Buͤrgerlichen Geſellſchafft ſte 
6, IX. Aus was Urſachen Hobbes bınde fonderbahre Gefells 
nur eines von diefen Buͤndauͤſ⸗ ſchafften / als Zechen Jñungen 


ſen zuſtehet? u. d. gl. gefunden werden? 
6. X. Seine Urſachen find unzu⸗5. XXII. Was dieſe berechtiget 
Kinglich. ind 
[LU 2] $5.XXIL 
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.xxui. Von unrechemäffigen Bes |5.XXIV.Oon denen fonderbahren 
lſchafften und Sufammens Verrichrungen der Buͤr⸗ 
— ger. 

S erfordert nun die Ordnung / viel als zu ewigem Gefaͤngniß ver⸗ 
dag wir die innerliche Arth und dammet ſeyn / man kan ſich auch darin⸗ 
Einrichtung derer Bürgerlichen ne / vor ſich ſelbſt allein ohne ande- 

Geſellſchafften / etwas genauerer unter· rer Beyhuͤlffe / feindlichen Anfals un 

chen. Die Menſchen haben / umb moͤglich erwehren. Will man Be— 
/möglichfter Maſſen / gegen anderer ſatzung zu ſich nehmen / ſo iſt man auch 
ihre Boßheit in Sicherheit zu ſtellen / vor dieſer ſelbſt nicht ſicher / und 
billigund kluͤglich Sorge getragen / es brauchte es wider dieſe noch andere 
durch geſchaffte Huͤlffe dahin zubrin- Verwahrung Waffen helffen zwar 
en / daß ein Beleydiger derer andern / etwas / aber nicht ſoweit / dag ein mit 
ei ſelbſten in Gefahr und Ten De lange verfehener Menſch / lich daher 
| 





fürgen müfte/ damit / in deffen Be-| Lange Beſchirmung / wider viele ihn an 
trachtung / frembde Menſchen zuruͤcke fallende Feinde / verſprechen Fonte. 
en und bewogen würden / auer: Der Schutz welchen man von unver 
ennen / es ſeye beijer ſtille figen/ und nuͤnfftigen Thieren erwarten Fan / iſt 

einen andern zu frieden laſſen / als ſich ſchlecht ungewiß / und zu Abtreibung 
an jemanden noͤthigen / oder reiben. dergleichen Gefaͤhrlichteiten wicht zu: 
Denn die Boßheit deß Menſchlichen zulaͤnglin. Gomara (1) gedencket eini 
Gemuͤthes / und feine ungemein hefftige niger Hunde / deren man ſich um Krie— 
Haan andern zu ſchaden / Fan nicht | gewider die Americaner / an Statt der 
Fräfftiger und nachdruͤcklicher einge: | Sofdaten bedienet. Der König der 
trieben und zurücke gehalten werden / | Inſul Ceylon (2) ſoll in feiner Koͤnigl. 
als wenn ihr deutlich vor Augen ge: | Reiideng Candy eine Leibwacht von 
ſtellet wird / in was für eine ohnder: | 100. Elephanten haben / die bey Nacht 
meidliche Gefahr und Straffe/ ſich ein Schildwaͤct halten / und audy für Hen- 
freveler Beleydiger anderer ſtuͤrtze 1 cker / zu Hinrichtung der Miſſethaͤter ges 
und wie ihm dergleichen boͤſes Unter⸗ | braucht werde. Ehe man aber Thiere zu 
fangen unmoͤglich ungenoſſen aus oder dergleichen Dingen abgerichtet haben 
hingehen foͤnne. Zu dergleichen Ge⸗ kan muß man vorhero vieler Menſchen 
danckenundErkaͤntnuͤß / fan keinen bö- Huͤlffe brauchen. Derohalben iſt wie⸗ 
ſen Menſchen irgends ein feſter / durch | der die einem Meuſchen vom andern 
Kunft oder Natur wohlverwahrter | abfawebende Gefahr die befte Huͤlffe 
Ort. wenn manlichdarein zu wohnen und Beſchirmung an und bey denen 
begaͤbe / bringen; denn in ſelbigem im⸗ Menſchen / durch gegenſeitige Zufam;, 

mer ſtecken wollen / iſt gleichſam fo menſetzung der Kraffte/ zu Erhaltung 

allet- 
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aller ſeits aneinander hängender IBoBf- | bungder allen und jeden auffttoffendern 
fahrt/und zu gemeinſchafftlicher Abtrei- | Gefahr / zu ſuchen undzu finden. 

§. I.( 1) Biforia general. India scchdental. c. 44. a. 65. Man weiß auch das chemats cf 
mahl die Gaͤnſe⸗ aber nurauff ungefehr / das Capito laxen zu Romerhatten/ und durch ifr Schnattern / 
die Ankunfft der Feinde / als die Hunde zu bellen unterlieſen / verrathen haben PliniusX. 22- 

(2) Knox relse.bifborsc. de Infulä Ceylon II. 1. 


$.1. Daben ift vonfelbften Flar und | hen Geſellſchafft fo viel Leute / Büraer 

deutlich/ daß / diefen Sue zu erreihen/ | oder Unterthanen haben / daß mit felbi- 
zweyer oder dreyer uͤbereinſtimmende | gen/dieetwaungerechten Unfallwagen- 
Verbindung und Zufammenfesung/ | deNachbaren / leicht abgerrieben/und de: 
gar nicht zulange- Denn da Fan der nen Nothleydenden / bequeme und hin- 
widrige Theis gar leicht mehr Leute an laͤngliche Huͤlffe / gefeifter werden Fon- 
fi ziehen / um des Gieges gewiß zu ne. Daraußergibtfihsweiter/daß am 
ſeyn / undden Anfall deſto kuͤhner und beiten auß der Befchaffenheit derer 
frecber zu wagen / weiler fiehet / daß es | Nachbaren/ermeffen werden foͤnne / (3) 
ihm wider fo wenige gelingen muß / und | wie groß und ſtarck eine zwifchen ihnen 
daß er ich daher Feiner Ungelegenheit liegende Bürgertiche Geſellſchafft oder 
zu befahren habe. Haheroiſt / zu Erhal⸗ Republic, von Rechtswegen fenn folle? 
tung der verlangten und gefuchten @i- , Da chemals das Menſchliche Geſchlecht 
cherheit / eine ſolche Anzahl derer ſich in ſehr viele Buͤrgerliche Gefellfhaff- 
zuſammen verbindenden Menfchennd: | ten oder Republiquen zertheilet war / 
thig/daß die Feinde / wenn ſie gleich noch | Fonnte man viele / in Anſehung der an- 
einige andere Leute an fich zieben / ſich dern / groß gnug nennen/die nunmehro / 
doch deßhalben den Sieg nicht verfpre- | nachentſtandenen beſonders weitlaͤuff⸗ 
chen koͤnnen / das heiſt /Cr) es muß ſich tigen Reichen / zu flein ſind. Denn was 
eine ziemliche groſſe Menge zufam: auch an und vor ich ſelbſt groß und hoch 
men thun / um mehr ermeldeten Zweck genugiſt / ſcheinet doch / wenn es neben 
zu erreichen. Dahero will auch der Pla- was noch Groͤſſers und Hoͤhers geftel- 
to (2) zu Anrichtung einer Buͤrgerli⸗ let wird / klein zu ſeyn. (4) 

$. U. (1) Es muß ſich eine ziemliche groſſe Menge ꝛc)] Das iſt fo nach denen ge⸗ 
meinen Menſchlichen Aatatren md Meynungen deredet /weil onſt aus unzehlicher Er fahrung betant 
gnug werden if wie wanres ſey / was der Koͤnig Aſſa 2. Chronic. 14, 11. ſaget / daß bey GOtt kein 
Unter cheid ſeye / hey vielen oder allda zu helffen / wo / nach Menſchlichem Anſehen keine Krafft iſt; wie 
denn auch Ar. Thomaſius, ad Monzambani 7.8. 2 zu verſtehen giebet / daß die nummehr ermangelnde 
Erfabrung deſſen daher rühre / weil die Menſchen mit ihrem Vertrauen von GOtt abgewichen ſind / 
nnd ſich nur auff Menſchliche Dinge zu verlaſſen angefangen. 

(2) De Lexgibus Likro V. 

(3) Wiegroß oder ſtarck / x.) H. haf hieben angemercket / daß eine kleine Repubisevieiinat " 
ihre Freyheit behalte / weil es ein Nachbar dem andern nicht zulaͤſſet / a. bemaͤchtigen. —* 

3 t 
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fuͤhret / zu einem Exempel / aus Pinii V, 25. Livii XXT, 3. Palmyram und Saguntum an; Man kau 
vielleicht aus ver neuern Hiſtorie / Hamburg darzu jeken/anderer zu geſchweigen. 





(4) Plinius Panegyrico C.61. N. 2. 


$. UI. Weiter müffen die viele ſich 
verbindende auch / wegen der Mittel die 
zu Erhaltung vorhabenden Zweckes 
dienen/ und was diefer Anwendung be- 
trifft/miteinander einesiwerden. Denn 
fiewärden allezuſammen / wenn auch 
ihrer noch fo viel waren / zu ihrer Er: 
Haftung und Vertheydigung nichts auß- 
richten / wenn ſie ſich nicht / vun der be- 
ſten Art ihrer Vertheydigung / einer 
einhelligen Meynungvergleihen/ fon- 
dern jeder feine Kraͤffte und fein Ver— 
mögen / nach feinem eigenen Sinne / da 
hin anzuwenden berecbtiget und frey 
bfeiben wollte. Denn da würde bey 
mancherley Meynungen / im Fall der 
Roth/ diefer da hinauß / jener dort 


einander uneins werden /daf fie einan⸗ 
der nicht mehr beyftehen / ja wohl gar 
ih untereinander befriegen wollen / 
wie denn dißfalls wohl zu leſen iſt / was 
bolybius (2) von den Fehlern der Athe⸗ 
nienſiſchen Republicerinnert hat. Dem⸗ 
nach koͤnnen Feine Zuſammenſetzungen 
und Verbindungen der Menſchen / lan 


ge zu Foͤderung des gemeinen Beſtens / 


beſtehen / es ſey dann / daß alle und jede / 
durch allgemeine und jeden obſchweben⸗ 
de er gedrungen werden’ beydem 
beftandig zu verharren / worzu fie ſich 


— * und verſtanden haben. 


Daher folget weiter / daß eine bloſe auch 
durch Buͤndnuͤſſe beftaͤrckte Lberem- 


ſtummung vieler Menſchen / noch nicht 


hinauß / auch wohl einer wider den an⸗ aa Sicherheit davon gebe / daß 
dern/fo zu ſagen / lauffen / und die geinel- | man allzeit nörhige Befehirmung / wi⸗ 
ne Defenfion mehr gehindert als gefö- der anderer ungercchten Angriff / in 
dert werden. Ob es gleich manchmahl |gegenfeitiger Huͤlffe / finden werde. 


geriethe/ daß dergleichen Leutherentive- 
der durch Hoffnung des Sieges und 
Haubes/ oder durch Nachgier / auff eine 
Meynung kaͤmen / und einerley zuthun 
vornaͤhmen / wie ſolches (¶) manchmahl 
bey dem auffruͤhriſchen Poͤbel geſehen 
wird / ſo waͤhret doch dergleichen llber⸗ 
einſtimmung nicht lange. Man erfaͤh⸗ 
ret alſo hernach / wie ſolche Menſchen / 
theils wegen unterſchiedlicher Ge⸗ 
muͤths Beſchaffenheit / theils auß anfle- 
bender Mißgunſt und Eyfferſucht / 


Soll ichs deutlicher ſagen / ſo ſpreche ich / 
es ſeye nicht genug / daß ihrer viele ſich 
zu he Beſchirmung in eine 
Geſell. und Gemeinſchafft eingelaffen/ 
und einander zugeſaget haben / daß ein 
jeder feine Kraͤffte fein Vermoͤgen und 
Thun zu dieſem Zwecke / oder zur Be 
foderung desgemeinen Befteng / brau- 
hen und richten wolle. (3) Es muß 
noch mehrers / und zmar dieſes binzu 
kommen / daß jeder / der fich einmahl zu 
dem vermeldeten heilſamen Zweck ver⸗ 


theils auf angebohrner Leichtiinnig- | bunden hat / durch nachdruͤckliche / und 
keit und natürlichen Unbeſtand / ſo mit· denen abfallenden obſchwebende Ge- 


fahr 


“ 


2 
LE zu in 


a a un u 5% 


wt 
D 


— * 


— —— — — 


Von der inwendigen Einrichtung Bürgerl.Befellfehaffeen. 453 


fahr / auch daher entftehende Furcht / im genen Nutzen nachtheilig vorkommt / 
Zaum gehalten werde / damit er nicht / andere Gedancken faſſen Fönne. 
wenn ihm das gemeine Beſte ſeinem ei⸗ 


$. II. (1) Manchmadbl bey dem aufrühriſchen Poͤbel / x. ] Zacisus Annal.1.3r. 
V. 6.7. 

(2) VI.45. 

(3) Eemuß noch mehrers und zwardiefes'x.) Hier iſt nochmals zu erinnern / daß die 
Vorſorge und vervorgene Anſtalt GOttes das beſte bey der Sache thun muͤſſe / weilionft dic Menſchen 
firh nicht fo beſtandig bequemen wuͤrden / ihre Kraͤffte und ihr Bermögen / nad der Verord ung der 
Obrigkeit / zu Befoderung allgemenner Sicherbeit / anzuwenden. Denn man ſaget: Die Buͤndnuͤſſe 
find hierzu nicht gnug / es muͤſſe Obrigkeitlicher durch Zuſammenſetzung der Untertyanen auf zufuͤhren⸗ 
der Zwang darzu tommen. Da fragt fichs nun / woher kommt ee denn / daß die Unfer thanen ihre Kraͤff⸗ 
te auf Befehl der Obrigtkeit zuſammen ſetzen / weil es dos) Buͤndnuͤſſe nicht außrichten. Lid moner 
tommt es doch / daß nicht alle yore eunige thun vermeonen/ es ſey Ungehorſam nüklı wer als Geyorſſun. 
Und gewiß! Das meiſte muß GOtt zugeſchrieben werden / und mag dieſe Anmercung der vernuͤnffti⸗ 
ge Leſer wo er es notyig zuſeyn vermeynt / wiederholen und appisirenjvocit es nicht thunlich / ſe oft wie⸗ 
der zu ſchreiben. Man ſehe obenC. 1. 5.9. die erſte Anmerckung und bedencke / was Provw.d,i5 16. 
Elaix 45,1 /egg. Daniel 2,21.4,14 22. 5,21. Auff dieſen Schlag hat Maximilianus, Churfuͤrſt 
in Baͤyern ſeinen dreyjaͤhrigen Sohn / Ferdinandum, ſchon ermahnet / vey dem Adlzreiter Annalium 
Bocorum Parte II. LibroXXXV. C. 22. 


$. IV. Dieſes alles deſto befferzuer- etwas genauerer nachzuforſchen / war- 
laͤutern / hat der Hobbes (1) die Natur um doch unter uns Menſchen nicht ein 
einiger Thier / welche einige mit Fleiß gleiches geſchiehet / und auß was Urſa⸗ 
ordnete Geſellſchafften unter ſich zu chen ein groſſer Hauffe Leuthe unmüg- 


aben ſcheinen / dergleichen Z. E. die 
Bienen und Ameiſen ſind / mit ſonder⸗ 
bahrer Sorge unterſuchet. Denn es 
pflegen dieſe Thiergen / ob Ne gleich der 
VBernunfft / welche zu Schlieffung eines 
Bundes / und zu Annehmung einer 
Obrigkeit / auch zu Bernehmung und 
Vollbringung Obrigkeitlicher Befehle, 
erfordert wird / ermangeln / dennoch 


lich Lange Zeit / ohne Obrigfeitliche be⸗ 
fehlende Macht / in Ruhe und Frieden 
einig leben Fan ? Es ſcheinet aber die 
hoͤchſt vorfichtige Natur diefe Thiergen 
deßhalben auff einen Hauffen zuſam⸗ 
‚men gefüger zuhaben / dieweil tie auch 
im Winter leben / und der Speiſe noͤthig 
haben / da im Gegentheil ander Unge⸗ 
ziefer / entweder beh angehendem Win⸗ 


durch Ubereinftimmung / da ſie nemlich ter ſtirbt / oder felbigen uͤber / ohn alle 
aller einerley begehren / und einerley aͤuſſerliche genommene Speiſe verblei⸗ 
fliehen / ihr Thun dermaſſen zu gemei- bet. Weiter iſt leicht zu erachten / daß 
nem Zwecke zurichten / daß unter ihnen | jener Speiſe durch viele zuſammen 
gar Fein Auffruhr / Unordnung und weit beſſer / als durch einzelne zuſam⸗ 
Widerwaͤrtigkeit verſpuͤhret wird. Es mengebracht / und beyſammen erhaf- 
verlohnet ſich demnach wohl der Mühe ten werden koͤnne. Hierauß erbelict 
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weiter / wie diefer Thiergen Zufammen- | mer einen Weg als wie den andern be- 
fügung gang einen andern Zweck / is 1 ficher. 1.Streiten und eyffern die Men⸗ 
die Buͤrgerliche Gefelifzaftten/ babe/ Iren miteinander um Wuͤrde / und Eh- 
ob ſie wohl / als ferne ſie insgemein ar: re / welches ſich bey den Thieren nicht fin- 
beiten/ und alle auß dem gemeinen Gu⸗ det / dahero man unter ihnen auch nicht 
ge ernähretwerden/einiges Mufter und | Mißgunſt / Neid / Hakın.d.q. wodurch 
Beyſpiel vonder Geſellſchafft und Ver: ſich die Menfihei untereinander pia- 
einigung tugendhaffter Leute abgeben. gen antrıfft. 11. Iſt in den Bienen die 
Hobbes will noch andere Lirfachen / des | natürliche Begierde/ mir dem durch ihrg 


ſich zwifchen diefen Thiergen und Bür: | Sinne von ihrem Wohlſeyn gleihfam 


gerlihen Geſellſchafften findenden Un: gefaͤlleten oder empfundenen Lircheil/ 
rerfcherds vorbringen / ſagende: Es befte: | übereinftimmend / und find fie defto be⸗ 
he das Regiment diefer Thiergen in ei⸗ | reiteter den gemeinen Nusen zu füdern/ 
ner bloſen Ubereinffimmung/ da vieler weil er von eines jeden Bienchens cige: 
Willen ſich zu einer Sache lencket / und nem und befonderem Beften nicht un 
nicht nur ein einziger Wille durchauß terſchieden iſt was dem gantzen Stocke 
im gantzen Weſen / als wie in Buͤrgerli⸗ oder Schwarme ſchadet / das ſchadet 
chen Geſellſchafften / gefunden wird. auch jeder Biene. Alle haben das einige 
Er will anzeigen / daß jedes dieſer Thier· Verlangen div Beuten / Stoͤcke oder 
gen vor ſich inſonderheit mit dem an⸗ Koͤrbe voll Honigs zu bekommen. Lin 
derneines wird / einerley Arbeit / ſonder⸗ ter den Menſchen heiſſet es im Gegen⸗ 
lich in Zuſammenbringung der Qebens- theil: Go viel Köpfe / ſo viel Sinne / 
Mittel / zu treiben / da dann nicht aller und es wird niemand leichtlich etwas 
Wille in einen Willen gleichſam zuſam | Guteshaben / oder dafür halten / es ſey 
men rinnet oder waͤchſet / mie in Buͤr⸗ denn auch zugleich was Sonderbahres / 
gerlichen Geſellſchafften zu geſchehen und ſo beſchaffen / daß es andere entwe 
pfleget / worinnen für aller ihren Wil⸗ der nicht haben / oder nicht achten. III. 
len gehalten wird / was entweder einer | Haben die Thiere keine Bernunfft / ver- 
als Koͤnig / oder der die hoͤchſte Gewalt moͤge welcher fie ihrer Einrichtungen / 
habende / und auß mehrern Perſonen | Fehler und Mängel einfehen koͤnnten / 
beſtehende Math / will und verordnet. als welche ſie auch nicht mir wohlbedach⸗ 
Man Fan aber (2) verſchiedene Lirfa- tem Nathe / und nach angeſtellter Ver⸗ 
chen anzeigen / warum bey dieſen / nur ae mit andern Einrichtungen ; 
nad ihrem finnfichen Friebe / und nach ſondern nur nach einem eingepflangten 
narürlihen Begierde lebenden Thier- | natürlichen Triebe / zutreffen pflegen. 
gen / diebfofe Ubereinſtimmung ihrer Es ift Feiner Biene jemahls in Sinn 
Neigung fo dauerhafftig und vefte ſeye Fommen / ihr Zeichen oder Häufchen 
dat fie vor ſich felbft / ohne weitere Be⸗ | nicht mehr fechserfig / fondern anders 
veſtigungs· Mittel noͤthig zu haben’ im- | anzulegen/und außzubauen. Unter den 
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Menſchen ſind viele / weiche Plüger als ‚gang Griechenland in Verwirrung 
die andern zuſeyn vermeynen / und dem⸗ und Unruhe geſetzet babe. V. Wiſſeñ 
nach ſich das Alte mißfalien laſſen / hin | die Thiere nicht was Veragtung und 
gegen neue Händel anzuſtifften trach | Beſchimpffung ſeye / und Fönnen zwi⸗ 
sen. Weilaber dergleichen neugierige ſchen Schimpf und Schaden feinen Un- 
Leute / auch unter ſchiedener Meynungen terſcheid machen. Wenn fie nur des 
find / und ihr Begoͤnnen auff mancher · | Reibes Nothdurfft haben / pflegen fie ſich 
ley Art außzuführen vornehmen / fo | über andere nicht zu beſchwehren. Hin⸗ 
mußdaheroeitel Spaltung / Verwir⸗ gegen ſind die Menſchen / fo am wenig. 
rung / auch endlich ein in nerlicher Krieg | ten: zu ſorgen / und bey gutem Vorrath 
im gemeinen Weſen entſtehen. V. oͤn wuͤſſige Tage haben / dem gemeinen 
nen die Thiere ſich wohl ihrer Stimme; Weſen Buͤrgerlicher Geſellſchafft am 
zugegenſeitiger Andeutung und Kund⸗ veſchwehrlichſten und gefaͤhrlichften. 
manung ihrer vornehmften innerli· | Wenn fie nicht mehr mit Hunger und 
hen Regungen und E:npfindungen / | Kummer Fämpfen dörffen / fo fangen 
gebrauchen; Sie ermangeln aber (3. | an ſich um Ehr und Kepuration mit: 
der verzweiffelten Medner-Runft /.da: [einander herum zu zanden und. zu 
durch man eine Sache anders / als ſie ſich ſchmeiſſen. Endlich / ſo iſt VI.die Uber⸗ 
inder That befindet / vorſtellet undda | einttimmung ben den Thieren mas Na⸗ 
mitteifi ſolcher Vorſtellung / da Gutes | Lürlihes /unter den Menfchen eine auff 
böfe ı Böfed gut geheiſſen / deydes entwe · Bündnäffen beruhende / und demnach 
der zur lingebuͤhr verkleinert oder ver⸗ gefünftelte Sache / die durch bloſe Ban- 
‚größfert wird / derer es hörenden Gemuͤ | de der guten Sitten beyfammen 7 und 
she in Verwirrung geſetzt werden muß. | Im Stande gehalten werden foll / wo⸗ 
Die Zunge des Menſchen iſt diefer ver⸗ | durch dach der natürliche Linterfcheid 
dammten Kunſt faͤhig / und demnach ei der Gemuͤther / ihre Herbigfeit und 
ne rechte Lermendlaͤſerinne / die nicht | Widerſpeuftigkeit Feinesiweges auffge- 
nur falſche und betrügliche, Maximen | hoben wird. Zudiefem allen fan noch 
oder Lebens-Megeln außbreiten fon: |die Anmerckung gefegt werden / daß un- 
dern felbige auch denen Menfchen ge: ‚ter. den Bienen Fein eigentlich Regi- 
waltig / gefhmindkt und arglittig an · ment ſeye / ſintemal ihr fo genamdter Kd- 
greifen / mithin die Leute greulich ein- | nig des Stachels ermangelt / derglei- 
nehmen/auch zuCulivirung eines fried · chen doch in Buͤrgerlichen Geſellſchaff · 
ſamen und vertraͤglichen Lebens gantz ten — noͤthig / ja recht die 
ungeſchickt machen Fan.“ Drum hat der | Seelederjelben iſt. Doc ifts (4) ein 
Eomdtiante —— * — groß Wunder / daß fie/ 
er Pericle nicht unbillig geſaget /daH et} al; ; » _ j 

kit feinen Steden recht geiwettert / „ge: — beine. 
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Und ſich / nach deffen Tod / bald 
aneinander reiben. 

Hiebey ift aber gar wol zu mercken / es 
fen die Vergleichung zwiſchen Bienen 
und Menden ben angeſtellt / 
daß man zeigen moͤchte / warum unter 
einer groſſen Menge Leute / ohne einge⸗ 
führte Obrigkeit / nicht Lang Friede ſeyn 
roͤnne. Damit aber begehren wir fei- 
nesiweges zu behaupten. / daß die zum 
Unfrieden ſtreckende boͤſeNeigungen in 
allen Menſchen gleich ſtarck ſind / viel- 
mehr gibt man gerne zu / daß die geſun⸗ 
de Vernunfft dem Menſchen auß ſeiner 
eigenen Natur zeige / wie und daß er fuͤr 
allen andern Thieren der Einigkeit / 
dem Frieden / der Freundſchafft / u. ſ. w. 
nachjagen ſolle. Was demnach Rıchar- 
dus Cumberland (5) wider den Hobbes 
anfuͤhret / ſelbiges iſt unſerm Zwecke 
nicht zuwider. Denn er will des Hob- 
bes ſeine angezeigte ſechs Gruͤnde um⸗ 


nehm vorzutragen; Daß ihm das Ge⸗ 
ſetze bekandt / nach welcher Inhalt er 
das Unrecht / und den ungefaͤhr auch oh · 
ne Vorſatz zugefuͤgten Maden / vonein⸗ 
ander unierſcheiden kan; Daß endlich 
derer Menſchen Libereinftimmung / 
nicht nur durch die Natur beveitiget 
und beffättiget / fondern auch dißfalls 
der. Natur von der Kunſt huͤlffliche 
Hand gebatten werde.( 6). Da ſie das 
Schreiben erfunden / vermöge weſſen 
alles / was in manchen Fallen nothig 
undnüglic if / denen Menfchen Fund 
gemacht / und was einmal geſchehen / 
oder forthin nörbig ſeyn moͤchte / in ber 
frandigem Andencken erhaiten werden 
Fan. Doch mit allem bißher angefuͤhr⸗ 
tem, richtet Cumberland nichts auß / er 
erweiſe denen einmal: Oaß eine groſſe / 
aber ohne Obrigkeit und dahin gehori⸗ 
ge Verfaſſung lebende Menge der 
Menſchen / von wenigen Boßhafften 


Fehren / und wider ihn brauchen. Er nicht verunruhiget werden fonne / und 
bemuͤhet fich darzuthun/dagder Munfch hernach weiter:daß alle Men ſchen meife 
die Ehre / ſo auß Tugend und Wohl⸗ ſn / auch den Einſpruch der gefunden 
thun natuͤrlicher Weiſe folgen muß / Vernunfft deutlich faſſen / anbey uͤbri⸗ 
liebe und hochachte; daß er am beſten | gensihre Adecten und boͤſe Neigungen 
verſtehe wieviel feinem eigenen Nutzen rechtſchaffen gebaͤndiget haben. Wer 
an Erhaltung des gemeinen Beften ge· da Menſchlichẽe r Beſcheidenheit allzuviel 
legen? Daß ihn die geſunde Vernunfft trauen / und weil er fromm und tugend⸗ 
ſowol zu gehorchen als zu befehlen / wie | hafft / auch alle andere Menſchen ı fon- 
es etwa die Gelegenheit gibt und fodert / derlich den gemeinen Poͤbel / für eben 
vortrefflich anweiſe; Daß er geſchickt alſo quarzet halten wul / der bauet die: 
ſeye / was vernanfftig ift / mit ſcharffſin⸗ Burgerlinen Geſetiſchafften gewiß auf 
nigen Worten nachdruͤcklich und ange: | einengarfandigen Grund. 

§. IV. (1). De Ge Cay . 5. 

(2) Der chiedene Urſacheu anzeigen / ꝛc ] Alle lauffen endlich dahinauß daß der ſich ver» 
nuͤnfftig nennende Me Ib viel verderbter uf/als die vonihm unvernunfftig geſchollene Thiere deßhal⸗ 
ben es auch mehrere Kite und Anſtalten bedarff / ihginn Zaum an halten / und ſeiner / einiger Maffen/, 
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verſichert zuſeyn / wohin denn die Vergleichung jielet/dafi des regierenden Wille fiir aller Willen gelten 


und gebatsen werden solle ‚dergleichen Ein bil diung und Vergleichs /es bey den Bienen nicht Daaff / Die 
weil eine thaͤtige / weſentl iche und all zeit daucende Ubereinſunmung bey ihnen vorhanden ift ; Sie doͤrf⸗ 
fen demnach auch nicht exfahren / daß jemals das fuͤr aller Willen gehalten werde / was doch etwa denen 
wenigſten gefallt; aber dergleichen Ingetegenheit And die Menſchen / wegen ihres Berderbens / vielmai 
unterworffen und muͤſſen offt die Unterthanen das / was ihre Obrigkeit gewolit / ſo entgelten / als hat⸗ 
gen fie es ſelbſt beliebet / ob es ihnen gleich ſehr zuwider geweſen· Man kan aber/bey fo verkehrtem Wil ⸗ 
len / nicht anders qus dem Handel kommnen / und muß jeder mit dergleichen Ungelegenheit / als einer 


Straffe [eines m andern Dingen verkehrten Wiltens/ vorlieb nehmen Man kan aber wohl fchen/ daß 


die Zuſamnien ſtimmung der Bienen,in feiner Maafe beſſer fe» als der fuͤr einen gehaltene Wille vieler 
Meniben und vieueicht Daher die Subssliräten deg Hobbeskcifer verſteben und beurtheilen. 

.. (3) Ser verzweiffelten Redner⸗Kunſt / ꝛc.]) Die Zunge tanyob fie gleich zu noch ſo herr⸗ 
lich⸗gutem Gebrauch gegeben worden iſt / doch abſchenlich Übelaugewendet werden! deñhalben man ſich 
vor dero Miybrauch deſto ſorgfaͤltiger in acht zu nehmen ᷣat. Jacobi 3 ,3./egg. Die Oriechen haben 


‚Die Redner / welche ſich in die Handel des gemeinen Weſens geinenget / Inuayayss,d.i.folde geute 
; geuennet die das Bolt / mit ihrem Geſchwaͤt / nach Belieben / wohm ſie wollten ibey der Naaſe herum 
fi 


Iren tönten (Gellius III. 13.) und iſt ans der Roͤmiſchen and Griechiſchen Hiſtorie bekandt gnig / 

was fuͤr Tumultund Unruhe dergleichen Schwaͤter angerichtet / Davon auch wohl Exempel zu unfer 

Zeit vorhanden. 

4 4 ) Ein groß Wunder / 1] Seneca de Clementik 1.4. 19, Xenophon Cyropzdie 
mW. 


(5) D. ar. 
(6) Dafie das Schreibenerfunden/zc. I Gewiß! eine wunderſame / und in isrem rech⸗ 


ten Gebrauch ungemein nußliche Sache / da man mit abweſenden / als wären fie gegenwaͤrtig / reden / 


auch geſchehene Dinge in beſtaͤndigem Audencken erhalten kan / wie ſich dann über dieſer Sache die 
Americaner / als fie ſelbiger noch unerfahren waren / ungemein gewundert / und nicht wohl begreiffen 
fonnen / wie es doch moͤglich ſey / daß ein Papier alles das ſagete oder anzeigte / was anderweitig / an 
‚entfernten Orten / geſchehen? 


5.V. Mer aber übrigens die Be- einer diß / der ander jenes / zu Ethaltung 
ſchaffenheit des Menſchlichen Gemuͤ⸗ |des gemeinen Zweckes vortraͤglich zu 


thes / etwas genauerer erwaͤgen will / ſeyn exachtet; worbey denn die ineiſten 
derfelbige wird bald ſehen / wodurch die | nicht ſcharffſinnig genug find zu unter⸗ 


. Menfhen amallerbeften auff einersen | fcheiden / was unter vielen gun und 
Sinn und Meynungerhalten /undda- | nusbaren Dingen das aller 


efte fene/ 
hin gebracht werden Fonnen/ daß fie fich | hingegen find ſie gewohnet / mit rauher 


. nachdem bequemen / worein ſie einmal Hartnaͤckigkeit über dem zu halten / was 
. gewilligerhaben. Es ind hauptfächlich | fie einmal gut zu ſeyn beduͤncket hat. 


weyerley Fehler / die da verurſachen | Yuff der andern Seiten aͤuſſert fich 
dag viele Menſchen / nicht lange Zeit/in | groffe Faulheit und trager Verdruß / 


. Beobachtung eines Zweckes / einftim- daß die Menſchen nicht gernethun wol- 


mig bleiben Fönnen. Auff einer Seiten | tenwagdem gemeinen Beften erſprieß⸗ 


findet fich der vielfältige Unterſchied | Lich iſt / wo ſie nicht / durch gewiſſe Mit: 
. derer Gemuͤther und Meynungen / daltel/ zu Beobachtung ihrer Pflicht recht 
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getrieben / und gleichſam genoͤthiget 
werden. Soll dem erſten Unheil abge⸗ 
holffen ſeyn / ſo muß aller ihr Wille 
und Meynung zu einem beftaͤndigen 
Willen und Meynung werden / der: 


en / daß alle und jede das gemeine : 


ma 

DBefte abzielende Sachen / mit einem 
Willen / und nach einer Meynungvor: 
genommen und außgeführer werden. 
Das andere Fan nicht anders gehoben 
werden / als dur Einführung recht⸗ 
mäfliger und folder Gewalt / welche 
gefickt iſt / diejenigen fo dem gemeinen 
Beften widerftreben/mit empfindlicher 
und vor Yugen ſchwebender Straffe in 
Ordnungzu bringen. DerCiceso (1) 
hat demnach gar artig gefaget/die Na⸗ 
sur habe denen Menſchen die Em⸗ 
pfindlichkeit / alseinegarnugbare 
Sache / beygeleget / damit Krafft 


hende und immerwaͤhrende Liberein- 

mmung und Einhelligfeit eingefuh⸗ 
ret werde. Manhäft alsdenn vielmehr 
aller Willen für einen Willen / wenn 
ein jeder feinen Willen dem Willen ei- 
neseinsigen Menfchen / oder einerge- 
willen Verſammlung dermaſſen ım- 
terworffen hat / daß für allerund jeder 
ihren Willen und Meynung gehalten 
werden foll/was folhem einigen Men⸗ 
fchen / oder einer gewiſſen Verſamm ⸗ 
fung / in Sachen das gemeine Befte be- 
treftende/ belieber haben wird. Dem 
wasmanineines andern Willen geftel- 
let hat / das will man gleichfam felber. 
So unterwirfft ein redlicher Mann 
ſeinen Willen der Obrigkeit / gleich⸗ 
wie ſich ein guter Buͤrger denen Ge⸗ 
ſetzen ſeiner Stadt accommodiret. 
Es kan weiter keine gemeine und allen 


felbiger einjeder / ſo etwas verbre⸗Furchteinjagende Gewalt alſo einge⸗ 
che / die deßhalben ihm zugefügte ! führet werden / daß jede ihre natürliche 
Beſchimpfungen / Zücheigungen | Krafft und Stärde in einen zuſam⸗ 


und Beſtra 


ngen ſchmertzhaͤfft | men trügen / und hernag vor fich ſelbſt 


fuͤhlen muͤſte Denn wenn die Men⸗ſchwachund ohnmaͤchtig blieben. Es ift 


ſchen / dergleichen Dingeobne Ders 
druß und Weh außſte hen koͤnnten/ 
wuͤrde ihnen gleich ſam Erlaubnuͤß 

egeben ſeyn / ohngeſtrafft frech und 
x inLag hinein zu fündigen. Es 
verſtehet ſich aber von ſelbſt / daß aller 
Wille natürfiher Weiſe nicht imeinen 
zufammengefchmeiget / noch die Sache 
dahin gerichtet werden Fan / daR alle/ 
biß auff einen der fie vertretten full / 


gnug / daß alle ſich verbinden / ihre Krafft 
Staͤrcke und Vermoͤgenheit ſo anzu⸗ 
wenden / wie es einem / der altevertret- 
ten und darftellen ſoil / gefallen wird / 
welcher alsdenn allein aller Staͤrcke zu 
haben und zu beſitzen geachtet wird. 
Aus der ſolcher Geſtalt geſchehenen 
und beſchaffenen Vereinigung oder 
Zuſammenſetzung des Willens und 
des Vermogens / entftehet die Bürger: 


ihren Willen gar verlieren / oder daß liche Geſeilſchafft / oder ein gememes 
der natuͤtliche Unterſchied derer Nei. Weſen / welches da unter allen Moral- 
gungen und Meynungen gaͤntzlich auff- Geſellſchafften und Perfonen die aller- 
gehoben / undim Gegentheil eine durch: Lmächtigfte ift. Diefes alles deſto beſſer 
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zu verſtehen / darffman nur wohlbeden⸗ fer Unterdruckung / nur nah Wunſch 
een / daß / wenn Unterthanen ihren und Willen leben wolten / oder ihre 
Willen der Obrigfeit unterwerffen / Pflicht freywillig zu thun nachlaſſig 
ben ihnen dadurch Feines Weges die ſeyn / auch wohl gar außdruͤcklich ver- 
natuͤrliche Freyheit deß Willens auß- wegern; Selbige müffen durch andere 
getilget / mithin das Vermoͤgen benom- | Mittel / nehmlich durch Furcht vor 
men werde / wieder zu nehmen was ſie der Straffe / und durch auffrfichen 
einmahl weggegeben / oder fi Des ange: | Zwang / zum Gehorſam gebracht werde. 
lobten Gehorſams in der Thatzuent- Weil aber / wer andere zwingen will / 
ſchuͤtten; So theilten die Linterthanen ſtaͤrcker als dieſe ſeyn muß / die Obrig⸗ 
der Obrigkeit ihre Kraͤffte auch nicht der⸗ keit aber ihre allen und jeden Unter- 
maſſen mit / daß aller Staͤrcke zuſam⸗ thanen uͤberlegene Krafft daher hat / 
men forthin fi allein in den Fauſten ! daß dieſe ſich verbunden / ihr Vermoͤ⸗ 
deß Regierenden finden folte ; Sie be: | gen nad) Obrigfeitlihen Willen anzu- 
haften vielmehr die natuͤrliche Frey⸗ wenden und zu brauchen ; Go folget 
heit deß Willens / wie auh den wuͤrckli⸗ daher / daß der Nachdruck und die Krafft 
hen und natürlichen Beſitzthum der die Bofen zu zwingen und im Zaum 
leiblichen Staͤrcke / und werden doch zubasten / in dem Gehorſam der gu⸗ 
durch zweyerley wichtige Gründe genei- | ten Unterthanen gegründet feye. Sol⸗ 
ger und gezogen / beyderley nemlich ihren hen Gehorſam aber von dem meiſten 
Willen und ihre Kraͤffte / nach dem Wil-⸗ Theil der Unterhanen zu erhalten / iſt 
len der Obrigfeit zurichten und anzu: | (4) dem jenigen gar leichte / welcher 
wenden. Einmahl beweget fie darzu das | das Regiment mit Recht vrlanget hat / 
Buͤndnuͤß / durch welhes fie der Obrig: und fin nur halbweg Heiffig in Be⸗ 
feit unteriworffen/(z) undehut hierbey | obachtung feines Ambts und feiner 
das Heborte GOttes / deßgleichen auch Pflicht / erweiſen will. Denn er fan 
die Heiligfeit der Eydlich geleiſteten allezeit die Hoffnung haben / es wer 
Pflicht gar ein grofes. Diefe Dinge be —— Theil feiner Unterthanen / 
vermögen bepdenenam meiſten / (3) deß Goͤttlichen Gebottes / auch geleiſte 
welche von Jugend auff wohl erzogen / ten Eydes und Pflichts eingedend ſeyn / 
und gruͤndlich unterrichtet worden ſind / giebt auch allzeit dem meiften und 
was fuͤr eine noͤthige und nuͤtzliche Sa· beften Theil der Unterthanen daran ge» 
che die Obrigkeit ſehe. Welche aber / legen iſt / daß das gemeine Weſen in 





‚ wegen ihres verderbten Gemuͤthes / die⸗ Ruhe und — ehe / auch rechtmaͤf⸗ 
e 


fen treibenden undtringenden&ründen] fige Obrigkeit ihre Macht und Anſehen 

wiederſtreben / und entweder narrifcher | behalte. Liber diß find auch noch einige 

Beige die Obrigkeit für eine fitfige Er. | Runfl-GBriffe / durch welche der Obrig- 

findung halten/dadurch wenige / mir vie Feit nn = cht ruhen — 
mm 3 | 


und vermehret werden Fan/dahin gehd- 


. wird. 
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wehrte / und zerſtreuet bier und dar 
wohnende Menge / leichtlich im Zaum 
gehalten werden / vornehmlich wenn die 
Obrigfeit/ durch kluge Vorſichtigkeit / 
alten Zuſammen-Nottirungen der 
Unterthanen bey Zeitenvorbauet. 





ren monfverfehene Feſtungen / gute 
Soldaten, dieda ftets auffden Beinen 
gehalten werden / undin der Obrigfeit 
befonderen Pflicht ftehen. Dadurch 
kan eine fehr groſſe / ſonderlich unbe⸗ 
$. V. (I),.V. 20. 
(2) Und thut hiebey das Gebotte Gottes gar ein Großes / ꝛc.] So muß endlilh 
Der ſonderbahren Vorſorge GOttes / und der von ihm denen Hertzen etwa beygebrachten Furcht / auch 








ſeiner im auſſerlichen weißlich / ob gleich ohnvermerckt / ſchaltenden Vorſorge / Das meiſte beygeleget 


werden / welcher Beitait bekraͤfftiget iſtwas vorhin angemercket worden / bey dem o. 3.7. 3. und (. 
1.9.9. in der erſten Anmerckung. 
(3) Welche von Jugendauff wohl erzogen und unterrichtet / ꝛc.] Man ſehe was 
diſtfals auch open C. 1. Paragr. 4. 13. gedacht worden / und was unten C. 4. Paragr. 8. vorkomme 
(4) Dem jenigen gar leicht /2c.] Freylich! wird GOtt das Seine thun / wenn nur die 
Menſchen ihrer Seits / was ihnen zutommt / verrichten / fuͤt allen Dingen aber dabey auff GOtt ſe⸗ 
hen / und ſelbigen / ſchuldiger Maſſen / ehren wollen. Deun wer ihn ehret / Den pflegt er wieder zu 


ehren. 1. Samuel. //. 30. 


$. v1. Die Bürgerlihe Dereini- | fommen gefeste Sache / verftanden tver- 
gung defto Flärer und verffändfiher | den müfte/ dergleichen etwa 3. Er. 
zumachen / ift nodhzuerinnern und zu | dDurd) den Nahmeneiner Armee / ei: 
merken / daß bey vielen natürlichen | ner Flotte / einer Bürger-Derfamm- 
Perſohnen oder Leuten/ ſo fange fie | lung / eines Rathes u.f. w. außgedru: 


“ nicht zueiner Moral-Perfohn pereiniget | det wird... Es zeiger vielmehr das 


find, ein jeder / inallenihren Handeln’ | Wort Menge / nur überhaupt viele 
Verrichtuͤngen und Verpflichtungen / Dinge an/ ohne dag zugleich mitgefa- 
‚für lich alleine das Seinige thut / der- | getwürde / ob ſie einer oder unterfchie: 
maflen/ daß ſo viel Handel und Ver⸗ | ner Arth / ob fie beyſammen oder zer- 
bindlichfeiten der Zahl naqh / ſind / als | ſtreuet find. Derohalben ift die Men- 
Leute oder natürliche Perfohnen ] ge: | genicht eines /fondern fie begreift vie: 


funden werden. Ob num gleich viele | de Leite in ſich / deren jeder feinen eig- 


Perſohnen oder Leute mit dem Nah: | nen Willen / und die Freyheit feine 


t2] Mus. gen [a] einer !YTenge / wodurdeinige | Meynung von allen Dingen zufagen 


Budo. 


Vereinigung angedentet zu ſeyn fchei- | hat. Man fan alſo auch der Menge/in 
net / beleget worden; So ift doch ſolcher | fo ferne fir eingefnen Perfonen entgegen 
Nahme / wenn man ihngründficher be: geſetzt wird / Feinbefonders/ und vonder 
trachtet / nicht fo beſchaffen da darun- | Befugnißeiner jedweden in ihr fichfin- 
ter eine eingige auß vielen. Theifen äy- | 


denden Perſohn / unterſchiedenes 
Recht / 
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orecht / zuſchreiben / noch fagen/ daß fie jund Gleichheit ſtehen / gleichwohl aber 
etwas Gemieines handele / undwasan- |eine Buͤrgerliche Geſellſchafft unter 
ders thue / als was etwa jede Perfohn ſich von freyen Stuͤcken einführen wol- 
derſelbigen fuͤr ſich alleine verrichtet. | leu; So wird man gleich ſehen / cs ſey 
Wenn demnach jemand ſich unter der vor allen Dingen nothwendig / daß ein 
Menge befindet / oder viele Leute umb | jeder dieſer zufünfftigen neuen Geſell⸗ 
— — die mit ihm in keiner Gefell- | Ihafft/(z) ſich mit dem andern verbun⸗ 

afft fonft ſtehen / und deren jeder fei- | de/ ineine und zwar beftändige / Ger 
nen eignen Handel und Wandel trei- | meinfchafft zutretten/ und feine Wol⸗ 
bet; So gehet ihm. doch alles deßhal⸗ | Fahrt und Sicherheit! mit gemeinen: 





den / weit er fih unterihnen befunden Rath / und unter gemeiner Anführung 


hat / doch gar nichts an / erdarfffichdef- | zu ſuchen / vb ſchon bey dergleichen 
fen nicht auch annnehmen / mo er nicht Buͤndniß ſich ein jeder meiftentheils (3) 
in der andern Thun gewilliget / oder ſich die Freydeit / auß ſolcher Gemeine an- 
deſſen / auff ander Weiſe theilhafftig ders wohin zu ziehen / vorzubehalten 
gemacht hat. Denn wenn die Menge); pfleget. Dergleichen Buͤndniß aber / 
oder viele Leute fuͤr einer Perſohn ge- wird entweder ſchlechthin ohne einige 
achtet / und dieſer auß vielen zuſammen⸗ | Bedingung / oder unter gewiffen Be- 
gefloifenen auch eingefen Leuten entge- dingungen eingegangen. Das Erfte 
gen gefegten Perfohn / eine allgemeine geſchicht wenn ſich jemand dadurch 
Thatund Handlung / und ein befon- ; anbeifcig macht in Bürgerfiche Gefell- 
ders denen eintelnen nicht zuftehendes/ ſchafft zu tretten / was auch (4) irgende ——— 
drecht / zugeſchrieben werden foll; So für eine Regierungs Arth bey und un- — — 
muͤſſen alie / in ihr ſich findende / Men⸗ ter felbiger eingeführer werden möchte ; 
ſchen / ihre Willen und Kräffte / durch Das Andere / wenn jemand ſich fo meit 
gewiffe Bündniffe / vereimiger haben / | mit in dergleichen Geſetlſchafft einzu- 
teil ohne dergleichen nicht begrieffen laſſen verſpricht / als ferne man eine 
werden kan / wie doch viele / welche von ihm befiebige deegierungs⸗Arth dabey 
Natur einander gleich ſind / zu einer ſol⸗ | einführen will. — alle dergleihen 
chen Bereinigung gefommen. Bündniffen aber iſt nörhig/ daß ein jed „,,.;, 
‚weder für fi ing beſondere in DtD;, Dans 
$. VII. Die Anzahlund die Beſchaf· Einrichtung außdruͤcklich eimtwillige 5cum con- 

fenbeit derer Bündniffe / durch welche Denn wer diefeg nicht thut / gehoͤrot nſu pe 
die Buͤrgerliche Geſeliſchafft auffgerich: | nicht zu der auffgerichteten Buͤrgerli zul.oe- 
tet und feſtgeftellet worden iſt / mag auf | den Geſellſchafft / ob er gleich unter 
folgende Arth etwa am beſten außge: | denen Gliedern derſelben wohnete / 
funden und erkennet werden. (1) es Fan ibn auch der übrigen / ob ſchon 
San bilde fih nur eine groſſe menge mehreſten / Einwilligung feines We⸗ 
Leute ein / die in natuͤrlicher Freyheit ges noͤthigen / daß er ſich mit in — 

Ur 
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$.XXI11. Von unrechemäffigen Bes |5.XXIV. Don denen fonderbahren 
llſchafften und Zufammens Verrichbrungen der Buͤr⸗ 
A ger. 

£& erfordert nun die Ordnung / |viel als zu ewigem Gefaͤngniß ver- 





dag wirdie innerliche Arth und dammet ſeyn / man kau ſich auch Barin- 
Einrichtung derer Bürgerlichen ne / vor ſich ſelbſt allein / ohne ande- 
Geſellſchafften / etwas genauerer unter- rer Beyhuͤlffe / feindlichen Anfals un- 
n. Die Menſchen haben / umb moͤglich erwehren. Will man Be⸗ 
— Maſſen / gegen anderer ſatzung zu ſich nehmen / ſo iſt man auch 
ihre Boßheit in Sicherheit zu ſtellen / vor dieſer ſelbſt nicht ſicher / und 
billig und kluͤglich Sorge getragen / es brauchte es wider dieſe noch andere 
durch geſchaffte Huͤlffe dahin zubrin- Verwahrung Warten helffen zwar 
en / dag ein Beleydiger derer andern / etwas / aber nicht ſoweit / dag ein mit 
ie felbften_in Gefahr und Schaden] felbigen verfehener Menſch / ſich daher 
fürgen müfte/ damit / in deffen Be⸗ Lange Beſchirmung / wider viele ihn an 
trachtung / frembde Menſchen zuruͤe | fallende Feinde / veriprechen Fonte. 
aaa und bewogen würden / augr: Der Schutz weihen man von unver 
ennen / es ſeye beſſer ſtille fisen/ und I nünfftigen Tieren erwarten Fan / iſt 
einen andern zu frieden laſſen / ats ſich ſchlecht ungewiß / und zu Abrreibung 
an jemanden nöthigen / oder reiben. Ldergleihen Gefaͤhrlichteiten nicht zu: 
Denn die Boßheit dei Menſchlichen zulaͤngliv. Gomara(1) gedencket eini 
Gemuͤthes / und feine ungemein hefftige | niger Hunde / deren man ſich um Krie- 
Neigung andern zu fhaden/ Fan nicht | gewider die Anericaner / an Statt der 
kraͤfftiger und nachdruͤcklicher einge | Soldaten bedienet. Der Koͤnig der 
triebenund zuruͤcke gehalten werden /| Inſul Ceylon (2) follin feiner Konigl. 
als wenn ihr deutlich vor Augen ge: | Reiideng Candy eine Leibwacht von 
ſtellet wird / in was für eine ohnver⸗ 100. Elephanten haben / die bey Nacht 
meidlihe Gefahr und Strafte/ ſich ein! Schildwaͤht halten / und audy für Hen- 
freveler Beleydiger anderer fürge /) cker / zu Hiurichtung der Miſſet haͤter ge: 
und wie ihm dergleichen boͤſes Unter⸗ braucht werde. Ehe man aber Thiere zu 
fangen unmöglich ungenoffen auß oder  dergleihen Dingen abgerichtet haben 
hingehen Fonne. Zu dergleihen Ge- | Fanimukınanvorbero viefer Menfchen 
danckenundErkaͤntnuͤß / fan keinen bö-| Küfffe brauchen. Derohalben ift wie 
fen Menſchen irgends ein fefter / durch | der die einem Meuſchen vom andern 
Kunft oder Natur wohlverwahrter | abfiwebende Gefahr zdie beſte Huͤlffe 
Drt. wenn man sich darein zumohnen und Beſchirmung anund bey denen 
begaͤbe / bringen; denn in felbigem im: Menſchen / durch gegenſeitige Zuſam, 
mer ſtecken wollen / iſt gleichſam fo menſctzung der Kraffte/ zu Erhaltung 
aller⸗ 


a m — 


a — 


» 


: [a] Dem. 
exoti 


— Re 


— — — 


Von der inwendigen Einrichtung Buͤrgerl. Geſellſchafften. 465 
Tapes TITTEN EEE ——c— — ç — — — ——— 
/inallen Theilen deß Weſens vet . 
— Ben re lea et wid. Iſt ſte nun alſo bey einens Menfihen / 


Volcks eiue Demseratie. 
Sie 


e Aröfdocratie , iſt ſie bey Verſannulung Def gantzen 


mit keiner Billigkeit begehren Fönnen/2c.) H. Srinnert / daß / wenn 


(5) | 
der kleinſte Deil / dem Groffeen nicht nachgeben wolle / die Sache durch Waffen / vier durch ander» 
weifigen Bergteich ausgemachet werden muͤſſe / da der Autor ſelbſt unten / C 5. $. 6. geſtuͤnde / daß 


Anſtellung emer Domvcrarie vie meiſte Stuniuen nicht zugelten pflegien. 


$. VII, Wenn man ſich uͤber die) ſagen / dag der Titius, als ferne er ein 
Regiments⸗ Art verglichen / fobedartf| Kauffinann iſt / fich ſelbſt / als ferne 
es / bey Beſtellung einer oder mehrerer | ev Warter heiſſet / was verbeillin / 


Obrigteulichen Perfohnen (1) eines 


neuen Buͤndniſſes / Krafft werientic | 


die Obrigfeit zu Beforgung gemeiner 
Wolfahrt und Sicherheit / jedweder 
Unterthan aber zum Gehorſam ver- 
verpflichtet / dabey denn zugleich 
die Vereinigung und Unterwerffung 
des Willens vorgehet / wodurch die 
gange Bürgerlihe Geſellſchafft das 
Anſehen und die Geſtalt einer eingigen 
Perſohn gewinner / und alfo dura) die: 
ſes andere Buͤndniß zu ıbrer rechten 
Vollkommenheit gelanget. Oochkan 
man ſolch anderes Buͤndniß in a ldenen 
Negiments⸗ Arte / wo die hoͤchſte Gewalt 
bey dem Volcke iſt / nicht gleich fo fort 
deutlich erkennen; Sintemahl eineriey 
Leute / hald als Obrigfeit bald als Un⸗ 
terthanen / betrachtet werden muͤſſen / 
da im Gegentheil / bey Errichtung ei⸗ 
nes Buͤndniſſes / unterſchiedene Per 
ſohnen erfordert werden / daß die un⸗ 
ter ſchiedene Betrachtung einer und eben 
derſelbigen Perfohn hiebey nicht zulan⸗ 
get. Es kan Z. Er. Tiqdus baid als 
Vatter) bald als Sohn / bald als Ehe ⸗ 
man / bald als Schwieger Vatter / bald 
als Eydam bald alsKauffinann u. ſiw. 
betrachtet werden / doch wird niemand 












und mit ſich ſelbſt cin Buͤndniß ſchlieſ 

fen fönne. Dargegen dienet zu wiſſe 
dag in vorhingemeldeter Regierungs⸗ 
Arth / jedwede Bürger ing befondere / 
und die oͤffentliche Verſammlung der- 
ſelbigen / nicht nur auff unterſchiedene 
Weyſe angefehen und betrachtet wer⸗ 
den; ſondern auch wuͤrcklich / unter⸗ 
ſchiedene Perſohnen von unterſchiede⸗ 
ner Arth ſind / daran jedwedem eigene 
und beſondere Rechte zukommen / wie 
auch ein jedes von beyden Theilen / ſei⸗ 
nen eigenen Willen und ſeine eigene 
Verrichtungen hat / und was anders 
jedweden Buͤrgern inſonderheit / auch 
wieder was anders ihrer offentlichen 
Verfammlung gebuͤhret und zuſtehet. 
Denn was eingelne oder jedwede Bür- 
r fuͤr ſich wollen / das will nicht gleich 
io fort das gantze Volck / und wasjene 
thun / wird nicht alsbald für cin Werde 
deß ganzen Volckes gehalten / und al⸗ 
fo auch im Gegentheil. Es haben auch 
nicht die eingeine Bürger die hoͤchſte 
Gewalt) oder einen Theil — — 
Sondern es ftehet diß alles nur dem 
ganzen Volcke zu. Denn das Necht 
in offentlicher Verſammlung / hey 
Rn) we 


« 
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welcher die hoͤchſte Gewalt ſtehet / ſeine ſen feſt geſtellet wird / entweder anfe- 
penmung zu fagen / iſt Feines Weges hen als eine biofle Genehmhabung 
fovıelats einen Theil der Herrſchafft vieler / die ihren Willen einem unter- 
"haben: Solcher Gefkalt ift Faum ab- merffen/ oder als ein Buͤndniß / wel 
zufehen/warumnicht zwiſchen jedweden ges jeder vor ſich alleine mit dem an⸗ 
eingefnen Bürgern und der offentlichen | dern auffriehtet / dermaflen/daß er fei- 
Perfammlung deß Votes: ein Buͤnd nen Willen der Derfammlung def 
mi getroffen und auffgerichtet werden Volckes unterwerffen will/ da deran- 
Eonne ; Doc möchte noch eines und dere ein Gleiches hut ; So Folget doch 
das andere dißfals mit ziemlihem daher nichts mehr / als dab ein jeder 
Scheine eingewendet und gefaget wer: | fichDiefe Arch dei Regiments muß ge- 
den / es fen dergleichen Buͤndnuͤß zwi | falten iaſſen / fo ange als nicht dem 
ſchen dem Volcke und denen geboren: 'gangen Volcke eine Henderung zu⸗ 
den Bürgern unnoͤthig und Überfläf- treffen beliebet. Es iſt aber in denen 
fig / diewel jedweder / der fich gefallen Regiments. Formen / wo Die Ober- 
faffer feine Einwilligung zu einer bey Gewalt bey dem Wolke ftehet/ jeder 
dem gemeinen Volde ftehenden Regi- Bürger noch zu was mehrerm werbun. 
ments Yrth zugeben / zugleich mit : den / dieweil nicht nurjede den Schluf 
verforochen zu haben ſcheinet / daß er | federöffentlihen Ver ſammlung nad- 
feinen Willen dem Willen und dem zuleben verpflichtet / fondern auch) fehul- 
Schiuffe deß gröffen Tpeitsunterwerf- | dig find vor dag gemeine Weſen nad 
fen tolle. Über diß forte man ja wohl Möglichfeit zu ſorgen / und ihr eigenes 
mennen / daß ein jeder Durch Eigen⸗ | Befte dem gemeinen Nutzen nachzuſe ⸗ 
Liebe und Eigen-Nus fon getug: tzen. Denn wie Fonte fonft/wenndem 
fam genöthiget ſeye / vor dag geineine | nicht alſo ware / ein Bürger in ſolchen 
efte wachſam zu forgen / dieweil ja an Regiments-Formen / wegen unfleiflt: 
eınfefbigen feine eigene  befondere ” Beſuchung der offentlihen Ver⸗ 
Woifahri haͤnget: Geſetzt aber/dag in | ſammlung / g rafft werden? Da nun 
dergleichen ben dem gangen Volge ſte⸗dergleichen fonderbabre Schuldigfeit / 
henden Regiments Arten/diefes Bünd- | vor dag gemeine Beſte mirzuforgen / 
niß nicht fo gar noͤthig ſeye / wordurch | jedem oblieget / Fan ſie ja nirgends her / 
Hbrigfeit und Unterthanen ſih gegen | als auß der fonderbuhren bißher er- 
einander / zu Beobadhtung des Aındts |Flärten Bündnif / entfpringen. So 
und der Schufdigfeit außdruͤcklich ver- | wird bey dem Thucydide (2) ein Buͤr ⸗ 
pflichten ; So wird doc; allerdings da- ger in dergleichen Republic / wenn er 
für gehalten / daß felbiges Stillſchwei eß gemeinen Weſens nicht kundig ift/ 
gends errichtet worden. Denn man |für unnüg gehalten. In denen Ne 
mag den Schluß / wordurd die hoͤchſte | gierungen / to etliche Vornehmere 
Gewalt ben dem ganten Voldke zulaf- | oder ein einiger das Regiment baben # 
.. ° «4 1 
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ift mehr-gedadhtes Buͤndniß viel deut: | nen ein Koͤnigliches gefiel, und fie der 
licher zufehen und gar bald zuerfennen. | gleihen anzunehmen beſchloſſen hat» 
Denn nahdem mehrere zum. Negi⸗ ten / trugen fie es dem Romulo auff : 
mwenterfohren find; oder ein Königer- | Wenn auch einer Bürgerlichen Gefell- 
wehlet worden / pflegt Obrigfeit und ſchafft ihre fonft gewöhnliche Obrigfeit 
Unterthan einander zu ſchwehren / und | abgehet / (4) fo pflegt fie öfters von 
es entſtehen alſo auff beyden Geitenge- | Einrichtung der Negierungs Arth zu 
wife Pflichten / die ein Theil dem an- | deliberiren/ und wird indeſſen doc / 
dern zuleiften hat. Wenn auch das | durd das erſte Buͤndniß / beyſammen 
angebottene Regiment angenommen |und im Stande erhalten. Ben alle 
wird, ift der Königund Nach fo wohl | dem higher Angeführten/hat man nach 
alsdie Buͤrger oder UUnterthanen / zu gar wohlzumerden / daß die vermel- 
Sachen / die pa nicht gefeifter werden dete Arch Buͤrgerliche Geſellſchafften 
doͤrffen verbunden. Denn vor dem | durch zwey Bündniffe undeinen Schluß 
offt angeregtem Bündniß / waren iwe- | auffzuriehten/ die aller natuͤrlichſte feye F 
der die Bürger einem oder mehrerm und daß fie ſich zu allen Megiments- 
zu gehorfamen / noch auch der / fü Ko: | Arten überhaupt ſchickte. Es kan aber 
nig geworden ift / oder die ’ fo den doch eine Monarchie / in welcher die 
Nach außmachen / vor der übrigen hoͤchfte Gewalt bey einem ſtehet / auch 
Allgemeines Wohl zu forgen verpfuch⸗ wohl durch ein eingiges Buͤndniß zum 
tet. Es Fan demnach die gegenfeitige | Stande Fommen/wenn nehmfic ihrer 
Verpflichtung und die Verbuͤndlich viele ſich nach und nah / und zwar ein 
keit zu ſonſt nicht ſchuldigen Verricht⸗ jeder für feine Perſohn / einem unter⸗ 
ungen / nirgends her / ats auß dem ſo offt werffen / ohne daß fie ſich vorher unter- 
gemeldeten Buͤndniß entftehen: Was "einander zu etwas dergieichen verbun⸗ 
aber. bißher von den zwey Buͤndniſſen den. Anfffaft gleiche Art pflegt nach 
and einem Schluffe gemeldet worsen und nad eine Armee / auß allerhand zu⸗ 
iſt feihiges Fan gar wohl dur deß ſammen Fommenden Leuten / die ſich 
Dionyfii Halicarnaflei (3)Erzehlung von . werben laſſen / auffgeriehtet zu werden. 
dem Urfprunge deß Römischen Rei⸗ Eden alſo bedarff es ben denen in ſchon 
ches / erlautert werden. Denn dahat vorhin zum Stande gebrachte Bürger: 
en erſtlich eine groſſe Menge Men⸗ liche Geſellſchafft trettenden Perfonen/ 
hen. zu Erbauung und Anrichtung nur eines Buͤndniſſes / da fie in ſelbige 
einer Stadt/ zufammen gethan / und auffgenommen zu werden Anfuchung 
ift zwiſchen ihnen / auff wenigſte Still: thun / von des Obrifeit aber/ nachge 
fibiweigends / darüber ein Buͤndniß leifteter Priicht / vor Unterthanen er- 
eingegangen worden. Hernach be- Fennet werden. Ob fon der meiften 
rathſchlagten fie ſich über die einzufüh- —— oder Reiche Urſprung un⸗ 
rende Negierungs- Arth / und da ih⸗ — iſt. (5) Darff man doc en 
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nn 71 an 
meynen / als wenn dasjenigeein ertich: | terthänigfeit einen Urfprung haben 
tetes Maͤhrlein ſey / was wir von denen muß / fo Fan fie nirgends anders woher / 
Buͤndniſſen / worauß ſie entſtehen / er⸗ | als außeingegangenen Buͤndniſſen und 
wehnet haben. Denn einmahl iſt es ge· ¶ Vertraͤgen hergeleitet werden / derglei · 
wiß / daß jiedod einen Anfang gehabt | hen demnach allerdings bey Ertichtung 
haben: Weiter gibt ſichs von ſelbſten ı | Bürgerlicher Geſellſchafften / zum we⸗ 
daß die Menfchen / nah demlirfprung | nigſten mit ſtillſchweigender Einwil: 
Buͤrgerlicher Geſellſchafften einander | ligung / vorgegangen ſeyn muſſen. 
gang anders verpflichtet find / als ſie Dan kan uͤbrigens den Urſprung einer 
dorhin geweſen / wie ſie denn auch vor- | Sache / wohl durch vernuͤnfftige Schlüf- 
Hin die für keine Obern erkennet / denen fe und Gründe erforſchen / ob gleich 
fie fich hernach unterwarffen; Weil nichts davon Schrifftlich auffgezeichnet 
aber doch die in Buͤrgerlicher Gefeu-| oder bekannt gemacht worden iſt. 
ſwafft ſich auffernde Pflicht und Un⸗ 

VIII. (1) Eines neuen Bindnifles / ze.) Das fan man / nach dem bey dem . 
gebendens. n. ——— andere Bändniß nennen / welches beſſer ei / gene 
noch) allerdings gebräuchlich genug iſt da Obrigteit und Unterthanen / entweder wenn jene Die Re⸗ 

ierung antritt / oder auch ſonſt zu gewiſſer Zeit / ſich Eydlich miteinander zu verbinden pflegen / wie es 
ſt jedermann betannt ſeyn muß. 

(2) 11. 40. 

(3) Libro 11. Bald Anfangs. 

4) Sopflegt fie oͤffters / x.) Man tan dieſes auf dem Begönnender Perfer / im Hero- 
doto Libro 111. undder Romer / als Tarquinius verjagt waryichen. D. Halicasnall. Lid. IV. 

(5) Qarff man doch nicht meynen / ı6.) Vorher iſt genugſam erinnert worden / daß es 
wohl daͤum ſemahls / nach alten Theilen der vom Autor beigriedeuen ÖOrdnung hergegangen ſeye; Es 
iſt —** gut / daß cr furk hiebevor ſelbſt geſtanden / das Buͤrgerliche Geſellſchafft Durch ein 
Buͤnduiß da ſich nehmlich Obrigkeit und Untert hanen einander verpflichtet gar wohl zum Stan⸗ 
de kommen koͤnne. Man giebet nun aber gerne zu daß dergleichen auff wenigſte Stillſchweigends auff⸗ 
durihtendes oder genehm⸗ zuhabendes Bundnis / allerdings noͤtbig ſche / wenn Birgerlube Gejchfaarft 
gorhanden / oder Dorigkeit und Unterthanen beyſammen ſoll. 


6. 1X. Es verlohnet fich Wohl] Manfan augdem Ziverk ſeiner Poli⸗ 
der Muͤhe / an dieſem Orte die Mey⸗ tiſchen Bücher / ſonderlich (x) feines 
nung deß Hobbes zu unterſuchen / wel· | Leviachans, leichtlich abnehmen / was 
cher bey Auffrichtung Burgerlicher ihn zu Behauptung dieſer feiner Mey⸗ 
Seſelifchafften nur von einer Bund- | nung beweget habe. Denneritt bem 
niß / dadurch ein Bürger fid mit dem het geweſen / die jenige auffruͤhriſche 
andern vereiniget / wiſſen aud gar nie | Gemuͤther zuwiderlegen / weiche (2) 
zugeben will / daß zwiſchen Obrigfeie | ſich im vorigen Jahr hundert unter: 
und Linterthanen / einig beſonders flanden / die Königliche Gewalt in 
Bundnig weiter eingegangen würde. a 
wo 
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wohl gar denen Unterthanen zu er. 
werffen / oder gaͤntzlich aufzuheben und 
außzurosten. Er hat demnach nicht 
zuftehen wollen, (3) daß einiges Sun. 
nuͤß zwiſchen Königen und Untertha⸗ 
nen jemals auffgerichtet worden ſeye / 
damit nicht die Auffruͤhrer / zu Beſcho⸗ 
nung ihrer Rebellion / jedwede ihnen 
nißßfallige That des Regentens / als ei 
nen Beweißthum von ihm vergeſſener 
Pflicht / anziehen und ſagen konnten: es 
gene zwiſchen dem Koͤnige und dem Vol⸗ 
Fe einegegenfeitige Pflicht / wenn jener/ 
was von ihm verſorochen worden / nicht 
Halten wollte / ſeye auch dieſes nicht wei⸗ 
ter zu gehorſamen ſchuldig. Weil er ſich 


Fuͤrffen unterwirfft v pflegt man ihm 
Gehor ſam zu verfprechen/ und fich hin: 
gegen jeinen Schutz zu bedingen. Ehe: 
und bevor einer dem andern dergleichen 
verſprochen / iſt man weder dem Fürften 
unterthan zu ſeyn / noch er eines zu ver⸗ 
theidigen ſchuldig geweſen / (5) zum ver 
nigffen hat ihm / dieſes zu thun Feine 
voͤllige Schuldigfeit obgelegen. Wer 
will demnach die Handlung / da man ji 
der Obrigkeit unterwirfft /nicht initun: 
ter die Buͤndnuͤſſe zehlen und rechnen? 
Man darf auch nicht ſagen / dag deralei- 
chen zwiſchen Obrigfeit und Unterthan 
auffzurichtendes Buͤndnuͤß deßhalben 
vergebens ſeye / weil diejenige / ſo frey⸗ 


einmal vorgenommen / allen eigentlich |willig einen König anzunehmen de: 
fo zunennenden Königen cinegang un- ſchloſſen / ſich ſchon vorhin über die dar- 
bedingte und unumfchrändte Gewalt |zu zu wahlende Perfon verglichen ba- 
zu erſtreiten / ſo hat er nicht zuſtehen ben. Denn wie die bloffe Erwählung 
wollen / daß zwiſchen ihnen und denen | dein Gewaͤhlten / ſo langer angetragene 
Unterthanen ein gegenfeitig Buͤndnuͤß | Würde nicht annimmt / über Die ihn er- 
vorhanden / als welches er für eine Sin | wählende Leute Fein Recht und Feine 
fhrändung und Schnälerung der Ko | Macht gieber: So verftehet ſich auß der 
niglihen Dracht gehalten hat. Nuniſt Sache ſelbſt daß die/ welche ſich jeman⸗ 
zwar (4) dem gantzen Menſchlichen den von freyen Städen unterwerffen / 
Geſchlecht / allerdings viel daran gele- ſolches mit dem Beſcheid und mit der 
gen / daß die Königliche Macht hoch: | Bedingungthun. (6) Daßerdieihm 
heifig gehalten und wider unverfhäm- | auffgetragene-Bewakt zuihremrechten 
ter Menſchen unbefonnene Anfälle in| Zwecke anwenden folle / wie fie denn 
Sicherheit.geftellettwerde ; Man muß auch dafür haften müffen / er werde fie 
aber deßhalben doch / was Sonnenflar | dermaffen brauchen / daß die ihn erwaͤh⸗ 
und gantz gewiß iſt / nicht verneinen/ lende / ihren dabey gehegten Zwed aller⸗ 
noch auch vorgeben / daß da fein Buͤnd· dings durchihn erreichen. Die demnach 
nuͤß vorgegangen ſeye / wo man fich bey: | jemanden das Regiment aufftragen/ 
derſeits zu Tonft nicht obfiegenden | verheiffenihmnicht nur zu thun / was 
Pflichten verbindet / und anbeifchig | eine wahre Linterthänigfeit natuͤrlicher 
macht. Da man ſich freywillig einem | Weiſe erfodert —— fie laſſen — 
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außverfigern 1b be Dsgentiuerbe ae ft aberdiees Lars ats ein Bindmiß 
e Dinge jerungen ein⸗ nander n? 
gefuͤhrt ſind / genau beobachten. Was 


$. IX. (1) Seines Leriathans,ac ] So hat er eines feiner Buͤcher genennet / und die Benen ⸗ 
nung anf Hiob 41, 1. /egg. genommen allwo der Leviathan, als ein greulich ⸗ maͤchtig See-Tpier be 
finrieben wird / unter weſſen Biide er Die hoͤhſte Obrigkeit / oder einen König vorſtellen wollen; wie ſel⸗ 
Biger / ſeine Veynungnach / eine voll. ommene Gewalt denen Menſchen zu defehlen haͤtte / ſo daß ſein 
Bilefin — Grugd⸗Regul des Rechts und Unrechts im Buͤrgerlichen Leben genalten werten 
DR Bon diefer feiner Meynuny/roie auch von ſeinen iibrigen ehren and von den mſtanden feines 
bens / it eine ſummariſche ieutſ che Beipreivuny in Gottfried Arnolds Kirchen · und Keker- Dis 
— Im andern Theil XVII. Buch / 16. Eapitelir. 28. /egg. Confer. Poirets Oeconmue 

em. VII. C. 9. 9. 1. 

(2) Sich im vorigen Jahrhundert unterftanden/zr.] Hiermit wird auff die befrübfe 
Haͤndel / die ſich in Engeland init Carolo I. zu setragenpaben / gezielet / als welchen das Bold / wegen 
der Regimens⸗Verwaltung / zur Rechenſchafft zu ziehen / ja gar mit dem Beil hinzurichten ſich nicht 
eutblodet hat / von welchem alten in teutſcher Sprache mehrere Nachricht in Zeſers Hiſtorie Carl der 
Erſten / Koͤnigs in Engelland / zu finden iſt. * —— 

(3) Oaß einiges Buͤndnüß / etc.] Die Abſicht iſt gut / aber die Ark ſelbige zu Beer 
nichts — und da er cin Katremum meyden/ und dem Volcke die greulich⸗ Uabillige A. mat 
fing über keinen Koͤnig zu richten / abſprechen wollen / iſt rindas audere gefalien / nad hat d m Kouige 

cd weine ſolche Gewalt beygeleget / die auch das naturliche Recht zu ändern befu. t ſeyn / und 
nblofen Witten zum Grunde ae Rechtes und aller Berechtiguag haben rolle. Siehe oben Cap-ır 
58. die 7. Aumerckuug. 

4) Dem gantʒen Menſchlichen Geſchlecht viel daran gelegen /x.] Denn dieſcs 
würde in beſtandiger Uͤruhe / Verwirrung / und ia der Gefahr gaͤntzlich unterzugehen / ſich beſnden 
wenn denen unterthauen nach Belieben frey ſtehen ſollte / oohe Obrigteit anzupacen. 

(5X Zum wenigſten hat ihm / dieſes zu thun / Reine vollfommene’x.] Der Autor 

t wohl geſchen / daß ein Meuſh / als fern er dergleichen iſt / ſeinem Neben⸗Menſchen mie Huͤlff und 

rtheidigung moͤnligſt beyzuſpringen verbunden ſeyer Drum hat er Hier vorſihtig reden / dieſes nit 
Bänklich verncin.n/ ſondern nur anzeigen wollen / daß man hier zu nicht fo durch allgemeine Lutfeelig⸗ 
deit / in natuͤrlicher Freyheit / als wie durch ſonderbahres Verſprechen / in Buͤrgerlicher G ſellſchafft ver⸗ 
bunden ſeye, Sintemabl in dem letzt en Fall und limſtande / einer der ſein Verſprechen ni t gutwillig 

alten will / mit Gewalt Dazu ·/ ezwungen werden tan / wenner ein Unterthan iſt: In ex aber 
brigkeit / ſo ligt — doppelte Verbindlichteit ob dem Halſe und Gewiſſen. Drum wird 
das / was man vermoͤge allgemeiner Leutſeeligteit / zu thun und zu fodern hat / unvoll kommen⸗ 
Squldigkeit und —— was man Aber uͤber diß / wegen ſonderbahrer und auß druͤck⸗ 
licher Buͤndnuͤß u. d g. zul iften und zu begehren hat / eine vollkommene Schuldigkeit und Ber 
rechtigung genennet. Doc iſt dieſer Unterſcheid mehr nach Meuihlichen ale nach Got tlichen O⸗⸗ 
richten zu verſtehen / fintemanf fuͤr dieſen letzten auch die Pfuchten der Lutſeeligtkeit jedem in voll⸗ 
kommener Schuldigkeit oblie zen. Daher ſchickt ſich auch nicht uͤbel I ad Dr. Thomaſius iz 
Fundament, J. N.& @. 1.4.5. 61. Segg. von aͤuſſerllher Verbindlichteit / die fi vor den Menſchen 
ſcheuen muß! und oominnerlirher Verbindlichteit / die Gottes verordnete Ahndung fuͤrchtet / erinnert 
und gezeiget hat. Daß die imerliche Verbindlichteit / (welche vielmat / das iſt / was der Autor eine um 
volltommene Verbindlichteit nennet /) wichtiger fepe als Die aͤuſſerliche. er r 
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(6) Daß er die ihm auffgetragene Gewale/ıc.) Dabin erflärenund verpflichten filh 


ja hohe Obrigkeiten durch deu. bey ihrer Kronung oder bey Antrett 


der Regierung / zu leiſten ge⸗ 
Fall nicht beobach⸗ 


woͤb .ilichen End und verbinden fi h dem Volde vor GOtt / damit fie Dieler/ auffden 
teter Pflicht richte / weil Dach das Bott teiuerwe geß uͤber fie zu richten hat. 


_ $.x%. Ob man nun gleich zwiſchen 
Dbrigfeiten und Ilnterthanen ein 
Buͤndnuͤß zu feyn behauptet / ſo muß 
duch deßhalben dasjenige nicht Folgen, 
was fi der Hobbes an allerhand Unge⸗ 
legenheiten eingebildet bat. Es iſt nicht 
ohne / (1 )alle Buͤndnuͤß noͤtbigen in ge: 
wiſſer Maaſe etwas gewiſſes / fo in ih⸗ 
gen bedungen worden iſt / treulich zu lei⸗ 
ſten: Doc iſt ein groſſer Unterſchied 
zwiſchen denen Buͤndnuͤſſen / wodurch 
ein Theil dem andern ſich zugleich un- | 
terthanig machet / und denn zwifchen de: 
nen / bey weichen Fein Theil demandern 
einige Bottmaͤſſigkeit über ſich einräu- 
met. Es beruhet ja das Necht eines 
Heren / über feinen ſonderlich freywil 
lig in Dienſt tretenden Knecht / deßglei⸗ 
en die Vaͤtterliche Gewalt uͤber die an 
indsſtatt angenommene / wie nicht 
weniger die Machteines Generals über 
angeworbene Soldaten / auff gewiſſen 
bactis oder Buͤndnuͤſſen; Nichte deſto 
weniger haben jene zu befehlen / und die: 


| fe muͤſſen gehorchen / und find nicht be: 


fugt ſich des Gehorſams 'gleich fofort 


zu entſchuͤtten / da ihnen etwa was unan⸗ 
genehmes auffgeleget wird. Bey dem 


Xiphilino (2) heiſſet es demnach· So 
bald als die hoͤchſte Gewalt jeman⸗ 
den von brivat · Leuten auffgetragen 
worden iſt / haben ſich dieſe derfelbis 

en nicht mehr an gebrauchen / ſon⸗ 


empfangen hat / wider und über big 
andern zu. Die Sache verhaͤlt ſich 
nemlich folgender Geſtalt Zu Bünd- 
nüffen / darinnen ſich einer dein andern 
nicht unterwirfft / werden gewiſſe Dinge 
namhafft gemacht / die einer dem andern 
nad) inwendigem Trieh des Gewiſſens 
leiſten / in deſſen Entſtehung aber den 
Krieg oder den Zwang des uͤber beyde 
Theile gebietenden Herrns erwarten 
muß. In denen Buͤndnuͤſſen hingegen / 
da ſich einer / als Unterthan / dem an⸗ 
dern / als feiner Obrigkeit / unterwirfft / 
kan dieſer jenem / ein \ 
will/ befehlen auch den-Säumigen oder 
Widerfpänftigen durch empfangeng ' 
Macht zwingen / (4) welcherley Dach je⸗ 
ner / nemlich der Unterthan / gegen die- 
fen] das iſt / gegen die Obrigkeit nicht 
thun darff. Derohalben fan die Obrig- 
keit / in Anſehung ihrer Unterthanen 
nicht fuͤr bundbruͤchig erklaͤret werden / 
(5) e8 fen denn / dab fie entweder alle 
Sorge für dag gemeine Weſen fahren 
Laffe / oder ein feindſeelig Gemuͤth ge- 
en fie annehme und beweiſe / oder vor⸗ 
eglicher und boßhaffter Weiſe von de= 
nen Regierungs: Regeln abweiche/un- 
ter welcher außdruͤcklichen Bedingung) 
die Unterthanen Gehorſam verſpro⸗ 
chen haben. Aber alle diefe Zufaͤlle kan 
die Obrigkeit leichtlich und beftändig 
vermeyden / da ſie nur bedencken will / 


n.(3 )fie kommet dem / welcher fie | daß auch die allervornehmfte —— | 
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Beer 
Uichen Zuftandanfleben ge- 
hunden jind/ und (7) Daß kein Fuͤrſt 
je betrogen worden / er habe 
denn vorhin angefangen ſelbſt zu⸗ 
erſt zu beträgen. (3) Der Regent muß 
gewiß entweder hoͤchft boßhafft oder 
gar thöricht fenn / weicher es nicht dahin 

ringen Pan / daB denen meiften oder 
maͤcht igſten Unterthanen felbft/ an fei- 
ner Erhaltung und an feinem Wohl: 
ſeyn viel gelegen ſeye. ESr ſoll ſich auch 
aus allen Kraͤfften bemuͤhen / dieſes zu 
erlangen / und deßhalben wol behertzi⸗ 





gen was bey dem Livio ſtehet / wenn es 
heiſſet: Kanwohl jemand glaubenf 
daß ein eintzelner Menſch / oder ein 
gantzes Volck / laͤnger / als es unum⸗ 
—ãe eyn muß / in einem mißfaͤl⸗ 
igen Zuſt aude bleiben werde? Da 
nundem groͤſten Theil des Volckes / añ 
Erhaltung der Obrigkeit viel gelegen 
iſt; ftehet dieſer ihre Wohlfahrt auf 
guugfam veften Grunde / den ſie ſelbf 
(9) durch Klugheit und Gerechtigfeit 
fattfam fegenfan. Wer es aber nicht 
Fan / der ſchicket ſich ehender zu fonft 
was / als zum Regieren. 


4. X. (1) Alle Buͤndnuͤſſe noͤthigen in gewiſſer Maaſe / etwas / zc.]) Man ſehe den 
Auvor oben .ↄ. $. 8. und es iſt hier fein außſpruch behutſam gegeben / weil Die Buͤndnuͤfſſe nachdem 
Unterſchied der Perſonen / in unterſchiedlicher Maaſe und Art eine Roͤthigung ihren Inhalt zu beobach⸗ 
gen nach rich zehen. Da man nemmich die Unterthanen dur) Obrigteitliche Macht darzu noͤthigen tanz 
Hope Dbrigreit aber dißfalls GOti und ihrem Gewiſſen uͤberlaſſen muß / und alſo nur bie innerliche 
Noͤthigung zu erfahren hat. 

(2) Egitome Dionis mm Nerone. 
- (3) Sie kommet dem zu / x.) H. erjehfet aus Theodoreti IV. 5. daß Valentinia 

dem er durch Die Soldaten zum Käyfer erwählet / und von diefen um was ihm Mipfätliges erſucht 

worden /ihnen gea twoxtet habe: Da ich noch nicht Räyfer war / hat eu bey euch geftanden mich 
dazu zu machen; Nachdem ichee aber worden bin / tommt es mir / und nicht euch zu / zu urtheilen 
was dem gemeinen Weſen nuͤtßzlich ſeye oder nicht. 
(4) Welcherley doch jenet / nehmlich der Unterthan / gegen dieſen / das iſt / gegen 
die Obrigkeit x I Es iſt alſo etwas ſeltſames geweſen / und demnach biluch abgeftellet worden / 
daß König Andreas in Ungarn feinem Decres die Chauful angebengt / das wenn er oder feine Nach⸗ 
folger wider die darinne enthaltine Reichs⸗Geſetze und Dreuungen handelte / die Unterthanen zu wie 
berſprechen und zu widerſtreben Recht und Mat haben ſollten. Man fehe Stephanı de Werböcz 
Corpus Jurss Hlungarıc# Tom. 11. in Decreto Andreæ Regis „ Artaculo 3 1.P.n. 45. und was die Abflels 
tung der Clauſul anbelanget/Das Decresum de Anno 1637. Articulo 1. und 5- —— Corp. Juris 
Hungarichp.n. 356.539. 

(5) Es ſey denn / daß fieentweder 2.) Man ſehe ımtenden Autor VIIL7. 6-8, 

(6) Andie / dem Menſchlichen Zuſtand ant lebende Geſetze / gebunden find x.? 
Ob gleich hohe Obrigteit von ihr ſelbſt gegebenen Burgerlichen Geſetzen / eigentlich zureden / nicht um? 
Lerworffen / fo bleibt ſie doch vor ſich ſelbſt ein Wenſch / kan auch die natuͤrliche Enwfindumg / Art und 
Beſchaffenheit anderer Menfchen nicht ändern und dieſe etwa zu kloͤtzern / ſich ſelbſt aberleiblicher Weife 
unverleßlich mahen; drum nniß fie ſich darnach richten / die Menſchen als Menſchen kandeln /nicht wis 
Der allgemeine — derſelbigen thun auch vor ſich ſeibſt bedencken daß ſie ein Menſch ſeye un ſ w. 
König Philippusin Maccdonien I hatte demnach beſtellet / daß alle Mor gen ein Kammer⸗ Herr an 
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feine Thuͤr tlopfen und ruffenmufte: _ Philippe! Du bift ein Menſch wie andere, Corlius 
Rhod:ginus Zeiionum Antiquarum X IA, 33. ! Zu 

(7) Plınius #» Panegyrico C. 66. * 

(8) Der Regent muß gewiß entweder hoͤchſt boßbaffr:c.) Man ſehe bey dem 5. 5. 
die Anmerckung Mem. 4. 

(9) Durch Klugheit und Gerechtig ·eit ſatt ſam legen kan ac NDas gehoͤret freylich 
beydes zuſammen / und mug das erſte ſouderlich von GOtterbetten / das andere aber / auff deſen Aırs 
trieb freiſig geubet und von der Obrigteit Sorge getra zen werdeu / daß ne niemanden weitere. tlg 
zu naoe trete / da denn Machiayellus ſelbſt gerathen / ſie muͤſſe ſich hůten / daß fie ſich meht an der 
Unterthanen Guͤtern und Weibern vergreiffe. De Prinmipe C. 17. 


. *XL Es ſind nun aber die Gruͤnde man ihm ſchwoͤret / und ſich denſelben 
etwas genauer zu unter ſuchen / auff wel⸗ wiederum ſchwoͤren laͤſſet. Dem ME 
ar Hobbes ſein Vorgeben veſt zu ſtel⸗ icht zu wider / daß die Unterthanen ſich 
Jeuvermepnechat. Erftlich iſt es / un⸗ untereinander ſeibſt verbinden / dem 
ſerer Meynung nach / ungereimt / wenn Koͤnige ſich nicht zu wider ſetzen. Wie 
Hobbes(z.) die Pflicht derer Untertha⸗ denn aͤuch Buͤndnuͤſſe gefunden werden / 
nen gegen die Obrigteit / auß einem fuL- | da einer fuͤr alle / und allefür einen zu 
en Bundnuß herleiten will 7 dadurch | ftehen ſich verpflichten. - Indeſſen If 
ein jeder dem andern angelobet/er mol- | diefes weder nothwendig / noch auch ſon ⸗ 
le ſich ohne Widerſpruch in deifen Wil: | derfih übtich. Wer in eine Bürgerlice 
len finden / dem er fich einmal unter- Geſellſchafft aufgenommen wird/darff 
worffen hat. Nun iſt es wahr / die ſich nur der Obrigfeit ſchwoͤren / feinen 
untereinander jemanden das Megi⸗ Mitbuͤrgern aber / fo viel ung bewuſt / 
ment auffzutragen verglichen / felbige | nirgends durch beſondere Pflicht und 
muſſen auch darinnen eines geworden Buͤndnuͤß angeloben / daß er der Obrig⸗ 
ſeyn / daß Nie ſelbigem ihren Willenun: | Feit gehorſam ſeyn wolie. Ubrigens 
terwerffen / und feine Meynung und ſcheinet es was gefährfiches zu ſeyn / 
Gutachten ſo viel alsihrer aller Willen | menn man aus dergleiten von einen’ 
gelten laſſen wollen. - Uberdiß iſt es | Unterthan mit dem andern auffgerich- 
wcht ungewoͤhnlich / dem Schluß jeman: | teten Bündnäß/atler und jeder demKoͤ · 
den das Regiment auffzutragen / und| nigezufeiftende Pflicht und Schuldig⸗ 
die Bedingungen / unter welchen es ge⸗Feit herleiten will / gleich als wenn einer 
ſchehen / durc außdruͤckliche Btndmüffe | fich mit dem andern dahin verglichen / 
und hinzugefügre Eydſchwuͤre zu befkä- | daß er dem Koͤnige / andern zugefallen/ 
tigen. Indeſſen find es doch gans un: | fich mit Begebung feines Redtes / def- 
terſchiedene Dinge / wenn man ſchluͤſſig halben untermerffen molle / damit die ‘ 
wird / jemanden Obrigfeielihe Macht | andern ein gleiches / ihm zu Liebe thun 
auffzutragen / und wenn man ficihm | follen. Denn auff diefe Weiſe ſchiene 
wuͤrcklich dergeſtalt auffträger / daß jeder — Ban Meer . 4 | 
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ferne die andern ein gleiches thäten/| echt wägern e / wenn er Z. E. 
zum Gehorſam gegen die Obrigkeit haben wollte / daß ich entweder mich 
verbundenzu haben /und wäre von die⸗ ſelbſt / oder den König/oder meinen zum 
fer Pflicht frey / wenn fie die übrige mit | Tode verurtbeilten Vatter umbringen 
Kinterthanen nicht beobachten wollten. | folle. Deßwegen hat Hobbes den der 
pin Gegentheil ift es gewöhnlich und | Obrigkeit oder einem Könige zu feiften- 

tig / daß jeder Linterthan für ſich und den Gehorſam / nicht auf einem mit ihm 
feine Perfon / ohne Abfeben auffdas / auffgerichteten Buͤndnuͤß / fondern an- 
was ein ander thun werde / der Obrig- | ders woher herleiten wollen. Linfere 
keit den ſchuldigen Gehorſam angelobe / 
damit wenn andere widerſtrebten / ſich 
die Obrigkeit eines jeden gehorſamen ge Pflicht der Unterthanen / genau mit- 
Dürgers / zu derer widerfpänftigen! einander verbumden ſeyen und überein- 
Bandigung und Zurechtbringung / be-| ftimmen / alfound dergeftalt/ daßein 
dienen Fönnte. Hobbes (2) bringet an-| Lnterthaner ſich mit Feinem Necht waͤ 
derweit was anders für / welches ſich gern kan / das zu thun / was ihm vom ſoͤ⸗ 
eben ſo wenig / als das vorige / zur Sa⸗ nige mit Recht befohlen worden. Denn 
che ſchicket. Er ſaget alfo : Daß die es Fan der Koͤnig nichts mehrers noch 
Schuldigkeit der Obrigkeit zu ges! wasanders befehlen / als was dem Zwe- 
horchen / nicht unmittelbahr aus ge auffgerichteter Buͤrgerlichen Geſell⸗ 
dem —— ——— in wel⸗ ſchafft gemaͤß iſt / oder gemaͤß zuſeyn ge⸗ 
chem die Unterthanen all ihr Recht achtet wird. Thut ers aber / entweder 
der Buͤrgerlichen Geſellſchafft auß Boßheit oder auß Thorheit / ſo kan 


Gewalt eines Koͤniges / und die ſchuldi⸗ 





übergeben haben / ſondern daß ſie es nicht fuͤr Necht gehalten werden / und 


nur mittel bahrer Weiſe daher flieſ⸗ | iff gang eine andere / anderswo außzu- 
ſe / als ferne nemlich ohne Gehorſam führende Frage / ob dieLintertbanen id 
das Obrigkeits⸗Recht nichrebeifs| allen dergleichen unrechtmaͤſſigen Be- 
fen / und folglich Feine Börgerliche | fehlen widerfegen mögen? Die von dem 
Geſellſchafft auffgerichter ſeyn Hobbes angeführte Exempel / ſchicken 
würde. Was darff es aber der Um⸗ ſich nicht zur Sache. Denn wenn die 
ſchweiffe / da man grade zugehen Fan?) Sachen ſo geſtalt find / daß der Rönig 
Er hat gewiß zu alle dergleichen keine etwas dergleichen mit Necht / ats ein 
bimdige Urſache gehabt. Denn er. hat| dem gemeinen Beften vortraͤglich fibei- 
bey ſich ſeldſt fuͤr außgemacht gehalten / nende Verrichtung / dem linterthan be- 
als wenn man fi der durch Buͤndnuͤſſe fehlen kan / ſo mag ſich diefer mit feinem 
verſprochenen Dinge) mit Feinem Det | Recht der Vollbringung des anbefoh⸗ 
entſchůtten / oder waͤgern foͤnne; Das fernen entziehen. (4) _ Zonaras erzehfet) 
doch manchmal ein König was zu befch- | daß Manuel mit bloffem Degen in der 
ten pflegte / deſſen ſich ein Lintersgan mie) Kauft dem fuͤr Furcht als gebunden = 


Meynungaber iſt / daß die rechtmaͤſſige 
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bendem Känfer Theophilo , wo er nicht | ferbff nicht einig / —— 5*— 





hurtig fortgehen / undihm nachfolgen | vorgieber / es einpfange ein Koͤna fe 
wuͤrde / den Tod gedrohet / und gejageı | Rear von denen Unterthanen glei- 
— beſſer daß der Kaͤyſer ſtuͤr⸗ faın gefdendt. Wenn num eine Schen 

e/ als daß er den Feinden indie Hande | ung vorgehet / fo wird nur des ein 
gerierhe / und biemit dein Roͤmiſchen Theis Oecht dem andern ur 

‚Reiche ein ungemein geoffer Schimpff/ gen und übergeben / da hingegen b 
ugefüget würde. Diefesift dem Rad- | Ubergebung des Regiments an einen 
er zum Betten außgeſchlagen / indemer Koͤnig / eine gegenfeitige Zufage 
durch ſolche Bedrohungen endlich wie· het / und ein Theil dem audern gemiffe 
der auß der Angſt zu ſich ferbft Fom-! Nehtezucignet. Die Unterthanen ver- 
menift / daß er dem Manuel nachgefol⸗ | binden fi zum Behorfamn / an je 


get / und den Feinden entgangen Es iſt | verfpricht Für das gemeine Wefen Zu 
Ja allerdings beſſer / daß einKüniginder | forgen / Fein The aber war zuporhin 
Schlacht umkomme / als daßer gefan: | zudergfeihenenwasverbunden. Denn 
gen werde | und hernach geringern die- | gleichinie die Rente dem Cajo, ehe ſiei 
nen muͤſſe. Wenn aber ein Unterthan | zur Obrigfeit, angenommen / nicht ge 
getödter wird / weil er ſich gewagert un ich dorfiteer auc dazu⸗ 
vernünfftige Befehle zu vollſtrecken; fo | mat für biefelbigen nicht ſorgen / wobch 
wird niemand Verſtaͤndiges fagen/daß | auch Lucæ 12, 13. 14. nachgeſehen iver- 
er mit Recht vom Leben zum Tode den kan. 
bracht ſeye. Hobbes iſt endlich mit ſich 

5. XI. I1) DeCiwe.l.g.5.8. 

(2) G «. 5. 13. 

(3) Anderswo auszuführende Frage x 3 Untenc.3.5.1. 

(4) Mau ſehe Judic. 9, 54.1. Samnelgı,4 


$. XIL ‚Hobbes (z Yhringetnoch.meh- einander ein gemeines Weſen anzuriqh · 
rere Gründe. bey/ um zu beweifen/ daß ten / und. darinne miteinander dem mei- 
zwiſchen Obrigfeit und Untertanen ften Theite zu folgen. Er fagettweiter 
Fein Buͤndnuͤß zufinden / er richtet aber zu verimennelicher Betveifung feineg 
audmitdenfelbigen nichts auß. Erft Sates / datz ja die fich verbindende Per- 
lich ſtreuet er ein / daß in denen Regi- ſonen — —* ſeyn muͤſſen / 
ments-Arten / wo die hoͤchſte Gewaͤit ehe ein Buͤndnůß von ihnen eingegan· 
ben dem Volge ffehet / Fein Bundvon gen werdenfan/nun fey aber/yor Auff- 
jedwedem in ſonderheit mit dem gangen [richtung einer Bürgerlichen Sefell- 
Volk gemaget würde; fondern eg ver- |fhaftt./ Fein zuſammen verbundeneg / 
—— fi nur einer dem andernins | und gleichſam eine Perfon aufimanen- 

ondere / und verſpraͤchen ſich alſo mit- des Bol ; .. w eine Menge 

or 2 vie: 
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vieler eingefmen Perfonen vorhanden! ‚bey Eingehung einer ſolchen Bürgerk- 
weßhalben denn auch / vor auffgerichte⸗ chen Ge elifhafft yein jeder infonderheit 
ter Buͤrgerlicher Geſellſchafft / vonje- | fich mit dein gantzen Volcke / bey dem 
dem insbefonndere mit dem gangen Vol | die höchfte Gewalt fehen foil/ verbin- 
‚ee / weil es gedachter maſſen noch nicht |det. Hobbes fein Schluß iſt Dennad 
vorhandenift 7 fein Sundnuß auffge- |eben fo nichtig / als wenn man fagen 
richtet werden Fönnte. Nah fhon auff- | wollte: Der Männ bat mit dein Weibe 
‚gerihterer Bürgerfiher Gefellfhafft | feinen Bund machen Fönnen /denn vor 
aber / fpricht er weiter/ fen dergleichen |der Hochzeit war fie noch nicht Weib; 
‚Bündnuß nichts nüge. Aber ob gleich |nach der Hochzeit war cs unnorhig/ 
"yon einem jeden ins befonder mir dem denn da hat fie fhon ihren Wiilen des 
‚gangen Völcke / weder vor noch nad | Mannes feinem unterworffen. Man 
auffgeriteter , Bürgerliber Gefell- | fiehet und verſtehet ja wohl / daß der. 
‚Foafft / ein Buͤndnuß geſchloſſen wer · Bund / eben in/ mit und bey ihrer An- 
den fan ; So kan doc) dergleichen in |nebmung zum Weibe / auffgerichtet und 
und bey Auffrid tung derfelbigen ge: \gefchloflentwird, Epicurushat/ wieLa- - 
ſchehen / und es geſchiehet auch wuͤrcklich | Tantius (2) anzeiger/ faſt eben fo/ ale 
dag ſich / bey Einführung ſolcher Regi | wieder Hobbes , mit Worten gefpielet 
ments Artenjein jeder infonderheit mit | undgefaget : So lange wir ım Aes 
dem gangen Volcke und feiner Ver |ben und Stande find / iſt der Tod 
fammlung / auff vorhin gemeldete Art Inoch niche vorhanden ; wenn der 
und Weiſe verbindet. Es iſt wahr / | Tod aber vorhanden iſt / find wir 
vorher hat es nicht gefchchen koͤnnen / nicht mehr dar / drum gehet uns ja 
weil das Volg / als ein ſolch zuſammen der Tod nichts an / und haben wir 
gebundenes Volck / noch nicht vorhan · uns um ihn nicht 3y bekuͤmmern. 
den war. Rachdem es ſich aber zu ei Das iſt eine ſpizfͤndige Berrüges 
nem gemeinen Weſen zuſammen ver⸗ rey. Denn es fraget — nieht / ob 
bunden befindet / darff ein jeder ind be | der ſchon uͤberſtandene Tod wenn 
fondere / mit felbigem nicht ein eigen alle Empfindung fchon erlofcben 
‚Bündnuß machen) weiter) als ihm die iſt / zu fürchten feyer Sondern man 
Auffrichtung einer folchen Regiments: |fpriebt: Daß das Sterben felbft/in 
Arrmitgefalten / ſich fhon fo gut als dem und durch das ns 2 
anheiſchig gemacht / dem Schluſſe des Sinnegenommen werden — J 
gröften Theils gehorfamfic zu foigen / drige Sache ſeye Denn es Lommt 
wenn er denn aber hernach erſt noch ein eine Zeit / da wir nicht mehr / wie 
eigen Buͤndnuß treffen wollte /- würde ſonſten find / dennoch iſt der Tod 
dadurch das vorhin fhon Angelobte noch nicht vollkommen zugegen / 
gleichſam unfrafftig gemachet werden. und ganız gefcheben.. Und eben das 
Es bleiht alſo dabey / dag eben in und ſcheinet jammerlich zuſe yn / daß der 
2 * Br Menſch 
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Menſch zu ſeyn auff hoͤren/ und den 
fang und Fortgang des Todes 
fühlen muß. Gefest auch / daß je: 


mand in denen Negiments-Arthen / 
darinnen das gantze Volck herrſchet/ 


die Buͤndniß zwiſchen Obrigkeit und 


Unterthanen (3) nicht begreiffen fön⸗ 


te oder es auch unnoͤthig achtete; So 
darff man es doch deßhalben bey denen 
übrigen Regiments⸗Arthen nicht ber 


neynen / als in welchen ja. dir Obrig- 
keit und Linterthanen eigene und natür- 


Sicher Weiſe voneinander unterfchiede- 
ne Perfohnen iind / zwischen welchen 
ein Buͤndniß allerdings vorgehen / und 


deſſen Aufrichtungleiht begrieffen wer- 
den fan. Denn da muß Ja dir Obrigfeit 


fich / zu Beforgung deß gemeinen We⸗ 


ſens / und daR Nie in allen Dingen die 


Wolfahrt dei Volcks hauptſachlich fu- 


chen wolle / ſich verpflichten / die Unter⸗ 


thanen aber. muͤſſen Gehorſam ange- 
loben / welches ja Buͤndniſſes genug iſt. 
Man kan auch auß bißher Angefuͤhr— 
tem bald urtheilen / was von Hobbes 
(4) feinem Satze zu halten ſeye / darin: 
nenſer vorgieber : Es wären die 
Bürger / welche untereinander 
ſelbſt fich verbunden / mir den Vol⸗ 
cheabereben Eein eigenes Bündniß 


———. 


dag Megiment einem Könige oder 
Ratbs-Collegio auffrrüge ; fo folge doch 
daher nicht / daß zwiſchen der Obrigfeit 
und denen Untertbanen deßhalben kein 
Buͤndniß getroffen werdendörffte. Er 
wendet weiter ein: Ein vom Volch 
erwehlter Koͤnig / konne den Dolce 
zu nichts verbunden werden oder 
ſeyn / denn fo bald er zum Koͤmge 
bejtellee worden / hoͤrete das Volck 
auff ein Dolch zu feyn / und wäre 
der König an deflen Statt und 
Stelle / dir Perföbn / welcher er 
‚ verbunden feyn fölce / fiele hin und 
alſo gienge auch mit ihr alle Ders 
bindlichkeit def Koͤniges gegen fie 
unter; Aber such diefer Schluß 
iſt unguͤltig. Er ſpricht: wenn eine 
Perfohn untergienge / hoͤrete auch al- 
fe Verbuͤndlichkeit gegen Nie auff : 
das Fan alsdenn gelten / wem eine 
Perſohn wärdlidh Todes verfähret / 
oder wenn ſich die Umbſtaͤnde / auff wel- 
chen die Berbündlichfeit gegen ſie beru⸗ 
hete / ganslich wegfallen und vergeben. 
Wenn aber ein freyes Vol die Herr- 
ſchafft und das Regiment einem Koͤni⸗ 
—— / fo ſtirbt ja damit dag 
olck Feines Weges wuͤrcklich ab} und 
die Berbündlichfeit de Königes gegen 


errichter hätten / ſchon verpflichs | dgifeibige / hat ſich nicht auffdie nun- 


tet 3u thun und genehm zu baben / 
was das Volk thäte, und muͤſte 
ſich demnach auch gefallen laflen 
wenn diefes Das Kegiment einem 
Aönige oder Ratbs-Collegio auffs 
eröge. Gewiß! obgleich ein jedwe⸗ 
der zu Frieden ſeyn müfte /_ wenn das. 
gange Volk die hoͤchſte Gewalt und 


mehro hinfallende Freyheit ſolches 
Volckes / fondern darauff gegruͤndet / 
daß es forthin eine Verſaminlung vie- 
ler Burger oder Lingerthanen ift / die 
alte unter eines Herrn Bottmaͤſſigkeit 
fteben wollen. Was ein Freyer ſei ⸗ 
ner Braut / da fie noch eine Zungfer 
war / verſprochen hat / darffer Feines 

DO093 Weges 
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Woges / nach vollzogener Ehe / mit dem Ithan angefehen werden Fan ˖ Hinge⸗ 
Vor wand daß ſie Zungferzufennauff- | gen wird mit eben die ſem Nahmen / wo 

Fehoͤret habe / zurüd nehmen. Denn | einer oder ihrer etliche herrſchen / die 
as Derfprechen diefer oder jener Sa- | gange Menge der gehorchenden Bürger 
‚bey bat ſich nicht fo wohl auff der Braut | oder Linterthanen zuverftehen gegeben. 
ihre Jungferſchafft / als vielmehr dar: | Wer will aber behaupten/daß die Bir: 
auff gegründet / daß die nunmehrige | bindfichfeit der ObrigPeit/ gegen ſolches 
Fungfer forthin feine Ehe⸗Frau ſeyn / | einem Könige oder einem Rathe / un⸗ 
und als dergleihen gehalten werden | teriworffenes Volck / nicht in ihrem 
ſolle. eg nun ein König gewehlet | Stande und Weſen bleibe / chman ſich 
worden ift / ſo horet das Bold nur auf | gleich von Geiten der Obrigfeit darıu 
ein ſolch Vol zu ſeyn / weites ſonſt anheiſchig gemacht / da das Volcknoch in 
in feiner Verſammlung die hoͤchſte Ge⸗ fei a geek da es in Anſt · 
malt feibn befeffen und gehabt hat; Es hung ſeiner zufünfttigen Unterthänigf. 
bfeibt ‚aber doch ein Bold/ welches |. —— pefiebt außdruͤckt. 
durch ein Regiment / und durch den ur- Godit ein Koͤnig der Juden / vers 
fprüngliden Bund in Buͤrgerlicher moͤge zwiſchen dieſen u. ihm errich⸗ 
Gefelff hafft deu ‚einander zuſtehen / teren Buͤndniſfes geworden ſey / war · 
benfammen gehalten wird / und zer- \umwiller denn nicht zugeben / daß ein 
ſtreuet fich alſo Feines Weges in eine Menſchlicher König ſich mit feinen ln⸗ 
ungebundene Menge auß und'vonein- terthaneninunddurd Buͤndnißeinzu⸗ 
‚ander. Der Hobhes (5) hat demnach |Taffen habe? Vortin hatte er auch an- 
nur mit dem zweydeutigen Verſtande / zeiget / daß / wer ſich dem Sieger unter 
der hinter dem Worte Vold ftecket 7 wirfft / die Pflicht und Schuldigkeit ei- 
den Leuten ein Blendwerch gemachet. nes wahren und rechtſchaffenen Unter⸗ 
Denn / wo die hoͤchſte Gewalt bey dem thans in acht zu nehmen habe / dieweil 
gansen Haufen ſtehet / wird mit und / der redtmaͤſſ g geſchloſſene Con- 
nter dein Nahmen deß Volcks die gan · tract, oder das eingegangene Buͤnd⸗ 
ge Bärgerfhafft angedeutet 7 welche / niß / mit keinem Merbte zernichtet und 
nach unterſchiedlichen Betrachtungen / gebrochen werden koͤnne. 
vald ats Obrigkeit / bald als Unter⸗ 
4. XII. (1) 0,7.$.J2gg- 
(2) 717. 17. Din. Inflitme. _ 
(3) Nicht begreiffen koͤnte / ꝛtc. J Sie ſcheinet doch oben 5. 8. ziemlich deutlich und begreiff⸗ 
lich gemacht ſeyn. 
| a hanisAlf 1 tie B t/ der ufinde 
$ ealce Leviathanis Alttoo erinnert / dergleichen nichts C 
ysetn) gas imfolgperm Sur vondieer egehandeit iſt. PRIOR 2/80 


5. Xu. 


— — 


„ gar wohl fagen; Sie feye eine auß 
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$. XII. Durch mehr angeregte Buͤrgerliche Geſellſchafft ſeye eine 
Buͤndniſſe / wird nun eine Menge Men. roſſe Menge gewiſſer an einem 
ſchen zu einer Buͤrgerlichen Gefell-'Öree wohnender / und durch die: 
fchafft / welche als eine mit eigenem | Befege regierter Menſchen. Aber 
Verſtande und Willen verſehene Per- | es ſchmeckt dieſes zu ſehr nach den Ne⸗ 
fohn betrachtet wird/_deren Thun und geln der Griechiſchen Politique „ und 
Laffen von dem Begönnen eines jeden | wirdetivas an einem andern Orte / da- 
Burgersinfonderheit allerdings unter: von zu handeln und Unterſuchung an- 
ſchieden iſt. Sie wird mit einem eige: | zu ftellen / Gelegenheit ſeyn. Die Be⸗ 
nen Nahmen / von andern eingeinen ſchreibung der Piatonifhen Bürger- 
Perſohnen abgefondert / fie hat ihre Hichen Geſellſchaͤfft / welche man für 
eigene befondere Rechte / Sachen und die Ballfommenfte außgegeben hat / 
Güter/die weder jedem Unterthan ing | ift nicht wies beffer / (3) Die Buͤrger⸗ 
befondere / noch auch vielen derofelben / | liche Befellfinafte feye vieler Men⸗ 
noch auch allen insgeſambt / bey Weg: ſchen Sufammenfügung oder Vers 
fallung eingeführter Obrigfeit / zuffe: | bindung / darinnen unter denen 
ben. Sie unternimbt auch folheDin- | Obern einer dem andern zu Zülffe 
ge/ welcher fich Feine eingelne Privat- | kommen / und jeder feine Schuldigs 
Perſohn unterſtehen darff. ai Ma Dre in che 
- Durch ein Haupt / wirddiefong Mebnmenund eirzicheen voll’ Bamis 
See Ra ——— 
chonem Anſehn in einen 

net werden / einerley zu wollen und 
Zuibgefat- (1) zu fliehen. Sonſt bat Hobbes (4) 
Man Fan demnag / die Buͤrgerliche die Bürgerlihe Gefellfhafft gar artıg 
Geſellſchafft geſchicklich zu beſchreiben | vorgeftelletiats einen durch Kunſt gebil- 
| deren Menſchen / da hat man die bäch- 

vielen Leuten zuſammen⸗geſetzte fte Obrigkeit / als eine alles bewegen · 
Moral⸗ Perfohn / deren Wille / de und belebende Seele, die nacge⸗ 
weil andere ihren Willen dahin ver⸗ ſetzte Bediente als Gliedmaſſen / die 
einiger und unterwor ſien n / Belohnungen und Beftraffungen / de⸗ 
für aller ihren Willen gehalten | ren Gewichte alles ziehet / als Sehnen 
wird / damit fie nach ſelbigem eines | und Spann» Adern das Dermögen 
jedwedenArafft/ Vermögen / u | derer ee ale Kräffte und 
Erhaltung gemeinen Friedens und, Staͤrcke / die Wolfahrt deß Volckes/ 
gemeiner Wolfahrt / brauchen und ale Verrichtung und Geſchaͤffte / die 
ahndeden. Man findet auch eine darzu das Nötbige an die Haudgebende 
Befchreibung derfelbigen bey dem Käthe ale Bedächenif / Billigkeit 
Dione Prufza, (2) welcher ſpricht: Die und gute Geſetze aber ale Vernunfft 
anzu 





480 vn. Buchs IT. Cap. - 


anzufehen und zu achten. Die Bünd- | Wie Jlocrates('5) nicht recht habe / wenn 
niſſe / durch welche dieſer Geſellſchafft er die MRegiments-Form oder Arcb fur 
in gewiſſer Ordnung zufammen ge⸗ der Buͤrgerlichen Geſellſchafft Seele 
bracht worden / find in ihrer Maſſe fo haͤlt / und ihr ſo viel Krafft / als dem 
viel als das Soͤttliche Wort / durch Gemuͤthe in Anſehung deß Leibes / zu⸗ 
deſſen Sprechung ehemahls Menſchen fhreibet; da doc ſelbige / ehender der 
herfuͤrgebracht worden / da es heiſte: muhlgefesten lieder Ordnung im 
Laſt uns Menſchen machen. Hie: Menſchlichen Zeibei zuvergleichen feyn 


c 


bey mag auch wohl erfenner werden / dorffte. — 

6. XIII. (1) Statius Achilleid. Zöbre I. Man ſehe übrigens 2.6. $. 1. ff. de divif‘ rer. 1.10. 
$. 4. ff. dein jus vocando. 1.7. 8.1.ff. quodcujusque unsverfit, namine l. 1.8.7. de quæſtuonibus. de- 
necam de Beneficns VI. 19. 20, 

(2) InBorifthenica Ave Oras. 36- 

(3) Daerbeifti 2c.) In Apulejo de Philofophid. 

(4) In Prafatione Leviachanıs. 

(5) In Arecopagitaco und Fanathenasce. 


$. XIV. übrigens Auffert ih der, Zu heil ger Pflicht erbebe + fo 
gansen Bürgerlihen Geſellſchafft ſchwert ganz Griechenland. 
Willen Yen entweder durch (2) | 
ats ferne nehm cine ober mc. | On, Fan demnach gar wohl fagendaß 
ei er e 
ver die hoͤchne Gewalt aufgetragen | Amdts Wulen eines Mronarden / 


ei a he van — durch welchen dis gantzen Reiches Wil⸗ 
ge Pr Hernunft fi u 36, [6 reprzfentiret und vertreten wird ; 
nen das gemeine Wefen und feinen und denn zwiſchen feinem eigenen Pri- 
Zwet angehenden Sachen (fonft aber var Willen / nah welchem er/ wie ein 
nicht) Cie aller Mille ehaften. gg anderer Menſch/ feine befondere/ und 
m. 8 \ zu öffentlicher Beforgungdeß gemeinen 
wird dafür gebaften/ daß das gange. Weſens nicht aehörende Handel und 
Reich Krieg angefangen / Friedenge Gefhäftter einrihret undführet. ‚Hier- 
FHlorfen/ Buͤndnis auffgerichter habe / yon Frage fiche nun mag Srachum fen / 
wenn der König dergleichen thut/ wenn | yon der/ fo aller Millen zuvertret: 
er aber iffee trincet Flat 7 CH) Trennarz ma unbiktiges will undin 
Laſter treibet u. d. gt. ſo iſt ſolcherley ang dei öffentlichen Ambtee 
dem eiche oder den Unterthanen NIE | Rziſlens ihverfichet? Ob das aut drr- 
zu sufpreiben. gleichen verfehrten Willen herflieffen: 
Adraftıs hwere nur ! wenn fich de Beadnnen/ füreine That der gangen 
deß Boͤnigs Hand Buͤrgerlichen Geſellſchafft anzufeben 
| un 
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und zu achten ſey? Es ſcheinet als wenn kan vieles dergleichen durch gute 
jeder / der feinen Willen dem Willen! FundamentalGeſegtze / gebuͤhrende 
der Obrigkeit unterworffen hat / es nur Zucht und Ordnung / und(4) funder- 
inder Abiicht und Meynung gethan / lich durch Ben Hütfte der Hreligion und 
daß diefe nur / was dem gemeinen Beſten Gottes Furcht / nachdr uͤcklich genug 
vortraͤglich / auch an und vor ſich felbtt | verbüter werden. SFm.Gegentheit i 
Mecht und Billig ift/ wollen oder be | nun aber auch außgemacht und gemiß/ 
gehren ſolte. Hierauff duͤncket ung zu | daß alle ohne und wiederder Obrigfeit 
antworten zu ſeyn / daß die Handlung / Befehl und Willen begonte Thaien / 
welche auß verkehrtem Ambts ⸗Willen eintzelner vieler oder aller Untertha 
vorgenommen wird / allerdings eine | nen/in offentlichen und Privat Sachen / 
öffentliche Ambts⸗Handlung dei gan- | für Fein Unternehmen deß gemeinen 
gen Reiches ſey / wert fiedie Obrigkeit / Weſens oder def gangen Steiches/ ge: 
als ferne ſie dergleichen ift unternomg | halten werden mögen) es ſind bloſſe 
men / wenn ſie 3.Er. nichts nuge Br: | Privar-Handelund Willen / deren ſo 
fege / oder. unbilligen Beſcheid gieber / | vielgegehlet werden koͤnnen / als etwa 
Hofe Rärheund Beambreneinfeget/ an-| dergleichen, vornehmende Menfchen 
rebtinäflige Kriege anfaͤnget; Gleich· find. Gleiche Bewandniß hat es mit 
wie etwa das Umſchmeiſſen / allerdings | dem / weſſen ſich einige ohne dein 
eine That eines obſchon ungeſchickten Willen einer gangen die Ober⸗ 
— Fuhrmans iſt. Doch Herrſchafft habenden Verſammlung / 
muß man hiebey mercken / daß für der-| unterwinden. Hobbes (5) regnet es 
gleichen (3) Fein Unterthan bey GOtt demnaq unter die Auffruͤhriſchen / und 
ſtehen oder Red geben darff / es ſeye ſonderlich in Monarchien viel Boͤſes 
denn / daß er gerade zu und in der That ſtifftenden Meynungen / wenn nichs 
darein gewilliget / und ſich die Sache ge genugfamer Unte zwiſchen 
alten laſſen. Es duͤrffen dahero die Volck oder Buͤrgerſchafft / und zwi⸗ 
oͤffentliche Fehler weder die Lintertba-| ſchen der Menge oder dem gemei⸗ 
‚nen / noch die jenige tragen /die in einem | nen Zauffen gemadet wird. Denn 
Mathg-Collegio, darein nicht zu ftim- | Volck oder Bürgerfchafft iſt gleiche 
men bezeiget haben / ob gleich die mei- | fam nur eine einzige bn / 
Stimmen vorgedrungen. Was} die einen Willen hat / und der eine 
aber an allerhand Lingelegenheit/ / auß Verrichtung zugefihrieben werden fan. 
dergleichen öffentlichen Fehlern auf Diefes Fan man von der Menge oder | 
die unſchuldige Unterthanen fält / dem gemeinen Hauffen / als ferne er 
daffelbige muß mitunter die Menfch: | dem Fuͤrſten oder dem Nath entgegen 
lichem Zuffande _anfichende Un⸗geſetzet wird / keines Weges fagen. Was 
gluͤcks Falle gerechnet / und gleichſam weiter daſelbſt geſaget werden will 2 
als ein Platz Negen / Hagel⸗Schlag * nehmlich das Bold in einer jeden 
u.d. gl. angenommen werden. Doch — ——— 
pp a 










WL Buchs II. Cap. 


481 

— —— — — — —— —— — — — — 
lchafft habe; ſoiches iſt nur ein leeres | fpricht: daß in dergleichen Regie⸗ 
: wie piel. Denn es Fan unter rungs⸗Arten / der Willedeß Boͤni⸗ 
de Nahen dei Voldes / entweder | Koͤniges fuͤr aller Interthanen Wil 
die gange Bürgerlice Gefeliſchafft /| Te, zu halten und anzufeben fey. Auf 
: gder nur die Menge der Unterthanen | diefen Sinn / und nicht anders / iſt der 
perftanden werden Im erſten Berftan- | feltfame Spruch zuerklaͤren / der da 
de iſt es ungereime zu el : Das |faget: Das Volck iſt Koͤnig. Im 
Mol d.i. die Buͤrgerliche Geſellſchafft | übrigen ift gar wohl angemercet / wie 
hat die Herr ſchafft in der Bürgerlichen Iungefchieft insgemein geredet werde / 
-Gefeltfhafft ; In dem andern Der- |mennesheift : (6) das Do oder die 
ande konimt ein falſche Mede herauß/ Suͤrgerliche Geſellſchafft / habe ſich wi⸗ 
da man fprechen wilt : Das Dolch d.i. der den Koͤnig auffgelehnet / welches 
die Unterthanen insgeſambt / herrſchen doch nicht ſeyn Fan. Es wird allezeit 
in der Bürgerlichen Geſellſchafft. Was | ein Hauffen Leute / mit dem Volcke I 
im folgenden beydem Hobbes ſtehet / oder der Buͤrgerlichen Geſellſchafft / 
‚als wenn indenen Monarchien / wo vermenget / und dieſer zugeſchrieben / 
seiner das Regiment hat/ das gantze was einige unruhige und mißvergnuͤgte 
Voick herrſchete / dieweil es feinen Koͤpffe thun / indem fie Bürger / wider 
Willen durch deß einigen Herrn die Buͤrgerliche Geſellſchafft / und Un⸗ 
Woillen außuͤbte und an Taglegte; terthanen wider die Obrigkeit auffwie⸗ 
Selbiges Fan Plärer und unanßffoͤſſi· geln. 

ger ac gedruͤget werden wenn man 


. XIV. (1) Laſter treibet u. ſ w. fo iſt ſolches dem Volt nicht / ꝛc.) Doch muß 
elbigee manchmahi / umb der Obrigteit aſter Willen / allerhand Ungemach außſtehen / und gleichſam 
Die Straffe teyden /wie 1. Chron. XXII. i- 17. ein Exempel zufehen- 

(2) Euripidessn Supplacibu⸗ v. 1188. 

(3) Bein Unterthan bey GOtt / 1.) Man ſehe inten C. 6-9. 6. 
BSonderlich durch Beybülffe der Religion und Gottes Furcht vermieden 
werden / 1.) Das verſtehet ſich mcht nur von der Obrigkeit / ats welche frenlih GOttsefuͤrchtig 
and recht ſchaffen reigios ſeyn muß / wenn fie warhafftig wohl regierenwill ; (Compauele Polisica €, 
#1.n.$.6.) ſondern auch von denen Unterthanen / als wweldie dur ꝙ gottton geben GOtt bewegen 
tonnen / dañ er rechtſchaffeue Obrigkeit hinweg nimot / und Boͤſe andere Statt  umdie Unt erthanen 
wegen ihrer Boßheit zu beſtraffen / rommen laͤſſet / auff welchen Fall ſie nicht die Obrigteit / ſondern 
Eh ſelbſt anzuklagen haben, Jeſaiæ ZII. 1-4 6c. 

“ (5) DeCweE. 12. $.8. 

(6) Das Volk / 10.) Nehmlich man verfichef vielmahl ımter dem Rahmen deß Dolte im 
wohlgeordnete und ihrer Obrigreit treu-gehoriame Buͤrgerliche Geieufchafft! die ja als ferne ſie der⸗ 
Zleichen iſt / ſich nicht wider die Obrigfeit auflehnen / und zugleich ihro Treu au Untreu ſeyn fan. Wo 
demnach Unterthanen ſich auflehnen / ſind fie nicht mehr / in und nach ſelchem Buͤrgerlichem Verſtande / 
ein mit der Obrigteit verbundenes und unter ihr zuſammenhal tendes Volck / ſondern eine abfallende 
und verwirrte Menge. 


* 
\ 
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xv. Wenn die höchfke Sewalt | Ngkeit dahin / weiche faget / daß man 


faJCın.;.[a]einer gewiſſen (1) auß verſchiedenen | andern geſchicklich und verträglich 
ham, 


nad 
Per ſohnen beitehenden Berfammiung | geben/ und( 3) daß ein jedes Theil ſich 
aufgetragen worden ift / fo muß / zum Deften deß gantzen H bes 
weil jede Perfohn ihren eignen Willen | quemenfoite. Hieher ſchickt füch nicht 
bat allerdings außgemacht und feſtge | übel was bey Petro Suavi (4) diſi 
ftellet werden / wieviel eigentlich) eines | wird / dag nehmlich die Fr au 
Willens und einer Mehñung werden | die Schluͤſſe deß Tridentiniſchen Conci- 
und ſeyn muͤſſen / wenn anders ihr | li nicht verbunden waͤren / weiß fie dar 
Shtuß für den Schluß und Willen | wider prorekirer haͤtten / ailwo auch 
deß gangen Mathes/ ja der gangen | Außſpyruch Dei Parlaments zu 
Bürgerlichen Geſeliſchafft / gehasten | befindtich iſt / weicher fager : Es ſchick⸗ 
mwerdenfull? Denn wie fonft niemand | ce fich wohl, Daß Das Anſehen einer 
amderer ihrer Meynung mehr alsfeiner ers 
eigenen zufolgen verbunden ift / er |Cheulc beygelegewerde / wenn die 
Habe denn feinen Willen diefer ihrem | Sache etwas allgemeines iſt / und 
Willen unterworffen : So Fan auch |niche einen jeden infonderheic be⸗ 
einer / der mitmehrern gemeine Age | eriffeund angehet: Wenn aber die 
Jegenheiten berathſchlaget / durch der | gantze Sachealledermaffen angien» 
meiftenihee Stimmen nicht zum ar Be / daß auch ein jeder infonderbeie 
fau genöthiget werden, da er ſich auß | einen Theil Daran zu nehmen haͤt⸗ 
druͤdlich bedungen / zu nichts mehrerin | ve / ſo muͤſſe auch ein jeder drein 
serbundenzufenn / als worin er ferbft | willigen/ und fey def einen Klein 
willigen würde. Dannenbero (2) 'dißfals gälciger als deß andern ſein 
werden auch Collegia oder Verſamm · Ja / wiedenn auch die Abweſende / 
kungen gefunden in welchen die Wer- |da fie niche ihre Einwilligung vom 
weigerte Einwilligungeineseingigen / | ficb gegeben / zu nichts verbunden 
alfer derer übrigen einhelligen Schtuß | wären :"Diefes ſey nun lich 
unguͤttig machet. Doch Fan auch der | bey denen Kirchen⸗Verſamlungen 
jenige / welcher ohne Dernunfft auf zu beobadgren/und Eöntendieabwe- 
bloßer —— heilſamen fende Kirchen oder Gemeinen / wie 
Schluͤſſen miderftrebet / wohl auß der zahlreich auch ein Concilium ſeyn 
Verſammlung / als ein ungeſchicktes moͤchte / zu deſſen Schluͤſſen nicht 
Glied / geſtoſſen / oder fonft mit ger | verbunden werden / da ihnen ſelbige 
huͤhrender Ahndung angeſehen werden. | durchfreye Einwilligung anzune 
Denn ob gleich ein folder nicht durch 
feine Einwilligung gehalten iſt denen | doch geſtehen / daß in dergleichen / ſon⸗ 
:meiften Stimmen beyzufallen; So derlich voldreichen Kirchen ⸗Verſamm⸗ 
verbindet ihn doch Die allgemeine Bil lungen / die vorrommende Haͤndel ſeht 
| (PpP 2] ſchwer⸗ 





men nicht beliebte. Man muß aber 
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Mwerlich abgethan werden / vielmahl ruͤhmen koͤnte / es ſeye alles deßhal- « 
Fan man damit gar nicht zum Ende | ben mißlungen / weil man feinem “ 
Fommen / weil die Meynungen allzu: | Rachnicht folgen wollen.“ Ordentlicher 
fehr voneinander unterfchieden/und ei- | Weiße und insgemein gehten/ in allen 
nige. von unbeweglicher Halßttarrig- | Collegiıs die meiſte Stimmen fo viek: 
Feitfind. Ordenilicher Weiſe / ſcheinet als wenn es alle einhellig beſchloſſen 
fi der jenige denen meiften Stimmen | hätten / nicht weit es natuͤrlicher Weihße 
Kenzutrerten oder nachzugeben verbun- | alſo ſeyn muͤfte / ſondern weil man 
den zu haben / weicher ohne Bedingung | fontt nicht wohl auß dem Handel kom · 
und Dorbehaft/ in eine uͤber etwas men/ oder was Gewiſſes aukmanen 
rathſchlagende Verſammlung tritt / Fan. (6). Plinius ſchreibt: (7) * Die 
dieweil er nicht begehren kan daß viele | Stimmen werden gezehlet / nicht eriwg- 
feiner eingigen Meynung folgen / oder | gen / es ‚Fan auch in offentlichen “ 
mb derfelbigen Willen das jenigeun: | NRaths Berfammiungen nicht au- “ 
terlaſſen ſollen / was tie alle dem gemei⸗ ders feya / worinnen nichts fo un- “ 
nen Beften vorteaglich zu ſeyn bedün- | glei. iſt als die Gleichheit ſelber. “. 
seet. Haͤtte vr ſich darzu nicht verſte · Denn ob gleich Die Klugheit nicht in 
hen wollen / ſolte er ſich was anders allem gleich iſt fo haben fie doch al 
ich Anfangs relerviret oder aufge: | FE ein gleiches Recht. Es kan jeder / “ 
ngen haben / weil es gar zu hochmu⸗ | bey noch ungeſchehenen Dingen / ſein 
zhig und ungeſtuͤmm laͤſſet wenn man | Mißfallen und eine andere Mieynung “ 
hernach allererſt ſich kluͤger ats die übri- | bezeigen/ wenn aber einmahl eiwag 
ge zu ſeyn beduͤncken wolle. Falt es) zuum Stande Fummen / fo muß * 
ihm verdrießlich/ daB er feine eingelne | Über dem / was den meiſten gefatien 
Meynung denen Ubrigen allen nicht | bat / von allen gehalten werden. “ 
auffdringen kan / fo darff er fein Ambt Don dem was ordentlicher Neiße ge⸗ 
niederlegen / und ſich alfo von ihnen ab- ſchicht / iſt auch Arıkercles (8) zuver · 
fondern - Unziemlich und Unrecht aber ſtehen / wenn er ſpricht: Was die ‘* 
waͤre es / wenn ein Uberftimmter cs | Dritte genehm gehalten babenziuuß: *“ 
machen wolten / wie man bey dem Aga- |Donallenangenvinnen werdm.- 280 “* 
&hias (5) Kiefer : Jedweden verdrog Wenige da⸗ Regument fuͤhren / au “ 
xes / daß feine Meynung nicht gegol- wo es bey dem gantzen Bolce ſtehet ı. “+ 
ten hatte / deßhalben pflegte die Auß· wird das / was dem groften Theil 
« führung des durch andere beſchloß gut zu ſeyn ſcheinet / durchgehendg “ 
* jenen + recht liederlich und nachlaf- fuͤr Genehm gehalten.“ Manchmahl 
* figangegriffen zu werden / damit es traͤgt es ſich freylich zu / daß die gute und 
« jamißlingen / und der Uberftimmte dem: gemeinen Weſen vortraͤgliche 
« hernachdetto mehr prahlen / auch bey Meynung wenigerer / durch: die —* 
¶Gleich Geſinnten und denen Seinen | Menge der Widrig⸗ Geſinnten / uͤber⸗ 
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ffimmerwird. Man muß nehmlich in | fih zu feinen guten Freunden I und 
dergleichen allganeinen Verordnun⸗ ſprach: habe sch etwa unbedacht⸗ 
gen / um die Menſchlichen Handel auß | Janıer Weiſe / etwas Ungleiches und 
zumadjen/das einigectgreiffen/ maget- | Unrechtes vorgebracht + Dem ges 
wa am meinften vorträglich ſeyn kan | meinen Poͤbel wohlgefallen / heiſt 
weil Menſchlicher Witz dißfalls nichts klugen Leutenmißfallen. Euripides 
ee Ars te | ift meiner Meynung/wenn er fagt: 
men / und gang feiner Un emlich⸗ Beym rohen Hauffen kan ich 
keit unterworffen waͤre. (9) Es iſt um⸗ 

fonft daß man fagen will: &s ſeh wider | kaum ein Woͤrtchen fagen/ 


Be Sat elta Di eöriane Men Ver — Wort 
nung vieler mehr gelten ſolle / als das — ui 

Fluge Gutachten wenigerer / und’ daß — — rei für 
diefe Durch jene fich gleichſam zwingen! Dem eollen päbil alsein weiß⸗ 
laſſen muͤſſen / etwas — beirs-Spruch gefällt. 


an⸗ und vorzunehmen / dieweil ja die Na 
tur ſelber ſage: Daß der kluge Rath | Wer demnach bey den lUng l. hrten 
ehender anzunehmen ſeye / als der Tho⸗ für klug gehalten werden will / den 
ren ihre Meynung. (10) In Dingen | vulten die Alugen gewiß für einen 
bloſe Wiſſenſchafften berreffende/ wer | Narren. Ein vernünfftiger Mann 
den die Stimmen nicht nach der Zahl | wird wenig kluge Leute mehr ſcheu⸗ 
ſondern nach ihrer Beſchaffenheit ange: | en I als den allergroͤſten Schwarm 
fehen / und gibt oͤffters die Menge derfel- | derer Thoren. (13) Und ob gleich 
ben einen ſtarcken Verdadht / eines dar- | etwas eine Zeitlang von ſehr vielen 
hinter ftecenden Irrthums. Wenn es albernen Menſchen für wahr gehal 
fich um*ein gluͤckſeeliges und vers | ten wird / ſo iſt und wird es doch 
nügtes Lebenfrage; fprkht Senecz, deßb.ibennichte deſto beſſer. Die- : 
Re No dar ffmich niemand / wie bey fes bißher angeführte ift / wie gedacht 
dem Votiren ſonſt geſchicht / auff die worden / allerdings wahr undbitlig /in 
meiſten Stimmen weiſen / denn das | Dingen die bloſe Wiſſenſchafften he- 
ber ſchlieſſe ich / daß ihre Meynung | treffen/und in andern gewiſſen Faͤllen / 
nichts tauge. Die Menſchen find aber man fan ſich darnach keinesweges 
in ihren Dingen gar nicht fo gluͤck⸗ in denen Verſammlungen richten / all- 
lich / daß das u. ce denen meiſten wo gewiſſe Menſchliche Haͤndel und 
gefiele. Wobey viele halten / das Geſchaͤffte von gleichberechtigten Keu 
mag man nur fuͤr das Sch ſte ten / entſchieden undabgethan vder auf- 
ſchaͤtzen. Als Phocions ( 129 Mey⸗- gemacher werden ſollen. Dennwer fol 
nung durch einhellige Genehmhaltung bier urcheilen und den Ausſchlaggeben / 
des Volds gebikliget wurde / kehrte er weſſen ir .. et 
pP 3 
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Gewißlich die voneinander difleniren- | en werden. Niemand wird [eichta 
dePartheven / ſelbſt Fönnenunddörften ! lich alle miteinander berrügen alle 
es nicht thun. Dennes wird Feine die | miteinander werden auch wol nicht 
andere zum Michter über ſich anneh- | jemanden zu betruͤgen eins wers 
men. Werdündt ſich wohl nicht Fläger | den. Mer auch in ein Collegium gefegt 


ſeyn als die andern ? Wie viel verwerf | und auffgenommen wird / dem trauet 


fen den beften Sach nur deßhalben | manja wol fo viel Klug-und Geſchick. 
weit fie ihn nicht gegeben haben 2 Es lichkeit zu / als zu Abhandlung undliber- 
will ſich weiter auch nicht thun Laffen/ | legung der darinnen vorkommenden 
dag man bey zwieſpaͤltigen Meynungen | Handel erfodert wird/und finder diefes 
dein dritte Mann zu urtheilen aufftrü: | fonderfich allda Statt / wo die Leute zu 
ge / welche die befte und Flügfte ſeye dergleichen Berrihtungen mol bedächt- 
Dem es koͤnnte leicht eines folden | lich / und nad) angeſtellter Prüfung 
Schieds Mannes Kiugheit oder Auff | außgefuchet werden. Es doͤrffte auch 
richtigkeit / von einem oder dem andern | nicht allemal rathſam ſeyn / wenn man 


Theil / in Zweiffelgesogenwerden/und | dem Præſidenten eines Collegii die. 


alsdenn gebrauchte es hierüber wieder | Macht geben wollte / durch feine Bep- 
eines neuen Schied- Mannes. Ja die ———— weiche Mey⸗ 
Sachen find auch meiſtens fo befhaf- | nung die 

fen / daß fieeinem Dritten auffer dem } Fönnte er die wenigfte Stimmen denen 
Collegio nicht wohl und ſicher befande! meiftenvorziehen/ oder vorgeben / e# 


gemacht werden Fönnen. Darum hat | tauge Feines Theils Meynung etwas / _ 


man es noch für das befte und bequemfte | und anderen Statt feine eigene vortra- 
gehalten / daß dieStimmen gezehlet / und gen / und für gültig gehalten haben wol · 


nach denen meiſten geſchloſſen werden | fen / welches fo viel wäre / als ihm die 
foilten / weil hierbey noch die wenigfte | Höchfte Gewalt auffgetragen *und ihn 


Schwierigkeit zu finden / und dieſes | zur hoͤchſten Obrigkeit gemacht haben / 
Mittel dem wenigſten Zanck unter- | melde ja denen wenigſten Stimmen 
worffen ift. (14) Es iſt beſſer allen / nachgehen / oder mit Hindanfegung des 
als jedem allein / trauen. Einer al⸗ Gutachtens aller Rechte / ihrer eigenen 
Tein Ban leicht betruͤgen oder betros | Meynungfolgen Fan. 


&. KV. (1) Auß verfdhiedenen Derfonen/i.] Das geſchlehet in den fogenanten Arsfe- 
ersticuimd Demwerasien / wo die hoͤchſte Gewalt dorf beyeiner Verſammlung etucher I hier ben der 
Berfammlung des a / da bann freytich allerhand Verwirrung und Unordnung zu 
verhuͤten / auch die offentliche Geſchaͤffte ——— auſigemachet werden muß 
wie viele dort und bier uͤbereinſtimmen muͤſſen / damit das Beliebte und Gutbefundene fuͤr den öffent: 
iken Willen aller zuſammen / und des ganken gemeinen Weſegehalten werde. Und davon handelt 
under Autorim folgenden. 

(2) Werden and) Collegiaoder Derfammlungen gefunden/x.) N. mercket an / daß 
in denen vereinigten Niederlanden gu wichtigen Dingen / Z. E. bey Buͤudnuͤſſen / auffzulegemen Scha⸗ 
tzungen 


ſte ſeye. Denn wie leichtlich 
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. mung verhindert und verräumet/ mithin nalen groß Ung Ib wo 
‚Waenvoerden. In Polen kan die vrrwaͤgerte Einwilligung eines einn gen Edelmannẽ / die wichtigſte 


predigt, Auch ſeine Spruche vonder Gewalt eines Conclu Tom. VI. Ari. p. 1044. fegg- 
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gungen u. d. g. aller und jeder Staͤdte Bewilligung erfodert werde / dermaſſen / daß wenn dit Keinſtt 
nicht willigen will / nichts geſchloſſen werden föne- Grotins hat erinnert Lbro IV. Annal. Beigicor. 
Ad An. 1584. daß dieſes ob es gleich einen Schein der Freyheit bat / doch in ber That derſelbigen uarhe 
theilig fepn könne / da man fich akegeit alerieits des fteengen Rechts bedienen / undan deſſen Stat# 
mt Klugheit und Liebe des geinrinen Beften gelten laffen wolle. Denn da fan jal eicht durch hart· 
naͤckigt⸗ verwaͤgerte Einwilli ung / die — einer oe Sarepie Anitatt zu gemeiner Beſchir⸗ 

Ungluͤck auch wohl gar Verluſt der Frehheit zuge· 





Schtüferaud die Wahl dee Könige hemnien (Hartknoch de Reſp. Polon, 4.2.5. 15.) aber man 
* auch / wie elende es bey ſolchen Umſtaͤnden in dieſem Reihe vielmahl herzugehen und zu ſtehen 
pfleget. 
(3) Das ein jedes Theil ſich sum Beften des gantzen / ꝛtc.) Es iſt auch gemeinen Be⸗ 
Ken allerdings vortraͤglich / daß obhandene Haͤndel einen Außgang gewinnen / dergleichen daih nim⸗ 
mermehr ſeyn koͤunte / und alfo alles ins Stecken und 1:8 Verderben gerathen muͤſte / wenn nichts ehen⸗ 
der geſchehen ſollte / als biß alle dabey zuſprechen habende ſich einer einhelltzen Meynung verglichen; 
denn wis ſelten pflegt das zu geſchehen ? Darum muß jeder lieber zuweilen was wider ſeine Meynung 
chehen laſſen ˖/ als daß er es darzu temmen laſſen will / daß gar nichts geſchehye. Genug iſts / daß er 
reyheit behaͤlt / allenı halben anzuzeigen / daß er in diß und das nicht gewilliget / ſondern f.iner Mey⸗ 
mung nach / kluͤger als die uͤbrigen / denen er nachgegeben hat / geweſen ſeye. Der Dr. von Jenahat 
demmnach gar artig erinnert / aß durch das Kxpedsens, vermoge weſſen die meiſte Stimmen beſchloſſen / 
ob gleich die weniften auff ihrer Meynung bleiben / ſowohl dem gementen Beſten / als auch mancher 
Menſchen thoͤrichten Hoffart und Einbildung gerathen / und ein Geuugen geſihehen ſeye De Rati ne 
Status Dijfertat. XV. Concia/. ı, — 

(4) Hiſtoriâ Concilu Tridentini Libro IV. Das Parlament hat dißfalls ziemlich auff den 
Grund ver Warheit getroffen wenn es gezeiget / warium auff denen Kirchen⸗ Berſammlungen / oder 
Coneslis, nicht wie in Buͤrgerlichen und Politiſchen Colegis, die mehrerun Stinimen gelten toͤnnen / 
indem hieran Außmachung des Sachen allen uͤberhaupt / dorf aber mehr mir einem jeden iuſonderheit 
dran gelegen / was er in puren Glaubens · und Gewiſſens⸗Sachen zu beſchlieſſen und anzunehmen habe 
o der nicht. Denn ein jedweder muß in ſold en Dingen/vor ſeibſt eigene Perfon GOtt Rechenſchafft 
geben / und muß alſo auch in eigener Pecſon ſeiner Sache gewiñ jeyn/ Rom. 14, 5. 12. Andern iſt ei⸗ 
gentlich nicht dran gel egen / wie recht oder unrecht jeder glaube / demnach haben ſie ihn auch nicht Macht 


„anibrer Meynung zu noͤthigen / und er darff ſich in jenem Gewiſſen nicht nach den mehrern Stimmen 


anderer richten. Drum haben die Juriſten ſelbſt errennet / daß in Sachen / Die jedweden iuſonderheit 
für feine eigene Perſon / als ferne fie der gleichen iſt ruͤhren / die Vielheit der Stinmen nicht gelten kou⸗ 
nen. Loſæus de Jure Unsverjalisatis Pari. I. C.3.n.$2. Bodinusde Kepubl. 21.7. Hier tonnte 


xemand ſagen: Auff diefe Weiſe waͤren ja woht die Kirchen⸗Verſammlungen wenig nutze. Darauff 


denn zu antworten ſeyn moͤchte: Das ſelbiger Noth und Nutzen freylich ſo groß nicht ware / als ſich 
etwa die meiſten einbilden. Denn in puren Glaubens und Gewiſſenb⸗ Sachen mag jeder hey ſich ſelbñ 


vor fein: Perfon ine be ondere / was ihm anzunehmen ſey oder uicht / ſchlieſſen / und koͤnnen diß falis Kir⸗ 
bene Verſammlungen mi darzu dienen / daß fie der. Leichen Sachen deutlicherer außeinauder ſetzen / und 


zu anderer Prüfung umſtaͤndlicher darlegen: In aͤuſſerlichen Umſtaͤnden der Cere monien u.d.9- fan 
zheils die Obrigteit / als ferne fie dieſes iſt / theils jede Verſammlunm. Anſtalten machen / wie es der Aufs 


« Fertihe Friede und die Erbauimg fodert. Manf.n Thomafı md Rtenneiſens vertheidigees 
Recht Evangelifiyer Fürftenin Cheologiſchen Streitigkeiten / im achten Satze $.9- /egg- 
Seckendorfts Ehriften Staat Libro II. CGA. $ 3. . C 13. q. 2. Lutherum in Genet̃ 12, ı2, 


Tom. IV. Art.p. 112 113 α. p 209. inder Kirchen⸗Poſtill am IX, na) Trinitatis, in der erſten 
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5) Libro IV. C. 5. 
6) L.7.6.wB.1.8.ff. de Pactis l. 19, ff.ad Municipal. 
7) Libro Il. Epiſtol. 12. VI. 13. 

(8) Polsic. W. 8. 

(9) Bodiaus de Repubbeh IIl.4. 


(10) In Bingen blofe Wiſſenſchafften betreffende / ft.) Diefes dient mit zu Be⸗ 
träfftisun.g deſſen / was ın hiebevor ſtehenden m. 3. erinnert worden ift zu zeizen, daß in Glaubens · Sa⸗ 
hen die mieitien Stimmen anderet ihr Gewiſſen / zu Annehmu ag der beſchloſſenen Meynung / nicht ud⸗ 
chigen tönnen. Und iſt Senec® Spruch wohl zu mercken / welcher mit Chriſti Aufage Matth. 7, 24 
artig uͤbereinſtimmet. | 

(11) Deviäbesäl. 2. Man fehe vorhergehende Anmerckung . 

(12) Plutarchusiw Apopbtegmat. und.de educand. ber, Quintil. Inflitus.Orst.X,7. Pla- 
to inConvsvio. Val. Max. Hl. 7. $. 1.5 Extern. 

(13) Undobgleidy/1c.3 Das faget Die Chryfoftomus Orar. de Ilio non capto. Es iſt 
demnach gar artig / wenn einig· u ter den Chriſten die Warheit bloß nach dei Zeit beurtbeiten/ und bar 
Hin wollin man ſolle slauben / daß ſie recht glaubten / weil fie eine lan ge Zeĩt her fo ge. laubet hättay 
davon Leydeckerus, im Anhange feiner Hoſtoriæ Lecleſiæ Africanæ, ineiuer eigenen Difersasion de 
Donasiflica& Papif?. Præſcriptio nis & Authorstasis Methods nit mehrerm handelt. 

(14) Zeiftbeffer allen/2c.] Plinius PanegyricoC. 62. 
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5. xVIl. Bey der Vielheit der Stim-] Drey hundert muften da von eis 


men aber iſt noch zu mercken / daß es hier ner Meynung ſeyn / 

und dar nicht gnug ſeye / wenndie eine] Sonſt erug man nichts / als 

Meynung nur eine oder wenige Stim-' Schluß des gangen Rathes 
mien mehr hat als die andere; ſondern ein. 

ſie muß / ſoll fie anders guͤltig ſeyn / der: Dir wollen denmach nicht die 

ſelben fo viel mehr haben/als außdruͤck Vaͤtter⸗Sitten brechen‘ / 

iich und namentlich beſtimmet oder ver · Man ſoll nach vieler / nicht nach 

ordnet iſt. So Fan der nur (1) zu ei⸗ wen ger Meynung ſprechen. 

nem Pabſt rechtmaͤſſig erwaͤhlet heif- (2) 


ſen / wẽl ven zwey Drittel der verſamm⸗oſſ⸗ 
feten Gardinäfe darzu erfiefet. Eben! Als ehemals die Jeſuiten zu Ven⸗dig 


- (3) und in felbiger Republic ganzem 
item Pu ME ea De Dr ce Gebierhe aufgefinafet ** 3 
9/ und bey denen Schlüffen [a]! par man dem darüber abgefaften 

des Beasfirat? in Städten beobachtet Schluß die Clauiul Wine daß jie 
worden. nicht wieder eingenommen werden foll- 
So foll der Vaͤtter Schluß in vol-| ten/esmäre denn/ daß von 180. deßhal⸗ 
ler Krafft beſtehen / ben verſammleten Naths⸗Herren fuͤuff 
So muß es nach dem Recht der Sechstheil / das iſt / 10. daſſelbige ein 
alten Zeiten gehen; hellig fuͤr gut befunden wuͤrden. 9 


— — * wu u an 
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Wo aber dergleigen Verordnung | Sache / wider oder ohneden Willen des 
nicht iſt / da wird die Meynung fur gül- | andern Theils zu thun / das diefes ſich 
tig gehalten / die auch nureine eingige | für nachtheilig achtet / nach weldem 
Stimme mehr hat / als die Äbrigen. | Sicſane denn auch ( 6.) eine und andere 
-Mandarff lich bier nicht auf diedeechts· Gelege außgeleget werden muͤſſen. 
Megul(5) beruffen / darinnen verfehen Sonſt iſt in dem geifflichen echte (7) 
iſt / daß das jenige / was alle angien⸗ | verfehben/daf das) was von zwey Dritt- 
ge / auch von allen genehm gehabe | theil Stimmung in Erwaͤhlung eines 
werden muͤſte; Denn daher mag nicht Pabſtes verfuͤget worden / andern Kir- 
geſchloſſen — — ſeye / | den nichts prajudiciren ſollte; Son- 
wenn da die wenigern dem groͤſſern | dern man moͤchte bey ſelbigen / in Er⸗ 
Hauffen weichen / damit doch eine Sache waͤhlung ihrer Vorſteher / nach denen 
aufgemacht werden Fönne. Diefedte- | meiftenund klãgſten Stimmen gehen. 

el zielet auch nicht auff offentliche Ver- Es Fommet aberdiefes daher / weil in 
— ——— worinnen Sachen / das ſolchen Fällen (nach Römifcher Kirchen 
gemeine Weſen angebende/abgehandelt | Meynung) der Pabft / bey etwa fich 
werden; Sondern fie redet nur. don |ereignendem Zwiefpalt / außmachen 
Privar- Geſellſchafften gemeiner Leu: kan / welche Stimmen die kluͤgften und 
ten / welche auff bloſen Conteacten beru· heſten ſeyn. Man ſiehet alſo / daß die 
hen / und da man lich zuſammen gethan kluͤgſte Stimmen / wo fie nicht auch die 
hat / diß oder das miteinander zu beſi · meiſte ſeyn / nichts gelten / es ſeye denn / 
sen / zu gebrauchen / u. ſ.w. Derglei- dakıman ſich auff einen Hoͤhern beruf- 
chen Zuſammentrettung gibt keinem fen / und dieſes durch ſeinen Entſcheid 
Theile ein Xecht / etwas in gemeinſamer außmachen foͤnne. (8) 


r A 5. XVI. (1) Zu einem Pabſt erwaͤhlet werden/ x.) C. 6.X.de EleBinneb elec 
oteſtate. 
C2) Prudentius Labnm I. contra Symmachum. 1.3.6 4. ff quodounus que Bhiverfines-nomine 
4.45. de.Decurionibus. B. hat hicbey erinnert / daß in denen angezogenen Worten und Oeſctzen / «ben 
nicht geſagt werde wieviel Stimmen zu Erwaͤhlung und zudem Schluſſe eines Magiſtrats in Stäb- 
tenerfordert wuͤrden; ſondern nur wieviel zugegen ſeyn můſten / wenn eine Wahlamd ein Schluß güle 
tig ſeyn ſollte ; Nehmlich zwey Drittheil des Colegsi und zoo. Raths⸗Herren zu Rom: WVennnun 
deren ſo viel zugegen geweſen / hat — — die mehreſten geſchtoſſen haben. 
(3) Andreas Maurocenus Lbro XVII. Hiſt. Veneta. 
) Wo aber dergleichen Derordnung/zc.] Grotius Il. 5.5.17. Beecler àn b... 4. 17.5. 
6]. #erecepns. x 
(5) Cap. qguolomnes,&c, de R. Tin VI. 
(6) Einumd andere Geſetze / ꝛtc.) Nehmlich 11. ff.de Servimu. Pradior. Ruflic. 1.28. 
ff. sommuni Arvidunde. 
(7) D.C.6.X. deElediene& eleBiposeflme. 
(8) Gratianus C. 36. Difin#. 63. 
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I. XVII. Gind nun die Stimmen |die Kindere allerdinge‘der Schärfs 





eich / ſo kan nichts außgemachet wer · feren vorgehen. Diejes Recht haben 
fondern es mäffen die Sachen / bi | die Griechen Calculum Minervz , oder 
auff weitern Beſcheid / bleiben ugge ſie (4) der Minervzihr Steinen genen- 
find ) dieweil man zur Menderung nicht net / davon Baeclerus eine befondere Dii- 
«anugfamnahdrüdliche Urſache / fon: | fertation gefchrieben. Bey den Hebraern 
en jede Meynung ein gleiches Ge-| (5) galt die wider einen Beſchuldigten 
wicht hat. Wenn demnach in denen | gefallete Sentenz nicht / wenn fie nur eine 
Gerichten die Stimmen gleich feyn / | einige Stimme mehr hatte / als bie Mey- 
diegt der Beſchuldigte frey geſprochen / nung derer ihm abfolvirenden. Zweif- 
‚sder abfolviret zumerden : Doc ſchei⸗ | feis ohne hat man dißfalls eg mit denen 
nen alsdenn diejenigen Straffen / die Richtern wie mir den Zeugen halten 
ſonſt denen boßhafften Anklaͤgern und I wollen / weil dor in beyden einerley 
evelen Zaͤnckern beftimmer ind / diß· Redlichkeit und Gottesfurcht ſeyn foll. 
allg nicht Statt zu haben. Quincilia Nun kfonnte (6) ein Zeuge nicht zu llber 
nus (1 )faget · Gleiche Stimmen find | weiſung der Befhuldigten genug ſeyn / 
Denen in Gefahrſchwebenden vore Drum fotlte auch eines Richters Stum- 
eräglich. Und Antiphon:(2) Gleiche me zu Verdammung deifelbigen nicht 
Summen tommen mehr dem Be: zu langen / zumahlda dir übrige Michter 
tlagven als dem Aläger zu ſtatten / ſich dißfalls allen Rachdruck / durdge- 
ichwie. such diefes / bey gleicher | genfeitigen Widerfpruc / felbft genom- 

hl derer an Statt der Stims | men hatten. Hierbey iſt auch zu mer⸗ 

men in ein Gefaͤß geworffener cken / daß wo gange Zunffte und Zechen 
Steinchen / beobachtet zu werden ihre Stimmen geben / durch die wenige 
fleget. Seneca (3) ſchreibet: Fin] in einer Zunfft / weiche von mehrern 
ichter verdammet / Der andere ab | überftimmer worden find die Zahlan- 
Giviret. Beyalfounterfchiedenen | derer in übrigen Zünfftengfeichgelinn- 

und vertheilten Meynungen / / foll | seri nicht gemehret werden Fonne. 
4. XVII > Delamat. 254. 

ı.. ka) Oras. XIV, Was in deſſen Worfenvon denen in gereiffed Gefäß gemorffenen Stein: 
Wen gemeldet wirt / jielet auff Die Gewonheit der Alten / da man / wenn die Frage war /ob einer verdam⸗ 
met oder loßgezehlet werden ſollte / im Rathe nicht ſeine Mevnumgberfagte > Sondern / um Haß und 
Zand hafft u verm ·y den / und bey em FssirenDefko icherer zu ehn / num die Mepnung durch gewirkt 
in ein Gefaͤn geworffene Steinchen andeutete. Wer alſo einen verdanunet wiſſen woilte / warffeig 
ſchwartz Steinchen ins Gefaß; Wer ihn hingegen loßgezehlet zu habenbegchrte / that ein gleiches mit 
einen weiſſen. Hernach ſchuͤttete mar dic Steinchen auß / ud zehlte die ſchwartze u auch die weiſſen 
abſonderlich / darauß man denn / nachdem dieſer oder jener mehr waren / ſeheñ kounte / ob die meiſten 
Stimmen vor die Sorverdammung/ oder für die &oßzeplung g fallen waͤren. Es wuſte aber niemand / 
welcher unter denen Richtern tür die Verdammung oder ————— weil jeder ſein St einchen / 
ohne das es die andern ſehen mag n / in das Gefäß werffen fine, "Parahpomina ad Libri IV.C. 9, 
er pm 610. Faft gleiche Weiſe zu xxiren / wird non) zu dieſen Zeit en mit gewiſſen Kü⸗ 
gel hen u Venedig beobachtet. (3)2. 
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(3) 2-Comrev. 5. Add, Arifisel. Prablemat · Setl. a9 QCuis · l39. ff derejwdcand. : 

(4) er Minervz ihr Steinchen genennet / 2c. |_ Manch: die Urſache ſolcher Venen 
nungin der 2. Numertungdieiesg-.ı. Man hat aber mit der Sache ſelbſt zu verfichen geben wellen/ 
daß GOtt fuͤt dergleichen die Heyden Minervam hieltin! Die Sache fo gefuͤget / daß die Stiunnen 
gleich geworden und durch dieſe Verfügung gleichſam die Stimme / zum Loßzehlung des für Recht ſte⸗ 
henden ge geben vder mit einem weiſſen Steinchen augegeisst Habe. 

(5) Grotius H. 5 $.1d:m Nows, in 
im — Ein Zeuge nicht / ec. ) Mau ſehe deu Autor oben F.13, $.9- und Deutör. XIX, 15. 

6: 5 


- 5. XVIM. Wenn aber mehr als zivey- | abernicht. Z.E. Einigein einen Col- 
erley Meynungen eutſtehen / ſo fragt es legio verdammten jemanden / oder er⸗ 


ſich: Ob einer jeden ihre Stimmen ins | Flärten ibm für ſchuldig in zo. Pund« 


beſondere zu zehlen ſind / daß die guͤltig 
— weiche für ſich alleine mehr Bey⸗ 
allgehabt / als eine jedwede derer an- 
dern infonderheit ? Oder : Ob zwey 
oder mehrere in einigen Dingen uuter- 
fhiedene / miteinander zu Hintertrei 
bung der dritten Mepnung verbunden 
werden koͤnnen und mögen / damit Nie 
felbft hernach gegeneinander verglichen 
werden / und die jenige auß ihnen Platz 
behalte / welche die mehreſte Stimmen 
zu haben befunden wirde Da man hie· 
bey allein auff die natuͤrliche Billigkeit 
ſehen / und ſich nicht bekuͤmmern will / 
was hier. oder dar durch Geſetze berord ⸗ 
net / oder ſonſt bedungen ſeye: fu ſchei⸗ 
net / es ſeye guter linterſcheid zu machen / 
wiſchen denen Meyuungen / welche in 
der gantzen Sache ſelbſt / und alſo dem 
gantzen Inhalt nach / voneinander un⸗ 
terfchieden find / und denn zwiſchende · 
nen / die da in einigen Theilen und Stu 
seen miteinander überein kommen / daß 
nur eine was mehrers als die andere in 
ſich begreifft. Diefe festen koͤnnen denn 
wol in denen buncten / worinnen ſie einig 
find / zuſammen geſetzet / und für eine 
Mevynung gehalten werden / die erſten 









ten / andere thaͤten eingleiches / aber ug 
in 10. eben derſelbigen Puncten / da die 
übrigenfelbigen Aare r unſchuldig er · 
klaͤrten · Da fonnen alſo diejenige 
Stinunen / welche in 20. Punctenden 
Beſchuldigten verdammmetizu denen / die 
ihn in zehen eben dieſer Puncten ſchul · 
dig erkennet haben / gẽezehlet werden / 
dergeſtalt / daß er in ſoichon zehen Pun· 
cten / darinnen beyder Parthenen Dres 
nung uͤbereinftimmet / für zu 
halten und zu handein iſt / wenn andere 
dieſe beyde Meynungen zuſammen an 
der Zablmehr Stimmen haben / als die 
Meynung derer ihn gantz ioßzehlenden 
(x) So gehet es / ob gleich einige anders 

tſindund diſſentiren / doch nach 


mufien auch die Mömifhe Nathe- 
Herrn (2) ihr Vorumtheifeny wenn ſel⸗ 
biges zwey Dinge in ſich begrieff / deren 


das eine von den uͤbrigen gebilliget wur 
de / das andere aber nicht. Fat u 
ich 


Seneca / (3) wenn er fihreibet : 


armen 
auch / inSachendie it und 
Warheit betreffende inachsugeben. 


Saget jemand was / welches mir in 
[ngg z]I einis 
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einigen Stuͤcken gefaͤllt / ſo beiffeich [Rath dirigirendeSschultheig Pokhumius 
ihn gleichfam Fine g thei⸗ * denen Gefangenen nicht gewogen / 
len / oder ein Stuͤck derſelbigen von und gebrauchte ſich / ſie ins Verderben 
anderndeutlich abſondern / undbes | zuflürsen/ eines liftigen Griffes : Gr 
Eennemich denn zudem für gut bes hatats wenn nur zweherley Mepnun- 
fundenen. Wenn aber ein Theit der | gen vorfommen waͤren / und ſprach / ale 





Richter dem Beſchuldigten die Lands⸗ | die Gleihgefinnten auff einen Hauffen 


Verweiſung / der andere das Schiverdt zuſammen tretten follten / damit man 
zuerkennet / der Dritte ihn gar Loßzeh- ſie zehlen kͤnnte: Wer die Gefangene 
ber’ (4) fo Fan feine von dieſen Men: loßzulaſſen meynet / der trette hieher / 
zungen mitderandern verbunden oder wer aber anders gefinner iſt / dorthin 
zufammengefüger werden / dieweil fie | Damit geſchahe es / daß diejenige, wel- 
alle in der gangen Sache felbft / oder | heauf Tödtung und efargnbaumg 
nach ihrem gangen Inhalt / voneinan- \der Achaͤer voriret hatten/ (teil fie an- 
der unterfehieden find. Ob gleich auch ders gefinnet waren als die auff ihre 
die auff Qands-Derweifungdringende/ | Roßlaffung dringende /) zuſammien 
mit denen abfolvirenden. / was die Folge tratten / and mithin aud) zufanımen dem 
der erflern Mennunganbelangt/darın- !gröften Hauffen außmachten / daß die 
me eines ſind / dag der Beſchuldigte nicht | Meynung derer find urtheilenden / weil 
ſterben foll / fo ift doch übrigens ein |nunmehro wenig dabey fHunden / nicht 
änglicher und mefentlicher Linter- ‚gelten mochte. Bey dem Gcllio(6) wird 

id zwiſchen beyden. Denndieablol- folgender Caſus zu unter ſuchen gegeben: 
virende wollen von feiner Straffe des Es ſollten von einem Bejchuldigsen 
Beſchuldigten wiffen / die ihm doch der ſieben Sep nd und 10a0 
ander Theil in der Lands ·Verweiſung |die mehrefte derſelbigen fprechen 
allerdings.auffgeleget haben will. Po- wuͤrden / gelten und exeguirt werden; 
bybius (5) erzehlet eine merckliche ſich Da nun zwey derfelbigen ibm die 
* ſchidende Geſchichte. Es wurde Verweiſung zweyeine Geld⸗Buſſe / 
ber einige Achaiſche Gefangene zu drey aber den Tod zu erkandten / 
Rom Rath gehalten und umgefraget / wollte man ihn nach dieſer / ale des 
was mit ihnen vorzunehmen wäre ? rer mehreſten Außſpruch hinrich⸗ 
Darauff fielen drey unterfchiedene ten / er aber proteſtirte darwider / fas 
Meynungen. Die eine / welche auch gende: Daß drey nicht den gröſten 
mehrere Stimmen / als eine jedwedere —* ſieben außmacheten. Dies 
der.übrigen ing heſonderr genommen? fer Cafc wird Bey angeregtem Au: 
Harte. hielt dafür man ſoilte fie frey tot fürfehr ſchwehr und für derglei⸗ 
laſſen / die andere / man ſoilte ſie tödten/ | chen gehalten/ den man unmot lich 
die dritte / man ſvliee ſie eine Zeitlang grundlich entſcheiden koͤnnte. Han 
gefangen halten. Der damahls den |fimdes eben dieſes bey dein — 
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(7) allwo unter andern gar recht geſa · denn die Ordnung der Stimmen nach 
getift/man koͤnne Die) ſo nicht ei⸗dem Antheil / weiches jeder ander im 
nerleyertennen / Feines Weges für | Berathung Fommenden Sache hat / 
Zeute einer Meynung halten. Die | einzurichten / und nach felbigem auch 
jenigen / {0 gleicher Meynung waͤ⸗hyon der Wichtigkeit der Stimmen im 
ren | muͤſten unter und gegen einan⸗uͤberemftummender Ptoportion, zu ur⸗ 
der / umb jeder Meynung mebreft- theilen feye. (z0) Weil aber in derglei⸗ 
Stimmen zufinden/ verglichen wers | den Zufamunentrettung nicht ein jeder 
den. Cnemon (8) Wurde von 2700. | feinen Willen wie in einem warhafft- 
Richter zum Tode verdammet / z000. | gemeinen Weſen zugefihehen pflege / 
erkannten ihm die Qandsverweißung | dem groͤſten Theif unterworffen hat / 
zu; weil aber unter denenerften einige | fo verfteher ſichs wohl / daß die wichti ⸗ 
wolten / daß er gefteiuiget / die andern | gere Stimme deffen/ der mehrere An- 
dag in ein unergruͤndlich Loch gefkür- ! rheilander zu berarhenden Sache hat / 

t werden folte; fo hattedie Meynung dem andern fein Mecht nicht nehmen / 
erer / die ihm Landsverweißung zuge: noch ihm prejudiciren koͤnne. Auß biß⸗ 

ſorochen / die meiſte Stimmen. Grouus her an und aufgeführten aber / wird 
(9) erinnert gar wohl was Rechtens nun hoffentlich wohl zuſehen ſeyn / was 
ſey / wann ihrer etliche nicht ein wahres der Buͤrgerlichen Geſellſchafft Wille 
gemeines Weſen miteinander außma⸗ und Meynung fen / wenn die hoͤchfte 
chen / ſondern nur in Anſehung dieſer Gewalt und Ober⸗Herrſchafft etlichen / 
oder jener Sachen dermaſſen beyſam · oder mehrern als einem / auffgetragen 
men ſtehen / daß einer mehr Theil daran und uͤbergeben worden. 
hat als der andere: Er ſaget / daß als 

$ XVII. (1) Siehez 38 $- Ye rejudcaä.C. 1. de arbitrisin VI. md. 27. ff. de re- 
ceptis. In dieſem Geſetze it verordnet / daß wenn jemand won einem Theil derer Schieds-Feufe in 
15. vom andern in 10. voin dritten in $. Puncten verurth ilet wuͤrde / ſelbiger in ſolchen 5. VPunoten 
für ſchuldig gehalten / und das Znerkante zuleiſten verbunden ſeyn ſoite / weil alle zuſammen 
in ſoichen Puncten einhelliger Meynung geweſen. Grotius will zwar in Sparfone 
Biorum a4 4 1. pehaupten / man ſolte ven Verurtheilten im zehen Puneten fir ſchuldig halten’ weil 
Doc) ver groͤſte Theil der Schieds⸗Leute dißfals einig wäre / uud die / fo ihn in 20. Puucten verdam⸗ 
mei / da man ſie fragen wolte / es lieoer mir denen / die in 10. als mit denen die nur ın 5. Stuͤcken den Be⸗ 
Magıen verurt heil t haben halten würden. Aber unſer Autor meinet / es muͤſſe bey den 5. Puncten 
bieiben / weil daruͤber alle einig waͤren; und der groſte Theit allererſt zu hoͤren ſey / wo unierſchie dene 
Meynungiſt. une 

(3) Re u 4.) Man ſehe CiseronisEpöffolas ad Fomilrares 1.2. 

Le & aan feine vondiefen ’Tieynungen/ ».3 H. erinnert dag Ulr. Huberus, Zidre 
ZI de jure wvitatis Se.11.C.6. 5. 5,6. nicht ohne Grund einer andern Meynımgfy / weil doch 
Br Kraft und der Nachdruck eines Fors oder einer Stimme / an der Abſicht dep fie gebende hienge / und 
m zweyffelhafften Fallen / allzeit billig ſeye Das gelindeſte zu *8 — maſſen wuͤrden / pen 
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zwey Geld Straffen / zwey d’e Verweißung / drey aberden Todt zuerfennten/ dic erften zwey Paar 
zuſammen zufügen ſeyn / und mehr gelten / als die drey Perſohnen / fo das Leben adgerprowen / 
und cin Gleiches zu beobachten ſeyn / wenn zwey gar den Beſchuldigten ab/bret, zwey ihm die Laudo⸗ 
verweißung / und ihrer drey den Todt zuertannt hatten. 

(5) Kixcerps. Legat. 1 28. 

(6) 7X. 15. Ob gleich dieſer Ca/as fuͤr unaufloͤßlich gehalten werden will / doͤrffte er doch 
wohl entſchie den werden konnen / nach dem in vorhergehenden 4. Aumerckungen auß Hubero erin⸗ 


nerten. 


(7) Declamatione 3605. Man ſehe auch LPanii Declamat 30. 


(8) Reliodorus /Ethiopicor, bro 4. Man ſehe auih Cujacii Ohſervat. v. Zieglern / Gro- 


tium Ii. 5. 9. 17. 


ſo⸗li.i. 


N 


(9) L.C. $.22. 
(10) Hieher gehoͤret L.8 f- de PaSlis I, 14, f- Depefiti. T. 16. f- de rch, aut. jud, 
—* | 


$. XIX. Sonſt iſt klar und deutlich / Buͤndniß ſich zu einen Willen vereini 


daß zu einem Collegio oder zu einer 
Verfammlung / die uͤber gemeine Haͤn⸗ 
del rathſchlagen und einen Schluß dar⸗ 
an faſſen ſoll zum wenigſten (1) drey 
Perſohnen erfordert werden. Denn 
wenn deren nur zwey wären / wuͤrde 
niemand ſeyn / der bey wiedrigen oder 
unterſchiedenen Meynungen / deß einen 
feiner / durch wohlbedachtigen Bey— 
fall / das Gewicht zum Außſchlage ga— 
be/und es würde manches ſolcher ge⸗ 
ftalt unterſchieden bleiben. Es wer⸗ 
den zwar zuweilen ihrer zwey / als wie 
etwa die Bürgemeifter zu Rom / Colle- 
gengemennet / aber es iſt als denn nur 


getund verpflichtet hat. Es Fan gar 
wohl geſchehen / daß einige miteinander 
in Geſellſchafft ſtehen / und doc ein je- 
der derfelbigen feinen Willen vollkom⸗ 
men vor ſich behalt / ohne daß er ſich 
dißfals an deß andern Willen kehren 
doͤrffte. Darum thut es nichts zur 
Sache / daß zwiſchen zweyen eine 
Maſcopey, oder Geſellſchaffts ·Contract 
auffgerichtet werden Fan. Die Roͤ⸗ 
miſche Geſetze (3) ſagen nicht / daß ein 
eintziger Menſch / aufanglich und durch · 
gehends ein Collegium außmachen koͤn⸗ 
ne ſendern fie behaupten :daß ein recht 


€ 


maͤſſiges und in gehoͤriger Anzahl (4) 


(2) die: Gfeichgültigfeit der Aembter | auffgerichteres Collegium , wenn def. 
durch folben Nahmen angedeutet: ſen Membra durch allerhand Zufalle 
Gleichwie man bey denenLateinern von | abgiengen/ von einen im Stande er⸗ 
dein Collegie der Tribunorum gewuſt halten werden moͤge / biß es wieder / 
hat / darinñen doch ein eintziger aller de: | geziehmender maſſen / beſetzt worden. 
rer übrigen: Schiuß / wenn er. nicht Dieaber / (5) mach gebuͤhrender For- 
dar zu willigen wolte / unguͤltig machen derung / in dergleichen nicht erſcheinen / 
konte. Die ſich untereinander Collegen koͤnnen ordentlicher Weiße / durch ihr 
heißen / machen nicht allzeit eine ſolche Außzenbleiben / nichts ſchaden / ſondern 
Verſammlung aus / die durch gewiſſes | es faͤlt und wachſt ihr Recht ——— 

ei 
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ſcheinenden zu / und. man pflegt ſichan Glieder einer Verſammlung gefagek 
dir Wegbleibende nicht zu Fehren. worden iſt / verftehet ſich mit und unter 
Doher reimet ſich / was deneca(6)ſpricht: der Bedingung : Ivo. nicht die Geſetze 
Wenn zwey in Gemeinſchafft ſte⸗(7) zu Außmachung dieſes und jenes 
hen / bar der jenige / welcher ges oder eines jeglichen Handels insge 
genwaͤrtig vorhanden iſt / volle | mein / eine gewiſſe Anzaͤhl der Collegen 
Bew· rniit und Macht. Meines Er |erfordern. An manchen Orten pfie⸗ 
achtens aber wird ſolches nur in denen | gen ſich die Abweſende durch die Er— 
Dingen zu verstehen ſeyn und angeben! ſcheinenden vertrettenLaffen/ und legen 
die feinen Verzug leyden: Was au. | durch diefe / oder auch wohl ſchrifftlich / 
von dem Medir derer gegenwärtigen ihr Votum ab. (8) 
. 5. XIX (1) Drey Derfohnen 'zc.) Dranfehe L.g5. ff. deV. S. allwo es heiſt Zres fa- 
ciunt Collegsum. Confer. C.1.A.de Arbitris. 
(2) Die Gleichguͤltigkeit der Jembrer /2.) Siehe Z. 173. ff. deV.S. 1. 14. deadmint. 
tus. 1. 101. ff. de dolut. 
(3) L.7.8.2.ff. quod cujusg; unrverſitat. nomine. 
(4) AuffgerihreresChlkgium&e ) Mevius Parte IV. Decif‘ 152. VII. 140... 
(5) Nach gebuͤhrender Sorderung/2c.] Mevius JV. zeı. Reinkingde 2.$.& E. Li- 
bro I. Concl.V. C,8.n.7. allwo von den Comstsis Imperis gehandelt wird. Grouus ZU. 5.$.20- H. 
C. 36. X. de Electione & electi poteſtate. 
(6) Controv. VII. 
(7) L 3. f- quodcujusg, unsverfisat. nomine 1.45.C.C.de Decarionibus. 
(8, C.46. de Bledione weledh porefßase in VI. 


$. XX. Wenn in auftgerichteter nehmlich glauben / daß die Urheber 
Bürgerlihen Geſellſchafft / nur einer der Bürgersihen Geſellſchafften / die: 
die hoͤchſte Gewalt hat / wird er ein ſe nur auffihre Lebeng-Zeit haben auf: 
Monarch genenner/ ſtehet ſie bey etli. richten wollen; Vielmehr iſt es gewiß / 
‚den / fo werden fie mit dem Titul deß daß ſelbige dabey einen immerwaͤhren⸗ 
Rathes beehret / hat fie aber die Ver⸗ den / und auff ihre Nachkommen mit 
ſammlung aller / fo heiſt folhe Dir: dero Erhaltung / fortpflantzenden Au- 
ſammlung das Vol / alle die übrige ı gen für Augen gehabt-Daber muß man 
Menfhenin der Bürgerlichen Gefelt: | tweiter ſchlieſſen / es ſeye ſolder Urhe 
ſchafft / führen den Namen der Unter: | ber derer Bürgerfichen Geſellſchafften 
thanen. Man har aber gar wohl zu Mıflen und Meynung geweſen / daß 
mercken / daß jemand auff zweyerley | ihre Nacfoınmen diedarauß entfprin- 
Weiße / entweder durch außdruͤcklich gende Vortheile / fo bald als fir geboh⸗ 
eingegangenes / oder Stillſchweigends⸗ ren wuͤrden / genieſen ſolten. Da nun 
Suͤndniß / ein Mit⸗Glied Buͤrgerlicher dieſes ohne die Erhaltung der Obrigkeit 
Geſellſchafft werden koͤnne. Man kan weiche gleichſam die Seele und m 
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fen ſolcher Geſellſchaffteniſt) nicht ge: .ben(2) eben fo wohl ihrer Bottmäffig- 
heben fan ; So ift weiter dafür zu: | Feir unterworffen ſeyn / als die aller: 
halten / daß alle / die-in einer Bürger- | eeffe Urheber derfelbigen. Sonſt iff 
lichen Gefeltfhafft gebohren werden / | noch zu erinnern / dag die Gelehrtein 
auch die darinne ſich findende Obrigfeit | Beſchreibung eines Bürgers / nicht ei- 
erfennen / und derfelbigenuntermorf- nerley Meynung find. Hobbes (2)meh 


fen feyn.folfen. Dahero kommet es | net: Burger und Unterthan ſey ein 


Daß die Obrigfeit-eines gemeinen We: | Ding uno würden demnach /nach 
ſens nicht nöthig hat / lid von denen ſeinem Sinn / alle Weiber ; Rinder 
nach und nach angebohrnen Lintertha- |und Knechte auch zugleich Buͤr⸗ 
nen huldigen zu laſſen / ob gleich alle "ger ſeyn. Meines Beduͤnckens / find 
die jenige / welche ihr das Regiment eigentlich und hauptſaͤchlich die jenige / 
erſtiich auffgetragen haben / allmählich | zufambt ihren Nachkommen / Bürger 
abgeftorben find. Weil auch jeder von zu nennen / duch weiche Buͤndnißß die 
ſolchen Geſellſchafften gewiſſe Oerter Buͤrgerliche Geſellſchafft und Verei 
eingenommen / in welchen ihre Bürger | nigung anfaͤnglich entſtanden iſt / da ſie 
und Angehörige / mit Haab und Huth/ ihren Willen einem Menſchen odet etli⸗ 
ficher wohnen ſolten / dergleichen Sicher · che unterworffen haben. Man ſiehet 
heit aber nicht zu erhalten ſeyn wuͤrde / nun wohl / daß dieſes die Hauß Vaͤtter 
wenn jedem Frembden / und die Obrig- | gethan / denen demnach vornehmlich der 
feit folder Orte nicht erfennenden , Bürger-Nahmegebühret / an welchem 
Menſchen / allda ſich auffzubalten er- | Weiber / Kinder / Geſinde ( als deren 
Saubt ſeyn folte : So verffeher ichs Willen ſchon unter den Willen der 
von felbfien (z) als ine gemeine Hauß Vaͤtter mit begriffen verſtanden 
Gasung aller Bürgerlichen Geſell⸗ |ift) nur durch einige Folgerey / und in 
ſchafften / es fen allerdings dafür zu : fomweir Theil haben / als ferne auch ſie 
haften ı daß ein jeder Meufch / der in deß gemeinen Bürgerlihen Schutzes 
ihrem Gebiethe ſich aufhalten / und | geniefen/ und deßhalben einiger dech⸗ 
wohl gar ihrer Vortheile genieſſen |te Bürgerlicher Geſellſchafft ti zu ge⸗ 
will / ſich der daſigen Obrigkeit / ſo troͤſten haben: Einwohner /Beyſaſſen / 
lange er daſelbft bleibet / unterworffen Frembde und dergleiche Leute / die nur 
baben wolle. Wer ſich darzu nicht eine Zeitlang ſich auffhalten wollen; 
berftehen will / der mag allerdings ale | find Feine Bürger / weil fie nicht immer 
ain Feind angefehen/ und zum Wenig: in deren Geſeliſchafft zuverbleiben ge- 
ften / als ein ſolcher auß den Grän- |denden. Wenn Arikoteles (5) fagt : 
sen deß Gebietes gejaget werden. |1Ein Bärgerfeyderjenige / welcher 
Uber diß iſt auch außgemacht / daß die |3u Berichten und ©brigkeitlichen 
jenige / welche ich in ſchon auffgerich | Aembtern zugelaſſen wird / fo rebet 
ceter Buͤrgerlichen Hefellfpafft bege- er von denen Pgegiments-Arten/ wo 
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das Vold herrſchet / wie er auch in den fey dieſes daſelbſt nicht unumgaͤnglih 
folgenden Worten ſeibſt bekennet / und | norhiwendig. Auf den Schlag faget 
geftehet / daB in audern Regiments» | erauc anderweitig; Weũ mancher⸗ 
Arten ein / Bürger anders befeprieben ] ley. Regierung⸗ Arten find / ſo muͤſ⸗ 
werden muͤſſe / und allda wohl manch· | (em auch mancherle y Arten der Dürr, 
mahl auch zu Gerichts und Obrigkeits⸗ger ſeyn. * 
Aembtern gezogen werden Fonne/ Doc, 1J 

x (8) Alseinegemeine Satzung / et.) Wanfeheben Autor IN 7.6.10. Cicero! 
bat/ Libro J.deofsens, gar wohl geiagt /Dak wer fihhirgendsivo als ein Freinbtiing auffhäft /.nup 
feinen Geſchafft oblie gen / hp umb frembde Handel nit betünumern / und alten Vorwitz meyden 
ſolle · H. Ber ſich nach dieſer Regel nicht halten wid / can vieimahl ingroße Ungelegenheit tonmen / 
und fuͤr einen Spion angeſeben / aut wohi gar geſtrafft werden. —F 
(2) Ebenfo wohl ihrer Bottmaſſigkeit unterworffen /2c.] Dargegen verſtehets ſich 
auch / daß die unangenommiene Bürger / wo nicht was anders außdruͤcklich verordnet / eben die Rech⸗ 
se und Gereibtigteiten / deren die Altengenichen / zugenieſſeu haben. Daher gehoͤren Die merawuͤrdi · 
—— / davon ich in der Mgertoat, de mode canjlisuend. cv. Sed. IL $. goban⸗ 


(3) Decizel:s.$. 11. In gleich irrigen Gedancken/ iſt auch Huberus und Bodinus, wie H- 
zciget / geftanden. Aber anvielen Orten heißen nicht ale Unterthanen / in ſonderbahrem Polie 
tigen Beritande / Buͤrger / ſondern es wird dieſer Rayme nur den Bornchnaern zugetheilet / als wie 
Bregau die Kauffmauſchafft hauptſaͤchlich den Rahmen der Buͤrgerſchafft füncet/ und Diekris 
gen mis dem Titul der Jechen belegt werben, So iſt au der Regent / als ferne er das erüe Binde 
DIS von Aufrichtung Bürgerlicher Geſellſchafft mit eingegangen / wie ein Bürger anzufchen/ und 
vielmahl nicht nut als Oberhaupt fondern auch als cin Theil der Gemeine zu betrachten Geotius /Z 
4.9.12.C.14. $. 1,2. Vr0.20.UNd24. Zu — 


(4) Politic. HI.ı. 


$. XXL Weiter iſt auß der Erfahr· man fie ſonſt nennen möchte, betraqh · 

ung befannt / daß in denen meiſten tet werden / als ferne ſie vor der Bur⸗ 

Bürgerlichen Geſellſchafften / die Buͤr⸗ gerlichen Geſellſchafft geweſen / oder af: 

ger ſonderlich und hauptſaͤchlich in lererſt nach ihr entſtanden. Zu der 
zweyerley Pflichten ſtehen koͤnnen / erſten Art gehören [bj die — 

(Cerpor. nachdem fie entweder (x) in [a] gewwif| Gefäße / und haben wir (2) oben auf: =. 

fen der Obrigfeit unterworffenen Ge⸗ gefuͤhret / welcherley Gewalt und Recht 
ſeilſchafften / Zünfften / Innungen und ein jeder Hauß-DVatter in felbigen ge- 
Büften leben / oder von der hoͤchften habt hat; Davon befigen fie noch heut 
Dprigfeit zur Verwaltung der allge:| zu Tage ſo viel / als ihnen nicht auf- 
meinen Megierungs-Gefäffte mitge. druͤcklich / entweder durch die natuͤrliche 
zogen werden. Es koͤnnen aber an) Befchaffenbeit der Buͤrgerlichen Ger 
ebrutete Gefeliäoften / Sänffte / felihaftfeibft / oder Dur Bargerfe 
nungen / Gulten / Zechen / oder wi % nr m Gewonpeiten / BR 
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na, enwordenift. Bender andern Art / 
(SZ fanman fagen / daß [<]einige auf Ge- 
ea & pr. Veif und Autorität der ordentlichen 
use.  Dbdrigfeit / [dJ andere aber hingegen 
nur 3) vondenen.geimeinen Bürgern 

Bor ſich aufgerihtet worden ſeyn / Oder 

(4)von augwärtiger Gewalt dependi- 

zen; die man deßhalben nur für ein 
Sprivat-Unternehmen halten kan / und 

ihnen au nur dergleichen Recht be: 
auferejbet. Dieſe Letztere find nun 

te} Zegii- wieder ům weiter entweder le rechtmaͤſ⸗ 
—— ſig oder unrechtmaͤſſig / deren dieſe von 
wm. der Buͤrgerlichen Geſeilſchafft verworf 
fen / jene aber gebilliget werden / oder 

doch gebilliget werden ſollen. Ich fa- 

ge: gebilliget werden ſollen; Denn 

wenn, in einer jerglaubigen Gemeine / 

bie warhafft rechtgläubige / (5) ohne 

Lermen und Gefahrung des Staats / 


ihre heimliche oder flrie bung deß 


GHOttesdienties treiben wollen / Fan 


viL Suche II. Cap. 


man felbiger Zufannnenfünffte/ ob fie 
gleich der Obrigfeit mißfallen / micht 
unvehtmäffig. nennen. (6) Dieweil 
die Obrigkeit ſelbſt die von ihnen be 
Fannte Warheiterfennen/ und ſich dar: 
nach halten follen. Da auch an Bar⸗ 
barifhen Orten/ einige guter Künfte 
und Wiſſen ſchafften halber / nor ſich in 
der Stille zuſammen kamen / würde es 
nichts Unrechtmaͤſſiges ſeyn. Ubrigens 
find rechtmaͤſſige und unrechtmaͤſſige 
Vereinigungen /Zuͤnffte u.d.g4.Lf the HH t Rege 
ordentlich theils unordentlih. In jenen mise 
iſt aller und jeder Wille / nach getoiffen rd 
Satzungen / zuſammen und miteinan- 
der vereiniget; In dieſer aber / iſt Feine 
dergleichen Vereinigung / vielmehr ei⸗ 
ne ungebundene Zuſammentottirung 
zu finden / die etwa auff einerley bofen 
Gemuͤths Regung / dergleichen Zorn / 
— Hochmuth u· ſ. w. iſt / beru⸗ 

en. | 


. XXI (1) In gewiffen-- Gefellfhafften / se. ] Die werden nah dem lLateiniſchen 
Coͤrper vor Leiber geyeiffen/ damit ohne Zweiffel angedeutet wor den / daß Die Gueder folder Ze⸗ 
eu / Zuͤnffte und Geſellſchafften / untereinander in ſonderbahrer Emugeeit leben / einer dem andern 
behuͤlffrich ſeyn / alle zuſammen auff das gemeine Beſte dencken ſollen / als wie die Olieder an einen 
natuͤrlichen Leibe thun. Man ſehe oben die dritte Anmerdimgads. 4. Cop. J. 

(2) Obenaußgefuͤhret / x.) VI. I. 9. 11. C.2.5- 31,12. C 3.6.6 

(3) Von denen gemeinen Bürgern / 2.3 davon gibt es hier und dar Exempel / ſonder⸗ 
lich in allerhand Geſellſchafften doch muß die Obrigkeit ummer genugiam tige Auffſicht haben’ daß 


nicht ſchaͤdiiche Rotsirungen unvermeret 
werden. 


auß dergleichen ‚rovam-Cobegus und Verſanunmlungen 


(4) Vonaußwärtiger Gewalt depemären] tc.) Mit dergleichen fl es etwas ſehr Ber 


haͤhrliches / und große Vorſorge noͤthig / Damit nicht ein ſol ches von außwaͤrtiger Gewalt dependiralie 


des Collegium, der ordentlicheñ Obrigkeit deß Reiches / darinnen es ſich beſindet / ſchli 


Haundel 


mare. Weil demnach die Romiſch⸗Cathotiſche Verſammlungen / fie mögen ſehn wo ſie wollen vor 
der außwaͤrtigen Gewalt den Pabſtes dependhren / haben ſelbſt dieſer Religion zugethane nahe Obrig⸗ 
keiten Sorge 8 das ihnen die Sache nicht ſchaͤdlich ſeyn / und die Dependenk, nicht weiter ⸗ 


als auff gewi 


Geiſtliche Dinge gezogen werden moͤge. Darum iſt in Frauckreich eh 


enahle( Grame 


mondus Libro L ad Ann. 161). p. m 63. fegg.) ſeht Hefftig.de/punrei/ und enntich oͤffentlich feftges 


Mallet worden / Daß der König mit feinem Reihe in Welulichen Dingen 


Woecpaups / ber Gewait def 
Pab⸗ 


ee 


MER 
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bſtes keines Weges unterworſſen ſeye. Denn Anm. 1682. iſt dieſes nebſt andern / bon der ver⸗ 

— ** Eleriſey in Frangreich betennet / durch den König betraͤfftigt / alten Profefforen daruͤbet 
dee > sa leſen / und allen Unterthanen ſich darnach zu richten befoßlen worden. Arnold 
Kirchen und Ketzer Hiſtarie anderer Theil XII. 14 $- 24-- 557. Europäifher Herold / in der 
zweyten Haupt⸗ Handlung / unter dem Titul von Ftanckreich pm. 72. Man hat von alten Zeiten 
her ſchon ein gleiches zu behaupten’ und denen Anmaflungen der Roͤmiſchen Biſchoͤffe u begegenen / / 
Ach angelegen ſeyn lagſfen / davon unter andern / Marfilii Patavini Defenfor Pacıs Parse ll.C. 4. Se9% 
amd Lupoldusde Bebenburg.de Juribus Kegnidr Imperii Remani C.5.fegg zeuget· Wie in En⸗ 
gelland von allen / die Aembter haben wollen / geſchworen werden muß / daß fieden König /uverais 
und niemanden unterfhänig zu ſeyn ertennen / iſt betannt. Burret verklaringe der 39. Artickelen 
der Engelfche Kerke, Articul. 37. p.m. 547.fegg. + 
(5) ObneLKermen/ıc. ] So haben die erſte Chriſten / wĩe auch H. auf Plini X, Epöfßsl. 

37. ammerket / ihren GOttes· Dienſt mit groffer Klugheit und Beſcheidenheit / Ohne viel Kermen und 
VWeſen getrichen / und iſt ihr Beyſpiel merckens wuͤrdig / weil vielmahl darwider angeſtoſſen / und das 
durch (ohne Roth Lermen gemachet wird GOThat die Ehriſtliche Retigion / nis beſonderm Fleiß/ 
ciufaͤltig / und ohue fondere Aufferliche gebottene Ceremonien / einrichten wollen / damit fie uͤberal 
ohne Anſtoß geuͤbet werden moͤchte / da ihr Weſen in der Reinigeeit deß Hertzens / und in Heiligteit 
der Sitten ſich weißen ſoll / nicht in Ceremonien. | 
(6) Qieweildie Obrigkeit ſelbſt / at.) B. Hat billigerinnert/bafidiefes wicht die rechte 
Urſach ſehe / warum irrgl aͤubige Dbrigeit die rechtglaͤubige Warheit solerören ſolie / ſondern es ruͤh⸗ 
se die Zoleranzdaher / weil Obrigkeit / als ferne fie dergleichen iſt / mit Äufferlidier Gewals in Reli⸗ 
— und Gewiſſens⸗Sachen nicht fahren fo / auch darzu nicht beſtellt iſt / deßhalben jedweden / der 
aſt nur friedti ch und geſaͤt⸗maͤßig lebet / nach feinem Gewiſſen glanben and GOtt dienen laſſen ſoll 
wo ſie ihn hicht durch freundlich Zureden / auffigee Meynung bringen kan. Deun die Obrigteit iſ 
anne dem leiblichen Schwerdt und aufſerlicher Gewalt nur zu Erhaltung Aufferliper Ruhe und Ord⸗ 
nung / nicht zu For der Xeligien geordnet. Die kutheraner haben dieſes wohl außge⸗ 
Brüder / wenn esinder Auaſpurgiſchen Confeshoninden 28. Artion / in der Formuld Concorde zu 
Drefden Aun. 1580. in fol. gedrudt fol. 17. Aſo lautet / “ Die uniern Ichren alſo / daß die Ger 
walt ver Schluͤſſei oder der Biſchoͤffe ſeye / laut deß Evangelions / ein Gewalt und Befelch GOt⸗ 
tes / das Evangelium zupredigen/ die Suͤnde zu vergeben und zu behalten / die Sacramenta zu rei⸗ 
Men und zu Handelns · derſelben Gewalt der Schluͤſſel oder Biſchoͤffen / Aber und treibet man al⸗ 
lLeinmit der Lehre und Predigt GOt tes und nit Handreichung der Sacramenta· dann damit wer· 
den gegeben nicht icibliche / ſondern ewige Dinge und Guͤter / als nehmlich ewige Gerechtigteit / ““ 
der. H. Geiſt / und das ewige Leben. Dieſe Güter tan man anders nicht erlangen / denn durch das 
Ambt der Predigt--dieweil nun die Gewalt der Kirchen; oder Biſchoffen ewige Guͤter gibt / und al · 
tein durch das Predigs Amt geuͤbt und. getrieben wird / fo hindert fie Poſicey und Das Weltli⸗ « 
He Regiment nichts überall ; Denn das Weltliche Regiment gehet mit gang. andern Sachen um / “ 
dann das Evangelinm / welche Gewalt ſchuͤtzt nicht die Seelen! fondern Leib und Guth-wider “ 
Aufierlihe Gewalt / mit den Schwerdt und Leibli chen Peinen. Darum full man die zwey Regis “ 
ment fans Geiſtliche und Weltliche nicht in einandermengenund werffen / 2.26. “ 


$. XXH. Bey allen rechtmaͤſſigen gemeffenumdherrührende fen / deßwe⸗ 
Zuͤnfften / Gülten — und der⸗ gen es auch wider dieſe nicht gebrauchet 
gleichen iſt mer dig( daß alle ihr werden / noch etwa mehr als ſie gelten 
Met und Gewalt über ſelbiger Mit· kan. Denn wenn irgends eine der 
Glieder / von ber hoͤchſten Obrigfeit ab- a * Orthes nicht — 

oo rı worff 
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ene Zunft anzuteeffen wäre / mehr untertworffen fen. Welcher 
wuͤrde ein Zuͤrgerlich Weſen / odereine | Geſtalt aber dergleichen Geſellſchaff⸗ 
Brepublic / in der andern ſeyn· Wo ten ihre. Macht und ihr Recht einge 
‚aber eine Buͤrgerliche ——* oder ſchraͤncket ſeye / iſt auß ihren Funda- 
Mepublis aus unter ſchiedenen freyen | tions-Briefen/ oder auch außdenen all⸗ 
Corporibus oder Innungen und verei · gemeinen Gefegen der Bürgerlichen 
nigten Leuten zufammen gebracht Geſellſchafft zu erkennen / als welchen 
worden iſt (2)da muͤſſen fie alle von, ih · alle und jede Bürger unterworffen zu 
rer Freyheit fo viel haben fahren laſſen / ſeyn erachtet werden / ſo ferne nicht in 
als die Arih und Eigenſchafft oder einigen Dingen außdruͤcklich etwas 
liche Geſellſchafft erfordert / anders verſehen iſt. Daher folget / daß 

weil ſonſten dieſer ihr Zweck zu erlan: man die Dinge / welche von dem Vor 
un unmöglich gewefen. Da aber die|gefesten einer ſolchen Zunfft / ihren 
uͤrgerliche Geſellſchafft ehe / als der: | Ordnungen oder gemeinen Gefesen 
leihen Innung / im Stande geweſen / nach / gethan werden. für der gantzen 
muh man reifflich bedencken / was doc) | Zunfft Handlungenund Thasen amtet 
Die ihm zuftchende höchfke Gewalt oder |und annimbt. Was er aber fonfk 
Obrigkeit / J Aurichtung oder Ge: auſſer dem und auff eine andere Weiße 


nehmbabang, ſothaner Innung oder! thut/ das thut er für ſich / es gehet die 
Geſeliſchafft / a — habe. Denn —— nicht an / und er muß allein da⸗ 
mein fie ihr außdruͤklich eine unge· fuͤr ftehen und Nechenſchafft geben. Wo 
meſſene Gewalt / in gewiſſen das gemei- aber einer ſolchen Zunfft und Innung⸗ 
die. Weſen betreffenden Dingen zueig Regiment bey mehreren fleher / da 
nen wollen / würde fie ſich eines Theile [müffen die / fo in etwas Unbilliges ger 
ihrer Macht begeben / und mithin eine | witliget haben / dafür leyden / andere / 
nor dentliche und gleichſam zwey denen es mißfallen / oder die nicht dar 
oͤpffige Regierungs-Areh eingefuͤhret bey geweſen find / gehen frey aus / und 
haben / dergleichen / ohne die aeräuf- doͤrffen es nicht verantworten. Doch 
ferfte Noth / niemanden vernünftiges | ift es zu dieſer ihrer beffern Ber-. 
hun wird. Da manaber fiehet / daß die wahrung gar vortraͤglich / wenn fie 
Höfe Obrigfeit ſich ihr orecht unge: wider derer übrigen Begoͤnnen prore- 
£rändkt und unangetaſtet vorbehalten |firen/ und die Proteftation zu den Aden 
wollen / müffen ja billig und von Rechts: | legen Laflen / damit fie deſto weni» 
wegen alle ihre unterworffene Innun⸗ |ger (3) mit den Schufdigen zu glei 
gen / Guͤlten Lab Zebenn. [-w. cher Straffe gezogen werden Fon- 
Rechte der maſſen maͤſſigen / daß ſie nen. Wider den Beſchluß einer gang 

er hoben Obrigkeit nicht zu nahe tret· freyen und ſelbſt die hoͤchſte Gewalt 
ten). und daß es nicht den Gchein,ge- ı babenden Geſellſchafft aber / iſt der- 
I aba allg man Delölape act alecher Peoesiden. Beintus SRRISTEE 





— 


a 
das dieſer geiftli 
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derſelben erlaubt ; Denn dadurch wür- 


de eben ihre hoͤchſte und gans frehe Ge⸗ 
walt / in Zweiffelgegogen /und gar ver- 


‚neinet. Ben denen Schulden ſolcher 


Baden vder Hätten u. d.g. hat man zu 
dencken / in werfen Ramen fie gemacht 
find. Denn was etwa ein jedes Mir- 


Siedderfelbigen geborget hat/ das gehet 


ines weges den gangen Hauffen an) 
doch fan ein folhes Mitglied / wenn 
ihmdie Zahlung feiner Schulden zuer: 
Fantift / ſowohl in Anſehung derer in 
der Zeche und Guͤlte habenden Güter / 
als wie in denen andern a 
den. Was die Vorſteher dergleichen 
Gefellfihafften/diefer ihren Ordnungen 
und Grund-Gefesen gemäß (4) auff: 
geborget haben / dafuͤr muͤſſen die Zünff- 
te ftehen / und wenn nicht allgemeine 
Guͤter vorhanden find / muß eiñ jedwe 
des Mitglied derſelbigen das Seine / 
nach Ptoportion, zur Zahlung beytra⸗ 
gen. Wenn aber frembde Creditores 


an ihren Orten / eines Mitgliedes ſei⸗ 
mit der Zeche ſel 


ner ihnen mit Schulden verhaffteren 


feiner Mitbürger Schulden / an frem 
den Orten (5) Repreſſalien gebrauche / 
und ihn derſelben halben anhalte als 
wenn er ſelbſt der Seibft- Schuldner 
wäre. Da aber bey Zehen einige Schul: 
den / auffer der Anweiſſung ihrer 
Grund⸗Geſetze / gemacht worden / kom̃t 
bie Zahlung denen zu / welche darein ge⸗ 
williget / die übrige doͤrffen dafür nicht 
weiter ſtehen / ats fo ferne ſie daher Nu 
gen gehabt / und reicher geworden ſind. 
Dergleichen Schuld ift / wenn der Gin · 
te Guter wicht zureichen / auß deren 
Mitteln zu bezahlen / die darein gelvilli- 
get haben. So aber ein Mitglied feiner 
Zeche was leihet / muß es / wenn der feldi · 
gen allgemeine Guͤter zu zahlen nicht 
zureichen / den Schaden tragen / und 
darff niemanden weiter in Anſpruch 
nehmen / es hats ſich felbſt zu zufibrei« 
ben / daß es dergleichen gethan / und das 
Vermoͤgen ſeiner Zeche nicht beſſer be⸗ 
dacht oder gewuſt hat.(6) Wenn auch 
ein Mitglied einer Zeche · Innungu. ſ.w. 
Haͤndel befommt/ 


eche habhafft werden / ſo gehen fie mit | Fan dieſe in eigener Sache nicht Nichter 


elbigem fo um / als wenn es mit andern 
feines gleichen die gantze Schuld fetbff 
imd gang alleine gemachet härte. Der: 
maſſen muß jedweder Bürger gewärtig 
ſeyn dag man gegen ihn / in Anfehung 





ſeyn fondern es muß der Streitvon der 


DbrigPeit/ als einem gemeinen Richter 
atler zuſan 


n / entſchieden und außge- 
machet werden. 


5. XXII. (1) Daß alle ihr Redr und Gewalt über ſelbiger Mitglieder / 1.1 
Das verſtehet ſich vonder leiblichen und buͤrgerlichen Gewalt / in aͤrſſerlichen und zeit ichen Dingen) 
und tan auff das Geiſtliche nicht gezogen werden. Denu da der Autor im vorhergehenden 5. die recht⸗ 

Aubige Kirch: mit unter die rechtmaͤſſige Collegia gezehlet hat / wird er teinesweges Tagen wollen / 


che Gewalt uͤber ihre Glieden / die in Bertiindigung der Wahrheit; m Ermahnung 


‚nach felbiger u · d. g. mehr beſtehet / vonder hoͤhſten Obrigteit herruͤhre / und naͤch dieſer Gutbeſinden 


abzumeſſen ſeye; denn er hat in ſeinem Buche de FHabits Keligronis ad 


$. 18 fegg: grundüchſt 


Berviefen/ daß das geiftliche und rigene Weſen der Kirchen / und was dem anhängig iſt / gar nicht von der 
Obꝛigt eit | ondern von GOit ſelbſi xcnaire / ob gleich die Obrigteit / wie 9.15. in der 4ten Aumer⸗ 


IR 57) \ cuag 


sor vu. Buche. I. Cap. 


ung dieſes Capitels erinnert werden / in Äufferfichen / zum Wecn der Religion nicht gehoͤrigen Din⸗ 
gen ſo weit zu ordnen hat / als es die Erhaltung aͤuſſerlicher Ruhe Ordnung und Wohlfahrt erfodert / 
wie den von allem unten bey dem 11. 5. C. 4. ein mehrers zu eriunern ſeyn wird. 

(2) Damöffen fie aller) Es wäre denn / daß es nur cine Zuſammenwerbindung vieler 
Republiquen waͤre und ſeyn ſollte; denn da moͤchte woͤhl jede ihre hoͤchſte Gewalt für ſich behalten 
wovon der Autor unten C.$.$. 18./2gg. baudelt. Wo aber wahrhafftig auß vielen nur eine Kepublic 
— — ihrer Zuſammenfuͤgung wie H, erinnert / wohl zu erwaͤgen / und der Autor PU. 12. 
5.6. nachzuſchen. 

3) Mu den Schuldigen zu gleidyer Straffe/ x.) Denn man haͤlt dafuͤr / daß eine 
gantze ne entweder durch ———— oder durch Miteinwil⸗ 


Gigung ſich verſchuldet. Autor MII. 3.5.28. 
(4) Auffgeborgthaben/zc.] Bey den Roͤmern muſte der Creaator beweiſen koͤnnen / da 


Au 
das von einem Borſteher auffgenommene Geld / in der Geweine Nutzen verwendet worden. L- 27. de 
rebus credisss. H. 

(5) Reprefühen/zc.) Autor VIZI.6.6. 13. 

(6) Hobbes Levisthan C. 30. 


$. XXI, Unter die — — ſcheinbahren Vorwande / das Landeu. 
Zechen / Guͤlten / Zuͤnfften / Geſellſchaff⸗ ſich ſelbſt zu vertheidigen / Mißbraͤuche 
ten’ m f.w. gehören nicht nur (x) die |abzuftelicn/ böfe Bedienten abzufchaf 
Ziegeuner / Bettler / Räuber und Diebs- | fen/ bemäntekt/ oder derer Urſachen ge- 
Bande / von welchen außgemacht ift/ | beim gehalten werden. Denn folder 
daß ſie ſich ſchlimmer Stüde halber zu- | Geſtalt wird der Obrägfeit in ihr Ampt 
ſammen thun; Sondern auch alle durch —— und es geteilt dergleichen 
befondere Buͤndnuͤſſe auffgerichtete / | Leuten die angemaſte Gewalt fo wohl 
dem Zwecke des gemeinen Weſens wi⸗ daß lie felbige / etwa gar wider das ge- 
derftrebende/ und ohne Eintwilligung | meine Weſen migbranden. Ouo bat 
der Obrigfeit eingegangene DBereint- bey Tacito (2) ſehr weißlich zu etlichen 
gungen / welche zuweilen Verſchwoͤrun⸗ | Zufammenvottirten geiproden : hr 
gen oder Factiones und Zufammenrot- | haltet eszwar in dieſem Stuͤcke mit 
tirungen genennet werden. Der Zweck mir / aber es kan fich ineurem Ge⸗ 
derfeibigen ift mancherley. Zuweilen ſchwaͤtze / da alle Dingebeinlich? 
ſuchen die Zufammenrottirtedas Xegi- und — im Dunckeln / auch in 
ment zu ſich zu reiſſen / manchmal trach · groſſer Verwirrung gefuͤhret wer⸗ 
ten ſie nur alles in ſelbigem nach ihrem den / leicht eine Gelegenheit wider 
Willen zu richten / etliche vermeynen mich zuſeyn herfuͤrthun. Viele Din- 
auff gemeine Unkoften fi Nutzen zu ge / welche ſonſt nicht unbillig ſind / wer · 
ſchaffen / andere gedencken / ſich wegen den unrecht / wenn man ſie durch Zu⸗ 
verübter Laſter in Sicherheit zu ſtellen. ſammenrottirung aufführen will Es 
Neben ſolchen find auch alte diejenige | if an ſich ſelbſt nicht unrecht / der Obrig · 


verdaͤchtig und gefaͤhrlich / die mit einem !Feit eine Supplication übergeben 1 — 
joman- 
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| jemanden bey ihr verflagen ; wenn | Hobbes(4)merden die rehtmäffige Ge- 
| man aber dergleichen (3 ) mit verfamm- | fellfcpaftten/Zimffte/Gülten/u.d.9. de- 
letem groſſen Hauffen thut / gewinner | nen Mäuschen im Menfchlichen Leibe, 
es bafd den Schein einer auffrührifchen | die unrechtmaͤſſige aber denen Beulen t 
Zufammenrostirung. Deßhalben ift | Geſchwulſten und Geſchwieren ver 
auch) in Kriegs: Artıculn bey Leib · und glichen / als welcherley fhädliche Dinge 
Lebens Straffe verbotten / daß die Sol: | auß Verſammlung unreiner Feuchtig- 
daten nicht zufammen lauffen fotlen/ | Feitenentfteben. 
um ihren Sold zu fodern. Bey den 
$. AXHI. (1) Sie Ziegeumer / etc. Selbige ſollen defhalben auch im Rom ſchen Reiche 
richt geduttet werden / ob glaich hin und her die Klage iſt / daß auch diefem peiliamen Puncte der 
KRichs⸗Abſchiede gar nicht nachgeiebet werde / denn in ſelbigen iſt dieſes liederliche Geſinde gas nicht zu 
Ba —— J rdings außzurotten / ſehr ernſtlich gebotten. 
z ‚sWworsar. 1. .“ . 
a is verfammletem groffen Hauffenthut / ꝛtc.) Die Hiſſorien zeigen / wie uͤbel 
dieſes manchmal von hoher Dori.,teit auffgenummen worden / und bat man davon ein Erernpet / in 
Bentivoglio ratsone delle Provincie unste ds Frandra Il. 2. was die Supphe der Nied erlandiſchen 
| Edelleute anlangt / zu ſehen. 
(4) De Ciwe C. 13. (. 12. 13. Leviathan C. Jo. 





$.XXIV. Welche da von der hoͤchften Perſon der höchften Obrigfeit ſelbſt / 
Dbrigfeitmit zu Verwaltung der Re» . andere werden nur zur Expedition und 
giments· Laft gezogen werden/diefelbi- | Außfuͤhrung Obrigfeitlier Verord⸗ 
ge find ihr / auffer der allgemeinen 'nungen gebrauchet. Zu der erffen 

| . Pflicht / noch mic einer fonderbahren Claſſe gehören / beyder Miinderjährig- 
| per verbunden / und werden La] öffentliche | Feit eines Regentens / oder auch wenn 


BI Mg genennet. Sie findaber unterſchieden Vormuͤndere / und die Verweſer deg 
\ Fu, von denen Hauß-Bedienten der höch- | Dreiches : Weiter die Lande - und 
ften Obrigfeit / welche ihr nur in dero | Ampts-Hauß Leute / die Generalen und 
| eigenen Angelegenheiten/ die fie wie an- | Obrifte Kriegs: Befehlshabere zu IBaf- 
dere Menſchen bat / an die Hand gehen. | fer und Lande, die Schat Mei er / und 

Doch wird zwiſchen denen / welche die welche da Mecht zu ſprechen / auch über 
Obrigkeit in ihren Ampt · Befchäfften der Adminittration der Juſtitz zu halten 

bedient find / einiger Unterſcheid gefun · beſtellet find / die Buͤcher Commißarii, 

den. Manche / die man am eigentlichen | weichen die Cenfur der etiva im 

ı) Staat3-Miniftres , oder offentfihe | Schwange gehenden oder verfommen- 

833 nennen fan } müffen einen den Lehr⸗Saͤtze anvertrauet werden / 

Theil Regierungg- Laft übernehmen / | diezu außwaͤrtigen verſchickte Befand- 

| und præſentiren in ihrer Maafe / die  ten/u.d.g.m. In der andern en 


Bediente oder Tb] Enter Obrigfeiren | er gefangen oder bloͤdſinnig iff / feine - _ 


sog vo. Buch II. Cap, 


nn nn mm — — — — 
färben die Raͤthe / die nichts eigentlich zu die Einnehmer / die Zoll-Meifter / die 
vefehlen / ſondern nur ihre unvorgreiff· Juſtitz⸗Bedienten / deren mannigfalti⸗ 
liche Meynung / wenn ſie befragt wer· ge Ordnung und Eintheilung in jedem 
den / anzuzeigen haben / die Cancelliſten / Orte leicht erfahren werden Fan. (2) 

| 5. XXIV. (1) Staats» Miniftres,&c, ] Bon denen Beruffenſten neuere Zeiten hat Bec- 
wann in feiner M/toria Orbes bey jeglichem Reiche gehandelt / man kan auch von dero Beſchaffenheit 


Nachricht indenin Egidii Hennings Gewiſſenhafften E t 
= — — ——— III. * Rech 


—& 
.. Das Dritte Capitel. h 


Sonden Urſprunge der Böchften Obrigkeithichen 


Gewalt / oder der Majeſtaͤt. 
1. Die höchſte Obrigkeitliche iſt nicht durch Kriege her⸗ 
—5 iſt aus Demi Buͤnd⸗ vorbracht worden. s 
nããſſen entſtanden / durch wels 5. Vl. Ob aus einem Hauß⸗ Vatter 
che die Buͤrgerliche Geſell⸗ ein regierender Fuͤrſt werden 
ſchafft zuſammen geronnen Eönner 
ft. s. VII. Be? derjenige ern —— 
4.IL Dieſes iſt mir Gottes Willen ben TR weicherder Les 
Pflicht erlaſſen wırds 
Reg a 13 
m. bdie Maieſtaͤt ohnmittel⸗ eine Monarchie durch Uber⸗ 
* Beten ber Eömme eng he eich ’ An 
$6.1V. Mit was für Gründen diefes Maieftätfeyes 


einige zu bejahen fich bemäs |5.1Xx. Wem es zuſtehe / jemanden 
en? den Königlichen Titul bey⸗ 
4. V. Die Obrigkeieliche Gewalt / zulegen ? 


5. . —5— nemlic die hoͤch⸗ 
| muͤſſen nun weiter ſehen / wo· ſte / und in jedweder Sach findende Ger 
(DD ST her dahdie Seele / undgange walt / ihren naͤchſten und unmittelbade 

Beweguuß-Krafft / der Bür- ren Urſprung habe. Wir ſetzen anfäng: 
id 


IE 132 = — 2. nr fr 


, — 
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Tihlals gewiß/ zuvor auß / daß die Obrig- | oder Verbuͤndnuͤß macht es / daß Obrig · 
keitliche Gewalt / um ihren Zweck zuer: | Feitihre Gewalt auß rechtmaͤſſiger Ur- 
reichen nicht nur leibliche Kraͤffte / die ſache her hat / da ſie nicht auff unbilligem 
Widerſpaͤnftigen mit Gewalt em- Zwange / ſondern auff freywilliger ün · 


pfindlich zu zwingen / ſondern auch eine 


gerechte rſache und Befugnuͤß andern 
zu befehlen haben muͤſſe / vermoͤge we⸗ 
ſen / ſelbige zum Gehorſam verbunden 
find. Alles beydes aber nimint feinen 
naͤchſten Urſprung auß denen Bünd- 
nüffen / mittelft welcher Buͤrgerliche 
Geſellſchafft auffgerichtet worden find. 
Denn ob man gleich anderer Kraffte 
demdritten Manu natürlicher Weiſe / 
nicht eingieffen fan : So haͤlt man doc 
dafür / Daß aller deren Kräfftein dem 
Menſchen gefunden werden, die ſelbige 
nach feinem Willen und Begehren an- 
wenden muͤſſen / und fein Recht feinem 
Beheiß zu wiederftchen / oder ungehor: 
ſam zu ſeyn / haben und ar / denn 
unter denen Menfchen/Pan feine ande- 
se Ubertraguna der Kraffte und des 
Dermögens gefunden werden. Die 


weil aber alle v indem fie ihren Willen | 


gines einigen feinem Willen unter: 
worffen / fach verpflichtet haben / daß fie 


terwerffung derer Linterthanen/ recht- 
mäffig berubet. Und das iſt die nächite 
Urſache / woher die hoͤchſte Gewalt vi- 
gentlich entfpringer/ denn fo bald der ei- 
ne ſich unterwirfft / der andere aber die 
Herrſchafft annimmt / entſtehet gleich 
ſofort das Recht / nad) welchem dieſer 


jenem befehlen kan / oder die Obrig⸗ 


keitliche Herrſchafft. (2z) Wie man nun 
durch die Buͤndnuͤſſe jemanden das 
Negt uͤber ſeineSachen übergeben Fan/ 
fo fan man auch durch die Unterwerf 
fung einem folden dag Recht über un⸗ 
ſere Freyheit und Kraffte zu.difpaniren/ 
oder zu befehlen / übertragen. Wenn 
dannenhero Z. E. ſich jemand frehwil· 
lig mir durch gewiſſe Buͤndnuͤſſe zu ei⸗ 
nem Knechte übergiebet / foertheileter 
mir ja damit in der That eine herrifche 
Gewalt über ſich / und waͤr es unge» 
reimt / wenn man dargegen das gemei⸗ 
ne Sprichwort einwendete: (3) Was 
jemand felber nicht hat / Fan er auchei- 


ihm nicht widerftehen / fondern;gehar- | nem andern nicht geben. Doc muß 
Ken / auch ihre Kraffte und Vermögen | auffer der Unterwerfung der Linter- 
nach ſeinem Begehren / zum gemeinen thanen / noch etwas mehrere darzu fom⸗ 


Beſten anwenden wollen / ſo erhellet 


men / damit die Obrigkeitliche Gewalt 


dannenhero / daß die Obrigkeil ſtarce ge: recht fonderbahre Kraft und unverles- 


nug ſeye / jedweden zu Beobachtung ih · liche Ehrerbiethigkeit erhalte. Man 

zer Befehl anzutreiben. Alle Krafft muß auch nicht meynen / als ob der hei- 

der Obrigkeit beſtehet demnach / Ligen Ehrerbiethigkeit höchfter Obrig- 

wie Livius (1) ſchreibet / in uͤberein⸗ | en / oder felbige nur 
| Bewil rlins 


Menſchliches / und nicht auch zu · 


Und diefe Berl gleich auff G ͤttliches Recht gegründet 
— dieſe Bewilligung, gleich a 28 ge ae 


306 
würde / wenn da gefaget wird : Daß 








vu. Buchs 1. Cap. 


Urfprung auß gewiſſen Bündnüffen 


Obrigfeittihe Gewalt ihren naͤchſten | ber habe. 


£. 1. (1) 7. 99: 


(2) WiermannundurddieBündnüfferx.) III. 5-$-4- 
(3) Was jemand felber nichrbas/2c. 3. Manfehe den 4.5. dieſes Capifeld im. Autor, 


auch unten II. 3.9. 3. 


$.11. Gewiß genug undohne Zweif⸗ richtung. Bürgerficher Geſeliſchafften 


fel hat die gefunde Vernunfft ſelbſten 
nachdruͤcklich genug gezeiget / daßnach 
vermehrtem Menfblihen Geflechte / 
deſſen Wohlſtand / Freude und Erhal- 
ung / ohne Buͤrgerliche Geſellſchafft / 
und darzu noͤthige Obrigkeitliche Ge⸗ 
walt / unmoͤglich erreichet und beybehal: 
ten werden foͤnne Demnach kanman 
wohl fagen : (7) Daß eben damit die 
Bürgerfiche Gefellſchafften und höchfte 
Obrigkeiten von GOtt felbfien /_ ale: 
vom Urheber des natürlichen Geſetzes 
Herrühren. Denn e8 Fommen. nicht 
nurdie Dingevon Gott her/ (2) welche 
er ſelbſt unmittelbahr / ohne darzwi⸗ 
Eben Fommendes Zuchun der Men: 
fen / verordnesund flifftet ; ſondern 
auch alle diejenige / welche von denen 
Menſchen / geſunder Vernunfft zufolge 
nach Erfoderung der Zeit / des Ortes / 
und der Gelegenheit vorgenommen 
werden / um der von GOtt auffgeleg 
ten Pflicht und Schuldigkeit ein Ge⸗ 
nüge zu leiſten. (3) Und weil da bey ei: | 
nergroffen Menge der Menſchen / das | 
natuͤr liche Geſetze ohne Obrigfeitliche 
Gewalt und Herrſchafft / nicht wohl 
Beobachter wer den kan; So ſiehet man 
wol / daß GOtt mit deſſen woblbefoh⸗ | 
lenen Wahrnehmung / auch die Auff 


gebotten / u. ſie verordnet hat / als Mit ⸗ 
tel / dir / zu Außuͤbung des natuͤrlichen 
Geſetzes / dienen ſoilten. Deßhalben hat 
auch Gott in der Heil. Schrifft die 
Obrigkeitliche Gewalt gebilliget / (4) 
für fein Werck erfennet / und ihre un- 
verletzliche Ehrwuͤrdigkeit mit höchft: 
ernftlichen Befegen gebotten. Es i 


aber (5) niche klaͤrlich außgemacht / ob 


Gott außdruͤcklich befohlen / daß hier 
und dar eine Republique angeordnet 
werden ſolle. Denmob man gleich hitr- 
herdas Hebotrziehen wollte / was von 
Hegung derer Gerichte denen: Nach⸗ 
Fommen Rod gegeben worden / ſo iff 
doch feine gewiſſe Zeit noch Ort felbige 
anzurichten drinnen beſtimmet. Man: 
Fan demnach fagen / daß GOtt recht ⸗ 
ſchaffene Heguna derer Gerichte befoh⸗ 


len / wenn einft dieſelbigen angerichtet: 


ſehn würden. Boeclerus (6) iſt vom ilr · 
ſprunge der hoͤchſten Obrigkeit faft er- 
ner Meynung / wenn er ſchreibet: Die 
hoͤchſte Obrigkeitliche Gewalt / 
muß man nicht von einem bloſen 
Menſchlichen Begimen herlei⸗ 
ten |; ſondern von dem Goͤttlichen 
Geheiß und Recht der Natur / oder 
von einem ſolchen Beginnen der 
Menſchen / durch welch es man dem 


na⸗ 


* 
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natärlicben Rechte Gehorſam Bu durch Sie / Krafft Obrigkeitlicher Ge⸗ 
walt / Friede und gute Ordnungunter 


ſten wollen/ denn wer Menſchliche 
Geſellſchafft befiehlet / der befiehlet den Menſchen erhalten werden foll/ wo 
auch die darzu noͤthige Ordnung; zu Erlangung dieſes Zweckes / die Ehr- 
Der Geſellſchafft Seele aber iſt erbietigkeit gegen das Geſetze der Na⸗ 
Herrſchafft oder O brigkeit / und uns | tur/ und deſſen Urheber / nicht zureichen 


ı 


— 


— 


ter allen Geſel lſchafften Feine volls! will. Nach dieſer Meynung iſt Flar 


kommenere Als die Bürgerliche/ ꝛtc. und deutlich / was vorhin gemeldeter 
Diefes alles ift ſehr wohl gereder/da nur! Autor weiter ſchreibet / wenn es heiſt: 
noch Hinzwgefeget wird / dag der Goͤtt · Damit nun Bürgerliche Geſell⸗ 
liche / von Auffrichtung Buͤrgerlicher (dhaffe dergleichen wäre/ und ihren 
Geſellſchafften handelnde Befehl / ih | Swecferreichere / ſo iſt von GOtt 
inund mit Anzeige der gefunden Ver⸗· Durch das Geſetze der Natur / die 
nunfft geauffert / woher die Menfben] Ordnung zu befehlen und zu gehor⸗ 
verftanden / daß ihr Wohlſtand und der chen geftiffter / auch die Sache da⸗ 


Frieden / als der Zweit des natuͤrlichen hin gerichtet worden / daß nach dem 


Rechtes / ohne Buͤrgerliche Geſeilſchafft Willen GOttes ſelbſten / und nach 
nicht beſtehen fönne / ſonderlich bey fü) Dem Angeben der Vernunfft / in ſol⸗ 
ſehr vermehrtem Menſchlichen Gecher Ordnung eine hoͤchſte Gewalt 


ſchlechte / und eben darum iſt Buͤrgerli ſeyn ſollte / die von keinem Men⸗ 


e Geſellſchafft von andern / auch auff ſchen dependirte / niemanden unter⸗ 


Anregen der gefunden Bernunfft por: 
genommenen Menſchlichen Verfaſſun 
gen / unter ſchieden / weil ſelbige von ihr 
nicht dermaſſen eingerathen worden / 
als wenn ohne fie / der Wohlſtand / das 
Heyl und die Erhaltung Menſchlichen 
Geſchlechtes nicht zu erlangen ware. 
Bas (7) das vierdte / Gehor ſam gegen 
die Obrigfeit einſchaͤrffende Gebott an- 
belanger) fo iſt darhey zu mercken / daß 
durchferbiges ihre nähere Lirfachen nicht 
außgeſchloſſen werden / aleichtwie durch 
das/ dem Diebftabl verbietende Gebot⸗ 


woörffen / fondern GOtt alleineuns 
terchan] deſſen Stadthalter / und 


gleichſamdas andere nach ihm waͤ⸗ 
re / welches denn eben die hoͤchſte 


Obrigkeit iſt. Es iſt aber in derer 


Menſchen Gurbefinden gelaſſen 


worden / ob ſie dieſe hoͤchſte Gewalt 
einem oder mehrern anvertrauen / 
und auff was fuͤr Art und Weiſe ſie 


ſonſten inſonderheit den Zuſtand 


des gemeinen Weſens einrichten 


wollten, Grotii (8) Meynung vom 


Urſprung der Obrigfeit/ iff eben fogar 


te / der Ur ſprung eigenthuͤmlich befigen- | bofe nicht / ſondern Fan durch einege- 
der Herrſchafft / nicht auffgehoben wird. ſchickte Außlegung noch wohl gerettet 
Wenn aber Obrigkeit GOttes Stadt: | werden. Erfaget: Daß die Menſchen 
halter auff Erden genennet wird / Fan nicht auff außdruͤcklichen Befehl GOt⸗ 
es gar fuͤglich den Verſtand haben / daß tes / a Je — ——— 
2 on⸗ 
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fondern außeigener Bewegung / ( doch |gebilliger / gleichwie er den Knechts⸗ 
nicht ohne Anregen der gefunden Der- | Stand / der auffer Zweiffel eine bloſe 
nunfft / und Genehmhabung HDtres/) | Menfhlihe Erfindung iſt / hernach mit 
fich in Buͤrgerliche Geſeilſchafft zufam- gewiſſen Satzungen bekraͤfftiget. Son⸗ 
men begeben / weilen fie auß eigener Er | dern es muß vielmehr geſaget werden / 
fahrung gelernet / daß eintzeine Hauß | daß die Menſchen / noch vor Einfuͤh⸗ 
Geſaſſe (bey Vermehrung des Mens: rungder Obrigfeit / den Willen Goi⸗ 
lichen Gefihle.ites) nicht ſtarck genug | tes jelbige anzunehmen / bey Erwaͤ⸗ 
wären / ſich wider anderer Gewalt zu |gung des vermehrten Menfchlichen 
dertheidigen: Daber ſeye die Obrig | Geſchlechtes und feines Zuftandes / ha⸗ 
Feitliche Macht erffanden / (9) welche ben erfennen und vertiehen Fönnen. 
deßhalben auch Perrus 1. Epilt. 2, »3. | Denn gleich wie Menſchliche Wohl⸗ 
eine Menſchliche Ordnung nennete / | fahrt / bey eingelnen Haußgefäflen/ 
Cats die ihren nächften Liriprung von | ohne Auffrichtung Bürgerficher Ge- 
denen Menſchen habe.) Grotius faget : ſellſchafft nicht beftehen Fönnen; Soft 
Diefe Ordnung werde aneinem andern | allerbinges dafür zu halten / daß die 
Orte Goͤttlich genennet / weil GOtt Menſchen Görtlihen Willen voll- 
dieſes heylſame Beginnen der Men- | bradtundgethan haben / da ſie / nach 
ſchen genehm gehabt / es Fan ihm aber | Anweiſung gefunder Vernunfft / den 
keinesweges zugegeben werden / daß Ziver des natuͤrlichen Geſetzes zu er⸗ 
GHDtt etiva allerecft nach geſchehener | reihen / Buͤrgerliche Gefelifihafft auff- 
Sachen) die Einführung der Obrigfeis gerichtet. 


$. 11. (1) Saßeben damit die Buͤrgerliche Geſellſchafften und hoͤchſte Obrige 
Peiten/ıc.) Es mochte vielt:icht zwiſchen der Beranlaffung Burgerliche Geſellſchafften auff zurich⸗ 
sen / und zwiſchen dem wtrglichen Schluſſe / daß man ſelbige auffrichten wolle / ein Untcrfcheid zu mar 
Menfezn. Die Beranlaffun darzu tommet nicht vorn GOit / ſondern mehr von denen Menſchen ven} 
als welcher Boßheit (wie oben gemeldet worden / C. 1.$- 5.20.4./e99.) und Gewaltthaͤgteit aus 
dere genothiget oder veranlaſſet / auff Gegenverfaſſung und mit hin auf Anrichtung Birgerficher Ger 
ſeuſchafften zu gedenten. Der wuͤrctiche Entſchiuß fetoft dergleichen anzutichten md eimmfubreni / 
weil doch ohne ſie das Menſchliche Geſchlecht / im dermahligen Zaſtande / nicht erhalten werden donte 
dem Willen Oottes / der es ja erhalten haben will/ Überhaupt allerdings gemaͤß / und mag auch diefeny 
und jenem inſonderheit einge eben wor den ſeyn / hier und day eine gewiſſe Art Buͤrgerũcher Geieu⸗ 
ſchafft anzurichten. Demnach kommt freylich die darzu nothige Obrigkeit von GHDt: / oderesift def 
jen Wile / daß ſie ſe yn und hocdhächig gehalten wert en ſoll / aunb m jedidedes fonderbaren Perfon : weif 
doch Feine/ ohne SOttes Enroilligung ımd Zutaffinig/ zu dieſer Wiirde gelangen mag. Man ſehe die 
te Anmerckung oben bey dem 5. 5. des 1. Capitels in dieſem Buche 


elbſt vnmittelbahr / ohne darzwiſchen kommendes Zurhinrder 


unſerm Ausor außweiſet / und ein mehrers davon in Din. Thomalii Ju: prudemtia Divins 111.6. 
$.66.fegg. aefehen werden tan / anderer zugeſchweigen /) hefftig ge zancket; Do die hochſte Odrige. 
deit oder die Majeſtaͤt / onmittelbahr von Ott komme / oder ob fie mitteldahr /i.e. durch an⸗ 
derer Zuthun / von ihmherruͤhre ? Anno 164 5- hat auff Verſammlung derer Stände des König 


(2) er 
ieniden/ ».) Ma Hatinden Schulen umd unter den Ge lehrten / (wie and) da folgende ir 
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Von dem Urſprunge der hoͤchſten O brigkeitl. Gewalt / ꝛe. zog 
reihs Franckreich / wie Grammondus Libro I. Höfforiar-Gallia. außfuͤhrlich erzehlet / der Dritte oder 
iche Stand begehret / man ſolte es zu einem Fundemsenssl-Befege machen I daß geglaubet 
werden muͤſſe: Daß Bönige ihre hoͤchſte Gewalt über die Unterthanen unmttelbabr 
von BOrtberbätten. Die zwey hohern Stände / nehinlich der Geiſtliche und Adeli che haben ſich 
darwider geleget / Und gezeiget / daß dieſes ktein Glaubens⸗Articul; fondern cine Schul⸗Frage f 
demnach eine erey an Worte ſeye / es iſt demnach auch die Nothwendigteit dieſes zu glauben / 
durch fein Fundamensal Geiche jemanden auffgeleget worden. Wenn man die Sache ſeloſt anſichet / 
ſcheinet an dem Woͤrtchen unmittelbahr der Sicherheit hoher Obrigkeit for el nicht g tracnzulenn/ 
indem es — da gewiß bleibet / wie es denn allerdings gewiß iſt / daß die Obrigfeir 
tel, gemaͤß / and nad felbigern/ für unverleglidy zu halten alfo von Unsers 
nicht zu richten iſt / das hat der Autor genugſam dargeshan nebit andern. Ubrigens 
frinet von vielen nicht genugſam bedacht geworden ju ſeyn / was das Woͤrtchen unmitteibadr 
in Sachen / die man Ovtt fiſchreibet / bedeute / und zu was für Sachen ſich ſelbiges ſchicke. Denn 
unmittelbahe will ſagen· daßleinez Sache ven GOtt ſel bſt alleine zutomme / und durch ihn / ohne daß 
ein Reuſch etwas einiger Maſſen / darbey ge than hage / hertomme / gleichwie etwa die Welt ſelcher 
Geſtalt von GOtt herruͤhret. Run iſt die hoͤchſte Obrigkeit iche Gewalt rein ſolch wefentl- 
oder materialiſches Ding ; ſondern ein Recht und eine Beſchaffenheit / die mm Verſtande erfene 
net! und durch den Willender Menſchen beliebet und feſtgeſtellet wird / darum kan ie / ih⸗ 
ver Natur / nicht unmit teldahrer Weiße von GOtt exſchaffen ſeyn oder herruͤbren; es muß zu ige 
wer Hexvorbrinqung / und wuͤrcklichen Darſtellung I der Menſch und fein Wille mit ins Mittel tret⸗ 
sen. Manbeſehe und erwege wohl / was der Autor unten . 4 vorbringet: Es ſtehet auch zuerwe⸗ 
gen was Grammondus 4 c. £. =. 64 auß einemingenandten Autore anfuͤhret zu beweifen / wie bey 
Einführunghödgfter Obrigteit / hier nd dar Menſchliche Bewilligung aud Darzwifipentunfft das 
Iyre nechſt GOtt gethan 

(3) 8. Tiımoth.]1. ı. 

(4) $ürfein Wertt erfennet /tc.) Rom. XIII. 1,2. . 

65) Bid — Apr are 26.) Deßwegen tan es doch in der That offt geſchehen ſeyn / 
ed gleich ſo gar. klar nicht allgeit tund worden. Was Die Republic der Juden anbetangt/iftes / wie H. 
villig angemerder hat / klac und deutlich genug / deſthalben man fie any Theocratiam „oder eine 
Got tliche Regiments⸗ Arth genennet / davon Wirfiuseine eigene Oſertation geſchrieben 

(6) AdGrorii 1.3.5.6; 

(7) Das vierdre:.Gebottänbelangr ꝛx. Mr. B. hat die bey den Lutheranern gröffen 
Teils gebrauchtiche Ab und Eintherlung der sehen Schotte nicht gewuſt / oder nicht bedacht /wenner 
meynet / daß der Autor fü) verfprochen/ und vom fuͤnfften Gebott reden wollens denn was die Refor⸗ 
mir ten das Fuͤnffte nennen / wird bey den meiſten Luth ranern für das 4te gehalten / und die Berords 
nunq von nicht zumachenden Bögen: Bildern nicht als ein elgenes Gebott ſondern nur ats ein Theil 
aber Anhang dep ı. Gebot ts angeſehen. Ubrigens doͤrffte / was die Sache ſelbſt anbelangt / im aten 
Gebott wohl allerdings unter dem Nahmen Datter und Mutter die Obrigkeit verſtanden ſeyn was 
auch B. aufidemClerico, auders meynet / und finder ih dar Anhang den ⸗ten Gebotts wohl zur 
Sacqhe wat gehorſame Unter toanen die beſten Ta. uud Das hängiie Leben haben konnen / da Aufftuͤh⸗ 
rer ich boſe unruhige Tage machen / und vielmahi fuͤr der Zeit eines fruͤhzeitigen / und wohl gewalt ſa⸗ 
Wen Todes fterben. 

(3) Die if Libre 1.C. 4.9.7. de B. & P. qu ſinden / und ichthinin fündemens. J. N. & C- 
217 6.5.10. vom deren Thomafio fuͤr wahrſcheinlicher gehalt en und angenommen roorden] als die ſonſt 

Birhipm sefendrre Meynung unferd Autors. Er meynet daß jadie Fr tſame zuſammen Thuun⸗ 
gun dev Menſchen / den erſen Urſyrung Der Burgerlichen Kr Pig gegeben ( davon - 
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oben Meſdunag gethan €. 1. Par.V.». 4. Aber das hindert übe / daß nicht GHDtt gewort und den 
Meniben in Sinn gegeben haben fette / der‘ veschen Anordnung zu rechtem Zweck vorgutenren. Siehe 


die r. Ramercung bey dem r·ar. die es Capitels · 
(9) Welche deßhalben auch / etc. Sie heiſt aber au eine Ordnung Gottes / KRom. XIII. 
3, 2. Woher denn / ſelbſt nad Groth Folgerer / geſchloſſen werden tan / daß fie GOtt nieht nur expofk: 
Pr&oenolid genehm gehabt / fondern auch anti) ſelbſt dero Einfuͤhrung gut befunden und beſchloſſen 
have. Wie denn auch keine / in eigenem Verſtande ſo zu nennende geſunde Vernunfft / ohue heimunhes 
Eingeben GOttes verſtanden werden Falk,“ —— Da 


5 NL. Unferm Erachten nag / Fan würde. = Gleichwie etwann in denen’ 
bihher angezeigtesgenug ſeyn 7 ſo wohl meiften Land Staͤdten dir Erwaͤhlung 
den heiligen Urforung Obrigfeisicher | der Raths Perſohnen von Zünffteg, 
Gewait zuerfennen / als auch hey denen und Zechen zugeſchehen pfleget / da doch 
terthanen / die ſchuldige Ehrerdie: | die Erwahlten ihre Obrigkeitliche 
tigfeit ‚gegen ſelbige zu befeſtigen Mache / nicht von folhen waͤhlenden 
Tohann Frie derich Horn (1) aber | Zünftten/ ſondern vielmehr von der, 
m̃eynt / dab noch weiter zu gehen ſeye /.;bohen Rande - Obrigkeit empfangen. 
undes verlohnet ſich wohl der Muͤhe 1 Dirſe Meynuns ſcheinet vielen gar ſehr 
feine Gruͤnde etwas genauer zuunter- | Gortzfelig zu ſeyn / es iſt aber doch 
ſuchen; Er haͤlt nehmlich Davor / daß wehl gar deutlich zu ſehen / daß durch 
der Urfprung Buͤrgerlicher Gefell: ſelbige alle Bundniſſe /. Vergteike und. 
fchafften / keines Weges auch zugleich ein | Fundamental-Gefege über den: Haufen 
Lrfprung deß Megimentes und der | geworffen werden / wolche etwa zwi— 
hoͤchien Obrigkeitlichen Gewatt fene : ſcen Obrigkeit und Unterthanen / we⸗ 
Er giebei demnach zu / daz Buͤrgerliche geh und uͤber Verwaltung deß Negi⸗ 
Seſellſchafften durch Baͤndniſſe eut mientes/ aufgerichtet / eingegangen und, 
fanden; Hingegen will.crharten daB veſt geftellet worden. Anfanglic iſt 
die höchffe Obrigfeitkiche Gewalt un- Es auchtau laugnen, daß er die Maje- 
mittelbahr von GOtt fetbften / denen ſtaͤt nur allein Dem Koͤnigen zu ſchrei⸗ 
Farſten bengefeger werde / und daß atben / denen freven Republiquen aber 
fodie Menſchen / gang nichts bey und gaͤntzlich abſprechen mitt: Es iſt zwar 
mit derſelbigen Hervorbringung zu: | von einigen zeiten her/ (2) der Majes, 
thun haben. Er will alſo fagen: daß | ſtaͤt Nahme mit unter die feyerlichen 
frene Voͤlcker ih zwar auß eigener! Ehren-Tienb der. Konige gefeges/ abers 
Bervegungeinen König erwehlen / fel- nichte dettumeniger durch’ felbigen auch 
bigem aber die Majeftar nicht geben die hoͤchſte Gewalt in jedweder Regi⸗ 
frFoͤmen / ſondern dag fie durch ihre ments Arth / bemercket worden Horn 

Wahl nur die Perſohn außmachten / ſaget / die Majeſtaͤt ſeye die hoͤchſte / und 
meicher hernadmahle die Majeſtat / in Buͤrgerlicher Geßllſcafft allent⸗ 
von GOTT felbften / mitgetheilet halben Hin ſich erſirrernde na 2 

| | D 


Von dem Urſprunge der hoͤchſten Obrigkeitl. Gewalt / ac. yız 


Sb nun gleich dieſe Beſchreibung woͤhnlicher Glantz umbgeben habe / wel · 
ſchlecht genug iſt / ſo ſhikt fie ſich doch cher ja nirgens anders / als von GOtt / 
eben fo gut / die hoͤchſte Macht eines herkommen koͤnnen: Aber dergleichen 
Raths Collegi gder der Verſammlung Dinge / müffen denen fürgeprediget 
deß gangen Volcks / als der Könige |twerden/ welche Schein und Warheit 
außzudruͤcken. Die Koͤnige haben nicht von einander zu unterſcheiden 
zivar diefes vorauß / dag ihre Perfohn wiſſen (3) daß GDtt fonderbahre 
auf Erden von Menfchen Feine Obern Vorſorge vor Könige trage/ thut / 
erkennet / da im Gegentheil ein jediwe- nichts zu Beweißung feines Satzes / fin- 
des befonders RathsGlied / und ein/temahl ih Goͤttliche Vorſorge / ande- 
jedweder eingelner Burger/dem gangen rer dem Menſchlichen Geſchlecht etwa 
Rathe oder der gangen Berfamimlung nutzbahrer Perſohnen / eben fo merck 
deß Volckes/ unterworffen iſt. Doch iſt wuͤr dig angenommen / da im Gegen: 
die Gewalt der hoͤchſten Obrigfent ſelb⸗ theil doc auch viele Könige mit Gifft / 
fien / in einer jedweden Regiments: oder ſonſt hinterliftig hingerichtet wor⸗ 
Form / über die Unterthanen gleich den ſind. Was er aber von dem wun 
groß. Er machet weiter GOTT zur derbahren Lemperament mancher Koͤni · 
eintzigen Urſache der Majeſtaͤt / als ge vorbringet / (4) dadurch gleichſam 
welcher ſelbige / nach der vom. Volcke Wunderwercke außgeuͤbet werden koͤn⸗ 
geſchehenen Wahl / denen Königen ein-/re / daſſelbige mogen Medici unterſu⸗ 
zugieſſen pflegete. Er ſcheinet felbigejchen / es bewent auch nicht was er ba- 
demnach für eine natürliche Eigen ben will / dag manche hochmuͤthige 
ſchafft zu haften / dergleichen die jonigen Koͤnige oder: rebelliſche Unterthanen / 
ohne Scheu thun / welche Obrigfeithi-Taußnehmend- hefftig geſtrafft worden 
che Gewalt ein Geſchoͤpffe Gottes nen· iind: Die in Menge dom ihm benge- 
nen’ und fürgeben / daß keine andere brachte Zeugniſſe / machen auchidie Sa⸗ 
weder hoͤher noch niedrige Creatur et⸗ce nicht auß / zumahl da ſelbige den lie⸗ 
was / als eine Urſache / oder auß bey=| ben GOtt nicht nur zu einem Urheber 
wohnendem Vermoͤgen / zu derolder Koͤniglichen / ſandern auch jedweder 
Buifkung und Einſetzung beptragentandern hohen Megiments-Arrh ma— 
möge / aber mit dergleihen Vorgeben / Then / und wieer Prophezeyungen von 
wird eine ziemlich. grobe Unwiſſenbeit zufünfftigen Thaten derer Koͤnige an⸗ 
derer die Sitten betreffenden Diugeran) führer / fo har man dergleichen auch 
Taggeleger. Eswwillzwarafseinfon pon freyen Voͤlckern. Was bey dem 
Aula Grund mit augefüorer wer⸗ Juͤdiſchen Volcke geſcheben / ift nicht zu⸗ 
den / daß oͤffters die auf Koͤniglichen laͤnglich / den Lirfprung Koͤniglicher Ge⸗ 
Thron auß niedrigem Stande erhube- walt und Herrſchafft überhaupt: auß⸗ 
a2 Perſohnen / anverſehens ein unge aumachen; ſintemahl vor der Zeit ſchon 
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goͤnigreiche geweſen waren Manfan Perſohn / die Königliche Macht und 
»ielmehr etwa darauf fehen wie ine Majeftaͤt übergeben worden. 
nem gewiſſen Volcke/ diefer oder jener 


$. IIL(2) De Ciwssste H.ı. H. erinnert/ daß man ſich nicht wundern muͤſſe / daß der gu⸗ 
te Zorn die hohe Obrigkeitliche Gewalt unmittelbahr von Gtt herzul eiten ſich bemuͤhet / wenn 
man vbedaͤchte / zu welcher Zeit und an welchem Orte er gelebet. Denn es gieng dazumabl wunder: 
lich untereinander / und geſchahe der greuliche Königs⸗Mord in Engelland / daß alſo zarte und billige 
Gemuͤther nicht Mittel genug außzuſinnen wuſten / die Abſcheulichkeit ſolcher Sachen vorzuſtellen / 
und weiteren Folgen vorzubeugen. Dergeſtalt tan die gute Mepnung den Horns die Unzulaͤnglich⸗ 
teit feine Oruͤnde dißfals entſchuldigen / ob fie gleich dadurch nicht buͤndig gemaht worden. Tho- 
mafiusgeftchet ſelbſt auch daß die ſogenannte Monsrchomachi , oder dieiFeinde hoͤchſter und unum⸗ 
ſchraͤnckter Majeſtaͤt / andere veranlaſſet / auf Gruͤnde zu fallen / die nicht allerdings richtig / und 
eine rirbtige Sache / ihrer Meynung nach / beffer zuvertheidigen. . D. 111.6. $.67,68. 

(2 Majeſtaͤt⸗ Nahme mit unter / 2c-] Umb den Nabmen if nicht viel Weſens zu ⸗ 
machen / weun aur die Sache ſelbſt verhanden iſt / die ſich allerdings bey jedweder hohen Obrig!eit fine 
det / ob ihr gleich der Majeſtaͤt⸗ Nahme nicht gegeben wird / und hat Beckmann die Über ſolches 
Beytegung dann und wanu entſtaudene Zaͤnckereheñ und Bedencklichteiten. Noutiæ Dignitat. lu- 
3. $. ı. Jegg. eriehlet. Ubrigens ſehe man den Autor unfen CAP. . 


Par.s- } 

2 ( 3) Daß GOtt fonderbahre Fürforgefür Bönigetrage / thut nichts zur Sa 
&e/x.) Freylic) tan daher nicht bewiclen werden / was Horn beweifen will / indeffen ift doch ge⸗ 
wiß genug / daß OOtt / der für das Menſchliche Schlecht forget / gar ſondere Sorge fuͤr hohe 
Obrigkeiten trage / weil an ihrer Erhaltung oder Hinfall / dem Menſchlichen Geſchiecht und 
der Erhaltung feiner Ruhe / viel gelegen. Indeſſen koͤnnen es doch entweder Obrigkei⸗ 
ten oder Unterthanen / bey GOtt wohl verurſachen / daß er jene gewaltſam und unverſehens um⸗ 
tonmen laͤſſet / das hebet aber die ſonderbahre Vorſorge OOttes vor fie fo wenig auf / als wenig man 
ſelbige in Auſehung beſoaders frommer Menſchen laͤugnen kan / ob dieſe gleich GOtt gewaltſam / um 
die Warheit und 54 tigteit Willen / von boͤſen Menſchen toͤdten laͤffet. 

(4) Sadurch gleichſam Wunder⸗ Wercke außgeübet werden fönten/2c.] Mit die⸗ 
ſen Worten wird geziehlet auff die ſonderbahre Krafft gewiſſe Kranckheiten zn heylen / die einem und 
dern Könige zugeſchrieben wird / und betauntiſt/ die Koͤnige in Franckreich und Engelland die 
© 158 / Kroͤpffe dur bloſſes Anruͤhren zu heylen / haben ſollen / wie vor dieſem Veſpaſianus Die Blin⸗ 
den durch feinen Speichel / Die Lahmen durch Anr uͤhren mit feinem Fuße / Pyrrhus auff gleiche Arth 
die Milßſuͤchtigen geheylet zu haben geſaget wird. Davon handelt Beckmannus Nosis. Dignitus. 
JRuftrsum Dir V.C.2. Par. 4. /egg. wie auch der von H- angezogene Morhoffin jeiner Difer- 
348. Princeps Medicus genannt / weitlaͤufftiger. 

$. IV. Wir wollen aber feine Grün«| fi / noch auch die unvereinigte Menge 
de erwegen / mit welchen er fi zu be- derſelbigen die Majeftät habe / ſo koͤn⸗ 
weiſen bemuͤhet / daß alle Menfähliche | ne felbe auch daher dem Könige nicht 
Urſachen viel su ſchlecht und zu un- | mitgerheiletwerden / aber es Fan und 
vermögendfenen / fo eine yortreffliche pfleget zu geſchehen / daß eine Moral- 
Sache / als wie die Majeftät iſt /_ber- | oder ſittliche Beſchaffenheit und Eigen- 
vorzubringen. Sein Haupt · Grund iſt / ſchafft / dergleichen Obrigkeitliche Be 
dag weil weder eingele Menſchen vor walt iſt / einem andern beygeleget Rn 
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de / durch uͤbereinſtimmende Beivil- ‚einer ſolchen Eigenſchafft redete / 
figung derer / welche ſolcherley Be: und gleich als wenn auſſer derglei— 
ſchaffenheit zu vorhin / formlicher oder chen / keine Moral-Eigenf&afften oder 
sugtrüdliher Weiße / felbft nicht hät- | ſolche Vermoͤgenheiten wären / dieda / 
ten. Diefeaber werden doch mir Recht ob ſie gleih nicht auß dem Weſen def 
für herdorbringende oder erzeugende | Menfhenin natürlicher und gleichfam 
Urfachen / ſolcher einem andern beyge- Inothtendiger Folge flieſſen/ doch 
legter Eigenſchafft und Vermoͤgenheit durch die Sitten und freye Schluͤße der 
gehalten. Go pflegen vieler kuͤnſtlich· Menſchen eingeführer werden koͤnnen. 
vermifchte Stimmen eine Harmonie Ich glaube kaum / dag esvernünfftigen 
oder übereinftimmenden Klang außzu: "und Thriſtlichen Koͤnigen fehr gefallen 

machen / welcherley doch in Feiner ein- konne / wenn man faget: GOit habe 
gelnen Stimme gefunden wurde. Der fein Recht über die Menſchen zu regie- 
Schluß deß Socratis (1) taugt dem ren / welches er Krafftder Schöpffung 
nach nichts / wenn er den Alcibiadem allein zu brauchen hatte / ihnen mitge- 
zum Yußgange unter die Berfamme theilet / doch fo/ dag er ſichs auch behal⸗ 
en, Volckes / anzufrifhen/ ten und fich feiner Macht nicht begeben 7 
agte: Dadueinen jedweden insbefon- | fondern nur Könige und Fürften diß⸗ 
dere verachteſt / darffft du dich ja vor | falsin feine Gemeinſchafft genommen 
allen zufammen nicht fheuen. Beil habe / daß ich anderer Schmeicheleyen 
au die Obrigfeitlihe Gewalt auß geſchweige / mir welchen dieSchmaro- 
Niht-Widerftrebung derer Lintertha- | Ei Königkite Hoheit nicht ohne Be⸗ 
nen/ und auß ihrer Einwilligung ent⸗ | jchimpffung Gottes / zu erheben pfle- 
ſtehet / daß der Regente über ihre gen. Es fcheinet als wenn fie kaum 
Kräffte und Vermögen dılponicen oder | glaubten/ dab GOtt — — 
ordnen moͤge / fo iſt leichtlich zuſehen / Koͤnigen noch einiges Necht über die 
daß in einem —— der Saame Renſchen habe / unddagihm auch Koͤ 
hoͤchſter Obrigkeitlichen Gewalt gleich | nige unterworffen ſeyn ſolien. Es iſt 
fam verborgen liege / welcher hernadh- ja wohl gewiß deutlich genug / daß die 
mahis durch Buͤndniſſe zufanımen rege hoͤchſte Obrigkeitliche Gewalt gar weit 
emacht wird / daß er außſchlaͤget / und yonderjenigen Herrſchafft Gottes un⸗ 
def wunderfame Frucht hervor brin- terſchieden ſeye / welche er Krafft der 
et. Es kommt ziemlich ungeſchickt | Schöpffung über uns befiger/ unddaß 
auß / wenn man den Lirfprung hoͤch⸗ eg demnach ungereimbt und Gotte- 
—— hun Gewalt deßhalben | Läftertich ſeye / wenn man fagen will / 
nicht ben denen- Menfchen ſuchen will / er habe ſoiche feine / ihm vermöge der 
weil fie nicht unter denen natürlichen | Schöpffung allein zuftehende Herr- 
und leiblichen Eigenſchafften und Der- ſchafft / auß fonderbahrer Gutwilligkeit 
nögenheiten deß Menfchen/ ‚gefunden, denen Menſchen mitgetheilet. Wenn 





wir⸗ / gleich als wenn man, bier von "auch Horn weiter beweißen will / daß 


Ttt GOtt 
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Gott allein die unmittelbahre Licfache | befinden / dag die Derfechter feiner 
der Majeftaͤt ſeye / fo macht er einen Meynung ſich die Majeſtat eingebil⸗ 
Unter ſchied zwiſchen der unmittelbahr det haben / als eine naturlihevon GOtt 
außwuͤrckenden Urſache und zwiſchen zwar erſchaffene / aber hier und da / 
er unmittelbahren Arch einen in das ohne gewiſſen Sitz / gleichſam in der. 
ußgewuͤrcktte oder hervoren gebrachte Welt herum ⸗ſchweiffende Sache / biß 
au ſetzen / und ſelbigen damit zu verjehen. ſie endlich / in einem durchs Bold er- 
Er meynet danenhero / es ſeye was an- waͤhlten Koͤnige / ihren Plag findet / 
ders / wenn man ſpricht: GOtt iſt die und ſelbigen / mit ihrem herrlichen 
unmittelbahr außwuͤrckende Urſach der Glantze uͤberſchuͤttet und außruͤſtet. 
Majeftät; und wiederummas anders / Sie werden aber ohne Zweiffel in Eng- 
aman ſagt: Gott felbften fegt die | und Angſt ſeyn / wenn jemand etwas 
irften unmittelbahr ein / oder er ver⸗ | inftandiger vonihnenzumiffenibegehren 
jeher fie unmitrelbahrer Weiße mit ſolte / ob ſolche Majettät/ehe und bevor 
Majettat. Er meynet demnach | fieihren Plag in einem Konige findet / 
daß es noch fohingehen koͤnne / wenn je⸗ ein ſelbftaͤndiges oder zufälliges Ding 
mand ſprechen will / daß GOtt unmit- ſeye; Lind wie fie denn / auff den letzteñ 
telbahrer Weiße / nehmlich durch die Fall vor ſich ſelbſten / ohne etwas zu 
Wahi deß Wolds / oder durch die Erb- | haben daran fie klebe / beftehen konne. 
Folge / oder durch Einnehmung eines Deßgleichen wenn ſie geſchaffen wor⸗ 
deeiches / die Majeſtaͤt denen Fuͤrſten den? Bey dem Anfange der Welt / oder 
und Koͤnigen mittheile. Auff dieſen hernach? Weiter: ob in der gantzen 
Schlag hat Themiktius (2) geredet / Welt nur eine Majeftaͤt ſeye / von wel⸗ 
wenn er zu neu⸗ erwaͤhlten DBefehl-Icher jedwedem Könige fein beſcheiden 
habern faget: Meynet nicht daß / die Theil zugemeien werde2 Oder jedive- 
Soldatentirhebberenerer Erwähs | der König ver lich fein eigen-und befon- 
lung zum Ambte feyen / die Be⸗ dere Majeftäthabe ? Ob mit Abfterben 
Eimmung ift von GOtt auß dem deß Koͤniges feine Majeſtaͤt zugleich 
Simmel berab kommen / und die | untergebe ? oder / ob fie ihn uͤberlebe / 


Aufftragungdeß Regimentes ift das wie die vom Leib abfcheidende Seele ⸗ 


ber außgemacher worden / nur daß | und wohi gar / dur eine Wanderung, 
Hienfcben # Dienft  darbey zu bey dem neuen Konige/ einen neuen 
— der Obern⸗Macht ges | Sigfinde? Auff dieſe Yrih wird es mit 
ig gervefen iſt. Es will aber der ihr faſt befihaffen ſeyn / wie mit denen 
Horn durchauß nicht zugeben / daß durch die Sactamenten eingeprägtei 
nechſt GOtt / noch eine andere nachae- | Merckmahlen / darüber ſich einm 
feste und naͤhere Urſach der Majeſtaͤt (3) die Vaͤtter einer gewiſſen Kirchen · 
fenn ſolle. Wenn aber jemand die | Verſammlung / wegen Unwiſſenheit 
Sache genauer anfehen will / wird er |der Moral Dinge / — 


nz; 


EEE nen 


richt von der Urſach deß Menfchen / der 
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haben. Es iſt aber ungereimbt von ein gewiſſes Medht oder rechtliche Ge⸗ 
der unmittelbahren Urfache/ der an und walt mitgetheifet werden ſoll / ſelbige 
vor ſich ſelbſt betrachteten Majeſtaͤt / zu vorher / an-und vor ſich ſelbſten / ab- 
oder hoͤchſten Obrigkeitlichen Macht / geſondert im Stande und im Weſen 
viel zu fragen / dieweil ſie / an und vor | geweſen ſeyn muͤſſe. Es iſt ja viel- 
ſich ſelbſt allein / gar nicht iſt / nahe: | mehr außgemacht und klar / daß alle 
funden wird / ſondern in und mit ge | Berechtigungen und andern derglei⸗ 
wiſſen Menſchen betrachtet werden hen Befugnuͤſſe / durch gegenſeitige 
muß. Es wuͤrde alſo ebenfals ſeltſam Bewilligungen und Bundniſſe der 
berauß fommen / wenn man noch viel | Menſchen / entſtanden. (5) Es wird 


von der Lirfache / der an-umd vor ſich weiter eingeftreuer / dag wenn dag 
ſebſt zu ‚betrachtenden Menſchlichen E: nachgefegte Lirfache der. Maje- 


ſtaͤt ſeyn ſolte / felbiges hierzu die Voll⸗ 
macht vun GOTT enıpfangen haben 
muͤfte / welches doch nicht beiwiefen 
Genüge erlanget. Mehr gedachter | werdenfönte. Denn. GOTT hatein- 
Horn gibt ja zu / daß ein freyes Voldck / mahl denen Menſchen zingepflangt / 
nad) Belieben einen König = daß fie / vor ſich / für Erhaltung eß 

der 


Natur fragen wolte / wenn man Nach⸗ 
ſie hat / und auß ſelbiger beſtehet / zur 


welche Regierungs Arth ihm am ge:i Friedens / deß Wohlfiands 

faͤlligſten iſt / einführen möge: (4) | Ordnung Sorge tragen ſolten / er hat 
Ich moͤchte demnach gerne wiſſen / wie ihnen zugleich Witz und Vernunfft ver - 
es um die Majeftaͤt ſtehen wuͤrde / liehen die zu deſſen Erlangung dien- 
wenn allen Menſchen gefallen / die) liche Mittel zu erſehen und auß zufin- 
bey vielen / oder bey der Berſammlung | den / darunter die Obrigfeitlihe Ge⸗ 
deß gangen Volckes ſtehende Regie walt das Vornehmfteift : Wer wolte 
rungs⸗Arth / einzuführen und anzu: dennoch zweiffeln daß denen Menſchen 
nehmen. Wir wiſſen gut genug / daß nicht damit Macht und Vermoͤgen von 
die Wahl eigentlich und genau don der Gott / dergleichen einzuführen / gege- 
Sache zu reden/ eine Arth das Regi⸗ ben ſeyn folter Ubrigens find die vom 
mentzuerlangen fene. Doc Fünnen| Horn angeführte Grund - Megeln 
wir nicht fehen warumb nicht auffein= theils nicht allzu richtig/ Theils von na⸗ 
mahl fo wohl die regierende Perfohn | tärlihen Sachen ungereimbt auff Din- 
ermählet / ale auch ſelbiger / die als⸗ ge Sitten und Mechten die Men- 
denn allererft entſtehende Herrſchafft⸗ ſchen betreffende / appliciret oder ge30- 


liche Mast / übergeben werden Fon: gen / welches alles zuunterſuchen un- 
ne. Dennes fommt gar Kindiſch und fers Thuns nicht if. Was Ovidius 


—— era wenn ſich jemand! (6) vom Urfprung der Majeftät leh⸗ 
einbilden will/ dag in Moral:oder | vet ſchmeckt nach Poetifchen Erfindun- 
Sittlichen Dingen / wenn jemanden | gen. 

Ttt z] 5. IV. 
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$. IV. (r) Æhanus V. A. II. ı., 

(2) Orat. XV. 

(3) Die Hatur einer gewiflen Birchen · Verſammlung / ꝛtc ] Nehmlich die Glie der 
deß Tridentiniichen Concils ‚davon der fogenannte Petrus Suavius sn» Haſtoriâ Concolu Tridentsns 
Libro II. zutefen ift. | 

(4) Siehe Deut. XV. 14. 

(5) Hobbesde Cive C. 2.54. der Autor ZII. 5. 9. 2,3,4- 

(6) Fafterum LibroV. abinime, 


$. V. Mehr genenneter Autor gibt ter zudrucken / Gelegenheit und Anlaß 
fich viel Mühe derer jenigen Mepnun- zu Yuffrihtung Bürgerticher Gefell- 
gen zu widerlegen / welche die Majeſtaͤt ſchafften geben Fönnen. Das ift zwar 
oder hoͤchfte Obrigfeitiihe Gewalt / gewiß und Flar/ daß / wo nicht alle / 
auß einem andern und gang wider: doch die meiften große Neiche / dem 
wärtigem Grunde herfeithen wollen. | Kriege ihrem Wachsthum zu daucken 
Dabey hat er nun imeinigen Dingen | haben / indeffen iſt aber doch (3) 
recht / bey manchen aber ift auch eines | der Krieg vor Feine Lirfache der höch- 
und das andere zu erinnern. ‚Recht | fen Obrigfeitlihen Gewalt zu halten- 
ift es wenn er faget: daß die von hoch | Denn zum wenigften / welche anfang- 
hochmuͤthigen und muthwilligẽ Tyran- lich andere anzufallen ſich vereiniget 
nen erregte Kriege, nicht den Lirfprung | von freyen Stuͤchen Ihrem General 
darzugegeben haben. DenneheKrie: oder Anführer das Commando vder 
ge von Tyrannen erreget ſeyn koͤnnen / | die Herrſchafft bewilligen und aufftra⸗ 
(1) haben vorher Buͤrgerliche Gefell: | gen muͤſſen. Uber die Bekriegten aber / 
ſchafften und NRegimenten feyn müf: , hat nicht ehender eine rechtmaͤſſige Herz 
fen. Indeſſen bat aber doch denen ſchafft erkangt werden mögen/alshiß fie 
zerffreut-Iebenden Hauß-Bättern / (2) | dem Sieger durch geleiftete Pflicht und 
erliher überhand nehmende Gewalt: | mitteift auffgerichteten Bundniffes } 
thätigfeit / und Begierde andere un: Gehorſam angelobet 


$. V. (1) Zabenvorber/zc. ] Wie wenn etwa die Regierungen von böfen ungerathenen 
Menſchen zugleich mit den Kriegen / und mit dem Vorſatz durch Kriege andere defto beſſer unterzu druͤ⸗ 
«en/eingeführet worden ? Man ſehe was obenbey 5. 8 deß 1. Capitels - 4. bemercket worden. ns 
deſſen aber bleibt es doch gewiß / daß GOtt Überhaupt die Einführung der Odrigteit gewolt / wie 
wir vorhin erinnert; und hebt es feinen Willen nicht auff / ob gleich einige Menſchen zu erſt die Sache 
auß unlauteren Abſichten vorgenommen haben / oder nun noch vornehmen moͤchten. 

(2) Etlicher überhand nehmende Gewaltbätigkeit -- Gelegenheit und An⸗ 
laß ꝛc. ) Hierdurch wird beſtaͤrcket was oben bey dein 2. $. dieſes 3. Capitels zum, 1. erinnert 

worden. 

(3) Der Krieg vor keine Urſache / 2.) Nehmlich vor eine ſol che Urſache / durch w 
die Buͤrgerliche Geſellſchafft angerichtet wird; ( cau/a eficiens ) Es hat aber doch — X er 
koͤnnen /um welcher Wilken fis angerichtet worden, (cau/simpellens& ſinalis.) 





— — 





$. VI. 
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. VI. Es iſt auch fo gar unmoͤglich tung gemeiner Wohlfahrt und Sicher- 
nicht / daB auß der Herrſchafft eines heit / unter feiner Megierung ftehen fol- 
Hauß-Datters / der viefe Doͤrfferun⸗ len, fo fehe ich nicht / warum fo ein 
ter ſich gehabt / endlich Obrigfeitlihe | Haug: Vatter nicht Fuͤrſtliche Würde 
Hohheit erwachfen Fönmen. (1) Zwar | haben fotlte / da er nur fo viel Kräfte 
zielet Vaͤtterliche Gewalt eigentlich beſitzet als zu Erlangung des Zweckes 
auf Erziehung der Kinder / Haußherr Buͤrgerlicher Geſellſchafft / hinlaͤnglich 


liche aber auff Vermehrung der Guͤter / iſt. Was nun ſo ein Hauß⸗ Vatter bey 
‚ and wird beyderſeits / weder durch Men⸗ | feinem Tode wegen feines Nachfolgers / 
ge der Kinder / noch auch des Geſindes | fonderlih mit Einwilligung feiner 


zu mas anderft gemacht. Es ift aber | Söhne / verordnet haben wird / dem muß 


doch zwiſchen der Gewalt eines Hau: | allerdinges nachgeleber werden. Hat 


Vatters und Bürgerlicher Obrigfeit / | er aber nichts verordnet / fo Fönnen/bey 
fein fo gar groffer Unterfcheid/ daß jene | bey verfedigtem Regiment /alle zufam- 
nicht in diefe verwandelt werden koͤnte / men außmachen / wie und durch wen fig 
es ſeye denn / daß GOtt allererſt eine forthin beherrſchet ſeyn wollen. Es iſt 
neue Majeſtaͤt erſchaffe und hervor | auch dem Oeechte der Natur nicht zumt- 
bringe. Dennwennem Hauß · Vatter | der / wenn gleich der juͤngſtgebohrne 
viele Kinder und Geſinde hat /_beyder- | Sohn durchfreye Wanl/des abgelebten 
feits aber mit dem Bedinge/außftattet/ | Watters Stelle zu vertrerten / erkieſet 
frey gieber / und vor fich ſelbſt wirth⸗ werden follte. (2) 
Maftten täffer / daß ſie / zu Beybehal⸗ 

$. VI. (1) Man ſehe den Autor WI. 3. 5. >. 

(2) Wan fehe Genef.27, 29. 37. 


$. VII. Weiter iſt offtgedachter Horn ſſes nur zurder Art / hoͤchſte Obrigkeit⸗ 
bertiffen zu erweiſen / daß auch derjenige liche Macht zu erlangen gehöre / und hr 
nicht einmal Lirfache der Majeffaͤt ge⸗ſgewiſſer Maafe / mit zur Erwaͤhlung 
nennet werden koͤnne / welcher / daer ſie eines Megenteng gezogen werden Fün- 
feibft hat / einem andern Königliche ne. Wer aberein wenig genauer nach- 
Hürde beyleget / und felbigen ins | finnen will/ wird bald finden/ woher bey 


 Künfftige aller Pflicht und Unterthaͤ⸗ dieſem Falle die Herrſchafftliche Ge 


nigfeit loßzehlet. So fan’ Z. E. ein walt und Oberkottmäfligfeit komme. 
König feinen Lehnsmann aller Pfliot Nehmlich der König / welcher feinen 
erlaſſen / und ihm erlauben / daß er über | Lehns-⸗Mann oder Vaſallen / und das 
das fonft gewoͤhnliche Lehn mit Lands⸗ dieſem zugehoͤrige Land / aller Lehns 
herzliher Hohheit / und als ein louve· | Pflicht erläffet/ machet eben damt / daß 
rainer Fuͤrſt herrſche. Er ſaget / daß die: * ———— a faͤhig / nn 
ITtt3 auc 
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auch mit Leuten verfehen feye / gegen| auffdenandern gebracht werdenmöge / 
weiche er ſie augüben fan. Denn es Fan] denn gewiß / es Fan niemand Herruder 
fein. mit Lehns- Pflicht befangenes) meine Güter werden / ich habe mich denn 
Landifeinem Herrn / als einem louverai-| zuvor meiner gehabten Herrſchafft über 
nen und gang freyen Fuͤrſten / gehor⸗ jelbige begeben. Fndem ich diefeg ge- 
chen / esmuß denn von aller Pflicht des] than / habe ich die Herrſchafft feiber 
Nehns» Heran gaͤntzlich Loßgezehler) nicht mehr / und Fanfie folglich auch dem 
ſeyn. Und eben auff ſolchen Fall / kom andern nicht übergeben / ſondernich er- 
met doch die hoͤchſte Obrigkeitliche Ge⸗ kieſe nur diejenige Perſon / welcher die/ 
walt in der That von Einwilligung des] ih weiß nicht wo auffs neue erzeugte 
Volcks her / denn da der Lehns= Herz] eigenthuͤmliche Hereſchafft / eingefloͤſſet 
dergleichen Land eigenmaͤchtig nach fei-] und heunlich beygebracht werden muß) 
nem Belieben/ wen er will/ übergeben] Was die freywillige Niederfegung des 
fan / fomußer urſpruͤnglich das deecht Koͤniglichen Regiments anbelangt / iſt 
darzu / entweder durch ungezwungene / feine Meynung folgende : Sie begäs 
oder mit Krieg erpreite Bewilligung] ben fich der Herriſchafft über ıhre 
feiner Einwohner erlanget haben. 284] Kändersfieerlieflen das Dolch feines 
ve dieses nicht / ſo muͤſte noch allererit die] Eydes und feiner Pfliche / fo bald 
‚Bewilligung des Volckes in einem ſol⸗ Diefes geſchaͤhe / begebe fich die 11 Tas 
xhenQanderrlangerwerden. jeftät roieder zu ihrem Urheber / und 

$. VIII. Endlich ſpricht offtgedachter | muͤſte von dannen. auffs. neue zurüs 
Horn auch / das Bol koͤnne nicht Irfas| cke geſchickt / und dem erwählcen 
he Königliher Majeftär genennet Erben oder Nachfolger im Reiche 
werden / welches / nachdem estich ſelbſt mitget heilet werden. Auffdiee Wei⸗ 
beherrſchet hat / endlich einen Monar⸗ | fe wandert ja die Majeſtaͤt von / einer 
' den annimmt. Er faget alfo : Die Perfon zurandern / als wiedie Pyıha- 
Herrſchafft Einne einem Mlonars| goriſche Seelen auf einem Reibe in den 
chen nicht übergeben werden / es andern geſchlichen find / und ih glaube 
müffe denn zuvorber ſich das Dolch | nicht / dat niemand Bernünfftiges be⸗ 
feines Rechtes beg· ben haben: Den gehren wird / von der Sache mehrere 
Augenblick da diefesgefchiche/has | Worte zu machen. Kurtz und gut / alles 
be der Boͤnig nicht fort ſogleich die | mir wenigem außzudruͤcken / fo gibt der / 
Gewalt und Heriſchafft / ſondern welcher das Regiment niederleget / 
ſeye nur erwaͤhlet / fie hernach von Ruumund Gelegenheit / daß daß Volk 
GOtt zu folgender Regierung zu einem andern / mit feiner Unterwerf⸗ 





bekommen. Mit eben dieſem Grunde| fung / das Regiment aufftragen / oder 


aber foͤnte man auch / da er bindig waͤ⸗ daßer / in der That / ſelbiges antretten 
re / beweiſen / daß die eigenthuͤmliche kan / nachdeme ihm ſchon zuvorhin das 
Herrſchafft der Guter; nicht von einem | Recht darzu / durch den / von der Folge 

| um 
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im Reich / abgefaßten Schluß des Vol · eine eigene Art der Buͤrgerlichen Ge⸗ 
ckes / gegeben worden. ſellſchafft außgeſprochen / welches bald 
$. 1X. Es ſchickt ſich auch hier nicht groͤſſer / hald Fleinerfennfan. Wenn 
uͤbel mit wenigem zu unterſuchen / wein aberein fonft geweſener Vaſall / oder 
es doch zuſtehe (1) Koniglihen Titul / Lehns-Mann König ſeyn und heiſſen 
Wappen und Kleinodien zu ertheilen / ſoll / fo muß nicht nur des Lehns⸗Herrn 
oder ſo einen Namen beyzulegen / durch Einwilligung darzu fommen / ſondern 
welchen fouveraine , und einem Men- er muß auch don diefem / in Anſehung 
| ſchen anflebende Gewalt bedeuter/ und feiner Perſon alsauc feiner Qander/ 
| außgedräder wird ? Da itf nun Flar ‚aller fonft obſchweben Pflicht erlaffen 
genug) dag die Namen und Titul beyle ; werden. Wer demnach jemanden mit 
gen Fönnen / welche die Sache ſelbſt / | Lehns⸗ Pfliu tenvermand ift / Fan ohne 
| oder fouveraine Gewalt zu ertheilen ha | Einwilligung feines Lehns⸗Herrn / ſich 
ben. Demnach fan das Bold / weiches | nicht als Koͤnig aufführen / umd mag 
anfänglih Bürgerlihe Geſellſchafft endfih wohl / mir Bewilligung des 
auffrichtet / oder felbiger Regierungs⸗ Lehns Herrn / (4) den Königlinen Nas 
Art hernach ändert / feinemermwählten men führen / er hat aber doch fehr ein- 
Oberhaupt / von dem es alleinregierer | gefhrandte Koͤnigliche Gewalt / fo 
werden will / eben damit gleich jofort | Langer nicht aller Pflicht erlaſſen wird. 
Koͤnigliches Necht / Namen’ Titul / und | Es unterftunden ſich alfo die Nachfuf- 
alles dasjenige zu gebrauchen mitthei: | ger des Alexandri Magni nuöteher/ den 
fen/ was einer fo hohen Wurde gebuͤh ‚ Königlichen Titul anzunehmen und zu 
get. Und wie ein ſolcher König Feinem | führen / (s) als biß feine zu regieren be 
außwaͤrtigen feine Gewalt und Wuͤr⸗ |rechtigte Familie aufgeftorben war. 
den zu dancken hat ; fo darff er auch zu Lind ob gleich noch über di die Einwil- 
© benderfeits Gebrauch (2) nicht allerer ſt |ligung unterworffener Bolder/ hier zu 
die Beywilligung und Genehmhabung nothwendig war / fo Fonte ihuen doch 
— — und Reiche. Es ſelbigeniemand / wegen ihrer Gewalt 
würde unrecht ſeyn / wenn außwärtige ; undgroffen Armeen / licher abſchlagen. 
feine Gewaltund Herrſchafft in Zweif: (6) Wer alfo durch Waffen ein Rand 
fel zichen molkten / und Fan demnoch beziwinget/fan/ nah Kriegs Necht / Koͤ⸗ 
nicht recht ſeyn / wenn ſie ihm den Kö⸗ miglihen Namen / und Konigliche Ge⸗ 
niglichen Titul zu geben verweigern. malt zugleich ſich zuwege bringen. (7) 
Es hindert auch_an deffelbigen Fuͤh⸗ Ja ein Koͤnig Fan einige feiner Provin- 
rang nicht/(3 ) daB das Reich kiein / und cien oder Laͤnder bald zu einem König 
nicht von befonderer Weitlaͤufftigkeit Reich erheben / wenn er fie von denen, 
ft. Denn mit dem Namen des König: ' übrigen gänglich abfondert / und auff 
reiches / wird nicht eine gewiſſe Groͤſſe eine eigene / denen übrigen micht unter- 
der Ränder oder der Gewalt / ſondern worffene oder anhangende Weiſe = 
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gieret. Ubrigens iſt es mehr als zu be⸗ 
kandt / daß der Roͤmiſche Rath (8) ehe: 
mahls manchen / ehrenthalben / den Na⸗ 
men und Titul einen Freundes und 
Koͤniges beygeleget / das hat nun aller: 
dinges mit Recht geſchehen koͤnnen / in 
Anſehung derer / welchen er ein Koͤnig⸗ 
Reich gegeben / oder über welche Laͤnder 
er einige Oberbottmaͤſſigkeit gehabt 
hat. Hingegen iftes eine hochmuͤthige 


vi Buche, III. Cap. 





ein fonderbahr Geſchencke anrechnen 
wollen / dergleichen auch der Pabſt (9) 
zu Rom vorzunehmen ſich nicht gefchd- 
met hat / in Anfehunggang freyer /und 
niemanden unterworffener Bürgert. 
Geſellſchafften in Europa , wie denn 
Paulus IV. Irrland zu einem König: 
Reiheerhoben / und Thuanus(10) be⸗ 
richtet hat / welcher Geſtalt von Kom 
auf Cofmus, KerzzuFlorenz , flirei- 


Anmaſſung gewefen/ wenn er derglei⸗ 
hen fouverainen / und niemanden un- 
terworffenen Fürften beylegen / und als 


$. IX. (1) Roͤnigliche Titul zu ertheilen/rc ] Es muß bey deſſen Annehmung ein (ou- 
verainer Fuͤrſt nicht auff eines andern Ertheilung warten / er kan dergleichen Titul ſelbſt / auß eigener 
Macht und Bewegnuͤß annchmen / und fein Land Koniglich regieren / wie au) der Autor zum Theil im 
folgenden geſtehet/ und ein Beyſpiel zu unſerer Zeit / um Könige in Preuſſen geſehen worden. 

(2) Nicht allererſt die Bewilligung und Benebmhabung/x.) Es braucht dergleis 
hen nicht in Anfehung der Sache ſelbſt 0d r Darzu daß er feine Laͤnder / daruͤber er fouverainer Herz iſt / 
Königlich. regiere,denn das ſtehet bey ihm / und geftatten Dingen nach) ben dem Volcke; doch mug es mit 
andern Koͤnigen anß geinacht werden wie esin Anfehung DEUR ngesu.d. g. gehalten werden ſolle / da⸗ 
mit feinem anfeinem bey andern Boldern erworbenen und hergebrachten Rechte Eintrag geſchehe. 
Und in der Abſicht hat Tibıus, Obfervat. 561. erinnert / daß es in außwärtiger Potentaten act ſte⸗ 
he / einen neuen König zu erkennen oder nicht / d. i. daß ſie befugt ſeyn es in ſo weit nicht en thun / als 
ferne ihrem Recht ein Nacht heil zuwachſe / und fo Lange mit der Erkennung zuruͤck zu halten / biß etwa 
ihre rechtmaſſige Beſorgnuͤß gehoben. Gehen ſie weiter / und wolle die Sache und Wuͤrde ſelbſt di/pu- 
ei⸗ren; So thun ſte freylich unrecht / und maſſen ſich über ein freindes Volck und deſſen ſouverainet 
Haupt unbilliger Macht an. 

(3) Daß das Rei kleine / etc.] Man hat ja disfalls Exempel genug / und kan dergleichen 
Jofuzx ı 3. ſinden / auch in denen Spaniſchen Hiſtorien / ſint mahl in Spanien / zur Ze € der Mohren /faſt 
fo viel Königreidhe ats Städte geweſen / daher auch noch die groſſe Menge dr Komg. eiche indem Titul 
des Koͤniges in Spanien kommet. Becmann Nosit, Dignitat. Illuſtrium 1. 1.$- 5- 

(4) Den Koͤniglichen Aamen führenizc.) Das iſt in denen Morgenfändern) ſonderlich 
ehemals/gar.gem'in geweſen / und auch noch gemein / daß kleine Könige unter einem groͤſſern fehen und 
dieſem / mit gewiſſen Pflichten / zuget han und verwandt find. Daher iſt es auch kommen dap ſich einige 
groſſe Monarchen Koͤnige derer Bönige genennet haben / und wird Daniel 2, 37. Nebucaduezar 
alſo tituliret. Die Ehriften haben fich dergleichen Benennung insgemein enthalten, weil ſie Apocal. 
Chriſto zugeeignet worden. Man ſehe Becmann /.C.$.6.9.10. 

(5) Alsıftfenezuregierenberedhrigre/2c.) So hat auch der / an feines verſtoſſenen / 
und indie Inſel Tercera verwleſenen Bruders AlphonſiStatt / zum Portugiſiſchen Thron gekommene 
Don Pedro den Ramen eines Koͤuiges in Portugall / ſo langer jener gelebet nicht fuͤhrenz ſondern sch 
m Regent * ſolchem Koͤnigreiche nennen und nennen Laffen wollen. Puffendortf Einleitung zur 
Hiſtorie C. 3- $-7- 


Den Groß Hergog erPläret wor⸗ 
n. 


(6) Cor- 
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(6) CorneliusNepos Enmene. Plutarchus Demetrio. Jufinus XV. 2. Appianus Alexandr, 
insyriace, Diodorus —— 54 55 . App 
(7) Jufinus XLR 4,5. 
(8) Tacitusö# Agricolä C. 14. Jofephus Astiquis. XIV. 30, Florus IIl. ꝗ. 
(9) PetrusSuavis Höfforid Concalsi Tridensini Libr.V. Becmann 7. 0. 6,8. 
(10) Hiforier. Libre XV. 


VERTZETZEIZETZETTENEETLETER NIT 
Das Dierdte Capitel. 
Bon denen Theilen der Böchften Obrigkeitlichen 
Gewalt / und ihrer Natuͤrlichen Ber 
bindung. 


$.1, In was vor Verſtande der pfüidhoer mehr ale Bünde 

boale Eheile Sugeleger were |$.X Won wem eigenelid 

t e et wer⸗18. wer eigent e 

den. * ———— 
5.1. Die rechtmaͤſſige Macht Be des Regiments befige. 

fezezu geben, $.X1. Die Verbindung und zer 
$.IIL Su ftraiken. menbän aller Theile 
$.1V, Zu richten. hoher Obrigkeitl. Mache 
5.V. Zrieg anzufangen / Friede zu wird bewieſen. 

ſchlieſſen / 36 ẽeinzu⸗5.XII. Und erklaͤret. 

Beben. $. XI. Obgleich viele ſolche Theile 
5.VI. re zu beſtel⸗ — ſondern wol⸗ 
en. 


en. 

$.VII, Schatzungauffzulegen. $.XTV. Welcher ya Bern 
$4.VIl}. Die im Sch ehende Grotius iſt / deſſen 

wer —— —— wer⸗ 


Lehren zu unterſi 
$.1X. õbrigkeituche Wache vers 
dafür / daß es gewiſſe / ſich was die un- 


terſchiedliche Krafft anbelangt / al ſo ein 
ubildende (1) Theile habe / dieweil es 
ih nehmlich in unterfchiedfichen Tha⸗ 
ten aͤuſſert / BET RUNE zu Er · 





5. 1. 
eich die hoͤchſte Obrigkeitliche 
9 an = vor fi6 ſelbften 
ein ein und ungetheiltes 
Ding iſt / ſo haͤlt man doch insgemein 
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haltung des gemeinen Weſens / dienli- zeugen des Leibes einbildet / daß ſie ge⸗ 
che Mittel gebrauchet. Denn man wiſſe und ſo viel Theile als Kraͤffte ha⸗ 
muß nicht denden / als wenn ſolche be. Auff dieſen Schlag leget man der 
hoͤchſte Gewalt auß mancherley / der | höchften Obrigfeitlihen Gewalt / dem 
Natur nach untereinander anders ge | Namen nach / unterſchiedliche Theile zu / 
arteten Stücken beftünde/ weiche durch | 3. E. als ferne fie allgemeine Lebens⸗ 
ein gewiffes Band alfo — ge- | Regufngiebet / die Macht Geſetze vor» 
fügettwerden koͤnten / (2) daß auchjed- | zufchreiben / als ferne fie noch felbigen 
wedes Theil vor fich ſeibſt alleine befte- | die Zwifkigfeit der Linterthanen ent- 
ben moͤchte; Sondern es ift mit felbi- ſcheidet / die Gewalt zu richten ; als fer⸗ 
” / wiemit der Seele des Menfchen / | ne fie Unterthanen zum Kriege außruͤ⸗ 

wandt / weiche demgangen Leibe/Ze- | flet / oder wieder ruhig ſeyn heiſſet / die 
den / Krafftund Bewegung mittheilet/ | Gewalt Krieg zu fuͤhren und Friede zu 
und von welcher man ſich / wegen ihrer ſchlieſſen; als ferne fie Bedienten / zu 
unterfchiedenen rungen und Verrichtung Öffentlicher Geſchaͤffte / 
Aeuſſerungen gegen unterſchiedenen annimmt /die Gewalt unter Obrigfei- 
Dingenrund in unterfipiedenen Werd · temeimzufegenuff- = + > 


4. 1. in 2 I a re ei Aalen —* arena en 
Regalienau erninfeinem von der Majeſtaͤt / ziemlich deutli 
nadjeinandererfläret roorde Der ———— iſt mancherley und wohl nicht noͤthig hier viel 
Worte davon zu machen. Thomaſius hat davon in feiner Jurssprudens, Divinæ 111.6. $. 1420 
Segg. sehandelt. Ubrigens muß man die Majeſtaͤt nicht für eine weſentliche Sache / ſondern firk ein 
ſittliches / und in allen Dingen Die hoͤchſte Macht habendes / auch einer Perſon / oder einem Codegio zu⸗ 
kommendes Recht in der Republic hatten. Man ſehe den Autor im vorhergehenden dritten Capitel / 
8.3. 4. * —— 

(2) Daß auch jedes Theil vor ſich felbfl/zc.] Daß dm) nach der Einbildungdie 
ſich der Autor von hoͤchſter igkeitlichen Gewalt gemachet hat micht ſeyn / auß Urfachen 
die er unten 5. Tı. gg. weitlaͤufftiger auf . Denn er verfichet unter der Majeftat/ das bey 
einem Menſchen oder einemCollegio fich findende Recht hoͤchſter Obrigkeit und Bez 
walt / in allen su Regierungeines Volds nörhigen Dingen. Weit num die Gewalt bey 
einem ſich ber alles erſtrecen ſoll; So tan ſie nicht zertgeitet werden ; Und wienirgends kenn voll 
Fommener Menſch ſeyn wuͤrde / wenn die Kräffte der Scelen ſo getpeitet wären / daß einer 3. E. den 
Verſtand / der andere den Willen Hätte ; So mag auch teine recht volltommen zuſammenhangende 
Majeftät ſeyn wenn Z. E. Das hoͤchſte Recht Gefeke zu geben bey einem/ das boͤchſte Recht zu urthei⸗ 
len / ob den Geſetzen nachgel ebet worden / bey dem andern / in einer und eben derſelbigen Kepub lac ge⸗ 
funden werdenfolt-: Drum ſagt Thomafius L.c. $. 157- /egg- daß wo dergleichen Theilung ſich in 
der That befaͤnde / eine trancke und uͤbel zuſammenhangende Repubise auzutreffen ſeye. Denn wie es 
mit den menſchtichen Berrihtungen woht ablauffet / wenn Verſtand und Wille beyſammen zu finden 5 

Sogibt es im Gegentheil die Erfahrung / wie es hergehet / wenn ein Menſhh / der feinen Willen / aber 
oloden / oder teinen Verſtand hat / durch eines andern Verſtand regieret werden ſoll. Darauß kan man 
ſich als im Gteichniß / auch einiger Maſſen den Zuſtand derer Kepublequen einbilden / darinnen die Ma⸗ 
spät verthellet ſehn ſoll. Wie deun Ziegler auff die Moͤglicht eit derſelbigen De Mcſtaie L. 6.1. 
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gedrungen ; Welches dennunſer Autor wohl zugiebet / aber zugleich ſaget / daß dieſes etwas wider ihre 
Natur lauffendes iſt / Darauf eine unvolltonnnene Majeität und ——— entſtehe. 
Man ſehe unten den Autot 5. 12. 


5. 11. Es werden aber auß der Be⸗Laſſen achten und halten ſoll. Weil 
ſchaffenheit derer Bürgerlichen Geſell⸗auch uͤberdiß / die Menſchen fogar unter» 
ſchafften / und außdero Zwedte die Thei·ſchiedener Meynungen und Neigun- 
le der 2000 Obrigkeitlichen Gewalt | gen / und deghalben u unendlichen 
am beften erfennet. Die Bürgerkiche | Streitigfeiten geſchickt ſind / ſo hat Frie- 
Geſellſchafft if einMoral-Cdrper / in denshalben / öffentlich beſchrieben iwer- 
welchem man ſich einen Willen zufenn den muͤſſen / was jedem gebühre oder 
einbildet. Doch beſtehet ſelbige auß nicht / was erlaubt oder unzulaͤßlich / 
mancherley / der Natur nah unterſchie· was ehrbar oder unehrligh / wieviel jed⸗ 
denen Perſonen / deren jedwede natuͤr· wedem von natuͤrlicher Freyheit übrig 
Sicher Weiſe / ihren eigenen Willen/und | feye / oder wie er feine Berechtigungen/ 
ihre eigene Neigung hat. Man fan zuBehaltung gemeiner Ruhe/ mäßigen 
aber ſolche Willen alle — in | folle. 
einen beftändig/ mit ſich ſelbſt uͤberein⸗5. IL. Ferner hat man bey Bürger» 
ſtimmenden Willen / natuͤrlicher Weiſe / lichen Geſellſchafften den Haupt zwed / 
nicht zuſammen ſchmeltzen; ſondern eg | die Menſchen / durg gegenſeitige Verei⸗ 
muß in Buͤrgerlicher Geſellſchafft der- | nigung und Huͤlffe / dermaſſen in Si- 
maſſen ein Wille eingeführet werden/ | berheit zu ſtellen / daß fie vor anderer 
daß alle ihren Willen/dem Willendes- | Gewaltund Unrecht ſicher feyn/ im gu- 
jenigen Menſchen oder Naths⸗Collegii | ten Frie den leben / auf) wider allerhand 
unterwerffen / welchem die Hochfte ' Feinde Een Schutz haben Fon- 
Macht übergeben worden. Da nun nen. Zu Erhaltung des Friedens 
nach dieſem Willen / ſich alleund jedelln- | aber / muß jedweder / wider andere Ge- 
tertbanen infonderheit bequemen fol- | waltthätigfeit / in fo weit beſchirmet 
len fo muß er ihnen ja auch / durch deut- | werden/ daß er ſicher leben kan / das iſt / 
fie Anzeige Fund gemacht werden / daß er Feine Urſache ſich für ihnen zu 
man verftehet demnach gar wohl / daß | fürditen Hat / alslangeer nur felbft ru · 
es der hoͤchſten Obrigfeitlihen Gewalt | big eben und niemanden reisen will. 
zuftehe / allen insgefamt anzudeuten /| Zwar leydet +8 die Beſchaffenheit 
was fie zu thun oder. zu laſſen haben. , Nenſchlichen Zuſtandes nicht / die 
Und weil diefes unmöglich allen / bey Menſchen vor allen Belepdigungen 
jedweden Händelninfonderheit/gefche- · dermaſſen zu bedecken / daß fie nicht ein- 
ben Fan; ſo ſind überhaupt allgemeine | mahl damit angefochten werden Fon- 
Regeln vorgefhriebenworden / wor» |ten; indeſſen kan es doch wohl dahin ge- 
nach man fi beftändig in Thun und dracht a en 
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| Urſachen haben / ſich fuͤr etwas zu fuͤrch· 


alter ſonderbahren / dem gememen Be: 


ten. Und dieſe Sicherheit iſt der Zweck | fen dienlichen Verordnungen / ange⸗ 
weßhalben die Menſcen ſich andern halten werden. Die Straffe muß aber / 


unterwerffen. Es wäre aber naͤrriſch/ 
ſich einer natuͤrlichen Freyheit begeben / 
darinnen ſich jedweder nach Belieben 
vertheidigen kan / wenn nicht / in der 
Vereinigung mit andern / mehr Sicher: 
heit gefunden werden ſollte / als wenn 
jedweder fich auff ſeine eigene Hand 
verlaſſen und beſchirmen wollte. Es 
waͤre auch zu Erreichung dieſer Sicher: 
heit nit gnug / da ein jedwedes zufünftti- 
ges GliedBuͤrgerlicher Geſellſchafft / ſich 
nur muͤndlich oder ſchrifftlich verpflich · 
ten woilte / nicht zu toͤdten / nicht zu ſteh⸗ 
len / einem andern nicht Schaden zu 
thun / u. ſ. w. denn die Boßheit des 
Menſchlichen Gemuͤthes iſt befandt 
genug / die Erfahrung lehret es auch / 
mehr als zu ſehr / wie wenig die meiſten 
Menſchen Treu und Glauben halten / 
und der gefunden Vernunfft folgen / 
wo feine (1) guet vor Straffe vor- 
handen ift. Orb | 

noch nicht genug / dag man jemanden 


um en Zieh zu erlangen / ſo 
beftimmet ſeyn / daß ein jedweder 

lar und deutlich ſehen und greiffen 
kan / daß es beſſer ſeye / denen Geſetzen 
nach · als zuwider zu leben / und dag ınan 
auß dem Gehorſam mehr Nutzen ziehe / 
als auß Widerſpenſtigkeit: Daß man 
auch im Gegentheil / mehr Schaden und 
Verdruß von Libertrettung der Geſetze / 
als von ihrer Beobachtung habe. Denn 
ſo muͤfſen ja die Menſchen auß zwey 
Ubeln das Fleinfte fen / und fo 
fanich meines Halfes ſicher ſeyn / da 
ſich andere / wenn fie mir dranwollen / 
des ihrigen fürchten mäffen. Und od 
gleich einige zumeilen fo gar verwegen / 
boßhafftig undunbefonnen ſeyn / daß 
ſie / aller Straffungeachtet/das Verbot 
tene augüben. So geſchiehet doch dieſes 
ſelten / und gehoͤrt mit unter die Dinge / 
welche / bey gegenwaͤrtiger Befhaffen- 


halben war es auch heit Menſchlichen Zuſtandes / nicht 


ganglich vermieden werden fünnen. 


hatte / welcher Regeinumd Gefegevor- | Indem nun jedweder / in Buͤrgerlicher 


ſchriebe / der aber mit Feiner mehrern Geſellſchafft / feine Kräftte / nachdem 
Gewalt verfeben oder außgerüffet md: | Willen der Obrigfeit/ zu brauchen an⸗ 
re. Hieher ſchickt ſich nicht übel des Co- | gelobet ; fo wird eben damit und da- 
lamellæ (2) Wirthfchaffts-Reguf/ da er |durch / folcher Obrigfeit Macht gege- 
faget : Der Bauer muß ftärcherfeyn | ben / denen Ungehorfamen und Wider 
als der Acher / weil jonft diefer ges | fpanftigen Straffe anzufegen. Denn eg 
winnen / und jenen greulich darnıez | hat fi) ſolchergeſtatt ein jedtveder ver- 
der werfjen würde, Es iſt demnach | pflichtet/ die Straffaͤllige / auf Befehl 
gerte dor der Straffe/ amd die Macht | der Obrigfeit/bändigen zu helffen / oder 
traffe auffzufegen nöthig / damit die En wenigften felbigerwenn fie Straf 
Menſchen / zu Beobachtung dire allge: | e leyden follen / nicht darwider zu ver- 
meinen natuͤrlichen Gefeges / und auch |theidigen. Es wuͤr de aber umfonfFunnd 
| I ver⸗ 
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vergebens ſeyn wenn man jemanden | faget wird/ daß der jenige/mit Reche 
verpflichten wolte / die etwa verwuͤrck⸗ alle zuſammen zu allem was & 
te Strafe / ohne einige Widrigkeit zu: | will / zwingen kan / welcher nach 
leyden und außzuftehen / dieweil man |feinem Gutsbefinden mit Aeche 
von Ratureinen Abſcheu vor dein jeni: | fEraffen mag ; Se muß folder Auf 
enhat / wodurch das Leben angegrif: ſpruch / nach dem Zwecke Buͤrgerlicher 
nwird. Im uͤbrigen erinnert Hob- Geſelilſchafft / vernünftig cingeſchraͤn 

bes(3) gar wohl / es Fönne ein Menſchget werden indem man nehmlich da · 
über die anderen Feine gröffere Gewalt } für zu halten hat / daß höchſte Obrig- 
haben / als daB eribnen dem gemeinen | Feit nichts anders mollen/ Fonne und 
Beſten vortraͤgliche Dinge vorfchrei- | möge/als ſolche Dinge / welche / nach 
ben / und die Lingehorfamen durch [dem Lirtheif der gefunden Bernunfte , 
Straffen zu dero Beodachtung an- [einiger Maſſen mit folchem Zweck 
firengen mag. Wenn aber weiter ge: Fübereinftimmen. 

$. III. Eu) Sender ae Seren verhanden!zc.) Es iſt der urſpruͤnglichen Einrichtung 
RB Menſ. hliche n Weſens / da cs zu einem beſtaͤndigen Verbleiben / oder zum Leben Sapıent. 11. 23. ges 
ſchaffen wollen / alles das jenige zu wider was zu Zerſtohrung deß Lebens abziehlet / deßhalben ar 
ſich der Menſch / vermoͤge der Einrich / ung feiner Natur / der Furcbit / fuͤr allerhand den Untergang 
befördernden nd androbenden Strafen nicht entſchuͤtten / und kan Lemnach durch dieſes Mittel / 
weiches er von Natur am meiſten ſcheuenmuß / natuͤrlicher Weyße / noch ans beiten im Zaume / und 
von allerhand ſchlimmen Haͤndeln abgehalten werden. Drum hat Cicero oben C. 2. 95. gar wohl 
geſaget / daß dergleichen Empfindlichteit vonder Natur dem Menſchen ſehr weißlich beygeleget wors 
den, ud ohne ſelbige / der Menſch nicht zu zaͤhmen ware. 
C(a) De Re KRuſtieñ 1.3. 

(3) De Goe VI. 2. 

(4) Nichts anders wollen koͤnne und moͤge /2c.] Verſtehe von Rechtswegen; Denn 
Inder That will fie freylich wohl / Hier und dar / manchmayhl ſolche Dinge / die dem Zweck Buͤrgerli her 
Geſellſchafft zu wider ſind. 


5. IV, Es entftehet aber auch bey und an die Seite geſtellet werden. Es 
denen beften Geſetzen / mancherley gehoͤret demnach zu einer über die 
Strittigkeiten / über derofelben Appli?] Strittigfeiten und Verbrechen derer 
cation » auff fonderbahre Thaten Unterthanen zu erfennen/ deßhalben 
der Menfchen/ und es braucht auch Unterſuchung anzuftellen/ und geſtal 
manch mahl viel Unterſuchens / wenn | ten Sachen nach / gefestmaflige Straf: 
jemand beſchuldiget wird / wider die fen anzuſetzen. Hobbes (2) ſcheinet 
Gefege gehandelt zu haben : Deßhal· die richteriiche Gewalt nicht recht / nach 
ben na (3) die richterliche Gewalt / | ihrem eignen Verſtande genommen 
der Gewalt Geſetze zugeben/und Straf- | zuhaben / dieweil die richterliche Ge⸗ 
fen auffzulegen / zu Huͤlffe kommen walt ſut .- Gebrauch Br 

uu 3 ⸗ 
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Yugübung eines Theils Obrigkeitli⸗ welcherleh ſich bey jedem Theil fin- 
her Herrſchafft verſtanden twird / det. 


$&1V.(1) Die Richterliche Gewalt /sc.] Iſt eine Sache vongroger Wirhtigbeitumd 
VNothwendigteit im gemeinen Weſen / an derengutenoder böfen Handhabung und Gebrauch dag 
Wohlund Weh,/ der Reiche und Repubtiquen/zubängen pfleget. Daher hat auch Arittoreles, wie 
H. anmerdet / VII. 8. IV. 16. Politicorum geitanden/ dañ Gerichte, / oder rchtffhaffene Admin 
Prirung der / aſta das Nothwendigſte im gemeinen Weſen / und deffen Beränderung bey jenes unrech⸗ 
sen Handlung zuerwartenfeye, Zieglerus hat von rechtſchaffener Einrichtung und Führung dieſer 
Gewalt mehrerers in feiner Hrakdlırn, oder Nachricht von dem Richterlichen Ambt erinnert. Dee 
Thron wird durch Gerechtigkeit / Diein Gerichten außgeuͤbet werdenfoll ı beftättiget. Prov.XXV. 
g. und im Gegentheil durch Ungerechtigteit ruiniret / und hat Valckenier im verwirrten Europa 
gezeiget / wie viel an der Gerechtigkeit gelegen und wie auß deren uͤbelen Adminifrirungfait der 
antziche Untergaag Vereinigter Niederlanden Ann. 1672- entſtanden. Man ieſe ihn ſelbſi um erſten 
heil p-7./29g- and im zweyten⸗. 21./egg. 

(2) 4.0.6.3. Eshabenauffer ihm / einige andere gemeinet / daſ die Richterliche Gewalt hober 
Obrigteit darinne beſtehe / daß nur au ſie / von allen andern Gerichten ihr r Bortmälligteit/ appeki” 


set werden tan / und daß fie demnach Die eigentliche Macht ein voltommenes End⸗ Urtheil aigeben ha⸗ 


be. Nun iſt uicht ohne / daß / wie H. auch erinuert / dieſes mit ein ſonderbahrer Borbeyalt der boch⸗ 
ſten Obrigteit ſeye deßwegen auch Mæcenas, bey dem Dione Libro 53. dem Augufto gerathen / er 
fotte feinem Gerichte / fo grope Macht beylegen / daß Man von jelbigem nicht an ipn feibit appediven 
dörffie. (Confer. Grotium . 4 $. 13.) So erfiret ſich doch howhſter Obrigteit Ge⸗ 
walt uͤber und durch alle Gerichts · Handlungen ihres Reiches / als weiche jufanunen in ihrem Nabe 
men gefuͤhret werben, 


5. V. Ob nun gleich / bißher ange- | denihrer Tauſend / miteinander nicht 
eigter maſſen / jeder Buͤrger in An · Verbundene / noch Zufammenfe: 
hung feiner — genugfam | gende / keines weges ſtaͤrcker als ein 
in Sicherheit geſtellet iſt: fo hat man | ein eingiger feye. Demnach und fo 
doch darmit den Zwed Bürgerlicher Jesu Wolfarth und Sicherheit hal- 
Geſellſchafft noch nicht erreichet; denn] ber/ in Bürgerliher Gefellfhaft y 
was hilfft es / daß eines Neiches Unter⸗ | auch (2) eine Gewalt ſeye / welche bez 
thanen / friedlich miteinander leben / vechtiget iſt / ſo viel Bürger / oder an 
wenn fie fi nicht wider außwaͤrtige dero Statt geworbene Qeuthe / zuver- 


beihirmen koͤnnen / zu weſſen Er: | faıhlen/zuvereinigen und zu bewapnen) 


fangung (x ) die Vereinigung der als etwa / nach Beſchaffenheit deg 
Kraffte unumgänglich nothwendig iſt. Feindes / zu gemeiner Derrhäidigung f 
Denn daB viele / mehr als einer |nöthigfcheinenwird ;_Lind dieda auch 
vermoͤgen / kommet gingig undallein wiederum mit dem Feinde / wenn e⸗ 
auß ihrer Vereinigung und Zufam- dienlich iſt / Friede machen mag. Da 
menſetzung her / denn fonften wer- auch Buͤndniſſe a ie 
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Zeiten gar dortraͤglich ſind als mit- licher Zeit erforderte Buͤndniſſe zur 
teift weicher die Nachtbahre einander fchlieflen/ alle Unterthanen zu dero 
zu Huͤlffe fommen / und alfo mächti- Beobachtung anzuhalten / und folglich 

————— vereinigte Kräfte? —5 — a — — —5 De da 
eſto beſſer ab und zu paaren getrieben ieſſenden 8 theilhafftig zu⸗ 
werden koͤnnen: So muß die hoͤchſte machen. — — 
Shrigfeit auch Macht haben / in jeg⸗ 


5. V. I Die Dereinigung der Kraͤffte unumgänglidy / 2c.I Durch dergleichen 
rechtſchaffene Bereinigung find groſſe Dinge außgerichtet / und manche Repubtiauen von einem ge⸗ 
ringen Aufange / zu maͤchtigem Wachsthum und in vortrefflichen Flor kommen; Da hingegen groſſe / 
weittaͤufftige Reiche / wegen Ermangelung einmuͤthiger Zuſammenſetzung der Kraͤffte in Abgang 
kommen / oder gar untergangen find. Die Vereinigte Niederlande predigen dieſe not hwendige vo⸗ 
litiſche Warheit noch allen Reichen und Republiauen / mit ihrer Muͤntze / und ſonderlich mit denen Me- 
daillen fuͤr / welche ſie denen Amba ſa leure zu ſcheucken pflegen / da cm Loͤwe ſieben zuſammen gebun⸗ 
dene Pfeile in ſeiner Tatzen haͤtt / und die Schrifft umb ſich hat ? Concordia res parvæ creſcunt. 


Eiꝛnigkeit kan kleine Sachen 
Wohl recht groß und veſte machen | 
Bizot Hiffoire Metallique de le Republique de Hollande Tom. II.p. 161. 6&c. 


(2) Eine Gewals feyn / weldye beredtige iſt J2c.) Diefe Gewalt muß der hoͤchſten 
Dfrigkeit zutommen / oder fie wird ſonſt nicht die Hoͤchſte ſeyn. Denn wer die Waffen in Haͤnden / oder 
die Armee in feiner Gewalt hat / bey dem ſtehet au das Vermoͤgen das Regiment nad Belieben 
— — VI]. 3 V.9. Folsicorum , und haben dieſes die Roͤmer wohl mit ihrem Scha⸗ 

N} en 


5. VI. Dieweil aber ferner die allge⸗ ſchlaͤge außforſchen / die Soldaten 
meinen Geſchaͤffte / zu Krieg und Frie⸗ commandiren / die gemeine Gefaͤlle ein · 
dens Zeiten / von einem eintzigen Men⸗ nehmen und außgeben / und endlich 
fehen / ohne Bedienten und naggeſetzte uͤberallvor das gemeine Beſte mitjor- 
Obrigkeiten gußgerichtet werden Fon- gen helffen / wie fie denn auch ſoiche Be⸗ 
nen; So muß die hoͤchſte Obrigkeit / diente zu Beobachtung ihrer Pflicht 
nothwendiger Weiß / Macht haben /ge- | antreiben / und von ihnen / wegen ih⸗ 
wiſſe Leuthe zubeftellen / welche (ı) res Thuns und Laſſens / Otechen⸗ 
der Lintershanen Streit- Handel unter⸗ ſchaffi und Antwort fordern Fan. 
ſuchen 4 (z) derer Benachbahrten Yn-|(3.) 


6. VI. (2) Der Untersbanen Streit: Zändel umterfucdhen | 2c. ] Der Autor hat 

bey Exodi XVII. 15. ſeqq. angejogen /allwo dem Mofe, daß er allein nicht alles anrichten föns 
ne / gezeiget / und felviaent zugleich gerathen wird / daß ex ſich nach redlichen Leuthen / die 
GOtt teten / nnd dem Geige feind / auch warhafftig wären / umbſehen / und dergieiz 
Feuzu Unt er⸗ Obrigkeiten beſtellen ſolten. O l wiewohl wůrde es uͤberall ſtehen / wenn hohe 5 
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keiten ihre Bedienfen / nach dieſer Regel wehlten und wenn DieWedienfe fidh dermaffen verbielten ! 
Confer. PlalmC1. ı. 097. jolephus Archxlo III. 3. 
(2) Dererbenahhbarten Anſchlaͤge / ıc.] Dergleichen find vielmahl Ambafladeurs,En- 


woyes, Reſidenten u. |. w. j . 
(3 ) Bacler 44 Grotium/.3.$.6. Es iſt ſehr nothwendig über nachgeſetzte Obrigkeiten ein auffe 


merckſames Auge zu haben / damit dieie das ihre Thun / und hohe Obrigkeit dergleichen bleiben unge 
& zumahl da hohe Dbrigreit dasjenige / was ihre Bedienen thun / mit zu veransworten 


$. VII. Da auch deß gemeinen We⸗ tet wird. Gie fan felbige auch / wo 
ſens Geſchaͤffte zu Krieg-und Friedens⸗ es die Nothdurfft erheiſchet / zu Ver⸗ 
Zeiten / ohne Geld nicht geführet wer- richtung mancherley Dienfte aufbieten / 
den koͤnnen / ſo muß audeine Gewalt | und anftrengen : Auch daher gehüret 
ſeyn / welche (1) einen gewiſſen Theil | die Berechtigung auff zuläflige Mittel 
der Güter / oder deß Einfommens / und Wege sudenden / durch welche das 
von dem durchs Volck bewohnten | gemeim Einfommen vermehret wer⸗ 
Lande/ zu gemeinem Gebrauche ab- | den koͤnne / und ift darunter nicht dag 
fondern / und hinweg nehmen ; oder | geringfte (3) die Mat / Zölle auff 
alle Unterthanen anhalten mag (2) ein-undaußgehende Waaren zu legen / 
von ihren Gütern fo viel zufammen | aud(4) ein mäfliges Theil vom Aer- 

tragen / als zu Befkreitung erfor- | the derer verfaufften Dingen denen ge- 

rten Linfoften nöthig zu feyn erach | meinen Einfünfften zuzueignen. 


$. VII. (1) Einen gewiffen Theil / 2c.] Hieher tan man das Hoher Obrigkeit hier und 

dar allein zukommende Mech t zu jagen und m fiſchen ziehen / davon auch der Autor oben ZV. 6. $. 6./egg. 
wehrers gehandelt hat / veßgleihen die Befugniß zu muͤntzen. u. f. w. 

(2) Donibren Gütern fo viel zuſammen zutragen / als zu Beftreitungerfordere 
ten Unkoften/ x. ] Es lautet etwas gefaͤhrlich wenn Mariana De Rege & Regis Inftirutione /.$ . 
ſchreibet / Dasein Ronigdie freywillige Eimyilligung feiner Unterthanen / zu Auflegung der Scha⸗ 
gungen u. d gl. noͤthig habe. Denn ob es gleich allerdings greulich und unverantwortlich iſt wenn 
bone Obrigkeit ihre Unterthanen / ohne Noth und uͤber die Gebiihr mit Gaben beſchweret / und deſi⸗ 
halben hier und dar Herkommens iſt / daß die Staͤnde und Unterthanen / bey Aufflegung derer Steus 
ren u.d.gl. von denen Urſachen der Anforderung berichtet werden/ und denn zu berathen haben / was 
und wie es einzuwilligen feye ? So wilrde es doch vielmahl gar ſchlecht umb ein Reich ſtehen / wein ein 
Re zent nichts weiter erheben doͤrffte / als in was zuvor gewilliget worden. Denn che dergleichen 
Einwilligung erlanget / und denn das Geld zuſammen bracht wird / iſt wohl die Gelegenheit was Bus 
tes mit felbigem anfzuri chten verfhwunden / und darzu greulicher Schade geſchehen. eſchwei⸗ 
gen daß die / ſo das Bold vertretten / manchmahl mehr verzehren / als etwa au denen For 
hoher Obrigteit abgedungen wird; Darum iſt in dem Puncte auffallen Seiten Treu / Redlichteit / 
Klugheit und wahre Liebe des gemeinen Beſten ums fo viel noͤthiger / je weniger man def Geldes / bey 
Fuͤhrung deß Regiments / entrathen kan. Siehe unten den Autor VIII. 5.5.4,5. 

(3) Die Macht Zölleauffeinnmd außgehende / x. ) Davon tan der Autor oben 277. 
3. $.7. nad) geſchehen werden. Wenn Zölle mit beböriger fluger Moderation eingeforderg und eine 
gerichtet werden / ſeynd fie cin Mittel / Dadurch ein Volcke / dem andern huͤlffliche Hand bitten / = 
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alo / au h wider fein Denken und Meynen / ein Berk der augemeinen Liebe üben muß / vermöge wel⸗ 
der ein Menſch dem andern behuͤlfflich ſeyn ſoll. 

(4) Einmäsfıges Theil / ꝛc.] Die Bedingung iſt nothwendig / ſonderlich in Sachen die 
der arme Man nicht eñtrathen kan / dergleichen Brod u. ſ. w. Wenn nun die Confumtions- Accis , 
als welche der Autor meynet / mit ſolcher Da/crelion und Maͤſſgung eingefordert wird / ſcheinet fie 
em gutes Mittel zu ſeyn offentliche Einkuͤnffte zu vermehren und die gemeinem Weſen noͤthige Unko⸗ 
fen zu erlangen nintemahl durchgehends ein jedweder das Seine nach Z’roportion ‚beytragen/ und der 
Reiche ſich wicht ſo leicht wie bey andern Abgaben / auäpaufftern oder frey machen tan / deßhalben bar 
ben ſich au) einige Laͤnder / ioo die Accis eingefuͤhret / und Dagegen andere Steuren auffgehoben wor⸗ 
den / wohl befunden. Man Conferire Joh. Frid. Rhetu Diſputat. de Acciſis. 


‚$. VII. Es ifſt zwar nicht moͤglich / | gar erſprießlich / daß in einem Lande 
die innerliche Freyheit deß Willens ſolche Lehren offentlich getrieben / und 
auffzuheben / und die Meynungen der | denen Unterthanen von Jugend auff / 
Menſchen durch inwendige Mittel zu beygebracht werden / weiche dem ge- 
einer voͤlligen und beſtandigen Ein- | meinen Beſten vortraͤglich ſeyn / und 
traͤchtigkeit zu bringen : Doch muß in⸗ | mit deſſen Zwecke übereinflimmen 7 
deffenallerdings genaue Vorſorge ge: | denn die meiften Menfchen bilden ſich 
tragen werden / (1) daB die gemeine | insgemein eine Sache fo ein/ wie fie es 
Ruhe nicht / durch Unterſchied deren | von Jugend gewohnt find/ und wie fie 
Neigungen und Meynungen / geftoret | esinsgemein von andern fehen / die al- 
werde. Denn alles freye Thun der | fertvenigfien find vermogend und ge- 
Menſchen / nimbt feinen Urſprung pom ſchickt genug/ den rechten Grund eines 
Willen; Der Wille etwas zuthun oder | jeden Dinges vor ſich ſelbſten kluͤglich 
zulaffen / haͤnget an der Einbildung | zuerforfhen. Man wird zwarmohl 
deß Guten oder deß Böfen/ der Belob: faſt feinen Lehr⸗Satz / weder wag den 
nung oder der Straffe/ nah dem man | Gottesdienft anbelanget/ noch auch / 
ſich etwa dergleichen vonfeinem Thun Menſchliche Wiſſenſchafften betrifft / 
und Laſſen einzubilden pfleget. Man | finden; daherg nicht Zwieſpalt / Lnei- 
jiehet demnach / daß die Thatenderer | nigfeit / Schänden und Schmähen / 
Menfhen/ von eines jedweden Mey: | und endlich gar Krieg entftehenfönte: 
nung und Einbildung herrühren / und | dergleihen Unordnung aber kommt 
find deßhalben (2) allerdinges Außer: | nicht fo wohl auß Falſchheit einer Leh⸗ 
fie Mittel zugebrauchen / damit fol-| ve/ oder etwa daher / daß ihr Gegen- 
he Meynungen und Einbifdungen / fo | fag allerhand Nachtheil dem Menfch- 
weites möglich ift / miteinander über- | Lichen Befhlechte / und der Bürgerfi- 
einftimmen / oder durch dero Linter: | hen Geſellſchafft zuzuziehen fähig ſeyn 
fheid nicht Linordnungen und Verwir⸗ | folte; Der_ munderlihe Sinn der 
rungen im gemeinen Weſen angerich- | Menſchen iſt vielmehr fhuld daran / 
tet werden mögen, Es ift BEA IT — bey ſich ſelbſten Fe 
’ . kr 
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ſeyn / fondern auch von andern dafür Rede nicht/fondern von ſolchen / welche 
gehalten werden wollen / und / oder die Gran 
gegen Wiedrig geſinnte / ſich auff das de wohlgefaſter und vernuͤnfftiger Re— 
allerhefftigſte ergrimmen und erzoͤr⸗ gierung zerruͤtten und demnach in ge- 
nen. Wer danur obenhin / bedeucken meinem Weſen gefaͤhrliche und das 
und anſehen will (3) wie die Gelehrten Verderben nach ſich ziehende Schwach⸗ 
muiteinander um nichtswuͤrdige Dinge/ (heiten verurſachen / ſie mogen nun un— 
o hefftig als wenn es die Wolfahrt ter dem Schein der Religion / oder 
deß Vatterland betraͤfe / miteinander durch andere Wege eingefuhret wer- 
zancken / der wird die Warheit deß den. Die Lehre der Warheit / hat ſich 
geſagten bald finden. Ob num gleich von dem Verbotte und von der Ver— 
ſolch linterſchied derer Meynungen un- hinderung ſolcher boͤſen Saͤtze / Feiner 
moglich gang verhindert / oder auffge⸗ Ungelegenheit und Feines Nachtheils 
haben werden Fan; So Fan es doch zu befahren / denn Feine warhafftige 
wohl hoͤchſte Obrigfeit_ durch ihre Lehrewird dem Frieden widerſtreben: 
Macht / und durch ſcharffe auff Latte: welche aber demſelbigen widerſtrebet / 
rer / Schaͤnder und Schmaͤher geſetzte Fan unmöglich wahr ſeyn / man wolte 
GStrane/ dahin bringen / daß dur un· denn fagen / daß Fried und Eintraͤch-⸗ 
terſchiedene Meynungen gemeine Ru: tigkeit dem Geſetze der Natur zu wider 
he nicht geſtohret werde. Plato (s)hat/waren. Es kombt demnach der hohen 
folgendes Geſetze gegeben: Niemand Obrigkeit aufs wenigſte (6) die Ge— 
ſoll den andern läftern oder ſchmaͤ⸗ walt zu / ſolcherley uͤbelgeartete Leh⸗ 
ben. Wer mit einem andern über ren zu unterſuchen / und autz dem Lan⸗ 
eine Sache nicht einig iſt / ſondern de zu ſchaffen. Sophocles ein Sohn deß 
unterſchiedene Meynung hat / der | Awphicldeæ, hat ehemahls ein Geſetze « 
ſoll ſich eines beſſeren belehren laſ⸗ gegeben (7) daß Feiner bey Bertuff « 
fen/oder feine Widerpartundandere deß Lebens / ohne Vorbewuſt und « 
defjen belehren derinaffin/ daß man Erlaubnuß deß Rathes und dir Gr- « 
fi von aller. Anzoͤglichkeit und meine / eine Schul anfangen oder « 
Jinmabung enthalte: Dennes Font darinnen Lehren ſolte. Plato (g) « 
Weibiſchherauß / wenn man fich in hat verordnet / dag Fein Poete einige 
unterſuchung der Warheit mit haͤß⸗ denen Bürgerlichen Gefesen und « 
lichen Schimpfnamen herausleffen der ehrbaren Billigkeit zur wieder « 
will / und entfichen auß Worten / Laufende / oder fonft nichts, Gute “ 
ob gleich ſelbige Feine Pfeike, ſon⸗ in fich faſſende Verſe zu machen / fi * 
dern hoͤchſt leichtſinnige Dinge unterftehen ſolte. Es ſolte ibhm auch — 
ſind / gar ſchwere und empfindliche nicht erlaubt ſeyn / ſein Werck jeman- 
Feindſel gkaiten. Es iſt aber von den zu zeigen / che und bevor eg/die “ 
dergleichen Lehren hier eigentlich die darzu verordnete Richter — 
| and⸗ 
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Bandhaber der Gefese/gefehen und 


—. 





und gelobet / auch damit entſchul⸗ 


“ gebiiliget hatten. Hieher gehoret | diget werden / daß man die Rönige 


die Vorrede dei Calauboni, über feine 
Exercitationes wider Baronıum ‚wie auch 
fein Brief an den Jeſuiten Frontonem 
Ducæum. Es iſt auch nicht zu verach⸗ 
ten oder auß der Acht zu laſſen / was 
Hobbes (9) folgender Maſſen geſchrie— 
ben. Maͤn finder Bücher/ welche 
von Römilchen Bürgern Zeitwaͤh⸗ 
render Herrſchafft deß Volckes oder 
bald darauff / deßgleichen von 
Öriechen/ als Athen noch im Flor 
war / verfertiger/und nur mic ſol⸗ 
den Lehren und Exempeln ange: 
füllee find / wodurch das Dolch wis 
der feine Rönige und Fuͤrſten erre⸗ 


get wird / Dieweil darinnen allerz 
band von meyneidigen Menſhen 


| Tyrannen nenner / aber die Gemüt: 
ther deß gemeinen Pöbels/werden 


| noch vielmehr verderber/ wenn fie 
ı Bücherlefen oder Previgtenhören/ 
‚Darinnen im Weltlichen Reiche 
noch ein anders Rirchens Reich zu⸗ 
ſeyn / behauptet wird/ dahero ent- 
ſtehet an Statt eines Caſſu und Bruti 
ein Ravaillac und Clement, welche 
durch Ermordung ihrer Boͤnige 
GOTT einen Dienſt zu thun mepy⸗ 
nen / indem fie wuͤrcklich nnd in der 
That / frembder / und ſie zu ſolchen 
unmenſchlichen Beginnen / ver⸗ 
hetzenden Ehrjücht/ bedienet ſeyn. 
Eben dieſer Autor(10) Hat anderswo 
erzehlet was vor Unheil auß de 


mit Ermordung derer Koͤnige vers Anıftotelis Lehr vonder Freyheit / ent: 
uͤbte Schand⸗Thaten / gebilliget ſprungen ſeye. 


$. VIII. (1) Daß die gemeine Ruhe nicht durch Unterſcheid / ec. J Das iſt aller⸗ 
dings zubeſorgen, und dar eigentlichſte auch gleichſam das aͤuſſerſte was cine Obrigkeit / das iſt / ale 
eine mit leiblicher Zwangs Gewalt gewapnete Perſohn thun fan. Dan durch Auferlice und 
leioliche Zwan is⸗Gewalt wird der Verſtand nicht zeaͤndert derohalbeniſt es umſonſt dergleichen zur 
Enpflamzung eirhell ger Meynung gebrauchen wollen. Der Autor hat auch im folgenden erinnert. / 
daR micht jo wohl die Meynungn ſelbſt / als vielmehr das boßhaffte und herrfuͤchtige Begonnen derer 
Nenſchen / die andere auff ihre Mey una zwingen’ oder Die Difensirende / aͤuſſerlich Schmaͤhen und 
Plagen wollen / an dem auß verſchiedenen Meynungen in⸗ Und unter Menschliche Geſellſchafft entſte⸗ 
henden Lermen Schuld habe / demnach darff auch die Obriakeit nicht die Meysumaen angreiffen/ und 
ſie durch auſſerlichen Zwang unter einen Hut zu bringen/fich vergebens und unbefu zt bemühen; ſon⸗ 
dern ie wird ihrem Ambt allerdings ein Genuͤgen gethan haben / wenn fie nur durch aͤuſſerliche Strafen. 


und Geſetze wehret / daß niemand Aufferliih den andern/ wegen Unterſchied der Meynungen / ſchmaͤhen 


oder plagen dorffe / und dak jeder mit dem / von welchem er inwendiger Meynung nach / dfentiret/äuf 
ſerlichen Frieden halten und folder Geſtalt einer den andern friedfertig to/ersren muͤſſe. Zemnach wird 
wog die Zo/erank derer deffensswenden eigentlich das jenige ſeyn auff welches Anrichtung und Erhalt⸗ 
ung eine Obrigkeit als Obrigkeit zudencken hat / weil doch die Menſchen unmöglich auf einerley Men: 
nung / in Glanbens⸗ und Gewiſſens⸗Sachen / ſonderlich in der Welt / zu bringen find. Und ob wan gleich 


mit einem und dem andern gelehrten Manne ſagen wolte / daß Obrigkeit freylich durch ihren aͤufferli⸗ 


hen Zwang / die inwendigen Meynungen deß Verſtandes nicht andern. Ded) aber wohl muthwillig⸗ 

unachtſame Leute ſolcher Geſtalt dahin bringen koͤnte / daß fie der auzunehmenden Meynung beſſer nach⸗ 

daͤchten und als denn ſie von ſelbſt erkenneten und freywillig u 2’ iſt doch dieieg a 
j ir 2 ull 
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and Vorſchlag der den Stich nicht haͤlt und viel unrechtes Weſen nach ſich zi hen muß. Demi eg wird 
alsdenn jedwede Obrigkeit / als ferne ſie dergleichen iſt / ſich das Recht anmaffen/ Unterthanen durch 
gewaltſamen Zwang angreiffen / wenn ſie nicht ihrer Meynung ſind / od gleich dieſe im Grunde falſch / 
derer Unterthanen ihre aber wahr wäre > und ſie wird ſagen / daß ſie durch dergleichen Zwaug nicht 
Verſtand and Gewiſſen zwingen / ſondern nur den Leuten Bedachtſamkeit beybringen wolle. Dermaſſen 
wuͤrden die Unterthanen / ſo der Warheit beyſtuunen gar manches von ihrer anders geſinnten Obrig⸗ 
keit / wider Rede und Bill gkeit / zu leyde haben. Dergleichen zu vermeyden nuiß man ja wohl ſagen / 
daß der Obrigteit / als Obrigke t bey unterſchiedenen Meynungen / ſonderlich in Glaubens · Sacheu/ 
nichts mehr als die Stifftung und Cor/ervirung der Zolerangzusomme. Denn ob man gleich ſprechen 
wolte:Es haͤt le nur die recht⸗ meynende Dbr'greit Gewalt / die bey falſchen Meynungen ſtehende Unter⸗ 
thanen / durch aͤuſſerlichen Zwanz zu beſſern Bedacht der Warheit anzuhalten; So pflert Doch jeder ſeine 
Meynimng fuͤr wahr zu halten / und frage ſich alſo / wer einen falſch⸗glaͤubigen Koͤnig Überzeugen und 
verurtheilen ſolle / daß er im Irrthum iebe / und Daß er andere nicht darzu einiger Weyſe anzuyalten be- 
fugt feye ? gewiß niemand. Demnach wird er / inder Einbildung recht zu haben / die Betenner der 

arheit drucken / wenn nicht das vorhin Vermeldete / wie es ſeyn ſolte / in allgemeine Beobachtung 
tommet. Doch redet man VB. nur von ſolchen Meynungen / die weder an und vor ſich ſelbſt / noch ta noth⸗ 
wendiger Folge die gemeine Ruhe ſtohren / oder dem Bürgerfi.ven WVeſen ſchaͤdlich ſind. Denn wetihe 
Meynung an ſich ſelbſt oder in nothwendiger Folge die Buͤrgerliche Ruhe und Geſellſchafft ſtoret / und 
etwa der Obrigkeit nicht zu gehorchen / oder ihr zu widerſtehen u. d. gl lehren wolte Deren Berenner find 
freylich nicht zu dulden. 

(2) Allerdings aͤuſſerliche Mittel zugebrauchen / 2c. ] Selbige muͤſſen ſich zur Sache 
ſchicken / und moͤgen nach dem was im vorhergehender Anmerckung erinnert worden nicht im leiblichem 
Zwange beſtehen ſondern wird etwa das Beſte ſeyn daß hohe ter Warheit vor Gott verſicherte Obrig⸗ 
keit / die linterthanen ſelbiger freundlich berichten / ſie zu dero Anmahnung guͤtlich ermahnen laͤſſet / und 
ihnen nach dero Inhalt / mit recht guten Beyſpielen vorgehet Der Autor wird demnach man hen zuwoeit 

egangen zu ſeyn / und wider ſeine eigene Geund Saͤtze gehandelt zu haben ſcheinen / wenn er in ſeinem 
radas von Leſchaffenheit der Religion in Anfebungdeß Staats (dehabiturchgiens ad 
Statum ) $. 49. ſchreibet: Daß Obrigfeit nach denen Schrifftmaͤßig befundenen Glau⸗ 
bene: Buͤcher / alle Lehre und Unterweyßung deß Glaubens / oͤffentlich und heimlich / 
einzurichten / anbefehlen / auch die anders geſinnte Untertbanen/ wohlm Lands ver⸗ 
weißung /als mit einer Strafe anſehen moͤchte; das reimet ſich wohl mit den Weſen und mit 
der Beſchaffenheit der Religion jamit dem jen gen nicht was der Autors. c. $- 5,5-aufführst da er ſich 
zuerweiſen fuͤrgenommen: Daß die Buͤrgerliche Geſellſchafften der Religion halber nicht 
auffgerichtet find; und daß die Unterthanen ihren Willen in Religions⸗Sachen Fei- 
nes Weges dem Willen hoher Obrigteit unterworffen / wie fie ihn denn auch nicht unters 
werffen toͤnnen / da jeder für ſich ſelbſt glauben u ıd Rechenſchafft deßhalben geben muß (fie die 4. An⸗ 
merckung oben bey dem ı5. Far. deß 2. Capitels) Iſt dem alſo / fo kan auch Obrigkeit ine gentlichen 
Glaubens/ und Religions⸗Sachen nichts unter leiblicher Straffe beſehlen. Indeſſen mag ſie wohl et⸗ 
von / wenn die Ruhe anders nicht erhalten kan / oder ſie es ſouſt noͤthig erachtet manchen wegenihrer 
Meynung / die Auffnehmung in ihr Land verſagen / oder auß ſelbigem zu ziehen gebieten: Doch moß 
dieſes hucht / als eine Straffei gegen die Anders- Geſinnte vorzenommen werden und braucht es dabep 
große Behu ſamkeit / damit nicht wider die Billigtkeit und wider Die Art der Religion gehandelt wer 
de. Siehe Thomafiiumd Brenneifens Fürfter-Repk/ den 19. Satz Par. 1. /egg Daß aber Pufen- 
dorf 7.c.#’ar. 49. mit dem Spruche Padli Zst. Ad. Tuum Ill.10. Einen Feggerifchen Yfienfdyen 
meyde / wenn er einmahl und abermahl ermahnet ift bevo:ifen williman möge und ſolle den / 
welcher dafuͤr gehalten wird / auß dem Lande jagen, weil es ſich kicht ſchicke / daß ihn zu menden/alle die 
andere / welche ſich fuͤr rechtglaͤubig halten / auß dem Lande gehen ſolten; Solches iſt wohl dem Paulo» 
nicht 
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nicht in Sinn kommen /_atsw(hernicht von einer gaͤntzlichen / and äufferfihen und Buͤrgerlichen 
Myduag jo eines Menſchen / reden / ſondern nur ſagen wollen / daß man mit ihm keine vertraͤuliche 
Gemeinſihafft pflegen / noch ſich mit ihm in viel weiters Geſpraͤch einlaſſen ſolle. Confer. 1. Corinth.5, 
9. 10. Und Grotiumsa» / 4. e. c. 

(3) Wiedie Gelehrte mireinander um nichts wuͤrdige Dinge/ ꝛc.) Siehe Trajani 
Bocalıni Ae.istiones auß dem Parnaſſo, it der 1. Cemeuria c. q3. allwo er es ziemlich fpikig.umd kurtz⸗ 
weilig erinnert und b ſtraffet und ein artises Exempel gegeben hat. 

(4) Durch ſcharffe auff Laͤſterer - - Rubenichr geftöhrer werde /tc.) Davon ift 
in der erſten Amuecckung bey dieſem $.VZZZ. ein. und anders erinnert worden) unddie Wahrheit / auch 
Moglichteit des vom Au:or hier geſagten / in den vereinigten Niederlanden zir ſpuͤren / da bey ſo vielen 
sslerirten widrigen Meynungen / doch aufferticher Fri’ de iſt weil man feſt uͤber der Toleranz hält und 
feinem / feiner Meynung wegen / da er ſonſt ſich gebuͤhrlich gegen Obrigkeit und Mit buͤrger haͤrt / 
Schimpff oder Leyd an thun laͤſſet 

(5) De Legibus Libro X1. 

(6) Die Gewalt zu foldyerley übelgeartere Lehren zu unterſuchen / x.) Sichaf 
aicht nur Gewalt dieſe bofe/ ſondern alle in ihrem Gebiethe getri bene Lehren / zu unterſuchen / damit 
fie bey und Durch dergleichen Unterſuchung / ja alsbald mercken moͤgen / wenn etwas wider das natůrli⸗ 
che Recht / (als ferne dieſes zu Erhaltung Menſchlicher Ruhe dienet /) und wider Buͤrgerliche Geſell⸗ 
ſchafft lauffendes eiugefuͤhret werden wollte / und die Gebühr dar gegen verfuͤgen fönne/ in ſe weit tan 
man die Obrigkeit gerne eine.ı Kpi/copum, oder Oberauffſeher über die Religions: Sachen ſeyn laſſen / 
denn dieſes komme ihr / Krafft ihres Obrigkeittihen Ampts / zu. 

(7) Daß Feinerrc.) Der Heyden Geſetze mogen in der Sache eben zurkeiner Richtſchnur 
des Rechtes dienen. Indeſſen liegt doch einer Obrigkelt dran zu wiſſen / was ie für Leute zu ihren Un⸗ 
terthanen / ſon erlich in dergleichen Ständen / wieder Stand der Lehrer iſt / vermge weſſen ben dem 
Bord viel Boſes und Gutes geſtifft werden kan / habe / und ob auch denen $euten/ die ſich Des Lehreus 
annaffen trauen feye daß ſe nicht mter dem Schein der Schre/ scrährliche Haͤndel wider den Staat 
ambinnen werden; Und kan demnach/ in fo weit / wohl erniktid verbot ten werden, daß niemand ii 
eines Lehr⸗ Ampts unterziehen ſollte I es fen denn ſeine Perſon vorhero der Obrigteit betandt gemacht 
nnd genehm gehabt werten. Aus der urſachen / und in dem Verſtande / ſonderlich muß auch 
wohlinder Chriſte iheit denen hohen Obrigkeiten das Recht DEE Lehrer der Kirchen zu confrmären zu⸗ 
geſtanden werden / damit nem ich keine dem Recht warhafftig efaͤhrliche Perſon dergle chen Ampt sw 
groſem Schaden des gemeinen Weſens / erlauge. Man darff ſich auch nicht wundern / daß ſelhſt Ca⸗ 
olive Aw Jancen dem Pabſte nun das u mnſchraͤnckte Recht Biſchoͤffe/ u. d. g m. inipren Laͤndern 
zu oenennen und einzuſetzen geſtehen/ fondern ſich dero Benennung oder Confirmirnng zuignen wollen / 
dazumal dergleichen Leuten jo viel Macht in aͤuſſerlichen und ziemlichen Laͤndereyen uUugewachſen Die 





hohe Obrig eiten frıd demnach uͤbel dran / wenn fie zu ſo wichtigen Stellen nicht Leute waͤhlen duͤrffen / 


derer ne verſichert ſind / daß ſie im Reiche keine Unruhe machen werden / ſondern wenn ſie annehmen 
muͤſſen / die ein Außwaͤrtiger dazu benennet. Von dieſer wichtigen Sache hat Conringius de Conſta- 
iuutione Mpiſcoporum Germaniæ, Meibomius de Inveſtituràâ Kpifeoperum , Schilterũs de Lberiate 
Eccieſiarum Germania LibreV. c. x fegg. Burgoldenfis nd Tuben, Pacis Parte I. Diſcurſu 20, 


eindag gehandelt. 


) De Legibus Libro VIl. Die Berordnung ift gut / ob ſie gleich / wie alte andere heilfame Sa⸗ 
chen / ſchaͤndlich zwllnterdrudung der Wahrdeit / mißbraucht werden kan / dadie Buͤcher⸗Comm ſarii, 
dor Cenfores weiter als es der Staat erſodert / gehen / und auch was dieſem nicht zuwider iſt / weil es 
wa mit ihren M:pnungen nicht uͤberein ſtimmet / verbieten und / Ayrimiren · 

" De Homine c. 13. $.8; 
10) Prafatione ad Librum de Civo & c,6.hujus Libri, Leviarhamis c. 29, 46-47: 
1Xxx 3] $.xX1, 
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8,18. Nun erfodert die Ordnung zu gen Bunds-Genoſſen Fried und Einig- 
ermweifen / wie bißher angezeigte Theile | Feit fo lange / als jedweder das Verſpro⸗ 
hoͤchſter Obrigfeitfiher Gewalt / von chene freywillig ieiſtet; So balo ater / 
Natur dermaſſen vereiniget und in ein: | als einer meinepdig bricht / zerrenfet 
ander geflochten ſeyn / daB die ordentli- |das Friedens Band / und iſt Urſach zum 
che Geſtalt Buͤrgerlicher Geſellſchafft Krieg vorhanden / daher erhellet dem— 
gaͤntzlich auffgehoben und zernichtet nach / wie bloſſe Buͤndnüſſe nicht feſt 
wird / fo bald man ſich einbilden will / | gnug ſeyen / viele miteinander / auf lange 
daß einige im hoͤchſten Grade bey dieſer | Zeit gleichſam zu einem Leibe zu ver⸗ 
die. übrigen aber eben alſo / bey einer an⸗ fᷣnuͤpfen und zu verbinden / zumahl da 
dern Perſon ſich befinden. Es iſt aber nicht allezeit die wenigern und ſchwaͤ⸗ 
dieſes deſto gruͤndlicher zu verſtehen / chern / zum Nachtheil derer mehrern und 
vor allen Dingen zu mercken / daß zwey⸗ ſtaͤrckern / vom Buͤndnuͤſſe abtretten / 
erley Mittel und Bande ſind wodurch] fondern es thun es auch wohl dieſe zum 
vieler Menſchen / oder gantzer Verſam ⸗ Schaden jener. Geſetzt aber / es fen dem 
lungen Willen / miteinander verknuͤp⸗ Hauptbuͤndnuͤſſe ein Nebenſchluß bey⸗ 
fet / und zur Einigkeit gebracht werden gefuͤget / und darinnen verſehen / daß alle 
Fonnen / Verbuͤndnuͤß nemlich / und und jede Treubleibende / den brechenden 
Obrigkeitliches Regiment / unter web Theil / mit zuſammen geſetzter Macht / 
chen doch das letztere feſter zuſammen angreiffen ſollten / ſo iſt doch damit der 
haͤlt / als das erſtere. Denn die durch Sache nicht geholffen. Denn dieſer 
bloß Verbuͤndnuͤß verknuͤpfte Theile / Nebenſchluß heiſt fo viel als nichts/ 
werden durch dag Recht der Natur an⸗ wenn die meiſten bundbruͤchig werden / 
gehalten / das untereinander vergliche- wenn fie aber gleich auch treu bleiben / 
ne und abgeredete / freywillig zu leiſten | und nicht zugleich eine Bürgerliche Ge: 
und behalten im übrigen /ihre naturli⸗ ſellſchafft 7 darinnen das Volck herr⸗ 
che Gleichheit: So lange nunvon bey | ſchen / oder der Schluß meifter G. im: 
den Theilendas Verſprochene gehalten | men gelten ſoll / atte fofort eingehen, ſo 
wird / Fonnen ſie / in ziemlicher Ein- | braucht es wieder eines neuen Ver— 
tracht und gutem Frieden / miteinander | gleiches /und eines neuen Bundes / wie 
bleiben, Wennaber ein Theit arglifti- der zu zwingen / welcher fich nach dem 

er Weiſe ih dem Buͤndnuͤßentziehet | Nebenſchluß nicht bequemen will / und 
Fanes / bepfeiner Beleidigung des na: | alſo gehte ohne Auffhoͤren immer wei⸗ 
türfihen Nechtes / vondenenübrigen / | ter mit Bündnuß fort. Es iſt demnach 
nicht anders als durch KriegsGewalt im Gegentheil(2) Obrigkeitliche Her?- 
zur Railon gebracht werden / undda ift ſchafft viel geſchickter / viele / gleihfam 
denn der Beleidiger wohl offtmahle ſo | als Glieder einesQeibes / miteinamder 
ſtarck / auch gar ſtaͤrcker als der Belei- | zu verfnüpfen / denn alle Unterthanch 
digte / demnach bleibt unter gleichmaͤſſi⸗ ſind der Obrigkeit nicht gleich / und da 

— einem 
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einem Menſcyen / oder einer Verſamm⸗ | Denn bey Buͤndnuͤſſen find die ſich ein⸗ 
fung Macht Geſetze zu geben / und die laſſende Partheyen einander gleich /NtE 
Ungeborfamen zu ſtraffen / auffgetra: behalten auch dieſe Gleichheit und. das 
genworden iſt / ſo muͤſſen alle Unrertba: | Recht / nad eigenem Gefallen / in 
nen hier zu viel gehorſamer heiffen/ als | alten Dingen zu ſchlieſſen und zu. ord⸗ 
wenn fie nur durch ein bloſſes Bund- | nen. 
nuß lich miteinander eingelaifen Hatten. 

$. IX. (1) Qieordentlidye Geftalt Buͤrgerlicher Gefellfhafften ac. ] 550 giedef 





der Autor wohl zu / daß Ae facho die Tucite der Majchtär vonemander geriffen / und zer werden. 


fünnen / ſaget aber zugleich / das alsdenn keine recht volltommen · wohlgeordnete Reg ments⸗Form/ 
ſondern was auſſer oder WOHL gar unordentl ch vorhanden ſeye / das einem Kraucen/ unvollkommenen/ 
und das Seins wir hochſer Beſchwehrde / auch mancmal wohl gar nicht / verrichten tan. Man ſehe die 
2. Anmerckung bey dem 1. 5. dieſes 4ten Capitels. 

(52) Obrigkeitliche Herrſchafft viel geſchickter / xc.) Der Autor hat oben C. 2.5.5- 
faq. € 3. 8. i. hebauptet / daß Dbr geeitlihe Herrſchafft aus Buͤndnuͤſſen ent pringe / und auff ſelbi⸗ 
gen beruhe / und man konte demnach fragen / woder ek denntomme / daß vier Buͤndnuͤſſe feſter / als ane 
dere gehal ten werden / welche der Autor, zu Zuſammenhaltung derer Menſchen hier dech aicht gnug⸗ 
ſam zůſeyn vermeynet ? Vielleicht könte micht ungereimt geantwortet werden / Dar GOtt über dieſen 
Bındaifen/ worauf Buͤrgerlche Geſellſhafften beruhen / ſonderlich ſeine Hand harte und denen 
Menſiben / ſo ſie gerne brechen wouten / die Mittel ihren böfen Willen aufzuriioren / oenehme / davon 
oben ein mehrers erinnert werden; C. 2. 8. 3. Num. 3. Sc. Darzu kommet voch / daß durch die 
Sun Buͤndnuͤſſe Buͤrgerlichen Geſellfchafften gleich ſofort fo viel Aufertide Dinge in wuͤrclichen 
Heiz und n ihre Gewali gegeben werden mit weachen ſie de en Antreuen baid ziemuch nabdeuͤcttich 
begeanen / ihnen ihr boſes Beginnen ſauer machen und wehren / und ſie demaach ſchrecen und im Zaum 
halten kan. Bey dem allen aber werden donh die Menſchen / mit teiſt derer Bundnuͤſſe / zuſammien ge⸗ 
halten / wenn man die Sache im Grunde nach des Autoris Anzeige beſehet. 


s5. X. Wenn aber / nach einiger Meh⸗ 
nung / die der Krafſt nach / unter— 
ſchieden betrachtete Theile hoͤchſter 
Obrigkeit / in einem Buͤrgerlichen Be: 
fen in Grunde getheilt / ben unterſchie 
denen Perſonen / oder Verſammlun— 
gen / ſich finden ſollen / ſo mus auch zuge⸗ 

eben werden / daß jedweder / mit einem 
—— Stand Macht 

abe / ſowohl die Unterthanen / zu 
Beobachtung des Kraft ſolcher Thrife/ 
verordneten / anzuhalten/ als auch diß 
fein Recht / gegen alle Angriffe und Be 
rintrachtigungen / zu verfechten / obgleich 


ein anderer dag eigentliche Kriegsrecht 
beiiget : Und daß er dann endlich auch 
bere.ctigt ſey / nach ſeinem eigenen But 
achten / und vermoͤge ihm zuſtehender 
Befugnuß zu ſchlie ſſen / zu welcher Zeit / 
und auff was fur Art / er fein Theil der 
Obrigkeitlichen Macht außzuuben ha⸗ 
be. Denn dag wuͤrde wohl ein elendes 
Negiment ſeyn / dabey man nur andern 
was ſie zu thun hatten / anzeigen / die 
Ungehorſamen aber nicht zu Beobach⸗ 
tang des Verordneten zwingen dorffte. 
Was wir gegen andere nicht vertheidi⸗ 
gen doͤrffen / das beſitzen wir nur bitt⸗ 

| | weiſe / 
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weiſe / und wer ein Recht/ nad) eines ar: | Schatzung auffzulegen / nichtgetrenrt 
dern Gutachten außuͤbet / der iſt ja def | werden mag / denn wer mit Recht Die 
fen Diener / und nur zur Vollziehung MWiderfpänftigen nicht ſtraffen kan / 
eines frembden Willens beftellet. der ſelbige Fan auch niemanden / zu Er⸗ 

$.X1.Yus bißher feſtgeſtelltem / ſiehet greiffung der Waffen / zu Abtragung 
man die genaue Verbindung zwiſchen der Schatzung / mit Rechte noͤthigen und 
alten Theilen der hoͤchſten Obrigfeitli- anftrengen. Es waͤre ferner unge- 
den G die ſo feſte iſt daeine | reimt / dem das Recht Buͤndnuͤſſe zu 
von de ern nicht getrennet werden ſchlieſſen / nicht zueignen wollen / welcher 
— man mokle denn die ordentliche das MRccht Krieg zu fuͤhren / und Friede 
Geſtalt der Bürgerlichen Geſellſchafft zu machen hat; dena diefer wurde fonft 
verderben /undCı) einen unformlihen des andern Diener / oder der andere 
oder unordentlichen Coͤrper drauß ma · wuͤrde an dieſen gebunden/ undgenöthi- 
eben / deſſen Theile durch ſchwache Ver | ger ſeyn / von ſelbigem die Mittel/zu Er- 
buͤndnuͤß ſchlecht znug aneinander han· haltung der Buͤndnuͤſſe / zu erlangen. 
gen würden. Denn geſetzt daß einer Wenn man alſo auch jemand ein Ge⸗ 
die Gewalt Geſetze zu geben/ gruͤndlich ſchaͤffte aufftraͤget / ſelbigem aber nicht 
und im höchſt freyem&rade/der andere | Macht giebet / die darzunoͤthige Diener 
eben alſo die Gewalt zu ſtraffen hatte; zu beffellen / und zur Rechenſchafft zu 
So muß entweder die erfte nichts heif= ziehen / fo iſt er ja in der That auch 
fen / oderdie legtemuß jener unterthä- nichts mehr als ein anderer Diener. 
nig und bedient werden/dann was hieſſe Es Fan demnach die Gewalt Unter- 
es / Geſetze geben/aber niemand zudero Obrigfeiten einzufesen / von denen 
Beobachtung durch Strafe anhalten \übrigen Theilen der hoͤchſten Obrigfeit- 
Fünnen ? Hat aber niemand die Ge⸗ lichen Gewalt nicht abgeſondert wer⸗ 
walt anderedurd Straffe zu etwas an den. Diefer muß endlich auch / (2) die 
zuhalten/und er muß felbige nad) eines |Linterfuchung derer im Schtwange ge- 
eines dritte Mannes Willen brauchen / henden Lehren/vornehmlich /in fo weit 
fo ifter nicht Höchfte Obrigkeit / ſondern zuſtehen / ats ferne fie mit auft den 
Diener. Soller nun Rehtund Macht Zwed der Bürgerfihen Geſellſchafft 
haben’ ihm zufommende Gewalt / nach zielen / und die Gewiſſen der Menſchen / 
eigenem Willenund Erfäntnüß anzu: entweder zu Leiftung oder zu Derfa- 
wenden / ſo heift/ wie gedacht worden iſt |gung des Bürgerlichen Gehorſams / be⸗ 
des andern Recht Gefege vorzuſchrei wegen koͤnnen. Denn wenn Z. E.die 
ben / ſo viel als nichts. Demnach muß Obrigkeit geboͤthe / etwas bey Bermey⸗ 
ja wohl beyder ſeits Gewalt in eines ſei· dung der leiblichen Todtes Straffe zu 
nem Willen ſtehen. Ferner iſt es klar / thun / (3) ein anderer uͤberredete im Ge⸗ 
daß von angezeigtem Mechte/ das Recht gentheil die Unterthanen / daß ſie / durch 
Krieg zu führen / Friede zu ſchlieſſen / des gebottenen Vollbringung / fi ai 
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Von denen Theilen der! hochten Obrigkeitl. Gewalt / ꝛtc. 


eivigen Tod auff den Halß ziehen n tür: | 
de / ein jedweder von heyden aber hätte 
por fich/zu feinem Begönnenjein freyes 
vollfoinmenes / und dem andern nicht 
unterworffenes Recht; fo würde daher 
fotgen / daß Obrigfeit / dienichtgehor- 
famende Burger dißfalls / weil ſie un⸗ 
ſchuldig / mit deecht nicht ſtraffen Fönte/ 
und es würde noch überdiß die Buͤrger⸗ 
tiche Geſellſchafft zu einem unfoͤrmli⸗ 
chen und zweyfoͤpfugten Corper gema⸗ 
chet werden / denn niemand fan zugleich 
zweyen widerwaͤrtigen Herren dienen / 
und iſt ja der / welchem wir / bey Ver: 
meydung des ewigen Todes zu folgen 


haben / eben ſowohl Herr / als welchem. 


man bey Straffe des zeitlichen Todes / 
gehorchen ſoll. Wenn nun (4) das 
MRett die Lehren zu unterſuchen / zu 
prüfen / und einzurichten wegfaͤllt / ee 
Fönnen aberglaubiſche Unterthanen 
‚gar leichte zur Rebellion / durch ihre ei- 
gene Phantaſie und&inbifdung/verfeitet 


527 


werden. Ubrigens uͤberlaſſen wir an 
dere außzumachen / (5) wieviel die hoch“ 
fte Obrigfeitlihe Gewalt in Chriftli- 
hen Reichen / Necht und Macht über dig 
Relig:on / und was dem anhaͤngig iſt / 
habe. Wie denn davon infonderheit 
Gretius (6) n ben werden fan... 
Es iſt auch hier die Zeit nicht / des Phi- 
lonis (7) Meynung zu unterfuchen/ 
denn diefe ach I(8 ) daß Moſes aus 
gleich Koͤnig / Geſetzgeber / (9) Leh⸗ 
rer und Hoherprieſter —— 
und will darauß ſchli —— 
ſes Dinge einerley Art waͤren / und 

daß fie miteinander verknuͤpft in ei⸗ 
nem Menſchen gefunden werden 
muͤſten / ee la ein Fuͤrſt bey- 
Ermangelun — oder des an⸗ 
dern / unvollkommener Here eines: 
hinckenden / und auff ſchwachen 
rg ſtehenden Reiches / heiſſen 
oͤllte. 


5. XL (1) Einen unordentlichen oder unfoͤrmlichen —— SEHR 
r. Thomafius Dat / Jurisprudentie Divine III, 6. *. 8 .fegg. allem Anſe me. / gründe 


3 
yeitenüberhaup 


et / daß es => pre fo ** 
oder auch an der 

get; ee —— Medico verdencken ma 

insgemein Nachricht et und auch infonderheit die damit behafftetedeffen fen benachriche, 


für Bafter außzulegen ſeye / wenn er die 
epublic / darinnen er lebet / inf: 
/ daßervon Kr 


weiter d s denen Regenten und Reichen ſelbſt / nicht Ib . 
Se —* —— Krandpeifen be» — mäfen/ 


Unterfubung derer im Schwange gehenden: 


Lehren / tc. Davon iſt in 


der 6. 2. —— bey dem 1. 5. d itels / ein und anders e worden. 
erſte ae anne —— —— —53 — ——— — 


art 7 rind vo — 


en 


wenn die 
Ben follen / weil feine Worte einwenig allzu 
reader 


deln werbn — 


—— — ls das Licht 


Unterthanen/zc.] Gs ſcheinet / als 
—— — 
i 
——— 


—* d efogenwer 
—2 Pe ag rd feinem Fall von —— — 
rffe / wie er gewiſſe / a a 


5338 vH. Buchs IV. Cap. 


— — 





ohne Strafederetwigen Verdamnmůt nicht thun moͤge. Nun hat er doch ſelber unten Libro VIII." . 
C.1.$.6./297. Wider den Hoboes erwieſen / daß ein Unterthan manchinahl gewiſſe Befehle der 
Dprigfeit nicht mit gutem Gewiſſen und demnach nicht ohne Strafe der ewigen Berdammnuß . 


thun konne / und hat dieſes / als eine Warheit gefaget / die Obrigfeitliche Macht nicht unter- 
worffen / ſondern von ihrer eigenen durch OOtt beygelegten Krafft dependires. Deßhalben aber 
nud ob er gleich in ſolcher Maffen ſelbſt die Menfchen zu perſuadiren geſucht daß man gewiſſe 
ea Befehle manchmahl nicht ohne Strafeewiger Berdammmnuß thun koͤnne / wird 
erd 

nem Haupteder Menichen auffgeworffen haben wollen. So haben auch ehemahls die Prophe⸗ 
sen hernach die Apoſteln und andere an dero Stelle gefommene treue Lehrer die Menſchen mit 
allem Eyfer zu uberredengetrachtet / daß ſie durchauß nicht die Odtzen anbeten foltenauch oh⸗ 


ne Strafe deretwigen Berdammauß nicht anbeten fönten / wenngleich dero Anbetung von der. 


Dprigfeit/unter der Bedrohung/ die Wegernde mit zeitlichen Tode zn belegen / geboften werr 
den ſolte / welchen auch viele 1000. Fieber außgeſtanden haben/ ale daß Kedurc den dißfals 
Dprigkeitlichen Befehlen zuleiftenden Oehorſam inden ewigen fich jfürgen wollen. Mit dem 


allen tt doch die Republic nicht zu einem zweykdyffigten Ungeheuer gemacht / nach der Obrige ⸗ 


Seit von Propheten/Ayofteln u. d. gl. zu nahe getretten worden / es iſt auch dem Bürgerlichen 
Gehorſain nichts entgangen / ob gleich die Untertanen denen Lehrern / indergleichen Puncten 
bey Strafe deß ewigen Todes zugehorchen gehabt haben. Die Lehrer haben zu ihrem Begoͤn⸗ 
nen in lolchen Umftanden/ein freyes/volfommenes und der Obrigkeit nicht unterworffenes / ſon⸗ 
dern allein von Gott dependirendes Recht: Die Obrigkeit hat in ihren Sachen dergleichen. Dem⸗ 


wach wird man ſagen muffen / daß ſich deß Autors Worte nur auf den Fall ſchicken / da Lehrer 


etwas verbieten wollen in Burgerlichen Dingen / welches die Obrigkeit mit Recht zu gebieten 
* Auf ſolchen Fall thätendie Lehrer unrecht / und fie wurden ſambt denen ihrer Beredung 

oͤlgen / den Unterthänen mit Recht von der Obrigkeit geſtrafft / ob fie ſich gleich einbildeten / daß 
ihnen Unrecht geſchehe. Ubrigens iſt es an ſich ſelbſt Obrigkeitlicher Mache nicht nachtheilig 
oder hinderlich / ob gleich Unterthanen ſich faͤlſchlich einbilden / oder mit Warheit ſagen konnen / 
Daß ſie mit Unrecht geſtrafft werden / wenn nur der Satz feſte bleibet / “ 4 
« terthan/ er werde ſeiner falſchen Einbildung nach oder in der That / zu Unrecht von hoher 
*Odbrigkeit geſtrafft /fich ſelbiger deßhalben zu widerſetzen / ſondern vielmehr alles mit Gedult 
*zu leyden / und ihr nach ſſerſter Moͤglichkeit / zugehorchen haben. 1. Petri/. 13 A9). Wenn 
auch Lehrer og rang daß man infichern Dingen EOtt mehr ale denen Menſchen 
gehorchen muſſe Actor IV.19 V.29. wirddeßhalben auffer dem einen Bürgerlichen Haupte/nody 
ein anders dergleichen Art eingeführet/weil dergleichen Dinge / im SRapımn OOttes geredet/ 
werden / und weil fein Lehrer deßhalben / fich einer leiblichen Zwangs ⸗ Gewalt anmaffen/ ans 
wenigſten aber fich unterfichen foll/daß er über das Leibliche und Weltlicheder Obrigkeit etwas 
verfugen / fie deß Regiments verluſtig erklaͤren / die Unterthanen wider fie anffwickeln / folche: 
vom Sehorfamloßzehlen wolte u.].w. Sihe Cl. 2. . 21. die 4. Anmerckung. a 

-  £4) Das Kecht Dre Lebrenzu ünterſuchen zu prüfen und einzurichten / ꝛc.) Die‘ 
erſten zwey Puncte find überhaupt gewiß genumg / was aber den letzten /oder Die Regulirung 

nd Kinrichtung der Kehren anbelangt / muß derfelbige in gehöriger Bedingung in Anſe ⸗ 
Ding der Glauben und Religions-Lehren/ verfianden und dabin erfläret werden / daß die 
Dprigfeit ſo weit das Necht die Lehren einzurichten hat / “‘ ale ferne ihr zuſtehet nach zuſe⸗ 
hen und Sorge au fragen/ daß unter dem Namen und Schein der Religion/ nichte Auffruh⸗ 
ruhriſches und demgemeinen Weſen Schädliches einſchleiche. Es Fan aber uͤbrigens 
Obrigkeit / als Obrigkeit nicht hefehlen / was von OOtt in Seiſtl. oder puren Religions⸗Oin⸗ 
gen geglaudet und nis geglaubet werden ſoll / ſie kan auch durch ihre leibliche Oewalt / mit wur 
Bi a, mem 


wohl das gemeine Weſen nicht — zweytdpffigen Ungeheur gemacht / oder ſich zu ei⸗ 


"vB kein Un⸗ 


zer mer — 
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niemand zu Annehmung diefer oder jener G.aubens⸗ Lehre zwingen / und ſcheinet demnach Pufendorff 
ſelbſt zu wert gegangen zu. ſeyn / wenn er. Habuu Keligionis ad Statum $. 7. vermeynet / dah eine 
Odvrigteit / Dur ihre äuferlipe Zwangs · Gewalt / der Heydniſchen Vielgoͤttereh bey denen Un⸗ 
terthanen zu wehren habe / ſintemahl dieſe au ſich ſelbſt Dbrigteitlide Macht nicht auffhebet / noch 


den ihr zuleiſtenden Gehorſam / oder auſſerlichen Frieden ſtoͤhret / und demnach auch nicht unter die 
Dinge gehoͤret / dafuͤr Obrigkeit / als dergleichen zu ſorgen hat. Es kombt ihr demnach im letz⸗ 


ten Verſtande die Macht Lehren zu rezu/aren | oder was geglaubet und nicht geglaubet werden fülle / 
mit Zwang zu befehlen / keines Weges zu: Siche oben C.2.$. 15. die 4. Anmerckung $- 21. die ©. 


Anmerkung 5. 22. die 1. C. 4. $-8. die 1, 2, 7. 8. 11. Die 1. Aumerckung. Nach bißher erinner⸗ 


tem wird auch wohl zu pruͤfen ſeyn / was in denen vom Autore dißfals cirörsen Stellen ent halten / denn 
er berufft ſich auff den Hobbes Leviachan. C. 29. J. F. Horos Zöbro III. Cap. umics $. 3. Bor allen 


Dingen iſt auch gewiß Leſens⸗wuͤrdig / was Lutherus von der Sache gefſchrieben hat / in feinen 


Tũas yon weitlicher Obrigteit Tom. J/. Altenburgenfi p.m.258, ſeqq. a. 


(5) Die vieldie Obrigkeitliche hoͤchſte Gewalt in Chriſtlichen Reichen / ec.) Man 


haͤtt dafuͤr / es koͤnne dieſes auß bißher geſagtem und erinnertem wohl erimeffen werden / und kau 


auch der Autor in ſeinem herrlichen Buͤchlein / von Beſchaffenheit der Chriſtlichen Religion in 
Anfehung deß Staats / viel Lichts gegeben / ob gleich / (wie auch Herr Thomafius, ad Monzamba- 


.ni lg, $- 9.415. geſtanden) wenige groſten Theils in vorhergegendem angemerckte Fehler darinnen 
eingeſchuͤchen. Darzu kan auch Thomafi: und Brenueiſens vertheidigtes Recht Evangeliſcher Fuͤr⸗ 
ſten in Theol. Strittigkeiten gefuͤgt / und was weiter daruͤber / ſonderlich zwiſchen L. Stoltzenund 
und Brenneiſen / geſtritten worden / wohlbedaͤchtig nachgeleſen werden. D ehoͤret auch mehr⸗ 


exwehnten Brenneiſens Deſertatio Inauguralis de Jure Principis circa Adiaphora oder von dem 


Rechi eines Fuͤrſten in fo genannten Mittel- Dingen oder äufferlichen Umpftänden und Ceremonien 
der Religion / die von Chrifto weder gebotten noch verbotten / und dergleichen gewiffe Kleider / Lich⸗ 
ker / Zeit deß GOttes⸗Dienſtes der Exorcifmus oder die Beſchwoͤrung deß unxeinen Geiſts bey zu⸗ 
tauffenden Kindern u. ſ. w. ſind. Da will der Obrigkeit das völlige Recht in ſolchen uach Belieben 
mit Gebott und Verbott zu ordnen / von Thomaſio und Brenneiſen beygeleget / und erſtritten wer⸗ 
den / darwider ſich aber nicht nur die Theologs geleget / ſondern womit auch der nunmehr von Herrn 


Thomafio ſo hoch gehaltene Engliſche Medicus Johann Loocke nicht zu friedenfepn tan. - Denn 
diefer hat in feinem / auch ins Teutſche uͤberſehten Send: Schreben vonder Toleranz , oder / von 


‚der Religions-undGewiflens-Freybeit P.60-81.nad) der Länge ſich zu erweiſen bemähet,“ daß 
die Obrigkeit / in ſolchen Dingen / gar tein Recht weiter etwas zu ordnen habe / als fo fern es dieunums “ 
aͤngliche Nothwendigteit / und die gem ine Buͤrgerliche Wolfahrt nothwendiglich erfordert.“ 


Was aber in ſolche Umbſtande gerathen / ſelbiges iſt nicht mehr ein Mittelving/ Das man thun 


"ode laſſen kan 7 fondern eine Sache die ein guter Unterthan / geſtalten Dingen nach / aller» * 
dings freywillig thun oder laſſen ſoll / oder ſonſt darzu genoͤthigt werden mag. Denn die Kirchen: “« 
- Berfammtungen find Verſammlungen / die von einem jeden freywillig angetretten werden / umb “« 


ODTEnah Beſfinden eignen Gewiſſens/ zu dienen / daß alſo die Obrigkeit zu nichts / als zu ei⸗ * 
nem Stuͤcke deß GOttes⸗Dienſtes / ju zwingen Habe / weil GOtt im Hummel uur das im aͤuſſer⸗ «« 
üchen Dienſt gefält / was inwendig mit einem freyen guten Hertzen geuͤbet wird / das aber ihm * 
nicht gefallen kan / was gewungen und mit innerlichem Widerwillen geleiſtet wird. Pufendorff * 
felber hat I de Habitu RelsgionisadStasum$.7. geſtanden / daß ſich eine Obrigkeit ſo ſehr nicht “ 


darumb zu betuͤmmern habe / ob in aͤnſſerlichen Religions⸗Gebraͤuch en und Ceremonien ſich bey al⸗ 
len ihren Unterthanen eine Gleichheit finde oder nicht Amer dergleichen Dinge uub ihr “ 


Unsrigeio / fin ZDeges an il flo 4 De gemeine Duke der  Unkershanen führt. ze 


eo - —— wi. Buchs IV.Cap. . 


Es doͤrffte demnach / die Sache an fich felb betrachtet / wohl das billigſte feyn / wenn die Obrig- 
Feit fo die aufferliche Gottesdienſts Gebräuche / ala wie die innerliche Olauben- Meynumgen/ 
¶ſo Feines von beyden der Obrigfeitlihen Rube und Mobltahre / an 16 felbit 
‘oderinnorhwendiger Folge zuwiderift/) einen jediveden Oewiſſen vor @Oft uͤber li eſſe / 
Sandnur mit Ernftdahimarbeitete / daß Feiner benandern / weder wegen unterſchiedener 
Glaubens: · Meynungen / noch auch wegen unterjchiedener Gottesdienſts⸗Gebraͤu⸗ 
de) ſchmahen / ober plagen und verunruhigen dürffte / (wohin mancher Befehle weiſer Regen 
-gen ; Bep dem Becmanno in Paralellis Politicis Dijfersat. XVIl.$. 10. wie auch die Beſtraffun⸗ 
"gen des eine Zeitherlermenden/ und wider Die Tolerang epfferenden Sacheverels, Mercure Hıjto- 
wique Fevrier An: 1710.P- 206. Avril p.437. - - 447. 31elen/) "damit alſo die Gewiſſen frey und 
die Mitteldinge / allerdings Mitteldinge / das iſt / ſolche Sachen bleiben / die jeder/ nach ſeines 


‚Gewiffens:Beredung/thun oder laffen möchte. Manfanauf den Hiſtorien Teutfchlandes und 


Engellandes fehen / wie wenig Gutes anrund außgerichtet worden / wenn man die Aufferliche 
Amftande des Goties · Dienſis / und Mitteldinge den Leuten durch Obrigfeitlichen Zwang auffe 
dringenwollen. Hingegen lehren ung die vereinigte Niederlande / daß die Ungleichheit -und 
Mannigfaltigkeit der ottesdienfis-Bebräuche/io wenig Bürgerliche Wohlfahrt und Einig⸗ 
feit auffhebe /alg der Unterfchied der Olaubens⸗Meynungen. Sonſt ift noch zu mercken / daß 
gan zwar die Kodnige in Engelland ehedeſſen Das Oberhaupt der Rirdenin Engelland 
"und Irrland / in denen Blaubens-Articuln der En lifchen Kivchengenennet/hernach aber die⸗ 
fe Benennung weggelaflen /auch die Sache dermaffen erfläret hat / daß man dem Könige nicht 
"Macht über die Lehre/ fondernnur über die Diener der Kirchen im äufferfichen/ ale wie uber an 
"Bere Unterthanen/und die Anordnung Aufferlicher indifferenter Dinge zugeſtanden haben wolle. 
"Siehe BurnersVerklaringe der 29, Articulen der Engelfche Kerke , Articul. 37. p- m. 546. 
a⸗ (6) De Imperiv Summarım Potefbrum sirca Sacra , oder in feinem Buche / darinnener 
lehren wiu / was and wie weit hohe Obrigfeitin geiftlichen Dingeu des Olaubens und Gottes⸗ 
Dienſtes zu befehlen habe / welches Buch gar viel Gutes und Lefenswürdiges in fich begreifft/ 
auch mit der gewöhnlichen Moderation und Befcheidenpeit des Grorii gefehrieben ift } doch 
— enicht unbillig zu urtheilen / da ß er nicht allemahl die rechten Eroͤntzen zwiſchen 
den Weltlichen und Beiftlichen getroffen / ſondern die Sachen noch hier und dar ziemlich untere 
inander gemeuget / auch einem zuviel/dem andern zu wenig zugeichrieben habe, 
(7) Libro de pramus & panis. 
5,8) ODaß Moſes / atc. ) Es kanvondenen Verfaffungen des Alten Teſtaments bey di» 
nen Yüden / nicht auff das Neue Teſtament geſchloſſen / und deſſen Außalten nach jenem reguli · 
rei / noch quch von der Schuldigkeit derer FJudiſchen Könige in kirchſichen und geiſtlichen Din» 
„gen / die Befugnuß jedweder Obrigkeit ermeſſen werden. Denn im A. T. fuhrete SH eie 
" »gentlichdasKegiment jo im Beiftlichen ale im Leiblichen / daß die Könige eigentlich nur Gofe 
»feg Diener waren / das zu exequiren / was cr felbft —— befohlen hatte / und fernerweit / in 
sollen fonderbaren Borfallenheiten/ durch ſonderdare Offenbahrun des Lichts und Rechts/auff 
des Hohenpriefters Bruſt / n ſ. w. befehlen wurde, Dergleichen Zuftand ſindet ſich nicht mehr 
andern Reichen der Welt / daß alſo auch dero Beherrſcher fich nicht nach denen Koͤnigen der 
zurichten / ſondern nur u ſehen haben / was das allgeme ine in der Vernunfft leuchtende 
Dicht / zu ®rhaltungäufferlichen Friedens und Wohlie /befichlet /und an Hand giebet / da 
Got n / durch und mit A — et — ung/ —8 gewieſen hat / daß er das 
cht mehr duch das deibiiche / wie vor dieſeim / geſddert wiſſen / fondernegeigentlich 
Yan geifkliche Mittel treiben / auch die Umſt ande der Religion ſo einrichten wollte / — ſte 
Be x 
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unter allerley Obrigfeit/fle möchte Heyduiſch / Tuͤrckiſch / J,diſch / u. ſ. w. ſeyn bleiben loͤnte / mrd 
mit die ſer feine Mengerey haben doͤrffte. 

(9) Lehrer und Hobervrieſier / ꝛc.) Was die in einem Staat obbandene Lebren an 
delanget / muß / nach ſchon vorhin erinnertem / hohe — —— allerdings genaue Auffficht fuͤh⸗ 
ren / daß nichts dem Bürgerlichen Weſen an ſich Nachtheiliges denen Leuten eingebildet werde/ 
‚wie fie denn auch auff alle Oottesdienſts· Verſammlungen ein wachſames Auge zurichten bat/ 
damit nicht Burgerliche Rottirungen / unter dieſem Scheinentftchen / noch auch geführliche 
und auffruͤhriſche Menichen fich einfchleichen/oder Laſterhaffte und das gemeine Weſen zurüfe 
kende Dinge in Schwang fommen / fintemaht es nicht zu zulaſſen feyn warde / wenn manauf 
Ehebruchn. d.g. Handeln eine Oottesdienſts ⸗· Ubung machen wollte. In ſo weit muß mander 
Obrigkeit / fie fey wie fle ſey / Macht uberdie Lehre und uber den Gottesdienſt zuſtehen / ob gleiche 
kibige deßwegen / eigentlich zureden / nicht Lehrer oder Hoberpriefter genennet werden fan. 
Will man fle.defpalben Epifcopum oder Biſchoff nennen/jo fan es wohl geſchehen / denn dieier 
Name bedeutet im Teutichen eigentlich einen Aufffeber / und man muß der Obrigkeit angedeu- 
tetes Auffſeher · Recht / uber Lehren / Religions ⸗Sachen / allerdings zuſtehen / doch auch zugleich 
viſſen / daß es der Obrigkeit ala Obrigkeit zufomme/und demnach in dieſem Deritan: 
de Heydniſche Obrigkeit fo gut Biſchoff ſeye ale Chriſtlicke / ob dieſe gleich etwa beffer 
und gruͤndlicher von und in der Sache urtheilen und verfahren kan. Man keget zwar bier und 
dar denen Chriſtlichen Obrigkeiten / unter dem Namen des Biſchoͤff lichen Recotes ein meh⸗ 
rers / und dergleichen Dinge zu / die das Weſen der Religion ſelbſt ruͤhren / daß ſie / als Obrigkeit / 
in der Kirchen alles anzuordnen / über die Warheit der Lehre gerichtlich zuerkennen / Kirchen⸗ 
Diener und Lehrer denen Gemeinen vorzuſetzen haben ſoll. Allein es mehnen manche / es ſeye 
ſchwehr / ja unmöglich zu beweiſſen / daß ihr dergleichen 5 ihres boben Obrigfeitli» 
den Amptes / als ein eigenthuͤmlich zuftebendes Recht gehoͤre. Sie ſagen weiter / daß 
da Kirchen · Gemeinen in ſo elendem Zuſtaud / ſich nicht ſelbſt rathen zufönnen / verfallen find/ 
hohe Obrigkeit wohl / als ein Chriſt / auf Liebe und mit Geuehmhabung der Gemeinen / alles in 
der Kirche/dem Weſen der Warheit und Religion gemäß einzurichten trachten moͤge / doch da⸗ 
“bey Chriſtlicher Weile / wie ein —— ohne gewaltſamen Zwang / verfahren / und im⸗ 
mer dieinnerliche Uberzeugung und Erkaͤntnuß haben und bebalten muͤſſe / daß ihr nur das vor» 
din gemeldete und auch Hepdnifchen Regenten zuſtehende / als ferne fie Obrigkeit iſt / zukomme / 

‚and demnach / auß eigenem Recht / auch mit leiblichem Zwang außzuführenfeye. Daß das uͤbri⸗ 
ge aber nur auß Noth von ihr /alerinem Chriſten / mit Genehmbabung anderer Chriſten / uͤber⸗ 
"nommen / und demnach in ſolcher ſchwehren / sera ram frembden Sommiffion mit Furcht und 
Zitternzu fahren feye/ damit alles nach Gottes Willen / nach der Natur Chriftlicher Relrgion/ 
und ohne gewaltiam artige /und zuweit greiffende Anmaſſung gefcheben we fonderlich 
in Ordnung dee Oottes⸗Dienſts / und Beruffung der Kirchen-Diener. Das Efempeldes Lu- 
dovici 1X. Königs in Frunckreich /‘ beydem Eduardo Richerio Hiſtoriã Conci liarum Generahum 
„ Libro 111. 67.8.2. Iſt gar bedencklich. Als dieſem ſein don Rom zuruͤckkommender Ambaffar 
deur die Paͤbſtliche Erlaubnüß ſchrifft lich mitbrachie / daß er allen Kirch-Epielen / Dfarren/ 
nach Belieben vorzuſetzen Macht haben follte ; fo warſſ er den Paͤbſtlichen Erlaubnüß- Brief 
inß Feuer / fagende : Ich fehe woh mit was Gefahr meiner eigenen Geeligfeit and meines 
» Reiches XBohlfahrt/ich dergleichen Laſt uber mich nehmen würde/under verordnete Er 








daß die Kirchen Diener injeder Gemeine durch freve Wahl erkohren werden foliten. Gemiß- 
Ich / eg iſt eine Sachevon ungemein groffer Berantwortung vor GOtt / durch Beftelfang der 
Kirchen. Diener /fich in die Oefahr geben/aller ihres Verſehens an den armen Seelen mitfchulr 
digzu werden / da ——————— ſtraͤfflicher Dat zugefahren /und — 
Be (Yyy 3 enom⸗ 
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genommen hat. Obnungleich £horicht ſeyn wuͤrde zu begehren / das fogenannte Bifchdffliche 
and Patronat-Kechte gleich auffaehoben werden ſollten / dieweil es bey gegenwaͤrtigem Zuſtau⸗ 
de der Gemeinen / tolle Handel ſetzen wurde; So ˖iſt doch fleiſſig zu erinnern / daß jeder/ ſo ſie zu 
uben hat / den rechten Grund der Sachen erkennen / dabey nicht ſtoltz und verwegen / ſondern der 
muthig ſeyn / und ſich furchten ſolle / damit er nicht bey liebreich ubernommener Fubruug eines 
frembden ©eichäfftes / ſich um feiner eigenen Seelen Wohlfahrt bringe. Drum iſt auch weiße 
lich verordnet / wenn es nur allemahl recht bedacht und gehalten würde/ daß denen Gemeinen/ 
wider dero Willen / und ohne dero Bewuſt / Fein Lehrer / von denen fie Beruffenden/ auffgedrun⸗ 
. gen werden jolle. Dennman hat wohl geſehen / daß es eben jo ungereimt fepn wurde / wenn mar 
einem / weil er einen Plag zur Kirche hergegeben/ fie erbauet/ oder mit Einfunfften verfeben hat / 
das undbedingte Kecht Vorſteher der ewigen Seelen Sachen zu beftellen geben wollte / als da man 
einem / demer einen Platz zu der Regierung gegeben/ oder fle erbauet nnd mit Einfunfften verfer 
hen / das unbedingteRecht zuſtehen ſollte / nach eigenem Belieben / Regiments⸗Perſonen / und 
Vorſteher der zeitlichen und leiblichen Burger-Gachen zu verordnen. 


9. XH. Es wird alles noch Flärer in I thanen nach Belieben zu plagen / und 
die Augen fallen / wenn.mir einund an- | derer übrigen ihre Berechtigungen zu 
dere Art folder Theilung / Erempel- | nihte zumachen. Denn er fan alle die⸗ 
weile / zu betrachten vor ung nehmen. | jenigen harte und gar am Leben ftraf- 

Sc fege alſo den Fall / es haͤtte der Fürft | fen / welche auff feinen Befehl die Waf- 

Das Recht Krieganzufangen/und Srie: | fen nichtergreiffen wollen / über dieje⸗ 

: den zu fchlieffen / das Rarhe-Collegium | nigen aber / ſo wuͤrcklich Soldaten find/ 

haͤtte das Recht Gefege zugeben / und | hater ohnedem / vermöge des Kriegs: 

Gerichte zu halten / dieBerfammlung | Rechtes / vollkommene / auch biß aus 

des Volcks aber das Recht Schagun: | Leben gehende Gewalt. Undes iftei- 

gen auffzulegen. Wennnunder Fürtt.| nem Generalnichts leichteres / als ver- 

‚ einen oder den andern Unterthanen | haßte Soldaten ums Leben / oder in 

‚zum Soldaten nehme / derfelbe aber | Ungluͤck zu bringen. (x) Daman aber 
nicht gehorchen wollte ; So hat er ent: ſprechen will/es muͤſſe der Fuͤrſt die Wi⸗ 

weder ſelbſten die Macht ſelbigen zu derſpaͤnſtigen und Kriegs-Dienfte ab- 
zwingen / oder er muß ihn dem deathe | fhlagenden dem Rathe anzeigen. ; So 
zu richten übergeben. Gibt man das | mußentweder der Rath bloß nah dem 
erftezu / fo fan ich nicht ſehen wie der | Willendes Fürften das Lirtheil fallen 

- König Unterthanen/fo noch Feine Sof- \ undexequiren/ (welches doch wider die 

" daten findiftraffen kan / da ihm die Nich⸗ Umſtaͤnde des geſetzten Falls iſt /) oder 
terliche / und auff Execution der Geſetze er hat Macht den Grund des Fuͤrftli⸗ 

treibende Gewalt nicht zukommt; ſchen Angebens zu unterſuchen / und 

Spricht man / daß er nur in dieſem Fal⸗nach deſſelbigen Befindung zu ſprechen. 

le die Widerſpaͤnftigen zu ſtraffen Es wird aber alle Unterſuchung verge⸗ 

Macht habe / ſo hat damit der Fuͤrſt Ge· bens ſeyn / da er nicht weiter forſchen 

legenheit und Recht genug / die Unter⸗ darff / ob Krieg anzufahen gmals dem 

— ZT gemei⸗ 
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gemeinen Weſen vorträglich ſeye oder 
nicht? Darff er das erforſchen / fo wird 
gewiß des Fürften fein Necht / Krieg. 
anzufangen / zu Waſſer. Wenn man 
num gteicher Geſtalt das Recht des 
Fürften und des Volckes gegeneinan- 
der halten wollte / ſo wuͤrde eben derglei- 
Ken Schmwürigfeit herauß Fommen. 
Denn da iſt es / ſonderlich bey den heuti- 
den Kriegen/ geroiß genug / (2) daß 


erfäutert werden / welcher hoͤchſte 
Obrigkeitliche Gewalt / in Buͤrgerli⸗ 
— 
if: Denn man bilde ſich nur ein / daß 
die unterſchieden betrachtende Kraͤffte 
der Seele Verftand:und Wille in un⸗ 
terſchiedene Perfonen vertheitet ſeyn / 
daß eine davon allein den Verſtand / die, 
andere im Gegentheitden Willen allein 
bat: Es mwird alsdenn feine von diefen 


man fie ohne Sold nicht führen / ; Perfonen ein Menſch aenennet wer” 
der Sold aber ohne auffgelegre den / noch Menſchliche Verrichtungen 
Schatzung niche erlanget werden treiben fönnen ; Denn die eine wird / 
Fan. Wenn demnach ein Fuͤrft nit ohne inwendige Neigung / immerin ei⸗ 
die Gewalt hat / denen Linterthanen nem Weſen frarren / die andere aber / 
Schatzungen auffzulegen / und mit als wie ein Blinder nicht willen wohin 
Nabdrud abzufodern / fo wird fein ihre Neigung zu lencken ſeye. Hieher 
Kriegs: Recht nicht anders ſeyn als eine | Fan man ziehen einen alten Griechi⸗ 
bloſſe Berechtigung / denen Lintertha- | fhen Ders / (4 )folgenden Verſtan⸗ 


nenden Krieg/ als eine der Zeitnusbas | des 


re Sache einzurathen. Da aber dem 
Mole nicht zu unterfuchen erfauber 
iſt / ob der Schagungerfuderende Krieg 
nuͤtzlich oder ſchadlich ſeye / fo har die 


Ein Blind-und Lahmer Fan zu⸗ 
fammen was erjagen / 

Da jener dieſen traͤgt und ber dem. 
Weg muß fagen. 


Verſammlung des Volckes nur die· 
verdruͤßliche Bemuͤhung die Schatzung | Diefe natuͤrliche Fehler koͤnnen dem⸗ 
einzutheilen und einzunehmen / wel-| hadeiniger maſſen erſetzt werden / (5) 
es aber alles beyde wider die Umſtaͤn | fo lang es beyden damit behaffteten ge- 
de des gegebenen Exempels iſt. Will faͤllt / ſich unter einander zu dienen / und 
man die Majeftaͤt auff eine andere behuͤlfflich zu ſeyn. Wenn aber dieſer 
Weiſe vertheilen / kommen gleiche Vergleich auffhoͤret / und Zwieſpalt 
chwuͤrigkeiten herauß. Es ſchickt einſchleicht / ſo kan weder der Blinde 
ch demnach ungemein wohl hieher / was noch der Lahme mehr auff dem Wege 
AfıniusGallus (3) ehemahls geſagt hat : fortkommen; Wer demnach die Theile 
Es ſeye ein jedwedes Reich ein drs hoͤchſter Obrigfeitlichen Gewalt aller- 
jer/ welches nur durch eines {Jens dinges voneinander fondern will / der 
n oder Collegii Seele regieret wird feine ordentlihe Buͤrgerliche Ge⸗ 
werden möffe. Alles diefes Fan mit fetlfhafft zum Stande bringen / fondern 
dein Beyſpiel der Menſchüchen Seele einen unordentlichen Coͤrper min u 


seen Gliedmaſſen / oder mit eigenen Fan / alsferne jedtveder Theil mit dem 
heilen der hochſten Gewalt verjehene anderneiner Meynung / auch von frey- 
Stunde] nicht durch gemeines Ober- jen Stüden zu thun willigift / wag dag 
herzliches Reatjfondern nur durch bio⸗ "gemeine Beſte erfodert ; So bleibe doch / 
fe Verbindnuͤſſe und Vergleiche bey: beyentſtehender Zwiftigfeit / Feinan-. 
fammen gehalten werden. Ob nun der Mittel übrig / als felbige durch 
gleich darbey einiger maffen die Ein: | Schiedsteute und Yußträge/oder durch. 
traͤchtigkeit fo weit erhaften werden Kriegbenzufegen. 
$& XIL (a) Man ſehe Livium II. 23. 32. 58.711. 10. 20. 24. IV. 1.5. 58. Diodorum Si. 
culum XIV. 73.Curtium Vl]. 2.Polybium 7.9. 

‚(2) Daß man fie ohne Bold nicht führen/xc. Tacitus Mſtor. IV. 34. Waundiefer nicht 
entrichtet wird / pflegt es unordentlich und jaͤmmerlich Herzugenen / nur Meuterey unter denen Are 
meen / und Bedraͤngung der Unterthauen zu entſtehen / davon Exeupel guugberant ind. 

- (3) Tacitus Annal. 1.12. 
(4) Antologiæ Libro 1. 

(5) 80 lange ee beyden Damit behaffteten Derfonen gefällt /2c.) So konmt es 
auch an deuen manderley / jo ordentlich ats aufferordentlihen Resim.nts: Formen / meiftens auf die 
Beſchaffenheit derer Menſchen an / welche mit dere Fuͤhrung und Berwaltung zu thun haben / wenn 
und ſo lange ſelbige eines weiſen Verſtandes und reduͤchen Hertzens ſind / geher alles ziemlich wohl von 
ſtatten; wie deun von dieſer Materie hernach was mehrers folgen wird. 


$. XII. Ob nun gleich alles dieſes men ſind. Und hat ſolcher Picartus für 
Sonnen flar iſt: So finden ſich doc | eine hoͤchft zu wuͤnſchende Eintheilung 
viele / welche hoͤchſte Obrigkeitliche Be-.| gebalten / wenn der König das Mehr 
walt unter verfahiedene Perfonen ver- | Krieg zu führen / Geld zu fhlagen / 
theilen / und ich weiß nicht was für Mi- | Bündnuß zu ſchlieſſen / en. 
. (ungen der Regimente einführen mol: | auffzufegen/ Belohnungen außzutbei- 

len / (x ) weiche nach ihrer Meynung / len; Der Math hingegen / die mehr 
und wenn das Maas recht getroffen | Klugheit erfodernde Befugnüß / Ge- 
wird / eine hoͤchft glückliche Bürgerfiche ſetze zugeben / und zu exequiren / und 
Bürgerfihe Geſellſchafft außmachen | öffentliche Gerichte zu hegen/das Volck 
follen. Sie berufen ſich auff den Aci-| endlich Macht über das hätte / / worauff 
fotelem, (2) welcher doch yon eineries fih am beften verſtehet / nehmlich 
gangandern Mifhungredet/ und fei- ¶ Recnungen / der Bemeinen Gefaͤllen / 
nesiveges die höchfte ObrigPeitliche Ge- | abzuhören / Güter zu theilen / Unter 
malt unter viele vercheilet wiffen will. Obrigfeiten zu wählen / den Bau und‘ 
Man hat fich demnach zu verwundern/ die Erhaltung gemeiner Häufer/Zand-. 
wienchfk andernoiußlegern / auch Picar-| Straffen / -Wafler-Rünfte/. wie nicht. 
tusdemguten Arikoteli, Dinge zu legen weniger das Proviant-WWefen / u.d.9.. 
Fönne Jwelche ihm nicht in Sinn kom⸗ zu belorgen. Es beweiſet aber * 
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Dertheitung der hoͤchſten Gewalt / Einheimiſcher oder derer Bürger Le⸗ 
wenn 3. E. ein Rathg- Collegium die | ben / zurichtenhaben foll. Verwaltet 
Macht einen zum Tode zu verdammen/ | Kundas Bold nur das Ampteineslin- 
der Fürft aber/ oder das Volck die Be- | ter-Richters/ fu gehet damit der König- 
rechtigung /dem alſo Verdammten das | lichen Gewalt nichtsab. Hat es aber 
Leben zufchenefen/ befiger/ denndader |die (Gerichte mit unumfchrändter 
ürft alle diejenigen Soßfprecden Fan/ | Macht im Grunde ſelbſten / fo bleibet 
über welche ein anderer des Todes Lir- | demKönige dißfatls nihtstatsder blofe 
theil gefaͤllet / fo ift ja diefer nur ein | Name und das Ampt eines über fremb- 
Unter - Richter / deifen Spruch vom | de urtheilenden Schultheiſſen. Was 
Fuͤrſten alleretſt feine Krafft erlangen | einige von unterſchiedener Art Münge 
muß. Daher ift deutlich zu ſchlieſſen/ imeinem Reiche darbey verbringen/das 
wie die Sachen im Grunde bewandt darff / wegen feiner fhlechten Beſchaf⸗ 
find / wenn in einer Bürgerlichen Ge- fenheit / wohl Feiner MWiderlegung. Ar- 
ſellſchafft die peinfihen Gerichte von | rifzus (3) Saft ſichs in des Punctefehr 
einem Mathe: Collegio verwaltet wer: ! faner werden/ und hat / nebft andern 
den ; Der Fürft und König aber das | feinen Anmerckungen / unterſchiedliche 
Begnadigungs-Recht außzutiben hat / unächte Arten vorbabender Mifhun 
denn auff ſo ſchen Fall / iſt dem Raths⸗ | verworffen. Endlich weiß er vor fi 
Collegio nur die Macht über halgbru- | felbften Fein beffer Erempel davon zu 
ige Lafer zuerfennen/ und Urtheif zu , geben / als wenn man dein Könige das 
fällen/ zu dein Ende anbefohlen / daß die | Recht von Krieg und Frieden / zu muͤn⸗ 
Juſtitz deito unvartheyiſcher verwal | Ben/ Belohnungen auf zutheilen / dem 
tet/ der hohen Obrigfeit aber defto we: | Dathe die Gerichte/ Appellationes, Poli. 
niger Haß auffden Half Falten fotl/ die | cey- Ordnung / dem Volcke aber die 
doch in deffen / hauptſaͤchlich und im Rentherey · Verwaltung / und Waͤh 
Grunde / das Recht über Reben und fung der Linter- Obrigfeiten überliefe. 
Tod derlinterthanen beiiget. Einige Von diefer feiner Meynung aber iſt 
Haben die Richterliche Gewalt ſelbſten auf dem bißher gefagten leicht ein Ur- 
vertheilen wollen / da der König nur theil zu fällen. 
über Frembder / das Volck aber über 0. 
8. XIII. (1) Welche / nach ihrer Meynung - - böhftgläfliche Buͤrgerliche Be 
ſellſchafft ausmachen follen;x.) Esiffkurk vorher.eriunert worden / daß die Gluͤckſeeligteit 
Buͤrgerlicher Geſellſchafft / nicht ſowohl an der Regiments⸗Form / als vielmehr ander guten Beſchaf⸗ 
ſenheit derer ihr vorſtehenden Perſonen hange / wobcy auch Metdung geſchehen / in was:mttänden eine 
Regiments⸗ Form etwa beſſer und denen Sachen Buͤrgerlicher Geſellſchafft vortraͤglicher zuſeyn ſchei⸗ 
ne. Es waͤre vielleicht auch diß lalls viel Reflexion auff die Art / Meigung und Beſchaffenheit eines 
Iden volckes zu machen / und etwa zu ſagen / daß ſich zu deſſen Regierung dieſe / zu jenes Baͤndigung 
eine andere Regiments⸗ Form beſſer ſcbicke / daß alſo uͤberhanpt und durchgehends nichts gewiſſes / in 
Anſehung der Regiments · Formen / zu beſtimmen zuſeyn ſcheinet Ir DR Die er 
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ende ProvidenSHDttes die. Hand mit im Spiel. Es iſt demnach nicht fo fehr zu d/psiren? 
——— feye Sondern am meiſten dahin zu ſehen / daß jeder ſich gegen Die Form daruu⸗ 
e (ebet; oder derer vorſtehet / recht patrrotiſch / treu und redlich zů beweiſen / wadalles deſtmoͤglichſt / 
i eſten kluͤglich zurichten. 
er ey * er Piccartusinb. 1. Arıftoteleshat / nach H. Anmerckunʒ nicht von Mi⸗ 
ſchung der Republic durch Theilung der Majeftät geredet / ſondern nur gezeiget / es erfodere vielmayl 
doutiſche Klugheit jemandeninder Republic einen Schein und Namen der Majeſtaͤt / one etwas von 
der Same felbftäntaflen: Davon ſind untere: s-$- 15.50, Ane Exempel zu ſehen. 
(3) Aeled.Pohticor.1. G Se&. 2. 


— 





$. XIV. Grotius.(r)) ſelbſten Fan fich malt / nicht alsbald (4) fürgetheifer zu 
nicht enthalten der Vertheilunghoͤchſter achten / ob gleich der König dem Volge 
Sbrigkeillicher Macht das Wort zu re⸗ einige / die Fͤhrung des Regiments be⸗ 
den / darbey merckt er aber gar recbtan/ treffende Dinge eydlich verſprochen 
es konne felbige / unter König und bat. Imuͤbrigen aber folget der gute 
Bol /, (2) nicht dermaſſen vertheifet Grotiusdeingemeinen Irrthume / und. 
Werden / dakß man ſchlechthin ſich verglet· meynet / (5 JesFfonne die Vertheilung 
hen wollte / es ſolite das Volck dem Koͤ ; des hoͤchften Regiments doc auff eine 
nige / wenn er wohl regierte / gehorchen / Art und Weile geſchehen / wenn nemlich 
woer aber uͤbel regierte / ſollte es Macht felbige außdruͤcklich abgeredet und 
haben / ihn in Ordnung zu ſtellen. Er feſtgeſtellet wird. Er fuͤhret zueinem 
meynet / daß benderfeitiger Gewalt fol- Exempel deſſen an / daß zu den Zeiten 
che Graͤntzen geſetzt werden muͤſten / desKanfers brobi der Kath feine Geſe— 
‚die auß dem Unterſcheid der Oerter / der ge bekraͤfftigen / über die Appellauiones. 
Derfomenund der Gefchäfften leichtlich erkennen / Vice-Bürgemeiftererwählen: 
erkennet werden Fönnten. Es ſey dem | moͤgen / u.ſ. w. Gleich als wenn nicht 
nach die ſich in Bürgerlichen Handeln bekandt waͤre / wie die Kaͤyſer / um den 
ereignende Guͤltigkeit oder Lngüftig- | Schrein der Beſcheidenheit zu: haben / 
‚Peirdiefer und jener That/Feinestveges | das Reid; unter der alten Larve einer 
geſchickt / denen Theilen Obrigkeitlicher bey: dem Volcke ſtehenden Mepublic 
ewalt Graͤntzen zur ſtellen / dieweil verwaltet F auch dem RNathe gewiſſe 
diefe Sache noch gar zu dunckel / und nur ſchlehte 7 und zur Hauptſache nichtg 
ein urſprung aller ley Verwirrung! thuende Handel uͤberlaſſen / ſich ſelb 
ſebe / wenn unter dem Vorwandte / daf im Gegentheil das Weſen des Negir 
der. Koͤnig recht oder unrecht gethan ha · mentes / und ſonderlich Gewalt über 
de / baid dieſer Recht haben / bald das die Soldaten + ſorgfaͤltig vorbehalten 
Dot allererft noch darüber erkennen Haben. Grotius ſtatuiret noch eine ande · 
md Unterſuchung anſtellen will. Wei⸗ re Art der Theilung höchfter Obrigkeit⸗ 
ger erinnert er auch gar wohl / es ſey licher Gewait / und ſaget: Sie geſchehe 
deſhalben / hochie Obvigfeittihe Ge- wenn das: annoch Frege. Bolt ſanen 
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zuk uͤnfftigen Königen durch ein forthin | zwingen oder zu ſtraffen / behalten will 
immerwährendes Gefege / etwas zu (Dee a 
beobachten befichlet. Man Fan aber | felbige allezeit von einem Hoͤhern dem 
nicht fehen was für ein Ding fol im- | Niedrigern auffgefeget werden. Der 
merwährendes Geſetze zu der Zeit feyn | Zwang Fan auff zweyerley Weiſe ger 
ſoll / da das Volck nichts mehr zu befeh- ſchehen / entweder duch nachdrurklichen 
fen hat. Denn jedwedes befehſendes Befehl / oder durch gewaltſamen Krieg. 
Geſetze muß / zu feinem Grund / eine | Einem an Wuͤrden gang gleichen / Fan 
jwingende Gewalt haben / die man ge: | man nicht hefehlen. Wenn demnach 
sen denjenigen brauchen Pan / welcher | der Grotius meynet / man müfte ihm.ive 
(fen Gefesen nicht nahfommen |nigffens nadaeben / dab das Doid 
till. Esbat ſich nun dergleihen Ge dem Könige gleich werden und ſeyn 
malt das Voldh entweder uber feinen koͤnne / da es ihn in gewiſſen Fällen 
angenommenen — vorbehalten / zwingen mag: So muß er auch / da 
oder nicht; Auff den erſten Fall hat der man ihm dieſes zugiebet / geſtehen / daß 
König den leeren Namen / und das | fein Theil dem andern wãs zu befehlen 
Bote die wuͤrckliche Regierung: Auff habe/ welches aber doch der Ratur Bür- 
den letzten iſt eg mit dem immerwäh gerlicher Geſellſchafft zuwider ift. Hin⸗ 
renden Geſetze nichts. Es hätte dem: ‚gegen hat der gewaltſame Kriegs⸗ 
nad der Grotius fieber fagen ſollen dag | zwang unter gleichen oder piten Leu⸗ 
ein annoch freyes Bold / ſeinen zufunff- ten / die einander nichts zu befehlen ba- 
tigen König zu gewiſſen Megierungs: ben / allerdings Platz. Von dergleichen 

Regeln verpflichten koͤnne. Wir wer⸗ Zwange verſtehet ſich auch das dur 
den aber im folgenden erweiſen / daB Srotium beygebrachte Grempel / daß: 
daber Feine Vertheilung hoͤchfter nehmlich ein Gläubiger natürlicher 
Oprigfeitlicher Gewalt folget. End- | Weife Gewalt Habe feinen Schuldner 
fich menneter / dieſe werdevertheilet 7 / zur Zahlung zu noͤthigen. Gewiß! 
wenn in felbiger Mufftragung etwas |diefer Fan von jenem nicht durch nad)- 
dergleichen eingeruͤt werde / worauß druͤcklichen Befehl natürlicher und fol- 
man ſchlieſſen mag / daß der Konig Tolle | her Meife gezwungen werden / als 
gezwungen oder geftrafft werden Fon- · wenn ſolche Befehls Macht in dem 
nen.. Dergeftalt aber würde das Regi- | Gläubiger -hafftete / denn fonft müfte 
ment nicht getheilet / fondern vom Vol⸗ jedweder Schuldner feines Glaͤubi⸗ 
«ee in der That gang alleine behalten/ | gers Bottmaͤſſigkeit unterworffen ſeyn. 
dem Könige hingegen unter prächtigem Es Fan aber jenerdod von diefem ge- 
Ramen · nur das Ampt einer vorneh: zwungen werden / entweder mittelff der 
men Linter - Obrigfeit auffgetragen Huͤlffe eines Richters / dergleichen zwi 
tverden- 7 da das Vol ſich ein recht ſchen Koͤnig und Volcke nicht gefunden 
den König / wegen jeder Urfache zu wird u. da - in — 
333 2 r 
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reyheit leben / durch Kriegs⸗Gewalt. | rechtigfeit eine Sache / nicht nach eines 

enn man aber diefe Art den Koͤnig jeden Gutduͤncken / fondern nach dem 
zu zwingen / feinem Volcke zuftchen Willen deſſen zu beurtheifen / von wel- 
wili / fo muß man fagen / dag jener und | hemdergleihen Gerechtigfeit herFom- 
diefes ſich in Tee A ihr me met. Er muß aber auch wieder im Ge⸗ 
und die Bürgerliche Geſellſchafft auff: | gentheit zugeben / daß das dergleichen 
gehoben feye. Endlich gibt man dem Majeſtaͤt Theilung befiebende Volck/ 
Grotio gar gerne zu / daß nichts in der | nicht eine wohlgeordnete Buͤrgerliche 
Welt ohne Unbequemlichfeit zu fin: | Sefellfehafftauffgerichtet / fondern ei- 
den / und daß demnach die Theilung | nen ſchlecht und übel aneinander han- 
hoͤchfter Gewalt deßhalben nicht zu ver- | genden / auch fehr kraͤncklichen Leib 
neinen fepe/ weil eine und andere Linge- | oder Coͤrper zuſammen geflicket ha⸗ 
maͤchlichkeit auß derfelbigen flieſſet. | be. 
Wie er denn weiter fager/es fey die Ge⸗ 


$. XIV. (1) 1.3.&9.175.fegq. 
(5) Nicht dermaſſen vertheiler werden /2c.) Do iſt es hier und dar in der That ge⸗ 


M 
(3) EinUrfprungallerkey Verwirrung / 2-7 Indem netzumich einer dif der andere das 
vorgeben / und bey fi — ga herrſchſichtigen Abfichten/ dieſemoder jenem Unterthanen 
leicht ſeyn wuͤrde vorzuwenden / der Koͤnig habe ein oder anders Unrecht gethan / ſeye demnach nicht 
mehr fuͤr Konig zu halten. Solchergeſtalt würde die Koͤnigliche Gewalt alle Augenblick in Gefahr/ 
Die gemeine Ruhe nicht einen Augenblid ſicher / und wenn einige den Koͤnig eines Unrechts beſchuldig⸗ 
ten / die andern ſelbigen eutſchuldigen / al ſo nichts als innerliche WDiverwartigkeit Unruhe und Blutes 
verziehen zwiſchen den Bürgern / Coergleihen man auch in den betwühten Engelländifchen Handeln 
bey dem Auffitand wider Sarl den Erftengeichen/) zu erwarten ſeyn. —— tan Oott ſelbſt 
nicht gefallen / als welcher 1. Thimoth. >, 1. 2. Obrigkeitliche Gewalt auff ſolche Weile fuͤrgeſtellet 
haben will / daß daher ein ſtilles und ruhiges Leben folge; und es hat Grotius wohl: 4. c.$. 9. ers 
innert / daß olcherley Oelegenheit zunothwendig folgender ſtaͤter Unruhe tein vernuͤnfftig Bol / ſo 
viel ihm bewuſt / einfuͤhren / d i einen zu einem rechtens König annehmen / und doch auch denen Unter⸗ 
thanen uͤber feine Thaten zurichten Macht und Gewalt laffen wollten, Naaman Benſenius hat dem⸗ 
nach / in ferner unter dem Conringio gehaltenen Difersation de Summa Poseflatis ſubjecto $ 63. 
recht das Sprichwort / ſo auch in Braunſchweig braͤuch lich gervefen feyn folliverworffen: Hoͤlt anfer 
Herr / ſo holden wir ock. Ein anders iftes/wenn die horhfte Gewalt gänklich ın der Wahrheit bey: 
dem Volcke oder bey einem Raths⸗CoAegio , und einer vornehmen Raths⸗ vder Magiſtrats ⸗ Perſon nur 
der Schein md Name eines Koͤniges gegeben iſt. Autor unten c. &$.8. Grotius J. 5. 8. zı. im 
0035. 

) Sür gesbeilezwachtenyze-) Sie iſt vielmehr nur auff gewiſſe Dinge / oder in einigen 
rg eingeſchraͤnckt / und gibt der Autor ſelbſten dergleichen Ammsirte oder umſchraͤnckte Majer 
du. 
(5) Es koönne die Derebeilung/«.] ans ga a koͤnne / gibt ünfer Autor 
ſAbſt zu- nur meynet er daß damit ni cht wohl gethan / ſondern was Unförmliches und allerhand Unger 
genheit nach ſich ziehendes eingefuͤhret ſeye Man ſehe ihn 5. 13. dieſes Capitels / und um das Ende 

dieſes gegenwaͤrtigen ỹ. »- N 
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| Das Sünffte Capitel. 
on denen u a Regiments; 
| rien. | 
5 I Die mancherley Zufälleund derjenigenzutebe / in denen 
Umftände Bürgerlicher & — 
en Meat, mad ne er — hoͤchſte Gewalt 
neue Art derſelbigen aus. 
sm Es gibt —— Ar⸗ —— 
ten Buͤrgerlicher GBef.lis fer der Menſch * > 
Konten; or Sufammens Staats. ee 
i vieler. 
UII. Es —** Regimentes * ee ee — * 
Arten in ordentlicher Buͤr⸗ * et egiente⸗Art einge⸗ 
gerlicher Befellfchafle. Be. | 
4. W. Die aͤlteſte ſcheinet diejen $.%H. wie auch nicht durch Die 
3u feyn + in welcher b oe mancherleyäufälle / welche 
a 
t. Be 
4V. A" Klbiger findet ſich hoͤch⸗ oder etliche Vornehme / die 
e Obrigkeitliche Gewalt Wiajeftär haben. | 
oder die Wisjeftäs fowohl, HA. Don der in neueren Zeiten 
— wo ſie einer beſi⸗ ee Bl ae 
6.91. Wie diefe Regimeness Are | XIV. Wortnnen die Natur ober 
feſtgeſtel let werder das Weſen der un⸗ oder auſ⸗ 
gVI. Was darzu ordentlicher ſerordentlichen Regiments⸗ 
Weiſe erfodert wird? Arten beſtehe. 
3.vVIII. Wie die Regiments⸗Art / in 5. XV. Dieſes wird am beſten auß 
welcher hoͤchſte Obrigkeit⸗ Exempeln erkennet. 
liche Gewalt bey etlichen 5. xvl. Die Reiche welche Provin⸗ 
rel einger genundmancherley Länder 
4 2 — unter ſich haben / find deß⸗ 


halben / nicht gleich ſofort / 
[333 3) — eine 
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eine Verbindung vieler Buͤr⸗ 
gerlicher Geſellſchafften. 
5.xVal. Don ſolcher Verbindung / 
‚ale ferne fie von einem ges 
meinſchafftlich gebabren 
Bönigentfpringer. _ 
$.XVII.Oon eben dergleichen / als 
| ferne fie durch gewiſſe 
Soͤndnuͤſſe auffgerichtet 


wird. 
5. XIX. Wie in dergleichen vorfal⸗ 
lende Haͤndel und Geſchaͤff⸗ 


5. J. 
Se hoͤchſte Obrigkeitliche Ge⸗ 
&) walt hafftet in —8 — Bur- 
gerfihen Geſellſchafft als in ih⸗ 
rem gemeinen Grund-Gige / und nach 
dem fieinfonderheit / entweder einem 
einsigen Menfchen/ oder gewiſſer a 
fenigern oder allen Bürgern beftehen⸗ 
den Verſammlung / anklebet / fo entſte⸗ 
hen daher unterſchiedene / (x) nunmehr 
nacheinander zu betrachtende Regi⸗ 
ments Arten. Es wird wohl diefe Re⸗ 
dens · Art zu brauchen erlaubt ſeyn / jed· 
weder Buͤrgerlicher Geſellſchafft befon- 
dern Zuftand außzudruͤcken / als ferne 
era terfihiedenen mit höchfter Ge- 
malt gruͤndlich und eigentlich verfehe: 
nen Leuten entfpringet. Daben denn 
befandt gnug iſt / daß die wuͤrckliche 
Verwaltung des Regiments manch 
mal / von Ber Malen angenomme⸗ 
nen und beſtaͤndigen Art abweichet / da 
nemlich Z. E. wo fonft hoͤchſte Gewalt 
ben dem Voldte ſiehet/ gewiſſe Geſchaͤff 
te/ einem oder mehrern auf dem Hauf- 
fen zuführen und zu verrichten aufge: 





— — — — — 
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te 3u eines jsglichen Rund⸗ 
und Wiffenjinaffe gebracht 
werden? 
$.XX.- Ob der wenigere Theil das 
rinnen dem mehrern nachzu⸗ 
Geben verbunden feyer 
Wie dergleichen Verbins 
dung wieder aufgeloͤſet 
wird/oderzergeber.. 
$. XXI. Von Vergleichung der man⸗ 
cherley Regiments # Ars 
gen, \ 


— — 


5. XXI. 


tragen werden. Man hat auch gar 
wohl zu bedencken / ob niemand ferne 
eigene/ oder frembde / und nur bittweiß 
erlangte Berechtigung dergeftalt auß- 
zuuͤben habe / dag ſie ihm von einem an- 
dern nach Belieben wieder genommen 
werden kan / ſintemal unter dieſen zwey 
Dingen ein groſſer Unterſcheid iſt. Es 
wuͤrde demnach gar unfoͤrmlich geredet 
ſeyn / wenn jemand ſagen wolite: Es 
ſtuͤnde das hoͤchſte Regiment allda bey 
vielen / wo ſich ein Koͤnig von etlichen 
wenigen / feiner Gütigfeit mißbrau⸗ 
chenden Leuten einnehmen laͤft / oder es 
ſeye allda bey einem / und folglich eine 
wahrhafft Monarchie zu finden / wo 
das gantze Bol von einem bey der Na· 
fe herum gefuͤhret / oder ein hohes 
Raths Collegium durch eines eintzigen 
Klugheit / Beredfamfeit und Macht / 
nad) Belieben gelencket wird. So wird 
auch Fein vernuͤnfftiger Menſch glau⸗ 
ben / datz die Regiments Form und Ge⸗ 
ſtalt geändert ſeye 7 wenn andere Bes 
dienten angenommen merden / oder. 
wenn dern Anzahl: geöndeet twird + 

Gleich⸗ 


— 
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Gleichwie das Reich nicht ohne Negie·uͤbung einer und eben derſelben Ge⸗ 
rung. iſt / wenn gleich ein vornehmer | rechtfamfeit und Macht / nicht alsbald 
Bedienter / durch) deſſen Hande fonft | cine neue/ und gang andere Art Bür« 
alles gegangen / von dem folgenden gerlicher Gefellſchafft; Gleichwie ein 
Sürften unverfehens ab und fortge: | gefunder Menſch wenn ihn Krand- 
ſchafft wird. Die Fahigfeit und Nei- | heit überfallen hat / nichr ein gang an« 
genderer oder deſſen / die das Mcgi: | derer Menſch / noch auch zu derglei- 
ment entweder eigenmächtig/ odernur | hen durch Verrenckung feiner Glied- 
als Bediente /führen/ machen zwar ei: | maflen wird. Go Formen: die Feh- 
nige merckliche Aenderung in der Ne: |ler der Obrigfeit und Unterthanen / 
— Doch wird dadurch nicht ſelbſt und die uͤble Beſchaffenheit derer Ge⸗ 
je Regiments⸗Form oder Beftaltver- | fege/ nicht ſtracks eine gang andere 
ändert. Obgleihalfo das Regiment | Art Bürgerliher Gefellſchafft hervor- 
bald wohl bald uͤbel verwaltet wird ;| bringen. 
fo machet doch die Unterſchiedene Auß 


4.1. = Nunmehr nacheinander zu betrachtende Regiments⸗ Arten / etc. 1 Bon fele 
bigen iſt oben ſchon etwas Summariſcher Weyſe erinnert worden: 


8. U. Es iſt weiter — auch zu auſſer oder unordentliche zufinden 
mercken / daß die meiſten Politiſchen waͤren / denn ob gleich zum Erempel 
Lehrer / nur fi mit Erklaͤhrung derer dekannt iſt / was fuͤr eine Einrichtung 
ordentlichen Regiments⸗Formen be⸗ | der Gebaͤude die Regelnder Zaukunſt 
muͤhet / () an die außerordentliche erfordern / ſo haben doch deßhalben nicht 
oder unordentliche entweder gar nicht / | ap fo fort alle Menſchen ihre Haͤu⸗ 
uder doch nur obenhin gedacht haben. fer und Wohnungen darnach auffge 
Wenn ihnen demnach eine Bürgerliche führet.. Die (2) wohlgeordnete 
Verfaſſung vorkommet / welche fie zu | Richrigkeie eines Bürgerlichen 
den bekanten drepen Stegimentg- For: | YOefens / beſtehet unferer Meynung 
n (die man insgemein einfache oder nach / darinnen / daß alle und jede in 
er genennet hat ): nicht —— ſelbiger gleichſam von einer See⸗ 
unnen / find fie gleich auff die Ge⸗ le regieret werden / ober / daß die 
danden von von einer gemiſchten hoͤchſte Obrigkeitliche Gewalt/ 
Regierungs: Geftalt gefallen: Es ſchickt unzert heilet und unzuriſſen / nach 
ſich aber ihre Miſchung gar ſchlecht zu einem Willen / in allen Dingen und 
etlichen Buͤrgerlichen Geſeliſchafften/ allenthalben / ſich außlaſſe und be⸗ 
and ſt was ein faͤltiges wenn man ſich weife Oder geůbet ſeye · Dahero iff 
Lereden will / daB anffer denen ordentů⸗ | num leicht zu ſchlieſſen (3) was unter 
qen NRegiments Formen keine andere auher / oder unordentlicher Brgerit 
| * 


— 
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cher Geſeliſchafft verfkanden werde. Es |nen nur für eine ſolche Gefehichafft 
gibe über diefes auch Verbindungen | gehalten werden /die manaber bey Er⸗ 








vieler vollfommener Bürgerlichen Ge- | Plärungder Regiments-Formen nicht 


ſellſchafften / welche doch von unerfahr: I vergeffen muß. . 


. TI. (1) An die (irregulares‘) auffer ordentlich oder unordentlich / entweder gar 
nicht / ze.) DerAutorgeftehet in folgendem ſelbſt / daß fie viel von gemiſchten Regierun zs⸗Formen 
geredet haben / und darunter iſt meiſtentheils das gemeinet worden / mas der Autor auffer:oder uns 
ordentlich heißet I weſſen Nahmens andere Politics ftch zu gebrauchen ein Bedencken getragen / theils 
weil ſie gemeynet / DaB dieſes wider den Reſpect lieffe / den man auch dergleichen Repubtiauen ſchul⸗ 
dig ſeye / (dargegen oben Erinnnerung geſchehen) Weils weil fie vermercket daß fich manche Voͤl⸗ 
—— dergleichen Regierungs⸗Formen ſo wohl / als andere bey denen ordentlich Genannten befun⸗ 
den haben. 

(2) Wohlgeordnete Richtigkeit / ꝛc.] Coringius af Peſeriæatione de Differentüs Re- 
anorum $. 33. gewieſen / Daß die Ordnung darinnen beitche/ wenn alle Theile einer Sachen dermaſ⸗ 
fen eingerichtet find / daß Die folgende mit denen vorhergehenden genau / feit und wohlgeſettt ader ge⸗ 
ſchicklich zuſammen hangen / welches inden Reichen freylich am beftengefchehen könne / darinnen die 
hoͤchſte Gewalt bey einem Fab/ecto ſtehe. Dieſes iſt freylich gewiß! und wenn das eine Sab⸗ectum 
allezen Weyſe und Tugendhafft genug iſt dergleichen ordentliche Regimens Form. an · und 
vor ſich ſelbſt / zu richti ſer und ſchleuniger Außfuͤhrung Buͤrgerlicher Haͤndel / und demnach zu Bes 
Forderung deß gemeinen Wohlſeyns / am aller geſchickteſten: sit aber die Menſchen Hier und dar ſich 
nicht getrauet cin genugſam und gefhidtes und tugendhafftes Susjedum allezeit zu finden / welchem als 
fein die gantze hoͤchſte Gewalt allein ficher anvertrauek werden fünte; Sind fie auff ſolche Anſtalten 
gefallen / die der Autor außer ordentlich oder unordentlich nennt/ (Coringius de Differentiss Regno- 
zum $.37.) und haben ſich manche wohl dabey gefunden ) daß alſo nicht allenahl / way an ſich ſelbſt 


betrachtet Das Beſte feyer zu ſehen / ſondern auch zubedencken iſt: Was ſich zu verhandenen Menſchen / 


Zeiten und Umbſtaͤnden noch am allerbeſten ſchicket / das iſt alsdenn fo geſtalten Dingen nach / für 
das Ordentlichſte und Beſte zu hatten / Davon Coringius in Differsas.de pumã Republica manches 
erinnert hat. 
2) Was unter auſſer · oder unordentlich / c.] Rehmlich / vermoͤge deñ Gegen⸗Sſatzes / 
die Einrichtung einer, Republic) darinnen die Theile Der Majeſtaͤt bey Unterſchiedenen ſtehen / und einer 


nicht alles hat / welches wie Autor vorhin ſelbſt erinnet / von vielen unter Dem Nahmen vermiſchter 


Regierungs⸗Formen gemeynet.wird. 


5. MI Die ‚ordentliche Buͤrgerliche wird / denn ſolche hoͤchfte Gewatt wird 
Geſellſchafft ift nur dreyer Regiments: | entweder einem Menſchen oder einer 

ormen oder Arten faͤhig / und ent-| Berfamlung mehrerer Menſchen auf⸗ 

ringen ſelbige auß dem unterfchiede- | getragen / und Fan ſolche Verſamm⸗ 
nen Grunde / auff welchen die hoͤchfte Kung /entiweder auß geſambter Bürger- 
Gewatt und dero Außuͤbung eigentlich ſchafft / oder auß dem Fleinften / doch 
deſtehet / als welche entweder voneiner | vornehmften Theil / derfetbigen befte- 
eingelnen Perfon/ oder von einerauß hen. Wo demnach die höchfte Gewalt 
wenigen oder auß allen beftehenden an Derfammlung der gefambten 
Ver ſammlung / beſeſſen und außgeuͤbet | Bürgerfchafft ſtehet / ſo a 


— 


zu > mn im 


zu. u — — — — 
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——— —, — 


Re ir — 


Vondenenunterfchiedenen Regiments⸗Arten 35737 


Bürger feine Meynung / in Sachen ı narchie oder ein Koͤnigreich / das in⸗ 
das gemeine Weſen betreffende/zu fagen Regierung eines eingigen Menfchen. 
. recht hat / da entftehet die erfte Megi- | In der Erften herrfcher das Bold : 
ments Forım/ weiche Democratie gder > der Andern die vornehmfte Bürger: 








Regierung deß geſambten Volckes ge. In der Drittenein Monarch oder Kö- 
nennet wird. Wo hoͤchſte Gewalt bey |nig. Auff dieſe dreyfache Regiments- 
einer Verſammlung detz vornehmſten Arten hat Pindarus ſchon gezielet / ſin⸗ 
Theiles der Buͤrgerſchafft angetroffen | gende: 


wird / da finder ſich eine Arıftocratie ; 
' Es muß das R ne/willman 
oder Regierung derer Vornehmſten. den $ried er j 


Wenn denn zum Dritten die hoͤchſte ’ 
Gewalt in eines Menſchen Hunden — — a das 
ftehet/ fo ſagt man es fey eine Mo olck verwalten. 


5. III. (4) Pythior. Oda . v. 157. 


Augenblick / feines vorigen Standes / 
darinnener für fein Wohlſeyn nach ei» 
genem Gutachten geforget/ dermaffen 
vergeſſen fönnen/ daß er ſich allſo fort / 
mit ſeiner eigenen und allgemeiner 
Wolfarth / eines J— Menſchen 
Gutachten und Willen ſchlechter Din⸗ 
ges unterwerffen wollen. Vielmehr 
hat man Anfangs für das allerbilligfte 
gehalten/ daß / was alleangienge/ auch 
von allen beforget wurde / biß endlich 
die Meiften fich zu mag anderem) auß 


$. IV. Wir wollen zuerff die Demo- 
cratie, oder die Regierung de gefamb- 
ten Volckes / zu detrachten vor uns neh- 
men / nid.tziwar als wenn felbige an in: 
nerliher Wuͤrde / Herrlihfeit und 
Bequenlicfeit, andere Regiments 
Formen übertraffe/ fondern weil felbi- 
ge / wie befannt (z) die allerältefke 
beydenen.meiften Voͤlckern gewefen iſt. 
Denn es gibts die Vernunfft ſelbſten / 
daß es ſich am beſten geſchickt habe / eine 
ſolche Regiments⸗Art einzuführen / 
darinnen gemeine Sachen nach gemei- allerhand nothdringenden Urſachen / 
nem Ratb abgehandelt wuͤrden / als theils wegen eigener Mit Bürger I 
viele in natürlicher Freyheit und | theild wegen Frembder / verftehen muf- 
Gleichheit ſtehende Menſchen / in eine | fen. Hieher ſchickt ſich mag Plato (3) 
Bürgerlihe Gefellfhafft zu tretten/ | von der Athenienfifhen Regierung re⸗ 
ſich anfaͤnglich entſchloſſen und beque- | dente/ 5 Maſſen ſaget: Die 
met. (2)Es iſt auch nicht zu vermuthen | Gleichheit der Abkunfft und deß Ge· 
daß ein freyer Hauß⸗Vatter / der die ſchlechtes hat unſere Regiments: « 
Unbequemlichkeit deß eintzelnen Lebens | Form (darinnen die hoͤchſte Gewalt “ 
vermercket / und deßhalben in Bürger- | bey dem gantzen Bold ſtund / denen 
liche Geſellſchafft tritt / gleich in einem ——— aber allerhand DMig. 
| aaa | il⸗ 
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*keitliche Aembter aufgetragen wor- | find (5) die alten Gefchichten und Hi: 
““ den ) verurſachet. Denn andere ſtorien nicht zu wieder / denn ob gleich 
“Bouͤrgerliche Gefellfihafften beftehen | darinnen offters der Könige gedacht 
“ quß allerhand zufammengefloffenen | wird/ haben doch die meiften derfelbi- 
* Reuthen/ deßhalben auch in felbigen gen bekanntlich / mehr das Anſehen et⸗ 
® ungleiche Regierung und die hocfle | was zurathen/ als etwa die eigentliche 
“ Gewalt einem / oder etlihen Weni⸗ Gewalt zu befehten gehabt. Juſtinus 
“gen in die Hände gegebenift / der (6) beſchreibet ein vom Ariftotele (7) 
« maflendag einige —— ſeyn wol⸗ ſo genanntes Helden⸗Koͤnigreich / durch 
* fen; die andern aber Knechte ſeyn welches die Regierung deß geſambten 
« müffen. Da wir aber alle von einer | olctes Feines Weges aufgehoben 
“ Mutter als Brüder herfommen / wird. Wenn Thucydides (8) von de; 
 dündtes uns nicht billig zu feyn /fol- | nen Alteften Reichen redet / fprichter ; 
« he Ungleichheit einzuführen / fon- | Sie warenanfänglichmeiftcntheils 
« dern die Gleichheitdeß Geſchlechtes / | erblich/und mie gewiſſen Bedingun⸗ 
heweget ung alle gleihmaßige Ge · gen und Ehrbezeugungen einge⸗ 
ſetze zu — / und feinem Dinge ſchraͤncket. Es haben ſich demnach die 
« ig der Tugend und Klugheit nach: Leuthe hin-und her einer folchen gemei⸗ 
vie. Es find aber die meiften nen Megierung/ und ziemlichen Frey: 
rgerliche Geſellſchafften / anfaͤnglich heit gebrauchet / biß allmoaͤhlig die groſe 
auß Leuten einerley Geſchlechts er-; Menge ſolcher Fleinen Bürgerlichen 
wachſen / und haben alſo eben die Ur⸗Geſeliſchafften / meiſt durch Gewalt und 
ſache gehabt moͤglichſte Gleichheit zuer⸗ Kriegs· Macht zu etlichen ſehr großen 
halten gehabt. Jfocrates (4) ſpricht: Reichen zuſammen gebracht worden 
Es hat denen Athenienſern unbil⸗ift. Ariftoteles (9) iſt zwar anderer 
lig geſchienen / daß ihrer viele unter Meynung / und ſchreibet: Die Bür⸗ 
weniger Bottmaͤſſigkeit ſtehen | gerliche Geſellſchafften find ans 
und daß die Armen und doch andern ı fänglich/ wie noch jetzt bey denen 
an Ehrlichkeit gleichende Bürger/| Völckern geſchicht / von Koͤnigen 
Reg Ehren⸗Aemb⸗ | regieret worden / denn weil jediwes 
tern außgeſchloſſen feyn folcen.| des Hauß⸗Geſaͤße gleichfam durch 
Denn da wir Erg DVatters! Röniglibe Gewalt vom Hauß⸗ 
land haben; fehicht ſichs nicht / daß Vatter regieret wird / fo find die / 
einige das Regiment fuͤhren / alle erſtliche in Buͤrgerliche Geſell⸗ 
andere aber bloß einwohnende Uns | fcbafft trettende Hauß⸗Geſaͤße des 
terthanen find / und daß Bürger | Rönigl. Regiments ſchon gewohnt 
von Natur durch die Geſetze / von een. Lycurgus (ro) fagte auff dem 
Bürgerlichen Verwaltungen auß⸗ | Schlag zu einem /_ welcher die Ein- 
geſchloſſen werden: Diefen allen” führung eines gemeinen bey dem gan- 
gen 


Von denen unterfchichlichen Regiments Arten. | 


gen Bose ftehenden Negimentes / rathen 
wolte; Fuͤhre du zu erſt dergle chen 
in deinem Sauße ein. Ob gleich aber die 
Hauß Vaͤttor anfaͤnglich über die Jh: 
rigen gleichſam Koniglib regierten / 
(11) fo folgt doch daher nicht was Aci- 
ſtoteles ſchlieſſen will / daß fie ſich nem 
lich deßhalben am liebſten Koͤniglicher 
Herrſchafft unterwerffen wollen / fie 
haben vielmehr im Gegentheil als Leu⸗ 
the / die deß Regierens gewohnt waren / 
zum gemeinen Regiment deß gantzen 
Beldes geneigt ſeyn muͤſſen / als bey 
welchem ſie auch was zu ſagen und in 


ſo weit mit zu regieren gehabt haben. P 


Es hilfft auch nicht zur Sache / wenn ei⸗ 
nige viel ſagen doͤrffen / es fen Värter- 
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deren Hauß-Gefäße allmählich zu klei⸗ 
nen Konigen geworden / zeigen die 
und ehemahls nur in dem cinen 

ande Canaan häufig gefundene 
Menge folder Koͤnige gar deutlich. 
Aber woher hat dieerfie Geburth fo 
große Krafft/ daß fie auch Königliche 
Herrfchafft über die andern Bruder 
ohne dero Einwilligung / mittheilen 
und diefe nöthigen folte / in deß Erft« 
gebohrnen Hauße unter feiner Bott 
mafligfeit zu bleiben ? Es ſind viel- 
mehr die in uhralten Zeiten fu genenne⸗ 
te Könige nur vornehme Ambts 
Derfohnen indenendurd gange Bold 
eigentlich regierten Bürgerlichen Ge 
ſeliſchafften geweſen / und mag frey- 


Tihe Herr ſchafft die alleräftefte und fel- | lich wohl dergleichen Ehren:Stelle in 


bige anfänglich fehr finde, hernach ben | denen auf 


verwandten. Geſchlechtern 


dem MWachsthum der Hauß Geſaͤße beffehenden Berfammlungen meiffen- 
und der Lafter ſtrenger und gar mit|theils dem Vornehmſten deg Stam⸗ 
Leib und Zeben-Straffen geführt/ aud) | mes anvertrauet worden ſeyn / doch af- 
von denen Erfigebohrnen def Haußes ſo / daß man nicht immerdar dag Mecht 
fortgefeget worden / als welchen / ver- |der erffen Geburth / beobachtet /oder 
möge deß Natuͤrlichen Nechtes/ Prie- | ein befkändiges Majorar eingeführet da- 
ſterthum und Regiment zufammen zu- | ben folte. 
geftanden. Daß aber ſolche Häupter 

$. IV. (1) Qieallerältefte/ 2.) Daran wird nicht unbillig gezweiffelt / und don 2 vie⸗ 
len dafuͤr gehalten / daß die / obſchon eiwa beſchraͤngte / Rönigliche Regierungsr Art die aͤlte fe gewe⸗ 
fein / als wei her auch die Heil. Schrifft / bald nach der Suͤndflut / wie N wohl anmercket / Meldung 
thut. Man ſehe Ciceronem de Legibus Libro III. , 

(2) Es ift andy zu vermutben !2c.] Esift/ wie vorhin erwehnet worden! nicht allemahl / 
bey Auffrichtung der Regierungen inder Ordnung / die ſich der Autor einbildet / in der That herge⸗ 
aangenfund da andere Gewalt zu Bıhrgerlihen Gegen-Berfaffung genöthiget / wohl etwa am gee 
—— zur Bertheydiguna gewefen / Koͤnigl. Gewalt einzufuͤhren / weil es im Kriege nicht wobl 
hergeben kan / wenn nicht einer das Regiment hat. Dochiſt nicht ohne / daß die Hauß⸗Vaͤt ter fo viel 
ihnen moglich / das Koͤnigl. Regiment werden eingeſchraͤnckt Haben. 

3) In Meneæemo. 

(4 ) InPanegyricound Panathenaico. Libanius ia Progymnasmat. Loco communi eontra 

Tyra 


m Die alten Geſchichte / ec.) Warum nicht / da fie fo deutlich der Koͤnigl. als älteften 
[(Aaaaz] Regie⸗ 
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Regierung gebeuten ? Es ſchadet nichts / daß fie eingeſchr aͤnckt / ſehr billig / auch hier und dar mehr na⸗ 
Hixlip ats-gewwastfam herriſch geweſen | ſintemahl dadurch Gehorſam genuz erlangt worden ſeyn 
6 Libri 1. Mſtoriar. Ca. Da ſaget ex doch außdrũcklich: Aufaͤnglich Hat die Regierung der 
Wörter bey Konigen geftanden. 
(7) Polsticorum HI. 14. 2 
(3) Löro 1.C.13.: Daredet er von warhafftigen / ob ſchon eingeſchraͤnckten Königlichen Re⸗ 
sierungen. - Die Eiuſchraͤnckung hebt ja die Sache nicht auff / und geſtehet Der Autor ſelbſt Amutirie 
Reiche ꝛ. | 
(9) Pohsicorum 1.9. 
(10) Plutarchuss» 


e 
(11) Sopflegt — Indeſſen fan doch wahr ſeyn / was er auß der Hiſtorie 


anfuͤhret. Deß Autors Gegen⸗Schluß / iſt auch nicht von nothwendiger Folge, 


. V. Hier iſt auch die Meynung / beſtehen Fünne., Daß die Untertha- 
"Johann Friederich Horns Cı )zuun- · nen / der Verſammlung deß gantzen 
— / welcher die Negierungen / Volckes / oder eines hohen Nathes / 

gantzen Volcks oder ſeines vornehm· | nicht fo ſcharff verbunden find als die 
Nen Theiles freye Republiquen nennet | Unterthanen eines Röniges: Daß al⸗ 
und ſich davon folgender maſſen ver- le Theile der Majeſtat / dorten nicht. ſy 
nehmen laͤſſet; Man finder eine Art wohl als hier außgeuͤbet werden: dag 


Dargerlicher Geſeliſchafft / welche das gantze Volg über eines jedweden 


Die unordentliche Verwirrung des inſonderheit fein Leben / nicht fs 
‚gemeinen Poͤbels zu vermeiden / und | viel Gewalt habe / als der König. Ge- 
m theil geſchickte Ordnung wißlich! die noch für ſich allein _twoh: 
zu erhalten weiß / indem ſie durch nende Hauß Vaͤtter / haben Feines 
Bündniffe und Vergleiche / gemeine Weges ſich von benachbarten Reichen 
Wolfarih ſorgfaͤltig beveſtiget / oh⸗ die Form ihres anzunehmendes Rrgi- 
ne Unterthaͤnigkeit einzufuͤhren / und mentes außgeſehen / ſondern vielmehr 
Die. jenige Freyheit zuverliehren / anfaͤnglich meiftentheite eine. gemeine 
‚welche von der Monarchie oder der | Negierung geſambter Bürgerfhafft 
Regierung eines eintʒigen Menſchen heliebet und angenommen / big endlich / 
unter gedruͤckt wird. Hier finden | bey Vermerckung ihfer Unbequemlich 
fich faft fo vier Irrthuͤmer als Worte, Feit / etliche von freyen Stuͤcken ſich 
Wenn daworgegeben wird / daß die Ord- früher oder ſpaͤter der Herrſchafft eines 
nung in freyen Buͤrgerl. Geſeilſchaff , eingigen Menfchen unterworfen ba- 
sen nur zu Vermeidung alleriey fonft | ben andere aber mit Gewalt darunter 
bey dem gemeinen Pübels entftehenden gezogen worden. « Es ift auch nich. 
Derwirrung diene: Daß ſolche Ge: tig wenn weiter gefagerwerden will: ““ 
fellſchafften / durch bloſe Buͤndniſſe und | daB die Kunſt der Natur zwar nad: ‘* 
Vergleiche / ohne Obrigkeitliche Gewalt ahme / aber ſolcher niemahis nn 
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“ ip ſchweige denn zuvor kommen Fön- 
“ne. Gleicher Geftalt Fönne indie- 
“ſen gefünftelten. Regiments - For: 
men deß gantzen Volckes oder feines 
vornehmſten Theiles / die Beſchaffen 
*heit derer Koͤnigreiche / was die Er⸗ 
langung deß gemeinen Beſten anbe⸗ 
“trifft / wohl einiger Maſſen / nach⸗ 
“„geaͤffet werden / die rechte Krafft 
“aber hoͤoſter Obrigkfeitliher (Se: 
“walt / wodurch eine Monarqie an: 
gerichtet wird / konne / als ein Werck 
“deß allmaͤchtigen GOttes / von Fei- 
“nem Menſchen hervor gebracht wer⸗ 
den. Wir haben aber von dem Lir- 
fprunge der Majeſtaͤt (2) oben gehan⸗ 
delt / welche eben jowohlanvielen für. 
eine Perfohn geachteten Leuthen / als 
an einem einsigen Menſchen kleben 
fan / und es widerfpridt auch ein au- 
der nicht / wenn manfager: « Daß die 
»“Glieder eines hohen NRathes / wenn 
“ man jedwedes vor ſich alleine be: 
trachtet / einander gleich feyn / und 
“daB fie doch auch alle zufammen ge⸗ 
“nommen die böchfte Gewalt und, 
Ober⸗Herrſchafft über anderehaben. 
Es braucht ja fo groſe Scharfflinnig- 
feit / nicht den Unterſcheid zwiſchen allen 
insgeſambt / und zwiſchen jeden inſon⸗ 
derheit / auch unter der Verſammlung | 
deß gantzen Volckes / undunter eintzel⸗ 
nen in ihren Haͤuſern zerſtreut wohnen⸗ 
den Buͤrgern / zu begreiffen. Es iſt 
nach eine vergebene Spis-findig- 
eit/ da manfagen will: *“ Wenn dir | 
vbhoͤchſte Gewalt bey geſamdter Bür- 
gerſchafft ſtehen ſoll jo muͤſſen mir 
= Klbiger entweder alle / oder nur etli⸗ 








“be verſehen ſeyn. Sind ſie es alle/ 
fü haben ſie Feinen Unterthanen; 
dieweil Herrſchafft und knterthä- °“ 
nigfeit zugleich ineiner Perfon nicht *° 
ſehn fan. Sind aber nur etliche “ 
Unterthanen oder alle als eingele = 
betrachtet / ſo koͤnnen ja nichtallezu- 
fammen die Herrſchafft haben’ und © 
‚es fan aus eingelnen Unterthanen “ 
nichts anders als eine untertbänige “ 
Menge zufammen gebracht werden. © 
Indem ein jedweder vor lich zu der “ 
gangen Verſammlung nur blojetin- “ 
terthanigfeit mitbringer. Manfan “ 
Ja allerdings denen gangen Verſamm⸗ 
lungen etwas zuſchreiben welches Feines 
Weges einem jeglichen inſondecheit 
vor ſeine eintzelne Perſohn zuſtehet / 
und es iſt demnach gefambte Buͤrger⸗ 
ſchafft / eine eigene fo zu nennende und 
don jeglicher injonderheit unterſchiede · 
ne Moral⸗Perſohn / die ihren eigenen 
beſonderen Willen’ ihre befondere Ver 
rihtungen und Berechtigung: / auff ei · 
ne eigene und jedwedem Bürger infon- 
derheit gar nicht zufommende Art und 
Weihe /hat. Manwill zwar viel We⸗ 
ſens davon machen / daß in Berfamm- 
fung geſammbter Buͤrgerſchafft / die 
meiſten Stimmen gelten / aber es haͤlt 
auch dieſes nicht den Stich; Denn das 
iſt eben die Eigenſchafft gemeiner Ver⸗ 
ſammlung / das die Ubereinftimmung 
deß großen Theiles / für ihren allgemei 
nen Willen gehalten werden ſoll / weil 
fonften vieler natuͤrlich unterſchiedener 
Leuthe Wille / nicht zu einem Willen 
gemacht werden kan / wenn ſich ver ſchie⸗ 
dene Meynungen und Neygungen bey 
Aaaa3) ſelbi⸗ 
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felbigen ereignen. Esitt Dannenhero In Untertbanen nicht mehr daran gebun⸗ 
Denen Regierungen geſambter Bür- ‚den daten will; Ulfo Fan aud)'geramb- 
gerſchafft oder ihres vornehmften Theis te Buͤrgerſchafft / oder ein hoher Rath! 
es / der Sie hoöchſter Obrigkeitlicher feine Verordnung andern / denen doch⸗ 
Gewalt kenntlich und gewiß genug/ ob | biß zu folder Aenderung/ alle undjede 
feich die. mehreften Stimmen / bald infonderheit chen fo genau/ als Ko 
yon diefen batd von andern Leuthen / niglichen Gebotten / zu gehorchen ge⸗ 
gegeben und außgemacht werden. Oenn haltenfind. _ Denn man fan nicht er 
alle diefe Lmbfkande heben die Einig: weiſen⸗ dag die Libertretter derer Ge- 
Feit und Einheit deß Willens nicht auft/ ſetze in ſolchen freyen Republiquen we⸗ 
weicher einer gangen Verſammlung | niger geftrafit wurden / als andermer- 
de Voldtes oder deß Marbes / zuge: |tig Die Drracker Koͤniglicher Befehle. 
fchrieben wird. Wenn demnach / IM vergebens ift es auch wenn einges 
dergleichen Verſammlung / nicht fo viel | wendet wird / es muͤſſe nothwen⸗ 
einbeilige Stimmen find / als zu Auß⸗ dig von der bey vielen fich unges 
machung deß groͤſten Teiles erfordert theilt findenden Majeſtaͤt ein jed⸗ 
erden )ſo hat man dafür daß die Ver: weder ein St uͤckgen beſitzẽ / und auß 
fammlung gar nichts wolle / und daß ſolcher Stuͤckgen Zuſammentra⸗ 
Yennac alle Sachen im alten Stande | gung / endlich allererft die ganze 
bieiben follen. Ob nun gleich hierauß Majeſtaͤt außgeſchmiedet werden: 
mandmahf der Buͤrgerlichen Gefell- | Ind da ſolche Stuͤckgen was allers 
haft Ungemach und Nacıtheil er- böchftes feyn muͤſſen / ſo würde 
wächfet / fofofgt doc deßhalben nicht |man in einer Bürgerlichen Gefells 
daf die Verſammlung hoͤchſter Obrig- ſchafft mehr / als ein Allerhoͤch ſtes 
niuchen Gewalt ermangele. Ferner finden ; Dieſes aber ſey was Unge⸗ 
if es auch falſch wenn man fpricht; Es reimbres. Bir fagen im Gegentheit/ 
koͤnne dergleichen Verfammlungen | e8 ſeye in Sachen: die Sitten und Red" 
wegen iErmangelung deß nothwen⸗ | te Berreffende/ gar nicht ungereimbt / 
Digen Behorfame Feine warbaffeige | wenn man ſaget daß die funderbahre 
pers herrfchaffe beygeleger wer’ Willen / auß welcher Ubereinftimmung 
den; Xbeil dieganse Menge niche | der” Wille gefambter Verſammlung 
allezeit zu Beobachtung einer ces | entipringet / einiger Befugnüffe er- 
mahis beliebten Meynung verbuns mangeln / welche doch dieſen Willen 
den fey / und weil gefambter Vers | der gansen Verſammlung zufommen. 
fanimlung zu nichts fich verpflichte. Deßhalben Fan man mit Feiner Bin- 
per gleihiwie Koͤnigliche Herrſchafft digfeit folgern; Die Majeftaͤt iſt das 
feibſt ‚nicht auffgehoben wird / wenn allerhoͤchſte Recht / es haben demnach 
ein König feinen Willen und vorhin viele inſonderheit einen Theil davon’ 
gegeheneng Befehle Andert/ auch Die weicher auch was Allerhoͤchftes geon 
n 
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nee werden Fan. Man kan alſo auch ı rem ſeyn würde. Was uͤbrigens zum 
nicht ſchlieſſen / daß der mehreften ein- | Nachtheil freyer Republiquen ber ger 
heilige Stimmerrund Meynungen Ge: ſchwatzet wird / ift offenbahrlich falſch. 
fege vorzufchreiben nicht faͤhig ſeyn full: | Z. E. wenn es heilt : Es feye die 
ten / dieweil eines jedtweden Stimme und ©berberifchaffe eines Monarchen 
Meynung für ſich alleine oder infun- | vonder Herrſchafft freyer Republi⸗ 
derheit betrachtet / darzu nicht hinlaͤng | quen weit unterſchieden / ob fie 
lich iſt. Endlich fegt oben gedachter gleich beyderſeits einerley Wuͤr⸗ 
Horn noch hinzu : Es koͤnne ein jede ckung fpühren laſſen / ſintemahl die 
wedes ſich am Staat verſchulden⸗ Monarchen auſſer ihrer pertönlis 
des Glied eines hohen aathes,von | chen Wuͤrde und Herrlichkeit / ders 
finen Mitgliedern am Leben ges "gleichen niemand in freyen Republi⸗ 
ſtraffet werden/ und feye/ wennalle quen haͤtte / auch noch die Majeſtaͤt 
ſich dermaſſen vergriffen / von denen beſaͤſſe / welche freyengepubhquen 
Buͤrgern gleichmaͤſſ ge Straffe ans | gänglid) mangelten. Niher unſerm 
zulegen. Denn nun alle und jede | Bedünden nad iſt GOtt ſowohl ein 
Glieder eines folchen Rathes abges Lihrheber der freyen Republiquen / als 
fkbaffe und eo würden / fo derer Monarchien / undentſtehen ſowol 
Fönne ja gefamten Rathes Ober⸗ | diefe alsjene/auß Buͤndnuͤſſen / wodurch 
herrſchafftliche Gewalt nicht bes hoͤchſte Obrigfeitlihe Gewalt / und 
ſtehen. Diefe Schwierigkeit iff leicht Bürgerlicher Gehorſam / als durch die 
zu heben / wenn man nur recht bedenckt / naͤchſten Lirfachen / hervor gebracht / 
was es heiſſe / ſich am Staat verſchul⸗ undein Unterthan / auff beyden Theilen / 
den oder vergreiffen ? Denn dieſes ge: gleich ſcharff / zu gehorſamen derpflich⸗ 
ſchicht eigent lich von denen / weiche wi- tetwird. Gleichwie mitgleichem Rech 
der die Befehle und Gefege hoͤchſter te beyderfeits Ungehor ſame zur Straf 
Obrigkeitetwas / dem gangengemeinen , fe gezogen werden. Den wer wird 
Weſen ſchaͤdliches beginnen / es fan | wohl auff bloſes Sagen glauben, dag in 
demnach ein gefamter hoher Rath ſich Koͤnigreichen die Verbrecher an ihrem 
nicht am Staat verfündigen / er müfte | Leben / vermoͤge eines befondern und 
denn entweder die ihm / bey Yufftragung freyen Republiquen nicht zuſtehenden 
des Regiments / vorgeſchriebene Bedin- | Nechtes uͤber ſelbiges / geftrafft werden / 
gungen muthwillig überfähreiten / oder | da in frenen Repubfiquen gleichmaͤſſige 

chgegen gefamte Unterthanen / als ein Miſſethaͤter / und Ubertretter derer 
Feind / auffuͤhren wollen; Auff wel- | Gefege / nur als Feinde hin zurichten 
hen Fall ſelbiger eben fu / wie ein der⸗ wären? 
leihen beginnender Koͤnig / zu tracti⸗ 

$. V. (1). De Guitate Libro III. cap. unico. 
(2). Oben gehandele/ze. 1:c.2- und var wider dm Homs- 3./egr 





s.W. 
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5. VI. Wir mäffen aber num dieQfn- | werden. Wenn viele Menſchen zu⸗ 
richtung eines gemeinen Regiments ge: | ſammen fommen / und ſich miteinan-. 
famter Bürgerfchafft betrachten / und der / zu Vereinigung der Kraͤffte und 
äufehen / wasfelbiges vor andern Re- | des Vermoͤgens / verbinden /fo machen 

ierungs Formen befondershabe So fie entweder alsbald zuügleich einen ge- 
Bald demnach eine Menge freye Leute wiffen Schluß von der einzuführenden 





fich verſammlet / um Bürgerliche Ge⸗ Regierungs Form/oder fie machen der⸗ 


feliſchafft miteinander durch Buͤndnuͤſſe gleichen nıcht / machen ſie dergleichen 
einzugehen / ſtellet fie gleich ſofort etwas | nit / und beſtimmen auch weder Ort 
Demoeratiſches / oder zu gemeiner Re-| noch Zeit ſich daruͤber weiter zu ver⸗ 
gierung gehorigesdar / info ferne ein fammien / zuberathen und zu verglei- 
ſedweder Freyheit hat anzuzeigen / was chen / ſo iſt die erſte Zufammenfunfft fo 
ihm von dem gemeinen Vorbhaben be-| viel als nichts / und es bleibet ein jegli- 
duͤnch doch iſt Feiner an die meiften| cher / wie zuvorbin/ in feiner natuͤrliden 
Stimmen und das ihnen gefaͤllige ein⸗ Freyheit / dieweil viele nicht in eine Bür- 
zuwilligen gezwungen / ehe und bevor / gerliche Geſellſchafft / und gleichſam zu 
nach beſchloſſener Vuͤrgerlicher Geſell⸗ einemReibe zuſammen wachſen moͤgen / 
ſchafft / auch durch beſonderen Bund es ſeye denn von der beſtaͤndigen Art 
“der Schluß eine gemeine Regierungs: | und Weiſe die gemeine Sachen zu fuͤh⸗ 
Are gefamten Volcks Fettgefteller wor⸗ ven / ein volliger Schluß gemaktt. 
den. Weil Hobbes diefe zwey Bund, Nenn manaber zwar / ohne Außma⸗ 
nuͤhe und Schlüffe nicht voneinander) hung diefes Punctes / das erfle mal 
unterfheidet / hater die gantze Sache) voneinander gegangen / doch aber Zeit 
etwas vermorren —— Denn und Ort / von der Sache weiter zu han⸗ 
wir haben oben bewieſen / daß niemand deln / beſtimmet hat / fo iſt zwar einiger 
denen meiften Stimmen zu folgen ver: Entwurff und Anfang Buͤrgerlicher 
bunden feye / ebeer noch in dergleichen Geſellſchafft gemacht / doc Fan man 
| 





Form / Art und WBeiferdas gemeine We⸗ | nicht fagen / daß ſchon eine eigentliche fo 
fen zuführen / undzuregieren gewilli · zu nennende Democrarie, gder gemeine 

et. Es iſt demnach falſch wenn Hob | Regierung vorhanden ſehe. Dennder- 

es (z)porgibt/manhabe dafür zu hal⸗ gleichen finder ſich nicht alsbald / wo ein 
ten/dafalle / zu Berathſchlagung uͤber jedweder feine Meynung zu fagen echt 
inzuführende Buͤrgerliche Geſell hat / oder wo Art und Zeit andermeiti- 
ſchafft ſich freywillig einfindende / der ger Zuſammenkunfft beliebet und auß⸗ 
Meynung des groͤſten Theils / in allen —— wird / dieweil dergleichen ſich / 
Dingen / zu folgen verbunden ſeyn bey dem Anfange aller Geſellſchafften 
wollten. Was er weiter anführer/fan] und Bereinigungen/zu ereignen pfle- 
folgender maffen viel Flarer und beut. get: Es iſt demnach alsdenn allererft 
fiher/ mirgutem Unterſchiede / gefaft 


eine rechte Democrarie porhanden / wo 
| das 


— 1 


— 
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dag Necht gemeine Sache —— mm Volckes / auffimmer völlig 
and zu verwalten / der Verſammlung | beichloffen und übergeben worden. 


$. VI, (1) De Grec. 7.5.5. Manfehe den Autor oben c. 2- 


$. VII. Es feinen aberinallen De- | Anzeigung ihrer Meynung davon / mehr 
mocratien folgende Dinge noͤthig zu: | dem Zorn / als der Bernunfft folgen’ 
ſeyn: (1.) Gewiffer Ort und gewiſſe möchten. Der Schluß / dag die 
Zeit / zu denen wegen Berathfhlagung | meiften Stimmen fo viel ale alter ein- 
des gemeinen Beften anzuftellenden | heilige Meynung gelten follten / dieweil 
Verſam̃lungen. Denneinesjedweden | gar wunderſelten zu gefchehen pfleget/ 
Haußweſen leydet es nicht/ allezeit fol- | DaB fo gar viele Köpfe/über eine Sache/ 
cher Verſammlung beyzumohnen / und |eines Sinnes werden. Endlich fo 
wenn nit Ort und Zeit außdruͤcklich | if auch norhig 7 daß gewiſſe Unter⸗ 
beftimmerift/ Fonnen die Leute anun- | Obrigfeiten beftellet werden / welche / 
terſchiedenen Orten fi verfammien/ | im Namen des gantzen Volckes / die taͤg⸗ 
mithin Rottirungen machen / oderfie lich vorfallende Geſchaͤffte verrichten/ 
koͤnnen gar / vonder Berfammlung | und wenn was fonderbahres vorkfom̃t / 
wegbleiben / auffweichen Fall denn fein | felbiges reifflich uͤberlegen / auch alles 
bereinigtes Volck / fondern eine zer: | Wichtige dem verfammfeten Dolce 
freute Menge angetroffenwird / wel: vortragen / und feine Schlüffe voliffre- 
che vor Feine eingelne paflıren/ noch den / dieweildiegange Menge ſolches 
auch dergleichen Necht und Verrich | zu than nicht wohl geſchickt iſt / umd 
tung haben und treiben Fan. Hieher | weit felbige auch nicht allezeit beyſam⸗ 
gehoret / was Thucydides (1) yon dem | men ſeyn / oder wegen jedmeden gerin- 
Pericleangemerdet 7 welcher die Athe⸗ gen .. / dergleichen alle Augen- 
nienfer nicht verſammlen / noch zum blick vorfatlen mag 7 ſich alsbald ver- 
Rathe beruffen wollen/daer gemercket / ner / esift gnug / daß diefeg 
dag fie von Führung des Krieges ſchlim⸗ bey wichtigen Vorfallenheiten gefchle- 
me Anfchläge hegten / und demnach bey het. 

$. VII. (ı) Jl. 27. 


$. VIII. Die Aciftocratie, oder Regie: | wenigen’ doch vornehmen Perfonen 
rung des vornehmften Theils gefam- | beftehenden Raths-Werfammlung/an- 
ter Buͤrgerſchafft / entfpringer/ wenn | zuvertrauen, Nachdem diefe / entwe ⸗ 
nach vorber gegangener Verbuͤndnuͤß der nad ihrem Namenvoder nad ihrem 
zu Bürgerficher Geſellſchafft / umd alfo | Geſchlecht / oder nach andern fonderli- 
darzu gelegten Grunde / der Schluß ge: | den Kennzeichen / von dem gangen 
faſſet wird / das Regiment einerauß Hauffen zum ent — 
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und ſelbiges von ihnen übernommen dinges / mit ſeinem hohen Mathe / als 
worden itt-/ fo haben ſie die hoͤchſte dem Haupte / eine vobllige Perfon dar⸗ 
Sbrigkeitliche Gewalt über andere / ftellet. Esift auch falſch / wenn er wei- 
fich ihrem Willen unterwerffende ev: ter ſchlieſſen witt / daß in einer Aniftocra- 
ianget. Hobbes (1) meynet / daß der“ tie der hohe Nath / als wie in einer De- 
gleichen Megierungs- Art / auf gemei- wocracie dag gange Bold’ / von aller, 
ner Regierung des gangen Volckes Verbindlichkeit fre ſeye / denn wenn 
entftanden fene / welches doch nicht wir es gleich (7) vom Volcke zugeben/ 
Grund hat / wo er es auders foverftan- ſoift doch daher nicht zu Kotieffen / daB 
den / daß alle Ariſtocratien auß vollkom ; zwiſchen einem hohen Rath und Bur⸗ 
menen Democratien erſtanden ſeyn gerſwafft Feine Berbündiichfeitobhan- 
muͤſſen / deñ es gibts die Erfahrung/ mit den ſeye. Ob gleich einer fagen kan: 
veyftunmung der gefunden Der: | Er fen niemanden verbunden / weinen 
munfft / daß von dent erften/die Einfüh- feine eigene Sachen ſelbſt fuͤhre / ſo folgt 
tung Buͤrgerlicher Geſellſchafft über- |dody daher nicht / dag derjenige ihm 
upt deſchlieffenden Buͤndnuͤß / gleich auch nicht verbunden ſeye / an welchen 
fort / ohne darzwiſchen kommende De- er die Führung feiner Sachen uͤbertra⸗ 
mocratie, ju Einführung einer Monar- gen. Darinnen hat Hobbes recht / daß 
chie,oder ariſtocratie geſchritten werden | er ſaget: Es muͤſſe in der Ariſtocratie 
fonne. Und wir haben auch (2) oben’) ſowol als inder Democratie, denen ho⸗ 
erwiefen / daß ſolcher Hobbes nur mit hen Raths Gliedern / Ort und Zeitder 
Worien fpiele/ werner deshalben / zwi | Verſammlung beftimmet werden/weif 
fen Nach und Unterthanen kein ſonſten ſelbige nicht einen Kath / und 
Bündnüßzugeben will / dieweil nach | gleihfam eine Perſon / fondern eine 
Ildertragung des Negiments an den zerſtreuete / und der Oberherrfhaflt er⸗ 
Math / das Bold als eine eigene und mangeinde Menge / aufmachen wär: 
nderbahre Perſon nicht mehr vorhan- "den. Denn ohne die Derfanumfung 
en ſeye. Bern jemanden verbunden | aller eingelner und folder Perfonen f 
zu ſehn iſt gnug / wenn derſelbige in der | deren Willen zu einem Willen / durch 
Natur noch wuͤrcklich vorhanden iſt / | Uhereinftimmung / werden mn / Fan 
ob ſich gleich fein voriger Zuftand/ was ſolch geſamter Wille nicht erfennet 
eiwa Sitten und Recht anbelangt / ge- werden. Es hat auch allerfey Linbe- 
ändert hat. Hierzu kommet / dag das | quemlichfeit und Gefahr /due herum 








/ nach von ſich gegebener Hers-| geſchite Zettel / die Stimmen derer 


afft / und da es feinem Oberhaupt | Rathe-Glıeder fanımlen wollen. Libri: 
entgegen gefeget wird / vor fihfetbfk at-| gens ift es auff beyden Seiten nörhig/ 
fein / Peme vollfommeneperion auf. daß die Zeiten und Terminen der Ver⸗ 
machet / es iſt aber doch des halben auch, ſammlungen niht allzuweit voneinan 
Feine gerſtreute Menge / indem es aller· der geſezet werden / es waͤre denn / daß 


man 





— — — 





licher Gewalt / was die taͤglich vorfal 
lende geringere Geſchaͤffte und Handel 
5. VIU. (1) 2.6 8. 
(2) Obenerwiefen/z.] c.2.%. 12. 


man die Außuͤbung hochſter Obrigfeit- | 
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— — — 


anbelangt / gewiſſen nachgeſetzten 
—— Bedientenanvertrau- 
n-wollte. 


„63 ) Dom Doltezugeben/x.) EstanfwicH.anmerdet / aicht zugegeben w weil 
auch bey der Democrasie zwenfache Bundnůß gefunden wird Autor oben *.6.undc.2. 


IX. Es entſtehet eine Monarchie, 
wann die hochſte Gewalt einem einigen 
Menſchen uͤbergeben wird. Welches 
allerdings) vermitteifteiner Bündnuß/ 
geſchehen kan / wie zuvorhin mider den 
Hobbcs außfuͤhrlich bewiefen worden 
iſt. Wir Fonnen allhier nicht umbin/ 
die ſchadliche Mennung (1) eines unge- 
nandten Niederfänders zu widerdegen/ 
welcher vorgibt / man koͤnne ſich nicht 
einbilden / daß jemahls ein Menſch und 
deſſen Rachkommen auff immer / von 
irgends einem Volck mit hoͤchſter 
Obrigkeitlichen Gewalt / ver ſehen wor⸗ 
den / da ja alle Ubertragung feier Ge⸗ 
‚Walt / zu deſto gewiſſerer Ahwendung 
znerlicher und aͤuſſerlicher Ubel / ange: 
ſehen ſeyn ſolle. Er gibt weiter vor / daß 
die Hoffnung / bequemerer Beſchir 
mung / auff diegegenmwärtigen Zugen- 
den des zum Regiment Erwaͤhlten ge ! 
gründet / und daß darbey jederman be- 
wuſt ſeye / wie die Menſchen fo ſterblich 
und veraͤnderlich ſind / und melderge- 
ſtalt fie in ihrem Alter zur Regierung 
ungeſchickt werden/ auch entweder Feine 
oder unmuͤndige / oder von Natur / zum 
Megiment nicht beſſer / als andere / ge⸗ 

chickte / auch wohl gar / zu Beſchirmung 
es Volæs / nicht geneigte Erben / hin- 


terlaſſen Fonnen : Dannenhero mep- 


neter klar und begreifflich zu ſeyn / daß 
ſich niemahls ein Volck die Freyheit ge⸗ 
nommenbabe/ an ſtatt eines ungeſchid⸗ 
ten oder * Megentens / einen beſ⸗ 
ſernzu erwaͤhlen. Es haͤtten aber Die 
einmal zur Regierung gekommene / ſich 
den groͤſten Theil des Bois / und fon- 
derlich die Soldaten / dermaſſen ver: 
bindlich zu machen gewuſt / dab ſie da⸗ 
durch ihre Macht vor ſich und ihre Kin · 
ber feſtgeſetzet / und auch wider anderer 
Dan und Willen behalten. Hierauff 
antworten wir / DaB Feine Monarchie, 
jonderanneeindvornehmer / und mit 
hoͤchſter Obrigkeitliher Gewalt nicht 
verſehener Bedienter beſtellet morden/ 
da man einem das Regiment / mit der 
Bedingung auffgetragen / daß er ſich 
nach dem unbeſtaͤndigen Dom! richten/ 
und feines Ampts entſetzt ſeyn folkte/(2) 
fobald es das Vold beduͤncken würde 
daß er es nicht beffer heſchirmen Fonte/ 
als es ſich vorhin ſelbft befchüger hat. 
Es iſt im übrigen befandt.gnug / wie 
oͤfftere Veraͤnderungen der Obrigkeit 


—— ——— /da 
wohl neue Menſchen zum Megiment 
Fommen / aber doc derer vorigen Af- 
u 
en. And wiees nicht ohne greuli 
Serelttung Des gemeinen IBefens her- 
[Bb66 2] geben 
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het / wenn man die der Regierungent- 
een will / welche / bey Verwaltung der 
gemeinen Güter/ ihre eigene infonder- 
heit trefffich vermehren Fonnen / dan- 
nenhero Fan man leicht abnehmen und 
ſchlieſſen / daß das Volck einmalvor al- 
femal etwas auff gerath und fehlwohl 


ẽ / und einer Perſon das Negiment / 


geben wollen / dieweil gewiß viel groͤſſer 
ngluͤck auß dem ſtaͤls ſchwandkenden 
und herum ſchweiffenden Zuftande des 
gemeinen Wefensentfpringen fan’ ale 
etwa ein unartiger Koͤnig anrichten 
'mag. Dennman Pan ja eines ſolchen 
feinem Muthwillen / durch gute Funda- 
mental · Geſetze vorbeugen / und ſelbigen 
alſo einſchraͤnchen. Endlich iſt feines: 
weges erlaubt / alle Handlungen / bey 
weicher unſere Hoffnung nicht einge: 
troffen hat / zuruͤcke * nehmen / dieweil 
in Nenſchlichen Geſchaͤfften viel linge 
wißheit mit unterlaufft / und nichts von 
aller Unbequemlichkeit frey iſt. (3) 
Sonft if die Monarchie darinnen von 
vorigen beyden Negiments- Formen 
unterſchieden / daß es in felbiger nicht / 
wie bey den andern beyden / zu Auß: 
Übung des Negiments / gewiffen Orts 
und gewiſſer Zeit bedarft : Dieweil in 
einer / auffs wenigfte unumſchraͤnckten / 
Monarchie / zu aller Zeit/ und an allem 


auff eine unwiderruffliche Weiſe / uͤber⸗ 


Befinden ein Schluß gemachet werden 
kan / daß es heitt: (4) Wo der Adys . 
ſer iſt / da iſt auch Rom. Weil das 
Vol und die Glieder eines hohen Ra⸗ 
thes / nicht ein natuͤrlicher Leib ind / jo 
brauchen fie einer Zufammenfunfft : 
Da aber ein Monarch eine eingige na⸗ 
tuͤrliche Perfon iſt / hat er allezeit / voll⸗ 
Fommene Mast Regiments Geſchaͤff⸗ 
te zu uͤben / allenthalben bey ſich. Es er⸗ 
innert auch der Hobbes gar wohl / daß es 
der gantzen Bürgerlichen Geſellſchafft / 
nicht zu zurechnen ſeye / wenn etwas 
vom Volcke / oder von einem hoben 
Naths · Collegio „ wider natürliches 
Recht und Billigkeit / beſchloſſen wor⸗ 
den / ſondern es ſuͤndigten damit nur 


diejenigen / weiche zu dergleichenSchluß 


ihre Stimmen und Einwilligung gege⸗ 
ben / denn Sünde iſt dem natürlichen 
und außdruͤcklichen Willen der Men- 


ſchen zu zurechnen / und kan (5) dem 


politif hen oder Fünfklich außgedachten / 
und in gewiſſer Maaſe ſo geachteten 
Willen aller nicht zugeſchrieben wer- 
den : Denn fonft würden auch die ge- 
fündigerhaben/welchen doch dergleichen 
Schluß mißfätter. Wenn aber cin Mo⸗ 
narch etwas dergleichen selolvirer / ſo 


fündiget er allerdings feibft vor feine 
eigene Perſon / dieweil der politiſche 
rchit und natuͤrliche Wille in ihm ein Ding 
Orte die Nothdurfft erwogen / und nach iſt. | 


. 1X. Cr) Eines ungenandren Kliederländers/x.] Welcher ein Buch geſchrieben 
Politiſche Waag /Schaale genant darimen enthalten / was der Autor allhier tadelt. 


(z) Sobaldesdas Volck bevünfen würde/2c) Siehe oben bey dem c. 4 $. 14. die. 346 


Anmerckung · 
—9 Man ſehe Srotium 43.8.9. - 


⸗ 


4) Wo der Bäyfer/x.] Herodianas 4. 


Kr, 
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... (5) Dem volitiſchen und konlich außgedachten/1c.] Yndeffenfanten/ obgleich 


nicht allemal für GÄtt 


doc) für den Menſchen / das einer gangen Bürgertichen Verſammlung zuge⸗ 


ſchrieben werden / was die meifte Stimmen der regierenden Berfammlung ſchleſſen. Siehe den Autor 


oben c. 2. Faragr.13.H. 


8%. Diefen ordentlichen Regi- außſauget; Wenn er ungerecht iſt / und 


ments⸗Formen / pflegen einige gewiſſe 
andere mangelhaffte und verdorbene 
an die Seite zu ſtellen. Es iſt nun wol 
andem / dag esin denen gemeinen ABe- 
fen/ als wie in denen Menſchen / erne 
dermaffen groffe Menge der Maͤngel 
‚und Fehler giebet/ daß man die wenig- 
fen und Fleinften vor eine Art der 
Pollfommenteit halten muß. Doch 
entſtehen einige ſolge Fehler des ge: 
‚meinen Weſens / auß feiner ſelbſt eige- 
‚nen uͤbeln Einrichtung / andere hinge: 
gen auß Boßheit der Menſchen / dehwe⸗ 
gen man manche (x) Fehler des 
Staats / manche Fehler der Menſchen 
nennen kan. Wir wollen einige davon 
Exempelweiſe beruͤhren: Es iſt in ei: 
nem Koͤnigreich ein Menſchlicher Feh 
ler / wenn der angebohrne / oder ungluͤck⸗ 
licher Weiſe / erwaͤhlter Regent! der Ne 
gierungsKunft unerfahren / und das 
gemeine Bette wenig beſorget / im Ge 
entheil ſchrecklich / zornig und grau: 
m) ohne Noth verwegen / zum Nach⸗ 
theitder Unterthanen / verſchwenderiſch 
undübermüthigift; Wenn er vergiſſe 
(2) daß et ein Menſch ſeye / und über 
Menſchen zu herrſchen habe; Wenner 
das gemeine Weſen dem ag 
der Ehrſucht / oder dem Geitze bofer Be 
dienten uͤberlaͤſſet; Wenn er die Unter 
thanen mit uͤbermaͤſſigen Auflagen / um 
nur Schaͤtze zuſammen zu ſcharren / 


!. 


feine Bürger ſchmaͤhlich und ſchimpflich 
tractiret / und was der Dinge mehr ſeyn 
moͤge / wodurch ein Fuͤrſt in boͤſen Ruff 
fommen fan. Davon hat Claudianus 
gereimet: (3) 
Was fibnöder Geig re 
wırd üppig weggefchmiffen/ 
Nachdem De neben beym 
Heben geben müffen/ 
Will man auch mit Gewalt des 
Toden Erbe feyn. 
Den Reichen jage man Tag und 
Nacht viel Schrecenein. 
Die Jungfrau wird geraubt / das 
Ehebett beflecket / 
Man weiß von keiner Ruh / weil 
Schand in Schande ſtecket. 


Daher gehoͤret auch was Themiſtius (4) 
faget : Das iſt ein geſtuͤmmelter Koͤ⸗ 
nig und Geſetzgeber / welcher Krieg 
zu führen eh / aber nicht $riede 
halten kan. Merkmürdig ift, auch 
was von denalten Indianern (5 ) € 
zehlet wird / daß fie die zufünfftige 
Reichsfolger auf der Urſache faft gar 
nicht geehret / damit fie nicht vor der 
Zeit allzuboffärtig werden mochten. 
Menſchliche Fehler in einer Ariltocratie 
ind / wenn durch allerhand ſchlimme 
Wege und bofe Kuͤnſte ungeſchickte und 
—5— Leute / mit Ubergehung der 
eſſern / in Rath Fommen und genom- 
bbb 5} men 
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men werden / wenn der Nathunter ſich | Statt des Gehorſams Widerſpaͤnſtig⸗ 
Parthenen und Zufammenrottivun: | Feit bezeugen wollen. (7) Zu denen 
en macht; Wenn erdie Bürgerfchafft | Staats-Feblern überhaupt Fan man 
ür Leibeigen halt / und das gemeine es rechnen / wenn die Gefege und Ord- 


Weſen / um fein eigenes Gut zu vermeh⸗ 
ren / dapfer beſtiehlet. Menſcliche 
Fehler in Democtatien ſind: Wenn 
‚unverftändige Leute / mit Tumult und 
Unbeſcheidenheit / ihre Meynung be⸗ 
fechten; Wenn dapfere / und dem ge- 
meinen Weſen nicht beſchwehrliche 
Maͤnner / auß bloſer Mißgunft / unter 
druͤcket werden; Wenn man leichtſin · 
niger Weiſe kaum gegeben Gefege 
hald wiederum auffhebet/ und was man 
Fan befieber Hat / ohne Vernunfft / 
ſtracks hernach verwirfft; Wennman 
geitzige und unerfahrne Menſchen in 

einſetzet. Plurarchus (6) ſa⸗ 


nungen / nicht nach der Gemuͤths⸗Be⸗ 
ſchafenheit des Volckes / und nach der 
Art des Landes / eingerichtet ſind; 
Wenn durch felbige das Bold zu inne⸗ 
wendigen Eimpdrungen/ oder zu unbil · 
licher Neigung der Nachbahren / ver- 
wehnot / oder auch wohl zu mancherleyn / 
dem gemeinen Weſen noͤthigen Ver⸗ 
richtungen / ungeſchickt gemacht wird / 
welches geſchehen kan / da die Geſetze 
entweder zu einer zagen Faulheit / oder 
zu einer wilden friedhaͤſſigen Unbaͤn⸗ 
digfeit/ verleiten / wie nicht weniger / 
wenn allerhand Satzungen / wider den 
Grund der wahren Politic ſtreiten / 
und find felbigedefto gefährlicher / je⸗ 


get: Daß die Ehrfurt des Volcks eben 
— ein raſender Fehler ſeye / als wie die mehr ſie etwan (8) mit dem Schein 
Tyranney eines Monarchen; Es gibt | und Vorwand der Religion bemaͤntelt 
noch andere Menfchliche Fehler die fich werden. So war ehemahls in Egypten 
‚ben allen, diefen Regiments « Formen | verordnet / (9) da die Meroentifchen 
finden Fonuen ; Wenn 3. E. MeRe- | Priefter/. gar über des KoͤnigesLeben 
‚genten ihrem Ampte übel oder nachlaf- | zu erfennenund zu fprechen haben foll- 
tig vorftchen ; Wenn Unterthanenan ten. 
$. X. Cı) Fehler des Staats / mandye Fehler der Menſchen nennenfan / 26.3 
Die lehte mögen wohl die ärgfte ſeyn weil fir auch bey der beſten Regiments⸗Form aroffen Srtaden 
‚thun ; da ſelbige auch nicht waͤren / wuͤrde man nicht viel Maͤngel des Staats finden / oder fe wuͤrden 
bald gebeſſert und geaͤndert ſeyn. 
(2) Daßer ein Menſch ſeye /ꝛc.] Siehe oben⸗. 2.5. 10.die 6. Anmerkung, 
(3) De Bello Gildonico v. 157 Jegg- 
(4) Orstisne X. 
(5 ) ‚Pböloflrasus. de Vnã Apollonii Thyanzi III. 9. 
(6) In Dsone. nn 
(7) Siehe Hobbes Zeviarhan c.29. — 
(3) Mit dem Schein und Vorwand daer Religion / ꝛc.] Dieſer Deckmautel Hat zu 
vielen daſtern / leyder I dienen muͤſſen / deßhalben man fh a et + 
. as 
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Ua n auch /in ſo weit) aller Obrigkeit die Auffſicht über Religions Sachen zuzuſtehen hat / davon 
Oben. 4.5. 11.9.2.4 /e9g.eınmehrerszufuden if. 

(9) Daß die Meroenſiſchen Drieiter/ 2c. ] DiodorusSicnlus III.6. Strabo Libre XVIT. 
Manrarletift erachten wohin der Autor geziehlet / da auch inder Chriſtenheit die boſe Meyaungen 
aufftomm n / ats wenn der Roͤmiſche Biſchoff oder Pabſt ver der Könige Reiche und Regament / 
auch wohl gar etwa / Leib und geben zuſprechen yatte/ auf welchem unſagliches Unseil ehemaisı ſo iun 
Frangre ch nls in Teutſchland entſtanden / und alles mit Verwirrung / Auffruhrt / Blutvergeſſen 
exfuͤllet / auch Auaßzu greulichen Koͤnigs⸗Morden genommen worden. Was Franckreich anbelaugt 

GrastimondusZsdrs 1.04 Ann 1610. Libro VHaa Ann. 1531. feyg. Libro XV. ad Ann. 1626- 
Am. 675-/egg- nachgeſehen werden / allwo die greuliche Saͤtze deß Jeſniten Santarelli zuleſen find / 

Buch / auff Verordnung deß Parlame nts jũ Parıy durch den Heuderveroreunt worden. Von 

dem Elende Leutſclandes / in ſo fern es mit auß aot⸗rter boſer Meynung gefroſſen / haudelt dehmanuf 


Speyeriſcher Chronic V. 3 1. /egg. nad) der Laͤuge. 


. $ XI Ob nun gleich zwiſchen einer 
gefunden und mangelhaften Regie 
Fungs-Art ein geoger Uurerfhed zu 
finden / fu darff man doch deßhalben 
die Zahl derer Regiments: Formen / 
und Arten / nicht dermaſſen vermeh⸗ 
fen (1) daß man jedweder ordentlichen / 
eine oder mehr unordentliche uud mar 
gelhaffte / als was Beſonders und 
Neues entgegen zuftelten hatte / denn 
durch alle dieſe Fehler / wird weder die 
Natur Obrigkeitlicher Gewalt an und 
vor ſich ſelbft / noch auch der eigentliche 
Sitz oder die Perfohnen woran jelbige 
hafftet / geandert. In ſo weit hat dem⸗ 
nach Hobbes (2) recht / daß er ſaget: ce 
waͤre weder die unordencliche Ders 
wirrung / noch auch die von etli⸗ 
chen wenigen begunte Anmaſſung 
deß Keginients / noch auch die ſo⸗ 
Beamer Tyranney/ eine eigene und 

efosdere Art des Regiments / Ob 


glaublicy/ daß die Schler der Re⸗ 
yierungeineneue und bejondere Arc 
einer Mepublie Oder Regiment s⸗ 
Form aupmachen fallen. Doc iſt 
nicht uͤberhaupt / fondern nur gewiſſer 
Maſſen wahr) was er ferner hinzu für 
et / fagende: Daß vorhin erzehlte 
* drey Fehler / nur leere und von 
denen er fundene Namen und Wor⸗ 
te waͤren / welchen entweder das 
Regiment Oder die Negenten miß⸗ 
fallen. Denn es pflegten Menſchen 
mie ihren Worten nicht nur vor⸗ 
kommiende Dinge/fondern auch ihre 
eigene Affecten und Lleigungen / 
als Kiebe / Haß / Horn außzudru⸗ 
cken / und über diefes Zugleich ans 
zuzeigen / wie hoch fie etwan ein 
jedwedes Ding ſchaͤtzten / oder 
nicht. Nehmlich wie in andern Din 
gendiefer etwa haffer was jener liebet / 
ſo pflege auch einerley Regiments⸗ 


leich die Erſte der Democratic » die Forme etlichen zugefallen / andern hin⸗ 
—* der Ariſtocratie, die Dritte der gegen mißfaͤllig zu ſeyn. Und dieſes 
Monarchie entgegen geſtellet zu wer⸗ geſchiehet nicht nur de halben / dieweil 
den pfleget / und er ſaget anderweitig einige auf einer Negimeng + Forme 
(3) gar wohl / er halte niche vor mehr Nugen fhopffen/ als auß = er 


68 | vu. Buche. V. Cap. 
dern/ fondern weil fie etwann zu einer als andere waͤren / über ihres Gleichen 


mehr fonderbahre Gemuͤths Neigung oder auch über ſolche / die beffer als ſie 


empfinden als zu andern. Es iſt waͤren / herrſchen wolten. Gieflagen 
demnach nicht durchgehends wahr / alſo mit dem Ajace, (8) daß Fein recht 
wenn Lyfias (5) ſpricht: Daß nie⸗ ſcaffener Mann mehr belohnet / ſon⸗ 
manden von Natur eine Liebe zu dern alle Ehr und Gunſt nichtswuͤr⸗ 


einer beſondern Regimens⸗ Forme digen Leuthen zugewendet wuͤrde. So 


eingepflanget ; ſondern daß nur pflegen freyere Voͤlcker die ziemlich 
jedwẽeder der jenigen am meiſten ge⸗ nnumſchrect —— Koͤnige fuͤr 
neigt ſeye / von welcher er den groͤ⸗ ſtrenge und herbe Herren zu halten / und 
ſten Hützen / oder / vote Jlocrates (6) | außzuſprechen / und bedencken nicht / 
meynet / Die meiſte Ehre boffe:.|daß eine Vaͤtterliche Gewalt harte 
Hoffärtige Menfchen / denen umter | Knaben was ſtrenger / beugfamme 
dem Dold eingeführte Gleichheit ver- |aber / gefinder halten muß. Den 
haſſt ift / find gar gefihtwinde die De- | Tyrannen-Nahmen hat der Griechen 
mocrarie, worinnen jedweder mit glei-| Haß wider das Königliche Regiment 
her Freyheit ſeine Meynung zufagen/ | fo unwerth und ſchimpfflich gemacht / 
Recht har/ ein Pobel Regiment zu nen ſintemahl / fie die Regierung gefambten 
nen / darinnen dergleichen treffliche Volckes für die allergröfte Gluͤckſelig⸗ 
Männer / wofür fie ſich ſelbſt halten | peit einer Buͤrgerlichen Geſeliſchafft ge: 
gar nichts geachtet oder hervor gezogen halten. Lucianus (9) ſaget: Demnach 
werden / es hätte aber dieſer Schimpff. daß dieſe Voͤlcker uͤberhaupt nicht 





Nahme vielleicht ehemahls nicht ubel| berrachtet / ob cin Koͤnig gerecht 


und unbillig (7) Epheſiſchen Buͤrger⸗ oder ungerecht herrſche / fondernfie 
ſchaft beygeleget werden koͤnnen / weiche haͤtten ſchlecht hin ſchon den bloßen 
bey Vertreibung deß Hermodori, ſagte: Nahmen dieſer Herrſchafft / wel⸗ 
Es ſolte unter ihnen feiner alleine cher im Griechiſchen dazumahl 
was Beſonders oder Vortreffliches (10) Tyranney hieß / aus Haß ges 
ſeyn wollen / wer dergleichen aber zu! gen Die Sache ſelbſten / nicht leyden 


ſeyn begehrte / möchte fich andersivo- | koͤnnen. Darum bat hernadh Diony- - 


‚hin packen / weßhalben Heraclitus gemei- ſius (1 r)der vierte Beherrfiber Heraclex 
net/ daß man fie alle zufammen billig | zu feinen großen Ehren / au Statt de 
‚mit Todes Straffbelegenfolte. Wen | alten Tyrannen-⸗Nahmens den neuen 
es alſo ſchmertzet / Feine Raths⸗ Stelle Titul eines Königes angenemmen / 
‚zubaben / da er ſich doc fo gut und | weil nehmlich dieſer dem Neid und 
würdig alsandere / damit verfehen zu Haß weniger unterworffen / hinge: 
‚werden / erachtet / felbiger pflegt / auß ‚gen von mehrer Wuͤrde war. Ob 
Verdruß und Mißgunſt / zu fagen / gleich nun dem alſo iſt / wie wir bißher 
daß etliche Wenige / die nichts beſſer erzehlet haben / ſo erhellet gs: vr 
utli 
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deutlich genug / dag man jezuweilen thümer gewöhnlicher Pregiments-Gor- 
allerdinges dergleichen / verhafte Nah- | men/mit ſolchen IBörtern — 
‚men brauchen mögen damit folder Ge⸗ Wer will aber deßhalben fagen/ dag 
ſtalt das Regiment ſchlimmer Fürften durch dergleihen Außſchweiffungen 
auch eines bofen Rathes und unrubi-| und Irrthuͤmer / neue und gang befon- 
en Volcks / von der Regierungguter | dere Regiments-Arten / angerichtet 
Fuͤrſten / eines gerechten Rathes / und | werden? Wiewohl wir mit dem / wel⸗ 
wohlgeordneten Volckes / mittelft der | ber das Wort Megiments-Art in einem 
‚Benennung felbft/ unterf&ieden wer · weitläufftigem DBerfkande nimbt / um 
denmöge / wie denn auch Ariftoteles) ſolch Wort nicht vieles oder hartnädi- 
(12) felbft faft dieſer Meynung ift / ges Gezaͤnde fuͤhren wollen 
und die Außſchweiffungen oder Irr⸗ 


$. XI. (1) Daß man jedweder ordentlidy / ec.) Es wird wenn dergleichen geſchiehet 
damit nichts — ſeyn / da der Autor ſelbſt geſtehet / daß die lurichtigen von den Kam * 
großes unt erſchieden find. Man mag ja demnach anzeigen / wie die unordeutliche / Krafft dickes 
‚großen Unterſcheides / was Eigenes und Beſonders außmachen / und weicher Art derer ordeuti hen 
fie am unaͤhnlichſten ſind / da ſie iht — ſeyn ſolten. Ob gleich die Obxigkeitliche Gewalt und 
dero Sitz / als ferne man ſich diß alles auff eine richtige Art einbildet / nicht geändert wird; So kanman 
dom dißfals in der That felbit/ xwiſchen richtigen und unrichtigen / Unteripeid und Aenderung genug 
ſyuͤhren /und gibt alſoendlich auch der Autor umb das Ende dep $- ſelbſt zu / dapdenenrichtigen und 
gefunden Regiments⸗Formen / gewiſſe Arten der unrihrigen und unge ſunden entgegen gefteliek 
werden konnen, 

2) De Goe C. 7. 5. 2. 

9 Leviathan 7/, 19. 

(4) Drey $ebler nur leere · Nahmen / x.] Wenn demnach die Dinge nicht alſo beſchaf⸗ 
fen / ſondern gewiſſe und eigene Sachen ſind / ſo koͤnnen fie ja auch wool / als beianders geartete Sa⸗ 
chen / auß werden 

(5) Orastione 24. 

(6) De Pace. ifiben Bär , 

(7) Der Ephef Bãrgerſchafft /x.] Cicero Quæſt. Tufcul V. 32. Diogenes 
Laertius Libro IX. sn Heraclio Strabo Libro XIV. 2 , 

(8) QuintusCalaber Libro V. 

(9) In Phalaride 1. 

(10) Tyranneybieß! x.) Was man nunmehro eine Monarchiſche oder Souveraine Rs 
nigl. Regierung nennet / das hießen die Griechen Tyranney / und wurde alfo damit kein Mißbrauch 
noch etwas Boͤſes bedentet / fondern nur die Sache ſelbſt. Weil aber diefer die Griechen gram wa⸗ 
ren /und fo übel! als wäre es allzeit was Boͤſes / davon redeten / es iſt hernach dahin gediehen / daß man 
das Wort der Tyranney allenthalben / als einen Nahmon gemißbrauchter Koͤnigl Gewalt / zuneh⸗ 
men und zuverſtehen angefangen. AEschines Oratione contra Cteſiphontem. Nepos Miltiade C. æ. 
Suicerus Zhbefaurs Ecclefiaſtico in voce Tigamıs. 

(12) MnemonC: 5.de Heraclex Tyranzis apud Photium. 

(12) Polisicor. III. 7,8. Sallufius Pbilfopbus de Diis & Munde C. ı1. Themiftius 


Oras. XVI. 
[rec] ı 5. XU.Die 


6. xu. Die Gelehrten haben fi ‚nen Weſens gelegen : Wer wolte doch 
muͤhſelig gezanckt / in Anſehung derer ‚aber fuͤrgeben / daß eine neue Art Buͤr⸗ 
jenigen Nepubliquen weiche weder zu gerliher Geſellſchafft eingeführet wor- 
Denen Wohlgeordneten gebracht / noch den ſeye wenn Kinder / Weiber und 
auch umer die ſchlechthin Mangel- Geftnde von denen_offentlihen Be⸗ 
Hafften und Auhſchweiffenden gezeh · varhfihlagungen außgeſchloſſen wer⸗ 
dettverden Fönnen. Die Meiſten ha- den. Meines Erawtens iſt es / zur 
sen am Fürsten und beffen davon zu Außmachung einer Democrarie , genug/ 
Fommengemepnet/wennfie folhente- wenn das Necht in gemeiner Der: 
publiquen (1) den Rahmen der gemiſch · ſammlung die Meynung zufagen U 
ten und auf denen einfachen Megi- denen zugeftanden wird / welche an⸗ 
ments-Formen zufammen-gemengten faͤnglich in ſolche Buͤrgerliche Gefell- 
bepfegeten. Lind weil vielediefe Mi ſchafft zufammen getretten/ und denn 
fchung auß dem Ariftotele (2) behaup- weiter allen/ die hernachmahls in dieför 
ten wollen / fo verlohnt ſich wohl der | Stelleund Nechte / durch Nachfolge 
Mühe nachzuforſchen / was felbiger . Fommenfind. Es ift aber nun wohl 
doch hiervon eigentlich gemeynet. Was klar / daß die Hauß Vaͤtter anfanglich 
er einmahlvon denen unterſchiedlichen | Bürgerfiche Geſellſchafften auffgerich 
Arten der Democrarie und Ariftocratie tet / und da fie Meiber / Kinder und 
anführer/ ſelbiges ſchicket ſich garnicht | Geſinde unter ihrem haͤußlichen Regi- 
zu der von neuern Aucoribus vorgege⸗ ment gehabt / haben fie ſich ſelbige Fei- 
denen Miſchung. Denn er erzehlet nes Weges gleich machen / noch alle 
ur eigentlich und hauptſaͤchlich gewif | Gewalt über ſolche fahren laſſen wol- 
fe an denen Perfohnen zumerckende fen / oder ihnen das Recht ihre Mey 
Zufaͤlle / weiche zu Berſammlung des nung auch in offentlichen Verſamm⸗ 
Volcks / oder zu einem Raths⸗Collegio lungen zu Ir / zuſtehen Fünnen- 
augefaffentwerden folten / dadurch aber.| Mach einmal Feffgeftellter Democratic, 
wird weder die Herrſchafft ſelbſten hat es in der Bürger Gewalt geſtan⸗ 
verändert / noch auch in verſchiedene den / Frembde zu Mitbuͤrgern auff zu⸗ 
Theile zerſtuͤcket / oder die Buͤrgerliche nehmen oder nicht / und denen Auff 
Sefetifchafft in zwey und mehrere Cor⸗ minenen iche Sorge 
per zerriſſen / ſondern nur durch etliche dag gemeine Befte zuzulaſſen oder ab⸗ 
Zufälle der Deinocratie und Ariltocratie | zuſchiagen. Dannenhero iſt es müg- 
an-einigen Kleimigkeiten geaͤndert / man lich / daB gar viefe Leute in freyen M⸗ 
fagt ı alBafepeine Democnarie, iodie | pubfigutei/ ihrer Democratifihen Se- 
hoͤchſte Gewaltben der Berfammlung giuents Form ungefchader/ Fein Recht 
de gangen Volckeß ſtehet / und es iſt in offentlicher —— zuer⸗ 
denen Kindern und Frauen / ſo wohl als ſcheinen und daſelbſt ihre Stimme 
andern / an der Wohlfarht deß gemei- geben’ beſitzen. Es iſt —— 
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Von denen unterſchiedlichen deegiments⸗Arren. 
moͤglich / daß nach und nach / auß einer derer. Geſetze 
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welche von 


| entſtehen/ 
Democratie , bey ſich haͤuffig mehrenden Erwaͤhlung derlinter Obrigkeiten hier 
Frembden / und vonder Bürger Ver⸗ und dar in Democratien gefunden wer 


ſammlung außgeſchloſſenen 
nern / endlich eine ariſtocratie werde / es 
werden auch deßhalben nicht neue oder 


unterſchiedliche Arten der Ariſtocratie, 


ob gleich an einem Orte / zu Erlangung 


her Rath8-Stelle/ Tugend und Ge⸗ 
chicklichkeit allein genug iſt amandern. wenn hier die Reichen/dorte die 
gewiſſes bey der Bürger-Derfammlung./ auß 


aber / nad über diefes / ein 


Einwoh · den/ da nehmlich an diefem Orte ein 


jedweder zu dergleichen Ambte gelan- 

gen fan/ da an jenem zu deffen Er: 

angungder Beſißthum eines gewiſſen 

Vermoͤgens nöchig iſt. So macht es 

auch feine neue und andere est bee 
Arme 


Vermoͤgen und edle Ankunfft darzu er⸗ ſbileiben moͤgen oder nicht / und alles 


fordert wird. Deßgleichen ſind nicht 
Arten der Democcatie gb gleich an man⸗ 
hen Orten jedweder freyer und ehrli⸗ 
Her Menfh zur Burger-Berfamm: 
Jung gelaffen/ an andern aber diefes 
Recht nur denen Vermoͤgendern zuge: 
fanden / und wiederum an andern 
mancher / wegen feiner Lebens-Art 
und Handthierung/ gar davon auf: 
gefchloffen wird. Am akterwenigften 
fönnen unterſchiedliche neue Arten 
der Republic außder Mannigfaltigfeit 


dieſes zufammen an fich felbft Flar und 
deutlihgenug. Was fünften pon der 
Miſchung der Spartanifhen und Cre⸗ 
tenfiſchen vom Ariſtotele (3) beſchriebe · 
nen Nepublic zu halten [ene / foll 
anderswo unterfuchet werden / deß⸗ 
gleicen au) mit Polybii (4) Urtheil von 
Mifhung der Roͤmiſchen Republic 
geſchehen. Die Athenienſiſche vom 
Jlocrate und Ariftotele beſchriebene und 
gerühmte war inder That eine Demo- 


cratie, 


$. XH. (1) Den Nahmen der Gemiſchten/ :c.] Darauf erhellet daR dißfals groͤſten 


ZSheils umb die Worte gezancket ſeye / daran ja ſo viel nicht gelegen wenn.man nur Die Sache fefbft 
verllehet und weiß / daß unter gemiſchten oder ungrdentlichen Republiquen die Regiments⸗Formen 
verſtanden werden / darinnen die hoͤchſte Gewalt nicht gantz bey cin in Meuſchen / oder bey der Ber: 
ſammlung deß gantzen Volckes / oder eines gewiſſen Raths⸗Coegio ſtehet / ſondern Die Rechte der 
hoͤchſten Gewalt in unterfchiedene zertheilet ſind / da einer Z Er. das Recht Krieg führen / Friede 
md Buͤndnůß zu ſchlieffen u. ſ. w. andere aber das Recht haben Schatzungen zu bewilligen und auff 
zu legen oder nicht &c. Der Autor beſcheidet ſich demnach ſelbſt 5. 14. daß um den Nahnen nicht ſtar⸗ 
rigzů zancken ſeye. 

(2) Polsticorum W. 3. 

(3) Polisicer, Il. 9,10,12.Conf. Hocratesen Areopaginice. 

(4) Libro VI. der Autor haf |davon gehandelt_im Difersar. de forma Reipublica Roma. 
na $. 20, 


6, XI Die neueren Autores haben | fie doc) meiſtentheus alle wiederumb / 
viele gemiſchte Arten erdichtet / welche biß 4 zwey en und m. f 


s Vermiſchung der Nepubliquen öffterg ' 


wiederum vermorffen / Die eine derer | 
behaltenen follfeyn / wenn die Theile | 
hoͤchſter Obrigkeitlichen Gewalt abge: 
ondert/ und in höchft-freyem Grade 
ey unterfähiedlihen Perfohnen / oder 
Collegiis einer Bürger. Geſellſchafft 
dermaffen find / dat jede ihren Theil 
vor ſich ſelbſt mit eigenem echte be- 
figet/ und nad eigenem Gutachten 
brauchen und anwenden mag / ob fie 
gleich in Anfehung der andern Theile / 
unterthänig und gehorfam ſeyn muß / 
auff faft gleiche Weiße iff das Numi- | 
diſche Meiche Cı) nach dem Tode des 
Maſſiniſſæ vom Scipione vertheilet wor · 
den / da feine hinterbliebene drey eheli⸗ 
Soͤhne / den Koͤniglichen Nahmen fuͤh⸗ 
ren / der erſtgebohrne Micipfa die Re- 





fie Wulufla über Krieg und Srieden 
“gebieten / der Juͤngſte Manaftabales , 
die Zefuͤgnuß derer Gerichte befigen 
vlte. Die andere Art beliebter Mi- 
hung ſoll feyn/ (2) wenn die höchfte 
Obrigfeitliche Gewalt ben ihrer etli- | 
chen dermaſſen ungetheilet ſtehet / daß | 
weder die Meiſten / ohne Einwilligung ' 
der Wenigften / noch auch alle zufam- 
men /biß auff eine Diffentirenden / ohne 
deffen Zuftimmung/ etwas Gültiges 
ſchlieſſen / noch eine ober⸗ herrliche 
Macht üben Fönnen / doc feet man 
hier noch zwey Umbftaͤnde / indem ent- 
weder alle unter einander gleich feyn / 
oder einer und der andere etwas fonder- 
bahres vorauß bat / weiches er ohne die 
andern / brauchenundübenmag. Es 
werden zu deſſen Behuffviele Zeugniffe 
der Alten angezogen / bey. welchen von 





— 


Meldung gefchiehet. Man bat aber 
ſchon erinnert / daß die meiften/ durch 
ihre nikbung feine Vertheilung der 
Majeftät/ an unterſchiedene Perfoh- 
nen oder Collegia , verffehen; fündern 


nur fagen und anzeigen wollen / wie‘ - 
mandie erforderte Befchaffenheiten der ' 


Megiments⸗Glieder gebührlich zuſam⸗ 


men fügen / oder wie man ſich die Ord⸗ 


nungen unterſchiedlicher anderer Ne⸗ 
publiquen wohl bey der Seinen zu Nu⸗ 
gen machen / und eine gute Anftalt 

arauß zuſammen zichen folle. Mei- 
nes Erachtens Fönten einige Erempel 


vorgedachter Mifchung gar füglicher- 


flaͤret werden / wenn man einen guten 


Unterſcheid zwiſchen der Ober⸗Herr⸗ 


fideng Scircham innhaben / der mittel · ſchafftiichen Gewalt ſelbften / und zwi ⸗ 


ſchen der Art und Weiſe zuverwalten 


oder außzuuͤben / machen wolte. Da’ 


koͤnte man denn ſagen: daß in die jeni⸗ 
nigen Republiquen / etwas von einer an⸗ 
dern gemiſchet worden / in welchen 
die Art das Regiment zuverwalten 


oder vielmehr deſſen Verordnungen 
außzuüben/ anders woher entlehnet 


worden. Als 3. Er. (3) wenn bey 


Gemeinſchafftlicher Megierung ge⸗ 


ſambten Volckes / die meiſten Schluͤſſe 
und Dinge durch einen Fürften/ oder 


durch) ein Raths Collegium, aufigefer- 


tiget und vollſtrecket werden. Oder (4) 
wenn in einer Ariftocrarie eine Ma⸗ 

iffrats-Perfohn vor alten andern/fon- 
derbahres Anſehen hat / und wenn man 
in ſelbiger das Voldk über viele Dinge 
zu Rathe zu zichen — oder auch / 
(5) wenn in einem Koͤnigreiche / ein 
Karbe- 


tn 
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Nathg-Collegium , oder das ganze ıregieret. Auff diefen Fall / wird 
Bold / von denen wichtigen Handeln | es zwar eine Ariltocratie , felbige aber 
Naricht empfaher / und feine Mey: doch zu Verrichtung vorfallender Ge- 
nung fagen muß. Wenn diefes nicht ſchaͤffte gar ungeſchickt ſeyn / da durch 
zu Erläuterung der alten Zeugniffe [eines eingigen oder etliher weniger 
dienet/ fo wird doc die ganse Sache / Nicht Einwilligung / aller der übrigen 





wohl durch das Nachfolgende aufge: | Schluß gehemmet. und zu nichte ge- 


macheriwerden Fonnen. Nehmlich wir | macht werden Fan. Da aber ben al- 
haben(6) oben gemwiegen / es. werde zu len und jeden / fonft gleich berechtigten / 
dem Weſen einer vollFommen-ordent- | der Umbſtand gefunden wird / dag 
lichen Bürgerlichen Geſellſchafft erfor- | jedwedem Theile infonderheit gewiſſe 
dert / daß in ihr eine ſolche Einigkeit | Stufe / def zum gemeinen ABefen ge- 


ſeye / vermoͤge welcher alle Regierungs- | hörigen Landes / eigenthuͤmlich doch 


Geſchaͤffte von einer Geelen herzuruh- alſo zuſtehen dag von Feinem Ober- 
ven fheinen ſollen; Es itt demnach | Herrſchafftliche Gewalt / ohne atler 
daher Flar genug / daß durch die erfte | andern einhelligen Beyfall / aufge: 
Art vorhin berührter Miſchung / eine uber werdenmags So iſt eigentlich ei- 
Geſellſchafft dargeftellet werde / weiche ne Zufammen Derbindung vieler Ne⸗ 


nicht durch eine Obrigfeitlihe Gewalt / | publiquen vorhanden / wela,: aber / 


ſondern nur durch bloße Bündnüß an- | ohne Noth / gar zu enge geipannet / 
einander gefnüpffet / und demnach | und demnach zu Außfuͤhrung vorfal- 
nicht zu denen ordentlihen Bürgerli- ;Iender Dinge / ungeſchickt worden 
wen Geſellſchafften; fondern vielmehr | ft. Wo aber eine die andern alle / 
unter die außer-oder unordentlichen zu- | an Macht, und Anfehen und einigen 
zehlen / deren Berfnüpffung au gar | Theilen hoͤchſter Gewalt / fehr über- 
Wwach / und allerhand inwendigen | trifft/ fo Fommet eine unordentliche 
Zerrüttungen und Zerſchuͤttungen Republic herauf / die durch 2 wer 
mächtiguntertworffenift. Benderan- |vornehme Glieder gleichfam überla- 
dern Art vorgebrachter Miſchung / wird : den ift / und zwiſchen der Monar- 
wohl zu berrachten ſeyn / ob die unter- chie! / und der Verbindung / unter 


ſchiedliche Perfohnen / bey welchen ſchiedlicher Drepubliquen im Mittel 


zuſammen die hüchfte Obrigfeitliche i ftehet. Es wird aber die Unord⸗ 


Gewalt ift / einen immerwährenden | nung umb fo viel defto größer ſeyn / 


wenn ihrer etliche denen Librigen an 
— Anſehen u.ſ. w. fehr weit uͤber⸗ 
egen. 


Rarh außmachen / welcher die gange 
Bir fft / als einen einigen und 
beftändig aneinander hangenden Leib 
4, XII. (1) Appianusde Bello Punico. 
(2) Wenn die hoͤchſte Obhrigkeitliche Gewalt bey ihrer etlichen / x.) H. Mennet 
daß dergieichen etwar gemeiner / als Das vorhin vom Autor — ja daß hieher in 
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— — TE — —— ñe un 
— * um:oderungelhrändter Regierung zu jie hen waͤren / wovon der Autor unten c. 6.$- a2 
haudelt. | 
(3) Wenn bey einer gemeinſchafft lichen Regierung des gantzen Volts/r.] Auf 
dieſe Art wurde bey den Lacedaͤmoniern / wo die Herrſchafft bey Dem ganken Volcke ſtund das von ſelbi⸗ 





gem Beſchloſſenen gewiffen Obrigteitlichen Beanwten / die man Könige nennete / außzufuͤhren auffge⸗ 


Zagen / und blieb die Regiments: Art im Grunde und Inder That Democratiſch / ob gleich bey Auge 
anung Obrigteitlicher Verorduungen / ſich etwas auß der Monarchie gleich am entlehntes /ereigucke 
und wit eingemiicht war. | 

Dennin einer Aritocratie&e.] Zu Erläuterung beffen follfe fih / ats ein Syempcif 
die Repub lic Zenedig nicht ůbel ſchicen die in ver That cine Ariftocratie ift/und an ihrem Doge etwa⸗ 
Monardifhes / in Augübungund Bollſtreckung tes Staats · Sachen / ein gemiſchet hat / und von ſich 


fpürentäflet. 

(5) WennineinemBönigreide/r.) Dergleichen etwas iſt uicht nur in Engelland / in 
Anfehungdes Parlaments / ſondern auhin Vohlen / in nſehung er Senatoren und der Reichstaͤgli⸗ 
pen Berjammiungen Übfidy/davon unten ein mehrere vor tommen wird 
(6) Oben gewiefen/z.) Nehmtikinden2.s Dieſes Capitels. 


XIV. Wir wollen aber niemanden auch weiter nicht alle und jede Linter- 
beneiden / der dadas Lobeiner Beſtaͤn· thanen / durch eine allgemeine Regie 
digfeit zu erjagen / hartnaͤckigt und eiffe rung / beherafihet werden. Von der 
rig über dem Namen der gemifchten | Verbindung verfhiedener Republi⸗ 
Hepubliquen halten will. Ungbedündt | quen find ſie darinnen unterſchieden / 
esindeifen bequemer / deutlicher / und daß fie nicht wie diefe / auß gang voll- 

u Grflärung manderfen ümſtaͤnde | kommenen und eigenen Republiguen/ 
Biel dienficher zu ſeyn / wenn mir den zuſammen geſetzet worden. Manfan 
Sramen auffer-und unordentlicher Me: ‚fie weiter Defiwegen nicht wohl Cr) zu 
pubkiquen denenjenigen Burgerlihen denen Krancken / Mongelhafften und 
Meſellſchafften beylegen / in weichen fei- | Außſchweiffenden recnen / dieweil 
ne von den vorhin erzehlten drey or⸗ Kranckheiten und Maͤngel allezeit 
dentlichen Regiments⸗ Formen lauter⸗ gleichſam etwas Unrechtmaͤſſiges find / 
{ich gefunden wird / darinnen ſich auch "und ein ſchimpfliches Anſehen haben 7 


nicht nur bloß ein und andere Auf: ! indem fie entweder auß (2) übfer Ad- 


fhweiffung / oder Mangelhafftigfeit | wiriſtrirung einer guten Regimente- 
Kinder / und die doch auch nicht zu der | Art / oder auß ungeſchickten Geſetzen 
Verbindung vieler deepubliquen / mit! und statuten entſpriugen: (3) Was 
echt gebracht werden Fan. Bey der⸗ | aber auſſerordentlich bier und dar ge: 
gleichen ift num überhauptzuerinnern/ | funden wird / ſelbiges rüßret nicht nut 
es beftehe ihre Abweichung von ordent- innerfichdiedtegiments Form / ſondern 
fihen Repubfiguen eigentlich darin⸗ es pflegt auch oͤfſentlich und ohne Schens 
nen/ dag nicht alle Gefchaͤffte deren fel- | alles etwas. redtmaͤſſig geſtifftetes fich 
gen von einem Willen / und gleihfam |an Tag zulegen. Es haben demnach 
von einer Seele / herruͤhren / demnach Maͤngelund Fehler / nachdem Abſehen 
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der erften Stißter einer Buͤrgerlichen 
Geſeilſchafft / gantzlich von feibiger weg · 
bieiben follen / und werden allezeit an 
ihr für ein Bofes angefehen / ( 4) das 
auſſerordentliche aber iſt mit gutem 
Willen und Genehmhabung derer / wel 
che ein gemeines Weſen auginachen/an- 
genommen / oder gebilliget worden. Es 
iſt demnach etwas anders / wenn ein 
aus zwar nach denen Regeln der 
Baufunft abgezeichnet und anffgerich- 
tet / aber boſes Holgi Stein u. d.g. darzu 
genommen / oder durch Nachlaͤſſigkeit 
der Eintwohner/ dermaffen verwahrlo⸗ 
ſet worden iſt / daß das Dach offen te: 
bet / die Waͤnde einfallen wollen / die 
Balken abgefaulet find / und der 
Grund ſelbſt Schaden genommen hat: 
Und wiederum was anders iſt es / wenn 
ein Baumeifter / auß erheblichen Urſa⸗ 
chen / bald anfangs / in Auffreiſſung und 
Nichtung eines. Gebäues / von denen 
u. üblichen und gemeinen Regeln 

iner Kunſt / freywillig abgehet / oder 





Don denen unterfehiedlichen Regiments⸗Arten. Er, ; 


der Zeit/ nach und nach / wie unver- 
merckt ein. Dennda and wi leicht zu⸗ 
tragen Fonnen / daß bey dem Anfang 
der Republic/ oder bey felbiger Veraͤn 
derung Feine ordentliche Kegimentg- 
Form eingeführer werden moͤgen / die⸗ 
weil man entweder nicht Wiſſenſchafft 
darzugnug gehabt / oder weil der Zu- 
ftand der Sachen eines daran nicht den⸗ 
enlaffen. Manchmahl vflegen auch 
diejenige / welche die vornehmftenlr⸗ 
heber und Befoͤderer eines auffzurich⸗ 
tenden Reiches geweſen / ſich vom deſſen 
Regenten dergleichen Laͤnder und Frey⸗ 
heiten zu bedingen / daß man fie nicht 
wohl für vollfommene und warhaffti- 
ge Unterthanen haften Fan. Offter- 
mahls schleicht auch /wegen Nachfäffig- 
feir der Regenten / oder beyanderer Ge⸗ 
legenheit / allerhand Fehler und Maͤn⸗ 
gelein / und wird mit der Zeit fo ftarck 
und eingewurgelt/ daß es ohne Gefahr 
und Lintergang des gansen gemeinen 
Weſens / nicht wieder außgerottet wer- 


den einem Haufe zuſtoſſenden Fehler / | den Pan; So muß man denn wohl / was 
auff eine ungewöhnliche und aufferor- | fonft böfe geiwefen durch öffentliche 
dentlacher Weiſe / beſſert. Es finder ſich Verordnung gut heiffen/ und aus einer 
aber dergleichen aufferordentlihes@ße: Anmaſſung / Halgftarrigfeit u.d. 9. 
fen entweder bald Anfangs bey auffge- Fein Necht oder ein Privilegium ma- 
richteter Republic) oder es ſchleichet mit | chen. 


'$. XIV. Cr) Zudenen Bransen, Miangelbafften und Außfdyweiffenden rech⸗ 
wen.) Dr. Thomaliushaf/ Jerssprudensia devina 111-6; 5: 40.41. Segg. kein Bedencken getra⸗ 
genzu geſtehen / daß was von dem Autor aufſer oder unordentlicher Regunents-Art genennet wird / 
Alerdings denen Krancken und Maͤngethafften zu zuze hlen / indeſſen aber zu mercken ſeye / daß man der⸗ 
Keichen Staats: Krauckheit en wcht allemanl gleich ſofert denen dem Staat vorſtehenden oder darinne 
Rbenden vor einen Schimoff auflegen muͤſſe / dieeil nicht ſowohl ſie/ als etwa die Zeit und andere Lite 
Hände dran ſchuid ſeyn koͤmen gleichwie es auch fo eines politiſchen als natuͤrlichen Cörpers, Schwach⸗ 
eitnicht allemahl leydet / die Curirung der geſehenen Fehler vorzimehmen/ man muß ſie lieber bleiben 


Wen / als daß man durch unzeitige oder zu ſiarce Niftei den gantzen Seid rwinisen / — 
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werffen/undin das Grab ſtuͤrtzen will. Ubrigens Hat auch folder Hr. Momaſius außgefuͤhret / es 
ſeye kein Laſter / die Fehler eines Staats / ob man gleich ein Unterthan davon ware/zu geſtehen. 

(2) übler Adminiſtrirung einer guten Regiments⸗Form / ꝛc.] Manfan) vermöge 
deſſen / was hier der Autor ſaget / demnach wohl die Maͤngel der Kepub lquen in zwey Dat Stoffes 
theilen / und fagen / daß fie entweder in der Regiments⸗Form ſelbſt / oder nur an denen ihr vorſtehenden 

erfonen haffteten / aber deßhalben laͤſſet es ich nicht behaupten / daß die Fehler derer Regiments⸗ 
dan feloft teine Fehler ſind. Indeſſen iſts gewiß / daß diejenige viel fchlimmer fin d/ die bLoßall:in 
Denen Vorſtehern eines Staats und feiner R gierungs Form zu zuſchreiben ſeyn / und mögen fie haͤuf⸗ 
fig guug/bey ordentlihen auch unordentlichen Regiments: zurmen/eyder! angetroffen werden. 

(3) Was aber aufferordentlid bier und dar gefunden wird/x.) Man tan ſolch 
Vorgeben des Autors nicht gar wohl mit feinen vorhergehenden Sägen zufammen reimen / da er von 
Denen auſſer⸗ oder unordentlichen Regiments-Formen anzeiget/fe waren deßwegen dergleichen/weil 
fie/ vermöge ihrer Einrichtung / nicht ſowohl fuͤglich und ordentlich / ale wie andere/ 

eweget werden koͤnten / demnach ſchwach / zu Verrichtung vorfallender Geſchaͤffte 
ziemlich ungeſchigt oder langſam waͤren / u. ſ w. Sollte denn dieſes nicht ein wuͤrcklicher 
Fehler und Mangel ſeyn / ober gleich etwa von manchen beliebet wird / oder groͤſſer ingluͤck zu meyden 
vᷣeliebet werden muß ? Hr· Thomaſius hat auch / in Fundamensis ] .N,& 6. UI. 6.3.7. gar wohl 
erinnert / daß man nicht fagen könne: Es ſtuͤnde bey denen Belehtten ni he zu urtheiten/ welche Regi⸗ 
ments:Form ordentlich oder unordentlich feye / indem ein jedwedes Bol feinen freyen Willen zur Re⸗ 
„gel einzufüpreuder Regiments: Art haͤtte / und demnach für ordentlich zu achten waͤre / was jedem Bol 
cke dißfalls gefiele. Denn es hat dickermeldter Hr. Thomalius ferner angezeiget / daß der Unterſcheid 
zwiſchen ordentlicher oder geſunder / und zwiſchen unordentlicher oder ungeſunder Rogiments⸗Art / nicht 
in dem Gehirne der Schul⸗Gelehrten gewachſen; ſondern in dem Weſen der Sachen ſelbſt gefunden 
werde. Es iſt ja nehmlich unter der ruͤſtigen und lan gſamen Bewegung eines natuͤrlichen Coͤrper⸗ 
ein Unterſcheid und ein Fehler / wenn man ſich nicht hurtig gnug zu Verrichtung ſeiner Sachen / regen 
fan. Alſo iſt auch die Regiments⸗Form / Krafft welcher Buͤrgerliche Verrichtungen ihre hurtige 
Außfuͤhrung erreichen mögen/ allerdings von einer andern / dabey alles langſam und ſchwehr / vermoͤge 
ihres innerlichen Zuſtandes hergehen muß / unterſchieden / und iſt dieſer Unberegſamkeit / gegen jener 
Hurtigkeit geredinekiein wuͤrclicher Fehler. Man kan dißfalls auch indem Monzambano de Star 
Imperis Germaniaci c.6.$- 9. nachſehen. 

(4) Das auſſerordentliche aber iſt mit gutem Willen / etc.) Der Autor ſcheinet mit 
ſich ſelbſt nicht einig zu ſeyn / da er hier ſaget: Das Unordentti.. ein Regiments · Arten ſeye mit gutem 
Willen angenommen worden / und doch hernach bey weiterer Erklaͤrung ſeines Urſprungs ſaget I es 
ſeye entweder aus Unwiſſenheit oder Noth eingefuͤhret und ange omnen worden / es habe ſich ohnver⸗ 
merckt eingeſchlichen / und endlich / groſſer Ungluͤck zu verhuͤten / muͤſſen behalten und für gut geſprochen 
werden u.f.w. Es ſcheinet er haͤt te gerne die Warheit ſagen / aber doch nicht anſtoſſen wollen drum 
hat er ſich fe wunderlich gedrehet / daß er mit ſich ſelbſt nicht einig geweſen. Was ſein Glei chnuͤt eines 
von Bau⸗Regeln abgehenden Hauſes anbelangt / doͤrffte vielleicht mancher ſagen / daß zwar der Bau⸗ 
Meiſter wohl gethan / lieber ein unor dentliches / ats gar kein Hauß zu haben und zu erhalten / indeſſen 
habe doch das Hauß feine Fehler / die nicht ſowohl ihm als Dem Plage und andern Umſtaͤnden zu 
zuſchreiben. Gleicher Geſtalt ſeye auch eme auſſerordentliche Reg ments: Form ſchon was Mans 
gelhafftes doch) beſſer als gar keine oder Aufftuhr und Tumult / und der Fehler des Staats ins⸗ 
gemein denen Fehlern derer Perfonen / zum Exempel / ihren Ehr⸗ Geitz / Eigen Nur / bare 
tem Sinne u. ſ. w. als wie efwan die Fehler eines uuordentlich Boſes / dem übelgearteten 
Plage oder der ſchlechten Materie u. ſ. f. beygulegen. Confer. Thomalium in Monzambano 
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$. XV. Sin übrigen Fönnen derglei · thanenBerwandtfchaft/Merbündnüß/ 
Ken (1) auffer- oder unordentfiche Re: | und eine gewiffe * 4 eh Yereint 
giments- Formen / wegen ihrer groffen | gung geweſen. Es ift aber nicht fo gar 
ſich in der That ereignenden / oder auch | Licht außzumachen / wie die Regiments- 
einzubildenden Mannigfastigfeit / we | Form alsdenn genennet werden folle / 
der zu gewiſſer Zahl / noch auch inge- wenn zwey oder drey Känfer mıteinan- 
wife Elaffen gebracht werden. Man der das Neich ungertheilt verwalten / 
Fan demnach ihren Zuftand und@igen: denn ihrer zwey Fönnen feine Arikocra- 
ſchafft Faum beſſer / als auf beygebrach · tie außmachen / fintemahl man zuvor- 
ten Erempelnjverftehen und erkennen / auß feget / daß alle beyde von gleicher 
(2) wir haben dergleichen auß der ehe | Gewalt geweſen / und demnach nicht 
mahligen MRomifchen Republic gesei | anders als durch Buͤndnuͤß / miteinan- 
get/ und (3) Severinusde Monzambano | der verfnüpfft werden mögen : Man 
* eben dieſes an dem Teutſch. Romi-| ſiehet auch nicht / durch was vor einen 

en Reiche erweiſen wollen. Bey dem Weg ſie / bey unterſchiedenen voneiner 
alten Roömifchen Reiche / und feinem | Sache gehegten Meyhnungen / außein- 
aufferordentlichen Zuftand /iff zuerin- | ander gefegt werden mögen / dieweil 
nern ‘/ dag es mandhmahl in zwey / | niemand da geweſen / twelcher durch fei- 











manchmahl in drey Theite zerftücket ge- 
Schienen / wenn ein Känfer die Mor- 
en-der andere die Abend. Länder be- 
eifen/ oder wenn gardrey Ränfer das 





nen Benfall des einen oder des andern 
feiner Meynung das Gewicht gegeben. 
Es fheinet zwar gleihe Schwierigkeit 
bey einem Naths ⸗ Collegio zu feyn/ def 


Hanse Römifhe Reich zn dreyen Thei- | fen Glieder eine gerade Zahl außma 


ten beherrſchet. Zuweilen hat es zwey 
fopfig / zumeilen ieh — efe: 
hen / nachdem zwey oder drey Kaͤhſer / als 
Collegen / das Regiment unzertheilt 
miteinander gefuͤhret. Es iſt aber hier- 
bey unterſchiedenes zu erinnern/denn fo 
offt als zwey Käfer die Länder der- 


chen / doch geſchiehet es fo offt nicht / daß 
beyentftandener ZwiftigFeit die Stim- 
men aufbenden Seiten gang gleich find. 
Es Fan auch leicht gefchehen / daß einer 
aus vielen noch auff der andern Par⸗ 
they Meynunggezogen wird / da dieſes 
nicht zuerhaften / Fanmanderjenigen 


maffen gerheifet 7 daB Feiner über den | Mennung gelten laſſen / die nichts Neu⸗ 
andern was zu ſprechen oder zu gebie- | eseingeführet / ſondern alles im alten 
ten gehabt/findinder That zwey unter- | Stande wiſſen wollen. Wo auch drey 
ſchiedene Neiche — nur daß ſie Kaͤyſer zugleich das Reich eingehabt ha- 
zuſammen den Namen des Roͤmiſchen ben / Fan Feine eigentliche fo genante 
Meiches behalten / weil fie beydedaher | Ariltocratie vorhanden geweſen ſeyn. 
entfprungen. Uber diefes find bepder- | Denn fie haben nicht ein ſolch Collegi- 
ſeits Geſetze und Gewohnheiten gleich / um außgemacht / in welchem die meitten 
es iſt zwiſchen Megenten und Unter⸗ e3 
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men Gleichgeſinnte den: Dritten / zu Verweſer⸗ und zufünfftigen Nachfol · 
ahrer Meynung mit Near noͤthigen lgers I welcher mit dem andern einen 
Fönten. Wo fich aber ein Coliegium fin- Theil der Sorgen-und Regiments· Laſt 
det / darinnen der kleinere Theil nicht tragen / und mit Kaͤyſerlichen Wuͤrden 
verbunden iſt / ſich / nach der Meynung beebret ſeyn ſollte / die Unbeſtandigkeit 
des Groͤſſern / zu bequemen / da ſcheinet der Soldaten / hat denen Kayſern zu 
Kr mehr durch bloſſes Yerbünd- ſolchem Beginnen Anlaß gegeben / weil 
nuͤß / als Obrigkeitliche Gewalt / zuſam⸗ nehmlich die Armee ziemlich gewohnt 
men gehalten zu werden. Derohalden war / bey gaͤntzlich eriedigtein Throne/ 
Fan man wohl fagen : Es ſeye die hoͤch · ihre Generalen zu Kayſern auff zuwerf⸗ 
ſte Obrigkeitliche Gewalt in der That fen. Themiſtius (5) ſagt vom Valeminia- 
and an Grund ben demjenigen Känfer no, als er feinen Bruder alentem zung 
geweſen / welcher einen andern zum Mitgenoſſen des NReichs angenommen / 
Tollegen angenommen, ob er ſich gleich folgender maſſen: Er iſt Sruder und 
ſelbigen / was die aͤuſſerlichen Ehren: | Vatter / jenes von Natur / dieſes 

eichen anbelangt / gleich gemacht zu durch Kine eigene That / da er alles 

ben ſchiene. Julius Capitolinus (4) Empfangene einem andern mit⸗ 
fagt demnach / daß Lucius Verus nicht theilet / und doch auch alles vor ſich 
allerdinges ſouverain geweſen / ſon⸗ behaͤlt / weil der ſo hoch begabte / ge⸗ 
dernunter dem Kaͤyſer Marco, in ſei⸗ gen den Geber / be ſtaͤndig⸗ ergebenen 
ner Maaſe / bey gleicher Hafer Sehorſam bizeugen will. Wem biß 
ſtaͤs⸗ Ehre geſtanden. Es war her Angefuͤhrtes nicht Genuͤge leiſtet / 
auch nicht leicht zu befürchten / daß je: oder nicht auff alle Exempel ſchicklich 





mand fo undanckbat ſeyn / und dem zuſeyn ſcheinet / der muß dem gtauben? 


Willen deſſen wider ftreben wuͤrde / von daß im Romifchen Reich etwas un oder 
welchem er 55 ſo hoher Würde erhoben auſſerordentliches vorgelauffen ſeye / ſo 
worden. Darzu kam noch / daß mel⸗ offt als ihrer etliche nur zuſammenrot⸗ 
ftentheils der Sohn vom Vatter / der tirte / oder Blutsderbundene die Ober⸗ 
Eydamvom Schwaͤhr ein Bruder von Herrſchafft ungetheitt defeſfen haben. 
andern / zum Reichs und Negierungs | Es har demnach / auch unter ſelbigen / 
Colleges / angenpinimen wurde / damit allerhand Mißtrauen gegenfeltige 
aalſo das Band der Verwand- und Nachſtellung / Ja endlich Burgerlicher 
Schwaͤger ſchafft / den erhoͤheten von al⸗ res entffeben müffen / wenn Zivie- 
: m Mißbrauch mit getheilter Gewalt / ſpalt und. Haß ımter Ihnen eniug. erwach 
deſts beſſer abhalten moͤchte. Es war ſen. Lucanus (6) ſingt: 
demnach ſolche Onnebmung/ nittfü- | Die Treue wird ſich bald von 
wohl eine Theilung der hoͤchſten Obrig- Reichs⸗ Genoſſen ſcheiden / 
feitlichen Magt / als vielmehr / eine Denn Herzſchafft will durchaus 
Seſtellung eiues allgemeinen Mike: | nicht Mitgenoſſen — 


pi re 


* 
* 
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— — — — — — — — ——— —ñ —ñ —ñ — 
Sol fie vieler eigen ſeyn / wenig voneinander unterſchieden 7 
Schleicht fid) gleich der Zwies — ———— ein we⸗ 

Dun tung. ri 

Man hatdiefes deutlich zu Rom gefe; | 9 FUN I0Khe Yielfopfigte DReiche 

hen / als Romulusynd Tauus (7) zugleich Pe 

egieren follen 1 umd bep den Longebar | ogojg einer Kanten yergiihrdir mitte 

u : ich Fr — ————— fer Mühe geſtimmet werden muͤfte / 

3 F ah en follten. Daher und duch lich bald wieder verſtiumete. 

Soidacen des Odmuen babe ou JiÜDTIgEN MG manmob(hiter nic 

ß i .‚skeben / was von dent Dayro (rı) als 

Sacyendahin gerichres./ daß Theu rechtmaͤſſigen Erben des Japponiſchen 


deri $ " — 4 
et —— —— —— 
Das Derbinamißift eine Zeielang Rge märdliher Inhaber eine über- 
/ und endlich der betroͤbte auf prächtige Hoffſtatt haͤlt /undunge: 
wahrgenommmwemaogdenz Me Ehrdezengungen erweifet und: 

daß Odoacer , weigerdens Theudenico | Wrifentäffet 7 da er doch inder That: 
bisterlttgnachgefbellen habempolte | TFLS zu befehlen hat noch befehlen 
ve von di. ſem zů Gaſte geladen/and — Derma — ſollen in Tunin 
unverfehens. ermorden mordem üff. 72) auch zwey Könige gefunden wer 
Es bteibt Demnach wahl hay.desEuripi- | den / Dereneiner das oxegimenn in der 
As) Au That + der anderenur den bloſſen Na: 
3 men davon / umd über felbigen nichts 
Wo zwey Herren fötPır regieren / | als dag Recht Hoctores zu ma hen / und 
Muß man doppelt Laſten ſpůren alle Fahr die Huldigumg von denen 
Und das Volck in Zwiecracht fuͤh· Unterthanen auffs Neue einzunehmen 
ren. | hat / die übrige Zeit aber / in feinem 

Plinius (20) fagt : Das Regiment. Pallaft eingefpesvet / müffig zubrin 
theileny oder garniederlegenisft wol. get. 

.5. XV. C1)- 7-08 rdentlidier Regiments: ꝛc. Von dergleicht 
Sat — —— —— * * — 
ix (2) "Dir haben dergleichen aus der ehemahligen rc.] In einer Döffersmsion de Fore 
u © Sererinus de Monzambano%e.} Das iſt / wie hekandt / unſer Autor ſelbſt / welcher ums 
fer dieſemn erdichteten Namen / von dem Zuftande dee Teutſchen Reiches sine eigenen ins Tentiche: 
Rberfehten Tractat geſchrieben / deßwegen viel Widerſpruch erlitten und Hr. Thomafrum zwicinem 
Ausleger und Verthevdiger gefunden Hat. 
(4) In Lucio eroc. 1 
(5) Orssione XVl. 





ddr 2] (6) Phar- 


La] Sy/te- 


ma Ci vita. 


m 
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—— — — — — — > — m——m— — ——— — — — — 
(6) Phbarfalicorum Libro I.v. 89. Die Begierde zu herrſchen pflegkalle natiirliche Eiche ! Derr 
wandtſchafft und Empfindung unterzudrutn/das ein Uberfluß von Ereinpeln vorhanden / wie grau⸗ 
fan ausd die allernädfte Bluts · Freunde miteinander umgegangen find / Damit einer allein herrſchen 


‚und keinen Mit-Comiorten der Regieru ig leyden dürfte. 
nah er —— Romulo. ld. Erycius Putcanus Hifloria Infubrice Libro A. 
8 Hſtoria Goshica Libre 1. 
9) Andromacbe v. 471. ſeqq · 
(10) Pänegyrico.c & Addas Herodianus IV. 1. /egq. an 
(11) Francifcus Carron in æponia und Bernhardus Verenius in Dæſtripuone Regni Japr- 


wc. 5. , 
. (12) Alexander de Khodes Itne rario Pars. II. c. 6, 


6.xVi. Mirnenneneg(ı Jieine (a) Im ihren Ländern Käffer / aber alter 
Berbändnuß und Zufammenfegung| Obrigteitliden Gewalt beraubet / und 
piefer Bürgerlichen Geſellſchafften /| feinem Meiche gänshich unterwirrft / es 
wenn unteriiedlice durch fonderba- | gefchehe von dieſem was da wolle / ſo hoͤ⸗ 
re genaue Vereinigung / fi dermaſſen ret die bezwungene Republic auff der⸗ 
untereinander verknuͤpfen / daß ſie ein | gleichen zuſeyn / nur dag auff den erften 
Rei außzumasgen ſcheinen / ob gleich Fall die Uberwundene denen Uberwin⸗ 
eine jedwede / derſelbigen hoͤchſte Ge: | dern gleich werden / auff den legten aber 
wait und Herrſchafft / in und vor ſich muͤſſen ſie geringer / und nur bloſſe Un⸗ 
febft behält. Zu ſelbigen Fan man | tershanen ſeyn. Indeſſen pflegt es doch 
demnach diejenige Bürgerliche Gefell- | nicht felten zu geſchehen / daß bezwunge⸗ 
haft nicht zehlen / welche verſchiedene | nen Laͤndern (4) ein Theil der alten 
doch der höchtten Macht untertworffe- | Privilegien gelaffen wird / ob felbige 
ne Zuͤnffte / Innungen / Geſellſchafften / gleich mit denen Geſetzen und Sitten 
oder wie mans etwã nennen moͤchte / in | der Uberwinder nicht aͤbereinſtimmen. 


8 


“fie begreifft / ob gleich Hobbes (2) jie | Denn eine eingige Buͤrgerliche Gefell- 


dahin gezogen haben will. So findet ſchafft außzumachen / wird eben nicht er⸗ 
ſich auch nicht alsbald ein Verbündnüß | fodert da alle Theile derfelbigen glei⸗ 
vieler drepubliquen / in denen groſſen der Wuͤrde ſind / und einerley Saßun⸗ 
Reiben / welche aus unterſchiedenen / genhaben;> ſondern es ift genug: wenn 
nageinander verſchlungenen Fleinen ſie alle unter einer Oberbottmaͤſſigkeit 
Buͤrgerlichen Geſellfchafften / entſprun | ftehen. Ja es gehen: offt mit unter 
und erwachfer find, Es kan aber | die politiſchen K 

iefes meiftentheifsauff zweyerley Art | denen Sitten der Uberwundenen nichts 
und Weiſe geſchehen / einmal wenn der | zu ändern / oder auch wohl gar allge- 
Uberwinder beswungener Länder Ein- | mac; fich nach felbigen ſelbft zu beque⸗ 
wohner in fein Zand führer /_ md da. |men. Im uͤbrigen iſt allerdinges zu 
felbſt ( 3 Jmit dem Bürger: echte be Funterfuchen/mas Hobbes(y)pon Adıni- 
gnadet. Zum andern / wenn er fie zwar Fniftsirung oder Regierung Ußerhun- 
vr 


nffe eines Siegers/in 


——— 


— . S F 
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dener und gewiſſen Meichen unter- 
tworffener er Reichen unter- die jenigen Qänder vor Mona 
i vor jenigen — 
De N ge mm Ar 

. J as — r ı £ 
—* einen —— — maͤſſigkeit — — und Bott: 
— —— mn al sy} Mate 
var mocratie zufinde a wungene Laͤnde e⸗ 

weil die Negierung mi nn / Dies" gigen r mehr voneinem ei 
lcben Derfain — nicht von einer : O0 Menfchen / als von einer ‚ein 
Ve wndstecihgingne Aa buchen derfammung/regertund mine 
Br ati ei jecinder Jüe me sumerden pflegen : Cs Bone un 
; 18 

rise eh pa —— erfluͤſſig ſeyn / wenn * 
das Regiment mr ſintemal er Regierungs Form ſolcher 8; on 
den Verfammlun e bey einer fol ar Fragens maden will anber/ 

ezw / dennd 
—— — Kun Ale iur 
Se hen nn Bed z fa, ei ae Seren 
batte ihnen nebmlich nur der Be um ein (7) Diubanganderer 
ee eigenclich zus | &$ legt — ußkenungen Shworden. 
6; 

Monarche / diefes Fe e ale ein, — ſelbſt anbelanger/ Moe : — 
keinen Antheil habenden — a von einem/ oder von aran / 
anzufehen. Denn wenn — r fie außgeüber und — 
durch Derfammlung feiner werde / ſintemahl es / ſo wohl niſtriret 
oder etlicher von ihm e Au 3 ſten | als von diefen in andern — 
MNaths⸗ Glieder / regieret wird biter fuͤhret wird. Es behält d ahmen ge: 
lerdinges eine Democtatie ode Kal Regiment / welches über emnach das 
eratie vorhanden : Wenn r Arifto- | und an andere Republigue ezwungene 
yon er folchen Derfammlun — ph gr wird / Immer Aal de 
berrfchee wird / di " und fa riey 
außmacher oder ae IE | Domaine Id Se ——— 
& c9 in der Thad unter r > nennet werden/ —— ge: 
mich von einem Lilenfcben gleich | igentuugen and vor hi — 
dern von einem Achen / fons henden * und vor ſich ſelbſt befte- 
a einanders Pr che ihre — — wel⸗ 
ſcheine demnach der Hobbes au⸗ undvor fich feibft befigen, Macht / in- 
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6 XV. () Eine Derbändnißund Zufammenfezung vieler Buͤrgerlichen Ge 
ſellſchaffren / 2.) Davon Hat der Autor außfügruer gchaupelt ? weinereigenen Difprstion.de 
MMemanbus Civisanum,, uad iſt dieſer Nabme jonderLim bey denen Griechen bekannt geweſen / alwo 
viele Keine Repubtiquen/ gleichſam f ur einen Mannzu ſtehen / und gewiſſe Rechte und Dinge ges 
sinihäffttih zu Men amd zufüpren verbunden. So ifpreibet Polybius 75 Jeiv Anaswr avsnuct 
Die Bereinigungder Zuſammſetzu rg der Achaiſchen Rrpubfiau n/Hiſtororiarum I, 41. Iu den neuen 
Zeitentan man den Schweiger hen Bund oder die verbundene Cantono / und denn Die vereinigte Nier 
ariande / jedes in feiner Manfr/pieher rechnen an 
2) Leviachan. € 22. / 
(3) Mit dem Boͤrger Reite begnader  x.] Gratins iff hlexvon AI.ig. 6 32x. 
uarhmiehen/ allwo es mit als ein Mitrtund Kat Gruß der Roͤmer ſich groß und maͤchtig zu ma⸗ 
en / geruͤbmet wird / daß ſie die Uberwundenen zu Ihren Mit⸗ Buͤrgern gemachet / ſie wohl durch 
1 Frinmph ing Matt Haun / oder zum enuß der hoͤchſten Ehren Aemoter gefuͤhret / mit hin ihnen 
i / rſache u d SGeiegenheit ſich auff zulehnen benommene hingegen {id dero Gemuther verbunden 
Habe paßtieesio.gur mirgenieilenlaen/ als we es elber gehabt · Dabcy um Üegeucheil gezeiget 
yoird das wenn man auders verfahren / und Uberwundene gar zu ſtreng und veraͤchtuͤch halten wollel 
«5 ſelten iange qut zuthun pflege · | 
(4 Ein Theil deralsen Oriniagiengplefftn irn 20.7 Davon haudelt Grotius gar fein‘ 
Hl.ıg $4/29g. al wit allerhand Beytpissengejeiget wird / wie aberwundenen EÄndernnuchenu® 
ihre Privileg cu ondern auch das ion geraohndiche Regunens / ſambt denen hergebrachten Üejenen 
ob ſchon iu gewiſſen Einſchranckungen / gelaſſen worden 
(5) Leviarhan C. 19. 
6) Zhmleichelih zugeben /daßır;] Davon hat er Levischan C.22. gehandelt. 


6 xvin. Die eigentlich fo zu men- Thlchtdcg Koͤniges gruͤndet / fofäller £ 
ende Derbündnif vieler Mepubkiquen| bey jenes Abfterben oder bey deſſen 
theifet ſich hauptfachlich in zwer C laſſen / Erleſchung / das Recht nad) Belieben 
da in der erſien (1)ä1vep oder mehrere eine Regiments · Art zu erwaͤhlen / wie⸗ 
einen König haben ; in der andern aber derum auff jedwede Republic zuruͤche/ 
Sawey oder mehrere ſich unter und daß ſie eben nicht die vorhin gehabte 
miteinander gleichſam zu. einem Laibe |Regierun s Art wiederumb anneh⸗ 
derfnüpffer und verbunden. Fun men muͤſſen / ja ſo lange ſie unter eine m 
türlihen Görpern würde ee was un Haubte ftehen/ ſind ſie doch warhafftig 
geheuers ſeyn / wenn unterfchiedlice von ⸗ und unter dinander unter ſchieden. 
Sörper nur N folten / es Ferner Fonnen dergleichen. Dereinis 
gehet aber dieſes IM gegenwärtiger gungen unterfchiedenen Republiguen 4 
Sache gar wohl. an / und Fan demnach auß verſchiedenen Urſachen / ſonder⸗ 
eine Herfohn fuglich König vieler Me: ich aber und gar offte dur. Verheu⸗ 
publiquen / oder / das Haupt vyn vielen rathungen der Furſten / und. vermoͤge 
Plchen Leibern / ſeyn. Weil aber die dei Erb-Mechres; entfteben. Denn 
Nereinigung und Verbindung fih al- (3) es gibt viele Republiguen/ in wet⸗ 
feinauffris perfon oder auff das. Ge⸗ jr hoͤchſfte Obrigkeitliche — 

denen 
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Denen auf regierenden Gebluͤthe ent⸗ aller zuſammen / außgemachet werden. 
ſproſſenen Weibs Perfohnen zukom | Endlich entſpringt auch dergleichen 
met / nicht nur wenw-alle Männliche | Verbindung / wenn irgends ein frey⸗ 
Erben gantzlich abgeſtorben ſind / ſon · erwaͤhlter König eines Volckes / vor 
dern auch wenn unter denen noch Le fich ſeibſt / auff eigene Gefahr und Un⸗ 
benden keiner vorhanden / weicher dem | Foften/ und nicht im Nahmen und auf 
hingefallenen Regenten fo nahe oder | Unkoften deß von ihm ſchon beberefch- 
noch naͤhender / als dergleichen MWeibs- | em Voldkes / ein frembdes Reich mie 
Sperfohnen /verwandtift. Wenn ichs | Krieg bezwinget / und unter feine, Ge⸗ 
vemnach begiebet / daß dergleichen Erb- | watt bringe. Denn daß diefes billig 
Princeſſinne einen regierenden Herrn | gefipehenfünne/ hat Grotius (4) wider 
heurathet / fo werden benderfeits Reihe | den Hotomannuns genugfam eriwiefenz 
uder Länder / zum wenigften in ihren | Gonfkift es von fich feLdfE Flar / daß 
Kindern unter einem Heren zufain- |Dergieien Verbindung auffhoͤre / wenn 
Men vereiniget and verknuͤpffet. Denn | der Koͤnig abftirbt / auff weſſen Per⸗ 
in dergleichen Verehligungen / wird es ſohn ſelbige gegründer geweſen / ver 
nicht nothiwendig erfordert / daB die aun/ wenn die gantze regierende Ja 
Gemahlin ihr Reich dem Reiche und milie erliſchet / und alle verbundene 
der Bottmaͤſugkeit ihres Herrn /unter- | geiche oder Qänder ihr Erblich zuge: 
winffig made. Wenn au ein Ap- | fanden haben. Denn auff dieſen 
penaginer Herr anderweitig / durch Fall / empfaͤngt ein jedwedes Landoder 
mancherley Zufälle/ ein Reich ertwir- | Meich vor lich miederumb das Recht 7 
bet / nnd hernach } bey Abtterbinng na- | ohne derer übrigen Befragung / ent 
herer Erben / feiner Borfahren Erb: | weder einen nenen König anzunehmen / 
reis erfanget/ fo muB mit diefein das | oder eine andere Megierungs. Form / 
Neu - Erivorbene allerdinges ver“ | nah Belieben / einzuführen) fintemabf 
Mmüpffer und _verbimden werden. | wirals gewiß zuvoranffesen/ Laß iol- 
dergfeichen kan ſich auch begeben/ wenn | pe Ränder and Reiche zu nichts ande- 
rin Volck den zum Könige erwählet / rent} durdy weitere Buͤndniſſe / ver- 
weicher ſchon vorhin wuͤrcklich ein | pAichter find; Wenn alſo auch ein ge- 


Deich; befiger / oder noch ins kuͤnfftige 
dergleichen zu ertvarten bat, Es fon: 
nen auch zwey oder mehrere Neiche ſich 
miteinander verbinden / durch einhellige 
Baht einen gemeinen Koͤnigdergeſtait 
anzumehmen / daß jedwedes eich in 
Pinerr eigenen Verfaſſung vor fi bier: 
be / amd Feinegeinsigen feine Geſchaff 


, in gemeiner Mathe Verſammlung 


wiſſer Koͤnig eines ſeiner Reiche durch 
Erb Mecht / das andere auff freyer 
Wahl deß Vocckes beſitzet fo iſt mit 
Abfterbung ſolches Koͤniges / die Ver⸗ 
bindung ferner zwey reiche auffgeho⸗ 
ben / und das Letztere eben nicht noth⸗ 
wendig gehalten / feinen Sohn wicder- 
um zum Kinige zu waͤhlen und anzu 
aehmen. Da aber die Vertuuſon⸗ 


[a] Zege 
commi/. 
Srria. 
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unterſchiedlicher Meiche / auff einem te Reich bey Abfterbung de& gemeinen: 
zwifchenihnen errichteten Buͤndnutz / Koͤniges / der bißherigen Vereinigung 
beruhet / ift es Flar genug / dag bey abſagen / und ſich dardey die Erholung 
gebrochenen Haupt-Stürfen folhes dei gelittenen Schadens ; wider deffen 
Bundnüffes / das befeidigte und ver- Urheber und Befoͤrderer / vorbehalten. 
Fürgte Meich/die Vereinigung mit dem Wenn aber durch Verheurathung ſol⸗ 
andern aufheben Fan. Esift aber cher Perfohnen, die bepderfeits Erb: 
hierbey ein genauer Unterſchied zu ma- Neiche haben’ gewiſſe Lander und Rei. 
chen / zwiſchen der Verbindung mit wel⸗ che verbunden werden / in welchen un 
cher ein jedwedes Reich dem Könige terſchiedene Art der Erbfolge im. 
verpflichtet / und zwiſchen derjenigen / Schwange gehet / fü Fan dero Der. 
mit welcher ein Reich dem andern ver⸗ knuͤpffung auffhoͤren / ſo bald ſich ein 
wandt iſt. Der einmahl erwaͤhlte Fall ereignet / bey welchem eine Per⸗ 
König darff / nach ihm geleiſteter Hul⸗ ſohn / wegen unterſchiedlicher allgeinei · 
digung / Feines Weges / jegliches un- ner Rechte / nicht in jeden und allen 
billiger/und den Berglihenen zuwider: ⸗ Reichen luccedirenfan. Denn gefegt/ 
Lauftender Thaten halber/ von Unter es waͤren zwey Reiche miteinander 
thanen verlaffen werden / als lange er verknuͤpfft in deren einem die Folge 
pa nicht für einen offenbahren Feind | nur auff dem Maͤnnlichen / in dem 
deß Reiches auffführet/ es wäre denn | andern aber auch auff dem weiblichen 
etwa in dem zwiſchen dem Konig und Geſchlechte heruhete. Wenn ſichs nun 
Reichs-Eintvohnern errichteten Bund- | begabe / daß der gemeine König diefer 
nüffe / deutlich und umbftändlich.verfe- | Neiche ſtuͤrbe dag er Feinen Sohn ; 

ben/ daß (5) derer Unterthanen Ge: | fondern nur eine Tochter / und im übri- 

horfam nur [a] unter der Bedingung | gen Vettern / hinter fich verlieſſe / ſo 
gefeiftet werden ſolte wenn der König | würdedas letztbenante Rei.o der Toch⸗ 
alles und jedes Werglichene genau umd| ter / das Erffere dem nächften Better 
unverbruͤchlich halten würde. Was ı zufallen/ und dermaffen das fonft Ver⸗ 
aber die VerbindlichFeit eines Reiches | Fnüpfftezertheiferwerden.. Hat man 

gegen dasandere anbelanger/ Fan fel- | aber die/ Anfangs durch Ehen fiher- 

ige allerdinges unterlaffen werden | eignende / Dereinigung der Reiche 

pon demjenigen Reihe / zu deffen hernachmahls befrafftiget/ und durch 
Nachtheil die Dergleihs-und Derei- | gemeines Buͤndnuͤß aller und jeder 
nigungs- Puncren gebrochen worden | Reiche / oder durdheine Königliche von 

find / ob glei daber Fein fo großer | allen Reichen gebilligte Sagung/ er- 

Schade entffünde/ da nur dasandere | Flähret daß fie immerwährende ſeyn 

Reich an deffen Zufügung wuͤrcklich | ſolle / fo verfteher ſichs dag der ſonſt 

Theil gehabt/ oder daher feinen Nugen bey Erbfolgen beobachtete Unterſcheid 

geſchaffet / es kan demnach das beleidig· aufgehoben ſeyn folle. man — 

emna 
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demnach forthin / in der Erbfolge / die men / ſchiene. Wenn aber ein Reich 
Ordnung zu beobachten haben / welche dem andern / als eine Proving unter- 
entweder außdrucklich benahmet wor⸗ worffen wird / hoͤret die auff Bünd- 
den / oder / welche der Abſicht beſtat | nuͤß beruhende / Vereinigung auff / 
tigter Vereinigung am gemaͤßeſten / und wird alles zuſammen genauer / zu 
oder auch der Vernunfft und dem ge: | cınem Meiche verknuͤpffet. 
meinen Belten/ am näcfien zukvm | | 
5. XVII. (1) Zwey oder mebrere einen König haben / 2.) B. Fuͤhret / ats ein 

Exempel / Eugrll⸗Schott und Irr land an / mau tan aber even joguf/ wo nicht faſt beiler/ die Spar 
anche Kouig reiche rechnen / derer fovieleunter einem Könige/in genauer Verbindung / ſtehen. 

(2) Zwey oder mehrere ſich unterrund mit einander ı2c.] Dahin gehoret das rahre 
Erempelunfers Secul von der Unson oder B.reinisung Engell-und Schottlandes / da eine Königin 
gluͤcttich zu Stande gebracht was Könige zwar eyffaigit gewuͤnſchet / aber vergebens verſucht 


Yabaıl. 


(3) Es gibt viele Republiquen ]2c. ] Von dieſer auch die Tochter betreffende / Nachfolge 


am Reich / ft bey dem Autor imten c. 7:5. 13. ein mehrers zu ſehen / uud wird auch daſelbſt Gelegen⸗ 


heit ſeyn / ein und das audere weiter zu erinuern · 
(4) L3.$ı2 #3. 


(5) Derer linterthanen Gehorſam unter der Bedingung / 1.) Das diefes fezumei- 
len fin in der That fofinde/ iſt obenC 2.9.10.=.4. exinnert worden / doch haben wir auch zuvorhiu 
an yegeiger / wie dieſes fo eine gefaͤhrliche Sache und der Beybehaltung gemeiner Ruhe gar nicht 
dienlich ſeye. Ubrigens tander Autor unten C. 6.$- 10. Hiervon nachgeſehen werden, . 


$. XIX. Dieandere Art verbunde- 
ner Republiqueny beftcher auß unter: 
ſchiedlichen derofelben (1) die ſich mit 
einander dur ımmerwährenden Ver⸗ 
ein:oder Bund verknuͤpffet / dieweil 








ſen / haupt ſaͤchlich unter ſchieden /vonde- 
nen fonft zwiſchen mancherley Republi- 
quen / gewoͤhnlichen Bündnüffen / da 
ein jedweder Bundsgenoffe nach feinem 
Befinden’ zu gewiffen Dingen / fi 


nemlich jedwede vor ſich / ihre eigene | dermaſſen anheifchig macher / daß er 


Regierung nach hergebrachten Gefe- 
gen behalten wollen / und doch Fein 
Vermögen genug geweſen / außwärti- 

n Feinden genugfam zu widerftehen. 

ndergleihen Bereinigung pflegt man 
fih zu vergleichen / daB ein oder der 
andere Theil boͤchſter Obrigfeitlicher 
Gewalt nach gemeiner Ubereinftim- 
mung und Bewilligung / außgeübet 
werden folle / denn hierdurch ift der- 
gleichen Verknuͤpffung unterfaiedener 
Hepubliquen zu einem gemeinen We⸗ 


doc) im übrigen das jenige Theil ober- 
herrſchafftlicher Macht / auß welchem 
die Reiftung deß Verſprochenen fliehet / 
feines Weges an die Bewilligung fei- 
ner Bunds Genoſſen verfnüpffet/ noch 
auch etwas von feiner hoͤchſt vollfom- 
menen und gang unumfhrändten 
Negierungs⸗Gewalt / begeben haben 
will. ——* bloße und ſchlechte 
Buͤndnuͤſſe / zielen auch meittencheile 
nur auff einen oder den andern beſon⸗ 
dern Nutzen unterſchiedener dißfals 

EEeee] uͤber⸗ 


‚386 — vi. Buche V.Cap. Zr 


. Abeteinftimmender / Kepubfiquen "1 ſeyn in eine Repubfic recht zuſammen 
und machen keine immerwaͤhrende zu tretten / als ſich nur mit einander 
Zufammenfegung in allen wichtigſten ren Vergleich u verbunden. 
Angelegenheiten deß gemeinen We⸗ Es iſt demnach am beiten und vor- 


fens/ auf. Gansanders verhält ſichs träglichftem gewefen/ daßeine jedwede 


mitder Verbuͤndnuͤß unterſchiedlicher folder vereinigten Provintzen / ſich (2) 
Republiguen zu einem gemeinſamen daſſelbige Theil oberherrlichkeitlicher 
Eoͤrper / worbey die / an und vor ſich Macht / nad Belieben / außzuuͤben frey 
felhften unterſchiedene Republiquen / | behalten hat / an weſſen fo oder andere 
gemeine Wolfahrt allerſeits zuſammen | anzuftellenden Führung / denen übri- 
verbunden haben / auch geineinfamb | gen wenig oder nichts / fonderfich ei: 
fischen / und deßhalben / die Außuͤbung | gentlih und gerade zu / gelegen. Wie 
gewiſſer Theile Oderherrſchafftlicher |denn auch em jedweder täglich vorfak- 
Macht / an einhellige ibereinftimmung |lende/ und feinen Verzug feidende 
and Bewilligung gefambter Verbun⸗ | Händel/ vor ſich felbften / ohne der 
denen / gefnüpffet haben follen. Denn | andern Zuziehung außmachen mag : 
es iſt gar was anders wenn. man! Aber die jenige Geſchaͤffte / (3) an 
ſpricht: Ich will dir in diefem Kriege | welchen alterfeits gemeine Wolfahrt 
Beyſtand Leiften/ und wir wollen zu-|hanget / müffen allerdinges / mit ge: 
fammen ſchlieſſen und außmachen / wie meinſchaͤfftlichem Math / abgehandelt 
dem Feinde am meiften Abbruch zu: | und geführerwerden/ wohin denn vor⸗ 
thunfeye: Lind wiederum was anders nehmlich (4) Offenſiv - und Defenfiv 
wenn da gefaget wird / Peiner von uns Kriege / zufambt der Schlieffung deß 
DBerbundenenen foll/ ohne aller gemei- —— gehören / und koͤnnen die / zu 
ne Ubereinftimmung / Krieg anzufan- Fuͤhrung gemeinſamen Krieges noͤthi⸗ 
gen / oder Friede zu ſchlieſſen / Macht ge Schatzungen / auch die mit außwaͤr⸗ 
und Recht haben. Wir haben aber er- tigen gemeiner Wolfahrt halber / zu 
innert / daß bey ſolchem Verein / nur ein | fehlieflende Buͤndnuͤſſe / noch darzu ge» 
vder der andere Theil hoͤchſter Obrig- | rechnet werden. Daher gehoͤret auch / 
keitlicher Macht / gemeiner Lberein- | daß bey eutſtandenem Streit zwiſchen 
Kimmung und Bewilligung / unter | Vereinigten / die übrige mit Intreſſirte 
worffen werde /dieweilesfaummoglich als bald ing Mittel tretten/ damit die 
iſt / unterſchiedener Nepubfiguen Zu: Sache nicht zu Krieg und Thätlichkeit 
ftand dermaffen beſchaffen zu finden / hinaußfchlage: Der Koͤnig Philippus 
daß es allenımd jeden -erfpriegtich fenn | (5) ſprach demnach : Es gienge ihn 
fer I keinen Theil oberherrlicher | das Unrecht / ſo ein Mit⸗Vereinig⸗ 

acht ohne gemeine Bewilligung auf: ter demandern zufuͤgte / dermaffen 
zuäben: Da auch einige dergleichen an / daß er durch Worte bey ges 
gefunden wuͤrden / moͤchte es ihnen beſſer genwaͤrtigen / und durch — 
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bey Abweſenden / dem llbel abzu⸗ gefälleter Sententz / am &ebenges 
helfſen ſuchen muͤſte Was aber al⸗ ſtrafft werden. Grotius (7) hat 3 
le Derbundene insgeſambt růhrte / ſehr bemuͤhet ſelbigen zu heben / aber 
daſſelbige müſte auch von der gan⸗ gewiß vergebens und unnfonft / diewei 
gen Verfammlung beſorgt / und | nicht gewiefen wird / wie doch die jenige 
durch gemeine Vermittelung / abge⸗ Stadi oder. Republic ihre Freyheit un. 
gerieben und gebeſſert werden. Eine getraͤnctt erhalten koͤnne / deren Lin- 
jedwede vereinigte Provintz / kan dem | rerthanen von einer andern vor Gerich- 
nad ſchon nach ihrem eigenen Belieben | te gesogen/ und geftrafft werden md- 
in ſolchen Sachen handeln / worzuge: gen. Gewiß man hielt die Freoheit 
meiner Rath eben nicht Fo gar noͤthig zu der Achaͤer (8) vor fehr geſchwaͤcht ⸗ 
ſeyn ſcheinet Z. Er. in Schließung der als ihre vortrefflichſte Männer / ver: 
Eommercien Zractaten /ın Auflegung leumderiſcher Weiſe / eg mit dem Per- 
befondergr jedwederet Republic dor fer wider die Romer gehalten zu haben. 
ſich nöchiger Schatzung / in Beſtellung beſchuldiget / und nach deom / umb ſich 
der Magiffrars-Perjopnen/ in Ein- daſelbſten zu veraniworten / citicer 
richtung der Geſetze / in Befkraffung worden / in dem die Römer ſich der 
der Bürger auh an Leib und Leben /in Gelegenheit liſtig zu bedienen wuften / 
Religions: Handeln / und was derglei · daß Xenon, fein gutes Gewiſſen zube 
wen mehr itf doch muß eine jedwede | zeugen / geſaget hatte :. Er ſeye be⸗ 
der vereinigten Republiguen fichdarin- | reit feinen YnPlägern nicht nur für den 
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nen dero Geſtalt maͤſſigen / daß nicht Achaͤern / ſondern auch 


allen zuſammen / oder der gantzen Ver⸗ 
einigung; daher Schaden und Unruhe 
entftehe. Man fiber deßhalben auch) 
weiter wahr genug / dag eine jedwede 
ſolcher Republiguen/vor ſich nad ihrem 
eigenen Belieben die jenige Theile ober- 
herrlicher Macht führen mag/ welche 
nicht: durch auffgerichtetes Bündnüß 
an gemeine Lbereinffimmung ver⸗ 
Fnüpffet worden find. Man Fünte aber/ 
was das Recht am Leben zu fraffen 
anbelangt / noch einen Scrupel auß 
den Römifchen Gefesen (6) machen / 
da ee auß dem Munde der Roͤmer hei- 
fet: Es koͤnnen bey uns / derer mic 
uns vereinigten Städte ihre Uns 


für. den Noͤ⸗ 
mern felbften / zu antworten. Diefe 
Achaͤer (9) giengen auch fetbften wei 
ter/ als es die Regeln einer ordentlichen 
Bereinigung lenden / wenn fie von ih⸗ 
ven Mit: Bereinigten/denSpartanern/ 
begehrten / daß fie ihnen auß ihren. 
Mittelndielivheber einer gewiffen Be⸗ 
laͤgerung / zus Beftraffung / uͤberlief⸗ 
fern folten ;_da doc die Sache vorher 
in gemeiner Berfanmlung außzuma⸗ 
den / und hernach bey erfundener Be⸗ 
ſchuldigung an die Spartaner zu be- 
en * waͤre / daß ſie ihre 
chuldig befundene Unterthanen / ent- 
weder ſelbſt ftraffen oder zur Strafe⸗ 
außlieffern ſolten. Und ſcheinet zu 


/ verklaget / und nach Erklaͤrung bemeldeten Geſetzes am 
Ä [Eee 2] deut- 
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deutfichften zu ſeyn / wenn man faget / wider Recht und Billigkeit / geſchehen 
dag in denen darauf angesogenen ſey: Nadydem vorher in foldhem Ge: 
Worten erzehfet werde / was im der ſete außgeführer worden / was von 
That vondenen fEoiggewordenen Ro- | Nechtswegen / und nach Erheifhung 
mern/ gegen ihre Bunds⸗Genoſſen / als | gefihtoffener Buͤndnuͤß geſchehen fol- 
wenn es Linterthanen wären / (zo)| en. 


$. XIIX. (1) Die ſich miteinander/ etc. J Davon haben wir ſchon zu vorhin die Schweiß - 
und vereinigte Niederlande / als ein Exempel / abgefuͤhtet / davon die Teutſch⸗abgefaſte Nachricht deß 
Europaͤiſchen Her olds wohl zu leſen iſt. 

(2) Daflelbige Theil oberherrlichkeitlicher Macht ec .]) Dahin iehet der Autor im 
dem 5* die Com̃mercien Sachen / die Aufflegung derer jeden Repustic für ſich infonderheit nö= 
thigen Steuren / der Beſtellung der MagiſtratsPerſohnen / dic Beſtraffung jedes Orts Untertha⸗ 
nen / die Einrichtung der Geſehe fuͤr jede Republic / die Religione: Händel. Es kan auf) hiervon 
der Grotius Apologetici C. 12. nachgeſehen werden/ allwo ein und anders hieder gehoͤriges zu⸗ 


finden. 
(3) An weldyer allgemeine Wohlfarth haͤnget / ete.] Die /Decifrer der Autor ins 
folgenden gar wohl auff die Ark / wie es mir denen Vereinigten » Niederlanzen. bewandt 


(4) Offenfiv-und Defenfiv-Briege /1c.] H. Setzet hinzu / auch Bad Recht und Gewalt uͤber 
die Armeen. Doc) kan jedwede Repubticaud dergleichen fir ſich ing befondere haben / als ferne die 
Soldaten bey ihr ſich wuͤrcklich ſinden / wie fie denn au felbe zu Zroingung ihrer Rebelliſchen Untere 
thanen vor ſich brauchen mag. Grotius Apologetici C. 10.1Md 11. 

(5) Beydem Polybio IV. 24. 

6) L.7.$. 2. deCaptiv.& Poſtlimin 
zyuzsz. 
8) Paufaniassw Achsics. PolybinsExcerpt. Legar. CV. 

(9) Lvius XXIIX. 31. 

(10) Wider Recht und Billigkeit geſchehen feye / x.) Man fehe Ciceronem de . 
sis Libro 11. Addas. Lwius XX11.7.10. XXX111. 47. Ubrigens fiheinet Das angegoacne Gefetze 
nicht fo wohl von aleich⸗ verbundenen Republiquen; fondern von denen zu reden, die der andern Maje⸗ 
ftäf gutwillig zu verersein gehalten find/ im welcher Yofuht er ſich denn auff glenh⸗verbundene Res 
yubliauen nicht alkerdings zuſchicken ſcheinet / wie auch H. angemerckt hat 


5. XIX, Dieweil aber bey derglei- Geſchaͤfften / die Vereinigten zu auß- 


nn 


chen Verbuͤndnuͤſſen / gewiffe im Ber⸗ —— ——— beruffen 


ein enthaitene Dinge zu aller Wiſſen⸗ ſoll. Dochiſt es vielvortheilhafftiger / 
ſchafft gebracht werden muͤſſen / und wenn an einem Gewiſſen Ort einẽ be⸗ 
dieſes / durch herumb geſendete Briefe / ſtaͤndige Verfammlung / gewiſſer vor 


nicht wohl geſchehen Fan; fo muß nicht allen vereinigten bevollmaͤchtiger De- 


nur / zu Haltung offentlicher Ver⸗ putirten zu finden/ welche allerhand 
fammlung (1) Ort und Zeitbeftanmet/ / gemeine Haͤndel / nach empfangener 
ſondern auch außgemachet werden / ĩnſttuction, außmachen mag / wichtigere 
wer da / bey vorfallenden eilfertigen Vorfallenheiten aber an alle jede 
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Bereinigte berichtet / die daher wieder der / ſolchen Depuirten gegebenen Voll ⸗ 
einlauffende Refolutiones pobliciret | macht und Inktru&tion zuermeffen. Ge 
und exequiret ; auch am erften Nach | wißigenugift es / day ſolche Macht ih- 
richt von dem empfaͤhet / was gemeine | nen nicht eigenthuͤmlich zuftebe/fonderne 
Bedienten bey Außwaͤrtigen gehandelt | nur von denen Vereinigten auffgetra- 
und verrichtet / wie nicht weniger mit | gen wordenfepe / und ob gleich alle Be⸗ 
frembden Abgefandten tractiret / und im fehle und Verordnungen unter dem 
Namen aller Vereinigten was gewiſſes Namen ſolcher depurirten Verſamm⸗ 
ſchlieſſet. Doc darff dergleichen Ver · lung ergehen / ſo flieſſet doch deroſelben 
fammlung durchauß nichts über den gangerNiachdrud und fäntliherrafft/ 
„Inhalt empfangener Inftru&ion thun / von denen Bunde: Verwandten her /. 
es fee denn zuvorhero die Sache an alle | welche diefe Verſammlung eingefeget 
Vereinigte berichtet / und von ihnen be- haben. Die Depwirte find demnach nur 
liebet worden. Wie weit aber eigens- | Dienerder Bunds-Benoffen /undFfon- 
lich die Macht diefer depucirten Ber- | nendiefenfo wenig was befehlen / als 
ſammlung reiche / ift auß dem Buͤnd⸗ | wenig ein Abgefandter feinem Princi- 
nuͤß der Dereinigten ſelbſt und auß | pal zugebietenhat. 
§. XIX. (1) Ort und Zeit beftimmer/ fondern /2c.) Zu deſſen und hernachfolgender 
Umſtaͤnde Erl aͤuterung dienet / was der Cardinal Bentivoglioan relstiome delle Previncieunise c. 5. 
von den vereinigten Niederlanden rzehlet / auch was von ſelbigen und der Schweitz im Europaͤiſchen 
‚od Parte II. im 2. und 4 Haupt⸗Theil der drit ten Haupt⸗ Handlung 2-525 /egg- und p. 589- 
im verzeichnet gefunden wird. So iſt der Ort / zu gemeiner Tagleiſtung oder Berlammlung aller 
Schweitzeri hen Cantons Baden / wohin ordentlicher Weiſe ſelbige des Jahrs eimnal / um die Zeit 
der Sommerlichen Sonnen⸗ Wende / beſchrieben werden / wie denn auch dahin aller 13. Orte jaͤhrich 
einmal / auff den erflen Sonntag nach Petri Dami NR. E. des Ab uds / von ſetbſt / ohne Beſchreibung / 
nach alter Abrede / zuſammen zu kommen pflegen / umallgemeine Rechnungen abzjuthun. Die Catho⸗ 
liſchen inſonderheit haben ihren be fondern Zuſammentunffts⸗Ort gemeiniglich u Solothurn / oder auch 
wohl zu Zugoder fine : Die Proteflirende zu Ara / oder auch wohl zů Zůrch· Won vereinigten 
Niederlanden weiß man / daß Daag der Ort gemeiner Verſammlung / und daſelbſt au dag ſie iminer 
veprafentirende Colegiumder General⸗Staaten / nebſt andern / zu funden iſt / wohin auch der Autor 
nielet / und feine Worte meiſt aus Bentivoglio Relation von denen vereinigten Niederlanden genom⸗ 
men zu Haben ſche net Denn darinnen wird fo «ine Einrichtung von Niederlandeninfonderheit erzehlet / 
wie jie hier der Aucor uͤberhaupyt als geſchickt und billig beſchrieben Hat, | 


9. XX. Im übrigen laͤft ſichs nach Dingen/dermaffenundinfo weitzuffe: 
fragen: Ob nicht allen Bunds⸗Genoſhe / daß was dem geöfferen Theile gefal⸗ 
fen inggefamt/oder dero groftem Theil / len / auch der Kleinere / "wider feinen 
über einen jediveden infonderheit / oder Danck und Wien / genehm haben muͤ⸗ 
über de. wenigſten Theil derſelbigen / fie? (x) Dieſes ſcheinet uns zu vernei⸗ 
einige Gewalt / in denen gemeinſchafft ; nen zu ſeyn / wenn man anders von ein et 
lichen / und zur Vereinigung gehoͤrigen ordentlichen —— unterſchiede⸗ 

ce; ner 
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ner Mepubfiquenedet/ dabed eine jed- lene/ Die vorhin bedeutete Feepbeitnicht 


wede derſelbigen ſich ihre vollkommene / | aufgehoben, dieweilalleg/ wagmit ge⸗ 


und keinesweges zu kraͤnckende Frey⸗ meinem Kath zu handeinde Gefchäffte 
heit vorbehalten hat. Doch kan das din · betrifft / zuvorhergeme infehafftlich und 
gezeigte wohl bey einer. aufferordentki- mit aller Beliebung aufgemadjet. wor⸗ 


en Berfammlung Statt finden/ ver- den iſt / unddieweil / daetwas weiters 
moͤge welcher viele / fattzueinereinsi- beſchloſſen werden ſoll / kein pereinigter. 


gen Republic/werden. Sonſten findet 
Die Freyheit einer Republic nicht Statt / 
wenn fie von jemanden / wider ihren | vernänfftige Gruͤnde beredet ſeunwill 
Willen / etwas zu thun oder zu laſſen Wenn ich aber meinen Willen eines an- 


Theil darzu/ durch Obrigfeitfichen Be 





mit Recht genothigetiverden Fany finte- | dern feinem unterworfen /_ und midj. 


mal ihre Freyheit nichts anders iſt / als ſolchergeſtalt feiner Bottmäfligfeiter- 
das Vermoͤgen und Die Berechtigung / |geben habe / fo kan ich auch zu Din-, 
nach eigenem Gutduͤnchen / zu beſchlieſ | gen/die mir nicht gefälligfind verpflich- 


fen und vorzunehmen was fie zu ihrer |tet und angehalten werden. Es hilfft 
Erhaltung und Wohlfahrt dienlich zu auch nicht dag man aufdenerften Fall. 


ſeyn erachtet. Dieſem iſt keinesweges viel vondem deecht des gröfferen Thei- 
—— dag man in gemeiner Ber: les / oder der mehreſten Stimmen ſagen 
uͤndnuͤß / ſich verglichen / gewiſſe Theile will. (2) Denn erſtlich find die wenig- 
Oberherrlichkeitlicher Macht / nur nach ſten Stimmen / denen mehreſten 06 
meiner Bewilligung und Liberein: zugeben / nur-in fchon auffgerichteten 
Himmung außzuüben. Denn ob gleich Geſellſchafften / und nicht in denen / fo 
jedwedes ſich in Bund einlaſſendes Theil noch allererſt auffgerichter werden ſol⸗ 
u denen andern geſagt hat: Ich will len /gehalten. Hernach Fommtes nicht 
ein Recht nicht anders als mit eurer vonder Natur fondern nur von freyer 


Einwilligung augüben und gebrau- Beliebung und Vergleichung her / da: 
Sen: Go hat doc Feines denen ubri- in errichteten Geſellſchafften alle zu- 
gen frey gegeben daß fie es / wider ſeinen ſammen ſich nad) dem groͤſſeren Theil 
Willen / zu Brauchung feines Rechtes oder denen mehreften Stimmen richten 
zu noͤthigen Macht haben ſollten. Die- ſollen ; Obgleich natürliche Vernunfft 
ges alles beſſer zu verftehen / iſt zu mer· und Bitligfeit darzu / als zu etwas fehr 
cken / daß viele Menſchen ihren Willen 'beguemem/fonderfichin groffen Geſeil⸗ 
auffeines zusenden / entweder wegen ſchafften einraͤthet / damit taͤglich vorfal 
bloſſer Buͤndnuͤßz/ oder deßhalben ver- iende Handel deſto geſchickter außge⸗ 
pflichtet ſind / weil ſie einmal ihren Wil. madht werden koͤnnen. Damit aber die⸗ 

len dem Willen eines andern beſtaͤndig ſes geſchehen koͤnne / muͤſſen ja alle und 
unterworffen haben. Auff den erſten jede ins beſondere ihren Willen / der 

Fall wird durch Bereinigung des Wil |gangen Verſammlung / oder dero groͤ⸗ 
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ſffem Theile / in fo weit unterworfen , Bunds-Genoffen von unterſchiedenem 


haben / daß fie auch bey anderer Mey: | Vermögen find / und denmac einer 
nung / ſich nach derer übrigen oder des | mehr als der andere zum gemeinen Be- 
groften Theile Meynung / zu richten | ften beyzutragenhat. Denn ob gleich 
genoͤt higet find / und alſo Obrigfeit und | derer Beytrag glei zu ſeyn ſcheinet / die 
Befehl uber ſich zu_erfennen haben. | da nad) Proportion ihres Vermoͤgens 
Aber in denen Verſammlungen ver: | fi zufammen rechtſchaffen angreifen: 
hundener Republiquen / fheinet man | So Fan doch öfftersgefbehen/ daß ein 
dag Recht der meitten Stimmen eben | Theil fein Weniges lieber / ale der an⸗ 
nicht fo nothig zu haben / dieweil derer | dere fein Mehrers / in Gefahr fügen 
felbigen ja nicht fo gar viel imitein- | will. Geſetzt auch / daß in dergleichen 
ander verknuͤpfet / und weil fie vor: | Verbindung/ eine Stadt oder eine Me- 
nehmlich durch gemeinen Nugen / mit: " public mehr zum gemeinen Weſen be 
einander verbunden find / dag man tragen mug /als die andernalle zufanr " 
ſich alfo nicht wohl einbilden Fan / men/ fo würde es gewiß unbillich fenn) 
wie. ein Vernünfttiger / dem dahin wenn er / oder ſie / durch derubriaen Zu 
gehoͤrigen hartnaͤckig widerſtreben wol- ſammenſtimmung ſich wider Willen 
le. (3) Sollte aber eines oder des an gezwungen ſehen ſollte / etwas vorzu⸗ 
dern boßhafftige und unvernuͤnfftige nehmen / davon und dabey ihm / oder ihr/ 
Halkftarrigfeit/derer übrigen gutem | (4) die groͤſte Laſt zufaͤllet. Sollen 
Rathenicht beyfallen / und dermaſſen | aber die Stimmen / nach dem Beytrage 
gemeine Wohlfahrt und Nutzbarkeit | eines jedweden Bunds-Genoſſen gel⸗ 
hintern wollen / ſo kan man ſich / 3udef: | ten / ſo wird ja damit dem reichern und 
fen Baͤndigung / derjenigen Mittel be- | mächtigern Theile über die andern (5) 
dienen / welche im Stande natürlicher | Herrſchafftliche Gewalt zugeftanden. 
Freyheit wider Bundbruͤchige zu brau: | Daher erbellet nun / daß von ordentli- 
&en erlaubt find ; Es wäre. denn dag | her Verbindung unterfhiedener Re⸗ 
man dergleichen unbuͤndige Bunde: | publignen oder Reiche abgewichen/und 
Genoffen. gar auß der, Bereinigung | entweder eine auſſerordentliche Verei⸗ 
ftoffen / und alfo ihrem Eigenwillen A eine ordentliche Buͤrgerli⸗ 
überlaffen wollte. Sonft wuͤrde es viel- | cheGeſellſchafft angerichtet werde / wenn 
— unrecht ſeyn / wenn in Der da die Geſchaͤffte nach denen meiſten 
knuͤpfung freyer Republiquen / die mei | Stemmen einzurichten / und andere Wi 
ffen Stimmen andere zur Genehmha⸗ | der ihrem Willen ſich darnach zu beque⸗ 
bung zwingen ſollten / da nehmlich die! men verbunden find. 

6. IX, (+) Dieſes (dyeinet uns zu verneinen zu feyn’/ıc.) Diefeg will and) bey de⸗ 
nen Provintzien vereinigten Niederlande nicht Statt finden /fondern vielmehr jedwede be aupten/ daß 
ohne hre Eintoikigung / von denen übrigen / mgemeinihafftlidhen Angefigenheiten/ nichts Suͤltiges 


Aſchtoſſen werden. Fünne und felle/davgn Bentivoglio /,c, Meldung thut und in ne/assene de sr, ri 


59% , .. vi. Buchs. V. Cap. 
della iregua ds Frandra Libro II. weitlaufftig erxzhlet wie ſchwehr es bergegangen ſdaß der beſchriebene 
Stillſtand mit Spanien ehemahls geſchloſſen werden konnen / indem / bey aller uͤbrigen Einwilligung / 
Seeland allein darwider geſtrebet / auch von dem Buͤndnuͤß abzutretten gedrohet hat / wann man et / 
wider den Inhalt des Bereins / andern beyzufallen zwingen / und etwas Gemeinſames / ohne feine Eins 
willigung ſchlieſſen und außfuͤhren wollte / da es denn / durch muͤhſames Zureden der andern Provincien / 
‚auch des Frantzoͤſiſchen und Enaliſchen Geſandtem / erſt gewonnen und andern bey zuſtimmen bewogen 
werden muͤſſen. Dergleichen Mittel muß bey gleichem Fall noch gebraucht werden / und weil bey fo 
bewandten Sachen es manchmal mit Beſchlieſſu ag wichtiger und noͤtbi zer Din je garla.igfamı herge⸗ 
hen / auch die Gelegenheit / was Gutes zu rechter Zeit auszuführen) verfänmer werden muß: So wird 
dieſer Umſtand von dent Bentivoglio und andern / unter Die Staats⸗Fehler ud Schwachheiten ver⸗ 
e inigter Niederlande gerechnet. EL hatvermeynet / daß auch bey vereinigten Reputiquen die Viel⸗ 
heit der Stimmen / wenn nicht ausdruͤclich was anders verſehen worden / denen Wenigern allerdinge 
vordringen koͤnne / und fuͤhret zu dem Ende des Frantzoͤſiſchen und Engliſchen Oeſandten Worteraus 
»„» Grotii Zöbro XVI. Hifßer. Beigic.ad An. 1608. an; derenjenergelaget : Daß auff dieſe Ark die 
» MRegimente vor dem Fall bewahret werden maͤſten / und die Schweitzeriſchen Cantons willig zu 
exequiren uͤber ſich nehmen / was andere Cantons wider ihre Einwilligung beſchloſſen / dieſer aber 
„geſprochen: Dasgemeine Weſen in welchem die Vielheit der Stimmen nicht gelten / wäre der von 
— beſchriebenen Jungfer gleich / die im Gezaͤncke ihrer eyferenden Buhler von ſelben zerriſſen 
„ worden. 

8 Man ſehe den Autor obenc. 2. $. 15. . , . 
3) Sollte aber eines oder des andern / x.) Auff dieie Weife ſcheinet der Autor ſelbſt 
Ai / dasin vereinigten Republiquen doch die mehreſte Stimm n denn wenigſten / in gewiſſer 
aas mit Gewalt vordringen /1. ıdalfo diefe / zu Genehmyabung des durch jene beſchloſſenen / genõö⸗ 
thiget werten tonnen. Warum ſollte ſich alſo nicht jede / ohnbeſchadet ihrer Übrigen, in andern Din⸗ 
gen ſich aͤuſſerenden hohen Freyheit / verpflichten koͤnnen / denen mehreſten Stimm n’ in beruͤhmten alle⸗ 
Jaſammen angehenden Saten nachzugeben / daſie doch / auff allen Fall / darzu ohne unrechtmaͤſſige 
Kranckung ihrer Freyheit / durch Waffen ⸗ Gewalt genoͤthiget werden kan. Denn cs verſtehet ih von 
ſelbſt / daß die meiften Stimmen nicht ihren Murhwillen / wider weniger aufizunden ſuchen / ſondern die 
Sache treu und ernſtlich meynen ſollen. Erotius berichtet ſelbſt / nach H Erinnerung / Labro IX, Zi- 
ſtor. Belgic. ad An. 1600. ud Libro XVI. ad An. 1607. wie man zur Bandigung der confoderirten 
Stadt Oröningen eıne Citadell erbauet und hernach wieder eingeriffen habe. 
(4) Die gröfte Laftzufälle/rc.) Grotius Apologesic. c. 1. 
(5) Herrſchafftliche Gewalt zugeftanden/z.] DiodorusSiculusXV. 28. 





$. XXI. Dergleihen Verbindungen ! fie durch, inwendige Kriege zerriffen 
ergehen wiederum / wenn * werden / bleiben ſie auch getrennet / wo 
Bunds Genoſſen freywillig davon ad- | nicht mit dem Frieden dag vorige ge: 
tretten / und in allen Dingen fich vor ſich meine Buͤndnuͤß wiederum, erneuert 
felbften rathen und vegieren wollen /| wird. Iſt aber durch außtwärtigen 
fonderlich da etwa mehrerer Vortheil | Krieg fo eine Bereinigung zerftoͤhret / 
aus der Abſonderung / als aus der Ver ˖ ſo gehoͤret es vielmal mit unter die klu⸗ 
bindung zu hoffen / und ein Bunds · Ge⸗ gen Streiche eines Siegers / din alten 
noſſe dem andern etwa ehender be⸗ Bund derſelbigen gänglich zu vernich · 
ſchwehrlich denn behuͤlflich iſt. Wenn ten / und jedwedem geweſenen — 

ee 
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fen deſſelbigen zu befehlen / daß fie fort: | wegen auch der Bund mit ihr auffhb- _ 
hin nach eigener Willführ / und nach ret / ſobald fie nicht mehr dergleichen iff. 
eigenen Gefegen / vor fich Leben ſollen ı Undwenn auch in gemeiner Berbünd- 
wie denn die Romer (x) ehemabls fol- | nüßbedungen wäre / daß ein oder der 
chergeſtalt mit denen Achaͤern verfah: | andere Theil / wegen vorgehender Aen 
ren haben. Wenn auch durch Auffer- | derung des Regiments / nicht auß dem 
lien Kriege ein oder der ander Bunds- | Bunde gettoffenwerdenfollte / fo ver- 
Genoß vom Feinde überwältiger wird / ſtehet ſichs doch fhon / daß man darhen 
ſo hat der Sieger deßhalben Fein Recht feſtgeſetzet / es ſolle dergleichen Veraͤn⸗ 





zu denen übrigen Bunds-Genoſſen / 
und fan auch nicht begehren/daß er (2) | 
an des IUberwundenen Statt/ ingemei- 
nes Bundnüß auff-und angenommen 
werde / fondern es iſt hierzu ein neuer 
Vergleich vonnoͤthen / wie auch ehemals | 
der König Philippus (3) durch einen 
hefondern Schluß / in die Verſamm⸗ 
{ung der Amphidioner , an der Phocen- 
fer Stelle / gelaffenwurde. Denn ob 
gleich der Bund / durch weiche viele Bür- 
erliche Geſellſchafften zuſammen ver⸗ 
nuͤpffet worden / auff der Sache ſelb⸗ 
ſten zu beruhen ſcheinet / und die Buͤr⸗ 
gerliche Geſellſchafft / auch nach geaͤn⸗ 
derter Regiments · Forme / noch immer 
die alte oder vorige bleibet / ſo haͤlt man 
doch davor / daß der mit ihr aufgerichtete 
Bund erloſchen ſeye / wenn ſie unter ei⸗ 
nesandern Joch gebracht / und deſſen 
Bortmäffigfeir und Ländern unter- 
worffen und zugefüger wird. Denn 
man hat fihmitihr / ale mit einer vor 
fich beftebenden/ und die Obermacht ha⸗ 
benden Geſellſchafft eingelaffen / deB- 





derung durch rechtmaͤſſige Mittel / und 
mit freyer Bewilligung des Volcks ge: 
ſchehen. Demnad kan weder einunge: 
rechter Einnehmer / noch auch ein auf: 
mwärtiger Feind / inder Berfammlung 
der Bunds.- Genoffen Plas finden, 
Ubrigens Fonnen dergleichen verbun- 
dene Republiquen / zu einer einsigen 
werden / wenn alle Bunds-Benoffen 
ſich freywillig der Oberhersfchafftlichen 
Gewalt eines Naths⸗Collegii, oder ei⸗ 
nes Menſchen unterwerffen: Deßglei⸗ 
chen / wenn ein etwas maͤchtigerer 
Bunds Genoß / die uͤbrigen unter feine 
Gewalt bringet / welches insgemein zu 
geſchehen pfleget / wo die Schwaͤchern 
den Staͤrckern einigen beſtaͤndigen 
Vorzug einr aumen / und alſo mit ihm in 
ungleichem Buͤndnuͤß ftehen. Endlich 
traͤgt ſichs auch zu / wenn einer entweder 
durch Beyhuͤlffe der Soldaten / oder 
durch Gunſt des gemeinen Poͤbels/ 
oder mittelſt Rottirungen / daͤs Regi- 
ment zu ſich reiſſet. 


5. XXI. (1) Xenophon Loro IV. und V· Rerum Græcarum. 


(2) Andes Uberwundenen Statt/ x. 


I Bird aber die mit Gewalt uͤberwundene Res 


public von den Bunds Genoſſen befreyet / ſo iſt billig’ dak man fie ihrer alten —5* genieſſen laſſe/ es 


waͤre denn / daß ſie ſich gutwillig an den Feind vorber ergeben. Einmerdwi 
Hubero ad Tieul, ff. de captiv. &pofll.reverf‘ g. 9. und 10. zu finden. H. 


(3) Diodorus Siculus XVL 61, 


rdig Exempel iſt bey dem 


srl $.XXIL 


$. XXI. Letzlich pflegt man hierben |welder Megierungs-Art am wenigſten 
noch zu unter ſuchen / welche Regiments: Ungluͤck oder Uhel zu fürchten fene ? 
Form doch die beſte unddenenandern | Dadenn die meitten vor die Monar chie 
vorzuziehen ſeye / entweder weil darbey pelpeotens Ynaene im Gegentheil / ha⸗ 
das gemeine Wohlſeyn (x) hurtiger |ben (5) das Schlimmſte von Monar- 
und gewiſſer befördert / oder die Ober- |hie und Monarchen geurtheiler / und 
vlchafftliche Macht (2) weniger miß: zuſam men geraffet / welches dochgroften 
raucht werden Fan. Da iſt nun vor Theils von dem Hobbes (5) widerleget / 
alten Dingen klar genug / daß bey jed⸗(7) und alles auch jedes hier umſtand⸗ 
weder Regiments Form / wenn ſie noch lich zu unt erſuchen / unſers Thuns nicht 
fo genau gefaſt waͤre / durch Nachlaͤſſig· iſt. Wir koͤnnen aber nicht umhin / die⸗ 
keit oder Boßheit derer Negenten / de: ſes eintzige zu erinnern / daß ſolcher Leu⸗ 
nen Unterthanen allerhand Ungemach ten zuſammen gebrachte Gruͤnde / Fei- 
entſtehen / und alſo / die zu ihrem Betten nesweges beweiſen / es muͤſſe das darin: 
angeftellte Regierung / zu ihrem Nach: nen enthaltene / allezeit und uͤberall / 
theil hinauß ſchlagen kan. Die Urſache nothwendiger Weiſe geſchehen / denn 
deſſen iſt / weil das Regiment / to: das Beginnen eines oder des andern/ 
durch die Beſchaͤdigungen derer Men- noͤthiget die übrigen ſeines Standes 
Then von Unſchuldigen abgehalteniwer- nicht / ein gleiches zu thun. Ein guter 
den ſoll / doch Menſchen / oder ſolchen ed Are 
Leuten) anbefohlen werden muß / wel | celli (8) feinen Außſpruch fleiſſig beden- 
he von denen Laſtern / dadurch ein cken / welcher ſagte: Er erinnerte fich 
Menſch den andern zu beleydigen pfle- | der Zeit / darinnen er gebohren wor⸗ 
get / nicht gaͤntzlich frey ſind. Nemlich den / und bedaͤchte was fuͤr eine Res 
Laſter werden / fo lang als Menſchen giments⸗Form feine Vaͤtter und die 
jind/gefundentmwerden. Daß man alfo | Vorfahren eingeführes : Das Alte 
zuweilen Bofes und Unrecht von denen | müfteer freyli bewundern / aber 
leyden muß / fodarwider fhüsen foll- | fi) darbey nach dem Gegemvärs 
ten / welchergeſtalt es vielmahi heiſſet: tigen halten und bezeigen : Er 
(3) I sh ee er ya en⸗ 
Es br ven / doch mufte er ſelbige / ſie moͤch⸗ 
een SOUND | een anch fallen ze fie wollen / ger 
Was von dem iinterthan muß |Drleig a aeg Hier: 
außgegeſſen ſeyn. Kai — * ur tin 

igen / warum doch vor diefem be 
Weil nun Menfhliben Zuffandes | der Griechen alle diejenigen fü verhaßit 
Beſchaffenheit / eine ganglihe Bollfom- | geweſen / melde indemocraufhen und 
menheit dißfalls nicht zulaͤſſet / fo iſt aritocratifchenDertern ein monarchiſch 
dem weiter nur gefragt worden / bey | Regiment eingeführet / und aus was 
| Urſa⸗ 





Von denen unterſchiedlichen regimentss Arten. | 595 


Urſachen ſolche neue Monarchen ihren — uͤbrigen entwapnen / die Vornehmſten 
Stand / durch die hoͤſen vom Ariſtotelel wol gar hinrichten / alle Verſammlung 
und andere beſchriebene Kuͤnftebe / ſtaͤn⸗ derhieten / und daben viel Spionen oder 
dig zu erhalten getrachtet / daß daher der Außkundſchaffer haften. Demnachwa. 
Name eines Tyrannens zuettwasdurd- ren alle diejenige nicht nur ungerecht / 
gebends abſcheuli hem geworden: Nem: fondern auch närrifh / melde derglei- 
fih die meiften Republiguen der Brie- chen Herrſchafft verlangten / die nıcht 
en beftunden fatt nur auß einer eingi- \anderft als durch boͤſe Kunfte behauptet 
genStadt/zufocher aber ſchickt fich eine |werdeifFanterund worbep derer Unter- 
maͤſſiglich und befcheiden eingerichtete Ithanen Gunſt und Liebe zu erlangen 
Democratie gder Ariſtocratie am beften / | nicht wohl moͤglich war. Es ſchickt lich 
oder wenns zum hoͤchften kommt / des eben ſo wenig in einer einftädtigen NRe- 
Ariltotelis fein fo genantes Heldenreich / public eine Monarchie / als unter einem 
darinnen der Regent mehr das Anſehen groſſen / weit u. breit wohnenden Bol] 
etwas zu rathen / u. ſelbigem durch feine eine Democratie anrichten. Meil auch 
Tugend das Gewichte zugeben / als et- die / über groffe und weitfchtweiffende 
wa die eigentliche Macht viel zu befeh- | Länder Hersfhende Monarcien / vor 
len hat. Liber diefes liebte der hochfah⸗ hin erzehlter ſchlimmen Künfte / zu ih⸗ 
rende und unruhigeSinn ber Griechen / rer Erhaltung nicht beduͤrffen / dieweil 
gar ungemein fehr diejenige Regie: ein Land durch das andere im Zaum 
rungs Art / ben welcher jediveder feinen | gehalten werden Fan; So irren diejeni- 
Antheil am Regiment haben Fonte. jgen gar ſchaͤndlich / welche der alten Th⸗ 
Wer demnach die bey ihnen fo ſehr ver- rannen Kuͤnfte / groſſen Monarchen zu 
hatzte Monarchie / wider ihren Willen / |üben rathen / und diejenigen verfchul- 
einführen/ und ſich daben erhalten woll- |den ſich auch greulich / welche alle Mo⸗ 
te / der muſte / nothwendiger Weiſe / die narchen ſo verhaßt / als wie derer Grie- 
Stadt mit einer Citadell zwingen / und hen Tyrannen waren / machen wollten. 
ſich eine ſtarcke Leib Guarde / und zwar Daher iſt au klar / daß groſſe Reiche 
von außwaͤrtigen Leuten halten / dieweil fuͤr Monarchen am allerſicherſten ſind / 
er ſeinen Unterthanen nicht trauen durf- dieweil in ſelbigen die widerſpaͤnſtige 
te/ noch auch derer Soldaten ſo viel hat⸗Unterthanen nicht fo Leicht. zuſammen 
te / daß er ſie auß einem Ort in den an |Fommen / und die übrigen mit ihrer 
dern legen / und alſo dieſen Ort mit des Boßheit anftechen koͤnnen / dergleichen 
andern Leuten baͤndigen Fonnen. Die in Republiquen / die auß einer Stadt 
aus Frembden beftehende Leib Guarde |beftehen/gar feicht gefhehenfan. Da 
mufte er fich / durch die bLofe Groͤſſe des wenige gantz ſchleunig / und ehe es der 
Soldes verbindlich machen /und zu def | Regent mercket / alle die andern auff- 
ia — / die — mit — / und in Harniſch gebracht 
chwehren Schagungen drüden / fieim haben. 
| [Sfff2] 5. XII. 
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$. XXI. (1) Zurtiger undgewiller/2c.] Wamıman / nat dem Umſtande / die S 
Hauptfächtich enticpeiden wollte: fo wuͤrde / wein alles andere gleich) jondextuh Dr Regent weile und 
—— —— die mmumſchranckte Monarqiſche Regierung / die beſte ſeyn / als in wel wer Die 


des gemeinen Weſcus am geſchwindeſten und richtigſten abgethan werden konnen / da ſie nicht 
unter vielen Kopfen nnd Sinnen/ hin und her / in und mit laugweiliger 3 rathung geworffen werden 


rffen. 

(2) Weniger mißbraucht werden kan / rt ¶ Hierzu erachten einige eingeigrandte Mo⸗ 
narchi / oder die Übrige Arten der Regiments am beſten u ſeyn / weil einem umſchraͤnkten Mo arhen 
und ihrer vieken nicht jo Leicht moguich it zu tyranuiſiten / indem Fundame mal. Geſetze | onen ausere 
wohlgefinnte Resıments-Perjoner Beugleiihen verhindern. Hinzegen pflegen dipfalls nicht nur öf: 
fenttihhe Geſchaäffte was langſamer ven ſtat ten zu gehen / ſondern au nicht ſelten innerliche Zerruͤt⸗ 
tungen und Kriege zus entſtehen weiches wohl das groſte Elend / und vieler Urtheil nach / weit ſchreck⸗ 
tiber iff / ais von einem abſoiuten Monarchea / hart und tyranniſch g halten zu werden. Das meiſte 
kommet woohl/auff die dem Regiment / bey jeder Regierungs⸗ Art / vorſtehende Perſonen an / und hernach 
auff vie Beſchaffenheit der Oerter / Reihe und Volder / davon tpeilsdir Autor ‚um das End: dieſes5. 


au) c. 6. $. g-eiNiges erinnert/ td: Us oben Weldung geſchehen iſt · Uberhaupt bleibte daber / Dafı A 


der Welt nichts volleaimmen/ und demnach feine Regiments Art ohne Fehler und Beſchwehrlichteit / 
— das 4: fene / ſich in die gegenwartige weißlich und treulich zu ſhicken. Siehe Grotium 4.3. 
.8. aum. L./6qq · 
(3) Heratios Libre? Epiffel,z. v: 14- | 
(4) Qiemeifte vor die Monarchie / rc.] IlocratesNicocle: Herodotus Thalia. Eu- 
— Suppheibus v. 405. Jfegg. Budinus de Kepubl.VI.4. Arniſæus Releltion. Politic. Il. 7. 
eich. 2 
(s) Das ſchlimmſte von der Monarchie / ꝛc.¶ Dabin dennzureipnen der Nicderländi- 
ſche AutorBilancıs Politicæ, oder der Politiſchen Waag⸗Scaale; weiter / die ſo genandte Monar- 
<homchi oder Zeinde der Monarchiſchen Regierung / dergleichen hauptſaͤchlich geweſen Marius Sa-- 
‚Jomonius,Francifcus Hottomannus, David Parzus, Rotflaus,oder vielmehr Petrus Giffordus, Hu- 
bertus Languetus,Georgius Buchananus, Johannes Milton &e. Siehe Zieglerum de Juribus Ma- 
Jefatis 1.1.5. 34 | 
> DeCive.«. 10, Leviatbanc. 39: 
(7) Und alles auch jedes zu unter ſuchen /2c.) H. meynet / es fünfe viet Streits geha⸗ 
ben werdeñ / wenn man einen Unterſcheid zwiſchen erw nſcht⸗guten Regiments⸗Art / (die doch in 
der That ſchwehruch zu finden iſt } und zwiſcheneiner meiſten und gröften Theils guten Made 
te. 2 Untef id = vor en H. — — ge in a. Poltsca de Optie 
‚mA Republich $. 3. /egq. allwo viele merc wuͤrdige hieher ſich ſchickende Sachen zu ſi zglei⸗ 
chen auch in vereinigen Di ersation de Differentiis Regnorum. au ſinden ſind deßglei⸗ 
(8) Tacıtus Zläfer. IV-8.Montaigne Eflaias III. 9, 


Fe 
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VERRETLETEFLETLE TEN ET NASE ACTZR 
Das Schfte Capitel. 

. Bon denen EigenfihafftenderböchftenObrig- 

Feitlichen Gewalt. | 


1 Warumb ſolche die hoͤchſte 8. IX. Woher eingefchränckte 
genennet werde? Herrſchafft entſtehe? 
$. Wer fie bat ift niemanden 5. X. Aus was für Buͤndnuͤſſen 
unterworffen. | fie entſpringe. 
$. 11. Und über alle Menfchliche 5. XIl. Wie unterf@iedliche Theile 
Gelege. ©berberzlicher Mache ein⸗ 
$. IV. Don den Unterfcheide zwi⸗ geſchraͤncket werden? 
fchen real-und perfonal-YI4s | 5.XII. Don Gewalt der Reiches 
Ist. | Stände. 
sv. Erweiſung daß Könige hö⸗ 5. XIII. Wird dem Hobbehio geant⸗ 
5 ale ein gantzes Volck wortet. 
5. VI. 








— 
— 
⁊ 


eyn koͤnne. $.XIV. Auff wievielerley Are man 
uflöfung der Gegenein⸗ das Regiment haben kan. 
$ wendungen. 5.XV. Ob man hoöchſte Obrigkeit⸗ 
‚VI. Was unumſtchraͤnckte Herr⸗ liche Gewalt / die nur eine 
ſchafft ſeye. Zeitlang waͤhret / irgendswo 
6. VIII. Dergleichen finder ſich nicht finde? 
in allen Regiments⸗For⸗6. XVI Von Erb⸗Reichen. 
men. 5.xVII. Von freyen Wahl⸗Reichen. 





6.1, moͤgen / nach jenes Willen zeguliren und 

er denen Eigenfchafften Ober- anwenden / undvon ihm / auch über ihr 
herzlicher Herrſchafft und Gewalt / Leib und Reben / urtheilen er ra 
ſtehet billich der Beyname oben laſſen müffen. Es kommet aber dar⸗ 

an / mit welchem man ſie als die Aller⸗ zu nochetwas. Dennein jeglicher/m- 
böchite iu bechren pfleget. Es mag. ter Gottes Gewalt ſtehender Menfahy 
wohl dieſe Benennung daher gefloflen | bat feine gröffere Freyheit / alsdaß er/ 
Konz mweilehn Menſqh über die andere nach eigenem Gutachten / feine Thaten 
geniß Feine höhere Gewalt erlangen [einrichten / audy feine Kraft und Der: 
Fanyals daß dieſe / ihre Krafft und Ver⸗ mögen anwenden mag ; und alfo "u. 

i 
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in einer Bürgerlichen Berfammlung / untermorffenift / fo folget daher / (2 
der jenige die hachfte Freyheit / welcher / daß ihr Thun durch anderer Menſchen 
nad) eigenem und niemanden unter | Willen nicht zermichtet werden Fan / 








torffenem Gutachten / wag zu gemei- | denmydaß jemand felbften feinen Wil- · 


ner Wolfarth dienet/ erfennen und len ähdert/ iſt mit ein Stuͤck ihm zu- 
verfügenmag. Weil auch ſolche Herr: Fommender Freyheit / davon vben 1. 6. 
fchafftlihe Macht die allerhöcfte/ md | 5.6. Anzeige gefchehen ift. 

Feinem hoͤhern Menfchen auff Erden) 


I. (1) Mit eignem und niemand unterworffenen Gutachten / ıc.] B. Mer⸗ 
cket hierbey nicht uͤbel an Dan dieſe Beſchreibung hoͤchſter Gewalt nich: mit dem iloereinfiimme ; was 
der Autor unten €. ro behauptet / daß auch ein umſihraͤnckter Konig / der nehmlich nicht alles nach 
eignem Gutachten / ſondern vieles nach der Vorſchrifft der Fandamenta,. Geſetze Capstulationen 
u d. gl. einzurichten hat / die hochſte Gewalt beſitze. Demnach wuͤrde die Beſchreibung der hoͤchſten 
Oewalt etwas auders als hierin dieſem $. vom Autore geſchehen iſt einzurichten und ihr eigenthuͤm⸗ 
liches Weſen /darinnen zu ſuchen ſeyn / daß Obrigkelt von hoͤchſter Gwalt keinen Menſchen auff Er⸗ 
den zu einem beſtraffenden und zwingenden Richter Über ſich / in ihren entweder nach eignem Belieben 
und nah denen Fundamental Geſehen vorzunehmenden Begonnen / habe / wovon der Autor in fol⸗ 
gendem 5. handelt. 

(2) Daß ihr Thun / durch anderer Menſchen Willen nicht zernichtet werden 
kan / ꝛtc.) Solte ſich der Autor nicht widerſprechen muß auch dieſes mit einer / auß dem 10. $: zubo⸗ 
lenden Bedingung vrſtanden werden. Denn da hat er behaͤuptet / daß auch umbſchraͤnckte Koͤni⸗ 
x yochſte Gewalt haben ob man ihnen gleich / indinen wieder Fundamentul-Befeke vorgenommen:n 

egoͤunen ohne Verſchulden Nicht · Gehorſamen / oder den Gehorſam verſagen mochte. Wenn d’es 
ſes geſchiehet / iſt ale denn ihr Begöͤnnen und Thun / durch Entziehung deß Gehorſams / zernichtet 
genu:/ es bleibt alſo nur der Berttand uͤbrig / daß es nicht Durch gewalstamzwingende / und gleichſam 
richterliche Gewalt zernichtet werden kan und darff. 


5. II. Auß angezeigter Urſache / iſt 
jedweder / mit hoͤchſter Gewalt verſe⸗ 
hener Regente / keinem andern Men: 
ſchen unterworffen / das iſt / er darff 
niemanden unter denen Menſchen Me: 
chenſchafft geben / er Fan auch mit Fei- 
nen Menſchlichen Straffen von jeman- 
den befeget werden. Denn alles bey- 
des muß von einem Hoͤhern herfom- 
men/ und Fan dergleichen Feiner unter 
denen Menſchen in Anfehung deffen 
gefunden werden / welcher die höchfte 


nig ſeyn beift ſo viel / als unge⸗ 
*2 alles thun koͤnnen: Undein 
anderer ; (2) Fuͤrſten finddarinnen 
am glöckjeligften/ daß fie zunichte 
gezwungen vorrden Doc bat man 
zumerden/daß man jemanden auf 
zweyerley Weiſe Rechenſchafft geben 
koͤnne / entweder als einem Obern / der 
mein Thun / wenn es ihm nicht gefällt / 
55— machen / mich auch gar def- 
halben firaffen Fan; oder als einem 
meines Gleichen / dem ich gerne von 


Gewalt bat /und der Hoͤchſte fenn ſoll. der Nechtmaͤſſigkeit meines Thunes / 


Drum ſprach jener : (z) Ein Ass Inur zudem Ende / überreden wolte / 


daß 


Von denen Eigenfebafcen der böchfken/ u 5/ 


daß ih von ihm für einentugendhafften | ettwa dergleihen Gerichte über ſich zu 
und Flugen Mann gehalten werden ſeyn erfennten/ und dadurch gezwun⸗ 
möchte. Aut dieerfte Art und Weiße / gen werden möchten : Sondern wol⸗ 
ift hoͤchſte Obrigfeit Feinem Menfhen | len nur von des Klägers Anbringen 
Rechenſchafft zu geben/ verbunden ; | deutlich durch den Weg berichter wer⸗ 
Was aber die Letztere anbelanger / da |den/ (5) von freyen Stüden was bil⸗ 
bemühen ih die na gutem Nahmen lig iſt hun. Doc redet man bier nur 
firebende_ Fuͤrſten gar offte (3) der | eigentlich von Menſchlicher Straffe / die 
gangen Welt von ihrem Thun und | ein Menſchlicher Richter als ein Hoͤ⸗ 
Laſſen Nechenſchafft zu geben / welches herer auflegen fan’ denn die Göttliche 
aber Feine Unterthänigfeit außmachet / Straffe vfleget auff vielerley Art die 
fondern nur guten Ruf zu erhalten | jenigen Verleger deß natürlichen Xech⸗ 
vorgenommen wird. Somag ich mit tes zu treffen / weiche lich ſonſt für fei- 
meinem eigenen Gelde thun / was ich Inem Menſchlichen Gerichte zu fuͤrch⸗ 
will / und doch lege ich zumeilen meine | ten haben / der Heyde Horatius 
Hy an a. a * u fagt: (6) 

ür feinen Narren oder Verſchwender ’ 
hafte. Es findet auch Feine Straffe a ey — 
Statt) wo fan Gerichte noch Richter, * MINEN: gea⸗ 
Urtheil zu ſprechen und zu exequiren / 
poshanden. Denn die Gerichte Bir. Sar er Big an 
gerlicher Gefelfnafften/ gehen nur en eng 

berdie Unterthanen / und haben alle e 

Kraft von hoͤchſter Obrigfeit. (4) | Daßaber die Egypter (6) denen Koͤ⸗ 
Wenn fih aber Fürften irgendswo |nigen/ welche boͤße regieret / nach dem 
por ihren eigenen Gerichten / Schul- | Tode ehrliche Begräbnüß verfaget / Fan 
den oder anderer Sachen halber / belan- | kaum vor eine eigentliche Straffe an- 
gen laſſen / gefchieher es nicht / weil fie gefehen werden. 

5. II. 7/1) Memmius nehmtlich bey dem Salluftio in Bello Jugurthine, 

(2) Pliniusiw Pane;yrico C. 6. 

(3) Der gangen Welt / ꝛtc. ) Daher fiehet man fü viel Maniſeſte, Declarmiones und ande; 
re deraͤle chen Shrifften und Anzeigen höherer Haͤupter / weil doch jeder gerne das Anſehen eins ges 
rechten und tiugen Regenten haben will. So hat die Tugend die Ehre / daß auch die hoͤchſten mit 
Worten vor aller Welt bezeugen muͤſſen / wie ihr billig nach zuſtreben ſeye / ob fie gleich nicht von allen 
in der That geuͤbet wird / ſondern es viele nicht fo weit bringen / als es Maächtavellus ſelbſt noͤthig zu 
ſeyn befindet, wen el. 18. de Prancipe ſchreibet / es ſeye dem Fuͤrſten nothwendig das Anſehen 
oder den Schein eines mit allen Tugenden begabten Printzens zu haben. 

(4) Wenn fid aber fürftenirgendswo /1c.) Man fehe Bodinum de Repuhl. III. 6. 
aeg en uris Crvilis Exerctat. 4 $. 5.6. Schüfler Memsrabilibus Suecica gentis 

. 11. .. 
(5) Don freyen Stuͤcken / 26,1 Siehe den Autor unten VIII. 10. 9.6. 





(6) Ho- 


voo. VIE Buche VI: Cap. 
(6) Horatius Libro IH. Oda.v.5,6. = — 
(7) DiodorusSiculus /.72. Bey denen Hebraͤern rourden die Konige / fo ſich im geben uͤbel 


verhalten / nach dem Tode auch wicht indie fonft gewohnliche Begraͤbnuͤſſe der Könige gebracht. 17 
Chronic- AXIV.25:XX1IX. 27. Jofephus Ansiquitat. VIII. 3, 5: 








— 


5. IL. Wenn man von höchfker ſie koͤnte zu etwas verbunden werden 5 
Obrigkeitlicher Gewalt redet / fü ver⸗ ſich ſelbften aber Fan niemand ein Ge⸗ 
fiehet ſichs ſchon / daß ſie von Menſchli ſetze geben / d. i. als ein Hoͤherer ſich 7 
chen Geſetzen frey oder vielmehr über als zugleich niedrigern etwas befehlen. 
dieſelbige ſeye. Denn (x) mit dem | Indeſſen iſt es gewiß / daß ein Gefeg- 
Goͤttlichen und Natuͤrlichen iſt es was Geber vielmahl ſein eigen Geſetze / an- 
anders / und wäre es thöricht wenn derer Urſachen halben / d. i.(6) wegen 
man noch zweiffeln wolte / ob fie dieſen darin enthaltener natürlicher Billig⸗ 
unterworffen ſeye. Plutacchus (2) | feitoder allgemeinen Wohlſtands hal⸗ 
ſpricht: Wer wird doch über einen | ber / zu haften verbunden iſt / damit er 
regierenden Kürftenherrfchen + das | das andere Befohlene felbft beobachte / 
Gefeze der König aller Sterblis | und ſolchergeſtalt / die Lnterthanen 
chen und Unfterblichen / wieesPin- deſtomehr zum Gehorſam antreibe / 
darus nennet / und Zwar nicht das | auch damit er nicht / bey Derbietung 
von auffen in Büchern Beſchriebe⸗ | von ihm feibff geubter after / das An⸗ 
ne / oderin hol / Stein u. ſ. w. ge⸗ | fehen habe/ als ob er nur die Ergoͤtzlich⸗ 
grabene: ſondern diein feinem ers | feit derfelbigen andern (7) nicht gön- 
Zen lebende / allzeit gegenwärt'ge|nen wollen. Plinius (8) fagt : Das 
und wachende Vernunfit / welche | Leben des Sürftens / iſt eine ſtaͤts⸗ 
das Gemuͤthe niemabls von befehr | währende Kichtſchnur anderer / die 
lender Herrſchafft frey laͤſſet. Seneca ſoll uns regieren / auff diefe haben 
fagt: (3) wir A feben / Fa —— 

wohl einer en Herrſchafft / 

Jedes Reich hat fiberlich / als vielmehr —— uten Beyſpi 

yſpiels. 

Noch ein Groͤßers über ſich. Surcbe kan mie => and — ie: 
Die Menſchliche Gefege aber / find | Guts lehren. Gute Erempel find 
nichts anders (4) als Verordnungen | viel geſchickter darzu / ale welche / 
der hoͤchſten Obrigfeit/ was von denen ‚unter andern / auch diefes darchun 
Ilntertbanen zum gemeinen Beften ge- und beweißen / Daß das Befohlene 
Hip oder gelaften werden folle. Es zu thun möglich feye. Es ift denen 
iſt Pfar gnug / daß höchfte Obrigkeitliche Rönigen nicht ſchimpflich was Achenzus 
Gewalt dieſen (5) eigentlich und (9) berichtet / wie bey denen India⸗ 
grade zu / nicht unterworffen ſeye ? nern dem Koͤnig ſich voll zutrincken 
Denn da ſie die Hoͤchfte iſt / hat fie feinen nicht erlaubt geweſen; Bey denen 
hoͤhern Menſchen über ſich / von dem Perſern hätte er es an dein 7* 

age 
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Tage thun moͤgen / da man der Mitrz| woas du denen Niedrigern befeblen 
eopffert Claudianus (zo) laͤft ſich diß⸗ | wilft, ſo werden fie di defto willis' 


als gar artig hoͤren: * agree .. an — 
eilet wo aß die auß dem 
—— — Haupte entſtehende Kranckheiten / 


im Buͤrgerlichen Weſen / ſo wohl 
So — * One — aleimMienfehlichemn ER die als 
Seltene nich den Tod mag du | lerfibädlichften und gefährlichften 
an A ae Joch / w * find. Die Perfer(13) fagen : Wenn 
En: traͤgeſt / gern er: der Koͤnig nr Far — 
ee Barten einen el nimbe ſo wer» 
Böni — — —— den ſeine Der bald den ganzen 
ie - als: fein 8 Baum wegzunchmen ſich erkuͤhnen / 
Oele; | wenn er wörfich fünft Ever zu raus 
n billig erachtet / ſo werden fi 
Wennfiediß für nichtig haͤlt. feine Soldaten Bein Bewiflen mas 
Auffden Schlag ließet man bey dem | chen / gleich fo fort taufend Aüner 
Livio, (11) wenn du dasjenige vor zu haſchen und an Spieß 3u fies 
dich und die Deinigen felbft thuſt / cken. 


t. III. (1) Mit den Goͤttlichen und Natürlichen / 2c.] Hobbes iff zwar anderer 
Meynung / und wolte licber hohe Obrigkeit auch von dergleichen frey ſprechen de Cive C. 12. $. 4 
€.14.5 9./e99,C 17. 8.10, Leviathan C. 33. Es hat aber dargeg.n unier Autor wag beffers bewies 
fenunten € 3, $.2. und Libre VIIL. C. 1.$.2, 3. Confer, Cumberland de Jure Nature C.9. 
4.18. 


(2) AdPraneipem indoctum. 


(3) Thyefte v.610. , 

(+) Ale Verordnungen der hoͤchſten Obrigfeitzc- I Diein ſolchem Verſtande genome 
mene Menkbliche Geſetze verbinden freylich feinen Fuͤrſten / er may einzeffrandte oder unumbs 
fbrändte Gewalt haben) weil erteinen hoͤbern Menſchen über ſich erkennet : Ynd«ffen ift dohein 
Sürft befhränkter Gewalt an die Menſchiiche Berordnungen / die man Fundemensal-Sejege u.d.gl. 
nennet von rechtswegen / gebunden ‚ob fie gleich von feinem Hoͤhern berrüßren. 

(5) Eigentlich und gerade zu sc.) Das ift in fo ferne eg eigentlich ſo genannte / von einem 
Hoͤhern gegebene und bey Straffe zu vᷣeobachtende Verordnungen oder Geſetze fiRd- Davon auch 
der Autor im folgenden handelt /dod) zugleich anzeigt / daß ſie / nach andern Umbſtaͤnden / auß andern 
Gründen / und in anderm Abſehen ihn allerdings verpflichten. Zugleich iſt auch zu mercken / daß ein 
Fuͤrſt / als ferne erniapt Obrigkeitliche Dinge außiibek ! fondern gemeine Sachen / gleich ſam wie ein 
anderer gemeiner Mann handelt / an feine von dergleichen Sachen geftellete Gefeß: gebunden fehe ; 
Grotius #.14.$.6 ».2.der Autor V/ZI.10. 4.4. oberaleih darzu nicht gezwungen iſt / auch zuweilen das 
von abweichen fan. H. Rebmlich in Sachen die nicht das Weſen der Billigkeit ſelbſi rühren / ſon 
dern nur eine und andere aͤuſſerliche Zierlichteiten / Umbftände und Ceremonien betreffen / als worin: 
nen und worüber die Btirgerliche Geſetze der Obrigfeit (wie der Autor FZIZ. 1.$. 1. lehret) eigentlich 
auiordnen habeu. Vid. Ziegler de Jaribus 1.1. $. 26-28 ./29g. 

LO 939] (6) We: 


6or vn. Buche VI.Cap: | 
(6 Degen darinenehaltener natürlichen Billig eit. 2.3, Hr Hat einen choͤnen 
aufteni Codiee Theodofiano hiebey angefuͤhret / da /. — at oma el 
und Valentinianus fi) vernehmen Lafien: Wir halten es uns nicht für ſchimpfflich mit uns 
fern Unterthanen / ohnbeſchaͤdet unferer Majeſtaͤt / gleiches und gemeines Kecht 


IR Nicht gönnen wollen / sc.) Man fehe 1-Samuel, XIV. 40. 
8) Panegyriöi C. 4. 5.9: 6. 

(9) Lin X. 

(10) DequartsConfulatu Honorii v.296. ſeqq. Sehe wohl iſt zuleſen / was Cicero vonder 
Krafft guter und böfer vonder Obrig*eit etwa gegebenen Exempei Zäbro III, de Legibus geſchrieben 
und angezeiget Hat / daß durch bofe Exempel Die Obrigkeit andern) ſonderlich ihren Unterthanen mehr 
als durch darinne begangene Suͤnde / ſich ſelbſten ſchadeten. Merckwuͤrdig iſt es daß in der Schrifft 
Die boͤſe Regentin/ ſo andere durch uuͤndliches Beyſpiel auch fündigen gemacht / ungemein uͤbel ange 
ſchrieben / auch deßhalben funderlich mit harten Straffen beleget worden find. 1. ae XIV. 7: 
26. XVI. 1-5. &c. 

(11) XXV. 36. 

(12) Libre IV. Epiſtol. 22.eonfer, Jafanus III. 2.3, 


(13) Sadsim Perſiſchen Rofen-Sarten C. i. 


$. IV. Damit diefe hoͤchſte Obrig- | fhruchhat. Es iſt aber Flar/daß der 
keitliche Gewalt / fonderfich als ferne — Vorgeben ſich felbtt wider⸗ 
fie in Monarchien gefunden wird / ge: ſpricht / und auß einer Buͤrgerlichen Ge⸗ 
rettet und: verthaͤidiget werde / muß ſellſchafft / zu deren yerderblichen Zer- 
man den Linterihied etwas genauer ruͤttung / ein zweyfoͤpffigt Ungeheuer 
prüfen / welcher insgemein zwiſchen machet. Es iſt auch gar nicht noͤthig 





Meal-und Perfonal:Majeftär gemacht | eine zweyfache Majeftar deßhalben zu- 


werden will. Linferem Beduͤncken |erdichten / dieweil nach Abtterben def 
nach / iſt er nicht nur ungereimbt / fon- | Röniges/oder der Koͤniglichen Familie / 
dern auch gefaͤhrlich wenn man ihn das Volg berechtiget ift / nach Belieben 
dergeftait anwenden will / daß man einen andern König zu waͤhlen / oder 
vorgiebet / es werde in einer Monarchie | gar eine andere Regierungs Art ein 
oreeal und Perſonal Majeftaͤt zugleich zuführen. Denn da ſaget man ja 
gefunden / und ſtehe dieſe dem Koͤnige / nicht / es habe der Knecht / weil er nach 
jene aber dem Bode zu/ und ſehe Abfterben feines Herrn frey wird / all⸗ 
demnach eben fo gut der noch höher als | zeit Meal- Gewalt und Herrſchafft über 
deß Königes Feel ann / ſich gehabt und fere dem Herrn nur 
gleich wie fonften die Real Rechte / eine Perfonal Befugnuͤß über ihn zu⸗ 
welche man an einer Sache felbff hat / komm̃en. Es ſchickt ſich auch hieher 
für wichtiger gehaften werden / als die nichtwas Grotius ( 7) und einige andere 
Perſonal · Rechte nach denen man zu | gelebret / wenn fie ſagen / es foͤnne dad 
diefer oder jener Perſohn einen An⸗ jenige / woran die BaRgaL ‚ee 

ochſtk 
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Vondenen Eigenſchafften der böchften/ zc. 6: 


hoͤchſte Buͤrgerliche Gewalt hafftet / ent | Megierungs- antworten / daß ſie 
weder insgemein / oder inſonderheit / entweder bey — —— 
als der eigene Sitz derſelbigen / betrach- | Rathe / oder bey dem Volcke / anzu- 
tet werden /und feyejenes die Suͤrger |treffen feye. Wer will aber daher 
liche Geſellſchafft überhaupt / diefes ſchlieſſen / daß ziven unterſchiedi 
aber ein einiger Menf oder die Ver⸗ | in jediveder Bürgerlichen Geſellſcha 
ſammlung de gansen Volckes / oder |gefunden werden / deren eine / dem 
ein Collegium etliger weniger. Wenn Weſen nach / das Volk / die andere 
man alles-diefes Deutlich geben will / | aber der Koͤnig vor feine Perfohn hat? 
kommet folgender Verſtand herauf : | Diefes Fame eben fo ungereimbt her- 
Kenn obenhin und insgemein gefragt |auß/ als wenn man den Menfchen 
wird / wo doch die Majefkät gefunden zweyherley Gelicht oder Sehens-Der- 
werde? fo ift zu antworten; In einer | mögen zueignen wolte / davon dag eine 
jedweden Buͤrgerlichen Gefellfbafft : im Menſchen / als allgemeinem Sißtze / 
Wenn aber genauer und umbftaͤndli· das andere aber im Auge / als im 
der zu wiſſen begebret wird / welche |fonderbahren und eigenen Sitze deß 
» Perfohn in Bürgerficher Geſellſchafft Sehens / anzutreffen wäre oder ſeyn 
eibige Majeftät eigentlich beſitze / fo |folte. Ä 
man / nach Beſchaffenheit der 


$. IV. (1) L. 3. 87. 


$. V. Einige haben fi nicht ge- | bet geweſen / ſich gänglih und ohne 
ſcheuet zu behaupten / dag die Gewalt Außnahme / einesandern Herrſchafft 
und Macht dei Königes Feines Weges | zu unterwerffen / da ein jediveder auf 
geöffer ſeyn Fönne / oder auch folie / | felbigen fich einem andern Leibeigen 
als die Macht dei gantzen Volckes / | übergeben mögen. Bon den alten 
mit diefen ſcheinet eg der Ariftoteles(r) | Gallien fehreibt Julius Cæſat (4) daß 
gehalten zu haben / wenn er fhreibet : | Die meiften auß dem gemeinen Vol⸗ 
Ein Boͤnig muß allerdi mie | <Pe/ wenn fie befchulden oder mie 
Gewalt verſehen / ſolche Gewalt | Sch allzufehr bedruͤckt / oder 
auch gröffer als eines jediweden ins | von Maͤchtigern zu ſehr geplagt 
fonderbeic I oder erlicher Macht geweſen / fich in derer EdelsZeute _ 
zufammen / doch im übrigen Kleis | Dienft begeben, von welchen fie 

ner feyn / als die Bewale dep ges | bernachma in bien 

ſambten Volckes. Dergleihen Leu- | venwerdenmögen. Es wird aber im 
the hat Grotius (2) zu widerlegen fich | übrigen wol niemand / die Lintertha- 
dorgenommen / undanfänglich gewie⸗ | neneines umfchrändten Monarchens / 
fen) esfey einem gangen Volcke erlau: | denen — Knechten gleich JF 
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Ken / ſintemahl diefe Vergleichung un⸗ henübrig ift als unbedingte Linter- 
bittig und unanftändigwäre.Claudianus werffung unter einesandern Bottmäf- 
Cs) hprict: figfeit.. Desgleichen wenn es (9) in 


Knechtſchafft unter frommen fo großen Mangel ſteckt / da es ſich 


-,. anders nicht zuerhalten weiß ; So _ 
...- ſich doch nie⸗ hnle ja aug ein Reiherund viel Lan- 


Unter ihres Sespeere Schatten, Den euren Kändereen mir der Ir 
feyn yheit dingung eingeben / daß fie ihm fehlcch- 
" Ä ter Dinges unterthan und gehorfam 
Hieher gehöret Apollonii Thyanei (6) ſeyn ſollen: Oder e8 Fünte jemand un- 
‚Yußfpruh : “ Gleichtwie ein eingiger ter dergleichen Bedingung eine große * 
⸗ für andern tugendhaffter Marin / Anzahl leibeigene Knete frey laflen: 
« die Regierung deß gangen Volkes Es ſchicket ſich auch ſolche Monarchi⸗ 
« dermaffenändern kan / daß fie / weil ſche RegierungsArt am beften/ zu 
« alle feinem Rathe folgen / eine Mo: | mander Balder Gemuͤths⸗Beſchaffen⸗ 
« narchie zu ſeyn ſcheinet: So iſt auch heit/ und es iſt nicht allezeitein Zeihen = 
die Herrſchafft eines eingigen / aber der Unart und der Niederträchtigfeit / 
« alles zum gemeinen Betten richten: | gerne unter unumſchraͤnckter Monar- 
« den Menfchens / billig für eine ge: chie leben wolten/ ob es gleich andere/ 
« meine Regierung deß ganpen Vol | in Democrarien gebohrne / dafür an- 
ckes zu halten. Ferner und zum an⸗ ſehen / mie denn ehemahls die Cappa⸗ 
dern werden auch die Gelegenheiten docier (10) außgelachet worden ſind⸗ 
und Urfachen erzehler/ bey und auß | daß fie die von Mömern angebottene 
welchen ein gantzes Volck beſchloſſen | Freyheit nicht annehmen wollen. Na 
das Herrſchaffts Recht gaͤntzlich von gemeiner Meynung der Griechen hie 
9 — tm , es:(11) 
und zehler dahin 7 | Dis trieffik/ außer ihrem Koͤnig / 
guten Willen / große Wolihaten / vor- 18 
ereffliche arten / Soffaung DE Du vo Außländern keinen 
Enz une Die ung ne, | Den mannicht mic gutem Rech⸗ 
ür Zwang undLingelegenheit / große n mie gu | 
Derheiffungen / und alterhand Be: z u Beibeignen zehlen 
ftehungen / dadurch fich die Leuthe ’ 
gleibfam zu Unterthanen miethen | Bey denen Döldern/ unter welchen viel 
laſſen. Grotius (8) fagt/ es foͤnne ge: | unbefonnene / hochmuͤthige und ihres 
ſchehen / wenn ein Feind dem Volck Gleichen nicht_gerne Teidende Men- 
das gangliche Verderben drohet / und ſchen anzutreffen find / iſt gemeine 
Fein anderer Weg felbigem zu entge⸗ Freyheit gar was Schaͤdliches Per 
i 
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ſchickt ſich für felbige beffer eine Koͤnig | das Regiment hätteund fuͤhrte / dieweil 
* Sie Beherrſchung / denn die hochfah⸗ | er diefeg vor was Ungereimtes gehaf- 
rende. Heifter/ wollen lieber einem un- | ten. Gewißlich / es müffen/zu Ertra⸗ 
‚terthan ſeyn / und dabey den andern | gung gemeiner Freyheit / Leute ſeyn / 
vorgehen / als alle ſich an Würden gleih die gar ein billiges und gemaͤßigtes Ge- 
ſehen / ſie wunſchen alfo zu dienen/damit muͤthe / ſittſame Neigungen/ undden 
fie darbey doc auch herrſchen koͤnnen. guten Willen haben / unter ihres glei⸗ 
(12) In denen Morgen-Landern iſt | hen / gleihfam im Berborgenen zu fe- 
man noch jego/wie ehemals/ der Könige | ben. Offtinats gerächer es mit denen 
fo gewohnt / daß die Chinefer (13 nicht | freyen Republiquen / durch innerfiche 
haben begreiffen Fonnen / was doch die | Zwiſtigkeiten / dahin / dag lie ſich entwe⸗ 
Staaten vereinigter Niederlanden | der eines eintzigen unumfhrandten 
ſeyn müften / dieweil fie von Feiner an- | Herrſchafft unterwerfen / oder garzu 
dern / ale Monarchiſchen / Regierung | Grunde gehen muͤſſen. Alsdenn heiſt 
etwas wiſſen. Es hat auch der König | es: (15) 
in Pegu(14)überfaut geladhet/alsman Fuͤhrt nur einen Herren ein / 
ihm erzehlet / daß zu Benedig der Rath) So wird Friede bey euch ſeyn. 
& V. (1) Politicor. III. 16.(12.) 
(2) . 3. 8. 8 
(3) Jedweder auß ſelbigem / ꝛc.) Exod 21, 6. Levitic. 259,39. Seldenus del]. N. G. VI. 
7.4. 37. ꝑ d: Iiberali causa 1.10. C. d. t. . J. 9. 3. L. 33. f- d.t. 1.4. F quibus ad libertatem procla- 
mare non lices. $. 4. Inflitus, de Jure Perfonarum. ]. 6, paragr, 5: ff. de injuf? seflamens. No- 
vella Leonis LIX, 
(4) De Bel Gallico VI. 13. 
(5) De Laudibus Stiliconis III, v. 113. fegg- 
(6) Philoftratus in vssä ejusV. 12. Hobbesde Grvec. 10.Paragr. 8, 
(7) Deofeüish,e. 
t8) 4 c. Confer. Livium VII. 31. 
(9) In ſo groſſem Mangel /ꝛc] 47, 19. 
10) Strabo Libro XII. Juſtinus AMIIX. 2. 
ı) Euripides Helena v. 283. 
(12) AufoniusEidillio XV, 37. 38. 
(13) Neuhoffin Legasione in Chanam und auß ihm der Europaͤiſche Herold 7 5.4 
(14) Balbis» Itinerario. 
(15) Lucanus Pbar/al. I.v. 670, 


8. VI. Wir müffen aber num auch die | doch alle Könige vom Volck eingefeget/ 
erdihtete Gründe dererjenigen unter: | undgebe es die Natur felber / dag der 
ſuchen / welche die vermennte real-Maje- | Einfeger hoͤher / als der Eingeſetzte ſeyn 
fardes Volckes uͤber die Könige erheben | muͤfte; Aber ob gleich bey der Beſteb 
wollen. Sie geben für: Es würden lung aller Könige die Einwilligung des 
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Volces mitunterlauffer ifo wird ſelbi⸗ ben solle / welchergeſtalt ja nothwendig 
ge dach vielmal / durch gar unterſchiede⸗ auch der über den Drittenmann Einge- 
ne Weg und Mittel erlanget. Denn | fegte/unter des Einſetzers Willen ſtehen 
einige Voͤlker nehmen von Freyen Stü- | muß / denn niemand Pan zugleich zivey- 
cken einen König an / andere müffen/ Ien gang freyen Herren dienen / ich kan 
durch Krieg oder fonfl gezwungen / den ‚alfo.über meinen Untergebenen feinen 
darzu annehmen / welchen fie fonften ſoichen Herren fegen / dem ich nichts zu 
gar nichthaben wollten. Wenn man | befehlen haben ſoll / fondern ih fege ibn 
nun bey dem gemeinin Gebrauch der | dergeftalt ein / daß er / nach meinem 
rede bleiben will / fo muß man ſagen | Willen‘ den Untergebenen beherrſchen 
daß nur die Könige vom Bot eingefe- |folle. Wenn alſo ein freyes Bold einen 
ger heiſſen Fonnen/ welche es freiwillig | General uber die Armeen feget/ fo 
erwählet und angenommen hat, Die |bfeibt es allerdinges höher/ alsder ein- 
aber durch Kriegs: Gewalt oderiderglei- | gefegte General / und die ihm unterge- 
chen Mittel ſich dem Volck auffgedrun- |bene Soldaten. Wer aber jemanden 
gen / und deſſen Bewilligung erzwun⸗ | zu einem Herren über fich ſelbſten an- 
gen / von denen Fan man nicht fagen/ | nimmt / oder ſich unter deſſen Bottmaͤſ 
daß ſie das Volck eingefeger habe / ſon⸗ |figfeit begiebet / der fan jafo wenig hoͤ⸗ 
dern daß fie ihnen das Volk unterworf· her / als diefer fein angenommener 
fen. Ferner ift auch alsdenn der Ein= | Herz bleiben / als wenig es möglich ifk/ 
feger Höher als der Eingeſetzte wenn es daß ein Menfch zu gleicher Zeit eines 
bey jenem allzeit ftehet / wie langer die- |andern Herzumd Linterthan ſcye. Es 
ſen / an eingeräumten Orteiundin auff- wird weiter eingeſtreuet / es müffe ja 
getragener Würde / bleiben Laffen will wohl das Bol hoher / als der König/ 
oder nicht. Vielmahl aber fteber esin ſeyn / dieweil alle Regierung nicht des 
freyer Willführ/wenman etwa in diefe men / fondern der Untertbanen 
oder jene Würde fegen will / aber her⸗ halber eingeführet/ und das Volck nicht 
nach muß man den Eingefesten / nach um des Königes willen / ſondern der 
niemahfgefhehener Sache / allzeit dar- Konig um des Volckes willen gemacht 
innenfaffen.unddußden. Andere ant: worden / und weil es ja eine gemeine 
worten auff eine andere Weiſe / und ſa· Meynung fene/ daß das / was eines an⸗ 
gen: Es ſetzet jemand den andern/ent- dern wegen iſt / geringer ſeye / als die 
weder zu ſeinem ſelbſt eigenen Herren / Sache weßhalben es iſt / oder zu deren 
oder zum Herren eines Orittenmannes Beften es dienen ſoll. Dargegen iſt zu 
ein/ auff welchen letztern Fall der Ein⸗ wiſſen / daß nicht alle und Z.E. keines⸗ 
feger freylich höher als der Eingeſetzte weges die Haußherrliche Herrſchafft / 
iſt. Denn es verſtehet ſich ſchon / dag um derer Gehorchenden Willen einge 
der Drittemann unter des Einſetzers fuͤhret worden / ob gleich ein Herr aller⸗ 
Gewalt ſeye / und auch forthinverblei- dinges feinen Knecht verforgen * 
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wenn er auß feiner Herrſchafft Nutzen beſtraffen foͤnnen oder ſollen. Denn 
ehen will. Ferner wird auch nicht ge· es ruͤhret die Berechtigung und Ver⸗ 
aget: Ob mehr an der Perſon des bindlichkeit / eines andern Fehler 7 ver⸗ 
Koͤniges / oder an dem gangen Bol bieten oder zu beftraffen / auß einer 
gelegen/wenn einesunter beyden/zu des über ihn habenden Herrſchafftlichen 
andern Erbaltung/ in Gefahr undins Gewalt her/ als mit welcher die Befug · 
Verderben gerathen muͤſte / fondernes nuß/ fein Thun und Zaffen zu regieren / 
fragt lich nur : Wem da / nach der ein- verknuͤpfet iſt che demnach der König 
mal / zu Foderung des gemeinen Be- zu dergleichen Würden kominen / haben 
ftens/eingeführtenObrigfeit/zu urthei⸗ die andern feiner Thaten nicht entgelten 
fen gebunre/ was zu Erlangung des ge: dorffen / dieweil ſie alle einander gleich 
meinen Beften dienlich ſeye oder nicht 2 und Feiner des andern Herz geweſen; 
Db ſolches dem Volck / welches feinen! Sie haben demnach dererfelbigen noch 
Willen dem Wulen des Koniges unter | weniger zu entgelten / nachdeme er zu 
worffen hat / zuſtehe / oder dem Konige / Koͤniglicher Wuͤrde gelanget / denn es 
deſſen beſtem Wiſſen und Gewiſſen ware ungereimt/wennman ſagen woll⸗ 
einmal das gantze Hauptweſen anver⸗ te / die Leuthe hätten über Ihren ange⸗ 
trauet worden iſt 7 Weil man lieſet / nommenen König eine Gewalt feine 
dabgange Volcker / wegen der Suͤnde Lafter zu verbieten und zu beſtraffen 
ihrer Koͤnige / geſtraffet werden / jo wol- erlangt / "ergleichen fie duch nicht ge⸗ 
len en.igedaber ſchlieſſen / daß die Köni- habt / als er noch ihres gleichen gemefen. 
ge vom Volck / welches demnach eine Es koͤnnen auch die Sunden des Koni- 
hohere Gewalt über den König haben ges/nicht denenlinterthanen wegen des 
müffen/ geſtrafft werden ſollen / dieweil Buͤndnuͤſſes zugerechnet werden / wo⸗ 
Ja anderer ihre Suͤnden niemanden / als | durch fie ihm die unumſchraͤnckte Herz- 
wer mit Theil dran hat / zugerechnet ſchafft auffgetragen. Denn dadurch iſt 
werden die Volker aber derer Sünden | dem Könige vor den Menſchen unge: 
ihrer Könige nicht anders/als durch un- | ftrafft zu fündigen/ nıcht allererſt Frey⸗ 
terlaſſene Beſtraffung derſelbigen / heit gegeben / ſondern ſelbige nur / wie er 
theilhafftig ſeyn Fonnen. Dargegen iſt | fie vorhin in natürlichem Stande ge⸗ 
es außgemacht / daßCı )die Volker ih- habt / gelaffen worden/ dieweil er auf 
ver Regenten Suͤnden nicht weiter keine Art und Weiſe zugleich Menſchli⸗ 
theilhafftig werden koͤnnen / als ſo ferne chen Strafien unterworffen ſeyn / und 
fie wuͤrcklich etwas zu dero Außuͤbung auch hochſte Obrigkeitliche Gewalt be⸗ 
mit beygetragen haben; Wegen unter⸗ ſitzen foͤnnen. Auff das 2. Samuel 24. 
laſſener Verbietung und Beſtraffung / befindliche Srempel hat Grotius]. c. zur 
mogen fie ihnen nicht zugerechnet wer: | Genuͤge geantwortet. Wenn einige 
den / dieweil ſie / als Unterthanen/ deg | vorgehen / es habe das Volck / weltes 


Königes Later nicht verbieten / noch fich einmahl einem Monarchen unter⸗ 
worf⸗ 
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worffen / eben ſowohl Recht feine Frey⸗ | belanget / iſt darauff zu antworten / daß 
heit wieder zu ſuchen / als wie etwa der- | ein Koͤnig allerdings alles / zum gemei⸗ 
gleichen ein Leibeigener Knecht gehabt | nen Beſten des Volcks richten ſollte / 


und befeffen : Sowird diefes Fein Ver⸗ daher aber folgt noch nicht / daß Unter⸗ 
nünfftiger zugeben, man fege dann hin | thanen ihren Konigmit Gewalt zu was 


zu / daß die Suchung der Freyheit /mit| andernzwingen fönnen / wenn fieda- 
gutem Willen und Erlaubnuß deß ſich | für halten / daß er nicht die rechten Mit: 
feines Rechtes fo weit begebenden Her: | tel zu engine des gemeinen Beften 
ren oder Koͤniges / geſchehen muͤſſe. (3) | brauche. Es ift auch abgeſchmackt / 
Es iſt auch falſch / wenn man behaupten | wenn man fpricht : Das Volck habe 


will / daß ein fonft Knechtiſch gefinntes | Fein Recht ſich felbffen umzubringen/ - 
und geartetes Volck / nach gefhehener [oder wider feinen Leib graufamfich zu - 


Beſſerung dieſer lnart / ſich mit Recht wuͤthen / und Fonne demnach auch nichts 
der Koͤniglichen Gewalt entſchuͤtten / dergleichen an feinem Koͤnig übertra- 
und in gemeine Freyheit ſetzen foͤnne. gen haben. Denn wer hat wohl jemals 
Denn auff dergleichen Fall wird es viel⸗ einem Koͤnige Recht und Gewalt fein 
mehr dem Fuͤrſten oder Könige zufom- | ganges Volck umzubringen und auß- 
men /feine Regierung / nach dem geän- | zurotten nehgeieget oder zugefprochen ? 
derten Sinne und Gemüthe des Vol: Es ſoll bald 


gen. Ungereimt iſt es/twenn man wei | graufame Sache ſeye / und wir wollen 
ter ſchwaͤtet / ein Koͤnig / welcher feine : (5) andertweitbefehen / was einem Bof- 
Macht mißbrauchet / Fonne ſowohl zu cke zu thun erlaubt ſeye / wenn der Koͤ⸗ 
Paaren getrieben werden / als etwa ein nig offenbahrlich deſſen Verderben und 
Menſch / der ſeine Guͤter mißbrauchet / Untergang ſuchet. Man berufft ſich 
gebaͤndiget / und ſelbiger Adminiktrirung vergebens auff das Exempel der Romi- 
beraubet wird. Dann dieſes letztere ſchen Buͤrgermeifter / und anderer der⸗ 


geſchiehet daher / weil der Koͤnig Recht gleichen Magiftrats Perſonen / als ob 


über feiner Unterthanen Güter bat / | felbige auch uber das Voldck geſetzt ge- 
und weil dem gemeinen Wefen dran weſen / und doch vom Bold manchmal / 
gelegen / daß fie nicht unnuͤtzlich ver⸗ zu Recht und Billichkeit / angemwiefen 
ſchwendet werden. Wer wollte aber | morden waren.Wenn(6)inH,Schrifft 
wohl fagen/ daß denen Unterthanen ein | ftebet / daß die Juden henachtbahrter 
hoheres Recht uber die Berechtigung des Voͤlcker Joch / nach gnugfamerBeftraf- 
Königs zuftehe / dasift / daß ſie ihres fung ihrer Sunden / wiederum von ih⸗ 
Herrn Herren feyn ? Was eine oder rem Halſe geſchuͤttelt / hat ee damitfof- 


andere 2) Außſpruͤche derer Fürften | gende Bewandtnuͤß: GSieffundenent- 
ie manchmal nur auß Ruhm: | weder noch im Kriege mit dergleichen - 


ſelbſten / 
redigkeit was von ſich geſagt haben / an⸗ Voͤlckern / und hatten ſich dero vr 
nicht 


ewiefen werden / daß (4) 
ckes / fluͤglich einzurichten und zu maͤßi · unumſchraͤnckte Herafhafft Feine foaar ' 
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nicht mit gefeifteter Huldigung unter- ı tes empfangen daß fie / vermoͤge deſſet 
thänig gemacht / und Funten aufffol-| bigen / von gemeinen en, 
den Fall gegen ihre Unterdruͤcker / als | durfften/ dergleichen aber anderneigen- 
gegen Feinde / nach Kriegs- Recht han- | mächtia nachzuaͤffen Feinesweges er- 
dein ; oder fie hatten zu ihrem Begin⸗laubt iſt. (7) 
nen einen außdruͤcklichen Befehl Got: 


$. VI. (1) Die Dölfer ihrer Regenten Sünden/ic.) Das verſtehet ſich hauptſãchlich 
von dem Böttlihen Gerichte / allwo denen Unterthanen derer Oben Siinven nic)t weiter, ats ſo fer⸗ 
1 fie einiger Weiſe voiretlich Antheil dran haben / zugerednet werden : Sonft in der Welt und von 
Menfihen /ſiehet man des Koͤniges That fiir ein Beginn des gangen Volcks / was die Regierungse 
Sachen betrifft / an und muß dieſes offt dafuͤr (eyden. Autor c. 2- paragr.ı4. Libro VIll.6.paragr. 
1 ’ j 





3. 

(2) Xenophon Cyropadie Libro III principie. 

(3) Ausſprůche der Fürften felbft, die manchmal nur / 26.) Mr. Efpriehat / wie von 
andern Menſchen / alſo auch von Füriten gezeiget / daß ihre Tugenden pictmaht nur in bLoffen Worten 
and in einem leeren Schein beſtehen / und tan man in feiner Falſchheit menfchlichen Tugenden (Faujfest 
des vertus bumaines) Parse 1. c. 10. 13.60. Nachricht finden‘ dergleichen auch Hier und darin Roche- 
foucaults Mazxzimes anzutreffinift. . 

(4) Unumſchraͤncte Berrfafft/2c.1 Davon fan oben bey dem XXIT. vorhergehenden 
Capitels zum. 1. und 4. das Erimnerte und Angezogenenachgefchen werden / und muͤſſen dergleichen 
au) die geftehe.1/weldie einer andern Regierungstorm gewohnet / zu weſſen Beweiß HtenEnglifdien 
Autor ‚de fhasu Dans c. 15. angejoyen hat. 

(5) Anderweitbefeben/:c.) Untene 8.Paragr. 7. \ 
(6) In heiliger Schrifft fteher / daß die Füden/scc.) Es ſtehet auch darinnen daß fie 
vor Babel / dahin fie weggefuͤhret und von deſſen Könige fie uͤberwunden und untergedruͤckt worden 
waren. folange fie der HErr nicht außfuͤhrte / beten / auch als freue Unterthanen/ des Landes Beſte ſu⸗ 
chen johten. Jerem- 29,4. - - 14. 
2 (7) Sanderfon de Obhgas.confiientie, Preis, IX. paragr. 16. ſeqq. Prælect. X. paragr. iʒ . 
106.22 23. 


$. VII. Sonſt ift im übrigen befandt | bey Einwohnern freyer Nepubliquen / 
gnug / dag an manchen Orten die Ober- verhaßt ift / und auch / wenn es übel auß- 
herrliche / und inſonders die Königliche | geleger wird / boͤſen Fuͤrſten ihre Unter⸗ 
Macht gaͤntzlich frey / an manchen aber thanen zu druͤcken / und allerhand Lafter 
an gewiſſe Regeln mit ihrem Thun und | außzuäben much machen kan / ſonderlich 
Laſſen gebunden feye. Daher iſt der | (x) wenn Heuchler darzu Fommen/und 
ta) Abfo-Unterfchied zwiſchen [ a ) unums| mit dem Vorwandte unumfchrändter 
*ſchranckter u. beſchraͤnckter Öbrigs | Macht / die Fuͤrſten in ihrem bofen 
Im" £eit entffanden. Es iſt aber vor allen | Thun r beftärden fuchen I fagende : 
, Dingen fehr wol zuerflären/ was doch Sie waͤren fouverain,, (2) fiemochren 
mit dem Worte unumſchraͤnckt eigent- · demnach thun was fie gelüffete / fie 


ich angedeutet werde / dieweil ſelbiges / mochten durch unnothige Kriege ihre 
— (5666) Unter 
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Unterthanen und Nachbahr rniniren / Menſchen ſich in vollfommene Buͤr⸗ 
nm den Namen derer Helden zu erlan⸗ gerliche Geſellſchafft begeben haben / ſo 
gen / fie möchten durch allerhand Forde- muß daſelbſten / als in einem gemeinen 
sungendas Bol erfhöpfen um Mit: Sitze / dergleichen Freyheit oder Befug⸗ 
tel zu Augübung ihrer Hoffart und nuͤß / nach eigenen Belieben die Mittel 
Woiluſt zu haben. Dahın zielte die |gemeiner Wohlfahrt zu erwaͤhlen und 
Schmeichelen Anaxarchi, (3 wenn er zu zu gebrauchen / gefunden werden / mit 
dem über Clyti Ermordung betrübten ſolcher Freyheit iſt verknuͤpfet die hoͤch 
Alexandro ſagte: Recht und Bullig⸗ ſte Gewalt / oder das Leecht ſolche auf: 
keit ſaͤſſe GOtt allezeit zur Seiten/ | gefundene Mittel vorzuſchreiben / und 
und muͤſſe daher alles was der Koͤ⸗ |andere zu dero gehorſamen Gebrauch 
ni thaͤte / für recht und billig ge⸗ anzuhalten. Dannenhero ift/in jedwe⸗ 
halten werben. Bey dentSophocle (4) der / eigentlich fo zu nennender/Bürger- 








heiſt es: |Senalt marbafti. ——— ehe 
arhbafttig und im Grunde 

Wer ſieht den Koͤnig nicht vor vorhanden / ob ſie er nicht allemahl 
hoͤchſt gluͤckſeelig an / in der That geuͤbet wird. Denn es waͤre 

Weil er was ihmbeliẽebt ſo thun / einander zuwider niemanden unter: 
als reden kan. worffen ſeyn / und doch das Recht nicht 





haben / ſeine Sachen nach eigenem Be⸗ 
a / es werden Leute gefunden / welche lieben anzuſtellen. Man Fan aber auß 
Hieunumfhränste Macır der Konige dem Zweck anffgerichteter Bürgerli- 
mit ſolchen Sründen und Sprüchen be= | hen Geſellſchafften gar leicht und deut: 
haupten/die auff nichts anders / als auff | ich fehen / daß ſothane unumſchraͤnckte 
eine Frechheit ungeftrafft zu fündigen/ | Gewalt und Herrſchafft / nichts Unbil⸗ 
unddasVold nahBelichen zu plagen/ liches noch Unertragliches / in ſich be- 
hinauf Lauffen. Man muß demnach greiffe. Denn man hat Nie gewiß nicht 
mercken / es beftche — Men: deßhalben auffgerichtet / daß mit Hind- 
ſchen hoͤchſte und unumſchraͤnckte ren: Janfesung natürlichen Rechtes / alles 
‚heit darinnen / daß er/ nicht nach fremb: nach eines jedweden böfen Luft. gefche- 
‚den / fondern nach eigenem Gutachten) hen follte / fondern dag eines jedweden 
doch mit ſtaͤtswaͤhrendem Vorbehalt [Sicherheit und Wohlfahrt / durch Zu- 
‚des natürlichen Gefege zu erweifenden ſammenſetzung vister / deſto beſſer be- 
Gehorſams fein Thun umd Laſſen an foͤdert / und dergeſtalt Gelegenheit ge: 
fetten möge / und kommt dergleichen ſchafet ſeyn moͤchte / der Yufübung des 
Freyheit von Natur allen denen zu / die [natürlichen Nechtes deffo ficherer und 
eines andern Herrſchafft nicht anter- underhinderter obzuliegen. 
worffen find. Wenn demnach bie! | 
$. VII. 


— — — — 
— 


Von denen Eigenſchafften der hoͤchſten / ꝛtc. 611 


5. VII. (1) Wenn Heuchler darzu Pommert/ &c.] Derglei je echtes 
Gifft ver Regenten und eine Peſt des gemeinen Weſens / deßwegen ſich Peer — 
vor zu huͤten und fuͤr dieſem Waͤdlichen Dinge um ſo viel ſorgfaͤltiger in aͤcht zu gehmen haben / je ange⸗ 
aehmer es zuſeyn / und je ſuͤſſer es einzugehen pfleget / daß man ſie auch gerne hoͤret / wenn man gieich 
uͤberzeugt iſt / ſie reden uicht die Warheit ſondern was man gerne hoͤrei / wie denn Mr. Eſprit, Fau ne 
des vertus bumaines , d. i. in ſeinem auch ins Teutſche uͤberſetzten Buche / von der Faiſchheit 
Menſchlicher Tugenden; oder vielmehr von denen Schein-Tugenden der Menſchen Parse l.c.6. ’ 
von dem Marechal dꝰ Ancre erzehlet daß er zu einem Schmeichler gejagt : Tu mi aduli , ma tu mi 
placi. Ich weiß daß du mit Schmeicheln leugſt aber es gefaͤlit mir doch wohl 

(2) Sie möchten demnach thun was fie gelüftere i&c.] Wo ſchon diefe verfluchte 
Mizime: Ice quo. lber einxeiſſet / da iſt ein Laſter und Schand⸗ That ſo aroß / weiche cin fonversiner 
Fuͤrſt nicht zu begehen und auß zuuͤben faͤhig ſeyn ſollte / under meynet darnach ſich wohl verantwortet 
zu haben / wenn er ſaget: Ze/ & mosre plaſir ʒ So wollen wir cs haben: und jo beliebt cs ung / darum 
muß er recht ſeyn. Wenn dergleichen Ziceng und Einbildung bey dem Nerone zu herrſchen anfıeng/ 
wurde ex cin ſolch Unge ʒeuer wie ihn Die Hiſtorien vorſellen Neruhmite ſich noch / ſagende: Die ans 
dern Kaͤyſer vor ihm haͤtten nicht gewiiſt / wieviel ihres gleicſ erlaubt oder zugelaſſen ſeye. Conſer. 
Matthiæ Theatrum IHiſtoricum in Nerone e.2. Ein verũunfftiger Regente weiß / daß er deſto gefaͤhr⸗ 
licher ſtehe / je Souverainer er iſt / weil Ihm allein die gantze Laſt auff dem Halſe lieget / und wo er —* re⸗ 
gieret die Schuld und Verantwortung allein vor GOtt tragen muß welches gewiß einen wohl zit⸗ 
lerumachen ſoilte / der andere noch einen GOtt und juͤngſtes Gericht glaubet / wohin auch der Autor’ 
am Ende des folgenden Aragr. jielet, 

(3) Piutarchus ad Praucipem Indoſtum 


(4) In Anuigone. Dahin gehoͤret auch der alte teutſche Reim: 


Der Herr mag thun was ibn gelüft/ 
Ans Redyt er nicht gebunden ift. Matthix/.e, 


Ubrigens kan man den Autoremunfen Libro VIII. 1.paragr. 2. nachſehen. 
s. VI. Wenn man aber ſolche Ge⸗ordnungen ſeyn muͤſſen / zu welcher 





walt betrachtet / als ferne ſie einem ein⸗ 
tzigen Menſchen / oder einer Verſamm ⸗ 
lung geſamten Voleks / oder einem ge⸗ 
wiſſen Mathe Collegio, anvertrauer ift/ 
fo findet man fie nicht, allenthatben 

leich frey und unumſchraͤnckt / fondern 

ier und dar / mit Fee Geſetzen be- 
gränger und eingefchränder. In den 
Democratien wird der Unterſchied un⸗ 
umfhrändter und eingefhrändter 
Herrſchafft nicht ſonderlich — 5 — 
denn obgleich in einer jedweden derfel- 
bigen / gewiſſe durch Gewonheit herge⸗ 
brachte / oder ſchrifftlich verfaßte Der- 


chen Ordnungen ein ſolch Mecht er 
get / ſo ihm von dem Vol nicht genom- 
men werden je i 


Zeit/ und durchwen das Bold zufam- 
men beruffen/jedbiwede Sache vorgetra- 
gen’ und außgefuͤhret werden foll ; die⸗ 
weil ohne dergleichen man fih Feine 
Buͤrgerliche Geſellſchafft einbilden Fan: 
So koͤnnen doch dergleichen Verord⸗ 
nungen von der Verſammlung des gan⸗ 
gen Volckes zu allerzeit gaͤntzlich auff 
ehoben / oder in manchen Stuͤcken ver⸗ 
aͤndert werden / dieweil niemand / auſſer 
dem gantzen Bote iſt / der durch — * 
an⸗ 


ieher ſchickt ſich / 
2] was 
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— ——— — — — DEE 

as man von dem anachacſi (x) lieſet / hätte. Solon (4) hat die Athenienſer 
= er den Solon verlachet / als dieſer das | endlich verpflichtet / dag fie Feines von 
Lnveht / und die bofen Begierden der | feinen Geſetzen binnen 10. Jahren ab- 
Burger durchſchrifftliche VBerordaung ſchaffen wollten. Manchmahl will der⸗ 
zu zaͤhmen ſich borgeno nmen / dieweil glei hen Abſchaffung (5) durch gewiſſe 
Anacharlis meynte / daß dieſe nicht ſtaͤr · Straffen verhindert werden / die man 
geer als Spinneweben wären. Solon bat | auffdenjenigen feget/ welcher zu folder 
dargegen geantwortet : Dasß ja die Abſchaffung rathen wird; Aber es fan 
wenfchen ſoiche Buͤndnuͤſſe zu haften dieſe Straffe ſowol als die Verordnung 
pflegten / auß deren Brech ing Feinem | und dag Geſetze ſelber / (6) auffgehoben 
Theile einiger Nutze zuwuͤchſe /unddaß werden. In Ariktocrarien aber und IR“ 
er feine Gefege foeinvichten woßggg / daB | narhien ] wo zwiſchen Megenten und 
alle Bürger erkennen müften Ps feye | Unterthanen ein natürlicher Linter- 
beffer veecht als Unrecht thun. Es be: ſcheid dermaffen ift/ dag diefe auß jener 
zeuget aber die Erfahrung / daß das Lir- | Verſprechen ein gewiſſes Hecht erlan- 
theil Anacharlıs mehreintrifft / ale die | get haben / kan auch der Linterfiheid un- 
Hoffnung desSolonis. Einanders ift umſchraͤnctter und befhamter Herr 
£6/ wenn das Vol ſich endlich zu ſtaͤts | ſchafft Deurlicher gefpuret werde. Denn 
mährender Beobachtung gemiffer Din- | der herrſchet unumſchraͤnckt / welcher in 
geverbunden/ wie zu Rom ehemals’ in | Verwaltung des Regiments/ nicht an 
Anfehung der nicht wieder anzunch- : gewiſſe vorgeſchriebene Ordnungen 








menden Koͤnigen geſchehen. Doc wird | und Bedingungen gebunden ift / fun- 
noch gefraget/ und ift (2) oben unterfu- | dern alles nad) eigenem Gutduͤncken / 
het worden: Ob dergleichen Eydſchwuͤr | wie es etwa die Zeit und Gelegenheit 
auch die Nachkommen / wenn atle die | des gemeinen Weſens erfodern mochte / 
ihn gefeifter haben / abgeftorben ſind / anftellen darff. Demnag ſteckt hinter 
noch verbinde ? Diefpigfindige Deute- |dem Namen unumfbrändter Herr 
fen des Julii Cæſaris (3) iſt hierbey au ſchafft nichts unbilliges/ oder Lintertha> 
zu mercken und zu tadeln/denn er nahm nen als freyer Menſchen unerträgli- 
dasjenige Geld auß derXenthfammer] | ches / ſondern vielmehr etwas denen Re? 
welches dahin beygeleget worden / mit genten Bedenckliches und Beſchwehrli⸗ 
Verfluchung deſſen / der es zu etwas an: Mes / ſintemahl fie bey diefem Zuftande/ 
deren / als zum Kriege wider die Gallier / da man alles ihrer Verantwortung 
erheben und anwenden woilte / und lediglich uͤberlaſſen / wollen fie anders 
ſprach darbey: Es ſeye die Republic |ihrer Pflicht und ihrem Gewiſſen ein 
an die ſen Eyd nicht mehrgebunden/ Genuͤgen thun / vielmehr Sorge / Enib · 
nachdem er die Gallier uberwun⸗ | figfeit und Fleiß anwenden muͤſſen / als 
den / und man ſich von ihnen Feiner | wenn ihnen in Verwaltung des Regi⸗ 
Gefahr mehr forthin zu foͤrchtenments gewiſſes Ziel und Maaß eg 

| | = 
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föriehen worden waͤre · Dio Chry ſotee | nenzu fürchten hat. Unddergleichen 


mus (7) fagt : Ein r Sürft 
be — indem 25 ſchon 
alles zu haben einbildet; Er ent haͤlt 
ſich der Wolluͤſte / ob er gleich alle 
nach Belieben haben koͤnte: Er iſt 
erechter als alleandere/denener die 
echtigkeit adminiftrirenmuß ; je 
ungeswungener er arbeitet / deſto 
fleiffiger ifter / und liebet die Befeze 
deſto mehr! je weniger er fich für ih⸗ 
$. VIII. (1) Plutarchus in Solone. 
(2) Oben unterſuche 


Meynungen heget er mit Recht. 
Denn wer 2** Alugheit/ als 
einer der ſo groſſe Dingezu überlegen 
bat? Wem iſt mehrere Berechtigs 
keit noͤthig / als dem/fo an kein Bes 
je gebunden ifE ? Niemand darff 
mebrere {yJäff: — als einer dem 
alles erlaubt iſt / und wer alles er⸗ 
halten ſolle / der muß gewiß groſſe 
Dapfferkeit haben. 


t worden / &c.] Loro IV.2.paragr. 17. 
II 


(3) Appianus Alexandrinus de Bello civil Libro 11. 


(4) Herodotus Clio. 


(5) Qurd gewiffe Straffen/&c.] Polyænus Stresgemas. 11. ı 33. Plutatchus in Solo- 


ae. Diodorus Siculus XII.17. 


(6) Auffgehobenwerden/&c.] Man fehe open den Autor . 6. 5. 6. 


(7) Oratione 62. 


. X. Weil aber doch eines Menfchen 
Gutachten / in Dingen das gemeine Be⸗ 
fie betreffende / leicht betrogen werden / 
und irren kan / und nicht alle ihr Ge⸗ 
muͤth bey ſo groſſer Macht / gnugſam 
zaͤhmen / und nach der gefunden Yer- 
nunfftiregieren fonnen; So haben viele 
Voͤlcker für gut befunden / denen Re- 
genten gewiſſes Ziel und Maaß der Ne⸗ 

we vorzuſchreiben / 
damit nicht alles ſo ſchlechterdings ei 


nem Menfchen / derirren und ſich auff 


die ſchlimme Seite legen Fan / anvers 
traut wuͤrde. Denn es iſt gewiß / tie 
Hetodianus (1) ſchreibet / gar ſchwehr / 
ſich bey fo groſſer Freyheit mäßigen / 
und feinen Begierden den Ziegel nicht 
fbieffen laſſen Man hat aber zu Vor⸗ 


ſchreibung gewiſſer Negierungs Re- 


geln fich defto chender entſchloſſen / nach⸗ 
dem man gemercket / daß gewiſſe Art zu 
handeln / der Beſchaffenheit des Volckes 
und dein gemeinen Beſten am vorträg- 
lichſten ſehe. Es gefchicher auch durch 
ſolche Einſchraͤnckung Obrigfeitlicher 
Macht / denen / durch freye Wabl des 
Dolds / zu ſolcher Wuͤrde gezogenen 
Fuͤrſten / kein Unrecht / denn da tieihnen 
unter dergleichen Bedingung nicht an- 
geſtanden / hättenfie felbige Jaunange- 
nommenlaffen Fonnen ; Es leydet es 
auch der gethane Eyd nicht / dag lic her- 
nad) durch allerhand heimliche Kuͤnſte / 
oder mit Gewalt / die Reichs-Gefege 
über einen Hauffen werffen / und ich 
gang fouverain machen müchten. Denn 
es ſoll niemand feinen eigenen Eyd ge- 
nauer — Fi “ / (2) welpen am 


b 3] mel 
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meiffendran gelegen / daß andereden- ſchrieben daß ein Volck / weldiegein k 
König waͤhlen will / lieber Cajum als 


ihren nicht brechen. Gewißlich / es 


kommt mehr als abgeſchmagkt herauß / 


wenn man ſagen will / daß Koͤnige von 
Go0Ott eingeſetzt und zu Führung ihres 
Ampts / welches man lich ohne hoͤchſte 
Gewalt nicht einbilden Fünte / verbun · 
den wären ; Deßivegen fie auch don 
Gott ein gewiſſes Maaß der Gewalt 


empfangen haͤtten davon fie nichts weg⸗ 


geben oder einſchraͤncken laſſen koͤnten / 
wie ihnen denn auch dergleichen nicht 
von dem Volcke zugemuthet werden 
doͤrffte. Dergleichen ſoll ſich / ihrer 


Meynung nach / ſo wenig ſchicken / als 


wenn Mann und Weib ein Buͤndnuͤß 
miteinander ſchlieſſen wollten / vermoͤge 


dejum dazu nehmen ſolle / und es iſt auch 
Feine gewiſſe Verordnung Gottes zu 


finden / in was für befondere Maaſe 
mandem König das Negiment aufftra- 


gen folle. Was x. Samuelis 8. ffcher/ 


zweiſet nichts / wie denn noch ſtrittig 


iſt / ob allda nur eine bloſſe mit Unbillig- 


It/oder ein billiges/ und atlen Könige 
zuftchendes Recht vorgeſchrieben wird. 
Grotius (4) will den Mittelweg gehen/ 
fagende : Es werde daſelbſt eine 
Boͤnigliche That erschler / die ſo 
n eit ein Rechrbeyfich hat / daß die 
Unterthanen nicht widerfireben 


feit verfnüpfte That des Koͤniges erzebz: 


weſſen diefe heimlich buhlen moͤchte / und dörfften ; Das iſt: Obgleich der Koͤ⸗ 
der Mann darzu durch die Finger ſehen nig mit ſolcherley Beginnen unrecht 
wollte / oder wenn man ſich vergliche zu thaͤte / doͤrffte man ſich ihm doch fo wenig 
thun was man wollte / und dem andern widerſetzen / ale wenn er alles mit hoͤch⸗ 
ein gleiches zu zulaſſen. Wie wir aber ſtem ſeecht handelte. Deßhalben fFün- 
vorhin nicht nur zugeſtanden / ſondern | de auc dabey / daß das Volck / ben fol- 
auch erwieſen und außgefuͤhret haben / chem Verfahren des Koͤnigs / GOtt an- 
daß und wie Obrigkeitliche Macht von ruffen / und demnach darwider feine 
Gott ſeye / ſo iſt auch gewiß genug / daß Menſchliche Huͤlffe ſeyn würde, Es 
es / wo Gott nicht ſelbſt außdruͤcklich werde aber dag Recht des Koͤnigs ge⸗ 


Buͤrgerliche Ordnungen ſelbſt vorge⸗ 
ſchrieben hat / in dem Gutachten eines 
jedweden Volks gelaffen worden iſt / 
was es für Regierungs⸗Art einführen 
wolle. Melanchthon (3) ſchreibt fo ver» 
ftändig als auffrichtig : Die Regi⸗ 
mentss Sormen find unterſchiedli⸗ 
cher Art / und iſt beyeiner mehr Frey⸗ 


nennet / wie etwa von einem Schultheiß 
| geſaget wird / er habe das Recht geſpro⸗ 
chen / wenn gleich von ihm gefaͤllete 
Sententz unrecht iſt. Meines Erach⸗ 
tens fan der Verſtand des angezogenen 
Schrifft⸗ Ortes folgendermaſſen am be: 
| ften herauß bracht werden: Biß dahin 
war bey den Hebraͤern eine ſolche Demo- 





heit als bey der andern. Es billiget | cratie geweſen / die oftdasAnfehen eines 
aber GOtt alle zuſammen / die nur von dem Ariſtotele ſogenanten Helden⸗ 
der Vernunfft und Natur gemäß Reiches gewonnen, Die Richter pfleg⸗ 
find.» Es ſtehet alfowohlnirgendsge- ten/ und zwar meiftentheilsauff ent 

ichen 


— — — — — 
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Von denen Eigenſe chafften der hoͤchſten / ꝛtc. 


lichen Antrieb / die Feinde zu baͤndigen / 
und im Friede das Recht zu ſprechen / 
und hatten mehr Anſehen zu rathen als 
Macht zu befehlen / und dorfften auch / 
weil ſie ſich Buͤrgerlich auffuͤhrten / zu 
Erhaltung ihres Staats (5) keiner 
Schatzung Das Volck hatte nun die⸗ 
ſes Standes ſatt / und wollte einen Koͤ⸗ 
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Da er auqh eine groſſe Hoffſtatt wird 
führen muͤſſen / und ſichs nicht ſchicket / 
daß feine Gemahlinne und Princeßin⸗ 
nen fuͤr die Kuͤche ſorgen / ſo wird er 
euere Toͤchter nehmen / daß ſie Apo⸗ 
theckerinne / Koͤchinne und Becke⸗ 
rinne ſeyn. Uber dieſes / wird er viel 
Bediente zu Krieg und Friedens:Ge- 


nig / wie andere Voͤlcker haben / d. i. welſchaͤffte nöthig haben / und Beſoldung 
her mit einem eiteln Pracht auffgezv- | für dieſelbigen beduͤrffen / derohalben 
gen kaͤme / eine beſtaͤndige Armee auff wird er euere beſte Aecker und Wein⸗ 
den Beinen / oder die Bürger zum Krie: | berge nehmen: und fie feinen Knech⸗ 
ehielte / damit denen etwa einfallenden ten geben. Zu dem Ende wird er 
einden gleich begegnet werden foͤnte. auch den Zehenden fodern / und 
(6) Damit nun das Volck alles / noch bey nichts deſtoweniger / wenn es die Noth 
uter Zeit / reifflich uͤberlegen mochte / erfodert / noch darzu euer Geſinde und 
ellet ihm Samuel das Rest des Rp: Vieh zu feinen Dienſten brauchen. 
niges / mit allen Bortheilen und Be: | Miteinem Wort / Samuel willfagen: 


ſchwehrlichkeiten / vor. Ihr wollt einen 
Koͤnig in groſſem Pracht haben? Wohl⸗ 
an / der wird Demnach mit einer ſtarcken 
Leib⸗Guarde und vielen Bedientenein- 
her ziehen / und alſo eure Soͤhne neh⸗ 
men zu ſeinem Wagen und Reutern / 
daß ſie fuͤr ſeinem Wagen hertra⸗ 
ben. Ihr wollet / daß er eine beſtaͤn⸗ 
dige Armee auff den Beinen halten fol- 
le. Somuß er demnach euere Soͤhne 
zu Hauptleuthen über tauſend und 
über hun dert nehmen / und ſie eurem 
Haug Weſen und Haͤußlicher Arbeit 
entzichen.- Die öffentliche Geſchaͤffte 
dig Koniges werden ihn nicht ferner 
Wirthſchafft abwarten laſſen Fer wird 
demnach von euren Soͤhnennehmen / 
die ihm feinen Acker bauen / undsu 


Woltlt ihr einen König haben / ſo werdet 
ihr ihn auch muͤſſen Koͤniglich halten / 
und ihm zu dem Ende gewiſſe und ge⸗ 
nugſame Einkuͤnffte außmachen; Und 
es wird hernach / wenn euch der Handel 
gereuen follte nicht mehr in euerer 
Macht ſtehen / dem den Gehorſam wie⸗ 
der auffzukuͤndigen / welchem ihr euch 
einmahl unterworffen haben werdet. 
Hierauf ſiehet man / daß die ſer Schrifft- 
Ort Feines Weges boͤſen tyranniſchen 
Grund-RegelndasWortrede ; Umd 
dag auch darinnen Feine beſtaͤndige Re⸗ 
gel horgeſchrieben ſeye / mit was fuͤr un- 


veraͤnderlicher Maaß das Koͤnigliche 


Regiment — und gelaſſen 
werden muͤſſe; Sondern es iſt nur da- 
rinnen überhaupt gezeiget / welcherley 


Schunittern in feiner Erndte / und Beſchwerde und Unfotten der unum⸗ 
daß fie ſanen Harniſch / und was au! fhrandte Rönigs:Stand erfodere und 
ſeinein Wagen geoͤret / mad J— mie ſich führe. Demnach ſtehet — in 

| er 
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| | die. Menſchen anfänglich freywillig in 
unehmenden Konige ' gang unum- | Bürgerlihe Geſellſchafften getrerten 
jöriner Gewalt aufftragen/ oder fet- | find ; So haben fte doch unter dem na- 
ige mit gewiffen Gefegem einfchran- | tuͤrlichen Gefeg geftanden / und dem- 
een wollen / wenn anders nur ſolche nach ſolche Negierungs-Regeln ſtellen 
Geſetze nichts Gottloſes / und dem Ziwe- | follen/ welche mit dem natuͤrlichen Ge⸗ 
de Obrigfeitlicher Herrſchafft zumider- — dem Zwecke Buͤrgerlicher 

lauffendes in ſich faſſen. Denn obgleich Geſellſchafft uͤbereinftimmten. 
5. IX. (1) 4.4. Es iſt merckwuͤrdig / daß dieſe Worte der Käpfer M. Antonius ſelbſt ge⸗ 


prochen hat. 
ß (2) Welchem am meiſten dran gelegen / &c.] Plinius Ponegyriooc. G5. Sidneus Di- 
ſcours für le Goxvernementc. 111 fe. 14. 
(3) Is Epitome Philfopbia meralis, 
(4) 1.4. paragr. 3. z 
(5) Beiner Shagung &e ] Sicht Grotium in Jude. ı. 
(6) 1.Samuelis 13,2, 14,48. 52- 


$.X. Damit aber recht deutlich ver-| Wohlſeyn des Königes zu forgen an- 
fanden werde / durch was fürein Ver⸗ | gelober habe / da im Gegentheil der Koͤ⸗ 
ſprechen des Koͤniges /( denn mit Narbe | nig dem Volcke nichts / nehmilich auß⸗ 
Herren hat es eine andere Bewandt⸗ druͤcklich und bey der Kroͤnung zu ver- 
nuß/) feine Gewalt unumſchraͤnckt zu | fprechen pflegen. Doch if es fehr ge: 
feyn auffhöre / hat man zu wiffen / dag | mein / dergleichen allgemeine Zufage 
felbiger / ben anzunehmender Regie: mit außdruͤcklichen Worten zu thun / 
rung / zu derofelben rechten Verwal⸗ | und fiei/ durch einen Eyd⸗Schwur / bey 
tung’ ſich entweder durch eine allgemei- ı mancherley Ceremonien zu beſtarcken. 
ne / oder durch eine fonderbare Zufage/ | Es pflegt in ſolcher auch wol die Pflicht 
anheiſchig macht / da denn auch wohl des Koͤniges / nach ihren vornehinſten 
auff beyderſeits Fall ein Eyd Schwur | Theilen erzehlet zu werden / daß er nem⸗ 
hinzu gefuͤget zu werden pfleget. Die lich vor gemeine Wohlfahrt treulich 
allgemeine Zufage Fan wiederum / ent⸗ ſorgen / die Frommen beſchirmen / die 
weder ftillſchweigends / oder außdruͤck⸗ | Bofen beſtraffen / Recht und Gerechtig- 
Lich / gefchehen / und man halt billich da- keit handhaben / niemanden unterdrü- 
vor / daß der Koͤnig / mit Ubernehmung cken wolle / u.f.w. Dergleichen allge⸗ 
der Regierung / eine rechtmaͤſſige Der: | meine Zufage aber / benimmt feiner un- 
waltung derfelbigen / ob aleih nichts | umfhrandten Herrſchafftlichen Ge⸗ 

: davon aufdrüdlich gefagt morden ifk/ | malt gangund gar nichts / und es wird 
ſtillſchweigens verfprochen habe. Das | der Koͤnig wohl / zueiner guten Regie- 
her ſchickt ſich was Grotius (x) angemer- | rung/dadurd verpflichtet / doch aber in 
bet / wie das Juͤdiſche Void vor das | feiner Willkuͤhr und in feiner 
ung 
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fung gelaſſen / was er für Mittel und | genommenen Ubertrettung / der König 
Weg daben brauchen will / und anzu-! gebrodener Treu und nicht gehaltenen 
wenden felbft für gut befinden wird. Glaubens ſchuldig wird. Es haben 
Die (2) ſonderbahre Zufage aber / wo» ‚aber doch deßwegen die Unterthanen 
rinnen Art und Mittel zu führender Fein Recht den Gehorſam zu verſagen / 
Regierung außgedrucket worden / fhei: \oder auch feine vorgenommene Hand: 
net zweyfache Kraft zu haben, einmahl Lungen vor ungültig zuerflären. Denn 
wird dadurd nur dag Gewiffen des wenn der Koͤnig ſpricht: Es hätte das 
Königes verbunden / hernad aber auch, — Beſte des Volcks / oder eine 
unter felbiger / als einer Bedingung \fonderbare Nugbarfeit des gemeinen 
der Uinterthanen zu leiſtende Gehor- Weſens / fein ungewöhnliches Begin⸗ 
ſam verfprochen. Zu der erften Art inenerfotdert / ſo foͤnnen die Untertha- 
dieſer Verheiſſung gehoret es wenn der nen darwider nichts einwenden / zumal 
König verfpricht / daß er gewiſſen Leu- da die Vermuthung allzeit vor den Ko: 
ten Fein Obrigfeitliches Ampt anver⸗ nig / daß er recht und billich handeln wer: 
trauen / daß er niemanden zuanderer de / zu ftehen pfleget ; Die interthanen 
Nachtheil Privilegia ertheilen / daß er aber der Befugnuß / über Königlich 
feine neue Gefege einführen / noch aud) |Unternehmen und Vorwenden zu ur- 
neue Schagungen und Zölle auflegen / theilen / allerdings ermangeln. Daher 
daß er fic) Feiner Frembden Soldaten |erhellet auch / wie ſich dag Vol nicht 
bedienen wolle / u. ſ.w. Es wird aber gnugſam vorgeſehen / welches dem Koͤ⸗ 
Do zugleich Fein gewiſſer / und eigen- nige nur eine befhrändte Gewalt auff- 
mächtig über dergleichen Dinge zu ur- tragen will / und (3) doch kein gewiſſes 
theilen habender / auch durch feinen |Rarhs - Collegium beftimmet / ohne 
Spruch / die Buͤrger allererft zum Ge⸗ weſſen Bewilligung derfelbige/ gewiſſe 
horſam verpflichtender Rath verord- feiner Gewalt entzogene Dinge / nicht 
net / deſſen Mennungder König zu ver · vornehmen durffte; Oder /_da es ihn 
nehmen ſchuldig ſeyn ſolle / wenn etwa / nicht verbunden hat / Neichs Taͤge auf- 
die Zeit und Gelegenheit des gemeinen zuſchreiben und zu halten / um in ſelbi⸗ 
Weſens / eine Abweichuung vondiefen |gen / über die etwa vorfallende Noth⸗ 
Puncten erfordern möchte. Dennes wendigkeit dergleihen Dinge außzu⸗ 
verſtehet fichl bey felbiger Angelobung uͤben / zulaͤnglichen Rath zu halten. (4) 
allezeit/daß fie gehalten werden follten/ | Diefes letztere iſt beffer als wenn der 
: folangenicht gemeine Wohlfahrt / als Koͤnig verpflichtet wird / ein gewiſſes 
das Vornehmfte unter allen Geſetzen \auß wenigen Perfonen beftehendes 
etwas anders erforderte. Benfoihen |Rathg-Collegium zu vernehmen / und 
Umftänden ift allerdinges die Verwal⸗ |deffen Bewilligung in gewiſſen Pun · 
tung des Regiments an gewiſſe Geſetze cten einzuholen; Dieweil es leicht ge- 
gebunden, ben welcher / ohne Noth / vor ⸗ ſchehen Fan / daß weniger ihr ein 
J nu 


iii) 


— 


— 


618 vu. Buche. VI. Cap. 


nutz von dem gemeinen Beften unter- | bier der König / nach feinem alleinigen 
Foreben if + amd daß fie demnach de- | Gutachten / ſonderlich in Befhtieffung 
halben in heilſame Bor und Anſchlaͤge des vorgunehmenden / handen Fan/ 
des Koͤniges zu willigen bößlich ver- | dorten aber wird fein Beginnen / von 
waͤgern. Noch enger wird der König | der Erfantnüß und dem Gutbefinden 
mit feiner Megierung eingeſchrencket | gewiſſer Verſammlung / gleichfam be⸗ 
wenn) bey deren Ubergebung / zwiſchen — nicht als wenn daher die Macht 
ihm und dem Voick außdruͤckůch auß- | feiner Majeſtaͤt und feines Regimentes 
gemacht und feſt geffellet worden / daß | urfprünglich rührte / ſondern nur / weil 
er das Regiment nach gewiffen Funda- | diefes gleihfam eine Bedingung ift / 
mental-Gefegen führen/ dager verfchie- | ohne welche fie ſich / indiefem und jenem 
dene / feiner Macht entzogene Sachen / Puncte / nicht völlig außlaffenfan. Es 





der Verſammlung des gantzen Vol ˖ | findaber auch deßhalben in dergleichem 


ces / oder der Groſſen des Reiches / vor⸗ 
tragen) und ohne darzu erhaltene Ein⸗ 
willigung / darinnen nichts vornehmen / 
oder auff den widrigen Fall / erwarten 
und geſchehen laſſen wolle / daß ihm die 
Unterthanen dißfalls nicht gehorchen; 
von einem ſolchergeftalt jemanden zum 


Reiche nicht zwey offentlihe Willen / 


denn alles was das gantze Reich will / 
dag will es mitteift des Willens feines 
Königes ; die vorgenommene Ein 
ſchraͤnckung Königlicher Wacht ver- 
urſacht esaber / daß auff gewiſſe Fälle 
und bey ermangelnder Bedingung / der 


Könige annehmenden Volcke / verſte · Koͤnig eines und das andere nicht wol⸗ 
het ſichs ja wohl / daß es ihm nicht einen len fan / oder umſonſt wollen und be⸗ 


unbedingten Gehorſam in allen Sa- 
hen / fondernfelbigen nur in fo weit / 
angelobet habe / als ferne erfein Regi 
ment / nach eingegangener Eapitulation, 
und nach denen Fundamenial· Geſetzen / 
fuͤhren wuͤrde / da im Gegentheil die 
davon abweichende Handlungen deſſel 
digen alsbald / nach allen Mechten/ un: 
gültig feyn / und die Untertbanen zu 
nichts verpflichten follten. Es wird 
aber durch dergleichen Fundamental- 
Geſetze die Oberherrſchafftliche Macht 
keinesweges geſtuͤmmelt; Denn es koͤn 
nen auch in einem ſolchen Reiche ſowol / 
als bey gantz unumſchraͤnckter Megie- 
rung’ alle Theifederfelbigen außgeuͤbet 
und gebrauchet werden /auffer nurdaß 


gehrenmuß / deßhalben behaͤlt doch der 
König im dergleichem Reiche (5) die 
hoͤchfte Getvalt und Herrſchafft / und 
es wird vorhin gemeldete Verſamm⸗ 
fung gar nicht über ihn erhoben / denn 
ob man gleich fagen fan : Der König 
fan nicht alles nach feinem eigenen 
Willen thun / ſo laͤſt ſich doch daher nicht 
ſchlieſſen / daß er nicht die hoͤchſte Ge⸗ 
walt habe. Wenn ein Unterthan ſpre · 
chen fan: Er ſeye dem Koͤnige nicht 
in allen Dingen zu gehorchen verbun⸗ 
den / ſo darff er doch nia t ſagen: Daß 
erböher als derſelbige / oder ihm gleich 
ſeye. Wem der Koͤnig nicht alles auff 
alle Weiſe befehlen Fan / der hat def: 
wegen Feine Gewalt dem Koͤnig etwas 

eigent- 
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eigentlich und wuͤrcklich zu befehlen. folgers worden. Ehemals haben die 
Wenn einer ſpricht: Seh bin ſchuldig Arragonier (9) ihrem Konige / nachdem 
zu thun was dieſem gefaͤllet / dieweilich dieſer ihre Privilegien beſchworen 
mich durch auffgerichtetes Buͤndno ı batteıfo ender Maflendie Huldigung 
biersuanheifchig gemacht habe; So ift geleitter : Wur / denen ſo mel Macht 
es gantz was anders / als wenn jener zukommet als dir / machen dich zu 
ſagen muß: Ich muß. dieſem folgen / unſerm Koͤnige und Herrn / mic der 
weil er mir als nn. zu befehlen Bedingung / daß du unfere Geſetze 

bat. Das Hoͤchſte iff aber in dieſen und Privilegia beobachten / oder ſonſt 
Sachen mir dem unumfhrändten) dergleichen nicht feyn ſollſt. Der 
nicht ein Ding / denn durch jenes wird Käpfer Seven (10) hat bey Yntret- 
bedeutet / daß man in feinem Stande| tung des Reiches nicht nur — 
keinen habe / der über eines / oder einem es ſollen auff feinen Befehl Fein Naths⸗ 
gleich feve : Durch dieſes wird im Ge-] Herz umbgebracht werden / ſondern 
gentheil angeseiget I dag manberechti:| auch durch offentliches Gefege feft ftel- 
get / nach bloß eigenem Befinden und| fen laſſen / daß er und feine Kinder / 
Gutachten / jedwedes Mecht außzu-| wenn von ihm ein MathsHer2 umge- 
üben. Wie fiehts aber / wenn bey An-| bracht wuͤrde / ſamt allen darzu helffen⸗ 
nehmung eines Koͤniges (6) außdruͤck· den und ihren Kindern / für Feinde der 
lich bedungen und außgeredet worden / Republic geachtet und gehandelt wer⸗ 
daß er / bey Brechung feiner Capimla- denfollte. Doc ift Furg darauff der 
tion des Reichs ea ſeyn follte ?| Julius Solon , weicher diefes Geſetze / 
Ich fage von außdrücklicher Bedin-| auf Kaͤyſerlichen Befehl abgefaffet 
aungdiefes Puncts / weil man ihn da⸗ hatte, feibft ermordetiworden. Man 
her nicht abnehmen und ſchlieſſen kan / kan demnach wohlfagen / daß das kein 
daß man ſich verglichen / dem Könige) unumſchraͤnckt herrſchender Koͤnig 
nicht gehorchen zu doͤrffen / wenn er wi · feye / welcher ſeines Reiches / auff den 
der Abgeredetes was befehlen wollte. Fall gewiſſer Bedingungen / entfeget 
So wurde ben denen Sabaͤern (7) der werden Fan. Doc kan / deſſen unge⸗ 
fonft unumſchraͤnckt herrſchende Koͤ⸗ achtet / wahrhafftig Koͤnigliche / ebſchon 
nig / nach dem Außſpruch eines alten ſoichergeſtalt umfchrändte Regierun 
Oraculs,mit Steinen zu ode geworffen / gefunden werden. Denn gefest / da 
fo bald er ſich auß feiner Mefideng-| eine (zz) auff gewiſſe Zeitanvertraute 
Stadt begab. Dahin Fan man auch | Gewalt nicht mit dem Namen der hoͤch⸗ 
iehen/ was Strabo (8) berichtet / wie ften Macht beleget werden fönte ; So 

a8 Weib / welches etwa in Indien fan man doch eigentlich nicht fagen/ 
ebemabls einen trunckenen Aönig| dag dem Könige feine Macht / nurauff 
erfchlagen / zu Belohnung ihrer| getwiffe Zeit anvertrauet worden / wel« 
That eine Gemahlin feine che er / wenn on u eigene 
iii z . 
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dingungsubatten befiebt / immer behal⸗ anbelangt / verpflichtet und verbunden 
ten Fan und foll { es wird auch deßhal | wären : Wenn He wider das erfte han- 
ben ein foicher Koͤnig garnicht dem Ge⸗ | deiten / fo waͤr ihr Beginnen zwar un- . 
richts-Zwwange des Volts unterworf⸗ | recht / aber doch guͤltig; Wenn Heivi- 
fen / als wenn diefes Nichterlich erfen- der das teste thaten / ware es zugleich 
nen koͤnte / ob er Treu und Glauben unrecht und auf ungültig. Cr will: 

ehaften habe oder nicht / denn die Be- | gleihfam fagen : Es verbeiffe ein Koͤ⸗ 
dingungen / auff welcher Fall er des | nig zuweilen / daß er ein gewiſſes Theil 
Regimentsvertuftig fenn foll / ſind ſo | feiner hoͤchften Gewalt / und auff ge- 
Flar und deutlich / daß fie bald mit wiſſe Art — und üben wolſe; 
änden gegriffen werden koͤnnen und | Zumeilen gebe er ſich eineg oder des 
einer Sangen Michterlihen Linterfu- | andern Eheils gaͤntzlch. Wir haben 
hung bedürffen ; Die darbey auch et- | aber darben zweyerley ansumersfen :: 
was vorgehende Erfäntnuß / ift Fein ı Einmahl daß au das Beginnen un- 
Gerichte eines Höhern über feinen LIn- | güftig ſeyn kan / welches wider die erfte⸗ 
terthanen/ fondern nichts anderg/ als | ve Art der Verbindlichkeit vorgenom: 
eine btoffe Bezeugung/ daß man ſich die | men wird ; Sch halte alſo Z. €. dafür / 





augenfheinfiche Beleydigungund Jer- | dag wenn ein König / ohne der Stan: | 

nichtung feines deechtes zu Gemüthe |de Zurathziehung / Feine Schagung 
esogen habe / welcherley ja auch ein | auffzulegen verfprachen / und thut es 
(offer privar-Menfch (12) zu thun bes | gleichwohl / ſolch fein Thun ungültig ; 


ugt ift. Grotius (13 ) redet was un- | Und nichtig fene ? Weiter iſt zu beden- 
eutfich / wenn er faget : Daß die Kö-| den / da auff den Iegtern von dem 
nige / wegen ihres gethanen DVerfpre- | Gretio gefegten Fall / die Theile der 
chens / entweder in Anfehung außzu⸗ hoͤchſten Gewalt voneinander geriſſen / 
übender That / oder gerade zu / was die | und fie demnach übel geſtimmelt wer⸗ 
Berehtigungumnd die Befugnüß darzu de. 


$. X. (1) Ad2.Regum 11 j 17. 

« (2) DiefonderbahreZufage/zc) Dahin kan man / als Beyfpiele oder Exenwel / die Ca- 
Pitulasiones der Käyfer,die Dada Convensatn Poten/u- f-w. zehlen / deren legten Inhalt Mani Em 
ropaiſchen as A e.9.33 5.finden fan. 

(3) Doch feingewiffes Ratbs-Collegium, Kc.} Dergleichen iſt 3. E- in Volen der 

Reichs⸗Rath oder die Senarores,in Engelländ das Parlament in gevoifler davon Thomasmi 
chi Liber I]. c.2. de Republicä En zu ſehen. u ® { " — * zZ 


(4) Diefes letztere iſt beſſer / 2c.) Die Potenhaben bemmadh / wie die Conventa Pati⸗ 


außweiſen / ihren Rönigeingefchrändet / daB er gewiſſe Dinge (ohne Autzſchreibung eines allgemeinen 
Reise Tager/undohne drauf erlangte Bewilli sung aller Ständenihttkn.)Z E. keine Flotte auß⸗ 
ruͤſten / ein Geld vor die Repubfic auff ehmen / feinen Krieg anfangen / keine Bölder merben darff / 
.f.w. In Engelland ſind die Parlaments fo gutals ein Reichs⸗Tage/ im keutſchen Reiche können 


auch viele Dinge / ohne geſamter Stände Einwilligung / die auf einem Reichs⸗ Tage erlanget in 
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maß / aĩcht geſchehen / undift die ſes fo noͤthig / dañ man es auch für eine Grund⸗ Feſte des Reiches haͤlt / 
welchergeſt alt Eptel Friedrichs von Heerden Beſchreibung des Reichs⸗Tages unter dem Namen; 
Geund Veite des Heil Roͤmiſchen Reichs / bet ant iſt. 

Die hoͤchſte Gewalt / ꝛtc.) Man ſehe / was oben bey dem 1. $.diefes Capitels mum.1.2. 
eriimert worden. Hr. Thomaſius hat / uͤber Den Monzambano ce. $.$. 4.764. R. gar wohl erinnert / 
daß obgleich einige Befehle eines umſchraͤnckten Monarchen krafftloß und vergebene find / weil man ih⸗ 
nen) ohne Berihulden/ ven Gehorſam verſagen dürfte ſo ſeye doch deßhalben niemanden Gewalt 
uͤber dergleichen Monarchen / ihn zu richten oder zu beſtraffen / und ſolchergeſtalt ſein Beginnen zu ver⸗ 
richten / gegeben. Er bleibt alſo da er ſolchergeſtalt niemand uͤber ſich hat / der hoͤchſte / ob gleich nicht 
alle die unter ibm ſind allzert alten ſeinen Befehlen gehorchen důrffen / denn es verſtehet fich / daß er die / 
fo wider fein Verſprechen kaurfen/ ſelbſt ducch Fin Berſprechen ca// are, und für unguͤltig ertlaͤret haben 
wolle. Siehe Capisulationem Leopoldinam Artacul 38. und Thomalium L. c. Iut. O. 

(6). Außdrütlidh bedungennc.) Don Poien iſt dißfalls Hartnaccius Lobro Il.c. ⁊. 5. a4- 
Thuanus Labro 62.04 An. 1575 Piaſeciusad As. 1607. Autor Kerum Brandeburgicar. Libro WII. 
6. 26. 37. 40. Ad As, 1657: iu ſehen. H. 

(7) Diodorus Siculus III.47. Agatarehides de mari rubro c, 50. 

(8) Lbro XV. 

(9) Hotomannus Fram».Galliä ec. 12. 

1 Xiphilinus Epiteme Dionis. 

ı1) Auffgewiffe zeir/uc.) Davon iſt unten 6. 15. mehrers zufinden. 
( ı2) Zu thun befugt iſt / ꝛc. Mau beſehe Beclerum #4 Grotium 4. 5. paragr. E6. 
3). 


6. Xl. Es iſt aber zu befferer Er- nen / was das erſte anbelanget / durch 
kaͤntnuͤß derer eingefhrändten Reiche | Vorſchreibung immerwaͤhrender / und 
wohl zu mercken / daß in Verwaltung vom Koͤnig genau zu beobachtender 
des Regimentes vornehmlich zweyer⸗ Geſetze; Was das legte anberrifft / 
ley Art Händel und Geſchaͤffte vorzu- durch dir Verordnung / daß in ſolchen 
fallen pflegen. Einige ſind wegen ihrer Dingen der König allezeit die Wer: 
beſtaͤndigen Natur dermaffen befchaf: | ſammlung des Volcks oder derer Grof- 
fen / daß man zuvorauß etwas gewiſſes fenzu Mathe ziehen follte. Wenn alſo 
yon ihnen beſchlieſſen und feft ſtellen ein Bote von der Wahrheitfeiner Re- 
kan / von andern Fan man/ ob fie gemei- | Ligion über zeuget geweſen / und was für 
nem Weſen ſchaͤdlich oder nuͤtzlich ſind | Kirchen Regiment auch Eeremonien- 
hicht ebender / als wenn fieaußgeführet | Weſen fich für ſeinen Sinn am beſten 
werden follen / etwas gewiſſes urthei- ſchicke / genugfam erkennet bat/fohat es 
len / weil nehmlich die ihnen anflebende | ja wohl den Koͤnig bey auffgetragener 
Umſtaͤnde nicht vorher gefehen werden Negierung dahin verbinden Fonnen / 
Rn. Da nuneinem Volcke ein um: (1)daß er in dergleichen Dingen nichts 
ſchraͤncktes Regimentgefallen / bat es eigenmächtiger Weiſe andern follte. 
die auff beyden Seiten fonft einfchlei: Esift bekant genug / wie uͤbeles her zu⸗ 
chende Fehler gar wohl verhüten Fon gehen pflege / . ee und — 
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tigfeit/ ohne geſchriebene Gefege/ nur Ehrfucht verſchwendet werden Fan- 
nad dem bloſſen Gutachten des_Me- | Mande Voͤlcker haben demnach Flüg- 


gentens / adwiniſtriret / und dergefkalt/ 
was recht und gleich iſt / verfuͤget wer⸗ 
den will / dieweil es afsdenn offtmahls 


nicht nach gefunder Vernunfft / (2) fon: 


dern nach Afeeten und gar ungeſchickt 
herzugehen pflegt. Dergleihen Unheil 
abzuwenden kan das Boldseinen Kö⸗ 


ig wohl verpflichten / daßer entweder 
4 /billiche Geſetze vorſchreibe / oder 
die ſchon vorgeſchriebenen beobachten / 
auch nach ſelbigen / durch gewiſſe Colle- 
gia,das Recht ſprechen laſſen / und nur 
in wichtigen Dingen die an ihnergeben- 
aber au) vielmahl dem König gar vor: 
träglich/ daß er verdrüßlihe und aller- 
hand Haß nad) ſich ziebende Sachen / 
durch feine Bediente entſcheiden Laffe. 
Ben dem Oridio heiff eg: 
Der Fuͤrſt ließ fich den Haß des 
De 31 entbrechen/ 
Der Räthe ganıze Schaar / das 
Recht und Urcheilfprechen. 


Durch diefen Weg / koͤnnen auch aller- 
hand hoffärtige und unbefcheidene Bit: 
ten für zu ſtraffende Ubelthäter / abge- 
lehnet und zurüdte getrieben werden. 
So fagte ehemahls der Känfer, Andro- 
nicus Comenus : (4) Es müffe die 
StrengeunddasAnfehender Geſe⸗ 
tze mehr / als ſein Wille und Vorſatz 
gelten/und er koͤnte ſein Beduͤncken 
denen Außſpruͤchen der Richter 
nicht vorziehen. Es iſt auch mehr als 
zu befant / wie gar leichte anderer 
Schweiß und Blut durch Uppigfeit und 









de Appellation annehmen ſolie. Es iſt 


lich verhuͤten wollen / daß nicht die Guͤ⸗ 


Obrigkeitlicher Laſter dienen muͤſten 
und haben demnach dem Koͤnige ſo viel 
Einfünffte / als Hi Führung feines 
Staats / und zu Beftreitung gemeiner 
Unfoften nothig befunden / außgema⸗ 
chet / anbey verordnet, daß bey Verlan⸗ 
gung eines mehrern / die Verſamm⸗ 
lung des Voldks / oder derer Groſſen / 
drum begrüffet, werden follte. Weil 
auch manche Koͤnige nad) Kriegs: Ehre 
ara begierig/ und mehr alszufertig 
ind / zu ihrem eigenen undderlinter- 
thanen Berderben/ unnuge undunnoͤ⸗ 
thige Kriege anzufangen/fs ift die Vor⸗ 
wg derer Voͤlcker billich zu loben / 
welche ihre Koͤnige dahin verbunden / 
daß ſie / vor Anfahung eines Krieges / 
die Neichs⸗Verſammlung erſt zu Kath 
ziehen ſollten. Die Eimvohner der 
Inſul Borneo,(s) find ſolche Feinde dee 

rieges und derer kriegeriſchen Koͤni⸗ 
ge / daß fie diefe im Streit vorn andie 
Spige zu ſtellen pflegen. Auff bißher 
angezeigte Meife/ Fonnen auch andere / 
dem gemeinen Beften nüßliche Dinge / 
vom Volcke fett geffellet werden / da⸗ 
mit nicht der König / bey gang frey be 
an Hand / dem gemeinen Beften 

befvorffehenund rathenmöge. Auß 
allen dem erhellet auch / wie es zu ver⸗ 
ftehen/ wenn einige (6) Griechiſche Po- 
litici, nebft ihrem Anhange / vorgegeben / 
daß das Regiment vielmehr denen Ber 
fegen I als denen Menfchen anzuver- 
trauen ſeye. Dieſes muß fü ——— 

a 


ter derer Unterthanen / zu Erhaltung 
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daß es beffer feye / die deegenten halten | tzen Volckes / er wird durchgewiſſe 
ſich in ihrer Regierung an die Vor⸗ GSeſetze zur Billigkeit angehalten / 
ſchrifft gewiſſer Geſetze / als daß man damit ihn nicht der Geiz vonder 
ihnen ſolche / nach eigenem und gang igkeit abwende / 
unumſchraͤncktem Beliebei / zuführen | durch Armuth lernen / dieweil er gar 
uͤberlaſſe. Dennfontten ſind die bio | Fein Hauß ⸗ Weſen hat / ſondern auff 
fen Geſetze allein /fo wenig zu Fuͤhrung der Gemeine Unkoſten / täglich ges 
des Regiments geſchickt / als wenig. / | fpeifer wird. Er darfl Feine eigene 
durchden bloſſen Compals » ohne Bey- mahlin nehmen / ſondern mag 
huͤlffe des Steuermanng / em Schiffre: ſich diefer Oder jener Srauen nach 
jeret werden Fan. Diodorus ee gleidyfanı Lehnungs⸗ 





7)erzehlet weitlaufftig / welchergeftalt weile / gebrauchen / er dem⸗ 
die Macht der Egyptiſchen Koͤnige be: | nach eigene Erben zu ſehen / weder 
fhrändfer worden ſeye. Es wird von ſwuͤnſchen noch hoffen — Der 
denen Rechten der weifen Indianer (8) | arme Koͤnig der Mollynecer (10) war 
erzehlet / daß fie den Koͤnig nit laͤnger | auch gar uͤbel dran denn wenn er etwa: 
als einen Tag / bey ſich Linden doͤrffen. ein unrechtes Urtheil gefaͤllet hatte / 
Ungewoͤhnlich iſt es / was man von dem mufte er ſelbigen gantzen Tag in 
Könige der Haͤbudiſchen (9) Inſulen Thurn kriechen / und darinnen Hun⸗ 
lieſet / da es heiff : Der Koͤnig bar ger leyden. 

nichts eigenes / es iſt alles des gan⸗ 


$. XI, (1) Das er in dergleichen Dingen nichts eigenmaͤchtig / ic ) Was von der 
Gewatt eines Fuͤrſten / als ferne er dergleicheniſt / in Reli gions ⸗/ Sachen uͤberhaupt erinnert worden / 
tan oben⸗. 4 Parazr: II. num. 2. 3.4./e37: gefunden werden. Den hier von dent Autor beygebrach⸗ 
ten ſonderbaren Umfta d zu erl aͤutern dienet / was im Koͤnigreich Schweden verſehen da der Koͤnig / hey 
Antritt der Regiermig / naht mr ſchwoͤren muß / cr. wolle aͤber der Reinhaltung der Lutheriſchen Re: 
hgion allen Fleiß amwenden ſonderner iſt auch / bey Verluſt der Kran und ſeines Erb · Rechts / vor feine 
on daber zu bleiben verbunden 5 (Europaͤiſcher Heruid Parse II.p. m, 300: int Capitel von 
n /) welches letztere doch man.hemziemlich viel und dem nicht gemäß zuſeyn ſcheinen doͤrffte ⸗ 

was oben 2.4 c. c. beybracht worden. 

(2) Sondern nach Affecten / c.J Tacitus Annal. XII.4. Man tan aber dieſes auch 
wohl fehen / wo Geſetze gnug vorhanden ſeyn / und wenn diefe nicht gar wohl geſtellet / ſo Diener dere 
Menge) Confahon, Undeutlichteit / 11. £ vo. nur zu einem deſto b. fern Deckmantel / Affeetenundaniges 
rechte Griffe darınrter zu verſtecken / und in ehrbaͤrem Anſehen anffzufuͤhren. Exempla ſunt odioſo! 
Ideſſen find wopkzcordnete Gelege an ſich gang gut / ımd tan man ein ſonderl ch ob von denen Oaͤh⸗ 
michen Geſetzen dans ! Etat du Royame de Danemarck c. 15. hiugegen ziemliche Beſchwerde uͤber vie 
Redte in Zeutſehland / in denen Anmerckungen Din Thomaſu ad Monzambanum c. 5. parsgr, 13. 
3./e77. finden. 

(3) Metsmerpbof. XII. v. 626. /egg- 

(4) Bey dem Niceta Acominaro Libro I. de Imperiv Andronicı. 

45) Fancifcus Lopez de Gomara Hoſtoriæ naaæ Occidental.c. 95: Pen 

(6) 2 
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(6) Griechiſche Politici ‚&ic.] Sieht dei Autorem /.6. ↄaragr. 14. und Gätakerum ad 


Librum X. Antoniniparagr. 21. H. 


(7) 2.71. Manbeiche vom Könige in Taprobane. Plinium H. W. VI. 22. Solinumc, 66, 
Der 30, Fenaiores audie Seite geſetzt gehabt hat / und den man verſchmachteu laſſen wenner fid) ver 


griffen. 


C(8) Philoftratus;» vis Appollonii Thyanzi III. 1o. 


(9) Solinus c, 37. 


(4) AppolloniusRhodius Argonautic. Läbro III. 


$. XII. Weil nun meiſtentheils ein 


König von beſchraͤnckter Macht / in ge- 
wiſſen feiner Gewalt engogenen Din- 
gen / die Verſammlung des Volckes / 
oder derer es vorftellenden Ständen 
zu rathe ziehen muß / fo hat man hierbey 
weiter zu mercken / daß dergleihen Ver⸗ 
ſammlung nicht allenthalben gleich 
großes Vermoͤgen habe. Denn hier 
und da mag ein fonft ſouverainer Koͤ⸗ 
nig ſich ſelbſt ein — 
beſtellen / ohne weſen Genehmhabung 
er ſeine Verordnungen nicht guͤltig 


ten / daß fie die Richter Eydlich ver⸗ 
pflichtet / auch auff Koͤniglichen Befehl 
kein unrechtes Urtheil zu ſprechen. 
Amigonus (3) hat denen Städten ge- 
ſchrieben fie folten / was in feinen 
ſchrifftlichen Befehlen wider die Geſetze 
enthalten ware / nicht thun / fondern 
dafur halten/ er habe auß Unwiſſenheit 
geirret. Solchergeftalt pflegen auch 
die Fuͤrſten vielmahl unverſchaͤmbte 
Bitten-Plüglich abzuweiſen / wenn fie 
zum Scheine erlauben / was der Math 
als. ungültig wieder auffheben muß. 


wiſſen / wie denn dergleichen in Chi: , (4) Wenn aber doch der König mit fei- 
neſiſcher Monarchie (7) zufinden ſeyn ner Meynung allerdinges durchdrin- 
mag. Ein ſolcher Rathhat Feine meh: gen / und die Gegen⸗Vorftellungen eines 
rerẽ Gewalt / als ſonſt andere Nahe ſolchen Rathes nicht vor wichtig halten 
zu haben pflegen / dieweil er nicht auß will / ſo mag dieſer Koͤniglichen Macht 
eigener / ſondern vom Koͤnige auffge- | nicht ferner widerftreben / dann man 
tragener Macht / deſſen Schluffe und | Fan fich nicht einbilden/ daß der Koͤnig / 


Ordnungen unterfuchen/ und was dem 
emeinen Betten undienfih zu ſeyn 
cheinetzverwerffenmag. Der König 

hat / ſich ſolchergeſtalt felbften vorfehen 

wollen / daß er nicht auß Unbedacht⸗ 
ſamfeit oder auf Verleitung der 

Heuchler / etwaz gemeinem Weſen 

ſchaͤdliches / begoͤnnen moͤchte. So 

haben die Egyptiſche Könige daruͤber / 
als über ihrem eigenen Gefege/ gehal 
if 


mit Beftellung fothanen Rathes / fich 
feines Rechtes / unumſchraͤnckt zu herr- 
ſchen / unwiderſprechlich begeben / und 
was er ſchlechthin von feinen Untertha⸗ 
nen fordern koͤnnen / an gewiſſe Be: 
dingungen hefften wollen. Es hat 
demnach dergleichen Rathe-Collegium 
nur eine vom Konig anvertraute Ge⸗ 
walt / die er nach Belieben doch nicht 


ohne hochwichtige Urſachen / wiederumb 


ein- 
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einfehränden fan. Es Fan aber auch | Flichung der Laſter / von Außübung 

ſchehen daB nach einmahl beſtelten der Tugend / und vonandern demge- 
othanen Mathe: Collegio, alle Nachfol⸗ meinen Beften vorträgliten Dingen / 
ger am Reiche eigentlich verbunden ! erinnert haben. Mas die Stände ei- 
werden / felbiges nicht wieder auffzu- | nes Neiches anbelanget / fomadhen fel- 
heben. Indſſen horetdurchdergleicyen | bige ein etwas größeres Mathe-Colle- 
Rath/ ſonderlich wo der Konig Recht | gium aus / durch welces die Klagen deß 
ihn auffzuheben hat / feine unumb ˖deß Volckes dem Könige zu Ohren ge⸗ 
fhrändte Megierung Feines Weges | bracht werden / damit dieſer hernäch 
auff: Denn diefe beftehet nicht darin- dißfals / was ihm belieber / verfügen 
nen/ daß der. Konig / nad) blinden koͤnne. (7) Grotius (8) hat gar wohl 
Muthwillen/ und unbefonnenem Ge: erinnert / es koͤnne dergieichen Zufam- 
mürhs-Triebe/ alle Dinge thun und | menfunfft nichts mehrers abzuhandeln 
bandein möge; fondern daß er / nach |übernehmen/ als vom Könige vorge: 
eigenem Gutachten / endlich einen der |tragen worden / gleichwie auch ſolche 
Sachen den Außſchlag  gebenden | Deputirten vom Volcee / nur in denen 
Schluß /von Regiments-Gefhäfften | Sachen bevollmaͤchtiget werden / welche 
faffenmag / welchem die Verbindlich: | im Königlichen Yußfreiben etwa ent- 
feit/ anderer Rath und Beute |mehreem en; Denn wenn ſie zu was 








Gründe zu bören/ nicht zu wider if. | mehrerm Macht haben folten, / würde 
Obgleich auch die Vorſchlaͤge eines fol- | dem Könige nicht mehr die hoͤchſte Ge⸗ 
chen Rathg-Collegii, den Koͤnig an und | waltzu ſtehen /_ und — —— Ge⸗ 
vor ſich ſelbſten / und auß befehfender | fellfhafft gleichſam zweykoͤpffigt wer⸗ 
Macht / nicht verbunden moͤgen: So den. Es wird auch ſolcherley Zuſam⸗ 
ben ſie ihm doch Gelegenheit zur Ver · menkunfft wieder auffgehoben und 
uͤndlichkeit / in fo ferne fie ihm vorftel- diſlolxiret / (9) wenn der König erklaͤh⸗ 
len auf was Weiße er / in gegentwär- |ret/ daß nichts mehr in derfelbigenab- 
tigem Handel / feinem Ambte und zuhandelndes uͤbrig ſeye / doch aber fan 
Schuldigkeit Genuͤgen leiften ſolle der Koͤnig eines und deß andern / Bitt- 
und koͤnne / alſo verbindet ein Artzt die weiße von ſolcher Zuſammenfuufft er- 
Kranden vor ſich ſelbſten nicht / es ift innert werden, Wo aber die Unter⸗ 
aber doch der Krancke / nach empfange⸗ thanen dem Koͤnige die Herrſchafft mit 
ner Nachricht was zur Geſundheit dien: dem Beding auffgetragen / dab er in 
lich ſeye feinem Nathe / vermoͤge de | gewiſſen Dingen die Verſammlung der 








natuͤrlichen Geſetzes / zu folgen ver⸗ Staͤnde zu Nathe ziehen / und ohne der- 


bunden / als welches einem jedweden ſelbigen Einwilligung nichts Gültiges 
die Sorge für feine Geſundheit und Er | zu befehlen haben ſoll; Da iſt ſeine 
haltung / aufleget. (5) Die lobmär- | Herrfchafft und Gewalt in der That 
digffe Chinefiihe (6) Kaͤhſer / ba-"ziemlich befchränder. Doc muß ei- 
ben mit gebogenen Knpen angehöret/ pe ſolchen a Ale ſtehen / derglei- 
was weiße und fromme Männer von [REFF] hen 
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«len Werfammfung zuberuffen / Das ſdieſe Weihe das Weh und Wod dee: 


darinnen abzuhandelnde vorzutragen / 
fie wiederum zuzertrennen u. f. to. weil 
er fontten nichts als den bloſen Konigli- 
hen Nahmen haben / und eine un-oder 
außerordentliche Regierung einge- 
führet feyn würde. Lind obgleich die 
zufammenberuffene Stände vor ſich 
ſelbſten eines und das andere dem ge: 
meinen Beften dienliche erinnern Fün- 
nen; fo mag doch davon/ (ro) ohne 
des Koͤniges Genehmhaben / Fein gül- 
tiger und Nechte-Frafftiger Schluß ge: 
macht werden. Doc ift zwiſchen denen 
Ständen und denen eigentlich fü zu⸗ 
nennenden Närhen dei Küniges ein 
ziemlicher Unterſcheid zu finden/_denn 
beyde Theile koͤñen fichgegenden König 


meinen Weſens / an dem: Gutachten 
und Belieben der Standen bangen 


würde. Denn eg wird weder der Kd- 


nig fo dumm ſeyn / daß er die Nochwen- 
digfeiten deß gemeinen Weſens denen 
Ständen nicht Flar und deutlich vor: 
fellen Fonte; Noch auch die Verſamm⸗ 
(ung der Stände fo unbefonnen / daB 


fie / nach wohlverſtandenen Sachen / dem 


— Beſten halsſtarrig mider- 
reben wolten. Sonſten iſt gewiß ge⸗ 
nug / daß die Urheber einer umſchraͤnck⸗ 


ten Herrſchafft / Buͤrgerliche Geſell⸗ 


ſchafft nicht auffheben und zerftoren / 
oder durch auffgerichtete Bündnuffe / 
die Erlangung ihres Zweckes felbft hin- 
dern wollen : Darum müffen auch 


nichts mehr / als nur wohlbegründeter | ſolche Bündnäfe und Vergleiche alle- 
Borftellungen gebrauchen. Doc darff | zeit dermaſſen außgeleger werden/ daß 
der König derer Stande Vortrag nicht fie der gemeinen/ ja_aller und jeder 
fo verwerffen / als wiedas Gutduͤncken Molfahre nicht widerffreben / fondern 


feiner Käthe. Er hat ſichs auch fuͤr kei | vielmehr übereinftimmen. Man hat 


nen Schimpff anzuziehen / wenn die | fih demnach bey allem Bedungenen 
Stände nicht in alle Theile feines Ver⸗ gang einzubilden( zı)dag fie er 
trags gehohlen wollen / denn er hat ſich Feines Weges etwas feftzuftellen begeh- 
ja verpflichtet / das gemeine Beſten alle⸗ ret wodurch gemeine Wolfarth ge- 


zeit vor Augen zu haben/ und es iſt ſtoͤret / oder Bürgerliche Geſellſchafft 


feicht zuvermuthen / daß feibiges von ' zerrüttet/ und gar übern Haufen ge- 
vielen außerlefenen Leuthen beffer / worffen iwerdenfolte ABenn abet der- 
ats von einem / beurtheifet underfennet gleichẽ etwas ſich hervor thun will, fo ıft 
werden Fan. Wenn demnach zwifhen ? / wenn nurdie Sane fo vieı Verzug 
Ständen unddem Könige einige Miß leidet / der Verſamlung deß Volgs oder 
helligkeit entftehet / fo hat es die ſer ent · derer Staͤnde / zur Kemeditung oder En⸗ 
weder ſeiner Unbedachtſamkeit / oder derung / vorzutragen: Oder / da es 
feinen boͤſen Neigungen / oder denen wagenlfertigesift / muß der Koͤnig ſelb⸗ 
ſonderbahren Schickſaalen deß Reiches | ften/ mit guter nnd geſchickter Art / die 
zuzufchreiben. Es iſt aber deßhalben gemeinem DBeften ſchaͤdliche Puncte 
nicht / mit einigen zu foͤrchten / daß auff deß getroffenen Buͤndnuͤſſes verbeffern. 


Gleiche 
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Gleiche Bewandnuͤß hat es mit denen 
offentlich angenommenen Geſetzen / 
welche manchmahl / umb deß gemeinen 
Beſtens willen / hindan geſetzet werden 
muͤſſen. Hieher ziehlẽt das Begoͤn⸗ 
nen Agchlai, (12) welcher verordnet 

at’ Daß des Lycurgi Befege auff ei⸗ 
nem Tag ſchlaffen folten/ damit die 
jenigen ohne Schimpff wiederumb 
in die Stade kommen möchten / 
welche in der Leuctriſchen Schlacht 
die Flucht gegeben hatten. Gofan 
auch offtermahls (13) der ordentliche 

Gerichts⸗Proceſſ nicht beobachtet wer⸗ 
den / dieweil es die Zeit / oder Die Be⸗ 
ſchaffenheit derer Verbrecher / uicht zu: 
laͤſſet / als zu deren Baͤndigung man 
einer Armee notbig haben wurde/ wenn 
man fie mit vielem Umſchweiff rechtlich 
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vornehmen / überführen und verur- 
theilen wolte. Hobbes (14) ıft dem⸗ 
nad) mit gutem Linterfcheide zu verffe- 
hen / wennerfaget/ daß es eine feind- 
liche That und Feines Weges eine eigent⸗ 
liche Straffe fene/ wenn jemand auff 
Obrigfeitlihen Befehl / (x 5) ohne vor- 
hergehende Richterlide Erfänntnüß 
und Berurtheilung/ hingerichtet wird. 
Die Sache ver halt ſich alſo wenn der 
Hingerichtete feines vorhergegangenen 
Verbrechens ſchuldig ift ; wenn man 
aber von dergleiben Gewißheit hat / 
fo itt die gefhehene Hinrichtung aller- 
dingseine Straffe / ob es gleich die Ge- 
fegenheit der Zeit nicht gelitten wi- 
der den Schuldigen einen fonft ge: 
woͤhnlichen Proceſſ anzuſtellen und 
außzufuͤhren. 


$. XII. (1) Neuhoffin General De ſeriptione Sina C. 1. 


(2) Plutarchus in Apopbrhegmas 


(3) Plutarchus 4.0, confer. 1.7. C.de precibus Jmperasoes offerendis 1.8. C. de LL. Na- 


vehäilsı. 


5 
(4) L.1.C.de petit. bonorum fublatis. Bodinus de Republ. III. 4. Grammondus Hiffor. Gall. 
Libre 1. ad Ann. 1614... LibroV. ad Ann, 1620. Labardzus Hiſtor. de rebus gallicis Labro III. ꝓ. 


132,133. Edit. Pariſienſ. 
(5) Befibe 1. Reg. X11.7,8. 


(6) Martinus Hiſtoriæ Sinice V. 37 v. VI. L. 
(7) Thuanus Hiſtoriar. Libre XXV. & XXVII. ad Ann. 1560. allwo die hiervon handelnde 


Reden ee und Valeneini anzefügrer werden. Es iſt demnach auch / auff denen Berfanmmune 
gen der Stände / bir und dar gewohnlich / dem Regenten die Gravamins oder wom t ſich das Laub bes 
ſchweret befindet / anzuzeigen / und dero Eriediaung geziemend zu bitten. Da hat alſo der Regent 
Gelegenheit zu hoͤren / was ihm ſonſt unbetannt / auch wohl durch die Schme cler oder boͤle Bediente 
verhehlet geweſn / und zugleich vortrefflichen Anlaß / ſich mit Kemmedirung d Bunbilligen / als einen 
Datter deñ Batterland 8 zu beweiſen mithin die Hertzen der Unterthanen zugewinnen · 

(8) L.3.$. 10 Hobbes Leviathan C. 30, 

(9) Wenn ver Bönigerflärer/x.) So kan Z Er in Engelland das Parlament durch 
die Erflärung def Köniaes / folvret werden / und iſt zeſuchet worden / das keinem Theile / werer 
dem Könige / noch dem Volge / zu viel geſcheben / auch ein jedes) fiiner Seitg rechtmaff ge Mittel 
haben moͤge / die etwa g 'gen ihn obhanden ſeyende Unbilligee t abzuwenden · Durch das Pariamenf 
ſoll da: Volck wi der Tyranniſche Unter ꝛehmun gen deñ Oberhauptes in Sicherpeit geſtellet ſeyn: Will 
aber das Parlament fich zu unbillig gegen den Konigbeweilen/ kaneres Asfalviren | und bey einem 


neuen billigexe ——— 
[Keet a) (10) Oh⸗ 
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9 Ohne deß Bünigs Genehmhaben / x.) Das ift ſonderlich auch in Anſehung 
derer Gutachten den ——— Parlaments zu mercken / welche nicht ehender zu fogenannten Aus 
oder guͤttigen Reihe: iur werden koͤnnen /der König habe fie denn genehm und willige darein / wie 
Thomas Smithusde Kepublicä Anglorum Libro H.C. 3. berichtet ! und daher auch im Europaͤiſchen 
Herold Parse 11. p.m. 205.im Capitel von Engelland wiederhotet iſt. 

(11) Daß ſie dadurch /2c. ) Bedendlich ift demnach dag / ob gleich die Königliche Gewalt 
in Engellano durchs Parlament umbſchraͤncket / doch zugleich eine Grund⸗Regel iſt / daß nichts vorder 
Das Me⸗eſe des Königes und deß Reiches vorgenommen werden, und wenn dergleichen / auch durch 
einige Parlaments. ABe geſchehen / es alle an und vor ſich ſelbſt / von rechtswegen umtraͤfftig ſcyn 
ſolte. ——— Herold L.C.p.m. ı83. Es kan gewiß nichts ale jaͤmmerliche Zerruͤttung deß Reis 
(bes folgen/ wenn die Stände defi Reiches gar zu weit gehen / und Ach zuviel herauß nehmen wollen! 
wie davıninaltenund neuen Zeiten Eyempel genug verhanden- 

(12) Plutarchuss» Agefilao Autor 7.6.$.17- 

(13) Der ordentlide Gerichts Proceſſ / ıc.) iſt ein Exempel an denen Gui⸗ 
fifchen Gebrüdırn beydemGrammondo Libro VI.ad Ann. 1588. Libro II. ad Ans. 1617. amd’ 
Ancre ‚uud daſelbſt auch ein Diypus „obdergleihen Hinrichten recht fey oder nicht / zuſehen. 

(14) LeviachanC.29. 


C15) Opne vorhergehende Richterlichs / 21.) Siche oben 16-5. 37. 


6. XII Es fheinet ald (1) wenn |dermeitig foricht er : (4) Es haͤtte 
der Hobbes zwischen hoͤchſter und un: | ein jedweder Unterthan feinen Wil⸗ 
umfhrändter Herrſchafft von feinem | lendem Willen deß Fuͤrſten dermap 
Unierſchiede wiſſen / ſondern beydes für | ſen unterworffen / Daß dieſer / was 
einerley gehalten haben wolte. Man | ihm beliebe/ ungeſtrafft thun / Bes 
hat demnach. zu mercken / dag feinen ſetze geben / Strittigkeiten entſchei⸗ 
ziemlich freyen und rohen AYußfprü- | den, Straffaufflegen / aller Aräfls 
chen / nach Srheifchung deß Zivedes | ve und Vermögen nach feinem Bes 
Bürgerlicher Gefellfhafften / genug. | liebenanmwenden und brauchen/auch 
fame Einfihrändung beyzufügen ſeye. ſolches zuſammen mie Recht thun 
Renner demnach 3. Er. fpriht/ (2) | Bönte/ dieweil ihm ja ſo eine hohe 
wer ineiner Republic das Recht zu | Bewale als immermehr jemanden 
firaffen bat der koͤnne mir Recht | anvererauet werden Fan) in der 
alle miteinander / su allem was er That anvertrauer worden (eye. 
wolte / zwingen; So muß man die | Aber man hat Dargegen wohl zubeden- 
von ihmſelbſten außgerrüchte ins | «ren mit was für Abſicht / und auß was 
ſchraͤnckung / beyfügen (3) 3u alle | für Abſicht und auß was für Be⸗ 
dem was sum Srieden und 3u Vers | wegnüß / die Menſchen Bürgerlichen 
ehäidigung noͤchig. ‚Gr faget ſelber / | Gefellihafften anzurichten ſchluͤſſi 

daß mit dem Mechre hoͤchfter Obrigfeit | worden find. Denn dannenhero wir 

fo ein grober Gehorfam der Bürger | man fehen / daB niemand dem Fuͤrſten 
ver fene I als die Negierung mehr Macht und Gewalt aufigetra- 
nothwendiger Weiße erfordert: An: ! gen haben, wollen, ass fo F 

n 
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nönfftiger Menſch / zu Erlangung ihres 


Zweckes / noͤthig zu ſeyn erachten fan: 
Obſchon was etwa zu einer oder der an 
dern Zeit dieſen Zweck zu erreichen 
dien lich ſeyn mochte / nicht denen zu be- 
urtheilen zufoint/ die dem Fuͤrſten Se: 
walt auffgetragen haben / ſondern dem 
Fuͤr ſten / der mit aufgetragener Gewalt 
verſehen worden iſt. Erfandemnad 
mit Necht die Unterthanen zu alle dem: 
jenigen zwingen / waser dein gemeinen 
Beften vortraͤglich zu ſeyn erachtet / u. 
ſoll ſich nicht gelüften Laffen jemand zu 
etwas zunothigen / was dem gemeinen 
Beften / oder denen natürlichen Geſe⸗ 
En lanffer. Wenn er ſich aber 
older Dinge uuterfaͤnget / überfchrei- 
tet er gang gewiß die Graͤntzen ihn zu- 
fiehender Macht. Ubrigens find auch 
diejenigen Gründen deg Hobbes (5) 
noch zu betrachten / mit welchen er zu 
erweiſen fich bemühet / daß die Ein- 
ſraͤnckung hoͤchfter Obrigfeitlichen 
Gewalt vergebens und umſonſt vor⸗ 
genommen werde. Er faget : Daß 
die Verfammlung / welche dem 
Lünffeigen Koͤnige Gefege vorge, 
fchrieben ) allerdings eine unums 
ſchraͤnckte Gewalt über ſich felbs 
ſten / aufſs wenigſte der Araffeund 
dem Vermögen nach gehabt haben 
muͤſſe. Wenn Pr nun eine folche 
Derfammlung bleiben’und von Zeit 
zu Zeit / an beftimmten Tage und 





Von denen Eigenſchafften der hoͤchſten / iꝛc. 
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Perſon. Aber was hier der Hobbes 
ſaget / wurde alsdenn Statt finden / 
wenn die Zufammenfuufft / nad) des 
Volckes eigenem Belieben / mit Recht 
angefkellet werden / undin allen / dag 
gemeine Mefen betreffenden Händeln / 
was gewiffes und gültiges beſchlieſſen / 
auch dem König von feinem Thun Red 
und Antwort zů geben / zwingen koͤnte. 
Er ſaget ferner: Wenn vorhin ge⸗ 
dachte Verſammlung gaͤntzlich dif- 
folviret oder auffgehoben würde / ſo 
moͤſte ja irgends wo / da nicht gantze 
Buͤrgerliche Geſellſchafft auffge⸗ 
hoben ſeyn ſollte / die Macht Uber⸗ 
trettet derer Geſetze zu ſtrafſen vers 
bleiben / welches denn ohne unum⸗ 
ſchraͤnckte Macht und Gewalt 
nicht geſchehen koͤnte. Aber dieſes 
iſt falſch / wie auch der Grund / damit er 
es zu beweiſen vermeynet / wenn er 
fpriht : Wem die Befugnuͤß jeds 
weden Unterthan rechemäffiger 
Weife zur Straffe zu sieben geges 
ben worden ift / der hat ſo arofle 
Macht / daß ihm groͤſſere von Un⸗ 
terthanen nicht beygelegger werden 
Ban. So fpricht der Hobbes ; Mer 
aber den Zweck Bürgerlicher Gefell- 
ſchafften woͤhl bedencket / undanben be: - 
trachtet / daß die Unterthanen / bey und 
durch Unterwerffung ihrer Kraͤffte / und 
ihres Willens / nicht unberegſame und 
ohnmaͤchtige Kloͤtzer geworden find ; 





Orte ihre Zuſammenkunfft halten fondern daß fie ſich /_ mit gewiſſer Be- 
wolle / ſo wäre ihre Macdeimmers| dingung / einem andern untergeben / 
während / der König aber niche: auch vonder gefchehenen oder nicht ge⸗ 
böchftergebietender her: / Pen! ſchehenen Beobachtung diefer Bedin- 
nur eine blofe Unterobrigkeitliche gung — den letzten Sal 

3 ihre 
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ihre Kräffte und ihr Vermögen zuruͤck Macht aber wird nicht hinlaͤnglich ſeyn / 
nehmen Fonnen : Wer / ſag ich / dieſes ſie durch feinen Befehl dahin zu brin- 
alles betrachtet undbedender/dermwird | gen / daß einer den andernumbringen 
gar leicht die Schwaͤche und die Unzu⸗ | follte. Ubrigens thun unumſchraͤnckt 
daͤnglichkeit Hobbeſiſcher Gründe fe herrſchende Fuͤrſten gar wohl und klug / 
hen. Gleichwie auch offenbahr falſch wenn ſie ſich in derer Unterthanen 
iſt / wenn da geſaget werden will / daß Sinn ſchicken / und vielmahl auff dem / 
man / unter beſchraͤnckter Herrſchafft | was ihnen nuͤtzlich iſt / nicht fo gar harte 
vor ihrem Mißbrauch nicht ſicherer / als beſtehen / wenn fie nemlich ſehen / (6) 
bey unumſchraͤnckter ſeye. Denn wer daß der Gehorſam ohne Gefahr des 
Vermoͤgens gnug hat alle zu vertheidi- , gantzen gemeinen Weſens nicht fuͤglich 
‚gen + (welcherley nicht gang naͤrriſche erzwungen werden Fan. Im Gegen: 
Untertbanen ihrem Könige und hoͤch⸗ | heil find diejenigen Unterthanen auch 
fter Obrigfeit gerne zuſtehen werden’) I nicht ungeſcheid geweſen / da fie nach 
derfelbige hat deßhalben nicht auch; Erfehungdes ihnen ſchaͤdlichen / durch 
Vermoͤgens genng/ alle miteinander | Fundamenral- Gefege / die Verfehung 
unteezudrucken. Ein General Fan / gethan / daß fie zu dergleichen von ih 
dur. ihn auffgetragenes Commando, |reın Könige nicht gezwungen werden 
wohl die Sotdaten zu einem dapfern | möchten. 

Angriff des Feindes bewegen / feine 


$. XII. (1) Wenn der Hobbes, & ] H zeiget an daß die Roͤmiſche Paͤbſte eben dieſer 
Meynung ſeyn / und weiſet übrigens auff das / was der Autor IP. 2, ꝓarægr. 5. am Ende vorg. tra ⸗ 
Klo a ü 
. (2) De Gwec. 5.$. 6. 

(3) Jöidem und $- 9. und c. 6. j. 13. 

(4) 0.6.8. 13. : 

(5) DeCiwe «6.8.17. 

(6) Daß der Gehorſam / rc.] Sonft heiſt es: Allzuſcharff macht ſchaͤrtig / und find viele 
der Meynung / Carl ver J. in Engelland hätte viel beſſer g’than / vorgenommene Auffdringung der 
Kirchen⸗ Ordnung zu unterlaſſen als daß er / durch allzuharte nnd unze ige Dringung auff Gehorſam / 
in dieſem ſo derbahren Punet / den Unter thanen Gelegenheit gegeben / ihm alten Gehorſam auffzuſa⸗ 
gen und vo ſchroͤkliche Handel / auch mit ſein r geyeiligten Perſon / anzuſtellen. Was wegen der ſoge⸗ 
nanten Mi: teliinge / vor Lermen in Teutſchland vorgegangen / kan in Arnoldi Kirchen · und Ketzer⸗ 
Hi lorie / im 26. Capitel des XVI. Buches / ummariſch geſehen werden. 


$. XIV. Endlich iſt bey der hoͤchſten | völliger / bald aber auch geringer ſeyn 





Obrigfeitliben / und vornehmlich in | Fönne. Denn von einigen fagt mans 


Monarchen zu findenden Gewalt / auch | daß ſie ihr Reiche Nals ein vollkomme⸗ 


nohdiefeszu beobahten / daB diedirt | neg Ta] vaͤtterliches Erb Gut oder Ei- — 


und Weiſe dergleichen zu haben / bald | genthum beſitzen / da andere im San 
ü ehei 


Da EEE NE DE Dr SE as ie ir us 


[> u u SE zu 0 
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N Jure theil nur (2) gleichſam [b | den Nich- Monarchen / jaer will ſie nicht einmahl 
Nr A brauch / entweder auf ihre Lebens Zeit/ für Monarden/ fondern nur für Die- 
fuäus. gder auch / in gewiſſer Maaſe vor ihre | nerder Bürgerlichen Geſellſchafft / ge- 
" Nachf ommen/davon haben / und es mit halten haben. Derlgemeine Gebraüch 
dergleichen Rechte beſitzen. Mod an⸗ | aber bringets nicht mirfich/ lebenslang 
dere ſind nur auff eine gewiſſe Zeit der | herrſchende Fuͤrſten / mur zeitliche / oder 
Megierung vorgefeget / und werden / eine Zeitlang herrſchende Monarchen 
nah dero Verflieſſung wiederum zu | zur nennen / dieweil nur diejenigen ei- 
gemeinen privar-Leuten. Hobbes (3) gentlich dergleichen Namen verdienen/ 
Km, Mennerdie nur für ihre Perſon lebens: | derer Gewalt / zu geſetzter und beſtunm⸗ 
use fang herrſchende Koͤnige [<} zeitliche! rer Zeit / mit Rechtauffhörer. 


— 5. XIV. (1) Alo ein vollkommenes Därrerlihes Erbgut oder eigenthuͤmlich / 
* x.) Hiervon handeit Grotius 4. 3 $. 11. 12. und iſt die Meynung dieſe / daß eini.ze Kon ge die Herr⸗ 
ſchafft dermaſſen beſitzen daß fie ſelbige / wie ein eigenthuͤmttch Gut / nach Belieben au wen ne meynen.⸗ 
durch Teſtament / Buͤndnnß / u. ſ. w. veraͤuſſern toͤmen und mogen. Die Sache iſt in wuͤrcklinen 
Exempeln / als wahrhafft vorhanden / zu ſehen geweſen / dergleichen Grotius /.c. aufuͤhret / doch hat ſ.e 
vielen / (davon auh der Autor 8 16. redet / ) nicht recht eingewoilt / und es kinget au was hart · daß 
man die Reihe und deren Reg eru gen einein andern eigenthuͤnlichen Gute vergleichen wirl / als wenn 
ein Regument felbige | wie andere Güter zu ſeinem Nugen hauptſaͤchlich aawenden mocte / da ei doch 
vor nehinlich Das gemeine Berk: der Unterthanen ſuchen ſoll / und die Warheit zu ekennen wenn es deut 
zugehet / mehr Laſt als Nutzen hat / indeſſen kan ex dieſe Laſt wohl als einrewtes Eigenthum une zu⸗ 
gleich die Befugnuͤß haben / fie dem wen er zu deren Tragung amgeſchickteſten zuſehn erachtet / ur 
zub aͤrden / und in dem Verſtande mag wohl geſaget werden /daß er ſein Reich und Regument;als eu Za- 
arimonium beñize. 
(22 Gleichſam den Nießbrauch / ꝛc. Wie die R/dens⸗Art von denen Parrimortial-Reis 
Hemden Zwecke ein gefuͤhrter Obrigkeitlichen Herrſchafft / auch denen Unt rthanen nachtheilig widrig 
zu klingen ſcheinet / ſo hat Z eglerus,fiber citirten Ort des Erotũ. angemercket / daß die R dens: Art von 
mieforauhiicher Znhabungdes Regiments der Obrigkeit nacht heil ig ind ihrem Rechte gefährlich ſehe / 
gleich ats wenn das Regiment ferhtt/wie eine nießzubrauchende Sahe / denen Unt rthanen eigent hun⸗ 
Ki zunt And: / und hohe Obrigteit num wie ein Riefiorauyer die Rurkung deſſeibtgen habe / wiewol auch 
deſes / ſowoht als Das vori ge vou patrimomal Reichen vor das Bold fo gar kroſitich nicht lautet / ſon⸗ 
dern ebeufalls den Schein gibt / als moͤhten die Regenten eigentlich mehr ihren Genuß! als der Unter⸗ 
thanen Beſtes ſuchen. Ziegler meynt alſo / es waͤre am Beſten gewefen / wenn man die Redens · Arten⸗ 
fo ich auff gemeiner Leute Guter ſchicken / von der Wuͤrde und den Amt Hoher Obrigteit weg elaſſen 
hätte. Man ran aber die Wort md Namennoch wohl tragen / wenn es nur mit dem Verſtande und 
der Sachen ſeine Richtigkeit hat / und alſo eme meßbraͤrah he beſe ſſene Regierung die Regiments⸗ Laſt 
Bee iaſſen; ſondern nad ſeinem Hintritt / auf gewiffe durch das Bolt oder die Geſetze beſtimmte 
Perſonen tommen muß. Man ſehe auch den Aurorunteng. 17. 
3) Be Ccc. 7. paragr. 16. €. 9) puragr. 11- 


s.XV. Es iſt unter denen Gelehrten zu herrſchen haben / zu finden / oder ob 
noch nicht außgemacht / ob auch ein Mo⸗ ein mit dergleichen Herrſchafft ver ſehe⸗ 
narche / der nur auff gewiſſe geſetzte Zeit | ner Menſch des ee 7 

aͤhig 
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fähigfeye ? Grotius(ı) gibt die Roͤmi · 
ſchen Didtatores , deren Megiment 6. 
Monat waͤhrete / für warhafttige Mo⸗ 
narchen auß / und fuͤhret / zu Beweiß 
thum feiner Meynung an / daß ſie / bin- 
nen ſelbiger Zeit / alle Theile hoͤchſter 
Obrigkeitlicher Gewalt mit ſo gutem 
Nechte/ als der beſte Koͤnig / dermaſſen 
außgeuͤbet / daß ihr Beginnen von nie⸗ 
manden ungültig gemacht oder umge⸗ 


ftoffen werden fönnen. Er ſpricht fer- | Hr 


ner: Daß die Natur derer indie Sitten 


ohne Grund in die Claſſe derer / auff ei⸗ 
ne Zeitlang herrſchenden Monarchen / 
alle diejenige geſetzet / welche bey eines 
Koͤniges Deinderjährigfeit / Bioͤdſin · 
nigkeit / oder feindlichen Gefaͤngnuͤß / zu 
Verweſern des Regimentesidermaffen 
beſtellet worden dab fiedem BoLd nicht 
untermorffen find/und auch vor beftim- 
ter Zeit ihrer Gewalt nicht entfegt wer⸗ 
denmögen. Denn diefe vertwalten die 
rrſchafft nicht in ihrem eigenem / ſon · 
dern in eines andern Namen / und koͤn · 


lauffenden Dinge / auß ihren Wuͤrckun⸗ nen deßwegen fo wenig Monarden 
gen zuerfennen/ und demnach fuͤr eine heiſſen / als wenig man einen Vormund / 
Sache zu halten / und mit einem Namen Herrn über die Güter des Muͤndleins 
zu nennen er / was einerfey Wuͤr⸗ nennen fan. Es wird auch Fein Römi- 
eungvonfihfpührentäft. Daben iſt fher Hifforien erfahrner Mann zuge- 
auffer allem Streit / daß immertwah- | ben/daß der Dictator alle und jede Thri- 
rende Herrſchafft viel wichtiger und an- | le hoͤchfter Gewalt fein halb Jahr über/ 
fehnficher fene / als die nur auff eine nach Befieben/brauchen mögen. Zudem 
Zeitlang auffgetragene » Wie denn | ift es nicht ungereimt einen Magiftrat 
auch die Menſchen denen Lebenslang | zu fegen/von welchem / auffs wenigſte in 
herifhenden Perfonen mehr Ehre zu | gewiffen Dingen/( 3 )zuappelliren nicht 
erzeigen pflegen alsandern /die fie bald | erlaubt ift. Anbey hat man zu mercken / 
fich gleich zufehenhoffen. Bodinns(2) | dag der Dictator und jedtweder auff ge- 
aber und andere gelährte Männer ba | wiffe Zeit gefegte Obrigfeit’ hernach su 
ben gar behauptet/ daß ein Roͤmiſcher einem gemeinen Mann werde / auch als⸗ 
Di&ator fein Monarch / fondern nur | denn alle fein Thun für priyat-Werck zu 
eine auſſerordentliche Magiftrats- | achteniund ihr keineswegs zu gehorchen 
sperfon geweſen fene : Wie es denn ſeye / ob fie gleich etwa die Ehren⸗Zeichen 


auchnoch fo ga gewiß nicht iſt / daß bey And ewalt eigenmächtig ferner 


einerley Würdungen/ gleich fofortei« | behalten wollte. Es bedarff auch feinen 
nerley Kraft und Vermögen zum | neuen Schluß des Volckes / fie alsdenn 
Grunde liegen müffe. Liber diefes ift ihrer Gewalt zu enefesen ;_fondern es 
‚auch wohl zuerwägen : Ob jemandet- | Fan alsbald / menn fie fich ſelbige abzu- 
mas als eigene / oder ihm nur von an- | fegen frreben wollen / die Sache von der 
dern gleihfam geliehene und anver- | Executionangefangen werden/ denndie 
traute Gewalt befise und verwalte? | auffgemiffe Zeit Be pe 
Es merden demnach yon dem Groxio 'ren bey felbiger Ablauf / — 

auff. 
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auff: Wenn aber dero Gebraudh / nach | fein Feind Alexander auß Alien tyiche/ 
der Beſchaffenheit gewiſſer Thaten / be: | des Regiments begeben / und Friede zu 
ſtimmet worden iſt / fo braucht e8 oeich· | erhalten/es dem Bello anvertrauen/her« 
terliche Erfäntnüß und Urtheile / ehe nach aber von ihm wieder empfangen 
man feldige jemanden nehmen Fan. |follte. Ein ſcheinbarer Srempeleines 
Denn es iſt Flar und auffer Zweiffel / jemanden auffeinegeitlanganvertran- 
wenn eine gefegte Zeit verlaufen :_ Ob | ten Regimentes / ift bey dem Diodoro 
aber eine That recht oder unrecht feye/|Siculo(6) zufinden, Michael Palzolo- 
fan lange Zeit hin und her geſtritten | gus (7) mufte ſchwoͤren / daß er das 
werden. Einige haben dafür gehalten: deeich / bi fein rechtmäffiger Erbe er- 
Es ſey unmoglichleine hoͤchſte Gewalt / wachſen wäre / nur verwalten) und als⸗ 
die nur eine Zeitlang waͤhret / und doch | denn dieſem mit allen Kaͤyſeri. Kleino⸗ 
nicht in eines andern Namen geführet I dien übergeben woklte; Er hat aber den 
werden follte/inder Welt zu finden. Es | Eyd ſchlecht gehalten. Bey dem Bünd- 
hieß nur denen Leuten eine Naafe ge- | nüßEtheoclisund Polynicis , darinnen 
drehet / wenn Auguftus (4) das Degi- | fie ein Fahr ums andere zu herrſchen 
mentauff zo. Jahr begehrte / und ſichs | fefkgeftellet / Fan man vielleicht fagen/ 
hernag auff andere zehen Jahr weiter | daB fie dag oeeich umgertheiter befigen/ 
hinauß erftredete. Boßhaftt und gott- | und felbiges Wechſelsweiſe / ein Fahr 
ioß handelte Nabarzanes, 2 wenn er ums andere / verwalten wollten. 
dem Könige Dario rieth / daß er ſich/ biß | 

$. VI. (1) 2.3.5. 11. Mit diefemift auch H. einig / und Hält feinen Au 
iſt die Sache — * ———— —2* Darüüber u er rar * in 

(2) Bodinus de Repubheäl.3. Mit welchem auch Boeclerus ‚iin Anmerckungen uͤber den an⸗ 
gezogenen Ort Grotüi ſtimmet / und erinnert/man muͤſſe nicht ſehen / was der Dietaror gethan; ſondern 
au) in weſſen Vamen er eg verrichtet? Da wiirde ſichs ſinden / daß es nit in feinem eigenen; fondern 
indes Volcks Namen geſchehen / wie denn auch Aus alten Nachtichten des Livii ſcheinet / daß er vom 
Volckin Anſpruch / wegen feiner Berrihtungen genonmmn werden können. Demfeye wie ik oe 
fo tan man ang feiner Beftellung ſehen / wie nothwendig und gut manchmal / fonderli) in gefchtoind 
Ib gefährlichen Säufften die Regierung eines einigen ſeye / das denn zu Erlänterungdes oben erinner⸗ 
en dienet. 

usppelliren nicht erlaubet iſt xc.] Genel. 41, 40.44.2.19: C. de Epifepahi Audı. 
ensi. ar, ——— tg LiviusV/. A077 SERKUL, 25. —*— Maxi⸗ 
mus II. 7.paragr. 8. 

(4) Do Lbro LIN. 

(5) Curtias V, 9. 

(6) IV. 23.33. 

(7) Nicephorus Gregoras Zöbre 14: 


$. XVI. Was die Art und Weiſe ein hald Anfangs darbey zu mercken / daR 
Rein erblich zu haben anbelanget / iſt dasjenige ein — oder — 
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eigenthuͤmlich Gut genennet werde / Vermoͤgen gehalten / doch nicht wie 
was man mit vollfommener Macht | andereirzdilche chaabe / ſondern als 
und Hersfchafft beſitzet / esmagerlan- | eine Olympifche Belohnung anges 
get feyn wie es will / ob es gleich nicht von |gefehen. Denn diefe Dinge nutzen 
Eltern bergefommen. Man. wird|denen damit verfehenen / ob fie 
aber vornehmlich / über die zeitlichen | gleich mie 3u denen andern Bütern 
‚Güter / eigenthuͤmliche Herrſchafft zu |gebören. Es ift aber duch außgemacht / 
‚haben erachtet / und geboren diefelbi- | daßKunſt u. Wiſſenſchafft bey vielen die 
gen hauptfächlich zu dem Patrimonio , | Stelle erbeigenthuͤmlichen Vermögens 
oder erb-eigenthümlichen Gute / dieweil | vertretten muß / und fage in der Mey⸗ 
fie ſich Prey ei * /nung Ovidius: (3) 
‚wenn ihr Herz ſie nach Belieben ge| KTunſt allein iſt all das Geld / 
brauchet / und im Gebrauch gaͤntzlich 
‚abnuger und binrichtet. Mit der zeir| Won, fich manch Menſch er⸗ 
hat man angefangen / zu diefem erb- " 
eigenthuͤmlichen Gute auch die Leibei- | Die Sachen haben ſich mirder Zeit ſehr 
genen zu zehlen/da die Herren vermen- |verändert/der Hochmuth derer Negen- 
net / es jene ihnen ſelbſt mehr / alsdenen | ten/hat die Regierung derer Menſchen / 
Knechten / an diefer Erhaltung oder | mit unter die vornchmften und auß⸗ 
Derderben gelegen. Auß diefen Stü- druͤcklichſten —— / und der 
cken beftunden anfänglich die erbeigen | Unterthanen Vermögen / zu Vergnuͤ⸗ 
thuͤmliche Güter derer Hauß⸗Vaͤtter / gungbofer Begierden/ zu mißbrauchen 
denn ob ihnen allein gleich auch das 'angefangen ; (4) Daher ift eg Foin- 
Recht / Weibund Kinder zuregieren/ men / daß mandiejenige Reiche mit zum 
zu kam / haben fie ſelbiges doch nicht mit | erblihen Eigenthum gerechnet / weiche 
unter ihr (1) erbeigenthümliches Gut die Regenteninad) Belieben / an andere 
‚gerechnet. / oder ſich deßhalber für rei- | veräuffern mögen/und Vollmacht hier» 
cher gefchäget / dieweil fieesnicht nad | zu empfangen / dieweil man davor ge- 
ihrem bloffen Belieben brauchen dorf- halten / daß eben (5) hierinne die hoͤchfte 
fen ; fondern zum Beften der Ihrigen Krafft der eigenthuͤmlichen Herrſchafft 
richten müffen. So zehfet man auch | befkümde. Die uͤhrigen Könige / wei⸗ 
nicht die Gehorfamfeit und Geſchick⸗ chen fo viel Vermoͤgens über dag Reich 
Lichfeit freyer Menfhen / wie nusbar nicht zugeftanden worden / haben eg 
ihnen auch dergleichen ſeyn mochte / mit nur / alseinevor ihre Perfon auff Le⸗ 
unter ihr eigenthuͤmlich fo zu nennen- bens lang zu genieffende Sache / befeffen 
deg — Vermögen. Der und gebrauchet. Es ſcheinet dieſer un⸗ 
Juͤde Philo (2) ſagt: Des Mahlers terſchiedliche Beſitzthum / feinen Lir- 
und jedweden Kuͤnſtlers Wiſſen⸗ ſprung auß der unterſchiedlichen Er- 
ſchafft / wird für fin Erbgut und /langung des Reiches genommen zu ha 
ben 
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ben. Es iſt zwar zu jedweder recht: | behalten, da er ihnen die Perſonal Frey⸗ 
maͤſſigen Beftellung derer Ronige/ die | heit und den Privar-Befiggelaffen. Ein 
Einwilligung derer Lnterthanen aller- | gleiches verftehet ſich / bey entſtehendem 
dinges noͤthig / doch Fanfelbige auffun- | Zweiffel / von dem/ weicher fonft umzu⸗ 
terſchiedliche Weiſe erlanget werden : |bringende Menfchen in feinen Schuß 
Manchmal muͤſſen es die Linterthanen |und Schirm auffgenommen hat. Was 
Boch (6) dem Konige dancken / daßer |Hotomannus (8) wieder Patrimonial- 
fie zu dergleichen annehmen wollen ; |oder eigenthümliche Reiche einwendet/ 
Manchmal hat es (7) der Konig / als |hat Grouus (9) beantwortet. Es hat 
eine Wohlthat zu erkennen / daß ſich das] aber diefe Art ein Reich erlanget zu ba- 
Volck ihm unterworffen. Welche atfo |ben, und zu befigen/ vornemlicd die 
einem andern zu rechtmaͤſſigem Kriege , Wuͤrckung / daß nicht nur derer Linter- 
Urſach gegeben haben / denen Fander |thanen Zuſtand nad dem bloſſen 
Sieger nach demKriegs-Rechte/Leben/ | Mohlgefalten derer Könige eingerich⸗ 
rebheit und alle Güter nehmen / daß |tettworden ;fondern auch jedweder Koͤ⸗ 
ees vor eine Wohlthat zu achten ha- | nig berechtiget iſt / dergleichen Reich / 
beswenn er ihnen etwas davon nachlaͤſ⸗ | wen er will / zu uͤberlaſſen und(xo) 
ſet / und man haͤlt davor/ daß er fichyeine | die Folge an felbigen nach feinem Gut ⸗ 
vollkommene und unwiderruffliche | Dündfen zu beſtimmen. 
Gewalt und Hersfchafft / über fie vor- | 


$. XVI. (1) Brbeigentbümlxhee But gerehnethx.] 1.126. 4.1. de R.J.e ih 
demGodefredus.}. 33. ff.ad T. Aquiliam. 

(2) De Plantstivne Nox. 

(3) Metamorphof III. v. 588. 

(4) Daber if gefommen/vaß mandie Reide mitsumerblidyen Figenchum x.) 
So konnnet der Autor hier ſelbſt auf das / was bey dem vorbergchenden 14. $. urn. 1. und 2. erinnert 
worden iſt / wie der Name eines erbeigenthuͤmlichen Reiches / nach einer aar böfen Bedeutung ſchmeck⸗ 
te / als wenn die Regenten nur ihren Sigenmitz hauptſaͤchlich dabey ſuchen moͤchten / und nicht fuͤr al⸗ 
(en Dingen auff das gemeine Beſte dencken doͤrfften. Ja er ſaget gar / daß dieſe Benennung einen boͤ⸗ 
fen Urſprung / in und an dem Hochmuth und fal ſchen Wahn vertehrter Regentenhabe/ deßhalben denn 
die Guten —— dahin ſehen muͤſſen / daR fie das boͤßlch entſprungene Wort tugendhafft verſte · 
hen / wie davon auch open Meldung. c. gefihehen/undınsten c- 9. mit mehrerm zu ſehen iſt. 

5) Bierinnedieböchlte Brafft x.) Autor I, 9. 5. 1./e99. und V11.7.$. 11. VIll.5, 
«9. Jegq- 

(6) Dem Bönigedanden x.) BonRehtsmesen folltendie Sachen fo aeftatt leyn / daß 
es allzeit geſchaͤße. Das wuͤrde nicht fehlen’ wenn die Könige und Regenten ſich allezeit Der Unter 
thanen Wohiſeyn / als den hoͤchſten Zweck aller ibrer Wilrde und Berrihtungen angelegen ſeyn lieſſen / 
und Eh Muͤhe auch Sorgen gaͤben / damit die andern in ruhiger —— koͤnten. Wei ver⸗ 
nünfftiger wolle ais denn hohe Obrigkeit nicht fuͤr die hoͤchſten Wohithaͤter ertennen / und geſtehen daß 
wan ihnen allen erſinnlichen Dand ſchuldig ſeye / weil fie ſich gemeiner / ſonſt nicht zu erlangender Wohl⸗ 
lahrt ſo creulich annehmen. 
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(7) Boͤnis / als eine Wohlthat zu erfennen:c] Das ſcheint firh umt dem Sprich” 
wort : rde Buͤrde / nicht zu reimen; auch nicht zu dem re chtmaͤſſigen Zweck Buͤrgerlicher Ge⸗ 
fellſchafft zu ſchicken. Denn wenn hoher Obrigkeit weſentliche Perrichtung die Laſt für aller Wohl⸗ 
fahrt zu ſorgen iſt / geſchiehet ihr mit dero Auffbuͤrdung wohl eine ſchlechte Wohlthat / und keine Sarhe 
fuͤr die ſie ſich noch zu bedancken haͤtte; Vielmehr haben / in dem Verſtande und in der Abſicht / es ihr 
die Unterthanen noch zu dancken / nach dem nur gemeldeten / daß fie ſich dieſer Laſt unterziehen / und treu⸗ 
tich annehmen will. Moſes der die weſentliche Verrichtung Obrigkeitlicher Würde erkennete / hielt es 
für feine Wohlthat damit beladen zu ſeyn / er ſuchte vielmehr davon erleichtert zu werden / und es heiſt 
„ Num. 11, 11. ſeqq · Mofes ſprach zu dem Henn : Warum bekuͤmmerſt du deinen Knecht? Und 

warum finde ih nicht Grade fuͤr deinen Augen) daß du die Saft des gantzen Volckes auff mich tegeft- 
„» Hab ih nun alles Belt empfangen und gebohren / daß du zu mir ſagen magſt: Trag es in dei- 
„ nen Armen/wieeine Amme ihr Kind traͤgt. Ich vermag das Bol nicht alles allein zu er⸗ 
tragen / denn es iſt mir zu ſchwehr. Und willt du alſo mit mir thun / ſo erwuͤrge mid) Lieber / habe ich 
anders Gnade fuͤr deinen Augen funden / daß ich nicht mein Ungluͤck fo ſehen muſſe rc. Vernuͤnfftige 
und ihrer ſchryehren obliegenden Pflicht tundige Regenten / haben ein gleiches gefuͤhlet und geſtanden / 
auch wohl geſehen / daß mit Aufftragung der Regierung / ihnen ſchlechte Wohlthat erzeigt worden. 
Was demnach hier der Autor anders vorbringet / void von und nad) denen mit der Zeit / wie er vorher 
gemeldet veränderten Sachen zu verftehen ſeyn / da nehmlich die Regenten angefaugen / die Regierung 
derer Menſchen fir die außtraͤglichſte Güter zu halten / darauß man nur ſeinen Eigennutz machen 
moͤchte / und mit der Unterthanen Beſchwerde / ſich gute Tage zu machen / auch dero Vermoͤgen zu Ber: 
gnuͤgung ihrer Lüfte anzuwenden u. ſ· w. Ob gleich nun dieſes / Lepder ! in der That mehr als zu ſeht 
geſchehen mag / fo iſt doch damit nicht verrichtet / was von rechtewegen geſcheben fol / und fan auch, mit 
ar Anzeige) mes dag Recht der Natur gelehret / wohl aber etwacin faſt gemeiner Mißbrauch alter 
er angezeiget ſeyn. 

(8) Quafhonum Iluftrium I. Dem guten Hotomanno iſt vielleicht die Benennung hart 
vorfonmen/ daß er wider dero rauhen Berfland / davon oben Meldung geſchehen / fich legen wollen in: 
deffen gibt es inder That Pasrimonsal-oder ſolche Reihe / dero Beherrſchung von Regenten nach Be⸗ 
finden umd Belieben an andere veräuffert werden mag- 


(9) 2. 3. $. 12. 
(10) Die Solgeanfelbigem/zc.] Siehe unten⸗. 7. 5.11. 


$. XVII. Wenn aber das Vold von fo viel Fahren Laffen muͤſſen / als die Be⸗ 
freyen Stuͤcken einen König angenom- fchaffenheiteinzuführender Regiments: 
men / wird nicht unbillich dafür gehal- | Sormerfodert hat. Dieweil auch wei · 
ten / daß jedweder Unterthan inſonder ; ter insgemein jemand / auß fonderbarer 
heit/fich von feinen fonft gehabten Rech: | Betrachtung feiner Perfon/ von freyen 
ten / ſo viel vorbehaften/ ale nur etwa Stüden zu einem Könige angenom- 
die Natur und Eigenſchafft Bürgerfi- menwird/ und das ſich ihm unteriverf- 
cher Geſellſchafft leyden Fönnen. Der, fende Voldck / d: Ehalben nicht allen an- 
Zuftand derer Unterthanen ſolcher | dern untertworffen ſeyn will: So häft 
Deeiche / rühret demnach nicht ſowol von | inan ordentlicher Weiſe davor / daß 
dem Gutachten des Koͤniges / als von | das Volck / nach feinem Gutachten / be- 
ihrem eigenen Willen her / doch hat jed- ſtimmen wollen / wer dem erwählten 
weder von feiner natuͤrlichen Freyheit Koͤnige / auff deſſen tödtlichen Hintritt / 
am 
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am Reiche folgen folle. Wo nundas walt / alseine eigenthuͤmlich beſi⸗ 
Volck nicht alle und jede Könige durch tzende Herrſchafft / bey dem Volcke 
eigene Wahl zu erkieſen und zu beftel- |geftanden / der auff Lebenslanger⸗ 
len beliebte / ſo hat es doch (x )über die. | wählte Koͤnigaber / har nur als ein 
Ordnung der Reichs Folge zu difponi- | Nießbraucher die Abnutzung und 
ren / und darff der Koͤnig dißfalls nichts Übung. derſelbigen gehabt: Dieſe 
nach eigenem Belieben wider den Wil⸗ Meynung des: NHobbes ſcheinet / ſo 
len des Volckes vornehmen. In An⸗ ſchlechthin genommen / allen denen: 
ſehung deſſen haben einige vornemlich Monarchen ſehr gefaͤhrlich zu ſeyn / wel⸗ 
geſaget / daß dergleichen Könige ihr che durch freye Wahl des Volckes cin: 
Reich nur auffeine niebbraͤuhliche Art geſetzet / und an gewiſſe Fundamentai⸗ 
beſaͤſſen / dieweil fie weder über deſſen Geſetze gebunden worden ſind / denn 
inwendige Beſchaffenheit / noch auch | wenn man einen Lebenslang regieren- 
über deſſen Transferirung oder Brin- | den König/für einen nur auff eine Zeit: 
—— Willen / lang regierenden Monarchen außſpre⸗ 
2 
d 











ohne Genehmhabung des Volckes / chen mag / ſo wird man dergleichen Ti» 
tul allen beylegen moͤgen / die Konigli⸗ 
che Wuͤrde und Macht nur fuͤr ſich und 
Erachtens / die Vergleichung zwiſchen ihre Leibes⸗Erben empfangen / und ſel⸗ 
einem erwaͤhlten Koͤnige und einem bige auff andere zu bringen nicht Macht 
Nießbraucher nicht. anzuſtellen oder haben. Da auch Hobbes nicht: auß⸗ 
außzudaͤhnen ſeyn. Ich kan demnach druͤcklich angezeiget / wie weiter einen: 
keineswegs billigen / was Hobbes (4) in ſolchen Konig mit einem Nießbraucher 
folgenden: Worten vortraͤget: Wenn verglichen haben wolle; ſo kan auf ſei⸗ 
das Dolch bey der Wahl eines auff nem Sage leichtlich allerhand gefaͤhrli⸗ 
Lebens⸗deit regierenden Koͤniges he Folgerey gemacht werden. Denn 
zugleich be ſchloſſen hat / daß es nach weil. eigenthuͤmlich beſitzende Herr⸗ 
deſſen Tode an gewiſſem Tage und ſchafft viel edler und hoͤher / als der eine 
Oꝛte wiederum zuſammen kommen Zeitlang waͤhrende Nießbrauch / So 
wolle / um eine neue Wahl fuͤrzuneh⸗ Fontmangar bald daher ſchlieſſen: Das 
men + So findet ſich / nach deſſen Volckſeye über den König / und koͤnne 
Abſterben / die Oberherrſchafftliche dieſen / wenn feine Regierung nicht an ⸗ 
Gewalt gaͤntzlich wiederum bey ftaͤndig waͤre / zu Paaren treiben. We⸗ 
dem Volcke / vermöge deſſen feines gen bißher angefuͤhrter Urſachen / iſt 
er echtes / ohne auch eincandere Meynung des Hobbes 
daß ein newer Schluß derer Linters| zunermwerffen/ da er dafür hält :: Daß 
thanen hierzu — * Denn erwaͤhlte Könige nicht die hoͤchſte Ge⸗ 
die gautʒe mittlere oder Aönigliche| malt beſitzen / deßgleichen daß wer nach 
Zebenozeit ůͤber / hat die hoͤchſte Ge⸗ — ag die mann 
3 


ilponiren oder ordnen doͤrfften. (3) 
Weiter und uͤber dieſes wird / meines 
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Nachfolger zuermählenhabe / der ba- ‚fein Thun. nach eigenem Gutbefinden: 
be ; den deilen Leben auch die hochſte einzurichten / wiederumb auff das 
Gewalt. Aber diefe Folge taugt nichts] Volck kommet / da fie fonft bey dem 
und was / auffden Fall des erledigten lebendigen Könige geweſſen; So muß 
Thrones / inirgendeinem Reiche ver | man detzhalben Feinesiveges Die Dber- 
ordnet ift/ felbiges beninumt der Ober- hereſchafftlige Macht der maſſen zer- 
SGewalt des lebendigen Koͤniges nichts⸗ veiffen / dag der Beſitzthum von ſelbi⸗ 
die linterthanen müffen ihm deghalben | ger bey dem Wolke bleiben / der. Ge⸗ 
doch aufs genauefte gehorchen / und | nuß und Gebraud aber dem Könige 
es Fan ihnen alle Gewalt an und zu | überfaffen merden follte. Denn es 
der Regierung abgeſtrickt werden / wie mird die Natürliche Freyheit / auch 
- Ahnen dem auch nicht erlaubt iſt / bey | bey dem Abtterben eines unumb- 
ebzeiten des Koniges / an eine Yende- | fhrandt hereſchenden Monarchens / 
rumzim Regiment / oder(s) aneinen | von fi ſelbſten wiederum gleiczam 
Srachfofger zu gedenden. Dieweil | Iebendig / wer wollte aud einem Vat⸗ 
vergleichen der noch lebende Konig ſich | ter nur den Gebrauch feiner Vaͤtter⸗ 
nicht nach Belieben beftimmen Darff/ lichen Herrſchafft / oder dem Herren / 
- fo muß man defhalben nicht meynen | den Gebrauch feiner Bottmaͤſſigkeit 
als wenn ihn mur der bloffe Nieß uͤber den Knecht / auß der Urfachen 
brauch / nicht aber die eigentliche Be: |zufchreiben / weil bey jenes AUb- 
herrfchung des Reiche zufäme / oder ſterben die Rinder ihre Selbſtherren / 
als wenn er mur ein bloffer Verwal | bey deffen/ ohne Erben/ erfolgten tödt- 
ter frembder Guͤther und Sachen waͤ⸗ | fihen Hintritt aber / die Knechte Frey 
re. Ob gleich die Befugnuß ſeibſt vor werden. | 

feine Wohlfahrt zu forgen / und alle 

‚XVII. (1) Ein Erempel / sc.) Davon hat man zu unſern Zeiten an den 
Nahdie am Eigen her, Reiche / durch das Parlament —* * — eier 


ufchen- 
auf ” 2) Obne, Genehmhabung deß Doltes 6.1 Man ſehe /. 13. 5. wir. ff. de Ufufrute, 
L.ır.&. 1. cod. v.1.9..C.b.b 
auch Weiter and überdiefes ]xc. I Der Autor hat alſo das inconveniens verhüten wollen! 
was font auf dem Mißbrauch und Mißdeutung der Wörter/ da man voneinem niĩeßbraͤuchlich bes 
feffenen Reiche vever /entftehen Können / wowon obenbey ben 14: Sm 2. Erwehnung gethan/ und 
Ziegteri Gutachten erjehlet wordon / der dameynet / es waͤre am beften geweſen in der Sache ſich 
ſolchex anſtoͤſſigen Kedeng-Xrenzu entpaiten. Hercus crimert dnah man ee 
niegbräudylich befeflenen Reidhes / gu u /ein unveräufferliches Reid) fagen koͤnnen / 
wodurch denn das gpefender gemeinten Sache nnanſtoͤßig genug auf gedrüstt feyn volirde. 
(4) DeliveC. 7.516. | 
ee Nachfolger zu gedenden / ıt. ) Nehmlich dermaffen / dag man dies 
fen dennach (ebenden König an die Sente / uder mit deffen Abſetung / wol gar an feine Stelle feken 
eotte. Denn fon tanjatwopt / auf alleu Sat / bey Eebjeiten dep Regenten fein Dacfaiger am 





ade 
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Won der mamigfaltige Arc und Weiſe / zc. 639 
Reiche / zu Verhuͤtungder Troublen / dermaſſen bedacht und defignires werden / daß er ſich bey Leb⸗ 


„seiten des no vorhandenen Regenten / durhauß nicht in Reginiente · Sachen mengen darff / davon iſt 


en Exempel an Eugliſcher Beſtiunmung der Succespon jehiger Zeit zu ſehen / und ſind andere an denen 


bey Lebreiten det Käyfer / gewahlten Ronigen u. ſw. verhanden- 


Das Siebende Capitel. 


Von der mannigfaltigen Art und Weiße / die 
ſonderlich Ronarchiſche / Oberherr⸗ 


ſchafft zu erlangen. 
$. I. In der Demoeratie, iſt eine|$. X. Wie es bewandt / wenn nach 
gleihfirmige Art die Ober⸗ dep Koͤniges Tod: / noch ein 
Herrſchafft zu erlangen. Erbe gehoffet wird⸗ 
$. II. ber in der Ariſtocratie und|s, XI, Don der Succellion oder 
Monarchie / findet fich diß⸗ Nachfolge in einem Erb⸗ 
fals mancherley Veraͤnde⸗ eigenthuͤm̃lichen Reiche. 
| rung. .XH. Von eben dergleichen in des 
$. 1. .. fie durch gerechte , ten Dur fen Willen des 
ewalt Volckes aufgerichteten Reis 
$. IV. — — De MORE cben / in Km feivige 
sv. Auffwaofür Areundyweis| Nalebeer Dinge erblich / 


fe jemand von eines andern, u, In abſteigender Linie forte 


Herrſchafft wieder frey Gehende; | 

— — $. XIV. Oder audhinachdenen Bras 
4 * nn ie . den / zur Seitenaußfchweis 
$. VII. Was ein verledigeer Thron fende iſt. 


$ 1X, Und ein Reiches Derwefer| $. XV. 2. dem / über Sucellions- 


heiße? in Aönigs 

$ 1X. Uneerfuchung des Hobbes reichen erbennenden Rich⸗ 
ſeiner Meynũng. ter. 

5.1. In 


pin. 
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5. I. 


OSN unterſuchung der Yet und 

Weißhe dag Regiment zu erlan- 
gen / wird ordentlicher Weiße 
zum Grunde geleget / daB Negenten 
und Unterthanen wuͤrcklich von einan⸗ 
der ünterſchiedene Perſohnen ſehn: 
Dannenhero denn alsbald erbellet / 


dag eg der feihen in Democratien' 


nice bedarf ; ſintemahl in ſelbigen 


Obrigfeit und Unterthanen nicht na⸗ 
türficher Weiße / fondern nur in der, 
Einbitdung / und nad der Moral⸗ 


Abficht / von einander unterfchieden 
morden. Es pflegt zwar man 
durch Auffruhr eine Democratic , NA 


Verireibung deß Koͤniges / oder eines 


en deathes / auffgerichtet zuwerden 
Sei aber dach darinnen einerley Per: 


fohnen / ob fhon nach unterfchiedener 


etrahtung / Obrigkeit und Linter- 
ihanen find/ fo Fan man nicht fagen/ 
daß das Voidh gewaltfamer Weiße die 
Herrfchafft erlanget/ oder fetbige ſich 
reibftenali) auffgedrungenhabe. Dan- 
nenhero iſt auch in Democratien die 
Hirt und Weiße das Regiment zu ba- 
ben allzeit einformig/ da es ſich im Ge⸗ 
gentheit dißfals anders in denen Mo- 
narchienverhäft. Doch Fan eine De- 


— 





—— ——— — — — — — — — — — 


wocratie fü wohl als andere Bürger- 
liche Geſellſchafften ihren Wachsthum 


der Kriegs-Gewalt etwa zu. dancken 


haben. 


6. I. In denen Aciftocrarien findet 
ſich bey der Art und Weiße das Megi- 
ment zu erlangen / ſchon mehr Linter- 
ſcheid dieweit nicht nur an manden 
Orten die Vornehmern das Regiment/ 
duch freye Mahl deß Volckes über- 
Fommen / hin und wieder ‚aber ſolches 
mit Gewalt zu ſich reißen/ fondern 
auch / weil in einem ſolchen hoben Dee 
gierungs:Collegio,, die Stelle derer 


hmahl:| Abfterbenden / theils durch freye Wahl 
cherſetzet theils nach der Ordnung der 


Geburth / von gewiffen Perſohnen 
wiederum bekleidet wird. Bey denen 
Monarchien aber Legt ſich dieſer Unter⸗ 
ſcheid am deutlichſten an Tage. E 
iſt zwar allen Monarcen / rechtmaͤſ⸗ 
ſiger Regierung / (1) die Einwilligu 
des Volcks vonnoͤthen; Doch Fan ſel⸗ 
bige auff unterſchiedene Art erlanget 
werden / dag auch die / mit guter Be: 
witligung deß Volcks den Scepter 
führende Negenten / ihre Würde ent⸗ 
weder der Wahl oder der Nachfolge 
zuzuſchreiben haben. 


II. (1) Die Cinwilligung deß Volke / etc. ) Das verſtehet ſich in Anſebung urfpräng- 
tidsestbertuagener Regierung und nice vonder weitern dortſchung der Regierung. Deimndiefe biet 
betin inrem efen / wenn es gleich das Volchnicht gerne haben / ſondern ſeine ehemahls von fi) gegebe ⸗ 


Eimilligung gern wieder zuruͤck nehmen wolte · 


q. ul. Die gewattſame Art und pi 
Fa] Occn. Weihe / Fan man gar wohl La] eine Be-| gen Bemächtigung oder Befignebmung 
en⸗ 


bey zu mercken / daß ſie (x) von derjeni- 


Herr 


mäsgtigung nennen / doch hat man dar- unterfehiede ſeyn / mit weicher man ſi 


ur Te m me — — — — — —— — — 
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Herrenloße Dinge / durch dero bloße Es iſt nichts fo eigentlich unfer/ ala 
Ergreiffung / eigen zu machen pfleget. wir jelbften : Darum hat Grotius (6): 
Denn weil in folhen Sawen ) 68 | recht geſprochen / dag bey jemandes Ab» 
wäre denn ein Bürgerliches Gefege | fterben ohne Erben / deffen Knechte 
dardon vorhanden ) Fein echt flebet / | und feine Unterthanen ihre eigene 
dadurch jemand jiezuergreiffen / oder | Herren werden / dieweil Menfchenvon 
jih zueigen. zu machen verhindert | Natur nicht unter die Dingen gehören / 
wuͤrde; So darff man auch / zu Er | deren fich ein jeder bemächtigen mag. 
langung eigenthuͤmlicher Herrfchafft | Grotius feget_ zwar hinzu. Es wäre 
über ſie/ Feiner fonderbahren Befug- | denn daß Menſchen freywillig ihre 
nuͤß / ſondern es iſt genugdarzu/ die | Freyheit verlaffen/und jedweden zu⸗ 
ſelbe mir dem Vorſatze fie eigenthuͤm | nehmen gleichſam hinwerffen wol⸗ 
lich zu beſitzen / leiblicher Weiße beruͤh⸗ ten; Aber es harte dieſer Bedingung 
ver und ergriffen zu haben. (2) Weil woht nicht bedurfft / dieweil ſchwerlich 
aber doch ein Menſch von Natur dem | ein Menſch gefunden werden kan / der 
andern gleich / und demnach Feiner deß | feine Freyheit fo hinwerffe / das ift / 
andern Bottmaͤſſigkeit unterworfen der ſich / weil er doch einen Herrn will / 
iſt; So iſt die bloß leibliche Gewalt | wenig darum bekuͤmmern wolte / ob es 
und Ergreiffung nicht genug/ recht | diefer oder jener waͤre / demnach iſt die⸗ 
mäßige Herrſchafft uber Menſchen zu | jenige Bemaͤchtigung allererſt recht 
erlangen / ſondern es gehuretdarzu /| gültig das Regiment zu erlangen / 
no eine fonderbahre Befügnuß und welche andere anzufallen rechtmaͤſſige 
erhebfihellvfah. Grotius (3) faget : Urſache hat / und durch nach folgende 
Daßmanbey allen Dingen / die ei⸗ Einwilligung und Berbündnüß der 
gentlich niemanden zugebören /|Linterthanen / befeffiget wird. . Es 
zwey Dingeergreiffen koͤnne / nem⸗ | if demnach allerdings Lobens-mürdig 
lich die befeblende Bottmaͤſſigkeit | die Regel der alten Peruvianifsen 
und das eigenehümliche Macht⸗ | (7) Könige/ daß man ſein Reich und 
Recht. Aber er verſtehet unter dem | feine Herrſchafft allgemählig und 
Nahmen de Erſten / nicht Bottmaf- | ohne Bewalthärtigkeie (8) außs 
figfeit über die Menfchen 5 fondern | breiten / auch fich mehr bemühen 
über die liegende Gründe / dagniemand | folle/ die Bemütber durch ein line 
wider unfern Willen darinnen wohnen | des Kegiment / ale durch Waffen 
darff/ (4) er wolle ih denn ung unter: | 3u gewinnen. Denn ohnediefesbteibe 
werffen. Sonſten gehöret ein Menſch | ein beftändiger Krieg / man Fan fich 
nicht unter die Sachen / welche jeman- | darbey Feine Verbuͤndlichkeit / Treu 
den zuftehen / indem jeglicher einem | und Glauben / demnach auch weiter / 
andern nicht unterworffener/ ſein ſelbſt Feine Herrſchafft und Fein Reich ein⸗ 
eigen Herr iſt. Xenophon (5) faget :| bilden. Hierbey hat man zu ertwegen 

| [Mmmm) Horns 
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Zorne (9) feinen Außſpruch / welcher ſo würde niemahls ein rechtmäffige 
Pr: Wenn jemand feine fich zu | Sieger / durch Bemaͤchtigung zum 


thigende Feinde durch Krieg 
Überwunden/[0 habe er gleich fofort, 
über die — rechtmaͤſſige Ges 
walt / und bedürffe nicht darzu der⸗ 
ſelbigen Einwilligung. Aber wie 
kan man doch / auß dem Kriegs· Stande / 
zu dem Frieden / ohne darzwiſchen Fom- 
mendes Bündnüß gelangen ? Wie 
Fan man dem / weicher eines nicht in 
a genommen hatımit Pflicht und 

horſam zugethan feyn. Dieſes 
Vor⸗Neqt haben nur rechtmaͤſſige Sie⸗ 


ger / daß ſie die Bewilligung der Uber⸗ 


wundenen / nicht durch, allerhand We⸗ 
eichſam erbetteln doͤrffen / ſondern 





Keiche gelangen / dieweil dieſe 
Bemaͤchtigung / ohne des Uber⸗ 
wundenen Einwilligung / darzu 
nicht hinlaͤnglich wäre. Aber die 
Bemaͤchtigung gibt uns einen ſolchen 
Sieger zuverftchen / der Vermoͤgens 
genug hat / den Uberwundenen ganslich 
zu verderben / und bey ſogeſtalten Din- 
gen / iſt die Bemächtigung Fräfftig ge- 
nug / den Bezwungenen zur Einwilli⸗ 
gung in deß Siegers Herrfchafft zube 
wegen. Es will zwar ein jedweder lie⸗ 
ber Siegen / als uͤberwunden werden; 
Doc wird ein Uberwundener / wenn er 
anders Flug if / gern auf zwey libeln 


e 
ige mit Androhung deß aͤuſſerſten das Kleinſte ermählen / und Feine 


Verderbens / (10) herauf nothigen | Schwierigfeit machen / in des Siegers 
koͤanen. Es iſt demnach nichts wenn | Herrfchaftt zu willigen / dieweiler durch 


Horn weiter fpricht : Wenn der Be⸗ | folhen Weg noch dem gänslichen Un=- 


ſiegten Zinwilligung nschig wäre/ tergangentgeben fan. 


€. IH. (1) Vonderjenigen Befignehmung / x.) Davon iſt oben IV. 6.5. 1. fegg. 


weitlaͤuffti 1 gehandelt worden. 


2) Weil aber doch ein Menſch -- foiftdie bloß leibliche Gewalt / 2.) Nicht mir 
die nat irliche Gleichhe it der Menſchen verhindert es / daß ein Menſch vie andern ſich nicht / wie andere 
Dinge und Guͤter / durch bloße leibliche Ergreiffung eigenthuͤmlich unterwerffen toͤnne; Sondern 
es ſtecket noch was mehrers und auch wohl dieſes darbinter / daß ein Menſch den andern nicht / wie leib⸗ 
liche Guͤter / zu ſeinem bloſen Eigen⸗Nutz brauchen / und feiner Erhaltung halber / zerſtoͤren und vers 
zehreu darff; ſondern daß jeder auff der andern Erbaltung mit zu bedencken verbunden / und alſo eines 
wohlbedaͤchtigen Entſchluſſes noͤthig iſt / wie dieſer Zweck erreichet werden koͤnne und ſolle. 


Tl 3.8.4 Man ſehe den Autor oben IV. 


6.9.14. 


3 $ 
(4) — 2c.] Autoroben II. 3. 5. 10 VII. 2. 8.20. 


(5) Xenophon Cyropadia Libro IV. 
6) !1.9 Par.ı, 


(7) Garcilaifusdela VegaComment. Reg. 


II. 19. 


(3) Außbreiten / 2. ) Bon allen Außbreitungen deß Reiches / Die auß eines Regenten 
eigenen Bewegung vor genommen werden / haben einige nicht viel hatten und fagen wollen / daß ein 
Prink/ der feine Pflichten veritünde und felbigen nachtoumen wolte / wohl befinden warte / daß er 
au) bey einem kleinen Bezirk / mehr zuthun haͤtte / als er kaum wohl aufzurichten geſchickt und 
vermoͤgend ſeye /und daß demnach / bey dieſem Erkaͤntniß / einem die Luſt / ſich mehr daſt auff den 
Halß zuwelgen/ wohl vergehenmüfles Es wäre denn Sache / daß man bey rechtmaſſiger ar 

hei 
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heit / durch gerechte Wege mehr neue Unterthanen zu denen Alten fügen wolte / damit aller zuſam⸗ 
men / Toni nicht wohl zuerhaltende Wohlfart / durch zuſammen⸗geſetzte Kraͤffte / deſto beſſer / wie der 
anderer Unrecht und Gewalt / beſchirmet werden toͤnte. In ſolauterm Abſehen / kan gerechte Er⸗ 
weiterung deß Reiches allerdings paſſiren. 

(9) DeCwitate 11.9.$. 2. 

(10) Herauß noͤthigen tönnen / 2.) Doc fol diefesvon Rechtswegen / nicht auß Hoch⸗ 
much und Herrſchſucht; fondernin Dem Abſehen gefibehen/ daß die alte Unterthanen forthin im Frie⸗ 
de (eben tonnen / und die fonft geweſene Feinde / als neue Unterthanen / zu einem gerechten und ihnen 
ſelbſt erſprießlichem Weſen angehal ten werden moͤgen. Iſt audere Abſicht bey der Sache / thut der 
Sieger zwar für ſich im Oewiſſen unrecht / die Beſiegte und audere Untertoanen muͤſſen ihni doch / für 
ihre Perſon gehorchen / Damit nicht lauter Zerruͤttung eingefuͤhret / und auch der Goͤt tlichen Ver⸗ 
haͤngnuͤß widerſtrebet werde. Man ſehe den Autor um folgendem 9. und conferire, Efaie X, 
5. 6,7- 


$. IV. Wie freche aber / wenn ſich mäflige Gewalt und Herrſchafft der- 
jemand durch unrechte Gewalt, des maſſen geben/ dag diefe / vermöge ſol⸗ 
Reichs und der Herrſchafft bemächti- | her Einwilligung / hernach (2) in ih⸗ 





get hat? Es iſt außer allem Gtreite / 
daß / ein fich fonft ſelbſt vegierendes 
Volck / oder deffen gröfter Theil / zu 
Vermeidung größern auff einigerley 
Weihe abſchwebende Ungluͤcks / feine 
Freyheit fahren laſſen / und eines 
oder erlicher Bottmaffigfeit erfennen 
fan. So wird aud von allen geftan- 
den dag ein Bold / fo vom Könige re- 
gieret worden / wenn es von dieſem 
feinen Schug mehr haben Fan / fichei: 
nem andern / das gängliche Verderben 
zu. vermeiden unterwerffen] moge. 
Aber es find noch andere Dinge hier- 
ben / die tieffer bedacht werden wollen ; 
Denn (a Runrechtmaͤſſiger Weiße ein- 
gejagte Furcht / macht eingegangenes 
Suͤndnuß mangelhafftig / und wer ei⸗ 
nem audern unbilliger Weiße ſchaden / 
zugefüget hat der iſt zu Wieder⸗ 
Erfſtattung verbunden: Wie kan dem⸗ 
nach / durch Furcht eines groͤßern Un⸗ 
gluͤcks Fe e Einwilligung / un- 
rechtmaͤſſigen Angreiffern eine vecht- 


rem Gewiſſen ruhig und fiher ſeyn 
fonten? Es iff nur ein leeres Ge⸗ 
fhwäge wenn gefaget werden will : 
Kin ſolcher Angreiffer / babe die 
mis Bewilligung deß Volke ers 
langte herrfbafle /nicht dem Vol⸗ 
Pe geraubet; [ondern von GOTT 
über felbiges empfangen : Wenn fie 
demnach wiederzugebenfeyn lte } 
möfte er fie GOTTEÆ und nicht 
dem Dolce in die Hände liefferm 
Horn (4) fagt ja ſelber; das Voick ha⸗ 
be Macht diesenige Perfohn aufzu- 
machen / in welche hernachmahls Gott / 
vom Himmel herab / die Majeftaͤt auß 
gieſſen muͤſte; So iſt es demnach ſchon 
genug / wenn nur das Volck dieſe Macht 
von ſeinem Unterdruͤcker wieder be⸗ 
fommet. Denn wennes die Freyheit / 
nad Belieben einen Konig zu waͤhlen / 
wiederum erlangerhat / wird es wohl 
wenig darnach fragen / obder unrecht: 
möffige Uberwinder feine vermennte 
Majeftär ferner behalten / oder fie wie- 

Mmmmm 2] der 
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der in Gottes Hände lieffern will. |uen fheinet / und auff diefe Art und 
meines Ortes halte ich dafür / es ſeye Weiße Fan der / bey Bemaͤchtigung 
wohl zu unterſcheiden / ob der gewal⸗ eines Reiches / vorgegangene Fehler / 
thaͤtige Uberwinder auß einer Demo-durch deſſen gute Verwaltung verbeſ⸗ 
etatie eine Monarchie gemachet / oder | fert werden. Daß etliche wenige noch 
ober nach Verjagung deß rechtmäßigen | übel zu Frieden ſeyn und heimlich mur- 
Monarchens / ſich an deffen Gtattein: ren / hat man nicht zu achten / dieweil es 


Auff den testen Fall [an ſolchen Zeuthen in feinen / auch 
i 


er zur Wiederabtrettung der Mo⸗ freywillig auffgerichteten Reichen / zu 


narchie verbunden / ſo lange der ver⸗ 
triebene rechtmaͤſſige König und ſein 
Gefchiechte lebet / oder ſich nicht deß 
Hechtes an das Reich gaͤntzlich bege⸗ 
ben hat. Man hält aber davor / daß 
diefes gefchehen ſeye / wenn er fehr lange 
Zeit felbiges wieder zu erlangen ſich 

ar nicht reger. Unterdeſſen find doch / 
Ben fortmwährendemn böfen Gewiſſen ei⸗ 
nes ſolchen Regentens / die Untertha⸗ 
nen verbunden / ihre nach geſchehener 
Einwilligung / ihm geleiftete Pflicht 
zu halten / ſintemahl ſie ſich zu felbiger 
alsdenn erſt verſtanden / nachdem ſie 
gegen den vertriebenen Koͤnig alles 
moͤgliche gethan hatten. Mas aber 
den erften Fall anbelanget / Fan man 
ziemlich wahrſcheinlich fagen/daB das 


fehlen pfleget. Da aber jemand / nach 
gewaltſam geänderter Regiments 
Form / die Unterthanen grauſam übel 
handeln wolte / ſolte ich kaum glauben / 
daß ihm ſelbige mit inwendiger Ver⸗ 
buͤndlichkeit auff immer verpflictet 
wären. Es doͤrffte auch dem Horn 
(5) niemand leicht ohne Beweiß glau⸗ 


ben / wenn er ſpricht: Die Art und 
Weiße/ Herrſchafftlicher Gewalt 
erlangt zuhaben / thue nichts zu 
dieſer ihrer Narur / ſondern es for⸗ 
dere ſolche Herrſchafft allezeit und 
allenthalben gleichmaͤſſigen Ge⸗ 
horſam. Denn gewiß / wenn jemand 
das Regiment nicht nur durch Lift und 
Berrugerlanget hat/ fondern auch fich 
gaͤntzlich auff graufame Handlung der 


Bolt in einer Monarchie fo gluͤcklich | gewaltfam unterdrüskten Linterthanen 
als ineiner Democratie ſeye / umd dem: | feget / fo wird wohl der / bey deſſen 
nach die fonft gehabt Freyheit leicht | Berlangung/ begangene Fehler /dur 
vergeffen koͤnne wenn nur der neue | Feine/ noch fo langwierige / und fon 
"König wohl regieren will. Man halt | rechts-verwährte Zeit / gebeſſert heiſſen 
auch davor/ daß das Volck fi; darzu | mögen. Denn eine langwierige Be- 
verffanden/ wenn es eine Furge Zeit | fisung heißet als denn nichts anders / 
über /dasneue Joch gedultig ertraͤget | alslange Zeitfortgefegtes Unrecht. 
‚und fich ſolchergeſtalt daran zu gewoͤh⸗ 
wein $. IV. (x) Unrechtmaͤſſiger Weißeeingejagte furdhe/2c-] Siehe unten den Autor 
VII. 8 8. 1. 
— In ihrem Gewiſſen / ꝛtc.] Ob gleich durch unrechtmaͤff ige ——— 
* eiten 
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taten ihrer Seits das Regiment niht mit gutem Gewiſſen führen ; So tönnen und ſollen doch die Un⸗ 
terthanen mit gutem Gewiſſen denſelbigen / in allen billigen Dingeny lieber treulich gehorchen / als Ber: 
w rrung anrichten und gleichſamin ſtethswahrendem Tumult leben wollen / wie der Autor ſeibn ge; 
ſtehet indreſem z und unten C 8. $- 9 10. 

(3) Don GOtt ſelbſt empfangen / x] Esvoäre dißfals vielleicht ein auter Unterſcheid 
unt r der ve rhaͤngenden Zulaſſung ud pejtiven Ubergebung GOttes zu machen Wer durch‘ 
verhaͤngende Zulaſſung 21 Sieg und Herrſchafft uͤber ein Bold erhal ten / hat beydes deßhalben 
nicht gleich fo fort mir gute ewiſſen / oder durch rechtmaͤſſ ige Wege und ⸗ſtive Ubergebung Got⸗ 
tes erlanget Er Fan es wohi me Unrecht zu ſich von andern geriſſen haben / Und de muach allerdings: 
u an die / denen er es entzogen hat / verbunden ſeyn 





) L.c. 
* De Civitate II.9. Par. 4. 


$. V. Hier fragtſichs auch / auff was heit zuungerecten und unnuͤtzen Zän- 


Art und wenn / die Democratiſche 
Freyheit eines Volckes / das feinen 
Monarchen abgef affet hat befeffiger 
werde? Es iſt dißfals aber von. un- 
terfihiedenen Fallen unterſchiedlich zu 
reden. (1) Wenn eine Stadt oder 
Land ſich auß irgend ciner Lirfache / 
fonft gewöhnlicher Obrigfeit entzogen / 
und als eine befondere Republic / der 
Freyheit gebrauchet / hernach mit dem 
alten Herren einen guͤtlichen Vergleich 
deßhal ben getroffen und feine Genehm⸗ 


ckereyen / abgeſchnitten ſeyn moͤchte. 


1. Wenn man ſich / auß unrechtmaͤſ⸗ 


ſigen Urſachen wider feine Obrigfeit 
auffgelehnet / bleibet die Freyheit ſo 


lange mrehtmaffig / als lange der vo⸗ 


rige Herr ſeine abtruͤnnige Untertha— 


nen / durch Krieg zum Gehorſam wie— 


der zu bringen ſich bemuͤbet / oder zum 


wenigſten / durch Proteſtation, fein 


Recht an und uͤber fie zuerhalten ſuchet / 


biß man endlich auß feinem ſehr lang⸗ 


wierigen Stillſchweigen ſchlieſſen muß 


habung erlanget hat / fo beſitzet fie als: | dag er ſich deſſelbigen gangtich begeben 


bald ihre — mit vollem Rechte ‚habe. 
zu dero Befräfftigung Fei- | bey Feinds Gefahr /vondem ohnmach⸗ 


undbedar 
ne fange rechtsverwaͤhrte 
Wenn jemanden/ auf rehtinäffigen 
Urſachen / der Gehorſam auffgekuͤndi⸗ 
t worden / ſo iſt die Freyheit J. ſo 
ald rechtmaͤſſig und mohlbegründet / 
als man felbige zu rerten angefangen 
bar. Es ift auch nichr noͤthig darzu, 
daß man ſolche Lange Zeit beſeſſen ha: 
be/ oder / daß fie T!. von dem vorigen 
Herren für rechtmäffig erfennet wer- 
de / man wolte ſich denn dei Letzten 


bedienen daß ihm forthin alle Gelegen· | nach 


(4) Wenn Land oder Stadt / 


eit. (2) ugen Könige umfonff Hüffe tittet / 
umd ſich demnach ſelbff rathen und helf⸗ 


fon muß: So iſt dafür zu halten / es ſey 


das Recht diefes Koͤniges erloſchen / 


wenn dergkiihen Land oder Stadt eine 
lange Zeit alles vor ſich verwaltet / und 
TIL mit voriger Herrſchafft nichts meht 


zu thun gehabt hat. Den ob obgleich 


zumeifenein Regent / durch Roth ge 


drungen wird / Stadt oder Land ohne 


Huͤlffe zu laſſen / W. ſo muß er doch / 
Verſchwindung der Roth / als⸗ 
Mmmm 3} bald 
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bald wiederum die Regierung darüber mert hat die Kegierung über mich zu 
antretten und außuͤben. Denn der führen und zu verwalthen / ch er es 
fan ſich nicht mehr für meinen Herrn | gleich gar wohl thun Fünnen. (5) 
außgeben/ welcher ſich nicht befüm- | “ 


$. V. (1) So bald rechtmaͤſſig / ꝛc. 1 H. Ziehet hierbey dah Exempel der Vereinigten 
Niederlanden an / auß Grotu Annal. Belgic. Libro IJi.ad Ann, 158 we Lebr. VII, Hiſtor. ad 
Ann.1598 p.332. \ 

(2) Von dem vorigen Herrn fuͤr rechtmaͤſſig /2c. I Democh Haben die Niederländer 
ehemahls hefftig Darauf zedrungen / daß dem mit Spanien zu freffenden Stilikande-Suftrument ale 
lerdings einverleibet werten ſolte DaB Spanien mie denen Niederländern/ als mit freyen Staaten / 
an weiche der König und die Ertz Derkoge nichts mehr prätendirten: und hat es dın Frankofitien 
Ambaſſadeur und Prafidenten Jannin viele Mühe gekoſtet / Spanien hrerzugudereegn/ biß er end⸗ 








lich durchgedrungen mit der Vorſtellung / Daß dieſe Worte und dero Inhalt die Niederländer / nach 


geendigtem Stillſtande/ wenig helffen wuͤrden / wo ſie nicht wit beſſern Waffen / an Mußqueten / Ca⸗ 
Donen u. d. gl- verſehen waren· Bentivoglio relatione del Trattato della Tregua d. Fiandra Libro 
II.p. m. 341.342. ſeqq. Coafer. Baudius de Jaduciss Bells Belgici L. Hl. p. 178. welchen der Au* 
tor citiret. 


(3) Mit voriger Herrſchafft / c.] Autor ZV. 12, Par, 8. /egq. 


(4) Linus 711.6 XXIII. zı. 
(5) Livius XXAV. 16. 


5. VI. Durch die Wahl pflegt das 


ſchon im Stande feyende/ oder noch ein- 
zurichtende Volck / von freyen Studen/ 
einen zum ap pas tüchtigen Men- 
ſchen darzu zu 





fenheit ein König gewaͤhlet werden fol- 
le; Wenn manader das Wahl Mecht / 
wie es gruͤndlich und eigentlich bey dem 
Bold ſtehet / betrachten will / fo iſt ei⸗ 


enennen. Bennnun|nejedivede Wahl frey zunennen. Denn 


dieſes / nach dem Schluße des Volckes / "obgleich etwa / durch einen Schluß / 


ihn vom Volcke / oder von deſſen abge⸗ 
ordneten / Fund gemacht worden / und 
er ſichs gefallen laſſen / fo wird ihnen 
mit Angelobung deß Gehorſams / das 
Negiment übergeben, Insgemein 
theilet man die Wahl in eine gantz 
Freye / und etwas eingeſchraͤnckte ein: 
Durch jene Fan zum Regiment / ohne 
Linterfcheid / ein jedweder erfohren 
werden / wenn er nur von Natur darzu 
geſchickt ift / oder bald zu ſeyn gehoffet 
wird. Bendiefer aber iſt etwa vorge⸗ 
ſchrieben / auß was fuͤr Volck / auß was 
für Geſchlechte / von was für Befchaf- 





gewiſſe Leuthe Koͤniglicher Mürde 
außgefchloifen worden / fo fan doch 


felbiger feicht wiederum auffgehoben - 


werden. Wenn das Bold erliren We- 
nigendas Recht zu wählen übergeben 
hai / find diefe insgemein / durch gewiſſe 
Gefege/ angewicken / welcherley Per: 
fohn fie erfießen follen. An manchem 
Ort iſt Wahlund Nachfolge in einan- 
der vermifcht / daß ordentlicher Weiße / 
das Meich auff deß verſtorbenen e- 
genten Soͤhne / doch mit-vorgehender 
Bewilligung deß Volckes / und derer 
Großen / zufommen pfleget. Es 

ſcheinot 


— — in & 


nn — un — — ut. Ze BEE — — 


— nn nn nn. — — —— en nn — — — 


nur eine bloße Einweyhung oder 
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fheinet aber diefe Bewilligung nicht | leicht begreifen / was für Art und Ge⸗ 
flalt es alsdenn mit ſolcher Buͤrgerli⸗ 
Huldigung zu ſeyn / fondern eine alfo | hen Sefellfhafft habe / wenn mannur 
geartere Wahl / dag dadurd zuperfte- | betrachten will / mit was für Banden die 
ben gegeben wird/ man hätte an dem | vollfommen- außgemachte Bürgerliche 
Reichs Folger nichts zutadeln: Gleich Geſellſchafft zuſammen verfnüpfer ge- 
als wenn das Bold dem Urheber Ro weſen ſeye. Denn durch das letztere / 
niglicher Familie das Regiment / auch zwiſchen König und Bold errichtete 
für feine Rahfommen / unter der Be: | Buͤndnuͤß / ift Bürgerliche Geſellſchafft 








dingung / aufgetragen härte / wo fie zu ihrer innerlichen Vollkommenheit 


darzu nicht ungeſchickt ſeyn würden. gelanger / und hoͤchſte Obrigfeitliche 
In dergleichen Reihen Fommen dem⸗ Macht / in der Thar hervor gefommen; 
nad) die Großen und das Bold nicht ſo Wenn nun die / mit ſolcher verfehene/ 
wohl zur Wahl eines Koͤniges zufam- Perſon binfaller / ſo geraͤthet die Bür- 
men/ als vielmehr ihre Erklaͤhrung gerliche Geſellſchafft in einen unvoll⸗ 
zu thun / daß fie nichts müffen warum Fommenen Zuftand / und haͤnget nur 
der Sohn nicht dem Vatter am Neiche noch / durch das anfängliche oder erftere 
folgen ſolte. Buͤndnuß beyſammen / da einer lich mit 
dem andern zu Auffrichtung einer ſol⸗ 

$. VII. Im uͤbrigen iſt die Wahl ent⸗ hen Geſellſchafft verbunden hat. Die- 
weder in einer ſich erit ansebenden / ſes Buͤndnuͤß aber ift alsdenn von be- 
oder ſchon vorlängft auffgerichteren fonderer Kraft und Staͤrcke / dieweil 
Bürgerlichen Geſellſchafft vorzuneh⸗ dadurch verfnupfte Leute (1) ein gemei⸗ 
men; Dorten pflegen nad dein erſten nes Batterland/dannenhero eine gewiß 
Buͤndnuͤh und nad beſchloſſener Re⸗ fe Artder Verwandtſchafft / und zugleich 
giments⸗Form / alle miteinander ent- ihre nicht leicht wegzubringende Hüter 
weder in eigener Perfohn oder durch ‚in felbigem haben. Lylias (2) fagt: 
bevollmächtigte zur Wahl zuſchreiten. Manche find von Natur Bürger / 
Wenn diefe geſchehen / auch von dem halten aber doch jedweden Ort / da⸗ 
Erwaͤhiten angenommen/ und denn rinnen ſie ihren Vutzen ſchaffen koͤn⸗ 
wwiſchen ihm und dein Volge das an- nen / vor ihr Vatterland / und kan 
dere Buͤndnuͤß errichtet ift/ fo findet ſich man leicht erachten / Daß derglcis 
gleich eine vollfommene Monarchie, chen Leute mie Hindanſetzung des 
Es Fan aber in einer ſchon vorlängft |gemcinen Nutzens / nur ihreneiges 


- Auffgerichteten Monarchie der Regen: nen Vortheil fuchen werden / dieweil 


te vor Seſtimmung feines Nacfol- ſie nicht das gemeine Weſen / fons , 
gers.abiterben/ auff weichen Fall der |dern Reichthum und Büter vor ihr 


Mister. Thron verlediget / und [a] ein Zwifchen- |VOatterland halten. Livius (3) hat 


a 


Reich verurfacher wird. Man kan aber gar wol geurtheilet / daß mittelſt — 
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und Kind / und durch Liebe eines Beſchafſenheit hat es auch mit derglei⸗ 
lange bewohnten Ortes / die Bemüz chen Geſellſchafft bey ihrem Anfange ge: 
therder Bürger mächtig miteinanz habt / che noch das Negiment einer oder 
der verbunden werden. Antiphon (4) | etlichen gewiſſen Perfonen auffgetragen 
‚faget von jemanden : Er hätte die | worden. Lindes iftüber dieſes natur- 
Stadt nicht wol verbeſſen koͤnnen / | lich / daß alle miteinander vor gemeines 
dieweil er durch Pfänder feiner | Wohlſeyn ſelbſt ſorgen / wenn derjenige 
Treue / nehmlich durch feine Rinder | abgeftorben / dem fie dieſes auffgerragen 
und Guͤter wäre zuruͤcke gehalten | harten. Ooch iſt auff ſolchen Fall keine 
worden. Demnaq haben die Roͤmer vollkommene Democratie vorhanden / ſo 
(s) ehemals wolbegüursrie Leute zu Sol: | lange als noch Geſetze und Ordnungen 
daten genommen / und dafur gehalten/ | auff ein Monarchiſches Regiment zie: 
dag ſie ſolcher am beſten verfichert ſeyn | len / und nicht auhdruͤcklich beſchloſſen 
undihr Vermögen deßhalben zu Pfan- | worden ft / daß forthin die hochſte Ge⸗ 
de haben fünten. Auß der Urſachen haft | walt bey der Berfammlung des gangen 
auch Bürgerfiche Geſellſchafft / ben erte- | Volckes beitandig feyn und bleiben ſoͤll⸗ 
digtem Throne feſter zuſammen / als er- te. Es Fan fich aber auch wol zutra- 
ma ein fonderlich aus gewprbenen Sol- gen / daß bey verfedigtem Throne / eine 
daten beflchendes Kriegs-Heer / nah Art vereinigter Republisuen herauß 
Abgang des Generals / fintemahl die kommt / wenn nemlich das Reich auf 
Soldaten entweder unterfihiedenes / unterſchiedenen Voͤlckern / Landern und 
oder gar Fein Vatterland haben. Es mächtigen Städten beſtehet. Auf ge— 
find alfo wohlhabende Bürger / um biß⸗ ſagtem iſt auch klar / wie es zu verſtehen 
ber erzehlte Dingein Sicherheit zu ſtel⸗ ſeye / wenn Grouus (8) mit andern ſaget / 
len / bey erledigtem Throne deſto einiger/ / daB bey Abfterben eines Koͤniges ohne 
und in Wiederanrichtung der völligen Reichs: Folger/dasRegiment wiederum 
Regiments: Formdeltofleiffiger. Man aufs Volk Fomme. Denn ob gleich 
Fan alsdenn dergleichen Reich mol (6) | noch nicht / durch gemeinen Schluß fel- 
Feine Geſellſchafft ohne Regiment und | biges_ der Verſammlung des gangen 
gleichfam ein Heer ohne commandiren- Volcks beftandig aufgetragen worden/ 
den General nennen / fie ſcheinet aber ſo fan doch indeflen das Voldk / entweder 
doch alsdenn die Art einer zeitigen De- | felbften / oderdurch gewiſſe bevollmaͤch⸗ 
mocratie, (7) aufs wenigftein fo weit / | tigte / alle zu feiner Erhaltung nothige 
zu haben / daß das gemeine Weſen / nach Theile Oberherrſchafftlicher Macht auß⸗ 
gemeiner Bewilligung / angeſtellet / auch Üben. Denn diejenigen betruͤgen ſich / 
ſolcher Geſtalt / zur Wahl eines neuen welche vorgeben / daß nach Erleſchung 
Koͤnigs geſchritten / oder nach gemeinem | des Koͤniglichen Geſchlechts / das Volck 
Belieben eine anderedeegierungs Formnur die Befugnuß einen neuen Koͤnig zu 
eingefuͤhret werden muß. Denn ſolche erwaͤhlen / nicht aber das Recht ſich ſelbſt 
zu 


Von der mannigfaleigen Art und Veife/:sc. 649 


zu beherrſchen wieder befomme. Gleich | nig wählen müfte / und nicht eine Ari- 
als wenn nach ver ledigtem Throne, DaB | focratie der Democrarie einführen 
Bol norhiwendiger Weiſe einen Ro-| dorfite. 


$- VII Cı) Ein gemeines Datterland/2c.] Davon handelt deg Autoris Difersario de 
Obligationeerga Patriam. 

(2) Oratione XXX. 

(3) 22. ı: 

(4) Oratione XVI. 

) Plutarchusin Mario. Viele halten dafür / daß mir der Einfuͤhrung und Uberhandneh⸗ 

mung g.worbener Bölder/ auch die Frech⸗ und Berwegenpeit zu friegen mithin. das Elend Menſchli⸗ 
(ben Geſchlechts zugenommen / weil die Derren wenig darnach fragen / ob ſolche geworbene / und ſonſt 
ohne dem Buͤrgerlicher Geſellſchafft nicht viel nuhende Leute / zu ſchanden geben / oder erhalten wers 





den / da man vor dieſem / eigenen Nutzens halber / die Buͤrger ſcheuen muſte / welche auch zu aller lieder⸗ 


lichen und grauſamen Kriegs Expedition nicht fo fertig zuſeyn ſcheinen / als geworbene Soldae 
t 


en. 
(6) Sohat fie doch Livius genennet 7. 17. 
(7} Hobbes.de Give c.7.9, 5. 
(8) 4 3.67 


$. VI. Diejenige Bürgerliche Ge: |zufodernpfleget. Ihre Gewalt hoͤret 
ſellſchafften haben doch gemeiner Ruh | gleich fafort auff / ſo bald ein neuer Koͤ⸗ 
und Sicherbeitam beiten gerathen / (1) nig erwaͤhlet / oder eine andere Regi- 
welche / zu Verhütung allerhand Inge: | ments: Form eingeführet worden iff. 
legenheit / zuvoraus fette geffellet haben | Wenn etwa in einem Meiche ein im⸗ 
weme / ben etwa verledigtem Throne/ |mertwäbrendes Mathe - Collegium ge: 
die Verwaltung des gemeinen Weſens weſen / welches doch aber ben Qebzeiten 
zuitehenfollte. Man mag nun darzu des Koͤniges Feine Regierungs-Gewalt 
verordnete Qeute / oreichs Berweſer/ |gebabt hat / fo muß diefem.eben nicht, 
oder mit einemandern Namen nennen’ | nach Abfterben des Koniges die Ver— 
fo ſind ſie doch nichtsanders / als auff imaltung des Megiments anbefohlen. 
eine Zeitlang verordnete / und / beffirer | werden. Doc ift es wohl etwan am 
Vorſichtigkeit halben / beftellte Magi- ſchicklichſten / daß dieſes gefchehe / gleich“ 
firats- Perfonen / die im Namen des wie auch ein ſolch Collegium vorhin/ bey, 
gangen Volcks / allezufeiner Benfam- | Lebzeiten des Koͤntges / von ihm mit zů 
menhaltung norbige Verrichtungen Beſorgung des gemeinen Beſtens / als 
Oberherrſchafftlicher Gewalt außuͤben | eine Verſammlung gewiſſer Diener / 
aber doch dem Voicke hernach (2) Red gebrauchet worden iſt: Alle von ihm 
und Antwort von ihrer Verwaltung zu alsdenn außgeuͤbte Gewaltjaber / hat eg 





geben ſchuldig ſind / wie denn auch der von dem gemeinen Volcke zu verwalten 


neuerwaͤhlte König manchmal Rechen · empfangen / dieweif feine vom Koͤnige 
ſchafft von ihnen im Namen des Volcks gehabte 90 * deſſen — 
| nnn 3) er» 
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(3) ertofchen ift / daß ihnen die fernere es eine gewiſſe Art derfelbigen gaͤntzlich 
Übung ihres Amptes nicht ferner / von verſchworen haͤtte. (4) Yon denen Ro- 
wegen desverftorbenen — — mern (5) wird erzehlet / daß ihnen die 
hen kan / ſondern vom Volk erlaubet |vielfältige Veraͤnderung derer Neichs · 
und auffgetragen werden muß. Deß- | verwefer mißfallen / indem ſie / an eines 
halben darff auch ein ſolches das Reich | Koͤniges Statt / hundert zu haben ſchie 
verweſendes Naths Collegium feine nen / und daß deßhalben der Rath dem 
Gewalt nicht laͤnger behalten / als es Volgk heimgeſtelit / wie es ins Fünfftige 
dem Volck gefaͤllt; Noch weniger iſt es das Megimenteingerichtet wiſſen / ob es 
ihm erlaubt / ſich derſelbigen auff immer lieber durch Koͤnige / oder durch ehrliche 
anzumaſſen / oder eigenmaͤchtiger Wei⸗ Magiſtrats⸗Perſonen / regieret ſeyn 
ſe / eine ariſtocratie einzuführen. Denn wollte / da denn das Voldk den Auß 
es ftehet bey dem gantzen Volck / nach ſchlag der Sachen wiederum dem Ra 
Belieben / dieſe oder jene Regiments: the heimgeſtellet hat. (6) 

Form anzunehmen / es waͤre denn / daß 


$. VI, (1) Welche zuvoraus / ꝛc.) Das gibt ziemlich gute Orduung und kan / wie H. an⸗ 
mercket / ein ordentlich Iaterregnum genennet werden. Exempel davon hat man in Pohlen / allwo beh 
erledigtem Throne / der Ertz⸗Biſchoff von Gneſen die Verwaltung des Reiches uͤber ſich zu nehmen / 
auch deßhalben / ſo Lange diß waͤhret jene Eintuͤnffte zu genieſſen hat. Europaͤiſcher Herold Zarse 11. 
2. 338 im Titel von Pohlen. Im teutſchen Reiche ſind Chur⸗Sachſen md Pfaltz ordentliche Vica⸗ 
rien / vermöge der gilldenen Bulle / wierool ſich zwiſchen dem letztern und Chur⸗Baͤyern ehemals nach 
dem Muͤnfteriſchen Frieden / Streit erhoben hat / von weichem allem Thulemarius de Octov,ratu 
$..R. F- ſummariſch handelt c. 22 und mag wohl zu dieſer Beſtellu ig das verworrene /nterreguum im 
rz. Foulo Aulaß ge geben haben / davon Lehmannus in Spegerif per Chrumic V. c. 95. fegg- zufchen/ 
allwo diesitirte Worte Juli Pflugs viel Hinter ſich Haben. , 

- (2) Redund Antwors/ x. } Das wird in Anſehung derer invorbergehender Anmerkung 
beygebrachten Exempel ſchwehrlich verskeiret werdenmogen / und hat alſo des Auroris Außſpruch 
einer Einſchraͤnckung nörhig. 

(3) erlofdenift/zc-] Conneftagiusde Unione Lufitanie Libro III.p. 116. Adde Bodinum 
de. Republ. Hl. 2. 

(4) Livaus l. 16. 

t5) Dionyfius HalicarnaflzusZsöro II. i 

(6). Die Beihiiot von dem Interregno, welches nach dem Abſterben König Sigismund: in Poh⸗ 
ken geweſen iſt / ver dienet geleſen zu werden / bey dem Piafecio ad An. 1632. 


$.1X. Zu mehrerer Erlaͤuterung des ı nicht aber zugleich Ort und Zeit [ 
higher gefagten / wird gar dienlich ſeyn | nach deſſen Tod eine neue Wahl an⸗ 
des Hobbes (1) feine orte zu ertiwä: zuſtellen / beftimmer bat ; fo iſt dies 
gen / darinnen er folgenden Fall vorträ- | es Volck nicht mehr vor cine Pers 
get: Wemnein Vokkjemanden auf ſon / fondern für eine zerſtreuete 
Lebenozeit zum Boͤnige erwaͤhlet | Menge zu achten / in welcher cin 
eg» 
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jeglicher mit wem er will / zu unters und unbedachtſam geweſen ſeyn ſollte / 
ſchie dener Zeit und an unterſchiede⸗ daß fie gewolit / es follte/bey Abfterbung 
nem Örte/zufammentommenmag. des Koniges / das faum auffgerichtere 
Er ſaget weıser: Ein folcher Mo⸗ gemeine Weſen wiederum zu Grunde 


narch ſolle auß Danckbarkeit ver⸗ 
huͤten / daß nach ſeinem Tode Buͤr⸗ 
gerliche Geſell ſchafft nicht zerſtreu⸗ 
et werde / und deßhalben Zeit und 
Orc beſtimmen / wenn und wo die 
darzu Luſthabende Bürger zuſam⸗ 
men kommien / und ihm einen Nach⸗ 
folger / nach Erfoderung des gemei⸗ 
nen Beſtens / außmachen ſollen. 
Hier betreugt ſich der Hobbes, wenn er 
dovor haͤlt / daß die/bey Wahl des Koni- 
ges / nicht Zeit und Ort kuͤnfftig nothi⸗ 
‚ger neuer Wahl beſtimmende Verſam̃⸗ 
lung / zu einer zerſtreueten Menge ge: 
worden ſeye / wenn er anders von ei⸗ 
ner ſolchen Verſammlung redet / die 
nach erwaͤhltem Koͤnige / eine voll⸗ 
kommen außgemachte Buͤrgerliche 
Geſellſchafft geworden iſt / und wo 
er nicht etwa ſolche Leute meynet / die in 
‚einzurichtender Buͤrgerlicher Gefell: 
ſchafft / annoch befchafftiget find: Denn 
weiche ich zu An · und Auffrichtung ei- 
ner Bürgerlichen Geſellſchafft verſam̃⸗ 
let / doch noch nichts gewiſſes befchloffen/ 
und auch keine weitere Zuſammen⸗ 
kunfft untereinander außgemachet ba- 
ben / die ſcheiden freylich unverrichter 
Dinge außeinander / und es bleibt alſo 
ein jeglicher in ſeinem alten Zuſtande 
vor ſich. Wer wollte aber wohl dafuͤr 
halten / daß eine vollkommen getvorde- 
ne / und einem Koͤnige unterworffene 
Buͤrgerliche Geſellſchafft / fo naͤrriſch 


gehen / und nicht ohne Gefahr eigener 
Wohlfahrt / allesinden alten naturli⸗ 
chen / Feiner Ordnung und Herrſchafft 
unterworffenen Zuftand / verfallen. 
Bo demnach einem Könige das Rei 
nicht erblich aufgetragen / noch Macht) 
nach feinem Belieben / einen Nachfolger 
zu benennen gegeben worden ift >; Da 
verfteher ichs ſhon /_ das Bold habe 
ſtillſchweigens unter ſich beſchloſſen / es 
wolle / nach dem Tode des Koͤniges / zu 
einer neuen Wahl / an ſonſt gewoͤhnli⸗ 
chem Verſammlungs Orte / oder in der 
Refidentz des geweſenen Koͤniges / zu⸗ 
ſammen fommen. Es werden auch 
leichtlich in einem gangen Bold etliche 
vor andern anfehnfiche Bürger gefun- 
den werden / welche durch ihre Auchori- 
ver die übrigen beyſammen haften und 
zu baldiger Berathſchlagung des gemei- 
nen Beſtens antreiben. Auß dieſem 
ſiehet man auch / wie weites gelten foͤn· 
ne / wenn mehrgenennter Hobbes (2) 
ſpricht: Daß die Untert hanen wie⸗ 
derum in unumſchraͤnckte natürli⸗ 
che Freyheit gelangten / wenn ein 
Monarch / vor ſich und ſeine Kin⸗ 
der das Reich verlieſſe oder auff⸗ 
kuͤndigte. Denn dieſes Fan mit Wahr⸗ 
heit nicht ſo viel heiſſen / als wenn ein 
ſolch Mole zu einer zerſtreueten Men- 
& mürde / fondern daß es ein unum⸗ 
hrändtes Necht empfange / ſeinen Zu- 


ſtand auffs neue anzuordnen. 


Nunn 2)] 5. Ix 
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4. IX. (1) Pe Civec. 7.9. 15.16 
(2) Leviarban c. 21. 





4. X. Es entſtehet auch in denen Kei- | fern. der Landſchafft Sophene groſſe 
chen / wo das Kind dem Vatter an der Schaͤtze gehabt / und daß Pompejuspon 
Regierung folget / eine Art des verledig | denen Commendanten begehrt hatte / 
ten Throns / wenn der Konig ſtirbet / und | ie ſollten ſelbige außantworten / die 
eine ſchwangere / oder für ſchwanger ge- | aber verfeger : Es müfte ihnen dieſes 
haltene Gemahlin hinterläffer. Die | vom Tigranc befohfenwerden. Als nun 
meiften Voͤlcker halten einmürhig da: | der gefangene Tigranes , wider feinen 
fuͤr / daß einer unter Muͤtterlichem Her: | Willen / die Schloffer zu offnen befoh- 
gen annoch liegenden Frucht / ein Recht len/ hätten die Commendanten gefagt : 

ugeeignet werden / unddaß fie deffel- | Er thate diefes nicht freywillig fondern 

igen/fo viel den Beſitzthum — gezwungen / doch haͤtten ſie endlich / als 
faig ſeyn Fan. Als demnach der Per: ſie ihren Herrn in Ketten und Banden 
fer Konig Hormittas (1) ſeine Geinab- | gefihlagen gefehen I die Thore auffge- 
kinfchmanger hinterließ / und die Ver⸗ macht. So hat der vom Leleuco gefan⸗ 
muthung war / daß ſie ein Knaͤblein ge- | gen genommene Demerrius (4) ſeinem 
bähren wuͤrde / hat man ihr die Koͤnigli· Sohne auch feinen Generalen und 
che Krone auff den Leib geleget / und ihe Freunden / die zu Athen und Corinthen 
re Frucht für Koͤnig außgeruffen / auch waren / befohlen / daß ſie feinem Brieff 
mit einem Namen beleget / und iſt dieſes und Siegel nicht trauen / ſondern als 
der / wegen feiner Thaten fo berühmte | wenn er todt waͤre / die Städte und übri- 
Sapores gewefen. Wenn demnach der ge Stufe des Reiches des Antigono zu 
Beſitzer Oberherrſchafftlicher Macht | erhalten trachten follten. Wenn nun 
vorhanden / kan der Thron nicht für ver- | eine Konigin noch nicht entbunden / fo 
fediget gehalten werden / gleichwie man | weiß man nicht / obfie eines lebendigen 
ihn auch bey Minderjährigfeit oder Ge: | oder todten Kindes / oder wenn die Fol⸗ 
fangenſchaff des Koͤniges / nicht davor | ge nur auff Männern ſfiehet / ob ſie einer 
hatt. Es find zwar die Gefangenen | Maͤnnlichen oder Weiblichen Frucht 
von ihren Berwandten manchmal für | genefen werde ; Deßwegen auch dag 
todt geachtet worden / man hätte aber Volck / big ſich die Sache außtweifer/Fei- 
vielmehr ihr Reich nur in ihrem Na: | nestwegesdie ihn fonft / bey erledigtem 
men fo lange verwalten laffen ſollen / | Throne / zufommende Rechte hat fun- 
biß fie entweder frey morden/oder Tod- dern es muß das Reich indeffen als mie 
tes verfahren märe/(2) Dio Caſſius en wenn der Koͤnig minderjährig wäre / 
erzehlet / daß Tigranesin denen Shlöf- verwaltet werden. (5) 


5. X. 
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$. X. (1) Agathias Libre IV, c. 10. 

(2) Juftinus XXXVI. 1, Trebelirus Polliosz Galiens ce. », 

(3) Libro XXXVL 

(4) Plutarchus in Demetrie. 

(5) DeSerees Invensaire de lIliſtoire, in Philippode Valois. Nicephorus Oregoras Libre 
IX. Hıfloriar. 


$.xT. Vermittelſt der Succeflion oder cher König / wegen feines Nachfolgers 
Nachfolge, gelanger das einmal jeman- |nichts außdruͤckliches verordnet / ınu 
dem zuftehende/erworbene/oder auffge: |nran fehen wen von Natur die Folge 
tragene Regierungs-Recht / auch auff am Reiche zuſtehe. Denn obgleihder 
feine Nachkommen. Es itt aber die |Sterbende dißfalls ſeinen Willen/ we: 
Nachfolge amNeiche / entweder nach ‚der bey Lebs zeiten / nohdurhamTe- 
dem Gutachten des Koͤniges / oder nach ſtament Fund gemacher hat iſt doch ge: 
dem Belieben des Volckes eingerichtet. | wiß genug dafür zu haften / daß er dag 
In Allodial- oder erb- eigenthuͤmlichen Reich nicht / zum Iintergange der Un⸗ 
Reihen / Fonnen die Konige die Nady- | terthanen / ohne Regiment und in Lin- 
fofge / nach vollfommenem Belieben | ordnung wiſſen wollen / ſintemahl eg 
derordnen / und muß diefer Verord. Menſcdliche Leutſeeligkeit nicht leydet / 
nung eben ſo genau / als dem Teſtament | die Bürger in dergleichen jaͤmmerlichen 
oder letzten Willen eines jedweden Zuftand ſetzen wollen; Da er aber ſich 
| et der Nachſolge gar nichts anzunehmen 
werden. uff diefen Fall Fan ein Ko- völlig entſchloſſen geweſen waͤre / hätte 
nig fein dermaſſen beſchaffenes Reich er es leicht / bey feinem Leben anzeigen / 
unter ſeine Rinder / ohne Anſehen des das Volck aber / auff ſolchen Fall / die 





Geſchledts vertheilen / er kan es einem Norbdurfftbeforgen foͤnnen. Man bat 
an Kindsſtatt angenommenen / oder ſich von Koͤnigen ſowol als von andern 


—re Menſten zuwenden er Leuten ein zubilden / daß ſie nach ihrem 
an / bey Ermangelung rechtmaſſiger Tode ihre erworbene Guͤter nicht un- 
Kinder / einen natuͤrlichen Sohn felbi- tergeben / noch jedermans Raub ſeyn 
gem vorfegen / wie denn folher Geſtalt laſſen / fondern ſelbige vielmehr denen / 
Alphonfus (12) König in Arragonien / ſo ſie am liebſten gehabt / zugewendet 
das durch Kriege bezwungene Neapoti- wiſſen wollen. Man hat demnach / bey 
taniſche Reich; feinem natuͤrlichen Soh⸗ der Erbfolge dergleichen eigenthuͤmli⸗ 
ne Ferchnando uͤbergeben; Ob gleich ei: | hen Neiche,eben die Ordnung in acht zu 
nige andere dafür hielten / es ſollte mit nehmen / welche ben Erbfchaftten gemei⸗ 
Arragonien verknuͤpft werden / dieweil ner Leute beobachtet zu werden pfleget / 
es durch deſſen Vorſchub und Waffen es ware denn / daß die Beſchaffenheit und 
erobert worden. Wenn aber ein fol: |; Wohlfahrt der Reiche / in einem und an⸗ 
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dern/davon abzumeihen nöthigte. Es | Rinder nicht zu Nachfolger am Meiche 
iſt zwar nicht ohne /dag man einem Bat: begedhre / wenn er / gegen die fontt durch 
ter gleiche Liebe gegen alle feine Kinder | Gewonheit eingeführte Ordnung der 
zu zutrauen habe / doch wird er ſie wenn | Reiche: Folge nicht redet noch eines fei- 
er anderft Ftug ift / dergeſtalt zu maßi⸗ | ner Kinder zum Nachfolger benennet / 
gen wiffen / (2) dag nicht etwann der dieweil auß feinem GStillfchtweigen ab- 
(Grund vom MWohlfeyn ganger Familie, | zunehmen ſeye / daß er es bey folder 
neinlich das erbeigenthuͤmliche Reich | Gewonheit bewenden laſſe. Es iſt 
zerruttet werde,und hat man dieſes alle⸗ aber dieſes Vorgeben des Hobbes nicht 
mal für eine gewiſſe Nichtſchnur zu ach· gegründet / denn es mag gemeldete 
ten / wo nicht etwas anders augdrüd- | Gewonheit herruͤhrenwon wein fie will 
bezeuger und verordnet worden ift. Aus | fo ift fie doch für ein Fundamental⸗ 
bikher gefegteim folget / es wolle der ohne Geſetze zubalten ; Wir aber haben bier 





auß druͤckliche andere Verordnung ab- 
fcheidende Koͤnig / di Monarchiſche Me- 
giments · Form im Reiche fortgeſetzet 
wiſſen / als welche er / durch ſein eigenes 
Beyſpiel gebilliget / und niemals durch 
widrige Wort oder Wercke verworffen 
hat. Dieweil quch weiter natuͤrlicher 
Weiſe ein Menſch die am erſten in gu⸗ 
gem Zuſtande ſehen will / von welchen 
er die meiſte Ehre zu erwarten hat / der 


fragen / da weder eine Verordnung 
deß Koͤniges / noch auch ein Geſetze und 
Gewonheit deß Reichs darvon vorhan · 
ven. Ferner iſt auch zuprzlumiren / es 
wolle ein folder Koͤnig / daß fein Reich 
die fonft gewoͤhnliche Forme behalten / 
das iſt / daß es nicht in viele Reiche ver⸗ 
theilet / auch nicht die Stuͤcke hoͤchſter 
Obrigkfeitlicher Gewalt unter viele 
gleihen einem Vatter vonder Macht Bruͤder / oder nahe Anverwandte / zer⸗ 
und Herzlicfeit feiner Kinder, macht ſtreuet / noch auch das Regiment un- 
als vonfrembder Wuͤrde / zu zuwachſen | zerrheilet von vielen / mit gleicher Ge⸗ 
pfleget; So iſt billich dafuͤr zu halten / walt verwalther werden folle. Dann 
daß ein Vatter feine Koͤnigliche Wuͤr alle dieſe Dinge find mit großem Nach⸗ 
de lieber denen Kindern / als Frembden / theil deß Reiches / und mit Zerruͤttung 
goͤnnen wollen. Waͤre er anders ge-| der Koniglihen Familie ſelbſten / ver- 
ſinnt geweſen / haͤtte er es außdruͤcklich Fnüpffet, Es iſt demnach auch gang bil⸗ 
anzeigen muͤſſen dieweil man ſonſten) tig/ doß in dergleichen Reichen / ben 
niemand fo groſſe Narrheit zutrauen mehrern Koͤniglichen Kindern / dag 
Fan / daß er ſo ein herrliches Gut / der: | Männliche Geſchlechte dem Weibli⸗ 
5 ein Koͤnigreich iſt / nicht ſeinen chen / ohne Anſehung deß Alters / in 

indern goͤnnen / ſondern es / als einen der Reichs⸗Nachfolge vorgezogen wer- 
Zanckapffel / in die Rapuſe werfſen de / dieweil / ordentlicher Weiße / dag 
wollen. Hobbes (3) vermeynet / es ſeye Maͤnnliche Geſchlechte zu Fuͤhrung deß 
Zeichens genug / daß ein Vatter feine | Negiments geſchickter/ Den 

egimen 





von der Ordnung der Nachfolge zu: 
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Regiment aber faff. allzet mit aller- 
band Lingelegenheit Vergeſellſchafft ift. 
Die gewiß alsdenn am gröften ſeyn 
muß / wenn Brüder durch: Schwefter 
vom Vaͤtterlichen Throne außgeſchloſ 
fenwerden. Liberdiefes wird auch als- 
denn. bey mehrern Kindern gleiches 
Geſchlechtes / der Aelteſte zur Folge am 
Reich das mehrefte Necht haben / nicht 
nur weil man ihn / wegen feines Al 
ters/ für flüger als die übrigen zuhal⸗ 
ten hat/ fondern weil fonften die Brü- 
der alle zufammen dem. verftorbenen 
Vatter gleich nahe iind / und demnach 
fauter Zanck und Uneinigkeit entftehen 
muͤſte wenn dem Geſchickteſten auß 
ihnen dag Regiment zukommen ſolte / 
wie denn hiervon ein merckwuͤrdiges 
Erempel in dem Reiche deß groben 
Mogols ohnlaͤngſt vorgegangen / da- 
von Bernier (4) außfuͤhrlich geſchrieben. 
Zu Verhütung. dergleihen betrubter 
Händekitt es am beften/ wennlo r Ge⸗ 
burthsOrdnung der Außſchiag in die⸗ 
fer Sachen uͤberlaſſen wird / wie denn 
auch faſt alle Wölder durchgehends die⸗ 
fer / von der Natur ſelhſt an die Hand 

egebenen Meynung / beſtaͤndig gewe⸗ 
Eniind. (5) Auff ſolchen Fall aber 
iſt noͤthig und billig / daß der zur Ne⸗ 
gierung kommende altefte Bruder / den 
übrigen Geſchwiſter ehrlichen und zu 
laͤnglichen tinterbalt außmache: Es iſt 
aber weder moͤglich / noch auch noͤthig / 
jedweden ſo viel zu geben / als es bey 
gleicher Theilungdeß deeiches / vor feine 
Part berommen haben wuͤrden. Denn 
geſetzt / es waͤren vier Brüder/ wa wol: | 
ewohl der Erſtgebohrne / zu Abfind- | 
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ung der andern Drey/ fo viel Geldes 
berfriegen ale 3 deh Neiches werth 
waren ? (6) Wenn aber in dergleihen 
Reichen ein König / ohne alle Reibs- 
Erben abffürbe / fo folgen ihm feine 
Brüder und Schweitern / oder auch 
bey dero Ermangelung/ die naͤchſten 
Freunde / doch mit beobachtetem Linter- 


ſcheide deß Geſchlechtes und deß Alters. 


Jaes koͤnnen auch die Anverwandten 
deß letzten Reichs Beſitzers ihm in der 
Regierung folgen / ob ſie gleich dem 
erſten Urheber der Monarchie nicht 
verwand ſind / da es nur dieſer letzte 
Befiser alſo haben will / oder wenn 
dergleihen Erbfolge unter denen 
Privar:Qrurben im Reiche brauchlicy 
uf. Denn weil der Regtverfterbende 
Koͤnig / dergleichen Gebrauch bey feinem: 
erbeigenthuͤmlichem Reihe und Guthe 
zubeobachten / nicht außtruͤcklich verbor- 
ten / ſo haͤlt man dafuͤr er habe ihn / nach 
ſeinem Tode / in Erklahrung eines Nach⸗ 
foigers / beobachtet wiſſen wollen. Was 


Hobbes (7) fager/ iſt noch nit fo gar klar 


und außgemacht / wenn er ſpricht: Wie 
ea mit der Nac folge zur Regierung 


bewand iſt / ſo verhält es ſich such 


mit der Nachfolge zum Rechte in 


der Regierung andern zu folgen / 
‚wenn denmach der ältefte Bruder 


vor dem Vatter flirbet / foift dafür 
3u halten / daß I den ermangelnder 


:anderer Ordnnng dei Vatters / das 


Necht am Reib und ander Negierung: 


zu folgen auff feine Kinder verpflantzet 


fenn folte ı dag demnan die Endel 
de& hernach etwa fferbenden Koniges / 
naher zum Reiche / als ihre er 

I 
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oder ihres Vatters Brüder / ſeyn ſo ſcheinet ebennicht fo in gar noͤthig zu 
werden. Wir geftehen hierbey gar Heap dag die noch nicht zu vollen Rech⸗ 
erne dag (4) das Recht deß abgeftor- |ten gewordene Hoffnung / als wie ein 
Fenen Batters Perfohn darzu ſtellen / volles Recht feiber / auff deß abſterben⸗ 
etwas fehr billigſcheinendes und denen | den Kinder erde. Demnach werden 
Kindern allerdinges gernezu gönnen: an verſcheidenen Koͤniges Enckel / 
des ſehe / damit ihnen der fruͤhzeitige nach dem bloßen natuͤrlichen Rechte 
Hintrittdeß Vatters / nicht fo gar nach“ wo ihnen nicht Reichs⸗ Gewonheiten 
eheiigfatte: Weil aber doc / der alte: oder Geſetze zu Huͤlffe tretten/ kaum 
fre Sonn / bey Lebzeiten deg Vatters / vor ihren Vettern den Vorzug an der 
zu deſſen Guͤthern nur Hoffnung / nicht Reichs⸗Nachfolge haben. (8) 
aber ein vollkommenes Rechts gehabt / | 
$. XI. (1) Guicciardinus LibreV.ad.le Juffinum XLI. 5.n. 10, 
(2) Saß nicht etwa / 20.) Viele geben denen die ihre Reiche unter die Soͤhne vertheilet 
die Schuld / daß ſie dieſen Umſtand nicht wohl in acht genommen und demnach mis der Ver heilung/ 
nur Gelegenheit zu Berreiren.ig /Kriegen u dendlichen Schwaͤchungen deß Reiches gegeben baben / 
wie denn zu Bewehrung deſſen / Exempel genug. der Hiſtoxie deñ Romiſchen und Teutſchen Reicher! 
verhanden zu ſeyn ſcheinen. 
(3) DeGsvee.9.$. 15. 
(4) Undaud Tavernierin feiner Reiß-Befhreidungim andern Buche deß andern Theils C. t. 
fegg. allwo Aurengzebe feinen Batter gefangen genommen; feine Brüder hingerichtet hat und iſt be⸗ 
dendtih / daB nach feinem ohnlangſt erfolgt in Hintritt / unter ſeinen Sohnen wiederum dergleichen 
geſchehen Mercure Hıfbereque 17 10. Mars p. m. 312. | 
(5) Xenophon Cyropediae LbreVIII. 
ı (6) Man ſehe hœclerum 44 Grotium 11.7: $. 13- 
(7) DeCive e.9.8. 19. 





\ (8) Manfehe Bodinum de RepwblicaVl. 5. Sonftifts einemit von denen allerwictiiften 
Fragen in Politiſchen Dingen: Ob in Koͤnigreichen dem Bruder oder dem Enckel deß verſtorbenen 


Koniges deßgleichen ob dem juͤngern Sohne deſſelbigen oder dem Sohne feines aͤlteren aber vor ihm 
verlorenen Sohnes / die Rachfol ge am Riiche ehender zugonnen / und hat man die Entſcheidung der⸗ 
fetoi.sen nicht nur mit Feder und Tinten / ſeubera auch m € Waffen und Blut / gar offters vexſuchet 
tnd vorgenommen. Grotius iſt hiervon wodl zu leſen 22.7.8.30./egg- und ſcheine deſſen Myming 


dem H.nıcht ohne Urſache ſehr wahrſcheintich zu ſeyn / darinnen er dafiir haͤlt / daß inerblichen Reichen / 


der Endet def berſtorbenen Koniges / feinem Bruder deßhaiben vorzuziehen / weit man ſich Leicht eins 
Bilden tan, daß diefes ter Wille dep verſtorbenen Koͤniges geweſen / und dieſer fein Reichlieber feinen 
Nachkonnmnen / als ſeinem Bruder gegoͤnnet haben wolle. Es hat auch der beruͤhmte Horomannus 
ven der Frage / ob deß vexſlorbenen Konıgee jüngerer Sohn oder feines vorher abgeſorenen Sohns 
Sopnfarcedren ſolle? De Controverfia ‚[uecesfionis regs.öinter Patruum& Fratris pramerhui filium.) 
eine eigenen Tractat geſchrieben /der feinen Corfiliäs mit beygedruckt iſt / und darinnen er fürden Sohn 
def ättern Bruders geſprochen. 


$. XI. In denen durch frenwillige ' angerichteren Neichen/ rührer auch die . 


Beliebung deß Volckes urſpruͤnglich | Succellions-Drdnung urfprüngfic 
dem 


nr m Lu — — —— — — — 
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Von der mannigfaltigen Art und Weiße / ꝛc. 


dem Willen dei Volckes her. Wenn 
dieſes Dem Koͤnige nicht mr dag dergi⸗ 
ment / ſondern auch das Necht ſich einen 
Naͤchfolger zu erwaͤhlen außträdlid 
Aurtgerragen hat / (welches doch nicht 
leichtlich und ohne Bedacht zu gefchehen 
peleget) Jo wird der nach Abſterben dein 
Konige im Regiment folgen / welchen | 
der Koͤnig benabıner / da aber das 
Volg die Folge im Regimente zuord— 
nen ſich vorbehalten / fo wird ſelbige ent- 
weoer / ſo viel ſichs zum gemeinen Be— 
ſtenthun laͤſt / nach ſonſt gewöhnlicher 
Erd Folge eingerichtet / oder auff eine | 
eigne Art und Weiße abgefaffer und 
gemaſſiget ſeyn. Es. erfordert aber 
gemeine Wolfarth Bürgerfiher Ge: 
ſeliſchafften insgemein / folgenden LUn- 
terſcheid zwischen der Nachfolge am 
Reiche / und zwiſchen gememer Erb: 
folge/ daß nehmlich I. das Reichnicht 
unter viele Brüder / oder im gleichen. 
Grade vom Dertforbenen entfernten 
Erben vertheifet werde / dieweil die 
Beyfammenhaltung deß Reiches / zu 
deffen eigenen Beichirmung und zur 
Confervirung der Einigfeit/ ben denen 
Unterthanen nöthig iſt: (2) Daß II. 
die Reichs Erbfolge in gerad abfreigen- 
ger Linie deß erften Koͤniges fortgehe/ 
und nicht auff Seiten Linien / oder / 
ar auff verſchwaͤgerte Freunde deffel- 
igen fpringe. Denndas Volck har nur 
diefem erften Könige und feinen Nach⸗ 
fommen das Regiment anvertrauen 
wollen / und ſich das Recht vorbehal- 
ten / nach dero Abfterben / weitere 
Verordnung / wegen deß Reiches / zu- 
machen. (2) Daß zum lů. nur die/nach 
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denen Geſetzen deß Vatterlandes / 
rechtmaſſig gebohrene Kinder deß Koͤ⸗ 
niges / ihm folgen. Eswerden alſo 
feine (3) naturliche o er unehliche 
Sohne davon außgeſchloſſen / vv lie 
gleich der Vatter fo lieb als ehliche 
Reibs-Erben gehabt. Denn es find 
felbige / wenigſtens bey großmuͤthigen 
Voͤlckern / ziemlich verachtet / weil dery 
Sutter vom Vatter nicht der Ehre je⸗ 
nes rechten Gemahles / gewürdiget / 
und etwa mehr zu AbFühlung der Wol⸗ 
luft / alsfür eine Gehuͤlfin deß gangen 
Lebens gehalten worden iſt. Ja weil 
man einer ſolchen Weibs-Perſohn 
Treu nicht genugfam verſichert iſt / und 
der Komg ihr nicht beſtaͤndig beyge 
wohnet hat / ſo iſt es fo gar Flar nicht 
ausgemact/ ob ihre Kinder auch war 
bafftig vom Koͤnige herfommen. Es 
tt aber in Konigreichen viel daran ge- 
legen / daß des Koͤniges Perfohn recht 
Ehrwuͤrdig / und ihre Königliche Ab: 
kunfft fo viel möglich außer allem 
Zweifel und zulaͤnglich gewiß fene. 
Man licher alfo ben dem Livio (4) daß 
Demerrius, ob er gleich jünger geweſen 
als Perfeus, diefem vorgezogen worden/ 
weil jener mit einer rechten Gemahlin / 
diefer aber mit einer Concubin erzeu- 
get worden; Man fagtedemnad / daß 
diefer Feine den Batter gewiimachende 
Aehnlichkeit hätte/ jener aber gleichfam 
ein anderer Philippus waͤre. Es iff deß. 
halben auch (5) in manchen Reichen 
braͤuchlich / daß die Niederkunfft einer 
Koͤnigin in offenem Gemach geſchehe/ 
damit nicht ein frembdes Kind unter- 
gefchoben / und für den Königlichen 

(Oooo) Erben 
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Erben aufgegeben werde. So hat legenheitdeg vorigen Herrens auff den 
Conttantia (6) die Mutter Friderici II. | folgenden König kommen / da fünften 
diefen ihren Sohn im soten Fahre un: | andere gemeine Erbſchafſten / durch dag 
ter einemauff dem Mardkteauftgerich- | Recht und durch den Willen deß ad- 
teten Gezelit / in Beyſeyn vielen Adels / ſterbenden Herreni als eine Wolthat 
gebohren. Die an Kindsitatt vom |deflelbigen / auff den Erbnehmer ge: 
Önige auffgenommene/ pflegen ihm| bracht werden. Denn. die Erbfolge 
auch nicht im Reiche zufolgen / weil eins | in dergleichen Reichen / ruͤhret nicht von 
Teils das Koͤnigliche Gebluͤth die| dem Willen deß abfterbenden Konigli- 
Könige recht Ehrwurdig macht / und chen Vorfahrens / fondern von der 
Hoffnung giebet / daß darauß entfprun- | Verordnung deß Volckes her / welches 
gene ihren Vorfahren an Tugenden | dem Königlihen Stamme dag Reich 
gleich ſeyn werden: Andern Theits hat | beftimmer. Deßwegen iſt es auch nicht 
das Bold das Reich eigentlich dem KO: | nothig / daß der Nachfolger am Meiche 
niglichen Stamme gewiedmet / und ſich / ſeines / obſchon nechft-vertwandten Vor⸗ 
auff deſſen Erleſchungen die Macht / fahrens Privat⸗Erbſchafft und Schul⸗ 
yon weiterer Regiments⸗-Form ein den antrette und uber ſich nehme. Er 
SGewiſſes zu ſchlieſſen / vorbehalten. | Fan dieſes unterlaſſen / und ſich mit 
Wenn manaberdie an Kindsftatt an | dem Reiche / alseinem befonders köſt⸗ 
genommene / denen Koͤnigen in der Re⸗ lichem / und vom Privat· Vermoͤgen def 
gierung folgen lieſſe / fo würde gemel- | Verſtorbenen unterſchiedenem Erbſtuͤ⸗ 
derer Vorbehalt deß Volwss ſo viel als cke / vergnügen. Denn es iſt billig da⸗ 
nichts ſeyn. Daß atens im natürlich vor zu halten / daß das Voldk die Nach⸗ 
gleichen / oder / vermoͤge der Kepræſen⸗ folge am Meiche auff die allerbequemſte 
tation und Perſohn Vertrettung / ſy zu Weiße eingerichtet haben wollen / wie 
achtenden Grade / die Manns-Perfoh- ihm denn auch nichts daran gelegẽ / was 
nen den Weiblichen vorgezogen wer: auch etwa mit deß verſtorbenen Koͤni 
den / ob dieſe gleich älter find. Daß | ges Privar-Eigenchum geſchehen möch⸗ 
ztens unter denen Männlichen Erben/ te. Es würde vielmehr dem Volcke 
und / wenndiefe abgehen/ unter denen beſchwerlich fallen/ wenn der Nachfol- 
Weiblichen / die altefte Perfohn in glei: * am Reiche / eines Vorfahren be⸗ 
chem Grade immer den Vorzug habe. ondere Privat - Schulden bezahlen 
Es beklagte ſich alfo Perfeus (7) uber | muͤſte / denn wenn er nicht darzu hin: _ 

feinen jüngern Bruder Demetrium „| fängliche eigene Güter hätte / fiele ja die 
daß diefer der Ordnung deß Alters / Laſt auff das Bold und deg Reiches ge: 
der Natur dei Macedonifhen Ge: | meine Einfünffte. Es hat aber dem 
brauchs/ und deß Bölder-Rectsvor- | Volcke gefallen / dergleichen Erbfolge 
fauffen wolte. Daß endlich und zum im Meiche einzufuͤhren / damit der Nach 
6ten dergleichen Reiche nur durch Ge: folger deß Koͤniges allezeit gewiß fene / 
um 
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im Gegentheil aber / die bey einer Wahl | deito beffer verwalthen und (9) defto 
vorfommende Ungelegenheiten / ver-| berghafter beſchuͤtzen möchte/je gewiſſer 
mieden werden möchten/damit auch zu: | er verfichert waͤre / daß es nach feinem 
gleich / wegen feiner Anfunfft / defto| Tod die herglich geliebte Seinige haben 
Ehrwuͤrdiger waͤre / und jedweder ſich | folten. Es iſt was außer ordentliches / 
daher / (8) und von deffen Erziehung daß bey denen Perfern (10) Feine ein- 
deftomehr Hoffnung einer tugendhaff | Augige oder fontt gebredhliche Perfon / 
sen Regierung machen Fünnte ; Zada- zum Könige erwaͤhlet werden dörf- 
mit der Beſitzer deß Reiches / felbiges | fen. 


$. XII (1) Juftinus XA7. 

(2) Boecler ad Greti 11.7.5. 15. 

(3) Yiatürli oder unebrlide Kinder / ıc.) Es iſt demnach gar bedendlich / daß von de⸗ 
nen meiſten Großen der Welt ſelbſt / durch die Gewonheit ihre unehliche Söhne nicht Cron⸗wuͤrdig 
u halten / ein Zeugnuͤß abgeleget werden muß / wie die herumſchweiffende geile Wolluſt nichts tauge / 
and alſo fein bey dem / was Gtt verordnet und erlanbet / zubleiben ſeye. Doch hat man auf) Ex⸗ 
empel / daß dann und wann einige unehl che Kinder / ihrem Batteram Reiche gefolget find / die aber/ 
gear die gem.inere Gewonheit nichts außmachen. In dem Bönigliden Spanifden Der» 

blungs-Saale handelt das gange 20. Gaptref/der erſten Borftellung / im erften Theil von dies 
er Materie / und find allda allerhand Anmerkungen von denen unchlichen Kindern re/peu Juccef- 
A⸗nis in Konigreſchen Europä zufinden. 

(4) XXXIX. 53: Dierzutan ein merckwuͤrdiges Exempel in Martinii Hiflersa Sinica VI. 1. 
grfügek werden. Man fehe übrigens von Ferdinando,dem Neapolitanif. Koͤnige / Jovianum Ponta- 
num Hiff. Neapol. Libro JI. 

‚ (5) Inmandyen Reichen/ x. Z. Ex. in Engelland/ allwo bey der Geburt eines Koͤnigl. 
Dringen/ der Ertz⸗Biſchoff von Canterbury und andere Reihs-Stände oder vornehme Perfonen er⸗ 
fordert werden / und ift befannt genug / was eg fiir Lermen gegeben / daß diefe nit) zu der Geburt deß 
bermeinten Pringen von Wallis, bey dein Jacobo II. erfordert worden. Europaͤiſcher Herold Parse 
11.9. m. 174. in Engelland. Confer. Piafecium,ad Ann. 1601. 

(6 ) Collenutius rerum Neapelis. Libro IV. 

(7) Livius XL. 11. Adde Boeclerum in 7. c.Grotii $. 18. 

(8) Und vondeffen Erziehung / x.) Demnach ſollen Regenten ihren Erbfolger deſto 
beſſer und tugend haffter erziehen / je mehr etwa / beynrſpruͤnglich auffgetragener Erbfolge / das Apr 
ſehen dahin gegangen / und die Hoffnung gefaſſet worden / daß es geſchehen ſolte und wuͤrde / und alſo 
de Unterthanen ſich daher beſſerer Regenten zugetroͤſten haben muͤſten. 

(9) Seſto beſſer verwaltete / ec.] Es iſt demnach angemercket worden / daß feine Unter⸗ 
thanen uͤbeler daran wären! als die ſich unter der Pabſts Bottmaͤſſigteit in Italien befaͤnden / dieweil 
die Geiſtliche Obrigkeit / da fie feine Leibs⸗Erben und Nachfolger hätte / ſich wenig um Das Wohlſeyn 
der Unterthanen / und daß ſelbige auch forthin in gutem Stande ſeyn moͤchte / betuͤmmerten / ſondern 
nur dahin trachten / wie fie im gegenwaͤrtigen viel Geld machen / und ihren Freunden / bey Lebzeiten 
zuſchantzen möchten. Burnet, indem 4. Brieffe des andern Theils / ſeiner Reife nah Schweitz Franck⸗ 
reich und Jtalienp-m- 111. /egg. und im Anhange dep letzten Brieffes. Gleiches kan auch in den 
vuren Wahle Reihen / 3. Ex. in Pohlen geſchehen / davon au einige gewiſſe Erempel bepbringen 
w 


ollen. 
(10) Procopius de Belle Perſico L. 11. 
[9009 2) $. XII, Bey 
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$. XIII. Bey diefer Art der Folge zu habenden Reiche / und dieſes Necht 
am Reich / iſt es bey denen vom erſten pflantzet ein jedweder / in eben ſolcher 
Urheber deß Koͤniglichen Stammes Ordnung / auff ſeine Nachkommen 
ziemlich entferneten Perſohnen / nicht fort / ob er gleich ſelbſt niemahls zur 
o gar klar / welche der andern vorzu⸗ Koͤniglichen Wuͤrden gelanget iſt. Auff 
ziehen ſeye da man nur immer denje⸗ dieſe Weiße gelangen die Kinder deß 
nigen zur Crone laſſen wolte / welcher letztwerſtorbenen Koͤniges Immer am 
dem verſt orbenen Koͤnige am allernach· erſten zu der Crone / doch dermaſſen / 
ſten verwand waͤre; und muͤſte es deſto daß auch derer vor dem Vatter verſtor⸗ 
ſchwerer und verworener hergehen / da benen Printzen ihre Nahfommen / 
man / in den entfernterern Graden / das | fie moͤgen ſeyn welches Grades ſie wol⸗ 
(1) Reprefentations- Recht nicht gelten len / Theil daran haben / dergeſtalt / daß 
laſſen will. Damit nundie dißfals ent- fiealledie übrigen außſchlieſſen wenn 
ftehende Strittigfeiten vermieden blei- | de Verſtorbenen Linie dem letztabge⸗ 
ben möchten, ift ben denen meiften Vol⸗ lebten Koͤnige näher geweſen ift. Doch 
ckern / (2) die fogenannte Linealfolge wird in ſolcher Linie gleichem Grade 





eingeführet und befeftiget worden. 
Bey diefer har man ich einzubilden / 
daß alle / vomLirheber der regierenden 
Familie abfteigende Perfohnen / eine 
perpendicular-oder grad abfteigende Li⸗ 
nie aufmachen / deren Linien jedwede 
dem Reiche und der Erone naher iſt / 
nachdem jeglihe der fie anfahenden | 

erfohnen/ im gleihem Grade / dem 
Beſchlechte und dem Alter nach / der 
andern vorgehet. Es kommet alfo 
das Reich nicht ehender auffeine ande- 
re Linie / es muͤſſen denn zuvor alle Per: 
ſohnen der vorgehenden Linie ab— 
ſtorben ſeyn. Die alſo in der Regie 
rung folgende / doͤrffen nicht zehlen im 


wievielſten Grade fie dem letztverftor⸗ 





altezeit der Vorzug deß Geſchlechtes 
unddeß Alters beobachtet. Lind wart 
ich Fein Exempel / dag das Alter aller: 
ne mehr/als der Vorzug deß Geſchlech⸗ 
tes / gegoltenhaben und Z. Er. die al- 
tere Schweſter dem jüngern Bruder/ 
am Reiche und inder Erbfolge vorge: 
zogen geworden Icon ſolte. Wenn 
nun der letzt abgeſtorbene —— deß 
Reiches Feine Kinder verlaͤſſet / fo gehet 
man zu der ihn am nachften ſtehenden 
Linie / und darff nicht biß zumeriten 
Urheber deß gantzen Geſchlechts 9J 
ſteigen; Wenn auch dieſe Linie auß⸗ 
ſtuͤrbe ſo gienge man wieder zu der 
Nechſten / und immer fo weıter / nur 
daß allezeit / in gleichem Grade einer: 


benen Könige verwand find, ſie haben ley Linie / der Vorzug deß Geſchlechts 
auch nicht noͤthig ſich anff das Reprzien- | und def Alters / in Acht genommen / 
tations· Necht zuberuffen / fondern es das iſt / die gleich nahe Manns Perſon 
gibt einem jedweden / nach dem er ge: | einer gleich nahen Frauens-Perſonen 
bohren wird / das Geſetze vollfomme: | voraezugen/ und bey gleich nahen Per: 
nes Rest / zudem in feiner Ordnung / fonen einerley Geſchlechts / auft 7 
alte 


Don der mannigfaleige Arc und Weiſe / zc. 66r 


äfteftegefehenwird : Librigens gibt es | Dienveil fie Weibliche Perfohnen / zu- 
zwey ſehr gebrauchliche Arten der Lı- | famıt allen ihren Leibs Erben oder 


r 


neal- Folge / da (3) in einer nur das Nachkommen / ganslic vom Reiche 





Männliche und von Männern berfom: | außfchleuft. Die Urfacedeflen iſt / daß 


mende / in der andern aber auch das | nicht / durch Verheurathungen der 
Weibliche Geſchlecht / mitfeinen Rad: | ABeibs- Perfohnen / das Reich auf 
kommen / zum Reiche und Regiment Frembde gebracht / oder von denen/ 

elaffenwird. Dieſe wird (4) dir Ca | mittelft Heurathen in Koͤnigliche Fa- 

ilianiſche genenner / weit ſie in dem | milie einrrettenden Fremden / dasafte 
Konigreih Caftilien angenommen | Königliche Geſchlecht allzameit / in der 
worden / und hat diejesbefondere / daB | Folge am Reich / herunter gefegt wer⸗ 
ingleihem Grade einer Linie ‚ die jun· den ſoll. Man nennet diefe legte Art 
gere Manns: Perfohn der Altern | der Lineal-Folge/ de Fraͤnckiſche / weil 
MWeibs-Perfohn vorgezogen / doch (5) | fie (6) im Koͤnigreich Franckreich üblich 
des blofen Geſchlechts halben / nicht auß iſt. (7) Es fan auch wohl verordnet: 





‚einer Linien in die andere gefprungen | werden: / daß nach Verleſchung des: 


wird. Es werden demnach die Weiber Maͤnnlichen Königlichen Geſchlechtes / 
von denen Maͤnnern nicht auzzeihlof die Neichs-Folge allererſt auff daher 
ſen / ſondern jene nur dieſen / meiner abſtimmende Weibs-Bilder fommen 
und eben derfelbigen Linie nachgefest/ / ſoll. UUbrigens iſt die LinealFolge gar 
dermaſſen / daß auch die Krone an ſie deutlich und flar / und muß / bey ent⸗ 
kommet / wenn die ihnen vorgehende / ſtaudenem Streite / nur fuͤr allen Din⸗ 
oder gleichſtehende Manns-Prrfonen/ gen außgemacht werden / weiche Art der 
zuſamt ihren Nachkommen / aNerben. Nachfolge im Reiche eingefuͤhret ſeye. 
Daher folget / daß des Sohnes Tochter Dieſes war in voriger Zeit hauptſach⸗ 
dem Sohne der Tochter / und die Toch⸗ lich zuunterſuchen bey Portugieſiſcher 
ter des Bruders / dem Sohne der Reichs-Nachfolge / da Raynurius($ von 
Schtwefter vorgezogen wird. Diean- Parma ſich auff die Lineal- Folge berief⸗ 
dere Art der bineal Nachfolge / iſt von die andern aber die ſchlechte Erbfolge 
bißher erzehlter gang unterſchieden / vorfchägten. 


6. XIII. (1) Das Repræſentations-Recht/ c. Davon fan/ was die Succeffions-Sfritz 
figreitenan Reden anbel anat Hotomannus sm rötata controverſià inter Patruum & Eruris pra- 
mortui ilum ‚nadigelsgenmeerden. 


(2) Die ſo genante Lineal. Solge/ic.] Dafolgen immer die Kinder oder Endet /u: 1. w. 
ihrem Vatter oder Gioß Vatter ſu. 1 w. und darffes dab v teinen Streit / weil man ja deutliſch gnug 
mei wer des regierenden Kon eu Kend oder Kindes⸗Kind und alle der Reichs⸗Nachfol er iſt / da ſor h 
Reich auf den aͤlteſten Je bes⸗Erben in abſteigeder Linie fallet. Die Neben⸗Kinien welche fich nebſt 
der wuͤrcklich regi renden ſi den / tonnen leicht errennet werden / wie nahe ſie der wuͤrcklich regiereuden 


Knie ſind /damit / wenn dieſje abſuͤrbet / der all eſte der nachſten Linie am Reiche folge. = 
Mooe 3] G) In 
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(3) In einer nurdas Maͤnnliche und von Maͤnnern herfommende 2.) Diele 
Art der Lineal-Zulgeodir Succesfion, kan man wohl Fraͤnckiſch oder Frantzoſeſch zunamen / weil fie von 
einigen Zeiten her in Franckreich ſonderbahr gebraͤuchtich geweſen / und durch allgemeine Reichs⸗Geſetze 
feſt geſtellet orden iſt / und hat ſo gar ſich die H. Schrifft zu vermeyntlichem Bewenßthum ihrer Billige 
keit herbey genoͤthiget ſehen muſſen. Denn weit Matth. VI. 28. ſtehet: Die Lilien ſpinnen nicht / 
Franckreich aber einige Zeit her Lilien im Wappen hat / ſo hatman damit beweiſen wollen / daß die > 
ten Frandreichs micht ſpinnen das iſt / daß das Konigreich nicht auff pinnende Weibs /Perſonen erben/ 
ſondern deſſen Regierung nur auff die Männer falten ſollte. Dieſen herrlichen Beweißthum hat der 
Siſchoff von Beauvaiserfundenjals nach Abſterben Carl des Schoͤnen im 14. Seculo einhefftiger Streit 
entiiund/obdemverftorbenen Kon ge ferner Tochter Sohn/ Eduard der III. Königin Engelland / oder 
feines Brudern Caroli Sohn / Philipp. der VI. am Reiche folgen fotite ? Damit man nun diefem auff 
den Thron helffen jen naber davon außſchlieſſen moͤchte / nahm man nicht nur feine Zuflucht / bedeutes 
ter maͤſſen zur Schrifft / ſondern berieff ſich auch auff cin vorgegebenes altes Saliſches Geſetze; wel⸗ 
ches alles zuſammen doch bald wieder vergeſſen wurde / als man im folgenden Seewso Caroli VI. Sohn 
vom Reid außſchlieſſen / ſeine Schweſter aber und dero Gemahl Heinrich den V. König in Engelland / 
judeffen Leben mit aller Gewalt machen wollte / davon der Autor de la defenfe du Droit de la Maifon 
d’ Autriche älafucceffion d’ Efpagne,wie fonft durchgehends / gar artig und griindtich geſchrieben hat 
c. 5.5.4. p. m. 205 . [egg- 
(4) Die Caſtilianiſche genennet / weil ſie indem Koͤnigreich Caſtilien etc.) Der 
nut angezogene Autor.de ladefenfenfe du Droit d’ Autriche exinnert / daß ſolche Art der Folge ur⸗ 
‚Sprünglih nur eine Municipal-odereigeneDrdnung des Koͤnigreiches Caſtilen geweſen / biß fie endlich 
in ihrer Maaſe / auch in denen Übrigen / das Koͤnigreich Spanten außmachenden und dahin gehörigen 
Tniden / angenommen worden iſt / von Carolo V. und folgenden Koͤnigen. C. 5-6. 1-9-9m.277./e94. 


(5) Dee bloſſen Geſchlechts halben nicht aus einer Linie in die andere ger 
fprungen wird / 2c.] Dieſes iſt nicht fo platt-umdinsg.mein hin ; Sondern unter gewiſſen Bedins 
aungen zu verſtehen / dab nehmlich des bloſſen Geſchlechts⸗halben nicht auf einer Linie im die andere / mit 
der Felge am le — ſollte / wohl aber/ wenn aufer dem Geſchlechte andere wichtige 
Urfachen 3. €. die Stands-und Einienellcheber / die Beſchaffenheit und Wohlfahrt der Sander / die 
außdriletlic deßhalben gemachte und herrlich beſchworne Vertraͤge / und Das daher aud) ſonſt der einen 
$inie erwworbene auch zuftehende Recht/ als eine ſonſt ebenfalls gewoͤhnliche Sache / dergleicken Sprung 
erfoderten. Dennintotchen Umtänden/fanund foll allerdings des Geſchlechts halben / auffeiner Linie 
in die andere gefprungen werdenAvelchertep Fall ſich zu unſerer Zeit / in und mit der ſo viel Blutes to⸗ 
enden Spanifiden Succesfons. Sache / ereignet Denn das hoͤchſtloͤbli che Haus Oeſterreich iſt in zwey / 
von Philippo in und mit ſeinen zwey Soͤhnen Carolo und Ferdinando entiproffene Linien / die Spani⸗ 
fche nehmuͤch / und die Teutſche eingetheilet geweſen / in der Spaniſchen aber die Maͤnnliche Erben / mit 

dem Tode Carl des II. Koͤnigs in Spanifihen abgeſtorben / und nur feiner Schweſter / mit dem Dau- 
phinergengte Söhne uͤbrig blieben und noch vorhanden; Da die Teutſche £inie noch Maͤnnliche Erben 
indem Roͤmſchen Käyfer Leopoldo gehabt / und in deſſen hinterlaſſenen Söhnen / Jofepho und Ca- 
r0lo,HHDttlob! noch hat. Daiftnundie Frage entftanden : Ob die Folge an Spaniſchen Reichen in 
der Spamſch⸗ Oeſterreichiſchen Einie bleiben / und auffdie Söhne der Schwerter des tert verftorbenen 
- Könige ‚Caroli II. fallen 3 oder 06 fie nicht vielmehr / um des Geſchlechts halben / und weil des Dau- 
phins Söhnenur von Weib⸗ oder Mütterlicher Seiten auß Oeſterreichiſchem Gebluͤt herſtammen / 
auffdie Teutſche Linie / und die ſich darinne findende Männliche Deſenaenten ſpringen ſollten Das 
lerie wird / wider Frantzoiſche Anınafung / von alten Billigkeit unpartheyiiche liebenden Gemuͤthern 
billig bejahet und behauptet EN a alerdings von denen Weiblichen 
Defeendensender Spaniſchen auff die Maͤnnliche der Teutſchen linie / nicht um des bloſſen u 
ollten 
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Sondern mehr um anderer höchftretchtigen und oben beruͤhrten Urſachen willen / fpringen oder fommen! 
follten und muͤſſen. Denn man kanleicht dencken / daß der beyden Linien Urheber Philippusund Ca“ 
rolus V. das Haupt und der Stamm⸗Vatter Spaniſcher Linie ihre Reiche und Lander / Keber Erben: 
ihres Geſchlechts und Namens / als andern auf einem frembden Hauſe / auff den Fall abgehender 
Span ſchen Linie / zugewendet wiſſen wollen. Die Beichaffenbeit der Laͤnder hat es auch erfodert/ 
als unter welchen manche eigentlich / und nach altem Rechte / nur auff Maͤnmiche Erben fallen ſollen. 
Weil aber andere darunter ge.o.fen / die auch auf das Weibliche Geſchlecht gieroet / ſo haben die 
Maͤnnliche Agnaten der Teutſchen Knie geſchehen laſſen / daß die Mannliche Erb⸗ und Lehn⸗Stuͤcke / 
auch auff das Weibliche Geſchlecht Spamſcher Linie / ſo lange dieſes unverheurathet / oder 
mit einem vom Hauſe vermaͤhlet waͤre / ſielen / weil ſie im Gegentheil gewuſt / daß wenn die 
Spauiſche Linie außgienge / ſie gleichſam zur Compenfarion, nebſt dessen Maͤnnlichen / auch die Weib⸗ 
lichen Erb⸗Stuͤcke und Laͤnder zu erwalten haͤtten. Da dieſes nicht geweſen wäre] wuͤrden gewiß 
die Agnaten der Teutſchen Linie nicht geſchwiegen haben; Wenn die Spaniſche Knie bloß Mann⸗ 
liche Guͤter und Laͤnder / denen ledigen oder ins Hauß vermaͤhlten Tochtern zugewendet hat. Son⸗ 
derlich aber hat man zu bedencken / daß die nach Franckreich verheurathete Spaniſche Princefinne / 
fr ſich und ihre Nachtommen / altem Rechte auff alle und jede Laͤnder der Spaniſchen Monarchie / 
epdlich enuncires, daß die Koͤnige in Franckreich diefe Renunciationes auch feyerlich beſchwohren / im 
Gegentheil zugleich die Azuaten der Teutſchen Linie ein Recht darzu gehabt / und ſolcher Geſtalt im⸗ 
mer feſter und beſtaͤndiger erlanget haben / welches ihnen demnach durch des letztern Königes Teſta⸗ 
ment / ſonderlich wider feiner Borfabven und des gantzen Reichs Wilien ’ (dadurch alle Frantzoſen von. 
der Rachfolge am Reich auß eſchloſſen worden, ) nicht genommen werden Mögen. Zumabt da- 
Franckreich reloft die Weibes Perſohnen und ihre mit Pringen auffer dem Koͤniglichen Haufe erzeuge 
ie Kinder / vonder Nachfolge an fernen Reichen und Landern außſchlieſſet aud in Franckreich / noch 
mehr in. Spanien dag Ma⸗/orats Recht bey vornehmen und adelichen Haͤuſern durchgehends braͤuch⸗ 
lich iſt / da die auffer dein Stamme ſich verheurathende Tochter mit Gelde außgeſtattet / hingegen von 
alter Erbſchafft liegender Gruͤnde und Guͤter oder Herrſchafften aufgeſchloſſen 1 und dieſen eydlich u 
renunceren angehalten / derglei hen alſo nur denen Maͤnnlichen Eeben und Nachkommen / und dem⸗ 
nach beſtãndig bey dem Hauſe erhalten werben. Solcher Geſtalt iſt die Cenunciation der Spaui⸗ 
ſchen auſſer dem Haufe heurathenden Princeſſenne / und die Verfallung der erledigten Spaniſchen Mo: 
narchie auff die Agnaten Teutſcher Linie etwas denen gemeinen Rechten und Gewonheiten durchauß 
gein aͤſſes. Was bißhero ummar ſch außseführet worden / das iſt weitlaufftiger außgefuͤhrt / und 
bewiefen zu leſen sn defenſe du droit de la Maiſon d’ Autriche à la Suciesfiond ſpagne, deßgleichen 
im Spaniſchen Vermaͤhlungs⸗Saale / Erſten Theils / dritter Vorſtellung c. 10. 12. 16. Vierdter 
Vorſtellung c- 10. 11. Andern Thells / Erſter Borftellung.c. 3. 4. 5. 8.9. 10. Andere Vorſtellung 
6,7. 11- 

(6) Im Voͤnigreich Frangreich oͤblich iſt / ze. ) Davon iſt mehrers in bevorftehender 
dritten Aumergung erinnert / und daſelbſt gedacht worden / daf man ihrem Grund in ei⸗ 
nem. angegebenen alten Geſetze/ welches man ( legem- Salicam.) das Saaliſche Geſetze zu 
nennen pflegek / geſucht werden wollte / davon Hotemannus Franco-Gallix c. 12. handelt! 
ud beweiſen will / daß es bey deuen Franden / die ehemahls an ter Saale gewohnet / 
im Brauche geweſen / daher auch Gaatriihres Geſetz genennet worden / und nur von denen 
Bitern der Privat⸗Leute zu verftehen ſeye / in welchem letztern Puncte ſonderlich fin Ma- 
tarellus in — Aumerckungen hefftig widerſpricht. Confer. Jacobi Lebleu Princeps Fucce ſor 

. m. 76. eg9«. 
. (7) Es Fan auch wohl /3c:) Guicciardinus Niſtorꝛarum Libre XII. 

(8) Conneftagıus de Umione Luftensa Libre Ih 


XIV. 
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_ S.XIV. Es kan auc noch eineandere ſter Söhneallererft / wenn der König 
Nachfolge am Reich dermaſſen beftun⸗ , Feine eigene Söhne verläffet. Go fül- 





mer werden (daß ein jedweder zur Cro⸗ 
ne Fommen ſoll / nachdem er dem Urhe⸗ 
ber der Königlichen Famieam nachſten 
verwandt iſt. Dergeſtalt folgen ihm 
erſilich alle Sohne nach der Drönung 
ihres Alters / hernach alle ſeine Euckel 
nad) ver Ordnung ihres eigenen / und 
des Alters ihrer Vatter: Nach dieſer 


len auch bey privac- Erbſchafften in 
America (7) der Schweſter Kinder de⸗ 
nen Kindern des Abfterbenden vorge⸗ 
ben /außgenommen indem Geſchlechte 
der Yncarım , alsworinnen der Sohn 
den Barrererbet. In Canada (8) foll 


Herkommens ſeyn / daß in Erbung des 


ver Güter und Ehren Stellen / des Ab» 


Abſterben gleicher Geſtalt die Liv: | gefiorbenen Schweſter Kinder feinen 
Enckel / und unmer ſ.w. Dieſes ſoll in eigenen binterfaflenen Kindern vorge- 
Numidien (x) braͤuchlich geweſen in zogen werden. Eine gantz beſondere 
Siam (2) noch brauchlich ſeyn. Von | Art der Nachfolge am Reiche/haben ge: 
dem Rei Fetz und Maroco (3) wird wiſſe Araber / die man Chatramotiten 
ein gleiches berichtet/ doch Iheinet da die | (9) genent/ ehemals gehabt/ da harnicht 
Save nur auß einem Vergleich der der Sohn dem Vatter in der Negie- 
Brüder hergerührt zubaben. In Pe⸗ | rung getolget/ fondern derjenige Ede: 


vu (4) foll bey den Fleinen Königen ebe- 
mahls ‚eben diefes beobachtet worden 
ſeyn. (5) Bey vielen Indianiſchen 
Volckern / und sonderlich auff der gan: 
gen Malabarifhen Küfte folge dem 
Abſterben des Koͤniges in der Regie: 
rung nicht fein Sohn / fondern ferner 


Shiwefter Sohn / dieweil man dafur , 
halt / daß man von diefer ihrem Koͤnig⸗ 
lichen Gebluͤthe am gewiſſeſten ſeyn 


mann welcher zu allererft / nach der Ein- 
ſetzung eines neuen Koͤniges / gebohren 
worden. Sodald demnach ein neuer Ko⸗ 
nig geſetzt geweſen / hat man alle ſ wan⸗ 
gere Frauen der Edelleuth zuſammen 
beſchrieben / und genau bewachen laſſen / 
um zu ſehen / welche zuerſt einen Schn 
gebaͤhren werde; Denn dieſen hat man/ 
nach eingefuͤhrten Geſetzen / für den zu: 
kuͤnfſtigen neuen Koͤnig erklaret / und 


konne. Bey denen Inwohnern der | zur Nachfolge um Reiche Koͤniglich auf: 
SnjulHifpaniole (6) folgen der Schiwe: ' ziehen laffen. 


$. XIV. (1) LiviusXXIX.29. 


(2) Jodocus Schoutenin Dejeript. Regni Siam. 


hro 


(3) Thuanus Libro LXV, ad Anno 1578. Conneftagius de Unione Lufitanie Li. 
J. 
(4) Garcilaffus de /aVega IV. 10. Add. Grotius Il. 7. 0 24. 


5) Bey vielen Indianiſchen Döltern/ x. ] Petrus de Valle in der 6. Epiſtel des III. 
Lheils ſeiner Reiß Beſchreibung Baldausin der Beſchreibungder Mal abariſchen und Coromandeli ⸗ 
ſchen Küftee. 17. Erdtius faget / daß ehemals ein gleiches in den Ia/ulis Fortunatis brauchuch geweſen. 


Libro VIII. Hiſtor. Beigie.ad An. 1899. 


* 


(6) Go. 
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(6) Gomara Jlftoriä India occidentahs c, 28. 

(7) Idem ec. ı2. 

(8) Francifcus Creuxius Hiſtoriæ Canadenfis Libro 1. 
99 Sırabo Libre KVI. 


. XV. Hier if noch die Frage uͤbrig / fen. Sa / wenn der König ſelbſt noch 
wem Doch eigentlich zu richten gebuͤhre / im Leben iſt / ſo kan er doch inderglei- - 
wenn zwiſchen zweyen oder mehrern hen Handel Fein rechtmaͤſſiger Richter 
ein Streit uͤber die Succeflion,, in einem /  fepn; Sintemahl man als gewiß zuvor⸗ 
onderlich nicht erbrigenthuͤmlichen auß ſetzet / daß das Vol in dergleichen 
Reiche entſtehet? Denn das Geſetz der Reichen dem Koͤnig nicht zugegeben ha⸗ 
Natur laͤſſet es nicht wohl zu / wegen ei! be / über die Art und Weiſe das Negi- 
ner noch unklaren Sache / alsbald zu den ment zuhaben und zu erlangen / etwas 
Waffen zu greiffen. Hierbey iſt nun eigenmaͤchtig zu ordnen. Doch findet‘ 
anfanglich außgemacht / daß dergleichen! man auch Erempel ſolcher Koͤnige / die 
Zwiſtigkeiten (2) nicht durch einen ſich im Vertrauen auff ihr Anſehen und 
Obrigfeitlihen Macht : Spruch ent- ihr Derdienfte / etwas mehrere unter- 
ſchieden werden koͤnnen / fondern man ffanden/ als fonften die Befchaffenheit 
muß darbey auff eine folhe Art und freyer Reiche zu leyden pfleget. Es hat 
Weiſe verfahren / welche ſich bey Reu-| alfoder König Darius (5) felber derglei · 
then / die in natürlicher Freyheit leben / chen zwiſchen feinen Söhnen entftande- 
und feines andern Bortmäffigfeit un⸗ nen Streit gefchlichtet / obgleich Jußi- 
terworffen find / geziemet / und iſt auch nus (7) berichtet / dag die Brüder den 
Grotius (3) ſolcher Geftalt zu verſtehen Artaphernem zum Schiedsmann drüber 
und zu erflaͤren. Man ſagt aber / daß erſuchet und angenommen. Gleicher 
die untereinander in natuͤrlichem Zu⸗ Geffalt hat einen — Handel / 
ſtande leben / deren Feiner dem andern zwiſchen dem Arlica (3) und Cyto, bey: 
unterworffen iſt / und welche auch alle derſeits Vatter / beygeleget. Ja die 
zuſammen nicht unter einem gemeinen Voͤlcker ſelbſten koͤnnen in dergleichen 
Heren ſtehen. Geſetzt aber / es waͤren Sache (9) Feinen befehlenden oder 
die um dergleichen Nachfolge Zancken⸗ Obrigfeitlihen Macht⸗Spruch faͤllen / 
de / bey waͤhrendem Streiten (4) jeman-| und meynet Grotius,fie wären darzu un⸗ 
des Bottmaͤſſigkeit unterworffen ; So geſchickt / weil ſie alle Richterlihe Ge⸗ 
iſt doch die zwiſtige Sache vonder Art /| walt und Macht dem Könige und ſei⸗ 
daß darinnen von niemand ein Obrig | nem Geſclechte völlig und ohne einige 
keitlicher Spruch gefället werden Fan. | Außnahme uͤbergeben / und demnadh/ 
So darff fich auch (5) niemand auffer! fo Lange dergleichen Perfonen im Le- 
dem Volcke / um weſſen — benwaͤren / nichts davon zu üben hätten. 
geſtritten wird / zum deichter auffwerf · Aber — * ons 1 | 
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ehoͤrt nicht mit zu der vom Volcke dem f ſolchen Anſpruch machet / dag Volck 
oͤnige übergebenen Nichterlichen Be: keinesweges vor einen Richter erfen- 
rechtigung : Und wenn felbiger / beyer: Ineny indem er Leichtlich Denken Pan daß 
ledigtem Throne zu entſcheiden vor: dieſes den einmahl erwaͤhlten Koͤnig 
faͤllt/ fo fan ja alsdenn dem Volck nicht nicht laſſen / ſondern bey feiner einmahl 
die eine Zeitlang waͤhrende Rıhrerliche ‚gefaßten Mehnung bleiben werde : 
Gerehtfamfeit abgefprodhen werden. | Der einmahl erwählte König’ Fan lich 
Die Urfache akt / warum das Volckin auch dererjenigen Urtheil nicht unter: 
dergleichen Handel keinen Obrigkeitli⸗ werffen / die ſich ihm unterworffen ha- 
cheñ Macht · Spruch falten kan / ruͤhret ben. Noch weniger wird das Voldck vor 
von der Natur und Beſchaffenheit der einen rechtmaͤſſigen Nichter in derglei⸗ 
ſtreitigen Sachen ſelbſt her. Denn Ric: chen Sache gehalten werden mogen / 
terlihe Gewalt wird eigentlich — en wenn ſich ein ſolcher zum Erben des 
die Unterthanen dermaſſen außgeuͤbet / |Neiches Auffwirfft / den es zum Negen- 
daß fie entweder / ſich mit geſprochenem ten gar nicht haben will. Es Fünnen 
Urtheil freywillig begnügen faffen/oder ſich aber / auch bey erfedigtem Throne/ 
durch Obrigfeitlihe Macht / darzuge: zwey Partheyen darzu angeben / und 
zwungen fehenmüffen; Dieweil es mit |miteinander/um das nähere Hecht ſtrei⸗ 
ein Theil des Bürgerlihen Gehor⸗ ten / dielinterthanen aber des Mriches 
fans und der fhuldigen Linterthanig- entſchloſſen ſeyn den zum Könige anzu: 
Feitift/ die Entfehuldigung der Streit: nehmen / welcher das beſte Recht zu ha⸗ 
haͤndel / weiche man mit andern Inter: hen darthun und eriveifen wird. Auff 
thanen oder Bürgern hat / von der | diefen Fall darff es Feines eigentlichen 
Obrigfeit erwarten und annchmen. ſo zu nennenden Gerichtes/ dergleichen 
Es wird fih aber / beylunterfuhung etwa / beydenen privar Handeln gemei- 
aller Succeflionen und Gtreitigfeiten ner Leute / und Unterthanen/ noͤthig ift/ 
deutlich zeigen / wie Feine der Art ſeye \denn es wird entweder nur gefkritten/ 
daß fie vom Volcke / durch einen Obrig- |im wievielften Grade ein jediweder dem 
ya Macht⸗Spruch / als wie etwa letztverſtorbenen Könige verwandt fey / 
die Händel der Unterthanen von ihrem | oder esift zweiffelhafft / weſſen Srad das 
en / entſchieden werden naͤhere Recht zur Erone habe? Yuffden 
nnen. Denn gefegt/daßein Koͤnig |erften Fall muͤſſen die ſtreitigen Par- 


der mit gutem Willen des Volckes das theyen ihre An und AbFunfft Flar und _ 


Reich befiget/ von feinem nahen Anver⸗ |deutlich außführen und vorftellen/ und 
wandten in Ynfpruchgenommen/ und |wird alsdenn der gewinnen / deflen 
von diefemvor — werden will / daß Vorftellung dem Volcke am allerrich 
er / dem Gebluͤth nach / der Cron und tigſten zuſeyn ſcheinet. Es iſt nicht vh⸗ 


dem Scepter naͤhender / als der würd: ne / das Gutachten oder Urtheil des Vol 


lich regierende Konig ſeye; ſo wird der / ckes / gibt zu Gewinnung der Sachen F 
groſ⸗ 


u ——— en 
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groffes Gewichte. Man fan aber doc | aufigemadht worden. Im Koͤnigreich 
nicht fagen / daß es ein Obrigfeithicher) | Arragonien (11) haben neundarzuer- 
und über Lntergeben gefällter Macht: fohrne Männer in Succeflions- Gtittig- 
Spruch feye / es iſt vielmehr eine bloſſe Feiten geſprochen. So hat das Volk 
Genehinhabung des gründlich vorge: | ehemals ſolcherley Zwiftigfeiten/ zwi⸗ 
fteilten / gleichwie etwa Schufdener / fchen dem Sılvio und Julo dem Sohn 
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ohne Obrigkeitlichen Spruch / zu zahlen 
bereit find / und ſich nur bloß ihre Ver⸗ 
ftreibungen vom Schuldner vorgezei⸗ 
get haben wollen/um zu ſehen / ob fie auch 
richtig und Prague Dr Ihrigen find. 
Wenn aber ein Zweiffel vorfatlt / wel 
cher Grad oder welche Linie zur Cron 
am naͤchſten ſeye / ſo Fan das Volck / 
durch bloſſe Erklaͤrung feines Willens / 
dem Streit ein Ende machen / dieweil 
jaein jedweder Menſch am beften weiß 
was er in feinen Sachen Willens gewe⸗ 
ſen / und noch ſeye / das Volckaber / wel⸗ 
ches zu der Zeit lebet / wird für eben das⸗ 
jenige gehalten / welches die Succeflions- 
Ordnung geſtifftet / und Fan demnach 
am beften zeigen / was fein Wille diß- 


Afcanii (12) außgemachet / und für je- 
nen / unter andern Urſachen / auch deb- 
halben geſprochen / weilSilvius yon fei- 
ner Murtergebohren worden / die eine 
Erbin des gantzen Reichs geweſen. 
Dergleichen Erklaͤrung des Volckes 
aber ſcheinet / ſo wenig ein deichterlicher 
Außſpruch zu ſeyn / als wenig vor der- 
gteichen zu achten iſt / wenn jemand /der 
einem was geſchencket / feine von diefer 
Wohlthat handelnde dundele Worte 
deutficher erfläret. Wo aber eine der 
fireitenden Partheyen vermercket / daß 
das Volck der andern mehr gewogen 
als ihr / fo iſt der naͤchſte Weg / unpar- 
theyiſche Schiedsleuthe zu erwaͤhlen / 
denen es gleichviel gilt / ob dieſer oder 


falls ſeye. So iſt der Streit des Engli- | jener zur Crone gelange. Was ſonft 
ſchen Eduardi mit Philippo Valeſio (10) | etma noch an Strittigkeit bey dieſem 
und zuvorher zwifchen der Johannader | Puncte insgemein vorzufallen pfle- 


Tochter Ludovici Hutini, und ihrem 
Bruder Philippodem Langen/vor denen 
Ständen Franckreichs geführet/ und 


get / Fan anderwärtig nachgefefen wer- 


en. (13) 


$- XV. (1) Sonderlid nicht erbeigenthämlidyen Reidye/ 2.) B. führef aus deg 
Autoris Buche / von der Schuldigteit eines Menſchen und Buͤrgers IT. 10.$- 12. an / daß in Patrims- 
mial-oder erbeigenthuͤmlichen Reichen / am beften ſey / den Streit durch einen Spruch gewiſſer Schieds⸗ 
tie gi —* eng pin BR 
2) Nicht durch einen Obrigkeitli acht ˖ Spruch / ꝛc.]) Dergleichen t ha⸗ 
ben ſich doch ehemals die Biſchoͤffe zu Rom angemaſſet / und vermevnet / es Fonmme Bi at 
be Strittigkeiten / wer ein Reid Haben oder nicht haben ſolle ?, Wer deſſen fähig oder unfäpiafene/ 
a. ſ w· zu ſpre wen / und find fondertichdie dabin zielende Auffpriiche oder Diatus des fo gar fehr bes 


ſchrienen Pabſt 
fen werden tan. 
(3) 2.7,$.27- 


Hildebrandi betant (deren Auszug au in Lehimanns Speyriſcher Chromic V. 3 1.ge[ee 


Popp - (4) Iw 
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- (4) Jemandes Bottmaͤſſigkeit unterworffen/ foiftr.I Nichts deſtoweniger hat der 
Königin Framkreih da zwey / ihm unterworffene Partheyen / ſich um die Nachfolge an der /owversiuen 
Graff ſchaft Neufchatel gezancket / ſich den Außſpruch / wer fie haben ſolle / augemaſet und ſelbige der 
— Nemours ab⸗hingegen dem Printzen Conti zuerkant / und da ſich jene nicht gieich ſofort 
ubmissiren wollen / ſel bige hart gehal ten / und zu ſtraffen vermeynet. Doch haben ſich die Stände von 
Neufchatel hieran nicht gekehrt / noch den zum Regenten angenommen / welchen der König von Franck⸗ 
reich dafür ertlaͤret / ſondern wen ſie darzu berechtiget zuſeyn vermeynet / biß fie endlich / nach Abſterben 
der Hertzogin von Nemours, den König in Preuſſen für rechtmaͤſſgen Erben und Herrn erkennet und 
angenommen / davon Beudlinge Bericht von Neufchatel, and) der Europäifihe Herold im andern 
Theilp· m. 605. und das allgem ne Hiſtoriſche Lexicon,im Worte Neufchaſtel, nachzuſehen. Man 
mag demnach hierauß fehen und ſa gen / daß wenn zwey einem Drikten unterworffene Partheyen um die 
Erbfol ge in einer /uverai nen Herrſchafft ſtreiten / der dritte Maun wohl eine oder die andere ihm uns 
terworffener Partheyen dahin zwingen kan / dag fie ſolche Herrſchafft nicht amehmen darff. Er tau 
aber denen Ständen ſolcher Herrſchafft nicht befehlen / den anzunehmen / welchen er haben 
will. 

¶ 5), Niemand auſſer dem Volde ec.] Es iſt demnach was Seltſames und Auſſerordentli⸗ 
ches geweſen / wenn vor einigen Jahren ſich Engelland und Holland zuſamt Franckreich / mit dem famo⸗ 
fen Partage-Tra&ar unte rnommen / bey Lebzeiten Carl des II. Königs in Spanien / zu er heilen und zu 
beſtiminen wer nach feinem Tode ihm in ſeinen Landen / von denen vermuthlich Darum Streitenden / fücs 
cediren / und was fuͤr ein Theil jedweder Praͤtendent haben ſollte / wie denn der gantze Inhalt dieſes 
Tyheilungs · Tractats im andern Theil des Europaͤtſchen Herolds / P- 9: 92./eqq. geleſen werden kan / 
u d bedencllich faͤllt / daß auß dieſer fo un zewoͤhnlichen Sache doch auch nichts gewordeniſt davon auch 
ein und andere Nachricht in Kaͤyſer Leopolds Leben und Thaten a4 An. 1700. P. m. 843. /299. zu fuu- 
den iſt. Deßgleichen im Spaniſchen Vermaͤhlungs⸗Saal / Andern Theis / Erſten Vorſtellung 
sap. 14. 

16) Herodotus Polymnia. 
7) Al.ıo. 
8) PlutarchusArtaxerxe, Add.ı Reg.ı, f Segg. JuftinusXVI. 2.7: 

(9) Beinen befeblenden oder Obrigkeitlichen 2c.) Doc können fie den / welcher fi 
an ihrem Erkaͤntnuͤß nicht begnuͤgen laſſen; ſondern allerhand Unruhe anrichten will/ gar wohl durch 
Waffen als einen Feind abzutreiben und ſich vor ihm Ruhe zu ſchaffen trachten wie B. anmercket / und 
liegt an dem Worte und Umftand nicht / obfie Richterlichen Zwang außuͤben / guug daß fie / ihren 
Spru zu mainteniren Gewalt brauchen mögen. 

(10) Seriptores Hiſtoriæ Francia. Polydorus Virgilius Hifforie Anglie. Libro XIX. ab 
initie. Autor Einleitung zur Hiſtorie c. 5-5.9. Man hat zů unferer Zeit ein Exempel in der freyen 
Graffſchafft Neufchaftel zu fehen gehabt / wie die Stände derſelbigen after derer Einbringen / welche 
dran Recht zu haben vermeynet / ordentlich angeffipret/ and hernach dem Königin Preuſſen recht gege⸗ 
ben / und ihn zum Regenten angenommen baben/ davon in vorhergehender 4. Anmerkung ſchon ekwas 
vermeldt / und in denen daſelbſt allegirten Autoren ein mehrers vonder Sache zu finden/ auch ein ſum⸗ 
mariſcher Bericht im 72. Theil Europaͤiſcher Famz P.865./egg anzutreffen if- 

(11) Mariana derebus Hifanie XX, 2 3. 
(ı 3 Dionyfius Halicarnaſſaus Libro 7. 
(13) Bey dem Grotio nehmlich IT: 7. 5. 28. fegg. Arniſæo Relauonum Politic. Il. ı, 
ſect. 10. Jegq» 
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Das Achte Capitel. 


Bon der unverleglichen Heiligkeit der Boch» 
ften Obrigfeitlichen Gewalt. 


51. Derrechemäflige Dinge bes 5. VI. Wider einen fogenannten 
fehlenden Gbrigkeitlichen Tyrannen / iftdenen Untere 
Gewalt / ſoll niemanden wis thanen nicht alsbald erlaubt 
derſtreben. Gewalt zu brauchen. 

5. II. Ob einem Unterthanen von 5. VIL Grotii Meynung. 
der Obrigkeit Unrecht ger Is. IIX. Beine andere als warhaff⸗ 
ſchehen koͤnne? tige Rönige/ find für 

$. 11. Dielinterchanen klagen off⸗ beilig und unverleglich zu⸗ 
termahls wider die Obrig⸗ halten. 

Feit. $. IX. Auff welchen Fall ein ges 
$. IV. Auff wievielerley Are und waltjamer Einnehmer def 
u Weiße einem Unterthan Reiches / für rechtmaͤſſige 

von der Obrigkeit Unrecht Obrigkeit zu halten ſeye. 

Sefebeben Eönne. $ X. Wie weis deffen Befehle 
5. V. Ob man wider recht graus Die Unterthanen / bey Leb⸗ 

ſames Unrecht der Obrigkeit zeiten ihres vertriebenen 

ſetzen moͤge? Koͤniges / verbinden. 
51 Obrigkeit / folange fieindenen Grän- 


j gen Ihrer Mache bleibet / durchauß 

Je hoͤchſte Obrigfeit foll billig / | nicht widerffreben folle. Der Zweck 

(1) Menſchlichem Geſchlechte und die Natur Obrigfeitliher Macht 

zu Beften/ von allen für hoch: | zeiger ſelbſten / daß nothwendiger Wei⸗ 

heilig und unverleglich gehalten wer- | je / ſich ben ihr auff Seiten der Bür- 
den / gleichwie fie auch zur Wolfarth ger / die Verbündfichfeit nicht zu wi: 
alter Menſchen / und unzehliches in na- reben / oder die Pflicht ohne Wi: 
tuͤrlichem Stande ſich findendeslinheil | derftand das Gebottene und Verbot: 
zubeben/eingeführet worden iſt. Daift | tenezu thun und zulaſſen / finden müf- 
nun änfänglich bey allen vernünfftigen | fe. Die Frage Fombt demnach vor- 


Leuthen außgemacht / dag mander nehmlich darauff an: ob hoͤchſte Obrig- 
[Ppp» 3] keit 
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keit auch alsdenn für hochheilig oder undob auffiſolchen Fall / ein Lnter- 
unverletzlich zu halten feye / wenn fie thaner/ Feinesweges der Obrigfeit Lin- 
denen Linterthanen was Unrechtes be- | vecht/ mit Gewalt von ſich abtreiben 
fiehlet/oder dergleichen etwas zufüget ? | dorffe. 
5. L (1) Menſchliche Geſchiecht zum beſten / 1.1 DiodorusSiculus 4.90. 


5. U. Hobbes (1) ift der Meynung / ı hen und zu erPlähren wie ferne die Un⸗ 


dag einem Linterthanen von hoͤchſter terthanen ihren Willen dem Willen 
Obrigkeit ſo wenig / als einem Knechte | der Obrigkeit unterworffen. Nehm- 
te von ſeinem De unrecht gefche- | Lich die gange Sache laufft da hinaußz 
ben koͤnne. Zu deſſen Beweißthum | daß alle und jede Unterthanen / ihren 
gibt er vor / dag —55 Obrigkeit Willen der Obrigkeit / in denen zu Er⸗ 
und Unterthanen Fein Buͤndnuͤß vor⸗ ‚haltung deß gemeinen Weſens gehöri- 
nden/ weſſen Verletzung er alleine | gen Dingen/ unterworffen/ es gefchicht 
ir was Unrechtes halten will : Und | alfo einem Unterthane Fein Unrecht / 
weil ein Unterthan feinen Willen der ; ob ihm gleich nicht alle dahin ziehlende 
Obrigkeit untertvorffen hat / fo ver: | Anftalten der Obrigfeit gefallen. Weil 
ſtuͤnde ſichs / daß Unterthanen wolten / | aber doch / außer denen gemeineg We⸗ 
was der Obrigfeit zu thun beliebte / ſen ruͤhrenden Haͤndeln / die Obrig- 
en möchte nun thun was fiewolte/ fo | Feit denen Unterthanen dergleichen 
gefchehe eg mit gutem Willen der Lin- | Dinge auflegen und zufügen kan / wo⸗ 
terthanen/undalfo ihnen kein Unrecht. durch / ohne Erbeifhung gemeiner 
Wider diefe Meynung de Hobbes ha⸗ | Wolfarth/ diefer ihr Mecht / daß fie 
ben wir oben (2) erwießen daß das Lin: | auß fonderbahren Buͤndnuͤſſen / oder 
recht nicht allein / in Der Verlegung | mittelft allgemeiner Menſchlichen Na- 
eingegangener Buͤndnuͤß beftünde / tur und Billigfeit/ erlangt/ muthtvil- 
und dag auch weiter allerdinges (3) | Fig gefränder wird / (4) ſo mag man ja 
zwifchen einem Monarchen und feinen wohl fagen / daß einem Linterthan 
Unterthanen ein Bündnüg gefunden |von der Obrigkeit unrecht gefchehen 
werde. Ferner ift auß dem Zmerke | Fünne. | 
Buͤrgerlicher Geſellſchafft leicht zu ſe⸗ 
$. U. CI) Deliwel.$. 5. 7. 
(2) Oben erwieſen / x.) 47-6. 13. | 
3) Zwiſchen einem Monarchen / 20, 1-Siehe den Autor oben C. 2.$.9,10,11. 
o mag man ja wohlfagen / 1. ) Sicheoben den Autor. V7. 3. $.8. Wunderlich iſt 


4) N 
es / dañ ein verninfffiger Menfb/und noch darzu ein Chriſt fen will vorgeben maa / es fönneeinem _ 


Unterthanen von feiner Obrigkeit kein Unrecht geſchehen / da doch das gemeine Geſtaͤndnuͤß aller Men⸗ 
ſchen was anders betennet / und die Schrift wider das Unrecht was hohe Dprigteitendenen Untere 
thanen thuu / eyfert. J su Dar 
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6. 111. Darbey hat man doch auch zu 
mercken /daBviele Dinge ander Obrig- 
feit/ als was Unrechtes / mit und zu 
Unrecht / von unruhigen und murri⸗ 
ſchen Unterthanen / getadelt erden. 
Denn was nad ihren Köpffen nicht: 
eingerichtet ift / das ſoll gleich ſofort 
Unrecht und Hoͤſe ſehn / ſo Fan es ja 
GOTT ſel nicht allen Leuthen 
recht machen / er mag Regen oder Son⸗ 
nenſchein geben. Es ift demnach bey 
fo unterfeiedenen Kopffen und wun⸗ 
derlihen Sinnen oder Begierden der 
Menſchen unmoglidy/ dag die Negie- 
rung der Obrigfeit allen Menfchen ge 
fallen folte : Wer demnach ihm mißfaͤl⸗ 
lige Dinge / alsbald für unrecht auß- 

yen will / der ſuchet entweder Zer- 
xuͤttung deß Regiments / (1) oder 
wolte gerne felbft herrſchen / wie denn 
viele deßhalben am meiſten Flagen/weil 
fie nichts bey der Regierung zu ſprechen 
haben. Außdiefer Anzahl war Avidi- 
us Caffius (2) welcher die wider den 
Antoninum ergriffene Waffen damit 
entſchuldigte / daß ihn deffin Regiment 
mißfiele / und dag er an ihm den Kaͤh⸗ 
ſerlichen Nahmen nicht tragen Fonte/ 
wie fich denn mit 


feit / weißes fie verdreuft / feine Be⸗ 
dienung unter ihr erlangt zu haben / der 
Poͤbel pflegt über ſchwere Schagung 
zu murren / wenn ihm gleich nicht 
mehr auffgeleget wird / als gegenwärtig 
verhandene / oder wahrſcheinlich ver- 
muthete Notherfordert / und hat Hob- 
bes (5) angewießen/ was dergleichen 
Leuthen zu antworten ſeye. Liber ernſt⸗ 
liche Außuͤbung der in Gefegen verord- 
neten Straffen / Fan fi niemand be: 
Flagen /als wer gerne Freyheit / aller» 
hand Lafter außzuüben/haben will. Es 
iſt über diefes erlaubt / anders wohin zu · 
ziehen / wenn einem an bißherigen Orte 
nicht gefaͤllet / was Obrigkeit / nach Er- 
forderung deß gemeinen Zeſten / vor⸗ 
nimbt / will man dieſes nicht thun / ſo 
muß man ſich über den gemeinen Zu⸗ 
ftand Menſolicher Dinge beſchweren / 
dabey kein Gluͤck ohne Ungluͤck / und 
feine Luſt / ohne Unluft gefunden wer⸗ 
den mag. Wer aber deßhalben recht⸗ 
wg: Obrigfeit ſich mit Gewalt zu 
entſchuͤtten vermeinet / derfelbige thut 
eben fo übel / als wenn böfe Buben ſich 
mit Rauben und Stehlen/ auß der Ur⸗ 
fachen ernähren wollen / weil es ihnen 


eichem Vorwand | gar zu ſchwer vorkommt / mit fleiſſiger 


Bescennins Niger ——— Albi- Arbeit das taͤgliche Brod zu gewin · 


nas (4) heholffen; Viele beſchweren 
ſich über boͤſe Bedienten hoher Obrig- 


nen. 


$. III. (1) Oder wolte gerne ſelbſt herrſchen / 2.3 So tadelte der Abfolon feines 
Vattern Regierung / nur weil es ihn / wie die Folge gezeiget / verdroß / Daß er nicht ſelbſt herrſchen ſol · 


7 —— —* m ti — Bett 
ſo auch hier und darın großen riſtocratiſch regierten 
i —* auff die —— De Rathes am meiſten ſchmaͤhen / miht beſſer 


daß die Buͤrger / 


Il, Regum. XV. 2.fe9q 


.fegq- w 
Frey⸗ uñd Reihe. Städten angemercket 


eſchwoeiget werden koͤnnen / ats wenn man ſie ſeibſt u Raths⸗ Herren machet / da fie alsdenn nichts 
—*8 und damit zu verrat hen ſcheinen / daß fie zu ihrem Schmehlen nichts als der Verdruß nicht 
auhertſchen zu toͤnnen / getrieben. ilbtigent hat Burgmiannusiu ſeinem Zradhes Promcepr Pasiens, 


oder 
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oder der ſich Leydende Fuͤrſt genanut / anzeiget / wieviel cin Fuͤrſt an üben Nachreden außſtehen muͤ⸗ 
ſte. Senecafihreibt de Jr# 111. 23. Gedultige Ertragung übler Nachrede iſt mir eines von 
denen beiten Mitteln fidyer zu regieren, 

(2) Bey dem Vulcatio Gallicano. 

(3) Beydem/Eliodpariane, 

(4) Beſage der Nachricht Julii Capitolini. 

(5) DeCiwveC. 12.9.9. 9. 


: 6. IV, Bey alledem ift doch außer : zichung der Gefege/ inwendige Nuhe 


Zweifel / daß von der Obrigf.denen Un- | und Frieden erhaͤlt; Nichte deſtoweni ⸗ 


terthanen unrecht geſchehen Fünne/ die · ger aber Obrigkeitlicher Wuͤrde und 
weil aufs wenigfteizwifchen beyderſeits / Guͤther genieſſen / und die gantze 
das natuͤrliche Recht zu finden ift / bey) Gluͤckſeligkeit der Regierung in Up⸗ 
welcher Bewandnuͤß der Sachen / einem pigfeit und ungemeſſenen Wolluͤften 
vom andern unrecht geſchehen Fan. Es ſuchen will. Denn wer mit unterlaſ⸗ 
ſcheinet aber daß Obrigkeit / auff zwey · jener Beſorgung deß Reiches / ſich auch 
erley Weiße / denen Unterthanen lin·Koniglicher Wuͤrde und Einkunfft ent- 
recht zufügen koͤnne / wenn ſie entwe· | halten will / der hat / allem Anſehen 
der Obrigkeitliche oder Menfhliche nagh / das Regiment gaͤntzlich übergeben: 
Pflicht gegen fie uͤbertritt / und Unter | und man fan ſolches einem jedweden 
ihanen / nicht als Unterthanen / oder | Regenten jelarpnice wäre denn/ daß 
nicht als Menfchen/ tractiret und ver- | er/ durch bofe eathſchlaͤge das geimei- 
haft. Die Pfliheder Obrigfeit nun | ne Weſen in gefährlichen Zuftand ge- 
zielet entweder auff alle insgefambt / | feget hätte / und felbiges hernach / als 
oderauffeinen jedweden infonderheit ; |ein Meinäydiger/ verlaffen wolte. 
In Anfehung aller Unterthanen ins 
efambt / iſt die Obrigkeit verbunden 
ur gantzer Buͤrgerſchafft allgemeines | ui 
Wobi / bey unumfhrändter Regie: nieſſen will. Doch ift es noch ein viel 
rung / na h eigenem Gutbefinden / bey groͤſſer Unrecht / wenn Obrigkeit (1)mit 
befchraͤnckten aber / nach denen Funda· außtruͤcklich feindſeligem Gemäthe / 
mental-Gefesen zu ſorgen. Es thut | dag gemeine Wohlſeyn zu Grunde zu⸗ 
demnach Obrigfeit alten Unterthanen | richten ſich bemuͤhet / und ſolchergeſtalt / 
insgefambt Linrecht / wenn fiealle Be: | zugleich Obrigfeit und Feind feyn will/ 
forgung deß gemeinen Weſens hindan | welches doch unmoͤglich benfammen ffe- 





man in feinem Stücke fein Ambt thun / 





feget / und.offentliche Gefchäffte / auch |hen fan. Dergleihen Beginnen kan 


nr 


nicht einmahl durch Bediente / außfüh- | manfichvon einer Obrigfeit/ die nicht 
ven und verrichten läffer : Wenn fie gar rafend iſt / noch wohl einbitden. 
—* nicht wider außwaͤrtige Fein⸗Denn welch vernuͤnfftiger Menſch will 
de beſchirmet / noch auch / durch Voll⸗lgerne das Seine verderben und zernich · 

ten? 


Allerdinges unrecht aber iftes / wenn 
und doch die Vortheil deß Ambtes ge 
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ten ? Lind über wen will doch derfelbi- feit verbunden /felbigen mit andernfei-- 


geherrſchen / welcher feine Unterthanen 
als Feinde anſihet / und tractiret? Es 
waͤre denn / daß jemand zugleich uͤber 
zwey Voͤlcker herrſchte/ und alſo / durch 
deß einen Verderben / deß andern Nu⸗ 
tzen zu befoͤrdern meinte. Doch wird 
ein Exempel folder Raſerey / von ei⸗ 
nem Könige in Pegu (2)erzehlet I wel 
cher / durch Zauberfünfte /forinen Haß 
wider feine Unterthanen gefaffer haben 


nes Standes / gleiches Recht genießen 
zu laſſen / auch ihn / fo weit es ohne Ge⸗ 
fahr deß gemeinen Weſens geſchehen 
kan / zu beſchirmen / und ſelbigem die 
Juſtitz zu adminiſtriren. Wenn der⸗ 
gleichen die Obrigkeit jedwedem infon- 
derheit nicht leiſten will / da es doch gar 
wohl geſchehen koͤnte / thut fie aller- 
dinges unrecht / und fan dayon Juſtinus 
(5) nachgeſehen werden / ob gleich die 


ſoll / daß er / fie zu verderben / auffz. | von ihm beſchriebene That deß Pauſaniæ 
Jahr den Acker Bau verbothen / und nigt zu billigen iſt. Als einsmahls 


dadurch eine fo große Hungers-Noth 
verurfachet hat / dag ein Prguaner 
den andern gefreſſen. j 
thut Obrigfeit unrecht / wenn Nie ohne 
North und wider den Willen. de 
DBolds/ die Fundamental ⸗Geſetz ubern 
hauffen wirfft 7 oder Art und Weiße 
das Regiment zu erlangen / verandern 
wil; Wenn ſie deß Reiches Einfünff: 
te ſchmaͤhlert / wenn ſie durch allzu 
ſchwere und unnoͤthige Schakungen die 
Bürger außſaget / (3) das erhobene 
Geld hernach liederlich verſchwendet / 
oder auß dem Lande ſchicket / und was 
dergleichen Dinge mehr ſind. Daher 
Shift ſich was Antipater ehemahls ge⸗ 
ſaget: 
Der Hund verjagt den Wolff / und 
friſt doch ſelbſt die cheerde / 
Was bringts fuͤr Nutzen ein? 
Es wird ein Schade ſeyn / 
. Ob jener oder der zu ihrem Moͤr⸗ 
F der werde. 


Kaͤyſer Adrianus die Klagen einer 
alten Frau nicht hören wolte / und vor- 


Deßgleichen | wendete daß er darzunicht Zeit hätte / 


da antwortere ihm diefe mit trugiger 


6 | Stimme : So folteft du dich auch 


der Herrſchafft nicht imterfangen 
haben. Menſchliche Pflicht fan Obrig- 
feit/ gegen jediweden ihrer, Untertha⸗ 
nen/ auff mancherley Weiße übertret- 
ten / wenn fie 3. Er. einen ehrlichen 
Mann / ohne fein Verſchulden ſchmaͤh · 
lich handelt / verdienten Lohn nicht auf 
zahlet / Schulden nicht abführet / an- 
dern Contracten niht nachkommen / 
muthwillig gemachten Schaden nicht 

ut thun / Fungfernfhänden / Ehe⸗ 

ruch treiben / die Leuthe am Leibe be⸗ 
ſchaͤdigen / ihnen die Guͤter nehmen / 
unſchüldige Menfhen mit Gewalt 
tödten/ oder unter dem Schein de 
Mechten / mittelſt angeſtellter Ver— 
klagung und beſtochener oder ‚ge 
ſchrecktter Richter / hinrichten laſſen 
will / und was dergleichen mehr iſt. 


Was einen jedweden Unterthanen in | Ammianus Marcellinus (7) hat bedend- 
fonderheit anbelanget / iſt die Obrig- | lich ee wen 
q 
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Gefahr fo hoch nicht geachtes / und ſich fuͤr einen gerechten Richter 
— uͤber alle gleich duͤrchgehet / anftellen. 7» in der That aber 
und mandurch vapffers wagen viel | nach dem Willen und Moblgefals 
gewinnen Ban/ oderdoch mit dem |len auffgeblaßener Hoheit / hans 
Endedeß Lebens / auch das Ende | delen/ auchnach diefer Wind! und 
feiner Plagen findet. Wo man aber | WiltenröberZeben und Todt urchei- 

telofe läge / unter dem. len will/ da ift jähes und gänzlis 
Schein deß Rechten / außführen /ıl ches Verderben vorhanden. 

. IV. ie außdruͤcklich feindfeligem Gemuͤthe !ıc.] Dergleichen Hatte wohl 
Räyfer — er * rd 6, * wuͤnſchetẽ ı daß das gange Roͤmiſche Volck nur 
einen Halß datte / damt er ſelbigen / allein mit einem Streiche abhauen toͤnte B- 

2) Joh. Mouquet in nerario. Libro IV. Er 

3) Das erhobene Beld her nach liederlidh verſchwendet / 2.) Man ließet in de⸗ 
nen Gedichten der Römifhen Räyfer hier und dar / wie auß liederlicher Verſchwendung def Gets 
des fo Höfe Folgen entitanden / und auff nichts gedacht worden iſt / als wie mandas muthwillig ver⸗ 
fhlenderte/duch ungere chte und denen Unterthanen beſchwerliche Wege / wieder erlanzen machte / 
derzleiben Dinge / nach Proporsion , leyder aud wohl. beuf zu Tage noch im Schwange geben, 
Bas die Alten anbelangt / tan Suetonius ia Caligula C. 37, 38. in Nerone C. 30,3 1,32. nach zeichen 


werden. 
(4) In Antholsgiä. 
5) 18.6. umbs Ende- 
(6) Xiphilinusi= Kpisom: Dionis: Zonaras Tom. ZI. 
(7) ZA, 13. 


5. V Es iſt nun fehr ſchwer außzu⸗ | auffiehnen will, zumahl da man ſich 
machen / ob Unterthanen (1) altes und | gegen ſelbige nicht allezeit vollkommen 
jedes Unrecht von der Obrigkeit / ohne — bezeiget / und von denen 
Wiederſetzlichkeit / vertragen ſollen | Geſetzen ſelbſten die geringern Ver⸗ 
oder obes erlaubt ſeye / in gewiſſen Fäl- | hrechen an Privat⸗Perſohnen uͤberſe⸗ 
len / derſelbigen mit Gewalt zu wider · Den werden. Darum iftesallerdings 
fteben2 Lnfere Meynung ift/ indiefer billig / maͤſſige Fehler der Obrigfeit hin- 
-Hachlichten Sache / folgende. Def | gehen zu laſſen / indem doch / durch ihre 
Menſchlichen Lebens Zuſtand iſt ſo Sorge/ denen Unterthanen Ruhe ge- 
dewand / daß man aller Derdriehtich- | ſchaffet / auch ihr Haabund Guth / ja 
Feit und Beſchwernuͤß unmöglich über- | Leib und Leben/ in Sicherheit erhalten 
hoben bleiben Fan / es ift auch Fein | wird. Es zeigt auch die Erfahrung I 
Menf fo glücklich und tugendhafft / | (2) mit was für Ungluͤck derer Unter⸗ 
daß er es allen andern vecht machen | thanen / und mit was für großer Zer- 
ſolte / drum ift es naͤrriſch und unver: | rüttung deß gemeinen Weſens / die al- 
ſchaͤmbt / wenn man ſich eines jedweden lerſchlimſte Obrigfeiten vom Throne 

Fehlers halben wider die Obrigkeit geworffen worden. Derohalben m 
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len die feichterern Verbrechen und Un⸗ 
gerechtigkeiten der Obrigfeit / ihres 
vortrefflihen Ambtes / und derer da- 
her rührenden Wolthaten/ au un- 
ferer Mit-Bürger und deß gemeinen 
Weſens halben / gerne verziehen wer⸗ 
den. Tacitus (3) ſagt · Man muß 


— — 


Vatterlande beſſere Zeiten wuͤn⸗ 
ſchen. Es iſt auch vor einen jedweden 
das Sicherſte / derer maͤchtigern un- 
rechtmaͤſſiges Beginnen lieber in ſich 
freſſen / als ſich / durch ungeitiges Mur- 
ren und Klagen / nur groͤßers Ungluͤck 
auff den Hal ziehen. Alchylus (6) 
agt: 


fich inder Aönige ihren Sinn ſchi⸗ |fagt 


den /und fie tragen lernen / dieweil 
öfftere Veränderungen gar nichts 


nutze find. Bey felbigem wurde 


auch denen Trieriſchen Buͤrgern (4) 


vorgehalten: Man muͤſte die Up⸗ 


pigkeit und den Geitz derer Regen⸗ 
ten/ als wie llnfruchtbarkeit / Oder 
Platz» Regenund andere natürliche 
Unglücs # Sälle / befcheidenclich 
tragen : Solange Menſchen wären 
würde es auch Laſter geben / da 
doch diefe nicht unauffhoͤrlich in 


einem Stücefortwähren/ fondern 


durch darzwiſchen kommende Tur 

enden unterbrochen / und alfo ihre 
Sitterfeiten wieder verfüflee wers 
den. Plato (5) ſchreibet: Ein Eluger 
Mann foll gegen das Vatterland 
dermaffen et ſeyn / daß er die 
Fehler deß Regiments nicht verge⸗ 
bens / noch zu ſeinem eigenen Ver⸗ 
derben / zu tadeln ſich unterfange: 
Er wird auch niemahls im gemei⸗ 
nen Weſen eine Aenderung zum 
Schaden deß Vatterlandes / an⸗ 
fangen / wenn er ſihet / daß derglei⸗ 
chen ohne Verjagung und Nieder⸗ 
lage der Buͤrger oder Unterthanen 
nicht geſchehen kan / ſondern er wird 
ſich ſtille halten / und mit hertzli⸗ 


chem Seufftʒen ſich ſelbſt und dem 


Wer harter Obrigkeit will en⸗ 
gre Graͤutzen ſtecken. 

Pflege wieder n Stachel / als ein 
ein dolles Thier zu lecken 


Es erinnert demnach die geſunde Ver⸗ 
nunfft und (7) Heil. Schrifft ſelber / 
daß harte Eitern und Herrſchafften 
mit Gedult getragen werden ſollen. 
Uber dieſes iſt es gewiß genug / daß es 
am beften ſeye / zu Bermeydung deg 
allergraufamften Unrechtes der Feind» 
felig gegen ung gelinnten Obrigfeit / 
die Flucht zu nehmen/ und auß dem 
Lande zu weichen / oder ſich unter an⸗ 
derer Herrſchafft ihren Schuß zube- 
geben. Was wird aber zu thun fen 
wenn Obrigfeit einen unfhuldigen 
Unterthan / feindfeliger Weiße / mit 
Gewalt verderben will / und (8) der ar⸗ 
me Menſch keine Gelegenheit zu fliehen 
hat ? Gewißlich! es koͤnnen viele nicht 
begreiffen / wie es doch möglich fene / 
daß eine Obrigkeit / zugleich ein Feind 
ihrer Unterthanen feyn Fonne / und wie 
fie doc) begehren Fonne / Iheifig und un- 
verletzlich zu ſeyn / da ſie einen unſchul 
digen Unterthan / als wie ein unver⸗ 
nuͤnfftiges Thier / muthwilliger Weiße 
auffzuopffern und hinzurichten begieri 
iſt. Ja! ſie halten dafuͤr / Daß fie fo 
(Qqqq 2) Unter ⸗ 
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Unterthanen obliegende Pflicht erlaf: | Chriftlicher Religion / Gewalt gebrau · 
ſen / und ihnen fi mit Gewalt wider chet werden will. Hieweil(u) H. Schrifft / 
grauſames Unrecht zu ſchuͤtzen / von der als der Grund derſelbigen / einem jed- 
Obrigkeit gleichſam felhft erlaubet weden deutlichanzeiget / wie ſehr man ſich 
werde / wenn dieſe / an Statt zuleiften: | hüten ſoll nichts der Religion zumider- 
den Schirms / ohne Urſache / oder un=| lauffendes zuthun / oder Yorzugeben. 
rechtmaͤſſiger Weiße / ſich als einen! Wie werden aber (x2) inskuͤnfftige be- 
Feind gegen die Unterthanen bezeigen weiſen / daß jemand gar wohl / ohne 
will. Je mehrere aber cin Obrigkeit Suͤnde / um angedrohesen Tod zu ver⸗ 
ungebührlicher Weiße zu verderben fü: | meiden / die Bollenziehung einer / n9- 
chet / defto erlaubterer und zulaͤßlicher fuͤrlichem Recht zu widerlauffenden 
feheinet abgedrungene gemaltfahne That / über ſich nehmen Fonne. Wenn 
Nothwehr zu ſeyn. Weil man aber aber dergleichen ohne Sünde nicht ge 
doch katim ein Exempel findet / daß ſchehen kan / oder die Verrichtung her⸗ 
Oprigfeit mit oͤffentlich bekannten und | ber als der Tod ſelber zu ſeyn ſcheinet / 
geſtandenem Muthwillen / die Unter: und doch Feine Urſache angezeiget / oder 
thanen hinzurichten trachten ſolte; (5) | wahrfheinlich vorgegeben werden mag / 
So ift es deſto ſchwerer gründlich und| warum eben mir dergleichen Verrich⸗ 
deutlich außzumachen / was erlaubt | tung aufgetragen werden will / weiche 
und zugelafien ſeye wenn Obrigfeit | dodhdurd andere / eben fü gut/ außge- 
unterdem Schein deß Rechten / wuͤten / | führer werden / oder gar unterbteiben 
und Wegen Hindanfegung eines un- |Füntes Zumahl da ich / weder durch 
billigen Befehls / etwa gegen die Linter- | mein DVerfehen / noch auch def gemei⸗ 
thanen toben will? Hierbey fegen wir / nen Beſtens halber / darzu gezivungen 
als gewiß zu Vorauß / daß alle Gewalt werden Fan: Da ift Flar genug/ daß 
einem andern / mit Vorbehalt deß ei-, man mich linſchuldigen / nur auß blo⸗ 
nem Höhern etwa gebührenden Rech: | fen Muthwillen und feindfetigem Haß⸗ 
tes / auffgetragen worden / nnd daß ı ins Verderben ſtuͤrtzen wiil. Wenn al: 
Unterthanen/ mit und durch Unneh- ſo ſolcher Geſtalt die Obrigkeit zu ei- 
. mung der Obrigfeit / ſich Goͤttlicher nem Feinde wird / hat man davor zu- 
Bottmaͤſſigkeit nicht wollen noch Fon- }halten/ dag ſie auch den Unterthan der 
sten entziehen / und dag fie dekhalben ihm ſonſt obliegenden Pflicht erlaſſen 
ferner Feiner Obrigfeit in ſolchen Din- | habenmolle : Auff ſolthen Fall ift / fo 
gen zu gehorchen ſchuldig find / (10) viel moͤglich / die Flucht zuergreiffen/ 
welche Goͤttlichem Gebottund Willen | und einer andern Obrigfeit Schug und 
widerſtreben. Es iſt unſers Thuns aber | Schirin zu ſuchen. Menn aber zu flie- 
Feines Weges / einem andern vorzu- | hen unmöglich ift / foltein Unterthaner 
ſchreiben / was er thun foll / wenn da | (13) Lieber felbft fFerben/ als die Obrig- 


wider ihn / wegen der DBefannenig Feittödten wollen/ nicht ſo wohl Dbrig- 
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feitlicher Perſon / als vielmehr des ge: | Kiche Unſchuld gewaltig herauß zu ſtrei⸗ 
meinen Weſens zu ſchonen / als welchesſchen / und die Obrigkeit um Gegentheil 
ſonſten in — Verwirrung geſetzt verhaft zu machen wiſſen; Hernach 
werden würde. Wenn aber Obrig ſind / durch einem angethanes Unredt / 
keit einen ſchuldigen mit verdienter! keinesweges alle die übrige / ihrer 
Stvaffe delegen will / darff dieſerzwar ſchuldigen Pflicht loßge zehlet und er⸗ 
ſich nicht ſelbft angebenund ſtellen; Er laſſen. Dennes hat jedweder Bürger 
Pan ſich aber doch auch nicht mit Ge⸗ſich vor feine Perfohn Obrigkeitliche 
waltdargegen wehren / dieweil Obrig: | Vor ſorge und Beſchirmung bedungen/ 
keit auff folhen Gall ihr Necht brau- | und der Obrigkeit ſchlechthin /nicht aber 
chet / und es demnach hoͤchſt unrecht ſeyn unter dem Vorbehalt Gehorſam ange= 
wuͤrde / wenn man ich ihr hierinnen wi- | Lober/ wenn fie alle und jede Mit Buͤr· 
derſetzen wolte. Geſetzt aber es wäre | ger gerecht un billig handeln wuͤrde. Die 
manchmahl nicht unrecht / daß ein Un: | Beſorgnuͤß gleichen Unrechts iſt nicht 
terthan ſich mit Gewalt wider haft: | genug/ den Gehorſam der Obrigkeit 
grauſames Unrecht der Obrigfeit zu) auffzufündigen / denn das Befahrie ift 
mehren trachtete; So ift doch dabey noch ungewiß / und Obrigfeit Fanihre 
wohl zumercken / daß deßhalben alte die befondere Lirfachen / einen Unterthan 
übrige / ihr nicht den Gehorſam auff⸗ | für denen andern zu haſſen / gehabt ha⸗ 
ſagen / noch auch den unſchuldiger Wei⸗ ben. So lange aber die Pflicht und 
ſe betraͤngten / mit Gewalt /befihirmen Verbuͤndlichkeit eines Unterthanen / 
doͤrffen. Denn einmahl iſt ihnen nicht gegen ihre Obrigkeit feſt ſtehet / iſt je⸗ 
erlaubt / das Nichterliche Beginnen der nem keinesweges erlaubt / ſich dieſer mit 
Obrigkeit zu unterſuchen / da ohne dem, mit Gewalt zu widerſetzen. 

die Verbrecher vielmahl / ihre vermeint- 

9. V. (1) Alles und jedes Unrecht vonder Obrigkeit /sc.] Zu dieſer Zeit haben in 
Engeltand einige dieſes bejahen wollen / und hat es / bey dem Handel mit dem Kamo/en D. Sacheverell, 
viel Geſchrey von dem ſich leydentlich haltenden Gehorſam ( deobediensiapasfiva) gegeben / damit 
geſaget werden will / daf man der Obrigkeit / gleichſam blindlings / fie mache eg wie ſie wolle / unters 





khan ſeyn / ſich beſtaͤndig leyden / und auff keine Weiße gegen fie ſetzen ſolle / davon cin und andere Nach⸗ 


richt Mercure Hifforsque 17 10. Fevrier 9.m.206. April P. 3.629. Juin p.m.649. Juilletp. m. 63. 
Segg. zufunden / und an den zwey legten Orten / ziemlich greifflich gezeiget iſt dag es denen Verfech⸗ 
tern dieſer Lehre nicht um den leydentlichen Gehorſam / ſondern um Anrichtung allerhand Unruhe zu⸗ 
thun waͤre / da fie ſo viel von einem gelaſſenen / und auch den aͤrgſten Tyrannen zu beweiſenden Gehor⸗ 
Kuniagten/ und do wider ihre eigene Lehre thaͤten / indem fie der allerguͤtigſten Königin nicht gehor⸗ 
chen / ſondern ſich wider dero Befehl und Ordnung legen wolten. 
(2) Mit was fuͤr Unglüdk / ꝛc·) Davon kan deß Autors Einleitung zur Hiſtorie hier und 
dar nachgeſehen werden 
(3) Annalium XII. ır. 
(4) Hiſtoriar. Libro IV, 73. 
652 EpifbelarumVR. Confer. Ciceronis Epiffelas md Famslares I. 9 

a“ Maag 31 (S)Ir 
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(6) In Promstheo vindo, Confer.Grotium /.4.$.4. ° 
..(7) Beil, Schrifft ſelber / ꝛc.) 1. Perri7l 17,18, 19. Lirius XX VA. 34. Epideti Em- 
chiridion C.37. Juftinus XV. 3. ». 10, 
e (8) Der arme Menſch Feine Gelegenheit zu fliehen / x. 1 .Diefe Frage hat Grotius 

4.1.8.9. . 

(9) Spift defto (dwerer/ rc. I Das ſicherſte dörffte denmach wohl ſeyn ſich gedultig 
leyden / und es OOtt uͤberlaſſen wie weiter etwa dem unbilligen Wüten der Obrigkeit Den Zügel 
Über eines verbängen wolle. Confer. folgende 13. Ammerckung. 

- _Cı0o) Welde Goͤttlichem Gebott und Willen widerſtreben /:c. I Die Sache iffan 
ſich ſcloͤſt klar / und auftdrüdticher Apoſtoliſcher Außſpruch darvon Adtorum IP. 19. V. 29. verhanden / 
dariiber Grotui Anmerckun gen nachzuſehen / auch was cr de Jure Beli& Pacis Iſ. 26. 9. 3. angefuͤh⸗ 
re?: at. 

(11) Zeil Schrifft ꝛc.J Der Autor hat darbey Matth. X. 32. — allwo Chri⸗ 
ſtus ſpricht: Wer mich bekennet fuͤr den Menſchen / den will ich wieder befennen fuͤr meinem Hinnnli⸗ 
ſchen Batter. In eben dieſem Eapitel hat der Heyland den Seinen wegen bekannter Warheit Chriſt⸗ 
Ger Religion / ſchwere Verfolgung vorher verkuͤndiget / und fie zugleich / wie anderewo ſo haͤuffig und 
nachdruͤckiich geſchehen / zu einer leydentlichen Gedult angewieſen. Barbeyrac meynet / zwar dag 
dergleichen Ermahnungen der Schrifft zur Gedult in dem Pure ‚nur eintzelne Leute / die nicht Der» 
mögen genug haͤtten / Gewalt mit Gewalt abzutreiben / angiengen / und will alſo ſagen / daß viele / 
die es ausffihren koͤnten / ſich gar wohl wider Religions⸗Verfolgung der Obrigtert mit Gewalt legen 
mẽechten / dieweil doch Obrigkeit / als die über Gewiſſen / nach oben auhgefuͤhrtem / nicht zu —** 
hat / mit Verfolgung der Religion die Graͤntzen ihrer Beſug uͤß uͤberſchritte und gröblich Unrecht 
thäte. Die Kirchen⸗ Hiſtorie und Außſpruͤche der Alten aber zeigen / dat die erſten Chriſten deß Hey: 
lands Ermahnungen zur Gedult gar nicht / unter der von Barbeyrac vorgebrachten Bedingung / ſon⸗ 
dern insgemein dahin angenommen und verſtanden haben / an ſolle ſich Chriſtlicher Religion halber 
gedultig leyden / wenn gleich der Verfolgten fü viel wären / dat ſie Menſihlich davon zureden / gar 
wohl Gewalt mit Gewalt abtreiben toͤnten. Deßbhalben gaben ſie auch ihren Verfolgern ſelbſt zu⸗ 
bedencken / daß ſie ſich / da ihrer viel waͤren / ihnen leicht widerſetzen toͤnten / aber es / wegen der von 
Ehriſio allen gebot tenen Gedult / nicht thun wollen oder dorfften davon Tertullianus Apologia 
C.37.ad Scapulam C. 2. Libro I. C. 17. ad Nasiones handelt / und Arnoldi exſtes Chriſtenthům 
V. 3.5.2. anzeige thut. Man fan auch außSeckendorfts Hiſtoria Lutheranismi Leb. 11. $. 48. =. 
2.3. und Add.b.$.55.m. 4. Lib. III. S. 1.add. a.8.3. 0.5.7.9. 4- add. a. 5.9. add.2, 9.8.52. 
n.4 undadd.1..$.58.n. 1.$.71.add. 4. fchen/ wie forgfättig die vornehmſte Lutheriſche Schrer zu 
verbuͤten getrachtet / daß Unterthanen nicht / wenn fieder Religion halber von hoher Obrigkeit ans 
gefochten worden / ſich ſelbiger widerſetzen / ſondern vielmehr gedultig leiden ſolten / da fie doch zus 
gleich zugegeben / daß hohe Obrigkeit / wenn ihre Unterthanen von einer andern / der Religion halber 
angefoch ten werden woiten / ſich dargegen wehren / und dieſes Unrecht von ihnen wie anders / mit 
Gewalt abzutreiben ſuchen moͤhten. Daſelbſt iſt auch zuſehen wie ungern die Churfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen zu dieſem Mittel gegriffen. 

(12) Unten VIIL. 1.$,6- 

(13) Lieber felbfifterben / ꝛc.]) Dasift was wiroben 9. erinnert haben / und wovon auch 
Grotius1l. 1.9. 9. handelt. Sihe vorſtehende 9. Anmerckung. 


$. VI. Viele meynen / daß durch bißher | gehe. Im Gegentheil aber ift es keines 

angeführtes / der unverletzlichen Heilig- | wegs zu dulden / (x) wenn einige unbe⸗ 

Feit Obrigfeitlicher Perfonen nichts ent | fonnen in Tag hinein ſchreyen und er 
e 
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ben / daß ein Koͤnig / wenn er zu einem Th⸗ mas gelinder zu verfahren. Wenn auch 
raanen wird / allerdings vom Volcke des | dapfere Männer/auß heimlichem Haß / 
Regimonts entſetzt / ja gar geſtrafft wer |oder auf ungegründetemfrgwohn/un: 
den koͤnne. Denn die Legierungs⸗Ge⸗· ſchuldig hingerichtet werden / (welches 
ſchaͤfte find meiſtentheils fo dundel / eine Obrigkeit am allerverhaßten ma⸗ 
daß das gemeine Volck ihre Billig und chen Fan /) fü wendet man insgemein 
Nothwendigkeit nicht erkennen Fan / von ihnen begangene Fehler und ge⸗ 
oder muthwilliger Weiſe nicht erkennen faͤhrliche Unternehmungen vor / man 
will / wie es denn auch meiſtentheils dem | braucht, auch den ſonſt gewoͤhnlichen 
gemeinen Weſen vortraͤglich iſt / daß Proceß / mihrer Verurtheilung / day 
gefaßte Anſchlaͤge und dero Urſachen ſolcher Geſtalt die meiſten Lntertha- 
verborgen gehalten werden. Bey ſo ge: nen / von derer hingerichteten Unſchuld / 
ſtalten Sachen iſt es (2) unvergleihlich | Feine vollkommene Wiſſenſchafft haben 
ſchwer / fFlar und deutlich aufzumachen/ koͤnnen / ob gleich ſelbige denen Unterge⸗ 
weßhalben doch eine Obrigkeit mitRecht druckten und etlichen andern bekantiſt. 
tyranniſch genennet / und von lintertha⸗ | Zudem haͤlt man / in zweiffelhaffti 

nen / mit allerley Gewalt / zu Paaren ge⸗ | Fallen immer dafür / daß Obrigkeit 
trieben werden koͤnne. Es kan gar leicht nichts anders / als gerecht / verfahren 
geſchehen / daß auch (3) eine gute Obrig: werde. Wenn fie gethanes Verſprechen 
Feit mit dergleichen verhaßtem Namen | nicht häft/oder allerhand gegebene Frey ⸗ 
von denen befchmiget werde / die ihr oder | beiten und Privilegia wieder einziehet/ fü 
dem Staat felbften zumider find ;_die- | Fan fie Leicht / fondertich bey unumb- 
weil es gar gemein iſt / daß die Menfchen ſchraͤnckter Regierung / wahrſcheinlich 
mehr ihre Affecten/ als etwa die Sachen vorwenden / daß derer Unterthanen 
ſelbſten / durch gebrauchte Worte auß- | Verbrechen / oder dag gemeine Befte / 
zudrucken pflegen. Es mwirdinsgemein oder eine befondere Nothwendigfeit / 
zugeftanden / daß privar-Rafter/wie auch dergleichen Beginnen erfodere. Man 
eine ziemliche nachlaͤſſige Verwaltung muß alsdenn derſelbigen Recht laſſen / 
des Regiments / nochFeinen Tyrannen|und koͤnnen Umerthanen auff den 
augmaden. Wenn ſchwehre Schagun-| Grund der Sachen nıcht kommen / 
gen auftgeleget werden/ Fonnen ja / die dorffen auch deghatben Feine Lnterfu- 
zum geheimen Rath nicht zugelaffene| dung anfkellen/ wiedenn auch allePri- 
Unterthanen / keineswegs gewißwiſſen / vilegta nur foweit gegeben werden / als 
Dh nicht die Noth dergleichen erfodere.|ferne das gemeine Beſte ımd allerhand 
Venn fharffe Straften andenen Ber: |Rothfälle nicht was anders erfodern 
brechern / nach Vorſchrifft der Gefege werden. Die Gründe/mit weichen ob- 
außgeuͤbet werden / kan fich niemand —— undorfichtige Meynung be⸗ 
mit. Recht daraͤber beſchwehren / obs hauytet werden will / werden meiften- 
Aleich etwa beſſer geweſen ſeyn moͤchte / theils von ſich ſelbft wegfallen / * 








1 
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man num bedencket / es ſeye gang was ihrer Pflicht loßzuzehlen; Daß fieher- 
anders’ wenn gefaget werden will / daB nachnials ſich nicht mehr unter fein Joch 
ein Bolck gegen den König / der nicht geben doͤrffen / ober gleich etwas anders 
nach ſolches Volkes Belieben regieret/ | und beffers verſprechen wollte. Auſſer 
Gewalt brauchen / und ihn alfozu Paa- | diefem Falle ift ein Volk / ſo ſich einmal 


ren treiben Fonne : Lind wiederum was 
anders / wenn man fpricht: (4) Daß 
einem gangen Volcke / oder (5 Jelem 
jedweden Unterthanen ins befundere 
erlaubt ſeye / fichmider die Obrigkeit zu 
ſchuͤtzen / wenn diefe / als ein Feind han: 
dein / und unſchuldige Leute ins aͤuſſer 
fie Verderben flürgen will. Das erſtere 
wird keineswegs / init denen zu Bewei⸗ 
fung des festen dienlichen Grunden/ 
dargerhan werden koͤnnen; Ob gleich 
diefe beyde Säge von vielen gefaͤhrlich 
miteinander vermenger werden. Es 
wird manchmal geſaget / daß ein Volk! 
welches fich Leibeigen gemacht / deBhal- 
ben nicht alte Berechtigung / ſich in grey: 
heit und Sicherheit zu ſetzen verlohren 
habe / es kan aber dieſes Vorgeben kei⸗ 
nenandern rechtmaͤſſigen Verſtand ba 
ben / als daß ein Vold ſich / wider die 
aͤuſſerſt⸗ unrechtmaͤſſige Gewalt eines 
Türften / vertheidigen moͤge / und bey 
suclihen Außgang der Sachen’ feine 
Grete erhalten fonne. Dennder (6) 


unumfhrandter Bottmafigkeit unter: 
worften hat / fo wenig befugt / ſich mit 
Gewalt in Freyheit zu fegen / als wenig 
ih einem andern/ mit Gewalt / die Sa⸗ 
che wieder nehmen darff/ die ich ihm ein: 
mal / vermoͤge geſchloſſenen Eontracts/ 
übergeben. Dr Buͤrgerl. Unterthaͤng · 
keit ifffeineswegsder Natur dermaſſen 
zuwider / daß man von Natur Recht und 
Erlaubnuͤß haben ſollte / ſich / bey Gele⸗ 
genheit / wiederum mit Gewalt in Frey⸗ 
heit zu ſetzen nachdem man durch Noth⸗ 
gedrungen in felbige einmahl willigen 
muͤſſen. Es ift ja eine verkauffte Sache 
dem Kauffer mit Gewalt wieder zu neh⸗ 
mennicht erlaubt / gb gleich der Ver⸗ 
Fauffer mit der Zeit ſiehet / er hätte beſ⸗ 
fer gethan / fie bebattenzu haben : So 
Fan man ja demnach auch nicht einem 
Fuͤrſten fein einmahl erlangtes Regie 
rungs-Recbenehmen / ob es ſich gleich 
finden ſollte / daß ſeinen Unterthanen 
bald Anfangs oder hernach die Beybe⸗ 
haltung der Frepheit anſtaͤndiger ge⸗ 


ich feindſeelig guffuͤhrende Herr / bei: | wefen. 


net ſolcher Geftalt / die Untergedenen 


4. VI. (1) Wenn einige unbeſonnen in den Tag} ꝛc.] Man will den Jeſuiten Maria- 
na zeigen daß er dergleichen gethan habe / in feinem Bude de Rege & Regis inffstutione , welches 
ud) deßbalben zu Parifi verbrenmet / und von dem Jeſuiten Conten widerfeget worden iſt / wie 
Grammondus H-ſtorisrum Goalliæ Libro L. ad Ann. 1610:p.m I0. exrjehlet. Dem gedachter Ma⸗ 
riana hat /ingenennetemfeiumZra&at, Libro 1. C. 5.'p. m. 43. fegg. einem Tyrannen zieml 
wett hweirfig boſchrieben / hernach C. 6.p.m.5ı. Heinrichen den III. Konig in Franckreich / nicht un 
deutlich zu einem Exempel dergeſtalt / und deſſen Ermordung ehender gut geheiſſen als getadelt / 


auch geſtanden der Mörder gabe ſich dieſer That unterfangen / weil er von den Theologes gehoret / * 


— —— — — — 
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ein Tyrann mit Recht ermorder werden Fönne/ welches Mariana ſelbſt ⸗. 7.60.filreine Sa⸗ 
fe von außgemachter Billigtett Hält und nur mevnet / es falle ein wenig ſchwe hr zu entſcheaͤden / wer 
in der That ein Thranne ſeye? C.7. P. m. 67. zeiget er an / daß dergleichen auch hemich mit Gifft 
hinseri chret werden möchte / nurwiller nicht dañ man dieſes ihm in Speiß und Trand beybringen 
follte / weil er dafür hätt / daß fonk der arıne Tyranın ‚ mit unwiffender Nehmun vergiffteter Speif 
And Trang gleichſam rein Seloft Mörder werden muͤſſe; Drumdindt es den Marianam beffer zu 
Igon/ daß man lieber die Seſſel oder die Kt.ider deſſel bigen vergiffte / und ihn alſo / ohne einiges ſein 
ithun hinrichte. Jederman kan wohl fehen / wie gefahrlich dergleichen faubere: Lehren 


N 
nud. \ | 
PM (2) Unvergleichlich ſchwehr / rtc.] Daven ift Boeclerus in Grotii 4. 4. 5. 14. nachzu⸗ 
chen. 9 

(3) Eine gute Obrigteit mit dergleichen / etc.] Hier hat man ſich das oben / c. 5. 5. 11. 


ums Ende/ angefuͤhrten zu erinnern. 


(4) Daßeinem ganzen Volcke / ꝛc.] Diejenige/ welche da meynen / daß einem Regenten / 
wenn er gleichſam zu einem Feinde des gemeinen Weſens wird / und wider deſſen Haupt⸗Zweck und 
Grund ⸗ Geſetze handelt / witeritenen / und fic) gegen ferne unbikiche Gewaltfamteiten ıbÜReN und 
rochren möge / zeigen zugleich an/ dieſes zu unternehmen / komme nicht dem rohen und unbeſonnenen 
— oder einer Kleinen Anzahl zuſammen rottirter Auffruͤbrer zu; Sondern nur dem gantzen Bol: 

oder deſſen groͤſtem und beſtem oder kluͤgſt m Theile. Das ſchlimmſte nt: / daß mau nicht Leicht / ia 
niemahls / ein gantzes Bolt dißfalls vereiniget finden wird / und daß bey Spaltungen / jeder der lügite 
ſeyn will / auch Die Billigkeit nicht allemahl bey dem groͤſten Hauffen ſtehet / welcher Geſtalt denn dieſe 
Sache allzeit hoͤchſt gefaͤhrlich und zweiffelhafft bietbet / daß der dritte Mann nicht wohl was gewiſſes 
and allgemeines davon ſagen kan / ſondern alles derer Gewiſſen aͤberlaſſen werden muß / die derglei⸗ 
chen etwas vornehmen wollen. Die Sache tommet aledenn auff einen Krieg hinauß / wie Mr. Clerc, 
Bibliotheque Univerfelle Tom. XIX. p. 591. anflıhret / da der Regent und das ſich wider ihn auff⸗ 
lehnende Bolt / gleichſam als zwey freye / und feinen Menſchlichen Richter Über fich habende Partheys 
en die Entigeidungihres Streites auff Die Spike des Schwerdts ſtellen und antommen laſſen. Das 
iſt ein gefährliches 1 usfichers und bedenckliches Mittel / und leicht zu erachten / daß auff Seiten des 
Volckes / Ubel Ärger werden muß / wenn es im Kriege / wie bey dergleichen Fällen gar offt geſchehen / 
unten lieget. Drum iſt das ſicherſte und beſte / daß jedes Bolt GOtt bitte / er wolle es für derglei⸗ 
den Extremen Verſachungen behuͤten / und daß es ſich dermaſſen gegen GOtt halte / damit dieſer 
* bewogen werde / es mit Verhaͤngung einer grauſamen und tyranniſchen Regierung zu 

raffen. 

() Einem jedweden Unterthanen ins beſondere / etc.] Was dergleichen zu thun ob⸗ 
liege / bey aͤuſſerſter ungerechter Draͤngung / iſt im vorhergehen 5. vom Autore angezeiget / und dabey 


auch etwas aum.9. und 13. erinnert worden. 


(6) Sid feindſeelig auffuͤbrende Zerr/x.] Freylich kan es miteinander nicht ſtehen / 
ein Feind und auch ein Regent der Leute ſeyn wollen / dieweil ein Feind auff der angefeindeten Men ⸗ 
Hen Beſchaͤdigung und Verderben dencket ud umgehet / da er at Obrigteit / doch auff folder Men 
hen Beſchirmung und Wohlfahrt fehenfollte. Drum kan ein Fiirft nicht zugleich ein Feind und Re⸗ 
einerley Leute ſeyn / und ſcheinet alſo fich allerdings der Regenten Wuͤrde zu begeben / wenn er ein 

eind des Volcks wird / wannenhero denn auch das Bold ihn nicht ferner für dası was er ke nesweges 
weiter ſeyn wi nehmlich nicht für einen Regenten zu ertennen / ſondern ſich wider ihn / 
als einen Feind / zu wahren und zu wehren hat / und da er einmahl ſelbſt das Bolt folder Ge⸗ 
ſtalt (06 gegeben / gelanget es zu feiner Freyheit forthin / nad Belieben / einen Regenten 
und Regiments Form anzunchmen / ( Autor c. FII. 5 7. ums Ende/ ) und iſt gar Pe 
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genoͤthiget ſich wider dem vorhin gehabten Regenten zu unterwerffen. Ds nun gleidı dieſes alles / 
an fich ſelbſt Überhaupt betrachtet / wach denen Grund Saͤtzen und Meynungen def Äutoris und an- . 
derer feine Richtigkeit hat; Se bleibt doch immer die Ihwere Arajudecial-Srage uͤbrig: Wie und 
weran cher and genugſam zu erkennen daß ein Regent ein Feind deß gemeinen Weſens geroorden 
ſehe und ſich nicht mehr ats ei ien Regente n aufffuͤhren wolle? In Anſehung deſſen iſt auch hier ”- 4. 
geſaget worden DAB die Entſcheidung ſelbiger ſberhaupt aicht geſcheh · n tonne / ſondern dem Gewiſ⸗ 
en jedes Volcks inſonderheit uͤberlaſſen werden m.ffe/ wiewohl einige nicht gar ungegruͤndet meynen⸗ 
daß in Reichen von umſchraͤnckter Regierung die Sache noch am erſten zu ertennen / und ſonderlich 
am geſchwindeſten zu ſehen ſey / ob der Regent die außtruͤcklich geſetzte Graͤntzen und Ordnungen der 
Regierung ůͤberſchreite? Auffwelden Fall denn das Volck ihm / in denen weitgehenden Befehlen nicht 
gehorchen dorffte und ſich da es deßhaloen angegriffen werden wolte / ſchuͤtzen mochte. 


$. VII. Grotuis (1) iſt mit ung faſt | derftreben doͤrfften. Ob gleich hoͤchſte 
gieider Meynung / und zeiget unter an= | Obrigfeit nur GOtt unterworffen / fo 
gar wohl / daß auß der Befchaffen- | folgt doch daher nicht / daB die Glieder 

heit hoͤchſter Obrigfeitficher Gewalt / | eines gemeinen Weſens ſich gar Fein 
und auß dein Leicht zu erachtenden WBIL- | Recht wider hoͤchſte Obrigkeit vorbe- 
Sen derer ‚die fichihr erftlichunterworf: | haften wollen. Denn wer fein Leben 
fen haben / am beſten geurtheilet werden wider einen gewalthätigen Angriff be: 
Fonne / ob denn auch nicht einmahl das ſchirmet / der wirfft fich deßwegen nicht 
alteräufferfte Unrecht hoͤchſter Obrig: | zum Richter über den auff/von weichem 
Feit mit Gewalt zurüd getrieben wer: | erangegriffen wird. Es iſt noch ein an- 
den koͤnne? Gewiß / es iſt der Natur | derer gleichiwichtiger Serupel / weßhal⸗ 
Oberhertſchafftlicher Macht nicht zuwi⸗ | beneinige denen Linterthanen feine Er⸗ 
der / daß lie das Thun und Laffen der | Laubnuß unumfhrandter Graufam- 
Burger zum gemeinen Beten richte / | Feit eines Regentens zu widerfireben/ 
auch Lngehorfame/ nad Verdienſt / ja zuffchen wollen / denn ſie ſagen: Es Fon- 
wohl gar am Leben ſtraffe und daß ſie te Fein rechtmaſſiger Beruff derer Un⸗ 
doch dek halben nicht befugt ſeye / jedwe | terthanen / zu Ergreiffung der Waffen 
den murhwilliger Weiſe hinzurichten / wider hochſte Obrigkeit / erdichtet und 
ohne daß ihr jemand hierinnen wider⸗ | vorgegeben werden weil niemanden der 
ftehendorffe. Die unumſchraͤnckte Se: Gerichts zwang über dergleichen Obrig- 
wait jemandes Wohlfahrt zu beſorgen / keiten zukame. Gleich als wenn abge⸗ 
if ja nicht / mit ungemeſſener Freyheit drungene Vertheidigung und Noth⸗ 
ſelbigen muthwillig zu verderben / von Wehr ein Stuͤcke oder eine Wuͤrckung 
Natur verknupft und verbunden. Man der Jurisdiction oder des Gerichtt zwan⸗ 
kan auch nicht zeigen / was dergleichen | ges waͤre? Oder als wenn / auſſer der 
Freyheit der Obrigkeit / zu Benbebal- Nothwendigkeit ſich ſelbſt zu erhalten / 
tang des Friedens und der Sicherheit allererſt noch cin befonderer Beruff er⸗ 
heiffen/ und was es darzu nutzen follte/ | fodert wurde / Leib und Reben / wıder 
wenn linterthanen ihr dißfalls nichtiwis unrrchte Gewalt / zu beſchirmen / = 

vv 
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doch hierbey fo wenig noͤthig / als wenig was fie durhAuffrichtungBürgerficher 
man dergleichen bedarff / wenn man ſich Geſellſchafft zu vermeiden getrachtet. 
des Hungers und Durſtes / mit Speik | Denn vorhin waren fie zwar vieler uns 
und Tranck zu erwehren trachtet. Wenn | rcchtmaffigen Beleidigung unterworf- 
die Urheber Bürgerlicher Geſellſchafftfen / doch alſo daß fie fich dargegen mehr 
md höchfter Obrigfeit gefragt werden |ren mochten : Aber auff diefe Meife 
follten : Ob denn ihr Wille geweſen wa wuͤrden fie fich verpflichtet haben / alles 
re / daß alleNachfommen licher ſterben / Unrecht / ohne Weigerung / vondemje- 
als ſich / einigerley Weiſe / wider unvehte nigen zu leyden / welchem ſie ſelbſten alte 
Gewalt der Obrigkeit mit Waffen be | Macht in die Handgegeben. (2) Es iſt 
fhirmen follten? So wuͤrden ſie wol alte | auch gewiß Krieg und Schlacht ein viel 
nad) deg Grotii Wohlgegründeten An: |geringerer Libel/ats der gewiſſe and bir- 
merckung mit Neinantiworren. Denn tere Tod. 
es wäre dieſes Ungemach groffer / ale 

$. VII. (1) Z.4.$.7. | 

(2) Es iſt auch gewiß Brieg/ 20.) Diefer Spruch möchte wohleinige Bedinaumaen und 
Excepnonesnöthig haben/ weil manchmahl einem und andern inionderhert / der Tod erträgticher und 
beffer geweſen ſeyn mochte / als der Jammer und das Elend eines Bürg rlichen Krieges / eder als dag 
Drangjal / welches manchmahl bey deffen/auff Seiten deß Volcks / ungluͤcklichen Außgang zu erley⸗ 
dei. In Aufehung alter fan cs wohl etwa beſſer ſeyn den Krieg wagen’ ale —— baldigen 
Untergang uͤber ſich nehmen dieweil / wenn gleich einer oder der ander uͤbel dabey faͤhrt / doch die uͤbri⸗ 
gen Hoffnung zu einiger / mit der Zeit noch zu erlangender Beſſerung Haben können. 


$. VIII. Es fommet aber bißher auß- Welche das Regiment niedergeleget / 
geführte Unverletzlichteit nur denen oder es gaͤntzlich verfaffen haben / die 
wahrhafftigen und wuͤrcklichen Koͤni⸗ muͤſſen mit ſich / wie mit gemeinen Leu⸗ 
gen zu. Demnach) haben fich derer dieje- ten verfahren laffen / wenn fie andern 
nigen nicht zu erfreuen / welche zwar Koͤ⸗ hartes Linvecht zufügen wollen. Wenn 
niglichen Namen führen / in der That |Semiramis (2) ihren Gemahl beredete/ 
aber / der Gewalt des Volckes unter: | daß er ihr das Megiment auff 5. Tage 
worffen find / dergleichen ehemals die | abtretten ſollte / und felbigen hernach 
Könige der Spartaner geweſen / und | tödten ließ / war es von ihr eine groſſe 
bier auch) da/andere mehr / die mehr An: | Boßheit von dem Koͤnige eine nicht Flei- 
fehen zu rathen / als Macht zu befehlen |nere Thorbeit. Zumeiten pflegt denen 
gehabt haben. So ſagte Virgilius (1) | vom Neich vertriebenen/oder freywilli 
don dem Mecentio : „ abgehenden / die ſonſt gewoͤhnliche Auf- 
Derdorn Hetruriens fing an mit ſerliche Ehrbeweiſung / und Koͤniglicher 
Recht zu lodern / Zierrath / erseiget und gelaſſen zu wer- 
Und ſeinen Koͤnig / zu der Todes⸗ den. Mieaber diefes nur ein aufferli- 
Straff / zu fodern. ches Blendwerdck und Gepraͤng iſt / fo 
(Rrrr 2] ftehet 
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ſtehet es auch in derer ihrem Willen / Wer da warhafftig fouverain iſt / darff 
wie ferne und Lange fie lich darzu verfte: | jich dergleichen Würde nicht bedingen / 
ben wollen / wo nicht was anders auß- | esiwar demnach dergleichen Bedingung 
drürklich verfehen worden. Ein Erem: | bey dem Hergog von Bovillon eine ge: 
pel davon Fan der Daicus (3) in Japo⸗ wiſſe Anzeige / daßer die Souverainiuet 
nien fepn. (4) Die Beliger der Stadt | nicht mehr. mürdlid harte. Es wird 
Sedan / und des dahin gehörigen Lan- | auhein König zu einen gemeinen Man⸗ 
des / ſind vor dieſem warhafftig louverai- | ne/wenner / durch Vergreiffung an fei- 
ne Fuͤr ſten geweſen / dieweil dieſer ihre | nem Lehns⸗ Herrn / das Reicyverlieret/ 
Herrſchafft weder dem Kaͤyſer / noch aus | oder wenn / bey deſſen Aufftragung / (6) 
dem Koͤnig in Franckreich / noch jeman | das Bote ſich vorbehalten / daß es auff 
den anders unterworffen geweſen. gewiſſe Faͤlle des Gehorſams ledig ſeyn 
Nachdem aber ſelbige Hertzog Fried: | wolle/ und ſich hernach dergleichen Zaf- 
rich Moritz von Bovillon mit dem König | teereignen. Wenn auch /bey.ubergebe- 
in Franckreich / Ludwig XII. gegen ge: | ner Regierung / verglichen worden iſt / 
wife Derter Frantzoͤſiſcher Botumäßig- | daB man dem Koͤnige / in gewiſſen Din: 
keit / vertauſchet / (5 )hat ſeine Souverai- | gen / zumiderfichen Macht und deecht 
nirztauffgehöret / ob er gleich ſich und haben wolle / ſo Fan ſolcher Vergleich 
feinen Nachkommen die alte Würde | und Bund allerdings beobachtet wer- 
‚augbedungen und vorbehalten. Denn | den. Dader von dem Volge eingeſetzte 
diefesift nur ein bloſes Blendwerck ge- Koͤnig das Reich verauffern / oder die 
weſen / vermöge weſſen er feinen befon- | Artund Weiſe es zu erlangen / andern 
dern Rang / dor andern vornehmen wiill /(7) iſt fein Begonnen nichtig / und 
Häuffern in Franckreich / und einige | Fan felbigem aud vom Volck mir Ge⸗ 
Ehren: Zeichen zu geniefen gehabt. walt geſteuert werden. 

5. VIIE (1) Æneida IX. v. 494. 495. 

(2) Diodorus Siculus Il. 18. Mantan auch hiervon des Abele ſeltſame Gerichts⸗Haͤndet / 
und zwar den ZV. Caſum, des Erſten Theils nachleſen / allwo dieſe wunderſame Begebenheit gar artig 

vorgeſtellet und abgehandelt iſt. 

(3) Davon iſt Nachricht oben c. 5-$. 15. zu finden. 

(4) Die Befigerder Stadt Sedan / ꝛc. J] Labardæus de rebus gallichs Libro X. p. 684. 
Das find Avie auh hernach fotget / die Hertzoge von Bovillon geweſen / von denen Juſtellus und Baluzi- 
us in der Hiſterie des Hauſes Auvergne mehrere berichten: 

(5) Bae ſeine Souverainire auffgebörer / ꝛc.] Indeſſen Hat ſuh doch letzthin der ang 
Franckre ch entwichene Cardinal de bovillon, noch drauf beruffen / in chem an den Konig abgelaſſenen / 
und Mercur- Hiſt.rique 17 10. Juilletp. m. 385. /2gg. u leſenden Schreiben / da er water andern ſe⸗ 
het: Er grieffe wieder zu ſeiner Freyheit / die er Krafft feiner Geburt haͤtte / als cin frembrer Pring/ 
und als ein Sohn eines ſouverainen Herrn / der niemanden/auffer GOTT / uͤber ſich erkennete zu. 

(6) Das Doltfıd worbebaisenke) Siehe oben .c. 6.$. 10. 
(7 ) Zit fein Beginnen nichtig / ꝛc.] Davon iſt der Auror nachzuſchen / oben c. 6.5. 16. 
Grotius 1.6, $- 3.9. Bieclerusin Grotüi/- 4 $. 10, 
| $.xXL. 
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9. IX. Es finder ſich hier auch noch Feind / ſondern rg nl as 
eine gar ſchwere Frage / was gegen Feit aufführen will ? Uns bedünder 
unre tmaͤſſige Bemaͤchtiger eines Rei- ; überhaupt das Wahrſcheinlichſte zım 
ches zu thun erlaubt feye over nicht / To ſeyn / daB der würrfliche Beſitzer des 
fange die unrechtmäffige Lirfache es zu Reiches / ob er gleich durch boͤſe Kuͤnſte 
beſihen noch dauret / und in bloſſer Ge⸗ darzu gelanget / von allen lintert hanen / 
walt beſtehet / da ſie alſo / durch kange ſo lange vor eine rechtmaͤſſige Obrigkeit 
Zeit / oder hernach folgende Buͤndnuͤß / zu halten ſeye / als lange Feiner vorhan- 
noch Fein wahres Necht zu herrſchen er⸗ den / der ſich mit beſſerm Necht des Ne⸗ 
langet haben ? Hierbey iſt zu erſte zu giments annehme. Denn die Vernunfft 
unterfuchen / ob eines die Befehle der: gibt es / daß es heſſer ſeye / es nehme ſich 
gleichen Innehaber / ſo lange ſie in der irgends jemand des gemeinen Weſens 





Beſitzung des Reiches ſind / zun Gehor: |an / als daß daſſelbige / ohne gewiſſen 


ſam verpflichten Fonnen ? Hierbey iſt Vorſteher / in ſtaͤts waͤhrender Unruhe 
auf dem. obigen zu wiederhoͤlen / daß und Verwirrung ſchwebe / weßhalben 
man nur denen zum Gehorſam verbun- | man denn eines jedweden Reichs Be⸗ 


den ſeye / welche eine rechtmaſſige Ge: ſitzers Macht gelten laſſen kan / wenn er" 


walt uber eines haben. Durch bloſſe nur die Regierung / wie einem rechtmaͤſ⸗ 
Gewaltthaͤtigkeit Fan man zwar auſ⸗ ſigen Furſten geziemet / führen will. 
ſerlich einen Menſchen zu etwas zwin- Wenn demnach die Unterthanen ſich 
gen / aber man Fan ihn zu nichts ver- auch nur ſtiliſchweigends unter deſſen 
pflichten und verbinden / dieweil (x), Bottmaffigfrir begeben haben z fo ind: 
Pflicht und Schufdigfeit ein inmendi- fie auch / in der That / felbigem Schor- 
ges / das Gewiſſen feßlendes Band ift./ ſam zu feiften verpflichtet. Sicher ſchickt 

welches * — und re ſich was Ariftophanesfagt :. (2) 

nicht zuriffen werden mag. Bey ange: u a 

kobeter Gewan / muß man zwar grof-| Bein * — muß man 
ers Unglüct zu vermenden/ dem Maͤch⸗ a eadt zu ziehen 
tigern thun / was man ſonſt nicht zuthun⸗ | 
fhufdig / und maseinem zuwider iſt / es a en gen / 
mageinem aber auch nicht übel aufigete- | al ne u 
werden / wenn man bey Gelegen heit u. 
ih diefes Jochs wiederum entſchuͤttet. Es iff befannt gnug / durch was für 
Es fragt lich aber / mag zu thun ſeye Mege die erffen Kaͤyſer zum Reiche 
wenn ein folder gewaltfamer nnd un: gefummen find/ und doch leget ihnen 
chter Bemächtigerdes Reichs das der Apoſtel Paulus (3 )eine ſolche Ge 
nfehen eines gerechten Fuͤrſtens ha walt bey der man Gewiſſens halber/ 
den und ſich / bey beimlihem Vertrauen unterthaͤnig ſeyn folte / ja (4) _unfer 
auff feine Macht / nicht mehr als einen, Heyland a Hy dem Kaͤyſer 
| ver 3 zu 
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zu geben / was deß Känfers wäre. Es welcher dem Nigro wider Severum an- 
war auch Fein eingiger unmer allen, sehangen hatte / und fprady: Ich habe 
Bürgern zufinden/ der ſich mit beſſerem weder Dich / noch den Nigrum, wor 
Heecht der Regirung anmaflen Fonnen. | Aäyfer gebalten/ fondernnur/ weıl 
Der Rath und das Volck zu Rom hat- ich unter deffen Anhange war / Ju- 
te ſich auß Furcht und Mangel der; hanum über den Haufen zu werffen 
Kraffte/ feinesalten Rechts begeben | Dich aberfeines Weges anzugreifs 
ob es gleich gegenwärtige Herrſchafft |fingejücher. Ich kan alſo meht ger 
nicht buligte / noch ſich recht gefallen ſundiget haben / da ich eben das ger 
fieß. Daher gehoͤret das mersfiwurdige | than / was du dir deiner Seite, zu 
Geſetze Henrici VII. (5) Königs in En: thun — du kanſt mirs auch 
gelland: daß keiner von denen / auffnicht uͤ außlegen / daß ich hernach 
einigerley Weiße in Anſpruch ges | mche zu dir übergangen bin: Denn 
nommen oder verurtheilet werden | es würde dir übel gefallen haben / 
folte/ welche dem in der That ob | wenn jemand von deinen $reunden 
ſchon wider Rechrregierenden Roͤ⸗ ſich zu deinem Gegentheil geſchla⸗ 
nige angehangen. Die Kaͤyſerin gen haͤtte. Das bißher gefagte findet 
Jrene ſprach: Ein abweſender Raͤy⸗ noch) mehr Statt / in Anfehung derer 
fer feye nicht zuſuchen und ein ges Außwaͤrtigen oder derer / welche einem 
genwäreiger / feye nicht zu verja⸗ |folhen Einnehmer deß Reichs nicht 
gen. Wenn auch in einem Erb Reiche /  unterworffen. Sintemahl dieſen nicht 
über der Nachfolger von vielen geftrit: | zufomme zu unterfuchen mit mag vor 
ten wird / ſo iſt es am ſicherſten / biß zu Recht ein anderer fein Reich erlanger / 
Außtragung der Sachen demjenigen zu es kan. ihnen genug ſeyn Daß er daffel- 
gehorchen / welcher (6) das Reich wuͤrck· bige inne hat / ſonderlich wo er ſehr 
Lich im Beſitz hat; Auff dieſe Antwort mächtig iſt. | 
verthäidigte ſich Paſſius Clemens, (7) 

$. IX. (1) Pflicht und Schuldigkeit eininwendiges / ıc.] Hr. Thomafius hat dorf 
einen uͤnterſcheid zw'fcheninwendiger und äufferlider Pitt oder Verbindlichteit / #w= Funde- 
mentis J.N.&G.1.4. $. 61. gemacht / und ſeinet atfo nieht zu auachen das Pflicht und Schuldigteit 
uͤberhaupt dur chgehends ein inwendiges Band ſeye / weil er doch von Anıfferticher Pflicht: Obl’ga: 
tion oder Schuldi keit redet Aber wenn man alles recht ein und beſiehet / wird ſich finden / daß er alte 
Pflicht fuͤr etwas inwendig das Gewiſſen ruͤhrendes / und feſſelndes gehalfen / aber weil die Urſachen 
w(hedas Gewiſſen einigen und verpflichten diß und das zu thun oder zulaffen / theils auſſerlich ſind / 
und vom freyen Wellen der Menſchen herruͤhren / theils aber auf der inwendigen Beſchaffenheit des 
Weſens der Dinge/in unaußbleiblicher Folge flieſſen: So hat er daher den Unterſcheid zwiſchen aͤuſſer⸗ 
ficher und innert: her Obligation geiommen. Man kan aber wohl ſagen daß der Menſch weil er doch 
ch zu erhalten verbunden / allerdings inwendig verpflichtet ſeye / einem gewaltſamen Inhaber Des Reis 
ches / ſo lange erden Meiſter ſpielet / zu gehorchen /damit er nicht durch ohnmaͤchtiges Waͤigern ſich lie⸗ 
derlich ind Berderben ſtuͤrtze davon der Autor zu Anfang folgenden 5. handelt / und die Sache ſelbſt zus 


giebet. 
(2) In 
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(2) InRanis AB.V.fe.3.v.21.22, 23. 

(6(6) Rom i3.5. ſegq. Dabey iſt bedencklich / dag im folgenden gelagert wird / man ſolle ihnen 
alſo unterthan ſeyn, weil ſie Gottes Diener waͤren So hat man deumach ſonderlich hiebey auff 
Gottes Vorſorge / Direction und Zulaſſung zu ſehen / und dieſe / fo in boͤſen als guten Printzen Avon 
rechtswegen zu reſpectiren dieweilauch jene Gottes Diener / od: r Werckzeuge / um durch ſich ein Volck 
zu zuͤchtigen / oder in der Gedult zuuͤben ſeyn / ſeyn koͤnnen ) und zu ſeyn pflegen. In dem Verſtande 
wird der König in Aſhrien ver Iſrael gewaltſam unterdruͤcket hat eine Ruthe des Gottlichen Zorns / 
und die Hande ſeiner Soldaten / ein Stecke des Grimmes Gottes Ja ein von Gott gemiethetes Scheer: 
Meſſer genennet. Eſaiæ X. y. VII. 20. 

(4) Unſer Heyland felbft/2c.] Match: 22, 2... Da Er ſo bedencklich den Namen Cæ⸗ 
ſaris, oder des Bäyfere brauchet / den ſich die Inhaber des Romiſchen Reiches dem zu Ehren gege⸗ 
ben welcher zuerſt / und Damals fuͤr nicht jo langer Zeit / das Regument mit Gewalt zu ſich / und dem 
Rathe und Volck auß den Haͤnden geriſſen / damit denn ziemlich deutlich gezeigt wrd/ er habe gewollt / 
en man auch denen / die gewaltſamer Weiſe zum Regiment kommen, fo lange fiees haben / gehorchen 

Ute. 

(5) nn de Verulamio nHiſtoriâ Heinrici VII. ꝓ. 24z. Sidney Difeours fur le Geuverne- 
mente. 3.jcÄ.35- 

(6) Das Reich in wuͤrcklichen Beſitz hat / ze.) Nach diefem Grunde will fih au der 
Kominye Hoffrichten / und pflegt / wenn zwey Tat holiſche Fürsten ſich um ein Reich zancken / jeden ſo 
weit / ale rin Pofcf on iſt / mir Abſendung der Munciorumu. ſ. w. zu erkennen / wie denn auch ſolches 
auß denen Geſchichten nach obſchwebender Spanien Troublen berant iſt. Victor Sirı Tem. 2. Mer- 
eur. Libro III. p. Got. PiafeciusChronsc. ad An. 1636. 

(7) Xiphilinuskpsthome Dıonis. ZonarasZom, II, 


S. X. Es fragt ſichaber weiter was | fe deß unrechtmäffigen Reihs-Jmba- 
einem treuen Umerthanen zu thun ſey / bers / an und vor ſich ſelbſt / jemanden 
wenn jemand mit Verjagung de& | zum Gehorſam verpflichten koͤnnen / 
rechtmaffigen Koͤniges ſich deß Reiches ſo iſt doch ein Fluger Mann fchuldig / 
unrechtmamaſſiger Weihe anmaſſet / ſich und denen Seinen weißlich / auch 
und wider Billigkeit inne behaͤlt· Denn in Anſehung deß Zukuͤnfftigen zu ra’ 
es ſcheinet ja jedweder Unterthan ſei⸗ then / und ſeinen gegenwärtigen Zu 
nem Fuͤrſten / ſo lange dieſer lebet / ſtand wohl zu bedencken / damit er nicht 
verpflichtet zu ſeyn. Hierauffbedundt fein Leben und Guth freventlich in die 
ung zu antworten zu ſeyn I es Fonne, Gefahr wage. Denn dergleichen wuͤr⸗ 
diefe Sache dahin gedeyen ı daB es de geſchehen / wenn er Durch vergebene 
nicht nur erlaubt; fondern auch aller Miderfpentkigfeit / dei Mrichs Innha⸗ 
dings billig fene / dem Innhaber deß bers Grimm wider fich reißen wolte / 
Reiches zu gehorchen. Dieſes ereignet womit doch weder dem Vatterlande 
ſich alsdenn / wenn der rechtmaͤſſige nachdem vertriebenen Könige was ge⸗ 
Herr Fein Vermögen bat 7 irgendg ei holffen wäre: Dieſes wollen einige 
nige Obrigfeitlihe Schufdigfeit gegen auch auß detß Apoftels Worten beiwei- 
fine l::e'rthanen zu beobachten / oder | fen / wenn er ſaget; daß man nicht als 


außhzuuͤben: Denn obgleich die Befeh iein um deß orns willen unterthaͤnig 


und 
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and gehorfam feyn ſolle; Sie mennen, allerhand verfprechen muß / um ſie von 
demnach / der Apoftel habe zu verſtehen feinen Hofe wegzubringen. Grouus 
gegeben es ſey thöricht gehandelt / wenn (2) ſtehet an den Gedancken / es koͤn⸗ 
man durch hartnädige Widerſpenſtig⸗ | nealles / was ein ſolcher gewalthaͤ⸗ 
keit / ohne Noch den Zorn deffen / der | £iger Reiches nnhaber/auß Ober⸗ 
das Schwerdtträgt / mider ſich reitzen herrſchafftlicher Macht thut / die 
wolle. Deßhalben folle man eigener | Unterchanen zum Behorfam vers 
Wolfarth wegen / denen Dbrigfeiten / | pflichten und verbünden nicht ale 
weiche gegentvärtig vorhanden / oder in | wenn er etwas zu befehlen Recht 
der bolſeſſion deß Reiches ſind willig | haͤtte (als welches ihm allerdıns 
gehorchen. Das Darterland Fan nicht | ges febles ) fondern weil allerdinge 
aller Regierung ganslich ermangeln / | wahrſcheinlich und zu vermuchen 
wenn demnach ein folder Reichs iſt / es wolle der rechemäffige aber 
Innhaber ſich nur halbweg / deß gemei⸗ verdrungene Regent/lieber indeſſen 
nen Beſtens annimbt / ſoll ein treuer alles Thun u. Anordnen feines Wis 
Unterthaner und Liebhaber deß Vat⸗ derſachers / gelten laſſen als daß 
terlandes /ſich in die Zeit ſchicken und | mit Auſfhebung aller Geſetze und 
durch unnuͤtze Widerſpenſtlichkeit ja Berichte / auch alles Gehorſams 
nicht mehr Unruh und Verwirrung | und aller Ordnung / Die armen Uns 
anrichten. (x) Der allerfhwerfte | verchanen in die Aufferfie Unords 
Scrupel ift / mie doch die Untertbanen j nung und Verwirrung gefest ſeyn 


zugleich ihrem rechtmaͤſſigen mit. Ge⸗ 
walt vertriesenen Fürften/ and auch 
dem gewasthätigen Meiche-Zunhaber / 
der je zu ſchwoͤren gezwungen hat / ver: 
pflichtet ſeyn Fonnen. Denn wie Fan 
man doch zweyen widerwärtigen Her⸗ 
ven / derer einer immer deß andern Un⸗ 
tergang fuchet / zugleich treu / hold oder 
mic Eyd und Pflicht verwand ſeyn? Es 
ſcheinet ja als wenn die dem Reichs 
Innhaber geleiftete Pflicht / das wohl⸗ 
—** Recht / und den rechtmaͤſſi⸗ 
gen Anſpruch deß vertriebenen Koͤni⸗ 
ges / nicht auffheben koͤnne / gleich wie 
das Recht eines Herrn / über feine Gu⸗ 
ger nicht erloͤſchet / ob gleich fein Hoff⸗ 
mann mit denen Mäubern und Moͤr · 
dern einen Bund eingehen / und ihnen 


nen zugleich / dag fie ſich nurfel 


ſolten. Man hat guch allerdinges ei⸗ 
nem jedweden Fuͤrſten fo viel Leutſe⸗ 
ligkeit zu zutrauen / daß er lieber ſeine 
Unterthanen auff irgends eine 
Weiße erhalten ſehen / als von ihnen 
begehren wollen / ſie ſolten / thoͤrichter 
Weiße / wider den Strohm ſtreben / 
und da er ihnen nicht mehr helffen kan / 
durch unzeitige und unnuͤtze Bezeigung 
ibm bef Be ergebener FTreu/ (3) 
ſich ſelbſt in das Verderben bringen. 
ALS die Petelliner Se don denen Xo- 
mern Hulffe und Beyſtand begehrten / 
murften diefe geſtehen / daB fie fo weit 
entfernten Bundsgenoffen vor dißmahl 
nicht helffen Fönten / fie hieſſen fie dem- 
nad) zu Haube Fehren / und jagren ih⸗ 
ſten/ 

nach 


- 
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nach gegenwaͤrtigem Zuſtande der Sa: wiſſens / als vielmehr auff vorhande⸗ 


chen / auff das Beſte zu rathen trachten 
ſolten / da ſie das aͤuſſerſte / ihre Treu 
zu beweiſen / gethan. Es ſcheinet demnach 
nichts der Warheit gemaͤßer / als was 
bißher angezeiget worden / nehmlich 


ner Furcht vor aͤuſſerlichem Ungluͤck 
Ich Fan meines Ortes nicht fehen / , 
warum man nicht eine aͤuſſerliche / und 
das Gewiſſen eigentlich nicht rühren- 
orden / nehmlih| de Verbuͤndlichkeit zugeben folte / da 
wenn der rechtmaͤſſige König feinen | man doc (6) ein Aufferliches Necht /. 
Unterthanen den gehörigen Schuß nicht | und wine Aufferliche Herrſchafft zu gie- 
mehr leiftenfan / und auch dielinter- | bet. Hobbes 22 hat gar wohl ange- 
thanen von fich ſelbſten nicht ſtarck mercket / daß die Koͤnigin Athalia(g)pon 
genng find / unrechtmaͤſſiger Gewalt | dem gewalthaͤtiger Weiße beſtiegenen 
ohneihren gaͤntzlichen Untergang / zu: Throne durch den Hohen⸗Priefter nicht 








widerttehen/ fo hat man ſich gaͤntzlich auß ſeinem eigenen Rechte / fondernim 
einzubilden/ der vertriebene rechtmaf- | Rahmen deg Königlichen Pringens / 
fige Regent/habe feine Unterthanen fo | und vermoͤge deß zukommenden oeech⸗ 
weit es zu dieſer Erhaltung / und zu Ab: | 8 / geftürger worden ſeye. Baeclerus 
wendung fonft obſchwebender Gefahr | (9) hat gezeiget / was von denen Gefe- 
nöthig ift / ihrer Pflicht fo fange.erlaf- | gen zu halten feye / welche die Er- 
fen/ big er Mittel und Wege finden | mordung eines Thrannen zulaffen / 
werde/ das ihm Entriſſene wieder ein: | oder wohl gar belohnen. Es wird fi 
zunehmen. Lind fo weit fheinet auch / | demnach / vermöge bißher außgeführ- 
die dem unrechtmaffigen Meihs-Fhn: | tem/ Faum ein Fallereignen / da(ro) 
haber gefeiftere Pflicht / die intertha- | ein Unterthan vor fih auf game 
nen zu verbinden / fie iſt ſolchergeſtalt Macht/ deu unrechtmäffigen Beſitzer 
nur was Zeitliches oder eine Zeitlang | deB Meiches widerſtehen dörffte; zu- 
wehrendes / und erfifchet wiederum / fo | mahl da die Erfahrung zeiget / daf / 
bald der vertriebene König mächtig | durch dergleichen Beginnen/ ein folder 
wird / fein Reich wieder einzunehmen / | Regent / nur mehr erbittert / und zu 
fie beruhet auch nicht fo wohl (5) auff | befftigerer Bedruͤckung des Volckes ges 
invendiger Verbuͤndlichkeit dei Ge⸗ reigetwird. 

$. X. (1) Derallerſchwerſte Scrupel 2c. 3 Lyfias hat ihn / infeiner 19. Orssion um⸗ 
ſtaͤndlich unterſucht / und gründfich beantwortet. H. 

(2) Z. 4. Par, 15. H 6. Par. 5. 

(3) Sid) felbft indas Derderben bringen x. David wolte demnach 2. Sammel 16. 
27/27. daß Zadock ſamt den Seinen zurud indie Stadt gehenund fich / fo lange GOtt wolte/ unser 
die Tyranney Abſolons beugen folte. 

(4) Livius XXIII, 20. Confer.Orationem Ferdinandi Regis in Guicciardino Libro 1. circa 


finem. 
(15) Auffinwendiger Verbuͤndlichkeit /1c.] Man fan hiebey conferiren, was bey dem 
IX. Par.» 1.fegg: angemerckt worden / deßgleichen Grotium III. 7. Zar. 6. 
[Ses5] (6)Kin 


6 . VI. Buchs IX. Cap. 


— — — — — — — — — ——— — — — — 
(6) KEindufferliches Recht /2c.] Damit foll / in genanem Verſtande / pichts als bloße 
Gewalt angezeiget ſeyn / und es kan auch dieſem eine inwendige Verbuͤndlichteit nachzugeben / und 
info weit / ſoich Gewalt⸗Recht zueckennen / an die Seitegeſtellt werden / moͤge des 5. ZA. a.i. beyge⸗ 


ten. 


8 II. Reg. XI. 9 Fl. Chronicor: XXII. 22. 
9) AdGrotii L. 4. 8. 17. Beſihe auhobens.Vln.t. 
(10) Da ein unterthan vor ſich /IJ Grotius gibt Hiervon gar feine Nachricht L.4.5. 19 
und kan auch Juftinus XVI, 5. confersres werden. 


— RE TLETZETZETLE VENETIEN 
Das Neundte Capitel. 
Son Pflicht und Schuldigfeit hoͤchſter 
Obrigkeit. 


5. I. Woher die pflicht und 5. IIX. Denen Unterthanen iſt ernſt 
Schuldigkeit hoͤchſter O⸗ lich zu wehren / daß einer 
brigkeit zu erkennen ſeye? een noch 

6.1. Begenten follen felbige als |, 1x. ge follen geſchickte und 
ei vecht und wohl redliche Mine ge Des 


dienten gebrauchet wers 
5. 1. Die Wolfarchdeß Volckes / den. 
ift das. hoͤchſte Geſetz / und 5. X. Die Schatzung iſt gebührs 


die beſte Regierungs⸗KRe⸗ lich zu fordern / und wohl an⸗ 
s..x1. Dao Vermögen der Une 
$ IV. Unterthanen find zu n|S. Al. Das Vermögen der Unter⸗ 
seinen Sad ge ee möglich vers 
nr eg bequeme Geſetze $. XI. Alle Zufammen» Rottiruns 


rungen ſind zu verbiethen. 
S. VL Und felbige rechtſchaffen xm. Ee if j derzeit auff nach» 


beobachtet/ exequirt , Oder truͤckliche Beſchirmung / 

vollſtrecket werden. wider außwaͤrtige Gewalt / 

&, VII Die Strafſen find recht zu zu dencken / und darzu Ans 
maͤſſigen und einzurichten. ſtalt zu machen. 


5.J. Es 


- — — — 
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5.1. Punct nahtrüdlih und weitlaͤuffti 

a Ieingefhärfft haben / fo wird es wohl 
S ift nun die Pflicht oder das] genug ſeyn / wenn wir hier nur das Vor⸗ 
Ambt hoͤchſter Obrigkeit noch zu | nehmſte davon Furg zufammen gefaft 
befehen übrig / nnd _hat man |wiederhofen. Nenn wir auch den 
bierinnen defto mehr Fleiß anzumen- Zweck und die Beſchafſenheit Bürger: 
den / Je ge Unglüc denen Men: licher Geſellſchafften / dergleihen auch 
ſchen auf folder Sache Derfaumung |die Theile hoͤchſter Obrigkeitlicher 
zuentfpringen pfleget / da ohne dem um: | Macht / anfehen und bedenden wollen / 
fer Borhaben iſt dasjenige zu lehren / ſo en icht 
und außzuführen was über Buͤrgerliche und das Ambt hoͤchſter Obrigkeit ſeye / 
Gefege gebet / und zuobachten it. Weil und was fuͤr oeegein fie zu beobachten 
aber doch (x) andere/ diefen wichtigen | habe. 


$. I. (1) Anderediefen wichtigen Dunct ꝛc. ) Es find viele Schriften vorbanden/ 
welche von der wichtigen Obliegenheit hoher Obrigfeiten/ und dero gebübrenden Beobachfung 
Nachricht geben. Was ehemahlder Heyde Iſocrates anden König in Cypern / den Nicoclem/ 
geichrieben hat / iſt gewiß gründlich/und auch in Teutfcher Sprache in Aegidii Henniges ſchon 
Oben .stirsen een ten Königlichen Etats-Rath zulefen. Def Saavedra feine Sinn⸗ 
Bilder find fcharfffinnig und gar wichtig/die Aventures de Telemaque das herrliche Werck 
deß Erg-Bifchoffsvon Sambrap redlich und vor£refflich / davon ein verdeutſcher Außzug / bey 
Gutermatho chriſtlichen Sürften:Lehre/ die auff Verordnung und Unkoſten Ihro Dar 
ſeſtat der verwittibten Königinne in Schweden/ Ann.1698. zu Stodholm gedrucktiſt / ger 
nden wird / und defio höher zu achten iſt / da «8 die Approbation einer hoben 
Perſohn erhalten/ die auß Erfahrung weiß / was Negieren fey oder nicht ? Ob 
die davon gegebene Regeln taugen oder ungefchict find. Man bat billig dafür iu 
halten / daß was hohe Kegenten jeloft von der Sache gefchrichen/ am allermeiften zu aͤſtimi⸗ 
ren/ weil fiedie Erfahrung zum beften Lehrmeiftergebabt. Demnach ift Iacobi I. Königerin 

Engelland Donum Regium, oder Königliche ©efchend an feinen Sohn Henricum und d 

Caroli I. fegte/ kurtz vor feinemblutigen Ende / anfeinem Sohn / Carolum IT, ſchrifftli 
obgelaffen / und folchergeftalt ohne Zweiffelernftlich gemeinte Erinnerung in Zefens Hiftorje 
Sarldch Erfien P- 97./egg- deß erſten Buches / wie nicht weniger die Ermahnungs-Schrifft 
Maxim liani, Hergogein Bayern/ an feinen drepiährigen Sohn Ferdinandum , bey dein 
Adlzreiter Annalium Boicorum Parse II]. Läb. 35.C.22. /eq7. leſens würdig/ und waͤre wohl 
zu wünfchen/ daß alle Regenten den Kern unddag Hauptweſen folcher Ermahnungen / dieda 
nicht von Schul. Füchfen oder Privat-Leuten / fondern von erfahrnen hohen Perfohnen ihreg 
Souverainen Standes / hergefloffen/ und theils mit dero gebeiligtem Blute verfiegelt wor. 
den find / wohlbehergigten / auch fich darnach prüfftenundrichteten. Man ſiehet aber / daß alles 
indergleichen Anzeigen Durchläuchtigfter Haͤupter / aufdie Einfchärffung der Gottſeligkeit / 
Gerechtigkeit / auch fleiſſigen und unverdroffenen Liebe der Unterthanen und def gemeinen We⸗ 
ſens hinauf lauft. Was Käpfer Antoninus in der Prüfung feineg Gewiſſens / ben ſteths⸗ 
währender Uberlegung feines Menfchen und Fürften-Standes / auch bey dem anklebender 
Pflicht /mit ſich ſelbſt geſprochen / oder bey ſich ſelbſt gedacht und beſchloſſen / daß iſt in ſeinem 
Buche dus davlov , de fe ipſo ad fe ipſum zu leſen / und wird einmahl dieſer gewiſſenhaffte 
. 1Ssss 2) Heyd⸗ 
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eydnifche Zürft und Käyier / an jenem großen Gerichts ⸗Tage de Könige aller Könige uud 
rn. aller Herren / wieder viele Chriſtlich genante ungewiflenhaffte / Liederliche und unacht- 
Kegentenaufftreften/umflezuverdammen. Luca XL 31. 


6.11. Für allen Dingen aber iſt hochſt · Und was für Ambe fein Schluß 

noͤthig / daß Negenten (x) felbften mit dir weißlich zugefaͤllet. 

a es En. pe Hobbes (6) hat gezeiget / daß Feine ge: 

Banden iR dierveiß niemand dasjenige| Ainan —— — 

Köblihverrigten wird / was er nicht zu- g — 

vorher (2) retfhhaffen gelernt hat. Da 3 fernen nothig find. Jfocrates(7) 
Sſaget: Daß die Kegierung / unter 


ſpricht Virgilius (3 ) einem jedweden Re- allen Menſchlichen Befchäfften / / 


genten zu: | das allergröfte feye / welches eine 
Gedencke daß du ſolt / ein großes (onderbahre Vorſichtigkeit erfors 
Volck regieren/ dere, Xenophon (7) bar gar wohl 

Drum lerne / wiedufoleden Sces | gefprochen : Der Menſch koͤnne 
pter weißlich führen. diel leichtfinniger alle andere Thies 

Es fey beftändigen Friedens⸗ dre / als ſeine Neben⸗ Menſchen regies 
Gluͤck / Iren. Ob gleich vielen (9) das Ita⸗ 

Von deiner Runftdas Meiſter⸗lianiſche Sprichwort nicht übel gefäl- 
ſtuͤck. En — — — / daß * 

| ’ in wenig Gehirn zu Regierung der 
Hoc) nee gamont Sn Z gansen zB genug fc ae ma 
nigeihr Reich und Regiment ders denn auch fonften zu jagen pfleget / Die 
"maffen verwalten werden / wie fie Welt wigſe nicht durch mas für geringe 
a ihren Verftand und ihr Ges und ſchlechte Weißheit fieregierer wer⸗ 


de. Aber ein Regent hat ſo viel zu ler⸗ 
moͤthe / werden wohl oder oͤbele in | en ats wohl der aliergefchistrefte Ver⸗ 


gerichtet haben. Darum iſt denen Hand dei Menfihen ı faf 
x entendiellbung deß Gemüches AND bez ENT n immermehr 

zu ErPänntnüß und Voilb: ingung fen oder begreifften Fan / deßhalben er 
‚guter Dinge/ viel möcbiger 4016 | (ige Wiſſeuſchafften bey Seite fesen 


nem Sechter und Ringer /feintäzlis muß/ um das Seini 
1: Hi ge / welches gewiß 
ebes Exereitium. Moder Aubibruh| nen gansen Menfcen erfordert | 


deß Perf (5) irgends einen Mienfhen] „one su beareiffen.: t J 
en 1 EL aͤreiſſen; Er muß (10) fei 
angehet / ſo geber er gewiß Regenten zer/gewiffer maffen / feLbft vergeflen / 
an / daßes zu jrdem bike: damit er feinem Volcke zum beftende- 
Ach lerne !lernedoch! worzu dich benmöge.. Deßhalben hat er alle Wok 
SO tt beſtellet / Lüfte zu fliehen und zu meiden / Ja e 

mu 


auch (9) die zu feinem Zwecke nicht dien⸗ 


—— —— — ——— — — nn CE En EEE — — —— — — — 


— —— — — — — —— 


— — 
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muß ſich aller (11) —— Sefhäff- chen um / von denen du was lernen 
ten / und derer ſonſt zuläßfichen Er: kanſt / und auß deren Geſellſchafft 
gesungen enthalten / fofern ihn diefe | man feblieffen muß / daß du ein 
ander Erreichung. feines vorhabenden | Liebhaber der Tug:nd feyeft. Vom 
wichtigen Zweckes hindern wollen... Zu | Charonda wird erzehfet / daß er wieder 
dem Ende foller mitfeinen andern als | alte Liebhaber boͤſer Geſellſchafft / Kla- 
vernünfftigen / redlichen und erfahr- ge anzuftellen erlaubet und verordnet / 
nen Leuthen Umgang pflegen / ſich im auch eine ſchwere Straffe allen de— 
Gegentheil der Heuchler / Schwaͤtzer geſetzet habe / die ſolches Verbrechens 
und eiteln Menſchen die nichts rechtes uͤberfuͤhrtwerden wuͤrden. Owie ſehr 
gelernet haben gaͤntzlich enthalten. waͤre es zu wuͤnſchen / daß der Spruch 
Jocrates(12)ſagt demnach zumNicocle· |deH Carneadis nicht fo gar offt wahr 
Du muſt niemanden zu einemSreuns wuͤrde / da er zu ſagen pflegen: Rei— 
de annehmen / der nicht deiner Na⸗ cher Leuthe Kinder und Koͤnigliche 
sur und deinem Ambte anſtaͤndig Printzen / pflegten nichts anders gründ- 
iſt und du haft niche ſolche Vers lich und rechtſchaffen zu fernen / als 
traute zu fischen/welche dir fein lu⸗ das Reithen / weil ihnen nehmlich die: 
fig die Zeit vertreiben koͤnnen / [ons | Pferde nicht ſchmeichelten / noch fie nach 
dern welche dir in [Sblicher Ders | ihrem Sinne richteten / fondern ihr 
waltung deß Regiments / nutzbah⸗ | natürliches Weſen behielten / es moͤch⸗ 
rer Welße / an die Hand zu gehen te Herr oder Knecht auff ihnen ſi 


vermoͤgen. Gehe demnach mit ſol⸗ Ken. 


$. IT. (1) Selbſten mit allem Fleiß lernen / sc. J Iſt es irgendswo gefährlich mır 

mit frembden Augen ſehen / und ſich auff anderer Wiſſenſchafft und Geſchicklichkeit lediglich 
verlaſſen; So iſt es gewiß in dem hoben Regenten⸗ Stande / und find unzehliche Erempelvor⸗ 
anden / wie jaͤmmerlich es zugegangen / wenn Regenten nicht ſelbſt Hand ans Ruder legen / 
ſondern alles ihren vertrauten Dienernüberlaffenwollen/dadenn / unter einem guten Furften/ 
vielmahl Tyrannen uͤber das Volck geherrſchet haben / zu ſchwerer Verantworkung deß Fur⸗ 
ſtens vor GOtt/zu ſeiner großen Beſchimpffung vor den Menſchen / und zu entſetzlichem Schar’ 
den deß gemeinen Weſens. Confer. Abafveri-Frirfchi Princeps Peccans , oder der ſich verſun⸗ 
digende Furſt / Cencivxone VI. pm ſeqq. deßgleichen Petri Firmiani Gygem Gallum unter 
dem Titul Hirundinesp. m: ı2 63: allwo artig außgefuhret iſt / wie unter guten Koͤnigen boͤſe 
Miniſtri zu deſſen Nachtheil haußen. Wenn sin Fuͤrſt ohne Verſtand iſt / da geſchicht 
viel Unrechtes / ſagt der ungemein weiſe König und Fuͤrſt Saloinon Prov. XXIIX. 16. Pur 
therus iſt zwar Fein Politicus geweſen / doch werden wobl alle geſcheite Politici gelten laſſen 
muͤſſen / was er in vorhabendem Puncte gewiß Teutſch und Grundlich / geſchrieben hat/ 
Tom: Il. Altenhurgenſi, im Tractat von Weltlicher Obrigkeit pP. m. 271. 6. 272. alſo ſchrei⸗ 
bende:‘ Der Fürft muß Acht haben auff die zroße Hanken/auff feine Raͤthe / und ſich gegen fle 
halten / daß er feinenverachte / auch feinem Vertraue / alles auffihn zu verlaffen / denn: 
SOTT kan der heyden feines leyden. Er hat einmahl durch einen Ejelgeredf / darum iſt fein: 
Menfch zu verachten/ wiegeringer iſt · Wiederum hat —— hoͤchſten Engel vom Di 
l \ 2 eh: 
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amelfallen/ darum iſt aufffeinen Menſchen zu vertrauen / mie Elug/ heilig oder großer ſey / 
ſondern man ſoll einen jeglichen bören/und warten/durch welchen SOTT reden und wurden 
wolle. Denn das iſt der große Schade an Herren. Höfen / wo ein Fuͤrſt feine Ginne gefangen 
gibt den großen Hankenund Schmeichlern/ und fein Zufeben laͤſt anſtehen. Sintemahl e8 


— - nicht einem Menſchen betrifft / wenn ein Furft feilet und narret / fondern Land nnd Leuthe mufe 


ten jolches Narren fragen. Darum follcin Fuͤrſte aljo feinen Gewaltigen vertrauen / und fie 
laffenichaffen/ daß er dennoch den Zaum inder Fauſt behalte / und.nicht ficher ſey noch fchlafe / 
fordern zuſehe und das Land (wie Jofaphat;thate) ‚bereite/ und allenthalben bejche / wie man 
Regieret und richtet / jowirderjelbjterfahren/ wie man keinem Menfchen gang vertrauen foll. 
Denn du darffſt nicht dencken / daß ſich ein anderer dein und deiner Landes jo hart annchme als 
du / er ſey denn voll Geiſts / und ein guter Chriſt cin Natur Menſch thuts nicht. Weil du denn 
* nn erein Chriſt jepe/ oder wie lange ers bleibet / ſo kanſt du dich auch nicht auf ihn 
cher verlaſſen. 

(2) Kechtſchaffen gelerner,zc. ) Der Autor ziehet hieher 1. Buch der Könige 717. 9. 
an / allwo Salomo / der die Wichtigkeit ver Negierungs⸗Laſt erkennet / und gejehen daß 
Menſchen / vor ſich ſelbſt / ſelbiger rechtſchaffen Beobachtung durchauß nicht gewachſen find / 
fich zu OOtt mit mit demuͤthigem ernſtlichen Seufftzen gewendet / unddiendthige Weißheit 
bey ihm geſucht / ſagende: Nun HErr mein GOOtt! Du wolleſt deinem Knecht geben ein ger 
horſam Hertze / daßer dein Volck richten möge/und verſtehen / was gut oder boͤſe iſt / denn wer 
vermag diß dein machtig Volck zu richten. Confer. Sapientie IX, i Jeqq. So giebet der Autor 
zuverſtehen / daß ein Fegent / nebſt Menſchlichem ſtandsmaͤſſigen Unterricht / fonderlich und 
hauptj achlich die rechte Regierungs⸗ Kunſt / durch inbrünſtiges und heiliges Gebett / bey und 
von OOtt zuerleraen trachten ſoll / als welcher am.rechtichaffeniten lehren fan. Darum 
fchreibet Lutherus an vorhin angezogenem Orte / p. m. 271.2. “ Galomo verzagte an einem 
Recht / das ihm auch Moſes durch GOft vorgefchrieben hafte/ und an allen feinen Fuͤrſten 


“ undXRathen/ und wandte ſich zu GOtt ſelber / und bath ihn um ein weißes Hertz das 


“Vo ck zu regieren. Dem Erempel nach muß ein Furſt auch thun / mit Furcht fahren / und 
“ſich weder auff todte Buͤcher / noch auff lebendige Koͤpff verlaſſen / ſondern ſich bloß an OOtt 
halten/ ihm in den Ohren liegen / und bitten umrechten Verſtand über alle Bucher nnd Meir 
“ fier ſeine Unterthanen weißlich zu regieren. Darum weiß ich Fein Recht einem Fürjten 
“ Farzufhreiben / fondern will. nur jein Herg unterrichten / wie das foll ars und geichickt 
“ fepnin allen Handela/daß/wo er fich aljo halt / wird ihn OOtt gewißlich geben/ daß er alle 
“Rechte / Käthe und Handel/ wohl und Gdttlich außrichtenfan. “ So weit Lutherus: 


Damit aber diejes nicht.ctwanur für ein bloßes Pfaften-Befchwäag gehalten werde / ift zuerine 


nern / daß vorhin gemeldefer Maximilianus Her&og in Bayern / cp. m. 577. feinem Soh⸗ 


ne unter andern auch dieſe Lehre giebet: “ Du ſolt alle Tage mit dem Gebethe anfangen und 


“enden / auch niemahls etwas vornehmen / du habeſt denn GOtt zn vorhero / durch inbruͤn⸗ 
“ſtiges — — um Rath gefraget. Es iſt gewiß merckwuͤrdig / daß der Heyde Cicero / 
im andern Buche vonder Natur der Gotter /umb dag Ende deſſelbigen / bekennet / es ſey Fein 
vortreff licher / und gemeinem Weſen nugbabrer Mann jemahls dergleichen / ohne 
die Huͤlffe und das RKingeben GOttes geweſen. Maultos & noſtra civitas & Græcia tu- 
lit ſingulares viros, quorum neminem, nifi juvaute Deo, talem fuitle credendum eſt. Nemo 
igitar virmaunus , ſne aliquo AFFLA TU divino , unquam fuit. Auf dem Grunde haben 
weiter die Heyden ſelbſt bekennet / daß / wer wohlregierenwolle/die Geſchicklichkeit darzu von 
Oott / durch gottſeliges Gebett /erlangen muͤſſe. 

(3) Kneid.V1.0.852, 853. _ 

(4) AdNicoclem, den König in Cypern. (5) Saty. 
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Satyrà 11].V.71, 72. Charron de la Sageſſe III. 2. Baco ſermonum fide ſium C. 19. Cor 
I I.£- 342. Libro III. p. 388 * — * 

(6) Pe Cive C. X.Par.ıo: Darzu kan / nach Anzeige‘ Montagne Eſſais III. 7. 1. 42:- 
Mr.da la Brugere, Characteres ou mœurs de ce diecle ‚unter dem Tiful’du Souverain & dela- 
Republique , allwo er vortrefflich zeiget / was für eine gefährliche Laſt die Regierung / wie ein 
Fuͤrſt von allen ſeinen Unterthanen fur GOtt Rechenſchafft zugeben verbunden / wie 
er / wegen feiner Unwiſſenbeit / in ſeinen Fehlern fur des. Herrn. Berichte im Himmel nicht 
entſchuldiget / wie es eine ſonderbahre Beſchwerung ſey / wenn einer zu dieſer Laſt / als ein. Erbe 
Printz / gebohren worden; wie der Fuͤrſt einem Schaͤffer / das Volck einer Heerde Schaafe 
gleich /und auß dem. Sleichnuͤß leicht zu degreiffen ſeye daß es die Unterthanen beſſer haben / als 
ein Treuer und feines Beruffs recht wahrnehmender Regent / der es ſich mit Wachen / Gore 
gen/ Auffſehen / Beſchirmenu.ſ.w. ſauer werden muß / damit es denen Unterthanen ſicherlich 
wohl gehe u.ſ.w. was Mr. de la Brugere dermaſſen angezeiget hat / das dienet u Beſtattigung 
deß oben C. VI. Par. ı.».7. angemerckten. Gewi —28— Fuͤrſten haben. die gefährliche 
Wichtigkeit ihres Beruffs wohlerfennet / und find daher / wenn eines oder das andere ungefahr 
verſehen worden / in ziemliche Augſt. gerathen. Dergleichen uberfiel Ppilippum; 111. König, 
in Spanien/ auff ſeinem Todt ⸗Bette / daß erzufeinemSohnjagte:. Ach lebe fo / daß es dich 
nicht gereueein Boͤnig geweſen zu ſeyn mid) gereuet es / und ferner ſprach: Ach! wie 
waͤr ich fofeelig wenn ich die 22. Fahr ſo ich regierer ; ıneiner Wuͤſte und Einoͤde zus 
bracht hätte. Daer ſich erhohlet / hat er ſeinem Beicht-Batter befohlen/ dem: Volcke fund 
zumachen: “ Der Koͤnig habe in ſeiner legten Stunde erkannt und bekannt / alles Weſen die⸗ 
fer Welt ſey eytel / und nichts / auch die in waͤhrendem Leben ſo angenehme und ſuſte Königl. ““ 
FR: der Todes. Stunde bitter und beſchwerlich. Nicolaussc.lasimerftenTheil Kah⸗ 
erlichen Triumphs ⸗Wagen / oder Teutſcher Nation: Kriege: und Helden Buchs / =. A/._“ 
p.m 330. Einbejonders und die Worte deß de la Brugere erlaͤuterndes Erempel: findet: fich in: 
denen Gedichten. Guftavi Adolphi_, Hertzogens zu Mecklenburg / eines Furſten den: der Kay⸗ 
fer Leopoldus mit füreinenfeiner Liebiten.und Treueſten gehalten / und deſſen redliche Fröm- 
migfeif auch auff jeine Pringeffinne / 3. E. die Königinne in. Dannemard / die Hergogin zu 
Spremberg/ die Gemaͤhlinne deß Grafen zu Stolberg-©eudern. u. ſ. f. geerbet hat. Denn: 
man lieſet in ſeinem Ann. 1099. zu Ouſtrow in ⸗ heraußgefoinenen: Reum: Bedichren/Parte II. 
#. XLI. 2.m. 69: ein. Oebett / unter dem Titul: Für eine hohe Perſohn / da einem elenden 
Menſchen nicht zeitige genug geholffen wordeu / und er ſich zu todt gegraͤmet. In 
ſolchem KReim · Gebet / hat dieſer ſeel. Hertzog fein: beklembtes und die Wichtigkeit. auch Ver⸗ 
antwortung feines. Standes erlennendes Hertze / unter andern: folgender Maſſen / außer 


geſchuͤttet: 


O Blut! Blut / das ich verſehen / 
Das durch mich verwahrloſt iſt; 
Solt' ein Vatter nicht zufehen / 
Daß er nicht fein Kind. vergift ? 
Sollen fo die Unterthanen 
Herren Treuvergeblich mahnen? 
Ach! GOtt und Herr meines Lebens / 


Ich geſteh dir meine S.huld / Wie 
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ie oft ſitz ich hier vergebens / 
Und erzeige nicht die Huld / 
Denen die mir anvertrauet 7 
Manche Noth bleibt ungeſchauet. 
Ach was ſoll ih Armer fagen/ 
Bas ſoll ich / O HErr / dir thun / 
Wenn du mich wirft zornig fragen: 
Wo iſt der den ich dir nun / 
Dir zu hüten anbefohlen / 
Wer hat diefes Schaaf geſtohlen? ꝛc. ꝛc. 


Gewiß ! er konnen die Geiſtliche Reim · Sedichte hoͤchſt · ermeldeten Dertoge Guſtavi Abol · 
pbi / mit unter die jenige nugliche Nachrichten gezehlet werden / auß welchen ein Regent / 





— — — 


die Pflichten feines Standes lernen kan / davon mehreres bey dem 1. Par. dieſes Capitels ». 1. 


angẽezeigt iſt. 

(7 Aau Nicoclem. 

(8) Cyropadıa Libro I.abinitio. AdMemorabil, 

(9) Sas Italiaͤniſche Sprichwort / xc.] Pochiffimocervelto bafta AGouvernactutto 
"Imundo. Dieſes Sprichwort kan hingehen / wenn man dadurch / zum Preiße Görttlicher 
Guͤte und Weißheit / anzeigen will / was in der That gefchicht / da bey hoͤchſt unverftandigen 
Regenten / Odtt dennoch durch ſeine Vorſorge und heimliche Anſtalt der Verfuͤgung / den 
ſonſt unvermeidlichen Untergangderer Reiche und Laͤnder abwenden / und hingegennoch einige 


DOrdsungund ——— Verfaſſung erhaltenmuß/und wuͤrcklich erhält, Dergeſtalt findet 


fich in der Thao vielmahl bey manchen Regenten wenig Oehirn oder Weißheit / und es wird 
doch die Welt / noch durch GOttes Finger / in einiger Ordnungregieret; Abervon rechtswe⸗ 
gen ſolten die Regenten voller Weifheit ſeyn / die nicht auß eigenem Gehirn kombt / ſondern von 
Oott erlanget werden muß / fo wurde es recht wohl auff Erden ſtehen. 


9) Sie zu ſeinem Zwecke nicht dienliche Wiſſenſchafften / ꝛc.) Dan ließet dem⸗ 


nach in deß Kahſers Antonıni Lbris de Je ipſe& ad ſe ipum Libro 1.n. i4. wie hertzlich er GOtt 
dancket / daß er nicht allzuweit / in der Redner ⸗Kunſt / Poefle/ Legic, Aſtronmié, u. d. gl. ger 
gangen und gekommen ſey / weil ihn dieſes ſonſt nur auff nnd von denen wichtigern Regierungs⸗ 
Deſchafften abhalten moͤgen. Demnach kan ein Regent wohl / wennes die Zeiterläffet / derglei⸗ 


chen etwas lernen und zuweilen üben / doch mit ſolcher Beſcheidenheit und Maͤſſigkeit / das ſei⸗ 


m en Stande Sefchäfften durchauß Fein Abgang oder Hindenng daher er⸗ 
wachſe. 

(10) Seiner gewiſſer Maſſen / ſelbſt vergeſſen / ꝛc.) Das ift / chender für feine 
Perſohn Schaden leiden / als das gantze Volck ins Verderben gerathen laſſen wollen / davon 
auch der folgende zzeuget. 

(11) Unnuͤtzen Geſchaͤffte und derer fonftzuläffigen:e.] NBowürdenaber/fpricht 
Lutherus / im Buch vonder Weltlichen Obrigkeit / Tom. II. Altenburg P.m. 272 a,b, Die 
— 7—— bleiben Re war dergleichen Iclt- 

icher Srenden find ? Antworte ich: Wir lehren jet nicht wie cin Weltlicher Fürft leben foll / 
fonder wie ein Weltlicher Fürft ein Ehrift feyn ſoll daß erauc) gen Himmel fommen/wer weiß 
das nicht / daß ein Furſt Wildprett im Himmel iſi? ch rede auch nicht darum /daß ich bafr / 


We te 


— — —— — —— — — — — 


— 


— — — — — 
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Weltliche Fuͤrſten werdens annehmen / ſondern ob ir nd einerwäre/derauch ern ein Sheif 
wäre, / und wiffen wolt / wie er fahren ſolle. Dennich bin deß wohl gewiß / daf GHtten Wort 
ch nicht lencken noch beugen wird nach denen Fürften/fonderndie Fürfien muͤſſen ſich nach ipm 


e nd 

Nur ift genug wennich anzeige / daß nicht lich ey einem Zürften/ein Chrift feyn/ 
wiewohl es felgam iſt / und Khwerlich zugehet. Denn wo fiefich alfo darein Pe daß ihr 
Tangen/ Jagen und Rennen / den Unterthanen ohne Schaden wäre / und fonft ihr Ambt gegen 
fieinder Liebe ließen gehen / winde SDOttnicht fobart ſeyn / daß er ihnen Tang / Jagen und 
Rennen nicht folte gönnen. Aber es würde fich feldft wohl lernen/ wenn fleibrem Ambt nach / 
ähre Untershanen warten undverforgen folten/ daß gar mancher lieber Tantz / Jagen Rennen 
and Spielen müften nachbleiben. _ 

(12) Ad Nicoclem Confer. DiodorusSiculus L. 71. 

{13 ) DiodorusSiculus XIL 12. 

(14) Plutarchus de Difirimine Amici Adulatoris. 


5. HI. Die (1) Haupt: Regul / nach ı halben follen fie feſtiglich davor Halten I 
weicher Regenten alle ihr Thun einzu: | da& ihnen infonderheit nicht vor'räg- 
richten haben / ift die Wohlfahrt derer lich ſeyn Fan / was nicht auch’ zugleich 
Unterthanen oder deß Voides. Plato | dem gemeinen Beſten nüslih iſt. 
(2) fagt: Kein Regente toll / als Man würde fich fehr wundern / 
ein folcherinur was ihm nöglich ift I heiſt es bey dem Xenophonte (3 ) 
dencken und befehlen  fondern was | wenn man einem Hirte nicht geftes 
denen Untergebenenfrommer / das | ben wolte / daß erein böfer und 
mie al fein Thun und Meßen zum |nichtenuger Hirte fey /_ da die, 
gemeinen Beften und Wohlſtande Heerde unter ibm abnimbt und ges 
gerichece ey. Denn man bat das ringer wird : Noch viel wunders 
Regiment denen Negenten deßhalben ſamer iſt es wenn eine Obrigkeit / 
übergeben/ daß von ihnen der Ziver® | deren Unterehanen abnehmen und 
auffgerichteter Bürgerlichen ell | immer elender werben / fich nicht 
ſchafften / forafäftig befördert undzu fdrämen/noch gefteben will/ daß fie 
erreichen getrachtet werden ſolte. Deß⸗ ein boͤſer Regente fey. 

.MI. ( tRegul · iſt die Wo Volckes / x. Di 
we Pig ray ra dene ————— 
(2) De Republich Libro1. 
(3) Libro I,de Dilis& faBis Socratis, 


$. IV. Es iff aber zu Beobadhtung | Feit genugſame / und hierzu dienliche 
innerficher Drube / allerdinges noͤthig | Geſete vorgeſchrieben habe / ſondern 
den Willen der Unterthanen ) nach | fie muß auch (x)- öffentlich oder allge- 
Erheiſchung gemeiner Wolfarth/ zu- | meine Zucht dermaffen anftelien / daß 
richten und zulencken. Dannenhero | die Lnterthanen fid) mehr auf freyer 
ift es nicht genug / daß cine hohe Obrig- er als auß Furcht für en 
tt 
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fe / nach denen Geſetzen bequenen., Zuſtande des gemeinen Weſens/ 


{chen willig ımd forafältig Gutes zu- | einreifenden Laſtern / als wie etwa 
thun/ fie machen ihn vielmehr ver- | einen grofen Damm einbrechenden 
ſchlagen 4 Braut au denken dag er | Fluthen / enegegenfezenmuß. Es 
nicht über. feinen bofen Thaten ertapt — demnach kluger Obrigkeit 
werden moͤge / und iſt alſo zu jenes einesweges nur das Rath⸗⸗Hauß 
ſteren Erlangung Vernunfft undgute | mit vielen Befehlen zu behängen | 
Zucht nöthig.  Ariftoteles (2) fagt : | fondern vielmehr daran zu ſeyn / 
Die allerheillamfte Beferze werden | daB denen Untershanen KLiebe zur 


wenig oder nichts nutzen / wenn Gerechtigkeit und Billigkeit eins 


nicht die Jugend / von zarten Jahr | gepflanser werde. Das gemeine 
renan / der Befcbaffenbeit und Er⸗ Weſen wird. nicht durch Rath⸗ 
forderung des gemeinen Weſens Schluͤſſe oder Obrigkeitliche es 
gemaͤß / erzogen wird. Horatius (3) | fehle/ aber wohl durch rechtſchaf⸗ 
fingt: fene Zucht und linterweiſſung gluͤck 


Was wi lich gemacht. Denn übelgesogene 
| —— doc / bey böfen Menfcben/ pflegen auch die beiten 


Ener Befese zu verachten / Wohl gezo⸗ 

Diel mais vergebner Schrifft 894 | gene find im Begenebei bereie und 

i , willigguren Sefegen auffrichtig 3u 
"Yocrates (4) faget : daß die alten! folgen. (5) Zu Erreichung deſſen / 
Athenienſer alle die jenige für une |hitfft in Chriftlichen Reichen und Re- 
wiffende Leuthe gehalten / die da publiquen ſelbſt die lauterliche und 
— — man muͤſte allda die ale |von Menſchen Fuͤndlein geſauberte 
lertugendhafftigſte Maͤnner finden | Chriftliche Religion / unvergleichlich 
wo die beften Geſetze angetroffen viel / wenn fie von frommen verfian- 
werden / da doch gar leichte iſt / ein |digen Lehrern, mir Worten und Wer ⸗ 
Geferze vom andern abzufcbreiben. —en / oder guten Erempeln/ recht einge⸗ 
‚Darum vermehren gute Geſetze eben | jhärffet wird. Denn es begreifft jel- 
nicht die Tugend / fondern diefe | bigenicht nur zur ewigen Geligfeis 1 nd: 
muß durch gute Gewonheit / im | thige Lehren’ fondern auch (6) die voll⸗ 
täglichen Lebenund Wandel wach: | Fonnmenfte Unterweißung von guten 
„fen / indem die Meiſten im Alter fo | Sitten in ſich / wo durch die Menſchen 
zu ſeyn pflegen / wie man fie in der ſonderlich / umd viel beſſer / alenimmer- 
‚Tugend gezogen und gewoͤhnet mehr durch Buͤrgerliche Geſetze ge 
bat. Die groſe Menge / und die ſchehen Fan / zu guten Buͤrgern ge: 

Zar genaue Hinrichtung, der Ges | gemacht werden. Ob gleich alſo (7) 
‚Feger ſt ein Zeichen yon fchlecheenm | dig Lehre DE natürlichen nn 










‚Strafen alleine machen Feinen Men- | dieweil man ſo viel Befeze denen - 


et men im — — —— — — — ME — FE — — —— — — 


— — 
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fondern und eigenen Leuthen Kunft- | cenfifhen Liniverfität (10) ehemahls 
mäffig vorzuſtellen anbefohlen iſt fo | gehandelt worden. Es iſt auch nicht zu 
pflegt doch / ſo viel hekannt iſt / in allen | VeradhteniiwagGrammondus(ız)pon der 
Ehriftlihen Republiquen denen Kir- Vielheit der Schulen erinnert hat. Es 
den-Dienern obzuliegen / die Men: | wird aber die offentliche Zucht alsdenm 
ſchen fleiſſig zu ermahnen / daß fie / vor | attererft am allerhurtigſten nud gluͤckl. 
allen Dingen/ ſich indie Ordnung deß | von fkattengehen/ wenn lie / durch das 
natürlichen Gefeges ſchicken und dar- | gute Benfpief derer Negenten / gleich. 
nach Sebenfotlen. Hohe Schufen Fön: | fam belebet wird. - Jfocraces (12) fagt :, 
nen hierbeyein Großes thun / () wenn Daß die Sitten eines ganzen Rei⸗ 
man ſich in felbigen nicht mit leeren ches ſich nach dem Beyfpiel des,” 
Grillen oder Erfindungen müffiger| Regentens zu richten pflegen. Als 
Leuthe / als mit Liberbleibfein vom! Känfer Caracalla (13) feine Stieff⸗ 
reihe der Finfternug / umnüghih | Mutter geheurathet 4 ſpricht davon 
blaͤuen; fondern etwas Gruͤndliches / Spartianus: Wenn der Aäyfer ges 
Rechtſchaffenes und gantzem Mench · | vonft und rechs bedenchen wollen / 
lichen auch Bürgerlichem Leben dien- | daß er mit ſeinem Thum andern ein 
liches vortragen will / wohin denn ſon⸗Geſetz geben / hätte er dergleichen 
derlich die Lehre vom Recht der Obrig- | Heurath am allererſten ſelbſt vers 
keit / undvom Gehorſam der Unterha- | biethen und verwehren follen. 
nen gehoͤret. Mecenas(9) hat vortrefflich hat demnach ein Regente dahin zuft« 
bon Erziehung und Unterweißungder | hen / und mit Gruft zu ſorgen / dab al⸗ 
Jugend in feiner Mede an Auguftinum | feg/ bißher erzehlte loͤbliche / ſich am 
geſprochen; wie denn auch hieher zuzie: | ihm und feinem Reiche gebuͤhrends fin? 
hen / was von Abſtellung —*2 den moͤge. | 

5 . IV. (1) Oeffentlich derallgemeinen Zucht / 1c.] Es kommet demnach vieles a 
die Sorge an / daß wohlgeſtel ten Geſetzen auch in der That nachgelebet / und daruͤſer geziemer 
gehalten werden möge / weit ſie doch ſonſt nur zu einem Spott der Leute werden / und mehrere 
Frechheit auch Verwegenheit Boͤſes zu tbun nach ſih zichen. Grammondus Libro I. ad Ann, ibid. 
p-m.76. Es iſt wohl an dem / daß Obrigfeit ad Obrigkeit / das iſt / ats hoͤchſte mit leiblich⸗zwin⸗ 
gender Macht verſehene Gewalt / niemanden eigentlich tugenhafft machen kan / und daß man ders 
— von ihr nicht fordern follz fiefolumd kan doch aber / als eine tugendhaffte Chriſtliche Pers 

pn dahin dencken / wie durch fuͤgliche Mittel / denen Unterthanen eine Luſt zum Guten beybracht 
werde / welches geſchiehet / wenn ſie ſelbſt Chriſtlich und Tugendbafft iſt / auch eine beftändig: Dodo 
—— wahren Tugend von ſich ſpuͤren laͤſet md denn denen Untergebenen Mittel zur Er⸗ 
kaͤnntnuͤf wahrer Tugend zugelangen verſchaffet fw. davon auch der Autor im folgenden handelt. 
ae —— das Ambt der — orer Zuffieher über audt *3* 
ı e zur Ibung zu bri jenli on ia Antiquitatibus Romams Roſi na 
Ku — ri Aa * gzu bringen / gar dienlich / qusta 
(2 — —— V. c. 
vl. 24. v.35,36. ” 

> un Tttt 21 MAre⸗o 
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(4) Areopagitico. 
en In Erreichung deffenbilfft ---dielauterlide/rc.] Das iſt gewiß genug / und 
man kan mit Warheit noch mehr fazen/ ats der Autor geſaget hat / nehmlich man kan ſprechen / daß 
Die Chriſtliche Lehre / wo ie ihm Zlauben angenommen wird! allein ſol che Leute machen kan / die woht 
zogen ſind / au h auß Liebe zut Tugend / das Boſe haſſen. Weil aberdieier nicht alle Gehoͤr geben / 
diſt die Obrigkeit mit dem leiblichen Sch verd geordnet / die / ſo Hertzens⸗Grnnd nicht fromm ſeyn 
wollen doch durch Furcht im Zaum aͤuſſerlich zu yalten/wie auch oben mehr erinnert worden iſt. Sonſt 
tan dißfals des Autoris Diſſertatio de Concordiâ vuæ Politicæ cum Docrina Chriſtiana. deßglei⸗ 
hen Jacobi Thomaſii Differsasio: Re ligrone Chriftiana non mini forsnudenem bellicam, auch Mon- 
tagne Eſſais /. 22.nahgefehen werden. j 
(6) Die vollloinmenfte Unserweißung der Sitten / etc.] Das hat / wie wir ſchon 
vorhin einmapl angeführet / Here Thomatius ehemahls ziemlich na hdruͤcklich geftanden und geſaget / 
¶ Summariſcher Entwurffder Grund⸗Lehren die einem Studios Juris zuwiſſen noͤthig Zarte /.c. 2. 
$.70./e99.) * Die Heil. Schrift ſey ein Buch darinnen alle Stüde / die zur wahren Weißheit ge⸗ 
“ hören / enthalten und offenbahret find. Das darinien auch die Srund:Regeln / von der wahren 
Gluͤcſeligkeit der Menſchen in dieſem Lebens Item von dem Ambt und der Pflicht aller Menſchen 
*in allen Politiſchea Staͤnden enthalten ſeyn. Das alle Cicerones, Grotii, ingleichen Taciti, Ma- 
“ chiavellı ‚fo genannte Politiſche Memoires, Hommesde Cour n.ſ.w. auh fo ferne fie auff Ehr⸗ 
ebarkeit oder den Nutzen def gemeinen Beſtens ziehlet / nur Affenwerck gegen der Heil. Schrift feyen. 
*Daß alle Leges Solonis, Lycurgi, Komuli, Duodecim Tabularum, Juſtinianeæ &e. ſich für 
* der Weißheit / die in Legibus Moſaicis Forenfibus enthalten iſt / verkrie chen muͤſſen. Das ein 
Liebhaber der Weißheiẽ wenn er darinnen (aud im Buch der Natur und wie ſich ſeibſt) ſtudiret / 
*mit perglihem Brrlangdn nach der wahren Giuckſeligkeit / den Schiuͤſſel zu aller Weifpeit inde / ec. 
Man tan wohl ſagen / daß / was die Heyden hier und dar Gutes ſtũckweiß gelehret / in der Schrifft bey⸗ 
ſammnen enthalten / und ihrem Kerne / Ehriſto JEW! das im hochſter Bolltommenheit in der That 
dargel eget und geuͤbt wordenfey/ was die Heyden mit vielen Worten von einem volltommen wepfen 
und tugenhafften Manne beſchrieben / wie deſſen Erweißung auch zum Theil in Grotii und Mornæi 
Buͤcher von Warheit der Chriſtlichen Religion / in Ruetii Quæſtienibus Alnetanis de Concordia ra- 
nonis ð fdes und dergleichen mehr zuſinden iſt. 

(7) Die Lehre deß naturlichen Rechts / sc. I Da fie in der Chriſtlichen Religion ent 
halten / tan und mag ſie ja auch von dero Lehrern nebſt andern dahin geboͤrigen Puncten / vorgetragen 
werden / ob gleich etwa auch ſonder bahre Leute beſtellet find / die dieſen Punet inſonderheit zu treiben. 
haben. Sonſt kan hierbey auch der vom Autor ciurte Grotius, de Jure ſummarum Poteſta tuen ci». 
#4 ſacra C. 1. und 13. nachgeſehen werden. 

(8) Wenn man ſich in ſelbigen nicht mit leeren Brillen/zc.] Hierbey fan Herr Tho- 
mafius Difours , vonden Mänzeln derer heutigen —— in ſeinen tleinen Teutſchen 
Schrifften in der Ordnung der Dritte / iſt auch in ſeiner Pruneniã conſultatoria C. 3. u Rathe gezo⸗ 
gen / und auch weiter / als eine hochnoͤthige Sache / gemercket werden / daß die hohe Schulen / zu er⸗ 
meldetem Zwecke was helffen würden / wenn nebſt guten Lehren / auch eine Menſchliche Oi/cipkn ges 
uͤbet / und der bluͤhenden Jugend nicht ein mehr als Biehiſches Leben geſtattet wuͤrde · Ubrigens mag 
man Hobbes Leviathan C.30, 46. tius Libre VI. v,973- 

(9) DioCaflius Zibro LIT. 

(10) Conneftagius de Umione Lufitanie Libr. 1IX. 

(11) Libro III. ad Ann. 1618. allwo gegeiget werden will / daß / wenn all zuviel Lateiniſche 
Schulen auffgerihtet werden/ auch viele Naſenweyſe Halbgelehrte entftehen/ die mit ihrer Bareinis 

ſchen Kunſt dem gemeinen Weſen nichts nugen / fih aber mit Hand⸗ Arbeit zunäpren ſcaͤmen / demnach 
wur auf ſchlimme Händel legen u ſew · 








Cı2) Ad 


- N n:? 
deinder Linterthanen zu ſtellen / dieda | Bürgerliche Geſetze nicht mehr verfaf- 
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r2) 44 Nicockm- | | 
(3) SpartianusinCaracallä.C. 10 


s. V. Zu bezeichnetem Ende ift audy | Was iſt doch wohl für ein Unter⸗ 
dienlich IC) Flar und deutlich geſchrie | ſcheid / ke ne oder — Geſetʒe 
bene von denen jenigen Haͤn⸗ haben? Im übrigen mug man ir 


am häuffigften vorzufallen pflegen. | fen/ als was zum Wohlſeyn der Lin 
Jocrates Nicock : « Stel: | terthanen und def gemeinen Wefens / 


ſe allezeit billige nursbahre und mit| nöthigift : Denn die Menfchen pfle 


“ fichfelbft übereinftimmende/undfol-| gen ihr Thun und Laſſen ehender und 
“de Geſetze über welcher DBerftand | mehr /nach der natürlichen Bernunfft/ 
“am wenigſten ten werden ı als nach dem Innhalte der Gefege 
““ fan / und welche doch zu Sinlegung | zu überlegen. Wo demmach allzu: 
“DE Streits rechtſchaffen bequem" viele/ nicht leicht behaltende / oder fol- 
“ find. Ehbendiefer Mann befchreibt | he Gefege find / die allerhand/ von der 
“ anderweitig (2) gute Geſetze nach | Natur zugelaffene Dinge  verbierhen / 
“ folgenden Merckmahlen: Es ſollen müffen nothmendiger Weiße / die ar- 
“ derer wenige / doch genugfame und | me Linterthanen / durch Unwiſſenheit 
“ allzufammen fo deutlich ſeyn / daB und ohne bofen Vorſatz / in Libertret- 
“ihr Derfkand leichtlih von denen / tung der Befege / als wie in auffge” 
“ die jich ihrer bedienen ſollen / gefaf- ſtellten Schlingen/ verfallen. Sof 
“ fet werden Fan. Gie follen weiter chergeſtalt wird Ihnen von der Obrig⸗ 
gerecht / nuͤtzlich / mit ſich ſelbft uͤber⸗· Feitnothiger Verdruß gemadt / wel⸗ 
“ einftimmende/ und nicht nur dahin ches wider den Fr Bürgerlicher 
“ gerichtet fenn / daß Handel und Gefellfeafften ift. Weiter find die 
“ Mandel ohne Betrug geführetiver- Gerichte fo einzurichten umd zur be- 
“ des fondernnochmehr/ daß die gan⸗ flellen / daß ein jeder / ſchleunig und 
— ailgemeine Zucht und Ordnung ohne viele Unkoſten / durch felbiger 
“loͤblich und herrlich im Schwange ge⸗ Hüsffe zu feinem Recht gelangen 
hen. Lycurgus (4) fagt : Die Geſetze Eonne. "Die Perfer fagen im Sprich 
pflegen nicht mit weitſchweiff igen Wor- wort : Es ift beſſer geſchwinde zu⸗ 
ten lange zulehren; ¶ Dergleichen etwa fahrende — /Aals lan 
in der deechtsGelaͤhrtheit zugeſchehen zaudernde Gerechtigkeit / das iſt fa 
pfleget) ſondern fie wollen nur Furs | fo viel / als wenn die Teutſchen ſpre 
und gut / was gefchehen foll und muß | hen: Es iſt beffer Furg gehangen als 
gebiethen. Qyintilianus ( 4) fprkht : | langgemartert. 
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V. (1) Blare und deutlich geſchriebene Geſetze / ec.]) Die Sache iſt wahr! aber 
wo findet man ſie? Grammondus flaget Libro 1. ad Ann. ib:d p.m-76. Daß viele Geſetze den Staat / 
 algapıe altzuviele Arten pen den Kranden hinrichteten aind keines gehalten wuͤrde / Da ihrer fo cine 
rofe Mringenmarn. See ſchade ten demnach dem gemeinen Weſen ja fo ſehr / als das allzuviele 
Sreffen dem Venſchi chen Sorperu-f w. Wer hat nicht genugſame Beſchwerden uͤb vdie in Teutſch⸗ 
kand im Schwange gehende Rechte gehöret / die ſo beſchaffen ſind / daß fi) die Gelaͤhrten über dero 
Berftand memnahis aufancken werden / wie fol id denn der gemein Mann darnach richten können ? 
Exil wiwdergeiunde Bernnufft / dañ das Corpus Juris eine Richtſchuur gemeiner Haͤndel und Thaten 
ſehn foll / da es doch ſo beſchaffen/ daß es gemeine Leute unmöglich leſen und verſtehen toͤnnen. Wer 
dar Elend dinfalls außfuͤhrlicher befchrieben ſehen will / darff nur Monzambani C V. und Hera 
Thomafıi Aumerckungen drüber deßgleichen Conringium de Origixe Juris Germania C,XA XIV, 
nachichtagen Schoͤn iſt was von den Dahniſchen Geicken / der Autor de I’ Etat du Royaume de 
Danemarck C. 15-:m.260 folgender Mafen berichtet: “ Zıh weiß keine Rechte over Geſetze in 
“Hr ganken Welt / die an Billigre:t Kuͤrtze und Richt gkeit Denen Dahmſchen bey ommen. Alte 
= aan haben ihren Brundisder Gerechtigteit / und machen einen cinkigen OQuartanten auf / 
“ fd auch in gemeiner Landes. Sprache / mit ſolcher Deutlichkeit geſchrieben / Daß ledweder / der 
Nur lefen kan / er ſey ſo cinfaͤltig ale er wolle / ſelbige verſtehen / den Zuſtand feiner Sache darauß 
« errennen/ und da er will / ſolche ſelbſt / ohne Procurator oder Allvocaten , für Gericht führen 
«“mnoag. Man ſieht dewnach daſel bſt nichts von denen Prasyuen / wodurch unter dem Schein deß 
Rcchteus / ſo viei geute in Engelland theils um das Ihre gebracht / theils bereichert werden. Der 
“ wihtigite Zrocefvwehretniht über 13. Mozath / birmen welchen er durch alle Inſtanßen gefuͤh⸗ 
“yerwerien fan. Wenn es roch kWerall in der That ſo wäre / und denen Vorſchlaͤgen nachgegangeu 
wuͤrde / die ma chwahl treue und verſtaͤndige Leuthe gethan. Sihe Conringium ), 2. Cap. 35. Con- 
fer. Odavi⸗ Vꝛſani Italiaͤniſ. Lycurgum Ce. 

(2) Panathenaico. 

(3) Dratine contra Leveratem. Dabentan auch erwogen werden der Unterſcheid / wel den 
Herr Thomatiuszroilen gebietendem Geſetze und gutem Rathe gemachet / deren jenes meiſt ſchlecht⸗ 
pin was zuthua oder zulaffenfey ı anzeiget / dieſer aber Die Utſachen / warum man etwas thun oder 
uhr ihun ſole /auffuͤhret / aiſonicht wie jen.e/ Auffertich zwingen / ſondern innerlich überreden und 
yon Geund außbeſſern will. In Fundamentss J-N.© @.1.4 9.32 Jegq. 

(4) Peclamas. 144. Add Cicero de LL.].5- 


— 


6. v1. Alle Geſetze find umbſonft / ſungeſtrafft unter zudruͤcken / zumahl da 
mern fie Obrigkeit ungeftraft übertret- ſonſt dieſe leicht in Harniſch gejaget / und 
ten iaſſen will / derohalben hat ſolche (x) | zu groſſer Gefahr des gemeinen We⸗ 
auff derv Execution zu dencken / und jed: ſens / wütend gemacht werden koͤnnen. 
meden Verbrecher / nach der Befchaffen- Man ſotl auch / ohne gnugſame Urſa⸗ 
heit feiner That / Abſicht und Boßheit / chen / keinem die verdiente Straffe nach⸗ 

(2) zu aebührender Straffe zu ziehen. laſſen / weil dieſes eins Theils unbillich 
Darbeh mug aber eine durchgehende iſt / andern Theils aber die Gemuͤther 
Gleichbeitgehalten / auch wider Keichen. Jam allererften erbitternfany als welche 
Sräctige/eben ſowohi / als wider Arme |28 ungemein kraͤncket / wenn gleiche 

mp Geränge/gehörigeSchärffe gebrau- Verdienſte / nicht mit gleicher veloh⸗ 
cherwerden/damit feinem Reichen oder | nung angefehen werden. Pindarus( 3 ) 

Vornehmen erlaubet ſeye / die Armen!fagt von wolgefaſten Geſetzen gar artig: 


Gurte. 


— —— ne ——— — —— — 


— — —— — — 
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Gute Geſetze find Gruͤnde der Rei⸗ Gerechrigkeitftch't denna uff gede 
che / denen Fuͤſſen / 








Seftfichendes Recht / Wohlfarth und Frieden / fich 
Durchgehendes Schlecht | = —— 
Spricht kraͤfftigſt zu aller Derwir-, 


rung / fort! weiche! 

S5. VI. (1) Auff dero Cxecution zu dencken / ꝛc. ) Davon iſt ſchon oben / bey dein 4- 5- 
*. . etwas gemeldet / ſonſt vom H. augemercket worden / daß bey denen Griechen Nou;PdAansg 
oder Geſetz⸗ Huͤter geweſen / die Achtung geben men. Daß ſie von Meuſchen im Thun und nicht 
Bur etwa von den Nageln amRRath⸗ Hauße in der Srifft gehalten wůrden davon Columella A J1.3.4e 
KR. R. gefihrisben. Dergleichen etwas geſchiehet au) durch die Vice-Sraten und Fried⸗Richter / wie 
mThomz Smitns Zöbri II.c. 17, 22. de Republsca Anglorum zuſehen. Souſt bat man noch zus 
wiſſen / daß Cicero felbft derer Roͤmer Cenfores denen Griechiſ. Geſetze Hütern verglichn. 

(2) Zugebührender Straffe zuziehen / ꝛc.) Davoniftein mehrers Libro VIII. C. 3- 


(3) Od4 XIII, v.6.fegg. Add. Hobbes Leviathan C. 30, 


8. VII. Wie nichts bey Straffe zuge , Gelegenheit gebenfan.- Es muß auch 
bieten iſt was nicht zum gemeinen Be- | der Unterſcheid des Standes und dir 
. fen diener: fo muͤſſen auch die Straf: | Würdenicht dahin gelten / dag die Vor⸗ 
fen/ nach dieſem Zweche / gemäßiget und | nehmere nad ihren muthwilligenBelie⸗ 
eingerichtet werden / dag denen inter: | ben denen Nwdrigen alierhand Spott 
thanen daher nicht mehr Berdruß / als | und Unrecht anthun mogten. Tiocrases 
dem gemeinen Weſen Nugen zuwachſe. (x) fagt: Du wirſt ein gucer uno ſich 
Wenn aber übrigens die Straffen ihren | in alles ſchickender Regent ſeyn / fo du 
Zwec erreichen ſollen / fo muß aller: | weder dem Pobel einigen Deuchwillen 
dings / dero Bitterfeit groͤſſer ſeyn / als erſtatteſt / ñoch auch denen andern er- 
die Ergoͤtzlich und Nutzbarkeit / die ei- laubeſt / daß fie diefen ubern Halß lauf 
ner auß berbottenen elen haben fen mögen; Lind wenn du im Gegentheil 
Fan. | Sorge traͤgeſt / dag anſehnliche Leute zu 
Ehren-Aemptern gezogen / die Ubrige 

$. VII. Dieweil auch Menſchen zu ‚aber nicht unrehtmaßiger Weiſe getru- 
dem Ende in Buͤrgerliche Geſellſchafft fer werden. Beym Xıphilino (2) heir 
getretten / dab fie vor anderer Beleidi⸗ fetes: Einem gemeinen Mann ijt es 
gung und Unrecht ſicher ſeyn moͤgten: fo | genug / daß er ſelbſt niemanden kein 
hoͤchfte Obrigfeit ihren Untertha- | Unreche thue / ein Regentaber muß 
nen/alle Beleydigungdes Neben-Men- über diſz noch Sorge tragen / daß 
ſchen /um fo vielernftlicher verbiethen/ | niemanden dergleichen von andern 
Aare die ſtetswehrende Beyſamen · geſchehe. Es wurde auch dem Zwecke 


hnung zu dergleichen Anlaß und |eingeführter Obrigkeit zu wider kon 
un 





704 Yu Buchs IX. Cap. 


wenn Unterthanen (3) ſich felbft rich tone Unrecht / eigenmaͤchtig rächen wot- 
ten / und / das etwa von einander erlit- ten. 


$. VIII. (1) AdNiooclem die Roͤmiſche und andern Geſchichte zeigen wohl / weich Tu 
mult eũtſtanden / wenn man den gemeinen armen Mann von denen Vornehniern und Maͤchtigern au⸗ 
ouſehr draͤugen laſſen / und iſt daher bekant / wie das geweine Volck / mahr als einmahl wider Die Dar» 
nehmern auffgeſtanden. 
(2) Epsteme Dionss iu GalbA j 
(3) Sich ſelbſt richten / 26.) Denn ſonſten wuͤrde das gottloſe Hauß⸗Recht bald einreißen / 
zu weſſen Bermeidung doch Bürgeriihe Geſeilſchafften auffgeri cht et worden find. 


1x. Es Fan ein Koͤnig oder Fuͤrſt Pferde ſind / welche du dafůͤr ſpan⸗ 
keines weges / alle Geſchaͤffte des gemei- | neſt. Bey dem Martiale (6) heiſt 
— age ſelb — 3 — es: 
richten / ſondern er bedarff / noth Seine Diener gruͤndlich kennen / 
ger Weiſe / hierzu allerhand Bedienten/ air 
ermubaberdo@mohfbedenden(r)dag| TAB Man Sürfen Weißheie 
alle derofelben Thun ihme werde zuge: U 
ſchrieben werden / es mag Gut oder Boͤß Deßhalben / und weil die Geſchaͤffte / 
ſeyn / gleichwie fie von ihm die Gewalt !(7) nach Beſchaffenheit der Bedienten / 
und Auchorität empfangen haben: wel⸗ nn: zu gerathen / (8) foll hohe 
ches lſocrates 2) mohl erinnert und er⸗ Obrigkeit fromme rechtſchaffene und 
mahnet hat / daß ein Herr deshal ben tuͤchtige Diener zu haben ſich bemühen / 
ſich vor boͤſen BHedientenbürenfoll. | und auch (9) ſelbiger Thun und Laſſen 











Themiftius (3 ) ſchreibt folgendes. Sati- | fleiffig bepbachten und unterfuchen. _ | 


barzanes ( 4) der ſich zu Feinem Ampte | Lucianus (10) ſchreibt: Kin Boͤnig 
ſchickte / hate fich vom Artaxerxe eine | bar viel Augen und Ohren / Die 
Land-Bogtey und eine ziemliche Sum | nicht allzeit was war iſt ſehen und 
Gefdes auß / das Geld wurde ihm gege: | hören / fondern auch manches zuſe⸗ 
ben / das Ampt abgeſchlagen / und vom | en / damit ſie nicht fchläffrig oder 
Arraxerze darbey gefprochen : Diefes | ſtumm zufeynfcheinen. Es hatiwei- 
weggebenen Beldeshalben / werde | ter hohe Obrigfeit ihre Bedienten / nach 
ich ncht ärmer / aber / wenn ich eis | Befchaffenheit der Sachen / entweder 
. nem ungefchid'tenein Ampt anvers | zuhelohnen oder zubeftraffen / damit 
traue / wohlungerechter werden. | alle Die übrige verftehen / man müfte 
Beym Euripide fiefet man: 7 — Weßen emp Fass und 
als feinen eigenen Sachen vor- 

Jeder voird reche angewende! Hehen Die Chinefer(z x)babeneinen ei- 
Su was man ihn tuͤchtig bennt. genen Griffzuverhüten/dagim Obrig- 
Und Libanius (5) redet gar artig : Der | Feitlihem Ambte nicht nach Gunſt und 
Wagen wird geben / nachdem die Alfecten gehandelt werden moͤge / F 
wei 


— — — —— 
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weil jie niemanden in feinem Vatter⸗ ſeyn / und dero Meynungen anrbeffen 
Lande dergleichen anvertrauen / wohl erforſchet werden fotlen. Bon dem leg- 
wiffende / daß ein jedweder von feinen | ten findet man ein merckwuͤrdig Srem- 
Landsleuten etliche befonders Liebe/an- pel bey dem Davila, (15) weicher erzeh⸗ 
dere im Gegentheil hefftig haſſe. Da iet / daß der Pabſt / wegen Abſolvirung 
auch die Boßheit durch Hoffnung une oder Loßfpregung Henrici IV. Könige 


firafft davon zu fommen / immer gr: 


f-| in Frandkreich / die Cardinaͤle nicht im 
fer wird / und dergleichen Hoffnung | öffentlichen 


iſtorio, fondern einen 


feicht geſchoͤpfft werden Fan / wo die | jedtweden ing befondere / heimlich und 


Nichter fich gern beſtechen laſſen: 
ſoll hoͤchſte Obrigfeit (12) hinter der- 
geichen Richtern/als Handlangern der 
Boßheit und Stoͤhrern der gemeinen 
Sicherheit und Ruhe / ſcharff her ſeyn / 
ihre unbillige Urtheile ungültig erklaͤ⸗ 
ren / und ſie noch darzu ern ſthafft ſtraf 
fen. Was unbilliches ſcheinet die Ge⸗ 
wonheit zu ſeyn / welche in Arragonien 
im Schwange gehen ſoil / daein Richter 
wegen ſeines ungerechten Außſpruchs 
zwar geſtraffet / dieſer aber nichts defto 
weniger doch vollſtrecket wird. Ob 
gleich die ordentliche Verrichtung der 
BGeſwaͤffte denen Dienern obiieget / fo 
ſoll doch hoͤchſte Obrigfeit( 13) die Kla⸗ 
gen und die Beſchwerden ihrer Unter 
thanen gedultig zu hoͤren fich nicht ver- 
drüffen faffen. Hobbes (14) hat geleh⸗ 
vet / wie hochbetraute Naͤthe befchaffen 


So | allein / 


befraget und vernommen habe. 
Iocrates (16) nennet einen guten Rath 
das nutzbahrfte und koͤſtlichſte Stüre 
Konigliher Schägeund Güter. Was 
Neuhoff (17) von der Chinefer Obvig- 
keitlichkeiten Bedienten er zehlet /ift ger 
wiß leſens werth. So ſind auchdie 8 
innerungen Jacobi (18) I. Königs in; 
Engelland nicht auß der adht zu laſſen / 
da er zeiget/ wie ein Herz feine Bedien- 
ten nah eigenem Gutachten / und nicht 
nad andrer Einrathen / erwaͤhlen /und 
fie ohne Linterfcheid aus allen Ständen 
des Volckes nehmen foll / dieweil er 


doch aller gemeiner Matter fene. Er 


bat auch Lirfachen und Sründen ange: 
führet/warum die Verwaltung gemei- 
ner Einfünffte/Reuten von mitteimaf⸗ 
am Stande anvertrauet werden 
1) ® 


$. IX. (1) Daßalle dererfelben Thun ihm werde / ec.) Es heiſt ja im gemeinen- 


Sbyrichwort: Was jemand durch andere thut / wird ihm zugerechuei / als wenn er es ſelbſt haͤt⸗ 


te daß demnach ein Regent wohl zuſehen mag / wen er zu Bedienfe anmimmt. Der mebr gelobte Ma- 
xim:hanusfagf / bey dem Adizreiter . c.p.m. 581. Es iſt uͤbel gehandelt / wenn ein Fuͤrſi feinen gu⸗ 
ten Namen und ſeine Gewalt boͤſeu Bedientenanverfrauenwill. Denner hat von dem / was ſie ver⸗ 


fehen / vor aller Welt Schande und Verantwortun 


befohlen zu haben / was er durch anderegefchehen la 


für GOtt / undfheinet gebilliget / au) gar 
—28 er es doch verhindern mögen. Oeffters 


meine Weſen viel uͤbler dran / wenn ein guter Regent ſchuͤmme Bedienten hat / als wenn unter einem 


chlimmen Regenten gute Bedienten fichen/2c- 
(2) AdNicoclemundadDemonicum. 
(3) Orasime Xyll. 


cuuuu] (4) Rbe- 
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(4) Abeſo v,626. 

(.5) Zegasione al Julianum. 

(6) Libro VIII. Kpigrammase 15. Es gehet jammmerlich Her / wenn Herren nicht erkennen zu 
was jedweder geſchickt ſeye / und wenn fie alfo/ wie OOtt die Welt aus Nichts gemacht ſich einbilden 
wollen / als weñn ſie auß Nichts⸗nutzen Leuten gar bald / wenn fie nur wollten / zu allem geſchickte Maͤn⸗ 
ner machen koͤnnten / und doͤrffte es nicht mehr / als hhnen nur Character und Anwt zugeben. Gregorius 
M. ſchrieb ehemals dißfalls gar artig an den Käyıer : Euere Majeſtaͤt fan durch ihren Befebl wohl 
ma hen daß man einem Affen den Namen eines Loͤwens geben muß / Sie kan es aber nicht dahin briu- 
sen daß — coͤw auß einem Affen werde. 

(7) Nacqh Beſcha t der Bedienten /:c.] Davon zeuget unter andern das Bey⸗ 
ſpiel Jofephs,Genef. 39 , 2- 3-4. 5. rein: 27.&c. 

(8) Sollhohe Obrigkeit fromme / 2.) Alexander Severushat / nad) dem Bericht des 
Lampridii,die Namen derer/ welche er zu Lands. Hauptleuten oder andern Bedieuten annehmen wol⸗ 
len / dem Volcke tund machen und es ermahnen laſſen / daß es / wenn ihm was unziemliches von ſolchen 
Leuten bewuft / ſelbiges mit zulaͤnglichem Beweiß anzeigen ſollte / Dafür haltende / es ſeye beſchwerlich / 
wenn er / in Annehmung ſolcher Bedienten nicht thaͤte / was die Chriſten in Annehmung ihrer Prieſter 
su Beruff cs demnach Damals anders / als heute zu Tage] zugegangen ſeyn muß /) zu tbun ges 

ohnt wären. 

(9) Selbiger Thun und Laffen/ ıc. ] Lutherus ſchreibt gar artigvon der Cape Tom, 
N. Altenburg.p 271.0, fegg folgender Maffen : Huͤte dich nur für denen am meiften/ Die da ſagen: 
Ey Sn. Herrjvertrauet mir Ew. Gn. nicht mehr denn fo viel? Wer will Ew. Gu-dienenze Dennter 

iſt gewißch nicht rein/ und will Herr im Lande ſeyn / und dich zum Maulaffen machen. Dennwo er 
ein rechtſchaffen Chrift und fromm waͤre / wuͤrde ers gar gerne haben. dag dus ipm nia t vertraueteſt / und 
wuͤrde did darum (oben und lieben / daß du ihm fogenau drauff ſehe ſt / Benn gleichwie er Gottlich hans 
delt / alſo will und tan er leyden / daß fein Thun für Die nad jederman am Tage lisge/ wie Chriſtus Ipricht 
Joh. 3: Wer Guts thut / er kommt aus Liecht / daß feine Wercke geſehen werden / denn fe find in GOtt 
chehen. Jener aber will dir die Augen blenden und im Finſtern handeln / wie Chriſtus daſelbſt auch 
et: Wer Ubel thut / der ſcheuet das Licht / daß feine Werde nicht geſtrafft werden. Darum huͤte 
ich fuͤr ihm / und ober darum murret / fo ſprich: Sieber ich the dir kein Unrecht / OOtt will nicht / 
daß ich mir ſelbſt noch einigem Menichen vertraue zuͤrne mit ihm ſelbſt darum daß cr ſolches Haben will 
oder dich nicht mehr denn einen Menſchen geſchaffen hat / wewohl wenn du gleich ein Engel waͤreſt / 
weil doch Lucifer nicht zu vertrauen geweſen iſt / wollte ih Dir dennoch auch nicht fo gar vertrauen denn 
Oott ſoll man vertrauen allein. 

(10) De mercede condubbis. _ 

(ı1) le Comte novus Commentarius de ſtatu pr.afenti Chinz,Epiflel.19. 

(12) Hinter dergleichen Richtern —— * ſeyn/c.) Diodorus Siculus /. 75. 
76. Wenn es mit allen ungerechten und beſtochenen Richtern / als wie mit jenes hergehen ſollte Dem 
die Haut abgezogen. und damit ſein richterlicher Stuel betleydet wurde; So wuͤrde man vielleicht in 
den meiſten Gerichts⸗Stellen fo koſtbar beſchlagene Richter⸗Sitze in kurtzem antreffen / ob aber die Swc- 
sefores weich drauff ſitzen wuͤrden / ſtehet dahin. Bey den alten Römern wurde es für Halßbruͤcig ger 
urtheilet 7 wenn ein Richter ſich mit Gelde beſtechen ließ / wie aus denen XII. Taffeln bey dem Gellıo 
XX. zu leſen / — Codicem Theodofianum Lib. IX, Tas, XXVII. L. V. und Gothofredi Au- 

igen daruͤber. 

(13) Die Blagen und Beſchwerden / sc. ] Wohl hören / aber doch nicht alles gleich ſo⸗ 
fort glauben / ondern alles genauund unpartheyiſch unterſuchen. Fritfchü Pronceps Peccans Con- 
eluf. IA. p. m. 66./eqꝗ. ” 








(14) Le- 
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( 14) Levischen c. 25. 20. 


(15) De Bello civiſi Gallico Libro XIV. p. 


969. So iſt auch nicht ungemein / ſorderlich in 


wchtigen Dingen / daß ein Regent feiner Bedienten jedweden die Meynung ſchrifftlich auffiehen / und 
ſich einhaͤndigen laͤſſet / welcherley auch der Due d' Anjou letzthin / bey Unterſuchung der Sacheudes 
Hertzogs von Medina Ceeli, vorgenommen. Mercure Haſtoraque 1710. juillee⸗. m. 77- 


(16) Ad Nicoclem. 
[ 17 \ In generali deferiptione Sinx.c.1. 
(1 


$.X. Da (r) Schagungen und ande: | 
reBeſchwerden / von denen Unterthanen 
eigentlich des gemeinen Beſtens halben / 
und fo weit ſelbige darzu in Kriegs-und 
Friedens⸗Zeiten nothig find / entrichtet 
und getragen werden follen ; fo gebüh- 
rer hoͤchſter Obrigfeit von dergleichen 
nicht mehr zu fordern / als die Noth / oder 


der beſondere Nutzen des gemeinen We⸗ 


ſens / erheiſchet / (2) da heiſt es: Regen⸗ 
ten —5* ER ffencheben 


Beſchwerden und nothwendigen 


Außgaben eine richtige Verglei⸗ 
chung anſtellen / und moͤgen dort 
daher wohl ihren ſtandsmaͤſſigen 
Unterhalt nehmen / doch die Maaſe 
der Foderung nicht nach ihrer eige⸗ 
nen / oder ihrer hoffleute und Be⸗ 
dienten/ Uppigkeit einrichten / dies 
weil dieſe ins gemein unermeßlich iſt. 
Libanius (3) Hat gar wohl gefprochen: 
Daß die beſte Renchsund Schatz⸗ 
Kammer eines jediweden wohlver⸗ 
mögenden Bürgers eigenes Hauß 
eye. Liber diefes muß. und ſoll / in Yuß- 
ſchreibung derer Außgaben /gebührdiche 
Gleichheit gehalten werden / auf daß 
man nichteinigedamit / zu der andern 
Unterdrüdung / (4) unbitlicher Weiſe 
berfchone. Bender Einfammfung muß 
ferner dahin gedacht werden / dag ſie /fo 


In dono Regio Libro Il. add, Libanii Oraut. V, de Aſſe ſoribus. 


viel möglich / mit denen wenigſten Un⸗ 
koſten geſchaͤhe / und (5) denen Einnch- 
mern nicht viel an Fingern fleben blei⸗ 
be: ſonſten gehts ben zufuͤllender Renth⸗ 
Kammer / wie bey einem zuleſchenden 
Brande / da werden die WaͤſſerEymer 
am Brunnen wohl voll geſchoͤpffet / aber 
durch die Schuͤttelung unter vielen 
Haͤnden / dermaſſen wieder verſchuͤttet / 
daß Faum der halbe Theil ins Feuer zu 
gieffen übrig bleibt. Hierbey iſt nicht 
u übergehen mag Hybreas (6) ehemals 
m M. Antonio nachdruͤcklich geant- 
wortet. Denn als diefer eine doppelte 
Schagung in Afien außfchrieb / ſprach 
jener : Er follte auch einen doppelten 
Sommer und Herbft / durch feinen Be- 
fehl zuwege bringen / damit die Leute 
doppelterndten / und Wein leſen fon- 
ten. Was aber / durch Schagung und 
andere ſolche Wege / erhoben wird / dag 
ſoll allerdinges zum gemeinen Beft 
angewendet / nicht durch Lippigfeit / 
Verſchwendung / unbefonnene Aeg- 
ſchenckung / uͤberfluͤfſfigen Pracht / u.ſ. w. 
durchgebracht werden. (7) Boͤſer Re⸗ 
genten legte Entſchuldigung iſt: Sie 
nehmen deßhalben viel / daß fieandern 
ſchencken fonten. Endlich iff auch recht 
fhaffene Sorge zu tragen / daß die Auß⸗ 
gaben mit denen Einkuͤnfſten überein- 


(Uuuu 2] ffim- 
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ſtimmen / und wenn diefe nicht zulan- | Sparfamkeie an einem Könige 
nmollen / fomuß man diefe Spar: | nichefehr zu loben ſeye. Hobbes(12) 
Fanta m it nehmen /_undanje: | erflaret diefen Spruch fulgender Mai: 
nen moͤglichſt abbrechen. Denn es iſt fen : Sparſamkeit iſt an Privat⸗ 
gar ſchaͤdlich wenn man eine groffe Fi | Leuscheneinefeine Tugend / fie nıas 
gur machen will / und doch das Vermoͤ | chet aber Regenten / welche in ihren 
gen nicht hat / den angefangenen Staat | Verrichtungen viele Gehuͤlffen has 
‚außzuführen. (38) Wer niemand was | ben muͤſſen / ungeſchickt was Rech⸗ 
ſchuidig ift / lebt prächtig genug. _ Plıni- | teszu thun / Dieweilihnen niemand 
us(9) fager: Ein Kaͤyſer ſoll ſich ge⸗ gernean die „and geher / wo nicht 
woͤhnen / mit ſeinem Reiche genaue | fein Fleiß uud Dienſt / mie reicher 
Abrechnungzupflegen/ beyfeinem Belohnung / unterhalten und ans 
Auß⸗ und Eingange ſoll ec geden⸗ | gefeuert wird. Aber gewißlich / es 
den / als wenn er Rechnungthun | wirdder Belohnungs-Brunn bald ver- 
muͤſte / erfollder Cammer anzeigen/ | feigen / wo man nicht Sparfamfeit 
was er verzehret habe / ſo wird er| brauchen will / welche doch von einem 
nicht leichte etwas übriges verzehs | Negenten nicht an und vor fich ſelb⸗ 
‚ren / Daseranzuseigen fichfchämen| ften / um nur groſſen Reichthum zu 
;möfte. Ein erfahrner Portugiefe (10) | ſammlen / fondern deßhalben in acht 
| ———— geſchrieben / wie genommen werden ſoll / damit man 
ſchlecht man in feinem Vatterlande allezeit Mittel zu glücklicher Außfüh- 
‚haußgehalten. Es darff ſich auch Fein) rung aller Dinge bey der Hand haben 
Regent an den Außſpruch Ciceronis| möge. 
‚(z1) fehren / welcher faget: Daß die 


. X (1) Schatzungen und andere Befchwerden/2.) Davon wird unfen Zidre 
PIIT.e. 5.9.4. 5. 6. mehrers vorkommen / nud auch eınes und Das andere zu erinnern Gelegenheit ſeyn / 
und fan maneine ſummariſche Avpandlung diefer Sachen in Buddzi Clemencis Pbisofopkia Pradica 
Parse lIl ce. 5.[e8.7.$. 12./0g9g: finden. 

(2) Daheiſt es: Regenten! x.) Manfehe Grotium Annotat. im Luck III. 13. Confer. 
Crminaus Lsbro 1X. circafinem. Th. Mori DVopia Libro 1. 

(3) Orstiose III. 

(4) Unbillicher Weiſe verſchone / x.1 H. hat hiebey Mevium Decif- VII. Parse , De- 
ef. 30. angzogen / andere aber find der Meynung geweſen / daß wohlverdienten Leuthen nicht ſowohl 
Freyheit von Steuren als vielmehr andere Vergelt ung / zur Ergoͤtzuug ertheilet werden ſolle / weil ice 
08 eine allzu verhaſſete Sache insgemein feye- Confer. Hobbes de Cavec. 13. $- 10. 

(5) Denen Einnehmern nicht viel/ıc.) Eine gar nothwendige Bedin zung und Erinne⸗ 
xung / deren Beobachtung hier und dar etwa ſehr zu wuͤnſcheñ ſeyn moͤchte Wan ſagt zwar / daß mans 
he Regenten mit Fleiß denen Blut⸗Egein / viel in ſich zu ſaugen / zulaſſen / damit ſie ſcibige hernach auß⸗ 
drüsten/ und die Rent: Cammer dergeſtalt bereichern koͤmen: Aber was hitfft eu / daß durch den Weg 





— — — — 
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der Fuͤrſt viel be tommt / da zugleich dem Unterthanen faſt altes genommen wird / und dieſe deſtomehr 
geben muͤſſen je ärger Die Einwohner ſtehlen? | 

„.(6) Plutarchus inM. Antonio, Werder gufeHybreas heut zu Taye auffſtehen ſolte / 
wurde er auders reden / und wohl zwolff auch mehr Sommer ımd Derbfteineinem Jahre begehren 
milffeny / weil binnen ſolcher Zeit wog: mehr ats zwoͤiffache Steuren eingefordert werden. Man tan 
nicht taͤugnen / daß auch die Belordernüg deß gemeinen Waſeus Hier md Dar/grofjey. Doch moͤchte wohl 
auıh gewiß genug ſeyn / daß Die ungemen hochgeſtiegene Verſchwendung und Pracht der Regenten / 
nicht die geringſte Urſache uͤberhaͤuffter Schatzungen und Abgaben ſeye / und hat Fritfchiuss» Prauci- 
tete Concluſ. 44 p: 3.5./eg2. gewieſen wie uͤbel ein Regent mit Verſchwendung und uͤbrigem 

r ur. 

(7 Böfer Regenten Drepanus Panegyrico c.27.=. 1. Das heift Beim: das Leder ftchlen! 
de Syuy um GOttes Willen hingeben. Eine feine Ark der Frepyebigteit ! Machiavellus felbit 
hat ſie nĩcht villigen Fonnen /wie C. 16. de Princspe zu ſehen iſt. 

(8) Wer meinanden was ſchuldig ift /1.) Geoße Herren find wohl file nichts: mehr/ 
auch durch durch — Vorfahren und ungen Geſchehto⸗Paeden / gewarnet worden / als für 
Machung unnot higer Schulden und feines up doch / groſten Theils / frr nichts wewzer zu huͤten / 
daher denn der Ruin oder eitel Quaͤlung / ihrer ſelbſt und ihrer Unterthanen eutſpriaget. Davon iſt 
auch des Baͤyeriſchen Hertzogs Maximilianı Erinuerung / bey dem Adlareirer 3. c. zuſehen / und man. 
mochte wohl deuen meiſten Stands Perſohuen Pluxarchi von Fuehung und Meynung der Swulden 

eindes Buͤchlein ¶ Comme ntarioum de vatan. lo are alieno) recomme auiren / wenu uucht die Sache 
auqh dißfals meiſt dahin tommen / daß man nicht glauben will / man werde denu uut tlug / und es touu⸗ 
me einem denn der Glaube / mit einer nicht zu audernden Confuſion, in die Haud- 

(9) In PanegyricoC. 1. 

(10) Conneftagjus de Unione Lufisanse Libro I. Vielleicht könnten andere auch von der 
ſchlechten Haußhaltung ihres Vatterlandes / wenn ſie wolten oder borffien / klagli. h genınz ſchreiben. 
Von guter Haushaltuig iitSeckendorts Fuͤtſten⸗Staat nugbark id zu leſen. 

11) In Orataone pro Rege Dejetaro C. 2. hierzu fan Mæcenatis Daſcours an Auguſtum im 
* Libro LXII. gefugt werden / au? Machiavelli Vranæeps C. 16 allwo das Widerſpiel behauptet 
wer den will· 

(12) Leriathan C. 11. 


. Xt Hohe it iff zwar / ihre jges Sorge tragen / (2) daB Untertha⸗ 
Unterthanen zu ernähren / nicht ver- [nen zu Vermoͤgen Foruumen / 
bunden / ob gleich die allgemeine Liebe | und außtraglihe Nahrung haben moͤ⸗ 
erfordert / daB fie fich derer / ohne ihre |gen/ weit fie doch die Mittel zu Er⸗ 
Schuld ins Armuth gerathenen Men- g deß gemeinen Weſen herge- 
ſchen / be ———— Die ben muͤſſen / und weil deſſen Starcke 
alten Kaͤhſer in Peru (1) haben ſichs auff den Vermoͤgen und auff der Tapf- 
für den allerhoͤchſten Ehren⸗Titut ge⸗ferkeit der Unterthanen beruhet / daß es 
Bennetguwerben/ und ie Sabendenkn| grurpgugn 
ennet zu werden / undfie enen ' 

echern. dev Iätttwen meht Frepheir| Persibeffe iſt am ſchlimſten 
ats ihren Eigenen zugeflanden. Cs Bey dem armen Unterthan. 


aher Shrigkeit atlerdin- 
pr me % Uuuu 3 Iſocra 
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Jfocrates (4) fpricht : Siehe zu wie 
Deine Unterehanen Haußhalten / 
und forge Daß es dabey recht ber» 

ebe. Du magſt billigdatür halten / 

aß die Verſchwender ihres eigenen 
Guthes / auchdas deinige Derchun/ 
Die guten Haußhalter aber mic Ders 
mebrung ihres Einkommens auch 
das Deinige vermehr.n. Dennals 
les Privar-Vermögen derer Unter⸗ 
thanen ift mitein Zigenehum gu⸗ 
ter Regenten. Deßhalben müffen die 
Unterthanen abgerichtet werden / ſich 
der Gelegenheit ihres Landes auffs 
nugbahrfte zu bedienen / was etwa da⸗ 
rinnen fält und gefunden wird / fleiſ⸗ 
fig/ gef . tft und nutzbarlich / zu verar- 
beiten / was fie felbft machen Fünnen / 
nicht von andern zuerkauffen / zu wel⸗ 


tedung / ſonderlich in außlaͤndiſchen 
Waaren / denen Unterthanen zu ver⸗ 
wehren ift. Mecænas (6) ſagt: Bros 
fer Reichthum wird nicht fo wohl 
Durch viele Einnahmen / als viels 
mehr durch fparfames Ausgeben 
geſammlet. Do iſt nicht zu läug- 
nen/ dag der Negenten Exempel diß 
fals mehr als alle (Hefege vermöge und 
außrichte. Tacitus (7) ſchreibt: Der 
Kaͤyſer Veſpalianus iſt ein rechter 
Urheber der Maͤſſigkeit geweſen / da 
er / in Eſſen / Bieidung und Hoff⸗ 


ſtatt / ſich wiederum auff dem al⸗ 
ven eingezogenen Fuß geſetzet / das 


durch die Vornehmen zur willigen 
Nachfolge angereitzet / und alſo 
mehr außgerichtet hat als durch 


welcher überflüffige Geld Verſplit⸗ 


chem Ende denn denen Handwercks. | Surche geſetzlicher Straſfe. Wenn 
Leuthen mit Rath und That an die aber in einem Lande viel Volcks und 
KHandgegangen/ aud ein und andere Geldes vorhanden / fü Fönnen unnd- 
te Manufadtur angerichtet und befoͤr⸗ thige / und der Lippigfeit nahe kom⸗ 
ertwerden muß. Handelſchafft tragt ı mende Yuffivendungen / (8) in fo weit 
bier ein Großes bey / wie auch diein | tolerire oder geduldet werden / daß der 
See⸗Staͤdten angeftellte Schiffarth / | gemeine Hauffe Gelegenheit ſich zu 
und hat demnad ſchon ehemahls Selo- | nahren/ befinde’ und das Geid nicht 
Kris (5) König in Egypten großen | gröften Theils muͤſſig liegen dürfe ; 
Fleiß angewendet / ſein and zu Handel | Dod muß man nicht die Lippigfeit auff 
und Wandel recht geſchickt zumachen. | eine unmäffige Weiße wachſen laffen 
Man hat nicht allein auff Außbannung | oder gar unterhalten / noch zugeben daß 
der Faulheit / fondern auch auff Ein- | Dinge, die man mit Rugen an Frembde 
führung der Sparfamfeit durch aller- | verhandeln Fonte im Rande liedertich 
hand gute Gefege zu dencken / mittelft | durchbracht werden. 


& XI. (1) Garcilaffusdela Vega 71.14. 10.7. GOTT ſelbſt hat in der Juͤdiſchen Re⸗ 
public vie Sorge für Armen / Wittwen Wänfen u.d-gl.eruftlid) befchten/Exod. 28, ©. 6. /egg. Levit. 
19. 10, Deut. 15. 7.ſeqq. Exod. 22. 22./£gg. Deut. 10. 19.&c, und die Bernunfftfeloft gibt es / 
daß weil Obrigteit zu beiter Erhaltung anderer eingeffihrct worden / ſelbige fondertich die / ſo ſich nicht 
erhalten toͤnnen / bedencken und Anſtalt machen ſoll / daß fie von denen wolhabenden Mit-Bürgern ers 

halten 


— 


me ze za 


— — — — 


— — — — —— — —— 


mm u — 


Von Pfliche und Schuldigkeit hoͤchſter Obrigkeit. zur 


— —— ——h — — nn. nn — 


halten werden muͤffen. Geſchaͤhe diefes / wuͤrden die Laͤnder nicht fo voll von herum hweiffenden 


Bettlern und mit umlauffenden faulen boͤſen Buben ſeyn. 


2) Daß Unterthanen zu gutem Vermoͤgen kommen / etc ] Sie hat denmach zu für 
Die daß Untert hanen Mit tel uud Amweißung ſich zun erden Als recht brauchen u —* 
Confer. L. Vnicam. C. quando Imperator inter viduas & pupillos &c.ds DA.ineam. 

(3) Lucanus Pharfalicorum 3. v. 152. So muß dem die Nachlaͤſſ igkeit der Obrigteit / 
denen Untert hanen zu Rahrungs⸗Mit teln zu hetffen / und fie zndero Gebrauch anzuweiſen endlich 
darch diefer Armuth geſtrafft werden / daB ſie niihts mehr vor ihnen erheben / und jambt denfelbigen 
Noth leyden kan. 

(4) AdNicoclem, 

(5) Diodorus Siculus 7. $7. Add, Hobbes Leviathan €. 30. allwo er. vor dem) was bey 
Handlungs⸗Compagnien zu beobachten iſt / Anzeige thut. 

(6) Apua Dionem Libro 52. 

(7) Annalum 3. 55. Confer. Momagne Eilais 7. 43. Les Avammres de Telemaque Tom. 
$.P. 120./egg. Cicero de Legibus Libro. 3. Es iſt nicht n bekannt daß Derkoa Carl in tothringen 
anftens / auß Kurtzweil / einem Rauffinann von feinen alcınovı. ven Huͤten geholffen / da er einen 
auftgefcht: md durch fein Exempel Hofficuse und andere bewogen at nad derstcidengu fragen, und 
feloige dem Handelsmann / als wenn es noch fo was Neues waͤre / reiſſend abzurauffet. 

8) Info weisslerirer werden / ꝛc) Manruͤhmet aiſo von der verftorcenen Röniginnein 
Engenand / daß fie in ihren Kecreatioa⸗ Stunden / zu ambt dero Dames / ſolchen Punauf zinnnen 
— dabey viel arme Leute zuthun / und mithin Gelegenheit ihr Brod zu erwerben bekommen 


$. XI, Die innerliche Staͤrcke und 
Wolfarth deß gemeinen Weſens / be: 
ſtehet in Vereinigung derer lintertha⸗ 
nen / und muß ein Meich durchgehends 
deſto mächtiger ſeyn / je feſter und ge⸗ 
nauer ſeine Einwohner zuſammen hal⸗ 
ten. Derohalben muß hoͤchſte Obrig- 
feit äufferft zu verhuͤten trachten / daß 
nicht etwa Spaltungen oder Rottirun- 
gen entſtehen / woher Auffruhr und 
Bürgerliher Krieg erwachſen Pan ) 
welcher ſo viel ſchlimmer als Außwaͤr 
tiger iſt / als ungluͤckſeliger aller Krieg 
gegen den Frieden geachtet wird. 
Darum foll man nicht zugeben daß ei- 
nige Iinterthanen ſich (2) durch fonder- 
bahre Buͤnduuͤß mit einander ver- 


knuͤpffen / noch auch daß etliche oder 
alle zuſammen / von jemanden in oder 
außer den Meiche/ unter Bürgerlichen 
(3) oder Geiſtlichem Vorwande / mebr 
und genauer als von ihrer rechtmaͤſſi⸗ 
gen Obrigfeit dependıren/ oder Schuß 
und Huͤlfſe hoffen wollen. Liber die- 
fes muß man fich vorfehen/ dag nicht 
Leuthe im Reiche ſeyn mögen / von de- 
- man mit dem Posten (4) fagen 
an. 


Da ſteht der große Baum / und 
pflege mic feinem Schats 


gen / 
Die Pleinen Seräuchlein rund 
um fich her abzumatten. ı 


$. XII. (1) Herodotus Uraniä Evagrius Haſtoria Eceleſiaſtica4. 31. Thuanus Libro 63. ad 
Ass. 1577. allwo erinnert / Dep bee Knie sich gl eichſam feier Majeftät begaͤbe wenner das Haupt 


einer Babhionsfeyn wolte. Doch zeiget der 


utor de la defenie de Dane 


marck c. 10.p. m. 130, 131. 
daß 
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das es ine Staats⸗ Klugheit ſeye · wenn ſich ein Regent / bey eutſtandenen Partheyen im Reiche / deß 
greinen Thene zu Bandigung des Auffruͤhriſchen zu bedienen wiſſe 

(2) Qurdy ſonder bahre Suͤndnoß xc.) dergleichen etwas geidiebet Dom) in Zechen und 
Zuͤnfften/ und · kan ſeyn / das fie deſwalben auch Politifhen Urſa hen Hier und dar nicht un Braude 
find / wo fie aber find / Da pflegen eluge Regenten aklzeit ihren Verſaumlungen jemanden in ihrem 
Nahmen beywohnen u ; alles Böfezu verhuͤten. Siehe Diodorum Siculum /. 21. 

(3) Over geiſiliche Dorwande / 2.) Davon tif oben cin mehrere gehandelt. 

(4) SenecaOedipo 9.542543» Genef. 26. 16.Baco Serm.fidel. e. 35. Hobbesde Civec. 13. 
$. 12, 13. Cominzus Löbrs 9.crca medium, | 


5. xui. Weil endlich dem Land- | Man ſoll nicht, (2) leichtlich jemanden 
Frieden niemabls zu trauen iſt / ſo muß] von freyen Stüsten / ob man gleich ge⸗ 
höcfte Obrigkeit beforgt ſeyn / derer | rechte lirſachen darzu hätte | mir Krieg 
interthanen Dapfferfeit und Erfah: | überziehen / es muſte denn die Gelegen⸗ 
rung in Waffen zuunterhalten / auch | beit fehr fiher / und die Beſchaffenheit 
alles / was zu Abtreibung der Gewalt | def gemeinen Weſens darzu geſchickt 
dienlich iſt an guten Feftungen genug: ſeyn und einrarhen. Deßbalben find 
famen Kriegs Vorrath / wohlgeübten |auc die Anfhläge und Vorhaben dere 
Soldaten u. f. w. in der Zeit anzu- Rachbabren genau zu erfor ſhen und 
fhaffen und bey der Hand zu Haben. | Reiffig zu beoãchten / worzu die heute zu 
Sch RE fonftenheift' Tage gebraͤuchliche immerwahrende 
es: (1 (3) —7 — — 100: 
Rech vortraglich ſind. Nebſt dem allenmuß' 

a ch auff auch * Obrigfeit kluͤguich gefliſſen 
Wenn man für Durſt nicbemebr u ehren eg nes 
| ift/ zubalten und vorträg uͤn 

kan matte Glieder regen. naſſe anfurichten und eimugehen. (4) 


$. XII. (1) Plautus Act. Sc. 1. v. 32, 33 . Moftellaria. 
(2) Yicht leichtlich -- jemand mit Briegübersiehen / %-] Siehe den Autor 8.5, 6 
% 2. jeg9. J 

(3 ) Abgeſandten odet Reſidenten | z.] Marfelaer de Zegam. 2, 18. 

(4) Hobbes deCrve 13. 5.78. Baoo Sermonum fdehum. 0. 29. 





Er 





—8 


errn Samuel Frey⸗Herrns von 
Pufendorff. 


Achtes Zu 


Vom Warur-und older -Megr, 


6. L, 


g§. II. 


Das Erſte Capitel. 


Von dem Rechte hoͤchſter Obrigkeit / der Un⸗ 
terthanen Thun und Laſſen zu 
dirigiren oder einzurichten. 


Don der Beſchaffenheit6. II. Ob es nach Belieben was 

Bürgerlicher Befene übers | Laſter oder nicht Laſter 

haupt. Ä find erklaͤhren Eönnen? 

Ob das Buͤrgerliche Ges | IV. Ob die zehen Gebotte Buͤr⸗ 

ſetze dem —— wi⸗ gerliche Geſetze ſind. 

derſprechen?! 5. V. Obvor denen Bürgerlichen 
[Xrrr] Geſetʒen 
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Gefegen etwas Gerechtes kaß man mis Recht kein 
eweſen? Laſter begehen. 

5. VI —* jemand je zuweilen ein 5. IIX, Obein Unterthan auf Bes 
ungerechtes Gebott der O⸗ fehl feines Koͤniges / mir gus 
brigkeit ohne Sünde volls tem Gewiſſen in ungerechs 
ſtrecken moͤge? 3. tem Kriege dienen koͤn⸗ 

5. VII. Auff Befehl der Obrigkeit ne? 

5. 1. den. Es ruͤhret aber von Bürgerfi- 


er Berordnung ber / daß ſie ihre volle 
C, Ach dem bißher die Natur Krafft auch in Bürgerfihen Gerichten 






EU > höcfter Obrigfeitlicher | haben / oder vielmehr beweifen/ dieweil 
SS Er Gewalt überhaupt befe: es Bürgerfiher Obrigfeit zufommt / 
ee hen worden ; Sp find Iunterfchledlih und deutlich außzuma 


| nun no einige fonder: | hen / welche Verbrechen mit Bürgerfi- 
bahre Puncte übrig / melde fih-auff | hen Straffen beleget / und welche der 
die eingelnen Theile folcher Obrigfeit= | Goͤttlichen Race zu ahnden uͤberlaſſen 
lichen Macht beziehen. Wir haben die | bleiben follen / mie fie denn such Zieht 
Berechtigung / der Unterthanen Thun | und Maas feget / um welcher / auf na- 
ande zudırigıren / an den erften tuͤrlichem Rechte flieſſender Dinge hal⸗ 
Ort geftellet/ und weildaber Buͤrgerli⸗ ben / man jemanden für Bürgerlichen 
che Geſetze fließen / fo find felbige nun | Gerichten belangen/ aud ihn / zu dero 
infonderheit zu betrachten (1) da wir Leiſtung / anhalten möge / und welche 
vorhin / von denen Gefegen insgeinein | man auch auff eines jedweden bloße 
gehandeithaben. Die Hefege werden | Kedfichfeit und Gewiffenbafitigfeit 
Bürgerlicge genennet / entweder in | anfommen faffen folle. Dannenberg 
Anfehung igreriBürde und Guͤltigkeit | Fan in Bürgerlichen Geſellſchafften 
oder in Betrachtungihres Urſprungs | niemand wegen Libertrettung natuͤrli— 
Auff den erften Fall Fönnen alte Ge: | her Gefegen / wo dieſen nicht auch 
ge) fie mögen herruͤhren mo fie mol- | Bürgerliche Authoritaͤt gegeben ift I 
en/ Bürgerliche Gefege genennet wer⸗ vor Gericht befanget/ oder mit eigent⸗ 
den(2) oderfo fern manin denen Buͤr⸗ lich fo zu nennender Straffe beleget 
gerfichen Gerichten darnach zu gehen merden. Indeſſen folgen allzeit auff 
und zu fprehen pfleget. Die natür: ſolche Ubertrettung die jenige Unglück 
fie und Göttliche Gefege/ verpflihten ſeligkeiten und Beſchwernuͤſſe / welche 
alle Menfchen denen fie gegeben und insgemein (3) natürliche Straffen ge— 
vorgeſchrieben find / dermaſſen / daß | nennt zumerden pflegen. Alle Ge— 
ihre Libertretter der Strafe deß Goͤtt⸗ ſetzeder Natur ohne welcher Beobacht- 
lichen Gerichtes nicht entlauffen wer- ung kein innerlicher Friede “nn 
Inter- 


Von den Rechte hoͤchſter Obrigkeit der Unterthanen / c. 715 


Unterthanen erhalten werden kan / ba , deu / (5) welches eintzig und alleine 
ben in allen Bürgerlichen Geſellſchaff· von dem Willen hoͤchſter Buͤrgerlicher 
ten / das Anſehen und die Guͤltigkeit Obrigkeit herruͤhret / und ſolche Din- 
Buͤrgerlicher Geſetze / andern iſt der | ge anordnet / welche vom natürlichen 
gleichen / weder außtruͤcklich noch auch und Goͤttlichen Rechte im Mittel ge⸗ 
durch gerichtliche Gewonheit / bengele- laſſen / dag iſt / weder gebotten nöch 
get worden/ theils weil die LUnterfu- verbotten worden / und doch etwa Buͤr⸗ 
hung darwider begangener Fehler / all⸗ gerlicher Geſellſchafft / geſtalten Din- 
zu dunckel und allzu ſchwer außzuma- gen nach / gar nutzbahr Seh. Diefe 
hen ſeyn wurde; theils auch / daB die | Geſetze finnd von denen Unterthanen 
Gerichte nicht mit einer unzähligen | fo wohl als die übrige zu beobachten ; 
Menge Zan- Händel überladen / und Sintemahl man Flarunddeutlich fehen 
auch fromen Leuthen die Gelegenheit kan / es ſey Bürgerlicher Geſellſchafft 
etwas lobwuͤrdiges zuthun abgeſchnit · tanſendmahl nutzbahrer / daß die Un⸗ 
ten wuͤrde / ſinte mahl es am aller ruͤhm⸗ terthanen ſich in MittelDingen / nach 
lichſten iſt / auß bloßer Ehrfurcht gegen dem Gut-befinden ihrer Obrigfeitver- 
Gott / ohne Scheu für Menſclicher rl und dag ihr gefallige dißfalls 
Straffe/ das Boͤſe unterlaffen und ſich auch als gut gefallen laſſen: Als 
dag Gute außgeuber haben. Hierzu: dag fie ſich darüber unauffhoͤrlich mit- 
wuͤrde Feine Gelegenheit ſeyn / wenn | einander zancken wollen / woher nichts 
auff alles Buͤrgerliche Straffe gefegt | als Mord und Todſchlag au Krieg 
wurden / denn man Fönte nicht woblun: | und Blutvergieffen entfpringen Fonte. 
terjcheiden/ ob jemand auf Liebe zur | Cicero (6) fhreibt : Man muß alle 
Tugend, oder auß Furt für Straffe | Geſetze nach dem gemeinen Beften 
ſich gebuͤhrlich hielte. Daher gehbret anſlehen / und nicht an dero Buch⸗ 
was deneca ſaget: Es iſt gar was ſtaben kleben / ſondern ihren Sinn / 
geringes / nach dem Geſetze fromm der auff geſanibtes Wohlſeyn zieh⸗ 
era Wear. astra gen pre betrachten und außsudeuten 

digkeit begreifft mehrers in fi) als | wiſſen. Denn niemand will die 
die Rechts» Regeln befehlen. Die | Gefezeder Geſetze halber / ſondern 
natürliche und hoͤchſt⸗billige Er⸗ dem gemeinen Wefin zum Beſten 
kaͤnntlichkeit / die Leutſeligkeit ‚erhaltenhaben. Der Jude Philo (7) 
die Gerechtigkeit / die Treue erfor⸗ hat die ſonderbahre Buͤrgerliche 
dert gar vieles/ Davon nicht ein Befize einen Anhang dep natürlis 
Buchftaben in denen Bürgerlichen | ben Rechtes genennet / worinnen 
Geſetʒzen ſtehet. Auff den andern verordnet wäre was jedweder Buͤr⸗ 
oder wenn man auff den Ur⸗ gerlichen Geſellſchafft insgemein 
prung eines Gefeges ſihet Fan nur nutzbahr zuſeyn ſchiene. Dieſe alle 

das jenige Buͤrgerlich genennet wer: zu ſammen befegt man inggemein mit 
‘  [&eer 2] dem 
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Titul deß Buͤrgerlichen Rechtes / wor: zulänglicgfeit der Buͤrgerlichen Gefe 
bey doch zu mercken / dag in denen Buͤ⸗ tzzen / Immer feine Zuflucht zum natuͤr⸗ 
chern und Sammlungen deſſelbigen / lichen Rechte / und zu vernunfftmaͤſſiger 
nicht nur allein bloße Buͤrgerliche und Billigkeit / zu nehmen / und alſo die: 
eigentlich ſo zu nennende Geſetze ge⸗ ſſes fuͤr jenes Richtſchnur und Ergaͤntz⸗ 
funden werden: ſondern mantrifftda- Jungzu haften gesivungen ift. In An— 
daſelbſten auch / außer denen fonder: ſehung deſſen hat Hobbes (22) das na: 
ven Keſcripten hoͤhſter Obrigkeit / tuͤrliche Geſetze ein ungeſchriebenes 
(8) viele zum natürlichen Rechte ger Buͤrgerliches Geſetze genennet / und 
hörige Dinge an. (9) Das meitfe man findet dannenherö bey denen Rd 
was zum Bürgerfihen Rechte gehd- nern allerhand Klagen / über und wider 
vet / Fan vornehmlich in zwey Haupt: ſolche Lafter / dienicht Schrifftlich ver- 
Claſſen gebracht werden. Denn da bottenworden. Quintlianus (13) Ur: 





werden entweder gewiffe Formul& und 
Arten vorgeſchrieben (10) derer man 
ſich in Abhandlung der Geſchaͤffte/ 
daman fein Recht andern überlaffen / 
oder ſich einen andern zu etwas ver- 
pflichten will / allerdinge gebrauchen 
muß / wenn man anders will / daß der 
gauge Handel vor Bürgerlihen Ge⸗ 
richten gelten / und daſelbſt bey entffe- 


theilet von der Sach? gar wohl / fagen: 
ge : Unſere Vorfahren Haben mit 
hoͤchſter Vorſichtigkeit das Geſe⸗ 
ge geſtellet / darinnen verordnet 
iſt / daß man einen wegen nicht 
ſchrifftlich verbottener Unthaten 
belangen moͤge; Denn ſie haben 
wohl / geſehen daß niemand ſo klug 
ſeyn / und alle Boßheiten der Men⸗ 


hender Zwiſtigkeit / zu entſcheiden an⸗ ſchen vorher errathen / auch mit 
genommen werden folle : Oder es eigenen Verbotten / unterſagen 
‚wird (11) eine gewiſſe Weiße gefeget | Bönnte. Darum haben fie durch 
undverordnet/ nach welcher jediveder | diefes Geſetze die Boßheit übers 
fein Recht vor Gerichten zufuchen hat. | haupt / als mir einem großen Netz 
Es würden demnach die Sränsen deß und Garn / berumfiellen wollen / 
Bürgerlichen Rechtes ziemlich enge zu: [worinnen/die andern Geſetzen ent⸗ 
ſammen gehen/menn von deffen Außle- | wifibene Miſſethaten / doch behan⸗ 
gern das natürf. Rechtalles das Seini- |gen bleiben und gefangen werden 
-gewieder fordern folte. Zugeſchweigen muͤſten. 
aß man / bey Ermanglung oder Un- 


$. I. (1) Da wir vorhin ꝛc.) Nehmlich oben 7. 6.$- 1. ſeqq. allwo auch der Autor den 
Unterſcheid zwiſchen Rath und Gebott / nad) feiner Meynung undfeinem Begriff / geze get / und kan / 
was er geſa jet hat mit Herrn Thomaſii Sägen / ## Fundamentis ].N.&G. 1. 4.8. 32. /egg- zu⸗ 
zuſammen gehalten und unter anderndafelbftens. 59-/e9g. geſehen werden / daf Herr Thomafius 
von dem Autor ab.che / und gar wohl erinnert haͤbe / dapein gufer Rath / fo woppl als ein billiges 
Geſetz / die Verbuͤndlichteit auforgen/ nach fich ziche Zune mit dem Unterſcheide / dag man den u 
ichen 
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lichen Gehorſam aͤuſſerlich erzwingen kan / da hingegen man gutem Rath zu folgen / mehr Buch innen 
dige Neigungen / Bewegungen Beſorgnuͤſſe und Vorſtellingen angekrieben umd gleicham genothiget! 


wid. Sonſten kan bey dꝛeſer Materie von Buͤrgerlichen Geſetzen auch nach Jeſehen werden, was der‘ 


Autor. 4. 5. im letzten Captel vorherge enden VII. Buches erinnert hat / uud war daſelbſten ſhhon 
zuvoraus angemerckt wo. den iſt. . 

(2) Sa oder ſo fernemaninden Bürgerlichen Gerichten /x.) Hiervon iſt nach An⸗ 
zeige des Autoris, Grotius ‚de Imperio Summarum Poteſtatum cucaacra. c. II n. 3 4 ır.audız. IV. 
». L nachzuſehen / der ſonderlich in alegirten n. vi. weiren wollen / wie nat uͤrliche und Gottliche Geſetze 
auch durch Buͤrgerliche Verordnungen md aͤuſſerliche Straffen mehr befeſtiget werden koͤnnen. Doch 
ſcheinet derguteGrotius auch dißfalls das Geruliche mit dem Weltlichen ein wenig zuſcehr verimmenget / 
und zuweilen ſolche Säge mit eingemiſchet zu haben / Die zu stabiärgng eines unrea tmaſſtgen Ca Te 
fer: Zwangs gezogen werden konnen / und deßhalb n mit Behurſaͤmteit zur leſen zu ſeyn / davon anders: 
wo ein mehrers gemeldet worden. Ubrigens hat der Autor im folgenden angezeiget / es waͤren nicht auf 
alle Ubertrettungen des natuͤrlichen Rechts / Buͤrgerliche Straffen gefegetworten / dieweil / wenn 
dergleichen geſchehen / des Klagens und Zanckens Fein Ende geweſen (td nicht Richter guug zu finden 
keynwuͤrden / die alles verhoreten und entſchieden / deßhatben nur das groͤbſte und notwendig de vor 
Buͤrgerliche Geriwte gezogen werden konte / das uͤbrige aber Goͤttlicher Ahndung ubertafen werden: 
muͤſte / damit auch die Menſchen Gelegenheit hatten ihre Tugend zu beweiſen / die ohue Furcht fuͤr aͤuſ⸗ 
ſerlichem Zwange das Boſe taſſet/ das Gute uͤbet. Confer. Autor III. 3. %- 17. 

(3 RVatürliche Straffen /ꝛc. ) Dabon hat der Autor 77.3. 89. 21 mit mehrerm gehan⸗ 
delt / und Dit alles jo werßlech / jun Ehren ſeiner Herrlichteit geordnet / daß denen Menſchen / wenn ſie 
nicht ſeinem guten Willen folgen / und ih an ihn halten wollen unmoglich wodl ſeyn fan. Dr. Thoma-- 
ſius meynetsn Fundamentis . N&G. 1.5. 8. 37. Segg. daß die Ueel / welche der Uberirettung nas: 
tuͤrle her Geſetze in natuͤrli.her Drdnu ig nothwendig folgten / keine eigentlich fo zu nennende Straf⸗ 
fen waͤren; es ſcheinet aber die gantze Sache nuc auff bloſſe Wort⸗Streitigkeitenanzutommen / und 
wird davon etwam folgenden ein mehrers zu erinnern ſeym. 

(4) de Ira II. 27. Confer der Autor Ill. 8:6, 

(5) VDeldyes eintʒig und allein von dem Willen / ꝛc. ] Es iſt billig zu weiffeln / ob ir⸗ 
gend ein billiges und wohlgegrundetes Burgerliches Geſetze geffunden werden konne / daß ſo platt bin: 
sig und allein von dem Willen der Obrigkeit herruͤhre / weil doch alle Buͤrgerliche Geſete auff ge— 
meine Wohlfahrt zi te „/unddieferbalb.n / wie der Autor ſelbſt lehret / geſtellet werden ſollen gemeiner 
Wohlfahrt Beobachtungaber / ſamt allem dahin gehor gen vom natuͤrlichen Geſetze gebotten wird. 
Der Autor zehlet zu genail ſo genanten Buͤrgerl Geferen/die Vorſchrifft wie man in Handel und Ras: 
del auch vor Gericht verfahren ſolle 5. Das natuͤrliche Gefere aber ſelber will day Zeichen Worte 
und Ord nungen / wie fie zu Bermeydungallerhand Unruhe am dienlichſten iſt erfunden werden sollen: 
Demnach wird jedwedes Buͤrgerliches Geſetze / ſeinem allgemeinen Zweck und Weſen nach / vomma⸗ 
tuͤrlichen Geſetz ſelbſl herruͤhren ob gleich die Umſtaͤnde md Zeichen oder Zufaͤlle Obrigkeitlichen frey⸗ 


en Willen zu beſtimmen übrig bleiben. So dictiret Z.E. das natürliche Geſetze / es ſoͤe was gewiſſes 


auß emachet werden / dabey man erkennen könne /dafdıe Menſchen an ihr Verſprechen allerdings ge⸗ 
bunden / und auch zu deſſen Haltun· gezwungen ſeyn wollen / damit nit lauter Streit / Ungewißheit 
und Confuſion oboanden ſeye. Die Obrigkeit iſt demnach / Krafft natuͤrlichen Rechtes / ſchuldig deß⸗ 
halben Geſetze zu ſtellen; Sie kan aber die Zeichen; / dabey angedeutete Sache ertennet werden ſoll / 
nach Belieben beſtimmen / und darzu entweder einen Hand⸗Schlag / oder Zuſage fuͤr Gerichte / oder 
gewiſſe Verbriefung u. d.g. verordnen. Philo hat demnach gar artig Die Buͤrgerliche Geſetze einen: 
Amdung des natuͤrlichen genennet. Man ſehe auch den Autor de aficia Hominss & CGvas, oder von 
der Pflicht eines Menſchen und Bürgers}. 12. $: 6.7- 8. 


Xxxx 37 (6) De 
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(6) De Invensione 1. 23. 
(7) Libro de Jofepho- | 
(8) viele zum natuͤrlichen Rechte / ꝛtc ) Gelehrte und redliche Maͤnner haben gerne zu⸗ 
geſtanden / daß Indem Corpere Juris Komam;oder indie Sammlung Roͤmiſcher Rechte / darauff auch 
indeuen Gabien Teutſchlands geſchn werden will und ſou / viele Säge des natürtigen Rechtes nebſt 
ae auten Din en / gefunden wurden; Okt haben aber zuglei h ar ſehr beftager / daß man darin: 
nenne mehr Verworrenes / Dunckels/ in Abgang Gerammene: ſich auf unfern Zuſtand Zeiten · Lauff 
a Regimente⸗Fuß gar uicht Sihickendes anzutreffen⸗ und d Wind) zu wuͤnſchen aber ſchwehrlich zu 
hoffen ſeye/ dañ doch der Sache gebolffen/ und das Suͤrgerliche Rebe ia eine kurhe und deutliche Forme 
Febracht werden moͤhte / Damit cz ter gemeine Mun/ der doch darnach leben und gerichtet 
werden fölliweriienen dam t hohe Obrigkeit ihre vornehmſte Pflicht / nemlich das Ampt 
Gericht zu haiten / wiederum wie vor Alters in Teutſchland geſchegen / ſelbſt verwalsen koͤn⸗ 
te und eg nicht jo nin-wegen der greulichen confuſen und woeitLaufffigen Suot litaͤten/ Umſchweiffe ud 
unn en Handel Romſſcher Nechte den n Bed enten / Cdie ſich mit ſolchen Grillen gerne Lebensl ang 
plagen / oder wider Willen plagen ifen/) uͤbetlaſſen dorffte / weit ſie doch theils die Zeit / theils dic Ge⸗ 
duit/theits die Faͤhigteit nicht — ſich gruͤndlich verand zu machen / ja Damit zugleich mit Auff⸗ 
Yeouig der Confusfien, Dnndeldett Bd! berfluͤſſigen unnuͤtzen/ auh unbtauhbaren Puneten denen 
Zungen Dreſchern die Delegendeit / ih darhinter zu verſtecken / auch eigennutziger Werſe die Proceſſe 
zu verzogern / abgeſ.hnit ten uud Der Zang ſucht geſt uret ſeyn mochte. Von wel chem allen Ihoma- 
fius de Nævis] urisprude ntaa Romans ,deexiguo Vandeliarumujusn Foris Germans.e , Conringius 
deOrigine Ju is Germanics, ſonderlich in de.ien letztern Parugraphis, Lehmann inner Speartihen 
Chronscä 11,28.29.30.I/ zı V. 109.59: vil 36. &c. Wehner Obferv. Pract im Worte: Jujfscien- 
Opein/ Warlef deabbrevianda Lire Se. wit mehrerem nachzuſehen iſt / als woh Bas etinuerte meiſt 
aenemmeniſt. 

(9) Das meifte das zum Buͤrgerlichen Re bt / etc ) Bermöge dieſes Satzes / muß gewiß 
moͤglich enn/ die buůraerl Geſetze in ein ziemlich kleiner Buch zu bringen /und eben der abſcheulichen Fo⸗ 
fiantenuder Quartanten des Geiſt und Weltl. Rechtes mat unumgaͤnglich⸗ nothwendig beduͤrffenẽ 
und wird alſo das in voriger Anmergung beygebrachte daher mehr beſtarcket. 

o0)Serer man ſich in Abhandlung der Geſchaͤffte / c) Damit nemlich Streit und 
Un zewißbeit ; Confwionumd Auffhebung Meint. Geſellſchafft vermieden und tar gemacht wirde/ 
war ih einer von andern geroiß und dermaff n zu erenen habe daß er ſei ne Menſchüch ſichere Rech: 
ntag drauf macben / fi anderweitig nicht uf! dörffe / davon oben 7/24 $ 1 /egg. ein mehrere 
erin sert worden. Odtavianus Pifan: Iihreibf in der DBorrede feines Italiaͤniſchen Zycurgsp. m- 6.fegg- 
gar acdenclich / folgender Maſſen: Die andeıe Urſache der greulichen Zanckereyen unſerer Zeit / iſt 
da unere henfise Gerep jederman lauben und zulaſſen / zu contrahiren oder einen Hand Lzu treffen / 
wie und wo es ihin gefaͤllt nur geben fie einige Unterweiſungen vor und ehe man handelt / und brauchen 
Zengen! Notarien und liederlche ſchlechte Diener / und dieſes allein iſt zu unſerer Zeit gnug zu jeden 
Zoatraeten; Sie wenden alſo vorher keinen audern Fleß an. Sie wollen nur gero'ffenn/dafi der Cone 
txact gemacht worden ſeye / mittelſt Notarin und Zeugen fragen aber nicht darnach / ob er wohl oder 
uͤbel gemacht worden? Das iſt zum Präjudikund Schaden des einen.oder andern Theil 5 Dbfte auf 
Mihrer ano oder Veryugaccordiret Haben /_ weil eine oder andere Partben nicht wohl unterrichtet 
gemeren oder uͤbertoͤpelt worden ? Ob es einem Drittenmann zum Nachtheil gefitieben ? u. ſ. w. 
Aber hachdem der Contract gemacht iſt au Zanck und Streit druͤber entſtehet danmmt und braucht 
yanRätie Zrefidenten, Advocaten, Proce Interlecuten, um zu ſehen ob er recht ſeye: Das iſt / ſie 
brauchen dien Fleiß nicht vor dem Cont ract / um zu ſehen daß er wohl und recht gemacht werde; ſon⸗ 
dern nachdem er fon gemacht iſt alsoenn ſiehet man nach / ob er wohl gemacht ſeye. Das heift Artzney 
eih en wollen / nachdem der Kopff entzwey iſt; ſie verhuͤten und ſorgen nicht / daß niemand den Kopff 
zeritoddäc, m) 
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(11) Einige gewiſſe Art und Weifesc.) Diefe iſt / weil ohne Ordnung einer wider dere 
andern lauffen muͤſte / an ſich nothwendig / aber es find inzehliche Klazen vorhanden / daß die gemeine: 
Proceß⸗ Ordnung unserer Zeit in jaͤmmerlicher Unordnung ſtehe / nnd meiſtens ſo eingerichtet / daß die: 
Partheyen auff gehalten werden / auch zanckſuͤchtige und ungerechte Menſchen / deßgleichen gew ſſen⸗ 
loſe imd eigennuͤtzige Advocaten unzehl iche Behuͤlffe ihrer Boßheit / und Berzoͤgerunas⸗Griffe / um: 
Recht und Gerechtgteit auff zuhalten / auch wohl gar / ſamt ven Richtern / Getegenheit dergleichen zu 
verkehren finden muͤſſen / da man vor Alters ehe noch der heut gewoͤhnliche Proceß eingefuͤhret worden 
it / die wichtigfte Sachenin turtzer Zeit abg than und wohl entſchieden haĩ. Lehmann Speyeriſche 
Chronic IV. 21. p.m. 343/699. V. 39. . m x 11. fegg.&e. 

(12) De CGivec. XIV. 5. 14. 

(13) Declamasioene 252. 





$. 11. Es iſt was Frembdes und Seft: und da ſolche / wie gedacht worden / das 
ſames / wenn Hobbes () nicht zugeſte- Recht der Natur ſelbſten bekraͤfftiget / 
hen will:v daß das Bürgerliche Gefege ſo koͤnne dieſem nichts zuwider ſehn / 
dem natuͤrlichen Rechte auff einige was auch hernach etwa durchs Buͤrger 
Weiſe widerſprechen oder entgegen liche Geſetze befohlen werden mochte. “ 
ſeyn koͤnne / es muͤſte denn jenes auß | Wider dieſe Meynung des Hobbes has 
druͤcklich GOtt zu ſchimpffen und zu man wohl zu bedencken daß dieLirheber 
ſpotten gegeben und geſtellet ſeyn.“ Er Buͤrgerlicher Geſellſchafften / ehe ſie 
will demnach behaupten / daß Fein Buͤr⸗ noch darein getretten / das natürliche 
gerliches Geſetze I weiches nicht auf: | Recht ſchon verſtanden / und eben deß⸗ 
druͤcklich GOtt läftert / dem natürli: halben hauptſaͤchlich die Burgerliche 
hen Geſetze zuwider ſeyn koͤnne / zu deſ Geſellſchafft heliebet haben darmnit in ſel⸗ 
fen vermehntlichem Beweiß ſpricht er : biger die natuͤrliche / und den Frieden 
Die Urheber Buͤrgerl. Geſellſchafft des Menſchlichen Geſchlechts erhalten⸗ 
hätten ſich ja verbunden / denen Gebot⸗ de Geſetze / deſto ſicherer und underbin- 
ten der Obrigkeit / das ift / denen Buͤr⸗ derter aizgeuͤbt werden konten / zumat 

rlichen Geſetzen zu geborchen / und da in natürlichen Geſetzen nichts der 

as natuͤrliche Geſetz ſelber wolle dieſen Natur und dem Zwecke Buͤrgerlicher 

Bund gehalten wiſſen. Es fine aber Geſellſchafft zuwider lauffet / ſondern 
ſolcher eingegangen / und dag Verſpre⸗ alles gar wohl darmit übereinſtimnet. 
chen / allen Buͤrgerlichen Gefetzen zu ge⸗ Man kan demnach nichts anders mey- 
hor chen / ehender gethan worden / ehe nen und ſagen / al daß die Urheber 
diefe noch eellet gdeweſen. Wo man | Prärgerficher Geſellſchafften / ben ver⸗ 
fich aber überhaupt zum Gehorſam ver- | fprochenem Gehorſam gegen Buͤrgerli⸗ 
binder / ehe man noch weiß / was einem che Geſetze / derfetten Meynung gewe⸗ 
mfonderheit befohlen werden wird / da | fen zes folleund werde von diefen ni! d. 
naͤhme man die Verbindlichfeit / allem | befohfen werden was dem natuͤrlichen 


ohne Außnahme zu gehorchen / uͤber ſich / Mechte zuwider lieffe / a 
efon- 


29 vin. Buch 1. Cap. 


beſoadere / zu Bürgerlichen Geſetzen weiters Gedencken glauben / daß alles / 
Sta gebende Nutzen Buͤrgerlicher was König Demerrus befehlen würde/ 
Gefeuͤſchafft / ihꝛem allgemeinen Haupt: | vor GOtt und Menſchen recht und bil 
Zwecke / das iſt / der Beobachtung dis | Lich ſeyn muͤſte. Es iſt auch eine rechte 
hatürfihen Rechtes / ummermehr zu: verfluchte Schmeicheley von der Pary- 
wider feyn. Es kan demnach wohl et⸗lati geweſen / wenn ſie Arraxerxem zu 
was dem natuͤrlichen Rechte zuwider | Heurathung feiner eigenen Tochter 
lauffendes / als ein Bürgerliches Geſetze bereden wollen 7 und zu dem Ende ge- 
hervorbracht werden: Aber wer der: | fagthat: Es ſeye der Koͤnig / mit feinem 
gleichen vorbringen will / muß nicht Thun und Beginnen / denen Perſern 
rechrgefcheit / und auff den Lintergang | von GOtt zur eigenen Richtſchnur def 
Buͤrgerlicher Geſellſtafft bedacht ſeyn. ſen / was recht oder unrecht / was loͤblich 
Man hat demnach den Stratoclem (2) oder ſchaͤndlich ſeye / gegeben worden/ 
dillich für rafend und unfinnig gehal: | als wenn alles Königliche Unterfangen 
ten/afg er zu Arhen das Geſetze gegeben’ | gleich ſofort unfehlbar recht und billich 
man ſollte / ohne alle MWiderrede und ſeyn muͤſte. 


5. I, Cı) De Cive e. XIV. 5. 10. 
(2) Plutarchussa Demetrio. 
(3) Idem in Attaxerxe. 


$. III. Hobbes (1) will noch eines und | ſeye nicht jedwede Ermordung des 
das andere/zu Beſtaͤrckung feiner Mey- | Menſchen ein ſtraffwuͤrdiger Todt- 
nung /vorbringen / undfaget : Es ſeye ſchlag / ſondern eswerdedergleichen nur 
zwar Diebſtahl / Todtſchlag / Ehebruch | begangen/ wenn jemand getodtet wird/ 
und alles andere Unrecht durchs natuͤr· den das Buͤrgerliche Mecht zu toͤdten 
diche Geſetz überhaupt verbotten / doch verbietet. Dieſes muͤſſe aguch außma⸗ 
muſſe durch Buͤrgerliche Geſetze aller: | «hen / welcher Beyſchlaff fuͤr einen Ehe⸗ 
erit außgemachet werden / was inſon⸗ bruch zu ſtraffen ſeye. Sein Verſpre⸗ 
derheit und namentlich / bey denen Un⸗ | hen in billichen Dingen nicht haften / 
terebanen Diebſtahl / Todrfchlag/ Ehe: ſeye unrecht / was ich aber nicht verſpre⸗ 
bruch / u.f.iw. zunennen ſeye / denn es | chen follen / das doͤrffe man auch nicht 
ſeye nicht jedwede Entwendung de ffen/ halten / ob esgleich verſprochen worden / 
was cin anderer beliget/ fondern aller- 
er’ die Entiwendung einer frembden | fegeanzuzeigen hätten / was zuderfpre- 
Sache ein Diebftahl / und Fommeauff | chen erlaubt/mithin auch zu halten, und 








des Bürgerlichen Geſetzes Entfchei- | was im Gegentheif / ohne Unrecht zu 
dung an was das Unſerige / und wasein | thun/ nicht gehalten werden dorffte/ obs 
frenbdes Gut ſeye. Gleicher Geftalt gleich verfprocdhen worden. ——— 

or⸗ 


da denn wiederum die Buͤrgerliche Ge⸗ 


J 
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Vorgeben des Hobbes ift zu antworten / Art des Juͤdiſchen Volckes gehoͤrten / 
(2) daß bey denen Chriſten auß der H. und demnach willfuͤhrlichen Rechts. 
Schrifft / und autz denen von GOtt ge⸗ waͤren / ſo muß doch von ſelbigen auch, 
gehenen Geſetzen der Juͤden / wie auch zugeſtanden werden / daß die Befchrei- 
auß andern Goͤttlichen Offenbahrun: | Bungen derer im natuͤrlichen Geſetze 
gen befand gnug ſeye / welcher Geftalt verbottenen Händel und Thaten/ durch 
GoOtt / als Urheber des natürlichen Be: | die Bürgerlihe Gefege / dermaſſen zů 
feges/ gewiſſe Dinge für Lafter erklaͤret / faffen undeinzurichten find/damit nicht. 
habe / unddafür gehalten wiſſen wolle ;) die Abſichten und der Zweck des natür- 
Ob nun gleich derfelbigen etliche hier; Lichen Gefeges zernichtet/ das iſt /damit 
und dar etiva von Bürgerlichen Gefe-| nicht die ehrliche und friedſame Gefell- 
für unſtrafflich ——— fo! ſchafft der Menſchen zerſtoͤret und zer⸗ 
leiben fie / nichts deſtoweniger / Gottes ruttet werde. Wenn demnach irgends 
Geſetze zuwider lauffende / und von ihm einige/ vom Buͤrgerlichen Geſege ge- 
zu 









raffende Miſſethaten. Es kan machte Beſchreibung oder Wuͤrdigung 
Menſchlicher Thaten / dieſem heilſamen 
Zwecke widerſtrebet / mag man kuͤhn⸗ 
lich dencken und ſagen / daß fie auch dem 
bey allen Voͤlckern Stattfinden / und! natürlichen Gefege felbften zuwider 
warum einige Macht haben follten/ fol-! lauffe. Es wuͤrde / auffer allem Zweif: 
he Thaten anders zu murdigen. Die) fel / Buͤrgerliche Ruhe und Eintraͤch 
Spartaner (3) glaubten zwar / dag fich| tigfeit über den Hauffen geworfen 
ein alter Mann / bey feiner Jungen| werden / wenn man fagen und vorge- 
auen / durch einen friſchen jungen ben wollte / es feye nur ein Ehebruch/ 
ſellen vertretten laſſen dorffte / und] wenn jemand mit eines andern Weibe / 
wurde diefes für feine Kuppelerey / auch wider diefer ihren Willen / zu thun 
- für feinen Ehebruch gehalten. Weil| hätte. Esfeye nur ein Diebftahl/wenn 
aber doch Goͤttliche Geſetze klaͤrlich zei-| jemand des Nachts eine Sache hin- 
en / daß aller Beyſchlaff mit einesan-| weg nehme und raubte ; oderein Todt- 
ern Frau für einen Ehebruc zu hal-| flag / wenn jemand mit offenbabrer 
ten feye ; So mag das su Sparten er-| Bewalceinen andern erwuͤrgte. Es 
laubte Beginnen Feines weges der Rup-| ift auch dadurch der Sachen und dem 
pefey und des Ehebrucis Frey gefpro-| bepzubehaltenden Frieden nicht geholf- 
chen werden / obgleich die Geſetze ſelbi⸗ fen / wenn manfagen will / es waͤren 
gen Orts es fuͤr ſo arg nicht haften wol doch ſolche Beſchreibungen des Buͤr 
fen. Wenn auch weiter jemand vorge-| gerlihen Geſetzes durchaehends allge- 
ben will / daß die in 5. Schrift enthalte: mein/ daß demnach diefes jemanden zu 
ne Beſchreibung getwiffer Dinge und! anderer Zeit nüslic und annehmlich 
Thateninur eigentlich zur Regierungg-! fenn Fonte 2 Ihmaueiner Zei * 
y yh r 


auch Fein genugſamer Grund angezei- 
get werden / weßhalben das von ſolchen 
Sachen gefaͤllte Urtheil Gottes / nicht 
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druͤßzlich und beſchwehrlich faͤllt / und es 


werde ſolcher Geftalt / vermittelſt der 
durchgehenden Gleichheit ſothaner 
Huͤrgerlichen Geſetze / die Urſache zu 
Flagen oder Beſchwerde zu führen de⸗ 
nen Unterthanen benommen. Denn 
est / es moͤchte jemand wuͤnſchen und 
egehren / daß ihm alleine gewiſſe Din 
ge — ſeyn moͤchten: So wird 
er fie Doch ſich ſelbſt nicht zugelaſſen be⸗ 
hren / wenner hoͤret und ſiehet / daß 

e auch andern gegen ihn erlaubet ſeyn 


de / wiederum andern ſtehlen und rau⸗ 
ben ſollte. Hayrho (5) erzehlt die Sa⸗ 
che was gelinder / ſagende: Die Tar- 
tarn theilen ihren Gaͤſten gerne zu 
Eſſen mit / fie wollen aber ein gleiches 
wider ſich beobachtet haben / over lie 
nehmen fonften die Sache mit Gewalt 
Alſo wird nah der Tartarifchen 
Rechts-Befcpreibung ein Diebftahl be- 
gangen worden ſeyn / wenn man an 
dern / wider ihren Willen / eine Sache 
nimmt / der man nicht nothig gehabt 


follen. Wenn man nun durch Bürger: |hatte. Worbey aber Flar genug iſt / 
fiche Gefetze / dergleichen Dinge gleich | daB durch fothane enge Befchreibung 


überhaupt allenzufaffen will / fo muß 
doch Friede und wohlanftändige Ord- 
nung/ wider die Abſicht der Natur / zer⸗ 
ruͤttet und über den Hauffen geworffen 
werden. Wenn fonften die durchge 
hende Gleichheit genug ware / etwas 
techt gut und billich zu machen / ſo doͤrff⸗ 
te man ja nur alle Geſetze mit einem 
durchgehende auffheben / da wuͤrde 
durchgehende Gleichheit genug) das iſt / 
es wuͤrde einer wie der andere an nichts 
gebunden ſeyn: Aber das wird ſich 
wol zu thun niemand in Sinn kommen 
laſſen. Der Baron von Herberftein 
(4) erzehlet folgendes von denen Tar- 
tarn : Bey ihnenmweiß man vonfeiner 
Gerechtigkeit / es mag jedweder / was 
er — dem andern ungeftrafftrau: 
ben und ſtehlen. Wird darüber ge- 
klagt / ſo laugnets der Thäter nicht / ſon⸗ 


des Diebſtahls / das natürliche Recht 
und Geſetze in dieſem Puncte gantz 
uͤber den Hauffen geworffen werde. 
Fuͤr faule und liederliche Schelmen 
ware das ein erwuͤnſchtes Geſetze; hin⸗ 
egen durffte ehrlichen und fleiſſigen 
Leuten vielmal entwendet werden / was 
fie am wenigſten entrathen wollten / 
und dergleichen ſie bey andern entwe⸗ 
der gar nicht finden / oder doch / wegen 
allzu guter Verwahrung / nicht wieder 
wegnehmen koͤnten. Liber dieſes iſt 
auch falſch und ungegruͤndet was Hob- 
bes zum Grunde feiner Mepnung le⸗ 
genwill / als wenn nemlich nur eigent- 


ih das Bürgerliche Recht / was ımfer 


eigenes / und was ein frembdes But 
fene/ anzeigen/ auffer Bürgerlicher Be: 
ſellſchafſt aber / Fein Eigenthum fern 
koͤnne. Mangeftehetgernezu/dagin 





dern wendet nur/ zurgangen Entfchul-IBürgerliher Geſellſchafft ein jedwe⸗ 
digung für / daß er der geſtohlenen Sa⸗ der feines Eigenthums gemiffer feye / 
chen nicheentratbenfonnen. Darauf als auſſer felbiger ; Dieweil e8 dorten / 
fätter der Richter den Spruch / daß der |durch vieler ee geſetzte Kraffte/ 
Klaͤger / mag er etwa nörhig haben wuͤr und durch Obrigfeitliche Huͤlffe beſchir · 

met 


— 


den eigene 
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met wird / B aber nur durcheines je- , Alfo erfennet man auch auß bloß na’ 

äffte vertheidiget werden | türlihem Nechte / dag der Ehebruch 
muß Indeſſen iſt es aber dochaußge: | eine Verlegung ehelicher Treue und 
macht / daß vor Bürgerlichen Gefell: | Pflicht feye / und darff man hiervon 
ſchafften / ſchon eigenthuͤmlicher Beſitz nicht allererft durch die Bürgerliche 
der Güter vorhanden. geweſen feye. : Gefege unterrichtet werden. (6) In⸗ 
Noch Heute zu Tage Leber ein Koͤnig / in deſſen iſt es wohl wahr / daB durch diefe/ 
Anfehungdesandern / in natürlichen | dem She-Contract ein und andere 
Zuftande / undwerdendero Reich und | fonderbahre Umſtaͤnde dermaffen bey» 
Herrſchafften nicht durch ein gemeines | gefüget werden Fonnen / dager in Bür- 
Geſetze / oder durch einen gemeinen | gerlicher Geſellſchafft für unguͤltig / 
Menſchlichen Michter / fondern nur | nichtig / oder in gewiſſen Punctenun- 
durch bloſſe Bundnuͤſſe und natuͤrlicher | Fräfftiggeachtet wird / wenn man ſolche 
Weiſe erlangtem Beſitzthum / verſichert Umſtaͤnde nicht beobachten will. Fer⸗ 
und befeſtiget; Wer wollte aber deg- | ner iſt auch gar ſoragfaͤltig zu unter- 
halben fagen / daß ein Konig denen an: ſcheiden / was durch Buͤrgerliche Ge 
dern / mit welchen er in feinem Bund- | fege befohfen / und (7) masvondenen- 
nuͤß ftehet/ ihre Güter oder Herrſchaff⸗ | felbigen nur zugelaffen 7 oder unter 
ten theils mie Liſt / theile mit Gewalt | Bürgerliher Gtraffe nicht verbotten 
nehmen Fönne / ohne deshatben eineg | wird. Denn es ift einander nicht zu- 
Diebſtahls / oder der Raubereyfchul- | wider / daß etwas durchs natürliche 
dig zumerden. Wenn wir gleich zuge: | Recht verbotten / und doch von Bür- 
ftehen / daß niemand fich über Dinge/ | gerlihen Gefegen zugelaffen / oder in 
davon es die Bürgerliche Gefege nicht ſelbigen Feine Strafte auff deſſen Ber- 
zugeben / in einen Contract einlaſſen | Übung gefegt feye. Denndie Zulaffuna 
koͤnne / ſo iſt doch dergleichen denen in |oder Dultung des Bürgerlihen Ges 
natürlicher Freyheit lebenden Men- | feges machet nicht / daß deßhalben eine 
ſchen / allerdings erlaubt /dergeſtalt / daß That nicht wider das Mecht der Natur 
nach jedermans Geſtaͤndnuͤß / mit Bre- | fene / oder daß fie / ohne Sünde wider 
hung eines jeden folhen Tractatsı Lin: | BOtt/verübett werden fönne; fondern 
recht begangen wird. Dahero ift es | esgibt ſolche Zulaffung derfelbigen nur 
auch falſch / daß eingig undallein auß | zu verſtehen dag man/um folder That 
Bürgerlichen Gelesen flieffen und zu | willen/in Bürgerlichen Gerichten nicht 
erfennen ſeyn folle / was recht oder un: | geftrafft werde und daß demnach eine 
recht fene. Wer ſiehet auch nicht / dag ſolche That / was die Buͤrgerliche Ge⸗ 
derjenige eines Todtſchlages fhuldig | richte anbelanget / ſo eine Freyheit ha⸗ 
ſeye / welcher einen andern / aufferrecht- |be / dergleichen ſonſt denen natuͤrli⸗ 
maͤſſigem Kriege/ und ohne Noch ſich zu | her Weiſe billichen Dingen zufemmet. 
befhirmen / muthwillig umbringer 2 Es befehlen — — 
— yvh 2 e⸗ 
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Sefit en nicht / daß man dem andern | und Vollſauffens ein Ende machen 
‚fein Gut nehmen ſolle / und fie verbie- | mochten. So hatte man zu Sparten 
ten auch wohl denen Figenthums: Her- | Fein Geſetze / weiches außdruͤcklich be 


ren nicht / ihre Hüter, wider Dieb und 
Raͤuber zu beſchirmen: Sondern fie 
‚wollen nur einen Wegnehmer fremb⸗ 
der Güter nicht ſtraffen / noch zur Wie⸗ 
dererftattung anhalten / mwelcherge- 
falt in denen Bürgerlichen Gerichten 
diefes Volckes / dergleihen Wegneh⸗ 
mnng mit unter die rechtmaͤſſige Arten 
etwas zu erwerben gezehlet wird. Eben 
dieſes ift von dem Stehlen derer Lace⸗ 
daͤmoniſchen Knaben zu urtheilen / und 
will Plutarchus (8) wohl nicht fagen / 


daß ihnen das Stehlen durch Gefege che 


fohlen / daßein alter verlebter Mann 
einenjungen Kerlen zu feinem Weibe 
legen folite ; fondern die Geſetze lieſſen 
dieſes / wenns die Leute fo haben woll- 
ten / nur geſchehen / underflärten die 
ſolcher Geſtalt erzeugte Rinder nicht 
für unehelich und unehrlich / fie lieſſen 
ſelbige vielmehr mit denen ubrigen Kır- 
dern den Vatter erben. Wo alſo Duel- 
le zugelaſſen / oder toleriret find / da 
wird der dabey begangene Mord / nur 
nicht in Menſchüchen und Bürgerki- 
n Gerichten / wie ein anderer Todt- 


geborten / fondernnur / daß es ihnen ſchlag / geftrafft/er bleibt aber duch für 
‚vom Gefege zugelaffen worden. Xe- Goͤttlichem Gerichte ein ſchwehres und 
nophon (9) hat im Scherge um einem | fraffivurdiges Verbrechen. Hierbey 
gewiſſen Lacedaͤmonier einen derben mag ich meines Ortes keinesweges ber 
Stich zu geben gefager / dab denen haupten I daB Bürgerliche hohe Obrig- 
Spartaniſchen Rnaben fteblen Feine | Feit dergleihen Dinge mir Recht fol- 
Schande / fondern vielmehr eine noth- chergeftalt zulaſſen müge / daß fir fie 
wendige Verrichtung ſeye. Es iſt auch nicht nur LOB dußde und durch die Fin · 
damit fo arg nicht geweſen / als wie es !gerfehe / fondern dern Erlaubnüß in 
etliche / mitdem Jiocrate, (ro)maden/ offentliche Gefege bringe / denn auff 
dieweil fie nur auß denen Gärten und | diefe Weiſe würden die Umterthanen 
fünften atterhand effende Waaren fteh- | recht angelocket / allerhand wider das 
dendorffen/ und wenn ſie ſich erdappen | natürliche Gefeg Landfrembde Dinge 
laſſen / ihr Beginnen mit Schlägenumd | zubegehren. Die Uberſehung ſolcher 
mit Hunger buffen müffen. Die Col  Saden fan noch etwa —— 
hier haben es viel ärger und ſchaͤndli· werden / wenn es die Gelegenheit der 
her gemacht / wie Busbequius(11)von | Zeit / unddie Befchaffenheit des Vot · 
ihnen erzehlet. Plutarchus (12) ſchrei⸗ | Kesnicht zulaffer / ihnen mit außdruͤck⸗ 
het / daß der Tyrann Dionyſius, hey har: licher Gewalt durchauß zu verwehren. 
ter Beftraffung aller anderer Laſter / Es haben auch die Römer ihre Urfa- 
derer Kleider: Diebe zu dem Ende ge: | hengebabt / warum fie einen wuͤrckli⸗ 
ſchonet habe / damit nur die Shracufa- | hen Diebftahlın denen Gerichten nicht 
ner einmahl ihres Frefſens / Sauffens / allezeit / als einen Diebſtahl / — 
— u 


— — — — 
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laſſen / fondern ſelbigen nur eine Mit⸗ der Dinge genennet wiſſen woilen 


nehmung oder Vorbehaltung frem⸗ (13) 


$. III. (1) DeGvec. V. S. XVI. 5.9, 10. 
(2) Daß bey denen Chriſten auß H. Schrifft / ꝛc.) Man kan den Hobbes auch / ohne fer 


Re Zuflucht zu dem geoffe abaorten Worte ver H Schrifft zunehmen / genugſam auß dem gemeinen 


nat uͤrtichen Rehrrordertegen / als wel ches allen M. nſchen ſaget / wie da gewiſſe Dinge Menſchlicher 
Wuoͤrdigteit / ſeiner Verbuͤndlichteit gegen GOtt und gegen andere Menſchen / auch dem mit ihnen 
zu hattenden Frieden zuwider und demnach unrecht ſind / wenn gleich gar keine Buͤrgerliche Verfaſ⸗ 
ſungen und Geſetze waͤren / die dergleichen Unrecht unterſagten / wie auch der Autor im folgenden 
genugſam erwiefen ı uad alſo ven Orund def Hobbes uͤbern Haufen geworffen hat / ats wenn nu 
durch Buͤrgerliche Geſetze außgemacht werdenmuͤſſe / was Reibt oder Unrecht jey 2 

(3) Siehe den Autor oben PI. 1. 9. 15. 

(4) Derebus Mofeovisicis. 

(5) De Tarsarisc.48. HB. erjehlet auf Joachimi Paftorir Hiſtor. Por. Libro I. und auß ders 
Thuano Libro 67. ad Ann. 1578: Das Gegenthel von dieſen Voͤlckern / wie fie jo gerecht und treu 
wärcı / auch uͤber den beyden Stuͤtzen Menſchliher Wolfarth / daß nehmlich niemand den andern be⸗ 
ſchadigte / jeder aller Huͤlffe zum auſſerſten hielten. 

(6) Indeſſen iſt wohl wahr /2c.] Sihe den Autor oben V.. 1.5. 6,8. 36 

(). Was von denſelbigen nur jugelaffen / oder unter Bürgerlidher Straffe / 
nicht verbotten wird / x.) ge dem Beritande Heift zulaſſen fo viel/ als eine Sache / Die man deß⸗ 
baten nicht billiget / nur nicht Ausferlich ſtraffen wollen / weil genugſam⸗ wichtige Urſachen vorhauden 
ſind / welche die Verſchiebung oder Unterlaſſung Menſchticher Straffe eiarathen und befehlen / md 
offt aus dergleichen Außuͤbung mehr Schaden ats Nutzen erwachſen muß / auf welchen Fall ce tho⸗ 
richt ſeyn wurde fie zu vollſtrecken / Grotius #1. 20.5.4, 18./e9g. zumahl da von-gelährten Diaeris 
diemlid) tlar erwieſen iſt / daß GOtt / außer der Juͤdiſchen Republie keine Straffe nahmentlich und 
ohnfehibar auff dieſes oder jenes Laſter anßzuünen befohlen; Sondern dieſes alles dam weyſen Er⸗ 
meſſen derer Menſchen uͤber laſſen habe. IN. Thomaliussn Fundamensis J. M&G. III. 7. $. 59. 
Segg. Hierxbey tan auch die vom U. angezogene Di/qui ſition def Velthuyſens de lerando in Repul ſi 
ch malo conferires werden. 

(8) J» Apopbtbegmas. Læaconicos, a.0n Lycurgo. 

(9) Pe reditu Cyri Libro IV. u. de Regublic, Lac 

(:0) Is Pansibenuico, 

G13) Epifelälll.p.m.1y$. Ä 

(12) J» Apopinbegmas. Cmfer.L. 1. ff. de Alemoribus , allwo derordnet iſt / daß der micht 
vor Gerichte mit feinen Klage gehöre werden ſolte / welcher bey ſich fpielen laſſen / und drüber vor 
Spielern gefihlagen / beſtohlen oder fonft befihädiget worden jey. Er morhte es ſich ſelbſt demnach 
aufihreiben dag er dergleichen liederliche Leute / als wie doplere und Spieler find / wiſſentlich bey fich 
gehaͤget / und ſotten die Leute dadurch abgeſchreces werden / Menſchen Die auß Spielen cin Handwerck 
maachen / Unterſchleiff zugeben. 

(13) Mamfehess. ff. de vctioe reram vmv⸗ -· 
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$. IV, Hobbes(1) ſaget ferner / es als wenn in Buͤrgerl. Geſellſchafft / ein 
waͤren die zehen Gebotte nur Bürger- | Unterthaner dem andern / etwas nimbt 
liche / keinesweges aber natuͤrliche oder raubet: Solte dann der keinen 
Satzungen und Rechten / und ſie mi: Ehebruch begehen (2) welcher in na- 
ſten folgender Maſſen erklaͤret wer⸗ tuͤrlicher Freyheit bey eines andern 
den: Du ſolt deinen Vatter und deine Weibe ſchlaͤfft? Da auch in dieſem 
Mutter / fo weit es das Zuͤrgerliche Zuſtande die Schieds-Leuthe ihren 
Gejege verordnet / ehren: Du folt | Plas finden / ſolche aber gefhehene 
den / weichen Bürgerliche Ede (3) nah Außfage der Zeugen/ 





ge zutödten verbiethen / nicht toͤd | nothivendig erörtern müffen / ſo muß 
ten: Du folt den darinnen verbotte- ja auch alsdenn das 8. Gebote feinen 
nen Ehebruch meiden : Dufolt Feine | Nusen haben und beobachtet werden. 
durch Gefege für frembd erflährte, Ubrigens Fönnen die meiften derer ze: 
Sache / wider ihres Herrn Willen / weg⸗ hen Gebotten ihrem Haupt⸗Inhalt / 
nehmen oder ſtehlen: Du ſolt Gefege nach / und was die Sache ſelbſt betrifft / 
und Gerichte nicht durch falſch Zeugnuß allerdings zum natuͤrlichen Rechte ge: 
bestiegen : KHierben ift der falſche jegen werden. Wenn man fie aber 
Grund zu bemercken / welchen Hobbes | betrachtet wie fie auff zwey Tafeln ge- 
zu diefen fhonen Meynungen und Er: ſchrieben / und dem Ißraelitiſchen Bol- 
Flährungen geleget hat / als wenn nehm: cke durch Mofen fund gemahtund vor- 
lich außer Bürgerliher Sefellfhafft | geftellet worden / Fan man fie fhon 
nichtseigenes und auch rechts Fremdes / | mit recht Burgerliche Geſetze / oder viel⸗ 
auch Fein Eheftand zufinden/und einem | mehr die Hauptſtuͤcke deß Juͤdiſchen 
jediveden wieder den andern alles nach | Bürgerlichen Rechtes nennen / welche 
Belieben erlauber wäre. Es iſt aber | bernad) in viel fonderbahre Satzungen 
wohl Flar genug / daß durch diefe Ge⸗ zertbeilet und (4) mit hinzugefügten 
botte / auch die jenigen verpflichtet wer= | Straffen wider die LIbertretter verwah⸗ 
den / welche nicht in gemeiner Bürger: ret worden find. Dahin ziehlet auch 
licher Geſellſchafft / fondern in natür=| was Grotius (5) ſaget / daß in denen 
licher Freyheit ſtehen und nur nad | 3eben Bebortren/ nicht alle/ auch 
den bloßen Recht der Natur / mitein- | ſonſt nach Bürgerlichem Rechte / 
ander handeln. Denn dergleichen Leu- ſtraffwuͤrdige Caſter / unterſaget 
the haben ja die fonft gemein geweſene worden/ fondern nur die greulichen 
Dinge / durch auffgerichteten Bund und | Haupt⸗ Arthen derfelbigen. Denn 
Vergleich /theilenfonnen/ und in der| da wird niche von der Derwunds 
That getheilet : Wenn demnach nun ung oder ungerechten Eigennuͤtzig⸗ 
jemand eines andern Theil / heimlich keit / ober aller Treuloſigkeit übers 
oder mit Gewalt wegnehmen wollen / haupt ; fondern dem Buchſtaben 
hat.er fo wohl in natürlicher Freyheit nach / nur vom toͤdten / vom ſtehlen 
wider das ſiebende Gebote gefündiget / und vom falfchenäengnuß geredet. 
$.IV.(ı) 
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$. IV. CI) Delive,c. XV. 6.9: Daraegen und wider die falſche Meynung / als wenn gar 
Buͤrgerliche Geſellſchafft tein Recht oder Unrecht; ſondern alles lauter Mittel Dinge geroefen — * f 
tandır Autor. 6. $. 10.0 7.9.13. 711. 5. 3 auch hier im 3.5. nachgeſehen werden. 

(2) Welderinnatörlicher Freyheit / 2c.) Sicht Genel.XX. 3. XXVI. 30. 
& GB) Nach Außfage der Zeugen-/ 2.) Man ſehe deu dieſes zuſtehenden Hobbes ſelbſt de’ 
ve c. dir 23. 

(4) Mir binzugefügten Straffen / 26} Add. Philo Judaus de Decalogo. 

(5) In AnnotationsbusadMarhaiV. 


8. V. Wir haben nun weiter das durch ihren Befehl / zu was Gere: 
jenige zu unterſuchen / was Hobbes.(r) |tem/ und das Verbottene / eben durch *“ 
zu denen auffruͤhriſchen Mennungen | Ihr Verbieten / zu was Ungerechtem. ““ 
zaͤhlet wodurch Bürgerlihe Gefell: | Wenn gemeine Leuthe die Befüg: “ 
Schafft zum Untergange gefördert wer- | nüß Gutes: und Böfes zu: unier- “ 
denfolle. Erſaget: daß dahin vors | fheiden / zu ſich reißen wolten/ maf- °“ 


nehmlich gehören, / wenn man einem 
jedweden Unterchanen die Erlaub⸗ 
nüs was gut oder böfe ſey zubeurz 
theilen suflehen wolte. Denn die 
Dürgerliche Befeze machten den 
Untericheid zwiſchen Böfen und 
Guten / zwifchen Berechren und 
Ungerechten ; was demnach der 
Gele Geber befohlen / das müffe 
vor gut; waser verbotten / für böfe 
gehalten werden. “ Dannenhero ſey 
“es ein unbilliges Waid⸗Spruͤchlein / 
“ wenn man ſaget: Es ſey denen 
“ Kesigen in ungerechten Befehlen 
“ nicht zu gehorchen. Denn vor ein: 
“ geführten Regiment fen nichts Rech- 
“tes oder ungerechteg geweßen / fon: 
dern dieſer Unterſcheid erſt auß 
“Obrigkeitlichem Gebott entſtanden: 
“Von Natur waͤren alle Thaten der 


ſeten fie ſich Koͤniglicher Berehti- “ 
gung an / und muͤſte dabey Buͤrger⸗ 
Luce Geſellſchafft zu Grunde gehen. ““ 
Bey dieſem Vorgeben deß Hobbes iſt 
zu erinnern / daß es freylich bey denen 
Konigen und hoͤchſter Obrigfeiten ſte⸗ 
be / denen ratuͤrlichen Rechten / im 
Bürgerlichen Berichten / durch darauf 
gefegte oder nicht geſetzte Straffen / 


‚mehrere oder wenigere Krafft viner 


Bürgerlihen Verordnung beyzulegen / 
und zugleich (2) viele Dinge außer dem: 
natürlichen Nechte / durch dero Ge: 
biethung / Recht / oder durch Verbott / 
ungerecht zu machen. Daher aber folgt 
feinesweges / daß vor Buͤrgerlichem 


‚Regiment / nichts Gerechtes oder Un⸗ 


gerechte geweſen / oder vom. natürli- 
hen Rechte für Bu erflähret / 
und denen Menſchlichen Geiviffen 


“ Menfchen Mittel-Dinge/ und hätte nachtruͤcklich vorgeſtellet worden fey. 
“ die Obrigkeit dag Necht / einige vor | Denn wenn man diefee behaupten 
° Billig / andere vor Unbillig zu er- wolte / wäre es eben fo viel / als vorge: 
“ Flären. Nechtmaͤſſige Könige mad: ben / dag Warheit und Richtigfeit von 
“ten demnach das Befohlene / eben | IDrenfipliger ZBllühe/ mir aber bu 
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Beſchaffenheit der Sachen / herrührere/ Wenn demnach vor der Anzeige Bär- 
unddakdie Narur der Dinge von hoͤch |gerlicher Geſetze / keinesweges vechtge- 
tier Obrigfeit/ nach Belieben geſchni⸗ | mefen/ auffgerichtete Buͤndnuͤß zu hal 
helt / und unterſchiedene auch wohl gar \ten / fo möchten ja die Unterthanen 
widermärtige Warheit/ von einer Sa- jetzund allen Gehorſam ehe 
che / gefaget werden Fönne / nad) dem | und folchergeftatt die Bürgerfiche 

eine ObrigFeit das _verbeuch was die ſellſchafft / zuſambt allem Unterſchied 
andere gebeuth. Die Same felbften deß rechten und unrechten / auffheben 
widerſpricht dem Hobbes zur Genüge / | und über den Hauffen werffen: Dieweil 
nemlich nad feiner Meynung haben die es thoͤricht if ſich einbiden daß man 
eriten Urheber Buͤrgerlicher Gefell- durch bloße Gewalt und Furcht eine fo 
fcharftiwie das Vieh untereinander ge- | Menge Menfahen beftändig im Zaum 
iebet / Feine mit andern eingegangene halten Fünne. Derohalben ift auch 
Buͤndnuͤß gehaften ; andere auß eige: |Fein Koͤnig / meines Bewuſts / jemahls 
ner Macht und nach Belieben /der Gu- ſo naͤrriſch geweſen / daß er etmae in 
zer und deß Lebens beraubt / und alles gemeinem natürlichen Mechte gebokte- 
was ſie gerhan/vor Mittekdinge gehal: nes verbiethen / oder etwas folcherge- 
ten. So werden demnach auch heute zu ſtalt Verbottenes gebiethen/und 3. Er. 
Tage ſouveraine Regenten / die mit und verordnen wollen / man folt nicht mehr 
nebene inander in natürk. Freyheit le Treu und Glauben halten / es fol 
ben / und Bürgert. Geſetzen nicht unter- · te niemand mehr dem; andern dag 
worffen ſind / einander dag Fhrige neh: | Seine geben und laffen I es folte 
men fünnen/ Feine Treu und Slauben | Feiner honer oder ehrlich Leben / es ſol 





halten dorffen / und doch damit nichts 
Unrechts begangen haben. Wenn das 
wahr waͤre / und wenn vor Buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchafften nichts Gerechtes 
noch Ungerechtes geweſen ſeyn folte / 
fu harte ſie unmoͤglich auffgerichtet / 
noch nach ihrer Auffrichtung erhalten 
werden koͤnnen. Denn es iſt gewiß / 
und muß vom Hobbes ſelber zugeſtan 
den werden / daB alle Bürgerliche Ge: 
ſellſchafften / mittelſt gewiſſer Bünd- 
nuͤſſe / errichtet worden: Wie haben 
doch aber. die Menſchen Bundnufk 
hierzu nüglich erachten koͤnnen / da ſie 
nochnicht gewuft es fen recht ſelbige zu 
halten / unrecht aber fie zu brechen? 


te einer den andern / ſo viel er foͤnte 
und wolte / beleidigen u. ſ. w. denn 
warum ſoll man nicht dergleichen Ge 
ſetze geben und ſtellen Fönnen / wenn 
außer und vor der Beſchreibung Buͤr⸗ 
gerfiher Geſetze nichts rechtes oder un: 
rechtes iſt? Aber dergleichen boͤſe Din« 
e koͤnnen durch Obrigfeitlihen Be 
ehl fo wenig recht und gut gemachet 
werden / als wenig dadurch dem Giffte 
nicht mehr Sifft zu feyn befohlen / oder 
die Kraft den Menfchen zu toͤdten be: 
nommen werdenfan, Darum hat mit 
dein Hobbes auch Polybius (3) geirret / 
wenn er den Urſprung deß Gerechten 
und Ungerechten ebenfals Bart 
r 
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der Geſellſchafft zuſchreiben will / wel · ‚den Befehls zu fragen / und darüber 
chen hernach Machiavellus, (4) ohne wei zu gruͤbein erlaube ſeyn ſolte / ſo 
tern Bedacht / außgeſchrieben hat. Doch | würde mic dem Gehorſam / auch 
Fan in gewiſſem Verſtande Hobbefü das gantze R hinfallen. Und 
Gag noch gelten / wenn er nemlich un- |xs iſt ein ſe tes LobeinesSols 
ter dem Guten und Böfen / dag jenige | datens / wenn er Über die — 
verſtanden haben will / (5) was gemei | deß Generals mehr kluͤgein/ als au 
nem Weſen vortraͤglich oder [hAdHc | dero rapffere Doliftrecfung dandfen 
iſt. Den es iſt atlerdinges eine auff/ will. Caro (7) fpricht : der Soff⸗ 
rührifhe Meynung / wenn man einem | mann muß fich niche Elöger düns 
jedweden Unterthanen die Erfaubnuß | cPen als fein Herr. "Info weit hat 
was gut oder boͤſe / das iſt was gemei-| auch M. Terentius (8) sum Adyfer 
nem n vorträglich oder nadtheilig | garrechrgefprochen: Es gebübret 
Denen will. Denn es | uns niche u fragen / wendudenen 
darft gewiß nicht ein jeglicher fich der- übrig vorziehen / und auß was 
geftatt zu urtheilen berauß nehmen / 0b | vor Urfachen du ren thun 
ie von der Obrigfeit vorgekehrte Mit⸗wilſt / Dir iſt das-böchfle Erkaͤnt⸗ 
tel den Zwer dei gemeinen Beſtens zu nuͤß im dergleichen Dingen von 
erlangen zulaͤnglich ſeyn oder nicht / Gott gegeben / uns aber die (Ehre 
daß er nach feiner Meynung / alsdenn | zu — überlaffen worden. 
gehorchen oder nicht gehorchen wolte. So jagt auch Plato , (9) es müffe 
Hieher ſchickt ſich was Tacitus faget ; | nichts Elöger ale die Geſetze feyn / 
Es möffen Soldaten und alle Uns | womit Ariftoteles — ſtim⸗ 
terthanen gewiſſe Dinge eben I met / fprechende : fey in loͤbli⸗ 
nothwendig miche wiſſen / als noͤ⸗ chen Befezen verbotten / daß nie⸗ 
thig ſie andere Sachen zuwiſſen mand ſich kluͤger ale die Geſetze zu⸗ 
haben. Wenn einem ſedweden nach | feyneinbilden tolle. 
der Urfache und Billigkeit eines je⸗ 

$. V. (1) DeCivec. KIT. $, 1. 

(2) vViele Dinge / außer dem nathrlidyen Rechte / 1c.) Das iſt / die in fetbigem nicht 
nahmentlich auff allzeit gebot ten oder verbotten / fondernim Mit tel gelaffen wordenfind/ daß fie in⸗ 
fonderheit verbotten oder g:botten werden ſollen / nach dem es zu jederzeit die insgemein zu beobachten 
befoblene gemeine Wohlfarth etwa erheiſchen und anweiſen wird. Denn alle Bürgerlide Ords 
nungen muͤſſen doch ihren Grund uud ihre Urfahe-mit in gemeinem natürlichen Rehtehaben / dahin 
der Autor ims, dieſes Capitels weiße / und davon auch in der 5. Anmerkung deB $. etwas gedach⸗ 


morden. 
3) Lin VI. 
4) Difiurf. ad Livium I. 2. Add. Richardus Cumberlaud de Zege Nam. 


saV.g.. 

bet yes Weſen / x. ] Berfiche vondergleihen Dingen/ die nicht von Natur 
dene natuͤrliche Recht / fondern an und vor ſich —— find, Dingen, enich 
J Zul (6) Hiße. 
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(7) De RR. u$. 
(8) Annshum VI. 8. 
(9) I» Police. 

(10) Abetoricorum 1.15. 


$. VI. Weiter ift hierben auch eine 
wichtige Frage zu unterfuchen : Ob 
«auch ein Linterthan irgends fündigen 
«fonne / wenn er den Befehl feiner 
“Obrigkeit nur ſchlechthin vollſtrecket 
und es derfelbigen Srkänntnüß und 
RVerantwortung lediglich uͤberlaͤffet / 
“pie recht oder unrecht das Befohlene 
ſey. Es iſt zwiſchen denen Gefegen 
und. denen Befehlen der Obrigfeit 
zwar der Unterfcheid / daß jene über- 
haupt auffalle gehen / diefe aber einem 
oder dem andern inſonder heit etwas 
auffbürden. Indeſſen verpflichten doch 
diefe ſo wohl als jene zu unterthaͤnigem 
Gehorſam. nsgemein wird dafür 
ehalten/ dag manchmahl mit Voll 
ſtreckung Obrigkeitlichem Befehl Sun: 
de gethan werden koͤnne / und daß dem- 
nad) (2) ein Unterthan / ſolche Befeh⸗ 
le nach feinem eigenen wohl unterrichte⸗ 
tem Gewiſſen ſorgfaͤltig pruffen ſolle / 
ob fie recht oder unrecht / zu thun oder 
zu laſſen feyn? Ben dein Sophocle (3) 
beißetes: 
Ich meyne / Koͤnig / nicht daß dein 
bloß Macht geheiße/ 
Das unbeſchriebene Necht des 
Himmels nieder ſchmeiße. 


Man meynet demnach / daß redliche und 


(6) Huflorier. 1.85. 1.39. Manfehe den Autor VA. 2.5.5: 


Maͤnner / Obrigkeitlichem Befehle / un⸗ 
ter der en, zu gehorchen ver- 
ſprochen / wennfelbiger nehmlich nicht 
etwa natürlichem oder Gottlihem 
Mechte außtruͤcklich zu wider ſeyn 
würde. Dabey ift aber außer alleın 
Streiteldagein Unterthaner mit gutem 
Gewiſſen dem Koͤnige gehorchen koͤn 
ne / wenn er etwas wider Buͤrgerliche 
Geſetze lauffendes befiehlet. Hinge 
gen erklaͤhret es Hobbes (4) vor eine 
auffruͤhriſche Meynung / wenn man fa: 
gen wolte: Ze verſundigten ſich die 
Unterthanen / wenn fie ihnen un⸗ 
rechtſcheinende Befehle der Obrig⸗ 
keit vollſtreckten. (5) Nun iſt es 
allerdings gefaͤhrlich / wenn man vorge⸗ 
ben wolte daß alle Lintertbanen insge⸗ 
ſambt / oder jeglicher — bey 
entftehendem Scrupel über die Billig 
feit Obrigfeitlihen Befehls / demfel- 
ben alsbald din Gehorſam verfagen 
könten und folten/denn auf dieſe Weiße 
wurden die arme Unterthanen in das 
Gedränge/auff eine oder andere Weiße 
zu fündigen gebracht werden / da ſie mit 
dem Gehorfam wider ihr Gewiſſen / 
bey interlaffung deß Gehorſams / wi⸗ 
der ihre der Obrigfeit geleiftere Pflicht 
anftoffen müften. Es ift aber doch 
außgemacht / daß ein zweiffelhafftiges 


EOttes zu kuͤnfftiges Gerichte / auch Gewiſſen ſich am beften rathe / wenn es 


> 


feiner allerhochften Mache bedenckende fich auff die Seite lencket / wo bie 0 


ng! e 
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nigfte Gefahr zu fündigen vorhanden 
ft. Run iſt aber eine viel größere Ge⸗ 
fahr zu fündigen vorhanden / wenn 
man wegen unflaven Zweiffels / die fla: 
re unterthaͤnige Pflicht der Obrigkeit 
verſaget / als wenn man dieſer den 
Scrupel eines zweiffelhafften Gewiſ⸗ 
ſens vorziehen will / zumahl da von 
Obrigkeitlichen Befehlen immer das 
Beſte zu hoffen / und dero Urſache auch 
vieimaͤhl fo beſchaffen ift / daß fie der 
Unterthan weder wiſſen ſoll noch Fan. 
Ferner iſt wohl zu mercken was Hobbes 
weiter faget: Ich fündige vor mic) / 


es ein Tyranne Unzuchts halben “ 
zu ſich befcheiden nicht unzüchtig nen- “ 
nen. Manfanaudden für feinen ““ 
Kirchen» Räuber oder Schander “ 
ſchelten / welcher das Kirden-Gut “ 
mit feinen Händen dem Tyrannen'“ 
bringen/ oder / deſſen Bildnuͤß / auff 
den Altar unter die Heiligen fügen =“ 
muß. (9) Es fan darnad allardin- 
ges ein Unterthan etwas von der Obrig⸗ 
keit auffgelegtes Boßheit vollſtrecken/ 
welches dieſer zur Suͤnde gereichet / und 
jenem nicht. Unſers Erachtens aber 
iſt darbey noͤthig I. Daß dem Unter⸗ 


“ mwenn.ich eine That für eine Sünde ſ thanen nur. die bloße Vollſtreckung 
“ alte / was ich aber für einfrembdes lauterlich und Lediglich. auffgeburdet 
« Derbrechen anfehe und achte / felbi- | worden / das iſt / daß er nur feines Lei⸗ 


erſchuldung thun / denn fo mir be- 


. = foblen wird etwas zu thun / welches 
. “ der Befehtende mit Unrecht aufleget/ 


ſo kan ichs / ohne Sünde auffmeiner 
“ Seiten verrichten / wenn nur der es 
“Befehlende mein Kerr ift. Proco- 
“ piusfagt: Ein Abgefandter muß fei- 
“nes Principals Bottſchafft außrich- 
“ ten/ wennfelbige ungerecht iſt / muß 
“ manes diefem / und nicht jenem zu⸗ 


| “ ge kan ich manchmahl ohne eigene | bes Glieder und Kräfte zu Volibrin- 


ung dergleichen Sache herleihet; Im 

brigen feine Gelegenheit darzu gie⸗ 
bet / noch auch anbefohlene Sache mit 
nigem Vorwand entſchuldiget / ſondern 
es nur als etwas Frembdes und ihn 
nichts angehendes verrichtet. Weiter 
wird erfordert / daß der Unterthan dieſe 
Verrichtung ſo viel moͤglich fliehe / und 
durch Bitte von ſich abzumendeu trach⸗ 
te. Endlich und zum II. wird erfor- 


“ rechnen/ als der nothwendiger Mei- dert / daB auff den Verweigerungs⸗ 


ſe gehorchen müflen. 
richt: 


ſprich 


Wer einen andern zwingt was 

Unrechts außzufuͤhren / 

Den wird deß hoͤchſten Zorn / 
als Bosheits ⸗Wuͤrckern 
ruͤhren. 


Man ließet in demäftern Sencca : (8) 


t 


Seneca ( 7) Fall / der arme Unterthan ineiner ſol⸗ 
hen Gefahr deß Lebens ſchwebe / zu wel⸗ 
cher Ubernehmung ihn weder Liebe 
noch Gerechtigkeit verpflichtet / zumahl 
wenn er zugleich ſihet und weiß / io) daß 
die Obrigkeit auch bey feiner beharzti- 
hen Weigerung / doch ihren böfen Vor⸗ 
fatz außffuͤhren Fonne und werde. Es 
iſt zwar klar genug / daß die Menſchen 
‚Man fan das Frauens Bild / wel- “durch unrechtmaͤſſige und wider GOt⸗ 


[3333 2] te⸗ 


4 


tes Gebott Lauffende Befehlen im Ge⸗ zwungen. Es ift aber wahrſcheinlicher / 
wiſſen nicht zum Gehor ſam verbunden daß fie es auß Eigennutz unternom ⸗ 
werden / und dag man ſich mit Unter⸗men / es iſt auch nicht glaublich / daß der 
kaffung deß Gehorſams / auff ſolchen Bire-Bürgemeifter die Verweigernng 
Fail nicht verfündigenfünne. Es ſind mit dem Tode geſtraffet / und fie in ſol 
aber gantz unterſchiedene Oinge / etwas che Gefahr gebracht haben wuͤrde / de⸗ 
zu thun im Gewiſſen verbunden ſeyn / | ven fie nicht entgehen Fonnen. Bey dem 
und etwas ohne Sünde / zu Verinei· Tacito (12) ließet man demnach / daß 
dung eines groͤßern Ungluͤcks / thun | Suilius ſich entſchuldigen woilen / er haͤt · 
koͤnnen. Wir find zu vielen Dingen | te feine wider unſchuldige gefuhrte An⸗ 
innerlich nicht verbunden / welche doch klage / nicht von freyen Stücken ſondern 
auf den Nothfall von uns mit Necht gr- | auff Befehl der Fuͤrſtinne angeſtrenget: 


than werden 
bier nicht gefraget: ob man zu derglei 
chen etwas verbunden ſeye? ſondern / 
ob man es ſein Leben zu erhalten / ohne 
Sünde / thun und vollſtrechen mögen ? 
Es ſchickt ſich auch hieher nicht Plinii 
(17) Außſpruch / darinnen er faget und 
dem Roͤmiſchen Nathe beweißet / daß 
es auch ſchon ein Aafterfeye / wenn 
man der Obrigkeit / in Aufführung 


boͤſer Dinge dienen will. Denn er re- | nadh 


det da von Leuthen / weiche nicht 
bloß eine frembde That vollftrecket / 
fondernunfsuldige Leuthe verleumb⸗ 
det hatten / damit der Vice⸗Buͤrgemei 
ſter Gelegenheit bekaͤme / ihre Guͤter zu 
ſich zu reißen; Sie flagten ſelbige auch 


nicht in eines andern Nahmen / und auf 


eines hoͤhern Befehl; ſondern vor ſich 
ſelbſten / und gleichſam auß eigener Be⸗ 
wegnuͤß an / und waren auch nicht durch 
fonft angedroheten Todt zu Yaftellung 
der Klage geswungen. Gie fagten 
zwar / ſie waͤren arme Unterthanen ei- 


mögen. Es wird alſo er hat aber damit nicht fortkommen 


koͤnnen / dieweil man gefraget: warum 
ib niemaud anders zu Außfuͤhrung 
der graufamen Befehle diefes unzüchtl- 
gen Weibes / gebrauchen laffen ? Und 
man bar geichloffen/ ce ſolten die 
Aandlanger ſolcher ſchrecklichen 
Thaten allerdings geſtrafſt wer⸗ 
den / ob fie gleich allerdings ges 
ſtratkt werden / od fie gleich gerne / 

daher gr30Benen Llugen / die 
ganze Schuld auff andere welgen 
woltın. Es wird demnach Julius Gr&- 
einus( ı 3) pitlig gelobet / daß er ſich Lieber 
todten laſſen als einen Unſchuldigen 
auf bloßen Obrigfeittichen Befehl an- 


klagen wollen / wir halten unſers Orte 
auch nicht dafür daß dißfals das Bit⸗ 
ten der Obrigfeit fo viel als ein noth- - 


dringender Befehl feye / ob ung gleich 
der Spruch Platonis (14) bekannt / daß 
das Bitten der Tyrannen nut noͤ⸗ 
thigender Gewalt vereiniget ſeye. 
Dus Exenipel deß Doegs (15) iſt nicht 


nes unterworffenen Landes / und wuͤr wider uns / dieweil mir bedungen / daß 
den demnach durch Furcht vorm Vice⸗ ein jeder / der unſchuldig ſeyn folle/ der⸗ 
Burgemeiſter zu ihrem Begoͤnnen ge: gleichen Verrichtung {0 viel — 

urch 
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durch Bitten und andere Mage von fich Tuͤrckiſche Känfer Amurach (18) hat: 
abwaͤltzen ſolle / gleich wie etwa (16) die | befohlen/ daß die Kinder / weiche ſich in 
Egyptiſche Hebammen fi der Doll- | desSanzi Rebellion gemenget / von ih ⸗ 
———— Koͤniglichen Ge: | ven Vaͤttern getoͤdtet werden. ſollten. 
oits / durcherdichtetes Vorgeben / lob· Als num: zwey Vaͤtter dergleichen nicht: 
lich entſchuͤttet. Doeg aber iſt von fih | thuwwollen / ſind ſie / mir ſamt denen 
ſelbften / ohne Drung und Zwang, das Sohnen/ ermordet und für Mitſchuldi⸗ 
ungerechte. Urtheil Sauls zu vollffre: ge erklaͤretworden. Es beduͤncket ung: 
chen / willig und fertig geweſen / da er aber doch unrecht zu ſeyn / wenn jemand 
vorhin — Männer der beim- | fein Leben zu erhalten (19) ſich zu Er- 
kihen Meuteren (17) falſchlich beſchul· mordung eines Unſchuidigen braua,cn 
diget. Darbey geflehen wir gerne / daß | laſſen wollte... Denn das hieſſe ſo viel / 
man lieber dapfer ſterben / als gewiſſer als mit eines andern Leben ſein eigenes 
Dinge Bollftrefung über fich nehmen erkauffen / oder fein Leben / als eine Be⸗ 
ſolle / dergleichen Z. E. ift wenn ein Ty | lohnung ungerechter That / empfangen. 
rann Eltern oder Kinder zu ermorden / Viele Dinge aber / die man anderer Ur» 
mir Tochter / Mutter / u. ſ. w. Schande | ſachen hatber thun mag / ſind / Lohnswe · 
zu begehen / brfehlenwolite. Es wird gen / durchauß nicht zu verrichten. Die 
auch niemand leichtlich die Beſtaͤndig⸗ | Braminen (20)haltendafür / daß ein 
keit derer NMoͤmer tadeln / welche fich Lie: | Weib ihres Mannes Befehl / er moͤ⸗ 
ber zur todte martern laſſen / als ihre" ge auch noch fo ungerecht ſeyn / ohne 
ände / mit naher Alnvermandten | Sünde vollbringen koͤnne / es muͤſſe 
tut / beſudeln wollen / da ihnen von die Schuld dem Manne und nicht: 
dem Hannibal hefohlen / daß Vatter nit | dem Weibe / weil ſie doch gehorchen 
denen Soͤhnen / und Brüder miteinan- | muͤſten / zugerechnet werden. 
der ums Leben kaͤmpfen ſollten. Der 
$. VE (1) Daß manchmadl mit Vollſtrecung / ꝛc ) Das muß der Autor ſelbſt geſte⸗ 
ben £ wie umb das Ende: dieſes Paragragba und in.dem. (genden. Sicheuden mit mehrerm zu⸗ 


then. : 
(2) EinunserrbarfoldeBefeblenad) ſeinem wohlunterrichteten Gewiſſen / ꝛc. 

Dah ero ſiehet man / es muͤſſe nicht jeder alle Befehle der Dprigkeit.de: maſſen pruͤffen / daß er in keiner 
Sache / ehe: nnd bevor er fie nicht gruͤnduich unterſuchet und bey fit ſelbſ fuͤr gut nad richtig befunden 
hat / grhorchen dorffe / denn wenn es ſo ſolte / wuͤrde in der Welt nicht fortzutommen / und 
Dor gre tliche Ordnung fo viekats nichts ſeyn. Es iſt auch mit vielen Din zen fo bewand / daß nicht 
jeder dero Billigteit begreiffeniran / oder. daf: nicht jed malle Lmitände derſelbigen entdeckt wer⸗ 
den dorffen weil es anfigeplaudert werden und mithin der Auafnͤhrung veh Guten und Nothigen nur 
Hindernuß machen mocht· Darum muß ein Unterthan in vielen Omgen ſeiner Obrig keit das Beſte 
autrauen/ und auff dero Verautwortung / einfaͤltiglich folson / weil er hierzu kiaren Befebl in Na⸗ 
tuͤrlich und Gottuch n Rechten —— hat / da im Gegentheil a. bey etwa. anſcheinendem 
weiffel / doch ungewiß bleibet /ob ſich der Unterthan in jener Einbildung micht betruͤgen fönıe. 
zach muß ein Unterthan nicht allen Befehl a, unterſucht / und in eigenem on 
3343 3) wiſſen 
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terfen umortändeich gut und gerecht befunden haben / ehe ergeboriamen fan; Sondern es redet der 
Aucor jelbft von einem wohlunterrichteten Gewiſſen / und wird damit fo viel geſaget / daß ein 
Unterthan / wenn er in feinem Gewiſſen gleich fo fort die Unrehtmaſſ igteit Dorigesitiigpir oerenle 
ertennet /und nicht anders beredet iſt / oder ich beteden kan / mit der Voliſtrecung Unrecht tyue / und 
fteber alles leyden / ats ſich darzu / wider jein Gewiſſen verſtehen ſolle. Geſetzt daß auch Das Gewiſſen 
cig / doch rebch wäre / fo wird doch GOtt 1elbigemfolden Irr thum alsdenn nicht zurepnen/ inde m 
es glaubt es muͤſſe auch in der Sache GOtt meyr schorhen als den Menſchen / wooin auch gehoͤret was 
Pıulus Rom. XIV, 1./egg- gelehret ind Mr. Poiret mdir Gewiſſens Rub aller guren See: 





len erinnert und aufgeführet bat ; In der andern Abtheilung ſolches Bundes 5. 4 P- m 


23. /eg2. 

(3) Antigone 2.458. /247- 

(4) DeCwe c. XII. .2 
(5) Aunifts allerdings gefaͤhrlich / 26] Hieher gehöret gröffen Theils ebenfals / was 
in vorder gehender aten Anmerauug erinnert worden iſt. 

(6) Hıfloria Gosh. Labrol. 

(7) Treade v. 868,869. Add I. 1. ff. de bis qui notuns. infam. 

(8) Consroverf.VHl. 24 
8 Es ran vemnag ein unterthan / 2c.] Das glauben andere it ! und können nicht 
abfehen / wie jemand etwas auſſerlich mit Recht vollſtrecken moge / was er inwendig Unrecht auch 
Sowider zufeyn erachtet / dieweil jedwe der fir aach GOttes Willen / ſo wohl mi denen aͤuſ⸗ 
ferien Guedmaſſen deß Leibes / ats mis dem inwendigen Urtheil dep Gemuͤths / zu halten verbun⸗ 
den; (Confer. die andere Anmerkung bey Diefem $. auch 1. Corinch. V}. ) Daß demnach alle fol: 
gr Dee augen deh Autors die Sache nicht heben / noch gut zu machen ſcheinen. Siehe den Au- 

or oben .8.8. 

(10) Daßeine Obrigkeit / etc.]) Dicher ſchict ſichnicht übel war der Autoroben ZZZ. 1.5. 
4. erinuert / wenn er erwieſen / es ſey FENET Der einem Anden was Boſes gethan / entſchaldiget / wenn 
er glich vorwenden wolte und toͤnte das ſolch Boſes auch ohue fen Zuthun / durch andere würde 
geſhehen und vollſtreckt geworden ſeyn. Siehe auch den Autor in dem hier folgenden 7. 9.wo er wider 
Marcellum Eprium ras / ontret. 

(11) ‚Libro ILL. Epiſtol 9. Biel tonten und dörfften vielleicht fagen / Taf ſich Plinii Auß⸗ 
ſpruch gar wohl hieher Inte dieweil es ein Ding iſt / ob Jemand Hp mir der Zungen / oder mit an⸗ 
dern iednafen dep Leibes / zu Ausführung einer böfen Tyat / auß Furt auge droheter Ge⸗ 
fahr deß Lebens brauchen laſſe. Wie denn die geute ſelbſt / nach Anzeige deß Autors, die Furcht vor⸗ 
gewendet / und betannt genug iſt / wievrel die Vice⸗Burgemeiſter / auch uͤber das Leben armer Unter⸗ 
thanen / vermocht. 

C(12) Annalium XIII. 4ʒ · 

(13) Tacitus in Vılä Agricolæ. Seneca de Beneficus II. 21.1 

(14) Epifloa VII. 

(15) Samuel XXII. 18. 

(16) Die Egyptiſche Zebammen / ıc. I Exodil. 15.'/e99.von dero Be 
1V. 1.$.16. einmehreusgufepenift, hoͤnnen oben 
( 2 fFalſchheit beſchuldiget / 2c.] Pfam. ZII.2,4. fegg. 

(18 LaonicusChalcocondylas Löbre ]. Add, DiodorusSiculus Libre X XV. in Excerpii 

ur” — PN ps 
19) Sich zu Ermordung eines Unſchuldigen zc. ] Grotiuswill demnach 77. 26. 

n.9- Da auch ſo gar der Scharff ⸗ Richter umb mit gutem Gewiſſen einen —— —— 


vorher 


Be 
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vorher entweder auß der in feinem Beyſeyn gefuͤhrten /ngmifition, oder auf deß Miſſethaͤters Ge⸗ 
ſtandnuͤß / weißen ſolle daß er ihm zuerkaͤnnte Straft: verdienet habe und den Tod mir Recht leyde. 
Er ſaget das dieſes an etlichen Orten ſo beoba htet werde und daß dahin Goͤttliche Verordnung deß 
A. T. ziele / vermoͤge wel cher Zeunen / in Ertoͤdtung deß Verurtheilten / denen uͤbrigen das Volck vor⸗ 
gehen und den erſten Stein aurfihn werffenmüffen. Deut. 17. 7. ſeqq. Doch tan auch wohl etwa 
ein Fall konnen / da ein ſolcher Mann der Dvrigke:t bloßhin frauen muß / nach Tem onen num: 2. 





ctinnerten · 


(20) Abraham Rogerius de Brahminibus. J. 19 


8s.VII. Beyallen halbweg gottsfuͤrch⸗ 
tigen Menſchen iſts wohl außgemaht / 
daß niemand mit gutem Gewiſſen / auff 
Befehl der Obrigfeir etwas wider dag 
Gewiſſen flreitendes / als feine eigene 
That / zuverrichten übernehmen konne. 
Die Richter haben demnach recht ge⸗ 
than / daß fie den unfchuldigen Zachari- 
am (1) nicht verdammen wollen / ob ſie 
* deßhalben von denen Zeloren ſich 

uſſerſter Gefahr befürchten muͤſſen. 
Des Naboths(2) Richter haben im Ge⸗ 
gentheil ſchaͤndlich gefündiger / wenn Nie 
das Todtes⸗Urtheil / nicht als eine von 
Könige vorgefchriebene Sache / ſondern 
als einen / nach erkundigtem Laffer / 
geſchoͤpfften Senteng / außgeſprochen 
und publiciret. Die Zeugen waren in 
gleicher Verdammnuͤß / darinnen auch 
alte diejenige ftehen / welche durch fal- 
ſche Verleumbdung dapfferer und rei- 
cher Männer / boͤſen Regenten Gele: 
genheit / ſſe unter zudruͤcken / geben. Un⸗ 
ter ſolcher Anzahl hat ehemals Marcel- 
lus Eprius ‚ (3) der befehriebene Angeber 


ro gleichwohl gewuͤthet haben mürde / 
und nur durch ſolche Anklage der Sa⸗ 
chen ein Faͤrbchen anftreihen wollen. 
‚ Man feste ihm aber entgegen / daß er 
ſich auß Geitz und Ehrſucht zu der Tra- 
gœdie des Neronis hrauchen laſſen. An⸗ 
dere / die eben ſolche Kunſt getrieben / 
entſchuldigten ſich / daß fie dadurqh ſich 
im Ampte und beym Leben erbalten 
muͤſſen. Curtius Montanus (4) bat dieſe 
Ent ſchuldigung nicht fo ferne angen om⸗ 
men / daß er ſie für gang guͤltig gehal⸗ 
ten / ſondern nur damit er das uͤbrige 
und mehrere defto ſcaͤrffer treiben kon⸗ 
te.(5) Der Roͤmiſche Rathhar / nah 
Ertoͤdtung Neronis, nicht unbitlich be⸗ 
gehret / daß die falſchen Angeber und 
Handlanger ſeiner Grauſamfeit / als 
eine Art Menſchen / durch welche allge» 
meines Verderben befodert wuͤrde / nach 
altem Rechte ſtraffen ſollte. Es ſind 
demnach etliche außgeftaupt / und im 
Schauplatz zum Spott herum gefuͤhret / 
andere zu Leibeigenen Knechten ge⸗ 
macht und verfauffet / manche in rauhe 


a 


des Thrafez , gehöret / welcher hernach / | Inſulen verwiefen / etliche in loͤcherige 
feiner Entihuld: zung vorwendete / Sciffe gefegt/ und Wind auch Wellen 
daß dem Thrafez feine Anflage ja nicht | des Meeres uberlaffen worden. Die 
mehr) als des Ratheslirtheiki gi shader | heimliche Ordre des Tyberii hat den Pı- 
hätte / wodurch er fich aber nicht ent- | fonem (6) nicht / wegen des Mordes 
fhutdigte / fondern nur feine mitſchul⸗ Gerwanici, entfehuldigen Fönnen / wo 
dige Angab / erfagte weiter: DAENe- dieſer anders Urſach daran ——* 
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Wenn er auch gleich dieſe Ordre dem | forhaner Klage zu verweigern / ob fie 
Mathe vorgeleget / hätte er ziwar Tybe- ' gleich unter eines andern Namen ein. 
rium beſchaͤmen / ſich aber nicht vechtfer- gegeben werden wollte / denn Entfchuf- 
tigen koͤnnen / dieweil er bey der That digung der Laſter zierlich auffſetzen / 
ſeibſt feinen Obrigkeitlichen Befehl heift nicht ſo viel / als eine Frembde That 
vorgewand; Sondern was mit Ehren bloß vollſtrecken. Ein anders waͤr eg 
nicht befoblen werden mogte / von Frey: geweſen / wenn Caracalla, eine ſchoͤn auf 
en Stuͤcken gleichſam übernommen / gelegt Klagrede / jemanden im Macher 
um durch folhe Schandthat fi den bey Lebens Straffe / herzuleſen befob- 
Tyberium zu — Joab (7) iſt len. Dio Caſſius (10) erzehlet: Daß 
am Tode des Uriaͤ nicht gantz unſchul⸗ Saluſtius von demCzlare über Numidi- 
dig / ob gleich David / als ein Haupt: en unter dem Schein es zu regieren / in 
Lirseberdeffelbigen / vorgeſtellet wird. der That es zu nah eget / umd 





Papinianus (8) hat billich ſich geweigert | hernach deßwegen in groffen Schimpff 
des Gechz Mord zu entſchuldigen / und gebracht worden / weiler ſelbſt getban/ 
gar artig gelagert : Daß ein Bruder- was er an andern in feinen Schrifften 
Mord geſchwinder zu begehen als zu fo nachdruͤcklich geftraffet. Er ware 
vertheidigen ſeye. Andere fagen / er alſo zwar vom Känfer / wider ihm ange: 
hätte Feine Klage wider den Ermor: . ftellte Klage loßgezehlet worden / döch 
deren aufffegen wollen/vorwendente/es , hatte er fein eigenes Lafter / mit denen 
feye gleichſam ein neuerBruder-Mord/ Worten feiner Schrift allenthalben / 
wenn man den unfchuldig Getoͤdeten als greulich und unrecht vorgeftellet. 
noch als ſchuldig verflagen wollte. Es muß ſich jeder Lnterthan / ſonder⸗ 
Spartianus (9) mehnet: Es hätte ihm Lich ein Beampter huͤten / daß er dic Tha- 
dergleihen wegen feines Amptes nicht ten des Fuͤrſtens nicht ehendes tadele / 
zugemuthet werden Fonnen / es fan als wenn ſie offenbahr unrecht find/ die- 
aber doch aufferordentlih gefhehen weil doc immer das Beſte von hober 
ſeyn / und man thut recht die Auffſetzung Obrigfeitzuvermuthen. (11) 
$. VII. (Cr) Joſephus de Belle Judaico IV, 19. 19. 
(2) T.Regum, XX1.8 fegg. 5 
(3) Tacirus Hiſtoriarum j v.8. 
(4) Ideml.c. c. 42. 
(5) Der Bömihe KRatb/x.] Tacitusibid. c.30. Add, Sueronius Tito c. 8. Plinius 
Panegyrico c. 34, 3$- 
6) Tacırus Anzabum III. 16. 
(7) 11. Samuel XT.14, 15,16. XTl.9. 
(3) Manfehe was Gleiches vom Thoma Moro bey dem Stapletono in deifen geben. H. 
(9) In le s 8. Aurelius Vidtor de Ca/aribus c. 20, 
10) Lsoro» A 
es Der Autor meint demnach / daß der Franköfiiche Cankler d‘ Aligre einen ſchlechten Po. 
Sicum agires , wenn er gar zu deutlich herauf g ſagt / Daß er das Beginnen feines Küniges vor Unrecht 
halte. Grammondus Libro AVI.ad Ann. 1626. P.m. 686. §.VIII. 
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. 6. VIHL, Aug bißher angezeigten | denen dieanders geſinnet find / und vie: 
Gründen iſt auch zu entfpeiden.: Ob | der. beſſer Wiſſen und Gemiffen unge⸗ 
ein Unterthan in ungerechtem Kriege / | rechten Krieg anfangen / (3) iſt esum- 


langer der Boßheirabgeben / wenn man 
snfbrüdtigweiß/dahder Kriegundr, 


recht ſeye: Wenn man aber nur Scru | 
pel und Zweiffel deßhalben hätte / feye | allerdinges zuglau 
es am ſicherſten / ich von Kriegs- Dien- | ten / denen der Republic 


auff feiner Obrigfeit Geheiß mit gu- | fonft viel vom Gewilfenzureden. Man 
tem Gewiſſen dienen Fönne ? Grotius /berathſchlagt ſich aber hauptfächlich 
(1) meynet / es [ne unbilfigeinen Hand: 


daruber / ob es dermahlen dem gemei- 
nen Weſen erſprießlich ſey auf vorge: 
wandter rechtmaͤſſigen Urſach andere 
mit Krieg zu er mi ? Daiffnun 

n / daß die Rregen- 
and be⸗ 


ſten zu enthalten. Linsbedündet/dag kanntiſt / beſſer als die LInterchanen fe- 
man hierbey ſehr behutſam verfahren hen koͤnnen was vortraͤglich ſey oder 
muͤſte / damit nicht alle Krafft Obrig-| nicht. Wenn aber jemand beb recht: 
feitlicher Gewalt verſchwinde / und in | mäffiger Lirfache deß Krieges zweiffel 
einem ſo wichtigen WWera/derer Unter: | hafttbey ſich anftehet / ob es nicht befer 
thanen Gehorſam / an eines jeden But: geweſen das Unrecht zu überfehen / als 
achten gehefftet werde / zumabldadiß- | mit Kriegezu rächen / fo iff diefeg Fei- 
falls gar leicht / ben Furchtfamfeitund | nesweges Lirfache genug / weßbalben 
Trägheit / das Gewiſſen vorgefhüget | ein Unterthan anbefohfene Kriege. 


werden fan. 


Wer mit zu denen Be- | Dienfte der Obrigfeit abfehlagen mag. 


rathſchlagungen gezogen wird / und Sintemahl er damit dero Straffe uͤber 
Macht feine Stimme von ſich zu geben ſich ziehet: Es wird demnach dasaller- 
hat / auch durch den ubrigen Schluß, ben | fiherftefenn / daß ein Unterthaner auff 
feiner andern Meynung zu nichts ver- ſolchen Fail / einfaltig folge und feiner 
pflichtet werden Fan : Derfelbige Fan | huchften DbrigPeit die Verantwortung 
das / vondeifen Billigfeiter nur zweif- | für GOtt uͤberlaſſe. Hetor Hat bey dem 
felt / ich ſchweige denn etwas allerdinges | Homero (4)gar wohl geſprochen 


Unrechts zu thun und zu verrichten nicht 
uber fich nehmen. _ Ein gleiches iſt zu 
fagen / wenn ihm die Wahl gegeben 
wird mit in Krieg zu gehen oder zu 
Hauß zu bleiben. Wie aber / wenn ei⸗ 
ner ſchlechterdings zu gehorchen / und 
im Kriege zu dienen befehliget wird ? 
(2) Wir halten dafür / daB ehrbare 
Voͤlcker allezeit bey Berathfchlagungen 
von anzuhebendem Kriege/eine gerechte 
Sache darzu zuhaben vermeynen. Ben 


Fuͤr * Vatterland ſich wa⸗ 


ge 
Willvon guter Sache ſagen. 


Bey dein Tacito (5) wird es eine von ge⸗ 
meinem Weſen begangene Unthat ge- 
nennet / da ein Vatter feinen auff feind⸗ 
licher Seite dienenden Sohn in der 
Schlacht erleget hatte. Es iſt aber 
wohl zu mercken / daß wir unſere Nede 
von denen Unterthanen verſtanden 

— [Maaaa] wiſſen 
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wiſſen wollen / die auffhoher Ovrigfeit| Den umbs Geld geworbenen 





Befehl die Waffen ergreiffen / denn (6) Hauffen/ 
weicher freywillig in frembder Herr-| Sieht man binsund wieder aufs 
ſchafften Dienfte gehet/ der foll von fen. 


der Gerecht ſamfeit deß Krieges/ dar: Womandas Mei æet / 
ein er fich begibt / allerdings gewiß feyn. man eifte ſhenckt 
Defhakben find bey Flugen Qeuthen| _ rd fein here hingelenckt. 
diejenige nicht unbillig in ſchlechtem An ·Daß er den als Feind umbringt / 
Serenade ur — * Wider welchen man ihn duͤngt 
st ‚ von welchen Güncherus (7) deßhalben von ſolchen geworbenen 
aget: Soldaten gar ſchlecht geurtheilet. 


$. VIII. (1) T. 26.8.4. Er ſcheinet allerdings Recht zu haben / ſouderlich in der Bedinaung/ 
welche bey dem 6.8. m. 2 zu ſinden / und hicher zu widerholen iſt Denn je gewaltſamer / und ſchreck⸗ 
licherer / auch ein gerchter Krieg an und vor ſich ſelbſt iſt / deſto weniger ſoll man ſich darzu gebrau⸗ 
chen laſſen / wenn man ihn im Gewiſſen nicht anders / als ungerecht zu ſeyn ertennen kan / und dieſes 
am meiſten / da man nicht darzu von der Obrigkeit befehliget wird / ondern feinen freyen Willen Hui 
zu zehen oder beraußen zu bleiben hat. 

(2) Wir balten Dafür/zc.) Andere werdendargegenfazen) daß nicht felfen von denen Voͤl⸗ 
dern Krieg wider ihr beſſers Wiſſen und Gewiſſen / angefangen werde / daß fir) auch die Urheber 
deß Kriegs jeloft betrügen / auch mit ihr.rirrigen Einbildung anderer ihrem beffern Wiſſen und ©.» 
wiffen nicht ↄræ/ uaiciren tönnen. 
(3) IR es umfonft vielvom Gewiffenzureden/ ꝛc. J Es bleibf aber dech die Frage 
übrig ob nicht deßhalben doch andere /die ein wohl unterrichtetes Gewiſſen haben / nach ſelbigem zu⸗ 
thun auch zu Laffen verbunden und Dabey gehalten find, mit grosmiuthiger Gedult zn levven / was deß⸗ 
halben GOtt über fie verhengen werde ?.Die ſcheinet zube jahen zuſeyn / und wuͤr de es plelleicht der uns 
noͤthigen Kriege viel weniger gegeben haben / wenn nuͤr die / ſo darinnen dienen ſollen / allzeit ein Bif⸗ 
chen mehr Gewiſſens gehabt haͤtten / und ſich nicht fo leichtſinnig zu Werckzeugen der Herrſch⸗Sucht / 
Grauſamfeit u. d. gl. hier und dar gebrauchen laſſen. Cenfer. Budæi Doſſertat. de officso ]mperans 
uum circa conſeribe ndum milite a, oder vonder Pflicht / die eine Obrigkeit / bey Werbung und Ans 
nehmung er und bey dem Auffgebott zum Kriege / m acht zunchmen hat. 

4 iade 12.9. 243. - 

5) Hifloriar. 3. 25. Add. 1.2.5.1. ff. denoxal. adion.1.37.ff.ad L. Aquiſiam. 

6) Weldyerfreywillig in frembders / ꝛc.] Grotius ſchreibt in feinen Anmerckungen 
über Matthzi V. 40. gar bedenklich folzender Maſſen: “ Eshaven Unterthanen / dic fh freywillig 
Soldes halber in ihres Herrn Kriegs: Dienite beaeben / und demnach frembde / wo fie dergleichen 
*thun / noch mehr gar nichts / womit ſie ihr Begonnen recht fertigen fönnen / wenn ſie Dienite ned» 
men / ehe ſie noch unterſucht und deutlich erkennet haben / DAR der Krieg! darinnen fie dienen wol⸗ 
len / rechtmaͤſſig ſey · Geſetzt aber auch daß ſie deſſen gewiß verſich rt wären fobeschen ſie doch eis 
ne große Suͤnde / wenn fie ſich nur auß Begierde nach Geld / Gut und Ehre darbey brau⸗ 
en laſſen wollen / und nicht auß Siebe / der bedrängten Parchey zu helffen / darein tret⸗ 

en / x 
(7) JaLigurino Zibro7. 8. Morus in Utopia Libro 2. Grotius 3. 25.$.9. allwo ex weiter 
außluret / was in vorhergehender Anmermerclung erwehnet worden iſt. Merawuͤrdig iſt Das — 
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welches im Thuano Libro 61. von denen Teutſchen (die andern umbs Geld im Kriege dienen und zu 
dem Ende uͤberlaſſen werden / gefaͤllet wird / wenn esheißet: Es ſey micht alleineine unanftändie 
ge / ſondern auch ungerechte Sache / das ſo tapffere und geſchickte Leute denen außlaͤndiſchen —* u 
tenfaten; welche mebrnfheits auß Herrſch und Zanc · Sucht Krieg führen/ ihre Dienfte / gieich · * 
ſam durch ſchaͤndliche Rrämerey / zucionen und wiedmen / und ſich eben ſo / als vor Zeiten die * 
ter / um veraͤchtlicen Sohn zum Tode verkauffen. Es iſt den Schweitern offt verweihlich auffge⸗ 
ruͤct worden / daß ſie fih und die Ihrigen / außwaͤrtigen Potentaten ohne Unterſcheid ums Geld 
zum Kriege verfauffen/ und find Die Klagen einiger ihrer Geiſtlichteit über dieſe Sache / ſamt de 
Warnungen Davonabftchen/ auch durch den Druck tund worden. 





VERTRETEN TE TE TE FRE ATLE 
Das Ander Tapitel. 


Bon der Gewalt Böchfter Obrigkeit über dag 
Leben der Untertbanen/ in Anſehung deß 
zu verthaͤidigenden gemeinen 
Weſens. 


6.1. Hoͤchſte Obrigkeit Ban ihre Uns . IV. Was fuͤr eine Pflicht und Vers 
terthanen zů Kriegs⸗ Zeiten buͤndlichkeit denen Soldaten 
in Gefahr deß Lebens ſe⸗ obliege. 


tzen. 

5. II. Ob man ſich der Kriegs⸗Dien⸗58. V. Ob man einen unſchuldigen 
ſte / wegen eines mit dem Fein⸗ Unterthan berauß / und dem 
de habenden Bundes / wälgern $einde übergeben Eönne + 


dörffer | 

s.111. Niemand ſoll ſich zu Ariegss | S.VI. Kine Bürger. Geſellſchafft 
Dienften muchwillig unge, kan der andern ihre Untertha⸗ 
ſchickt machen. nen zu Geißeln geben. 


sl, . |ten möchten: Sollen fie aber ingutem 

KL UIrgerlihe Geſellſchafften find | Zuftande erhatten werden / fo muß 
zwar zu dem Ende auffgerichtet | nothivendig höchfte Obrigfeit Gewañ 
worden / daß die fich darein be- | über dag Leben der Bürger in fo weit 
gebende Menfchen / ihre Güter und | haben / daß fie eins Theifs allerhand 
ondertic ihr eben / in Sicherheit ſtel⸗ m: ze Weſen abwen · 
aaag 2 den 
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den / andern Theile aber (x) die Lafter 
beftraffen und bandigen koͤnne. Ber- 
möge deß Erften hat höchfte Obrigfeit 
das Recht / den Unterthanen / zu Be⸗ 
ſchirmung deß gemeinen Weſens / und 
zu Erhaltung feiner Gerechtſamkeiten / 
auch mit dero Leib und Lebens · Gefahr / 
zu gebrauchen und anzuwenden / nach⸗ 
dem es dahinkommen / daß die in Krieg 
umd Streit verfallene / und deßhalben 
Gewaffnete fich untereinander zu mor⸗ 
den ſuchen. Plato (2) hat indenen Ge⸗ 


Vi: Buche II. Cap. 


te / es wird als eine Urſache 


‚ inzn 
fuͤget / daß man nicht auff den 
ußgang derer Sachen / fons 

dern auff das Bemüche und den 

Vorfas des Ertoͤdenten zuſehen 

babe / welcher nicht gewefen den 

andern zu ermorden / fondern mur 
zu überwinden. Es habe jihs dem⸗ 
nach diefer ſelbſt zuzuſchreihen / wenn 
er nicht Kraffte und Bermoͤgens genug 
gehabt den Kampff außzuführen / und 
den Sieg davon zutragen. Es wird 


dancken geſtanden / daß man die Uns | ferner im Kriege billig fehr ſcharffe 
terthanen / auch mit der Gefahr | Zucht gehalten / und alles auffs ge- 
ihres Lebens - in denen Waffen | naueftegefuchet / weit fonften durch.ei- 
ũben und zum Kriege bereiten koͤn⸗ ı ne gar Fleine lmachtſamfeit und Nach⸗ 
te / worinnen wir es aber nicht mit laͤſſigkeit / das groͤſte Ungluͤck ange⸗ 
ihm halten moͤgen. Er hat alſo ver⸗ richtet / und alles verderbet werden 


ordnet / daß bey denen Exercitien derer 
Soldaten / fharffe und Furcht einzuja⸗ 

en geſchickte Waffen gebraucht werden 
ſolten 7 mit bengefügtem Geſetze / daß 
bey fihzutragender Entleibung/ der / 
ſo einen andern nnverfeheng getödtet / 
nach denen Gefegen außgefohnet und 
hernach unſchuldig ſeyn folte / denn 
wenn etliche ſolchergeſtalt ftuͤrben / fo 
wuͤrden die andern deſto tapfferer und 
alle Furcht in ihnen vertilget. Wenn 
aber dieſe indem Hertze bleiben folte / 
wäre es vielein groͤſſer Ungluͤck / als 
wenn etliche Wenige / bey ſcharffen Ex- 
ercicien / das Leben einbüften. Der— 

leichen ift auch bey denen Japonern 
gewoͤhnlich / und man ließet ben 
dem Demoſthene (4) ein Geſetze / daß 
keiner ins Elend gehen ſolte / wel⸗ 


cher unverſehens in denen — 
t⸗ | 


Spielen einenandern ermordet h 


fan. Dannenhero fiehet man auch / 
dag es bey dem Kriegs: Rechte viel 
ſchaͤrffer hergehet / als in denen Bür- _ 
gert. Gerichten: Denn hier pflegt man 

befftigen Gemuths- Bewegungen was 
nacbzufehen ; Dort aber. (5) wirdöff- 
ters derjenige am Leben getirafft /wel- 
her auß Furcht bey anſcheinender To⸗ 
des Gefahr / feine Poſten verlaſſen. 
Bey denen Noͤmern (6) wurden die je⸗ 
nige ſchimpfflich und ſchmertzlich ge⸗ 
prügelt/ welche das Faͤhnlein ver⸗ 
lieſſen oder vonder Schild-Wacht meg- 
lieffen da hingegen andere vor beffer 
gehalten die Trag:und Zagheit derer 
Seldaten (7) nur mit bloß ſchimpffli⸗ 
hen Beffrafungen anzufehen. Bier 
und darbat mans auch fehr ſcharpff qr- 
abnder wenn ſich Unterthanen / (8) der 
Krıegs-Dienfien entziehen wollen. Zu 


Sparten (9):ift ein Gelege geweſen / 


vermoge 
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vermoge weſſen alle ſterben / undi das Eufferfte Noth / 
35 ——— — ae Hat dieſes Geborh/ 
je ſich gefuͤrchtet / welche ſich deß Dat- 

terfands halben / nicht in Gefahr bige- —— 








ben wolien / auffdaß alfo die Untertha· 


nen ſich lieber in die Gefahr def Krie- So hat man (rı) im. Galliſchen Krie 


ges / als einer ſchimpfflichen Todes- ge zu Rom die Prieſter und alte Leu—⸗ 


Straffe / wagen moͤchten. In denen the die Waffen ergreiffen laſſen / obfie 
meiſten Buͤrgerlichen Geſeliſchafften | gleich ſonſten davon befreyet gewefen. 
find gewiſſe Unterthanen / theils Im übrigen ift die alte Verördnung 
Schwachheit / theils Ambts halben / von | Solonis (12) oder Pififtraci fehr (obtwür- 
denen Kriegs-Dien!ten befreyet/ doch dig/ darinnen es verfehen war / dat 
verſtehet ſichs fchon / dag diefe Befrey ! die im Kriege um ihre Geſundheit ge⸗ 
ung nur in ſo weit geimeiner /als ferne | Fommene Soßdaten/ hernady auß ge: 
die. übrige Untertbanen oder Hütffe- meinen Gefaͤllen unterhalten werden 
Voͤlcker / und geworbene Soldaten zu | folten. Es iſt auch / wenn es nur die 
genugfamer Beſchirmung RE Bat: | Einfünffte leyden / allerdings billig / 
terlands /vorhanden. Denn wenn die daß die zu Felde liegende gewiſſen Lohn 
hoͤchſte Noth einbricht / muͤſſen auch ſol oder Gold empfangen / fintemahf 
che Befreyete die Waffen zu Beſchir⸗ ſie nicht nur ihr Hauß-Weßen ver⸗ 
mung deß Batterlandsergreiffen/(ro) faͤumen / fondern auch dem Vatter⸗ 
in dem es beſſer iſt / daß ihre Privilegia | landmehr Dienfte als die andern thun 
eine Zeitlang ruhen/ als daß / durch muͤſſen / deßwegen man ihnen jabillig: 
deren unzeitige Beobachtung, alsmi. cine Ergöglichfeit vor andern gon⸗ 
einander verlohren gehe. nenfoll. (13). 

5. I. (1): Die after beftraffen/z.1:Sicheoben. VII. 4. Par. 3: und imfolgenden Capi⸗ 
tel Par. 1. fegg: 

(2) DeLl.Lörz, 

(3) Bernk: Varenius in der Beldireibung Japbniens c- 19: 

(4) In Oratiene aldverfus Ariftocratem. 

(5) Wird öfftere derjenige am Leben ꝛc. J Sieheden Autor 77. 6. Par. 2. II.7. Par.s: 
alwo zu nden / wie einem zuweilen was fo ſcharff und genan befohlen werden tan/ daß er auf 
chender das seven zu laſſen/ als wider den Befehl zu handein verbunden iſt. 

(6) Livius V. G. Montaigne Eſſais 2. 15: 

(7) Nurmit bloß ſchimpfflichen Beſtraffungen / tc. Juſtinus XXI. 3. Ferdi-. 
nandus Pinto c. 10. * 

(8) Der Kriegs⸗Dienſte entʒiehen ⁊tc. ] EA. Par. 10. ff. dere Mititari.. 

9) LycurgusOrationeconra Leocratem. Add Lex Longobardorum Libro III. Tuul. 13: 
wmagr. Is oe F 


(Xaa aa 37 (10) In⸗ 
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(10) Indem es beſſer iſt / daß / ꝛc J) Autor V. 12,$. 22. Grotius I5. 54. 

(11) Im Galuſchen Kriege ⁊c. J Appianusde Bello Civili Libro II. Lult. C. de quibus 
muncrıbas nemsns licet je excuſare. Hierbey kan auch geleſen und comferigct werden / was Andreas 
Maurocenus Iliſtoriæ Veneta Libro IV. p. 147. aufgezeiqnet hinterlaſſen hat. 

(12), Plutarchas in Solone. Es iſt betruͤbt / daß viele der Chriſten nicht ſo viel Confideration 
Erbarmnng und Billigtkeit in Anſehung derer umbs Vatterlands willen geſtimmelten Soldaten bar 
benz fondern daß man die im Laude elende herum ſchwermen / und in der Gefahr an Leib und Seele 
zu verderben ſehen muß / welche fuͤr das Land geſtritten und daruͤber ihre Geſundheit eingebuͤſſet ha⸗ 
ben. Hiugegen muß man es billig loben / daß Franckreich ud Engelland dißfals dag Ihre thun / und 
für prefipaffte Soldaten zulaͤngliche Hoſpitaͤler auffgerichtet haben / darinuen jeder / nach Stands⸗ 
Unterſihe d feine genugſame Berſorgung und Pflegung findet. 

(13) Man ſehe auch Diodorum Siculum /. 73. allwo er die Egyptiſche Kriegs-und Soldaten⸗ 
Ordnuugen beſchreibet. 


$. Il. Hierbey wird auch gefraget. ı behalten / und damit machen daß er 
wenn ein vom Feinde Gefangener/ mit | nimmermehr die Waffen wider ihn 
der Bedingung / wieder loß gelaflen | trage. Es wird demnach’ durch der- 
wird/ daß er nicht mehr wider ihn die⸗ | gleichen Verſprechung / das gemeine 
nen ſoll / ob ein ſolcher hernach von fei: | Wefen nicht gefaͤhret / als weiches den 
1) Kan Serhreene u Mn. dr, Ya 
n ‘ d verlohren hätte. Man 
bens ungeachtet / auff das Neue wider ; Fan demnach allerdinges dafür halten / 
an . a En ... me... mit 

ı) Einige fagen/ e8 ſey dergleichen | der Bedingung / erhalten und ange: 
Verſprechen und Setötnuß nad) allen | nommen/ —* ihm erlaubt ſeyn —* / 
Rechten nullund nichtig/ weites wider | dem Feinbe gethanes DVerfprechen zu: 
un Dim geineimen ABefen ermanbift/ von ie RiNR / bne Zurhun und Sy 
eingegangen worden. Wir wollen huͤlffe deß gemeinen Weſens / die Step 
hierauffzu antworten / nicht viel fagen/ | heit erlanget hat. Hierbey fragt ſichs 
wie keinesweges (2) alle / wider oblie⸗ doch weiter: Ob nicht [a] die (3) auß: —— 
——A—— —— — 4 ae oder befonders hohe Obrig- 
dern wir fagen_ Diehmeht / &8 9 gar |aufebenuubzcentchten fonne | wenn 
Bet, wenn fi. cm Umtriat Die chi 3. Cr Die Aurie Orfbe 

e nehmlich Z. Er. die aͤuſſerſte Gefahr 
Frepbeit vom Feinde durch Verſprech⸗ | und Untergang deß gemeinen Weſens 
chung ſo einer Sache / bedinget/ welche vorhanden / wo die mit ſolchem Der: 
ohnedem ſchon in deß Feindes Händen | ſprechen loßgelaſſene Leuthe die Waf- 
und Gewalt ſtehet. Denn der Feind fen zu Verthaͤidigung ergreiffen wol⸗ 
Fan ja einen ſolchen Sefangenenimmer | len? Wir halten dafür es fen unge- 

reimbt 


Von der Gewalt hoͤchſter Dbrigkeicäber das Leben ıc. 


reimbt daß jemand ein Linterthan hei- 
fen / und doch durch außwaͤrtige Ber: 
pflihtung verhindert ſeyn ſoll / in der 
auſſerſten Noth gemeinem Weſen fei- 
ne Hülffezuleiften; Wir koͤnnen auch 
nicht abſehen / wie jemand durch einen 
bloßen Pact oder getroffenen Vergleich 
gehalteñ ſeyn folle/ dag er deß andern 
unrechte Gewalt / zu Abtreibung feines 
eigenen und derer Seinigen Verder— 
bens nicht zuruͤck treiben hefffen dorflte- 
Es wird demnach mehr gedachtes Ver⸗ 
ſprechen nur auffden Offentiv-und nıcht 
auff den Defenfiv-Krieg oder alfo zu 
deuten ſeyn / dat man zwar den ‚Feind 
nicht anfallen / aber fich doch / wider fei- 
nen Anfall / zu mehren befugt feyn 
wolle / vornehmlich wenn mit gemei⸗ 
nem Wefens Untergang auch feibft- 
eigenes Verderben verfnuft wäre, 
Denn morzu hatte mir der Feind die 
Freyheit wieder gegeben / wenn er mich 
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| dahin verbünden wollen daR ich gegen 
feine forthin etwa antringende Gewalt 
mich meines Lebens nit erwehren fol- 
te? Man wird demnach / mehrerwoͤhn⸗ 
ten Berfprecheng ungeachtet / die War- 
fen wohl/ zu nöthiger Verthaͤidigung 
deß gemeinen Weſens auff Obrigkeit⸗ 
lichen Befehl / ergreiffen doͤrffen. Eine 
faſt gleiche Frage iſt es wenn man 
wiſſen will / ob einer / der auff Bedin⸗ 
gung vom Feinde loßgelaſſen worden / 
ſich (4) bey nicht erfüllter Bedingung / 
dem Feinde wieder ſtellen muͤffe? Die⸗ 
ſes wird / was gemeine Leuthe betrifft / 
bejahet / wegen der Könige ſteht man 
im Zweiffel. Ich laſſe meines Orts 
dieſen Punct im Mittel beruhen / () 
wolte aber wohl rathen / man ſolte ei⸗ 
nen gefangenen Koͤnig nicht eher loß 
laſſen / bevorer das Verſprochene in der 
That geleiſtet. 


$. II. (1) Einige ſagen es ſey / ꝛc.] Unter denen iſt / nach H. Anzeige auch Albericus Gen- 


tilis de Jure Bei II, 11. III. 14- 


(2) Alewider obliegende Pflicht / 2.) Ma nſehe den Autor open VZ. 2, 5. 14. Grotium 


IVII. 23. 5 7- 
(3) 


7 
Außnedmende oder befonders hohe Obrigkeitliche Macht / ꝛc.] Das heiſt 


fo viel ats die Macht aͤuſſerſter Nothwendigkeit / und wird davon unten 5. 5. 57. ein meh⸗ 


rers vortommen. 


(4) Bey nicht erfuͤllter Bedingung / ec I Ziehet hiebey def Grotii III. ar. $.6- an und 


ſuͤget Hinzu / daß wenn die Bedingung / ohne den loßgelaſſenen Schuld / nicht erfuͤllet werden tan! Der 
Loßz zelaſſene ſich nicht wider in die Gefangnuͤß geſtellen dorffe / ſondern nur Loſe-⸗Geld fuͤr ſich zu zah⸗ 

ken verbunden ſey / Z. Er. wenn er loſ gelaſſen worden mit der Bedingung daß ein auderer / gegen ihn / 

auß⸗e und umge tauſbet werden ſolte / dieſer aber ſtuͤrbe / ebe noch dir Außwechſelung geſchehen wäre > 
——— Grotins 4. 6. $. 30. daß der Loßgelaſſene fich nicht in die Gefaͤngnuͤß wieder ſtellen / ſondern 
3 fiir feine Rantzion fo viel zahlen dorffte / als man etwa fiir den Geſtorbenen gezahlet haben 
wilrde. 

(5) Wolte aber wohl rathen / etc.) Denn Könige / wenn ſie loß kommen / meynen an ihr 
durch Furcht und Gewalt abgepreſtes Verſprechen / nicht gebunden zu ſeyn / weit fiezum Vachtheil 
ihres Keuhes nichts au verfpre hen Macht gehabt / wie denn diejes m der Hiſtorie des vom Caroli V. 
auf Sidingung ioñgelaſſenen Franciſci ĩ. Königs in Franckreich zu ſehen / davon Pufendorffin feiner 
Euneitung zu der Hiſtorie c. 2.3. 2. p. 7,83. /27g. Sumnariſch haudelt. Doch erinuert der * 

J— 
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Hiejer Sache / daß ſich chemahts Johann , Königin Franckreich wieder ins Gefaͤngnuͤß bey den Engel⸗ 
landern eingeſtellet habe / weitein Sohn den er fuͤr ich ars Geißel / gegeben hatte / daſelbſt durch⸗ 
gegangen war. Doch meynen ginigr es ſey dieſes nicht ſo ſehr auf Begierde fein Wort zu halten ı als 
vielnichr eine von * daſelbſt geliebte Dame zuſehen / geſchehen. Pufendortin gedachter Einleitung 
c. J. $. 10... 9.300. Sn 


8. I. Auß bißher Angezeigtem fol- | mit ſambt ſeinen Guͤtern oͤffentlich ver- 
ger/ essen hoͤchſt Straff wuͤrdig / ſich kauffen laſſen. Es ſind (6) viele Ge⸗ 
ſelbſt zu Kriegs Dienſten untüchtig ſetze / dieſe Schand That zuverhindern 
machen / ob gleich das gemeine Weſen | gegeben worden / darinnen man ver- 
felbiger eiwã zuder Zeit noch nicht be- | ordnet/ daß die Geſtuͤmmelten gleich- 
darff. Seneca (1) fagtgar artig: Die | wohl zu Kriegs oder andirn Dientten/ 
anderen Biteder find meine / die | gezugen/ Ja daß ſie gar verbrennt wer- 
ande aber gchören dem gemeinen |den/ und aud) der weicher es wehren 
Weſen. Ben denen / fonft dapffern | folten und koͤnnen / es aber. doch nicht 
RWoͤmern / baben fich manche füßcberge: | gethan hätte / harte Straffen Ienden 
ſtalt auf Zagheit den Kriegs-Dienften | folten / das Legtere ſcheinet nur auf die 
zu entziehen getrachtet / darum ließet Knechte / dag Erftere aber da auff freye 
‚man ben dem Suetonio (2) daß Tiberius Leuthe zu gehen / dieweil man anfäng- 
Arbeits⸗HOoaͤußer unterſuchet / weil | lich jene nur in Aufferfter Noth / (7) 
ein Befchreyergieng / ale wenn des | hernach aber / ohne Linterfcheid / zu 
ren Herren niine nurreißende Leu⸗ Kriegs - Dienften gezogen / nur nicht 
the hinweg nehmen / und hinein ! unter die beften Regimenter genom⸗ 
Fechten ‚fondern auch diejenige darin- |menbat. Sonft haͤlt man dafür / daß 
ne verbergen / weiche ſich vor den von diefer Furchtfamen Abſchneidung 
Kriegs-Dienften fürchteten ;_ Und viel- |der Daumen / die Staliäner und Fran- 
feicht hateben auß diefer Urfachen Ha- | gofenden fhimpfflihen Nahmen eines 
drianus (3) hernach diefe Arbeits- | Poltrons hergenommen haben. Mei- 
Haͤußer sarauffgeboben. C. Vertienus nes Erachtens) hate Menagius heſſer ge: 
(4) bat ihm die Singer in lincker Hand |trofien/menn er diefen Spott- Namen _ 
abgeſchnitten / damit rim Italiaͤniſchen von dem talianifhen Wort Poltro , 
Krieg nit dienen dorffte/ feine Güter | fo zu Teutich ein Polfter oder Küften” 
findaber deßhalben eingezogen / mad er bedeutet / herführen wollen / dag dar- 
ift in ewige Gefauͤngnuͤß geleget worden. | durch ein Menfch der immer zu Hau 
Als ein Roͤmiſcher Ritter auß aleichen | auffdem Polſter ſitzt / oder auff der Baͤ⸗ 
Urſachen feinen zwey Soͤbnen die Dau⸗ | ven: Hautlieget / d. i. ein Baͤrenhaͤuter 
men abgeloͤſet / hat ihm Kaͤyſer Auguftus | angezeiget werde. 
$. III. (1) Controverf, 1.7. Man tan wohl noch mehr als dieſes ſagen und behaupten / daß 
der ganke Leib mit alten Gliedern des gemeinen Weſens / das iſt / daß man damit ſelbigem zu dienen 


verbunden /und alſo aicht befugt ſeye / ſich auff irgends eine Weyſe darzu untuͤchtig zu machen 
. (2) In 


Von der Gewalt hoͤchſter Obrigkeit oͤber das Leben sc. 


(2) InTiberio e.$, 
(3) Spartlanus in Hadriano c. 18, 
(4) Valerius Maximus VI. 3. 

5) Suetoniusss Augufto Ic. 24. 


a 


Y 


(6) Diele Geſetze 2.1 Siche 44. Par. 12. ff. deremilmaril. 1.6, Th. de Tironibus auf 


ſonderlich 2. F. d.». 
(7) 8 


miltars 1.7. 


$. IV, Ber nun in Kriegs:Dienften 
ſtehet muß auff Befehl deß comman- 
direnden Dfficiers/ auch einen folchen 
Poſten antreten / bey weichem 
— wahrſcheinliche Gefahr deß Le⸗ 
ens vorhanden. Sonſt find denen Un⸗ 
terthanen nach Ptoportion gleiche / und 
von allen zutragende Laften auffzule⸗ 
gen / wenn aber dieſes nicht ſeyn kan 
oder nicht noͤthig iſt fo muß ein jedwe⸗ 
weder nah der Reihe daran / oder was 
Gleichguͤltiges verrichten / oder es muß 
einem jedweden dag Seine durchs. Looß 
angewiefen werden. Es leydet aber 
der — tt nicht / daß derglei- 
chen gefaͤhrliche Poſten allzeit durchs 
Looß außgetheilet werden / und muy al- 
ſo ein General oder commandirender 
Officier berechtiget ſeyn / wen er mey⸗ 
net / dar zu zubeor dern / es wäre denn daß 
ſich einige freywillig darzu anbothen / 
(1) wie bey denen Roͤmern zuweilen 


—— Es wird ſich auch Fein tapf- | terliegen und verderben m 


ernach aber ohne Unterſcheid /2c.) 1.16. und8.c. Theod. d. 6, Vegerius deRe 


übernbauffenwerffenwill. einer 
der Außcommandirten wird fagen / 
daß der General ſich übel um ihn 
verdienet / ſondern Daß er wohlvon 
ihmgeurtheilet habe. Damir audi 
durch Huͤlfe Bürgerlicher Geſellſchafft / 
unſer Leben lange Zeit gefriſtet / als wel⸗ 
ches wir im natürlichen Zuftande viel 
ehender eingebüffer haben würden ; So 
fan ja auch wohl das Leben für felbige 
getwaget werden / da wir ohne dem fü 
viel andere Wolthaten daher empfan⸗ 
gen. Es ift demnach nichts Unbilli⸗ 
ges / wenn man fich auff Befehl der 
DObrigfeit/ bey Erfcheinung äufferfter 
Noch/ in die Gefahr mager das Leben 
zu verliehren / welches einem Bürgerli- 
he Geſellſchafft und der Obrigfeit 
Scutz gleichſam täglich von neuem gie- 
bet. Es haͤtte ja / innatärlichem Zu: 
ftande/ ſich ein jeder mit ſelbſt eigenen 
Kräfften befehirmen/ oder fonften un: 
fin. Es 


er Mann beſchweren / wenn erfoei- | ift demnach in Bürgerlicher Gefell- 


nen Poſten zu behaupten / Befehl em: ſchafft / ſich mit vielen ſeines 


leihen 


pfängt. Seneca faget : Im 2** in Gefahr zu begeben / viel ertraͤglicher / 
werden die —X8 Dinge des nicht nur / weil man den Sieg gewiſſer 


nen Tapffer 


befohlen / der Ge⸗hoffen; ſondern auch / weil man die 


neral nimbt auperlefene Leuthe /|Derfiherung haben Fan/ es merde 
wenn erdem Feinde des Klachtseis | doch / auff den Fall dag man bleiben 
nen Streich beybrigen / wenn er |folte/ unfer Gut und unfere Der: 
recognoſciren Jaffen/ oder eine Wache wandten / in Bürgerlicher Gefell- 
— [86666] ſchafft 
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vom Buche II, Cap, 


ſwafſt ſicher ſeyn / welcherley man ſich Pulver / in die Lufft ſprengen /als mit 


in natuͤrlichem Stande nicht verſpre⸗ 
gen funte. Es ſoll aber ein General / 
ey Anweiſung dergleichen gefaͤhrlichen 
often / keinesweges den Vorſatz ha⸗ 
n die Soldaten allerdings auffzüopf 
fern / und hinrichten zu laffen. Ich ſage 
er ſoll dergleichen Vorſatz nicht haben / 
denn manchmal hat man ihn / leyder! 
inder That / wie das Beyſpiel des Da⸗ 
vids N beweiſet / weicher deßhalben 
außdruͤcklich ein Todtſchlaͤger oder 
Moͤrder gemeynet wird. Es iſt ein 
nicht ungewoͤhnlicher Kunſtgriff gewe⸗ 
fen / verhaßte Leute (4) durch feindli⸗ 
ches Schwerdt hinrichten zu laſſen. Ju- 
gurcha wurde vom Mizıpza nad) Nu- 
mantien geſchicket / damit er fich wacker 
in die Gefahr wagen / und alfo / durch 
Ehr- Begierde / ins Verderben rennen! 
vder durch, der Feinde Gewalt erleget 
werden mochte, Esfollalfs ein Gene⸗ 
rat bey feinen rauhen Befehlen den 
Vor ſatz haben / von gemeinem Weſen 
Unheil abzuwenden / oder demfel- 
en heſonderen Nutzen zu ſchaffen / ob 
on darbey und daruͤber ein oder an- 


ihrem Schiffe / inder Feinde Hand ge- 
rathen wollen / vondenen heilt es / wie 
Lucanus (6) fagt: 


Sie pflegen nichts ſo ſehr in Hertz 
und Sinn zu faſſen / 

Als Todts · Gelegenheit nicht aus 
der Hand zu laſſen. 


Denn gefegt/die Anzahl der Schiffe wär 
auffbepden Seiten gleich / fo muß ber- 
nach der Feind ung mit zweyen über 
treffen / wenn er eines der Linfern ge- 
nommenbat. Wenn nun ſelbiges nur 
alleine / durch Sprengung in die Lufft / 
untergehet / ſo hat er nur eines mehr als 
wir; wird aber eines von denen Seinen 
re ine ja fonft zernichtet / ſo 
bleiben die Kraͤffte auff beyden Seiten 
leich. Es kan aber kaum fehlen / daß 
ey Sprengung eines von unſernSchif⸗ 
fen / der Feind nicht an einem oder meh⸗ 
rern Schaden leyden folle. Dieweil 
man zu dergleichen Extremitzt insge⸗ 
mein nicht ehender zu fchreiten pflege/ 
als biß da geändert / das ift / ein Schiff 
ans andere mit Haaren u. d. g. Synfiru- 


rer dapfferer Mann ins Gras beiffen Imenten / zuſammen gehangen worden. 
muͤſte. Da kommt esvielmal darauf Auff ſolchen Fall leydet der Feind ins⸗ 


an / daß man entweder den Feind uͤber 
den Hauffen werffen / oder auch zugleich 
mit demſelbigen erliegen und unterge 
hen muß. Dannenhero werden auch 
von einigen diejenige Admirals nicht 
ungereimt / vom Laſter des Seibſt⸗ 


Mordes loßgeſprochen / welche (5) auff 


gemein mehr Schaden als wir / da er 
nemlich ein ſtaͤrckeres und ſolches Schiff 
verlieret / welches dem Unſern überfe- 
gen geweſen. Ich halte aber meines 
Orts nicht davor / daß man das Sincken 
vermeiden / ſich in die Lufft ſprengen 
tolle / dieweil auff ſolchen Fall / noch ei⸗ 


außdrädlicher Befehl / oder nach wohl nige Hoffnung vorbanden durch 


erwogener Beſchaffenheit der Sachen/ 
ſich ſelbſt lieber / durch angezuͤndetes 


Schwimmen des Feindes Haͤnden zu 
entrinnen. Bey denen Chineſern 
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de vor dieſem auch der General am Qe- jin jedweder / mit dem Worfage enttur- 
ben geſtraffet / welcher ohne feine Schuld | der zu überwinden oder zu bleiben / ans 
eine Schlacht verfohren,; damit nemtich | Treffengehen möchte. 


5. IV. (1) Wie bey den Römern zuweilengefdpeben/zc.) Florus II. 2, Livius 


35, De Providıntia c. 4. 

(3) 2. Samuel 1, 1g.12, 9. 

(4) Qurd feindliche Schwerdebinricdhten/rx.] CurtiusVII,2. Polybius I. 9. 
DiodorusSiculus XIV.73- X1X 48. JuftinusXll.5.n.8. 

(5) Auffaußdrürlien Befehl Kc) Db gleich dic Hollaͤudiſche Admirals dergleichen 
— unternommen ſollen fie doch wie Martinius Schoockius de Imperio Maritimo c. 26. he⸗ 
‚richtet / niemals darzu einen Befehl vor der hohen Obrigkeit empfangen / fondern diefes aus eigener 

Bewegung gethan/ und damit anderer Baiter Admirals zur Nachfolge gereinet haben / davon er uns 
teripiedene Exempel erzehlet. Ubrigens haͤlt er die Sache vor unre ht / wei an Erhaltung guter Leu⸗ 
le / die do heut oder morgenzuigrer Freyheit tommen / ud dem Vatterland weiter dienen können / 

mehr als ander Hinweguchmung eines Schiſſes gelegenu. ſ. w. Dargegen meynet Burgersdicius in 
feiner Philofophsa Moral 14. $. 17.68 rönne mit gutem Gewiſſen gefihehen / wenn Obrigkeitlicher 
Befeäl dar ju vorhanden. Aber auch die ſes will Schoockius nicht geitenLaffen / meynende / es ſeye 
Gott wbr geboren als denen Menſchen / da jener aicht will daß ſich jemand feluft morde, 

(6) Lsöro III. 


5. V. Es fällt auch die Frage für / halte auch gängtich dafür / daß man ei- 
was zu thun ſeye / wennein Linterthan ‚nen ſolchen wider feinen Willen fort- 
vom Feinde zum Tode gefodert wird ? | jagen kan / wenn man es etwa für allzu- 
Ob nemtich die Obrigfeit fo viel Macht hart hätt / felbigen dem Feinde außzu- 
über fein Leben habe / daß fie ihn geof- | ieffern. Was ſt aber zufagen/ wenn 
festingeücr oder gängliches Verderben | wegen eines Verbrechens ganger Bür- 
vom gemeinen Weſen abzuwenden /| gerliher Geſellſchafft / etliche Lnter- 
aufßlieffern möge ? Hierbey hat man thanen / die doch nicht Urheber davon 
zu bedenden/ auß was für lirſachen ein| find / zur Straffe vom Feinde gefodert 
| Sofajer Linterthaner begehret wird. Ge:| werden ? In dergleichen Ungluͤch iſt 
ſchiehet es feines Verbrechens halber / fo] ehemals Arhen/ (x) durch Ermordung 
darff er das gemeine Weſen nicht in| des Androgeon gerathen/ als Minos yon 
"Unglücftürsen / ober gleich auff alle| denen überwundenen Athenienfern fie- 
Weife feinem Ungluͤcke zu entfliehen! ben Knaben und fo viel Mägdlein/dem 
ſuchen mag. Gefegt alſo / ertwärenicht| Minotauro zur Speife begehrte. Ich 
verbunden / ſich von freyen Stüden; fehe nicht wie ſich die Unterthanen auff 
dem Feinde zuftellen/fo i er doch fihul-| folcben * des Loſes / wen etwa das 
dig ſih anders wohin zu degeben / da-. Lnglüsf treffen ſoli entziehen Fonnen/ 
m ter denen / die ihn aufgenommen ha⸗ als welches das befte Mittel dergleichen 
"ken / nicht Lingelegenheit mache. IH Sachen / unter gleichberechtigten auß- 
| | Ä (B66 66 2] zuma⸗ 
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zumachen: Igenn nicht zugutem Glück Doch nicht erhalten / welcher demnach; 


irgendgein Thefcus gefunden wird / wel⸗ 
cher von freyen Stüren die Beftrei- 
“tung eines foldyen Minotauri über ſich 
nehine. Noch weiter wird gefraget / 
was zu thun ſeye / wenn eingang Un⸗ 
ſchuldiger zu Tode / oder zueinem gleich 
offen Ungluͤck abgefodert wird / ohne 
er / oder das geimeine IBefen etwas 
verbrochen ? Einen ſolchen all fin- 
det man ben dem Libanio, (2) allwo es 
» heift : Es hat ein Tyranne von be: 
» nadbarter Stadt einen fehr ſchoͤnen 
Juͤngling gefodert/ mit Bedrohung/ 
„daßer / bey deſſen Verweigerung / die 
„Stadt durch Krieg verderben wollte. 
» Eghat aber die Buͤrgerſchafft lieber 
» den Krieg außttehen / als den Un— 
» fchuldigen außlieffern wollen. Da 
» nun der Tyrann die Stadt nit heff⸗ 
»s tiger Belagerungbedrangte / hat der 
» Datter des Juͤnglings diefen feinen 
» Sohnermordet / und deffen todten 
» Leichnam dem Tyrannen über die 
» Mauer hinauf geworffen/ erift aber 


nicht begehren Fan / daß vor ihn und zu- 


leich mit ihm das gange gemeine We⸗ 
en zu ſcheitern gehen ſoil. Es iſt dem⸗ 
nad) fü einem elenden Menſchen nichts 
mehr übrig / als daß er ſich durch die 
Flucht / oder durch andere Wagnuͤß 
rathe. Gelingtee nicht / fo muß er das 
Ungluͤck tragen / und kan doch das Ge⸗ 
muͤth unbefleckt erhalten / da es nicht er⸗ 
laubtiſt / dergleichen abſcheuliches Lin- 
recht durch freywillige Selbſt⸗ Ertod- 
tung abzuwenden. Nachdem das ge⸗ 
meine Weſen alles mögliche ihn zu ret⸗ 
ten / oder davon zu bringen vergeblich 
verſuchet / und anders obſchwebenden 
Untergang nicht vermeiden kan / ſo mag 
es ihn endlich verlaſſen / das iſt den Ty⸗ 
rannen an ſeiner Greiffung nicht mehr 
hindern. Doch iſt es nicht noͤthig noch 
recht / daß es ſelbft ihn dem Tyrannen in 
die Haͤnde ſpiele / oder ſelbigen zwinge / 
ſich ſelbſt zu ftellen/übrigens ſagt Quin- 
tilianus » (4) Ko werde duich eines 
Unterthanen Derluft der allgemeis 


»: gleich fofort /nachauffgehobener Be- ; ne Friede billich erkauffer. Das 


» lägerung / als ein ſtraͤfflicher Todt- 
» fchläger und Morder verflaget wor: 
» den. Wir wollen ihn weder befchul- 


Beyſpiel Sperthüis und Bulis (5) ſtehet 
noch zu — * welche ſich freywillig 
dem Xerxi geſtellet / um das Unrecht zu 


digen noch vertheidigen / es ſcheinet aber verbuͤſſen / welches die Lacedamonier / 
doch / daß er ſeine Sache haͤtte eher ver · mit Ermordung der Perſiſchen Ge⸗ 
antworten koͤnnen / als jener Virginius ſandten begangen. Däs gemeine We⸗ 
bey dem Livio. (3), Uns ſcheinet ubri ‚fen ſoll der Unkerthanen Leben nicht fo 
gens gantz gewiß zu ſeyn / daß Buͤrgerli⸗ — achten / daß es ſelbiges / ungewiſ⸗ 
che Geſellſchafft einen. ſolchen Men- fe Gefahr abzuwenden / oder unnoͤthi⸗ 
ſchen / mit ihrem gaͤntzlichen Untergan |gen Vortheil zu erlangen / hinſchleu⸗ 
ge zu beſchirmen nicht gehalten ſeye. dern wollte ; Es darff auch einlinter- 
Dann auff diefe Weiſe gienge fie ſelbſt | than ſolches darzunicht berleihen. Die 
zu Grunde / und der Unſchuldige wurde Phileniſche (6) Brüder haben demnach 

mehr 


Von der Gewalt hoͤchſter Obrigkeit uͤber das Lebenzc. 749 


mehr gethan / als man von ihnen fodern ſich abzuwenden. Es moͤgen andere ur⸗ 
foͤnnen. Caiphas (7) mißbrauchte einen | theifen ob und wie weit Datius(8) zu ent⸗ 
guten Spruch blutuͤbel / wenn er men: ſchuldigen fene / da er etliche 1000. der 
nete / man mochte einen unſchuldigen Seinen mit Fleiß von dem Zopyro er⸗ 
Menſchen ermorden / damit die Romer ſchlagen laſſen / damit dieſer fein Spion / 
das Juͤdiſche Volck nicht der Neuerung | nur bey den Babyloniern gut Ver⸗ 
verdaͤchtig hielten / und deßhalben be⸗ trauen / und zugleich Gelegenheit / feine 
kriegten. Es ſind gewiß viel lindere Verraͤtherey außzuuͤben / erlangen 
Mittel uͤbrig / dergleichen Argwohn von moͤchte. 

5. V. (1) Virgilius Æneidos VI. v. 20. Plutarchus ;» Theſeo. 

(2) Toms I. Declamat. 27. Confer. Bæclerus ad Grotii /.1.$.6. Der Vatter ſcheinet zus 
weit gegangen an ſeyn / da man ja ohnedem noch nicht wiffen cönnen / wie es mit der Belägerung abge⸗ 
toffen ſeyn möchte, Siehe Joh. 11 , go.und Grotii Anmercung ver dieſen Ort. 

(3) UL go. 

(4) Declamat. 253. 

(5) Herodotus Polymnid, Adl.Grorius II. 2 5.paragr. 3. 

(6) Salluftius de Bei Jugurthino, Pomponius Mela /.7. 

(7) Johann. 11,750. 

(3) Herodotus Thalia. 


$. vi. Oeffters pflegt es zu geſchehen / mögliche Ergoͤtzlichkeit genieſen moͤgen. 
daß zu Bekraͤfftigung offentl.Bündndf: | Hierbey fragt ſichs: Sb eigentlich das 
ſe / () Geiſell auß der Zahl der Linter- | Reben / oder nur die Freyheit der Gei⸗ 
thanen gegeben werden muffen/u. wenn ſelln / dem andern Theil zum Pfande ge- 
ſich niemand freywillig darzu angieber/ geben tverde 2 Man fichet abertmobl/ 
Fan die Obrigfeit) wen fie meynet / durch daß bey ihrer Libergebung fo viel ge- 
ihren Befehfdazu zwingen. Wenn auch handelt worden / als wenn man fagte : 
ein mächtiger Feind gewiſſe Leute hier: | Wir geben diefe Leute / alsden als 
prof begehrethat/ koͤnnen ſich dieſe lerbefien Theil_unferer Buͤrger⸗ 
aum der Sachen waͤigern u. entfhüt- | ſchafit / dermaſſen in eure Haͤnde / 
ten / fonſt iff das Loß auch hiebey am be- | daß ihr mie ihnen thun moͤget / was 
ſien / wo viele zu deral. Verrichtung vor- | euch beliebet wenn wir unfer Ders 
handen find /u. wo es gleichviel gilt/ ob | ſprechen nicht halten. BeydemCom- - 
diefer oder jener darzis genommen tver- | Mineo (2) lieſet many wie die Luͤtticher 
de. Ubrigens ift es ganz billig/day man ) Carolo, dem Hertzog in Burgund / Gei⸗ 
die alten Geiſelin durch neue ablöfe / | ſelln mit diefer Bedingung gegeben / 
wenn jene allzu fange aufgehalten wer: | daß er fie am Leben frraffen mochte / 
demwollen. Es hat auch das gemeine | mern man dem Derfprochenen wicht 
Weſen zu forgen / daß die Geiſeli wegen nachkaͤme / es hat fie aber Doch der Her- · 
außgeftandner auſſerordentlichen Laft / bog unbeftbiget hernach fren ge- 
Bbbobb 3} laſſen. 
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laſſen. Weil nun Bundbruͤchige ſich hener Buͤndnuͤß / gleich fofort Kriegs- 
ven Krivgüberden Half ziehen / ſo iſt Gewalt au ihnen gebrauchet werden 
feichrlich zu ſehen / dag Beifeitn Bund- | Fans daß ſolchergeſtalt / ihr Wohlſeyn 
bruͤchiger Republiquen / beyentftande: | und Verderben in dein. Gutachten deß 
nem Kricge/ fo gut für Zeindezu haften | Beleidigtenund erzoͤrnten Feindes fte- 
find / algdie übrige Burger folcher Re⸗ | het. Deffen allen ungeashtet aber _ 
public / ob fie gleich ins beſondre / zurein | feiner duch wahrſcheinlicher zu ſeyn / 
ſpinnung des Kriegs / nichts beygetragẽ. daß das gemeine Weſen eigentlich die 
Es iſt dannenhero auch befannt daß Freyheit / und nicht das Leben der Gei⸗ 
auff dieſen Fall (3) viele Geiſeln / als | ſeln / andern zum Pfand einſetze. Denn 
aAffentliche Feinde / gehandelt worden es hat ja den feſten Vorſatz / oder ſoll 
find. Doc hat es auch manchen all: | ihn auffs wenige haben / eingegange- 
zu hart geſchienen / wenn man an der- | nes Bündnüßfeft zu halten / welcherge⸗ 
gleihen armen und unſchuldigen Leu- | ftalt es/denenguten Sitten nach / für 
then ſich dag erzürnnte Muͤthlein Füh- . unmöglich halten muß / dag jemand 
len / und fie / anderer Ungerechtig- | Gewalt und Freyheit über der Gei- 
feit / entgelten laſſen wollen. Es hat | feln Leben erlangen und haben folle. 
auch wohl feinen Grund / wenn man | Esthut auch ein ſolch gemeines Weſen 
faget : Geifeln werden in der Abſicht | denen Geifeln allerdings unrecht / wenn 
und zu dem Ende gegeben / daß fie / eg eingegangene Bündnäffe muthwil⸗ 
megen etwa gebrochenen Bundes / zu | liger Meike bricht / und fie folcherge- 
alten Fall / geſtrafft werden folten. | fraltin Gefahr feget / oder wenn es 
Denn man fannict fehen / wie der or- | durchlibergebung / den andern Theil 
dentlihe Zweck der Straffe erreicher ſicher machen / und hernach in größeres 
werden mag / wenn man fie dem un- Unaluͤck flürgen will. Hierbey fragt 
ſchuldigen Geiſel zufügen will / wel: | liche auch / was zuthun ſeye / wenn der 
cher eigentlich in die Brehung dh | Feind ich derer empfangenen Geiſeln 
Bundes nicht gemitliget / fondern fich | leichtfertiger Weiße mißbrauchen / ung 
nur nicht geweigert hat / anderer halben | mit allerhand Unrecht anfallen und 
Gefahr auff fih zunehmen / womit er |plagen/ und auff den Fall der Wider⸗ 
ja nichts ſtraffwuͤrdiges verbrochen. ſetzlichkeit / die Geißeln übel handeln / 
Man bat auch Verſicherung genug |oder gar umbbringen will? Auffſol⸗ 
an denen Geiſeln / ob gleich nah chen Fall Fan man wahrſcheinlich ſa⸗ 
dem Recht der Natur wegen frembden | gen / es möge feindliche Gewalt auch 
Verſchuldens Feine eigentliche fo zus | mit Gefahr diefer Geiſeln abgetrichen 
nennend: Straffe an ihnen außgeuͤbet werden / wenn das von mepneidigen 
werden mag. Denn es iſt genug/ da | Feinde vorgenommene Linrecht gar zu 
die arme Geißeln in dergleichen Zu groß / und es demnach beffer iſt daß et- 
ftande find / bey welchem / nad) gebro⸗lliche wenige in Gefahr ſchweben / ai 
a 


ng. 
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daß die gantze Republic fo viel leyde. ſellſchafft in feinen Würden / dieweil 
Dadurch geſchiehet denen Geiſeln fo ſich dergleichen Fälle gar ſehr ſelten zu · 
wenig lUnrecht / als Gewiß und Recht es tragen / da fie hingegen im natürlichen 
iſt daB im Kriege einigen Lntertha- | Standeofftersvorfallen müffen. Auß 
nen ein ſolcher Poften anvertrauet gefagtem iff auch der Zufall einiger 





werden mag/ bey weſſen ffandhafftigen | Uricenfifchen (5) Bürger zu beurtbei- 
Verthaͤidigung / fie entweder bleiben / | (em / welche Agathocles gefangen hatte 
oder gefangen werden müffen. Die gute | und vor: feine Leuthe bey Beſtreitung 
Beifeln haben alsdenn dieſes truͤbſelige der Stadt an die Spige ftelte / damit 
Schickſahl (4) mit Gedultzutragen / \fie von ihren eigenen Mit Bürgern 
und doͤrffen es dem Vatterland nicht zu⸗ uert getroffen werben n/ wenn: 
rechnen / dieweil dieſes ſolchen Fall nicht ii diefe wider: feine: Leuthe: wehren: 
vorher ſehen koͤnnen. Dekbalben | wolten. 
leibt doch der Stand. Bürgerlicher Se: 


5. VI.(ı) Geißel/ ꝛc.] Siehe davon unten e. 8: 9. 6, ein mehrers/ auch Grotium III. 
20. 6. $2- 
Cc(C2) Libro IE Add: Mader: Antiquiut. Brunsvicenſi Parte’IV! n. 12. 
(3) viele die Geißeln / 1. I Sieheoben]Z!4 5 ı& 
(4); Mit Gedult zu tragen] 2c: J Vad AmmianusMäreellinus: XIIX. c. und Autor 
6. 5.4- 


(5) Diodorus Siculus XX. 55: Cönfer: Güntherum in Zegurine Libro X. allwo er erzehlet 


2. 


| wie Käyfer Friderichinder Belagerung der Eremenfer von ipnenempfangene Gtißeln Zin die. Stadt: 


ax ſcieſen gedrohet. Aaa Grotius UR 35.6 18 6.20:$: 52. dw 
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PRTTETETTESSRERTIRRRRRTRLSRIFERTERN, 

ae DDas Dritte Capitel. 

Bon rechtlicher Macht hoͤchſter Obrigkeit / über 

das Leben und die Guͤther / derer fich ver⸗ 
ſchuldenden oder laſterhafften 


Unterthanen. 

. 1. Ob das Recht über Keben;s. VII. Menſchliche Straff⸗ ſoll 
und Todt / von jedwedem ihren gewiſſen Zweck ha⸗ 
inſonderheit dem gemeinen ben. | 
- Weſen oder der ee $. IX. Die Beſſerung der lafters 
übergeben werden Fin, hafften / iſt der erfte und 
one Ä | vornehmſte Zweck der 

g. 1. In natuͤrlicher greyheit |, x, Sa 
| ndentTIenfeblige Straf: |” Db jedweder ohne Unters 
—— — —— 
5 IM. Sondern nur in Bürgers |$. XI. Die Verſicherung deß Yes 
licher Geſellſchafſt. —*5 E der andere 

weck der Stra 

5. W. — Serafte eigentlich xn. Undallgemeine pt 

? der Dritte. 
$. V. Zu was füreiner Art der 5. Xui. Wie ferne privat⸗Perſoh⸗ 
Gerechtigkeit die Außuͤb⸗ rn 
ung der Straffen gebdr — —— koͤn⸗ 
ren? | $. XIV. Was für Verbrechen in 
6 VI. Es iſt nicht unbillig/ daß Bürgerlichen Berichten 
ein Menſch den andern su beftraffen unnschig und 

feraffe- unnüglich : 
6. VI. Wer da befuge feye Serafs |$. XV. Ob man jezuweilen verzeis 
fe auffäulegen und außsus ben oder die Straffe nach⸗ 

üben? | lsffendörffe + 


$. XVI. 
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6.XVI. und XVII. Wie weit diefes 116. xxvi. Ob Bas Jaͤdiſche Gefege 





vor und nach denen peinlis ein durchgehends richtiges 
chen Geſetzen / erlaubtfey? Maaß einzurichtenð er 
5. XIX, Man beurtheilet die Vers Straffe 


tie ſeyr 
brechens nach der Sache / SERVIL Don ‚Dergeleung gleiches 
— man ſich verſuͤndi⸗ —— weg — 5 N 


get eftraffet werde: 
$. XIX. Fladyder — — XXX. Die Verbrechen einergans 
gun 8 ten Gemeine / erleſchenend 


lich mit der Zeit, 
5. RX. Vach der Seſaßfenheit xxx. Man bat nice jebwedes 
dabey gehegten —— unvermeidliches Ungluͤck / 


5. XXI, Nach der BemüthesStärs srei hl. 
Fedeß Verbrecher. |  Faneine Menſchl. Straffe 

IL, 1 einer $. XXXI. Es iſt was anders / wenn 

* m a. —— einer grade zu / oder durch 
5.xxuiil. Worauff man zu ſehen ha⸗ Umſchweiff und das was 


be / dasrechte Maaßder auß verübtem Thun fols 

Straffe zu treffen? $.XXXU —58*— der Gelegenheit 
‚S.XXIV. Wornach bie Straffe ger] ° md der Urfache des Libele 
. meflen werdenfoll? Hder des Böfen iſt guter 

5. XXV. Bey der Straffen Außuͤb⸗ Unterſcheid zu halten. 

ung hat man auch auff die ——— eines 

leidende Perſohn zu ſe⸗ Verbrechens iſt niemand 

hen. zu ſtraffen. 


1 ſolchem Rechte der ObrigPeit fragt ſichs 
0Oechſter Obrigfeitlicher Gewalt zum erſten / wie doch — von 
ſtehet auch echt und Macht einem jeglichen infonderheit 7 durch 

über geib / eben und Guͤther / Paste oder Bündnüffe übertragen 

derer laſterhafften Unterthanen zu / werden Fonnen? Denn Straffe iffeine 
welche Berechtigung unter dem Nab- | Sache / fo denen Verbrechern (3) wi: 

2) Jas va. men deßla] Rechts über Leben und Todt derihren Willen zugefuͤget wird / der- 
‚© Ne-gußgefproden zu werden pfleget. (x) | gleichen aber fan nichts feyn/ was einer 
Das Recht Gttes über die Gefchöpf- \fich feibſten thut oder gethan haben 
fe und (2) dB Menfihen / über die | will/ und dannenherofcheinet esfähtver 
Thiere / iſt aber gar was anders. Den |zu — en laͤhret * 

| ecec ol 


74 vi. Buche. 111. Cap: 


ſoll / (4) welcher Geſtalt jemand das geftalt Fan auch (8) die Geſellſchafft 
Recht ſich ſelbſt zuſtrafſen habe / und'| vieler Menſchen ein Recht haben / was 
hernach dergleichen an andere, übertra- | duch feiner infonderheit vor feine ein- 
gen Fonne ? Einfiedler / Monde und |geine Perfohn in folher Form und 
andere pflegen zwar / zu Betäubung Geftalt beſitzet und weiches hernach 
ihres Leibes/ oder nach denen Geſetzen | durch derer vereinigten Obrigfeit auf: 
der Kirche / fich ſelbſten welche zu hun: ei mag. So wird niemand 
Manfan aber diefes für Feine eigentli- | fagen/ daß ein eingelner Menſch be- 
he fo zunennende Straffehalten / in rechtiget ſey / ſich ſelbften Geſetze zu ge: 
demestheils ale (5) eine Argeney wi | ben/wenn aber doch viele ihren Willen 
der böfe Luft / theils (6) nicht freywillig / \einesandern feinem Willen unterwerf- 
fondern auff Befehl derer Priefter / fen / fo bekommt diefer recht allen und 
welche man von GOtt darzu bevoll- |jeden Geſetze vorzuſchreiben. Gfeicher- 
maͤchtiget zu ſeyn erachtet / übernom- | geftatt Fan das Haupt eines ſittlichen 
menwerden. Es bleibt aber die Gei⸗ Toͤrpers Macht haben / ein jegliches 
ſelungZ.E. doch eine Strafe / ob fie gleich | Glied zu ftraffen/ ob gleich ſolch Recht 
jemand an fich felbften mit eigenen | feinem eingelnen Menfchen fonft zu- 
Händen verrichtet / dieweil er darzu be- | geftanden. Es Fanaber diefe Berech⸗ 
wogen wird durch die Betrachtung deß tigung der Obrigkeit leichtlich zu Stan- 
grögern inglüdts/ welches er/ auffden | de kommen / wenn alle und jede Glied 
—— außzuſtehen haͤtte. maſſen Buͤrgerlichher Geſellſchafft ſich 
So ſieht man abzuthuende Ubelthaͤter verpflichten / daß fie einen Verbrecher 
zur Wahlſtatt gleichſam Freymwilligge: | wider ihm auffzulegende Straffe / nicht 
hen / weit ihnen wohl bekannt iſt daB | fügen / fondern ihn vielmehr / da er 
man fie doch fonft mit Gewalt dahin ſich dargegen fegte / bändigen beiffen 
ſchleppen würde. Ja! bey manchen | wollen. Cinigewollendafür halten / 
Voͤlckern müflendie Verbrecher / auff| es lieſſen die Verbrecher mit gutem 
Befehl der Obrigfeit felbft Hand an! Willen fahren/ was ihnen als eine 
ſich legen: Don denen Aerhiopiern er: Straffe von der Obrigfeit genommen 
zehlet Diodorus Siculus (7) daß der Büt- wuͤrde / (9) die weil fieeinmahl vor alle: 
tel mit einem Todes Zeichen zu denen | mal ehemahls / bewilliget alles Thunder 
Verbrechern gefendet worden / nach Obrigfeit genehm zuhaben. Aber ein 
werfen Erblickung der Schuldige gleich | jedweder Unterthaner bilder ſich ein / 
fo fort zu Haufe gegangen / und ſich daß ihm dergleichen Fall nicht betreffen 
felbften hingerichtet habe. Man weiß | werde / dieweil esin feinem Willen ffe- 
aber wohl, daß in natürlichen Dingen / het / ftraffivärdige Thaten beftandig zu 
auß Miſchung vieler Dinge / folhe Eı | vermeiden. Hobbes (10) haft dafür / 
enfhafften entftehen/ die Feines derfet:| esfen Obrigfeitlih Straff-Necht nicht 
en infonderheit gehabt : Und folder: | auf Bewilligung der — na 
| an 





# 
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ſtanden / ſondern in. dem jenigen uuͤß ſich ſelbſt zu erhalten / der Natur 
Mechte gegruͤndet / was jeder vor Auff⸗ nach / unterſchieden / und es foͤnne nicht 
richtung Buͤrgerlichen Geſellſchafften geſehen werden / wie jene in natürlichem 
gehabt / und vermoͤge weſſen er alles Stande Statt finden foͤnnen / weil fie 
chun mögen / was er zu feiner Erhal-|gegen Unterthanen zu üben ift / derglei⸗ 
tung Kid nee nothig erachtet. Dan: chen ſich darinnen nicht finden : Mit 
nenhero fen diefes Necht der Obrigkeit einem Worte ift bier zu gedencken / daß 
und dem gemeinen Weßen nicht ge: wir hier nur von denen Straffen reden/ 
geben / fundern nur gelaffen worden / (11) weiche gleichſam nach beliebigen 
daß ſie es / weil ſie doch die Kraffte dar: | Gutbefinden Menfchliher Geſetz Ge⸗ 
zu hat / zu Erhaltung aller Unterthanen ber auff allerhand Verbrechen geſetzet 
nach Belieben gebrauchen mag. Dar: ſind; und die da denen Libeln entgegen 
gegen Fan man einwenden / es ſey die ſtehen (12)ſo da in natuͤrlicher Verbin⸗ 
Straff · Gerechtigkeit / von der Befug dung auff die after zu folgenp flegen. 


$. I. (1) Das Recht GOttes uͤber die Menſchen / ꝛtc.) Davon hat der Autor Pſalm. 





XC. 3. angezogen / und verſteht ſichs ſchon das GOttes Recht was anders fy / als die Macht / 


die er einem Menfiven uͤber den andern gegeben und anvertrauet / weil er als Urbeber aller Dinge | 

vollkommen über ſie / als fein Eigenthum zugebieten / der Menſch aber nur von GOtt / die Regterung 

und Zuͤch tizung anderer / als ein Ambt gleichſam auff Rechnung empfangen hat / davon oben VII. 3.9. 

2,3, 4. ein mehrers zuſehen und erinnert worden iſt. 

(2) Deß Menſchen uͤber die Thiere / ꝛc.] Siehe davon oben IV. 3. 5. 4. cin 
5 


hrers. 

(3) Wider ihren Willen zugefuget wird /2c-) Dieſer Umſtand Hat viel Weſens nicht 
nur in vorhabender Frage / ſondern auch in andern und ſonderlich in der yenigen gemacht / die hernach 
vorkommen wird / dainnen man unterſuchet und wiſſen will. Ob jemand Straffe aukjuftehen und 
über ſich zu nehmen odlsgsre oder verbunden ſeye? Es ſche net aber eben nicht noͤthig ſeyn zu bejahen / 
daß die Straffe denen Verbrechern nur ſtracks und volltommen wider ihren Willen auffgel get / und 
ihnen mit purer Gewalt / wider ihr inwendiges Genehnihaben / abgedrungen werden muͤſſe / ſondern 
es kan vielleicht genug ſeyn / daß die Straffen etwas empfindfiches und ſchmerßhafftes ſind welches des 
nen Menſchen wehe thut / die aber dergleichen Doc Lieber über ſich nehmen können / als in volles Per: 
derben rennen) oder geſchehen laſſen wollen / daß andere ungewitziget bleiven/und durch ihr un zeſtraff⸗ 
tes boͤſes Beyfpiel /_ andere zu gleihem Boͤſen verleitet werden folten. In dergleichen Um: 
ftänden kan ſchmertzliche Straffe etwas mit Willen übernommenes ſeyn / undes fragt ſich: Ob nicht 
alle Verbrecher dergleichen zu wollen verbunden ſind? Da indeſſen duch gewiß bleibet / daß man die 
Straffe auch den Unwilligen aufflegen mag. Confer. Luce XXIII. 40, 41. Levit. XAV/, 41. 
Sp nimbt ja ein Menſch lieber / und alſo mit Willen / Schmerhzen machende Artzeney / als daß er gar 
ſt rbet und ſcheinet zum wenigſten die Ubernehmung der Straffe zu denen gemiſchten Haudlungen der 
Menſchen gehoͤren / davon der Autor Z 4. $. 9. ZI. 6. 9. 10, 11. &c. mehrers gehandelt 


.(4) Welchergeſtalt jemand das Recht /1c.7 Es ſcheinet ja jeder berechtige t zuſeyn / lie⸗ 
berein ein Ubel über fih zunehmen / ats in ein gröffers zurennen ; Und ehender ihm für feine Perſohn 
etwas empfindliches zufiigen zulaſſen / als das fonft viele andere ins Verderben gerathen follten. So 
kan ja jemand andern dag Recht / ihn zu eigener Beſſerung / und anderer Bewahrung / zu ſtraffen 


auftragen, 
[Scece 2] (5) Eine 


un 


= 
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(5) Bine Argeney widerdie böfe Luft /xc.] der Autorhaf indeffen doch ſelbſt in folgen ⸗ 
den 9.5. gelehret / DAB Der vornehmſte Zweck der Straffe die Beſſerung dep Verbrechers / und info. 
weit au A ſey. 
(6) Nicht freywillig; ſondern auff Befehl / ꝛc. 1 Was auff anderer Befehl geſchie ⸗ 
het / muß ja nicht pur gezwungen / ſondern kan info weit freywillig geſcheben / daß man ertennet es ſey 
billig ſich dem Befehl zuumtertoerffen. Und wenn auß zwey n Libeln das klein ie erwoehlet wird muß 
jain feiner Maaße / Freyheit deß Willens darbey ſeyn / indem keine Wahl ohne Biken vor ſich gehen 
fan. Ja! Herr Thomafius hat bejahen wollen / daß aller Wille deß Menſchen durch Furcht oder 
Hoffnung zum Thungezwungen werde / deßhalben aber doch Menfhliches Thun etwas freywilliges 
dunenuenfcy. In Fundamens. Juris N.&G.1.8,66. Je99.0.2.$. 66, fegg. | 
(7) IH. 5. Dergleichen etwas erzehlet der Autor unten Paragr. 4. von den Saponiern. H. 
bemercket / daß bey denen Romern die Verbrecher eg wohl freywillig gethan / weil alsdenn ihre Leiber 
besraben worden die Teſtamente guͤltig blieben / und dermaſſen ihre Ehlfertigkeit nach Urtbeil und 
Recht zu ſterben / Belohnung erlanget / wie Tacitus redet Aunal. VI. 29 XV. 59. AVI.9: Es iſt 
gr dergleichen nicht ohne Urſache vielen allzuhart und unbillig vorkommen. Beckmann Politac. 


3. 

(8) Die Geſellſchafft vieler Menſchen / ec.] Sihe den Autor oben 717. 3.9.4: © 
fan ja auch jeder überhaupt der Obriateit aufftra en / wãs zu Erhaltung der gantzen Gefeilſchafft 
nothig zu feyn etwa berunden werden wird /und darff al’o einer nit allemahl das nahmentlich vor. 
fich Haben) zn was er dom ein.n andern helffen Fan / wohin denn ziehlet / was in dem hernach vom Autor 
abegirsn 1.46. f- de acqusrendorerum domanio fichet, 

(9) Sieweilfle einmabl vor allemahl bewilliget /2c.1 Jal an manchen Orten /müf 
fen ſich Die Menfitien / dafie ſich cinesandern Bottmaſſigteit unt er außdrucklich angeloben / 
— HRLNESET IRRE Verbrechens / ſichder Straffe nicht entziehen/ ſelbige viefanehr gedultig 

ih nehmen wolten. So haben noch für weniger Zeit die Studenten in Leipzig / wenn fie zu dere 
iiber auff und angenommen worden / eydlich a geloben mauͤſſen / dañ ſie / auff den Fall deß Ver⸗ 
ne dem Arreſt gehen / und weunfie reiegores wuͤrden / ſich allerdings fortmachen 

en. 


“  {10) De Ciwve Il, i8. Leviachan c. 28. . 

. „Cır) Welche gleichſam / nach beliebigem Gurbefinden / x..I Der Autorhat wohl 
bedaͤchtlich geſaget / daß Menſchliche Strafen gleichſam nah beiiebigem Gutbefinden der Gefike 
gen beftimmet wuͤrden. Dieweil eigenttih nicht alles auff das freye Belieben der 

ſetzgeber ankonnnet / ſondern Diefe allerdings gehalten find / in Berti g der Straffen / das ge⸗ 
weine Beſte undaut die Beſſerung deß Verbrechere / ſamot allen dahin gehoͤri gen Umſtaͤnden vor 
Yu zen zuhaben / und ſich darnach zu richten / wie der Auior unten 5. 23. ſelbſt gar wohl erinnert. Es 
teiſt aber die Beſlimmuag der Straffe ſtehe imfreyen Willen der Obrigkeit / weit dieſe vor fich / oh⸗ 
Be daß ihr Untert auen vorſchreiben doͤrffen zu ermeifen und zu beſchlieſſen · hat / welche Beſtraffung / 
verbandenen Umſtaͤnden nad) / den vorhergemeldeten und Obrigteitlicher Beſoraung oblicgenden 
Ziyeet zuerreichen/ am ge chickteſten ſey. So iſt ie auch dihßfais nich t an hohern Menſchlichen Befehl / 

doch ander Sachen Berchaffenheit gebunden 
-{ 12). Sodalinnarhrlicher Derbindung aufdieKLafterrc. Da Gott alle Dingein Zahl / 
Maag und Bericht geocdne / u nd jedem das Seine zu wahrer Bergmiguna betimmet bat } UND deni⸗ 
ich denen wohl ſeyn tan / die n Goͤttl Orenunz nicht bleiben wollen. Denn fouft waͤren tie 

Nenſchen weißer als GOtt / wennſie bey Uberfchreitung der Ordnung / ſo GOtt ing Weſen alter 
—— geyraͤget und gele et hat / doch Bergniigung ſiuden ad tinanders Wodi ſehn ſich außſehen kon⸗ 





als GOẽt ihnen zuge dacht imd veñimmet hat 
§. I Ubri⸗ 
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6. U. Ubrigens bedingen wir uns ſchen in natuͤrlicher Freyheit oder im 
fuͤr allen Dingen feyerlich daß wir hier Buͤrgerlicher Geſellſchafft leben. Bey 
nur von denen Straffen reden / die jenem ſcheint es genug zu ſeyn / wenn 
ein Menſch an dem andern außzu | der Beleidiger ſich die Sache reuen laͤſ⸗ 
üben hat / und da wir unfere Gase | fet / auch freywillig und ungezwungen 
(1) fo won dem Verfahren oder von der | die Erfegung zugefügten Schadens an⸗ 
Ordnung der Goͤttlichen Gerichte ver- | bietet / und zugleich mit ſchlechten oder 
ftanden haben wollen / als weiche in | endlichen Worten verſichert forthin 
vielen. Stuͤcken von der seen pie: Grepmiie nicht mehr zu begonnen. 

! 





Menſchlicher Berichte abzugehen pfle- | Freywillige Irene iff genugſame Anzei- 
Plutarchus hat diefes ſchon eini- | ge deß geänderten Sinesund deß veſten 
—— zu ſeiner Zeit geſehen / und Vorſatzes / ſich inskuͤnfftige von allem 
mnach geſchrieben: Man kan von Unrecht zu enthalten. Wenn der Br= 
GoOtt nıcyes ge viſſers fagen / als leidigte damit nicht zu frieden ſeyn / 
daß er dierechte Zeit denen Laftern | fondern auf unbillibem Mißtrauen 
abzuhelff.n am befienwiffe / und | oder Raubigfeit deß Gemuͤths / meh: 
fi) der.r Straffen alseiner Ares | rere Verſicherung mit Gewalt erzwin · 
ney / nicht aflezeit in gleicher Maſſe / | gen will / da doch der andere von na- 
oder ın einem Augenolick bediene. natürlichen Rechtswegen / nicht dar⸗ 
Die Sache von ihrem erften Lirfprung | zu gehalten / (4) fo bricht er ſelbſt den 
herzuleiten / iſt zu wiſſen / daß in allen Frieden / und der Beteidiger Fan fich dies 
Verbrechen / ſonderlich wenn fie den fer unrechtmaͤſſigen Zwangs- Forde⸗ 
Neben Menſchen mit ruͤhren ziveyer- rung widerſetzen. So fan es geſche⸗ 
ley gefunden und angetroffen werde / hen / daß der Beleidiger einen rechtmaͤſ⸗ 
nehmlich einmahl die Abweichung von ſigen / der Beleidigte aber einen un⸗ 
dem G, eſetze / und denn zum andern rechtmaͤſſigen Krieg führer. Laͤft fi 
der dad ur dem Neben-Menſchen ent- aber dir Beleidiger / zu Erfegung de 
weder grade zu / oder in entfiehender Schadens / mit Gewalt zwingen/ daB 
Folge / zugefüge Schade. Ferneriſt mandergleihen von ihm nicht erhalten 
es auch gewiß / daß ein jedweder Menfh/ kan / man ſeye ihm denn an Kräfften 
vermoͤge deß natürlichen Geſetzes / ver | überlegen ; fo iſt dieſes ein genugfa- 
bunden feye 7 (3) den Schaden wel: ; mes Zeichen verftockter Hartnädig- 
Ken er andern mit feiner Verſchul⸗ | Feit/ und es ſtehet alsdenn in dem Er⸗ 
digung zugefüget hat / gutzuthun / meſſen deß etwa liegenden Beleidigten / 
und wo es muthwillig gefhehen / fie | auff was für Arth und Weiße er ſich 
zu verfichern / daß er dergleichen ing am beften/ wider Finfftige Anfaͤlle umd 
kuͤnfftige nicht weiter thun wolle. Beſchaͤdigung / zu verfichern habe. Er 
Bey dieſer Verſicherung aber finder | Fan alsdenn nicht nur dem Uberwun⸗ 
ſich ein Unterſcheid nach dem Die Men: | denen die Waffen nehmen/ fine Wer 
Eric 3 ſtungen 
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flungen darnieder reißen oder beſe⸗deßhalben abgedrungen werden / weil 
gen / ibn ſelbſt in ewige Gefaͤngnuͤß le· der Beleidiger wider das Mecht der 
gen / u. |. w. ſondern auch denfelbigen Natur haltzſtarrig fündiger / und ſich 
aß er / bey erlangter Freyheit / dem dens nicht verſtehen / ſondern feine 
vorhin Beleidigten den Untergang zu: Boßheit gewaltfam verthäidiaen will I 
wege bringen würde / und wenn Fein | bey weldher Gemuͤths Beſchaffenheit 
fügliber. Mittel vorbanden / diefem | man fagen Fan / (5) daß er derglei- 
Unheil zu wehren. Dergleichen Der: | ben Verſicherung freywillig zu lei- 
ficherung Schafft man ſich demnach ſten gehalten. Auß folgendem wird 
durch den Krieg / und nicht durch ei: erhellen dag Kriegs Zwang Feine 
gentliche fogenannte Straffe Ldarumb |eigentliche Strafte zu nennen feye / 
Fanman auch nicht fagen/ daß jemand wie es denn auch Plar iſt daß dergiei- 
ung dergleichen zugeben gehalten oder hen Straffe / als welche von der O⸗ 
verbunden ſeye. Wir haben von ei |brigfeit außzuüben ift / nicht Statt 
ner eigentlich fo genannten Strafe |finde / mo die Menſchen in natuͤrli 
geredet / weil einige den Nahmen der | her Freyheit / und folglich in Gleich 
Siraffe was weitläufftig nehmen / und heit / leben und ftchen. Indeſſen 
unter felbigem all das Libel verftehen / [bleibt es gewiß genug) daß ſolche Leu 
was in natürlicher Verbuͤndung / auff |tbe nicht mit denen Ubein und Be: 
die Verbrechen folget / und was auch ſchwerlichteiten verſchont bleiben Fon- 
in natürdihem Zuffande/ denen Be: men! die in natuͤrlicher Ordnung au 
feidigern zugefügt zu werden pfle: | Sünden und Laſtern zu folgen pfle- . 
get. Angezeigte Sicherheit aber muß” gen. | — 


$. IL (1) Nicht nach dem Derfahren - der Goͤttlichen Gerichte / 2.3 Viele ha⸗ 

ben dafuͤr gebalten daß GOTT/ als GOT / ſeloſt nicht ſtraffen dasift/ daß er durch ſich ſelbſt 
und vor ſich ſelbſt / da er ein gutes / ſeliges / annnithiges ZB jen iſt / denen Menſchen nichts Boͤſes zu⸗ 
fuͤgen konne / ſo wenig als der an ſich ſuͤſſe Honig einen bittern Geſ.hmack von ſich geben möge : ER 
werde ihm ber zwar Beſtraffung / Eyffer u d. gt. mehr beygeleget / als ferne er Die DR nen / 
weiche ſich nicht an ihn halten und in ihm die Bergnügung/ ſo ihrer Natur gemaͤß iſt / fuchen wol⸗ 
(en / ihnen ſelbſt uͤberlaͤſſet / da ſe denn au ihrem lebendig empfindlichen aber unordentlich geworde⸗ 
denen Weſen / Hertzeleyd / Schmertzen und Straffe genug haͤtten / welche Meynung Mr. Poiret 
in feiner Veconomsd 11. 2.8.7. 11i.5. $.15.fegg- weiter angefuͤhret bat. Der Herr Thomaſius 
faat auch / daß HOtt nicht ſtraffe / in dem manihn ohne die Offenbahrung der Scwifft / nicht als ei⸗ 
nen HERRN / ſondern nur als einen Vatter erkennen fünne. Ich weiß aber nicht / warum man 
ihn micht auch als einen HERAN ſolte eriennen koͤnnen / dafuͤr er won fo vielen Volckern in der 
t ext nuet wordenift/ ob gleich freylich Darbey zugeſtehen / daß er nicht eigenen / fondern feiner 
m̃terthanen Nutzen ſuche dergleichen jeder Herr vun Rechtswegen auch thun foll / doch groͤſſere 
Ungeleg nheit zu meyden / Der getragen werden muß / welcher anders handelt / wis im und bey den 
vorigen Buch niit mehrerm gezei det worden. Es fheinet demnach weiter gewiß zu ſeyn / daß GOtt 
der HERR / auch willtuͤhrliche / das iſt / ſolche Straffe außuͤbe / die nicht in der That den 
Ver⸗ 
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Verbrechers im inwendiger und natuͤrlich nothwendiger Folge entfpringen / ſondern durch alterhand 
äuffertiche Zufaͤlle außgeuͤbet werden / da OOtt / mittelſt feiner heimlichen Vorſorge und Anſtalt / 
alles ſo dirig ret / daß manche mit dem Schwerdt / andere mit Hunger / wieder andere mit andern Zur 
faͤllen / wegen ihres Verbrechens / zu ihrer Beſtreitung / anderer Wiigung und Verſicherung / heimge⸗ 
ſuchet werden. So findet ſich in dergleichen Dingen alles / was ſonſt bey denen willkuͤhrlichen Straf⸗ 
fen gefunden wird. Da GOtt / als ein Oberer oder unſer Herr / fie außilbet / da er dergleichen wegen 
der Menſchen ihrer Fehler zu ihrer Beſſerung und anderer Witzigung / in ſchmertzlich fallenden Din⸗ 

en thut / da er es / nab ſeinem Willen und Ermeſſen verzichtet / nur das feine Weißheit auch diß⸗ 
fals bey allen Faͤllen / alles nach allen Umſtaͤnden zum ſchicklichſten trifft / da Menſch iche Obern 
offtmals / entw der auß Lnvoiffenheit / oder auf Affecten fehlen. Weil demnach alles / was zur 
Straffe gehoͤret / in von GOtt dirigirten Zůchtigungen der Menſchen zu finden iſt /io wird auch nicht 
gefehlt ſcyn / wm man ſie gleich mit dem Namen der Straffe beleget / ob gleich um den Namen nicht 
hartnaͤckig zu Rn if, Siehe Amos 3, 6, Eſaiæ 10, 5.6.7. Amos 4, 1. ſeqq. Ezechiel 14, 6. feqg; 
5, 12. 15. %c, 

(2) De Ser Numinss vindiä. 

(3) Den Schaden -- gut zu thun / ꝛe] Siehe oben IN. r.$. 2. fegg. 

(4) Sobrichter felbft den Srieden/zc) Siehe oben 71. 5.5. 19. 

(s) Daß er dergleichen Derficberung freywillig/ 2.) Er ift wohl gehalten Ver⸗ 
ſicherung zu leiſten / aber nicht gehalten / daß er es auff einen Zwang foll antommen faffen / und 
wäre s eine tindiſche Rede / wenn jemand jagen wollte 2 Es wäre jemand verbunden / ſich frey⸗ 
willig / das iſt / vorſetzlich zu verharten / daß er. die Billiateit nicht beobachten welle / man zwaͤnge ihn 
denn darzu. Indeffen aber kai doch einer verpflichtet ſeyn / willig zu thun und zu uͤbernehmen / was 
begangener Beleidigung halber zu leyden und zu leiſten billigiſt. 


5. II. Iſt aber jemand in Buͤrgerli⸗ſcher / als mit angedroheten empfindli · 
hen Gefeliſchafften beſchaͤdiget worden / | ben Libeln / im Zaume und bey der Bil⸗ 
kan er nicht nur / durch Huͤlffe der ligkeit erhalten werden. 
Obrigfeit/wielebender/alsdurd Krieg| 
im natuͤrlichem Zuftande / Satistachon | $. IV. Lberhaupt Fan die Straffe be⸗ 
erlangen! fündern es ſind auch die Lin- | fhrichen werden / alg ein beſchwehr⸗ 
kerthanen überhaupt / fo weit. es der | Iichres/ wegen boͤſer That aufzuftehen- 
Menſchliche Zuſtand leydet / für aller: | des Leyden / oder alg ein beſchwehrli⸗ 

hand Beleidigung und Befchädigung | hestibek/ welches jeinanden Zwangs- 
verſichert / da auff dergleichen zuvoranf oder Befehlsweiſe / wegen verübten 

| gewiff Straffen beſtimmet / und alſo Verbrechens / zugefuͤget wuͤrde. Mir 
ie Menſchen abgeſchrecket worden / an⸗ haben ſie nicht undillich ein beſchwehr⸗ 
dern Unrecht und Gewalt zu thun. liches 2 eyden genennet / weit ſie doch 
Dem es Fan der Menfhlihe Wille / immer eigentlich auff ein Leyden hin- 
welcher allezeit auff beyde Seiten ge» auß laufft. Denn ob gleich oͤffters ge- 
beuger werden Fan / nicht nachtruͤckle wiſſes Thun zur Straffe auffaeleget! 

u 
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nud ein Menſch / Z.E. in die Vergwer⸗geneinen· Verbrecher vorgenommene 
vee/ auff die Galleen / ins Zuchthauß | Dinge / eigentlich Feine Straffen ge- 
auff dem Bau / oder die Gaſſen zu Feb: | nennet werden foͤnnen / dieweil me⸗ 


ren / u. ſ. w. verdammet wird; So ge⸗mand mit Recht geſtraffet werden kan / 


ſchiehet doch dieſes / in ſoweit derglei· er ſeye dann zuvorher verurtheilet. 
chen Sachen zu verrichten muͤhſeelig Dannenhero ift eg auch wider das Recht 
und beſchwehrlich / demnach auch dem | der Natur/wennein Verbrecher / ehe er 
Verurtheilten ein Leyden ſind. Da verhoͤrt und verurtheilet wird / in ſeiner 
wirferner geſaget / es werde die Straf: | Gefaͤngnuͤß mehr lingemach leydet / als 
fe / in Anſehung verübten Verbre⸗zu ſeiner Verwahrung nöthig ift: Weß 
chens /außgeuͤbet / fo folget dannenhe⸗halben das übrige auch ihm gut gemacht 
ro / daß dasjenige eigentlich Feine Straf: | oder (2) an der Straffe abgekuͤrtzt wer⸗ 
fe genennet werden Fönne/ was jemand | den foll. Indem wir die Straffe ein 
wegen anſteckender Kranckheit / geſtuͤm· befehlsweife zugefügtes Leyden ge- 
melter Gliedmaſſen / oder allerhand | nennet/habenwir fie unterſchieden von 
Unreinigkeit / an iingemach und Ver⸗ | denen Ubeln / welche denen Widerfpän- 
druß außzuſtehen und zu leyden hat : ſtigen im Kriege / undbey ihrer Wider⸗ 
Wie denn / Z. E. im Juͤdiſchen Geſetze ſtrebung / oder auch andern ehrlichen 
die Außſatzigen auß der Gemeine ge: Leuthen mit Unrecht zugefuͤget werden. 
trieben / die Preßhaffte von der Prie- | Es kan alſo Z. E. die Abſchneidung der 
ſter ⸗Wuͤrde außgeſchloſſen worden / Ohren / der Staub⸗Beſenu. d. g. (3) an 
u.ſ.w. Dergleichen Dinge Fan man und vor ſich ſelbſten niemanden unehr⸗ 
fo wenig unter die Straffen zehlen / ale | lich machen / ſondern es ruͤhret dieſes 
wenig es dahin zu rechnen / wenn freimb- | von der Urſache ſolcher Dinge her. Sel⸗ 


de oder gemeine Leuthe von gewiſſen 
Aemptern des gemeinen Weſens auß- 
geſchloſſen werden/ oder wenn jemand/ 
ben Heilung -feines Bein: Bruchs / 
Schmertzen außffehen muß. Doc 
prlegt man ſolche Dinge / (7) wegenei- 
niger Gleichheit / zuweilen Strafen zu 
nennen / und es mit denen Worten fo 


- genaumicht zu nehmen / gleichwie auch 


der gemeine Hauffe vonbefonders un- 
geftakten oder prekibafften Qeuthen zu 
ſagen pfleget / daß fie ihnen ſelbſt zur 
Straffe feben. Dannenhero folget 


denus (4) faget zwar / daß man jeman⸗ 
des Ertoͤdtung im Kriege mie gu⸗ 
tem Rechte eine Straffe nennen 
könne ; Welches doch nur dahin zu 
verftehen / daß rechtmaͤſſiger / und me: 
gen begangenen Unrechts / angefange: 
ner Krieg / ſamt feinen Lngelegenhei« 
ten und Befchtvehrlichfeiten / für eine 
natürliche Straffe des Beleidigers an- 
zufchen / und daß folcher Krieg / da er 
tugendhafft geführet werden will/fo viel 
moglih / nab denen Bürgerlichen 
Straftenzu mäffigen fene. Tacitus (5) 


‚auch / daß Gefaͤngnuͤß und andere der: | zeigt einen andern Unterſchied / zwiſchen 


gleihen/ zu Verhütung der Flucht ge: ! Etraffen und Kriegs-Libeln an Ifagen: 


WS Oz — — — — — — 
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de: Daß zu Friedens⸗zeiten die Sa⸗ feiner Verfchuldung niches leyden 
chen und Derdienfte eines jedweden darff / als wasergernewill. Auff 

nau gepruͤfet / im Ariege aber | was fich der Menſch demnach ges 

nſchuldige mie ſamt den Schuldis | ſchickt hat / das kan er leichtlich oh⸗ 
gen hingerichtet wuͤrden. So wird ne Schmertzen außſtehen Wer die 
au in Menſchlichen Gerichten fuͤr Groͤſſe derer Martern nach ihren 
keine Straffe gehalten / was in natuͤrli· Namen außmeſſen will / der be» 
cher Folge an allerhand Ungemach la⸗ | eriege ſich / was einer nicht wider 
fterhafftige Thaten zu begleiten pflegt/ | feinen Villen leyder / das iſt ihm 
als wenn / 3. E. jemand durch unor⸗ Feine Seraffe. Aller Schmergen 
dentliches Reben fih um feine Gefund- roͤhret daher / daß man ihn nicht 
heit bringet / oder da er einen andern leyden will / und die Furcht macht 
gewaltſam anfallt / mit derben Strei⸗ es / daß einem eine Sache grauſam 
hen zuruͤcke gewieſen wird. Denn und ſchrecklich vorkommt. Wer 
dergleichen Dinge werden nicht befehls· will das eine Straffe nennen / was 
weiſe auftgeleget und zugefüget. Hat |der Verbredyer begehret/ und worsu 
demnach jemand / durch fein Verhre⸗ |er felbften rennec + Man muß ibn 


chen / fich um feine Geſundheit / Güter | dahin führen wo er nichegerne hin 


und guter Patronen Huͤlffe gebracht / |will. Doc leydet man die Strafe 
ſo kan er doch noch über dieſes / geftal- | nicht allzeit willig / die man ſich erwaͤh 
ten Dingen nach / mit Obrigfeitlicher let / es wird nur eine Pleinere an der 
Strafe angefehen werden. Endlich |gröffern Statt erfiefet/ und Feine gern 
haben wir auch bengefüget /daE Straf- \angenommen. Sonft faget Seneca: (8) 
fen (6) Zwangsweiſe / oder wider den |£6 war mir das Gef gnuͤß keine 
Willen derer Verbrecher außgeuͤbet Straffe / weil ich mie meinem gus 
würden ;. denn wenn diefesnicht waͤre / ten Willendareingetommen. Lind 
wuͤrde die, Straffe ihren Zweck nicht |bey dem Arriano (9) heiffeteg : Wo 
erreichen koͤnnen / da fie nemlich durch | jemand nicht gerne iſt / da hat er ſein 
ihre empfindliche Herbigkeit andere | Befängnüß. Auß gefagtem erheliet / 
von Laſtern abſchrecken ſoll. Quinti- man koͤnne / eigentlihzureden / nicht 
lianus (7) ſagt: Man ſoll keinen Ders ſprechen / (10) daß jemand Straffe über 
brecher nach ſeinem Willen und Bes ſich zunehmen gehalten / oder aukzuffe⸗ 
lieben ſtraffen. Die Richter mas hen ſchuldig ſeye / dieweil Straffe et⸗ 
chen unzehlichen Laſtern Thür und was bedeutet / dafür der Menſch einen 
Thore auff / wenn ſie die Erwaͤh⸗ Abſcheu hat / und welches ihm wider 
lung der Straffe denen Derbres |feinen Willen auffgeleget wird. Ge— 
chern heimſtellen / und es wird nie⸗ |nau und eigentlich von der Sache zure- 
mand durch Furcht feine Unfchuld |den/ ift man nur zudem geaalıen weſ⸗ 
zu bewahren trachten / da jeder bey ſen Leiſtung man von feibften/ und mic 

(ODdd dd) guter 
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guter Beliebung vornehmen und ver- | halben doch nicht eigentlich geftraffet. 
richten ſoll. Man ſiehet alſo woher es | Das Verbrechen des Selbſtſchuldigen 
komme / daß das Shansen einem Tag: | hat nur Gelegenheit gegeben / daß der 
Loͤhner Feine Strafe ſey / dergleichen | Bürge Schaden leydet / die eigentlich? 
es doch in Anſehung deſſen iſt / derauff | Urſache aber / ift ſolches Bürgen frey- 
den Bau verdammt worden. (1)willige Verpflichtung. Auß erzehltem 
Denn jener thut eg / Krafft feiner flieſſet au / daßein Verbrecher / nad) 
flicht freywillig /_da es diefeinmider | gut — Schaden /gehalten ſeye / 
einen Willen auffgebuͤrdet worden. | fish ſelbſten zu der in Geſeten beſtimm 
Es pflegen — in Japon die Ver⸗ten Straffe einzuftellen / ſondern dag 
brecher ſelbſt den Bauch auffzufhner- | er/ohne Verlegung einiger Pflicht / (13) 
den / es iſt aber dieſes fü — etwas durch Verneinung / Verbergung / oder 
Freywilliges / als wenn bey uns derglei⸗ | durch die Flucht ſelbiger zu entgehen 
hen Leute zum Gerichte ungeſchleppt trachten Fonne. Bey dein Quintiliano 
gehen / oder als wenn in Spanien felbi- | (14) heiſſet es: Mit der Bekaͤndtnuͤß 
ge dem Hencker ungebunden folgen | iftesfobefeyaffen / daß es raſend auß⸗ 
wenn er fie dieſes zu thun erinnert hat. ſiehet / wenn jemand ſelbſt eigene Laſter 
So full ehemahls in Lirthauen der | anzeigenwill. Es ift Feiner fo lieder⸗ 
Brauch geweſen fenn / daß verurtheifte | lich und verwegen / daß er die Zafter/ 
UÜbelthaͤter fetbft den Gafgen auffric- | ohne Borfag fie zu verneinen/ außuͤben 
ten / und ſich mit ihrem eigenen Handen | follte. Berclerus(1 5) laͤſt fichdargegen 
dran hängen müffen. _ Denn derglei- | ziemlich vertworren vernehmen / fagen- 
hen That hat man für Feine freywillige | 0: : Die Straffeift bey denen Men⸗ 
| 





Berrichtung zu halten / weil ſie nur ſchen in Verdienft Natuͤrlichen 
aus Zwang / und auß Furcht fuͤr ſonſt Rechts / ſofern dieſes ein Recht / und 
zu ley dendem groͤſſern ingemach / auß · | fofern es auch Natuͤrlich iſt. Iſt 
geüberwird. Was aufferordentliches | esaber ein Recht / fo muß es auch’ 
iſt es/wern man beydem Livio(r2) fie- | eine Pflicheumd eine Verbuͤndlich⸗ 
fetz wie Gracchus feine verzagte Solda⸗ keit zu fodernhaben: Man kan ſich 
ten zur Strafe eydlich verpflichtet ; | aber Feine VerbindlichFeit einbils 
daß ſie / ſo lange von ihnen gedient wuͤr | den / ohne die BefiraffungderLibers: 
de / nicht anders als ſtehende Mahlzeit | trettung obſchwebenden Rechte. 
haften follten. Sie wurden allerdin- | Gewiß genug iftes/ dagdielibertretter 
ges wider ihren Willen mit diefem Ey: | narürfihen Geſetzes ihre Strafe ba- 

de befegt / und dahin gebracht / daß ſie | ben weil dergleichen allen Gefegen au 

fihfieber zu diefer Schach verftehen / gehefftet iſt / und weil es der Natur 

als meinendig werden wollten. Wer | nichtwiderffreber / daß der was Boͤſes 

als Buͤrge für den Selbſtſchuldigen die | leyde / welcher andern Bofes gethan 
Straffe bezahlenmuß / der wird deß- | hat. Es waͤre aber eine —2 


Fol⸗ 


R) Jura. 
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Folgerey / wennjemand fagen wollte · ¶ Areopagifihen (19) Berict/bräuchfi 
Kecht zieher Verbuͤndlichkeit nan ſich | getvefen. Dre ſchleuft der 


wer demnach das Geſetz übertritt / der | Hobbes/ [ 
iſt nach Menſchlichen Berichten ver- kaͤndtnü 

bunden / von freyen Stüden die Straf: | nüß von 
fe zu übernehmen/ und ſich darzu einzu» : ein Hüf 


ſtellen. Hobbes (16) fagt gar ſcharff⸗ 
finnig : Der firaffende Theil des 
Geſetzes iſt ein Befehl / welcher nur 
Öffentliche Bedienten ange 


20) daß die Uhrgicht oder Be⸗ 
unterder Marter / fein geug⸗ 
eſchehener That / fondern nur 
s Mittel hinter die Wahrheit 


| zu Fommen/unddem Rechte nachgleich- 


viel fine / ob der Gepeinigte wahr oder 
falſch befenne / oder gar michts antwor 


hd ec. Es te. Beyläufftigiftzumersen/ dag in 
ſteht in Feinem Geſetz gefprieben/ daß | Sndien (21) ein 


Brunn gewefen ſeyn 


ein Dieb/ nachdem er geſtohlen / von- | foll / deſſen geſchoͤpftes Waſſer gleich 
ſelbſt an Galgen gehen und fich hen- | zu einem Kaͤſe acronnen / und wenn 


cken folle / fondern dag Obrigfeit Sor- 


drey Stuͤckgen von felbigem mit etwas 


ge zutragen habe/ Damit diefes geſchehe | Waſſer genoffen worden / die Kraft 
esitt demnach dem Diebe Feine Suͤnde | gehabt habe / die Menſchen ihrer Ver: 


daß er nicht gehangen wird/ ob ſich gleich 
die Obrigfeitverfihaldet / wenn ſie ge⸗ 
meinem IBefen nöthige und nüglıche 
Beſtraffung unterlaft. Wenn dem 
Soerati ( 17.) die Flucht auf dem Ge: 
fängnüß geratben wurde / antivortete 
er : Dadurch würden die Geſetze 
des Vatterlands uͤbertretten / wels 
che jeder guter Buͤrger zu halten / 
und ſich deſſen Urth il zu unterge⸗ 
ben verbunden ſeye: Aber das find 
Meden befonderer Großmüthigfeit / 
nad) weichen ſich / in gewiſſen Faͤllen / 
vornehme und unſchuldige Leute wohl 
etwa richten koͤnnen / die doch in deſſen 
unſerer Meynung nicht widerfprechen. 
Man kan auqh auß bißher geſagtem fe- 
ben / (18) daß es unbillich ſeye / wenn 
man von einem Peinlich - Biflagten 
einen [a] Eydſchwur nehmen will/ daß 


m er die Wahrheit lauterlich reden wolie / 


. “lumnia 


ob gleich diefes ehemahls mit ſchroͤckli 
en Umſtaͤnden in dem beruffenen 


nunfftzu berauben/ unddahinzubrin- 
gen / daß ſie alles bekenn en /was ſie ge⸗ 
than haben. Der König ſoll ſich deſſen 
bedient haben / um beruͤchtigte Perfo- 
nen zu prüfen / dadenndie Befennende 
getodtet / die Nichtsbefennende frey ge- 
laffen worden. Sonft ift genau zu 
merden / daß in denen meiften Gefe- 
gen die trobende Verordnung gleich⸗ 
fam zwey Theite habe / daß der Der- 
ftand herauß fommt: Du folle diß 
oder das nicht thun / und wer Ders 
gleichen thut / toll geſtrafft werden, 
Sn etlichen Geſetzen aber iſt der letzte 
Theil / nur als eine Bedingung vorher- 
gebenden Verbotts angefuͤget / folgen⸗ 
der Meynung: Du ſollt diß oder das 
nicht thun / wo du nicht ſonſt ſo 
und ſo viel Seraffe geben willſt 
Ben dergleichen Gefegen iſt nicht fo- 
wohl eine Straffe / als vielmehr eine 
Schatzung auffgeleget / undinder Un⸗ 
terthanen Wilikuͤhr gelaſſen worden / 

[Ddddd 2] ob 
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0b fie benamtes Geld geben / oder ſich 


Sieber gewiffer Ding enthalten wollen. 


Diefes ereignet ſich ſonderlich bey Kiei- 
der-Ordnungen u. d. 9. die entiveder die 
Anterthanen zur Sparfamfeit anzu 
gun / oder gemeinen Seckel zu 

(len trachten. Sehr unbillih aber 
wär es / wenn man denen Qeuten die 
Freyheit narürlihe Geſetze zu über- 
tretten ums Geld _verfauffen wollte. 
Andere Gefege ſuchen ordentlicher 
Weiſe durch Straffen (22) die Unter⸗ 
thanen von Verbrechen abzuſchrecken. 
(23) jener freche Juͤngling hat dem- 
nach die Natur der Straffen nicht ver- 


ſtanden / daer den Richter fragte / wie | 
wuͤrde / 


hoch eine Maulſchelle geftra 
und ———— [ 3u- 
eich aber dem Hrichter ſelbſt eine derbe 
rfeige mittheilte / denn esift der Ge⸗ 


fege Meynung nicht / jemanden die Frey· nach richtiger Er 


heit andere zu beleidigen / um gewiſſes 
Geld zuverfauffen. Dannenherver- 
hellet auch / daB nur bey bedinglichen 
Gefegen derjenige unfhuldig gehalten 
wird / welcher darinne benahmte 


$. IV, 


vn. Buche, III. Cap. 


Straffe zahlet / oder zu zahlen bereit iſt / 
da dieſes bey ſchlechthin verbietenden 
Geſetzen durchauß nicht angehet. Die 
Geſetze ſollen auch nicht pure Straff- 
Geſetze / oder nur deßhalben geſtellet 
ſeyn / (24) dag durch eingehende 
Straften viel Geldes zufammen ge- 
bracht werde. Von einigen werden 
pure Straff- Gefege diejenige genen- 
net / welche einer bloſen Verordnung 
gewvif Strafe anherften / ohne auf 
rüclich etwas zu gebieten oder zu 
verbieten. Man gibt ein Erempef 
davon / folgender Beftalt / welch er- 
waͤhlter Bürger das DBurgermeifter- 
Ampt nicht annehmen will / ſoll dem 
geweiaen Kaften 100. Ducaten zah- 
en ; Wir halten aber dafür / daß hin- 
ter diefen umd dergleihen Derord- 
nung das Geſetze ſtecke / daß niemand / 
rwählung/ feinen 
Dienft dem gemeinen Weſen verfa- 

n folle / welcher Geltalt denn 
as Erſtere ein Straff - Anhang des 
Restern ift. 


(1) Wegen einiger Gleichheit / &c] Vielleicht auch deßhalben / weil fie doch 


urſyruͤnglich auf allerhand Verbrechen / oder auf der Suͤnde uͤberhaupt eitfprumgen find / defwegen 
aGott wohl allerhand Ahndungen auff daher růͤhrende Sachen ſetzen mögen / aus rote eine Menſchli⸗ 
che Obrigteit ſtraffen kan wenn fi jemand muthwillig geſtuͤmmelt hat / u. ſ.w. Siche oben VIIZ, 


2.5.3. 


erd. 


Ja 


(2) An der Straffe abgefürge / &c. J Z. 8. paragr. % ff. de Pœuis. I. 25. C. 
Bit, 

(3) An und vor ſich felbft niemand unehrlich /&c.} L.z2.ff. de bis guimotantur im. 
MIR. 


(4) De J.N.&G.WV, ıı. Die Mennung des Seldeni, Grotiumd anderer / hat auch B. auf 
Mr. Loocke andırın Tractat. von Buͤraerlicher Reaiern.igle. 2. .4./297: behanptet / und gezeiget / 
daß alle natuͤrliche Geſetze fo viel als nichts Heilen wuͤrden / wenn niemand / aufferumd vor Buͤrg rlis 
ben Geſellſchafften Reh: haben ollte Deren Ubertretter zu ſtraffen / das iſt / mit einem empfindtichen 
Ubel zu belegen/ damit der Beleidiger zur Gutmachung des Schadens angehalten / ferner dergleichen 
zu 
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zut huu abgeſchredet / ein und anderer gewitziget / und allen dergeſtalt mehr Sicherheit geſchaffet wer⸗ 
%. Man kan nicht ohne allen Grund ſagen / daß in natůrlicher Freyheit ein boßhaffter Menfch ſich 
geringer als andere machen / und anderen die fläger und beffer ſind / fo weit ein Recht uͤber fich gebe ⸗ 
daß fie ihn / als ferue es gemeine Sicherheit erheiſchet / bändigen mögen. Dolh follen fie fo. wenig: 
dieſes zu Vergnuͤgung ihres Muthwillens brauchen / als wenig die Obrigkeit dermaffen die Straffeir 
üben ſoll / ob gleich beydes gefihehen tan / da aber Mißbrauch den rechten Brau nicht auffpebet- 
Man tan au nicht ſehen/ warum in natuͤrlichem Zuftande nicht eindrirte Mann dem Beleidigten-/ 
u Bandigumg dep Belcidigers / feine Huͤlffe leiften duͤrffe. Comfer. Grotius Il. 20. $. 40. num. 1. 
Will aber jemand die Beleidigung eines Verbrechers in uatuͤrlichem Stande nennen taffen / tombt die: 
Sache nicht auf dieſen Rahmen an- 

(5) Annal. 1.48. 
. ( s) — oder wider ihren Willen] x. Siehe bey dem vorhergehenden 1. $- 

e 3. Anmerckung 

(7) Declamas.IX. Deſſen Spruch thut nichts zum Sache / weil doch alle ſchmertzliche Straf⸗ 

fe ——— WERE 


(8) IV. 24. Controverſ. 
(9) Epiden I. 32. Add, Charron de la Sagefle ).. 6, Paragr. 8. 0.39. Pa 


ragr. 9: i 
— (10) Daß jemand Straffe über ſich zu nehmen / ꝛc. J Siehe das bey dem 1.5. a. 3. 
en erinnerte. 

(v1) Denn jener thut es / tc]) Vielleicht wird es gruͤndlicher heiſſen toͤnnen: Jener iſt es 
augen geroohne /dieiee meht nicht: Jenem if es cine Ehre / dieſem ein Schimpff/ze. ꝛc. 

12) «16. 

(13 )- Ourch Derneynung / ıc.] Der Punct von der Bemeinung/ ſcheint was ſchlim⸗ 
meszuiegn und iſt nicht wohl zu ſehen / wie jemand der Obrigkeit ohne unrecht gen möge / da: 
fie das Recht die Warheit zuccforfiben hat indem die umechte That fonft bekannt genug: worden: 
Siehe onen. IV. 1.5: 20. ynveflenärt wohl auch gewiß genug dap Obrigteit vielleicht am beſten thut / 
wenn fie Sachen die wenig oder gar nıcht offenbahr worden/ dem Gerichte GOttes uͤberlaͤſſet und: 
ohne Noth nicht zuviel darnach forſchet. 

(14) Declamat. 313. 

Cı5) Prefatione ad Grotiump. 9. Add. GrotiusJT.20 Gr.= z, 

(16) DeCivee. 14: &7- 

(17) PlaoCritone 

.. 18) Das es unbillig ſey 8-1 Die Urſachen Hat der Autor oben IV. a. 4. 22. ange 
eiget. 

19) Demofthenes Orat.coatra Ariſtocratem. 

(20) De Civec. 2. 5. 19 Add.l.r.$.23, ff. de quajfionidus!. 18. $.2. Charton de la Sagef-- 
fe 1.37.n. 8. und Montaigne Efais 7. 5. Welche erinnert / daB durch die peinliche Frage gar 
viele unſchuldige Luthe / zu Bekennung deſſen / was fie doch nicht getban hatten / gezwungen / mite 
hin uncech tmaͤſſiger Weiße zu einem ſchimpfflich en Tode gebracht worden feyn / Damit au) Grotius 
in ſeinem 693. Brieffe / wie B. anziehet / allerdi igs uͤberein ftunmer. Das gewiffefte ft, daß dies 
Ks Mit tel nicht ehender zu gebrauchen ſey / es muͤſte denn dem gemeinen Weßen ein ſonderbahr Un⸗ 
gluͤckobſchweben / wenn eine geſchehene Sache nicht aeftanden werden wolte / oder. es muͤſte deß 
Lugnens zu viel geworden / die Boßheit ungeſtrafft hingegangen / mithin greulich gewachſen ſeyn. 
Wenn auch vie peinliche Frage in unumgaͤnglicher Noth gebraucht wird / muß die groͤſte Bchuͤt⸗ 
lambteit angewendet werden. Iſt das Laſter ſammt * Itue gantz gewiß / ſo 
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wird es wohl der Tortur kaum beduͤrffen / um nur die muͤndliche Geſtaͤndniß von dem Verbrechet 
felbſt zu haben. Die Enellaͤnder fahren zu mit der Straffe / wenn einer dep Laſters uͤberwieſen tft / 
er geſiehe es oder nicht / uad beünden ſich wohl / ob gleich Die peinliche Frage bey ihnen gar nicht Statt 
findet, Schmith. de Arpubl. Anglorum Il. 27. , 

C(21) Creliasin /ndieis. Das lauft fat auff die Arth der alten Ordaliorum oder wunderfa- 
men und aͤberglaubiſchen Prüfungen hinauß / da die Leute / ob ſie ohnſchuldig oder nicht / dur ch Tragung 
gluͤender Eyſen u. ſ. w beweißen muͤſſen / und für ſchuldig gehalt n worden / wenn fie ſich verbrennet. 
Sonderlich iſt auch braͤuchlich geweſen oa judscalss pder der ſogenanute Gerichts Biſſen / da’ein 
Biſſen Brododer Kaͤße mit geiviſſen Beſchwerungen geweihet / und dafuͤr gehal ien worden / daß ein 
Schuldiger ſelbigen nicht verſchli agen toͤnte; ſondern daran erworgen muͤſte / davon man auch Ereite 
pel anfuͤhret / wie in 4u Freſne Gloſſario in dem Wort Croſned zuſchen iſt. 

(22) Die Unterthanen von dem Verbrechen abzuſchrecken / ı.] IV. 2. 
Paragr. 23. 
“ (23) Jener fredye Füngling /x.) Gellius XÄT. ı. 

(24) Daß durch eingehende Straffen viel Geldes/ x] Auff dergl / ichen iſt Zillenus 
in fein m Zraäat de Mulßis oder von Geld: Straffen c- 9. 4. 104. ſeqq. c. 12. 0.68. /eg9: gar übel 
zu ſprechen / ſchilt die Beambten Für greuliche Blut⸗Egeln / die nur durch hartes Straffen / Kb bey bös 
hᷣerer Obrigkeit beliebt zu machen und mittelſt ſolchen Weg ihr viel Geld zuſammen zuſcharren trach⸗ 
Ken / auch wohl gar GOtt in ihren Rechnungen dancken / daß die Geld⸗Straffen / ſo viel getragen / 
da ſie es doch / wie er ſchreibet / dem Teuffel cher dancken ſolten / daß er die Menſchen zu ſtraffwurdigen 
Haͤndeln verfuͤhret u. ſ. w. Add, Machiavellum Dijjersat, ad Livium IlI. 19. Verulamiussz Hiſto- 
734 Heinrici VII. Angliæ Regis. 


. V. Weil ferner bey Außouͤbung ſondern Gliedmaſſen außgetheilet wer⸗ 
geziehmender Straffen / von Hand: den / und fie meynen deßhalben / daß 
habung der Gerechtigkeit geredet wird / Straffen zu dieſer Gerechtigkeit gehoͤ⸗ 


fo iſt unter denen Gelaͤhrten () Die 
Trage entftanden / ob die Außuͤbung 
der Straffen zu (2) der [a] vertau⸗ 
fchenden oder b) außiheilenden Gerech⸗ 


ꝓAaeatiua: feit gehoͤre / deren eine vom Grotio er⸗ 


fuͤllende / dieſe aber zueignende Gerech⸗ 
tigkeit genennet wird. Einige haben 
ſie der außtheilenden Gerechtigkeit un⸗ 
terwerffen wollen / dieweil bey Zufü- 


gungder Straffen fo wohl / als bey &r- 


bebung zu Ehren-Xembter / dem fo we- 
nig verdienet hat / wenig gegeben / bey 
mehrern Verdienſten aber / ein meh⸗ 
rers mitgetheilt wird. Nach ihrer 
Meynung findet ſich außtheilende Se: 
rechtigPeitben ſolchen Sachen / die von 
einer gantzen Verſammlung dero be- 


ren / weil ſie das gantze gemeine Weſen 
eintzelnen Buͤrgern oder Unterthanen 
zufuͤget. Dargegen aber kan man ſa⸗ 
gen / es ſey falſch was ſie zum Grunde 
dißfals legen / in dem fie ſich bereden / 
außtheilende Gerechtigkeit ſey allzeit 
vorhanden / ſo offt zwiſchen — 
als zweyen / eine Vergleichung ange 
ſtellet oder unter vielen etwas / nad 
Proportion, vertheilet wird. Denn in 
Mafcopey oder Gefellfchaffts : Hand: 
fung wird der Gewinft vielen / nad 
Proportion ihrer Zulage u.d. gl. aufge: 


theilet / und doc iſt man jedtvedem fei- 


nen Theil deß Gewinſtes / auff eine 
gang andere Arth und Weiße verbun- 


ı den zugeben / als eine Obrigfeit oder 


das 
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das gemeine Weſen ſchuldig iſt / Beloh⸗ + gefaget wird / daß man denen Verbre⸗ 


nungen und Straffen ein zutheilen und 
außzuuben. Denn es hat ſich gewiß 
niemand / bey dem Eintritt in Buͤrger 
liche Geſellſchafft / gewiſſe Straifen / 
auff den Fall außgeuͤbten Verbrechens / 
durcheigene Pacten bedungen / und al⸗ 
ſo iſt man auch niemanden Straffe 
auffzulegen / vermoͤge eingegangener 
Pacten / verpflichtet. Es gehoret ſol⸗ 
chergeſtalt die Auhßuͤbung der Straffe 
auch nicht zu der außcheilenden Ge: 
rechtigkeit / wie fie oben von uns be: 








dern (3) die Straffe ſchuldig ſey. Diele 
Nedens Arth aber/ Fan feinesweges / 
nach dem Worte / ſcharff und genau ge⸗ 
nommen werden / denn wem man ei⸗ 
gentlich was ſchuldigiſt / hat das Recht 
die ſchuldige Sache von einem aller⸗ 
dings zufordern. Wer wird aber ſa⸗ 
gen/ dag ein Verbrecher feine Strafſe 
von der Obrigfeit fordern oder ein- 
mahnen Fonne ? Man muß demnach 
angezeigte gemeine Redens⸗Arth dahin 
verftehen / daß Obrigfeit an denen 


ſchrieben worden iſt. Das gröbere Verbrechern geſetzmaͤſſige Straffen 
Verbrechen härter s Kleinere aber außzuuͤben befugt feye. Grotius (4) 
gelinder geſtrafft werden/ folget nur ſaget / dagin Yugäbungder Strafe ı/ 
zufalliger Weiße / und es wird nicht | die erfültende Gerechtigfeit hauptſach⸗ 
bieraurf bauptfächlich oder an und vor lich / auch an und vor sich ſelbſt / beob- 
fib ſelbſt Ihlechterdings gefehen. Es achtetiwerde / weil doch der Straf⸗ 
iſt nehmlich bey Beſtraffung eines Ver⸗ fende zuſtraffen Recht / und dieſes 
brechene / nicht noͤthig / daß ſelbiges Recht auß deß anders Verbrechen 
mir andern Verbrechen in Verglei- erlange haben muͤſſe. Der gute 
hung geſtellet und jediweden / nach Grotius aber iſt durch die Zivendeutig- 
dem cs in ſolcher Vergleichung / fehwe:| Frit deß Mörtleins Recht in Ire⸗ 
rer oder geringer befunden wird / eine thum verleitet worden. Es iſt gar 
hartere oder gelinderg Strafſe zuerfen | was anders / wenn es heiſt: Ich babe 
net werden muß: fondern es wird jed⸗ Recht etwas zur thum/ als wenn mar 
wedes Verbrechen / vor fich felbftallei-| fager / ich habe Necht vom einem 
ne/ nach dem es dag gemeine Belle for- | andern etwas zu eınpfangen. Der: 
dert ſcharffer oder gelinder geſtraffet / moge detß Erfteren bin ich befugt / 
ob gleich meifteng zugeſchehen pfleget / gewiſſe Thaten zuuͤben / daran mich nic⸗ 
das ſchwere Verbrechen hart / Gerin⸗ mand hindern ſoll. Nah dem andern 
gere aber linder beſtrafft werden. An⸗ | bir ich berechtiget etwas von jemanden 
dere haben Strafen zur vertaufchenden | dermaffen zur empfangen / daß diefer 
Gerechtigkeit ziehen / und ſich einbilden | zugfeich verbunden ift/ nur ſolches zur 
wollen / als wenn mit denen Strafen | geben / in welchem Verſtande aud) de # 
denen Verbrechern etwas mitgetheilt Woͤrtlein Recht bey erfüllender Ee⸗ 
wuͤrde / wie in denen Contracten zu ge⸗rechtigkeit und dahin gehörigen Din- 
ſchehen pfleget. Sie ſind aber auff die⸗ gen genommen zu werden pfleget. 
fen Irrwahn gerathen / weil insgemein / Solches Recht hafftet auch den hi 

welcher 
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welcher etwas empfaͤhet / und nicht bey 
dem andern derer zugeben hat. Wena 
ich aljo Z. Er. meinem Arbeiter ſei⸗ 
nen Lohn zahle / heiſt es / daß ih erfül- 
lende Gerechtigkeit außuͤbe / aber nicht 
deßwegen heiſt es ſo / weil ich berechtiget 
bin ihm den Lohn zu geben / ſondern 
weil er befugt iſt denſelben von mir zu- 
fordern. Man fan nicht recht fagen / 
daß ich recht habe meinem Knechte zu⸗ 
befehlen / mir die Schuh außzuziehen / 
und doch wird niemand daher ſchlieſſen / 
daß ich mit Ertheilung dieſes Befehls⸗ 
Gerechtigkeit außuͤbe. Gleichergeſtalt 
folgt es nicht / daß mit Straffen er- 
fuͤllende Gerechtigkeit außgeuͤbet wer- 
de/ ob gleich Straffe mit Recht von 
keinem außgeuͤbet werden mag / er 
habe denn Recht und Befugnuͤß der- 
aleihen zuthun. Grotius fagt / zu Be⸗ 
hauptung 
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zu anheiſchig gemacht haben wolle. 
Es ſey Dannenhero heil. Schrifit 
Gewonbeit / die Verbrechen mit 
dem Nahmen einer Schuld zu beles 
gen/ wel man deßhalben Straffe 
zu leiden eben ſo verpflichser feye / 
wie ein Schuldner feinem Glaͤubi⸗ 
ger verbunden ift. So hieſſe es auch 
dey dem Tacito, (5) daß eine Weibs 
Perſohn / welche ſich mit einem fremb- 
den Knechte / ohne Wiſſen feines 
HErrn / eingelaffen / in ihre Leibei- 
genfchafft bewilliget var: Auff dieſen 
Grund deß Grorñ iſt leicht zu antwor⸗ 
ten und zu ſagen / es ſey zwar deutlich 
und klar / daß ein wiſſentlicher und 
vorſetzlicher Verbrecher / dem die Straf- 
fe ſeines Begoͤnnens bekannt geweßen / 
nicht über Unrecht oder Grauſamfeit 
Flagen Fonne / wenn ihm felbige zu⸗ 
gefüget wird welches auch die Mey: 


feiner Meynung ferner :inung derer vom Grotio angezogenen / 


Es befinde ſich bey Verbrechen und | meinft verbluͤmt redenden Oerther iſt: 
Straffen etwas / welches der Man kan aber deßhalben mit Beſtand 


Natur und Eigenſchafft 
Contracts gar nahe komme. 

gleich wie man dafür hält / daß 
der verkauffer / ob er gleich nichts 
fonderliches ſaget / ſich 3u alle dem 
»erbunden habe / was zur Natur 


Verkauffs gebörer: ſo ſcheinet auch 


der Verbrecher ſich freywillig zur 
Straffe verſtanden und verpflich⸗ 
ter zu haben; indem die Vernunfft 
jedwedem ſaget / daß ſchweres Ders 
brechen Straffaͤllig ſeyn muͤſſe / wel⸗ 
chergeſtalt denn der / ſo vorſaͤtzlich 
dergleichen uͤbte / in richtiger Folge 
die Straffe verdienet / und ſich dar⸗ 


eines 
Denn 


der Warheit nicht ſagen / daB jemand 
in feine Beftrafung unmittelbahr und 
gerade zu gewilliget haben wolle / oder 
(6) daß er ſich durch ſelbſt eigene Ein- 
willigung / fie außzuftehen / verpflich⸗ 
tet und anheiſchig gemacht habe. Denn 
niemand begehet ein / Laſter daß er nicht 
zugleich hoffen ſolte / der Straffe auff 
einem oder auf dem andern Weg zu ent⸗ 
gehen. Thucydides (7) fagt: Es iſt 
in Buͤrgerlichen Befallfeafleen anf 
viele Verbrechen Aeib:und Lebens⸗ 
Straffe gefese ; Dennoch) wagen es 
die Menſchen / ſich mit dero Auß⸗ 
uͤbung in Gefahr zu begeben / F 
9119 - 


Vonrechtl. Gewalt hoͤchſter Obrigkeit / über das Leben sc. >69 





Hoffnung denen Sterafendurch Lift 
der Bewalt zu entgehen. Welch 


Volck iſt wohl jemahls von ſeiner 


Obrigkeit abgefallen / da es nicht 
gedo t felbiger ihrer Macht an 
räfftenüberlegenzufeyn? Vafqui- 


Obrigfeit eben fo gewiß / als der 
Schuldmann dem Gläubiger mit fei- 
nem Vermoͤgen / wegen derSchuld ver- 
hafftet iff. Roͤmiſche echte (xo) leh⸗ 
ven/ daß einige Verbuͤndlichkeiten a 
freyer Bewvilligung andere aber a 


us (8) fagt : daß die Gtraff-Befegeauf| Verbrechen entftünden/ es iſt aber dar- 
eingegangenen Bunde und Vergleich de:| bey zu mercken / dag auf dem Verbre⸗ 


ver Unterhanen oder Bürger berube- 
ten / oder daß zum wenigften die Be- 
fugnüß Gefege vorzufchreiben / daher 
entfprungen ſey / morauß er denn fer: 
ner aber vergebens ſchlieſſen will/ daß 
bie Verbrecher ſich verdiente Straffen 
außzuftehen verbuͤndlich gemacht här- 
ten. Wirhaben (9) anderweitig dar- 
gethan / daß Geſetze Feinesiweges für 

acten oder Vergleiche zubalten find : 

nd es ift auch nicht ungereimbt daß 
Menfihen folhe Gewalt und Befug- 
nüß einzuführen und feft zuftellen be 
willigen / weiche hernachmahls ihnen 
widerihren Willen eines und das an- 


dere anthun oder zufügen mag / und] i 


wer in Einführung dergleichen bewil- 
liget hat Fan ſich hernachmahls nicht 
beſchweren / wenn er dero Nachdruck 
wider ſich ſelbſt erfahren muß. Das 
Verbrechen wird mit einer Schuld 
verglichen / nicht als wenn man zu 
Ubernehmung ſeiner Straffe / vermoͤ 
ge eigener Bewilligung / verbunden und 
verpflichtet ſey / ſondern weil der Ge⸗ 
ſetz⸗Geber den Verbrecher eben fo recht 
zur Straffe ziehen / als ein Gläubiger 
feinen Schuldimann zur Zahlung an - 
halten fan / und weil der Verbrecher / 


Hen nur eigentlich die Pflicht und Ber- 


buͤndlichteit den Schaden gutzuthun/nit 
aber die Stra e zu leiden / entſpringe. 
Dieſe Verbuͤndlichkeit beruhet auch 
nicht auff vorgegebener Einwilligung 
indie Straffe / fondern weil das deecht 
der Natur felbften / nach eingefuͤhrter 
eigenthuͤmlichen Herrſchafft / die Wie⸗ 
derErſtattung zugefügten Schadens 
oder abgenommener Guͤther befiehlet 
Arıftoreles (12) magt einen Unter» 
ſheid zwifchen Freywilligen / und wider 
Willen eingegangenen Contraden) da 
denn feine Mepnung recht und-folgen- 
—*—— zu erflären ift · Gleidwie 
in beſchwerlichen Contradten oder Hän- 
Sp mit gleichem zu erfegen iſt / 
fomuß auch der durch Verbrechen an- 
gerichtete Schaden mit was gleichqguͤl · 
tigem erfeget werden : Man hat aber: 
der Pflibe und Verbuͤndlichkeit fol- 
ſolchẽn Schaden zuerfegen / den Nah» 
men eines wider Willeneingegangenen 
Contradts deßhalben bengeleget / weiß 
3. €. bey dem Geldfeihungs-Handel/ 
der Schufdner die erborgte Summc mit 
gutem Willen deß Glaͤubigers em- 


pfangen hat / daß aber ein Dieb mir 1. 


fohlene Sachen wieder geben oder 


mit feinem Leibe mit feinen Gü- zahlen muß / folches rühret nicht von 
tern / wegen feines Begunneng / der wre ber / darein ich a cd z 
Een v 
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das Verbrechen eine Abweichung von 


nd hat ſich mider meinen WBil- 
cn 1 Dur Wegnehmung dei ein | 
genz dieſe Pfuͤct und Verbuͤndlichteit 
uffgeladen. Denn ich haͤtte gewiß lie⸗ 
er gewolt/ daß er mir das Meinige 
unberührt gelaſſen / als dag ich mi 
enöthiget fehen muß / ihn wegen de 
iebſtahls beſchwerlicher Weiße zu be- 
angen/ zumahl da ich nichts mehres als 
nur die bloße Erſetzung deß Abgenoine- 
nen zu erhalten habe. Librigens die- 
net auch hierben zuerwaͤgen / dag ordent- 
er Weiße deß einem fein Recht eine 
erbündlichfeit in dem andern gegen 
Pop umın. Nach verübtem Ver⸗ 
rechen hat der dadurch beleydigte 
Kecht ⸗Erſetzung deß gelittenen Scha- 
dens zu fordern/und der Verbrecher ift 
ſchuldig / den Schaden allerdings gut 
zu machen / welches denn zur erfuͤllenden 
Gerechtigkeit gehoͤret. Go ferne aber 


denen Gefegen ift / hat die Obrigfeit 
wohl Macht/geziemende Straffen auf: 
zulegen/ (12) der Verbrecher aber ift 
nicht verbunden felbige von felbften und 
mit freyen Willen über ſich zu nehmen / 
da alſo das Straffen nicht zur erfüllen; 
den Gerechtigfeit gehören Fan. Bey 
fogeftalten Sachen / Fan man nicht an- 
ders fagen/ daB die Straffen zu feiner 
von dieſen beyden Arthen der Gerech⸗ 
tigkeit gehoͤren / ſondern ihre eigene 
und beſondere Gerechtigfeithaben. Es 
waͤre denn daß man lieber ſagen wolte / 
daß ſo wohl Außuͤbung der Straffen / 
als auch Mittheilung der nicht vorher 
bedungenen Belohnungen / mit zur 
Negierungs· Klugheit gehören / und al- 
— Gerechtigkeit zuzuzaͤh 
en ſey. 


5. V. (1) Die frage entſtanden: ob'x.] Herr Thomaſius hat ſolche Frage unter die 


muͤſſige ederumnüne Wort Klaubereven gezehlet /ön Juris prudentia divina 111.7.8,4- ſintemahl we⸗ 
nig daran gelegen iſt / was für einen Zu⸗ Nahnien man der bey Styafen beobachteten Gerechtigkeit bey⸗ 
lesen ſolle / wenn nur in ſelbiger Beſtimmung und Außuͤbung die Gerechtigteit ſelbſt in acht genom⸗ 
men / das iſt / weißlich und redlich / nach Erheiſchung Der Sachen / zum gemeinen Beſten gehandelt Z 
und nicht nach AffeFen oder eigennuͤtzig verfahren wird. 

(2) Sie vertauſchenden oder Außtheilenden / etc.] Der Leſer fan die weitere Erfläs 
rung dieſer 5 voben⸗. 7. 8.2. /egq- ſehen / nnd alsdenn ſelbſt ermeſſen / nach welcher Betrach⸗ 
tung die Gerechtigkeit am ctaentlichiten bey dem Straffen Statt finde. . 

(3) Die Straffe ſchuldig ſey /2c. ] So fernefie die Beſſerung des Berbrediers abziehlet } 
iſt man ſie thm wodl ſchuldig / und haͤtte fie forderu mögen / ob er es gleich / auß Unwiſſenheit und Tors 
heit nicht gethan hat. 

(4) Il.20,$.2. 

(5) Annal, XII. 53. Add.1.34.ff. de jure fiſti. . ult. c. ad L. Juliam Majeflatis. 

(6) Daß er ſich durch felbeignie Einwilligung / x.] Warumb nicht / ob diefes gleich 
nicht unm'ttelbahr / ſondern mittelſt jeiner dem gemeinen Wegen gethanen Verpflichtung geſchehen / 
dadurch er ſich ja anheiſchig oder verbindlich gemacht zu thun und zu leyden / was Ihm deſſen Vor ſte⸗ 
her / dem gemeinen Weſen zum Beſten aufflegen wuͤrden? Ob ſich gleich alſo niemand anzugeben 
ſchuldig / iſt doch ein ſonſt entdeckter Verbrecher verbunden / aufferlegte Straffen außzuſtehen. Weil 
demaach die Aufflegung und Erduldung der Sxrafe auf einem Comsra2,05 ſchon mit ielbahr herkombt / 
weint NH. ſie ſey allerdings zu erfuͤllenden Gerechtjgtejt Eroti zu rechnen. —* 


— — 
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(7) 111. 45. ü — 

83 Chase. sluffr. 1. 28, , 

(9) Anderweitig;zc.] 7.6.5.2. Sie beruhenden auff Buͤndnůͤſſen / da Obrigkeit ſich an ⸗ 
heiſchig gemacht wohl zu befehlen / Unterthanen einfalt ig u gehor chen / wie der Autor ſeibn lehrei ZZ. 

.S,6./eag. 
* 5. 2. /nflitus. de obligat. 

(11) Siehe den Autor oben. 7.$- 12 j \ 
(12) Ser verbrecher iſt nicht verbundenyzc.) Warm nicht / da doch Obriakeit im Recht 
5 zu ſtraffen. Siehe oben bey dein 1. 5. die 3. Anmerckung / und die nur hiebevor ſtehende ©: 
eſes $- 


s. VI. Alle vernuͤnfftige Menfhen erfordert hat / daß man durch einge: 
geſtehen gerne zu / daß zwar ein Menfe | führte Obrigfeit (1) die Gleicheit der 
von Yatur dem andern gleich / in der Menſchen aufheben müffen ; fo wäre 
Straffe aber etwas Hartes und Rau-|biy fo großer Boßheit der Leuthe 
(da nemlich ein Menſch den an: | Obrigfeit vergebens eingefuͤhret / wo 

ern fraͤnget oder gar zu Grunde rich | nicht durch Vorfteung empfindficher 
tet) zu finden/und vom weißen Schöpf: | Ubel / die verfehrte Menſchen in Zucht 
fer die Natur der Dinge fo geordnet | und Ordnung gehalten werden dorff 
fen / daß der Boßheit das Ungluͤck auff| ten. Weil au) ferner öffentli; an: 
dem Fuße folget: Nichts deftomweniger | gezeigt wird / was zu thun und zu laſſen / 
aber doch die willkuͤhrliche Menſchliche | und was auff jed wedes Derbreden für 
Beftraffung nichts von Natur Unbiki- eine Straffegefegerfen/ fohatfichsein 
Mes an ſio habe / vielmehr / wegen ip: | jeder ſelbſt zuzuſchreiben { wenn:er von 
tesheilfamen Gebrauchs und Nusens/ — Stucken wider die Gefetze han⸗ 
dem Menſchlichen Geſchlechte überauß | dein/ und ſich dadurch herbe „Strafe 
nothwendig ſey. Denn gleichwie die | über den Halß ziehen will, _ 
Wohlfarth Menfhlihen Gefchlechtes 


$. VI. (1) Gleiqhheit der Menſchen auff heben /zc.] Siehe oben 17.2, 5.1.9; 
- 5. VII. Was die anbelanget/ welche | werde) fie ſagt aber boch nicht / daß 


Straffe außzuuͤben und zu leyden ba- | diefes ſchlechterdin 8 nothwendi 
ben / laͤſſet ſich Grotius (1) folgender: | feye oder geſchehen möffe, Es 7: 








maffenvernehmen: Von Natur ifte |r: denn der Nahme des Obern 

nicht aufigemacht/welcher Menſch gemeynet / daß ein Verbrecher mi 
eigentlich Seraffe außzuůben bes | jeiner boͤſen That ſich geringer und 
fugefeynfolle/ aufler daß die FTas | niedriger als alle andere machte l 
eur genugfam anzeige / es ſchicke |michin jedweden Unfcbuldigim sy 
ſich am beften daß eichen | feinem Obern auffwörffe. aber 
Kecht denen Obern zugeftanden | folge denn daß ein Schuldiger von 
Ze — 111 12 2 7 Er 


— 


77% | 
einem andern / zum wenigften 
Gleichſchuldigen nicht geftrafie 
werden ſolle / worbey ſich Grotius (2) 
auffdie Schrifft beruffet. Wir aber 
ſind im Gegentheil der feften Meynung / 
daß die Berechtigkeit zu ſtraffen (3) ein 
Theil Obrigkfeitl. Gewalt / und demnach 
niemand eigentliche Straffe außzuüben 
befugt ſeye / als nur die Obrigkeit. 
Denn ob gleich / bey vorhandener BoB- 
heit derer Menſchen / und bey ihrer 
Neigung andern zu ſchaden / die Auß⸗ 
übung der Strafen / zu Erhaltung 
Menſchlicher Geſellſchafft / nörhig/ und 
ein jedweder ſchuldig iſt ſeine Thaten zu 
Erhaltung ſolcher Geſellſchafft / als ei⸗ 
nes allgemeinen Guths / zu richten und 
anzuſtellen: So folgt doch dannen- 
hero nicht / daß jedweder inſonderheit / 

ne Unterſcheid / alle dieſem Zwecke 

upt dienlich Dinge / verrichten 
und außuͤben möge / ob fie gleich an- 
ders nicht als nur im gewiſſen Umftaͤn · 
den / mit Nutzen außgeuͤbet werden 
koͤnnen. Alſo iſt Obrigkeit unter de⸗ 
nen Menſchen noͤthig / und doch nicht ein 
jedweder ohne Unterſcheid uͤber den 
andern der Herrſchafft ſich anzumaſſen 
befugt. Weiter iſt nicht jedwedes em⸗ 
pfindliche Ubel / was wegen vorherge⸗ 
gangen Verbrechens zugefüget wird / 
gleich ſofort eine Straffe/ fondern das 
jenige allererft fo zunennen / (4) wel 
ches zu vorher verfündiget worden iſt / 
amd nach angeſtellter Erkaͤnntnuͤß über 
das Verbrechen außgeübet wird. Dan- 
nenberogehöret die Beſchaͤdigung dur 
Kriegnicht mit zudenen Straften/ ob 
neo auch dadurd dem DBeleidigten 

r weiterer Beſchaͤdigung Sicherheit 
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gefchafft zu werden pfleget. Denn im 
Kriege verſchafft ſich ein jedweder der- 
gleichen mit feinen eigenen Krafften / 
und nach feinem eigenen Gutbefinden : 
Durch Straffen wird denen Beleidig- _ 
ten Ruhe nnd Sicherheit durch die 

Gewalt / und nad dem Ermeffen der 
Obrigfeit zu wege gebracht. Eigent 
Lich und grade zu ift nur dem Beſchaͤdig⸗ 
tendarangelegen/ daß fein Beleidiger 
durch Krieg zu paaren getrieben wer- 
de: (5) Es liegt aber nicht nur einem 
verfegten Unterthanen / fondern der 
gangen Bürgerlichen Geſellſchafft viel 


daran / daß ein Verbrecher durch 
Straffe gezuͤchtiget werde. In dem 
Gutachten deß Beleidigten ſiehet es 


auch / ob er andere / wegen ihm zugefuͤg⸗ 
ten Unrechts durch Krieg bandigen 
will oder nicht ; Hingegen Fombt 18 
auff der Obrigfeit Erfanntnüß an / 
ob Straffe außgeüber werden folle/ und 
fie Fan darmit zufahren / wenn gleich 
der Beleidigte felbft um Verſchonung 
feines Beleidigers bittlich anhält. End- 
fichift auch die Größe der Strafle or- 
dentlicher Weiße vor verübtem Ver⸗ 
brechen fchon beitimmet : Durch Krie 
zu ſchaffende Verfiherung aber/ mu 
nach der Beſchaffenheit unferes Zuftan- 
des und derer Feinde / allererft ermef 
fen und eingerichtet werden / obgleich 
die Natur fo wenig außgemachet hat / 
ob Cajus oder Sejus zu firaffen befugt 
ſeyn ſolle / als wenig fie einen von 
beyden zum Koͤnigreich benahmet : 
So zeigt doch die Vernunft Flar und 
deutlich genug / daß die Straffe ale 
eine Dolifiverfung richterlichen Auß- 
ſpruchs 


— — —— 


Von rechtl. Gewalt hoͤchſter Obrigkeit / oͤber das Loben ꝛc. 773 _ 


ſpruchs / von einem Hoͤhern oder fokhen 
herkommen muͤſſe / der uͤber den Schul⸗ 


ſchuldigen nicht geſtraf werden / felbi- 
ges ſchickt ſich eigentlich nicht auffdie / 


digen zu befehlen hat. So darffes auch | weichen Dffentliche oder Obrigfeittiche 
nicht der fubtielen Deuteley / in Erfta- | Befugnüßzuffraften zufteher ;fondern 
rung des Namens von einem Obern. | es gebet nur auff folche/die ohne Ampts 
Denn man fan mir Warheit nicht fa- Prigt/nun ih alsbefondere Feind der 
gu daß alle und jede Laſter den Men- | Qafter zu weifen / anderetadeln und ei⸗ 
n einem Vieh gleich machen / und | genmächtig anflagen oder verartheifen 
menſchlider Wurde berauben. Wenn | wollen. Indeſſen fteht es frentich über, 
ih auch fagen Fan: Dieſer Menſch hat | machr auch Obrigfeit und Gefege mur 
diß und das verbrochen; ſo kan ich dochveraͤchtlich/ wenn der Pkichter an andern 
nicht behaupten / dag mir deßhalben ein ftraffen will / mager ſeibfien thut / er- 
Recht zuftehe / felbigen zur Strafe zu. ſcheinet alsdenn nicht denen Laftern 
ziehen. Hat er mich ſelbſten belcidiger/ Feind zuſeyn / fondern dero Auhubung / 
ſo kan ich / in natürlicher Freyheit Er- und damit verfmüpffte vermeintliche 
ſetzung des Sgadens / und Verſicherung Luſt nur andern nicht zu gonnen. 
auffs Zufünfftige / mittelſt des Krieges Drum nennet biato (7) den einen gott- 
ſuchen. Iſt ein anderer beleidiget wor⸗ lofen Menſchen / welcher was anders 
den / und mir deſſen a. nicht thut / als er andern zu thun befobfen. 
ins befondere auffgetragen / fo fanich Ob alſo gleih Nero feineeigene Mut- 
mich/ ich ſtuͤnde denn mit ihm in Bünd- ‚ter ſelbſt umbracht batte/ mochte er duch 
nüß/ feine Sache aufzuführen fo wenig dergleichen Laſters ſchuldige Verbre⸗ 
unterfangen/als wenig ich über diejent: her zu gebuͤhrender Straffe ziehen. Im 
ge richten darff / weiche mir nicht unter Gegentheil that Domitianus unrecht / 
worfſen find. Democritus (5) hat zwar wenn er die von ihm ſelbſt geſchaͤndete 
8* die Natur wolle haben / dag der Frauen / als Ehebrecherinne zum Tode 
e —— ſolle; Seine Meynung - verdammte. Dahin gehoͤret Seneca (8) 
pt 2 — I nn eb y ge Außſpruch: 
under Vernunfſt am gemaͤſſeſten ſehe 
dein Kluͤgſten und Geſchickteſten Das! Wem⸗ re nut der hats ge⸗ 


Nesiment auffzutragen/ wenn jemand ** 
durch gemeine Berviligung darzu er- Aagboihbennübeale Abaitig 
Der dir zu Liebe was verbricht/ 


— ——— m i u noch — 
ein beſonders Mecht darzu erlanget. 

Ooch ban ein folder (6) —— —— was er gethan / ver⸗ 
über andere ſich nicht anmaffen / wo fie TION 

fi ihm nicht von freyen Stuͤchen un- | Wel te andere von freyen Stuͤcen ver- 
terwerffen. Daß Grotius ſpricht / ein | Plagen oder verurtheilen wollen / muſ⸗ 
Schuldiger Fonne von einem Gleich | fen En — . 
Zu : eeee 3 effe / 
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trefie/was bey dem Juvenali (9) folgen- rer Gefege / Krafft öffentlicher Vefug⸗ 
dermaſſen gelefen wird: a A En ih zuge nn * * 
| ie übrige Linterthanen geſchrecket / und 
—— — der | deffo milliger zum Gehorfam gemacht 
Was find es aber doc) für unger werden. Cr hat aber doc gar wohl 
velmte Sachen’ —— / 2% es Feine eigentlich) ge- 
F nante Straffe ſeye / wenn ein privat⸗ 
| me. a 99 | menfafich am andern raͤchet wenn 
Und viel von Stůckgen / Die er LT ben — 
/ ? J 
ſelbſt veruͤbet / ſagt thanen wehe thut / wenn dergleichen von 
Sencca (10) hat gar wohl geſprochen: einem unbefugten Inhaber des Mei: 
Es feye was ſchaͤndliches die Laſter ches gefchiehet / wenn es die Obrigkeit / 
felbftnachebun, welche man an an⸗ | ohne Vorfag ihre Unterthanen zu beſ⸗ 
dern beftraffer. Bey dem Cicero(z1) | fern vornimmt / under ſaget / Daß die⸗ 
heiſt es: Narren kom̃t es zu / frembde ſes eitel feindfeelige Thaten find. Hier« 
Fehler ſehen / und ſeiner eigenen vers hey hat man doh zumersten / dag auff 
geffen. Plautus (12) gibt demnach eine ‚dergleichen unächten Beftraffung/nicht 
que Lehre/fagende: ac 10% ein — len 
. darinnen dem ungebubrli 
Pruͤff dich was vondirsufagen/ — 
geſtrafften Theile das Hecht Gegen⸗ 
 Ehdwandrewilleverklagen. Gem li zu brauchen / gleich fofortzu- 
Denn der Ovidius (13) hat gar wohl ‚ffünde, Er will auch unter die Straf? 
gefprochen : Ya gr — / nr ey 
| je⸗ ‚hand Ungluͤck und empfindfi el 
—— —— wenn je⸗ hoͤſe Handel in natürlicher Folge zu be⸗ 
Was er dem andern als was Bus gleiten pfleget/ als wenn Z. E. der ver- 
tes sunemuch. wunder oder erfchlagen wird / welcher 
| SED. einen andern wider Recht gewaltfamer 
Sonſt ſtimmt der Hobbes (14) darin: · Weiſe angegriften hat; oder wenn man 
nen mit uns uͤberein / daß er behauptet / ſich durch Lafferhafftiges Leben in 
dag Straffe nur dur) Obrigkeit anß- | Krandheitffärger / obgleich ſolche Zu⸗ 
uuben ſeye / doc) hat er die Beſchrei⸗ faͤlle die Art einer Goͤttlichen Straffe 
ung der Straffe gar zu enge gefaſſet / haben foͤnnen“ Ferner ſaget er auch / 
und nur Buͤrgertich Obbigkeitliche es ſeye mehr eine Erkauffung der Frey⸗ 
Straffe/ ja nur einen Zwec der Straf: heit Boͤſes zu thun/ als eine Strafe 1 
fe darinnen außgedruͤcket. Er ſpricht wenn zugefuͤgtes Ubel geringer und 
nemlich: Die Straffe iſt ein empfind- kleiner ſeye / als der Nutzen und dag 
Küges libet / welches dem Uberttetter des | Gute / weiches der Verbrecher nn 
: | er 
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der Weiſe auß feinem boͤſen Handel 
niehen koͤnnen. So rechnet ers auch 
mir zu feindſeeligen Thaten / wenn die 
Straffe groͤſſer iſt / als ſie in Geſetzen 
beftimmet worden / deßgleichen wenn 
man jemanden wegen noch nicht ver⸗ 
bottener Dinge Straffe aufflegen / oder 
dergleichen einem Koͤnige zufügen will/ 
und wenn man einem öffentlichen 
Feinde wehe thut. Erfaget ferner/ daß 
ein Unterthan / der ich oͤffentlich wider 
feine Obrigfeit erflaret hat / nicht als 


richtig zu ſeyn / weil die Beftraffung 
eines Rebellens / Krafft Obrigfeitlicber 
Gewalt / außgeuͤbet wird / und demnach 
von der Obrigkeit herruͤhret / obgleich 
der Rebell ge! wider fie gelin- 
net / und dur Waffen zu bändigen / 
auch für Gerichte zu ziehen gemefen ift. 
Denn fo verfolget ja auch ein Herz fei- 
nen entlauffenen Leibeigenen / nicht ver⸗ 
moͤge des Kriegs-Rechts / ſondern 
Krafft feiner herrſchafftlichen Befug⸗ 
nuͤß. Hierzu kommet noch / daß das dem 


ein Unterthan / ſondern als ein Feind | Feinde zugefuͤgte libel keinen ehrenrüb- 
zu leyden habe / und daß demnach die ‚rigen Schimpffnach ſich ziehet / derglei⸗ 
Verletzer der Majeſtaͤt / als Feinde / mit | hen fih doch beydenijenigen findet / ſo 
willkuͤhrlicher Straffe befeget werden. | denen Rebellen angethan wird. 
koͤnten; Aber es ſcheinet diefes nicht 


$. VII. (1) 72.20.83. 

(2) AuffdieSchhrifft/c) Joh, 8,7.Rom 2,12. 

. (63) Ein Theil Obrigkeitlicher Gewalt / etc. 1 Das iſt gewiß genngin Buͤr gerlichen Ge⸗ 
ſellſchafften; Doch kander Autor nicht laͤugnen / daß auch in natuͤrlicher Freyheit ein Beleidiger der 
Menſchen / nicht nur von denen Beleidiaten / fondern auch von andern / wenigſtens denen Bundsgenoſ⸗ 
fen der Beleidigten / Ciche uuten I 6.9.14) mit empfindlichen Ubel angegriffen / gewitiget / zur 
Erſekung des Schadens angehalten / und gemeine Sicherheit befodert werden moͤge. So fehlt denn 
nad) der Beſchreibung des Autors ſelbſt bey fo geſtalten Dingen / nichts mehr zur Straffe / als daß ſie 
nicht Buͤrgerliche Dör:geeit außuͤbet / ſondern ſolche die von Natur / an habendem Rechte / Über den 
Verbrecher find. Drum iſt nicht vichZandene zu machen / wenn au, im natuͤrlichen Stand von Straf⸗ 
fen geſagt werden will. 

(4) Welches zuvor verfündiger/ und ec.) Auch in natuͤrlichem Zufande iſt gnugſam 
durch Ratur⸗Geſetze und Volcker⸗Gewonheit vorher verkuͤndiget / daß es einem Beleydiger anderer 
nicht fo hingehen ſolle; Wie denn auch nicht ohne reiffe Erwegung der Sachen zu den Waffen 

Born werden fol / welcher Geſtait vor dieſer Art der von etlichen ſo genanten Straffe Erkaͤntniß 
ergehet. 

¶) Es ligt aber nicht nur einem verlegten Unterthan / etc. ] Viele werden hiebey far 
gen / daß altein in nat uͤrlicher Freyheit ja ſo viel / aĩs der gantzen Buͤrgerlichen Geſellſchafft /an Ein⸗ 
freibung ungerechter und den Naͤchſten beleydigender Menſchen gelegen / weil der ſo einenumd den an? 
dern angegriſſen / mehrere antaſten kan / da es ihm ungenoſſen außgehet. Die in natuͤrlicher Freyheit 

gen und mit einander ſtehende Jowveraime Haͤupter /pflegen ja wohl ſich dahin zu verbinden / daß fie 
Bi Waffen wider einen dritten Mann wenden wollten / wenn diejer nicht dem Beleydigten Sasisfacti- 
geben wuͤrde Au. f.w-indemfie dafiir Hatten/ daß ein ſolcher ſonſt weiter gehen/ und ſich anmehrere 
reiben marhte) fiehe unten VZI7.6.$. 14- welches nicht allerdings mit dem hier folgenden ſtimmet / als 
wenn in naturlicher Freyheit niemand er feye denn durch außdruͤcklich darzu verbunden / fish am 2 
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dern ſeines Unrechts anzunehmen habe: Denn erhat 2. e.wag andere gelehret / und gezeiget / als bloſe 
Freundſchafft eder rechtmaſſige Beſorgung · Daß ſonſt eines Das Unrecht dee Frevelers auch angreiffen 


mochte gnug ſeye. 


(6) Oer Herrſchafft über andere nicht anmaffen/zc.) Das hat der Autor mit meh⸗ 
remoben 6-6. 10. /egg- 2: $. 2. unten V/lT 4.9. 15-17. De ah / und Grotius felbft eingeſtan⸗ 


den I1.22.$.9. 10. Deßhalben aber kan doch wohl in natuͤrli 


er Freyheit ein Kiugerund Gerechter 


dem Bedraͤngten wider feine unbeſonnene und ungerechte Beleydiger beyffehn / und fie zu Paareu 
‚treivenHelffen / und at ſo weit uͤber ĩihn recht / ober gleich ſelbigem nicht allzeit und ordentlich befehlen 


darff. 


(7) In Minoe. Add. Plinius IIX. Epiſtol. a2. Gratianus cauf. 3. quæſt. F. c. 3.4./egg- 


(8) Medæa v. $00.fegg- 

(9) Satyra 2]. v.22 jegg. 

(10) Controverf. DJ. 14- 

(11) Tufcul. Quæſt III. 30. 

(12 ) Truculento AB. I. fcen. II. v. 58, 
(13) Faftorum Zödr. VI. v. 647. 648. 

(14) Leviatban c- 22 


$. VIII. Mir haben nun auch den 
Zweg derer Straffen zu befehen / wel⸗ 
ben die Menfchen dadurch zu erreichen 
trachten follen / wenn der Schaden gut 
gemacht worden ift / oder natürlicher 
reife nicht mehr gut gemacht werden 
fan. Es iſt zwar einmahl nicht ohne/ 
daß die Menſchen nicht unbillig was 
Hofes oder Widerwaͤrtiges zu leyden 
ſcheinen / nachdem fie andern derglei- 
chen gethan haben / davon die alten Poe⸗ 
ten (a ) ſagen: 


Wer andern weh gethan muß bil⸗ 
lig gleiches leyden / 

Wie kan / wer ſchaͤndlich lebe / 
Verdruß und Unluſt meiden. 


Deffen ungeacht aber ſiehet doch Die 
Anßuͤbung der Straffen ziemlich un- 
bittih auf / wenn garfein Nutzen da- 


durch gefchaffer werden fan. Hobbes 


(z)bardemnacgefagt : Es werde von 
dem natürlichen Ge 


es gebotten I dag 


in Yugübung der Straffen nicht auf 
das vergangene Boͤſe / ſondern auff das 
zukuͤnfftige Gute geſehen werden folle; 
Das ift/daß es nicht erlaubt ſeye Straf: 
fen außzuuͤben / eg fene dann / daß man 
den Verbrecher felbften / oder andere 
beſſer machen koͤnne. Damit ffimmet 
Plato (3) überein / ſagende: Wer mie 
Vernunfft ſtraffet / thut es nicht began- 
* Lafters halben / weil doch dag Ge⸗ 
chehene nicht ungeſchehen gemacht wer⸗ 
den kan; ſondern er ſiehet daben auffs 
Sufunfitige / damit nicht der Verbre⸗ 
wer felbft/pder andere durch fein Erem- 
pel gereitzet / dergleichen Boßheit ferner« 
hin begehen. Man hat zwar bey denen 
Straffen auch allerdings auffbegange- 
nes Lafter zufehen/ weit ſonſt gar Feine 
Straffe ſeyn wuͤrde / doch muß mandar- 
bey auch einen zufünfftigen Zweck fu- 
hen / damit man einem zwar fhuldigen/ 

doch ung verwandten Menfchen / (4). 
nicht umfonft weh. chun/ wegen re 
ache 


u mm — — D—— — — — — — 


daß zum andern die Rache / welche bloſ⸗ 
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Sachen / die nicht mehr geaͤndert oder 
ebeſſert werden foͤnnen. Hobbes hat 
einen Se mit zweyfachen Beweiß · 

Gründe zu be 


wiefen ſeye / da er nur wegen des zu⸗ 
Fünfftigen Berfiherung erfanget ; Und 


i 


fer vergangenen Dingen halber aufge: | 


über wird / eineeitefe und unvernünffti- 
ge Gemüchs-Prableren ſeye / weil fie | 
fonft feinen nugbahren Zweck hat / oder | 
abzielet. Es hat ſich demnach für den | 
Arulam,(s)alseinen Tyrannen,ambe: | 
ften geſchickt wenn er gefprochen : | 
Was iſt einem dapffern Manne ans 
genchmer: als ſich mit eigener Hand 
rächen Es Ban von der Natur 
nichts groͤſſers begehre wirden/ ale 
daß man fein Muͤthlein an denen 
$:inden ſattſam kuͤhlen mag. Hin⸗ 
gegen ſoll ein gewiſſenhaffter deichter / 
wenn er nothdringender Weiſe ſtraf 
fen 08 / ſich an dem Ungluͤck und an 
der Plage derer Schuldigen nicht erge- 
gen. Claudianus(6) ſpricht: 


Wer in dem Straffen fich Auft 
und Dergnügung füche/ 





Fräfftigen getrachtet / und 
gezeiget / daß einmal jedweder durch dag | 
(Sefege der Natur zu verzeyhen ange: | 


— — 


Wird als ein graufam Menſch 
gehaſſet und verflucht/ 

Der iſt mehr als ein Menſch / und 
ein faſt goͤttlich Mann / 

Der diß falls nach Vernunffe / 
ohn Wöüchen geben kan. 


So bat Volcatius Gallicanus (7) gar wol 
geurtheilet / dag es einem Negenten 
uͤbel anſtehe / wenner / mit Yugübung 
der Straffen / nur feinen Muth Fühlen 
will. Kahſer Augutus (8) hat demnach 
gar wohl gethan / daß er diefrey und 
ledig gelaſſen / welche fehr Lange Zeit/ 
nur zubloffer Bergnugung und Küge- 
lung ihrer Seinde/ beſchwehrlich gefan- 
gen gelegen. Seneca (9) ſagte? Ein 
Regente laͤft die Verurtheilten mit 
Schimpff und Schande des Lebens be- 
rauben / nicht ſich drüber zu ergegen/ 
fondern andere wigiger zumachen / da- 
mit das gemeine Wefen noch auß dem 
Tode derer einen Vortheil ziehe / die ihn 
mit ihrem Leben nicht dienen wollen. 
Doc Fonnen wir es mit dem Hobbes 
feine feindfeelige Handlung nennen / 
wenn Obrigfeit / bey Yukübung der 
Straffen / nicht allzeit den rechten Zwed 
für Augen hat / da fie nur fonften die 


Straffe nad den Geſetzen außgeuͤbet. 


$. VIII. (1) PindarusNem, Oda IV.v. 52. Euripides Hecuba v.12 50. /egg. 


(2) De CGivec. 3,paragr. 11. 


3) InProtagorä. Add.Seneca de Ira 1. 16. Grotius ad Levit. 19,18. 
4) Nicht umfonft web thuerrc.] Derohalben ſoll einem Rafenden keine Strafe aufge: 
(eaet werden/ ob er aleich die boͤſe That fiir der Raſerey geuͤbet / wie Baldus in /. furiofum 9, C. qui 0e- 
ament.facere poffunt CarpzoviusPraxscriminali 145 num. 22. nebft andern(chref H. 
(rs) Jornandes. de rebus Geticss c.39. Add,Baco Serm.fidel.c. 4. - 
(6) De Confularu Manilii v. 223,/e9g. Val. Maximus 71. 9. n. 3. 


(7) InAvidioCaflioc. ı2, 
(8) Svetonius Auguftoc.32, 
(9) Del. 16. 
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$.1X. Ubrigens ift der richtige Zweck | deng wahrhaft beffert. Denn mie man 
derer Straffen die Verhütung Funffti | Frummme Hoͤltzer / um jelbige grade zu 
ger Beleidigungen / welcher erreichet machen / brennet / und ein Holg/ nicht es 
‚werden kan / wenn die Verbrechere ent- | gang zu zerbrechen / fondern nur von: 
wedergebeffert / oder andere / durchihre einander zu treiben / mit Keilen an- 
Beftraffung/ von gleichen Mifferhaten | greifft/fo muß man auch laſterhafft und 
abgeſchrecket / oder auch die erſten der· verwehnte Gemuͤther mit, allerhand 
maſſen angegriffen werden / daß lie das | Weh Leibes und des Gemuͤthes zu bef 
‚einmal geübte nicht mehr begehen Fon | fern trachten. Was dieſer Seneca wei⸗ 
‚nen. Geotius (1 druͤckt es Folgender | terhinzu füger / iſt eben nicht ſchlechter 
Maffen auß/ daß er fager : Man fehe | dings nothwendig / da er nemlichfager: 
in Yußubung der. Straffen entweder | Bir mögen ſelbſt / oder durch andere 
auff den Nugen des Verbrechers / oder | etwasLinverhtes thun / ſo follen wirung - 
auff den fonderbaren Vortheil deffen / ſelbſt von freyen Stuͤcken dem Richter 
‚dem an Unterlaſſung der Ubelthat gele- | als einem Artzte / zu ſtraffen und zu beſ 
gen getwefen / oder auffdas Beſte aller | fern unverzugerlich darſtellen / damit 
ohne Unterſcheid. Die erſte Art zu| nicht ein wurtzelnde Gewonheit das Ge⸗ 
ftraffen zielet auff die Beſſerung des) muͤthe gaͤntzlich einnehme / und unbeſſer⸗ 
Verbrechers / um ſein Gemuͤthe von fer⸗ Lich mache. Oenn wer ſo geſinnet iſt / 
nerer Luft Boͤſes zu thun / durch zuge: | dag er ſich von freyen Stuͤcken / feine 
fügte Lntuft zu befreyen. Denn weil Befferungzubefödern / der Straf un: 
eine jedwede / ſonderlich vorfegliche und | terwerffen will / der darff den Richter 
offt wiederholte That / eine Neigung zu | nicht zu einen Artzte brauchen! fondern 
mehrern/und endlich eine ſeſte Gewon⸗ | Fan ſelbſten ſich gnugſam beitien. Apul- 
heit dergleichen zu thun nach jich ziehet / lejus (4) ſpricht: Es ift harter und 
ſo muß man denen Laftern je eher je tie | ſchwehrer als alle Straffe / wegen be- 
ber zu wehren ſuchen. Dahin zielet gangener Boßheit von Menſchen all- 
‚wagSocrates (2) gefaget : » Ein linge⸗ zeitungeſtrafft bleiben. Bey dein Plato 
rechter iſt am allerelendeſten /wenn er (5) heiſſet es: Keine Gefesmalfige 
nicht geſtrafft wird / und es nimmt ſein Straffe zielet auff etwas Boͤſes / fon: 
Elend um ein groſſes ab / wenn man ihn | dern pflege den Verbrecher entweder 
mit GOtt- und Menfher: gefalliger | beſſer zumachen / oder doch feine Bof- 
Straffe anſiehet / dieweil ſolcher Gegau heit zu mindern. Ariſtoteles (6) ſchreibt: 
das boͤſe Gemuͤth gebeſſert werden kan. Zuͤchtigungen find eine Art der Artz 
Seneca (3) ſpricht: Auffrichtige und ney / da Boͤſes mit Boͤſem vertrieben / 
vernuͤnfſtige Zuͤchtigung iſt manchmal oder die Luſt und Unluſt verjagt wer— 
ſehr nothwendig / weil ſie nicht ſchadet / den muß. 
ſondern unter dem Schein des Scha— | 


$.1X. 
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(2) Bey dem Plaro Gorgia. 

(3) Delral.s. 

(4) De habitudine noctrinæ platonice. 
(5) DeLegibus Libro IX. 


IX. (1) 71.20. $.6,n. 2. Add, Seneca de Clememtial.ı2. 


(6) Nicomachıcı 11.2. Add, Tacitus Annalum JIT. 54- 


6. X. Bon denen / welche dergleichen 


chen. Ubrigens haben (5) die Buͤrger 


Zuͤchtigung außuͤben follen / laſſet ich | lichen Gefege / allerhand Zaͤnckerey zu 


Grotius (x) folgender Maſſen verneh: 
men: Von Natur mag jedweder die 
Verbrecher zur Beſſerung trafen / 
wenn er nur Klugheit gnug darzu hat/ 
und nicht ſelbſt mit gleichem oder an⸗ 
dern Laſtern befehmigt iſt. Denn lſo⸗ 
crates (2) ſagt: Ih halte die für ſehr 
gottloſe und hoͤchſt ſtraffwuͤrdige Leu 
te / die andere ſolcher Dinge halber ver⸗ 
klagen / deren ſie ſelbſt ſchuldig ſind. 
Als ehemals Crilpus, (z) der ſelbſt ums 
Geld iinzu falſcher Anklage brauchen 
laſſen / einen falſchen Anklager gericht⸗ 
lich verdammet / hietzes: Daß man die 
Straffe wohl gebilliget / aber ſich den 
Richter mißfallen aſſen. So hat auch 
ehemals Arnobius(4 geſchrieben· „Ihr 
handelt unrecht / das an uns verdam⸗ 
mender / was ihr ſelbſt thut / und da ihr 
andern nicht zufaffen wollet / was ihr 
euch erlaubt zu fenn vermennet. DIE 
Natur hat/ fpricht Grotius ferner / Fei- 
nen Unterfcheid gemacht / ob diefer oder 
jener befferende Zimangs- Mittel / der- 
—* Schlaͤge/ u.ſ w. ſind / bey an 
ern brauchen ſotle; Auſſer daß die 
Vernunfft denen Eltern ſonderlich an- 
befiehlet / dergleichen Recht gegen ihre 
Kinder / nach Erheiſchung genaueſter 
Berwandtſchaffts⸗Pflicht / zu gebrau⸗ 


verhuten / die allgemeine Verwandt— 
ſchafft der Menſchen gar recht und bil 
li / in die allernaͤchſte Grade einge⸗ 
ſchraͤnckt. Was in bißherigem Grotius 
angezeiger hat / befinden wir nicht guug⸗ 
ſam zuſeyn / ſeine Meynung zu beweifen/ 
denn wir haben ſchon erinnert / da nie 
mand / als die Obrigkeit eigentlich ſtraf⸗ 
fen koͤnne / es habe die Straffe fuͤrgweck 
was ſie wolle. Woͤrtliche Zuhtigung 
ſcheinet mehr (6) ein guter Rath und 
heiffame Ermahnung / als eine Straffe 
zu ſeyn: Wo ſie mit herbern Redens⸗ 
Arten verrichtet wird / iſt fie nicht ſowol 
vom gemeinem Rechte zugelaſſen / als 
vielmehr auff fonderbare Freundſchafft 
——* Dannenhero wird denen / 

ie einen Frembden viel ſchelten wol⸗ 
len / bald unter die Naſe gerieben / was 
bey dem Terentio (7) ſtehet: 


Haſt du ſo wenig in dem Deinen zu 


een 

aß du dich unterfängft ein 

e — Werck zu ſchlich⸗ 
n, 


Kenn alfo der Chremes dafelbften ei- 
nemanderneinen Leviten leſen mill/ ſo 
berufft er ſich auff das Recht der Nach⸗ 
barſchafft / und zeiget an / daß dieſes mit 

1Fffff 2) der 
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der Freundſchafſt genau verwand feye. Kecht / weil ſie ohne mäflige Zuͤchtigung 
Curtius (8) ſchreibt von dein Hepheftio- | ihrer Pflicht Fein Genuͤgen leiſten Fon- 
ne , daß er allein Freyheit den Alexan- nen. Seneca(r3)fagt : Derer Eitern 
drum zu erinnern / felbige aber mehr be- |und Preceproren Zuͤchtigung / iſt als ein 
ſcheiden und mehr auß Erfaubnüßdes | Schröpff-Eifen und dergleichen anders 
Koniges / als aus eigener Anmaſſung | Ding anzufehen / welches wehe thut / 
gebraucht habe. Cicero (9) erinnert | aber doc Nutzen fhaffet. Was andern 
auch ee wol / daß bey genauer Freund: | dikfalls über andere zukommt / ift in 
ſchafft guter Rath / heilſame Ermab- | Romifchen Rechten (4) zufehen. Weit 
nung! Fräfftiger Troft / zuweilen auch | ein Knabe unbändiger als manch wil⸗ 
ſcharffe Erinnerung gefunden werde. | des Thier zufenn pfleget / fü hat Plato 
nd Homerus (10) fagt: (a 5) re da —* Een des 
Wasiftberlich:rsauff@rden dernerns valden Dornen von Iren 

| ptoren , Leibeigene Knechte von 
AlovomSremderimnert werden? | alten frenen Renten bey gefehenen La- 
Liber diefes ift auch dißfalls (1x) fon- | fFern/die Knaben aber famt ihren Auff- 
derbare Klugheit und Vorſicht anzu- | fehern und Preceptoren , wenn man fie 
wenden / damit nicht zur Unzeit beyge⸗ auff was Boͤſem erdappte / gleichfalls 
brachte Artzney ung Ungelegenheit ma von jedwedem freyen Menſchen be 
che / des andern Schwachheit aber ver- ſtrafft werden mochten. Lycurgus (16) 
mehre. Eltern haben zweyerley Urſa⸗ hat verordnet / daß jedweder feinem ei⸗ 
cen⸗halber Recht ihre Kinder zu ftraf- genen und frembden Knaben nad Be⸗ 
fen / einmal / weil fiefonft die von Natur. lieben / was billich und recht waͤre / befeh⸗ 
anbefohlene Erziehung derſelben nicht len moͤchte. Es iſt demnach fuͤr ſchaͤnd⸗ 
recht bewerckſtelligen Fonten : Zuin lich gehalten worden / wenn ein Knabe 
andern / weil ſie auſſer Saba nat ‚ feinem Vatter die von andern empfan · 
Gefellfhafft das Regiment über die - Schläge flaget / und doch deßhal⸗ 
Kinder gehabt / welches ihnen in ſelbiger ben nicht mehrere vom Vatter befom- 
zwar hier und dar beſchnitten / doch faft men hat. Xenopohon (17) faget : Wenn 
allenthalben in ſoweit gelaſſen worden / ich jemanden zu feinem Beſfen geſchla⸗ 
dag fie ſelbige nach Befinden / wegen gen habe / ſo geſtehe ich der Straffe ſchul⸗ 
der Fehler ſtraffen koͤnnen / die mehr dig zu ſeyn / welche denen Eltern und 
auß Unvernunfft der Jugend / als ver- | Præceptoren, wegen ihrer gezuͤchtigten 
haͤrteter Halßſtarrigkeit begangen | Kinder und Schuͤler / gebuͤhret / denn eg 
werden / auch nicht ſowol den allgemei- | pflegen auch die Aertzte den Krancken / 
nen Land-( 12) als den ſonderbahren zu feinem eigenen Beften / mit Schnei- 
Hauf- Frieden führen. Die als Vor⸗ den und Brennen anzugreiffen. Das 
muͤnder / Preceptores und Qehrmeifter | Fannun wohl den Xenophon wider den 
an Eitern Statt find / haben gleiches | Vorwurffentſchuldigen / als a er 
| re⸗ 
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freventlich und muthwillig gehandelt 
hätte / es folgt aber dannen hero auch 
noch nicht / daB einem jediweden über 
andere ohn Linterfcheid zuſtehe was 





Menſchen dient es nicht daß er lebe⸗/ 


weil er doch nicht anders als boͤſe 
leben kan. Alſo entſchuldigte Sulpi- 
tius Aſper (20) ſeine Verſchwoͤrung 


einem Officier erlaubtiſt. Im uͤbrigen wider den Neronem , mit dem Vor— 


faget der Grotius , daß diefe Arth der 
Beftraffung / niemanden ans Leben 
gehen doͤrffe / weil es ungereimbt iſt / 
jemanden der Befferung halben in den 
> fegen / darinnen er Feine Def: 
rung mehr von ſich beweiſen fan. In⸗ 
deffen urtheilen doch einige / daß es am 


beften gethan ſeye / einem gang unbef- | 


ſerlichen Menſchen auß der Melt 
zu helffen / zumahl da ein ſolcher 
meiftens nur andern zur Beſchwerde 
darinnen iſt. Seneca * : Dubift 
nicht zu beſſern / und haͤuffeſt nur 
Sünde mic Sünden / du thuͤſt Bö⸗ 
es wenn du gleich Feine Urſache 
darzu haft / das Laſter felbfealleis 
ne/ iſt dir Bewegnuß genug felbiges 
zu begehen. Du haft die Bosheit 
ſo in dich geſſen / daß ſie dein gantz 
Gebluͤt durchkrochen hat / und dem⸗ 
nach dir nicht anders / als mit deſ⸗ 
ſen Abzapffung genommen werden 
kan. Du ringeſt mit Gewalt dar⸗ 
nach elendiglich zu ſterben / wohlan 
dann / wir wollen ſich wohl um dich 
verdient machen / und dir deine quaͤ⸗ 
lende Unſinnigkeit vertreiben / auch 
das Gute / deſſen du noch faͤhig biſt 
erweiſen / nehmlich den Todt. So 








wand / daß ſo einem laſterhafften Men- 
ſchen doch nicht anders als durch den 
Todt geholffen werden koͤnnen. Die 

erſianer pflegen zu ſagen: Wer nur 

ommift wenn er ſchlaͤfft / dem iſt 
der Tode nuͤtzlicher als das Keben- 
Aber deſſen allen ungeachtet / erfordert 
doch die Liebe / daß man nicht leichtlich 
an jemandes Beſſerung verzweiffle. 
Ubrigens gereichet auch dieſe Arth der 
Straffen andern zum Beſten. Denn 
wer durch empfindliches Weh zu beſſern 
Gedancken gebracht wird / der wird an⸗ 
dern nicht weiter ſchaden / wird aber 
ein unbeſſerlicher hingerichtet / ſo doͤrff⸗ 
ten ſich auch andere nicht mehr vor ihm 
foͤrchten. Plato (22) will zwar / daß 
nur allein unbeſſerliche Menſchen ge⸗ 
toͤdet werden ſollen / und man Fan ibm 
dieſes / was maͤſſige Fehler und Lafter 
anbetrifft / ſchon zugeſtehen / obes gleich 
bey grauſamen Schand-Thaten nicht 
Stattfindenmag. Denn manhaftden 
für unbeſſerlich / welcher etlihemakt 
eineriey Bofes begangen hat / und es 
würde gewiß gemeinem Weſen gar 
nicht vortraͤglich ſeyn wenn man (23) 
mit aͤuſſerſter Beſtraffung / folange 


warten wolte / biß jemand eine ſchred 


ſagt Plato : (19) Einem laſterhafftenliche That oͤffters wiederholt hätte. 


5. X. (1) Lc. 5. nm 2. 

(2) De Permutatione Lactantius IV. 23. 
(3) Tacitus Haſtoriar. II. 10. 

(4) AdverfusGentes Libro I. 
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(5) QieBürgerlibe Geſetze / x.) I. unic.C. de emenistsine Propinquerum. 

(6) Eingurer Ratbhyıc) Hievon und von dan zwiſchen Rath und Gebott fih findenden 
Unterſcheid ont Merr Thomatius ‚;2 Fundament. J. N. & G@. 2. 4 $.50,/699. mit mehrerm gehan⸗ 
det. 

(7) Heawtontimaor, A#.I,Scen. I. v.23,24. 

(8) 211. 12. 

19) Desthicäs 1. 17. 

(10) Diad. Zibre XI. 0.792. Confer:PfalmusCNL7. 5. 

(11) Sonderbahre Klugheit / tc. Dierbey it Tacıtus de Mufonio Rufo MHſtoriar. 
ZU. Si.nachzuiehen. 

(12) Aledenfonderbahren Hauß⸗Frieden / ec.] Eiche 7, 7. Par-3.ff. de Injuräis. Li» 
banium Declamat. 20. 

(13) De Jrähl. ı7. 

(14) L. unic. C. de emendat. propinguorum. 

CIS) De Legibus Libro 7. 

(16) Xenephon de Repub. Lacedæmoniorum 

(17) DeEapedit.Cyri LibroV, 

(18) Delral. 16 de beneficus 7.c. 10. 

(19) Gorg.ä. .. 

(20!) Tacirus Annal, AV. 68. Suetonius Neroner. 36. Add. Jamblichiussn Protqptitoc. 2. 

(21) Sadi Perſiſcher Rofen-Garten e. 1. 
(22) DeLL.IX. 

(23) Wiıtäufferfter Beftraffung/ rc.) Dargegen werden einige ſagen / daß man der Mi- 
derhohlung der Laſter / auch ohne Todes⸗Straffe / durch ewige Gefaͤngnuͤßn. d. gi. wehren konne / wie 
in der Hiſtorie Der Sevarambes gar artig gewieſen worden ift. 


$.%X). Der ander Zweck der Strafe if gebracht wird. Soll aber der Belci- 
der Mugen deſſen / dein an Unterlaſſung | digte nicht weiter von andern beleidiget 
deß Verbrechens gelegen gewefen / das | werden / fo muß deß Verbrechers 
ift / der dadurch beleidiget worden / und | Strafe ofſentlich und dermaſſen voll- 
zu verſichern iſt / daß er forthin nicht ſtreckt werden / daß ſich andere einab- 
mehr dergleichen erfahren folle. Die: ſcheuliches Beyſpiel daran nehmen fön- 
fes kan auff dreyerley Art und Meike |nen. Dannenhero pflegt man auch) 
erhalten werden /_einmahl wenn der | Zeib und Lebens Straffen nicht im Ge⸗ 
Beleidiger gar auf dem Meirtefgerau: | fangnüß/ fondern an öffentlichen Oer 
met / zum andern / wenn ihm ben ges | tern/ und mit ſchrecklicher Anſtalt ’ 
So Tenem Leben / das Vermögen ferner vollſtrecken / damit dem Poͤvel defto 
zu befchadigen benommen / und er in mehr Furcht eingejagt werden möge / 
Gefaͤngnuͤß behaften / der Warten be⸗ les iff aber Diefer Zweck allerdings bed 
raubet oder in entlegene Derter ge: |dem Straffen ſonderlich und eigentlich) 
bradhemird; Drittens fo er durch fein in acht zunehmen / fintemablman auch 
Unalü und Schaden das Bofe unter- | zudenen Beleidigern/ nachdem ſie von 
la ſen gelehret / mithin zur Beffirung | uns in rachgirigen Zorne A t 
wordeu / 





nn 
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morden /zufagen pflegt: Geh nun und | den. So Fünnen nach heute zu Tage 
laß nich einandermahl wieder nicht zu- | ben den Mohren/die Freundte def Eure 
frieden. Man kan leichtlich ſehen / dag leibten / ſich nicht nur mit dem Mörder 
hoher Obrigkeit die Außuͤbung ſolcher un ein gewiſſes Geld vergleichen / ſon⸗ 
Straffe zuſtehen muͤſſe / ob gleich bier | dern ihn auch / wo er noch nicht vonder 
und dar die Geſetz Geber der eigen Ra: Obrigkeit gegriffen worden iſt / (4) 
che / wegen großer Wildigkeit und ohne Ceremonie wieder ermorden / 
Halftarrigfeit deß Volcks / etwas nad: | weil fie Rache für Feine Sünde halten. 
fehen muͤſſen / wie denn dergleichen Hieher ſchickt ih auch einigermaſſen 
auhlı,um Goͤttlichen Geſetze ben dem | was Tacıcus (5) von denen alten Teut- 
Blut⸗Raͤcher gefunden wird / man ſchen fager; daß Kinder und Freunde 
wolte denn Jagen / daß es noch cin ihrer Vorfahren Freundſchafft fort: 
Uberreſt deß natürlich freyen Zuftands | führen müffen / doch deghaiben nicht 
fene- (2) Anderweriig iſt dergleichen gang unverfühnfic) geblieben ſind / va 
gefunden / aber auch bier unddar / der | man den Todfhlag mit gewiffer An⸗ 
alte Brauch der eigen Rache abgeftel- zahl Viehes gut machen Fonmen / und 
let worden / damit nicht immer einer ſolche Satislaction dag gange Hauß em⸗ 
den andern ohne Außhoͤren hinterein- pfangen und angenommen hat. Bey 
ander ermordete. Dieſes iſt nicht zu- | dem Diomyt. Holicar. (6) wird gelefen / 
hefoͤrchten / wo die Straffe durch die O- | dag man die Beftimmung der Straffe 
brigkeit aukgeüberwird. Es iſt auch wol einem Beleidigten überkaffen / dafür 
üblich geweſen / ſelbige (3) durch gewiſſes | haftende / es Fonte ferbige am beſten von 
Heid abzukauffen / welches denen Be⸗dem geſetzet werden / weicher das Lin» 


freundten deß Entleibten gezahlet wor⸗recht leyden muͤſſen. 


$- XI. (1) Im Goͤttlichen Geſetz bey dem Blut Raͤcher / 2] Numerer. XAXV. 
26. fegg. Deut. XTX. 6. deldenus de . N.i= @. IV 2. Grotius in Lxod 12, 

(2) !nderwertigiftdergleichen /2c.] Rochefort deferips. des Antilkes H. 19, Uowe- 
zus Nad. IX. v.628 fegqy. 

(5) Dureh gewiſſes Geld/ sc.) Das wirdinden alten Gefeken V’Verigelium senennet / 
und tan davon du Frefne auch Seelmann in Giofarıs nau'geichen werden. 

(4) Obne Ceremonien wiederumermorden/ 2.) Confer. Ludolſi Hifkıriam „Aihis- 
Piallıyn 8. 

(5; De MiribusGermaner.c 21. 

(6) Librel. 


$. XI. Der dritte Zweck derer gPlato : (1) Weil das gefchehennicht 

Straffen / iſt die Nutzbarkeit aller ohne | ungeſchehen gemacht werden Fan / 

Unterſcheid / indem durch dero Scharfte | io firafle man die Verbrecher nicht 

eines jedweden GSicherbeit gerachen | dep Vergangenen halber; fondern 

werden ſoll. Auff den Schlag ſchreibt zu dem Ende / daß jie und Hard 
ur 
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durch ihren Schaden gewigiger, / | dern/ daß er nach eines Menſchen Be- 


inskünfjtige das Boͤße haſſen moͤ⸗ 
en. Hiermit ſtimmet Seneca (2) 
uͤberein / wenn es heiſſet: Ein Regent 


leidigung / forthin nicht mehrere an- 
greiffen kan / weßhalben er denn entwe⸗ 
der gar getoͤdet / oder dermaſſen ge⸗ 


ĩaſt die Verurtheilten mit Schimpff ſchwaͤchet und in der Zucht gehalten 


und-Spott abthun / allen andern 
sum Exempel / nicht etwa Zu [einer 
eigenen Vergnuͤgung / derer Leben 
Demnach nichts wu geweſen / ſelbi⸗ 
ge möffen noch mic ihrem Todte 
dem gemeinen Beſten dienen. Tullius 
(3) ſagte bey dem Livio zu einem Ver⸗ 
breder folgendermaffen ; Andere 
möchten derg eichen Boßheit was 
gen / wo ichnicht andir ein ſonder⸗ 
babres Exempel der Straffe bes 
wiefe. Gehe demnach hin und leh⸗ 
re mie deiner Hinrichtung Das 
Menſchliche Geſchlechte / wie man 
Das für unverleglich halten folle / 
was du muchwilliger Weiße 'beleis 
diget haft. Wenn demnach dir Boß 
heit ſehr verwegen und immer größer 
wurde / foließ der. König Ancus (4) zu 


Romein neu Gefängnug mitten in der | 


Stadt am Marckte auffrichten/ damit 
es alle ſehen und deſtomehr dadurch ge 
ſchreckt werden mochten. Bey dem Lu- 
ciano (z)lieket man : | 
Wilt du der boͤſen wohlverdien⸗ 


ten Straff auffbeben/ 
So Kan Fein Menſch mic Ruh 


und Sried auff Erden les. 


ben. 


Durch dieſe Arch der Straffe/ fuchet 
man einmahl den Verbrecher von wei⸗ 
teren Laſtern / durch die Scharffe der 
Strafe abzuhaiten / oder ihn zu hin- 


wird / daß er feinen Schaden mehr 
thun Fan. Als die Bürger zu Utrecht 
einen großen Tumult angerichtet hat- 
ten/ ſtraffte fie Kayſer Fnderich um ei- 
ne große Summa Geldes / movon 
Güncherus (6) ſchreibet. Zum an- 
dern wird durch diefe Straffe ver- 
verhütet / daB nicht mehrere zu Auß⸗ 
uͤbung deß Boͤßen angelodet werden / 
wenn fie fehen und merdien/ daß einem 
feine Boßheit ungenoffen außgehet. 
Diefes Fan mit offentlichen Reib -und 
Lebens-Straffen erreiher werden / 
weiche man deßwegen auch abſcheuliche 
Exempel zu nennen pflegt / durch deren 
Anſchauung (7) andere fromm und 
gezogen gemacht werden ſollen. Wenn 
alſo die Romer (8) einen creutzigten / 
6 es an denen Orchen wo die mei⸗ 
ſten Leuthe vorbey geben muſten / damit 
es viele ſehen / und alle deſto beſſer ab- 
geſchreckt werden moͤchten. Bey denen 
Lacedaͤmoniern (hat man im Gegen⸗ 
theil die Miſſethaͤter in der Nacht ab⸗ 
gethan / vielleicht aber wohl auch dafür 
gehalten / daß die Finſternuͤß ſelbften 
gar dienlich waͤre / einen deſto gröffern 
Schrecken andern einzujagen. Zum 
Zwecke diefer Straffe gehört noch ein 
Nuse/ da nehmlich (10) dadurch das 


Obrigkeitliche Anfehen in feiner Wuͤr⸗ 


de erhalten/ und gleichfam gerettet 


wird/ nach dem es durch fehtwere Liber: 
trettungender Geſetze ziemlich hart an- 


gegrif- 
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gegriffen worden. Es iſt aber dem gen / da die Abweichung vom Geſetze 
sangen gemeinen Weßen an deffen gleichfamtwieder in die Nichte gebracht / 
Erhaltung fehr viel gelegen / dieweil und der unbillige Handel verbeffert 
durch felbiges die Boßheit derer Men- | werden foll; Es ſchanet aber nicht noͤ⸗ 
Then nagtruͤcklichſten im gaume gehal- | thig zu ſeyn / feiner Meynung beyzu⸗ 
ten werden fan. Seldenus (11) will / pflichten / denn was er dißfals an Be⸗ 
noch mehrere / als bißher angeführte weißthum vorbringet / gehoͤret ent- 
Zwecke der Straffen behaupten / und weder zum Goͤttlichen Gerichte / oder zu 
redet alſo von einem gnugthuenden denen beſondern ſtrengen Anſtalten 
und außſoͤhnenden Abſehen derſelbi · deß Juͤdiſchen Volckes. 

5. XII. (1) DeLL. Lin XL. 
(2) De Jräl.6. 
(3) Livius 7.28. 
(4) Idemibidem.c.33.Add. Agathias Libro I, pr, 
— 
6 





) Ia Phalaride. 
) In Ligurino /. v. 527. 

{7) Andere frommund gesogen/x-) Siehe 1. c. ad L. Juliam repesunsur. 1.7.0.4 
L. Fabiam.de Plagiariis, . 

(8 ) Quintilianus Declamat. 274. Seneca de Jr@ III. 19. 

(9) Herodorus Melpomone. Valerius Maximus II. 9.$. 3. 

(10) Dadurch das Obrigteitliche Anſehen / tc. ) So wiſſen auch einige anfzufigren / 
daß es denen Menſchen / die von GOtt abweichen / nicht anders ats uͤbel gehen konne / damit auch vi⸗ 
chergeſtalt / wie gut GOTT ſey / und wie man ohne gehorſame Bereinigung mit ihm unmoͤglich wohl 
lebeñ moͤge / gewleſen / und m To weit feiner Gerechtigkeit / Ehre und ——2— ein Gnuͤgen geleiſtet 
we wie Mr. Poirerin feinen Cogisatsonibus ramonalibus de Des anima & malo gax ſcharffſumig 
außfuͤhret. 

(11) De JureX1.&G. I. a. Der Autor hat ja ſelbſt nur vorher gewieſen / daß durch die 
Straffe auch Obrigteitl. Anſehen gerettet werde; So geſchiehet dieſem dermaſſen genuig / und fo 
wird auch das Abweichen vom G. ſetz wiederum außgegleichet / daß deſſen Verachtung gleichſam durch 
die Straffe gut gemacht wird- 


$. XI. Ben dem Satze / daB die | Qand-Räuber ſind / die als gemeine 
——“ exemplariſcher Straffen Feinde von einem jedweden Menſchen 
der Obrigkeit zuftehe  machet Grotius | angegriffen werden koͤnnen / welches 
(z) ein und andere Yußflüchten und | Kriegs-Recht aber von der Befugnuß 
Einwendungen / darbey man zu mer- | zu ftraffen gang unterfchieden iſt &g 
cken hat dab es zum Kriegs-Mechte iſt aber nicht zu verachten / wo eben die- 
gehöre / wenn etwas von folhen Per- | fer Grotius (2) erinnert/ wenner faget/ 
fohnen/ und an ſolchen Orthen began- | es ſey am fhiklichffen/ daß allen See⸗ 
n wird/ welche unter Feiner gewiß: | fahrenden Obrigfeitfichen Befehl mit- 

n Bottmäffigfeit ſtehen / derglei-| gegeben würde / anzutreffende See⸗ 
hen etwa herumſchweiffende GSee-und N . — damit ſie ſich or 
| g es 
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fes Befehls I ben worfaltender Gele⸗laubet und-nachgelaffen worden. Go 
genheit bedienen /_ und wider derglei- | gebet es auch ſchon an / daß in Bürgerli- 
n Buben Kraft empfangener Or: |. der Gefeufhafft(7) gewiffe ObrigPeitt. 
Dre Fechten Fonten / und es nicht ei · Beambte zu finden’ weiche einen Schul- 
‚ genmäsbtiger Weiße thun dorfften. | digen in gewiſſen Fällen ohne vor- 
| ) Das Goͤttliche Gebotte den Der: | hergehenden Proceif / hinrichten faf- 
hrer zur Abgoͤtterey betreffende / ſen doͤrffen / nur iſt dahin zu ſehen daß 
ſcheinet nicht jedem PrivatMenſchen dergleichen Leuthe ſich ihres Necdhts 
Be ß zugeben) felbigen umgubrin: | nice mißbrauchen. Wenn auff (8) derer 
gen/ fondern mehr zu befehlen / daB | Bannifirten Kopffein gewiſſes Geld ge 
er vor Gericht geſchleppet / und nach er⸗ | feget wird/ fo ſcheinet dern von einem o⸗ 
Fannter Sachen 7- von der gangen der dem andern vollſtreckte Ermordung 
Menge dei Volas gefteiniget werden auff Obrigkeitlichen Ser geſchehen 
ſolle. Geſetzt aber es fen einem Jed- zuſeyn. Denn ob gleich die Erfläh- 
weden Privar-Menfchen Recht gege: \rung der Obrigfeit nicht allzeit ein auß- 
ben wordeneinen ſolchen befanntlichen truͤckliches Gebott iſt / fo wird doc der 
Verfuͤhrer Hinzurichten / ſo hat er es von ihr verthaͤidiget / weicher in Anſe⸗ 
doch nicht eigenmaͤchtig vor ſich gethan | hung ihrer Erflährung / einen Banni- 
fondern er ift durch vorhergegebenes ſarten umbs Leben bracht hat. Grotius 
Geſetze darzu won der Obrigfeit be: |(H)bemerdet/ es fen vor Alters bey 
vollmächtiget / und demnach als ein denen Juden feftiglic davor gehalten 
Voilfirecker ihres Urtheils und Be |worden/ daß ein GEraelite nichts boͤ⸗ 
fehls anzufehen gewefen. So iſt auch | festhäte / wenn er denjenigen hinrich⸗ 
gar wohl zu mercken / daß die befannte |tete/der einen Juden oder feine Guͤther 
That dei Pinehe (4) durch fonderbah- denen Heyden verrathen/ oder dem 
ve Genehmhabung GOttes gebilliget gantzen Juͤdiſchen Volcke großen 
worden. Denn wenn man ſonſt der- | Schimpff zufügen wollen / doch folten 
leichen Enfer einem jedtweden zuffe: | die Güther deß Hingerichteten feinen 
en wolte /.(5) würde Buͤrgerliche Erben gelaffen werden. Es feiner 
Ordnung gewaltfam turbirer , und aber dergleichen Freyheit ſich zu raͤ 
rachgierigen Gemüthern Vorwand chen / und dero damahls dey denen Ju⸗ 
ihr Muͤthlein zu Fühlen gegeben wer⸗ den vorgehende Außuͤbung / der Be⸗ 
den. Das Recht über Leib und Le- ſchaffenheit Buͤrgerlicher Geſellſchafft 
ten / weiches hier und dar (6) Hauß: | garfehr entgegen zu ſeyn. Ben denen 
r über Kinder und Gefinde ba- | Sriechen(zo)war folgendesöefes vor- 

en / iſt zwar aug Bürgerficher Gefell- | handen : So jemand au Achendie ge- 
ſchafft nicht entfprungen / ſcheinet aber | meine Regierungdeß gantzen Volcks 
doch in ſelbigem ein Theil Obrigfeitli⸗ über den Hauffen werffen und nach 
er Maqt zuſeyn / deſſen Ubungdenen dero Auffhebung ein Obrigkeit lich 
Sauß Vaͤttern von der Obrigkeit er Ambe annehmen wolte / fo * ein 
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allgemeiner Feind der Athenienſer Gerichten unſtraͤfflich / ſondern auq 
ſeyn / der von einen jeden unge⸗im Gewiſſen rein und unſchuldig / da 
ſtrafft hingerichtet werden möchte. | nicht heimliche Eigenrach und: ’ 
Das game Arhenienfifche Volck hat | figfeit mit era, vielmehr 
Zunfftweiße geſchworen dag es’ alle der gantze Handel auß treuer Liebe 
Übertretter dieſes Geſetzes hinrichten zum gemeinen Beſten vorgenommen 
wolte. Deßgleichen hat Valenus bey worden iſt: Und iſt dieſes deſto ge- 
dem Livio (17) ein Geſege folgenden wiſſer / wo das Gefege die Außuͤbung 
Inhalts gegeben: daß Fein Gbrig⸗ der. Straffe jedwedem ohne Unterſcheid 
keitliches Ambe ı von dem man defhalben frengeftellet / weil die zu bes 
nicht appellicendörffte/ eingefuͤhret / ſtraffende That dem gemeinen Weſen 
der aber/ ſo dergleichen einführen ein gang gewiſſes Ungluͤche androbet. 
wolte /gleichfoförcerfchlagen, und Was anders iſt es / pe a 
wer ihn erfchläge / für unſchuldig nur ſo genannter gerechter Eumfind- 
gehalten werden folte. Bey denen lichkeit / und ſehr befitiger Gemuͤths 
Panchaͤern (12) dorfften die Priefter Bewegung etwas nachſehen / und da je- 
die Graͤntzen deß gemenheten Orts nicht mand einen andern auf dergleichen 
überfchreiten/ thaten fie es aber gleich: Antrieb geröder/ / wohl die Menſcli⸗ 
wohl / mochten fie von einem jedweden / che Straffe nachlaſſen / das Begonnen 
der fie antraff / hingerichtet werden. felbften aber nicht unfhuldig noch recht 
Man hat aber dißfals zu merdken daB machen. Dahin gehüret das Gefege 
bey Kay und gleichmaͤſſigen Ge- |darinnen einem Ehemann? erfaubet 
fegen dag allgemeine Geboth / da die | ift/ fein im Ehebruch erdaptes Ehe⸗ 
Flare und feinem Zweiffet untertworf- weib / zufambt dem Ehebrecher gleich 
fene That darzu fombt / für ein ordent: |bingueichten. Dieſes Geſetze verzeihet 
lich außgeſprochenes lirtbeil anzuſehen 'der hefftigen Empfindlichkeit hoͤchſt⸗ 
und die erfolgte Toͤdung deß Schuldi · ſchweren Unrechts vor Menſchlichen 
gen fuͤr eine Sache zu halten ſey / die Gerichten / freylich etwas; Indeſſen 
auff Obrigkeitlichen Befehl geſchehen. waͤr es doc) billicher geweſen / derglei⸗ 
Hat nun eine Privat Perſohn auff chen Unrecht Obrigkeitlicer Beſtraff⸗ 
Antrieh eines ſolchen Geſetzes / und aus ung zu uͤherlaſſen / dieweil dero Auff⸗ 
rechtmaͤſſigen Urſachen / jemanden ge-| ſchub dißfals gemeinen Wehen nicht 
toͤdtet / iſt ſie nicht nur vor Bürgerlichen gefährlich geweſen. (13) 
‘er (1) II.20.$.9.n.5.6. 
2 6.9 14. 
(3) Das Göttliche Gebott / xc.] Deut. XIII.9. Add. Grotiusinh. L 
(4) Numero. XXV.7. Das wird als ein ſonderbahr Erempel deß Iudiſchen Eyffer⸗Rechts 
angegeben / vermoͤge weſſen ein Got tefuͤrchtiger Jude berechtiget ſeyn ſolte / einen etwa angetrof⸗ 
fenen Verfuͤhrer oder ſonſt großen Ubelthaͤter —— aaci hinzurichten / ohne Fr 
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Dprigfeit defbatben zu belangen / wovon Seldenus ZV.4.de J. N.&G-mit meptemäufehen auch Gro- 


tun 7. A&orum. 





- (5) Würde Buͤrgerliche Ordnung gewaltfamsurbiret/1c.) Das iſt ben denen Ju⸗ 
den geichehen / und mit Erſtaunen zu leſen / was die Zeloten / das iſt / die Eyfferer vor Hertzeleyd / un⸗ 
ger dein‘ deß nur beſchriebenen Eyffer⸗Rechts angerichtet haben / wieed Jofephus mit meh⸗ 
rexm beʒeuget de Bello Judaico| VII. 28. Confer. Budæi Differtas. de Jure Zelotarum. 

6) Bauß,Dätrerüber Rinder und Geſinde / ꝛc. ] Siehe oben 7. 2.6. 11, 12 «u 
3.5 


(7) Bewiffe Obrigkeitliche Beambten zu finden / ec. Dergleichen etwas findet ſich zu 
Denedig bey dem Ratb der Zehnder oder bey dem hohern peinlichen Gerichte und deſſen drey peinlichen 
Staats⸗ nqus ſitoren / davon der Europaiſche Herold Parse II. unter dem Titul von freyen Staa⸗ 
fe zu Benedigp. m 500. fegg- zu feben. { 

(8) Qerenbannifirten Bopff /2c. Dergteichen geſchiehet Häufig in Italien / allwo ſich 
Berer Banditen/ oder um ſchwerer Zafter willen Außgewichenen und Berbanneten viel finden / Die her: 
vachmadhis alleriey Herkteyd | ſonderlich den Reißenden/ anrichten. Im Roͤmiſchen heiſt es von des 
nen Aechtern oder in Reichs⸗Bann erklärten /fie follen auf dem Frieden in Unfrieden geſetzt / und al⸗ 
len ihr Leib Daabund Güter erlaubt feyn. Pideasur Fritfchius de Regals viarum publicarum jure 
6. 7. num 12. ſeqq · 

(9) In Efter. IX. 10. 

(10) AndocidesOrat. I. 

(11) 211, 5. 

(ı2) Diodorus Siculus /. 46. 

. (13) Gratianuscauf.23.9.8.0.33. Seneca Comer, 1.4. IV. 23.Boecler #4 Grot. H,1.$.14- 
Ant. Matthzusde Criminibus ad L. 48. ff. Tit. $-c. 2. Val. MaximusV7. 1. 5. 13. &c. 


' $ÄIV. Die Zweck derer Straffen/ ı gen. Wasaber Philo(2) von Straff- 
und die Beſchaffenheit Menſchlicher | würdiger Verſchuldung mit bloßen 
Natur weißet zur Genüge/ daß ein und | Gedanden faget / daß gehüret (3) für 
andere unrechte Thaten für Menfhli- | das Göttliche Gerichte/ wiewohl (4) 
hen Gerichten nicht beftrafte werden | auch die Heyden felbften / auß dem all- 
doͤrffen / weil es etwas Liberflüffiges — ichte der Vernunfft er- 
und Unnuͤtzes ſeyn wuͤrde. Derglei: | ennet haben / dag dergleichen innwen⸗ 
en find erſtlich die bloß innerliche dige Bewegungen warhafftige Sünden 
Bewegungen dei Menſchen / dasift / wären. Der Mercuriusdeffen Ammia- 
die Uberlegung eines Laſters / die Be: 


gierde und das Verlangen darzu (1) 
geieet auch daß dieſe innerfiche Dinge / 
durch gewiſſe Zufälle und etwa vorge⸗ 
nommene Befaͤnntnuͤß Funt würden. 
Denn weildurd) dergleichen intwendige 
Bewegung niemanden Schaden zuge: 
fuͤget wird / fo iſt auch Feinem Men⸗ 
ſchen an dero Beftraffung / etwas gele- 


nus Marcellinus (5) gedencket / iſt dem⸗ 
nach ein abfcheuiicher Verleumder 
gewefen / da er derer Leuthe etwa 
erfahrene vom Aäyfer ſchaͤndlich 
verdrehet / und als ſchwere Miſſe⸗ 
thaten dem Aäyfer vorgebracht 
hat / daß fie deßhalben / als Udel⸗ 
thaͤter / geſtrafft worden. Es iſt dem⸗ 
nach dahin gediehen daß / — 
m 


y 


mehr einen Traum ersehlen / jawegen der Fleinften und geringften 
nicht — —* eſtehen wols | Dinge Geſetze und Straffen verord- 
len / daß er geſchlaffen habe. Zinige | net/ under hätte / die allzugroffe Sorg 
Gelehrte warenrecht betrübt / daß | und Vorficht der Portugiefen dißfalls 
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fie niche in denen Aclantifchen In⸗ 
fulen gebohren worden/ dieweil de⸗ 
nen Einwohnern derſelbigen nie⸗ 
mals etwas traumen ſoll. Eine ande⸗ 


zu ſpotten / ſelbige gefraget: Was doch 
für eine Straffe drauff geſetzt ſeye / wenn 
jemand ungeſchickt einen Fuß auff die 
Erden ſetzte. Julianus (9) hat ehemals 


se Bewandnuͤß hat es / wenn inwendi- | gar wohl geſaget: Man koͤnne nicht 

Bewegungen / in fo ferne fie mit | Dehſen undEſel / ich ſchweige denn Men⸗ 
aͤuſſerlichen Thaten verbunden ſind / ſchen regieren / wenn man ihnen nicht 
betrachtet und erwogen werden / da jene einige Ergoglichfeit zulaſſen wollte ; 


gewihlich zu der Beſchaffenheit und 
Groͤſſe derer Thaten vieles beytragen. 
Sowirdaud ( das bloſſe Unterneh: ; 
men mancher Lafter geſtraffet / ob gleich 
der legte Zweck derſelben nicht erreichet/ / 
noch auchdie handliche That wuͤrcklich 
außgeführt worden ift. Ferner war ce 
auch gar zuharte / wenn man alle flei⸗ 
ne Fehler / die bey äufferfter Vorſichtig 
feit nicht wohl zu vermeyden möglich 
ſind / mit gewiffer Straffe befegen woll⸗ 
fe. Themiftius(7) hat Menſchliche Ber: 
brechen gar wohl indren Elaffen einge: | 
theifet/ und geſaget / daß fie entweder in | 
ungluͤckſeeligen Zufällen / oder in ir⸗ 
renden Fehlern / oderingrobenlinge: 
rechtigfeiten beftünden / worauff er, 





dennfernerurtheilet / daß feine Obrig- | de SS! | 
Geiler [Ban - auffooren. Er fager ferner / die Suͤnden 


waͤren nicht zu ſtraffen / welche weder 


keit in Anſehung der erſten Mitleyden | 
haben / dieandern zubefferntrachten / | 
und die dritten allererft mit ernftlicher 
fraffung zu rächen trachten mu e.| 
Mann erzeblet alfo von einem Konig | 
in Congo, (8) dad er die 5. Bücher der | 


gleichwie Aertzte zuweilen den Kran- 
cken was geringes erlauben / damit ſie 
ihnen im groſſern defto williger folgen. 
Grotius (10) iſt hierbey auch nachzuſe ⸗ 
ben / doch iſt es nicht gar zugenau und 
richtig geredet / wenn er ſaget: Daß ge⸗ 
ringe und taͤgliche Fehler derer Men— 
ſchen kaum Suͤnden in eigenem Ver⸗ 
ſtande genennt werden koͤnten / denn ob 
gleich der Menſch bey jedwedem inſon⸗ 
derheit frey zu ſeyn ſchiene / war es doch 


niaqt moͤglich / ſich aller uͤberhaupt zu 


enthalten. Ob es nun gleich ſittlicher 
Weiſe nicht moͤglich iſt / daß ein Menſch 
nicht einige Suͤnden begehen ſolle; (x 1) 
fo folgt doch dabero nicht / daB die tägli- 
Fehler Sunde und unrecht zu fenn 


grade zer / noch auch uͤberzwerg / die 
Menſchliche Geſellſchafft / oder ein 
Glied derſelben infonderbeit beleidigen 


oder rühren. Man follte die Yhndung 


Portugieſiſchen Gefege mit Fleiß dergleichen Sünden billich GOtt über- 

durchleſen / und ſich über dero Weißheit / laſſen / welcher ſie am allerweiſeſten er: 

Ordnungund Zucht verwundert / aber kennen / am allerbillichſten erwaͤgen / 

keinesweges gebilliget haͤtte / daß man und am nn... N — 
9999 3 
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Es feye unnuͤtzlich / und Folglich unrecht/ 
wenn Menfchen dero affung vor: 
nehmen wollten. Es iff aber noch 
eiffelhafftig / 0b auch auffer. denen 
(08 innerlich bleibenden Gedancken / 
ſolche Sunden / von dergleichen Grotius 
redet / gefunden werden. Gonften 
laſſen die Bürgerliche GSefege viele 
Handel nicht für Menſchliche Gerichte 
bringen/ oder befegen felbigemirfeiner 
Straffe / damit der Nuckſtand desge- 
meinen Weſens erhalten / der Michter 
mit allerhand Kteinigfeiten/ oder fehr 
duncklen Händeln. niche zu fehr be⸗ 
ſchwehret / noch des Zanckens allzuviel 
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wird. Endlich muß man auch mit 
Menſchlicher Straffe die allgemeine 
Semäths- Fehler verſchonen / welche ſo 
bauffig gefunden worden / (12) daß der 
Erdbodem feiner Einwohner beraubt 
werden müfte/ wenn man dergleichen! 
ehe ſie noch in greuliche Thaten außbre⸗ 
chen / mit harter Straffe belegen motitel 
und gehoͤret zu ſolchen allgemeinen 
Fehlern Menſchlicher Verderbnuͤß / 
Geitz / Hochmuth / Unbarmhertzigkeit/ 
Undane/ Heucheley / Mißgunſt Ber: 
achtung anderer / Zorn / Zwietracht / 
u. d. g. welche unſer Heyland durch ſei⸗ 
ne heilige Lehre außzurotten haupt: 


werde / oder weil manch Unrecht fo groß | fächlich geſuchet hat. Es gift demnach 
und mächtig worden /da es / ohne Zer: | angezeigter Maſſen der Außſpruch Se- 
rürtung des gemeinen Weſens / nicht | necz, (13) wenn er faget : Wenn jed 


außgerottet werden fan. Sjaesitt man: | meder ge 
ches defto edfer / wenn es nicht auß | und Br: 


rafft werden muß / der übel 
gefinnet ift / fo wird Fein 


Furt für Straffe / fondern gleichſam Menſch unbeftrafft bleiben Fönnen. 


don freyen Stuͤcken gethan oder gelaffen 


5. XIV. (1) Geſetzt audy/ıc.) Grotius de Imperio fummarum Poteflasum circa Sacra, 


c. 3. n. 1.Confer.i. 18. ff. de Panis. 
(2) Libro,quod deserior potaori infidietur. 


(3) fürdas Bine Berigıen, Siche con. bomicidınm 28. dflind. 1. de Pani.- 


tentia,canon qus viderst 32.9.5. 


Auch die Heyden / ꝛc.) Man ſehe Grotium über Marth. 5, 28. allwo die Hicher gehoͤ⸗ 


(4 
rige ande * der Heyden zu finden/ Add. Bodinusde Kepublaca IV.7. 
(5 


(6) Das bloffe Unternehmen / ꝛe) Sieheunten $. 18.und23. in dieſem Capitel. Deß⸗ 


gleichen Grotiumin ſcrum /parſione ad L. 14. ff. ad L.Corneham de 


ftetterum de penis [e&. IV.$. 5. und den von i 
conaths. 


Sscarsss. Man kan hiebep Hoch“ 


angezoguen Tradtat Joh. Heinrici Pottii depend 


(7) Oras. DE fe) Sanderfon de Juraments obligas. Freie. 3:$. 18. 


(8) Oforius 
(9) InCzfaribus de Probo. 
(10) I. 30 
(1) 


30.86.19. 
Soõ folgt daher nicht / x] Zumahl da ſie ſich ſelbſt in dergleichen uͤbelen Stand ge 


(12) Daßder Erdboden feiner Einwohner/r.) GOtt ſelbſt will demnach nicht gleich 
n darte 


— 


— —— — — — 


chen Menſchlicher Straffe faͤhig und 
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Harte Exenwel ſtatuiren / wermder damit zu bele genden Suͤnder zuviel worden / und die Veftraffung 
wenige x Verbrecher die andern nicht mehr ſchrencket danke er nicht die gantze Weit / ſo zu ſagen mit Lei⸗ 
Men erfuͤlle / und damit nicht denen Meuſchen überhaupt Die Gelegenheit fh etwa noch hier beſſer zu 
faffen/penommmen werde. Poĩꝛret Oeconvmiæ drvina IV.T. S. ı.n. 3. Hochſietterus de Jure Panı- 
rum SE, 1,5. 4. allwo er außGenefis 35, 16. vociſet / wie lange SOtt harre | che er gange Voͤlcker 
ſtraffet /scc- 

(13) De ball. 3ı. 
- $.XV. Ob gleich aber die Verbre- ſte / denn ein finder Menſch mitdertedie 
verdiente Straf / da doch ein jediweder 
| | hal» | allerdings empfangen follte / weſſen er 
ben nicht nothwendigerweiſe allezeitge- | werth wäre. Aber es iſt ein groſſer Un- 
firafft werden / fondern es Fan dann | terfcheid / 0b einer des Guten oder des 
und wann Verzeyhung und Begnadi- | Bofen werth zu ſeyn gefaget wird. Das 
gung Statt finden. “Die Stoicer (1) | Gute / mag jemand verdient hat/ und 
dermennten diefes ehemals / und fag: | deflener ſolcher Settaftwerch if / Fan 
ten : Daß fein Fluger Mann verzey- ihnm / ohne Unrecht / nicht entzogen oder 
hen / oder die Strafe nachlaffen Fonte/ | vorenthalten werden : Uber mit dem 
denn dieſes waͤr eben fo viei / als vorge: | Bofen / welches nicht auff ven Nutzen 
ben wollen / dag der Verbrecher ohne deſſen zielet der es leyden ſoll / iſt es 
fein Berfchulden gefündiger habe / da; fobewand / dag man ohn Linrecht einen) 
doch jedweder auß eigener Boßdat fün | der es fonft verdient hat / damit verfcho- 
digte / und demnach Feinem Verbrecher nen fan. Endlich feren fie noch hin⸗ 
die Straffe nachzulaſſen fey. Sie ſchei· zu: Daßlinde ſeyn woilen fo viel heiffe 
nen demnach zufagen / daß jemand ent- als die Geſetze tadein/auch darinne ver- 
weder ohn fein Verſchulden / oder mit ordnete Straffen füralizuharte halten; 
feinem Verſchulden fündige / und daß Aber auch dieſer ihr Vorwand hält den 
auff den erften Fall inder That Feine Stich nicht. Denn es Fonnen die Ge⸗ 
Sünde vorhanden / demnach auch keine ſetze recht und billich ſeyn und bieiben/ 
Nachlaſſung der Straffe noͤthig / auff wenn gleich darinne beffimmte Straf: 
den letzten aber dieſe Nachlaſſung fen je zuweilen nachgelaſſen werden. 
der Straffe unbillich ſeye / weil freywil · Sint emahl die Geſetze nur überhaupt 
lige Verbrechen allerdings geftrafft anzeigen / mit was für Straffe jedwedes 
werden ſollten. Was aber die Stoiert Verbrechen angeſehen werden ſolle / fie 
bier zuletzt / als den Beweißthum ihrer | haben aber nicht geſehen / noch ſehen koͤn⸗ 
Meynung / anführen, das iſt noch nicht nen / was für ſonderbare Uniftaͤnde / in 
gewiß außgemacht / ſondern eben der gewiſſen Perſonen / und in kuͤnfftigen 
net / darum es ſich fragt. Sie gaben Laͤufften des gemeinen Weſens / ſich er- 
ner vor: DaB ein tugendhaffter eignen / und Nachlaffung der Gtrafte 
Mann nicht billich und linde ſeyn mü- ASRTERONEDER. Damenfe up 
| u 


i 





würdig iind / fo müffen fie doch deghal- 
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auf gewiſſen Urfachen vorgenommen/ greuliche Dinge verfalten. Ubrigens 
die ich nicht in allen Verbrechern zu al⸗ been wir oben gewieſen / daß der Ver⸗ 
ien Zeiten findet. Seneca (2) faget | bredher eigentlich nicht ſchuldig oder ver- 
zwar : Daß Begnadigung eine Erlaf- | pflispret ſeye / die Straffe zu überneb- 
fung der Steaffe feye / die man einem | men. Will man aber fagen / daß ein 
auffzufegen ſchuldig wäre / ein weiſer weiſer Mann Straffelaußzuüben fhul- 
Mann aber pflegte alles zu thun / was er | dig/ oder hierzu verpflichtet ſeye⸗ vift 
andern zuthun ſchuldig und verbunden zum erften darbey zu erinnern / daß nie 
ware. Cs lieget aber der Irrthum in Ymanden dergleichen Pflicht auffgebür- 
dem Worte ſchuldig ſeyn verborgen. det werden Fönne / er fene denn zuöf- 
Denn wenn jemanden Straffe zu zu: | fentliher oder fonderbarer Handba- 
fügen ſchuidig feyn /fo viel heiſſet / als bungder Gefege beſtellet; und daß wei⸗ 
daß man ihn ohn Unrecht ſtraffen Fön- | ter dergleichen Pflicht und — 
ne; fo folget dannenhero nicht / Daß der | Feit derer Megenten (3 ) nicht ſowohl 
Richrfkraffendemit Unrecht zuthunun- | auff die Verbrecher / ale vielmehr auff 
terfaffe / was er zuthun fhufdig gewe⸗die gantze Bürgerliche Geſellſchafft sie: 
fen. Denn ich hin vieles zu thun berech: | fe / deren Wohlfahrt und Sicherheit / 
tiget / was ich doch nicht allezeit hun | durch Beftraffung und Baͤndigung de- 
muß. Ferner iſt es falſch / wenn jeman- | ver Boßhafften / befoͤdert werden foll. 
- den Straffe ſchuldig ſeyn / ſo viel heiſſen Linterfaffen diefes aber Regenten / fo 

ſoli / als wenn der Verbrecher ein fol | thun yıe denen Verbrechern nicht un- 
Heecht hätte die Straffe zu fodern / dem | recht / fondern handeln nur wider die 
allerdings / mitihrer Außuͤbung / ein Pflicht und Shuldigfeit/damit ſie dem 
Genuͤgen geſchehen müfte. Denn es gemeinen Wefen zugethanfind. Es iſt 
beichwehrt ſich wohl niemand drüber / | aber Flargenug/ dag die Wohlfahrt des _ 
daß man ihm die Straffe geſchenckt ha· gemeinen Weſens keinesweges zerfaͤh⸗ 
be / es waͤre denin bloſſen Befferungs: | vet / fondern vielmehr beveffiget wird / 
Züchtigungen / da ſich Erwachſene viel wenn man Begnadigung oder (4 ) 
mat beſchwehren / daß man ihnen inder | Nachlaſſung der Straffe / an gehoͤrigem 
Sugend zuviel nachgeſehen / und da⸗ | Orte/ und zu rechter Zeit / zu ertheilen 
durch gemacht habe / daß ſie im Alter in weiß und pfieget. 


$. XV. (1) Bey dem Stobæo Sermone XLIV. 
(2) De Clementiâ 11.7.Ciceropro Muranäc. 29. 
2 Nicht ſowohl auff den Verbrecher / &c.] Doch hat der Autoroben $. 9. gewieſen 
daß der Strafen Hauptzwed unter andern mit die Befferung des Berbreihere ſeye Deunob gleich 
die Obrigkeit diefen nicht inwendig zu ändernhat / fol fie ihn doch aͤuſſerlich ehrbahrer zn machen 
trachtenund wenigfteng zu verhuͤten ſuchen / daß er nicht nom Ärger Dina vornehme. Demmar tan / 
aeftalten Dingen nach / die Obrigkeit / mit Unferlaffung der Straffe/ auch dem Verbrecher ſelbſt Um 
recht thun / da fie ihm Gelegenheit gibt Arger zu werden / welche ſie felbem dor benehmen koͤnnen und 


ſollen. 


—— — ——— — 
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dilen. Soergehtt ja der Autor ſelbſt / daß ein Fe antzos ſich bellaget / der König habe gemacht / daß er 


nor) 6. Todtſchlaͤge begangen / weil er ihn des erſten halder nicht geſtrafft. 

(4) Nachlaſſung der Straffean gehörige Orte &c.) Der Autor redet gar wohl fo ber 
duͤnguͤch / um zu weiſen / daß in dieſer Sache Obrigkeit nicht nach Phantaſie oder Affecten zu verfahren / 
ſondern alles ſorgfaͤltig und weißlich zu uͤberlegen habe / damit alles Recht / zu gemeinem und ſonder⸗ 


bahren Beſten / getroffen werde / der Sache auch weder zu wenig noch zu viel geſchehe in einem fo titli⸗ 
chen Punct / da durch zu viele Begnadigung dem gemeinen Weſen Schaden zugefüger / oder durch alle 
zi hai te Beſtraffung der Verbrecher au feinem eigenen Heyl vertuͤrtzet werdin kan. 


$. XVI. Grotius( z)faget auch / daß die 
Begnadigung oder Erlaffung «der 
Straffe noch vor denen Straff Geſetzen 
Statt gefunden habe / es muß aber ſol⸗ 
ches ſein Vorgeben recht erklaͤret wer⸗ 
den. Sonſt iſt ja bekand gnug / daß wo 
Fein Geſetz iſt / ſich keine Ubertrettung 
deß Geſetzes / Feine Straffe / und ferner 
auch Feine Erlaſſung derſelben finden 
koͤnne. Ein Straff Geſetze findet fi) 
auch nicht nur wo die Art der Straffe 
nahmentlich und eigentlich beſchrieben / 
ſondern auch / (2) wo eg indem Gutach⸗ 
ten des Richters gelaſſen worden iſt / 
ihre Beſchaffenheit und Groͤſſe zu be 
fimmen. 


chen denn Mecht gefprochen / unddeflen 
Ubertrettung vom Richter mit will: 
Führliher Straffe beleget werden muß. 
Wo auch Bürgerliche Geſetze gefunden 


werden / koͤnnen ſie doch nicht alle Ar⸗ 


ten Menſchlicher Boßheit / zuſamt ih: 
rer Beſtraffung außdruͤcken / daß alſo / 


Man hat demnach hierbey 
zu wiſſen / daß jede ſchrifftlicher Geſetze 
ermangelnde Buͤrgerliche Geſellſchafft/ 
ih an Start der Buͤrgerlichen Geſetze/ 
derer Natuͤrlichen gebrauche / nach wel- 


Lycurgus (4) fagte demnach ehemals : 
Es hartendie alten Gefeggeber Strafe 
auff allerhand Laſter zu fegen / nicht 
auß Nachlaſſigkeit / fundern deghakben 
unterlaſſen / weil zu ihrer Zeit dergfei- 
cben Lafter noch nicht befand gewefen. 
Solhergeftalt fan man verſtehen / wie 
die Straffe noch yor dem Straf: Gefüge 
Statt finden fünnen. Und hierauf 
flieft auch die Erflärung des Yuß- 
ſpruchs Ciceronis,(s)der dafaget : Es 
wird in Beinem Geſetze ein Segoͤn⸗ 
nen vergangener Zeit getadelt / Die 
Sache muͤſte denn an fich felbften 
dermaffen gottloſe und laſterhafft 
ſeyn / daß man ſie aͤuſſerſten Fleiſſes 
vermeiden ſollen / wenn gleich nim⸗ 
mermehr einiges Geſetʒ gegeben 
worden wäre. Ob nun gieich in ſolchen 
Republiquen die Regenten befugt ſeyn⸗ 
boͤſe Leuthe mit Straff anzufehen / fo 
müffen fie doch nicht nothwendiger 
Weiſe alle und jede Verbrecher zur 
Straffe siehen/fondern ee muß digfallg 
alles nach dem Ziwerfe der Straffen er- 
meſſen und eingerichtet werden / wie 
‚ ferne er nemlich durch die Straf er- 


was darinnen fehlet / (3) durch natürti- | reicht werden Fan oder nicht. Wenn 
he Billigfeit erſetzet / und diedrinnen | demnach in gewiffen Fällen dergleichen 
nicht benahmte Strafe nad Ermeffen | Zwed zu erreihenumd zu fuchen / nach 


des Richters beſtimmet werden muß. 


vernünfftigem Ermeſſen / nicht nöthi 
KILL True 
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und / 3. €. ein gewiſſes Laſter durch 
öffentliche Befkraffung ruchbar zu ma- 
hen / nicht vortraͤglich oder rathſam / 
deßgleichen / ben Lunterlaflung der 
Straffelmehrntugen/als bey DeroYuß- 
ubung zu erlangen / oder fo endlich der 
Straffen Zweg durch andere Mittel | 
zu erreichen iſt / (6) ſcheinet Obrigfgit 
eben nicht durchauß verbunden ſeyn oͤf⸗ 
fentlihe Straffenaußzuäben. Es kan 
aifo ein Taſter fehr wenigen befand / 
und denmad) feine öffentliche Anzeige 
und Ahndung nicht noͤthig / ja wohl gar | 
dlich ſeyn. Denn viele enthalten 
fi) der Sünde mehr auß Unwiſſenheit 
der Lafter / als auß Liebe zur Tugend / 
weiche durch Kundmachung verborge- 
ner Sünden / nicht ſo ſehr davon abge⸗ 
ſchreckt / als vielmehr fie auch zu verfu- 
chen vorwitzig und füttern gemacht wer- 
den / weil Doch der verderbte Menſch 
nichts Fieber thut / als was ihm verbot: 
ten iſt. Drum ſagte ehemals Solon, (7) 
er haͤtte deßhaiben keine Straffe auff 
Vatter⸗ und Mutter- Mord age de 
mit er nicht die Menfchen dieſes La⸗ 
fters mehr zuerinnern / als fiedavon 
abzuſchrecken fchiene. Bey dem Apu- 
lejo (8) heift es: 
pflege auch faſt nicht zu gefchen. 
usbequius (9) fhreiht von denen Tür- 
en : Sie forfchen nicht viel nad) 
verborgenen Laſtern / damit fie 
nicht Gelegenheit 3u verleumderis 
ſcher — geben: Sie ſtraffen 
aber offenbahre und 
brechen gar harte. 
Rath / welchen Mecænas (10) dem Au- 








 guftochemahlsgegeben / was die Auß·Vergleich des Verbrechers mit 
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uͤbung der Straffen anbela 
malfander zu befkraffende feine eigene 
oder feiner Vorfahren groffe Berdien- 
fte gegen begangenes Verbrechen fegen/ 


(Das niemand weiß/| nu 


. Biel- 


und zu dero Vergeltung ih Begnadi- 
gung außbitten. Manchmal iffesdem 
gemeinen Weſen eben fo nuͤtzlich / auch 
noch nuͤtzlicher gewiſſe Tugenden zu be⸗ 
lohnen / als einige Laſter zu ſtraffen. 
Es fan nicht nur nachfolgendeg / ſon⸗ 
dern auch vergangeneg herzliches Ver⸗ 
dienſt das etwa Grübte bederken / auff 
welchen Schlag Procopius (11) ſchreibt: 
Fine geſchehene boͤſe That Fan nies 
mals ungeſchehen gemacht / aber 
woldurch das beffere Verhalten ihr 
rer Urheber in Vergeffenbeit ges 
bracht werden. Mer fih durch 
Worte beffern/ und den Beleidigten zu 
verfühnen/oder ſchadloß zu ſtellen / auch 
auffs Kuͤnfftige zu verſichern bewegen 
laͤft / der darffzu dem Ende nicht aller- 
erſt geſtrafft werden / und es boͤret fein 
Verbrechen auff / ein boͤſes Exempel zu 
ſeyn. Seneca (12) fpriht : Ein weis 
fer Mann läft offe einen erdappten 
Derbrecher ungeftraffe hingehen / 
wenn diefer durch feine Reue Hoffe 
ung der Beſſerung von fich fpüren 
läft/ und wenn man ſiehet / daß er 
nicht ſowohl aus eingewurtzelter 
Boßheit / als vielmehr aus fliegen» 
der Hitze gefuͤndiget. "In ſolchem 
Sallläft er eine Begnadigung wies 
Verfahren / die dem Ertheilenden 


betandte Ders | und Empfangenden unfchädlich iſt. 
Dahin zieleteder| Hierauß Fan man auch beyläuffig fe- 


hen / wie ferne einQafter / durch den 
dem 
Anklaͤ⸗ 


— — — — — 
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Anklaͤger / getilget werden koͤnne. ſeyn ſcheinet / weßhalben es die Ver⸗ 
Nemlich was der Anfläger oder Belei⸗nunfft leichtlich leydet / dag die Straffe 
digte vor ſich zu fodern hat / Fan er / or⸗ erlaſſen werde. Plutarchus (16) fragt: 
dentlicher Weiſe / dem Verbrecher er⸗ Warum man Noͤmiſchen Obrigfeiten 
laſſen / doch hiemit dem gemeinen We⸗ zuſammen gebundene Suchen mit da⸗ 
fen nichts vergeben. Demnach Fan rein geknuͤpfften Beilen vorgetragen 
durch ſolchen Vergleich der andere habe? Er antwortet: Es fene vielleicht 
Zieh der Straffegehobenwerden/der geſchehen / anzudeuten / daß Shrigfeitli- 
dritte aber nicht. Bey dem Tacito (13) cher Zorn nicht unbedachtſam außge⸗ 
wird alſo eine Obrigkeitliche Perion | iaffen werden ſolle / oder Gelegenheit 
erinnert: Daß ſie eigene Rache aus- zu geben / daß ailzu hitzige Urtheile noch 
zuͤben allerdinges anſte hen / im Ber beſſer bedacht / und gemeldet werden 
gentheil aber die Beleidigungen des | möchten / indem die Schergen Zeit und 
emeinen Weſens nicht ungeftrafft | Aeile haben muͤſſen / die Ruben auff 
berſe hen ſollte. Hieher gehoͤren auch zubinden / und die Beile herauf zu neh⸗ 
die Fehler der Jugend / weiche von ge: | men / um gefaͤllten Spruch zu vollſtre⸗ 
—— * en en er = een. Denn Juvenalis(17) fagt: 
geben und vergeffen werden / da nur 
mit vertrettenen Kinder - Schuhen] a — * nie zu lang be⸗ 
rechtſchaffene Beſſerung folget. Juve- 
nalis (13) hat gar artig geſaget: 


Mit des erſten Bartes Haaren/ Weil aber eini 
ige Verbrecher beſſerlich / 
Laͤſt man manche Laſter fahren. andere unbeferlic find 7 fofollenjene 
Daher ſchickt fich auch was bey dem Ar- durch die Ruthen gezuchtiget / diefe hin- 
riano (15) geleſen wird: « Ein Belei- gegen durch dag Beil auß dem Wege 
digter achtet zugefügtes Unrecht nicht — werden. Denn zuweilen er- 
hoch / wennder Verbrecher übel gethan fodert die gröffere und gerechtere Liebe 
zu haben befennet / er fchopfft aueh gute |unaußbleibtiche Außuͤbung der Straf: 
Hoffnung forthin ficher zu ſeyn / wenn fe / damit nicht miteineg einigen Der- 
fein Befeidiger ernfkliche Reue an fich ſchonung viele andere in Gefahr oder 
mercken läft. » Mer in dergleichen in Ungluͤck gefest werden. Julianus 
galten zum Verzeyhen geneigterer als (18; KAft ih davonvernehmen: Wenn 
zum Straffen iſt / der wirdfür guͤtig ge· man der Diche und Räuber ſchonet / 
halten. Denn alle / fonderlih harte wird die Boßheit nur gefſtaͤrcket und 
Straffe / hat etwas an ſich / das zwar vermehret. Auß der Urſachen foll 
nicht der Gerechtigkeit / doch der Liebe / man keinen begnadigen / er laſſe 
die aus gemeiner Menſchlichen Ver⸗ denn Neue / begangener Boßheit / 
wandſchafft entſpringet / zuwider zu von ſich fpühren. Güncherus ( 19 ) 
| Ä [HhHhh 2] urthei- 





Eh man den Menſcheu umges 
bracht. 
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—— nicht übel davon / ſchreiben· Verfaͤlſchung der Muͤntze / Auffruhr / 


u.d.9. ohne Gnade und Barmhertzig 
Des Könige Lindigkeit fehade Felt geftrafft werdenfolle. Lepidus hat 


; bey dem Tacito (22) gerathen / man 
——— wenge dilte mit einem thörichten Poeten/ der 
—* ſich am Fuͤrſten vergriffen hätte / ge⸗ 


linde fahren / dieweil ſein Leben dem 
ein Tod do nanden erbaulich 

Schsoungeftrafiesufern- oder beſferlich Ron würde. Die Stoicer 
Die Perfer (20) ſprechen: Verzeyhen ! fagten / daß in ſolchen Fällen ein weiſer 
iſt loͤblich und tugendhaflt / man muß | Mann wohl zu verſchonen / aber nicht 
aber deſſen Wunden / die alle Menfchen | zu vergehen pflege ; Gleich als wenn 
plaget / keinesweges verbinden / denn | einem nicht erlaubt ware / das mit dem 
wer einer Schlange Barmhersigfeit| gemeinen Manne ein Verzeyhen zu 
erzeigen will / thut gewiß denen Dien- | nennen / was fieein Verſchonen heif- 
fen groß Unrecht. König Jacob (21) fen / oder als wenn e8 einem weiſen 
in Engelland hat dafür — / dag Manne wohl anftuͤnde / ſich mit an: 
die Zauberey / das Rauben / Blut-und dern umdie Wortezuzanden/ da man 
unnatuͤrliche Schande/ Gifftmiſcherey / der Sachen eines ift. 


$. XVI.(1) L. c. 5. 22. 


(2) Wo es im Gutachten des Richters / x.) Siehe oben 2 6. $. 14. allwo dor) der 
Autort nicht Recht zu haben ſcheinet / wenn er nicht zugeben will / daß die Wohlfahrt des Menſchen an 
Beobachtung der Geſetze hange. Denn dieſes iſt ſo gewiß / daß die Wohlfahrt des Menſchen gleich⸗ 
ſam foͤrmlich in Beobachtung derer / ſonderlich natürlichen und Goͤt tlichen Geſetzen oder Berordnungen 
beſtehet / und unſer Weſen in lauter Quaal und Unordnung / jauns ſelbſt zur Marter ſeyn und gerei⸗ 
chen muß / wenn es nicht in der von GOtt vorgeſchriebenen Ordnung ſtehet und gehet. Indeſſen bleibt 
es doch gewiß / daß die Gnade GOttes jur dieſer Ordnung helffen / und dabey ihrer Seits dabey das 
Gute geben muß / woran dis innerliche und auſſerliche Wohlfahrt des Menſchen hanget. Bon dieſem 
alten haben Die Heyden viel geſehen / wenn ſie geſaget:: Daß die Tuzend ſelbſt ihr Lohn ſeye / und fü 
weifer- 

(3) Durch natürliche Billigfeit/ac.] Siehe oben VIILZ. $- 1. 

(4) Orat,contra Leocratem. 

(5) In.Verrem /. 42. 

(6) Scheinet Obrigfeitebennicht/rc.I Siehe Gratianum auf: 23. quæſt. 3. c. 18. 24 
Grotium /l. 24, $.2- 

(7) DiogenesLaertiusZödre/.$. 59 Cicero Orat. proSextoRofcio Amerinoc. 25. Seneca 

de Clementia /. 23. allwo er zeiget / daß durch allzuvieles Strafen / manchmal nur das Lafter gemeh⸗ 


ret / die Straffe ſelbſt verachtlich und der Hauffe verzweiffett verwegen gemacht werde. 
(5) Metamorphoſ.: Libro X. 


(9) Epiflela III. 
(10) DioCaflius Libro LII. 


(11, Zh- 
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— 


CII) Miſtoriæ Vandalicæ II, 16. in Oratione Germani, 

(12) DeJräl. 16. 

(13) Aunalium III. 70, i 

(14) Satyrad.v. 163. /egg. Ariftoteles Rhetoricör I. 3. Egift freylich große Beſcheidenheit 
dißfals nörhtz / damt nicht gar zerbrochen oder de/perss- boßhafft gemacht werde Z wag man mit au⸗ 
zuhefftiger Gewalt beugen will. 

(15) De expeditione Alexandri Libro 7. 

(16) Quaft. Komanar. 82. 

(17) SatyaVl. v.220. 

(18) 1» Miffpogone circa finem. 

(19) In Ligurino Libro 1.v.478 fegg. 

(20) Sadi im Perſiſchen Rofem Garten e: 8. 

(21) In dono Regio Libro LI. 

(22) Annal, Hl. jo. 


9. XV. Wenn das Straff-Gefege | ohne wichtige umd tringende Lirfache / 
einmahl gegeben worden / geht es mit | nicht feichtlich auffgehoben oder verän- 
der Begnädigung ſchon ſchwerer her / dertiwerden / dieweil man fonften gar 
* es — een groblich wider die Regeln der Megie 
wo die Straff In detz RAichters ZBUE | rungsKlugheit anftoffen würde. Ja 
kuͤhr ſtehet / als wo tie durch die Geſe⸗ | eg fheint gefährlicher zufenn/ nechvor- 
ge nahmentlich beſtimmet iſt. Denn | pandene Gefege / in Anfehung gewit 
gesiemt ſich nicht nur daB ein Gefes: | fer Perſohnen / nicht beobachten / als 
Geber feinen eignen Verordnungen | je gar aufzuheben : Diewell auffden 
— — — erſten Fall / Anlaß zu ſehr bittern Klagẽ 
meitte iſt Die Geſetze ſelbften verächt: | Fegeben mwird/daf gleiche Berblenten 
lich / wenn dero Vollſtreckung unterlaf: gfeich befohmet würden. SIE aber ge- 
ſen wird / und es ſcheinet die Berbrrcher | rear uͤrfae vorhanden/ “fo Fan hobe 
nn. beigPeit — ar — Obrigkeit wohl die Wuͤrckung eines 
— a an, > S 3 | Sefeses/ im Anfehung gewwiffer Per- 

eIgung sur Begrabdigung > fohnen / hemmen und zurüc haften / 


eng Bu erg an gleich wie hiefelbiges / aug tringender 


nun den fich | Bewegnüß/ gar aufheben möchte. Ich 
— an Here habe aber von hoher Obrigkeit gere⸗ 
man traͤgt auch wenig Bedencken | Det weil denen nachgeſetzten Richtern 
Boͤſes zu thun / wo man die Ders |Lyhz (2) Worte vorzuhalten: Scheint 
zeihungs⸗Gnade ums Gelde feil zu | euch die Straffe zu harte / das Ge⸗ 
ſeyn weiß. Ob demnach gleich alleſetze aber zu ſtrenge zu ſeyn / ſo muͤſt 
Menſchliche Geſetze ihren Urſprung lihr bedencken daß ihr nicht beruf⸗ 
und ihre Dauerhafftigkeit von Dienfch: | fen ſeyd Geſetze zugeben / ſondern 


lichen Willen her haben / ſollen fie doch / nach denen Geſetzen zuurtheilen. 
lHhhhh 5 Themi- 
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Themiftius(3) fpriht : dem Richter deß Verbrechers oder feiner Dorfah- 
Zomme nicht 3u was dem Rönige | ren/ oder andere ihn recommendiren- 
gebühret; jenermußdenen Befezen | de Sachen / odereime große Hoffnung 
folgen/ dieſer kan beſſern / auch dero | dab er begangenen Fehler forthin mit 
Strenge und snärtigkeie mildern / | fonderbahren Tugenden verbeffern 
weil er ein lebendiges Befege iſt. werde. Auff den Schlag ſpricht Cicero : 
Grotius (4) fagt / dat innerlihe und | (5) Wer ſich Gnade ertheilet Haben 
aͤuſſerliche Urfachen vorhanden fenn | will/ muß viel möglich, feine ehe⸗ 
fönnen / weßhalben einem auch nad- | malige Tugend⸗Thaten vorftellen/ 
gegebenem Straft-Gefege I die Straf: | und weifen daß fie größer find ale 
feerlaffen werdenfan. Er nennet es feine Verbrechen / und daß er ehe⸗ 
eine innerliche Urſache wenn die Straf | mable mehr Gutes / als nunmehro 
fe / als vorhin richtig beſtimmet und Boͤſes geflifftet habe. Hernach 
Funt gemacht / zwar nicht ungerecht / muß er feiner Vorfahren Verdiens 
aber doch / in Vergleichung mit began- ſte / da dergleichen vorhanden find/ 
‚gener That / harte feyn würde. Mei- | erschlen : Weiter har er außzufuͤh⸗ 
nes Erachtens aber folte das Gefege ren / daß er nicht aus Haß und 
fiebergar geändert werden/ wenndar- | Öraufamkeit zu feinem Begoͤnnen 
innen geſetzte Straffen überhaupt zu geſchritten fondern durch Unbe⸗ 


hart wären/ als dag man einem oder 
dem andern Begnädigung widerfah: 
ren laſſen / die-übrigen aber mit unbil- 
licher Straffe dräcen will. Kommen 
aber bey jemandes Verbrechen ſolche 
Lmftände vor / dadurch es Fleiner ge: 
macht wird / als es die Gefege bey ver: 
ordneter Straffe zu ſeyn erachtet ha— 
ben/ find die Richter verbunden, die 
Straffeder rg nach / zu maͤſſi⸗ 
gen / und nicht befugt ſie gar auffzu⸗ 
heben. Auffſolchen Fall ſteckt inwen⸗ 
dig in der That ſelbſten dielirſache / weß 
halben die Straffe gemildert / ob gleich 
nicht gaͤntzlich nachgelaſſen werden 
ſoll. Man wird demnach mit beſſerm 
Recht zu ſagen haben / daß eigentlich 
zureden / nur aͤuſſerliche Urſachen nach⸗ 
zulaſſender Straffe vorhanden / als 
nehmlich ehemahlige große Verdienſte 


ſonnenheit / anderer Antrieb oder 
Meynung / darzu verleitet worden 
feye. Darauff muß er zuſagen / und 
verſichern / daß er durch Schaden 
gewitziget / und durch Begnadi⸗ 
gung angeſporet / forthin unfehl⸗ 
bar alles Boͤſe meiden und dem 
Guten eiffrigft obliegen wolle. So 
haben viele wegen der Verdienſte ih: 
rer Vorfahren / oder durch Vorbitte 
anfehnliher Leuthe / Gnade erfanget. 
Kanfer Adrianus(6) hat denen Verur⸗ 
theilten ihre Straffe/ nach der Anzahl 
ihreKinder / gemindert; Manche find da- 


von frey gefprochen worden / weil ſie die 


Letzten ihres beruͤhmten Geſchlechts ge⸗ 
weſen. Als die Hure Phryne zu Athen 
auff Leib und Leben angeklagt war / 
hat ihr Beyſtand und Vorſprecher Ly- 


ſias einen artigen Griff gebraucht, fie 


der 


j 


— — —— 


Voaon rechtl. Gewalt hoͤchſter Obrigkeir/überdas Lebenrc· 799 


der Straffe zu entreißen / da er nehm · unmaͤſſige Außgaben erſchoͤpfft werde. 
lich ihr das Oberkleid außgezogen / daß (10) Die allgemeine Urfache iſt nun 
die Richter ihre bloße und ungemeine zwar wohl genung / die Beobachtung 
ſchoͤne Bruftfehen Fünnen. M. Anto- |diefes Gefeges im Schwange zuerhal- 
nius(7) hatdenM. Aquilium noch erret- ten; wo ſich aber die befondere doch 
tet/ als es an dem war daß diefer wegen | nicht findet/ FandieStraffe deſto chen’ 
unrecht genommenen Geldes ver-| der/ auch mit wenigerer Gefahrnadhge- 
dammt werden ſolte; im dem er ihm laſſen / und geffalten Dingen nach der 
auch das Kleid vom Leibe geriften / daß wohldamit verfchunertvorden / weſſen 
die Richter die Narben derer vors Bat- | Vermögen durch noch fo große Auß- 
terland empfangenen Wunden an- | gaben nicht zu Grunde gerichter wird. 
ſchauen koͤnnen. Polydorus Virgilius(g) | Bey fharffen Herren aber ift doch nicht 
erzehlet / es waͤren ehemahls in Engel: ſicher die Vollſireckung ihres Befehls 
land alle Verbrecher / außerdenen Be⸗ deßhalben unterfaffen wollen / weil 
feidigern der Majefkät/ mit dem Todte fich die fonderbahre Lrfache deſſelbigen 
verſchonet / und nur durch Gefaͤngnuͤß in der That findet. Cambyles (11) 
geftrafft worden / (9) da fie nur leſen freuete fich alfo zwar daß Crasfus noch 
koͤnnen. Bißher erzehlte Urſachen am Lebenwar / es wurde aber der am 
Fonnen defto ehender hinlaͤnglich ſeyn | Leben geſtraffet / welcher ihn nach Kö 
Gnade zu ertheiten / wodiefonderbah- niglichem Befehl umzubringen unter- 
re Urſache deß Straff Geſetzes ſich in Laffen hatte. Es hilfft auch viel zur 
borhabender Miſſethat nicht findet. Begnadigimg / wenn das Verbrechen 
Denn die allgemeine Urſache zu beob-| auf unachtfamer und nicht gaͤntzlich zu 
achtenden Geſetzes / iſt zwar das Anſe⸗ entſchuldigender Unwiſſenheit / oder 
hen und der Wille deß hoͤhern Gefeg-| auß einer nicht Leicht zu uͤberwindenden 
Gebers / der allein gelten muß / wenn, Gemüths-Schwachheir geſchehen if. 
gleich Feine andere Urfache vorhanden ;| Wonder erften Arth war deß Charontz 
Doch gibt es auch befondere Urſachen (»2) Verſehen / welcher wider fein ei- 
deß Geſetzes / die da etwa in einem be: | gen Verbott / auß Dergeffenheit und 
nn auf feiner Beobachtung flief- Unbedachtſamkeit mir einem Degen ın 
enden Nutzen def gemeinen Wefens / die Berfammlungdeh Volcks kam. Er 
oder in daher rührender Dermeidung hätte es gewiß nicht nothig gehabt dif- 
feines großen Schaden beftehen. Wenn | halben fich felbftem zueritechen : Ein 


alſo Z. E. irgendswo Kleider-Ordinun- | gleiches wird von Diocle (13) erzehfer 


gen und Geſetze ſich finden/ fo iſt ihre weicher ein Gefeg gegeben } dab wer 
allgemeine Lirfache der Wille hoher | mit einem Degen auff den Marckt kaͤ⸗ 
Obrigkeit / die fonderbahre aber beffe-| me am Leben geſtrafft werden / und 
het darinne / daß das Vermoͤgen derer | Feine Entfhuldigung der Unwiſſen⸗ 
Unterthanen nicht durch unmüge und heit / nach andere Umſtaͤnde etwas zur 


* 
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\ Begnädigung heiten folten. Als 7 
nun eines feindlichen Einfals benach⸗ 

richtiger wurde / eilteer mit dein Degen, 
an der Seite den Feinden entgegen‘ und! 
kehrte ſolchergeſtalt bey entſtandenem 
Tuͤmuit auff bem Marckte an dieſen 
Ort ohn abgelegten Degen zuruͤcke / er 
ach ſich aber gleich ſofort ſelber als 
er von jemanden der Sache erinnert 
wurde. Mit diefem bat man Fein 
Mitleyden zutragen gehabt / weil er 
felbſten in feinem Geſetz verordnet/ daB 
ungefährfiche linbedachtſamkteit / nebſt 
andern dergleichen Umſtaͤnden / nichts 
zur Entfhußdigung gelten folte. Was 
ein gewiſſer Rechts-Lehrer (14) hier 
wieder weitlaͤuffig einwendet / hälteben 
keinen Stich / und hebt die Sache nicht 
auff. Endlich iſt auch noch beyzufuͤ⸗ 
gen / daß die Groͤße der Straffe in 
Menſchlichen Gerichten nach dem Nu⸗ 
gen deß gemeinen Weſens eingerichtet 
wird / weichergeftalt eben diefer viel 
mahl die Erlaffung der Straffe befieh 
fet (15) wenn derer Verbrecher oar 
zuviel find. Es entſchuldiget fonft 

- zwar feinen wenn er fi auff andere 

die gleiche Boßheit außgeuͤbet haben br 

rufen fan; Doch muß ein Fluger Rr- 
gent auch Sorge tragen / daß er die 
Gerechtigkeit nicht zu Zerſtoͤhrung deß 
gemeinen Weſens mißbrauche / da fir 
zu deſſen und der Menſchlichen Geſell⸗ 





vIll. Buchs. 
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Anı Leibe find | ſchmeiſt mandın 
Leib ja ſelbſt dDarnieder. 
Wenn man fie alle ſchneit:: wo 
alle ſtraͤff lich leben / 

Muß man der Straffe ſchon ges 
ſcheuten Anſtand geben. 

Es pflegt / Peſt / Hunger / Arie 
viel hundert weg zu reiſen / 

Man kan fo vieler Mord doch 
keine Straffe heißen. 


Hiermit ſtimmet Claudianus (17) uͤber⸗ 
ein / wenn er ſich vernehmen laͤſſet: 


Wenn da ein groß Geſchwuͤr ſehr 

nahe an dem Hertzen 
Sitzt / laͤſt es ſich fuͤrwahr nicht 
mit dem Schneiden ſcher⸗ 


tzen. 

Man ſchont ſo viel man kan / da⸗ 
mit das ſcharffe Eiſen / 

Den / jo man heitenwill / nicht 
moͤg zu Brabe weißen. 


Seneca (18) ſchreibt auff gleichen 
lag : Begnadigung iſt aller⸗ 
dings noͤthig / wenn Das gantze 
ecr auffroͤhriſch worden. Ovidius 
(19) hat nicht übel geſprochen: 


Ein kluger Fuͤrſt pflege mit der 

Straffe Furcht zũzwingen / 

Hingegen wenig: zur Straffe 
ſelbſt zu bringen. 


ſwafft Erhaltung erfunden worden.Offters treibet auch Noth zu Maͤſſt— 


Lucianus (16) ſaget gar bedencklich. 


gung oder Vergeſſung ſehr harter Ge- 
jege /und ließet man bey dem en ; 


Zuviel iſt ungeſund / wenn nichts | (20) es ſey das Papifh-Poppäifche 


als faule Blieder / 


Geſetze zu mildern / weil ſonſten gar zu 
viel 


— — — — — 


— 
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viele in Gefahr der Straffe geriethen haben Fan / wegen begangener DBer- 
auch faft alte und jede Haͤuher durch | brechen / am Leben ftraffen wolte / der 
fpige Angeber zu Grunde gerichtet | würde ja das Schiff undallefich darin: 
werden müften / da ohne dem die Sache | nen befundene Menfchen in das Ver⸗ 
ſchon fehr weit gefommen/ viele gäng- |derben ftürgen. So muß eine Obrig 
üch ruiniret/ und alle in großen Gchre- |Feit viel Verbrechen überfehen/ wenn 
«en gefegt worden. Tiberius (21) hat | dero Beftraffungdem gemeinen Weſen 
auh gar bedenklich an Roͤmiſchen den Untergang braͤchte und wenn damit 
Rath geſchrieben / es wäre beſſer die behafftete Menſchen dem Staat zu einer 
Beſtraffung eingewurtzelter und Erhaltung nöthig find. Doch muß 
gemein gewordener Laſter zu une ſie ſich niemahls wegen freyen Bege⸗ 
terlaffen/ als daß man durch dero hung der Laſter / in außtruͤcklichen 
vergebene Außuͤbung allen Leuthen Vergleich einlaffen; oder dergleichen / 
zeigen wolte, wie man nicht Vers (22) als ein Mittel gemeine Reuthe⸗ 
mögen genug babe felbige außzu⸗ | Sammer zu bereichern / brauchen wol⸗ 
rotten. Es ſey demnach beffer das len. Hierbey iſt auch der Itallaͤni⸗ 
bin zu erachten / daß die Bemücher | fhen Gewonheit zu gedencken / da de⸗ 
allmählich zu fich felbft kommen / | nen Banditen Begnadigung öffentlich 
und zu warten / biß die Dornehmen | verfprochen wird / wenn einer def an- 
fib febämen / die Armen durch |dern Haupt lieffern wuͤrde / wodurch 
Noth den Muthwillen unterlafs | man mißtrauen unter diefen Buben zu 
fenlernen / die Richter aber deffen ſtifften fuchet / damit fie fich nicht leicht⸗ 
endlich ſatt kriegen. Nehmlich /der- lich zufammen thun/ und durch verei- 
Menſch ift nieder Strafe halber ge- |nigte Macht dem gemeinen Weſen gro- 
macht / fondern die Straffe dei Men. | fen Schaden zufügen mögen. Heni- 
fjen halben erfunden. Wenn dem | cusStephanus(23 ) hat dieſes nicht billi- 
nad die Außuͤbung derfelbigen denen gen / fondern für eine Sache halten 
das Verderben zusobe/ welche zu ftraf: wollen / die lich beffer für Platonem und 
fen berechtiget find > dorffen fie ſolche Arittorelem ‚ae in dag Chriffenthum 
Straffen fo wenig außüben / als we⸗ ſchickte; Thomas Morus(24) iff darge 
nig fie verbunden ind ſich ſelbft zu er- ... Gedancken gewefen/ und 
morden. Wer einen Steuermann / hat dieſe Anftalt für gut gehalten. 
daman feinen andern an feine Stelle 

$. XVII. (1) AdverfusGentes Libre 7. 

(2) Ors II. an Alcibiadem, 

(3) Oras V Ada. 1.12,$: 1.ff.qw.& à qwbusmanumisfi. 1.1.$.2.ff. que [ensens. fine ap- 
pellat.refeindenda. 

(4) L.c. 3. 14./699. 

— Läius 06.35 | 

(7) Char in Verrem LibroV. c. 1.) : iin (8) Ar. 
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a Hſtor. Anglic, Libro XXVI. 

9) Sa ſie nur lefen fönnen / ıc.) Davon handelt Thomas Smich de, Republuab Ad 
emöniffratione Anglorum c,26.p.m. 115./eg4. umſtaͤndlicher / ſchreibende: Wenn einer verurtheilet 
worden /fo ift ihm / wo er lefen Ban / erlaubt zu bitten daß man ihn des Prövslegis der Geiſtlich⸗ 
feitgeniegenlaffenmöchte. Dennindenmeiften Laſtern /twoben keine Gewalt oder naͤchtlichet Ein» 
hruch gebraucht worden’ als 3. Er- in dergleichen Vieh⸗ und Geld: Diebſtahl / ſid unfere Geſetze nicht 
fo ſcharff / daß fie gleich einen das erſtemahl gesödtet wiſſen wolten; So offt ſich ein armer Sünder 
auff das Privilegium oder auff die befondere Freyheit der Geiſtlichteit berufft / muß der Biſchoff je⸗ 
Manden verordnen / der in feinem Nahmen den Beruxtheitten fi) leſen Laffe / umzuſehen wie er beſte⸗ 
he / zudem Ende denn der Pfalter hervorbracht wird / darinnener etwas leien muß / wormit es doch 
vielmahl ſchwer genug hergehet. Darauf fragt der Richter den Abgeordneten deß Biſchoffs / ob der 
Schuldige fo gut / als ein Geiſtlicher leſen eonne ? Antwortet num diefer Abgeordnete mit Ja; fo 
wird der Beſchuldigte gebrandtmarckt und der Beifttchteit übergeben / damit ex durch zwoͤlff ihres. 

Mit tels genauer geprüffer und denn loß gelaffen werde / tommt ein atfo Gezeichneter der Zuftik noch 
eiumahl in die Haͤnde / iſt es um ihn geichehen /under muß hengen. 


(10) Die allgemeine Urſache /2c-) Siehe oben V. $. 10 und unten VIII. 6. $. 11. 
CII) Herodotus Thalia, 


(12) DiodorusSiculusXII. 19. 

(13) Idem X1IL 33. 

(14) Ant, Matthxus.de criminsbus ad L. 48.88. 19. c. 5. 

(15) Wennderer Verbrecher gar zu vielfind (1.1 Siehe Bey dem 14. $. die 12. An⸗ 
merckung af. Jlocraresin Laudatione Bufiridiscorca finem. 

(16) Pharfalic. Libro II.v, 141. ſeqq. 193. ſeqq. 

(17) De Bel Gesicov. 120. /egg- ⸗ — 

(18) De JrälL. ıe. 

(19) De Ponte Libro]. Ef. 2. v. 127, 128. 

(20) Annal.1ll.25,28. 

(21) Tacitus Anual. III. 54. 

(22) Ale ein Mittel / xc.] Siehe r. Petri II, 25. 

(23) Apolsgiapro Herodoto c. 18. , 

(24) InUspia Libro IL Sieheden Autorunfen c.6.$. ı8. So pflegt man auch in Italien 
dem Entdecker eines Laſters Geld zuverſprechen / und die Erlaubnuͤß / einen Banniſirten nach Belieben / 
frey wieder ins Land zu briugen. Davon ein Exempel im zehenden Theil deß Zbeatri Europas p. m. 


. 


105. zufinden iſt. 


5. XVII. Nun folget / daß wir auch der Sache oder Perſohn darwider fie 
von Außmeſſung der Straffen han⸗ begangen werden zu fhägen/ auch fel- 
dein / oder erwegen / was für große | bige für größer oder Fleiner zu halten 
Straffenauff jedwedes Verbrechen zu- | pfleget / nach dem etwa dem geineinen 
fegen find. Wir haben hiervon (x) | Welen mehr oder weniger dadurch ge: 
oben fhon eines und das andere erin- | fehadet worden/un nachdem der Vorſatz 
nert/ und über diefes / noch zugeden: | und die Boßheit deß Verbrechers dar- 
cken / daß man in Menſchlichen Gerich·bey geweſen ift wovon man mandher- 
ten die Verbrechen meiſtentheils nad "len Muthmaſſungen hat und brauchet. 

Se 


Von rechtl. Sewalt hoͤchſter Obrigkeit / sber das Leben ꝛtc. 


Je vortrefflicher nun etwa die beleı- 
digte Sache iſt / deſto grober und ſchwe⸗ 
rer achtet man auch darwider begange⸗ 
ne Suͤnde zu ſeyn. Weil aber nichts 
edlers und hoͤhers als GOtt gefunden 
wird / fo haͤlt man es billich für das ab 
ſcheulichſte Verbrechen / (2) wenn er- 
was ſchnur ſtracks wider ſelbigen / auch 
zu deſſen Spott und Verachtung ver 
uͤbet wird. Die Verehrung deſſelbigen 
beſtehet hauptſaͤchlich im Gemuͤthe / 
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wiewohl der Jude bhilo den Ehebruch 
fur arger als den Todſchlag gehalten 
hat. Darauff folgen die Befhadigun- 
gen derer Guͤther welche dein Menſch⸗ 
uchen Reben nothwendig oder nuͤtzlich 
nd / an denen man ſich grade zu / oder 
durch Umſchweiff vergreiffen / uad arg⸗ 
Kitiger Weiße Urſach zu ihrer Beſcha⸗ 
digunggebenfan. Endlich finden ſich 
die Beleidigungen / wodurch jemandes 
Burgerliche Ehre und guter Nahme ge» 


und muß daher der gange Lebenslauf | Fränderwird. Bey allen diefen Ber⸗ 


in richtiger Ordnung gehalten werden/ 
under will ferner haben (3) daß feine 
Aufferlihe Verehrung denen Verrich⸗ 
tungen nachgefegt werden folle / die de: 
nen Menſchen großen Nugen ſchaffen / 
oder vielen Schaden von ihnen abiwen- 
den koͤnnen / und doch feinen Verzug 
leiden. Hiernaͤchſt folgen die Verbre⸗ 
chen / welche das gantze Menſchliche 
Geſchlecht beleidigen: Nach dieſen ſte⸗ 
hen die Miſſethaten / wordurch Buͤr 
gerliche Geſellſchafft verunruhiget und 
geſtoͤbret wird; und endlich kommen die 
Beleidigungeni eines jedweden Men: 
fheninfonderheit. Fur Menfchlichen 
Gerichten wird dag Leben / als der 
Grund aller andern zeitlichen Guͤther / 
am höchften geachtet s Darauff folgen 
die Gliedmaſſen ohne welche man zwar 
leben Pan / doch fich elend und Jammer- 
Lich behelffen muß / die da/ nach der Be⸗ 
ſchaffenheit ihres Gebrauchs und Nu- 
gens / gewürdiget werden. Hier: 
naͤchſt wird auff die Familien derer 

rivat:Qeuthe / deren Grund der Ehe⸗ 

and ift/gefehen/ und was felbige ſtoͤh⸗ 


brechen wird es für das argſte gehalten / 
wenn ſie wurcklich außgeuͤbet worden / 
fuͤr das leidlichſte aber / wenn nur et⸗ 
was davon begont / der gantze boͤſe 
Handel aber nicht völlig außaefuͤhret 
worden ift/ und ſtehet es mit der boͤßen 
That defto ſchlimmer / je tweirer uan 
etwa damit und darinnen gefommen 
ft. Hierbey hat man zu mercken / daß 
natürlicher Weiße der Vorſatz und die 
Begierde ein Laſter zubegehen/ keines 
weges für fo arg als deſſen wuͤrckliche 
Außübung / gehalten werden foͤnne: 
Denu je nahender ein Lafter iſt / deſto 
ſchrecklicher ſiehet es auß / und deſto 
vorſetzliher iſt die Boßheit wenn eg 
gleichwohl begangen wird / da es im 
Gegent heil / bey geſchoͤpfftem Vorſatze 
es außzuuͤben / gleichſam noch gar ferne 
ſtehet / und_alfo feine Scheußlichkeit 
nicht vollkom̃en erkennet werden mag. 
Wenn man demnach zuweilen faget / 
daß der Wille vor die That genommen 
werde / verſtehet ſichs von dem MWillen/ 


he: |melcher mit aͤuſſerſter Bemuhung die 


That außzuführen dermaflen verbun- 


ret oder befehmiger/für ſtraflich geachtet / |den geweſen / daß es / zu dern fhadlichen 
- Biiii 2) Auß⸗ 
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Außuͤbung / keines weitern Willens 
bedarfft / ob gleich die Bemuͤhung und 
das Unterfangen feine vollfommene 
Wuͤrckung zufälliger Weiße / nichter- 
reicher/ und Z. Er. der gefehlet bat / 
welcher mit toͤdlichem Geſchoß auff ei: 
nenandern loßgedrucket. Thomas Mo- 
zus(4) faget von denen Utopiern / ſie 
hielten dafür / daß es für eine ſchon be⸗ 
gangene Unzucht zu achten wenn man 

emanden darzu gereiget hätte / und 

hästen die vollkommene Bemuͤhung 
ein Qafter zu begehen für begangenes 


die / weichen fie zugefüget worden / dem 
Stande/ dem Alter / dem Bermogen / 
der Zeit / der Bedoͤrffnuͤß / der Ge⸗ 
mürhs- Neigung nad / u. f. w. unter: 
ſchiedlich beſchaffen / geartet und gelin- 
net ſind / da einige gewiſſe Dinge ſehr 

ochhalten / und fuͤr manchen Sachen 

ſondern Abſcheu zu haben pflegen. 
Man ſieht auch nicht nur auff das / was 
unmittelbahr auß einer Sache entſte⸗ 
hen / ſondern was etwa wahrſcheinli⸗ 
cher Weiße darauß entſtehen koͤnnen / 
daß Z. Ex. durch angelegtes Feuer oder 


Lafier ferbft/ in der Meynung ſtehen⸗ bey Durchſtechung eines Dammes / 


de / daß der außbleibende 
ſters dem nicht zu 5 kommen foͤn⸗ 
ne / weicher / fo viel an ihm geweßen / 


Erfolg deß La⸗ | gar leichtlich viele um Leib und Leben 
gebracht / oder in großen Schaden ge- 
jest werden mögen. Dannenhero pflegt 


die volle That gerne wuͤrckůch außge: | manin China auch diejenige am Leben 


übet gefehen hätte. Die meiften Be⸗ 
Foädigungen werden für ſchwerer oder 


zu fſtraffen / welche unver fehener Weiße 
| einen Brand verurſachet. 


geringer angefehen / nach dem etwa 


9. XIX. (1) Obenfdhon 8.5. 1.f29g- 

(2) Wennerwas ſchnur firafe wider denfelbigen/ zc.) Es ift wahr daß wider 
GoOtt feibft begangene Berbrehen die abſcheulichſte find / aber fie konnen nicht gleich ſo fort deßhal ⸗ 
den denen Menfcht. Gerichten / mit äufferl- Menſchl. Zwmangs- Strafen zubelegen zukommen) dergier 
hen Glaubens· Irrthum und dergteihen / auch davon obeneinmehrers erinnert / und viel merckwur · 
diges bey Hochftertero de Penis Seä.V.s. 4. zu finden 


ift. 
(3) Daß feine äufferlide Derebrung /x.J Lucz XIV. 5. hat der Autor angezegen / 
darzuman Matthai V. 23,24. IX. 13. ſehen fan | 
(4) Utopia Libro 11. 


$. XIX. In der Schägung des Vor: laſterhafftiger Menſch allda erlangen 
ſatzes en für allen Dingen auff | mag. Es iſt demnach / wie Cicero(1) 
die rfachen zufehen/ wodurch ein Ber- | bemerchet / Fein Verbrecher fo unvers 
brecher zu feiner That bewogen wor: ſchaͤmt geweſen / daß er nicht feine 
den. Manwirdnicht Leichtlich jeman- | boͤſe That entweder verneinen/oder 





den finden / der umfonft Boͤſes thun | allerhand Urfachen derfelbigen vors 


und die Sünde / nur weil ſie Suͤnde iſt | wenden und ihr / durchfälfchliche 
begehen wollte / ſintemahl diefes der | Anziehung / natürlicher Kechte / 
hoͤchſte Grad der Boßheit iſt / den ein gerne ein Särbgen anftreichen wo 

d . 


Von rechtl. Gewalt hoͤchſter Obrigkeit/äber das Leben ec. os 


len. Die meiſten Menſchen werden noͤthiget mehr als Liebe. Denn dieſe 
durch ihre Affecten oder Gemürhe- laͤſt einem noch Zeit und Raum ſich zu 
Kräfften zur Sünde verleitet / deren bedencken / jeneraber treibt gleichfam 
einige das Gemuͤthe fehr hefftig bee» ' zur Unfinnigfeit/ und ruhtnicht/ biß 
gen und antreiben / gegenmwärtigesoder man ihm Genügen leiſtet. Ubrigens 
dbfchwebendes Unglür abzuwenden | zielen die Affecten auff ein wahrhaffti- 
oder zu vermenden / und Fonnen diefe | ges oder eingebildetes Gut. Das wahr⸗ 
Afferten zu Entſchuldigung oder Er⸗ | hafftige Gut ift theils fo beſchaffen / DaB 





leichterung des Verbrechens gar viel | es / vermöge feiner Natur / unmoͤglich 
un. Was demnach den Tod / das Ge: | zur Sünde verseiten Fan / dergleichen 


—— groſſen Schmertzen oder auf: | die Tugenden ſamt ihrer Außuͤbun 

ferfte Armuth zuvermepden außgeübet find.: Theile iſt es an und vor fich felb 

wird / fheinet am meiften zu entihuldi- zwar gut / (5) kan aber doch zur Sünde 
gen zu ſeyn. Der weiſe Jude haltei: | Gelegenheit geben / nach dem etwa das 
nen Dieb / der Armuth halber ftiehlet / Gemuͤthe deſſen beſchaffen iſt /_ der 
nicht für fo ſtraͤfflich als einen Ehebre⸗ es beſitzet. Lind (6) dieſes Gut iſt wei⸗ 
cher. Es iſt alſo eine geringere Suͤnde / | ter theils ergoͤtzlich und anmuͤthig / 


wenn ep yo geftohfen wird / theils Ergoͤtzlichfeit zu machen oder zu⸗ 


als wenn es auß Geitz gefhicht ; Den wege zu hringen gefickt /und wird als- 
Tod I vermepden einen falfchen Eyd denn nuͤtlich genennet. Begehet je: 
ſchwoͤren / iſt nicht fo handlich / als der- | mand ſolcher Güter hafben ein Verbre⸗ 
gleichen auß Gewinnſucht thun wollen. | hen/ ſo wird es / wenn folches die übrige 
So ſchreibt ein alter Nedner : (2) Ein | Umfkände leyden / fuͤr deſto leichter ge⸗ 
freyes Menſchh fchänden ift ärger als | halten / (7) jemehr das dabey gefuchte 
den Gottskaften beftehlen / denn die | Gut der Natur gemaͤß / oder je ſchwerer 
fespflegt au Noth / jenes auß Muth- | egift/veffeibigenzu ermangeln. Ein⸗ 
wilien zu geſchehen. Deßgleihenift ein gebifdere Güter nennen wir Diejenige/ 
gewinn ſuͤchtiger Kuppler arger/als ein | weiche nur von Menſchlicher Narzheit/ 
unzüchtiger Hure2.M.Antoninushattwol | Eiteffeit und Verderbnüß dafür ge 
eurtheilt/dag die Sünden der Wolluft Halten werden. Dahin gehoret die 
hrer wären / als die Verbrechen | eitele Ehre / oder der Wahn beffer zu 
Zorns / dieweil der Zornige durch ſeyn als andere / in fo ferneer fich nicht 
fomergliche Empfindung und unver- | auffdie Tugend gründet / und auch Fei- 
merdEre Benebelung des Gemüths/von | nen Nutzen bey Fi hat deßgleichen die 
vernünfftiger Billigfeit abzuweichen Rache / wenn dadurch nichts / als nur 
verleitet wird / wer fich aber durch Wol· | dem Beleidiger wehe zu thun / gefuchet 
luft überwinden laͤſt / fhon unmäfliger | wird. Jemehr diefe Dinge von der Na- 
und Weibiſcher im Sündigen zu feyn | tur abweichen / und je Leichter man der- 
fheinet.»> (a) ſpricht: »Zorn felbigen entratben Fan / für deſto 
I Jii ii 3] ſchaͤnd⸗ 
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ſchaͤndlicher wird ihrenthalben began- vergeſellſchafftet if / diefes aber; niche 

enes Verbrechen gehalten. So ift au) | Aritkoteles (10) fagt : Laugnende oder 

far und gewiß / (8) daß die auß Irr⸗ widerſprechende Verbrecher ſtrafft man 
thum begangene Sünden viel fhwehrer am haͤrteſten / und gehet ſchon fänffter 
find / als was einer mit gutem Wohlbe⸗ | mitdenenum / dieihr Unrecht erfennen 
wuſt an Unrecht zu begeben pflegt / und | und geftehen/dag fie mit Recht geftrafft 
der Irrthum / worein ſich jemand durch | werden. Denn es ift unverihämt / / 
eigene halßftarrige Gedancken geftür- | klare Dinge verneinen wollen / und 
tzet hat / iſt ſchwehrer als einanderer / ſolch unverfchämtes Weſen ift mit 
den man von offentlichen Lehrern einge Verachtung des Richters verknuͤpfft. 
ſogen. Hobbes (9) hat gar wohl bemer⸗ Bey dem Seneca (11) heift es: „Ein 
er / es ſeye viel ärger / wennjemand | weifer Mann pflegt vielmal groſſe La⸗ 
auß trugigem Vertrauen auff feine | fter gelinder als Fleine zu beftraffen / 
Kräfte / Freunde und Guter mas Boͤ⸗ | wenn jene auß Unacht ſamfeit / dieſe auß 
ſes thaͤte / und darben offentlichen Be: | heimliher und eingewurgelter Boß⸗ 
dienten widerſtuͤnde / als wenn erder- |heit begangen worden find. Daher 

gleihen in der Hoffnung verborgen zu | kommt es auch / daß ein Lafter an un- 
bleiben / oder zu entrinnen vornaͤhme; terſchiedenen Perfonen nicht mit einer- 
weil jenes mit Verachtung der Gefege ley Harte beftraffet wird. » 


$. XIX. (1) De Legibus P 14 

(2) Autorad Herennium J/. 19. 

(5) Zibro II.£. ıo. 

(4) Declamatioue 23. 

(5) Ranaber vo zur Suͤnde Gelegenheit /x.] Das kommet nicht fo wohl von 
dem Euren ſelbſt / als etwa vielmehr von der falſchen Meynung und Einbildung / die ich ein Menſch 
machet / and wordurch er fich ſelbſt betruͤget / her da cr unter dem Namen des wahrhafft⸗ anmuthigen 
und nutzbahren Guter / auff Dinge die dergleichen nicht find verfaͤllet / viehſſche Wolluſt an ſtatt einer 
maͤſſigen / und in reifflicher Einrichtung geib:s:und Gemuͤths⸗vbeſtehender Vergnuͤgung oder ſuͤß⸗ruhi⸗ 
gen Empfindung / bloſſe Befikung anderer Dinge / an ſtatt deroxichtigen Gebrauchs ſuchet / und ſo 


eiter. 

(6) Dieſes Gut iſt weiter / ec. Dan kan gar wobl und mit Grunde ſagen / daß das er⸗ 
goͤtzliche und nůtzliche Gut / unmoͤglich ohne dasebrliche over ohne Tugend ſeyn koͤnne / man wolle 
denn mit bloſſen Namen / die Das wahre Weſen der Sachen ſelbſt nicht Hinter ſich haben / ſpielen / auch 
ſich und andere betruͤgen. Denn die Tugend / oder ein ſolches Verhalten / welches nach der von GOtt 
unſerm Weſen vorgeſchriebenen und urſpruͤuglich eingepräuten Ordnung einher gehet / uns nothwen⸗ 
dig eine anmuthige Empfindung’ und mithin wahre Exgotzung bey ſich haben daß alles ohne Anftog in 
richtiger Ubereinũ mmmung gefuͤhlet / durch ſolch Gefühl aber der Meuf zum lieblichſten geruͤbret 
wird. Dabey findet ich denn auch nothwendig Nutzen / dieweil alles fo angewendet wird / wie es 
Menſchl Wodlſtand zu erhalten und zu befodern / Krafft feiner Natur und natuͤrlichen Berenüpffung 
mit andern Dingen/am dienlichſten iſt. Dergeſtalt hat das wahre Gut / oder die Tugend allzeit / Nach⸗ 
dem es die Umſtaͤnde leyden / ohnfehlbar eine Art der anmut higen Ergoͤtzlichteit / und des erſprießlichen 
Nutzens bey ſich / wie auf) Hr. Thomaſius, in Fundamentis ].N.&G.1.4, 5.37. exinnert / und anders 


weitig 
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van außgfabret / aud in Fundamens, ].N.& G.1. 3. $.70-/639- gejeiget hat / Daß fic Diefe ve 

einigung nicht bey dem einge bildeten Schein: Gute derimverninfftigen Leute finde / da Z. E. die Woht⸗ 

küftiaen wot einen Schein der Ergoͤtzlichteit / aber feinen Nutzen noch Ehre > die Geihigen einen Schein 

un A ES mn noch Ergögung ; die Doffärtigen einen Schein der Ehre / aber weder 
noch Ergökıma , 

(7) Jemehr das dabey geſuchte But / der Natur gemaß / rc. ) Vielleicht würde 


gruͤndlicher und eigentlicher geredet feyn / wenn man ſpraͤche: Je groͤſſer etwa die Einbildung gewe⸗ 


daß man ein Natur⸗ gemaͤſſes Gut ſuche / und je aͤhulicher aͤnem etwa das geſuch te einem ſolchen 
Natur⸗gemaͤſſen Gute vortommen iſt. Denn was warhafftig der Natur gemaͤß / das heiſt / ihrer we⸗ 
ſentüchen Einrichtung nach der Ordnung des Schoͤpffers vorkraͤglich iſt / felbiges kan gewiß durch 
keine laſterhaffte Thaten erlanget werden / ja man ſuchet es auch dadurch nicht in denen Umſtaͤnden / im 
und nach welchen es der Natur angezeigter Maſſen gemäß ift. 

(8) Daß die aus Irrthum begangene Sünden viel ſchwehrer find/x. } So tau⸗ 
get es nach dem Lateiniſchen / und ſo hat es au) M. Barbeyrae im Frangöfiihen lberfeget / ob gleich 
Bean in eye Besiie Am a ee das a ae ——— gefehet wordenf 
na Et u muß: So iſt auch klar u ewiß ie au um begangene 
Süůunden nicht ſo ſchwehr ſind / als was einer ꝛtc. — 

(9) Leviashan c. 27. 

(10) Abesericor. 1.12.4.1.3. Dieſe Worte Ariftorelis widerſprechen ja dent) was faſt der 
Autor behaupten will / daB ein Verbrecher die Straffe zu Übernehmen nicht verbunden / und demnach 
von ihm wider keine Pflicht was geſundiget ſeye / wenn er das Verbrechen laͤugnete / u.ſ. w. Wie kan 
man denn aber wegen des &auguens mit dem haͤrter umgehen / welcher mit feinem Laͤugnen wider fei- 


aec Pflicht gehandelt / und folglich nichts verbrochen Hat 2 


(3) De Iräl. 16. 


6. XXx. Wenn auch auſſer allgemei·¶Was ein Vorſteher / oder Lehrer / Boͤ⸗ 
ner Urſache / die alle und jede von Suͤn⸗ ſes an Tag leget / iſt viel ärger / als 
digen abhalten ſoll / noch ſonderbahre wenn es von einem andern begangen 


vorhanden ſind / die von der Perſon des worden / dieweil jener durch ſein gutes 


Verbrechers oder des Beleidigten / und Beyſpiel die übrige zu tugendhafften 
andern Umſtaͤnden herruͤhren / ſo wird / Dingen reitzen ſollen. Davon ſagt Li- 
bey dennoch veruͤbtem Verbrechen er- | bamus : (3) Mer ſelber wider das 
kennet / daß der bofe Vorſatz deftu grof- | thut / worzu er anderereigen will, 
fer und — petuefen feye. ‚der macht feine gute Worte durch 
Hieher gehorer Juvenalis (1) Auß- | böfe Thaten zu nichte / mit dem 
ſpruch: Schwaͤchſten treibt er zum Guten 


an / mit dem Staͤrckſten haͤlt er da⸗ 
Je groͤſſer der / ſo etwas Umechts von ab. Cicero (4) —* — ſehr 


/beift/ 
Ä such nahdrüdlie von der Sache verneh⸗ 
——— ſein boͤſes men / ſprechende: Obes gleich an und 
| — vor ſich ſelbſten ſehr boͤſe iſt wenn 
Dio (2) Chryfoffomus ſagt: »» Des Fur: ein Regente ſůndiget / fo iſt doch 
fen Suͤnde ift am allerẽerkaͤndlichſten / dies das allerſchlimmſte darbey / 
und demnach auch die allergroͤſſefte., das derſelbige ſehr viel Nachfol⸗ 
ger 


808 vill. Buchs II. Cap. 
ger zu haben pfleget. Laſterhaffti⸗ ı nennertwerden. Bey den Celten (10) 
ge Regenten verfchulden fich dem⸗ war es umgekehret / und wurde der 
nach deſto ſchwehrer am gemeinen | Mord eines Frembden mit dem Tode/ 
Wefen / daß fie nicht nur felbften | eines Einheimifchen aber mit Lande: 
Lafter ausüben / fondern dergleis Berweifunggeftraffet. Hingegenwird 
eben auch unter ihren Unterehanen | die Wohlfahrt eines Feindes hoͤher / als 
pflantzen / und nicht nur durch eiges | die Gutthat eines Freundes gehalten. 
nes Verderben/ vielmehr auch mit | Esift auch ärger von verachtlichen Leu⸗ 
anderer Derderbung Schaden chun / | ten / als von Höhern oder feines glei- 
alfo mehr Unglück durch ihr Erem⸗ | Ken verfpgttet zu werden / wenn einem 
pelaledurchihr Verbrechen anrich⸗ Frembde übel mitfahren / ifts tepdentli: 
ten. Seneca (5) ſpricht: Fa —— — ——— 
diemi thun. e Verbrechen bekommen 
Doppelt iſt die Miſſet hat * un 
Ar — gene Namen / und ſind beſonders 
So ein guͤrſt verübet bat 'schandlich / weilfie wider fonderbabre 
Auff den Schlag fpricht Cicero: Wenn | Pflichten / mit melden man gewiſſen 
ein Wort-Küunftler übefredet/ein Mu- · perfonen zugethän ift/ Lauffen. Oer⸗ 
ficant fhlimm finget/ iſt beyder Schade | gleichen ift Beratung der Eltern | 
defto groͤſſer / weil fie in folhen ihrer — der BlutsFreunde / und 
uſt fehfen : Demnach) ift es auch | danngegendie Wohlthäter / dann was 
ehr canduch / wenn jemand übel lebet / man ſolcherley Leuten thut / if ärger / 
der andere die Kunſt wohl zu leben leh⸗ late wenn es andern zugefügt wurde. 
ron will. Beydem Quintiliano (7) heiſt Hieher gehört was Lylias(12) fagt: Ihr 
es: Mas Obrigfeit thut/ ſcheint ſie an: | Achenienfer follt/ einheimiſche Stohrer 
dern zu befehlen / und je vornehmer der | des Gottes Dienſts härter haften als 
Lirheber einer bofen Sache ift / deſto Frembde / weil dieſer Verbrechen fremb- 
mehr Schaden richtet er dadurch an. | de zu ſeyn fheinet / einer Beguͤnſtigung 
Sn Peru ( 8) wurden ehemal die Ver· aber etwas Einheimiſches ift. So liegt 
drechen der Obrigkeit deßhalben am auch viel daran / an was fuͤr einem Or- 
härtefren geſtrafft / weil ſie andern zur te / und zu welcher Zeit ein Verbrechen 
Gerechtigkeit helffen ſollten / und auß außgeuͤbet worden. Was offentlic 
vertrauen zu ihrer Tugend ins Ampt | für den Leuten geſchicht / iſt aͤrger als 
gefegt worden waren. (9) So thut es was heimlich geuͤbet wird / (x3) weil je 
imeher von einem Freunde als von ei: | nesmehr ärgert und Schaden thut/aud) 
nem Frembden beleidiger zu werden / von einer gröffern Frechheit / Verwe⸗ 
undfaget Petronius : Wer Uinbefandte | genheit und Boßheit zeuget. In der 
verfeger / wird ein Raͤuher gebeten! Kirchen Unzucht treiben / iſt ärger als 
mer aber feinen Freund beſchaͤdiget der | im Wirths Haufe dergleichen veruͤben. 
mag wohl faft ein Datter- Mörder ger Goift es ſchroͤcklicher vor Gerichte / als 
auff 





— — — 
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auff der Gaſſe einen ſchlagen. Wer ſich | die Seele in Zucht und Ordnung hal: 
an gemeinem MWerdel-Tage befäuftt / ten ſoll / verüben will/ — einen 
fündiget weniger als der /(14) ſo ange: unertraͤglichen Fehler. So be t 
bottenem Faft-Tage ſchmauſete. Cice- | fi) Dewoſthenes (1 8) daß er von feinem 
ro( 15) fegt es demnachbillich dem An- | Feinde des Morgens / da diefer noch 
tonio fehr übel auß / daß er in die &e: | nüchtern geweſen / in Gege vieler 
richtstube befoffenfommen war / und | Frembder und Einbeimifcher geſchimp 
ſich daſelbſten handlich befpyehen hat · fet worden ſey / und noch darzuim Ten 
te. Quinkilianus ( 16) fpricht : Wer pel / wohin er Amptshalben gehen müf- 
einen Bürger ſchlaͤgt thut unrecht / wer | fen. Endlich thut auch die Art und 
Obrigkeitliche Perfonen angreift / iſt Weiſe / und das Werckzeug / deffen man 
beleidigter Majeftät ſchuldig / wer ei: ſich in Yußübung der Verbrechen be» 
nen Sefandten verlegt / Fanmit Krieg | dienet / viel zu feiner Schaͤtzung oder 
angegriffen werden. Wer Geld auß | Würdigung / dieweil auch daher ermeſ 
den Häuffern ſtiehlt / hat einen Dieb- | fen werden kan / wie groß oder klein der 
ſtahl / wer es auß heiligen Orten weg- | bofe Borfag getvefen ſeye. Wenn alſo 
nimmt/ einen Kirchen · Raub begangen. | ein Dieb durch Thuͤre und Waͤnde 
Der Muthwille wird anandern Orten | bricht / oder Die Schloffer mit allerhand 
ſo hoch — wer aber derglei- | Werc zeugen eroͤffnet / iſts viel ärger] 
chen in der Kirche / (17) mo mannicht als wenn er ſich dur —— 
nur den Mund zaͤhmen / ſondern auch hende Thuͤre eingeſchlichen haͤtte. 

$. XX. (1) Sæyræ VIII. v. 140. 141. 

(2) Orac. 1.de Regno. Add. Plinius A. N. V. 1. 

(3) Declamat. XXIX. 

(41 De Legibus HI. 14. Dan ſehe auch / was oben bey P77J- 9.5 4mit mehrer von dem Exem ⸗ 
Pet der Regenten und Vorſteher erinnert worden ifl. 

5) Hercule fürense v.745.746- 

(6) Tuſcul.Quæſt. Il.. 

( 2? Declamas. III i 

(5) Garcilaflus dela Vega Jl. 14. 

(9) So thnt es weher von einem Freunde /xc.] Weil nemlich daher eine beſonders 
groſſe Boßheit des Beleydigers herfuͤr leuchtet da man auch den Oegenſtand befonderer Freumdſchafft 
dur böfen Willen überwindet und zu Boden wirfft. Confer. Prov, 18, 19. 

10) Nicolaus Damafcenus de Morsbus Gentium, 

(u Aerger von veraͤchtlichen Leuten / sc.) 217.5 3. f.de Iniuris Confer. a. Sa- 
muel 16, 11. 

(12) Orat. IV, 

(13) Weiljenes mehr ärgertirc.] Ariſtotel. Problemas- Sect. XXIX. Quell. 14- 

F (14) So an gebottenen Saft: x.) Vid.1,7. 5.8.1.9. Paragr. 1. 1.17, Paragr. 3. 


?C is) Plilipgieh II. 20. " u | 
[Kette (16) De- 
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(16) Declamat. 252. und 264. Inſtatut. Orat. Vi. 1. 

(17) Wo man nicht nur den Mund zaͤhmen /2c.] Wie wird doch diefer Heyde / ders 
maleim amjüngiten Tage auffſtehen / und viele Chriſien verdammen / die ſich liederlich / unachtſam / Ars 
gerlich in ihren Kirchen gehalten haben. 

18) Adverfas Midiam. Add. 1. 16.1,28.$.3.ff. de Pænis. 


5. xxi. In Schägungderer Berbre- | diefer widerffehen. Friſcher Zorn ber 
chen wird auch fehr darnach gefehen/mie | wegt das Gemuͤthe mehr als alter und 
cickt oder nicht er ſehe / | verlegener ; Friſcher Schmerg ift viel 
elbige zu unterlaffen. Denn einige | empfindlicher / und weniger durch Ver⸗ 
Fönnen viel gruͤndlicher einfehen als nunfft zu bandigen/ als ein anderer) der 
andere / warum man ſich von bofen Tha- | mit der Zeit gleichſam nachzulaſſen 
ten enthalten folle. Manche werden — hat. Uberhaupt ift es 
durch ihr Temperament , Alter / Ge: ſchaͤndlicher / etwas Bofes mit wohlbe⸗ 
ſchlecht / Erziehung / undandere Lim- dachtem Muthy als aushefftigerregten 
fande für andern zu Laftern (1) ge: | Afteeten hun. Davon fpricht Cicero : 
waltig angetrieben. Denn Kinder / (4) Was durch übereikte Beweguna be- 
Reibsperfonen/uudtumme Leute Fon- | gangen wird / iſt geringer zu ſchaͤtzen / 
nenden Linterfcheid zwifchen Recht und | als was man nach langer Uberlegung 
Unrecht nicht befonders prüfen / und | verüber. Philo (5) fagt : Das Laſter 
auch gar ſchwehr begreiffen / ſonderlich ſcheint nur halb verbracht zu ſeyn / wel⸗ 
wenn fie eine boͤſe Erziehung ‚gehabt ches ohne vorgehende lange Bedenck⸗ 
haben. Procopius (2) fagt von denen lichkeit verubet worden. Auff din 
alten Herulern : Es iſt etwas Nares / | Schlag laͤft ſich Ariftoteles (6) verneh- 
aber auh was Lobwuͤrdiges / menn ein | men : Wenn jemand ohne fonderliche 
Heruler anftatt feiner Heydniſchen Qa- | Begierde was Arges mager / iſts ja 
fter / des Meineyds und der Gewalt: | fhlimmer / als wenn erg auß hefftiger 
thatigfeit/ ehrliche und wohlanftaͤndi· Gemuͤthstrifft gethan hatte s Denn 
ge Tugenden an fi nimmt. So ſind was wuͤrde ein ſolcher nicht thun / wenn 
gallſichtige Leute zum Zorn / blutreiche er von ſeinen Affecten gewaltig auffge- 
‚ aber zur Wolluſt geneigt / und pflegenbracht wuͤrde? Pirtacus (7) hat was an⸗ 
die Alten / als wie die Jungen ihre eige: ders / in Anſehung der Trunckenheit 
ne Dergnügungen zu haben. Gram- verordnet / und gefetzt / daß ein Truncke⸗ 
mondus (3 )fagt : Junge Leute find ner / der einen andern ſchluͤge / doppelt 
feltenflug/ undmwollen/ alseinbefon- geftrafft werden follse. Linter denen 
derg Privilegium,gerne Freyheit zu fin: . auß Affecten  herrührenden Verbre⸗ 
digenhaben. Je naͤhender das libel ſich chen (8) iind diejenigen am verhaßten/ 
findet / defto heftiger ift die Furcht da- welche auf Verlangen nad) uͤberfluͤſſi⸗ 

für / und deſto ſchwehrlich x Fan man ger Wolluſt enefprisgen/ andere / ve 
auf 
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auß Furcht für Weh und Ubel herruͤh | gung sur Wolluſt iſt viel ſtraͤfflicher 
ren ie ſchon erträglicher. Denn | alsderT: 1ebdes Zornes. Denn daß 
Wolluft erregt das Gemuͤthe nicht ſo ein Menſch im dorn feiner ſelbſt 
gar hefftig / kan auch leichter verfhoben/ | niche mächtig iſt / kommt aus 
oder durch andere/ als Lafterhaffte IBe-| (nmerglicher Kmpfindung ber. 
ge / vergnuͤget werden. Davonfpricht AuBgelefione Molluii aber iſt eins 
Ariftoreles:(9) Es iſt ſchwehrer was | gebi deter Dergnügung verknuͤpfet / 
Midriges ertragen / als ſich von| und deßhalben deſto ſtraͤflicher / 
was Angenehmen enthalten. Denn | weılfienidt ohne Mluchwilfenund 
der Schmertz verwirret und verder⸗Leicht fertigkeit begangen zu ſeyn 
bet des Menſchen Natur; Wol luſt ſcheinet. Endlich thut ãuch viel bey 
thut dergleichen nicht / wird dem⸗denen Menſchen Begnaͤdigung zu er- 
nach mit mehrerm freyen Willen /| fangen / wenn jemand Durch Noth zu 
folglich auch mit mehrerm Schimp· Begehung feines Verbrechens / vertei- 
fe außgeuͤbet. Die hefft:ge Bewe⸗tet worden iſt. (10) 
5. XXI (1) Bewaltigangetrieben/zc.] Siehe 1.6.44. Jul. Pecularus. 
(2) Bifterie Vandal. 71,14. Bon dergleichen Fehlern gantzer Nation ıff mehr Nacht in Lan- 
ſũ Confultatsonsbus und Barclaji Jcone animarum gu finden. Confer Becmanni Hıftorsam.orbis, 
Parse II.c. 9. Sect. 4. de moribus gentium, 

6) Hiſtoriarum Galliæ Libro XIIL, 

(4) DeOfcäs1.4. 

(5) De/peciahbus Legibus. Plato de LL, Libro IX, 

(6) Nicomachie. VII. 8. Siehe oben den Autor 7,7. $. 16. 

(7) Plutarchuss»Convsvio VIL, Sapientum. Aristoteles Pohticorum II. 10. Siehe oben 


den Autor III 6.5.4. 

(8) Sind diejenige am verhaſſeſten / 2.1 Ob gleich keine Berbrechen was taugen / fü 
möchte doch manchmal ein Wolluͤſtiger nicht für ärger als ein auß Furcht fündigender zu halten feon, 
Denn wenn bey ihm die Wolluf in herrſhendem Grade ift / wirdes ihm fo ſchwehr felbiger Außs 
übung zu laſſen / als einem andern die Furcht zu Überwinden. 

(9) Nicomach. III. 12. Add.M, Antoninus II. 10. 

(10) L.2. ff. de Meceptoribus. Grotius II 20.5. 31. 


xxui Man pflegt endlich auch in Ve· ver / welcher durch vorher gegangene 
tra chtun gzu ziehen ob jemand ein Br | bofe Erempel verwegen und under: 
brechen zu ertt verübet / oder als eine — gemacht worden. (1) Denn mit 
Anleitung darzu / anderer Exempel boͤſen Erempeln bleibt es nicht beh dem 
vor ſich gehabt / deßgleichen / ob er die] erften Anfange / ſondern fie breiten fich 
Sache ein-oder mehrmal gethan habe.| je länger je weiter auß Der Voubrin⸗ 
Wer der erſte rheber eines Laſters iſt / ger einer allzeit beftrafften Libelthar iff 
und andere es ſolcher Beftalt gleichſam | weit ſtraffwuͤrdiger / als wenn erfellten 
iernet / der fündiget mehr als ein ande: geahndete Ier hrrden autaeutet pät 

2 te/ 
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te / weil ſich bey ihm eine groͤſſere Ver⸗ 
achtung der Geſetze und Obrigkeiten 
aͤuſſert. Die oͤfttere Wiederholung ei⸗ 
ner und eben derfelbigen That / macht fie 
weder ſchlimmer noch befie 
ferne mandaher fihlieffen Fan / daß fie 
(2) auf eingewurgelter Gewohnheit 
herrühre. Denn auffdiefe pflegt man 
inetlihen Handlungen am meiften 3u- 
fehen / dieweil daherruͤhrende Thaten 
meiſtens einen vollfommenen Borfag 
ben lich haben / weßhalben man auch eine 
böfe Gewohnheit für ärger als böfe 
Thaten zu halten pfleget. Daher er: 
hellet auch / warum eine.öffters mider- 
holte gute That beſſer / als ihr Anfang/ 
zu ſeyn erachtet / und warum vielfältig 
getriebene Lingerechtigfeit für ſchlim 
mer als ihre erfte oder andere Ver⸗ 
übunggehaltenwird. Julianus (3) hat 
ſich vernehmen laſſen: Daß er einen 
der ihn dreymal belogen hätte nochtra- 
e /.aber wenn er das vierdtemal wie⸗ 
J — Bent — 
ingegen haben die Peruaner (4) ehe⸗ 
male den erften Anfang derer Rafter 
forgfättig geftrafft damit ſie das ande⸗ 
re oder drittemal nicht widerhoft wer- 
den mochten’ und haben dafür gehalten’ 
daß das linfraut in rechter Bluͤthe auß 
zurotten fepesfollte es nicht mit Gewalt 
überhand nehmen? ja daß die Leute ſich 
ſelbſt rächen müften / wenn Obrigkeit 
ihnen gethanes Unrecht allemal unge: 
afft hingehen lieſſe. Es thut nichts 
zur Sache / daB gute Gewonheit die 
Vollbringung guter Thaten leichter / 
boͤſe aber die Enthaltung von Schlim⸗ 


r / auſſer fo ſchehen 


vi. Buche. NI. Cap. 


gung guter Gewohnheit hat viel Mühe 
ara / mweßhalben daher rührende 
baten nicht geringer zu achten find / 
ob ſie gleich mit Luft und Sertigfeit ge- 
| . Ein Berbrecher ift deſto ver⸗ 
haßter / weil er durch offt widerholte 
Boßheit ſich gleichfam die Nothwendig · 
keit zu — — und zu: 
gleich alle Scham verlohren hat. (5 
Ein-oder das andere mahl fehlen i 
Menſchlich / aber allzeit in eineriey Feh⸗ 
lern verharren / faft raſend. Ein be⸗ 
ruffener Mann ſaget: Wenn eine 
Sünde / von einem Menſchen der 16. 
Fahr alt ift begangen / und in feinem 
40. Jahr wiederholet wird / ift fie doch 
nicht einerfen/denn neben der böfen Ge⸗ 
wohnheit macht ihn auch der reiffgewor⸗ 
dene Verſtand aller Entſchuldigung 
und Begnadigung umfähig. (6) Alle 
higher erzehlte Dinge werden demnach) 
billich / bey Aufflegung und Außuͤbung 
derer Straffen/ beobachtet. Wer alſo 
ein gewoͤhnliches und eben nicht abſcheu⸗ 
liches Verbrechen das erfte mal begehet / 
wird linderer geſtraffet / als ein anderer 
der offt damit wieder kommen iſft. Lu- 
cianus ſagt in ſeinem Buche vom Dan⸗ 
Gehe Es ſeye gnug / einmal gerafer zu 
aben. Oeffters wird auch die Begna- 
digung unter der Bedingung zu kuͤnffti⸗ 
gr rungertheifet / und bey dieſer 
ſſenbleibung (7) das Alte mit dem 
Neuen hervor geſucht. Dannenhero 
erhellet auch / wie wahr (8) der gemeine 
pruch ſeye; Daß vergangene Ver⸗ 
brechen durch nachfolgende Thaten nie- 
mals groͤſſer gemacht wurden. Man 


9 


men ſchwehrer macht. Denn die Erlan- hat auch hierben zu erwaͤgen / wie biltich 


von 
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yon‘ Natur der Perfer (9) Gewohn nicht gethan babe. Bey Römifchen 
Gerichten war es demnach braͤuchlich / 


heit geweſen / die da nebft dem Verbre⸗ 

enden gantzen vorber gegangenen Le: | daß die Derfläger des Beflagten gan- 
bens-Wandelunterfuhrt 7 undwenn ges Leben tadelten / deſſen Verſpre⸗ 
fih mehr Guts als Boͤſes gefunden I | der.aber felbiges entfehuldigten / und 
Gnade ertheifet haben. Aber diefes durch Benbringung allerhand Zeugen 
gehoͤret eigentlich nicht zu inwendiger | als loͤblich darzu ſtellen fich bemuͤhe⸗ 
Wuͤrdigung derer Verbrechen / wie ten. Zumahl / dabey vorhandener 
denn auch nicht glaublich iſt dag man | Menfhlihen Verderbnuͤß / Menſcli⸗ 
dergeftait mit Bee und offenbahr: | he _Michrer den Bürger nicht gleich 
boßhafften Verbrechern fondern nur" auß dem Wege räumen füllen / bey 
nad Grotii (0) Meynung/ mitfolhen | welchem fih mehr Gutes als Boͤſes 
— Det die von Luft der Sün- \auffert. Man bat aber wohl zube- 
e übereifet worden / oder fünften tur | dencken / daß die gewöhnliche Sırt'n / 
gendhafft geweßen find/ daB man ih: | fambt dem vorbingeführeem Leben ei» 
nen / bey ermanglendem vollen Be: | negMenfhen/ geſtalten Dingen nach / 
weiß / dergleichen Laſter nicht wohl zu: | deß Boͤßen fo wohl als def Guten ver⸗ 
trauen Fünnen/ weil doch niemand | muchfiche Anzeige ſeyn Fönnen. Hat 
auff einmahl plotzlich Gott los wird. | aber jemand vorgeworffenes Lafter 
Doch iſt ein Exempel vorhanden / da | Flar und deutlich von fich abgeleinet / 
Darius (1 1)einen Richter / der ſich be: | fofaner wohl mit jenem Alten (x 3) fa 
ftechen Laffen ein ungerechtes Lirtbeil | gen / dag er nicht feine Sitten ne der 
ſprechen / an dag Ereuge zu hefften | nen Yuflfehern der Zucht zu rechtferti⸗ 
Fohlen / doch auch bey Betrachtung gen fondern nur auff die Beſchuldi 
ſeiner mehrern Berdienfte gegen das gung feiner Feinde wegen angedichte- 
Königliche Hauß vom Creutz wieder | ten Laſters zu antworten gehabt ha⸗ 
berabzunehmen verordnet / und in alte be. Iſt ein ſonſt redfiher Manngang 
Gnade auffgenommen hat. Hieher | und gar zum Schelmen worden / ha⸗ 
ge Ciceronis (12) Außſpruch: ben die Gefege Urfache ihn doppelt 
allen ſchweren Haͤndeln muß ſauer anzufehen / weil er gefündiget/ 
deß Mienfchen Ville / Gedancken und weißer ſich übel verſchlimmert 
und That niche nach begangenem | hat. Da heiſt es/mwie bey dem Polybio 
Verbrechen / fondern nach denen | (14) fiehet : Weil er fein ganzes 
Sitten des Beſchuldigten / ermeſ⸗ Leben boͤßlich geändert hat / und 
fenwerden. Denn nach dem diefe| Aafter mit mn haͤuffet / fo kan 
beſchaffen find / kan man nicht | man auch nichts gutes mehr von 

glauben, daB er etwas gethan oder ihm dencken. 


lKkkfffſz3)1 $6.XX11.(ı) 
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814 - VII. Buchs. IN. Cap. we 
$. XXI. Cı) Denn mit boͤſen £gempela/ ıc.] Vellejus Paterculus 11.3.Siche$.12o 
Die gte Anmerkung. Doc hat der weiße Taurus bey dem Gellio XX. 19. gezeiget / daß ſich niemand 
mit der Gewonheit oder dem Beyſpiel anderer eutſchuldigen koune. 
2) Außeingewurgelter Gewonheit / u.) /.28 5: 3. F. de Poœnis. Anton, Matthzus 
‚deCrimsnibus lit de kursis $ 9.fegg- 
(3) Libanius Legatione ad Julianum. 
4) Garcilaffus de la Vega II. 14, 
(5) Einoderdas andehnabllehlen/ 16.) Bororvne Religions Medici Sekt. gi, 
(6) Aue bißher erzehlte Dinge:3;-) Siehe mit mehrerm hievon Tiraquellum Zöbre de 
‚Heenistemperandis, causâ 10.2.3 U 5. H. 
(7) Das Alte mit dem Neuen hervor geſucht 12] II. Reguml. 2.II. 13. 
(8) Der gemeine Spruch / rc.) Siehe 4.1385. 1.f. de R. J. und darunter Godafredi 
Anmertungen H- 
(9) Herodotuss#Clio. 
(10) 1... 30. 
(11) Herodotus Polymniäa. 
(12) OratismeproSulläc. 25. 
(13 ) Autorsd Herennium II. 3- 
(14) LibroV 1l.in Excerptis Peirelciänis. 


$. XXI. Ob num gleich auß Ge- | fieandere nicht verfuͤhren und anfterfen 
ſagtem erhellet/ daB ein Verbrechen koͤnten. Esift auch nicht noͤthig zwi 
fchwerer / als das andere anzufehen/und | ſchen denen Straflen allzeit Die Propor- 
demnach Feinestveges allen einerlen | ionzuhaften / welche fi zwiſchen de- 
Straffein Bürgerlichen Gerichten auf: | nen Dingenfindet/ welche durch Ver⸗ 
zufegen fen / fo. mug man doch gefte- | brechen beleidiget worden find ; fondern 
hen / daß es Buͤrger ůcher Obrigfeit zu: | e5 Fan jedem Verbrechen vor ſich ſeine 
komme / die eigentliche Beſchaffenheit eigene Straffe / wie eg gemeine Wol⸗ 
und Größe derer Straffen / nach Er⸗ | fartherfordert / geſetzt werden / ohne 
heiſchung deß gemeinen Beſtens / zube⸗ | zuerwegen / 95 andern größern oder 
#immen. Sobat KömigAnifys (x) in| kleinern Mifferhaten / gleiche oder lin- 
Egypren feinen Verbrecher zum Todte | dere Straffe zugefügt worden feye. Bey 
derbammt / fondern jedimeden verur- |dem Platonc (3) findet man ein Geſetze 
theilet / in feiner Vatter⸗Statt ein ge folgenden Inhalts: Hat jemand ge⸗ 
wiffes ftuͤck Damm / nach der Groͤße meines Guth geſtohlen / ſoll ex mit 
feines Verbrecens / zumachen / 10: gleicher Strafe egt werden / er 
durch denn die Städte wider den üher-| mag vieloder wenig enewender has 
lauffenden Nil Fluß in Sicherheit ge-| ben. Dennwer was weniges geſto⸗ 
ftellet worden. Andere haben für gut | len / hat zwar weniger Bewalt ge⸗ 
befunden (2) böße Buben zufammen | brauchr/ aber doch gleich böfe Be⸗ 
ansineneigenen Orth zufperren/ damit | gierde gehabe : Wer vieles allda 
; weg⸗ 





ö—— —— — — — — — — —— 


uͤberſehen wird : Dieweil ſolche Un 
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wegnimbt / wo er es nicht hingele⸗ 
get hat / iſt allerdings — —— 
recht und unbillig; Das Geſetze ſi⸗ 

demnach nicht darauff / wo viel 
geſtohlen worden / kan aber viel⸗ 
leicht wohl in Betrachtung ziehen / 
ob der Verbrecher beſſerlich oder uns 
beſſerlich ſeye. Dannenbero ſollen 


auch die Nichter / in Auflegung der fi 


Straffen / fo weit Gleichheit halten / 
daß gleiche Berbrecher gleiches ieyden / 
und nicht aneinem geander werde / was 
dem andern / ohne wichtige Urſache / 


gleihheit Gelegenheit zu gefährlichen 
Bewegungen im gemeinen Weßen ge 
ben wuͤrde / und weil die Straffte Feine 
rechte Wuͤrckung hat / die nicht auß Lie: 
be zum gemeinen Beſten / fondern viel- 
mehr auß brivat · Atlecten / außgeuͤbet 
zu ſeyn ſcheinet. Es verftehet ſich aber 
ſolche Gleichheit nur von denen / die ei⸗ 
nerley oder eben daſſelbige Laſter auß⸗ 
geuͤbet haben. Denn oͤffters wird ein 


leichter ſcheinendes Verbrechen harter’ |. 
als ein anders / das ſchwerer außliehet + |; 
geſtraffet / und ſo im Gegentheil / nach⸗ 


dem es das gemeine Beſte und das 
Gutachten der Obrigfeit mit ſich brin- 
get. Liver vergleichen Lingleichheit Fan 
ſich niemand beichiweren / weil es jeder 
zuvor gewuſt hat / und esheißet.denn / 
wem was zuvor gefagt iſt / mag liche 
zufchreiben / wenn ers / wegen feines 
Verbrechens leiden muß. Diebſtahl 
iſt nicht ſo arg als Todſchlag / doc hat 
fich ein Dieb nicht recht zubeklagen / 
wenn er gleiche Straffe mit dem Todt⸗ 
ſchlaͤger kiden. muß. Doch werden 






auch deßhalben viele an ſich ungleiche 
Lafter / gleich durch mit dem Todte ger 
ſtraffet / weil bey denen Menfchen feine 
bartere Straffe/als der Todt / gefunden 
werden mag / auffer dag man manden: 
furg davon hilfft andere mit langem: 
Umſchweiff allerhand Marter / lange 
ee auffhaͤlt / davon Ovidius (4) 
dat: 

Der Todt kan nicht ſo bitter 


eyn / 
Verzug des Todes bringe mehr 
pen. 


Es gibt auch viele Leuthe / die einen ge: 
ſchwinden Todt fuͤr erwuͤnſchter als 
elendes Leben halten. Als ein Verur⸗ 
theilter den Tiberium (5) um gefchtvin- 
de Hinrichtung bath / antwortete die: 
fer : Wir find noch niche wiederum 
ſo gute Freunde worden / daßich dir 
dieſes — ſolte. Bey demSe- 
neca (6) heift eg: 


ne“ geſchwind bins 

richt | 

Derfiche gewiß fein handwerk 
nicht. 


Charron (7) zaͤhlet esumter die närri- - 
ſche Einbildungen de 
denrachgieriger Weiße hinrichten mot: 
len’ wenn dieſes nicht unfere Verſiche 


Poͤbels / jeman; 


rung erfordert / dieweil durch Todt 


den Menſchen alle Empfindung be- 
nommen / und er dem Elende folder: 
geſtalt entriffen würde. So hat Ap- 
pellonius (8) einem Schänder eines 
Koniglichen Neben Weibs das Leben 
zur Straffe zuerkannt. Zuweilen wird 


(Aden 
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(9) dem todten Coͤrper noch was 
Schmaͤhliches zugefüget/ und dem Hin- 
gerichteten (ro) ein ſchaͤndliches Oenck 
mablgeftifftet/ (xx)es geſchiehet eines 
und das andere wohl lange Zeit nad 
defien Hinrichtung / (12) wird auch 
manchmahl wieder auffgehoben. Das 
Gutachten Geſetz Gebers / thut 
auch viel zu lußmachung der Straffe / 
doch iſt es fo frey nicht / daB er nicht al- 
fezeit darbey auff das gemeine Beften 

ufehen verbunden fegn ſolte. Inder 

en ſtehet dach die pünctliche Außma⸗ 
hung der Straffe warhafftig bey dem⸗ 
felbigen. (123) Manche Laſter find fo 
greulich daß auch dero Begehung im 
niedrigften Grade / mit aͤuſſerſter 
Strafe anzufehen ift. Der Jude Philo 
(14) fagt : Wenn jemandes Bemuͤ⸗ 
bung / einen andern hinterliſtiger 
Weißeums Lebenzu bringen/gleich 
den wuͤrcklichen Zweck niche errei⸗ 
chet hat / ſoll er doch / als ein wuͤrck⸗ 
licher Todſchlaͤger — 
davon (15) das ſchrifftlich gege⸗ 
bene Geſetze austruͤcklich ſaget: 
So jemand den Vorſatʒ gehabt ha⸗ 
ben wird / ſeinen Naͤchſten mit 
Liſt umzubringen / ſolt du ihn von 
meinem Altar / wo er dahin geflo⸗ 
ben iſt / wegreißen und toͤdten. So 


fieger man bey dem Plutaccho (16) daß | Weiße oder das Maaß 
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leget / welcher. bey verſuchter Er⸗ 
mördung/ den Naͤchſten nur be 

ſchaͤdiget bat / dafür baltende/ e 

feyeiner auch des halben zu ſtraffen / 
was er zu thun ſich enommen / 
weil er / ſo viel an ihm geweſen iſt / 
gethanhat / um das vorgenommes 
nein der Thar aufzuführen. Die 
Areopagiten (18) aber find wohl ein 
wenig gar zu firenge geivefen / als fie 
einen Knaben zum Todte verdammt 7 
welcher denen Wachteln die Augen auf: 
gegraben / indem fie diefesfür ein Zei- 
chen eines gefährlichen Gemuͤths gebaf- 
ten / welches vielen ſchaden würde / 
menn man den Knaben leben und zuer: 
machfenen Jahren fommen laſſen wol 
fen. Seneca (19) ſchreibt: “ Ein Rau 
berift dergleichen / auch ehe er noch “ 
die Hände mit Blut beſudeit /weiter « 
den Willen zu Rauben und zuMor- “ 
den vr; gefaffet / fich auch zu def- “ 
fen Außführung würdlich gewap- 
nethat. Boßheit fängt nicht aller: « 
erft mit vollbrachtem Werde an / « 
fondern wird dadurch nur außge- * 
über und an Tag geleget: Bon de- 
nen / welche C. Catonem (20) um eines 
geringen Verbrechens willen / verur- 
theilt hatten/ heißet es : fie hätten den 
Willen zu fändigen/ nicht die Arth und 
deß Verbre⸗ 


bey den Straffen manchmahl nicht auff chens anzuſehen / auch die That/ nach 
die That / ſondern auff den Willen ge- | dem Rath und Borfag/ gerichtet / gar 
fehenwerde. Lyfias(17) fpricht : Die | mohl überfegende / was da unternom- 


Urheber unferer Geſetʒe haben nicht 


nur einem wuͤrcklichen Moͤrder die |den. (2r) 


men/ nicht wie weit es außgeführet wor- 
Ben dem Lafter beleidigter 


Bands s Derweifüng zuerkannt / | Majeftät und der Verraͤtherey ift es 


fondern auch mic dergleichen den be» ſchon 


affallig wenn man nur darum 
weiß 


— — — — 
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weiß und es nicht anzeiget / ob man ſwoͤhnlich it äufferffer 
—— Dre lie, Do Fol BR ch find. Bi den 
raffen / fo viel mög: | Fuden (25) i Bi 
lich / den lindeſten Weg gehen/ und * en Ah eat 
die Strenge deß Dtaconis(22) billig von worden / weil deß Erſtern Auf Hi 
Solon gemildertworden. Dergleichen | leichter geweßen iſt. Bon Denen Sy 
Strenge war auch ehemahls in Peru | then (26) heiff eg: Siebabennicits 
(23) braͤuchlich / da man alle Verbre⸗ nn als den Diebſtahlgeſtrafft / 
ben mit dem Todte fFraftte / und nice | weil ſie ihr Vieh und andere Sa⸗ 
fowohLauff ihre Befhaffenheit fahe I ben miebe verfchloffengehabe/ und 
alsauff die Libertrettung dei Foͤnigli· demnach nichts erhalten koͤnnen / 
ben Gebotts / weil fieden König an Wenn man das Stehlen frey hinge⸗ 
Gottesftatt auff Erden verehreten. —— wollen. Dannenhero ift 
Doc Fönnen au dieStraften wi rech ph ren Goſegen ein HaukDieb 
gef@ärffet werden wermesdie billige ne ni Autwärtiger geitraffet 
Liebeviefer andernerfordert/umd dieſer Gefyeen Can Kane ro mäfchen 
ihrer Sicherheit / durch fcharpffe Zůchti⸗ * das Gegentheil gefallen 
gungderer Verbrecher gerathen werden 3 Haben feiner. Hieher fait fi 
muß / als wenn 3. Cr. große Gefahr wonheit de —* eg bon deu Sr- 
von einem Libelthäter zu beforgenift / heimnuͤſſ⸗ ver 'perjer Königliche Ge 
wo er nicht in der Zeit zuparen getrie- aan ivunderbabrer “Freue 
benwird. Hieher gehöret mag Henri- Pay nenne fpricht Man 
cus Stephanus (4) erzehfet / daß ein durch Pe Hoffnung noch 
Mörder ben dem Konig in Franckreich [ein von gebei a0 geringfie WOdres 
um Zeanadigung/ wegen begangenen Röniges auß ibn Seſchaͤfften deß 
fiebenden Todf&lags/angefuhet/ Und dergleichen way angen / weil 
als er fie nicht erhalten / dem Könige Leib und %.cbene-Straff — 
vorgeworfſen habe / daß dieſer die fol⸗ ten iſt. Das Verbrechen ber: = 
gende ſechs Morde/ er/ der wuͤrckliche ge wird unter allen Laſtern ai an 
Mörder aber / nur den erften began- teften geftraffer/ und fie he - 
gen hatte, fintemahl er Feinen mehr zu nichts Wichtigem de pe he 
begehen fünnen/ wenn ihn der Rönig/ | cher nicht febweinen ‘ v — 
bie — — — Zu doch von Natur * fon en 
up man- ein Erempel ftatui- | leichteften ı; j i 
ren / damit andere abgeſchreckt Werden, — ——— de 
— — een gleihfam zu offentficher oneihe * 
n und diefe/ 3.| Sitte geworden iſt + ( denn von ei 
Er. sichtlich zu begehen oder fehr ge-) jedweden befondern nei — 
Ritt vorhin 


⸗ 
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vorhin geredet worden/ Fan zwar die |den Nusen der Stra haupt 
Verſchuldung etwas mindern / for: | anzufehen und zu —— — 
dert doch aber auch in gewiſſer Maße / aber ein Lafter gar gemein worden / 
Schaͤrffung der Straffe . Tacitus 29) daß durg deſſen Seſtraffung das Land 
Bene: Das vırdoibene und anfter | feiner Einwohner beraubet werden 

ende Gemuͤthe / muß nach der! müfte, fo ift es beffer dag man die Ge⸗ 
Grbroͤhe boͤſer Begierden / mic gleich | fege zu Grunde gehen laffe / als daß 

grofien Züchrigungen gebändiger | man das gange gemeine Weßen / durch 
werden. Claudıanus (30) hat ſich fol⸗ rauhe Yußübung der Straffen übern- 
gendermaffen vernehmen laſſen: auffen werffen wolte. So heift ee 


Zu alten Schäden muß man beh DemPlutarcho ; (32) Das Seite 
— — j Toll fi) nad) dem was moglich iſt “ 
Sonft wırd der Arandheic, | HiFEn/ und wenige mit Nugen / “ 
a ne 
inem dapffern Gene⸗ 
— das faule Glied ral wohlverdiente Fodtes- Strafe er⸗ 
durch Schneiden. wegge⸗ — —— — — wegen 
edarff / und feinen an- 
er ganze Leib bald bin dern an feine "Stelle haben fan I weiß 
ins Grab gerafft. dag gemeine Weſen ins Gedränge ge- 
Grotius (31) erinnert demnad gar rt sende — a et 
gründiih und foharffiinnig/ daß die ſich einigermaffen Fabricii (33) Yuße 
Gewonheit einer Sünde/ das Verbre· ſpruch / welcher bey . ei· 
chen vor Gerichten kleiner mache / die⸗ nes ſehr geitzigen aber Kriegs r⸗ 
weil die Richter betrachten muͤſſen / wie nen Manns zur Buͤrgemeiſter Wuͤr⸗ 
hoch ſich ein jedweder inſonderheit ver⸗ de / ſelbigem auch ſeine Stimme gab / 
ſchuldet / da denn ohne Zweiffel ſich und darbey ſagte; Er wolte lieber 
wenigere Schuld findet / wenn jemand| außgefogen / als ein Zeibeigner der 
von der Gewonheit / als von einem| Feinde werden. Nach der unglürkfe- 
— — Schlacht bey Cannen / hat der 
efege gegeben | D: > 
find / da muß auf — und ſen —E —— a 
ee au —— tungen Begnädigung haben folten / 
to hartere Straf: | wenn fie Kriegs Di 
* gefest werden / dieweil die Geſetze wolten. na 
$. XXIII. (1) Herodorus Euterpe. Diodorus Siculus /.6%. 


(2) Böfe Bubenzufammen Di si 
8 rn /!ı] odorus Siculusz 6e 





() Karo. 
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(4) Heroidarum X. v. 60» 
5) Suetonius Tiberio c. 61. 
” Sagefle 4 — Die Sache haͤtte / wie der Charro 
(7) Dela .39.8. 11. Die tte Iwie nanjeiget / feine Richtigkeit / 
wenn mit den Tode alles aus / und von dem Wenſchen nichts weiter zu empfinden waͤre/ key ein 
ander geben darauff folgt / hat es eine andere Bewandnuͤß. 
(8) Philoſtratus n Vatâ Ejus Libro 1. 
(9) SDem todten Coͤrper / tc.) Da er etwa unbegraben hiugeworffen / oder in Stuͤcke zer: 
bauen zum Spedtafel auffgehangen wird u. ſ. w. 
ie) Ein ſchaͤndlich Dengmahl geſtifftet /1c.] Wenn etwa deſſen Wohnung niedere 
geriſſen I und auff den Platz wo es geſtanden eine Laſter⸗Seule auffgerichtet / auch auff felbige der Nar 
me deß Verbrechers/ feine That und Straffe — oder eingegraben wird / davon andere zuge ⸗ 
ſchweigen / * gg in Floriau⸗ Lerſchniſcher Srandfurter Ebronich I. 25. ad An, ı612.p.m. 
394./egg. gafehen iſt 

‚.Cıı) eo geſchiehet eines und das andere / x.] So hat man 3. Er. Def Cromwels 
leichnam in Engeiland / nebft andern/ außgegraben/ anden Galgen gehangen / hernach den Kopff 
abgeſchlagen / und auff einen Pfal geſteckt wie Zeſen im geben Carl deß — in Engelland / im 
3. Buche ⸗ ˖ m, 422, 423. meldet. 

C(12) Wird auch manchmahl x.) Socrates H. E. VII. 

13) Manche Laſter find fe greulich / 2c.] Ant. Matt usdeCriminibusprol. c. 1.5. 5. 
6.4d Libr.XLHX. ff. Tu. 5. 0.3.$.10.& 76. XIIX. c. 4. Ziegler» Grotii II. 20. $. 39. Val. 
Max. VL. 1.5.8.1. 1.5.2. ff. de exsraerd. Crimimjbns 1.1. $.3.f.ad L.Corucl, de Sicariis. a. 1.3. 
5.1,2,3. . 14. 4. 4. 

(14) DeConfufione Linguarum. 

Cı5) Das ſchrifftlich gegebene Geſetz / x.) Wenn man ſelbiges nehmlich Exods K.XE 
24. nad) dem Buchſtaben deß Hebraͤlſchen Textes / den auch Schmidius in feiner Lateiniſchen Uber⸗ 
fekung außaedruckt hat / und nach dem Griechiſchen der ZAX. Dollmetſcher nehmen will. Confer. 
Tacitus Hifbor. 4.77: ; 

(16 ) PlutarchusCxfare Quintil. Declamas. 372 

(17) Orat.onSimonem AlianusV. H. XIV. 27. 

(18) Quintil./aflssw.Orss,V. 9. 

(19) De Benefñcuis V. 14 

(20) Vellejus Paterculus 22.8.1. 4. pr. ad L. Juliam Majeſtaus. 

— ⏑—— 
gefuͤhrte Exempe n uanı vorhander y dem Priolo Hifferie 1.6.add, Buchanan 
Aerum Scoticar. Libro ] IX Diodorus $Siculus X7. 44. Curtius 97,8. & Freinsheimius in 5.4. 6; 

(22) Plutarchus##Solone. 
(23) Garcilaflusdela Vega Hl. 12, 13.3 
(24) InPraparat. Apologiapro Herodotoc. 17. 
(25 ) Er& XXL. 1,7, 9.4,2. ff. de Effra&oribe. 
(26) rn guffdep — Kap j 
27) L.ın.g.ı.f. amss 1.17.1.36.8.1.4,52.89.ff. defursis Ant, Matthæus de Crimi- 

FR, Tal. de Furtis, c.3.$.2,3. Anftoteles Problemen Je 39. quæſt. 14. allwo er — 

waruiu ein Dieb / der auß Baͤdern / Fecht⸗ chulen u. d. gl. oͤfentliche Dertern was geftoplen am Le⸗ 

ben geſtraffet / ein anderer aber | der auß einem gemeinen tr genommen / nur zus doppelter 
. 2] Beſah⸗ 











x 


g20 vni. Suchsin. Cap. 

—— — — — De ———— — nn 
Bezahlung verdammt worden. Add. 1, ff de Furibus bainsarum & Mauhzus b. ı, & de 
abs 683. 

: (28) IV.6. 

(29) Annal. II. 54 ’ 
( 30) I» Eutropium Loro II.v. 11. eg» 

31) he. 6.35. 

32) InSolone, 
{ Gellius IV 


iv. s. 
34) LiviusXXIX. 14. Ada. Grotius I. Reg. Il. 6. 

6, xxiv. Meines Erachtens iſt es feft aufteilen / und ihren gehörigen 
auß bißherigem Plar / dag in Bürger: | Zived® zu erreichen; fondern wenn fie 
fihen Gerichten Feine [a] rächende | mir von denen Mifferhätern (1) ver- 
— are gefunden werde / | achtet umd verlachet wird. Auff den 
Krafftweicher gewiſfen Verbrechen / | ertten Fall / wird (2) der Gefeg-Geber 
eine gemeffene / und von der Natur | der Graufamfeit fhuldig / auff den 
felbſt befohlene Straffe allerdinges auf- | Legtern aber vernichtet er ſelbſt den 
geleget werden müfte; fondern daß das | Mugen der Gtraffe / und (3) macht 
richtige Maag Menſchlicher Straffen denen Laftern Thür und Thor auff. 
die Nugbarfeitdeßgemeinen Beftens / Denn obſchwebende Straffe / foll die 
undein Theil Odrigfeitliher Negie- | Menſchen vom fündigen ab-und zu 
rungs· Klugheit fey / ſoiche Straffen | Beobadtung detz Geſetzes anhalten. 
nad Erheiſhung gemeiner Wohl⸗Es pflegen aber ſelbige bey ihrem Vot 
farthy zu fharffen oder zu midern / ſin I haben / darauß gehofften Nutzen und 
temabt dißfats ziemlich weit ſich er- daher befürchteren Schaden uͤſtig ge- 
ſtreckende Freyheit re Die gen einander zuhaltensund iſt Leicht zu 
Straffe ift demnach zu ſcharff / wo ihr | erachten daß fie ſchlecht von Laffern 
Zwea durch gelindere Mittel erreicht abgeſchreatwerde muͤſſen / wenn fie 
erden Fonnen : fie iſt im Ghegentheit verniercken / daß — Bereinigung der- 
zu finde/ wenn fie nicht Nabdruce ge- | feldigen großer ſeye / als die Veſchwer 
nug hat derer Unterthanen Mutbivil- lichkeit darauff gefegter Strafen. 
gen zu bändigen / gemeine Sicherheit ! (4) 

6. XXIV. (1) Verachtet nnd verlachet wird/zc. Gellius XX. 1. 
(2) Ser Gefeg Geberder Grauſamkeit fhuldig,x-) Hobbes de Cive «. 3. $. 11. 
Montaigneffais Fıl, 27: 
(;) — — Thür und Thor auff / tc.) Siehe Pauli Sarpii Coaßderationi 
Are le cenfüre della Santita ds Paolo P. contre Ja Sereniff, Kepubl. ds Venena p. 129. 
49- 


4) Hobbes7 e. c.13. $. 16. Leviathan c. 27 · Velthuyfen de Principuis J uſto & Decorip: 
2 Cumberland de Lege Natura V. 39. 
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de die weder zum Laſter noch zur Ein 
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$. XXV. Dieweil einerler Straffe | pfindungder Straffe gehoͤren / gleiche 
von allen nicht auff gleiche Weiſe ge- | Verbrecher mit ungleicher Ahndung 
fühlet / und folglich Feinesmweges einer | anfehen will/fo handelt man ſtraͤfflicher 
fo fehr. ale der ander dadurch von La- Weiſe nach dem Anſehen der Perfon/ 
ftern abgeſchroͤcket wird ; Go erſcheinet welches Verbrechens denn Grotius (4) 
dannenhero von felbften/daß ſowohl in | die Römifche Geſetze ſelbſt beſchuldi⸗ 
allgemeiner Bettimmung der Straffe/ 5 Man führer als ein Exempel deſ⸗ 
als auch in beſonderer Zuerkennung ſen an / wenn (5) darinnen verordnet 
derſelbigen / die Perſon des Miffetha- worden / daß ein vornehmer Ehemann⸗ 
ters in Betrachtung zu ziehen / und zu | der fein im Ehebruch ergriffenes Weib 


bedencken ſeye / wie ſehr oder wie wenig getoͤdtet haͤtte / nur auff eine Zeitlang / 


er feinem Alter / Geſchlecht Stande und ein Geringerer aber / da gleiches von 
Vermögen nad) die Straffe empfinden ihm gefihehen wäre / auff ewig verwie 
werde. (1) Was Seld-Straffe anbe- ‚ fen werden follte. Denn dem Gerin⸗ 
langt / Pan das dem Armen fehr be: , gen thut dergleichen ſchimpflich Unrecht 
ſchwehrlich ſeyn / worüber der Reiche ſo wehe/ als dem Vornehmen / und es 
nur lachet: Einen Fleinen Schimpff entbehret jener das Vatterland fo un⸗ 
ziehet fich ein vornehmer Mann hoch gernals dieſer. Endlich har man auch 
an / welchen der Geringe doch vor nichts zu merden/ daßbey manchen Volckern 


achtet. Erwachſene Männer fonnen gewii Arten der Straffen für fonder- 
auch ſchon mehr leyden als Weiber oder | 


ahr ſchimpflich gehalten werden. Bey 





Bier. (z ) au — Mohren wer⸗ dem kuripide (6) heift eg: 
n die Weibs⸗Perſonen / wegen ver⸗ 
2 eibeignen ſelbſten iſt der Strick 
r Hurerey / haͤrter geſtrafft als die ineschandwerdeubens 


Manns-Leute / weil man dafür hält / nd 
dafz jene Diefen den meiften Ynfaß ge-| Pargegen groß und febon durch 
ben. Es folget aber Dahergfeineswe- ai Schärfle ſter⸗ 
ges / daß man / bey Aufflegung der | ; | 

Gtraffen / (3) eine Geometriſche oder Dio Chryfoftomus (7) ſagt: Daß das 
Harmonifche Praportion beobachten / fegtere ein Tod für Männer die unrecht 
oder dergleichen genaue Kuͤnfteley biß gehandelt hatten / das erſtere aber ein 
auf ein Haarbrauden muͤſſe: Son- Ende ungtürkfeliger Leibeigenen waͤre. 
dern es ift nur ſchlecht und recht eine Dargegen wird bey demOßmanniſchen 
Vergleichung zwiſchen dem Derbre- Geſchlechte viel auff Ermürgung mit 





‚hen und der Straffe anzuftellen / und. dem Strict gehalten / und fürfehr un⸗ 


thutdie Beſchaffenheit der Perſon nicht recht geachtet/ fo edles Blut auff die Er- 
wenigdarzu / felbige recht zu ſtraffen. dezu fprengen. Ben den Süden (8 ) 
Wenn man aber wegen ſolcher Umfſtaͤn· war die Straffe des Schwerdts viel 

ſchaͤndlicher / als wenn einer erwuͤrgt 
"[RIIHE 3] oder 


$22 


oder gefkeiniger wurde. Der Jüde 
Philo iſt demnach gar übel auff den Flac- 
cum zu ſprechen / daß er Juͤdiſche Raths⸗ 
Herren zu Alexandtien, wie die aller⸗ 
geringften der Egypter geiſeln laſſen. 
So erzehlt deneca, (9) daß ſich mancher 
Knecht für ruhmlicher hielte mit Gei⸗ 
ſeln / als mit Maulſchellen gezuͤchtiget 
zu werden. Meines Erachtens iſt die 
Straffe ſchimpflich genug / welche in de · 
nen Geſetzen der Burgundier (10) ge⸗ 
funden wird. Dargegen halt man da: 
für / dag in gewiſſen Straffen noch was 
ehrliches und gleichſam ruͤhmliches ge⸗ 
funden werde. Es verdroß demnach 


die Athenienſer (11) gar ſehr / wenn ein 


nichtswuͤrdiger geringer Menſch / durch 
die auff Scherblein geſchriebene Stim⸗ 


vıll. Sucho III. Cap. 


— —ñ—— 


men derer Buͤrger des Landes verwie⸗ 


ſen worden war / indem man davor 
hielt / daß er zwar die Sache mehr als 
wohl verdienet hätte / doch nicht werth 
geweſen waͤre / daß man ſie ihm auffe:ne 
ſo ehrliche Art und Weiſe zu erkennen 
follen / ſintemahl dergleichen nur bey 
vortrefflichen aber in Neid oder Ver⸗ 
dacht gefallenen Maͤnnern braͤuchlich 
war. So hieß es / alseinbefonderer 
Troft eines Hinzurichtenden bey dem 
Vırgilio: (12) 


Durdy Aucz Hand verſchmach⸗ 
ten / 


Mag man wohl für ruͤhmlich 
achten, 


$. XXV. (1) 1.48.1.2. 12.Paragr. 1. ff. de incendio,rwind 1,uds ff. de Injariis, 1.6.ff.de ex. 
traerdinariis Criminibus.] uls ff.de [epulcro violaro.1.1 paragr.3 ff.de Absgeis.l.2. ff. de termine ms. 
80,1.3.paragr.5 1.16, Add ad L.Cornel.de Sscaröis.], 1.1.9. 1.16 paragr.3.1.28 paragr.ult.ffde pasnss, 
1. f.de furibns balnearum,l.ı.paragr; i... ult. ff.de effra&orsbus.l. 3.paragr 2. ff.geflelionatu, 1, i. 


parazr. ul. ff.ad L.Cornel. de falfis. 


(2) 1.38. paragr.24 1,39.paragr.4.ff"ad L. Juliam de adult.l.6.ff.ad L. Jul ꝓ&eculatus. l. y. 6. 3. 
CadL. Jul.Majefl 1.37.5.1.ff.de winoribus,] 108.ff ae R.). Oleario Perſiſche Reißbeſchr. III. 6. 

(3) Eine Beomerrifhe und Harmoniſche Proporuon , &c, ] Siehe den Autor oben 
L.7 ꝓaragr. 9. 10. 17. und dabeh angemerdtee/au) Bodinumde Republ, Lehr Vl.c als, 


(41 Il. 20. paragr, 33. 


33 
(5) Darinnen verordnet / &c.] L. i. h. x. f. aa L. Cornel. de Sicarüis, addat. Edidum Regis 


Theodosici c.91,Zieglerad),c.Grotii. 


(6) Helena v.306,/:99.PliniusN, H. H,63.1.28.puragr.2.de Panis, 
(7) Orat,adAlexandrinos. HomerusO.s4y/), 22, 7,465: 


(8) Seldenusde J.N,&G.VI6. 
(9) de Conflanssä Sapientis c.4. 


(10) In Additamens, 1. Tu, X. JIn den mittlern Seculis ift es eine befonders ſchimpfliche 
Straffe der Groſſen im Römifhen Reiche geweſen / daß ſie / wenn der Sand» Friede liederllcher Weife 
von ihnen gebrochen worden /einen ſchaͤbichten Hund öffentlich einen gewifſen Weg tragen muͤſſen / das 
von Eremmyelin Schmanne Spenrifihen Chronic IV. 2.9. 271. auch in Jacobi Andreæ Crufii Opuſculis 


verus eineigen Tra&as de KuroPogia,oper yon der Hnnds ⸗ Tragerey / zu ſchen 


' (11) Plutarchus;» Alcibiade, 


(12) Eneid,X.v.B3o und dela Cerdasah.J.Confer Judic. VIII. 21. IX: 54- chenden Autor 


1117. paragr. 5. 


5. xxvi. 


sms 
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5. XXVI. Wir halten (x) nicht für , ten des gemeinen Weſens erſodern. 
noͤthig / daß allenthalben die Verbrechen | Denn_weil die Beſtimmung aller 
mir der Straffe belegt werden / twelche Straffen willführlihen Nechtes ft / 
im Juͤdiſchen Geſetze auff felbige ge⸗ | welches ſich bittich in die Nothfaͤlle des 
fegt worden / weit ſolches nur was | gemeinen Weſens ſchicken muß/ ſo Fan 
Willkuͤhrliches und Bürgerliches ge: | man leicht erachten / daß es (4) mit fol- 
weſen / und nach der Befchaffenheit die: | cher Straffe gleiche Bewandnuͤß habe / 
ſes Volckes auch ihrer Republic einge: | und fie mit der Bedingung verordnet 
richtet worden iſt. Andere Voͤlcker und | feye/ fie ſolle außgeuͤbet werden / fo fern 
Republiquen find anders geartet/ deB- | es der Woblſtand gemeinen Weſens 
halben au andere Einrichtung der lite. Einige fagen au / daß in denen 
Strafe nörhig ift. Mit Beftraffung | Worten der Shrifft nicht ſowohl ein 
des Todtſchlages ſcheint es zweiffelhaft: | Geſetze / als vielmehr eine Trohung 
tig / und was anders zu ſeyn / daes das GOttes gefunden werde / durch welche 
Anſehen hat / als wenn felbige nicht nur er zu verftehen gabe/daß er ſelbſi / durch 
dem Juͤdiſchen Volcke ſondern (2) dem Menſchen oder andere traurige Ver⸗ 
gantzen Menſchlichen Geſchlechte / von haͤngnuͤß /(5) Rache an denen Moͤrdern 
Gott ſelbſt vorgeſchrieben worden. außuͤben wollte / da ſelbige etwa der 
Die Grund: oder Bewegnuͤß Urſache Stren geMenſchlicher Gerichten entge⸗ 
ſolcher Straffe / Fan von einem jedive- | ben mochten. Grotius (6) bringe noch 
den deutlich genug erfennet werden. |eineandere Erflärung für/ melde doch 
Denn Pe ee he aber auch die Bedingung gemeiner 
feinen Neben-Menſchen argliftiger Wohlfahrt leyden / und bey welcher 
und vorfegliher Weile umzubringen | maneben ſowohl fagen Fan / es ſeye der 
nicht ſcheuet / vor dem Fonnen andere/fü |:Begnadigung erfoderende Nothfall 
fange er im Leben iſt / niemahls recht aufgenommen. Seldenus (7) führet 
fider fepn. Daher gehort mag Anti- weitlaͤufftig auß / wie die alten Juͤdi⸗ 
phon (3) erinnert / daB das Gerichte | fhen Lehrer den Goͤttlichen Außſpruch 
über den Todtſchlag allenthalben un: | nicht für ein ſolch Geſetze / Krafft / weſſen 
ter freyem Himmel gebeget werde / da- | ein Mörder nothwendig am Leben ge- 
mit die Richter fich nicht an einem Orte ftrafft werden müfte/ gehalten, fondern 
mit Mördern befinden dörffen/ und da⸗ ‚nur als eine Srflärung angefehen ba- 
mit der Anklaͤger fo eines Lafters mit |ben / die GOtt der HErr auf Haß ge- 
dem Beflagten und ſchuldigen ſich nicht | gen dergleichen Lafter gethan / da er eine 
unter einem Dache finden müffe. Doch ſolche harte Straffe deffelbigen bena- 
wird nicht gleich ſofort mider das goͤttli |met / welche / nach Beſchaffenheit der 
he Gebott gefündiger / obſchon einem Sachen / und nachdem 3 uftande gemei- 
Mörder die Lebens - Straffe nachge ‚nen Weſens / denen Mördern insge⸗ 
laſſen wird / da es die Zeiten und Qauff: | mein aufferlegt werden möchte. ar 
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dannenhero ein Frembdling oder Hey⸗ 
de den andern im Juͤdiſchen Land er- 
morderhatte / wurde doc der Morder 
von denen Juͤdiſchen Gerichten nicht 
zum Todteverdammet. Da auch viele 
Süden oder völlige Züden - Genoflen / 
einen andern Juͤden durch, Werffen 
oder Schlagen dermaffen getödtet/ dag 
Feiner vor ſich alleine ihm einen toͤdtli⸗ 
chen Schaden juaefüget! fo wurden fie 
alle mit der Ledeng-Straffe verſchonet / 





VI. Buch III. Cap. 





denen Soloniſchen Geſetzen / wegendes 
Diebſtahls / wenn man die geſtohlene 
Sach wieder bekommen / doppelt ſo viel 
als ſie werthwar / bekam man fie aber 
nicht wieder / zehenmahl ſo viel zur 
Straffe erleget werden: Hatte aber 
jemand auß oͤffentlichen Schulen oder 
Kampf- Häufern oder Spagier-Qauben 
etwas an Kleidern oder Gefaͤſſen / oder 
andern Sachen entwendet / ſo wurde er 


' am Leben geftrafft / wenn der Werth 


dieweil Feiner an-und vor fich felbft al- | des Geftohlenen ſich über zo. Drad)- 


€ 


feine ein voͤlliger Mörder des Ertoͤdte⸗ 
ten heiffen Fonte. Doch will ich meines 
Orte nicht gerathen haben / daß man mit 
der Begnadigung gegen die Todtſchlaͤ⸗ 
ger allzu freygebig und fertig feyn folle; 
Deßgleichen mag ih auch nicht fohin 
verwegen billihen / was (8) in einer 
Sasung des Koͤnigreichs Pohlen von 
Milderung derfelbigen / in Anfehung 
derer Edelleute / ſich findet / undda es 
unter andern heiffet : Daßder Adnig 
die Strenge des Goͤttlichen Rech⸗ 
tes — Hierbey ift auch noch 
(9) die Strafte derer Diebe zu beruͤh 
ren / über welche von vielen hefftig ge- 
fritten worden iſt. Seldenus (10) be- 
richtet: Daß benden Juͤden die Diebe/ 
wenn fie Roachiden gewefen / am Leben 
geftrafft / die mit Stehfen fih vergreif- 
fende Juͤden aber gelinder gehandelt 
worden. Bey dem Jofepho (15) wird 
das Geſetz Herodis für allzuharte gehal⸗ 
ten /darinnen verordnet worden / daß 
einbrechende und nächtliche Diebe / 
wenn fie ertanpt würden / auchauffer 
Landes an Frembde verfaufft werden 
mochten. 2 


men / das iſt nach unſerer Münge bey 
nahe auff einen, Reichsthl. erſtreckte. 
Was (23 )die Romifche Rechte hiervon 
verordnet haben/ift befand onug. Kaͤh⸗ 
ſer Juſtinianus (14) hat verbotten / die 
Diebe an einem Gliedmaß ihres Leibes 
zu ſtuͤmmeln / daes doch ſonſt nicht un⸗ 
gereimt iſt / jemanden an dem Theile 
deffelben zu ſtraffen / womit er gefündi- 
gethat. So hat Kaͤyſer Alexander Se- 
verus (15) einem Notario die Finger 
laͤhmen laſſen / daßer nichtmehr fehrei- 
ben fonte / weil er eine falſche Schrift 
auffgeſetzt / und dem Kaͤyſerl. Rathe 
vorbracht hatte. Zaleucus hat verord net / 
daß einem Ehebrecher die Augen auß 
geftochen werden ſollten / weil damit 
zum erften verheurathete WeibsPer 
fonen unzüchtig angeblickt worden/und 
weil auß undillihem Anfchauen ſich 
das Feuer der bofen Luſt hefftiger ent- 
zündet hat. Dergleihen wird von 
AvidioCaflio (16) erzehlet / daß er vie 
fen Uberläuffern die Schenckel / mittelft 
welcher fiedurchgangen waren / laͤhmen 
laſſen. Antonius Matthæus (17) hat die 


Zu Athen (22) mufte/nac Urſache -Jufinianifcher Verordnung 


gar 
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gar wohlerfläret/und gezeiget / daß die die Diebe zu öffentlicher Arbeit anzu- 
meifte Dieberenen auß Faulheit oder haften / wie dergleichen ein song 
Armuth begangen würden / weßwegen Egypten mit allen halßbruͤchigen Libel- 
der Kanfer denen Dieben die Hande | thätern vorgenommen / und dadurd) 
abzubauen billich verbutten / damit fie dem Lande groffen Nugen geſchafft hat. 
nicht die Werckzeuge ihrem Ubel abzu: | Indeſſen bleibt doch aber auch gewiß / 
hetffen einbüffeten / fondern zu dero daß Diebe mit Recht/ geftatten Dingen 
räftigen Gebrauch forthin angetrie- nach / am Leben geftrafftiwerden Fon- 
ben werden koͤnten. Es iſt nicht zu laͤug nen. Was vorhin angezogener Mat- 
nen/ daß manche Richter (3) mit dem | chzus nebft andern darwider einwen⸗ 
Stricke gar zu freygebig ſeyn / und daß det / das fan auß bißher gefagtem leicht⸗ 
es manchmal beſſer ſeyn moͤchte / (19) lich beantwortet werden. 


5. XXVI. (1) Vicht für nöthig / daß ec.] Dieſes hat Wilhelmus Zepperus Lbro LL. L. 
Moſaicarum Forenſium Explanauoniac. 10. mit einigen andern vorgegeben. Grotius ſtehet mit 
Scoto in denen Gedancken /1. 1. 6. 14 daß man feinen Verbrecher mit Todtes⸗Straffe belegen folle/ 
er müffe denn fo etwas verbrochen haben / welches das Göttliche den Juͤden gegebene Geſetze für halß⸗ 
bruͤchig ertant / oder cs muͤſſe denmdas Verbrechen eben ſo arg als dergleichen etwas ſeyn. Sy macht 
er zwar das Juͤdiſche zu teiner Richtſchnur darnach man puͤncktlich gehen muͤſte / er ſiehet es aber doch 
an als eine Nachricht / wie weit man zum aͤuſſerſten / in Beſtraffung gewiſſer Laſter / gehen koͤnne / und 
halt dafuͤrldas Gewiſſen koͤnne nicht ſicher ſeyn / wenn es nicht ſo weit auff dieſes Gefetze ſehen wollte. 
Sontt hat Zentgravius ꝛn Summd Juris davini Articul. ı. Subſectione 2. de Lege Forenfidie Sache 
gar wohl außgefuͤhret / und erwielen / dag Chriſten an Bürgertiche Geſetze der Süden nicht gebune 

en. 


d 

(2) Dem gantzen Menſchlichen Geſchlecht vorgeſchrieben / ıc.] Nemlich Deut. 
9, 6. welches Geſehe dem Noah / als dein neuen Stamm ⸗Vatrer / oder Erbauer des Menſchlichen 
Geſchlechts / gegeben worden; Doch ſiehet die Meynung derer nicht unwahrſcheinlich auß / welche es 
für fein eigentlich alle Voͤlcker verpflichtendes Geſetz / ſondern nur für cine Anzeige deſſen / was geſche⸗ 
ben wuͤrde / halten / wie denn auch die Juriſten Facultaͤt in Halle der Meynung iſt. Thomaſ. Funde- 
ment‘ ].N.&G.111.7.$.21.fegg- 

(3) Orat.ı5.addat.Libanius Progymna/. loco communi contra Homscidam, 

(4) Mit foldyer Straffe gleiche Bewandnůß habe/:c.] Siehe Grotium is Matthæi 
V. 40.und I. c. Genefews- 

(5) Radyean Moͤrdern / tci] Siehe Adtor. 28,4. 

(6) I. 2. paragr. 5. Confer. Idem Sparfiane Florum ad Rubricam ad L. Coroclium de 
Sscarüs, 

(7) IV, 1.].N.66, 

(8) In einer Sagungdes Bönigreidhe Polen / ꝛtc. Der Autor zielt auff die An.1378. 
gemachte Ordnung Königs Cafımiri , darinnen es Heiflet: Ob gleich ein Todſchlaͤger / nach Berords 
nung OOttes und derer Könige wieder getoͤdtet werden follte/haben wir doch dieſe Strenge mildern⸗ 
de beſchloſſen / daß wer einen Edelman (militem) flägt/ feinen Eltern/ Kindern! oder Freunden 30. 
Mar zur Straffe zahlen folle-Confer Hochſtetter de Penis Se. 111.8. 5. j 

(9) Die Srraffe der Diebe / ꝛc.] Nebft vielenandern hat Grotius dafuͤr gehalten 7. 1. 

[Mm mm] 5.14. 
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$.4.dafi man felbige nicht am Leben / ſondern auff eine andere Weiſe draft jolfe/ weil indem Goͤttli⸗ 


chen Geſetze bey den Juden feine Todtes⸗Straffe auf Dieberey geſetzt geweſen / über welches man 
nicht ſchreiten ſolle. Siehe bey dem 26. paragraphs viel. Aumerckuig. Die Gegen⸗Meynung aber 
mochte / wenn nur ſonſten alles ſeine Richtigkeit hat / gewiſſer und vermoͤge ſelbiger allerdings erlaubt 
ſeyn Diebe am Leben zu ſtraffen / wenn cs die Noth des gemeinen Weſens / und die ſonſt nicht zu erweh⸗ 
rende Uberhandnehmung der Boßheit foderte / welcher vielleicht aber munchmal durch andere Straff⸗ 
— nuͤtzluher und nachdruͤcklicher gewehret werden konte / als mit dem ſo gemein gewordenen 
trange. 

(19) VIl.6. J. N.&G. 

(11) Archæol. XVI. 1. 

(12) DemofthenesOrst.adv, Timocratem. Ariftol. Problemat. 29. Que. 14. 

(13) Die Koͤmiſche Redhre/rc.) Siebe 5. 5. Inſtitut. de Obligat. quæ ex delicto nafcun. 
sur. Da findet ih daß ein aufffriſcher That ertappter Dieb / zur Strafe vierfache / der hernach exit 


erfahcne zweyfache Erſtattung thun muͤſſen. 


(14) Novell. CXXXIV. c. ult. Hingegen iſt es an vielen Orten braͤuchlich / die Diebe / ſon⸗ 
derlich an den Ohren / zu ſtuͤmmeln / und ihn eines oder alle beyde abzuſchneiden / und haben einige fuͤrge⸗ 
geoen + daß fie Dadurch Kinder zu zeugen ungeſchickt wuͤrden / weßwegen man durch dieſes Mittel vers 
— wollen / daß ſolche Buben ſich nicht vermehrten. Davon Henneliuss» Otis Uratislavienſi- 

us zu ſehen · 

(15) Lampridiuss» Alexandro c. 28. 

(16) VulcariusGallicanus;z Avidıo Caffio c, 4, Cujacius Obfervat. VII. 13. 

(17) deCriminibus, Ist, de Furtis c. 2. 

(18) Mit dem Strange:sc.) Käyfer Friedrüh der Andere hat Feuderum Libro 11. Tst. 
27.$.8 verordnet / daß ein Diebiwelder fünf Gilden werth geftohfen / mit dem Strid geitrafft 
werden ſollte / das hat Carolus V.infeiner peinlichen Halß⸗Gerichts⸗ Ordnimg wiederholet / und 
meynen einige / mit dem Autor, es ſeye zuſcharff / weit find ver Zeit Kaͤyſer Friederichs / der Werth des 
Goldes um ein merckliches gefallen / welchergeſtalt nun die Diebe um eines geringern Verbrechens / als 
ehe mals / gehangen würden. Peinliche Halßgerichts⸗ Ordnung Caroli V. Arucul. 160. Otto Cerpo- 
rss Cramunalis in h. 1.p. So1.fegg. 

(19) Die Diebe zu oͤffentlicher Arbeit / 2c. J Herodotus Euserpe, Diodorus Siculus 
I. 65. Morus Utopiæ Libre l. 


$.XXVIL Endlich iſt es auch noͤthig / rinnen es heiſt: Alsdenn iſt Gerech⸗ 
daß einer eben das leyde / was er einem tigkeit rechtſchaffen außgeuͤbet / 
andern gethan hat / oder daß die Ver⸗ wenn einer leydet was er andern ge⸗ 
brechen durch [a! die Vergeltung glei: |thanbar. Bey dem Ovidio (1) heift 
ind mit rag 5 — wel | eg: 

es / nach einiger Bericht / Die Pythago- WM— 
ae haben mon £ die Defibalben die u ken 

traffe als ein Gegenleyden deflen/ 5 
mas andern angethan worden / befchric- ee — 
ben haben. Man berufft ſich hierbey 3 Sur Srven. 
auch auff Rhadamanıi Außſpruch / da: "Quintilianus (2) fpridt : _ Y 

i traffe 


— — — — — — — 
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Seraffe nach der Miſſethat abge⸗ ſich begriffen / wodurch angezeiget wor⸗ 
meſſen wird / iſt die gerechteſte Ra⸗ den / —— dem Verbrechen und 
che am Ubelthaͤter außgeuͤbet. Man ſeiner Beſtraffung eine Gleichheit ſeyn 
Fan auch den Elenden nicht beſſer ra= |folle/ damit man nicht was geringes 
chen / als durch das ſo ihn elend gemacht harte / was ſchwehres aber linde ftraffe. 
hat. Bey dem Seneca( 3 )Siefet man : Man koͤnne dieſes auch daher ſchlieſ⸗ 
Was jemand andern zur Quaal ſen / weil das Goͤttliche Geſetze nicht 
außgedacht hat / muß er vielmahl Diebſtahl mit Diebſtahl / Ehebruch mit 
durch eine gerechte Vergeltung ſelb⸗ Ehebruch / Wunde mit Wunde vergol⸗ 
fienleyden. Auff den Schlag hat auch | ten haben wolle / ſondern verordnet hat / 
Polybius (4) geurtheilet / daß wer andere daß der Diebſtahl mit doppelter oder 
rauh angefahren haͤtte / nicht unbillich vierfacher Erſtattung / Ehebruch mit 
von andern wiederum unfreundlich dem Tode / Verwundung mit Gelde 
tractirt würde. Ariſtoteles (5) hat von gebuͤſſet werden folle. Go pflege auch 
folder Vergeltung Gleiches mit Glei⸗ | im Görtlihen Rechte auf die Perfonen 
chem nichts gehalten/ und zu bemeifen/ | gefehen zu werden / daB 3.&. Feine na- 
daß fie ungereimt feye/angezeiget / es mentlich ſchwehre Straffe verordnet 
fofge daher / daB eine Obrigfeit die an- | worden / wenn jemand einem gemeinen 
dere gefchlagen hatte / nicht wieder zu | Manne gefluchet / hat aber ein gemeiner 
ſchlagen / wenn aber ein Unterthaner | Mann folhes dein Fürften / oder ein 
dergleichen an der Obrigkeit verubet/ | Sohn dem Vatter gethan / iſt es halß⸗ 
ſelbiger nicht nur wieder zu ſchlagen / bruͤchig geweſen. Conftantinusl’Empe- 
fondern noch uͤberdiß mit Straffe zu be⸗ reut (8) hat im Gegentheil auff den buch- 
legen ware. Was (6) die Schrifft- ſtaͤblichen Berftand der Schrifft-Spru- 
Sprüche ._—_._ı., die Jüdische che getrungen / und iſt unfers Thung 
Lehrer insgemein / daß darinnen nicht \nicht diefen Streit zu entſcheiden. Der 
ftrenge und unveranderlihe DVergel- nur angezogene gelehrte Mann / geſteht 
tung Gleiches mit Gleichem befohfen / doch endlich ſelbſten / es habe in der Nich⸗ 
fondern auch frey gelaffen worden / die |ter ihrem Ermeflen und Vermögen 
Beſchaͤdigung des Naͤchſten durch Geld |geffanden/ die Vergeltung gleiches mit 
ut zu machen. Bodinus(7) ra; Es | gleichem / bey leiblicher Befhädıgung / 
fine dieſes Gefege niemals außgeubet ) in eine Geld Strafe zu verwandeln / 
und feinem Arm und Bein zu fchmei- dieweil (9) das Gottliche Geſetze diefeg 
fenworden / der dergleichen einem an- |auch bey ſchwehrern Straffen erlaubet 
dern gethan. Ferner wird hinzu ge |hat. Jolephus(ro)fAhreibt : Wer eis 
fest / daß man nicht hartnadiger und nen andern um die Augen gebracht / 
ſpitzerweiſe auff die WBorte: Aug um ſſollein gleiches leyden und wieder⸗ 
Auge / Zahn um Zahn / zc.zc. trüngen |um um feine Augen gebracht wers 
muͤſſe / weil ſie nur ein Sprichwortin den / es wäredenndaß der Beſchaͤ⸗ 
(Mmummmu 2] digte 
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digte ſich mit Geld vergnuͤgen lafs beit andere mit dieker Falſchheit / und 
fer wollte/ da ihm denn das Befenze | Fan jedweden Unſchuldigen ungerechter 
erlaubet / die Beleidigung auff ein Weiſe um fein Leben bringen. Quin- 
— Kein Iſrae⸗tilianus ( 14) ſaget: Die Boßheit der 
ite ſoll toͤdtliches Gifft bey ſich ha⸗ Verleumbder trachtet durch Huͤlffe des 
ben / findet man dergleichen bey ihm / Gerichts / die Menſchen als Miſſethaͤ⸗ 
ſoller ſterben / unddasausfteben / ter darzuſtellen. Es iſt um die Men⸗ 
was er einem andern/ auffwelchen ſchen geſchehen / wenn man gleich ſofort 
das Gifft beweißlich fertig gemacht denen Luͤgen glauben will / denn die Un⸗ 
und gehalten worden / zugedacht ſchuld mag fo groß ſeyn als ſie will / fo 
bat. Man kan aber dargegen einwen· wird fie doc der liſtigen Erfindung er- 
den / daß dergleichen Gefege fich zur |dichteter Luͤgen weichen müffen. In de: 
Sache nicht ſchicken / weil darinnen die Inen Roͤmiſchen XII. Tafel: Gefegen 
Dergeltung gleiches mit gleichenrüber: |hieß es: Go jemand andern ein Glied 
foritten / unddag Unterfangen etwas am Leibe zerbrochen / ſoll er ein gleiches 
Bofen/mitdem wuͤrckliche n Bofen ſelb⸗ leyden / wo der Befchädigte nicht ander- 
fren vergoften oder beftraffet wird / ob |weitigen Vergleich eingehen will. Der 
leich fonften nicht unbillich iſt die Be- | Streit iſt leſenswuͤrdig / welcher bey 
raffung des Lafters zu leyden / weſſen dem Gellio (15) uber dieſes Geſetze von 
ein anderer faͤlſchlich beſchuldiget wor· zwey gelehrten Männern geführet 
den. Denn bey dem Quintiliano (11) \wird. Es erhellet aber auß andern Ge- 
wird gar wohl geſprochen: Daß ein \fegender Römer / (16) daß dieſe Ber- 
Verleumbder und Moͤrder wenig von· geltung gleiches mit gleichem zu Rom 
einander unterſchieden / aufſer daß je: gaͤntzlich in Abgang Fommen ſeye. 
nem Gefegenheitermangelt / feinen d9« \Charondas (17) hat denen Thuriern fgf- 
fen Willen außzuführen. Es fheinet \gendes Gefes gegeben : So jemand 
ſchon eine Art des Todtſchlags zu ſeyn jeinem andern ein Auge aufge: 
wenn man einem Menfchen / dernicht ſchlagen / foll dem Thäter wiederum ei- 
etoͤdtet werden fol / nach dem Leben Ines außgeſchlagen werden. Es trug 
ehet. So wird im Goͤttlichen Geſetze ſich aber su / daß ein Einäugiger durch 
(12) der Verleumder einer Jungfrau⸗ gewaltſame Beſchaͤdigung um fein 
en / ſo arg alsihr Schänder angefehen. uͤhriges Auge kam / und ſolchergeftalt 
MMocrates (23 ) laͤft ſich vernehmen: gaͤntzlich blind wurde. Denn obgleich 
ag ift —* ſchaͤdlicher als die Ver⸗ der Thaͤter / vermoͤge des Gefeges/ auch 
laͤumdung? Denn dieſe machet / daB um ein Aug kam / ſchiene doch die Straf: 
man Luͤgner für redlich / Unſchuldige fe dem Verbrechen / und dadurch ange- 
dargegen für ungerecht haͤlt und daB richteten Schaden nicht gleich / ſondern 
Michter wider ihren Eyd handeln : Sie —— ſeyn / daß derſelbige 
dampffet das Liecht der Warheit / bene⸗ mit Außreiſſung beyder Augen gang. 
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lich blind gemacht würde / gleich wie, ſeyn. Doch geſtehen wir gerne/ dag 
er den andern durch Yußfchlagung deß die Vergeltung Gleiches mit Gleichens 
übrigen einen Auges / alfo gemacht | von denen Gefesen nur auff die Be- 
hätte. Der Blinde hat demnach die | fhädigungen def Leibes gefeget wor⸗ 
Sache dem Boldt Flaglihvorgerragen/ | den: Wenn wir auch ferner zugeben / 
undes dahin gebracht / daß das Geſetze daß außgeubtes Boͤße die Stelle dar- 
— worden. Ariũoteles ( 18.) | gegen auffzulegender Straffe vertret- 
agt auch / es koͤnne nichtgleich geftrafft | ten Fünne / zumahl da, verübtes Ln- 
werden / wenn einem Cinaugigen | recht durch Feine Lmbftande der Per- 
und auch seinem Zweyaͤugigen das Au⸗ | ſohn / deß Orts / der Zeit/der Beſchaf⸗ 
ge außgefchlagen worden. Dem fene fenheit / der Urſache / u. ſ. w. vergröf- 
aber wie ihm wolle / fo ift gewiß genug | fert oder verfleinert werden fan : So 
daß die DVergleihung Gleiches mit) wird es doch ſchwer hergeben (zo) die 
Gleichem / wenn fie ffremge hin nad) | Vergeltung Gleiches mit Gleihem 
dem Buchftaben verftanden wird / Fein recht genau zu erlangen und zuftraf- 
richtiges Maaß aller Straften abgeben | fen; Denn gefegt / es hätteein Bauer 
fonne. Dennerftlich Fan fie beyvie- | dem andern an einem Privat-Orthei- 
len Verbrechen gar nicht ſtatt finden. | ne Maulſchelle verfegt/ wie wird es an⸗ 
Denn wie foll doch die Vergeltung / | zuftellen feyn / daB der Gefchlagene 
Gleiches mit Gleichem bey Ehebruch/ eine Gleichgroße / die weder harter 
Jungfrauſchaͤndung / Verlegung der | noch gelinder falle wiederum zuruͤck 
Majeſtaͤt / Scheltung / Verleumbdung / gebe? Gotl aber der dritte Mann die 
Vergifftung / Faͤlſchung / Menſchen· | Erftattung verrichten / fo Fan er j@ _ 

Dieberey / Abtreibung der Frucht / Lin- auch nicht wiſſen / wie hart der Geſchla⸗ 
terſchiebung frembder Kinder / Blut Ser troffenworden fey. In vielen 
fhande / Kiren-Raub / Gräng- | Verbrechen würde auch die Wergeltung 
ſchmaͤhlerung / u.f. w. Statt finden ? | Gleihes mit Gleichem allzu ſcharff 
Man Fan dannenhero auch beyläufftig | herauß kommen / wenn man nicht Un: 
schen / dag Känfer Theodofius ( 19) ſterſcheid machen holte / ob die Belei⸗ 
mit recht die Gewonheit —— / \digung aus Unbeſonnenheit / oder auß 
Krafft welcher erdapte Ehebreerin- | vorfaglicher Boßheit gefhehen/ und in 
nen ing gemeine Huren Haußgeftoffen | was für einem Stande der Beleidigte 
worden/ daß fie fich von jedgpedem | wie auch der Beleidiger ſeye. Wenn 
mißbrauchen Laffen muͤſſen. Es war | 3. Er. jemand einem anderm eine 
zwar diefe Befhimpffung fo arg als | Maulfchelle verfegen wolte / aber einen 
hartefte Strafte / weit fie aber doch oh: | Ring am Finger hätte / und durch deffen 
ne Sünde nicht außgeüber werden | fharflen Stein / dem andern wider 
Ponte / fo ſchiene das Bofe dadurch | Willen und Vorſatz ein Aug auß- 
ehender vermehret als gezuͤchtiget zu ſchluͤge / ſo wuͤrde es hart ſeyn wenn 
Mmmmm 3) man 
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man ihm deßhalben ein Auge dargegen entrinnen / oder dem Ernſt deß Rich⸗ 


außreiſſen wolte. Da ein vornehmer 
Mann einem Tageloͤhner eine Ohrfei⸗ 
ge mitgerheilet hatte / und vom Tag- 
fühner eine andere dargegen empfan- 
gen ſolte / Scheint es wieder allzuſcharff 
zu ſeyn / weil dergleihen Sache dem 


Erften viel ſchimpfflicher ift als dem | 


Tetzten. Endlich fheinet auch ben vie: | 
len Verbrechen die Vergeltung Glei— 
des mit Gleichem eine gelinde Straf: 
fezufenn / und diefes ereignet fich fon: | 
derlich / wegen deu Unterſcheids der | 
Perſohnen / deß Orths / der Zeit und | 
anderer Umbftände. Uberhaupt wird 
die roh und freng- vorgensmmene 
Vergeltung Gleiches mit Gleichen / 
vom Grotio (21) mit fattfamen Gruͤn⸗ 
den übernhauffen geworffen / und mit 
Recht bejahet / es ir unrecht wennein 
muthwilliger Befhadiger / nicht mehr 
Schaden feiden folte / als er einem an- 
dern ohne Urſach zugefuͤget. Denn es 
iſt der Billigkeit zuwider/ daß linſchul⸗ 
dige in gleicher Gefahr mit denen 
Schuldigen ſtehen follen / es iſt auch 
gemeiner Menſchlicher Sicherheit nicht 
gerathen / wenn ſich die Boͤßen vor denen 
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ters durch irgendg eine andere Weißhe / 
zu entgehen / auff ihrer Geiten haben. 
Es pflegen auch wohl die alterheiligtte 
Gefege (22) zumeilen uff angefange- 
ne und außgeübte Lafter gleichgroße 
Laſter zubeflimmen. Merdwürdig - 
ift das Gefege der Jndianer / welches 
Strabo (23) folgendermaffen erzehlet: 
So jemand den andern eines Gliedes 
beraubet hat / fotl ihm niet nur Glei 
ches zugefuͤget / fondern über dieſes 
no eine Hand abgehauen werden. 
Mer aber einen Künftler um Hand 
oder Auge gebracht hat / der foH mit 
dem Leben bezahlen. Solon (24) bat 
verordnet / daB der um bende Augen 
fommen folte / welcher einen, andern 
um eins gebracht hätte. In Römifchen 
Rechten (25) wird der ſchon für einen 
Morder gehalten / welcher einen zu er- 
morden / getwapnetoder mit Gewehr 
herum gehet. Es iſt zwar billich / daß 
wuͤrcklich vollbrachte Lafter höher / ale 
dero Unternehmung / geſtrafft wer⸗ 
den; Weil doch aber Menſchliche Ge⸗ 
richte außer der Todes Straffe Feine 
ſchaͤrffere haben / ſo muß es zum aͤuſſer⸗ 


Geſetzen nicht mehr zu foͤrchten hahen / ſten dabey bleiben / außer daß nach Be⸗ 
als ſich die Frommen fuͤr der Boͤßen ſchaffenheit deß Verbrechens / mehr 
Muthwillen und Frevel fürchten müf: |oder weniger Schimpff und Mar⸗ 
fen / zumahl da dieſe noch darzu die ter / darzu gefuͤgt zu werden pfle— 
Hoffnung unentdeckt zu bleiben / zu Iget. & 
"& XXVILCı) De Arteamandi Libro 1. 655,656. 

(2) Declamat. XI: 

(3) Cöntrover[,V prafat. 

(4) Libre XH.in F.xcerptis Peiresciams. 

(5) Nicomach. P, 8, 

(6) Die ſchrifftliche Sprũche / 1) Exas XXI, 23. Levie. XXIV, 19,20. * 

I. ' (7 e 
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(7) De Mepubl. VI.c ult.. 

(8) ee $. 7 

(9) Das Goͤttliche Gefege/ıc.] Exod. XXI.29, 50: Da es erlaubet iſt / daß die Lebens» 
Strafe / wenn ein Herr einen ſtoͤſſigen Ochſen wiflenttich gehatten / und diefer jernand 
häfte/ meine Geld⸗Butze verwandelt werden moͤhle. en i — —— 

(10) Archæol. IV.8. Siebe auf) Deus. XIX, 19, allwo verordnet wird / man ſolte einem 
yerleumderiſchen Zeugen das thun / was er über einen andern zu bringen getrachiet harte. 
4. ult.C. de accuſas. & enfeript, Lule.C. de Calunsniat 1.7.C. #4 L Juliam de VL. 4. 17. C de panis, 
‚Diodor. Siculum/, 77. 

(11) Zufsus. Oras.VH. Declamat. 331, 

(12) Dem. XXII. 19,20, 

(13) DePermutastione. 

(14) Declamat, ı ı. Add, Conftteut-Sicul& II. 14- 

(15) XXI. 1- 

* 16) $.7. Inſtuut. de Injuriis Ant. Matiheus de Criminibus Tu. de Injur. c. z, 

$. 2. /egg- 

{ 17) Diodorus Siculus XII. r7. 

1 Rhetricor. 1.7. P. Gregorius Tholofanus Sywsagmas. XXXI. ro, 

ı9) Socrates H.E. V. 19. 

(20) Die Vergeltung Gleiches mis Gleichem recht genau zuerlangen'n.] Hier 
atiff drin gt ſonderlich der gelehrte Mann wel cher wider dieſe Bergeltung reder / * dem 
denn es acht ſchwer her Geeiches zutreffen / und iſt fo gefaͤhrlich / als es jenem Juden war / welcher ſich 
ats Dein on vor außgelehntes Geld 4. Untzen Fleiſch auß deß Chriſten Leibe zu ſchneiden bedungen hate 
ie / und als die Sache fuͤt den Richter kan den Spruc) erhielt / es ſolte bey dem CoAtraet bie ben/ doch 
der Jude sein Fleiſch wieder verliehren wenn er nicht juſt 4.Ungen dem Chriſten außſchnitte / ſondern um 
en Eschen irrete / da denn der Jude gern vom Contraca abſtund. Abele- 

(28) L.c. 4. 32. a44d. Apocal- XVII. 6. 

(22) Deut. XIX. 19. ELxodi XXII. 9. Eaictum Regis Theodotici 6.13. v. Jo 

(23) Strabo Zidro XV. 

(24) Diogenes Laertius in Solone, 

(25) L.1.ff.a4 L Cornel. de Sicarüis. 


. $ XXIIX. Wir müffen auch noch weittg gefehret/ auf was für Arth je- 
etwas beyfuͤgen / don denen Gtraffen mand au eines andern Verbrechen mit 
welche in Menfhlichen Gerichten we⸗ ſchuldig werden Fan. Doc ift der 
gen eines frembden Verbrechers gefor- | Unterſcheid zwiſchen Erſetzung de 
dert und aufferkgt werden. Gewiß Schadens/und Außſtehung der Straf: 
genug iſt es / daß jeder fo meit geſtraffet fe zu mercken / fintemaht für Menſchli⸗ 
werden fonneals ferne er zu Begehung | hen Berichten jemand viel ehender zung 
deß Qaffers etivas beygetragen und ſich | erften als zum letzten verurtbeiferwird / 
mit verſchuldet hat / weil er alsdennFei- "da man ſich auch ebender durch Vor 
ne frembde fondern ſeine eigene Schuld | wand der Unbedachtſamkeit / und den ei- 
büffer- Wir haben aber Cr) ander- | nem Geringern Verſchuiden / von F— 
Stre 
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Straffe alsvon der Gutmachung zuge⸗ 
fügten Schadens loßwuͤrcken fan. 


"vr Buche, 1. Cap: 


nach Alexander , (4) nad, Eroberung 
der Stadt Theben alle Bürger öffent 


Merckwuͤrdig iſt deß Schottlaͤndiſchen | Lich verfauffte/ hat er denen die Frey⸗ 


Nice Koͤniges Thomz Randulphi (2) 


Verordnung. 


Denn als der Diebſtahl 


heit gelaſſen / welche nicht darein ge- 
hoͤhlen wollen dag Bund und Freund⸗ 


yon Kriegs-Zeiten her fehr gemein ſchafft mit denen Macedoniern gebro- 


wordenwar / hat er zu 
gung befohlen / daß die Sauren ihr 
Aderzeug deß Vachts auff dem 
Seide laſſen / auch ihre Haͤußer und 
Ställe nicht verfihließen/ die Er⸗ 
fegung des ihnen durch Diebftahl 
et wa zugefügten Schadens von 
Röniglichen Bedienten fordern / 
diefe die Widersäahlung vom Adr 
nigeerbalten/ der König aber ſich 
von denen Bütern der erdapten 
Räuber und Diebe bezahle machen 
folte. Ben gangen Gemeinen werden / 
ordentlicher ¶ Weiße die vom groͤſten 
Zheie bewilligte Shlüffe füt Schluͤſſe 
der gantzen Gemeine gehalten/ da 
auch wenige / 
gt! zu dero 


n Baͤndi⸗ chen wuͤrde; Ja es pflegen auch die ei- 


niger maſſen entſchuldiget zu werden / 
weiche anfänglich einer Sache wider 
ſprochen / und doch hernach / da ſie von 
denen meiften uͤberſtimmet worden / 
allen Fleiß angewendet haben / gemach⸗ 

ten Schluß ins Werck zurichten. N 
wird vonl&riechenerzeblet/ daß fied 

Antenoris und Aenes geſchonet / weil 
ſie anfänglich die Yußtiefferung Helenaͤ 
gerathen / obgleich der Letztere hernach 
ſich zu Verthaͤidigung dei Vatterlan⸗ 
des dapffer brauchen laſſen. Ferner 
iſt auch zu mercken / daß eine gantze Ge⸗ 
meine / ſo ferne ſie dergleichen iſt / an⸗ 
ders als jedwedes Glied derſelben in- 


die nicht darein gewilli- | fonderheit geftwafft werde. Jedweder 
Beobachtung und Voll⸗ , infonderheit wird zumeilen am Leben 


reckung verbunden find.  Plinius (3) | geſtrafft / eine gange Gemeine aber an 


fhreibt: So lange die Sache nicht 
aufgemacht / mag jedweder feine 
eigene Meynung behaupten ; nach⸗ 
dem fieaberbefchloffen worden iſt / 
möffen alle über dem halten / was 
denen meiften gefallen bat. 
verſtehet ſichs ſchon / da dene 
Verbrechen ganger Gemeinen diejeni⸗ 


deffen Statt (5) zernichtet oder außein- 
ander geſetzt daß fie ein gemeines 
Buͤrgerliches Weſen zuſeyn auffhoͤret / 
und ſich all ihr gehabter (6) Nießbrauch / 


gleichſam als mit dem Todte / endet. 
Doch Jedweder inſonderheit wird zuweilen 
dag an denen | um feine Freyheit geſtraffet / ein glei- 
ches geſchiehet einer gangen Gemeine / 


ge feinestweges ſuldig find / welche in | wenn fie nachgefegter Obrigfeit / oder 
dee That nicht darein gewilliget haben. | einem eingelnen Bürger unterworffen 


Wer demnach feinen Widerwillen von wird / da | 
/ und beftändig dar‘ | hoher Obrigfeit getfanden. Endlich 


Anfang bezeiaet 


da fie fonft unmittelbahr unter 


bengeblieben ift / den hat man billig | Fönnen aud) eingelne Qeuthe an ihrem 
für unfhuldig zu haften. Als dem⸗ Vermoͤgen geftrafft werden / ei ſo 
egt 


U a r — h— 


—— — — — 
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pflegt man gangen Gemeinen / wegen 
offentlichen Verbrechen auch ihre of: 
fentliche Güther zu nehmen / derglei- 
en Mauren/ Arſenal / Kriegsſchiffe⸗ 
Waffen / Caſſe / Aecker / Privilegia 
u.f. iv. find. So hat Theodoſius, (7) 
weil ſie ſein Bild aufgelegter Schatzung 
halber uͤbernhauffen geworffen / die 
Antiochier geſtrafft / daß er ihnen ge⸗ 
meine Bader und Schau Plaͤtze / und 
auch Nahmen der Haupt-Stadt / den 


. fie fonft geführet hatten / genommen. 
Auff gleihe Arth hat Kaͤyſer Sevenıs 


(8) _Bizanz gröften Theils übern 
bauffen geworffen / alles Zieraths be- 
raubet / zueinem Dorffe gemacht / und 
denen Perinthiernunterworften. Con- 
&antinus (9) hat denen Conftantinopo- 
litanern / den Mord feines Generals 
zu beftraffen / das fonft außgerheitte 
Getraͤyde nicht mehr reichen laſſen. 


Doc iſt es vernänfftig / dag wegen: 


Verbrechens ganger Gemeinen (9) 
dero eigentliche Urheber hauptſaͤchlich 
geſtrafft werden. Dannenhero iſt 
Quintilianus (10) Außſpruch die Feh⸗ 
ler gantzer Gomeinen recht zuſchaͤtzen / 


und gebührende Straffen darauff zu- 
fegen gar dienlich / wenner ſagt: Was 
eine Bemeine thut / iſt Denen fie 
überredenden/ und der Zorn des 
Volcks feinen Auffhetzern zuzu⸗ 
ſchreiben / gleichwie unſere Leiber 
durch das Gemürhe wers 
den. Wenn die Leuche zulammıen 
Lauffen / hat keiner feine eigene Bes 
dancken oder Dernunffe beyfich/und 
man wird bey einem verwörnen 
Hauffen gar nicht die Bedacht ſam⸗ 
keit einzelner chen antref⸗ 
fen / theils weil wir uns auffeinan⸗ 
der verlaſſen. Cicero (11) ſagt: Une 
fere Vorfahren haben geordnet / 
daß wenn viele Soldaten was bes 

en) durchs Looß ausgemacht 
werden ſolte / welcher da zu firafs 
fen wäre / damit die Furcht über 
alle / die wuͤrckliche Seraffe auff 
wenige fäme. Go rieffen die Sol⸗ 
daten bey dem Tacito (12) dag man 
die Rechtſchuldigen fraffen / denen an- 
dern aber / die einen Fehltritt gethan/ 
verzeihen folte. 


$. XXIIX. (1) Anderweitiggelebret /x.) 4 5.5. 14. III. 1.5.4, 5. Add, Joc. Ge- 


dofrediad /. qwisgwis C.adL. Juliam 


ajeflasis 6,9, 10 
(2) Buchananus Kerum Scoticarum Libro 1 


(3) Libro VI. Kpöfket. 13. Siehe doch den Autor oben VII. 2. $.22. 

(4) — ug — Lucæ XXIII. 51. 

(5) Zernidhtet! ꝛc.] Conſtiuus Siculæ 2.660. 47. 
(6) Nießbrauch / ꝛc.] Modelinusöw/ a1. ff quibus moais ufur fractus ammiriur. 


(7) Libanius Orat. 13, 
(3) Herodianus IIL «. 


(9) Ders eigentliche Urheber / 20.3 Livius XXIIX. 26, Grotius III. 11. $.und in An 


merckungen über Judicum IIX. 16. 
(10) Declamatiome 11. 
(11) Orss.proClucnüoc. 46, 


Munnn (v) An- 


22 VO Buchs II Cap. 


——o 








(12) Annal. 1.44. Polybius XI. 27. Excerpsis legationis XXIIX: 4. Bodinus de Repub: 
III: 7. Matthæus de Crimiinibus ad Libr, XLIIX. ff. sie. 18, 0.4. $:30- Conflitus. Siculæ Libro L. Ts. 
wit. 
$. XXIX. Hier entftehetdie Frage :, neam und vor ſich ſelbſt / fo ferne ſie der⸗ 
Ob eine Gemeine Verbrechens halber em iſt / dermaſſen zufommen/ dag 
allezeit geſtrafft werden koͤnne / auch ſie kein eintzelnes Glied derſelbigen für 
wenn die Leuthe / nach veruͤbtem Ver⸗ | fein Eigenthum außgeben Fan : Eini⸗ 
brechen / ſchon zwey oder dreymahl ab⸗ ge Sachen aber Fommen der Gemeine 
geſtorben find? Einige wollen es beja⸗ zu / als ferne ſie ſelbige von ihren ein⸗ 
hen / unter dem Vorwand / als wenn genen Gliedern erlanget / am de— 
die gantze Gemeine immer die alte und nenſie eigentlich Fleben / doch alfo / 
vorigebliebe / obgleich die. fonderbah- dag die gange Gemeine ihre DBe- 
se Perfohnen und Glieder derſelben nennungdaherempfähet. So pflegen 
abgehen und verändert werden. Dar- | wir eine Gemeine gelehrt / dapffer / 
zu ſchickt ſich mag Plucacchus (1) ſagt: maͤſſig / wohl oder übe gezogen u. ſ.w. 
Buͤrgerliche Geſellſchafft iſt eine zu neunen / da ſie viel gelehrte / dapfſe 
einzige und feſt aneinander hans | re’ wohl oder uͤbelgezogene Leuthe in“ 
gende Sache / dieda wicein Thier/ ſich begreiffet / ob gleich unter denen 
ihre Natur mie der Zeit und Leis | Guren fich auch etliche wenige Unge⸗ 
gung / ihrer Natur gemäß bebäle / | fehrte / Verzagte und Unmaͤſſige fin: 
daß man die Urfach deſſen / was ſie den. Und auff dieſe letztere Weiße Pan: 
thut oder gethan / beſtaͤndig an ihr | man guch von einer Gemeine fagen. / 
findet / — —— Buͤrgerliche | daß ſie Straffe verdienet habe: Denn 
Geſellſchafft bleibet: Darum muß | Straffeverdienen kommet ihren einzel⸗ 
fie an dero Schimpff ihrer Vorfah⸗nen Gliedern zu / fo ferne jedwedes 
ren Antheil nehmen / gleichwie fie | feinen eigenen Sinn hat / und nach ſei⸗ 
fi audy dero Ehre und Macht | nem Wiſſen und Willen handeln Faır. 
anmaſſet. Es wird aber vorgebrachte | Man Faniaber der Gemeine / als fer: - 
Frage mit befferm Recht verneinet I ne fiedergleichen iſt / und für eine von 
wenn man ie von Menſchlichen Straf: | ihren eingelnen Gliedern unterſchiede⸗ 
fen verftehet. Denn es iſt auch bey | ne Sache gehalten wird / Feinen eige- 
eingelnen Menſchen ſo noͤthig nicht al: | nea und befondern Sinn zuſchreiben / 
te Verbrechen / als wienur begangene / vermoͤge werfen fie dergleichen Thun 
beftraffen. Deßhalben im Römifben fuͤrnehmen Fonte/ das vom Thun ihrer 
Recht (2) nicht ohne Grund und Lir- | eingelnen Glieder gänslich unterſchie 
fach von Berjahrung derer Laſter ge: | den? und demnach an und vor ſich ſelb⸗ 
handeltwird. Ferner iſt auch zu mer⸗ | fen ſtraffwuͤrdig mare. Daher for 
een / dag gewiffe Dinge/ 3. Er. !get (3) dak Verdienſt der Strafe und 
Caſſe / Geſetze / Privilegia einer Gemei⸗ alle Straffwuͤrdigkeit erloſchen iſt / 
a — wenn 











a  ———— 
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wenn diejenige Leuthe geftorben / 
durch welche eine ganse Gemeine ſich 
ſtraff fällig gemacht und wenn dero 
Nabfommen digfals nidt in ihrer 
Vorfahren Fußftapffen getrötten find. 
Plutacchus herufft ſich zwar auff dag 
Erempel Böttliher Rache / (4) welche 
offt der Vorfahren Sunde an ihren 
Nahfommen zuftraffen pflegt. Man 
fan aber von dem Verfahren Goͤttli⸗ 
her Berichte nicht in allen Dingen auff 
Menſchl. Gerichte fihlieffen. Ob gleich 
auhdie Nachkom̃en wegen ihrer Bor: 
fahren Verdienfte geehret und belohnet 
werden / fo folgt doch daher nicht / daß 
fie auch wegen ſelbiger Verbrechen ge: 
ftrafft werden müften. Denn mit 
Wolthaͤter ıffesfo bewand/ daß man 
ſie auch denen / die es nicht verdienet 
haben / umſonſt oder auß Gnaden erzei⸗ 
gen fan / da ſich es im Gegentheil mit 
din Straffen gantz anderft verhält. 
Die Römer (5) hielten es dennoch für 


$. XXIX. (1) De/fera Numinis vindidä. 





billich / eine fehr alte und gantz verlegene 
Wolthat wiederum hervor zufurben / 
da ſie gewiſſen Leuthen unter dem 
Vorwand zubhuͤlffe kamen / daß dieſe 
nicht denen Griechen wider Die Urheber 
deß Roͤmiſchen Volcks beygeſtanden 
haͤtten. Vernuͤnfſtige Leuthe ſehen 
aber wohl / daß die Romer dadurch ih: 
rem fetgamen Beginnen / da ſie ſich in 
frembde Haͤndel mengten rin Faͤrbgen 


anſtreichen wollen. Laͤcherlich iſt es / 


wenn der Tuͤrckiſche Kanfır Maho⸗ 
meth II. an Pabſt Prum 11. gelangen 
fallen / wie es ihn wundere daß die 
Italiaͤner denen Griechen wider 
ihn / beyſtehen wolten / da doch er 
wie die Italiaͤner / feinen Urſprung 
von Trojanern ber haͤtte / und alfo 
billig wäre / daß ſolche Italiaͤner / 
zugleich mit ihm ſich an denen Grie⸗ 
chen / wegen deß von ihnen bey 
Troja ehemahls umgebrachten He- 
ctors, zu raͤchen trachteten. 


(2) Mau ſehe Ant. Matthæum de Criminibus ‚Ts, 19. c. 4. den Autor L, 9. 9,17: 


12. $. 2. 


(3) Daß Derdienft der Straffe'/tc.] Siehe Grotium 71, 21. 4.8. 
(4) Welche oift der Dorfabren Sünde an ihren Nachkommen / ꝛc] Wie diefes 


geſchehe / ſcheinet Mr.Poirer nicht uͤbel auñgefuͤhret zuhaben / wenn er weifiet/ daß erwachſene und ih⸗ 
res Willens ſelbſt machtige Kinder umb ihrer Eltern Sünden willen / wenn fie nicht auch drein willig · 
ten / ei zentlich nicht geſtrafft wuͤrden / es ſey aber doch das Menſchliche Geſchlecht umder Suͤnde deß 
erſſen Stamm Vatters Adams willen / in Ungluͤck gerathen / weil er alle Meuſchen epræſensi- 
ret / und weil GOtt gewolt / Daß jedwedes Ding feines Gleichen fortpflangen folte- Da nun die 
fuͤndhaffte Eltern /ſolche Kinder zeugten / Fäme audi der Suͤnde der Eltern / die Straffe dere 

ſelben auff ſie / deren ſie doch durch GOttes Gnade los werden tönten. Oecon⸗)miæ Divinæ ii, 15 . 
5. 1. ſeqq.c. 16. j. fegg: 


$. XXX. Im übrigen bleibt es feft | den Verbrechens / davon er auff Peine 
undgewiß/ daß Cr) von Menſchlichen Weiße Antheil genommen hat / mit 
Gerichten niemand wegen eines fremb⸗ Recht geſtrafft werden koͤnne. Man 
MNunnn 2] ſihet 


336 vm. Buche III. Cap. 


fipet aber vr dag in Menfchlichen den |Rrieg] uma um alle dag Ihe deren Ar- 
Leben / frembde Verbrechen andern‘| muth man doc für Feine Menſchliche 
vfftmahls eine Gelegenheit zu aller- | Straffe/ fondern für ein unvermeid- 
band Unluſt und Befihiperlichfeit ſind | liches Schickſahl / oder gemeiner Rede 
und man hat demnach / Irrthum zu nach / für ein Ungluͤck halt. Wenn 
vermeiden / erfklich wohl zu merden / | demnach Untertbanen wegen deß Ver⸗ 
dag nicht alles Beſchwerliche und, brehens ihrer Say / allerhand 
Schaͤdliche gleich —45 — eine eigentli⸗ Ungemach zuleiden haben / muͤſſen fie 
che Straffe heiſſen koͤnne / wem feine| es wie andere Menſchlichem Zuſtand 
Guͤther wegen Verbrechens eingezo⸗ anklebende Befhwertichfeiten anſe⸗ 
en werden / a. ſolchergeſtalt ge: |ben/ und es zu denen Schwachhei- 
affet / aber auch zugleih in Yrmuch|ten deß Leibes zur_ Ohnmact dei 
und Mangel geftürget. Aber wie] Alters’ zur HRaubigfeitdeh Metterg / 
viele werden re / die nichts wei- | zur Unfruchtbarkeit deß Landes udgl. 
ter als das liche Reben haben ? Mie| rechnen. 
viele fommen durch Teuer / Waller / 


$. XXX, (1) Vor Menſchlichen Gerichten niemandıc.] Dermaſſen behutſain hat 
= Autor a, damit man nicht meinte/er wolle feine Rede ins genteine hin verftanden und 


verneinet haben / die Schrift von der Beſtraffung JZESU CHrifti für das Menſchliche 
Seit ame — auch anderweitig ſchon Erinnerung geſchehen / nehmlich bey V. 10- 
9. 12. oben. 


— XXXI. Weiter iſt'zu wiſſen dag Guͤther nicht haben koͤnnen / wo ſie 
es gar was anders ſeye / wenn man die Eltern nicht biß an ihr Ende be 
einem grade u. anrichtet/ als |ftändig behalten / dag ihnen durch 
wenn man felbigem nur in gewiffer |dero Einziehung / (2) nur die Ge- 
Folge thut / das erſte geſchicht wenn legenheit eigentlich Recht darzu zuer- 
man jemanden eine Sache nimbt /wor- | langen / abgeſchnitten worden. In⸗ 
zu er ſchon wuͤrcklich ein eigentlich fo- n hat Buchananus (3) es nicht ohne 
‚genanntes Necht gehabt bat. Dieſes Urfache ein unbilliges und rauhes Ge⸗ 
aber / wenn man einem (1) die Gele⸗ | fege genennet / wenn Mogaldus , Rü- 
caheit dergleichen Recht zu haben / ab- | nigin Schottland verordnet/ daß de- 
Freier. Wenn alfo denen Eitern ih- \rer verurtheilten Miflerhäter Haab 
re Güther eingezogen werden / fo em- | und Guth eingezogen / ihren Weibern 
ü — deroſelben Kinder freylich dahe- | und Kindern aber nichts davon gelaf- 
fegenbeit / doch werden fte ei- | fen werden folte. 
nttichnichegeftraffets dieweil fie diefe 


$. XXXI, (1) 


„ge 





$. XXXI. (1) Die Gelegenheit / &c,] /, 24 paragr.ulı, 1.26. ff. de Damm infeilo.1.63- 
ff «AL. Falcidiam. 
= ) Nur die Gelegenheit eigentliches Recht / &c.] 4 3.ff. de Imerdiis & Rele- 
gatis &c. 
(3) RerumScosicarum Libre IV.Grotius II. 21. paragr. 10. 
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5. XXXII. Endlich iſt auch zu mer- ſoll / hatmannichtzufehen / was dem 
cken / wie manchmal bey Gelegenheit Verbrecher ſelbſt mir Recht auffgelegt 
frembder Suͤnden / oder weil ein ande werden mögen ; ſondern wie weit ſich 
rer feiner Pflicht nicht nachgekommen der Halg-Bürge für einen andern 
ift / dem Zrittemann was Bofes zuge: Straffe zu leyden / mitLecht verpflichten 
fuͤget oder was Gutes genommen fkoͤnnen. Daher iſt auch abzunebmen / 
wird / doch alſo / daß dieſes Verbrechen (1) wie weit man in halßbruͤchigen 
oder die linterlaſſung der Schuldigkeit Dingen Bürgen annehmen und zulaſ⸗ 
nicht die eigentliche und naͤchſte Urſache en konne / nemlic nur in ſoferne / daß 
iſt / weßhalben man dem Drittemann der Buͤrge der Obrigkeit verſopreche / daß 


angezeigter Maſſen mitfahrt. So | er den Verbrecher allzeit ſtellen / oder 


mülfen die Bürgen oͤffters etwas ley durch ihm angerichteren Schaden gut 
den) wennder / fuͤr welchen fie guege- | machen wolle / und zwar zudem Ende/ 
ſprochen haben / nicht Glauben halt. | damit der Verbrecher entweder be- 
Daß aber der Bürge alsdenn Frembde | Shwehrficher Hafft erlediget / und fich 
Schuld zahlen muß / rühret eigentlich / | nichtin Band und Gefängnüf zu ver- 
rade zu und am naͤchften von feinem | theidigen genöthiget / oder daßer nicht 
efprechen her. Wer für sinen Kauf abweſend / als überzeugt verurtheilet 
fer Bürge worden derift nicht vermo- | werde. Es Fan ſich aber niemand an- 
ge geſchloſſenen Kauffs / ſondern Krafft | beifchig machen / für den Verbrecher 
Shane Bürgfhafts- Verbrechens / | Todtes-Straffe außzuftehen /_(2) weit 
zu zahlen ſchuldig: Wer alfo auch fuͤr Fein Menſch über fein eigen Leben fo 
einen Verbrecher Bürge worden / iſt | viel Macht hat / und weil auch die Be⸗ 
wegen ſolches Verbrechens zu nichts / ſchaffenheit Menſchlicher Gerichte der- 
aber wegen feiner Zufage wohl zudem | gleichen nicht leydet. Denn Verbre⸗ 
gehalten /was er verſprochen hat. Dan⸗ | hen werden deßhalben geftraflt / (3) 
nenhero ee mas etwa ein Bür- | daß die Boßheit der Menfchen gebein- 
ge en ſöll / nicht nad) frembdem | metiverde- Der Halßbuͤrge aber hat 
en ermeffen / fondern veiflich | nichts verwircket / noch auch durch feine 
bedacht werden muffe / was der Bürge | Burgfchafft die Schuld eines frembden 


. juverfprechen befugt gewefen. Wenn | Lafters über fi gebracht. Denn es 


demnach bey Entwiſchung des Derbre- | if damit nicht gefündiger/dag der Bür- 
chers der Halß Buͤrge fuͤr ihn besahlen | geden ar / bie In Faͤllung = 
nnnn 3 - 
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Urtheils I gerne in einem leidlichen Zu- | ben auffgeben Pan / fo ſcheinet es doch 
ſtande ſehen wollen / vderdak er verbei-| nicht Recht zu ſeyn / wenn man einen 
fen/ Geldſtraffe für den Selbſtſchuldi⸗ peinlichen Burgen ing Efend verwei- 
gen zu erlegen / und es mit dergleichen | fen wollte / weil dadurd) der Straffe 
guezu machen / wenn etwa der Berbre: Zweck wohl nicht erreicher wird / und 
cher entwiſchen / undalfo der Obrigkeit auch gemeinem Wefen an Vertreibung 
die Gelegenheit bartere Straffe an ihm | fo eines Bürgers nichts gelegen ift. 
außzuuͤben entgehen ſollte. Es wird | Hicher zielet daß chemahls die bey Cu- 
aus) der Zweck Menſchlicher Strafien |lco(s)nabe liegende Städte Königlice 
nicht erreichet / wenn man damit den | Bedientenhergeben / und wenn fie was 
Buͤrgen anfeben will. Denn diefer verſehen / ihr Verbrechen buͤſſen muͤſ⸗ 


wuͤrde nicht geſtrafft / weifer das Ver⸗ 
brechen verüber / fondern weil er dem 
andern zuviel getrauet / und ſich dadurch 
in Gefahr geſtuͤrtzt hat. Es wuͤrde ſei⸗ 
ne Beſtrafſung demnach nur andere 
von gleicher Leichtglaubigfeit / nicht 
aber von des Verbrechers Boßheit ab- 
ſchrecken / dieweil mit der Straffe nicht 
ſowohl auff dieſe als auff jene geſehen 
wuͤrde. Dannenhero verſtehet die 


Shrigfeit die Natur der Straffe / und 


fen. Es find auch noch andere Faͤlle / 
dajemandeinesfrembden Verbrechens 
halber was Ieyden muß. Wenn ich / 
Z. E. in einem Haufe und fonft wohne/ 
das wegen Verbrechens feines Herrn 
eingezogen wird/ trifſt mich die Ungele⸗ 
genbeit außzuziehen / da ich ſonſt etwa 
noch laͤnger drinnen ſitzen Fonnen / ich 
werde aber deßhalben nicht eigentlich 
geſtraffet. Dennes Fandie Kammer/ 
nachdem fie Herz über ſolches Hauß 


auch ihr Ampt dißfalls nicht recht / wel⸗ | worden/ mir mit Recht nach dem Belie⸗ 
he einen Halßbuͤrgen an Leib und Le: ben die freye Mohnung aufffagen. 
ben angreifft/ermüftedenn vorfeglicher So werden die Kinder derer Verraͤ⸗ 
Weiſe dem Selhſtſchuldigen fortgehoff-\ eher und Rebellen/ oͤffters von allen 
fen / und alſo oftentlihe Zucht zu ver⸗ ihren Aemptern außgeſchloſſen / wel: 
nichten gefucht haben. So Fan auch nie- | es denen Eltern die Straffe empfind⸗ 
mand sich verpflishten/ein Stiedfür an- | lich genug machet / da ſie fehen / daß 
dere binzugeben / weil niemand fo weit ihrenthalben die liebſte Ihrige in 


uber feines Leibes Gliedmaſſen berech⸗ 
tiget iſt. Was anders iſt es (4) wenn 
Waͤchter am Leben geſtrafft merden / 
weil fie den Gefangenen auf Nachläf- 


Spott und Verachtung leben follen : 
Die Kinder aber werden eigentlich 
nicht geftraffet/ (6) weil das gemeine 
Weſen die Ehrenſtellen nad) Belieben 





ſigkeit oder Vorſatz entwiſchen laſſen | außtheilen / und wenn es dieſes gut be 
denn dieſe buͤſſen alsdenn nicht ein | finder / davon auch ſolche außſchlieſſen 


frembdes / ſondern ihr eigenes Verbre⸗ | Fan / die 
den. Ob aleich ſonſt ein freyer Hauß⸗b 


Vatter fein Buͤrger⸗Necht nach Belie⸗ 


gar nichts geſuͤndiget ha— 
en. 


5. XXXII. 


VvVon rechtl. Gewalt hoͤchſter Obrigkeit/über das Leben ic. 839 











. $ XXXII (1) Die weit man in halßbruͤchigen Qingen/:c.] Davon hat der Äutor- 
feine Meynung auch anderweitig entdeckt . 4. $. 18. V. 10, 5. 12. Wobey die Anmerckungen 
auch zu beſehen / dieweil des Autors Mepnung nicht durchgehends den Stich zu halten ſchei⸗ 


uet. * 

(2) Weil kein Menſch über fein eigen Leben ſo viel Macht hat / x.1 Dieſes ſchei⸗ 
net auch fo gar nichtig und gewiß nicht zuſeyn / ob gleich der Autor mehr 7. 4-$. 17. 18. Davon gehan⸗ 
delt / und wenn dieler Grund dahin faͤllet / wird ſchlecht beſtehen was der Autor drauffgebauer hat. 
Denn es hat ja cin Menſch alterdings nicht nur Macht / fondern auch Befehl / fein eben andern zum 
Beſten anzuwenden / und folglich in der That durch allerhand Dienite hinzurichten / ob es gleich allge⸗ 
mach geſchiehet. Das Leben wird doch wuͤrcklich dadurch geſchwaͤcht / und endli ch hingegeben / und 
geſchicht dieſes greifflich gnug im Kriege. Demnach hat der Menid uͤber fein Leben Macht / es an⸗ 
dererhalber hinzugeben / und kan ſich ja wohl ein Fall ereignen da er ſich dieſer Macht auch fuͤr einen 
zubeſtraffenden gebrauchen moͤchte / davon bey l. 10.paragr. ı2. mehrers erinnert worden· Siehe 


au) 1. Joh, 3, 16, 


(3) Daß die Boßheit der Menſchen gehemmet werde / etc.] Sollte es nicht auch ge: 
ſchehen / wenn man ſiehet / daß auch der Buͤrge leyden muß ? Was mfffen atsdenn Selbſtſchuldige 


nicht dencken? Confer Lucæ XXIII. ʒt. 


(4) Wenn Waͤchter am Leben geſtrafft werden / ꝛc. Giche I. Reg. 20, 39. ſeqq. 
Adorum 12, 19. 4, 8.2. 12. ff. de Effractoribus & Expilar. 1, 4. 1, final, paragr, 2. C. de Cuſtonia 


Kerum. 


(5) Garcilaffus dela Vega VI. 3. 


(6) Weil das gemeine Weſen die Ehren. Stellen / &c. J Siehe oben /- 7. ꝓaragr. 


II. II. 1. puragr, 3. 


5. XxXiIl.Auß bißherigemn Vortrag 
und Unterſchied erhellet / daß in Menſch⸗ 
lichen Gerichten kein Unſchuldiger / we⸗ 
gen eines frembden Verbrechens mit 
Recht beſtrafft werden koͤnne. Urſache 
deſſen / weil die Straff-Faͤhigkeit auf 
Verdienſt entſpringet / das Verdienſt 
aber ſeinen Grund in eines jedweden 
Menſchen Willen har / welchen der 
Menfh am allereigentlihften befiget/ 
und durch weſſen inwendige Bewegung 
er allein inLafterverfallenfan. Gto⸗ 
tius (r)mennetzivar / dag auch auffer 
dem Verbrecher / eine andere ihm mit 
zartefter Liebe zugerhane Perſon / ge- 
frafft werden koͤnne / aber diefes ift 
falſch / und ſchickt fich hieher nicht / was 


ein Lehrmeiſter / mit Zuͤchtigung 
eines Rnabens / alle die uͤbrigen ih⸗ 
rer Schuldigkeit erinnere / und daß 
ein General / wenn er den zehenden 
Mann auff hencken laͤſt / diegangze 
Armee ſtraffe. Denn es iſt ein ſolcher 
Knabe und zehender Mann allerdings 
ſelbſt ſchuldig geweſen. Dahero folget 
auch / daß unſchuldige Kinder und Nach⸗ 
fommen/ nicht wegen ihrer Eltern und 
Dorfahren Verbrechen geftrafft wer: 
denmogen. Es feiner zwar / als wenn 
dieſes doch denen Kindern Achans (4) 
wiederfahren ſeye / weil es heiſt / daß ſie 
mit ihm ſamt feinem Vieh herbey gefuͤh⸗ 
ret worden / weil von der Gteint- 
gungviefer geredet wird. Einige Auß- 


Plutarchus (2) faget / fprechende : Daß | leger aber fagen / fiewaren nur ander 


Straffe 


846 VII. Buche. 111. Cap. . 
Strafe ihres Vatters ein Beyſpiel zu [den Parmenionem ermorden laffen. 
sehmen / mit herbey geführer worden/ | Dran berufft füch hierbey auff Calli \r x) 
und das Steinigen vieler/bezöge lich al- | Außſpruch / derda faget : Wenn man 
fein auff den Achan und fein Vieh. |ein groß Exempel fatufren will / 
Wem diefe Erflärung nicht gefallt / laufft immer was Unbilliches mis 
ınuf feine Zuflucht zu Grotii (5) Vor· | unter / Doch wird die Belcydigung 
hingen nehmen. Ovıdius(6) ſagt: — —— durch — 
24 inkei ne Nutzbarkeit gut gemachet. In 
ee illigkeit und Römischen Befegen (x2) heiſt es: Die 
Die Mlucver fehlt das Kind foll Kinder der Mebellen würden umb- 
drum geftrafierfeyn bracht / weilman befürchten müfte / ſie 
" muͤchten inder Eltern Zußftapfen tret- 
Ammianus Marcellinus (7) hat es ein |ten / weßhalben man ehemals die klein⸗ 
abſcheuliches / undan Harte alleüber-| ften Kinder gewiffer Raͤuber mir ſamt 
treffendes Hefeggeheiffen / nahmel-|den Eltern erwuͤrget. Hobbes (13) 
chem in Perfien eine gange Freund: ſagt: Die Verletzer der Majefkärtwür- 
Saft fterben muͤſſen / wenn eines auß den / als Feinde / durch Kriegs: Recht ge- 
ihnen fich am Koͤnig vergriffen. Man baͤndiget / das Kriegs⸗Schwerdt pflegte 
ſiehet leichtlich / daß durch dergleichen aber nicht zu urtheilen / der Sieger auch 
Schärfe die Könige ſich in Sicherheit nicht zu fragen / wer im Vergangenen 
teilen wollen. So lieſet man daß Hel- ſchuldig oder unfchuldig geweſen / fon- 
Janicus, (8) weil er alt und ohne Kinder dern nur fo weitzu ſchonen / als es der 
geweſen / und alſo wenig zu foͤrchten ge· Burger Wohlſeyn erfodert. Bey Be⸗ 
habtbat / den Tyrannen Aritothenium urtheilung des Laſters beleydigter 
zuermorden gewaget. Wer aber weibl, Majeftät iſt auch (14) diefeg ſonder⸗ 
daß er durch Verbrechen auch die Sek, bahre / daß der Fuͤrſt ineigener Sache 
nige ing Verderben ftürgt / der wird. Richter fenn / und manchmal den Pro- 
ihrenthalben zuruͤcke gehalten / ob er ceß von der Execution anfangen / ob 
gleich fein.eigen eben nichts achtete. gleich ein tugendhaffter Fuͤrft vor Yu- 
Es haben auch alfo Könige verhüten gen haben foll / was Tıberius in Sachen 
woliem daß die Freunde nicht ihres Ver · Pilonisbeydem Tacito (15) geſprochen. 
wandten Todrachen moͤchten / und ſagt Man Fan aber dargegen fagen / es ſeye 
Ariftoteles: (9) Der handelt naͤrriſch / unrecht/ wenn man auch im Kriege dag 
welcherden Datter ermordet / und| Schwerdt wider unfhuldige Kinder 
die Söhne lebenläft. Su glaubt man brauchen will. Die in einem geiche 
auch nicht feisbtfich / daß jemand ein ſo gebohren worden / find ja Buͤrger deſ⸗ 
groffes Lafter unternehinen werde / oh· felbigen / und demnach nicht als Feinde 
ne feinen Freunden Nachricht davon zu a handeln/ es ware denn / daß fie ſich 
geben / weßhalben auch Alexander (10) elbft feindfeelig aufführten. Wenn 














Von rechtl Gewalt hoͤchſter Obrigkeit/Überdask.ebente: 34: 


in Peru (16) ein Beampter getoͤdtet gere Miffethaͤterin nicht ehender getoͤd ⸗ 
worden / hat man feinen Sohn an deſſen | tet werden follte/ biß fie geneſſen wäre. 
Statt eingefeget / damit er fih dur In Japonien (21) gehts dargegen 
Vaͤtterliche Beſtraffung vom Bofenab- ſchroͤcklich ſcharff mit denen Straffen 
halten lieſſe. Ubrigens iſt es Feine eis ber. Dißfalis iſt auch zu erinnern / daß 
gentliche Straffe / wenn jemand (17) die Geſetzgeber ihrer Macht mißbrau⸗ 
von Ehren-Yemptern / die man ihm chet / welche auß dem Verbrechen einer 
nicht ſchuldig ift / außgeſchloſſen wird. oder derandern Perfon Anlaß genom ⸗ 
Durch die andern Gründe fan dielin- men / etwas Hartes über cin ganges 
billichkeit ſolcher Straffen auch nicht . Geſchlechte zuverordnen/ obgfeich jel- 
entſchuldiget werden / als wenn man/ biges nit der Zeit dag Anſehen einer 
3.€. bey den Griechen (18) fagen wol · ruhmwuͤrdigen Sache erlanget hat. So 
len / von boͤſen Eltern koͤnten Feine | ift es bewandt mit dem Indianiſchen 
fromme Kinder fommen / weßhalben | (22) Geſetze / Krafft weſſen die Weiber 
fie denn die Torannen mit ſamt den mit ihren verftorbenen Männern ver- 
Ihrigen getödtet haben. Wiek loͤblicher brennt werden / und welches man ge- 
iſt es / wenn Marcus (19) ehemals ge- macht/ weil einige Weiber ihrer Man- 
fprohen: Ihr habe Urfache denen | ner müde getvorden find / und ihnen mit 
Buandern/ dem Eydam und der Ber | Gifft vergeben haben / damit fie Frifche 
mablin bes Cafıi Begnadigung zu nehmen fonten. Man fichet auch zu⸗ 
erzeigen ; Doch mas fag ih von Be⸗ gleich Fi ) daß der Erbe die Straffe 
en da fie nichts Bofes gethan. nicht außſtehen doͤrffe / welche fein Vor⸗ 
ben? Es gehet auch nicht an/ ſich hier- fahr an Leib und Ehren leyden follen/ 
bey auff Görelihe Trohungen zu be- doch muß er die Beld-Straffe des Ber- 
ruffen / da wir von Menſchlichen Ge- forbenen zahlen / doch nicht meiter/ alg 
richten zu reden haben. Billihwirdder deffen hinterlaſſenes Vermögen rei. 
Egyptier (20) auch von andern Voͤl chet / wenn anderſt der Billichkeit nach⸗ 
Kern angenommenes Gefeg gelobet / gegangen werden will. (24) 
darinnen ſie verordnet / daß eine ſchwan · 


$. XXXIII CI) HMH. at. 5. 12. 

I2) de Serâ Numi nis Pandactã. 

(3) Unſchuldige Binder und Nachkommen / ꝛtt.) Siehe !. 22. C. de Penis. Gra- 
tianus cauf. I. Quaſt. Gc.6.7. 8. und verſtehe es von Menſchlichen Gerichten / nach dem bey dein 
XXX. 9. num. i. oben eriunerten. 

(4) Ioſuæx7, 24. 

(5) L 3. Paragr. 8. nam, 16. da er die Sache auß der hoͤchſt unbeſchraͤnckten Made 
Gottes herleiten wil. Man tan aber fagen / daß fih GOtt derfelben niemahls ohne ge⸗ 
rechte Urſachen gebrauche / daß die Mat cs nit —A—— es muß an. 


84r viu. Such II. Cap. 
— — ſeyn. Kan es denn nicht eyn /daß die Kinder Achans an feiner boͤſen That Kuppel⸗ Theil 


(6) Metomorphoſ. IV. 

(7) XXI. 6.0dd. Jußinus X: 2. Curtius VII. 11. IIII. . 

(8) Jufinus XXVI, 1, Add, dem XXI, 4. Val, Max. VI. 2. 

(9) Abevoricer. II. 21. 

(10) Arrianus Libro Il. 

(11) Tacitus Annal.X1 V: 44. Confer..#. ff. ad SCrumSilanianum, 

(12) 1.4. C.adL. Juliam Majefais. Matihæus de Crim, us. 2.5. 10, 

(13) Leviathan £.28. 

1 ieſeo re/ ꝛtc inaen. Si 
—— Beer Grouum ee DIERMEN auch bey andern Dingen. Siehe den Au- 

(15) Annol. II. 12, 

(16) — wi P 

17) von Ehren · Aemptern / %- iche unten c- 4 5. 32. 
wand ie ahnen 7 nun der Greunde dafter willen / re 


(18) DionyfiusHalicarnaffzus LAbr⸗VIII. 

(19) Vulcatius Gallicanu⸗ an Avidio Caſſio. 

(20) Diodorus Siculus 1.77. Mianus V. H. V. 18.1. 3. ff. de Panis. 1.5. 6.2.1. 18, ff. de 
kominss, “ . 


(21) Vareniusdeferips. Japonixe. 18, Pinto . 5$- 
(22) Diodorus Siculus XVI. 91. XX. 33. Rogeny de Brahminibus Pars. I. @ 


22. 20. 
(13) Der Erbe/ic) 1.20. ff. de Paxis Autos IV, 11.6. 19.9. 11.9, 12- 
(24) [2 1. ff.de Privasis Delid, 
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Das Dierdte Capitel. 


Von der BefugnüßBürgerlicher Obrigfeit/derer 


Unterthanen Bültoder Wuͤrdigkeit und 
Achtung zu beſtimmen. 


——— 5. XI. ; [b] Die uͤrdig⸗ 
* mio! efehrieben und ent vi * Ai 


$. XII. "Ihre Bründe. > senfiva. 





* ie  blschteriatärliche Is. zur. 
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Plex. 
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5. VI I, 


5 VII. 


II, 


IV, 


Achtung und Wuͤrdigkeit / 
——— noch ganz und 
Oder verniindert. 


. ©Odergang dahin. 
VI. 


Die ſchlechte Bürgerliche 
Achtung und igkeit / 
erniangele einem entweder 
wegen ice Standes/ 
Oder wegen vorher gegan⸗ 
& enen Verbrechens. 

s iſt niche ſchimpflich / 


$. XIV. 


5. XV. 
$. XVI. 


$. XVII. 


On fealleininder mache 


a folchen Bründenents 
i ei 
zu haben. 


Wer mit Recht den Dors 
zug für einem andern hat 
Die Gründe / mit welchen 
der Vorzug erſtritten wer⸗ 
den will 


Das Alcerthum wird uns 
terſucht. 


5. XIIX. XIX. Die Gewalt / ihre Be⸗ 
— — — 
$. K darff dem 
—————— * 
u —— 
amme n 
— — 5 Willen lee ns an 
. len an ich amd ihres: $. XXIL A ——— 


batbenderfelbenniche ver⸗ 
luſtig machen. 6. XXIL Hoher Obrigkeit — 
[D9009 2] 


einen verböttenen Zwey⸗ 

Kampf / oder Unterſag des 
: Duelle außzufchlagen. 

"Die ſchlechte Wuͤrdigkeit 

und Achtung / ſtehet nicht 


844 vm. Buchs IV. Cap. 
es zu | Unterehanen ihren | $.xxıx. Diefer iſt bernschmable 


Rang anzuweifen- nach verwalteten Ehren⸗ 
5.XXIV. Wie die Linterehanen Aemptern geſchaͤtzt wors 
verfchiedener Reiche ges den 


zu vergleis | s. xxx. ie es mitdem Adel heus 


n te 38 Tage in Europa 

5. XRV. Adel folgeet der Bebure meiftent befchatten 
nicht von Natur. ſeye? 

5.xxVI. Sondern vermoͤge Öbrigs 5. xXxxI. Hin und wieder gilt der 

keitlicher Verordnung. Gebluͤts⸗Adel gar we⸗ 
5.XXVII. Soll doch Verdienſte zum nig- 

Grunde haben. 5. XXXII.Wie ferne bürgerliche Eh⸗ 

5.xxiIx. Die Beſchaffenheit des ren in dem Willen des ge⸗ 

aͤlteſten Roͤmiſchen As meinen Weſens / oder der 

dels. O brigkeit ſtehen 


4. I. .. [deren (2) die erffe auff die Sachen / die 

Sfind zwar auch auffer Bürger- andere aber auff die Perfonen zieler. 
licher Geſellſchafft einige Grün: | Und gleich wie man alle Dinge an einen 

de vorhanden / meßhalben ein gewiften Werth geſchlagen hat / damit 
Menſch dem andern vorgezogen wer⸗ | fie gegeneinander verwechſelt / oder 
den foll : Weil aber doch cin fonder- | miteinander verglichen werden Fün- 
bahrer Bergteih / oder Obrigfeitliche |ten : So iſt auch die Achtung oder 
Beftimmungerfodere wird / wenn ſol · Schägung derer Menſchen erfunden 
he Gründer) ein Mecht nach ſich zie- worden / damit bey dero Zufammen- 
ben ſollen / fohaben wir für gut befun- | Funfft einer mit dem andern vergli- 
den / atihier die gange Sache vom Un⸗ | den/und wohlanftändige Ordnung des 
terfchied der Menfcben nad ihrer Wuͤr⸗ Ranges beobachtet werden Fünte/ nadı- 
digfeit und Achtung auff einmahl vor⸗ dem man aefehen hat/ daß es nicht mög- 
tragen. Es wird aber unter der:Bür: | Lich ſeye / gangliche und durchgehende 
igkeit und Achtung derer Perfonen/ , Gleichheit im Menſchlichen Geſchlech⸗ 
ihre Schaͤtzung imgemeinen Leben ver te zu halten. Es kan aber die Achtung 
ſtanden / nad) welcher ſie andern gleich und Wuͤrdigkeit derer Menſchen (3) 
geachtet / oder theils vorgezogen / theils | in ſchlechte und erhoͤhete abgetheilet / 
nachgeſetzt werden koͤnnen. Die zwey und beyderley Art unterſchiedlich er⸗ 
vornehmfte Arten ſittliher Groͤſſen | wogen werden / nachdem fi) die Men⸗ 
Werth und Achtung / haben ziemlich ge- ſchen entweder in natuͤrlicher Freyheit 
naue Verwandiſchafft miteinander / jeder in bürgerf. Gefellihafft befinden. 








Donder Befugnuͤß Buͤrgerl. Obrigkeit / derer Unterthanen:c. 845 


$. 1.C1) Ein Redt / &c. J Verſtehe ein aͤuſſertich · wingendes Recht / welches der Ausor 
ſonſt mis dem Namen eines vollkommenen Rechtes zus belegen pfleget. 

(2) Die erſte auff Die Sachen / 1.) Davon iſt oben ZP, 1. ↄaragr. a. mit mehren 
gehandelt. 

(3) In ſchlechte und erhoͤhete x.7 H.urtheilet nicht uͤbel / daß man jener dem 
Namen er narärlıdhen / dieſer den Titel der zufälligen Achtung und Wuͤrdigtkeit bey⸗ 
kegen koͤnte. Dielleiht wäre es auch nicht bequemer / die Wuͤrdigteit derer Menſchen im 
allgemeine und ſonderbare einzutheilen > davon die erſte auff allgemeiner Tugend und Red 
lichteit / die andere auff ſonderbahren Gaben / Geſchicklichteiten / oder außnehmend groſſer Tugend 
Werugef- 


EM Die ſchlechte Achtung und, pflegt man im Gegentheif nichts 


Wuͤrdigung derer Menſchen / die ſich würdig zu nennen / 10 muß ja der 


beyſammen in Bürgerficher Freyheit Menſch noch was werth fenn/ oder 
finden /_ (3) ſcheinet darinnen zu bette- | gelten / mit dein man / als mit ei⸗ 
ben / daß jedweder zu handeln hat / und nem gefelligen und ehrlichen Man- 
anzuſehen iſt als ein ehrlicher Mann / ne / noch umgehen fan. Da aber 
der da die Geſetze Menſchlicher Gefek- | jemand ſich zu Fuͤhrung eines gefaͤl⸗ 
figfeit zubeobachten bereit / und ſo viel ligen Lebens gang ungeſchickt bezei- 
anihn / nad) natürlichen Gefegen mit | get / indem er nehmlich das Geſetz 
andern d* feben willig / demnach ge: | der, Natur / umd daher Flieffende 
ſchickt iſt / daß man mit ihm zuver ſicht | Früchten freventlich verachtet / und 
lich umgehen fan. Denn man pflegt unter die Fuͤſſe tritt / wird er bil⸗ 
Sachen / die noch einiger Nutzen im Lich für einen nichtsnutzen Menſchen 
Menſchlichen Leben haben etwas werth gehalten. 

zu ſeyn zu erachten / unnuͤtze Dinge | 


$. II. (1) Seiner darinnen zu befteben/&c.] Daß einer mit einem Worte ein red⸗ 
her oder ſolcher Mam iſt / und zuſeyn erachtet wird / der niemand Unrecht / allen nach Moͤglicht eit 
Guss t hun will. 


9 Dr. Es fan aber dieſe IWürdig- hinweg ft. Sie iff gang und un 
digkeit und Achtung betrachtet Mer- verletzet / fo Lange jemand durch feine 
den / nach dem ſie noch gang und umver: | grobe und bofbafftige Ubelthat / mit 
letzet / oder vermindert / oder gaͤntzlich Wiſſen ur a / zus gr 
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das natürliche Gefege befeidiget bat. 
"Denn Menſchl. Schwachhriten pflegt 
man Menſchlichem Zuftande zu gute 
zu halten / and es verliehrt dadurch nic- 
mand das Anſehen eines ehrlichen Man⸗ 
nes / daernur fonften ein der Gerech⸗ 
tigfeit na vſtrebendes Gemürb.behalt. 
Man hält auch einen jedweden für der- 
gteihen / fo lange er nicht durch feine 
Boßheit was anders von fich beweißet. 
Dannenhero ift die Würdigung / na- 
aͤrlicher Weiße / allem gleichmaͤſſig zu 
zuſtehen / und man hat einen jedweden / 
fs fange er Fein Laſter begangen / für 
einen ehrlichen Mann zu halten. Plini- 
us(1) fagt : « Gute Sitten laſſen ſich 
nicht nach unterſchiedenen Standen 
unterfcheiden. Auff diefem Grunde 
beruhet (2) der befannte Außſpruch / 
dag ein jeder für einen redfihen Mann 


VABucho IV. Cap. 
Boßheit Menſchlichen Gemuͤths / uud 


deſſen Fertigkeit andere zu beleidigen 
vorbringet. Wenn ſelbiges ſchlechter⸗ 
dinge wahr wäre / muͤfte man jedweden 
für boßhafftig haften / big das Gegen: 
theit von ihm bewießen / oder vielmehr/ 
bigihme das Vermögen zu ſchaden be- 
nommen worden. Was er aber zum 
Grunde feiner Meynung leget / iſt nicht 
durchgehends wahr / denn er ſaget; 
Daß alle Menfchen einander nicht nur 
ſchaden koͤnnen / fondern auch fchaden 
wollen / worgegen (4) obendie Noth⸗ 
durffterinnert worden iſt. Weil aber 
doch die Menſchen den Willen und 
Vorſatz andern zu ſchaden faſſen Fün- 
nen / haͤt man ſie zwar von Natur fuͤr 
gut zu halten / doch auch zu bedencken / 
daß ſie boͤße werden foͤnnen / und deß 
halben (5) bey freundlichem Umbgang 


zuhalten ſey big das Gegentheil von mit allen / keinem vollkommen zu 


ihm bewieſen werde.“ Dargegen trauen. 


‚ macht nichts / mag Hobbes (3) von der 
6. III. (1) Libro V. Epifbol 3. 


(2) Der befannte Außfprudp sc. ] Siche oben 21.6. Par. 9. 


(3) De Cive C. i. 


(4) Obenꝛc.] M.2-par.7,8. 


(5) Bey freundlihen Umgangmit allensc. ] Siehe Syrah 7. 6. und Grotium uͤber 


dieſen Orth. 
q. IV. Dieſe Würdigung und Ad 


tung wird durch boßhafftige Thaten / 


ſolchergeſtalt nicht gans und gar ein- 
gebuͤſſet / denn ob gleich jeder wahrfchein- 


fonderfich wenn fie grob ſind vermin- | Lich muthmaffen Fan / daß ſolche boͤſe 


dert / und mit anderer widerrechtlichen | Menſchen ſich gegen ihn / als wie gegen 
Beleidigung zuwege gebracht / daB man | andere gefihehenift / beweiſen werden ; 
einem ſolchen DBetrieger nicht mehr | So pflegt doch vielmahl das Gegentheil 
trauen / noch auch / ohne genugfahme | wahr / und angezeigte Vermuthung 
Verſicherung / weiter etwas mit ihm | nicht nicht immerdar ſchlechthin gewiß 
zufchaffen haben will. Sie wird aber zuſeyn. Es Fonnnen auch — 
rſa· 


—— we. — — 
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ũrfachen ſich funden haben / warumb freyen Stuͤcken den durch boͤße Thaten 
jemand andere betrogen hat / und doch angerichteten Schaden erſetzet / und 
mich nicht hetriegen will. So kan auch genugſame Zeichen eines reuigen Ge: 


ein Menſch / der zu dieſer Zeit durch muͤths von ſich ſpuͤren laͤſft. Denn wer 


gewiſſe Gemüths - Trifften_ verleitet ſich zu dergieichen freywillig verſtehet / 
worden / zu einer andern Zeit davon beweißet genugſam / daß er allerdings 
frey ſeyn. Es mag auch der Schand⸗ | im Ernſte zu beſſern Gedancken ge⸗ 
fled dieſer Wuͤrdigung wieder außge | kommen ſey. | 
wiſchet werden/ (7) wenn jemand von 

$. IV. (1) Wennjemand von freyen Stuͤcken / ꝛc.] Siehe oben IL. 5. paragr. 19. deß⸗ 
leihen VIII. 3. Paragr.2, 10. umbs Ende. 


5. V. Weſſen Lebens-Arth fhnur- , (5) eine öffentliche Diebs⸗Zunfft / die 


firafe auff anderer Befbädigung zieh- ſich drein begeben wolten / muften ſich 


let / und nur Nutzen auf deß Nächften | bey darzu verordnetem Zunfftmeitter 
offenbahren Beleidigung fuche will der | angeben / und diefem alles Geftohlene 
bringe ſich dadurch felbft umb angezeig: | treulich einliefern, die beftohlen wwor- 
te Wuͤrdigungund Achtung. Dan fin: | den waren / dorfften zudiefem nur eine 
det auch in Bürgerlichen Sefellfhaff: | Verzeichnuͤß deß Entwendeten einfehi- 
ten gewiffe Lebens⸗Arthen / die auff den/ auch Zeit und Orth gefchehenen 
ungeſcheute Ubung gewiſſer Laſter hin: | Diebftahls bemercken / fo Priegten fie 
auß Lauffen, und gehören dahin öffent: | das Ihrige / gegen Erlegung deß vier- 
fie Huren und Huren-WBirthe. (1) | ten Theile von feinem Werthe / wieder. 
Gardende Knete und ſtarcke Bettler / | Weil Diebſtahl nicht gang verwehret 
welcherley Leuthe Plato (2) in feiner | werden kan / fo hat der Geſetz (Geber 
Stadt nicht leiden wollen / und welche ſolchergeſtalt ein Mittel erfinden wol⸗ 
Jfocrates für einen Schandfleck Buͤr len / wodurch der Beſtohlene / gegen 
gerlicher Geſellſchafft erkennet. Atticus ein Geringes / wiederum zu dem Sei 
(3) der Biſchoff zu Conſtantinopel / nen gelangen Fonte, Meines Ortes 
Mate gar weißlich: man ſolte nicht denen hielt ich dafuͤr / es foͤnnten dergkeichen 

eben die deß Bauchs halber ihre gantze Buben mit wenigern Koſten der Un⸗ 


Lebenszeit über auß dem Betteln ein terthanen ernaͤhrt werden / wenn man 


Handwerch machten / ſondern andern ſich nur fleiſſig der Zucht-Häußer / deß 
die fich zu betteln ſchaͤmten. In Peru Stauppeßens und deß Stricks bedienen 
(4) find ehemahls keine Bettler ge-' wolte. Die Obrigkeit / von welcher 
dultet / Preßhaffte und ſich ſelbſt zu: ſolche Leuthe gelitten werden / hat zu be⸗ 
ernähren vermoͤgende Perſohnen auß ſtimmen / mie hoch fie geachtet werden 
— Serelunterhaften worden. ſollen. (6) Auffs wenigfte muß man 

argegen gabes bey denen Egpptiern dem gemeinen Senken. Dtefe F 
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mieſſen laſſen / welchem die Ubung ei- das btſte Stüde deß Maubes zu weh⸗ 
nes Laſters Öffentlich erlaubet w.rd. len erlaubet worden. Es wird auch 
Die natürliche Würdigung wirddurc daſelbſt beria tet dag die Räuber ge- 
vergleichen Lebens⸗ Arth gewaltig zer⸗ | gen ihre befannte gebührende Pflicht 
nichtet / doch feinen die Meuſchen / wel- und Reuchfeligfeit, in Acht zu nehmen 
edergleichen führen / nicht allgemei- |pflegten. Ich trüge Fein Bedenden 
ne Feinde aller andern Menſchen zu: dergleichen Räuber-Rotten die Bür- 
ſeyn / (7) 10 lange fie andern nicht Ge⸗ gertiie Geſellſchafften an die Seite zu⸗ 
walt und Unrecht zufügen. Die aber ſtellen welche bey ſich felbften Gerech⸗ 
den ihrer Lebens Arth anderer Men- — gegen die Ihren beobachten / im 
ſchen Beſchaͤdigung zum Zwecke haben’ ü rigen aber gegen alle andere Feind- 
auch mit denen / die ihres Gelichters nit ſeligkeit augüben/ und Feine Bündnüf 
find / als wie mit dem Vieh umgehen / ſe noch Verſprechen halten. Finden 
demnach nicht mit ihren Feinden / ſon⸗ ſich aber dergleichen Geſellſchafften/ 
dern mit Menſchen Krieg fuͤhren / die eingegangene Buͤndnuͤſſe zwar hal⸗ 
die ermangeln gaͤntzlich der jenigen ten / aber gegen alle andere / oder auffs 
Wuͤrdigung / welche fonft dem Men⸗ wenigſte (xo) gegen gewiſſe Voͤlcker/ 
fen beygelegt zu werden pfleget. |; ohne gerechte Urſachen / Dinge/ die wi: 
Dergleichen aber find See-und Stra⸗ | der das natuͤrliche Recht Fauffen/ un⸗ 
fen Seaͤuber  Meuchelmörder/ Beutel: | geſcheut außüben / fo fan man ihnen 
fchneideru.d.gl. mehr. · Es hilfft fel- | wohl nicht alle —— 
bige nichts / wenn ſie gleich nicht gegen | man hat aber doc zu geſtehen / daß 
atle auffsäufferffe wuͤten / fondern deß ſelbige nicht groß ſeyn Fonne. Die 
Aebens verfibonen/ und fihum Aeg- Wuͤrckung gantzlicher verlohrener 
nehmung der Guͤther vergnügen laſſen. Wuͤrdigung beſtehet darinne/ dag uan 
Denn es iſt gar nichts Gerechtes noch ſolhe Menfben / wenn fie ihr wildes 
Robwürdiges/ wenn man nicht den | und blutduͤrſtiges Leben nicht ändern / 
ee Grad der Ungerechtigfeit wie Wolffe und andere grauſame Be- 
außuͤbet. Es find auch gange Gefell- | ftien handeln mag/ und wo ſie erdapt 
‚fhafften der Dieb und Räuber bieher werden / pflegt man viel aͤrger mitihnen 
vechnen/ fo lange fie bey diefer Le | umzugeben/ alsmit andern Feinden / 
ens-Arth bleiben / ob fie gleich (8) ob glei diefe auch das aͤuſſerſte wider 
unter ficb ſelbſt einen Schein der Ge⸗ ung verfucht haben. Gehalt man fie 
rechtigkeit zubeobachten yJegen. So auch nicht wuͤrdig / ihnen einige ſchlech 
wird bey dem Heliodoro (9) erzeblet / te Leuthſeligkeits Pflicht zuerweißen / 
es harten Die Sec-Räuber ein Geſetz weil ſie doch dadurch nur in ihrer Boß⸗ 
gehabt / vermoͤge weſſen dem / fo die heit beſtaͤrkt werden mochten. Wie 
meifte Gefahr aufgettanden / undam man aud) ihnen / wegen ihrer graufa- 
ertten ſich inein Schiff gewaget hätte /' men Lebens⸗Arth / nicht zu trauen 


hat / 








— — — 
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hat / fo Fan nicht ungereimbt gefagt |funft einen nugbahren Dienft/ den ich 
werden / daß ſie ſich / bey Fortwähren- | ohne Schaden annehmen fan / fo bin 
der Boßheit / auch von andern Feiner | ich ſchuldig ihm dafür verſprochenen 
Treue zuverſehen haben follen. Denn | Lohn zuzahlen / er ift aber alsdenn nicht 
man hätte fich entweder mit ihnen frey⸗ mehr ein Feind aller Menſchen / wie 
lig / oder durch ihre ungerechte Gewalt | wir ihn bisher angeſehen haben. Daß 
ezwungen / in Bündnüß und Der: |aber durch ungercchte Gewalt abge- 
“Sprechen einzulaffen. Das Erfte kan zwungene Verſprechen ungültig find / 
nicht wohl gefhehen/ man wolte denn | (ı2)ilt ertviefen. Es Fünnen auch ſol⸗ 
ſich mit dieſer Leuthe Boßheit beſchmi⸗ che Leuthe eingelne oder für ihregange 
gen | da man mit ihnen freundlich han⸗ Geſellſchafft verlohren Wuͤrdigkeit 
delt / ob ſie gleich aller Menſchen wieder erlangen / wenn ſie von ihrem 
Feinde ſind / Leuthe ihres Bande auf- ſchaͤndlichen Leben ablaſſen / und zu 
genommen: So geſciehet auch offt was ehrlicherm greiffen. Von der 
andern unrecht / wenn man Raͤubern | Zeitan bat man mit ihnen / als wie mit 
Glauben haften’ und ihnen 3. Er. (11) | andernehrlihen Reuthen umzugehen 7 
geſtohlenes Huth / wieder außlieffern | nur müffen fie (13) gethanen Schaden 
will / was lie einen aufzuheben gegeben ! gut gemacht / oder deffen Erlaffung er- 
haben. Thut mir aber ein Raͤuber langt haben. 
$. V. (1) Gardende Knechte und ſtarce Bettler / ıc.] Hiervon iſt ſchon etwas oben 
bey NI. 3. $. 2. erinnert worden und hat Ahasverus Fritfchius in feinem Tractas de Validis Mendi- 
ewntipus., oder von ſtarcen Bettlern / manch gutes erinaert/ waͤre nur zu wuͤnſchen daß felbigem 
nachqegangen / und dahin getrachtet wuͤrde daß jedes Sand ſeine wahre Armen ernaͤbrte / dem herum · 
ſchweiffenden Geſinde wehrete / und nicht unter dem Schein der Heiligkeit / Betteley im Schwange 
gienge / von welchem Fritſchius A.c. z. 1, 11,14, 15. handelt. 
(2) DeLL. Libr XI. 
(3) HE. VI. 25. 
(4) Garcilaffus de laVega V.’9, 17, 
(5) DiodorusSiculus/ 80. 
(6) Auffs wenigfter.) Siehe Conſtitut. Siculas I. Ta.20. Ob nun gleich ſolcherley 
Dinge eriaubet werden / id ſie doch deß halben an ſich nicht gut und billig / ja es iſt aüch dero Erlaub⸗ 
nuͤß vie lmahl ein ſchweres Verbrechen / zumahl werm Rund oͤffentliche Gefetze angezeiget und kund 
gemacht wird / daß man dergleichen an ſich nichts taugende Dinge ungeſtrafft hingehen laſſen wolte 
weil auf ſolche Arth und Weyſe die Unterthanen vonder Obrigtelt ſuͤndigen angeftiſchet und aufs 
gemuntert werden / wieder Autot ſelbſt oben PJ7J.1: $. 3. gar wohl erinnert / und mit mehrerm von 
der Zulaſſung boͤfer Dinge gehandelt / anch gezeiget hat / daß fie dadurch nicht gut geheißen / mur 
auf wichtigen Urſachen nicht mit aͤnſſerlichen Menſchlicher Straffe beleget / ſondern dem Getichte 
GoOttes zu ahnden iberlaften werden / wie dieſes auch Zentgraf inSumm& Juris Divini. Seccionc 
1. Aruculo II1.S. fegg. gar fein außgefuͤhret und gewieſen hat / daß eine Obrigkeit nicht alle fträfftte 
de after allezeit unumgaͤnglich nothwendiger Weiße ffeaffen muͤſte / jendern manches wohl hingehen 


laſſen koͤnte / als wuͤſte fie es gleichſam nicht. 
(7): Solange fie andern nicht Bewalt und er - 2c.] Deraleichen ee ’ 
ü pppp ‘ 
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Set ja mit und durch Stehlen / weßhalben denn ſelbiges nicht wohl auf die Weyie / wieder Autor von 
Alten kurtz vorher erzehlet hat / solerirer und zu der Form einer Zunft gemacht werden fan. 


— (8 ) Unter ſich felbfl einen Schein der Gerechtigkeit / »c.] Davou kau der Autor 
+3.$. 10. 


(9) ÆEthiopicorum P. 15. 14 

(10) Gegen gewiffe Dölfer/ ohne gerechte Urſache / 2.) Sopftesendie Einwohner 
auff der barbariſchen Kuͤſte / vornehintic) die von Algier, Tripoli , Tunis &c. auff die Chrüten / 
ohne gerechte Ueſachen / mar weildieje Chriſten und nicht mit ihnen in Hefonderm Bunde find/zu Waſ⸗ 
fer zu ſtreiffen / und welche fie in ihre Gewalt betommen / zu Sclaven zu machen / au j rlich zu⸗ 
handeln Barbeyrac meinet / daß der Autor hierauff geziehlet habe / da er doch auch in einer eigenen 
Differtation de Exiſtimatione 5. 7. ſich vernehmen laſſen / es ſeye dieſes Begonnen denen Barbaren um 
fo viel weniger uͤbel außzulegen / Da es unter denen Chriſten gewiſſe Leuthe gäbe / 
weldye auß unverfebnlicher Feindſchafft — Tuͤrcken eine ſonderbahre Beruffs⸗ 
Pflicht machten ⁊c. wormit der Autor zrociffeis ohne auff die jetzt ſozʒenannte Moaltheſer Kit⸗ 
ser geziehlet / als welche nebſt Ochorſam / Armuth und Keuſchheit / auch ſteths⸗ waͤhrenden 
Krieg⸗und Feindſchafft gegen die Unglaͤubigen / inſonderheit gegen die Tuͤrcken / angeloben ( Europai⸗ 
ſcher Herold Parse II, unter dem Ttul: Von dem freyen Fuͤrſten⸗Thun deß Großmeiſters vom Jo⸗ 
hanmter⸗ Orden pm. 75 3.2.) welches entſchuldiget werden mochte / fo weit es bedingter Weiße. 
dahin verſtehet / ſo lange und ferne die Unglanbige wider die Chriſten ſich mit wuͤrcklicher Feindſelig⸗ 
teit ſchaͤdlich bezeigen würden. Denn ſonſt reunbt ſichs nicht mit dem Chriſteuthum / eu Volck / was 
einem nich s thut / ſeines irrigeu Glaubens halber mit Krieg uͤberziehen wollen / ob gleich dieſes der Pabſt 
Nicolaus V.dem Könige in Por tugall beſonders auffgetragen hat ( Leubnitz Codice Juris Gen- 
sum Diplomatico Parte L.n. 1605. 5. 4. wie ſich denn viele an dem Nahmen deß Erb⸗Feindes! / womit 
die Tuͤrcken insgemie nbe.egek/ geärgert haben / davon au) Herr Thomaliusis Monzambanum . 7. 
5. 4 terà Y zuichen. 

Cı1) Geſtohlnes Guth wieder außlieffern / ec.] Siche .. 31.5.1. F.Depis 

(12) Zftobenerwiefen/x-) III.G. 9. 18./29g. allwo auch unterſchiedenes hieher gehoͤ⸗ 
riges in —— erinnert worden iſt / welches wir hier / tuͤrze halber / nicht widerhohlen / ſon⸗ 
dern den geneigten Leßer an bedeute Oerter zuruͤck gewieſen haben wollen. 

(13) Getbanen Schaden gut gemacht / x.) Man ſehe was Hiervon oder von der Not 
wendigteit den Schaden gut zu machen und das unrechte Guth herauf zugeben / oben erinnert wor⸗ 


| — Siehe oben Il. 1. $. 2. ſegq. allwo von dieſer wicht gen Sache außfuͤhrlich gehandelt wor⸗ 


$. VI. Die ſchlechte Würdigung oder | ve trägt ſich auff zweyerley Weiße zu / 
Achtung derer Menſchen in Bürger: | nachdem nehmlich ſolcher Stand nichts 
licher Geſellſchafft beftehet darinne /| von Natur ſchaͤndliches an lich hat / 
dag man fie nicht / nach Bürgerlichen | oder nachdem er etwa mit einem La⸗ 
Gefegen und Gewonheiten / vor laſter⸗ fler / oder aufs wenigfte mit der Ein- 
Br Gliedmaſſen erfennet worden / bildung von dergleichen verknuͤpfft iſt. 
ondern noch was gelten. Um diefe In vielen Bürgerfichen Geſellſchafften 
Würdigung und Achtung Fan man) ind die leibeigene und ſchlechte Bürger- 
durch feinen Stand / oder durch fein. liche Würdigung und Schägung durch 
DVerbrechen/ Fommen. Das Erfte- ihren Stand/ ob er gleich von ine 
ni 
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nichts Qafferhafftes infichfaffer / Fom- | wonheitenzu erfernen] wiedie n: 
men / daß man fie vor Feine Bürgerli- | der erften y iedie Leuthe 


che Gliedmaſſen 
ne Buͤrgerliche Perſohn vorſtellen koͤn⸗ 
nen / und gleichſam vor nichts gerechnet 
werden. Wie veraͤchtlich (1) derſelbe 
Stand bey denen Römern geweſen / iſt 
befannt / von denen Juden find heidni⸗ 


————— nicht hoͤher geachtet wor⸗ ſchaͤ 
n 


. Jofephus (2) fohreibt : Leibei⸗ 
gene Finnen nicht zeugen / weilman 
dafür haͤlt / daß ihr niedet traͤchtiges 
Gemuͤthe leicht durch Furcht oder 
nutzen ſich vonder Warheit abwen ⸗ 
den laͤſſet. Hin und wieder werden un- 
ehliche Kinder wenig geachtet / obgleich 
nicht jie/ fondern ihre Eltern) an ihrer 
unehlichen Geburth ſchuld ſind. Doc 
iſt Procopii (3) Meynnng nicht zuver- 
achten/ wenn er faget : Der Weiber 
buder SchandsChaten / gereichen 
nichenurauffder Ehegatten / fons 
dern vielmehr auch auff die Kin⸗ 
der/ welche das Merckmahl lang» 
wieriger Schande tragen müffen / 
als wenn der Muͤrte liche Fehler 
von Natur an ihnen klebete und zu 
ſehen waͤre. Bey denen Indianern 
(4) wird ein gewiſſes Geſchlechte der 
Leuthe / die man Peneaes nennet für 
unehrlich gehalten. Der Standt be: 
nimbt oder vermindert ferner Bärger- 
liche Wuͤrdigkeit / wenn darinnen le⸗ 


bende Menſchen mit folhen Dingen zu | f 


—— — — 


Arch geachtet werden follen. 


hätt / und daß fiefei- | Hieher Zichlet Mas Valerius Maximus 


(5) von _Q.Mexello , dem Noͤmſchen 
Stadt - Schultheiß erzehfet / welcher 
dem Hurenwirth Vecilio die Guͤther / fg 
ihm ein anderer vermacht hatte / nicht 
einräumen wollen / damit er nicht die 
andliche That / dadurch das Der- 
mogen dem Huren-Bauße zugewand 
worden / billichen / noch auch dem / alg 
einem Bürger recht ſprechen dörffte/der 
alle ehrliche Lebens⸗Arth verlaffen 
hatte. , 18 Genutius, ein verfchnitte- 
ner Bögen Priefter / vom Schuilheiß 
erlangt hatte /in gewiſſe Guͤther wieder 
eingejegt zu werden / bat der Bürger 
meifter Aemilius Lepidius deß Schuf- 
theißen Spruch für ungültig erfläß- 
ret / Damit nicht durch ſchaͤndliche Ge« 
genwart deß Gemuti, und durch feine 
unreine Stimme / die Berichte Stube} 
unter dem Schein gefuchten Rechtes / 
entbeifigetwerden more, So iſt auch 
in Roͤmiſchen Geſetzen (6) verordnet / 
daß der Schultheif die nicht hören fol- 
te I welche bey ſich ſpielen lieſſen / und 
ſich beflagten / daß ſie daruͤber geſchla⸗ 
gen oder beſtoblen worden. Zu der 
letztern Arth Leuthe gehören an vielen 
Orthen (7) die Hender/ Schergen / 
Abdecker / u. f. m. und werden von Ge⸗ 
ſellſchafft ehrlicher Leuthe aukẽgefchloſ⸗ 
en. Dieſes iſt hier und dar durch auß 


thun haben / die ohne Fehler nicht ver- truͤckliche Geſetze verordnet / und mar 
eihtet / oder wegen ihrer Unflaͤterey ſolchergeftalt ehemahls zu Rom (8) 


nur von denen ſchlechteſten Leuthen 
übernommen werden / und bat man 
auß jedweden Orths Geſetzen und Ge: 


verfehen / daß der Hender außer der 
Stadt wohnen / undgleihfam mit an- 
dern Leurhen nicht einer Lufft genief- 

[Ppppp 2) fen/ 
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fen/ noch fich deß gemeinen Marckts |Ben(ır) werden alle für unehrlich er- 
bedienen folte / gleich als wenn durch | Plähret/ die ums Lohn mit milden Thie- 
ihnalleandere angefteckt wuͤrden. An ren kaͤmpffen / oder ſich zu Commod- 
manchen Orthen halt man nur der |dianten brauchen laſſen. Die Lirfache 
Sewonheit halberdafür / dag mit der- iſt nicht in der That felber zufuchen / 
feihen Leuthen umzugehen was weil dergleichen auch ohne Schimpffge- 
ndliches ſey / dieſes geſchiehet / weil uͤbet werden kan / ſondern weil es der 
mit ihrem garftigen und grauſamen Roͤmer Gravität fir hoͤchſt ſchaͤndlich 
Verrichtungen / ihre Sitten meiſten⸗hielte / wenn jemand dergleichen Ge. 
cheils überein kommen / und weil nur winſts halber unternehmen wolte. 
fiederfihe Gemuͤther ſich von freyen Denn oͤffters wird durch genommenen 
Stuͤcken darzu zubegeben pflegen. Doch Lohn / eine That unanftaͤndig und ver · 
hat man bey denen Römern (9) die aͤchtlich gemacht. Nach eben dieſen 
Soldaten nicht nur im Läger / fondern | Rechten] brachte man fi in Argwohn 
auch in der Stadt zu Außuͤbung der (12) aufferfter Leichtſinnigkeit / und in 
Todes-Straffen/ ohne ihren Schimpff den Schuunpff ſchlechter Treu und Lie: 
gebraucht / dieweil es gar was anders be/ wenn man binnen dem Trauer- 
iſt / da man dergleichen auff befondern Fade eine verwittibte Tochter wieder» 
. Befehtder Dbrigfeit thut als wenn umb außgab / heurathete oder derglei- 
man fihaußdrürkfich darauff/ alsauff chen von denen gefchehen ließ / uber 
eine Kunftoder Handiverekfeget. Ben weiche man Gemwalthatte. Ben denen 
denen Juden wurden die Mifferhater jalten Einwohnern der Canariſchen 
vom gangen Volcke gefteiniget / von N 13) Inſeln / iſt das Kleifcher-Hand- 
Witoldo(10) Hergogen in Lithauen werd für hoͤchſt ſchimpfflich und unan- 
wirderzehlet / er habe verordnet / daß ſtaͤndig gehalten worden / welcherley 
die Mifferhäter feibften die Straffe an auch Thomas Morus (:4) von feinem 
ſich vollſtrechen ſolten / weil er fur un- |Litopiern: berichtet. Seldenus (15) er 
ziemfich gebaften / einen unſchuldigen zehlet / daß die Juden viererfen Arth 
dritten Mann darzu zugebrauhen/ und Menſchen / Schimpffs halber nicht zum 
dieſen mit einem Todtſchlag zu beladen. Zeugen und denen Gerichten gelaffen / 
Aber dieſe Urſache ift ungereimbt / weil nehmlich die Spieler / die Wuherer / 
der Hencker / bey Vollſtreckung der alle die mitdenen Früchten deß fieben- 
Straffe / Feinenfträfflihen Todtſchlag den Jahrg Gewerbe trieben und Dau⸗ 
begehet. Andere meynen die Hencker |ben fliegen lehrten / weil nehmlich ders 
waren zu verachten / weil ſie bey Ver⸗ gleichen Leuthe ſich auff ſolche Dinge 
tichtung ihres Dienſtes nur Ergoͤtzung legten / die wicht zur Befeſtigung der 
an deß zuftraffenden Schmertzen ſuch Welt / das iſt / zu Beförderung deß ger 
ten / welches natuͤrlicher Leutͤſeligkeit meinen Nurens und der Gemaͤch⸗ 
zu wider lieffe. In Roͤmiſchen Hefe: \tipfeit Menſchlichen m, 

. i 1— $, L 
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5. VI. (i) Derſelben bey denen Römern / x.] Davon iſt oben VI. 3.5.7. 
and anders zufchen. Add. 1. 6: ff. ad L. Juliam de Adulteris. 1,23. 1.29.C. eod, sis. 

(2) Archaol. IV. $. Add. Seldenus ds J. N. &.G@,V. 3. Lex Wifigothorum Libro IE 
B.AChH . 
(3) InHifforidarcana.- Freylich ift diefe Meynung nicht gaͤntzlich zu verachten / weil die Nei⸗ 
gung zu der Ettern Bohheit / auch denen von ſie in ſolchet Boßheit erzeugten Kindern gar fonderbabe: 
eingepflangt wird; Es Jehet aberdieiesnicht. nur auff die atme Hure Kinder allein / fondern ver» 
cher ſich vonalten andern Leibs ·Etben laſterhaffter Menfhen/ das fie vorandern dem: Böfen ger 
Beigkı darinnen die Eltern zur Zeitiprer Erzeugung gelebet. Daher das Sprichwort entſtanden: Deu 
Apffel falle nicht weit vom Stamme. Doch auch zumerden / daß angebohrne Neigung: 
durch fleiffige Beſtrebung nad Tugend unter Goͤttlicher Huͤlffe ͤberwunden werden fan/weßhalben: 
kein Menſch nur deßhalben ſchlechthin für bee gehalten werden darff / weil er von boſen Eltern erzeu⸗ 
get worden. Add. 4: 1.C. ad SCtm: Orticianum. StobzumJSermene LXXY. 

(4) Rogerius de Brahminibus Parte 4.c.. 2. 

(s) VII. y. 

(6) 4. fr Alcateribus: 

(7) Die enter 2.) Antih ſelbſt die Sache zu betrachten / iſt es unbillig einen: deßhalben 
vor unetzrlich in Buͤrgerlicher Geſellſhafft achten / weil er ehrwuͤrdige Außſpruͤche der Obrigfeie 


wouͤrclich vollſtreget / wie deun die Berachtung der Nachrichter von manchen mir unter die gemeine 


Irrthuͤmer von einigen gezehlet worden. Es mag aber wohl ſeyn / daß viele Leute dieſes Standes mit 
bien boͤſen Sit ten Anlaß gegeben / daß ihr Stand uͤberhaupt / ſambt allen darinne Lebenden in ſo uͤblem 
Credit gekommen. 

2 Cicero Oras.pro C.Rabirio c. . 

(2} Ste Soldaten / x.) Siche Petri Fabri SemefPria]7.6.Sueroniu:-Caliguläc,32-Mat« 
thei AXVI. 27./e9g. Marcı XP..16 Segg. Joh- XIX. 23,32,33,34 

(.10) Montaignefass HL. 1, Si he auch das oben c. 3. 6. 1,4 

(11) Z.1.ff. de his ws motantur Infamidl. 1.5.6. ff: de poſtulando. 

(12) Aeuſſerſter Leicht ſinnigkeit 4 26.) H- erinnert man haͤtte die fruͤhzeltige Vereh⸗ 
gung verwittibter Weibs⸗Perſohnen mcht der Leichtſinnigkeit halber für unanſtaͤndig gehal ten / weil 
ſonſten ja auch cin Gteiches von fruͤhzeitiger Verehligung verwit tibter Männer geurt heilet werden 
muͤſſen / welches doch nicht gefinchen: Es wäre demnach die Urfache weßhalben man der Wittiben 
baldige Verehligung für ungiemlich gehalten in der Beyjorse und Bermuthing beſtanden / daß fie et⸗ 
wa von dem erſten Manne ſchwanger gelaſſen ſeyn moͤchte / da es ſich denn nicht ſchickte einem andern 
bryzuwohnen / ehe ſie der Ftucht vom Erſien gen fen oder mit dem Verlauff genugſamer Zeit recht 
ftcher und gewiß waͤre / daß ſich die Sache anders verdieit: deßhalben iſt auch Hin und wieder vorord⸗ 
net wie Lange verwittibte Perſohnen warten ſotlen und muͤſſen che fie zur andern Verehligung ſchrei⸗ 
ten tonnen / da denn denen Wittwen insgemein eine Angerdoſeit als deuen Wittweret vorgeſchrieben 
iſt. Brunnemann Jure Eeciefiaflico I], 17.paragr, 3 


(13:) AlloyfiusCadamuftus Navageat. c. & 
(14): Libro II; 
(15): De Jure N.&G: IV. 5; 


g. VI. Die ſchlechte Buͤrgerliche mand nad) denen Gefegen / wegen ger 
Wuͤr digkeit / wird wegen verübten Ver⸗ wiſſer Qaffer / Cmeil nicht alle (7) der- 


brechens ganglich verlohren / wenn je⸗ gleichen Würdung im Bürgerlichen 


Ppppp 31 Webzen 
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Weßen Haben) für unehrlich erflaͤret / | Mechte-Rehrer Mennungleinige fhand- 


und entiweder zugleich deß Lebens be- 
raubet/ auch nah feinem Todte in 
ſchimpffliches Andenden gefeget / oder 
mit Shimpff und Schande auß dem 
Lande gejaget / oder wohl noch darin: 
ne behalteu / doch nicht mehr für ein 
vollſtaͤndiges / fondern für ein befleck⸗ 
tes und mangelbafftes Glied Bürger: 
licher Geſellſchafft angefehen wird / 
welches wohl aemeine Wohnung und 
Beſchuͤtzung mit andern genieffen / 
aber Feine offentlihe Ehren-Acmbrer 
verwalten / von ehrlicher Geſellſchafft 
außgeſchloſſen / gewiſſe Dinge zuver- 
richten unfaͤhig / auch wohl nicht befugt 
ſeyn ſoll / ein Teſtament zu machen / 
oder etwas durch Teſtamente zu erlan⸗ 
gen. Die Geſetze jedweden Orthes 
weißen auß / welcherley Laſter derglei⸗ 
chen Schimpff nach ſich ziehen. Dieſe 


| 
| 


liche Thaten gleich fofort von redhte- 
wegen / an und vor ſich ſelbſt / andere 
aber / nad vorbergegangener Erfant- 
nuͤß und Verurtheilung deß Richters 
oder gefaͤllter Cenſur ehrlicher Män- 
ner / ehrlos machen. Hieher fan man 
ziehen / was von denen Apalchiten (5) 
erzehlet wird / wie bey ihnen der Dieb: 
ſtahl nicht weiter geffrafit. werde / als 
daß ſich die Diebe ihr Begonnen bey al- 
len Zufammenfünfften vorruden laf 
fen muͤſſen. Es ſoll aber diefer Schimpff 
die meiſten fo ſchmertzen / daß fie felbi- 
gem zuentgehen ſich in unbewohnte 
Inſuln begeben. Meines Orths halt 
ih dafuͤr / daß die letzte Arth des 
Schimpffes nicht unmittelbahr auß der 
Meynung ehrlicher Maͤnner entiprin- 
ehe vielmehr durch die Geſetze 
elbſt deßhalben zuerfannt werde / weil 


werden auch in denen Römifden Ge- |die damit A von ehrlichen 
fesen (2) benahmer / worbey doch zu- . Qeuthen für ſchaͤndlich gebalten wer · 
mercken / daß bey ein und dem andern den. Denn ob es gleich übel ſtehet ehr⸗ 
Exempel / die ſchlechte Würdigung lichen Leuthen nicht gefatlen/fo kan man 
mit der erhoͤhten vermenget worden. doch durch ihr bloßes Gutachten / ohne 
Dir Egyptier (3) Geſetz iſt merdwür- | Erklaͤhrung derer Geſetze nicht fo weit 
dig / welche ungehorſame und foͤrchti⸗ um alle Wuͤrde gebracht werden / daß 
ge Soldaten nicht am Leben / ſondern man alle detz Vortheils und Rechts er- 
an ihren Ehren ſtrafften / und wenn mangeln muͤſte / deſſen ſich fonften un⸗ 
ſie ſich hernach dapffer hielten / wieder beſcoltene Leuthe nach denen Buͤrger⸗ 
in alte Wuͤrde ſetzten. So hat der lichen Geſetzen / zuerfreuen haben. 
Geſetz Geber gemacht daß man den Wer auch eines ehrloßen Stuͤckgens 
Schimpff für harter als den Todt ge: beſchuldiget wird / iff dekhalben nicht 
achtet / und har doch die Geſchimpffte alsbald unehrlich. Wenn (6) jener 
wieder in Ehren ſetzen koͤnnen / da man Oeedner ſprach: Wer wird ſchudig 
hingegen einmhl getödtete nicht weder efonden werden / wenn läugnen 
lebendig machen Fan. Ferner ift zu genug iſt? fo antwortete ihm Julia- 
mercken / daß / nach (4) Romifcher nus gar wohl: re, 

eis 





— — — — 


mit Worten oder Thaten empfangenen 
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bleiben koͤnnen / wenn Befchuldigen | gang des Streites ungewiß und beffer 
wird. Ift aber jemand ei- ſeye durch einiges Geld groffen Bor- 








gnug feyn | | 
nes ſolchen Laſters fhuldig erflärt |wurffs loßzuwerden / als mit Erfpah- 


worden / oder hates ſelbſten geſtanden / rung eines wenigen viel Gefahr uber 
fowirder freylich unehrlich. Gleiches fich zu nehmen. Obgleich jeder Ehre 


verſtehet ſich auch / wenn jemand feinen | und guten Namen zu behalten erachtet 


Merflager durch einen Vergleich von | wırd / da ihn der Nichter beſchuldigten 
der Klage abwendig machen will / und | Qafters loßzehlet / fo muß doch hier und 
man hält daryor / daß hiedurch (7) das | dar/der Derleumbder/zumehrerer Net⸗ 

ePlagte Laſter fo gut als gefranden | tung der Unſchuld / und zu feiner Be- 
eye ; Es koͤnte denn jemand beweifen/ ſtraffung / Abbitte und Widerruffthun / 
dag er den Vergleich nicht auß bofem | fich auffs Maul ſchlagen / dem Beſchul⸗ 
Gewiſſen / fondern auß andern Urfa- | digteneinen Ehrenverforg geben u. ſ.w. 
hen vorgenommen habe/damiter/3.E. | Yuf dem Jofepho (9) erhellet / dag der 
eines verdrüßlihen Proceſſes uberbo- | Schimpf eines Gebundenen außgewi⸗ 
ben ſeyn mochte / oder weil der Dichter | [her worden / wenn man die Bande nicht 
allzu graufam und fein Feind fee. So | auffgelöfet / fondern zerſchnitten / und 
wird bey dem Hocrate (8) einen Ver⸗ | foll dergleichen von denen Romern bey 
Flagten gerathen / ſich mitden Kläger | unfhuldig gebundenen beobachtet wor⸗ 
in Vergleich einzulaffen/ weit der Auß-! den fepn. 


$. VII. (1) Qergleidyen Wuͤrckung / &c.] Sieße/. 1.C. de modo Mulctarum. 

(2) 5. 3. 1. 2. 3. ff. de eætraord. cognit. 

(3)Diodorus Sicũlus . 78. Was hier von dem Hiſtorien⸗Schreiber angefuͤhrt wird / bewei⸗ 
ſet daß die Menſchen wohl im Zaum gehalten werden können / wenn gleich nicht Lebens⸗Straffen ge⸗ 
draucht werden / und wie klud es ſeye / wenn man feibige zu entrathen und doch Zucht zu halten weiß / 
wie wir ung denn disfalls ſchon oben auff das Bud) von der Sovaramben Republie beruffen haben / all⸗ 
wo unt er andern auch dieſer Fund mit mehrerm außgefuͤhrt worden iſt. . 

(4) Rômſcher Rechts Tehrer Meynung / &c. I. 13. C. ex qubus Caufis infamis 
irrogesur. 1. 2, ff. de obfequio Parent.pr.eflando. 1. 20. ff. dehis qui notantnr infamia. 1, 25. C. ad L. 
Juliam de Adulteris. 

(5) Rochefort Defersps. des Antilles 2. 8. 

(6) Ammianus Marcellinus Zisro XIIX. 

(7) Das geklagte Lafter/&c.] 7.5. ff. de bis qui notantur infamiä. 

(83:) Oras, adversiss Callicratem. Hicher gehörf auch das gemeine Sprichwort: Fin mas 
gerer Dergleid) [eye beffer als ein fetter Proceß / zugeſchweigen deſſen /wasdie Schrift far 
get Matth. 5,40. ı. Corinth,6 ‚7- 

(9) de Bello Iudaico IV, 39, 


6. VIII Yu gefagtem ift zu ſchlieſſen / 


Schimpf nicht felber/ nach der Gewohn⸗ 
daß keiner Ehr loß wird / ob er ale den 


heit derer Edelleuthe und Soldaten rä- 
chen / ſondern ———— 
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$eit üherfaffen / oder die Sache flill- | deßhalben Feine Straffe geſetʒt hat/ 
ſchweigends derdauen will; Wenn nur weil das gemeine Weſen den füreis 
dieje Gedukt nicht foviekift / als eine | nen hoͤchſt werbiichen Menſchen 
Geſtaͤndnuß böfer Thaten. Es ſieht haͤlt / der nicht einmal etliche ſchlim⸗ 





zwar traͤge / furchtſam und uͤbelanſtaͤn. me Worte vertragen kan. Wo aber 


Ddigauß/wenn ein dtann allen Shimpf die eigene Rache wegen empfangenen 
and Spott ftillfhweigends verfhlu- Schimpfs außdr uͤglich unterfager wor⸗ 
een / und die Vertheidigung feiner den iſt / da kan es noch weniger Ehrloß 
Freyheit und Gerechtfamfeit nicht dap⸗ machen / wenn jemand lieber denen Ge⸗ 
fer augreiffen will. Und es ſind ihrer ſetzen gehorhen / als fich / unter dem 
ele / welche mir dem Neoptolemo (1) QYurwandeitler Ehre/ ındie Gefahr ei⸗ 
fprehen: nes ungewiffen Streites und Obrig: 


Alan mag mich lieber gar er⸗ keitlicer Beſtraffung tagen will. 


| dem ( 5.) Ovidio heift es auch gar 
ſchmeiſſen / Bey 
Als einen feigen Hudler heiſ⸗ wo bl: 
ſen. Warlich es geziemt ſich nich , 
Bonn aber doch jemand die Rache nicht Daß das Schwerds ein Urtheil 


. z ſpricht / 

auf Furchtfamkeit/ (2) ſondern auß Was daffelbige erkandt / 
wohlbedanhten Rath unierlaſſet / legt | ige 

er damit Großmürhigkeit und Dapfer- mn Boden Unrecht Recht Gen 
peit gnug an Tag und begehet nichts / 

wodurch vuͤrgerliche Ehre und Wuͤr. | Es iſt auch micht altegeit ein Zeihender 
de verlegt würde. Hobbes(3) fpricht : | Zurchtfamfeit/ wenn man ſich einer je« 
SE 5 wird cin Unterehanvom anders | den Lirfachen halber mit andern in 
mie folcben Worten geſchimpft / die | Kampf zu begehen / Leibund Leben / 
durch Fein Gefege geftrafje werz Haab und Butfreventiichin Gefahr zu 
Den / der Geſchuͤnpfte fodert den | wagen verweigert 7 dieweil andere viel 
Schmaͤher herauß / —— ſichere und gantz unftraͤffliche Wege 
ihn nın/ weil er fich gefoͤrcht / daß er vorhanden feine Tapfſerkeit an Tag zu 
ſonſt fuͤr furchtſam angefeben wer⸗legen. Pyrchus (6) hat ehemahls den 
Denmöchte. Damit begehet er aber Antigonum hefftig außgeſcholten / und 


in ſchwehres Verbrechen / und iſt heraußgefodert / daß er mit ihm um dag 


durch feine Furcht nicht entſchul⸗geeich kaͤmpfen fotlte/ worauff Antigo- 
diget / denn die öffeneliche WYorte | nusgeantivorter / daßer / bey Führung 
der Republic / das iſt die Geſetze/ | des Krieges / mehr auff die Gelegenheit 
follen bey einem Unterthanen mebr | der Zeit/ als auffdie Krafft der Warten 

elcen/ als die Worte eines fonders zu ſehen pflegte: Und wenn ja der Pyır- 
Eat ren Menſchen / aufj welche man | husinicht mehr leben wollte / koͤnte er 

an⸗ 
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andere Wege zum Todte überflüflig (10) Man ſollte hey Verbietung deret 
finden / welches auch Augultus(7) dem | Duelle auch verordnen / daß alle/ die 
Antonio zu entbotten/ als jener von die- | Edelleuthe wären / oder dafiir gehalten 
ſem berauß gefodert worden war. Bon | feyn wollten / endlich verfprehen mir 
denen Soldaten dei Reiches Tunquin fen / ſie woliten Feinen Mitbürger her» 
(8) wird erzehlet / daß fie im Treffen wi- auß fodern/ und wenn fie herauf gefo- 
der. die Feinde ſich gar nicht ſchonen / ſon · dert wuͤr den / nicht er ſcheinen / denn auff 
dern ihr Leben tapffer wagen hingegen ſolche Weife haͤtte jedweder einen ehrüi- 
miteinander ſelbſten wie Brüder leben | hen Vorwand den Zweykampf u ver⸗ 
und niemahl ihre Waffen widereinan- | meigern. Die Sicilianifche (x 1) Verord⸗ 
der brauchen / ja datz ſie es für eine uner- | nungen haben dem Ubel durch die feht 
horte Barbaren und Graufamfeit ge: | harte Straffen zu wehren gefucher/ wel- 
halten / als fie nn. ein Frangoß ! ches fie auff Befchimpffung. eines: an: 
und Portugicg fih miteinander im |derngefegthaben. ABenn DiodotusSi- 
Duell gefhlagen. Ein verftändiger | culus (12) das Ylterrhumund den ut⸗ 
Mann laſt ſich durch das Geſchwaͤtz des ſprung der Duelle anzeigen wwill / ſaget 
Poͤbels nicht bewegen / ſondern weitz gar er: Die Galuer pflegen bey ihrem 
wohl / daß feine Ehre und fein Anſehen | Schmauffen lirfache zu Haͤndein zu fu- 
nach dem Urtbeil der Obrigfeit / und | hen / und mit Beratung des Lebens 
nach der Vorſchrifft der Gefege zu fhä- | einander herauf zufodern/ und ınitein- 
gen 1 Iadaß eo tugendhaftigs Fapffer- | ander farpfl anzubinden / die Usfache 
eit ſeye wenn man Obrigfeitlichem deſſen ſoll ſeyn / (23) weilfie in der Be- 
Befehl folget / und die eiteln Gerichte | redung geftanden / daB abgefchiedene 
übelgearteter wilder Menſchen verach- | Seelen wiederum aurüc in die Leiber 
tet. Hobbes (9) meynet zwar / es feye | Fehrten/davonLucamıs (14) fprigt: : 
gar ſchwehr die Fertigkeit zum Duelli- } 
ven nicht für was Rühmliches halten/| Es wird Die Todtess Surcht dem 











weil fie eine Anzeige fonderbahrer frechen Dolch benommen / 
Machrfeye. Aberiftesnichtviefmehr | Denn es glaube gar gewiß das 
tine Anzeigeeines vortreflichen Muths / wieder zu bekommen / 


wenn man feinen Gemüths Trieb / und Was es an Lebens Krafft vers 
ſeine Leibes Kraͤffte vernuͤnfftig zumäf- wegner Weiſe wagt / 
ſigen / und nach Vorſchrifft derer Geſe.Die Meynung macht daß es recht 
tze anzuwenden weiß? Indeſſen iſt ſein zu dem Sterben jagt. 
Rath nicht zu verachten / da er ſaget: nn 
$. VII. (1) QuintusCalaber Zibre IX, “ u 
(2) Sondernauß wohlbedachtem Rath / etc.) Die meiſten gerathen nicht auf Noth 
andern aus Unbeſonnenheit / und weil ſie ſich in gefaͤhrliche Gelegenheit begeben und getvaget / iR 
Sclaͤgerey und Duell⸗Haͤndel: Wer auff Gottes Wegen — Gebe dabey gehörige . 
aaq ei 
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hãt brauchen will / wird fuͤr dergleichen Extremitaͤten wohl bewahret bleiben. Groffen euten der 
Welt wird nicht unnüiKlich feyn /zutefen was im geben des Marquisde Renty gefunden wird / wie er 
fo weißich die Duelle zu vernieyden gewuft / ohne an feiner Repusasion Abbrug zu leyden 

3) Leviathane. 27. Soüibel ale Hobbes fonft redet / fo gu (autendiefe feine Hier angezogen 
Worte / und gewiß gar viel beffer als die / welche auß denen Schriften einiger Jeſuiten n Monsalın 
destres en VII.undin der Theologie morale des Jefuises,Parsie Ill. p. m. 279/eqq · 
angezogeniind. 

(4) Und bringt ihnum.zc.) Er tkommet au woht felber um / oder berliehret feine Ge⸗ 
fundheit auff die gantze Lebens⸗ eit und meynet doch Fo⸗⸗/2805 erlanget zu haben / wenn er zu 
fhrimpflihen Worten noch darffere Stoͤſſe / und Leib oder Sliedmaſſen verfiellende Wunden befammel 
Dafıman ich vemnach bochlich zu verwundern oat / wie die Menſchen auff 10 ungereimte / und wider alle 
Bernunfft iauffende Einbildungen verfallen fönnen- Was fie ſich Dapfferteit zufeyueinbilden/ iſt iu 
der That eine unbefonnene Raferey- Monfr. Eiprit hat Hiervon gruͤndlich raiſoniret in feinem Buch / 
zu Teutfeh/ Falſchheit Renſchiicher Tugend genant/im ı 1. Capitel des andern Theils / wo er vonder 
Quell: Dapfferteit Handelt. Firmianus hat auch in Sommäis Saprentummd zwar Somuio IV. ſchont 

gen. 
5) Teiftium ElegiarumV, 7. 

(6) Plutarchuss»Pyrrho, 

(7) Pilutarchusss Antonio. 

(8) Alexander Rhodes Itanerario 11.6. Add. Busbequius Epiflolä III. damanfichet / wie 
Übel es beh den Tuͤrcken empfunden wird, wenn jemand fich mit einem andern balgen wil. 

(9) Leviathan.. 10. 

10 * c. 30. ufer. 86 

11) Conflsus. Siculæ Labro III. tit. 33.6.4. Confer. Königlich Pohlniſches und Churfuͤrſt⸗ 
tich Saͤchſiches erneuertes und geſchaͤrfftes Mandat wider die Selbſi ⸗ Rache / Friedens⸗Stoͤhrungen 
und rer . 

12 .25- 

(13) Weilfleinder Beredung geftanden / daß ıc.] Appianusdag auß dieſer Mey 
nung au die greuliche Verwegenheit Der alten Teutſchen peraefloffen. Thomas Bartholinus , der 
Jangere hat de Caufus consemta & Danis’adbuc Gensilibus mortis ]1. 1- exwieſen / Daß die Daͤhnen / 
da fie noch Heydengeiwefen/fi fo wenig fuͤr dem Tode gefuͤrchtet / weil ſie die luufterblichteit der Sce⸗ 


len geglaubet. 
* (14) PharfalicorumI, 9,460: /e9q. 


. IX. Kerner iſt es Plar und offen- | bloffem Belieben Ehrloß zu machen / 
babe / daß die ſchlechte natuͤrliche Wuͤr· |der Obrigfeit nicht übertragen feye / 
Ye und Ehre keinein Menſchen / nach | weil fie zu Erhaltung und Befoderung 
bloffem Wohlgefallen der Obrigfeit / \Bürgerliher Geſellſchafft garnicht 
enommen werden koͤnne / er müfle | dienlich oder nugbahr feyn Fan. Obrig- 
Senn vorher fo etwas begangen ‚haben. |Feit fan zwar/ungerechter Weiſe / einen 
Das wegen feiner Schaͤndlichkeit / oder | Linterthanen auß dem Lande jagen / 
wegen des Geboits derer Gefege Ehr- |und gleicher Geſtalt Fan fie ihn auch 
foßmanhte. Denn es verſteht ſich wohl/ | Bürgerlicher Ehr und Wuͤrde / auff das 
daß unbedingte Gewalt jemanden nach wenigſte ſo weit berauben / daß er — 
or⸗ 


Vonder Befugnuͤß Buͤrgerl. Obrigkeit / derer Unterthanen etc. 959 
DVortheileerimangeln muß/ die mit vol: | und zwiſchen ihren öffentlichen / oder 
liger oder unverlegter Bürgerlichen | das gange gemeine Wefen rübrenden 
WBurdigfeit verknuͤpfft find. Aber fie| Fehlern und Verbrechen. In AYnfe- 
Pan einem ſolchen die natürliche Ehre | hung derererffen/ kan hohe Obrigfeit 
and Würde ſo wenig / alsfeintugend- | nicht begehren / daß ein Untertbanihre 
liebendes &emürhe ſelbften nehmen. Schuld über ſich nehmen follen/ weil eg 
So widerfpräde man ji auch ſelbſten | diefer mit Ehren auch nicht thun Fan/ 
wenn man jemanden auß bloffer muth- | fonderfich zu dem Ende/ dag denen La- 
williger Beliebung für Ehrloß erftä- | ftern des Fürften ein fheinbarer Vor⸗ 
ven / das iſt / ſchwehrer Verbrechen be- | wand zuwege gebracht / oder die Be 
ſchuldigen wollte / nicht weil er fie be- | ſchmitzung / weiche feiner natürlichen 

angen hat / fondern weil eseinem ge- | Achtung und MWürdigfeit dabero an- 
alle / den Unfhuldigen / als wenn er | Flebetiübernommen werde. Denn was 
fbuldig wäre übel und Ehrfoß zuhat. \die Bürgerfihe Würde anbelanget / 
ten. Es ſcheinet auch diefes gewiß zu! Fan felbige von niemanden hoher‘ 
fenn / daß Fein Lnterthan verbunden, | Obrigfeit genommen werden / weil fie 
feine ſchlecht natürliche Wurde des ge: | Bürgerlihen Gerichten nicht unter. 
meinen Weſens halber auffzuopffern/ worffen / fondern über ſelbige iſt Es 
und ſich / zudeffen Beften / inder That wird auch wohl Fein vernünftiger 
Ehrleß zumachen. Denn [handliche | Wann Aniceti (1) — billigen / 
Thaten / worauß Ehrloſſigkeit eigent- | der ſich für einen Ehebrecher der O&ta- 
lich entfpringet / Fönnen weder vonder | vizaußgab/damit Nero nureinen Bor: 
Dprigfeit befohlen / noch auch von | wand befäme/ ſich von ihr zu feheiden. 
Denen Unterthanen vollbracht wer | Bey dem Euripide( 2) heifteg: 

en. 


Selle ich meines Bruders wes 
$.X. Es iſt aber fo gar Plarnicht/ob| Gen’ 
nicht von einem ehrlichen Linterthan | FIT In Schimpf und Schande 
fodert werden-möge / dab er hoher "der . 
brigkeit / oder des gemeinen Weſens | Doch pflegte nicht felten zu gefchehen / 
ehriofen Schimpf über fi nehmen / | daB von einem Bedienten /auff Befeht ; 
und fich gleichfam deffen ſchuldig geben |feiner hohen Obrigfeit etwasimit an« 
folle | was da Bofes von jenen verübt dern gehandelt / oder wider fie vorge: 
worden ift? Das ſcheinet nun Faum | nommen werden muß, weiches dem ge- 
möglich su ſeyn / daß fi jemand ohne |meinen Weſen zum Nachtbeif gerei- 
after lafterhafft fteilen Fonne; Doch | ben wuͤrde / wenn man erführe/ daß es 
ent ichy meines Orts / ee ſeye ein Un · | auff höhern Befehl der Obrigfeit vor- 
terſcheid zu machen zwiſchen dem privar- | genommen worden. Es Fan aber die 
oder häußticpen Laſtern der Obrigkeit / Gefahr und — — vom gemei⸗ 
qq qq 2 nen 


so. 'VIN. Buchs IV. Eap: 
gen Weſen abgemendet werden / wenn. iſt es auch Flar genug / daß man im 
er Bedientedie Schuld über ſich nimt / Buͤrgerlichen von dein wieder ehrlich 
als wenn er Die Sache vor jich auß eige- | gemacht werden Fan / der einen unehr- 
ver Bewegnuͤß vorgenommen hätte. lichzu machen befugt geweſen. Libani- 
Auff ſolchen Fall doͤrffte ſich / meines us (5) ſprach alſo zum Kanfer Juliano: 
Erachtens / (3) der Bediente nicht wei: | Geſchehene Dinge koͤnnen nicht unge: 
ern / den Spott über ſich gehen zu Saf: | ſchehen gemacht / Ehrloſe aber wohl 
en / daer nur mit bloß eingebildeter wieder zu Ehren gebracht werden /. 
Belhimpfung davon Fommen Fan / und diefe Kunſt Fan Ewer Majeftar 
welcher hernach wieder abgenommen / üben. Iſt aber Ehrlofligfeit einem 
oder vergütetwerden Fan. Dein (4) der Lafter halben zugewachſen / fo Flebt 
es wär gar zu harte / wenn man ihn zu· | Dach der natürlichen Wuͤrdigkeit / nach 
muthen wollte / daß erden Tod über fich | wieder erlangter Buͤrgerlichen Red- 
nehmen / oder geſchehen Laffen foltte/ lichkeit / immer ein Schandfled an. 
daß man ihm aüßlieferte. Ubrigens 


$. X. (1) Tacitus Annæl. XIV. G2. F 

(2) Helena», 106. 107. Add. Die Geſchicht des Perez bey Lem ThuanoZibre 104. durch 
weichen der Königin Spanienden Eicovedum umbringen laſſen / uud hernach alte Schuld des Morde: 
auff ihn geſchoben / auch heimlich veranſtaltet hat | das er deßhalben vertlagt worden / da er taum mit 
dem Leben davon kommen. 

Cc3) Der Bediente nicht weigern / ⁊x.] Marſelaer de Legato 1.33. 

- (4) Eswäregarzubarte/wennman 26.) Bey dem Tavernier iſt ein bedencklich Erems 
ver zu finden da die Oſt⸗ Indianiſche Compagnie der Hollander einen Officier genöshiget hatı ſich wor» 
gen einer Sache I die er doch auff ihre Ordre gethan / dem Japoniſchen Kaͤyſer außueffern zu laſſen/ 
oder ſelbſt zugeflelten ; Er das letzte erwaͤhlet / ſich doch liſtig bey dem Kayſer auf der Gefahr gewi⸗ 
kelt / und hernach die Conwagnie bey den Staatarin Holland verflaget / und es dahin gebrabbt hat / 
Sn — ——— geben muͤſſen. Taverniers Reiſe⸗Beſchreibung III. Theil / Erſtes 

pm. 15./eqq. 
(5) Ora,WIladd, Cornelius Nepos Alcibiadee. 6. Juſtinus V. 4. 


6. XI. Die erhöhete Achtung gder | ver Meynumg / und unſers Urtheils von 
Wuͤrdigung beftcherdarimme/ daß Qeu- | eines andern feiner Vortrefflichkeit. 
se / die fonft an ſchlechter und natürli- | (1) Demnach ſtehet diefe Ehre nicht in 
cher Wuͤrde einander gleich find/für ein: | der Macht des Geehrten / fondern viel 
anderden Vorzug haben/nachdem einer | mehr des Ehrenden. Es Fanzwar jed- 
oder der andere dasjenige an fi hat / | weder ſich fo hoch ſchaͤtzen als er wilt / 
wodurch der übrigen Gemüther zur gleich wie ein Derfauffer feine Waa- 
Ehrbezeugung bewogen werden. Die rennach Belieben biethen mag / doc 
Ehre / welche ſolcher erhöhten Würde ftehet der endfiche Entſchluß was eine 
au folgen pfleget / iſt eine Anzeige unſe⸗ Sache werch / und wieviel babe zu 
geben 


Von der Befuͤgnuͤß Buͤrgerl Obrigkeit / derer Iimtertbanertze. 3%: 
geben ſeye bey dem Kaͤuffer; Alſo ſchen nicht auff fange Zeit Ehrent- 
hat auch eim jedtveder bey fich ſelbſt halben / oder auß der Lirfachen in 
zu ermeſſen und zu beſchlieſſen / Geſellſchafft tretten / daß einer dem 
tie hoch er den andern zu fenn er= andern / zu Erlangung Ruhms und 
achte. Hobbes (2) ſpricht: Es hal | Ehren) befüderfich ſeyn follte / (4) 
se ſich einer fo hoch als er wolle / dieweil jedweder fo hoch geſchaͤtzet 
fo iſt er doch nicht höher als ihn an- |wird / als viel er vor ſich felbit 7 
dere ſchaͤtzen. Doch achtet auch der fan und wrmas Wenn im Ge 
Geehrte angethane Ehre nicht hoher / | gentheil ihrer viele gleichen Schimpf 
als fo weit fie mit der guter Mey haben / fu wird er durch die Men⸗ 
nung / die er von ſich ferbft hat /|ge einem. jedweden infonderheit er» 
überein ſtimmet. Manhmahl wird leichtert und gleichſam verfleinert. 
das was im Menſchen der Ehre Diefe erhöhere Achtung und: Wir 
murdig iſt mir dein Namen der | digfeit aber/ Fan betrachtet werden/ 
Ehre ſelbft befeger / und diefer auch | nachdeme fie Leuhte in Natürlicher 
gewiſſen Armptern / weil fie Ehre Freyheit oder in Bürgerfiher Ge⸗ 
nach ſich ziehen / beygeteger. Sonft | feulfhaft haben und beiisen. Fer⸗ 
hat Hobbes (3°) wonf demercket / ner find auch ihre Gründe zu um 
F feiner beſondere Ehre haben terſuchen / in fo ferne fie entweder 
wuͤrde / wenn alle dergleichen hat: nur eine Geſchicklichkeit geehret_ zu 
ten / dieweil ſelbige in Vergleichung | werden / oder ein Recht die Ehre 
und in einem bey der Vergleichung ! allerdings: zu fodern / nach ſich se 
ſich hervor thuendem Vorzuge / ber | hen. z 
fichet. So Fünten auch viele Men- 


XI Cı) Demnach ſtehet diefe Ehre /sc.J; Ariftoteles Nicomach: 7. 3. Plels 
teicht hieſſe es deutlicher / daß es im- Vermögen eines mit fonderbagren chrwärdigen Tugen 
den begabten nicht ſtuͤnde / andere zu zwingen / diefe Tugenden / ihrer Würde nach / zu fchir 
/en / und folge Schatzung an Tag zu — Wenn fie aber dergleichen thun / gereicht 
„es ihnen ſelbſt zur Ehre / indeme es boͤchſt ruͤhmlich iſt / eine herrliche Sache recht ertken⸗ 
* A fünnen daß alfa dee Ehrende faft mehr Nutzen bey der Sache findet / als 
r Eeehrte. 

(2) Leviathane, 10,4. Johann 8, 54 

(3): de Civec. 1.8.2. : 
. (4) Dieweil jedweder ſo hoch geſchaͤtzet wird/ rꝛc Siehe wag oben 277. 2. Paragr: 
6 — rg 2. exirnert worden./ van dem: was eigentlich am Menſchen / als Menſchen / 
Webwüurdäg i 
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862 VI. Buchs IV. Cap. 


$. XII. Alles diejenige was eine fon- nes lobwuͤrdige Männer foben. (3) 
derbahre Vortrefflichkeit und Voll⸗ Ein weiter. Mann achtet im Gegen- 
kommenheit hat oder anzeiger / au | theil die Lob⸗Spruͤche derer nicht / welche 
zugleich mirdem Zweck dei naturlichen ihnen ſelbſt nicht gefallen mögen / 
Geſetzes und der Bürgerlihen Geſell⸗ |nahmentlih aber gehören zu denen 
ſchafft überein ftimme i felbiges zehlt | Grunden erhoͤhter Achtung und Wuͤr⸗ 
man überhaupt / unter die Hründeer- digkeit / die Scharfflinnigfeit deß Ge⸗ 
höherer Yung und ABürdigfeit. Der muths / und die Fahigfeir vieleg zu ler⸗ 
narrifhe Pobel hebt zwar vielmabl | nen / ſonderlich wenn fie in der That 
diejenigen befonders hoch welche ſich in wohl angewendet worden iſt. Die 
einem oder dem andern after hervor: | Sefchiligfeit alles wohl zu beurtbei: 
thun / und entweder große Sauter / len was zuchun oder zu laffen ſeye / 
oder verwegene Hurer / oder verfchla- | aud) in zweiffelhafften Fallen / Flüglich 
gene Diebe / oder andere dergleichen | zu unterſcheiden: Ein unerſchrockener 
Ertz vuben ſind: Aber je vortreffli- und feſtgeſetzter weder Luft noch 
er ſelbige ihre Boßheit üben / fuͤr dr- | Frurcht nachgebender Muth / zierliche 
ſio abſcheulicher und ſchandlicher wer⸗ Beredſamteit / ſonderbahre Starcke/ 
den fie von ehrlichen Leuthen gehalten. | Zierde und Geſchicklichkeit deß Leibes / 
Der Jude Philo (1) fagt: In unehr⸗ſo ferne dergleichen von einem guten 
bahren Haͤndeln ſichfuͤr andern her⸗ Gemuͤthe zeuger / oder zu. Merck zeugen 








vor thun / ifteine bejondere SMan⸗ 
de / und ein leidlicher Elende / wenn 
man es darinnen andern nicht gleich 
thun kan. Bey dem Artiano (2) liehet 
man: Wilſt du viel pralens machen / 
daſz du tapffer um dich ſchlagen 


oehß Guten gebraucht werden Fan. Ins⸗ 
gemein haͤlt man zwar davor / daß hin- 
ter groſſer Leibes Laͤnge was helden⸗ 
hafftes und großmuͤthiger ſtecke / dez 
wegen auch in alten Comoͤdien die Hel⸗ 
den in hohen Schuen vorgeſtellet wor⸗ 


kauſt / ſo kan ich dir im Gegentheil den; Wie denn auch niemand leichtlich 


ſagen / daß du mit der Eigenſchafft 
eines Eſels prahleſt. Doch zeigen 
dergleichen Dinge vielmahl grobe 
Leibs⸗Kraͤffte oder beſondere Mun⸗ 
derfeit deß Gemuͤthes an / welcherley 
Dinge aber deſto ſchaͤdlicher ſind wenn 
ſich der Menſch aufge ſchlimme Seite 
leget. Dahero laͤſt ſis leichtlich 
ſchlieſſen / daß Lobund Ruhm nach der 


kleiner / gar mancher hingegen größer 
zu ſeyn wuͤnſchet: Doc Fombt es gar 
einfattig herauß/ wenn die Ethiopier 
(4) ehemahls Königlicye Wuͤrde nach 
der Ehle außgemeſſen / und dem lang: 
ften zu ihren Monarchen erwehlet ha 
ben. Mit ihnen ift jener Americaner 
(5) gleicher Gedancken geweſen / wel⸗ 
her zu der Zeit Carl Ix. in Franckreich 


Beſchaffenheit derer / die es einem wi⸗ kommen / und ſich ſehr gewundert hat 7 
derfahren laſſen / geſchaͤtzet I und für | daß ſich die Frantzoſen fo einen ſchlau ⸗ 
was befonderg geachtet wird / wennei- | den und ſchmaͤchtigen Süngling Aum 

oͤnige 


Von der Befugnöß Bürger. Obrigkeit / derer Unterthanenıc. 365 


Könige gewählet und nicht vielmehr _Ulanere Seiſter 

einen langen vierſchroͤtigen und groß: Hemnfie obme been 

— 
amahls zu fei: 

ner Leibwacht um fi hatte. Denn | Wenn dergleichen Worteeffligfeit oder 

vielmahfwird Claudıani (6) Yußiprud bettliche Thaten vielen Fund worden 

wahr: find / ſo entſtehet daher ein bekanntlich 


nd 
Esmuß mit der Natur gar was — ne ehe ? 
6 belonders ſeyn / Boaͤlt man aber jemanden für fonder- 
Re ReffegrofentTinch/in bahr Flug und weiße in verworrenen 
— u SEE BE 
ingegen finder ſich vielmahl in de n Wiſſenſcwanten da — 
——— ) —XX — der Falſchen zu unterſcheiden / ſo iſt dieſes 
ein vielgeltendes Anſehen / auff Latei⸗ 
Ein groſſer Leib muß wohl ein nifch Audtoritasgenannt, und man bes 
groſſer Töipelbleiben / fhreiber dieſes vielgeltende Anſehen / 
Wenn ihn nicht Wis und Sinn ais ein gutes Vertrauen zu jemander 
zu — — —5 — —— und (dert 
u benahmten Gruͤnden gehören au it. —— 
——— — 9 fo > Ehrwuͤr digkeit deß Alters ruhrer auch 
fie eine Gefditlichfeit was zu erwer- | Mirgends anders her / als auß der Be⸗ 
ben anzeigen / oder ein Meittet find | FPUNg und Mepnung / daß fie durch 
GSuts zuchun und was herrliches auß:| [ange Libung und aufmerg ſahme Er- 
zueichten. ° Yın meiffen aber wird die Fabrung (10) fonderbahre Klugheit er- 
Adtung und MWürdigfeit de Dren- langet haben. Davon heift es: Ein 
ben durch vollbradıte Löbliche Thaten rfahrner alter Mann ift höher zuad- 
erhöbet / weil felbige von. innerlicher en als ein friſcher Juͤngling / weil man 
Gefchirklichfeit zeugen! und auch deren dafuͤr halt / Baß jener mehr Wiſſen 
rechten Gebraud 7 als geſchehen / be-| ſhafft und Crfahrung habe. Doch 
weißen. Ariftereles (8) faft ſich davon heiften graue Haare und viele Jahre 
folgender Maffen vernehmen : il, | ML allezeit wider die Thorheit / und 
li) werden diejenige am meiften ſeynd nice ein —— unfehlba⸗ 
gerühmet / welche was Bucs ge, ſtes Zeichen ſonderbahren Verftandes. 
tbanhaben; Doch find auch die) Der vielen trifft deß Ovidii Außſpruch 
— ſo was Guts thun überein : 
nnen. Pindarus(g)fagt: Wenn man am Alter nichts als 
Fon lobt feinen Mei⸗ Menſchen Schatten ſieht. 


So 





CT va. Buchs IV. Cap. | 
So iſts kein Wunder daß «8 |twar / opfferte fie iheen Spiegel denen 


Spotten nach ſich zieht. Goͤttern / und ſprach: 
Antiphanes (a) ſchertzt gar artig: Mich ſehen / wie ich war / kan 
Des Menſchen Leben kommt num nicht mehr geſchehen/ 
dem Weine gar ſehr nah / Ich mag mich aber auch nicht / 
Wenn es zum Ende laufft/ iſt wie ich jegt bin / ſchen. 
sauber Eſſig da. Man haͤlt auch davor / daß die NRoͤmiſche 


Bey dem Strabene (12) wird geleßen / Geſetze (16) ſelbft dem Männlichen 
dab die Indianer vom Alter_ nichts fon: Geſchlecht ſonderbahre Würde für dem 
derlihes halten / es muͤſſe fich denn | Weiblichen beylegen. Sonſten haben 
Klugheit finden. Der Jude Philo (23) | die Meiber mit denen Männern rini- 
fpriht: Man bat bey einem alten * Gründe der Achtung und Wuͤrdig⸗ 


nicht aufffein langes / ſondern auff 
fein tugendhafftes Leben zuſehen; 
Denn die lange Zeit auff der Wele 
ohne Tugend zugebracht haben / 
find für große Anaben zu halten :: 
Philoftratus(14) darffauch fagen / daß 
ein Züngling / feiner wenigen Jahre 


feit gemein / und einige auch für ſich 
ins befondere/ was die Tugenden und 
Verrichtungen anbelanget / welche dic- 
fen Geſchlechte auff eine eigene Weiße 
zukommen. So entlehnen ſie auch 
manchen Grund ihrer Wuͤrdigkeit an 
ders woher / (17) in dem fie von denen 


ungeachtet / manchmahl beſſer urthei: | Strahlen Maͤnnlicher Ehre / gemeiner 


den koͤnne / als ein Alter. Die Frauens⸗ 
Perſohnen halten uͤberhaupt mehr von 


der Jugend als vom Alter. Wenn die | fenheit 
beruffene Lais zu Jahren gekommen den. 


$. XII. (1) De Migrauone Abrahami. 
(2) Epictero /Il. 14. 


Anzeige nady/ erleuchtet / und auch 
wegen der Anzahl und guten Beſchaf 
ihrer Kinder | geruͤhmet wer⸗ 


(3) Ein weißer Mann /x-] Marcus Antoninus II." 


(4) Zhemiflsus Orat. XIV. 
(5) Montaigne Efnis 130, 
3.Samuel X. 23, 24-30 ſehen. 
(6) De Bello Geico. 
(7) LöreV, » 
(8) Ahetorscor. 1.5. 
. (9) Olympisor. Oda VI, 


2,6 Sonderbahre Blugbeit] x.] $-f. de Jure immunisalis Quintus Cälaber Li. 
r.Y. — 


Doh iſ vielmahl die Laͤnge auch was beſonders/ als im Saul 


1 


(11) Metamerphos. Libre IX. 61.43 6, 437. Charronde IaSagefle 435. 


12) Libro XV. 
(13) De Abrahamo. 


"+ (14) In 


— — — — 


— — — — —s —— 


(14) In wird Apollonii Thyanzi FI, 8. Conf. Varro de R H. Quintil. Infime, 


Orat. Il. ı. 


—— — 


Cı5) Ansbologie LibroVI. Add. Baco Sermonum fdelium c., 40% 


(16) Lı. 
zuſehen ift. 


ff de Senssoribus , wobey doch Godofredus de Precedensid 1. 5. $. 35. nach⸗ 


(17) In dem fie vonden Strablen/ ı.] 1. 8. ff. de Senatoribus. Ovidius Mese- 
mörpbe/.VI,v. 127./e7q. Valerius Maximus IV. 4,8. ı. Plutarchuss» Gracho allwo Die Cornelia 


mit ihren Kindern pranget. 


$. XII. Yug bißherigem erhellet /| Durch Offenbabrung der Kundma · 


was von deß hHobbes (1) Meynung zu⸗ 
haften ſey / der zum Grunde aller er- 
hoͤhten Würde die Gewalt oder Vermoͤ⸗ 
genheit angiebet / und ſie bejchreiber/ 
als einen Seſitzthum derer Mittel, 
Durch welche wahrſcheinlicher Wei⸗ 
ſe was Gutes erlangt werden kan. 
Er theilet aber dieſe Vermoͤgenheit oder 
Gewalt und Macht in natürliche und 
werck zeugliche ein. Jene ſuchet er 
in der. Vortrefflichkeit der Leibs und 
Gemuͤths⸗Kraͤffte / dergleichen befon- 
dere Staͤrcke / Schönheit/ Klugheit / 


Seredfamfeit/ Freygebigkeit / edle Q4n- 
kunfft u. ſ. w. iſt. Diefe aber feget in 


Reichthum / Ehre / gute Freunde / er⸗ 


wuͤnſchtes Gluͤcke / und ſihet ſolche 


Dinge als Werckzeug und Mittel ein 
mehrers zu erlangen an überhaupt zie- 
het er hieher alle Beſchaffenheit eines 
Menſchen / die vielen andern Liebe 
oder Furcht beybringen oder einjagen 
kan / oder auch nur die Einbildung von 
einer ſolchen Beſchaffenheit. Dannen- 
hero ſaget er weiter / die Wuͤrde deß 
Menſchen ſey ſo hoch zuachten / als viel 
etwa jemand anders fuͤr dem Gebrauch 
ſeiner Macht zugeben meynet / oder die 
Wuͤrde deß Menſchen ſeye nichts an- 
ders als die Schaͤtzung ſeiner Macht. 


hung ſolcher Schägung/ werde der 
Menſch geehret oder geunehret / nach 
dem man feine Macht hoch oder gering 
haste. Dannenberg halt er es für 
natuͤrliche Ehren-Zeichen / wenn man 
andere um Hülffe anruffet / ihnen ge- 
horchet / zu Beforderung ihres Rutzens 
behulfflich iſt / gerne / was fie haben 
wollen / uͤberlaͤſſet / alſo ihrem Begeh⸗ 
ren nachgiebet / wenn man Zeichen 
dır Liebe oder Furcht von ſich fpüren 
laſt / fie Lobet/ hoch hebet / vor gluͤck 
felig außfpriht / bedachtſam anredet / 
mit Wohlanftändigfeitbefuchet/ ihnen 
glauber/ und trauet / ihren Rath und 
Rede auffmerckfam höret / ihren Mey- 
nungen Benfall gibt / ihre Freunde 
hoch achtet / ihren Benftand inmichtigen 
Sachen ſuchet / auch ferbigen große und 
Foftbahre Geſchencke darbiethet. Nuff 


‚die letzte Weiße hat der Fürffzu Zana- 


ga (2) in Africa feine. Gäfte ehren 
wollen / in dem er viele Camele und 
Strauße für fie abſchlachten laffen / und 
als ſie ſich deſſen wegerten / zur nt 
wort gegeben: Es würde eine ſchlech· 
te Hoͤfflichkeit ſeyn / wenn er ſo vor⸗ 
nehme und niemahls geſehene Gaͤfte 
mit kleinen Thieren tractiren woite. 
Buͤrgerliche Wuͤrde beſchreibet er als 

Nrrrr) denjeni⸗ 
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denjenigen Werth / welchen jedwedem | aber doch der Natur oder gefunden 
das gemeine Wegen beyleger / in dein Vernunfft / und deß Hobbes eigener An⸗ 
fie ihm ein Obrigkeitliches Yınbe / oder | zeige zu wider / wenn man die bloße 
eine offentlihe Berrichtung / odernur ! Macht / ohne dero Verbindung mit 
einen befondern Titul und Nahmen | der Fugend/ zu dem wahren Grunde 
ehrenthalben auffträgt und beyleget. Er | warhantiger Ehre machen will. Hob- 
hat wohl beobachtet / daß dißfals aller- | bes (5) befchreibet ja fonft die Ehre 
hand Mittel:Dinge zu Ehrenzeichen ſelbſten / als e ne gute Meynung und 
gebraucht werden koͤnnen. Derglei- | Zinbildung von eines andern ſeiner 
chen war bey denen Perfern (3) die tugendhaffsigen Macht / und far 
Herumführung auff deß Kuniges get ferner / daß alle einem andern zu 
ie: fo grüßen die Chinefer mit lerzeigende Ehre / nochwendiger 

erablaffung dei Haupts und der | Weiße folgende drey a 
Hände / die Japonier (4) mit Auß- | Yleigungen bey ſich haben möfle / 
ziehung der Schuhe / jene ſtehen auff nehmlich die Liebe welche auff des 
wenn ſie einen ehren wollen / diefefeg: |geebreen Tugend ſiehet /auch 
ten ſich im Gegentheil nieder. Wie Furcht und Hoffnung in Anſehung 
nun ſoiches von dem Hobbes gar wohl ſeiner Macht. Go iſt demnach die⸗ 
beobachtet worden iſt / ſo kan man im | fes eine warhafftige Ehre / bey welcer 
Segentheil nicht billichen | daßer ſolche drey Affecten zuſammen gefun⸗ 
die Ehre auff bloße Gewalt grüns den werden. Die Surt alleine/ wel 
den/ und dannenhero weiter ſchlieſ⸗che durch eine ſchaͤdliche Macht erwecket 
fen will / es ſeye nichts daran geles | wird Fan für Fein Anzeigen der Ehre 
gen / ob eine That reche oder uns | gehalten werden; weil mit dergleichen 
zecht ſeye / wenn fie nur ſchwer zus | Sucht ein Haß verfnüpffet iſt / ver⸗ 
verrichten gewefen / und Demnach moͤge weſſen manden gefürchteten ger- 
ein Beweißthumb fonderbabrer Ine verderbet und untergangen willen 
Macht waͤre; Uud alfa haͤtten die wolte. Silius(6) fagt demnach: 


alten Heyden / wenn fie ihren vers | Es iſt wohl ein naͤrriſch We⸗ 
en / 


** zent, unge: 

und unreine / were Dinge 

gugefchrieben / felbige nicht Be Sr zum Ehren⸗Grund erle⸗ 

ſchimpfft / ſondern vielmehr geeh⸗ 

ret. Denn man Fan wohl zugeben / Wir Chriſten halten für gewiß / daß der 

daß auch Gewalt und Macht mit zu de- | Teuffeleine große Gewait / aber ohne 

nen Gründen der Ehrwuͤrdigkeit ge: | Tugend und Guͤtigkeit / habe; Es wird 
e als ferne diefe wuͤrcklich aut aber niemand f vafend ſeyn / daß er 
bren find / dieweil ſonſten felbigefür | den Teuffel deßhaben für ehrwuͤrdig 

todt und nichts zu achten waͤren: Es ift halten wolte. Diefer hat auch dem 


Heoland / 
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Heyland / wenn er von ihm angebe- ‚man hätte dadurch zuverſtehen geben 
eher zu werden begehrte / nicht die wollen / dag die Götter über die Gefe 
Klauen /_fondern allerhand Gefchen- |ge wären. Der Melttveiße Salluftius 
ste gewichen/ und es es wird niemand | (zo) aberfaget/ es hättedadurd; jeders 
unter uns die Heyden entfhuldigen / | man gleich fofort erinnert werden fol- 
welche den Teuffel angebethet haben / | len / daß diefesinur verbiämte Gleich 
damit er ihnen nicht ſchaden möchte. Es | nüffe wären / darunter was höherg 


- ft auch zubilligen / dag Hobbes das | und beffers verbörgentäge. Demfep 


Schmeicyeln oder Fuchsſchwaͤntzen mit | aber wie ihm wolie fo Fönnen dem Jovi 
unter. die Ehren-Bezeugungen rechnet / | zugefchriebeneeinfältige Handel fo we- 
weildoc diefeg auff einer oder der an- | nig zu Ehren gereihen/ als der Meila- 
dern Seiten ein Lafter zum Grunde | linz ihre unerfättliche Unzucht, Pindarus 
hat / und da es wider inwendige Herg- | (1 1) jagt vernünfftigund auffeichtig: 


neigun iehet / eine Arth der Ver⸗ 
a — 8) urtheilet gar Kuͤhm — ehrlich muß es klin⸗ 


wohl davon / ſagende: Wasduwilsven@Oesvorbrins 
Was iſt Schmeicheln > mit viel gen. 
Loͤgen / | Jfocrates (12) nennet ſolche Kabeln 


Sich an großen Herren ſchmie⸗ Läfferungen / darinnen dergfeiche 
8 Dingvon Gott erdichtet wäre / * 
Pefcennius Niger (9) hat demnach gar cherley ein Menſch nicht gerne von fei- 
auffrichtigau jemanden / der eine Kob- | nen Feinden zufagentwagte/ indem man 
Rede halten wolte / gefaget: Schreib | ihnen Diebftahl / Ehebruch / F 
du was Marius, Hannibal, und ander | ihrer Kinder, Entmannung ihrer Dät- 
re verfiorbene große Kriegs⸗ Hel⸗ | ter/ Befhlaffung ihrer Mütter / und 
den gethan haben / damit wir denens ſolche Schand- Händel mehr zugefchrie» 
felbigen nachahmen. Denn es iſt ben Dielirheber diefer Sabeinhaben 
ein Short, wenn man lebendige , zwar noch nicht alle Straffen außige- 
Zeuthe / fonderlich Kaͤyſer und Zoͤ⸗ ſtanden / find aber duch auch nicht gan 
nige / loben will / von welchen! leer außgangen. Denn einige habe 
mangröße Bdebmung machen Banı | ale Bertier herum ſhhwaͤrmen müffen / 
oder ſchwerer Ungluͤck foͤrchten andere find ihres Geſichts beraubet / 
muß / weil ſie swar viel geben / aber manche ing Elend verjaget und in in⸗ 
auch ine (Elend verweifen / ja gar nerlihen Krieg verwickelt / Orpheus , 
toͤdten koͤnnen. Was die Fabeln der der Vornehmſte unter ihnen iſt in 
Poeten anbelanget / darinnen denen Stuͤcken zerriſſen worden. Seneca 
Goͤttern unziemliche Dinge be efeget | ( ale Denen Goͤttern Menſch⸗ 
werden / haben einige davor gehalten /1 — iſt ſo * 
2 


als Mienichen sum Boͤſen reizen / | Goͤtter dem Diebſtahl vorftchen / 
undihr SchandsL.cben mic Goͤtt⸗ | fo darff ja das after / welches eis 
lichem Beyfpielentfchuldigen. Ful- |nen GOtt zum Urheber hat / keines 
gensiusftimmetbey/fprechende: Wenn Menſchlichen Richters. 


6. XIII. (1) Leviathan c. 10 
(2) LeoAfricanus Lbro 1. 
(3) Efter VI. 8. 


(4) Vareniusdefiript. Japoni=p. 21. Neuhoflingenersh deferspt, Chinæc. 4. Add.Roche- 


Sort de/eript. des Antilles Jl. 19. 
(5) Pe Civec. 15.5.9. 
(6) Lörs 1. 

(2 Matthxo IV. 8,9. 


In 


Spartianussn vitäejus c. Ile 
oe) De Düs& Mundo c.3. 
ı) Olympicor, Odà IV. 
2) In Laudatione Bufiridis, 
13) De Brevitssevite.e. 16. 
(14) Mythologiz Libro I. 


\D 


— 2 


— 


Pharfal, V.v.38$, 386. Plutarchus de #dulswris6 amici diferimine. 


$, XIV. Ale diefe Gründe erhöh- ı Haaren/ fü Fan der ander wegen der 


ter Achtung und Wuͤrdigkeit / ziehen 
nur ein unvollfommenes Recht von 
andern geehrt zu werden nad ſich; 
Wenn demnach einem deßhalben doc 
miche Ehre erwieſen wird / ift damit 
eben Fein, Unrecht / ſondern nur (1) 
eine Unhoͤfflichkeit begangen worden / 
denn man fan nit ſehen / wie bepQeuthen, 
die in natürlicher Freyheit leben / und 
natuͤrlicher Weiße einander gleich ſind / 
jemand von andern die Ehre / (2) als 
ein Recht / begehren Fan ; Dieweil 
diefe andere / vermoͤge natürlicher 
Eigen-Liebe / ſich einbilden Fünnen / 
auch ermas zu haben was fo gut und 
wohl noch beffer waͤre / als die Dinge 
weßhalben ſich jener groß duͤnckt. Es 


prahlt alſo / Z.Ex. einer mit ſeinen graue (4) 


Hurtigkeit feiner Jugend ſich doch noch 
hoͤher achten. Denn es geſchicht 
en was Pindarus (3) gefagt 


Manfiche oͤffters junge Maͤnner / 
eh die Jahre kommen / grau⸗ 


en / 
Ran an ihnen Alter⸗Leuthe 
klugen Sinn und Weißheit 
fchauen- | 


Der eine duͤncktt ſich ben feiner Hoff: 
nung fo groß als der andere. Verlaͤft ſich 
ein Ayax auff feine Qeibes Stärde 7 fü 
duͤnckt ſich Ulylles, megen feiner Klug: 
heit und Beredſamkeit / weit beffer zu 
ſeyn / und ſpricht bey dein Sophocle 


Alugen 
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Algen. — iſt nichts zu glei⸗ — das Gemuͤth nur verhär- 
: tet un ti ' 
Leibes⸗Staͤrcke muß ihm woei- |man dab einen eig 
en. angedeuteten Grund R 
| angedeuteten Gründen der Ehrwuͤr⸗ 
Diefer prahlt mit feinem Reichthum / ——— die Krafft eines ſolchen Rechts 
ein anderer. meynt / daß fein Gemuch | verlegen tvokte/ weiches man mit Ge⸗ 
beffer arg Königliche Schäge feye/ wenn Palt und Waffen behaupten möchte. 
der viel Weſens von feiner Gelähr: | DI durch Befehfs-Bewalt erzwunge- 
famfeit macht / fo beruft ich jener auf e Beehrung / iſt nicht ein Zeichen in- 
Platonis (5) Zeugnüß / darinnen. Ze- |Merliher Hochachtung / fondern von; 
fändigfeit / Treu und Yuffrichtigfeit außen eingejagter Todes · Furcht. Eu⸗ 
für die beſte Kunſt und Weißheit ge- [erlige Ehrebezengungen ohne intven- 
halten wird. Wer in hoben. Ehren: ige Gemüths-Erfäntlichfeit/ find ge- 
Yemtern fist und damitprahfer/ muß) WIE was eitels / auch mehr eine Ver. 
fi vielmapl vorwerffenfaffen (6) dap ſyottung als eine Verehrung / daß es 
Ehrenzeichen der Tugend offe- alfo naͤrriſch waͤre wegen ihrer Ver⸗ 
mahls gefunden werden / wo man aigerung zu den Waffen greifen wol« 
von ıbr jelbft niche das geringfte en ſonderlich wenn der andere auß-, 
antriffe. Mancher fingt auf dem Eu- | FURL bezeiger / daß er mit unerlaſſe 
sipide (7) pP et A feine “. 
8 Geſchlechte ohne | ' n / den andern aber deßhal⸗ 
. Glen Simmerimderwoeter "| 0 nihtverachabenwolle/unbmenn 
, | er vorwendet dag man ihn zu folchen: 
Sur vom Adel doch blut arm / | Dingen nicht zwingen konne / welche von 
, Weißt es denn daß GOtt erbarm. feiner freundlichen Gutwilligfeit zuer- 
Kluge Leuthe haften «8 für thoͤricht / warten find. So fprachen ehemahls 
wenn mandie Menſchen nach aͤuſſerli⸗ die Schihen (8) zum Alexandro: Wilt 
Ken Dingen / dergleihen Gelt und du uns Einwohnern ſo großer und 
Guth / vornehmer Stand / u. ſ. w. iſt / wüfter Wälder vor uͤbel halten / daß 
ſchatzen will / und meynen es ſey eben wir nicht wiſſen wer du biſt oder 
ſo viel / als wenn man die Guͤte eines woher du kommſt? Und Arioviſtus 





Pferdes nad feinem Sattel und Zaum (9) ließ ſich im Nahmen ſeiner Lands · 


Bezeugung auß der Erkaͤnntnuͤß eines Wenn fie deſſelbigen — haben 
andern feiner Vortrefflichkeit entſprin⸗ würden / wolten ſie zu ihm kommen; 
get / die da eine freywillige Erniedri⸗ daer aber ihrerbedörffte/ müfteer ſich 
gung gegen den Hocgehaltenen erwe. zu ihuen verfügen. Faft gleicherweiße 
&er/ dergleichen aber durch aͤuſſerliche antwortete der Parther Koͤnig Volo- 
Gewalt nicht erzwungen werden Pan / geles (0) wenn ihn der Naͤhſer Nero 

Mrrrr 3} vor 
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vor ſich beſchieden hatte / und ſprach: 1 Berechtigung vermdge befondern Ver- 
Es iſt dir leichter über das gröfte gleichs / oder Obrigfeirliher Geſetze 
Mmeer zuſchiffen / ale mir. Wenn | bijigen. Hieher gehoͤret was Man- 
du in Aſien gekommen ſeyn — / \ delsioh (11) erzehlet / daß bey ehema⸗ 
Zufamentunfft was gewiſſes ſchlieſ⸗ König in Cochin und denen Portu⸗ 
fen. Es ſcheinet dannenhero klar zu gießen / von dieſen begehret worden / ſie 
ſeyn / wie es natürlicher Vernunffte al ſolten denen Eochimſchen Edelleuthen 
ierdinas übereinttimme / daß vortreff⸗ wie andere gemeine Leuthe ſelbigen 
Siche Leuthe zu ehren jind; Ja wir Fon- | Landes / ehrenthalben auß dem Wege 
nen geſchehen laſſen dag dieſes mitte | gehen. Da nun die Portugieſen ſich 
unter die Gebotie natürlichen Mechts | hierzu nicht verffehen wollen /_ift die 
gezehlertwerde doch gehoͤret ſolches mit Entſcheidung der Sache auff einen 
zu denen Pflichten deren Keiffung | Zwenfampft ankommen / der Sieg 
inan mit Decht nicht erzwingen Fan > | aber auff deß Portugießen Geiten ge 
fondern weiche man anderer ihrer | weßen/ weßhalben hernad die Codi- 
Freundlichteit überlaffenmuß. Soll| nifhen Edelleutge denen Portugichen 
aber jemand mit deecht Ehr oder Ehr- | auß dem Wege gehen/ und ſtehen blei⸗ 
bezeigung von andern forden koͤnnen / | ben muͤſſen / DIE diefe vorüber gegan- 
fo muß erentweder Obrigfeitliche Se- | gen. 
malt über ſie haben / oder dergleichen 


das fie ein warhaff tes / obſchon nicht duſferlich u beſtraffendes Unrecht degehen / wenh fie Das Gute 
wid gebührend wuͤrdigen / ihm alſo nicht geben / was ſWigem gebuͤhret. 

(2) Alsein Rede /2c.) Nehinuch als in Auffertih zu erzwingendes Recht / wie anderwen⸗ 
fig bemerct worden ift / und der Autor imfolgenden ſelbſt deut ich genug anzeiget/ und zugleid) ou⸗ 
veritehen gibt / daß manche ſig auff falſche Gründe / oder auff die wahre unordenttinpe ſteiffen / mithia 
Ah ehender veracht als ehrwuͤrdig macheu. 

(3) Oda IV. 

(4) Ajace Flogeh. 

(5) Epifols - 

6) Das Ehren Zeichen / ꝛtc. AdFamiliares III. 13, 
7) Pheniflis v.445. Eleörs v.37, 38. 
3 Curtius VII. 8.#. 16 
) Cxfar.de BehoGallico 2 34.9.2. 
10) Xiphilinus Apstome Dionis. 
2 ı ) Im audern Tge feiner Reiß⸗Veſchreibung · 


| $. XV. Bey Privat · Leuthen iſt 08) wer demandern die meifte Hoͤfflichkeit 
der allerfihönfte Ehren-Zanım / (x)|erzeigen / und ſich angebottener Ehre 
wennsie ſich um die Wette bemühen / am beſcheideſten wmaigernfünne. Man 

. lacht 
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lacht demnach diejenigen billig aus / 

EB 
die Ehre hefftig zanden wolien / zumabi zug (chmeiffen/ 

wenn ſelbige nichts einbringt / fondern Ran man diefes ntche mit Rechs 
in leeren Ceremonien beſtehet. Mar- teeinebrgeigig Lermen heiſ 
— @ ſchertzt davon gar fpigig/ fa fen. — 

gende: 


s man für Beweiß⸗Gruͤnde bey die- 
Man beehrt ſich wer zum erſten ig Ehändel bri 
Durch den dicken Aoch joll Kl Zanfhändein borzubringen pfle- 
| es / dab wennein Fuͤrſt dem andernun- 
gemein anmuthig ſtehene erworffeni / der Lnterworffenehillich 
Ben dem Seneca (3) heiſt es: Du biſt dem Obern weichen muͤſſe / ob ſie gleich 
ein wenig weit hinunter geſetzt worden / ſonſt einerley Tittul führen. Go bat 
und zoͤrneſt deßhalben mit deinem Wir- man Erempel von Koͤnigen / welche an⸗ 
the / und denen dir vorgezogenen Gaͤ⸗ dere unter ſich haben / ſo auch den Ko- 
ften : Thuſt du aber meht thoͤricht / und niglichen Namen führen / in der That 
was iſt denn dran gelegen / an welchem ‚aber nur Obrigkeitliche Bediente / oder 
Theil des Tiſches du ſitzeſt 2 Ran dich Verwalter gewiſſer Laͤnder ſind / einige 
denn der Stuhl ehrlicher oder veraͤcht \haben ihr Reich von andern zu Lehen/ 
licher mahen.(4) Als zwey geringe oder auff eine andere Weiſe empfangen. 
Bedienten fih im der Kirche um die Bey dem Tacito (3) lieſet man / es ſeye 
Oberſtelle zanckten / fältete der Fürft feine alte Gewonheit derer Römer ge- 
ein gar Flügliches Urtheil / des Inhalts: weſen / auch Könige zu Knechten zu 
Dat der Thorichte den vornehmſten haben. Adharball fprach bey dem Salu- 
Platz einnehmen follte. Quintilianus ſtio: (9) Meinfterbender Vatter bat 
(s)nennetdie&hre zwar denallerfoft: verordnet / daß ich nur ein Verweſer 
bahrſten Reichthum armer Zeute/ er iſt dez Numidiſchen Königreichs fene/ dem 
aber in feinen Worten von der ſchlecht Roͤmiſchen Rath aber das Recht und 
natürlihen Achtung und Mürdigfeit die Bortmäfligfeit darüber zuftehen 
verſtehen. (6) Zivifchen fauveramen ſollte. Mer auch durch ungleiches 
uͤrften und gangen Voͤlckern iſt von Buͤndnuͤß / mit einem andern verfnüp- 
viel hundert Fahren her gezancket wor⸗ fet ift / der ſtehet dadurch dieſem hoͤhere 
den / welchem die meifte Wuͤrdigkeit / Wuͤrde zu / und verpflichtet ſich (70) 
und foigiich der Vorzug zufomme. Es |deffen Mojefat freundficher Mei au 
ſchickt ſich demnach auffdie meiften was | veneriven. Wenn auch ein F 
Ovidius(7)fagt: 


feine Perfon/ oder alsein Haupt feiner 
| perfi 5 Pier 


g- 
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Länder für andern fonderbahre Wür- ſich dag Merckmahl der MWürdigfeit 
de / auch den Vorzug einmal y entweder |inihm findet / wodurch er zu dieſer Be⸗ 
durch Vergleich / oder durch Gewonheit / | Fugnüß gefommen ift. Es wird aber 
oder weil es andere gefhehen laſſen / | garwolerinnert / (12) dafein Dritte- 
erlanget / und weiter nichts beyzubrin- | Mann fich nicht herauß nehmen muͤſſe / 
gen hat / daß andere ihn wuͤrdiger als über den ftrittigen Vorzug und Vor: 
ſich erkennen; (11) So fan er über | gang anderer zu richten oder zu urthei- 
dieſem ſeinem Rechte halten / ſo fange! Ten. — 


$ XV. (1) Wenn ſie ſich um die Wette / ꝛc. ] Siehe auch Rom. 12, Io. 
(2) Libro X. Epigrammat, 10, | 





(3) de Iralil,37. | 
(4) Alszwey geringe Bedienten / ꝛc.] Ads. MontaigneEfkis 1, 13, 

(5) Declamat, 2x2. ‘ 

(6) Zwifdyen fouverainen und ganzen Dölfern / 2c.1 Go iſt offt heftig zwiſchen 
Fran reich und Spanien gezanckt / denen Chncfärften vonden Cardinaͤlen der Borzug diſputiret / we⸗ 
gen des Ranges zwiſchen den hohen Reiche: Fuͤrſten ſelbſt manch noch nicht verglichener Streit erreget / 
und je zuweilen die Sache nicht nur mit Federn und Dinten / ſondern mit Schwerdtern und Sp eſſen 
— worden. Mehrers von dieſer Sache iſt Balthaſar Siegmund von Stoſches Tr. Von dem 

rzcedenz- Recht ju ſehen / des Auberii Chifletii, Hovvels, u. d. g. zugeſchweigen. 
7) Libro V. Faſtorum. 

8) Agricolä c. 14. 

(9) Bello Jugurthino. ER nr | 

(10) Qeflen Majeſtaͤt freundlicher Weife/x.) Sieheunfene 9.6.4. 

(11) Sofaner überdiefem feinem Rechre balten/2e.] Sicht Godofiedum de Pre- 
zedent;ä I. ı. Maurocenum Hiflorse Veneta Libro IIX.. p. 301 feqg. Petrumde Marca Il. 2 $.9. 
de Concor.diä Sacerdotii& Imperii. Wicqueforts Ambajladeur & fes Fonctions. 

(12) Daß ein Drittemann / ꝛc.) Er kan doch wohl in feinem Lande verhuͤten / daß bey 
ihm ſich auffhal tende Legaten anderer Puiſſancen nicht in Zanck gerathen / wenn er verordnet / daß von 
gleichen / oder um den Vorzug ſtreltenden Abg:fandeen / der ſo zu erſt antommen / am erſten Audientz 
Haben / daß die ſchon vorhandene Geſandte andern neuankommenden nicht ihre Kutſchen entgeg n die 
Kenfollen/und dergleichen mehr. Freinsheimius Doatribäa II. de Pracedentea Eletorum & Cardina- 
Lum$,48 5ı.H, 


$. XV. Wo dergleichen erworbenes Insgemein ift man beredet / daß dag 
Vorrecht ſich nicht finder / pflegt man Alterthum denen Neichen und (Se: 
mit maucherley Gründen fich einefon- ſchlechten eine fonderbahre Ehrwuͤr⸗ 
derbahre Würde für andern zuzuſchrei digfeit beyfege/ und man pflegt zu prah« 
ben. Man berufft ſich vornemlich auff len / daß dig und dag Reich gemefen / da 
() das Alterthum des Reiches und des man von andern noch nichts gewuft. 
Geſchlechts / auff die Beſchaffenheit der Oder da ſelbige noch unter frembder 
uͤber Land und Leut habenden Macht; — geſtanden; daß manin 
auff die Hoheit derer Titul / m. ſ. w. ſeinem Geſchlecht den Adel gehabt / = 
Ä ande: 
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andere noch Lange Zeit unter den ge- gen zu helffen und zu ſchaden hat. Am 
meinen Poͤbel gezehlet worden / daß es Präfftigften Fan ſich einer den Vorzug 
unrecht ſeye / wenn ſich jemand anWuͤr | zuwege bringen / wenn er / mit vVorzei⸗ 
dendenen gleich ſchaͤtzen wollte / derer | gung ſeines Schtwerdts fagen fan : Wo 
Vorfahren feine Vorfahren zu ihren | Ihe mich nicht ehren wolit / foll es euch 
Bedienten haben Fönnen ; daß es eine diefes ſchon lehren. Somwirds aud für 
gemeine Verordnung der Natur ſeye / | vortrefflicher gehalten / wenn jemand in 
wenn die zulegt Fommende denen vor- hoͤchſter Freyheit nur GOttuntertworfe 
geweſenen nachgefegt werden. Man | fen ift / ais wenn er unter Menfhlichen 
pflegt alsdenn tweitläufftig und präd: Geſetzen ftehet. Weil auch durch Tit- 
nosu erzehlen/ was diß oder das Meich|tel die Sachen felbft aufgedrüft zu 
für aroſſe Dinge zu Krieg- und Frie- — fo Hält man davor / daß 
deng- Zeiten gethan / dergleichen die | nach ders lang und Weitläufftigfeit 
Neuern wenig oder nichts verrichtet. auch die Würde zu fhagen fene. In 
Wo Macht vorhanden iſt / mifhtman | Italien hat es ehemals viel Eifer und 
unter ſolche Gründe auch allerhand | Mißgunftgefegt / als Pius V.dem Her⸗ 
Schrecken / daß es unverfhämtund ver-| og zu Florentz (2) den Tittef eines 
wegen ſcheine / mit dem um den Vorzug | Groß: Hergogsbengelegt. 

fireiten wollen / welcher groſſes Bermo- 


5. XVI. (1) Das Alterthum des Reiches und Geſchlechts / ec.) Godefredus de 
Præcedentia 1.3.5.15.16 Autor Rerum Svecicarum VI. 137. wo er von dem Streit wiſchen 
Franckreich und Engelland/ 1X, $.79. wo er von dem Difpus zwiſchen Schweden und Engelland wte 
gen des 5* handelt. H. 

(2) Swvis Huſtoris Conciſũ Tridentini Löro V, Maurocenus Hiſteriæ Venetæ Libro XIT, 


$.X VI. Diefe und dergleichen Dinge | diges / weil es nur eine langwierige Zeit 
haben zwar einigen Schein / man muß | andeute/dergleichen fich bey nichtsmur- 
aber doch auch geftehen / daß fie alle zu- | digen Sachen ſowohl /als bey koͤftlichen 
fammen an lich ſelbft nur ein unvoll- | finden kan / auch in der Thatfindet. Es 
kommenes Nechtzutvege — wo ſeye eine Eigenſcafft aller Reiche / da 
nicht ein außdruͤcklich oder ſtillſchwei⸗ | fie frey und andern nicht unterworffen 
gends eingegangener Pact hinter her- | find/und wenig daran gelegen / wie lang 
gebrachter Gewonheit ſtecket. Es feh- | vderfurg man felbige gehabt habe. Die 
fet auch nicht an Gegeneinmwendungen/ | Rangwierigfeit eines Meiches zeuge 
wodurch vernommene Borzugs-Grün- | von einer guten Einrichtung und Re- 
devereitelt oder geſchwaͤcht werden foͤn | gierung / auch von der Guͤtigkeit Gottes 
nen. Denn da ſagen andere niet und derer Burger Tapferkeit / wodurch 
terthum habe in ſich ſelbſt nichts Wuͤr⸗ es fur — Ra /oder —— 
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bige beſchuͤtzet worden : Es fünten aber Beſchaffenheit des Volckes zu dancken / 
neue Reiche ſo gut / als wie alte / auchwol | welches an Neuerungen einen Abſcheu 
noch beſſer angeordnet und verwaltet hat. Zuweilen ſeye es auch eine bloſſe 
werden; da ſie ſich anderer guten Er | Schickung Gottes / und dieſer allein zu 
findung bald Anfang zu bedienen ha- zuſchreiben. Welche eine neue Würde 
ben / wenn andere erſt mit Schaden Flug | allererft erfanger haben/ Fonnen denen 
werdenmüffen. Ein beftändig gluͤck· | mit Alterthum prahlenden entgegen fe- 
feeliges Schickſal Fönne fih zwar nie- gen: (x) 


mand / nacheigenem Belieben / zuwege 
bringen; doch Fönnemanverhüten/dap| S Tanne und Ahnen Fan man 


emeines Weſen nicht durch bofe An⸗ 
alten von fie felbfE zu Grunde gebe. nee — 
= Waso uns an altem Hauſe fehlt / 
Waͤten / und habe ſich deß Vergangenen ne durche Blöcke zuges 
nicht mehr /des Zufunfftigen nod nicht 
änzumaffen. So machten auch freye Es fene nichts Teichters als was befon- 
Republiquen und Reiche unter fich Fei- ders vonfeinen Eltern erben aber eine 
ne Zunfft oder Zeche auß/in welchet die Sache von fonderbarer Krafft und Tu- 
Juͤngſten zu unterft Kal müffen’fon- gend fi ſelbft was erwerben. Was al⸗ 
dern es haͤtte jedweder ihre Freyheit vor te. Geſchlechter der Geburt zu dancken 
fi. Wenn ein Geſchlechte irgendswo hätten / das foͤnten die neuen ihrer eige- 
fange Zeit regieret / Fonnees wol offte nen Vortrefflichkeit zufchreiben. 
ein Zeihenfenn / dagdie Nachtomme · nig ſeyn ſeye die hoͤchſte Würde / wo⸗ 
nen in ihrer Vorfahren loͤbliche Fuß- | durch ein alt Geflecht ſowol als ein 
ftapfen getretten / meiftentheils aber | Neues recht erhoben werde. Hieher 
rühre es von der groffen und mohlbe- ſchickt ſich auch nicht uͤbel / was Arnobius 
igten Macht deffetbigen her / welche (2) fpricht : Ift unfer Beginnen was 
anzugreifen ſich niemand getrauete. | Neues / fo wirds mit der Zeit auch alt 
Zuweilen habe eine ſolche Familie ihre | werden / das Eurige mas ihr alt heift / 
fangbefeffene Würde der Gemuͤths⸗ iſt doch auch einmal neu geweſen. 
4. XVII. (1) Ovidius Mesamerphof, XIII. v. 140. 141. Statius Sy/verum Libro III. 
(2) Adverfus Gentes Libro Il. | 





$.XVI. Gewalt und Macht / Fanin | Vermögen einem zu ſchaden in Händen 

fo weit denen ſch n Ehrbezeigun- | bat. Favorinus (r) fagte demnach gar 

| gen abnoͤthigen / als ferne es ehörichtift/ / ſcharffſinnig und kurtzweilig: Er mů⸗ 
m nicht weichen wollen / welcher das | fie den Kaͤyſer / welcher eine gantze Ar- 
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mee auffdenen Beinen hätte / billich für 
ſehrter als ſich halten / da ihn feine 
reunde erinnerten/ er follte dem Kay: 
er Hadrıano ein unlateinifh Wort 
nicht für gut paffiren oder hingehen laf- 
fen. Wenn ein König ſo maͤchtig ift / 
daß er fein Meich ſelbft bequemlich be- 
fisen kan / fodarff er dem Machtigern 
nicht weichen / alsdeffen Gewalt er fol- 
eher Geftalt nicht foͤrchten / noch auch zu 


andern nur zoo. Meilen / fohatdiefer 
eben ſolche Oberbottmäffigfeit als mie 
jener/und mag der Zweck Bürgerfiher 
Geſellſchafft bey dem engern Reihe fo 
gut als bey dem weitlaͤufftigern errei- - 
bettverden. Zu geſchweigen / dag die 
bloſſe Gewalt / ſo fernefie eine Krafftzu 
ſchaden andeutet / für nichts fü Vor 
treffliches zu halten iſt / was da eine 
ernſtliche Verehrung bey andern an⸗ 
richten Fönte. Denn dieſe muß mit 


reybeit ift was gleihdurchgebendes/| Liebe gemifcht ſeyn / da die bloſſen 


* Erhaltung anflehen darff. Denn 


und I 

mögens nicht unterfiheiden. Geſetzt / 

des einen Meich erſtreckte fi) 600. des 
$. XVII. (1) Spartianuss» Hadriano. 
(2) Godefredus de Prauedentiäl. 3. 


$.X1X, Ferner erregt unumſchraͤnck· 

te Gewalt wohl Ehrfurcht bey Unter⸗ 
gebenen { aber nicht bey andern gleich: 
freyen Fuͤrſten oder Potentaten die fel- 
bige nur für cine natürliche Freyheit / 
in Anſehung ihrer / achten / welche nie⸗ 
manden als nur fuͤr ſeinen Untergebe⸗ 
nen einen Vorzug zuwege bringen kan. 
Weil auch ein Fuͤrſt nicht nur nach ſei⸗ 
nen eigenen Rechten / ſondern auch nach 
der. Beichaffenheit feiner Länder zu 
häsen iſt / ſo kan es mit diefen dermaf: 
n geſtalt ſeyn / daß daher auch ein be- 
ſchraͤnckter Fuͤrſt für einem unbe⸗ 
ſchraͤnckten groſſen Vorzug haben Pan. 
Titel und dahin gehoͤrige Worte gelten 
wie die Münge/und da in einem Koͤnige 
nichts Vortrefflichers zu finden / als 
hoͤchſte Gewalt und Herrſchafft / fo ifte 


gnug / wenn dieſe / durch natürlichen 


aͤſt fi nach der Groͤſſe des Me * zu ſchaden nur Haß erweden. 
2 


oder gewoͤhnlichen Verſtand der Ti- 
tel⸗Worte angezeiget wird. Hochtra⸗ 
bende oder befpeidene Worte Fonnen 
(1) der Sache feibft nichts geben noch 
nehmen. Der Beherrſcher des Tür: 
fiſchen Reiche / nennt ſich einen Kah⸗ 
fer / der Monarch des Perfifhen einen 
König / und ift doch deßhalben diefer, 
nicht geringer als jener. Die Ehr⸗ 
füchtige Menge vieler Qobfprüche (2) 
ſchmeckt in denen Titeln nach etwas 
Barbarifhem / und pflegt einfältige: 
Unterthanen wohl etwa / Feinesive- 
ges aber andere / zur Ehrfurcht zu bes 
wegen. Was ift doch dem Promifchen 
Kaͤyſer ehemals / Z.E. dran gelegen ge- 

en / ob fichSapores, (3) der Königin 
Perſien / einen Bruder der Sonnen 
Oder des Mondes genennet. 


[Sffif 2] $.XIX, 
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SF —— — — — — — — — — 
$. XIX. (1) Der Sache ſeldſt nichts geben noch nehmen / x.) Siehe doch Geor- 
ea En mosuum nuperorumin Anglia, Parse 1l.£.m.246./e9q. Cardinals-Hut 
arse 1. Libro 3. p. 375: Se97- dinal 
(2) Schmeckt in denen Tituln / ec.) Exempel davon find in Becmanni Difers. III. 
6.3.5. 1.2.3. Notitiæ Digsitatumslluftrium zu hen, 
(3) Ammianus Marcellinus XVII. j. XX111.6.4dd. Grotius/. 3.5.10. 


6. XX. Auß allen diefem Fan man /| nige gleich zu achten wäre. Weil aber 
allein Anfehen nacy/feft gnug ſchlieſſen / auffgetragene Verwaltungs: Würden/ 
daß eintwarhafftiger Koͤnig Feine voll-| Feinesweges fo viel Glantz als ur- 
Fommene/ und den andern eineigent- ſpruͤngliche und eigenmächtige haben / 
liches Nechtgebende Verbuͤndnuͤß uber noch auch Obrigfeitlicher Beampter/ 
fih habe / ſolchem andern Könige / als! nicht fo viel als ein fouverainer Fürft 
einem Wuͤrdigerern zu weichen / obgleich | gelten / eine gange freye Republic wei: 
diefer in angezeigten Bedingungen was |ter mit Königen nicht andere / denn 
mehrers zuhaben ſcheinet / undein glei- |nur durch Abgefandte oder Deputirte 
des verfteht ſich auch von freyen De: |zufammen Fommen Fan ; fo erhellet 
pubfiquen / (x) Ja es hat das Anfchen/ dannenhero / daß (2) der Abgefandte 
daßeinedemocratifeje Republic an fich |einer freyen Republic / allerdings der 
ſelbſten nicht geringer ſehe / als eine | Perfon eines jedweden Küniges oder 
Monarchie’ od gleich in jener Feine ein- | Touverainen Fuͤrſtens / den Vorgang laf 
gene Perſon zu finden / die einem Ro: | fen ſolle. 

6. XX. (1) Jaes hat das Anfeben/daß:c. ] Siege oben Fl. 5.6. 5- 
) Der Abgefi 


(2 andre einer freyen Kepublic/2c.] Auch der Abgefandfe eines Koͤnigs. 
Autor /. 1.$.12-.H. 
. 6. XXI, Erzehlter Gleichheit unge: doqh ein / daß Abgefandte und Könige 
achtet / Fünnen doch hohe Potentaten/ | ſelbſten auffer deſſen Bottmaͤſſigteit 
wenn es noih iſt / entweder in eigener | fenn/ zu welchen fie mitdeffen Genehm⸗ 
Perfon / oder durch Abgefandtezufam-| babung in voller Wurde Fommen. 
men kommen / ja auch inein beftandi- | Denn ich wollte e8 meines Theile Fei- 
e8 Collegium miteinander_tretten.| nemgürften/rathen unbefandter 2Bei- 
enn wennein König in deg andern | fe/ und ohne erlangte Erlaubnuͤß / in 
Lande kommt / fo ſcheinet es die Hoff- bde Neiche zu gehen. Gramondus. 
lichkeit zu erfordern / (2) dab mandem | (2) fagt zwar gar Feet : Daß mit der 
Gaft die Oberhandgebe/ es müfte denn | Gefangennehmung eines unbefandter 
fetbiger Fommen/ auff eine Zeitlang | Weiſe ſich auffhaltenden Fuͤrſtens 
—5 — ein Unterthaner auſeyn. nichts wider oͤffentlices Necht derer 
enn ob gleich jedweder in feinen Lan | MReiche geſuͤndiget werde : Jh Fan aber 
den der Höchfte ift / fo bildet man ſich die Urſache deſſen noch nicht haben: 
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man wollte denn fagen/ dag dergleichen 


Aufführung eines Fuͤrſten verdächtig 


ſeye / und eine Verachtung des Qandes- | die 


‚Stelle durch 





— — — — 


| das en dermaffen an⸗ 
gewießen werden / daß er fie entweder 
gange Zufammenfunfft über be⸗ 


Herrn in ſich zu haben feine. Kom- | halt / oder daß fie mit einander nad 


men zwey oder mehrere Fuͤrſten an ei- 
nem ——— / kan alles 
leichtlich fo angeftellet werden / daß fei- 


Ordnung deß Looſes wechſein. Das 
* noch leichter an / wenn Abge- 
andten zuſammen kommen / denen 


ner dem andern vorgezogen zu ſeyn man / Streit zu vermeiden / Charadter 


ſcheinet. Sofönnenauc (3) die Zim- 
mer dermaffen — werden / daß 
man an ſelbigen feinen Ort wuͤrdiger 
als den andern achten mag / zu welchem 


Ende vielmal bey — ufam: | di 
iſche 


menfünfften runde gebraucht 
worden. Als einmals das Oracul (4) 
gefragt wurde / welcher der erfte und 


vornehmſte unter denen Weiſen wäre/ ; 


ift geantwortet worden / man follte 
ihre Namen auff eine runde Kugel 
ſchreiben / fo würde Feiner der erfte noch 
auch der legte ſeyn. Sie fönnen auch 
batd — —— daß ſie ohne 
Betra vᷣtung einigen Vorzugs zuſam⸗ 
men fommen / und daß ein jedweder 
nach Belieben / oder wie ſichs unge⸗ 
fehr ſchicken wuͤrde / ſitzen wolte. Don 
denen Brahminen (5) der Indianer 
wird erzehlet / daß fie den Koͤnigen fei- 
nen beſondern Orth einraumen / ſon⸗ 
dern ſich zu Tiſche ſetzen wie es einem 
jeden einkombt. Lucianus (6) ſpricht: 
daß Gleichheit bey Gaſtmahlen das an- 
muthigffe und geſchickteſte Gerichte 
ſeye. Diefes gehet daher an/ wenn der: 

leihen Herren incognito zufammen 


ommen/ unddadurd bezeugen/ daB | Es iſt 
fie ſich um den Vorzug nicht befüm-| beweißen/ Pan daß 
Iſt diefes | niche durch den Orth / fondern der 
jedem ſeine Orth durch den Mann gechres 


mern noch zancken wollen. 
nicht anſtaͤndig / fan (7) 


oder Nahmen von unterſchiedlicher 


——— * Fer 
in eineg jedweden n . 
fieben ftehet. So ift audy merckwuͤr· 
/ was der König in Perfien Abbas 
(8) gethan / wenn er Säfte Perfifcher 
Secte zur Rechten / Türdifcher aber 
zur Linden fisen laffen / weil jene 
Stelle von Perfiern / diefe von Tür- 
Fenfür vornehmer gehalten wird. So 
Fan man auch leßen/wag von dem Pr=- 
cedeng-Gtreits def Frantzoͤſiſchen und 
Spaniſchen (9) Geſandtens / ehemahls 
zu Rom und Trient gehandelt wor⸗ 
n. Lbrigengift zu mercken / daß die 
Guͤltigkeit deß Nahmens / den ein 
Fürft feinem Abgefandten geben will } 
mit gemeiner Genehmbaltung anderer 
Fuͤrften zu beſtimmen feye / weil fon- 
ften diefe andere ſich waͤigern Ponten/ 
den Abgefandten) nad; dem eigen IBif- 
fen feines Principals zu ehren. An⸗ 
bey muffe iman geftehen/ daß mand)- 
mahl fehr gut ſeye dem Agefilao (10) 
nachzuahmen / welcher ben ihm an- 
gewieſenen geringen Orthe agte : 
wohl gerhan / damit ich 
der Mann 


[Sfitf 3) werd 
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werde. Faſt gleihergeftalt verfuhr 
Damonidas , bey gleichem Falle fagende: 
"ihr habts wohl ausgejonnen/ auch 
Diefen Orth / den ich befirzen ſoll / 
ng zu machen. Bepläufftig 
ift auch zugedenden / wie kfluͤglich 
AlphonfusX1.(ı r) ineiner Zufammen: 
Funfft den Precedeng-Streit zwiſchen 
denen Stadten Bourgos und Toledo / 
ehe er noch vorgebracht worden /_ver- 
huͤtet / da er geſprochen: Ich weiß dag 
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die Toledaner meinem Befehl hoͤchſt ⸗ 


willig gehorchen werden / die Bour - 
genſer ſollen ihren Vortrag thun. 
Durch dieſe Reoͤe deß Koͤniges ſeynd 
beyde Theile befriediget wor den / die 
Toledaner haben gemeynet am meiften 
geehrer zufenn / weil ſie der König zu: 
erft genennet / die Bourgenfer haben 


ſich gleiches ihrer Seits eingebildet / weil 


ſie der Koͤnig zuerſt reden laſſen. 


$. XXI. (1) Daß man dem Gaſt die Oberhand gebe / ꝛc.] So hat es Francifcus I. 


Ferdinando Könige in Arragonien gehalten. Suritä5» Aunal. Arrag 


onizad Ann. 1507. H, Dem 


kan beygeiegt werden / daß der Roͤmiſche König’ feinem zum Könige in Spanien declarirsen Bru⸗ 
der gleichlam als einem BERN! die rechte Handgegeben. Leben und Thaten Leopolds deß großen 


andern Theil ⸗. m. 103 
) Libre X111.Hifloriar. Galliæ. 


(3) Die Zimmer dermaſſen eingerichtet werden/sc. ] Dieſes iſt in Abhandlung def 
Friedens zwiſchen Engel-und Holland zu Breda Ann. 1667. geſchehen / und nicht nur jedem Geſand⸗ 
ken ſein Zimmer durchs Looß angewießen / ſondern auch in Tonferentz⸗· Saal vier Thuͤren / fuͤr jede 
Parthey eine eigene gemachet / ein runder Tiſch darein / und auff ſelbigen vier Schreibzeuge geſetzt 
worden. Zehender Theil Theatri Ruropæi p. m. 618. 4. 


(4) Auſonius in Ludo ſeptem Sapientum, 


(5) Philoftratus #» vss4 Apollonii Thyanzi III. 8. 


(6) InEpifbelä Saturniad Divisem. 


(7) Zedem feine Stelle durchs Looß / 2.1 Dergleichen ift gar offt bey Zufammen« 
kuͤnfften hoher Perſohnen braudiih”/ und find Erempel genug Davon betant geworden. 
(8) Peter de Valle Reiß⸗Beſchreibung Zarse 11. Epificl 5. Godofredus de Præcedentiæ 


Parte ll. 


(9) Suavis Hiſtoris Concali Tridentini Libre HX. 
(10) Plutarchus Apopbthegmas. Laconicis- 
(11) Oforiusde rebusgeffss Emanuelis Libro]. Grammondus Libro HI. ab init. 


» 6,.XXU, Wenn zwiſchen vielen gleich- 


jedwweder in der Verſammlung feinen 


würdigen Perfohnen eine beftandige | Siß nehmen / nachdem er fich etwa zu 


Geſellſchafft auffzurichtenift / da Feiner 
fich feiner Gleichheit begeben will/ und 
auch das Looß oder die Umwechſelung 
nicht gefällt / ſo iſt noch ein ander Mittel 
übrig welches dem Qooke ähnlich ſihet / 
‚und dadurd Feines feiner Würde zu 


der Geſellſchafft / oder indie Buͤndnuͤß 
gegeben hat. Dieſes ſchickt ſich funder- 
lich fuͤr ſolche / welche ſchon vorhin 
auffgerichteter Geſellſchafft oder Der- 
buͤndnuͤß 
erften Urheber derſelben Fonnen ihren 


hernach beptretten/ oder die 


nahe getretten wird ; dag nehmlich en! ang am beften durchs Looß oder 


dur 
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durch einen Vergleich aufmachen. Weil 
auch in denen meiften Derfammlun- 
gen und Collegiis durch die Gewonheit 
hergebracht iſt / daß jedwedem fein 
Orth / nach dem er ſich hinein begeben 
hat / angewießen werde / fo hat Grotius 
(z) die gemeine Dtvgel gefegt: “Na 
türliche Ordnung bringt es mit fi / 
daß jedweder in einer Geſellſchafft den 
Ranghabe/ nach dem er hinein getret- 
sen ift. “ Darben mug man wiſſen / 
daß alsdenn zwiſchen dem erften und 
festen Orth fein Unterſcheid der Wuͤr⸗ 
de, fondern nur eine Ordnung ſey / 
er es nach dem alten Spruch 
It: 


- Der lege? iſt an der Ehr dem er⸗ 


ſten zuvergleichen / 
Und —— belangt / 
dem andern weichen. 
Antonius (2) ſaget zwar / wenn er von 
zweyen Känfern redet / daß der andere 
nicht geſchimpfft / die Ehre deß Erftern 
aber doch befondersgroß fen / man Fan 
aber leichtlich ſehen / dag diefesnur an- 
gehe / wenn einem wegen feines Vor⸗ 
zugs auch die Vorſtelle gelaffen wor: 
den. Grotius hat auch bemercket / dag 
vor alters bey denen Kirchen-Verfaih- 
lungen derjenige König den_erftern 
Sis gehabt/ weicher ſich am erffen zum 
Chriſtenthum befennet / und dag nady 
diefer Ordnung aller ihr ang ange- 


richtet worden. Auß diefem Grunde 
XXI. (3) 12: $.$. 21. Boecler in h. 2. 


haben einige Potentaten ſich bey allen 
Zufammenfünfften den Vorzug für 
andern/ alscine von rechtswegen ihnen 
gebührende Sache / erftreiten wollen. 
Ob nun gleich etwa wohl diefe Gewon⸗ 
beit bey Kirchen ⸗Verſammlungen ih⸗ 
ren vernünfftigen Grund gehabt / fg 
folgt doch daher nicht nothwendig / daB 
man ſich bey allen Zufammenfunfften 
deß Vorzugs / wegen deß Alterthums 
Chriſtlichen Glaubens / anmaſſen / 
ſolle oder möge. Denn zugefhtweigen 
dag die Chriftliche Qehre (3) beehit 
es folleeiner dem andern mit Ehrerbie- 
tigkeit zuvor Fommen / fo iſt befannt / 
daß invielen Kirchen · Verſammlungen 
ı die GeifklichFeit den Vorzug gebabt / - 
| und Weitliche Häupter nur für Neben- 
—— gehalten hat / denen ſie Ge⸗ 
| ge vorzufchreiben unternommen. 
Deme fey aber wie ihm wolle / ſo darff 
einer nicht allenthalben dem andern 
weichen/ ober gleich dieſes bey gewiſ⸗ 
fen Zufammenfünfften auß befondern 
Urſachen nnd Abſichten thut / und iſt 
darzu am wenigſten verbunden / wenn 
und wo dergleichen Abſichten und Ur⸗ 
ſachen nicht gefunden oder geachtet 
werden. So geſchichts ja offte / daß 
einige in einer Republic Glieder un⸗ 
terſchiedlicher Verſammlungen ſind / 
und in muncher Verſammlung dem 
nachſitzen / der ihnen/außer ſelbiger oder 
ſonſt insgemein weichen muß. 





T. i. ſt de albo feribendo I, 1. C. de Conſul. I,#lt.C. 


4 
de Tironibus 1. 1.0. de Prapofisis ſacri cubicula l. 2.C. de præfeci⸗ Prariol, 30.C.de Profeforibus, 


Godotredus 4 «. 11. 3.$. 17, ı8, 


(2) Pane- 
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VII. Buche IV. Cap. 





(2) BPauegyrico ad Gratianum, 
(3) Rom. X1l. 20. Philipp: 21. 3. 


$. XXI. Obrigfeitlie Befehle: 


doch bey Erwaͤhlung eines Kriege- 


Macht / zieht Frenlih einen Vorzug Haupts / das Looß den Ajax oder den 


nach ſich / vermöge werfen die Unter- 
thanen dem Negenten weichen müflen / 
dieweil befehlen vortrefflicher iſt / als 
gehorchen / und es ift was hoͤhers fei- 
nen Willen frey / als dem Willen eines 
andern mit unterworffen haben. So 
muß man auch den ehren / welcher ei⸗ 
nes beſchirmet und zugleich ſtraffen 
kan / daß alſo mit eingeführter Obrig- 
keit / Ungleichheit unter den Menſchen 
entſtehen muͤſſen. Es Fan aber auch 
ein Megent nicht nur wegen feines 
Ambts / fondern auch wegen feiner 
perſohnlichen Tugend/befonderer Ehre 
würdig ſeye. Je nachtruͤcklicher und 
größer aber Obrigfeitliche Macht iſt / 
deſto mehr Anfehen muß fie bey denen 
Unterthanen haben. Ja langwierige 
Herrſchafft / Fan die Wurde eines Re: 
genten umein großes vermehren / ob⸗ 
gleich Obrigfeitfihe Mache ſelbſt da- 
durch nicht größer wird. Gonften 
bleibi es wohl gewiß / daß ein Unterthan 
feine Obrigfeit in denen Dingen über- 
treffen Fan / welche Grund zu einem 
unvollkommenen Net geehrt zu wer · 
den / nach ſich ziehen. Es war demnach 
gar zu ehrfüchtig / wenn Kaͤyſer Adria- 
nus gefchickter als alle vortreffliche 
Künftierfepn wolte / und wenn Ale- 
xander jich vernehmen ließ / er wolte 
den erfihlagen / welcher ihn an dritten 
Orth fegte / da er bey dein Homero laß / 


Diomedes pder den Agamemnon treffen, 
denn es benimbt der Ehre eines Ge⸗ 
nerals nichts/ ober gleich ſtaͤrckere un- 
ter ſich hat; Ob gleich Domitianus nicht 
ohne Grund geurtheilet / daß es mit 
zu dem Lob eines Käpfers gehöre / ein 
guter General zulfeyn. Dabey bleibt 
esgewiß (x) daß hohe Obrigfeit jedem 
Unterchanein gewiffes Maaß erhöhter 
Wuͤrdigkeit bettimmen/ und vollfom- 
menes Recht andern vorzugehen bey: 
legen kan / über welchem denn ein jed- 
weder haften mag/ mit felbigem aber 
fich auch begnügen laffenmuß. jener 
alte Hauptmann (2) fagte demnach 
gar vernünftig zu denen Soldaten : 
Es hatte jedweder die Stelle für ehr- 
würdig zu halten / darinnen er das ge: 
meine Weben beſchirmen koͤnte. Und 
obgleich etwa mancher über fein Der- 
dienft andern vortrefflicherern Leu⸗ 
then vorgezogen worden ſeyn müchte / 
fo wird es doch / als eine Nero 
hoher Obrigkeit / angeſchen (3) un 

gettrafft / wenn man Lelbigem feinen 
Rang ſtreitig machen will. Es hat 
demnach) der Solon (4) gar ſcharffſin⸗ 
nigdie hohen Leuthe denen Rechenpfen- 
ningen verglichen / welche bald mehr 
bald weniger hai / nabdem fie der 
Rechen: Meifter an diefen oder einen 
andern Orth legen will. Hieher ſchickt 
ſich auch nicht übel / was M. Terentius 


dag die Griechen gewuͤnſcht / e8 möchte | bendem Tacito (5) zum Käpfer sefpen 
n: 


Von der Befugnuͤß Buͤrgerl. Obrigkeit / derer linterthanenrc. 38: 
chen: Uns kommt niqht zu zu urtheilen/ | gern / (8) nach Beſchaffenheit ihrer 


wenn und au was für Urſachen jeden 
Euer Majeſtaͤt erheben foll / Sie hat 
dißßfals die hoͤchſfte Erfanntnuß von 
Gott empfangen / wirhaben die Ehre 
unsfelbiger gehorſamlich zu unterwerf⸗ 
fen. Plınius (6) freibt / wenn man 
den, Unterſcheid derer Ständen und 
Würden aufheben und untereinander 
mengen will / fo wird gewiß eine hoöchſt 
ungleiche Gleichheit beraußfommen. “ 
Doch thut hohe Obrigfeit / ehrfüchtigen 
Leuthen das Maul zuftopffen/ am be 
fien / wenn fie bey Außtheilung Ehren 
und Wuͤrden / oben angezeigte Grün- 
de der Ehrmwürdigfeit in Betrachtung 
iehet / ſonderlich große Berdienfte um 
as gemeine Wegen / da es ohne dem 
für eine befondere Staats-Klugheitge- 
halten wird / (7) dergleichen lieber mit 
Ehre / als mit Gelde zu belohnen. 
Denn fonften wird doch alle Ehren: 
Erhebung eitel und nichtig / wenn fie 
nicht nad) denen Wolthaten / die dar: 
mit verfehene denen Geringern erwei⸗ 
fen koͤnnen / oder erwiefen haben’ ab: 
gemeffen wird. Es wuͤrde aber hoben 
Obrigfeiten gar beſchwerlich ſeyn / 
wenn fie allezeit jedem Unterthan äuf- 
ſerliche Ehren-Stellen nach feiner in- 
wendigen Würdigfeit / anweißen /und 
deßhalben vielfältige Unterſuchung 
vornehmen ſolten / da doch die meiſten 
immer zu klagen finden wuͤrden / weil 
man insgemein nur ſiehet / wie viel man 
vor ſich / nicht aber was fuͤr eine große 
Menge man hinter ſich hat: Oemnach 











Aemter / ſonderbahre Wuͤrde beyzule⸗ 
gen. Es kan denn zugleich andern 
Gelegenheit zu klagen abgeſchnitten 
werden / wenn man dergleichen Aem⸗ 
ter wohlverdienten und kuͤchtigen Per- 
fohnen anvertrauet/ damit esnicht ſonſt 
aan wie bey dem Claudiano (9) 
eher : 


Wer foll wohl die Ehren Aens 
ter für was fonderbabres 
ſchaͤtzen / 

Wenn man einen rechten Nar⸗ 
ren will zum Buͤrgemeiſter 
ſetzen. 


Uber dieſes muß auch die Ordnung fol- 
her Bedienungen wohl gefaffet feyn | 


und denen wichtigften auch nüglichften 


und die meifte Klugheit erfodernden 


Aembtern / die hoͤchſte Wuͤrdigkeit bey- 
geleget werden. Dahin ziehlt Ovidius 
(10) ſprechende: 


Mil man alles wohl vergleis 
chen / 


So muß der Boots⸗Knecht wohl 
dem Steuermanne weichen. 


Bey dem Homero (11), wird vorneh⸗ 
mes Ambte hohem Gebluͤth und tapffe⸗ 
ver Staͤrcke vorgezogen. Da Neltot zu 
dem Achilli ſaget: 


Du biſt ein —5 Mann von 
hohem Blut gebohren / 

Geht doch dem billig nach / der 
zum Befehl erkohren. 


ſcheint es am beften und vortheifhafftig-] Oeffters geſchiehet es auch / daß (12) 


ſten zu ſeyn / denen vornehmſten Bür 


Aembtern von hoher Ehre wenig Ge⸗ 
[(Ttttt) walt 
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walt und Macht zubefehlen beygele 
wird/ damit nicht dag gemeine Wehen 
Schaden leide / wenn großes Anfehen 
und gleiches Bermögen jemanden zu 
ſammen gegeben würde. Es wird aber 
jedweder wegen feines Ambtes defto 
wuͤrdiger gehalten / je edler die Sache 
ift / welche er in felbigem zu verrichten 
bat. Gar öfters begibt ſichs auch/ dag 
ein Ambt an fich felbften vornehmer als 
das andere ift / und daß dennoch def: 
halben nicht alsbald alle und jede Ver⸗ 
walther eines ſolchen edfern Ambts al: 
len und jeden Bedienten anderer Aem⸗ 
ter vorgezogen werden. Wer demnach 
Praͤſident eines geringen Amts Colle· 
gu iſt muß wohl dem Praͤſidenten 
deß Vornehmern / aber nicht allen fei- 
nen Benfigern weichen. Gelten ge- 
ſchiehet es / daß ein Ambt von der Per- 
ſohn feines Walthers / ſonderbah ⸗ 
re Wuͤrde empfaͤhet / dergleichen 
fi doch zu Theben / (13) mit einer 


vl. Buche IV. Eap. 
et vorgehakten : Denn er rierhe ihnen! 





fie ſolten doch einmahl die Eſel für 
rde erklaͤhren / und als ſie ſagten 
dieſes waͤre wider die Vernunfft 
und koͤnte nicht geſchehen / ſo ſprach 
er ferner; Ihr koͤnt doch aber durch 
euren bloßen Schluß und Auß⸗ 
ſpruch ſolche Leuthe fuͤr Generals 
erklaͤhren / die dergleichen nicht 
ſind / und die gar nichts gelernet 
haben was zum Kriege gehört. 
Wenn Unterthanen felbften fich wegen 
deßẽ ger miteinander vergleihen / 
oder dißfals gewiſſe Gewonheit vor: 
handen iſt / fo gilt beydes einem Ge⸗ 
ſetze gleich wenn hoͤchſte Obrigkeit nicht 
widerſpricht. Merckwuͤrdig iſt was 
bey dem Suetonio (16) vom Veſpaſiano 
geleſen wird / der in Zand-Handeln - 
zwiften einem NRathsherrn und Edel⸗ 
mann zu Rom geurtheilet / man muͤſ⸗ 
fe einen Rathsherrn nicht ſchelten / 
wieder ſchelten aber fen erlaubt/ und 


ewiſſen Bedienung zugetragen hat / da Bürgerliher Pflicht und Hoͤflichkeit 


Epaminondas periwaltet. Sonft ift 


‚nicht zuwider. Damit flimmer So- 


wol wahr / wagSalluftius (14) von der ; phocles(17) Außſpruch überein/ wenn 
innerfichen Würde derer Epren-Aemb- | er fpricht : 


ter und Zeichen geurtheilet hat/fagende: 
Sie wären an ſich felbften nicht herr- 
fi und prächtig / fondern folten nach 
der Tugend derer / die ihnen vorſtuͤn⸗ 
den gefipäget werden. So muß auch 
in Betrachtung gezogen werden / was 
Antiſthenes (15) denen Athenienſern 


LZeidlich iſt es wenn auff ſchelten 
—— ⸗ pflegt zu fal⸗ 
€ 


n/ 
So hoͤrt man ja auß dem Walde / 
wie man nein ſchreit / wider⸗ 
ſchallen. 


$. XXIII. (1) Daß hohe Obrigkeit / ⁊c.] 7.3. ffde offcio Prætoris, dieſer ſtehet alſo 


zu Rang · Ordnungen zu machen / und darinnen anzuzeigen / wie ein nuterthan gegen den andern ge⸗ 
wuͤrdiget werden ſolle / davon hier und dar Exempel genug vorhanden find / und iſt von feiner Maje⸗ 
frät dem Koͤnige in Preußen / ein eigen Rang» Reglement Aun. 1708. publacires, und der Grund aller 
Wuͤrde bloß in Chargen der Aembtern geſucht worden. So hat auch hobe Obrigkeit das Recht / in 
ihrem Gebiethe allerhand Tituln und Wuͤrden der Unterthanen mitzuiheilen / und fichet — en 


Von der Befugnöß Bärgerl.Obrigkeit/berenlinterehanenze. 883 
Belieben ‚toie weit ie anihren Unserthanen die Zihrden und Epren-Fifuln / weiche ſe bonaufmär? 
igen Puiiffancen empfangen haben / gelten laffen und genehm haben twill / weil teinefich.opue Der« 
Meinerungiprer DMajeftät ! von einer audern vorf@preiben Lafen tan / wie bodpipreeigene Unterthanen 
—— hrnd, vom am Kae Bra chen wen Ana 
— ** yſer; en erhoben werden voolte. us Haſtoria 

(2) Livius XLII. 34. 

(3) Und geftraffe wenn man ıc.] Lı. C. us dignisan. ordo ferveter, Demnach iſt 
auch im im Rang-Reglemens eruſtlich befohlen / daß jeder ſich mit angewieſenem Range vergnuͤgen / 
oder auff den widrigen Fall das erſtemabl umb 200, Ducaten / die dem Waͤpſen · Hauße peiumfal- 
a wenn es aber Öffters geſchehe / harter / auch gar mit Dertuft feiner Charge geſtrafft werden 


. „C4) Diogenes Laertius ss Solone.Denn mit denen Reben -Pfenning gehet es / wie mit denen 
Bieffern /die nach dem unterſchiedenen Orte / wodin fie der Kehenmeifter fegen til / gar unterfc)iede 
— zehn t 3 * wenn —— am la — Det > fichet A nur 4. wenn E am 

ern oder dritten R vierkig oder vierhun eutet · Glei alt gilt ein Un⸗ 
terthan / wie ihn die Obrigkeit an einen Ehren⸗Orth ſehen will. *— —— 

(5) Aunal. VI. 8. 

(6) Libro IX. Epifbol.s. Add. Lucianus Judscio Voca ſium. 

OSergleichen lieber mit Ehre / x.) Drum fagte jener Fürft: Gebt dem Narıen 
viel Tıtuln / und defto weniger Geld / daß die Ehren⸗ Tituln an der Befotdung abgererönet worden / 
Montaigne Edais II, 7. haͤlt es für eine fluge mvention, daR grofie Herren unterſchiedene Ritters 
Orthen erfunden um mit jolher Ehre vieler Berdienfte ohne &eld zu belohnen. 

(8) Nach Befchaffenbeic ihrer Aembter/ x.] Siehe Baconem Sermonum Ade ſium 
c. 53. deßgleichen hiebevorſtehende ı. Anmerckung. 

(9) In Eutropium Liöbro II. 

(10) Meiamorphof. XIU. v. 366, 367. 

(11) Jliad. Libro I.v. 280, 281. Nach ſolchem runde Haben feine Preuſiſche Majeftät inderg- 
Rang: Reg/emens verordnet / daß Ihro Premser Miniſtre und Ober⸗Cammerer den Rang uͤber alle 
Prances cadess oder Fuͤrſten / die nicht als regierende Herren zu coxfAa⸗eriren ſind / haben folte (fe. moch⸗ 
ten verheurathet ſeyn oder nicht. 

(12) Aembter von hoher Ehre wenig Gewalt x.) Siehe Bodinum de Repabl. III. 
6. Eswirdöffters zu einem Ex mpel dißfals der Zenetianiſche Doge oder Herkog angeführet / der 

ewi$ großſcheinende Ehre / aberin der That wenig Gewalt hat / davon unfer andernder Europai⸗ 
he Herold. Im andern Theil / im Capitel von Venedig pm, 494. 1eqq. jubefehen. 

(13) Plutarchus in præceſtis gerendæ Reipubſicæ. 

(14) Insel» Jugurthino, 

(15) Diogenes Laertius VI. 8. 

(16) Velpafiano C.9. Das ſchmeckt eben nicht nach denen genauen Regeln des natürlichen 
Rechts / ſondern gehöret mitzu der darinne verbottenen Eigen: Rache / roodurd) der hoben Obrigkeit 
vor⸗ und in ihr richterlich Ambt gegriffenwird. Defpalben iſt auch alle Selbſt⸗Rache überhaupt de: 
nen Unterthanen von hoher Obrigkeit vielmahl unterfaget worden / Sion au ein Erempelin 


r Ä ; igl- Pohlniſchen und Ehurfürftl. S ten und ges 
dem Ann. 1706. emanirsn Königl. Pohlniſchen en hen erneuer 2 
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vi. Buchs. IV. Cap. 


a — r — — —ñ —— 7 —— —— —— ————— EEE 
ndas widerdie Selbſt · Rache / Friedens ⸗ S toͤhrungen und Duelen zuſehen · 
ee 4. 6.12.11. 5.5.1. 1.5.6. Nieher gehören au h die Ketorfiones oder 
fogenanıte abgenöthigte Ehren Rettungen/ Da mau einen der uns geſcholten hat / wieder ſchilt/ biß 
„er ung geſcholtenes erweißet oder zuruͤcke nimbt welche Ketorſiones Struvius, als zulaͤſſig und recht⸗ 
mäffıg vorzuftellen fh bemilhet hat / in feinem Zraccae de Vindiea Privats c. 10. Dargegen Ger- 
hardus Pſankuch ein andern Tradtat deprohibitis verbahum ]njuriarum retorfionsbus geſchrieben und 
gejeiget hat / es fen dergleichen Wiederſchelten verbotten/ auh natuͤtlichen und Böttlihen Rechten 


entgegen. 
(17) Ajace Aaogell. 


6. XXIV. IBenn aber wortreffliche hat als die andern / denn es ſtehet bey 


Männer unterfchiedlicher Reiche mit- 
einander zu vergleichen ind /fo erhellet / 
daß die Gründe erhoͤheter Ehrwuͤrdig⸗ 
keit nicht mehr/ als eine Geſchicklich 
Feit geehrt zu werden / bey denen zu⸗ 
wegen bringen / weiche folder Grunde 
ihrer Seiteermangeln. Dieſes verfte- 
fiehet fich / es mag der vortrefflichere zu 
an denen andern als ein Haft oder mit 
-felbigen an einem dritten Orthe / zu: 
fammen Fommen/ e8 müffedenn derer 
- zufammenfonmenden Ober- Herr / 
oder der Beherrſcher deß dritten Orts 
befohten haben/ den Frembden zu Eh⸗ 
‚ ren/ oder ein ſolches durch Vergleich 
- und Gewonheit außgemacht ſeyn. Die 
Vortrefflichkeit deß Ambtes / welches 


jedweden Orts hoher Obrigkeit / wie 
viel ſie Tituln und Ehren Zeichen gel- 
ten laſſen will. Ja die Aembter ſelb⸗ 
ſten / nach welchen die Wuͤrde insge⸗ 
mein ermeſſen wird / ſind an unter⸗ 
ſchiedenen Orten in unterſchiedener 
Achtung. Gruͤndlich nutzbahre Kün- 
ſte deß Kriegs und deß Friedens / wer» 
den an einem Orte mehr / am andern 
weniger geſchaͤtzet. Vornehmlich gel⸗ 
ten die verſchiedene Ehren· Namen nicht 
nur in unterfchiedenen Reichen / ſon⸗ 
dern in einem und eben deinfelbigen 
Lande bald mehr bald weniger / gleich 
wie auch mit der Zeitder Werth ande- 
rer Dinge veraͤndert zu werden pfle- 
get. Denn die aufferlihe Zeichen der 


jemand in feiner Heymath verwalthet/ | Ehrwuͤrdigkeit / werden nad) dem Gut⸗ 


- gibt ihm Fein Recht/fich an andern 


Or: | 


befinden jedweden Reiches beſtimmet / 


ten Frembden vorzuziehen / wenn fie und außgemacht; Ob gleich die Gruͤn⸗ 


gun nur ein ſolch Ambt beſitzten / 
ey ihnen geringer als das Seinige ge⸗ 
achtet wird. Denn es gilt das Recht 
nicht gleich fo fort gegen t 
deſſen man ſich gegen feine Mit⸗Buͤrger 
bedienen kan / (1) gleichwie wir an an- 
derer Meihe Ordnungen und Geſetze 
nicht gebunden find. So hilffts auch 
nicht / daß der Frembde höhere Tituln 





das | de erhoͤheter Wuͤrdigkeit an und vor 


ſich ſelbſten / nad der Schägung wei⸗ 
fer Leuthe / allenthalben ihren beftan- 


Frembde / |digen Werth behalten. Dannenhero 


ſihet man daß überall Tugend / gute 
Künfte/ heilſame Verrichtungen / in 
Ehren een werden. Man Fan 
aber / Krafftfelbiger (2) bey außwaͤr⸗ 
tigen Feine befondere Ehren- Zeichen 

mit 


Von der Befugnuͤß Buͤrgerl. Öbrigkeic/derer Unterehanen zc. 33% 


mit Recht fodern / man müfte dennder- | nen Ihrigen nennet / weilnemlichder 
gleichen deecht auff vorhin angegeigte | fremibde Adel zu Romjben weitem niche 
Weiſe erworben haben. Weil aber doch ſo hoch / algin feinem Vatterlande / ge⸗ 
dafuͤr gehalten wird / daß Ehren⸗Zei⸗ achtet wurde. Ein ziemlich unleidfi- 
chen / wegen fonderbarer Tugend be- | der Hochmuth aber iſt es / wenn die⸗ 
tiefen werden follen / fu pflegen mohl- | fer Cicero (5) meynet / daß der aller- 
arthete Voͤlcker geehrten Srembden | vornehinffe Gallier mit dem geringften 
viel Reſpect zu geben / als ſie bey ſich Bürger zu Rom nicht zu verglichen 
u Haufe haben dochthunfieesderge- feye. Bekandt iſt es auch / in was für 
alt / daß man wol ſehen Fan / fie wol⸗ Wurden bey denen Griechen die Uber⸗ 
ten es nicht (3) auß vollfommener | winder der Olympifehen Fecht » Ring- 
Merbindlichfeit / fundern nur auß| und Lauff-Spiele gehalten worden / 
freundlicher Hoͤflichkeit gefeifterhaben. | weßtwegen Cicero (6) ihrer ziemlidy 
Man findet auch Bolder / diefrembde| gefpottet hat : Man würde aber diefe 
Ehren-Stellen und Zeichen wenig ach· Uberwinder außgelacht haben / wenn 
‚ten. Drum ſieht man in dem Cicerone, | fie gleiche Ehre an andern Orten be 
(4)wieer frembde Leute / die auf vor⸗ gehret / wo man auff die Ringfertig- 
trefflichem Gefchlechte entſproſſen wa⸗ Feit und Staͤrcke des Leibes fo viel nicht 
ren / nicht Edel ſchlechthin / ſondern gehalten. 
Edel in ihrem Lande oder unter des 


$. XXIV. (1) Gleich wie wir an derer Reihe Ordnungen / de.) Wicqueforts Ans. 
bafadeur & fes fonctions p. $19./egg- 

(2) Mit Recht / ꝛtci] Dieſes iſt von einem aͤuſſerlich zwingenden Rechte eigentlich zu ver⸗ 

chen. Denn ſonſt iſt der innerlichen Billigteit nach / allzeit rede; daß die Tugend hoch gehalten und 


geehret werde. 
(3) Aus vollkommener ꝛc.] Das heiſt: Auß einer aͤuſſerlichen zu erzwingenden Verbind⸗ 


lichteit. © ehe oben II. 4. 9. 6. 
(4) In VerremIil. 23. 
(5) Oras.proFontejo c.8, 
(6.) Orar.pro Flacco c. 13, 


$.XXV. Weil endlich ben den meiften | wenn daſelbſten ein LInedfer die Edet- 
Völkern der Geburt und Ankunfft | Qeute beruͤhret / wird dero Adel für be- 
einige Würde bengeleget worden / fo iſt ſchmitzt / undihr Geſchlecht für verm- 
bier zu unterfusben / Pl was doc hin-| reiniget gehalten / und es muß der ar- 
ter dem Gebluͤts Adel ſtecke und wie| me Menfch / der fie ungefähr angerüb- 
hoch er an fich ſelbſt zu achten feye ?|ver/ fein vermenntes Verbrechen mit 
Schwehrlibwird er irgendswo fo hoch dem Leben bezahlen. Drum müffen 
gewuͤrdiget als in Indien / (2) denn! dieauffden —— nat * 
ttt3 eu⸗ 


26 VI. Suche IV. Cap. 


Keute ihr Daſeyn und ihren Stand mit | Gefegt alfo/ dag die Tugendder Eltern 
Nuffen und Schreyen anzeigen / damit | denen Kindern eingegoflen würde / fo 
ihnen, gemeine Leute auß dem Wege ge- | follte es doch vielen gar ſchwehr fallen/ 
hen koͤnnen / und diefe nicht ums Leben/ | anugfam zu beweifen/daß fie von ihrem 
jene nicht in Abgang ihres Adels Fom | Borfahren/ ohne Einmiſchung fremb⸗ 
men. Da kan der Ydelnicht durch La- | den Blutes/ gänglih(s) rein und lau- 
worden werden/ fondern jediweder muß | geinein: (6) 


nothwendig in dem Stande bleiben da- Selden BI 
rinnen er gebohrentworden. Die Ed⸗ | ut / 
fen/ welche in Malabarifher Sprache Bringt Helden ⸗Muth. 


Nairen genennt werden / nehmen ſich Aber der Gegenſpruch wird auch offt- 
(3) die Freyheit herauß / mit gemeiner mals wahr: 
en nn — —— Helden Blut 
reiben / r Mann nicht IM 
Hauß gehen darff/ fo Lange diefe ſaubere Offt ſchaden thut. 
Gäffe drinnen find / und zu deſſen An⸗ | Marcus fagt bey dem Saluſtio (7) ziem⸗ 
‚zeige/ihren Schild vor der Thüre ſtehen lich derb und deutlich : Eure Vorfah⸗ 
haben. Indeſſen iftes Plar / dag Edel-| ren haben alles / was ſie gekont / hin⸗ 
Reute von Geburt Feine beffere Qeibs- | verlaffen/ Reichthum / Geſchlechte / 
Veſchaffenheit / alsgemeine Leute em: rühmliches Andencken / Tugend 
pfangen / obgleich die gute —— und Dapfferkeit aber haben ſie 
was hierzu beytragen moͤchte; So i | miche binterlaffen ] noch hinterlaſ⸗ 
auch das Gemuͤth der Gemeinen wol fo. fen Eönnen/weilman diefenicht zum 
gefhieft als der Edeln / und wird einer ! Geſchencke geben oder empfangen 
wie der andere erzeuget und gebohren. | mag. Gemeiner Qeute Kindertwerden 
Gemeiner Leute Ehen werden wol fo | nicht allemat fchlechter / als der Vor⸗ 
rein gehalten als vornehmer Leute ih: | nehmen ihre erzogen/die da offt die viele 
re / auftswenigfte fan es feyn / undiwer | Mittel was rechts zu fernen nur fhänd- 
will mol dafür ſchwoͤren / daß weniger | cher Weiſe zur Lppigfeit / Faulheit / 
vornebme als gemeine Ehebrecherinne | und andern Laſtern mißbrauchen. Pla- 
gelunen werden ? Euripides (4) hat |co (8) hat wol gefagt : Wenn wohl⸗ 
örffen fagen: gebohrne Leute auch wohl erzogen 
würden ſo wärezu hoffen / ſie ſoͤll⸗ 
Wohlgebohrenes Befcblechte | ten vollkommen eugendhaffte Les 
Haben heiligen Ehſtands⸗Kech⸗te abgeben. Die That hat gnugfam 
tel gezeiget / wie viele Stande: Perfonen 
Liederlich zu nicht gemacht / ihren Vorfahren Schimpff und Spott 
Und den Ehbruch auffgebracht. gemacht haben. Ariſtoteies (9) ſpricht 
Edel 


Von der Befugnöß Buͤrgerl Obrigkeit / derer Unterthanen: e. 887 
Edel ſeyn kommt von der Geburt; Vatter in Nemptern und Wuͤrden 
i£ delmüchig feyn / beift fo vielals| nahfolge ; Zumal da wir alle endfich) 
fich ſeiner Geburt gemäß halten. wenn das Schhlechts-Megifter biß zum 
Dieſes letztere ermangelt meiſten⸗ | erffen Urſprung geführet wird / enen 
theils Edelgebohrnen Leuten / und! gemeinen Stamm-Barter haben. Da- 
find viele derfelben niedertraͤchtig von ſprach Marius bey dein Salluſtio: a 2) 
gnug gefinmet und gearcher. Hin: | Jchhaltedafür / daß wir alle eine 
gegen find viel Niedriggebohrne dur) gemeine Natur haben / und daß ein 
ihre Tugend zum Gipffel der höchften | jedweder da pfferer Mann edel ges 
Ehrengelanget. Iiocrates(1o) ruͤhmt | ng feye. Derjenige iſt nicht wegen fei- 
den Adel’ daß er nicht / wie andere | ner Ahnen / fondern eigener Wortreff- 
Gluͤcks· Guͤter /unverfehene verfahren | tigfeit halben hoch zu aten; Bonmwet- 
gehen / oder an andere gerathen fondern | dem man mit dein Tibulle (12) fagen 
. — * dr herzliches | fan: _ 

ſtuͤck / auff die ommen ge- f ’ 
bracht werden koͤnte : Es iſt aber die- En — dir 
fes Gut gewiß mit unter die leeren Ju deflen Brängen Bon man deiz 
Huͤlſen zuzehlen/ wenn die Nachkom⸗ nen Ruhm nicht faffen/ 
inen/ bey gerechtem Adel / nicht Tugend / Du willft was fie begonz } 
oder deßhalben fonft was im gemeinen ne Fibr z — 
Peſen ʒu genieſſen baben · BonRatur| 1,5 ebriidie re 
ift es demnach nicht noͤthig / da ein! 5 en 
Sohn / wegen bloſſer Geburt / feinem ſelben zieren. 


$. XXV. (1) Waodocbinterden Geblörs: Adel ſtede / 2c. J Vielleicht tͤnte man 
nicht mit War heit ſagen dag hinter die ſer Sache / da nemlich auf Geburt und Anfunfft fo viel gebal⸗ 
gen wird / ein beſonders wich tige / aber nicht recht ertante / und Äbel angewandte Barbeit ecke. Denn 
der Schöpffer hat gewollt und geordnet / daß jedes ihn Dem Stande Avorinnen er eg erſchaffen hate 
ge’ fortpfiangen/ rind deumach die Geburt und Antunfft ein Mittel ſeyn follte/ von einem Menſchen die 
Vor trefflichteiten und Vuͤrden urſpruͤnglichen Zuftands / auff alle andere zu bringen / indem er allen 
WMenſchen beywohuenlaſſen wollem / was er dem erſten gegeben. Nachdenr aber der erſie feine Herr⸗ 
lichkeit verlohren / werden die andern elend und jaͤmmeruch crjeuget. Die Wenſchen ſehen demuach / 
gleich als im Dunckeln / daß an ihrer Antunfft viel gelegen aber fie fünnen es nicht recht unterſcheiden / 
und falten demnach auff allerhaud irrige Dinge machen aus der Ankunfft viel / wenn und wo ſie gleich im 
der Warheit wenig oder nichts zubedeuten hat. Confer. Poiteti Oecanımas devins 1,7. $.14- 1 5. 16. 
U.2. 5. $-6,0.15.$.2./e99» 

(2) Oforius Libr. II. de rebus geflis Emanuchs. 

3) Die Freyheit ꝛtc. Philippus Baldzus sw Defiröpt.or@ Malabarice & Coroman- 
del. c. 2 Idelolstria Indorum IK 16. Mandelsloh Reiſc⸗Beſchreibung ZI. 10. DiodorusSicw- 
Jus I 74+ 
(4) Hippolit, Corem. v. 409. 410. 

(5) Reis 


— — — — — — 


vım. Buch IV. Cop. 


(5) Rein undlauter abgeftammer/:c.) Dio Chryfoftomus Orat. 15, Grotius 7/, 7. 


garsgr. 3. 

(6) Horatius Libro IV.Oda4. v. 29» 
7) Bello Jugurthino- 

(8) Alcibiade I. 

(9) Rhetoricorum 

(10) Encemio Helenz, 

(11) Bello Jugurthino. 

(12) Libro IV. Elegis I. v. 28. /e99+ 


. XXVI. Indeſſen haben viele Reiche 
für gut gefunden / daß herzlich verdien- 
temfranner/ ihren einmalempfangenen 
befonders privilegirten und gewuͤrdig⸗ 
tenStand/auch auffihre NahFommen/ 
als eine Erbſchafft bringen follten und 
möchten. Lesbonadtes ı)fagt: Dap⸗ 
ferer / und in gefährlichen Seiten dem 
gemeinen Weſen beyfpringender 
MännertTabtommen/werden für 
edel gehalten. 
yon Natur / fürgemeiner nichts befon- 
ders  fondernegrühret (2) allihr Vor⸗ 
recht von nur angezeigter Bürgerlihen 
VBerordnung her / bey welcher Auffhe⸗ 
hung / Iwiſchen edler und unedler An⸗ 
Funfft/ (3) nicht ein Haar breit Unter⸗ 
ſcheid iſt. Wenn ein Fuͤrſt jemanden 


zum Edelmann macht / Anderternichts | Florentz / als das Regiment ans 


in deffen Natur and Ankunfft / gibt ihm 
auch kein beſſer Gemuͤthe / ſondern ver— 


ordnet nur / daß er in hoͤherer Achtung! / 


als ein gemeiner Mann ſeyn / und ſolch 
fein Vorrecht auff die Nachkommen 








IL. 15. Stobæus Sermone 84.85. 


derte/lich er außeinem guldenen Becken 
ein Gogen-Bild machen / welches von 
allen angebeter wurde ;_ Wird im Ge⸗ 
gentheil jemand / weil er ſich nicht Adel⸗ 
maͤſſig gehalten / oder was verbrochen 
hat / des Adels beraubet / fo maqt dieſes 
in ſeiner Natur / in ſeinem Gemuͤthe 
und Gebluͤthe Feine Beranderung/fon- 
dern er kommt nur um Stand und 


—— Rechte / dergleichen der Adel an ſelbigem 
d u 

‚ fofort ein gemeiner Mann. Golder 
Geſtalt ändert die Adelung oder Ehr- 
lichmachung nichts in der Natur des 
Menſchen / (5) ſondern ziebetnur bloß 


Orte zu haben pfleget / und iſt alſo gleich 


im Aeuſſern eine ſittliche Wuͤrckung 
nach ſich. Hieher gehoͤret was Machia- 
vellus (6) erzehlet / wie ein Edelmann zu 


e⸗ 
meine Volck kommen war / wegen Ri. 
ner guten Berdienfte/ und zu dero Be⸗ 
lohnung / zu einem gemeinen Mann ge: 
macht / ind dafür erklaͤret worden. Bey 
den Römern erlangte es P. Clodius, (7) 


fortpflantzen ſoll. Als Rönig Amalıs (4) |daf er von einem gemeinen Mann an 
in Egypten artig weifen wollte / daß | Kindes Statt aufgenommen werden 


feine ſchlechte Anfunfft 


y die ihm als | möchte/ damit er Vorſteher des Volcks 


Könige zu erweifende Ehre nicht hin- werden Fonte. 


5. XXVI. 


Von der Befugnůß Buͤrgerl. Obrigkeit / derer Unterthanen c. 289 


. XXVI. (1) Oras. Hortatoriä. 

(2) All ihr vorrecht von nur angezeigter /2c.] Es muſten denn die Adeliche Eltern 
wuͤrcklich tugendhaffter als gemeine Leute geweſen ſeyn / da denn die Antunfft ihrer Kinder nicht des 
Adels / ſon dern Elterlicher Tugend halber ein Porrecht haben / and die Natur des Kindes geſchlachter 
und milder / auch ehender zum Guten zu ziehen ſeyn wuͤrde. 

(3) Nicht ein Haarbreit Unterſcheid / xc.) Huartus ſeratinium Inge nierum. c. 16. 
(4) Herodotus Auserfe. 
(s) Sondern ziehernur /ıc.] Siehe #. 4, C. de Jure aureerum annulorum & de nota ſchu⸗ 


reffisuendis. 
(6) Haftorse Florentinz Libro ILL, und V. 
(7) Livius Libre CIIL 


5. Xxvil. Doch ift nicht ju laͤugnen / | mäffigzu alten Tugenden auftzusiehen. 
daß die meiften Menfihen bey Erthei- | Nachdem es aufffommen Adel durch 
lung des Ydelftandes aufffonderbahre | Geburt zu erlangen / haben folglich die 
Künfte oder Berdienfte gefehen haben | Edelleut fich forgfältig befiffen / ihres 
wer damit verfehen ift / ift allerdings | Gleichen zu heurachen / damit fie nicht 
wuͤr diger alsandere / und man hat es | ihre Kinder um erlangtes Recht bräch- 
für eine befondere Ehre zu belohnender ten. Es mag auch wol diefe Gewon⸗ 
Zugendgehalten / (x) wenn ihre Qer- | heit deihatben eingeführet worden 
geltung auch auff die Nachkommene ſeyn / damit arme Edel-Fungfern/ oder 
fertgepflanget würde : Diefes um fo | Stands - Fräufein nicht, figen bfeiben/ 
viel mehr / weil man dafuͤr gehalten / daß oder reichen Buͤrgers Toͤchtern nachge- 
auff ſolche Weiſe die Leute deſtomehr ſetzt wuͤrden. Damit auch den Kindern / 
gereitzet werden koͤnten / nach derglei⸗ wegen Adelicher Ankunfft / nicht Diſput 
chen Belohnungen durch herzliche Tha⸗ erregt werden mochte / hat man ange- 
ten zu ſtreben. Man hat auchgeglau- | fangen die Vorfahren / und gange Ab- 
bet daß Kinder durch der Eltern Bey- | Funfft genau zu verzeihnen / darum ſich 
fpief gereiget / inihre Fußttapffen tret- | gemeine Leute wenig berümmert/ weil 
ten/und empfangene Würde/ wie fie er- | ihnen ihre Vorfahren nichts helffen / 
langt morden / zu behaupten trachten | fordern jedweder durch eigene Tugend 
die Eltern aber (2) defto mehr Fleiß | und Arbeitfamfeit fein Gluͤcke machen: 
anwenden würdew/ihreKinderStande: ! muß. 

$. XXVII. (1) Wennibre Vergeltung / ec.] Dieſes iſt bey den Menſchen ja wobhl zu bil⸗ 
ligen / da GOtt um heiliger Vorfahren Willen / dero Rachtommen mit beſondern Gnaden fo weit ans 
zuſehen vfleget ſdaß er ihnen manche beſondere Wol that und viele Mit tel des Heyls anbietet / damit fie 
in Zeit und Ewigkeit gluͤckſeelig werden moͤchten. Doch muͤſſen fie dieſe Vortheile für ihre eigene 
Perſon fruchtbarlich zůũ ihrer Beſſerung gebrauchen / ſoll nicht endlich auch ein beſonders groſſes Ge⸗ 
richt über fie tommen. Exod. 20, 6.7. 1.Reg. 11, 12-32, 15, 4. 

(2) Seſto mehr Fleiß / 2.3 So ſollen demnach von Rechtswegen vornehme Adeliche und 
Standẽ⸗Perſonen ihre Kinder am tugendhafftigſten zu erziehen trachten / damit die aͤuſſerliche Würde 
ihren inwendigen Tugend: Grund behalten moͤge; wovon anderweitig ein mehrers vor kommien iſt. 

(Uuu un] 5.xXxVIu. 


890 | vn. Buche IV. Cap. 
J. xxvm. Zu Erfäuterung deß bif- — ziemlich ſpitzig vom Noͤmiſchen 
el: 





8 


lot wir * rg 
hen einwenig beiehen. Dami | 
Ken) Fin fannengraufe. |. D> WB ne ge 3 Si ne 
nen Haufen zu einem ordentlichen | zn, wirfkibn (6 en ber ea 
Bold machen möchte / hater 100. Per⸗ Fenen Buben finden, ‘ 
fonenermwählet / dieihin mit Rathund| Dein erfter Anber: bringe dir 
That benftehen ſollten / und felbige / ih⸗ wabrlich ſchlechten Schein/ 
* — De ——— Er wird ein Hirte wo nicht gar 

enn ie 

of biieben. Die dꝛachkommen fol: ein Banckart ſeyn. 
her Vaͤtter / hatman ſchlechthin Vaͤt · Dannenhero erhellet / es ſeye zu Erfan- 
terlinge oder Geſchlechter / zu Latein gung (5) des urſpruͤnglichen Romi- 
Patricios geheiffen / weil fie Nachfom- ſchen Adels / ehelihe und ehrliche Ge⸗ 
men der 100. Bätter geweſen / oder wie \burt oder Anfunfft genug geweſen 
andere wollen / weil man ihre Vaͤtter wie dennLivius ſagt / daß in einem neuen 
amd Gefchfechte gewuſt / da die uͤbrigen Volcke aller Adel plöglich und auß Tu: 
dergleichen nicht rıchtig anzeigen koͤn⸗ gs oder Tapfferfeit entftehe. Es ha⸗ 
nen / fondern auf allerhand Lumpen- ben auch alfodie Parricii gerühmet / daß 
Gefindfeinbeftanden find. Deßhalben | fie allein ein Geſchlecht hatten / und 
ſoll man auch das gemeine Volck mit Geſchlechter waͤren. Denn Geſchlech⸗ 
Ochfen- Hoͤrnern in die öffentliche Ver⸗ ter werden von dem Cicerone (6) be⸗ 
fammfunggepfiffen / die Parricios aber \fhrieben als Leute / die einerley Namen 
namentlich durch gemeinen Bedienten |führen / ehrlicher. und freyer Ankunfft 
darzu beruffen haben / wietvol (2) ande- ſind / und unter ihren Vorfahren Feinen 
ve fagen / daß diefeg Ehrenthalben / je: Leibeignen oder unehrlichẽ gemacht ha⸗ 
nes aber Euffertigfeitiwegeni gefihehen |ben. Boztius (7) fegt hinzu / daß frenge- 
bir: Bey dem Livio (3) heift es: Doch |laffener Nachkommene Fein Geflecht 

beibr nicht gehoͤret / daß die ba· hatten / ob fie gleich eineriey Namen 
tricii nicht vom Simmel gefallen / ‘führen / weil das Geſchlechte vom Al- 
fondern darzu gemacht worden terthum freyer Leute herrübrte. In 
find / weilfieihre Däcter anzeigen |hernachfolgenden Zeiten haben aud) 
Eönnen/ das iſt / weilfieehrlicher |(8) gemeine Leute ſich des Geſchlegts⸗ 
Ankunffe geweſen? Ich Fan fagen/ |Medhtes angemaffet. Heute zu Tage 
daß mein Vãtter —— pflegen (9) die Sprachen / weiche auß 
fen/und mein Sohnwird fagenfönnen |dem Lateiniſchen entfprungen find / die 
dager einenBürgermeifter zum Groß· Edelleute noch mit ſolchen Worten zu 
Vatter gehabt. Bey dem Juvenali (4) | nennen/ dieim teutſchen — 

| ns 


— —— 


Von der Befugnuͤß Buͤrgerl. O brigkeit / derer Unterthanen ꝛte. 891 


Maͤnner andeuten. Da aber hernad;: | fepn würden. Das gemeine Bold aber 
mals gemeine Leute ſich mit freyen | hatgar zeitlich angefangen die Richtige: 
Perfonen ehrlich verheuratheten/ und | Feit diefes Vorwands zu erfennen/ und. 
mit der Zeit der Schimpff erfter An. | felbigenzuverwerffen. Ja damit denen 
Funfft erloſch / haben die Edelleute/ fich | Parcıciis defto beffer begegnet werden 
In befonderm Anfeben zu erhalten, ihre | mochte / haben auch gemeine Leute ihre 
eigene Geſchlechts Gottesdienfte er: | befondere Gottesdienfte angeftellet; 
funden / und vorgegeben / daß fie (20) | und hat Cicero gefehret { wie man ſich 
allein Obrigkeitliche Aempter verwal ˖ ſelbiger wieder entſchuͤtten koͤnnen / 
ten fonten/ weil ſie / wegen ihres.befon- | weil fie doch den Erben beſchwehrlich 
dern Bottesdienftes glücklich darinnen ' gewefen. (11) 


$. XXVIII. (1) Livius/, 8. P lutarchus ia Romulo und Queflionibus Romanıs. 
(2) Andere fagen/ x.] Halicarnafleus Löroell. Antiquisat. Romanar. 
X.8 


32X. 8. 
(4) SasyraVIll,©.272.fegg- 
(5) Des urfpränglidden Roͤmiſchen Adels / c.) Denn hernach Hat feiner ein Parri- 
cu⸗s werden tönnen / er have den dieſes durch Obrigkeitli che Verordnung und Schluß des Volcks er⸗ 
langet. Tacito Anal, XI. 26. Sigonius de ansiquo Jure Gvium Romanorum.. 7. H. 
(6) In Topics c.6. 
(71) Im Topieis. — 

8) Gemeine Leute des Geſchlechts · Rechtes / x] Francifcus Connauus Com 
mens. Jur. Civilis III. 

...(9) Die Sprachen / ꝛtc. J) Sopeift im Frangöfifchen ein Edelmann Genss/ bomme,, im Ita⸗ 
liaͤniſchen Genss/ mie Spanifhen zʒuweilen Gemssl hombre ; Hieher gehört au) der Engelländer 
Gentleman, welche Worte ſich alle mie und von dem Lateiniſchen Worte Gene, fo im teutſchen Ge⸗ 
ſchlecht b deutetranfangen- = . 

; (10) Alleine Obrigteitliche Aempter/sc. ] Livius IP.2.V7.42.X,7. So muß die 
Religion zum Deckmantel der böfen Begierden dienen / und iit von dieſen Geſchlechts⸗Gottesdienſten 
aut inden zwoͤlff Taffel-Gefeken gehandelt / woruͤber Hotomanni Erklärung / deßgleichen Sigonius 
de antiquo Civium Romanorum Jure 1.8. nachgeſehen werden kan. . Bey den Cpriften habenalſo her⸗ 
nach) au) die Leute hier und dar eigene Altaͤre geftifftet / mit Einkuͤnfften verſehen / gewiffen Gottes 
Dienit varauffzu uͤben / dabey ihres Geſchlechts am Beſten ** verordnet. Davon ein gar 
merckwuͤrdiges Erenwel inteuf: F — — i Chronico W alckenredenfi,bcy 
dem 30. Abt / Conrado Vx. m. 159. /eqq. zu leſen ſtehet. 

(11) Cicero — pr Murana c. 12. Jacob Godofredus ## Ciceronis Epoſtol. ad Familim 


resV1l,29. 


5.xXIX.Als hernachmals die Mathe: |mer ihren Adel nicht ſowol nach dem 
und andere Obrigkeitliche Wuͤrde / auch Alterthum des Geſchlechts / als [a] nach [a) Ex | 
denen Leuten gemeinen Standes Mit: — der Menge ihrer Vorfahren gez. mn. 
etheilt wurde/ da fonft dergleichen nur | fchäget / die hohe Aempter verwaltet Yun. 
a den Patriciis geweſen / haben die Rd-! und — — mes * 
eh — 
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ben / und in ihren Häufern auffffellen 
mögen. Lindes find alſo von der Zeit | 
andic Geſchlechter in Gemeine und Pa- 
triciſche eingetheilt worden. So haben / 
wie Livius (2) berichtet / die gemeine 
Leute ihren Antheil an denen Vorrech⸗ 
ten der Patricien befommen / und find 
Dbrigfeitlihen Ehren - Stellen in 
vieg-und Friedens Zeiten genommen 
worden. (3) Die Ritter waren nach 
denen Rechten der Stadt Rom Feine 
eigentliche Edelleute/ und ob gleich bey 
dem Tacito von einem Aitserlichen 
Adel geredet wird / hat es doch den Ver⸗ 
fand / daß der Adel derer NRaths Ge⸗ 
ſchlechter / nach verwaltheten Aemptern 
eſchaͤtzet / und daß es ſolchen Adeinden 
—** gleich geachtet worden / wenn 
jemand ein Kaͤpſerlicher Verwalter 
geweſen. Demnach haben die Edel- 
Leute in folgenden Zeitenfeinen eige- 
nen / und befondere Mechte habenden 
Stand außgemacht / ſondern es wurde 
jedweder / wegen ſeiner Vorfahren / oder 
wegen eigener Verdienſte ſo weit fuͤr 
Edel gehalten / als ferne er ſelbſt Adeln 
de Aempter verwaltet hatte / oder viel 
berauchte Bilder feiner damit verſehen 
gemweienen Vorfahren auffweiſen Fon- | 
te. Dahingehöret Claudiani (4) Yuß- 


ruch: 
*— diß Geſchlechte bat nur | 
lauter Buͤrgemeiſter / 


tel kluge Geiſter / 


vi. Buche. IV. Cap. 


Das Ampt find’ fich ſo offv als 
viel der Ahnen find/ 

So leuchtet der Vätter Glantz 
ſtaͤts frifch in jedem Rind. 


Eswaren zwar viele Aempter zu Rom 
in Krieg-und Friedens Zeiten Adel⸗ 
maͤſſig / und gehörte dahin die Dictator- 
Wuͤrde / das Buͤrgermeiſter⸗Ampt /die 
Schultheiß·Verrichtung / (6) die Rit- 
ter- Hauptmannfhafft) u.d.g. Beil 
aber doch der Friede gemeinem Weſen 
etwas Ordentliches/der Krieg hingegen 
etwas Aufferordentliches ift / und alle 
Ohrigfeitlihe Aempter mehr auf dag 
erſte als auff das teste fehen / fo erheilet 
dannenhero / daß der Römifche Adel ſei⸗ 
nen Urſprung mehr dem Frieden / als 
dem Kriege / zu dancken habe. Es haͤt 
te fich auch nicht geſchickt / wenn man 
auß bloſſer Kriegs-Tapfferfeit / welche 
mit Feiner Stäats-und Regierungs- 
Slngbeit verfnüpft geweſen befonderg 
privilegirten Adel / in einer ſolchen Re: 
pubfic herleiten wollen / da faft alle vom 
Kriege Profeflion zu machen pflegten. 
Der Adel machte demnach zu Rom fei- 
nen eigenen Stand auf / und brachte 
feinen weitern Nugen / als dag Leute / 
die viel Contrefaits Adelicher Beamp- 
tenaußihren Vorfahren hatten / defto 


ehender zu gleichen Aemptern gelan⸗ 
| genfonten. 
Und fortgeerbtes Ampt zeigt eis 


. $ XXIX. (1) Die Menge ihrer Vorfahren ꝛc. Gs iſt zu beſſerem Verſtand des Au- 
soriszu erinnern / daß bey den Roͤmern gewiſſer Beampten Bildnäffe von den Nachtommen im Haufe 
auffgeſetzet werden moͤgen / die man hernachmals bey den Begraͤbnůſſen dieſer Nachtommen praͤchtig 
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Von der Defügnöß Bürger. ObrigPeit/derer Imtertbanenie. 397 


einher getr wie heute zu Tage bey Adelichen Leich · Begaͤngnuͤſſen die Wappen der Ahnen an 
Sarg rem Fackein getragen werden. Wer nun * Bilder fo hoch beampreter Borfage 
rs tyae fc befonders Edel gehalten. Sicht Rofini Ansiquisates 1, 19, 
2 . 7 . 37. 

(3) Die Ritter waren / ꝛtc.] Das iſt wahr / indeffen iſt doch au) ein Unterſcheid / wie FR. 
auß Taciti Aufdoriar. 1, 13. IV. 59. amnercket / zwiſchen dem gemeinen Pöbel und dem Ritter-Stande: 

en. Uber das vom H. angeführte, iſt mehrers bey dem Si onio de antouo Cavium Romanerums 

wre Il. 3. nachzuſehen / alwo von den Roͤmiſchen Rittern außfuͤhrlich gehandelt wird. 
(4) de Probrini & Olybrũ Coꝝnſulatu v. 13. ſeqq. 


$.XXX. Dannenhero erbellet / daß dienen / ale auch Kerlich außfeben z 
der Adel in denen meiften Theilen Eu- | Das Haupt verwahren fie mit eher⸗ 
- zopa/vondem RomifchenA4del weit un nen Helnien / daran ein langer und 
terfäpieden feye. Denn da macht bey | viel prablensmachender Schweiff 
uns der Adel eineneigenen Stand auß/ zu fehen/ und welcher entweder mie 
welcher von denen andern Bürgern / | Hoͤrnern / oder mie Haͤuten / und Vo⸗ 
durch beſondere Wuͤrde und Rechte un⸗ age außſtaffiret iſt. So ha⸗ 
terſchieden iſt. So pflegt auch von ho⸗ ‚ben dieſe Balder der Kriegs: Tapffer- 
her Obrigfeit der Adel⸗Leuten / die feine | Feit die en Ehre zugeleget / da ine 
öffentliche Bedienung haben / ohne hin- | Gegentheil bey den Chinefern die Ge⸗ 

gefügte Yempter ertheifet/ und dar- lehrte denen Soldaten vorgehen / 

en öfters auff Kriegs: Tapfferfeit/ als | iff die Urſache des erſtern zu unterfu= 
auff Staats⸗Klugheit gefehen zu wer⸗ | hen. An undvor ſich felbften/ find die 
den. Diefes erhellet unter andern auch | Verdienſte gefehrter Leute mt gerin 
daher / weil die Adelichen Geſchlechter | ger als derer Soldaten ihre. Denn: 
unter ſich ſelbſt / und auch von gemeinen | heilfame Gefege ſtellen / die Zuftig red⸗ 
Leuten / durch Schild und Helm unter: | lichadminiftriren / dasgemeine Weſen 
fhieden / ſolche Adels Zeichen aber mit durch Kunff und Handlung vermeh- 
dem Namen der Wappen beieger find. ren / die ſchwuͤrige Gemuͤther dee; 
(3) Derv Alterthum kan durch Diodori Voldis durch Beredfamfeit befänffti- 
Siculi a) Zeugnüß bewiefen: werden / gen/und zum gemeinen Beften lencken / 
welcher ſpricht: Die Gallier haben außwaͤrtiger Potentaten und Voͤlcker 
unter ihren Wappen / oder zu ihrer boͤſes Vorhaben erforſchen und zu nich 
Ruͤſtung einen Schild / derfolang | te machen / iſt gewiß was Vortreffi 
alsein Mann / undmic einemeiges ches und aller Ehren würdig. Doch 
nen Seichenbemerche iſt wodurch | werden ſolche Sa en nicht atlzeit / fon- 
er von des andern ſeinem unterſchie⸗ derlich von Inverftandigen/ hoch gnug 
den werden kan. Einige haben Eh⸗geſchaͤtzt / weil die Anftalt darzu / und die 
rens Bilder derer wilden Thiere für Verrichtung ſelbſt / dem gemeinen Poͤ⸗ 
ſich / welche ſowol zur Beſchirmung | bei nicht a in die Yugen * 

uuuu 3 wei 
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vm. Buche IV. Cap. 


— — — — 
weil es dabey auch ruhig und ohne &e- gen / wo er / (4 ohne Schimpff / Handel · 


fahr her zugehen ſcheinet. Bey Kriege: 
Verrichtungen findet ſich gantz das Wi⸗ 
derfpiel/und ob gleich Staats Geſchaff⸗ 
te und Friedens: Künfte nicht ohue 
Zapfferfeit und Gefahr getrieben wer⸗ 
den fönnen / fo haben doch Friegerifähe 
Volder / die fi lieber mit Blut als mit 
Schweiß nähren wollen/ für vortreffli- 
her gehaften / dem Tod unter denen 
Marten behergtentgegen zu gehen/und 
mit Dranfekung des Lebens / als des 
boͤchſten Guis / andernoeuhe zu Schaffen. 
Sofind in Europa meiſtens der Edel- 
Leute Lehn Güter von allerhand Be⸗ 
fhmwerungen / die dem gemeinen Dann 
vbliegen / Frey / und ſie darge 
bunden / gewiſſe Kriegs-Dienfte 
Der Urſprung deſſen ſcheint 

e 
esheift: Severush 
abgenomgsenlie 






Iharft treiben mag. Einige meynen / 
(5) dem Adel ttehenicht an zu handeln 
weil darbey gar zu fehr gelogen werden 
muͤſte wenn man was gewinnen woll⸗ 
te. Bey den Egyptiern/ (6) Seythen/ 
Perfern und andern Barbariſchen 
Vvoͤlckern / find Handwercks· Leute für 
verächtlich / die ſich aber von folder Le⸗ 
bens Art / funderlih Kriegshalben / 
enthalten / für Edel geachtet worden. 
Cicero (7) ſagt: Die andthierung 
aller Arbeiter war verachtlich / denen 
nur die Muͤhe / nicht die Kunſt / zu bezah- 
len waͤre / weil ſie ſich ums Lohn gleich⸗ 
ſam zu Knechten annehmen lieſſen. 


en ver- | Zu Rom hat man ein Geſetz (8) gege⸗ 
e zu lei- ben / daß ein Raths⸗Herr / oder ein Pat⸗ 
ſich |ter eines Raths⸗Herrn / Fein groͤſſer 
Lampridio (3) zu finden / allwo Schiff als von 300. Tonnen 


haben 


at die denen Feinden ſollte / weil man Handlung dergleichen 
gende Bründe /des Leuten unanftandig zuſeyn erachtet / 


sten BränzsSoldaten mie der des |und dafür gehalten hat / fie hätten an ei⸗ 


dingung geſchenckt / daß auch ihre 
Nachkommen bey dem KRriegswe⸗ 


nem ſolchen Schiff gnug / ihren eigenen 
Zuwachs von ihren Guͤtern herbey zu 


fenbleibenfollten/und dafuͤr gehal⸗ |führen. So ſpricht aud Juvenalis (9) 


gen/ daß fie 
Darterlande ſtreiten würden/wenn 
fie ihre eigene Aändereyen mie 3u 
befchüren hätten. Solche Edelleute 


deſto dapfferer für das | wenn er einen ſchimpffen mil: 


Seht mir doch den Herren 
an / 


find demnad nicht gewobnt / Kauf: | Der 9 wizig und verfehlagen 


mannſchafft zu treiben / nicht als wenn 
diefe an ſich ſeibſt ſchaͤndlich waͤre / fon- 


Pfeffer⸗Saͤcke kauffen Ban. 


dern damit fie nicht an Kriegs: Ubun · Oeffters ziehen ſichs die Menfchen für 
en verhindert wurden / da fie ohne dem einen Schimpff an / wenn man etwas 
ihre Güter und Freyheiten umfonft er- um Geld von Ihnen haben und erfan- 


fanget. jet 
der Adel nicht auß dem Krieg entfprun- 


Man mag ficher glauben/daß |gen will. (10) 


$.ÄXX,. 


Vonder Befugnäß Buͤrgerl. Obrigkeit / deren Unterthanenrc. 895 


XX. Cı) Dero Alterthum kan /:c.] Es iſt freylich wahr dag die Uralten Schilde 
mit allerhand Bildern gefuͤhret wodurch eines jedweden Perſohn von dem andern unterſchieden wer⸗ 

den koͤnnen; Das aber ſolcher Schilde⸗Bildung / ſambt dem Abriß deß Helmes und. feiner Zierde 
auff die Nachtommen geerbet und zu einem Geſchlechts⸗ Zeichen gemacht worden / findet ſich bey dem 
Alten gar nicht / ſondern iſt eine Sache die erſt im eilfften Jahr⸗hundert nach Chriſti Geburth ihren 
Urſprung mit und vonden Turniern erlanget hat / Davon Menaftrier „ Origine des, Armoires c. I, 
2.3.4 wmit mehrerm handelt/und den Urfprung der Wappen umſtaͤndlich zeige I worgegen doch ein 
und 'anders von Hoͤpnick de Jure Infignium c. 2. $. 9. m, c. mum. 23, 54. erinnert werden 


wollen. 

(2) P 30, Hobbes Leviathan c. 10: 

(3) Is AlexandroSeveroc. 58. Confer.1.2,w. 3. C. de funds lömitropbis. 

(4) Ohne Shimpff Handelſchafft treiben mag; 2c. } Dergleichen geſchicht zu Der 
nedig/ Genua / Florenz u f. w. wo die vornehinfte Edelleute auch den gröften Handel treiben / 
wie aus H. bemercket. Confer. Bodinum de Republ. 111.8. 

(5) Dem Adel ſtehe nicht an zu handeln weil:c.] SieheEcelehaflicaoder Syrachs 
XXVII. 4. fegg. Cicero de ofhcäis ], 42. 

(6) Herodorus Lbro Il. Add.1.6.C. de Dignitat. 1, 12.5.3. C. de Cobortas.1.7,C. de Inceſtis 
Nuptüs 1. 1. C. de natural, liberis. 1. 3. C. de cammerciis & mercasoribus. Syrah) KXXIZ- 


1./egq: 

"£7) DeOfeäs 1.42. 
(8) Livius XA7.63- 
(9) Satyra XIV. v. 269. 
(10) De Republ. 1,83. 


$. XXXI. In vielen Ländern wird Daß man die damit Begabte billig 
auff die Geburth wenig geſehen /und| - Edel heißen kan. 

iedweder nach eigenen Verdienſten 

oder Aembtern für edel geſchaͤtzet. Die Bey denen Tuͤrcken (3) wird jedweder 
Egypter (1) haben in ihren Lub-Reden nach ſeinem eigenen Derhakten ge— 

bey den Leichen nicht wie die Griechen / ſchaͤtzt / auſſer dem Ottomannif.Hauße/ 

von hoher Anfunfft und Geſchlechte bey welchem man auff die Geburth 

prahlens gemacht / weit fie fich alle für | fihet. An (4) Ehinabringt die Geburth 

Edel halten / fondern fie haben nur her- | au) Feinen Adel / der allerſchlechteſte 

außgeftrichen / wie der Verſtorbene | Menfh/ Fan durch Fleiß und Gelähr: 

wohl erzogen worden / und beyerwad: | famfeit zu hoͤchſter Wuͤrde gelangen / 

fenen Jahren gottſelig / gerecht / mäf- | der Kaͤyſer ſelbſt waͤhlt feine Gemahlin 
fig u ſew. verhalten habe. Tullus Ho- | nicht nah dem Stande / fondern nach 

Rilius(2) ſprach; Wir haltendafür / der Geſtalt. Dieſes ift unferer Ge: 
daß Menſchlicher Adelnur alleinin| monheit zuwider / indeffen wird doch 
der Tugend beſtehe. Bey einem al-| von Flugen Leuthen billig und mit 
ten Poeten heiſt es: Recht erinnet / daß der Adel nicht auff 


Tugend zeigt was edles anı blohe Geburih trogen / fondern 6 
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Tugend zum Grunde haben muͤſſe. 
neca (5) ſpricht: 

— die Ahnen prächtig mah⸗ 


en / 
Heiſt u. frembden Guͤtern prah⸗ 


Boẽtius (6) laͤſt fich 


vn. Buche IV. Cap. 


Se- ‚moher empf angen. « 
fagte zu dem tragen Sohne eines tapf- 
fern Vatters / als er um Beforderung 
anbielt: Ich pflege nicht auff Vatters 
Blur / fondern auff tapffers Gemuͤth 
zufehen. Plato (12) fehreibt : 
| der unter uns hat eine unzehlige Men: 
gar nachtruͤcklich ge Vorfahren / in deren Anzahl Rei- 


Antigonus(rz) 


Jedwe⸗ 


vernehmen : « Was macht ihr viel| de and Arme / Könige und Knechte / 


MRühmens von eurem 


Geſchlechte Barbarn und Griechen geweßen feyn 


wennihe Menfhlichen Urfprung/ und |müffen. Damit ftimbt Dio Chriloito- 
deſſen Urheber GSit bedencket / fo iſt wus (13) überein / fhreibende : Man 
niemand unedel / er müfte denn durch wird kein Geſchlecht in der Welt fin- 


eigene Kafter feine herrliche Anfunfft 
geihändet haben. “ Won Mecznate 
jagt Horatius: (7) 


fE jemand billig und gerecht / 
& fragſt du nichts nach dem 
Geſchlecht. 
Wenn Claudianus (8) Stiliconem loben 
will / ſchreibt er: 
Du pflegſt die Tugend / nicht Die 
Fe betrachten, 
Dasgure Leben auch / mehr als 
Geburch3uachten. 


Canulejus yerfichert bey dem Livio (9) 
daß der Römer Reich und Gewalt ge⸗ 
wachfen / fü lange ſie nicht auff dag 
Geſchlechte / ſondern auff die Tugend 


efehen. Hieher gehoͤret Herodiani (10) 
» « (Hfücks- Güther Fon- | Der neue aber tugendhaffte Adel / Fan 


Außfprud : 


den / darinnen nicht viele Leibeigene 
und Freye / Tyrannen und Koͤnige / 


' gefangene und gefhimpffte/ Schufter / 


Schneider und andere Handthierun⸗ 
gen/ ja mancherley Abwechſelung def 
Gluͤcks und deß Standes geweßen ſeyn 
foite / deßhalben haben die Poeten 
der Helden Geſchlechte von denen Goͤt⸗ 
tero herleithen wollen / damit, nicht 
ſchlechte Herrlichkeit herauß Fäme / 
wenn es zu tiefe bey denen Menſchen ge⸗ 
ſucht wuͤrde. Denn Seneca (14) ſpricht 
gar wohl: Unter ſuche nur den Adel 
rechetieff/ fo wirft du endlich einen 
ſchiechten Lrfprung finden. Lycur- 
gus (15) hat mit dem Beyſpiel zweyer 
auff einmahl rn Hunde wei⸗ 
fen wollen / daß gute Erziehung höher 
als Geburth und Anfunfft zu achten. 


nen auch Unwuͤrdigen zufallen wer |dem alten wenu er nichts taugt und 


aber Tugend hat/ iſt eignen lobens— 
fſt / Reich- 
thum u. d. gl. halt man zwar für ein net / 
Wluͤcke / man Fan aber die Leuthe nicht ; und Jagen : Mit mir be 


würdig. DBornehme Anfun 


doch fehr prahlt / gar wohl Jphicratis( 16) 
‚Sprub/ damit diefer einem ſoichen 
Prahler begegnet / entgegen halten 


fich mein 


{oben / weil fie ſoiche Dinge anders’ AYdelan / in dir hört der deinige auff. 


Thomas 


Von der ber Befugnuͤß Bag 7c— re. jen:c- 7 


Thomas Browne. ( 17) p 


ich vom Poͤbel rede / ſo —* — ne 


ſchle pre Gefellen von gemeinen Leu- 


ten / denn es gehoͤren auch viel Edle und 


Groſſe mit zum Poͤbel / und ſind aus 
pen Holtz itzt / nur etwa mit 
eichthum und Vermoͤgen fuͤr andern 


Kloͤtzern ein wenig vergůlt. Diele 
ten davor / es ſeye unrecht bloſſer 

rt halben / die in niemandes Gewalt 
ehet / und auch an fich ſelbſt Feine Tu⸗ 
u * jemanden / zu der uͤbrigen 

achtheil und Beſchwerung / von Bür- 
gerlichen Abgaben und Dienften frey 
machen / oder. allein fuͤr geſchickt zu Eh- | t 
ren: Aempternhalten — 
eben fo viel / auch wol mehrere Geſchick 
lichfeit darzu haben. Am allerſchlim̃⸗ 
#ten ſeye es / jemandes feiner Geburt 
halben angezeigter Maſſen hoch achten / 
wenn er fo lebt / alswärer nur der Up⸗ 
pigfeit / Freſſens und Sauftens halber 
gebohrenworden / davon Arifkophanes 
—8* ſeiner Zeit ſpitzig auugge 


5. XXXI. (1) DiodorusSiculus/, n 
2) Dionyfius Halicarnaflzus Lebro I 


NEN 


3 
4 
) Herculefwrense: 
6) de Confolas, Pbsluftpb. III. Mess 6, 
2) ) Sermonum I. Satyrä 6. v. 7. 8. 
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0 
— 


Le Le) an Dan a 


12) Is 
13) Oras.ı5. „de Servinute. 
14 ) Consroverf.1.6, 

ud Piutarchus 


Wenn) Derfihlucerecheg 
— —— hine * 
Soll er nicht wohl gebohren 
t von Adel ſeyn. 

Man klagt weiter / deein ziemlich 
groſſer Fehler gemeinen Weſen 
hohe Odrigkeit in Ertheilu 
ren ⸗Aempter an einen gewiſſen Stand 
gebunden undicht —— baben ſoll / 
andere etwa mehr geichict Bürger zu 
nen Aemptern neh ED die⸗ 
ſen Stand zu erheben. Muß ein 
den Adel deßhalben wol halten / Bu 
durch deffen Huͤlffe die übrige Unter⸗ 
— deſty beſſer gezwungen werden 

nnen / ſo iſt es ein Zeichen wanckender 
und faſt hinfallender Macht / da Obrig⸗ 
keit ſich gleichſam mit einem Theil det 
Unterthanen zuſammen rottiren / und 
mit Liſt augsuführen ſuchen muß / was 
ſie nicht * mit offentlichem Nach⸗ 
druck thbunfan. Baco (19) erinnert: 
Fuͤrſten / die ihre Regierung weit brin⸗ 
genwollten / muͤſten vorſichtiglich ver: 
huͤten / daß des Adels nicht zuviel wuͤrde. 


Busbequius Epiße/4 1.Bodinus 7 ILS, 
] —— Prafssione IHſtoriæ Sinicæ. 


Brei ‚v,123,Jegq. Add Seneca de Benefics TIL, 28. Epißo1,44. 
3. 


V. i. 
11) Plutarchus de wine, ; Pudere in Appbibegmptihus Laconicis 


in Apıpielegma. Latenicis ᷣ deedacmdshberis, . 
Krrıp) #16) Pla: 


898 | von Suche W. Cap. 
(16) Plutarchus im Apophthegmas.. Add. Philo Judeus de Nabilsase, Stobzus Sermi 
(17) de Religione Medici . . 
(18) In Ranis Aci. III. ſten. I, v. 2. 
(19). Serm.fidel.c. 14, de augment. Seientarum IIX. 3. num. 5, 


8. XXXI. Endlich fragt ſichs / obes Verſagung geſuchter / als die Entzie 
beyhoher Obrigkeit ftehet / Wuͤrdeund hung ſchon erlangter Ehre / verſtauden 
Ehren Zeichen wieder zunehmen / wie zu haben. Auff den letzten Fall / da Ehr⸗ 
fie ſelbige geben Fonnen ? Wir halten Bezeigungen erheigenthuͤmlich verlie 
davor / es ſeye unterſchiedlich zu betrach· hen worden / koͤnnen fie ordentlicher 
ten / ob ie pri Ehren Zeichen und | MWeife von der Obrigfeit niemanden / 
Rechte / dlok einem gewiſſen Ymptean- | es muͤſte denn zur Straffe geſchehen / ge: 
kleben / deſſen Vergebung bey hoher | nommen werden. - Ariftoreles (4) hat 
Obrigkeit ſtehet / oder ob fie einem Bur- | geſprochen: Es iſt gar was anders / 
ger zu einem eigenthuͤmlichen Gute | Ehre nicht erlangen / als ſelbiger 
mitgetheilt worden ? Auff den erften | wiederum berauber werden / und 
Faũ / hat hohe Obrigfeit fo viel Macht / faͤllt das letzte viel beſchwehrlicher 
als in Ein⸗ und Abſetzung ihrer Beamp- als das erſte. Die Freyheiten und Pri- 
ten. Fabius Cunctator (1) handelte dem⸗ vilegia, welche ſolchen Ehren anfleben/ 
nach al& ein großmüthiger Mann und | Fönnenauff erheifchenden Nothfall des 
uter Bürger / wenn er e8 gefhehen | gemeinen Weſens wol gehemmet / oder 
RB / daß man ihm / da er Dictator war | gar auffgchoben werden / weil ſich ſchon 
den Ritter⸗Hauptmann an Wuͤrde | verftehet / daß fie unter daeſer Bedin⸗ 
gleich machte. Daher gehoret die An- | gung verliehen worden / indemees un⸗ 
merckung einiger Aiten / fonderlichdes | gereimt waͤr / darüber mit dem Unter: 
Solonis,(2) welcher groffer Herten Be- | gang des gemeinen Weſens zu halten. 
diente denen Mechenpfennigen vergli- | Auß geſagtem erhellet auch / wie ferne 
chen / welche / nachdem fie der Meiſter an der Verraͤther und Rebellen Kinder für 
einen Ort ſetzen will / bald mehr / bald Ehrloß erklaͤret werden Fünnen? Man 
weniger gelten. In ſoferne kan auch kan ſie nemlich (5) von Buͤrgerlichen 
Ciceronis 8 Außſpruch gelten / wenn Ehren- Aemptern des gemeinen We⸗ 
er ſaget: Freyen Voͤlgern ſtehe en. ſens außſchlieſſen / doch felbigen die 
en > . — hie Ps 
ie wollten. Doch benehmen / da ſie ſonſtenehrliche Leute 
ſcheint er unter dem Nehmen mehr die find. ' * 


4 — (1) Lıvius XXI. 25.22 
2) Diogenes. Laörüus/. 59, PalybiusP. a0, Siehe bey dem XXIII. 5. diefes Capitels / die 
— 59. PalybiusP. a0, Siche bey dem XXIIT. $.diefee Capitzle 


| (3) Or, 
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m (3 ) Orsı.pro Plancio, Siehe den Autor oben III. 1. * 3. 
... C4) MlianusP, H.XIV. ı. Dio Chryfoftomus Abodiaca, 
(5) Von Bürgerlichen Ehren: Aembtern / 2.) Siche oben den Autorin zten Capitel 


Vieles Buches 5. 32. 


Das Sünffte Capitel. | 


Von der Berechtigung hoher Obrigkeit / über 
| gemeine und Privat⸗Guͤther. | 


8.1. Was für Macht ein Rönig 
über die Guͤther der Patrimo- 
nial- Reiche befinze ? 

$ I. Dielinterchanen haben niche 

| allınthalben der Bürgerlis 
chen Beiellfchaffe die eigens 

thünliche Herrſchafft / über 
ihre Guͤther zu dancken. 


5. I. Hohe Obrigkeit Ban denen 


Unterthanen Geſetze vor⸗ 

ſchreiben / wie ſie ihre Guͤ⸗ 

ther brauchen ſolien. 
5. IV. Sie fan auch Schatzung 
aufflegen und einfordern. 


$. V. Was bey Aufflegung der 
-  Böller ! — 


§. I. 


Amit man die Gewalt hoher 
Obrigkeit über die Guͤther de- 

rer Unterthanen recht verſtehe / 
iſt zu mercken / daß fie entweder auf der 
Natur hoher Obrigfeitlicher Macht 
ſelbſten / oder auß einer beſondern | was eigenes hatten / v 
F [Xreer 2] 


’ 


6. VI. Und der Schazung in acht 
en ſey. 


zu nehm 
$. vn. Von außnehmend-öder aufer 
—— hoher Herr⸗ 
a 


5. VIl. Was dem Roͤnige in Anſe⸗ 
hung gemeiner Guͤther er⸗ 
laubtfey. 

$. IX.. Don der Veräufferumg deß 

— Reichs oder feiner 

esie. 

$. X. Der Rönig Ban ohne die Bas 

willigung doB Volcks / fein 

Reich niemanden zu Lehn 

aufftragen noch verpfanden. 

$. AI. Er kan auch die Domanial- 
Baouͤther nicht veräufern. 


Arth ſie zu erlangen / herfließe. Denn 
es iſt gewiß ein großer Unterfcheid/ 
wenn hohe Obrigfeit (x) ſich Unter⸗ 
thanen gemacht / auch alle Guͤther de 
ganken Reiches zu erft eigentbuͤmlich er⸗ 
worben hat / und wenn felbige von de⸗ 
nen Unterthanen / die fehon vorhin 


on freyen Stüden 
zu 


— — — 


00 VII. Buchs V. Cap. 
einem Fuͤrſten oder Negenten ange- nach / fo haben die Unterthanen über 
ommen worden. uf den erften |dag Ihrige fo viel Macht / als die Er 
alt’ bat der Negent nicht nur hohe laubnuͤß deß Oberherren antweißer/ die 
Obrigfeitliche Macht über alle Guͤther | anunterfihiedenen Orthen unter ſchied. 
nes Neiches / fondern er ift dark ich zu ſeyn pflegt. So hat Pharao; (3) 
ovieL/ als funkt ein Hauß Vatter als ein Herr dei gan Eappten- 
ber fein Eigenthum / berechtiget / wo Landes / ſich den sten Theil aller Früchte 
er nicht freyiwillig etwas von feinem |zu eigen behalten / vier Theil davon 
echte. nachgelaffen hat. Behaͤit aber | aberdenen uͤherlaſſen / welchen er das 
ein nigDieipshein Recht vollig/ fo be- | Land zu bauen eingeräumet / (4). dog 
figen die Unterthanen das Ihrige eben |dorfften die Priefter von ihren Gü- 
. fo, als wie ehemahls die Leibeigene zu.| then nichte:geben / als denen dag dritte 
Rom / und haben es nur Bittweihe | Theil deß Landes von der Iſide ge- 
und auß Gnaden fo Lange es dem Ko- ſchengt worden war. Strabo(5;) ſcheeibt 
nige gefällt / der es ihnen denn nad | von Indien / daß das gange Land deß 
Beliebenwisdernehmenfan- Solan· | Küniges ſey / don denen Unterthanen 
—5 ihnen aber laͤſt / mögenfie aber um das 4te Theil der: Früchte ger 
itigihre Rahrungund andere Lebens-} hauet werde / welcherley Beiwand- 
Vo iten darauß nehmen / Zr pero pe zu Tage im Rei- 
aleihfam als einen Lohn / wegen der | de deß großen Mogols hat / allwo der 
Smühe und Arbeit die ſie auf Erhaltung Koͤnig ein Erbe feiner Bedienten und 
und Bewahrung ſyicher Guͤther men: aller Kauffleuche ift. Im Koͤnigreich 
den muͤſſen. Zerſene Unterthanen Congo hat niemand was eigenes / das 
ift mahr/ was Hobbes (2) unbebaßefa-| er feinen Erben hinterlaſſen möchte / 
mer und ungegruͤndter Weiße von al: ng es iſt alles deß Koniges / wel⸗ 
fen Unterthanen. verſtanden haben | her die Verwaltung und den Genuß 
will? wenn erfaget: Jedweder Uns | der Guͤther nah Belieben außtheiler. 
terthan hat in ſo weit was Was nun jemand in ſolchen Reichen 
daß feine Mit · und Neben⸗lnter⸗an Recht über gewiſſe Guͤther hat / ſol⸗ 
rhanen kein Rechedarzu haben / er | es alles rührt. urſpruͤnglich von der 
bat aber nichts eigenes / daran hohe | Erfaubnüß deß Koͤniges her / welcher 
Obrigkeit Bein Recht haben ſolte. | eine unumfhrändte Macht hat / mit al- 
Sokanein Rind gegen das andere | len Güthern nad; Belieben zu ſchalten / 
was eigenes haben / daß doch / ſo ferne nicht Bündnäffe oder unwider 
was allehaben/dem Vatter eigent⸗ | rufflid; gefjehene Sgenckungen was 
lich zuftebee / welcher jedsoedem | anders erfordern. Bedenckuch aber 
was befonders laffen Ban / ſo lan⸗ iſt / was Bernier (6) angemercket hat / daß 
er will. Laͤſſet nun ein folcher | wegen dieſes unumſchraͤndten Koni- 
etwas won feinem Rechte ginnenDRecite, Jolie Murgentänätite 

n 





— 
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fonft fehr fruchtbahre Oerter gröften ſſtellen müffen / weil man dafür 
Theils wuͤſte ** und in ‚ro dag Herr ſchafftliche * 
Armuth ſtecken / da im — ie beftellt werden koͤnien / Lu 
ſchle —2 FÜ yon die Unterthanen das Ihrige nicht im 
Unterthanen was eigenes vor der | gutem Bau und Weßen hätten/ und 
DHhrigfeit —2 —* angebauet daß auch mit verarmbten Leuthen we⸗ 
De em 
n Peru (7 nen ihre außzuri > 
Aecker ehender / als die Herrfchafft * 


5. J. (1) Siehe den Autor oben VII. 5. 9. 10. a3. c. 6. 9. 5. 
2) Chve c,6.$.15. UNde. 12.8. 7. 
3 — —— 23,24, 26. auß dieſem Grunde ruͤhren auch die Paͤchte her / die Hier und dar 
von inhabenden Laͤndereyen geben muͤſſen / und muß alſo / follen fie richtig und wohlbe⸗ 
per Sand der Obrigkeit eigenthuͤmuch zugeſtanden haben! auch von diefer an die Unter⸗ 


thanen verlehnet geworden feyn- 
fften die Driefter 2c.] Diodorus Siculus /. zı, 72, Grotius #4 Geneſ. 


(4) Soch dör 
XLVIl. 26. daß das Guth / weiches Kirchen⸗Prieſtern oder Kirchen, Dienern gewiedmet und uͤber⸗ 
worden / von alerhand Gaben frey gelafien werde / iſt auerdiags bitlig / wenn nehmiich das 
— —* S und nichts darbey zueruͤbrigen iſt: Wenn aber ſich 
die Sache anders und ſo beſhaffen finder / daß ſolch Guth ſehr groß iſt / und 3a fie fi Damit — ſo 
—— ern Nutzen — ſchaffen koͤnnen / als andere Leute / welche eigentlich damit 
ugehen haben; und wenn demnach ſolch Guth von Eh als ein Berdienft mehres Guthes ges 
ge wird / mögen fie wohl / wie andere ſolchen Gutbes halben mit Schakung beleget werden / 
—— —* hier und dar — und iſt im uͤbrigen billig’ Daß ſie daß DENT was ſie ae 
erbeigenthuͤmlich Guth befiken. che Brunnemannı Jus Lccle um II. 3- 9.6 
rn ng ben Tit. 20, * 14 6ð6. 
—8 Dh ans add, —— 21,72. Garcilaſſus de la Vega V. $- 
6) De Nuperiis motibus iu Imperio Magni Mogolis 
7 —— de la Vega V. 2. Wenn dergleichen in Teutſchland geſchaͤhe / würde nicht die 
deß Sand» Bolcks hler und dar fo groß ſeyn. 


61. ————————— Reiche / in ‚ben/ und dermaſſen ihre Perſohnen 
weichen die Unterthanen ihre Guͤther und Guͤther Obrigfeitlicher Macht 
und dero Beſitzthum keinesweges ein- | unterworffen haben. Bey dem erſten 

- geführter Obrigfeit zu dancken haben. Falle / pflegt es insgemein zu geſchehen / 
Umddas fan ſeyn / wenn entweder das daß ein ſolch Volck / unter Anfuͤhrung 
Bote unter Anfuͤhrung deß erwähl- feines Komigrs) ein von Natur / oder 
jen Rönigesficheinen neuen Gisgefu- | durh Menfen Fleiß / begränstes 
at I nd oder — * Fin vorhin | Qand (7) überhaupt einnimbt / davan 
—— — saffarrittt, | Der bur Ofrisfeitike Derorbmung 

rgerli e auffgerichtet | o rigfe 
— au erichtete bege- | — — weil man es ge 
Xxxxx 3 
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en — —ñ—— —D — Ú— — — — 
auff eines jedweden eigene Wahl an- | mein geweßener Dinge / (3) ein all⸗ 


c 


-Fommen laͤſſet. Da fheinet es num gemeines Bündnüß | entweder ſtut 
"wohl als wenn eines jedweden Herr: ſchweigends oder außtrüdlich einrich- 


ſchafft über das Seine mehr ihren Lir- | ten. 
Oprigfeitticher Verord⸗ deß Hebbes falſch / daer faget : (4) Die 
Bemachtigung her | Oätter unverfchiedlicher Hauß⸗ 


fprung von. 
nung als eigener a 
hätte; Unterdeſſen / beſitzt doc) Feiner 
das Seinige als eine Obrigfeitliche 
Schenkung oder Wolthat / weil alle 


Dannenhero ift der Außſpruch 


Geſaͤße welche Feinen gemeinen 
Herren oder Vatter über ſich haben / 
haben ein gemein Recht zu allen 


und jede/ die ſich zu dergleichen Zuge Dingen, Doc ift es wohl gewiß / daß 


freywillig begeben / (2) ein Recht er: 
worben haben / ıhren Antheil von ein⸗ 
genommenem Lande zu 


man deß Beſitzthums feiner Guͤther in 
Bürgerliher Geſellſchafft gewiſſer iſt 7 


erlangen. | als in natürlicher Freyheit (5) weit 


Soc weniger Fan der Beſitzthum derer | man ſich hier durch eigene Kräffte dar- 


Bürer / bey Unterthanen urfprünglid | ben fhügen.muß/ dorten aber Die Bey- 
von der Obrigfeit herrühren ;_wenn huͤlffe aller Mit-Burger haben Fan. 
freye und molhabende Hauß-Vaͤtter | Socrates (6) ſprach Demnad) Es iſt 
ſich yon freyen Stuͤcken in-und unter befjer wenig Haben und bey andern 


"Bürgerliche Geſellſchafft begeben 
ben. Denn es ift gewiß genug / 


| 


ficyerwohnen/ ale alles allein ha⸗ 


ben und in Gefahr leben. Syn fü 


Leuthe außer Bürgerliher Geſell⸗ weitfanman Ciceronis Yußfpruch gel- 
ſchafft / etwas eigenthümliches haben | tenlaffen/ / da er ſaget: Wenn Das 
£önnen / wie fehr es auch Hobbes ver⸗ Bürgerlihe Recht aufigeboben 
neynet. Geſetzt / es haͤtte die Natur wird / kan man nicht mehr wiſſen 


jedwedem Recht über alles a 
bat duch wohl vermittel 

Buͤndnuͤſſe jedem fein Theil angewie 
werdenföimen. Ob gleich zweyer oder 
Dreyer Vergleich über gemeinfhafftli- 


che Dinge/ denen übrigen nicht nachthei⸗ 


fig fenn / neh ihnen ihr urfprünglich 
Recht benehmen kan / fo wird doch war- 
Hafftiges Eigenthum eingeführet/ wenn 
alle und jede / wegen Vertheilung ge- 





geben /fo | was eigenes oder frembdes Buch 
gewiffer \feye- Bürgerliche Ge ſellſchafften 


ſind vornehmlich deßhalben einge⸗ 
fuͤhret / damit jedweder das Seine 


erhalten koͤnne. Denn obgleich 


Menſchen von Natur zur Geſell⸗ 
ſchafft angewieſen werden. ı bat 


man doch auff, den Schuz der 


Städtezu Derficherung des Seinis 


gendenchen möffen. 


5... (1) Überhaupt einnimbt / 1.) Siehe oben IX, 6. 5. 3. Confer. Nepos Mil- 


ttade c. 2. - 
(2) 
632 
(4) 


Ein Recht erworben haben / ihr Antheil / ec] Genef, XIV. 14,21, 23,24. 

Ein allgemein Buͤndnußec. ) Siehe oben V. 4.8.5. | 

Die Dätter unterſchiedliche Hauß Gefäße:c.] Genef, IV.4. XII.5. ſeg-· 
766)Weil 


Von der Berechtigung hoher Obrigkeit / tc. 907 
— 5) Weil man fi bier:c.] Genef. XXXIV. 30. 
(6) Xenophon Memorabilium Libro Il. 
(7) Oras. pro Cæcinnas. 25. de Ofsciis IL. 21. 


$. IE Wo demnach die Güther de: Koͤnig har alles Araffe Obrigkeit⸗ 
rer Unterthanen nicht urſpruͤnglich licher Macht / ein jedweder das ſei⸗ 
von der Obrigkeit herruͤhren / haben never eigenchümlich befiene 
Megenten nicht mehr Macht darüber / der Herrſchafft. Alsdas Boldivont 
dis die Natur und Eigenſchafft hoher | Känfer Adriano (2) begehrte / daß er 
Obrigkeitlicher Würde erfordert / die | einen geſchickt fahrenden, Knecht frey 
Unterthanen müften ihnen denn von! Laffen folte / ſprach der Ränfer /er Fon: 
freyen Stüden ein mehrers zuftehen | ne frembde Knechte nicht frey laſſen / 
Hieher ſchikt ſich was Seneca (1) fagt :! das Volck folle auch dergleichen Lin- 


Nach Bürgerlichem Rechte / gehoͤ⸗ 
tet alles dem Boͤnige / was ſelbi⸗ 
gem uͤberhaubt gehoͤret / das bat 
doch in feinen ſonderbahren Stüs 
chen feine eigene Herren / und 
(onderbahre iger. Man Ban 
Demnach dem Adnigeein Hauß / eis 
nen Knecht auch d ſchencken / 
und — es —— nicht von — 
niges Eigen enommen. Dem 
Konige ſtehet Rebe und Bewalt 
über alles / einem jedweden Unter⸗ 
cthan aber eigenthuͤmliche Beſitzung 
zu. So wird 3. Ex. das ganze 
Land der Athenienſer genennet / 


welches doch die Einwohner durch 
befondere Bränsen unter fich cheis |: 


len: Das ganze Selb gehoͤret diefer 


oder jener Republic zu / die Theile | 
defjelbigen haben ihre eigene Her⸗ 


zen. Obgleich) unfere Aecker ſchon 
vorhin dein gemeinen Weſen gehoͤ⸗ 
ren / Fönnen wir fie ihm doch ſchen⸗ 
eken / weil fie auffeine andere Arch 
unſer / und wieder auff eine andere 


des gemeinen Weſens find. Der. 





recht nicht begehren. Känfer Claudius 
hat einen Befehl außgehen laſſen / daß 
niemand von dem Kaͤyſer frembde Guͤ⸗ 
ther begehren ſolte / weil man zu der 
Zeit in Gedancken ſtund / daß er der- 
leichen wegſchencken koͤnte / ja er hat 
elbften ein Guth feinem Herren wie⸗ 
der gegeben / welches er in ſeinem 
Privar » Stande durch dergleichen: 
Schendung empfangen hatte. Man. 
fan demnach nicht billigen/ was Kaͤyſer 
Friderich (3) bey dem Günther fulgen- 
dermaflen fpricht:- \ 


Was jedermannbefist / iſt von 
Rechtswegenanein / 
Es kan nur der Gebrauch davon 
dem Buͤrger ſeyn: 
So fern wir es zuſtehn / des 
ganzen Reiches Geld / 
Fuͤhrt unfer Bild / weil man 
all’s für das Unfre hält. 


Es kan aber angezeigte Obrigfeitfiche 
Macht über Güther der Linterthanen / 
in drey Claſſen abgetheilet werden Daß: 
fie nehmlich: J. Befugt iſt / .. 

ray 


" * = 


a]Exerei- und einzufordeen / 
deatlicher (4 
vis, Darüber a 


904 
vorzuſchreiben / wie jedweder Teine 
Guͤther zum gemeinen Beſten hrau⸗ 


hen foll Nii. Schatzung auffsulegen Policey Ordnung 
Il, [a] außeror· | Plato (7) bat verordnet / Daß zu ei⸗ 
) Gewalt im Nothfalle | ner 


zuüben. Zu dem erften 
Puncte geh 


ven (s) Rleiderundandere | denen Alle 


vom Bud V. Cap. 


Auhßgaben maͤſſigen; Gelehrte Reu- 
the haben den nhalt der Moien 
rieben / und 


ie niche mehr als 10. 
gebeten werben ſollen / und 
verbotten / 


dergleichen Policey- Ordnungen / wu- | mehr als zehen Lronen dabey auffs 
durch unnöthige Aufgaben gemaͤſſiget zuwenden. Go findet man auch Ge⸗ 


werden/damit Finheimifche nicht / mit 


vereicherung der Außlaͤndiſchen ver- 
armen / nachdem eine rechtraſende 
tippigfeit mit außlaͤndiſchen Sachen 
eingeriffen if. Plinius (6) fhreibt zu 
feiner Zeit: Die Araber find 
reichfte Volck | —* welchen das 
er 


p flieſſet / daman 
ihnen vicieriey abe 


stichts von andern 3u en pfles 


en. Alle Jahr werdenviel Mil⸗ nicht zur Kegier 


Das 
mer und 


et / fie aber 


fee (8)wider das Spielen / um die Ber- 


ſchwendung der M 
Mi ** g enfchen einzuſchraͤn 


. &o hat Periander (9) zn Co⸗ 
rinthen verordnet daßniemand mehr 


|außgebenfolte / als er von feinen Guͤ⸗ 


thern Einkommens hätte. Das ha⸗ 
ben vor alten Dingen die Vorſteher 
deß gemeinen Weſens in Acht zu neh ⸗ 
men / ſintemahl Polybius (10) gar 
wohl fagt : Wer feinem Haußwe⸗ 
fen nicht wohl vorficher / tauge 
ung / und wer 


ionennach Indien geſchickt / dafür | mehr verzehre als er einzunehmen 
wir Waareñ empfangen die bey uns |bar / Fan mio gemeinen Gefällen 


um bundertfachen 
werden. Werfolchergeftaft fein Ber 
mögen dur Lippigfeit verſchwendet / 
wird-hernach unvermoͤgend / dem gemei⸗ 
nen Weßen unter die Arme zu greif⸗ 
fen; Mer hingegen 3. Er. ztbeil fei- 
nes Einfommens jährlich verzehrt 2. 
andere Fuͤnfftheil zur Schatzung gie- 
ber / der Fan ſchon bleiben und fort- 
Fommen / und alle Jahr noch ztbel der 
Einfommen zum Capital ſchlagen. 
Wer im Gegentheit fein ganges Ein- 
Fommen zu verfehtvenden gewohnet iſt / 
der muß bey abzutragender Scha- 
gung / entweder fein Capital an- 
greifen / oder Feine fonft-gewohnliche 


Preiß verkauffe ; niche treulich 


umgeben. Sp hatıman 
auch zu Rom Gefege gehabt die Be- 
ſchaffenheit und Größe liegender 
Grunde und anderer Haabe betreffen- 
de / da denn das Lyciniſche Gefege ver- 
ordnet / daß niemand mehr als soo. 
Morgen Aecker / und nicht über 100. 
Stüf großeninoch über s00.Stürf klei · 
nen Viehs haben folte. Ben dem 
Ariſtotele (11) wird eines Geſetzes ge- 
dacht / dab niemand die beften Arker- 
Stuͤcke verkauffen folte. Sohat auch 
Oxylus (12) verordnet / daß niemand 
auff Ackerſtuͤcke / was leyhen ſolte. Es 
iſt auch zu Roumein Htath-Schluf (13) 
gemacht worden / der denen Werbern 

| um 
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mm Öffentliche Aempter befohlen 7 | anzeigen/wononerfichnährete. Hie- 
den dritten Theil ihres Vermoͤgens / | ber Fan man auch diejenige Gefege zie⸗ 
an ficgerde Gründen in Stalien | ben / wodurch gewifler Dinge Erbau- 





u legen. So hat man auch durd) 
ic Gefege (14) denen Geſchencken 


und (15 ) Bermächtnüäffen auch (16) | 


Gelübden und Verehrungenzum Bot: 
tesdienft / gewiſſes Ziel und Maas ge- 
fteliet / und gewiffen Leuten gewiſſe 
Dinge zu haben verbotten. Bey dem 
Strabo (17) heift es: Aein privat- 
Mannjollein Pferd oder Elephan⸗ 
tenhalten / weil dergleichenzu has 
ben nur denen Koͤnigen gebübret. 
Man hat (18) auch wider den Muüffig- 
gangaeiviit Geſetze gegeben/ und iind 

y den Nabathæern ( 19) die Leute/twel- 
che ihr Vermoͤgen in Abgang Fommen 
laſſen / geſtrafft worden / dergieichen an⸗ 
derweitig denen geſchehen / die durch 
Nachlaͤſſigkeit das Fhrige verwahrlo⸗ 
fet. Bey den Eghptiern (zo) mufte jed- 
weder alle Fahr vor feinem Lande- 
Hauptmann / unter Lebens: Straffe 


— eine gewiſſe Art ſchon habende 
Guͤter zu vermehren verbotten wird. 
Don Italien ſchreibt Plinius: (21) Dies 
ſes Land weicht keinem andern an 
Menge der Metallen / doch har man 
ſelbige / vermoͤge eines alten Rath⸗ 
Schluß / nicht gewinnen doͤrffen / 
weil man für gut befunden fie auff 
den Nothfall auffzuheben und zu 
ſchonen. Hieher gehoͤret au der Ve⸗ 
netianer (22) Geſetze / Krafft weſſen 
niemand durch Teſtament oder Ver⸗ 
kauffung / oder andere Wege / ohne des 


Naths Erlaubnuͤß / einige unbewegli⸗ 


che Guͤter der Geiſtlichkeit auff immer 
verſchaffen oder leiſten darff. So iſt 
auch hier und dar verbotten Geld auß 
dem Lande zu führen / und befehlen 
Handel und Wandel durch bloſſe Um- 
taufhungder Waarenzu treiben. 


6. III. (1) de Benefiöis VIl.4. Grotiusadı. Reg, 16,24- 


(2) Zonaras Tom. 11. 


(3) In Ligurino III. v. 480./egq. 
(4) Auſſerordentliche Bewalt/c. 


und zu ſehen / wie rede wir, was im Sateinifchen h 


Davon ift im folgenden 7. $. ein mehrere zu finden 


omsnium Ermisens genennt wird /von einerauffers . 


ordentlich im Nothfall zu gebrauchenden Macht angenommen / und auch dermaflen verseutfchet 


baben- 


(5) Bleider und andere dergleichen Policey. Ordnungen / n.1 Siehe von dieſen / 
was die Romer anbelangt/Paulum Manutium de Zegibus Romanis ex Macrobii Seturnahkum Li. 
bre III. Sollten aber vergleichen Geſetze vonder Unter thanen wohl gehalten / und allertey fonft ent: 
fichende böfe Folgen vermieden oderverhätef werden / ſo muß die Obrigkeit ſelbſt vor allen Dingen 


den Unterthanen mit gutem Beyipiel vorgebenitoel 


Telemaque 7om. V. und Montaigne Eflais ).43. 
(6) N.H.27. 28.23. XII. 18. 


(77 Zöbro VI. de Legibus, Ælianus N. H. II. 34. re 11, 


s der Ertz⸗Biſchoff von Cambray Avansures de 
B, Anzeige wol erinnert haben. 


yYyyY) (8) Wie 
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m nn ——— 
8) Wieder das Spielen ꝛc.] Siehe 2.6. . & C. de alemtribus Gratianum 6.7.8.9. di 
find. 1% Beſiehe auch obenden Autor V.9.$. 54 * — 
(9) Heraclidesde Politus. 

(10) Libro X. in Cacerpti⸗ Peirefcianis. Cosfer. 1. Timoth. 3, 4. 5. 

(ı ) Foliticor, Il. 5.75 V1.4. (5) Add. Numerorum XXXV1. 7.9. 

(12) Arifoteles2. c. Add. Lex Burgundionum 7. 84 6. 1. ’ 
(13) Pliniüs M. Epiſtol. 19. 
(14) Denen Gefdenten/x.] 7. 27.1.32.1.36.C. de Donationibus 1.1,de donat. in- 
ver virum &uxorem. H. 

(15) Vermädenäffen/ 2c I Siehe oben den Autor IV. 11.$. 18. 

(16) Gelübden und Derehrungen zum Gottesdienſt A2c.] Siehe Exod. 36 , 6. 
und /. 20. 7.27... 28. C, Theodofiani de Epsfcopis,Eeclefiss& Clerscas, allwo umftändlid) angezeigt 
und bedungen worden / wie weit etwas der Kirchen und Geiſtlichteit geſchenckt und vermacht werden 
toͤnte oder nicht / weil derer geiftlichen Begierde viel ou haben / allzuweit gehen wollen) wie Godofredus 
Über angejogene LI. mie mepserm erweifet- 
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ı8) Widerden Muͤſſiggang ec.1 Siehe oben III. 3.9. 5. 
* Se RI I2- — 
(20) Herodotus Euterpe. | 
(21) Nasaralis Hiſtoria III. 20. Gleiches wird auch von Spanien gelefen / in Ludovici No- 
nü Hifpaniä c. V.imfhne, allwo es heiffet : Es fehlet Spanien nicht an Metallen / aber der König 
hat befopten / felbigen mit Nachgraben fo lange zu ſchonen / biß Indien nichts mehr davon hergeben 


(22) Maurocenus Hiflorse Venetæ Libre XVII, Confer. Hertii Differtar. de faperioritase 
Territoriali $, 11. auch 20,7. 27.21.28. Theodofiani de Epifcopss &c. deßgleichen die oben bey dem 
1.6. aum. 4. citirte Autores, die da lehren / daß auch in Franckreich und anderweitig mehr der Kirs 
chen und Geiſtlichteit fein liegendes Gut ohne Berwilligung Hoher Lands⸗Obrigteit / vermacht oder 
ſonſt uͤbergeben werden doͤrffe / weil nemlich Kirchen und Geiſtlichteit todte Bände haͤtte / und ſich 
alſo nicht ruͤhren koͤnte das einmal empfangene wieder herauß zu geben / oder etwas Davon abzuſtat⸗ 
ten. Siehe Stryckium ia Brunnemanni J. E Il, 3. paragr. G. Godofredus in I. 4. C. Zheocf: 
de Epiſcopis, Eccleſ. & Clericis. 


5. W. Weiter iſt hohe Obrigkeit auch | ihmder Rath / anzeigende / daB dag ge⸗ 
erechtiget / einen Theil Buͤrgerlicher meine Weſen zu Grunde gehen muͤfte / 
zuͤter durch Schatzung wegzunehmen / wenn feine Erhaltungs⸗Mittel ver⸗ 

dieweil billich angelegte und recht ange | mindert wuͤrden. So ſprach Cerialis: 
wendete Schatzung nicht anders iſt / als | (2), zu denen Trieriſchen Bürgern : 
ein Lohn / den jediweder Bürger fürfeine | Wir fodern / Krafft des Siegen 
Beſchirmung gemeiner Unfoften zah- | Rechts / nichts mehr von euch / ale 
(et. Als demnach Nero (1) in den Ge⸗ was zu Erhaltung des Friedens noͤ⸗ 
danken: ſtund / alle Zolleund Auffla⸗ thig iſt. Der kan niche ohne Sols 
gen m mug — daten / Soldatennicht ohne Beld/ 
nach folcher Geftalt die Menſchen qufs | Geld. nicht ohne Schegung erhal 
herrlichſte zu beſchencken / widerriethes ten werden. Izus(3) fagt: —— 
muͤ 
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muͤſſe für ſich wenig außgeben/ und das | Yußfpruch/ der Krieg durch fein eigenes 
übrige zum Beften des gemeinen We⸗ | Sinfonmen geführt Andi an 
fens auffheben. Nach Achenienfifcyen | Uberhaupt iſt esunmöglich / die Schar . 
Gefegen/ (4) Fonteniemandein Ympt gung auff eine beffändige Gröffe zu 
er langen / er hätte dennalles/ was er der * / weil die mannigfaltige Gelder 
Camimer ſchutdia gewefen / bezahlet. fodernde Zufätle nihtin unferm/ fon- 
Wer dieſes wohl erwaͤget / wirdbefin- | dern in anderer ihrem Willen ftehen. 
den / daßder gemeine Mann (5) viel-; Man kan von allerKriegsBereitſchafft 
mal unverfhamter und ungeredhter | fagen / was von Haltung der Kriegs- 
Weiſe über die ſchwere Schagung Fla- | Flotte / bey einem Griehifchen Öe- 
ge / am ſchlimmſten iſt es /wennesdie- | fhichts- Schreiber (8) gelefen wird. 
jenigen thun / von deren WeibernPlauti | Dennder Cammer-Prefident rieth dem 
(s) Außſpruch eintrifft: ——— Die Flotte eg a 
Si rauffzuwendende greuliche Unkoſten 
Sie ie y ee einziehen follte / dieweil auff den Noth⸗ 
uUnd doh die Schazungnichtber fall vom geſammleten Gelde allzeit 
-— ggblenswoiefie lagen. wiederum eine Flotte außgerüftet wer- 
So Eriege der Rauffmann denn | den fünte. Sein Rath ſchien fehr weiſe 
ſo vieler fodert Geld/ Da Fre aan ae Lee —— 
Wenn Zerfepaffe / sum Behuff . _. — Danaher nn 
' amen / die Küften eiches greu⸗ 
der Cammer / nichts erhaͤlt | in zubeunzubigen. Diefem NRathge- 


Acchidamus (6) wuſte / wenn man ge⸗ | ber hat ſolch —5— fo billich zuge⸗ 
meſſene Schatzung zum Kriege geben ſchrieben werden koͤnnen / als rechtmaͤſ 
wollte / gar weißlich zu ſagen / daßder Ifig man den für einen Urheber des 
Krieg durch gemeſſene Linfoften nicht Brandes haͤlt / welcher ihn zwar nicht 
gefuͤhret werden foͤnte; Es trifft auch ‚ angelegt / doch zu leſchen unterlaſſen 
gar ſellten ein / daß / nach Catonis (7) hat / da er es doch wol thun foͤnnen. 


5. IV. (1) Tacitus Anna). XIII. jo. 

(2) Tacitus Hiſtoriar. IV.74. 

(3) Oras. VI. 

(4) Themiftius Ora. XIV. 

(x) vielmahl / ꝛc.] Doc nicht allemal/weileröffters all zuſehr außgeſogen / und von Obrig⸗ 
keiten Hzivom Autor angezogene Erinnerung meht in acht genommen / mit thörichter Verſchwen⸗ 
dung greulich gehauſet hernach der Unterthan Über fein Vermoͤgen angegriffen und was zu des Landes 
Beſchrmung gezahlet worden / id weiß nicht wohin verwendet wird Die Herten / welche im Auß ⸗ 
geben verſchwendiſch geweſen / ſind insgemein grauſam und ungerecht im Fodern und Nehmen von 
ibten Unterthanen geworden. - Der ſonſt weiſe Salomo / hat damit feinem Namen einen haͤßlichen 
Schandfleck angehaͤnget / nnd ſeine Nachtommen ungluͤcklich gemacht / 2· Reg. 11, 27. 28. und Gro- 


———— —XE ) Gel. 


8 vm. Buche, V. Cap. 
(5) caſtellariâ Aci. II. ſten. I1. v. 42. /egg. Des Plauti Spruch ſchickt ſich eben nicht auff 


np 
den gemeinen Mannfonderirmuß von Hohen verftanden werden/die entſetzliche Untoſten in Uppigeeit 
hun eönnen/und doch zum Beſten des Batterlands was weniges nicht anwenden / ſondern viel vor Un⸗ 


vermögenbeit u.d.9. vorwenden wollen.Confer Hobbes de Civee. 12.6.9. 
6) Plutarchusi» Apopbtbegmat. sn Craſſo. Procopiusde Belſio Perfico J1.26. 
(7) Liviusı XXAIV. 9. | 
(3) Nicetas Choniates Libro J. Nicephorus Gregoras Zidre VI. Man weiß aud) wol was 
Die auß ungereimter Sparfamkeit vorgenommene Abdanckung der Voͤlcker manchmal in Teutſchland 
nach ſich gezogen habe. 


$. V. Doch ſoll ein kluger Regente fluͤſſig / und der Uppigkeit dienlich ſeyn / 
ſich in das gernklagende Volck fo weit auff die legten Fan ſchon groͤſſerer Zoil 
ſchicken / daßer / fo viel möglich / Scha⸗ ‚gefßlagen werden / der Uppigfeit zu 
gung auff die unempfindlichfte Weiſe | fteuern / oder teil fie nur von Leuten 
imd mit dem geringften Lermen erhebe. gekaufft twerden / die viel Gerd haben 
Fusgemein fheint es viel härter zu und doch gemeinem Weſen wenig oder 
enn/einen Theil ſchon erworbener SU: | nichts geben. Dabed hat man zu be- 
ter wieder hinzugeben / als deffen Er- trachten / oh nicht eingeführtes auch im 
fangungentbahren müffen. So hat es Lande zuhaben / wenn die Einwohner 
das Romifche Volck (1) ehemals gar | nur Fleiß anwenden woliten. Auß der 
fnmerglich empfunden / wenn es den | Lirfache find frembde und üppige Waa⸗ 
zehenden Theil von fhen empfangenem ren ſchon mit höherem Zoll zu belegen/ 
Haube wieder heran geben müffen. | weil mitteiſt felbiger Außländifwye 
gemeines Unglüc® empfindet man [0 und Dieh/ fondern von unferer Thor 
weit / alsferne man in feinen eigenen heit empfangen. Bey Yußführung der 
und thutdem Menfden nichts weber/ zu Erhaltung der Unterthanen nöthig 
als wenn fie viel Geld weggeben müf- oder nicht / da auff den festen Fali ihr 
fen. Dannenperohatesvieleambetten Zoll fhonerhöhtwerden Fan. Softeht 
gedaucht / der Sachen einmal vor alle- Zuch zu bedencken / ob Frembde unfers 
malabzubelffeniund (3) einen Theil der Nandes Waaren nicht auch andermwei- 
Güter / oder liegenden Gründe / zu Be: | tighaben Fönnen. Denn wenn dasift/ 
freitunggemeiner Linfoften / zu wid. | muß man fie nicht zu hoch beſchweren/ 
men ; Andere ſind in denen Gedancken weil fonft —— ge Kauffiente / 
geftanden / dak (4) mäffige Zölle und fie andersivo holen / denn es heifk doch 
die Accife - a —— |vonihnen:(5 
fen. Doc muß bey denen zollen 
eh ufübrenbe Waaren wohl erwogen | — —— nieht War noch 
werden) obdiefe nöthig/ oder nur über- euer zu ſcheuen > 
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Da fie ſich nur wiffen des TIus | Herbigfeit befreyet / und den Zoll in 
Zens zu freuen. richtige Ordnung einer Schatzung ge⸗ 
bracht Hatte. Tacitus (8) (obet Nero- 
Bey den Zoͤllen heift es auch gewiße:nis Verordnung / daß dreffe gemeiner 
Kleiner Gewinft und offt / iſt beſſer als Gefaͤlle nach Verlauff eines Jahrg 
groſſer und ſellten. Der Haven trägt | nicht mehr gefodert werden/ und dag die 
nicht viel / wo wenig Kauffleute hinfom: | Obrigfeit die Klagen wider Zoͤllner 
imen. Nero (6) hat verordnet / daß Kauf-| aufferordentlich boren und entſcheiden 
fardey - Schiffe mit Feiner Schagung |follte. Man follteder Sammer nicht 
befegt werden follten. Sohataudbo- | zuviel nachſehen / dietyeil ihre Foderun- 
be Obrigfeit Sorge zu tragen / denen| gen / wenn nicht ein billiher Regent 
— ihre böfe Fuͤndlein und Pla⸗ | vorhanden/ allzeit unbiliich wären/ in- 
erepen zu mehren / weil fie insgemein | dem esimmer Qeute gäbe/ die auff bart⸗ 
beſchwehrlicher als der Zoll felbften! nädige und flörrige Weiſe fie zu berei⸗ 
falten. Bon dem Cxfare (7) wird ge: | ern fuchten. 
ruͤhmet / dag er Aſien von der Zöllner 


$. V. (3) LiviusV. 23. Plutarchusss Camillo. 444, 1. 5. paragr. 13. ff, de donas. inter vi 
sum & Uxorem, 
2) XXX. 44. 
3) Einen Eheilder Bäter/ ıc.) DiodorusSieulua 7.72. Warnefridus geflis Longo- 
bardorum III. 16. 
(4) Maſſige Zölle / ꝛtc. N Don diefer Sache iſt ein mehrers oben III. 3. .7. vorkommen. 
(5) Horatius Lro I. Epiſtol. I. v.44 
(6) Tacitus Aunal, XII. 51. 
(7) DioCaflius Zibre XLIH.add. 1.12. pr.ff. de Publicanis, 
(8) Annal XIII. 50, 


$. v1. Bey Aufflegung der Schasung Unrechts plaget. Weil auch alle Scha- 
und anderer Laften/ muß man fich vor- eur nichts anders als eine Srfauffung 
fehen denen Imterthanen Feine recht: Friedens ift / ſo thut es ſchmertzlich 
maͤſſige Urſache zu klagen zu geben. | meh / wenn etliche gleichen Frieden mit 
Dergleihen haben fie aber / wenn man | geniefen/ und doch nicht gleiches mit an- 
ihnen ungleiche Laften aufflegen will. | dern_de&halben bezahlen oder thun 
Denn(z) was allen zu tragen leicht dörffen. Freyheiten und Privifegia 
waͤre / wird wenigen / da ſich die mehrern — Reute oder Stände muͤſſen 
entziehen / unerträglich. Es fhmerst /demnadh / ſollen fie bitlih fepn/(2) durch 
auch die Menfchen die Schtwerigfeit der | vortreffliche / dem gemeinen IBefen ge- 
Raft nicht fo ſehr / als die lingleichheit | Keiftere Dienfte bezahlet werden. Da- 
im Tragen / weil fieder Neid gegen die mit aber Gleichheit bey gemeinen Be- 
befreyete / und auch dig Einpfindung des ſchwerden nie Ren 
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zu mercken / daß nicht alle einerfey Sum- 
ma Geldes erlegen / oder einerley Dien- 
fte thun ſollen / ſondern daß die Sache 
dermaſſen anzurichten ſeye / daß keinen 
fein Antheil mehr als den andern be- 
ſchwehre. Und dieſes geſchicht wenn 
zwifchen Friedens - Vortheilen und 
Kriegs-Laften bey jedwedem eine rechte 
Proportion gehaltenund getroffen wird. 
Den Frieden felbften geniefen zwar al- 
je auff einerley Weiſe / doch hat einer 
mehr Vortheil davon als der ander/(3) 
nachdem er mehr oder weniger erwer⸗ 
ben kan / oder verzehrendarfl. Dan- 
nenbero hat Hobbes die Frage auffge- 
bradır : Ob die Unterthanen / nachdem 
was fie erwerben / oder was ſie verzeh⸗ 
ren / in Schatzungs · Anſchlag gebracht 
werden follen ? Fur allen Dingen hat 
man zu antworten / daß jedweder / nach 
der Groͤſſe feiner Einfünffte / zu ſchaͤ⸗ 


gen fene / weil ihm doch das Seinige/ | 


Zurch Obrigkeitliche Anſtalt / beſchuͤtzet 
mird. &o ſagte Severus Tullius: (4) 


Esift gerecht und gemeinem Weſen er- | 


forießlich / daß wohlhabende Leute viel/ 
Arme aber wenig geben. Deßgleichen 
werden auch auſſerordentliche Anlagen 
nach dem Vermoͤgen der Menſchen ein⸗ 

erichtet. Weiter wird durch die Obrig⸗ 

eitfihe Anſtalt auch eines jedweden 
Neben beſchirmet / welches dem Armen 
fowerthift als dem Reichen / drum kon · 
nen beyde Theile zu Kriegs - Dienften 

ezogen / oder mit einer gleich groſſen / 

oh maͤſſigen Kopff Steuer beleget 
werden. Weilaber uͤber dieſes gemeine 
Anfialten denen Linterthanen auch Ge⸗ 
iegenheit was zu erwerben geben / ſo ent⸗ 
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ftehet dißfalls die groͤſte Schwürigfeit/ 

auff weichen Fuß die deßhalben abzu- 

tragende Gebühr einzurichten feye. Am 
bequemften ſcheinet es zuſeyn / wenn ein 
jedweder / nad) dem was er verzehrt / 
und nicht nach dem was er gewinnt in 
Anſchlag gebracht wird / zumal da die 
Menſchen ſehr offte / nach dem Maaſe 
ihres Gewiſſens / auch Außgaben zu 
thun haben. Wollte man nach dem Ge⸗ 
winſte die Gaben einrichten / und es 
truͤge ſich zu / daß hey gleichem Gewin⸗ 
ſte / nicht gleiche Guͤter vorhanden waͤ⸗ 
ren / (wel des offt geſchiehet / da einer 
ſparſam / der andere verthunlich lebet /) 
fo müfte nothwendig bey gleichem Ge⸗ 
nuß deß Friedens ungleiche Beſchweh⸗ 

rung herauß kommen. Es haͤtten / 
3. E. ihrer zwey das Jahr durch ein 
gleiches / nemlich jedweder 100. Thaler 
gewonnen / der eine aber 40. der andere 
80. Thaler verzehret: Weil beyde des 
riedens gleich genoſſen / ſcheint es auch 
illich zu ſeyn / daß beyde gleiche Be⸗ 
ſchwerde tragen. Es ereignen ſich aber 
| hierbey zweyerley Scrupel / dieweil es 
einmal ſchwehrlich alle Fahr erforſcht 
werden Fan / wieviel jediweder Bürger 
durch feinen Fleiß gewonnen / da es nicht 
wol moͤglich iſt / eines jedweden Ver⸗ 
moͤgen ſo offt zu unterſuchen. Wenn 
auch / zum andern / die Aufflegung der 
Schatzung / nad verfloſſenen Jahren / 
und geſchloſſener Rechnung / auff den 
uß deſſen was jedweder am Gewinſt 
brig hat / eingerichtet werden follte /fo 
merden in dem gefegten Exempel der 
eine noch einmat fo viel / als der andere/ 
bezahlen muͤſſen / da doch heute, des 
rie⸗ 
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Friedens auff gleiche Weihe genoffen / 
und es würde ferner dem einen feine 
Sparfamfeit zur Beſchwerde / dem 


andern feine Verſchwendung zur Er- 
leichterung gereichen. Demnach ſcheint 
es am be n und 
(5) die Sachen felbften/ welche ingge- 
mein verzehret werden / mit gewiſſen 
Abgaben zu belegen / damit ein jedtve- 
der / bey Verzehrung def Seinen / dem 
gemeinen Weßen das Gebuhrende / 
nicht in Anſehung deffen was er hat fon- 
dern was er mittels Obrigfeitlichen 
Schutzes gehabt hat / unvermerskt be: 
zahle; Indem das alfo gemeinem Weſen 
gezahlte / für ein Theil deß Werths ver- 
zehrter Sachen gehalten wird. Was 
wir übrigens kurtz hiebeyor von denen 
Zoͤllen erinnert / das muß auch bey 
Schatzung und anderer Buͤrgerlichen 
Beſchwerde beobachtet werden. Dahin 
ziehlet / was man bey dem Tacito (6) 
ließet; “ Man muß die Derfauffung 
deß Geträndes und Abſtattung ande 
rer Gefaͤllen / durch Gleichheit der Dien- 
ſte / zu mildern trachten / und alle ge⸗ 
winnſuͤchtige Vortheil der Beambten 
abſtellen oder verhuͤten / als welche un⸗ 








grı 


erträglicherer als die Beſchwerden fel- 
ber find. Denn es find die Leute off 
ters gezwungen worden/ die Pfacht- 
De um gewiffes Geld zu erFauf- 

n oder zu verlaffen. Sie haben fel- 


beften zu ſeyn | bige weit hinweg / oder hin- und her 


führen müffen/ ob man fie gleich über- 
alt haben Fönnen / damit nur etliche 
menige auß vieler Schaden Vortheil 
hätten. « Esilt auch gar zu harte / 
was Pefcennius Niger (7)'geantiwortet/ 
wenn er um Erleichterungder Steuren 
angefuht worden / indem er geſpro⸗ 
den: Ihr begehrer daß ich euch 
vom Grund⸗Zinß was nachlaflen 
U / und ich wolce gerne auch auff 
Die Lufft / welche ihr genieſſet eine 
Schazung legen. Sonſt hat Arifto- 
teles weitlaͤufftig gelehret / was für Ar⸗ 
ten. Geld zu erheben / man manchmal 
auß Noth brauchen muͤſſe. Beylaͤuff⸗ 
tig ifE noch zu mercken / daß in Peru (8) 
die alleraͤrmften / denen Beambten / an 


‚Statt einer Schatzung etliche Muͤcken⸗ 
eine jaͤhrlich lieffern muͤſſen / damit ja 
‚niemand frey hieße / und das Land ſol⸗ 


ergeftalt allmählig (ro) von diefem 
ngezieffer gereinigettwürde. 


$. VI. (1) Was allenzu tragenleichte /1c.] Hobbes de Cave c, 13. $.10, 
(2) Durch Dienſte bezahlet werde / ꝛc.) Diodorus Sıculus IV. 73. Jfocrates in lau- 


dat, Buliridis, 


(3) Nachdem er mehr oder weniger erwerben / etc.) Man moͤchte wohl vieleicht auch 
billig Hinzu ſetzen / oder erhalten und verliehren kan / wie der Autor im folgenden ſelbſt geftchet ; 
Das wer viel hat / fan aud) im Kriege viel einbuͤſſen undmag defto mehr zu Erhaltung def Fries 
dens hergeben / Doch muͤſſen auch feine noͤthige Außgaben ⸗n Confiderasion gezogen / und fein Ver⸗ 
mögen / nach dero Abzug gerechnet werden. Auff dieſe Weiße wiirde vielleicht die Schakung am 
beften nach dem Vermoͤgen einzurichten / wo aber dergleichen nicht verhanden / eine maͤſſ ige Kopff⸗ 
Steuer auffzulegen ſeyn. Die Schatzungs⸗Ordnung / welche Ans. 1474. auff dem Reichs⸗Tage zu 
Augſpurg wegen deß Tuͤrcken⸗Kriegs errichtet / und in Leubnitzes Codice Diplomatico, Parte Luum. 


a960. zunnden ift/ gehet faſt auff angezeigten Schlag hinauß / da jeder nach feinem Vermoͤgen > 
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feinen Eintommen oder Renten den zoten Pfenning / von dem Werthe ſeiner Guͤter einen Pfen⸗ 
ing von jedem Gulden / bat er nichts von beyden gehabt einen Orts⸗Gulden an Kopf: Geld oder 
fein Dandwerd vergeben müffen. H. Erinnert daß die rechte Gleichheit in diefer Sache ſchwer zu⸗ 
treffen; ob glei h manches an unterſchiedenen Orten verfucht worden ſeye / wel ches freylich wol wabr 
und auch denen beften Regenten nicht möglıd iſt / alles hierbey allzeit ſo zureden / auf ein Haar ste 
treffen. Esmag aber doch auch viel an dem rechten Fleiß und Eyffer der Obrigkeiten fehlen / da nicht 
forgfättig und tätig genug bedacht wird / wie das Werk / nebit andern / am beften einzurichten Die 
Untertbanen find auch an vielem ſelbſt ſchuld / wenn fie nicht nach Vermoͤgen ſich treulich zu gemeinem 
Beften/angreiffen fondern allerhand Griffe brauchen wollen / wodurd die Obrigteit gebindert und 
was fie kan / vorzunehmen gedrungen / auch Der Mit Unterthan beſchweret wird weil doch benöthige - 
$e Geider ziifammen gebracht werden muͤſſen. 

(4) Dionyfius Halicarnaflzus Libro IV, 

(5) Qie Sagen felbft --- mie gewiffen Abgaben / 2c..] Diefe tönnen fo eingerichtet 
werden ‚dapınanauf unumgänglich not hwendige Dinge cin geringes / auff Sacen die wohl eutpä- 
get werden moͤgen / und nur etwa zur Uppigteit dienen / was hoͤhers lege; Ge werden die Armen / 
wridde zu hrem groſten Vermoͤgen / etwa viel Kinder Haben / nicht zu ſehr beſchweret / andere von un⸗ 
nuͤtzen — oder billig deßhalben ohnvermerckt gezuchtiget / wenn fie ein Theil ihres 
doch zuverfchwendenven G:1des dem gemeinen Wehen / in hoher Accss von unnothigen Dingen ge: 
genmüffen. Confer. Buddei Pbslg opbia Pralica Part. III. c. 5.Sed. 7.9. 16. 

(6) Agricoläc. 19. Add, Cicero AB, IIl.n Verrem, 

(7) Spartianusin vird ejus C.7- 

(3) Oeconomicor Il.. Man darff beut in Tage feiner Anweißung nicht da die Leute ſelbſt inver- 
nds genug worden/ fait —— Arten der Schatzungen und Abgaben zu erfinden. 

(9) Garcilaflusde la Vega V. 6. IIX. 56. , 

(10) Vondiefem Ingezieffer /2c.) So milffen hier nnd dar die Unterthanen / nebſt der 
Scharung ı gewifle Anzahl Sperlings:Kopffe liefern / umb diefe den Früchten ſchaͤdlihen Vogel zus 
tigen ; vote im Wenmarifhen braͤuchlich. In Engelland hat man Wolffe vor dieſem / als einen Tri⸗ 
puth/ der Obrige:it bringen muͤſſen / wodurch Das Land von diefen Beſtien gänklich befreyet wor: 
den/ vap ipre Herrliche Schaaff ⸗ Heerden nur deſto ſicherer find. Becmann. Iliſtoriæ Orbis 


15.94 


5. VII. Etlichen iſt der Nahme auf: | böfen Regenten / zu Beraubung derer 
nehmend hoher Obrigfeitliher Gewalt | Unterehanen/ mißbraucht werden. Nun 
verhaft / da ſie doch die Sache ſelbſt bil⸗ ift es unnoͤthig um Worte zancken | 
figen und geſtehen muͤſſen / daß hohe doch nicht unvernuͤnfftig einen gewiſſen 
Obrigfeit gemeinen Beſtens halber / Theil Obrigkeitlicher Macht über ge- 
LIrfache genug habe / die Güter derer wiſſe Dinge / mit einem befondern Ra- 
Unterthanenim Fall der Noth/ außer | men zubelegen. Die Beſchaffenheit 
ordentlich anzugreifen / weit fie doch / ſolcher außnehmend hober Macht iff 
u Handhabungdeß gemeinen Beſtens auß folgendem zu begreifen die na- 
beifellet ıft/ und allesdeffenberechtiger | türliche Billigfeit erfordertes / daß al- 
kan muß / ohne welches daffelbige nicht | le su Erhaltung einer ſolchen Sache / 
effebenfan. Man fpricht / es Flinge | die fie gleichmaͤſſig genießen / auch ein 
diefer Namegarzu hoch /und Fünne von | gleiches beytragen / welche Regulaud 
in 


Von der Berechtigung höher Obrigkeit /:c. 913 
zu Bürgerlihen Geſellſchafften Statt | Schufden halber niemanden / biß 
finder. Offtermahis aber kommen fol | nach deſſen Endigung/ befangen folte. 
che Laͤuffte da dringende Noch nicht zu: | Daher erhellet/ daß dieſes außnehmen⸗ 
laͤſt / dwedem infonderheit das Seine |de Recht nur im Nothfall zugebrau- 
chen / doch auch weder der alleraufferfte 
Punct derjelbigen zueriwarten / noch 
auch zu geſchwinde damit zu verfahren 
ſeye. Ja man ſihet auch / dag ein Lin: 
terthan von hoher Obrigkeit keine Frey⸗ 
heit mit dieſem Recht verſchont zu wer⸗ 
den erlangen koͤnne / dieweil es ſich 
ſelbſten widerſpricht / ein Unterthan 
ſeyn / und doch auch eine ſolche Frey: 
heit begehren wollen / bey welcher ge⸗ 
meines Wegen zu Grunde gehen muß, 
Oeffentlicher Billigkeit aber iſt es / daß 
andere den Schaden gut machen / wel⸗ 
hen einige infonderheit gemeinen Be⸗ 
fiens halber leiden muͤſſen / es wäre 
dennderfelbige an folchen Dingen ge- 
ſchehen / die da / bey deffen Vorher⸗ 


abzufordern / oder da man deflen be- 
darff / was nur ein oder der andere Buͤr⸗ 
get habe. Auff ſolchen Fall kan hohe 
Obrigkeit etlichen das benoͤthigte weg: 
nehmen / doch daß die übrige / zu Er⸗ 
ſetzung deſſen was wenige zuviel herge⸗ 
geben haben / das Ihrige hernach bey: 
tragen. So pflegt / ben vorzunch 
mender Befeftigung einer Stadt / man: 
em fein Garthe / oder Guth / oder 
Bauzeug hinweg genommen / bey an 
nahenderBelagerung/feineBaumftürfe 
oder Hauß übernhauflen gewortfen / 
bey Hungers oder anderer Noch / ſein 
Speicher oder Geld angegriffen zu wer⸗ 
den (1) wiewohl es gelinder iſt / der- 
gleihen / ſo viel moͤglich von den 
Eigenthums- Herrn / mit dero gu= | fehung / auch vorgenommen undbelie- 
em Willen zu entlehnen. Was Cx- bet worden / man gibt zu einem Erem- 
far (2) gethan / scheint noch nicht von pel die zu Kriegs - Zeiten vorgehende 
außgemachter Billigfeit zu ſeyn wenn | Einreifungder Häußer vor der Stadt. 
man ihn gleich für einen rechtmaͤſſigen Die Erftattung diefes Schadens Fan 
Negenten halte will / da er / wenn er fonft | nicht gefordert werden / weil die Er⸗ 
fein Mittel wufte Geld auffzubrin- | bauer wohl gewuft I dag man fie 
gen / vorgab ſelbiges zu entlehnen / ob in der Noth wegreiſſen wuͤrde / und fie 
man gleich ſahe / daß ers nimmermehr | doch hingeſetzt / alſo in dieſe Einreiſ⸗ 
wiedergeben / und denen mit Gewalt ſung gleichſam zu vorauß gewilliget ha⸗ 
abnehmen wuͤrde / die es nicht gutwil | ben. Noch weniger Fan jemand Er⸗ 
fighergäben. Bender Feindnicht an- | fegung feines Schadens begehren / (5) 
dertt abzuhalten iſt / (3) pflegt der | wenn alle dergleichen gelitten haben. 
Unterthanen Land verwüftet / und was Dena dem gemeinen Wehen it ce 
man an Früchten nicht wegbringen | genug/ wennniemand durch Fein Verſe⸗ 
Fan / verderberzu werden. Go haben | ben Schaden feidet und es hat ſich nie- 
die Ychaer (4) bey obſchwebendem Mo: | mahls verpflichtet denen Linterthanen 
miſchen Kriege beſchloſſen dag man! allihren — ut zu hun... Bin 
IT VII. ( 


— — — — — — [nm 
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$. VII. (1) Wiewolesgelinder ift/zc.] So hat es aüch Cyrus gemacht / wie Xenophon 
Cyropadsa Libro HX. ergehlet. 
(2) Div Libro XLH. 





(3) Pflegt der Unterthanen Land /2c.] Curtius III.4. Man fege es auch wohl unter » 


Mailer) wıein Holland offt geſchehen. H. 
(4) Polybius Äxcerptor. Legat. CXLIV. c. 3.2. ut. ff. de Lege commi ſſeriã. Hiecher gehd« 
ret Juli Cxfarıs Begonnen / welcher bey Erſehung dag viele Schuldner gar nicht zahlen ronteu / oder. 
wenn ſie alles zahlen ſolten / zu @runde gehen / mithin das gemeine Weßen gefahret werden müfte / 
verordnet /dafdie Güter der Schuldner / wir fie vor Buͤrgerlichem Kriege an hohem Werthe gewe⸗ 
fen / geſchaͤtzet und denen Gläubigern an Zahlung gegeben/ aber feine Intereffen entrichtet; jadie 
ſchon entrichtete / am zuzahlenden Capssal abgezogen werden ſolten wodurd denn die Schuldner 
nicht gar runsrer, auch die Glaubiger nicht umalle das Ihre gebracht / ſondern ein Mittel getroffen 
worden, daß beyde neben einander bleiben tönen. Suetoniussa J. Cæſare c. 42. Confer. oben bey 
311. 1.9.4. die 10. Anmerkung. Add. Tabor,de Prafidio debitorum Prafat. $. 18, 19. 1. 3. C.de 
Princip. und den Autor uutene. 10.$.7. Was dißfals nach dem betrübten 30. jährigen Kriege in 
Teutſchland gerat hſchlaget und beſchloſſen worden / und wie man ein Mittel / Schuldner und Gau: 
Biger zu pelffen gefucht hat / Lehrer Das Inſtrume ntum Pacis $. dein dagande Articul. 3. defsleiiven 
der REN de Ann. 1654. Siehe Bi zoldenfem Zarte Il. Difeurfu X], p- m. 
79- ſeqq · 
(5) Wenn alle dergleichen gelitten haben / ꝛe.) Wie etwain gemeinem Kriege geſchie⸗ 
het / da eben nicht allen Unter thanen Ma⸗action geſchaffet werden tan / ob gleich Fleiß anzuwenden 
ift dergleichen vor ſie / nach Moͤglichteit vom Feinde zu erhalten. Becmann Medıtat, Pohticis Deſ- 
— XX1.$.8. Ubrigens tan von dieſem beſondern Noth⸗Recht der Obrigteit auch Grotius /. 1 
6. c. 3. $ 11.14 9.7.. III. 19. 5. 7. 0.20 $.7./e97- nachgeſehen werden. 


5. VII. Von denen gemeinen Gü- Chatoul aber nur was ihm ins bes 
tern / welche dem Recht ſelbſten fo fer- | fondereeigenchünlich zukombt. Er 
ne esdergleichen ift zugehören / hat man hat uͤber alles zu befehlen / abernur 
zu mercken / daß () einige zu deß Koͤni⸗ das Seinige eigenthümlich zu bes 
ges Unterhalt gewidmet / andere bi e= ſetzen. Pertinax (4) bar feine Güther 

en zu Erhaltung deß Reichs felbft be- unter Kaͤyſerlichem Nahmen einzu 
—— Beyh den Chineſern (2) iſt ſchreiben verbotten / ſagende: Sie ge⸗ 
der neundte Theil der Laͤndereyen dem hoͤrten nicht denen Kaͤyſern / [ons 
Koͤnige angewießen / wie auch hier und dern dem gemeinen Weßen. In 
dar derſelbige gewiſſe Guͤter zu feinem Peru (5) wurden ehemahls alle Laͤn⸗ 
Unterhalt zu genieſſen bat. Mit des; dereyen in 3. Theile abgeſondert / das 
ro Einkuͤnfften mag er nach Belieben eine davon dem Koͤnige / das andere 
ſchalten / und gehoͤret das davon Er⸗ dem GOttesdienſt /_ dag dritte jedwe⸗ 
ſparte / zu ſeinem heſonders eigenem der Stadt angewießen / wovon die 
Vermoͤgen / es wäre denn durch die, Bürger feine Schatzung geben dorff⸗ 
Geſetze deß Reiches was anders ver⸗ ten. Von denen Güthern / welche zu 
drdnet. Auff den Schlag ſpricht Sene-; Erhaltung deß gemeinen Weßens ge- 
ca: (3) Der Käyfer has alles / feine: hoͤren / hat hohe Obrigkeit — 
* er⸗ 
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Verwaltung / welche fie. zum Behuff ſchuldig / erlanget / ſo iſt es Flar/ dag 
deß gemeinen Beſtens fuͤhren / und ja ſie dem gemeinen Weßen / und nicht zu 
ſo treulich darbey verfahren foll / als denen beſondern Guͤthern deß Koͤniges 
ein Vormund mit denen Guͤthern ſei· gehoͤren. Doch kan es auch geſchehen / 
ner Muͤndlein. Zu Zeiten deß Lon daß der König nicht mit dem Vermoͤ⸗ 
gobardifchen Koniges Auchan (6) Haben gen gemeiner Schag Kammer / fon- 
alle Grobe deß Reiches den halben oern auff eigene Unfoften / ohne Bey- 
Theil ihres Vermoͤgens bergegeben / trug und Gefahr de gemeinen We⸗ 
damit der Koͤnig fambt feinen Bedien- fens / Krieg führer/ da er denn auch 
ten davon Unterhalt haben mochte. das durch ſoichen Krieg Erworbene ſich 
Dahero kan man auch ſchlieſſen / od die zueignen mag / un dem gemeinen Weſen 
Guͤther / welche er bey ſeiner Regie: eben nicht uberlaſſen muß. Deñ die Ein- 
rung erworben bat / ihm oder dem |Fünffte der Sache / davon ih den Nieß⸗ 
Meichezuftehen ? hat er fie auf denen brauch habe / ſtehen mir mit vollem 
- Einfünfften deg gemeinen Weßens / Rechte dermaffen zu/ dag ich fie nach 
mit Schagungund Blut der Untertha⸗ meinem Belieben und Gutbefinden an- 
nen / oder mittelft ſolcher Dienſte der: legen darff. 
ſelbigen / die fie dem gemeinen Beben 
$. VIII (1) Einige zu deß Könige Unterhalt gewidmet / andere / ıc. ] 
en? werden Domania/. TaffelCammer Guͤter u ſ. w. genennet / und haben die Römer ſchon zwi⸗ 
chen ihnen und den andern Unteriheid gemacht / und alſo von dem R/co, oder beſondern Einkonunen 
deß Koͤniges und von dem Xrario eder gemeinen Gefallen der Reiches zu reden gewuſt / wie alla heu⸗ 
te etwa ein Unterſcheid zwſihen Chasou/ und Cammer oder Reichs⸗aſa u. d. gl gemacht zu werden / 
pfleget. Dionyfius Halicarnaſſæus Labro III. Grotius II. 6. 5. 11. 
(2) Martinus Hiſtoriæ Sinicæ IV. 24. 
(3) De Beneficäs VII. 6. 


(4) Herodianus ll. 4 
(5) Garcilatfus de la Vega V. 14, 
(6) Paulus Warnefridusde Geſtis Longebarderum III. 16. Grotius 7.3. 6.12... 9. lehret / 


- pie der Extrag dreier Guͤter angewendet werden möge, 


$. IX. Und haben wir auch in richti⸗ | hen Reich eigenmächtig_ an jenranden 
ger Folge zu unterſuchen / wie weit ei- veräußern will / und daß das Volck an 
nem Könige erlaubtifene oder nicht/ fein | fein Thun dißfals nicht gebunden fene / 
Reich oder deſſen Theile zuveräuffern / weil zu einer ſolchen Sache feine Be- 
daer es nicht (x) erbeigenthuͤmlich oder |willigung noͤthig iſt. Denn wie man 
als veräufferlich beſitzet fonderndurch |dem Konig wider feinen Willen das 
- Bewilligung deß Volcks empfangen | Reich nicht nehmen kan / fo darff auch 
bat. Liberhaupt Fanman ſagen / daß der König dem Volcke wider deffen 


es nichtig fen / wenn ein König derglei- | Willen Feinen andern DXegenten auff- 
| ı 0 Biiss2]) dringen. 
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dringen. Will felbiger ein Theil fei-| Wenn es aber heift: Es dörffe ſich ein 
ner Unterthanen veräußern/ fo muß | Stied vom Leibe nicht_ trennen / da es 
nicht nur das Vol / welches er unter | in den Graͤntzen deß Leibes bleiben 
fich behaͤlt / fondern auch dag Theil / | will verſtehet ſiche ſchon / dag äuffer- 
welches er andern unterwerffen will / | ſte Nothwendigkeit aufgenommen / 
darein willigen. Die, Urſache deſſen und dieſe Trennung zugelaſſen ſeye / 
if / weil alle / die anfaͤnglich in eine | wenn anderft das Glied nicht erhalten 
Buͤrgerliche Geſellſchafft getretten / | werden kan / esergäbe ſich denn einem 
oder hernach darzu gekommen find; fic | Yußwärtigen. (3) So hält es nic- 
untereinander verbunden haben / daß | mand denen Stadten vor übel / die nach 
fie von einem Haupt regieret werden | möglihem Widerſtand ſich endlich lie⸗ 
molten/ fo Lange jedweder fich in den | ber_dem Feind ergeben / als gaͤntzlich 
Graͤntzen deß Neichesauftbielte. Wie | zerftohren laffen wollen. Denn wel⸗ 
demnach ein jeglicher daher ein Recht ! he erſtlich ſich in Bürgerliche Geſell⸗ 
erworben hat / daß er wider feinen IBil- | fhafft begeben haben / ſind ſchon berech - 
ten /nicht außgeftoſſen / oder einem an- | tiget geweſen / ihre Wolfarth undihre 
dern unterworfen werden darff / er | Erhaltung auft alle mögliche ABcike 
hatte es denn zur Straffe verdienet; Sa erg und haben eben zu deilen 
haben auch alle zufammen über jeden | befierer Erlangung ſich Buͤrgerliche 
das Recht erfanget / daß er ſich Feiner | Geſellſchafft gefallen Laffen. Wenn 
frembden Obrigfeit unterwerffen / noch diefe num nicht mehr zu ſolchem Zweck 
der Einheimifchen den Gehorfam ver: | behäffflich ſeyn Fan / fo halt man dafuͤr / 
fagen darf. / fo lange er binnen def | dag die lieder derfelben in Freyheit 
Reichs Graͤntzen bleiben will. Weil geſetzt werden / ſich felbften nach Ver— 
demnach Buͤrgerliche Geſellſchafften / moͤgen / zu rathen und zu retten. Aber 
als ſittliche Leiber / durch Bewilligung | Bürgerliche Geſellſchafft hat über ihre 
und Vergleich der Glieder / zufammen | Glieder Feinander Recht / als was ihr 
gewachſen ſind / fo hat man auß dem |von ihren erften Lirhebern gegeben 
Willen derer ich anfänglich Verbün- ımorden. Dio verheift nur allen und 
— ge wie viel Rechts der | jeden Schutz und Schirm / fo lang und 

ange Leib über feine Glieder ha: | ferne fie nicht durch Aufferfte Noth an 

en fotle. Man Fan aber nicht ver: | Leiftung deß Verfprochenen gehindert 
muthen daß fie dem gangen Leibe Frey- | fenn wurden ; Wenn demnas; derglei- 
heit geben wollen / nach bloßem Belic- | chen Noth vorhanden / ſo haͤlt man da⸗ 
ben die Glieder von ſich abzuſchneiden / | für / es ſeye ihr nicht zuwieder / daß ein 
und andern zu unterwerffen. So ha: jedwedes Glied / nach Moͤglichf. auf ſei⸗ 
ben ehemals die Aquitanier, (2) durch) |neXtttung undErhaltung deucke. Man 
Wegſchenckung Richards 11, ſich nicht mag zwar am natuͤrl. Leibe deß Men- 
von Engelland trennen laſſen wollen.ſchen ein Glied auffopffern / damit der 


gantze 
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ganpe Leib erhaltẽ werde/ weil doch von [das Vatterland durch; eigene Kraͤffte 

ẽn Leben das Glied auch feines her beſchirmen möchten. Durch dergleichen 
hat / und vor fich allein unmöglich be-| Buͤndnuͤß verliehrt zwar derKoͤnig und 
ftehenfan. Das koͤnnen aber doch die | das Meich fein Krecht zu ſolchem Stuͤcke 
Glieder eines PReiches / deßhalben auch Landes / der Uberwünder aber kan 
das Neich nicht fo große Gewalt über | rechtmaffige Herrſchafft darüber niche 
fir / als ein natürlicher Leib / über fer anderſt / als (86) durch Bewilligung und 
ne Stiedmaffenhat. Hat aber ein Koͤ Huldigung feiner Einwohner erlan- 
nig / durch. Gewalt deß mächtigern | gen. Wennim übrigen einige von al- 
Feindes genoͤthiget / diefen Frieden zu- | Ten Neichen/cder (7) von einem gewif- 
erkangen ein Theil deß Zandes abzu- | fen vorgeben / dag die Güter / welche 
tretten verfprocben / ſo iſt er unfers | einmalder Erome einverteibet worden/ 


- Erachtens / zwar verbunden fine Be: | niemals wieder davon veräuffert / ſon⸗ 


fasung darauß zu ziehen / um vor feine | dern zu allerzeit / wenn fie gleich gar 
Perſon dem Feind an defen Einnch | fehr ange von einem andern ruhig be= 
mung nicht zu hindern 7 (4) doch Fan ſeſſen worden / bey Gelegenheit wieder 
er deſſen Einwohner nicht zwingen / ſich | gefodert werden Funten ;. fo iſt dieſes 
unter die Bottmaͤſſigkeit deß Frembden | ohn allen Zweiffet ein eitefer und nich 
zu begeben. Es feinen auch folhe tiger Vorwand. Am allerſeltſamſten 
darzu nicht verpflichter / ſondern viel⸗ und ungeſchickteſten iſt es wenn man 


mehr wo ſie es nur außfuͤhren foͤnnen / irgends einem Reiche ein beſonders 


derechtiget zu ſeyn / ſich gegen den Privilegium beylegen will / Krafft weſ⸗ 
Frembden zu wehren / oder auch eine fenes allen andern das Ihrige zu neh 
eigene Nepublie / bey und auß ſich auf: men berechtiget / aber nichts wiederum 
zurichten / als ehemahls / Jovianusdie fahren zu laſſen / oder heraus zu geben: 
Stadt Niſibin(5) denẽ Perſern uͤberlaſ⸗ ſchuldig ſeyn ſoll. 

ſen wolte / bathen die Einwohner daß fie! 


$: IX. (1) Erbeigenthümlichize.) Siehe den Autor oben VII. 6. 5. 19. und e, 7.6. Tr. 
Add. Grotius/. 4. paragr. 10.11.6, paragr. 3. /eggq: III. 20. paragr. 5./egg: Bæœclerus n h. 7. 

(2) TroitlardusZsöro IV. Polydorus Virgilius Hiſtoriæ Anglicanæ Libro XX. 

(3) So hält es niemand den Städrer vor übel/ic.] Siehe oben VIII. 8. paragr.. 


(4) Doc Fan er deffen Einwohner nicht zwingen’ / ı. ]" Siehe oben VII. 2. 
araar.%, 
— ( > Ammimus MarcellinusXXV. ı 2. Zofimus Libro III. 

(6) Qurd Bewilligungund Zuldigung/) Autor oben VIT. 3. Paragr. 3.4, 

(7) Von einemgewiffen vorgeben / daß ıc.) Der Autor ſtichelt hiemit auff das ſelt⸗ 
ſame Borgeben der Srankofen/ Daß der Crone Franckreich ninmermehr war vergeben werden toͤme* 
fondern fie aftzeit berech tiget bleibet das von ihr weg zetommene bey Gelegenheit / als ihr Eigenthum / 
wieder zu fordern und zu nehmen / weßhulben manche blutige 7 ee a und find — 

43333 ant 
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wetcat gnug / womit Franckreich unfer Teutſchland gepiaget hat. Canfer, Thomafii Fundament, 

J-N.&@ U. 10.paragr.14.15.16, Espeikaliowopl ın der Capitulation Caroli V. Articul. 9. 
daß der Käyfer Fleiß anwenden joll / Das vom Resch abzerommene wieder Darzubringen 5 Es wird 
abel bedenctlich hinzugeicht : Daß dieſes männıglib an feinen gegsbenen Privilegien/ 
Rechten und Gerechtigkeiten unſchaͤdlich geſchehen folle. Siehe Johannis Strauchüi 
Difjertatson de Oppignorationibies Rerum Imperis paragr. 16. /egg. mit mehrer. 


5X. Auß gefsgtem gibt ſichs auch | ben einem Frembden nicht dermaſſen 
von ſelbſten / daß ein König nicht befugt | verpfanden Fonne / dag der Frembde / 
ſeye / ohne Einwilligung des Vulds(ı) z biß zu Abtragung der Schuld / die Ver⸗ 
fein Reich einem Frembden zu Lehnwaltung / und folglich den naturlichen 
auffzutragen / mit der Bedingung und Beſitzthum deſſelbigen haben ſoll. Am 
Raft / daß er auff den Fall begangener allerwenigſten Fan die Verpfandung 
Felonie oder Untreu deſſelbigen verlu⸗ mirder Bedingung geſchehen / daß das 
ſtig ſeyn / oder / daßes nach dem Abgang Verpfandete dem Gläubiger gar heim⸗ 
Feines Geſchlechts an den Lehns Herrn | Fallen ſolle; wenn die Zahlung nicht be⸗ 
fallen follte. Denn diefesiwar ſo viet/ | dungener Maffen gefbahe. Die Urſa⸗ 
als eine bedingte Veraͤuſſerung des chedeſſen iſt nicht nur / weil aus folder 
Meihs. Im Gegentheil fan auch das | Verpfandung leichtlich eine Veraͤuſſe⸗ 
Mol die ganze Handlung desKonigs | rung werden Fan ; fondern weil das 
Fr nichtig erklaͤren / wenn diefer /obne | Volck bey Erwählung und Anneh- 
jeres Witten / einen Lehns-Mann ſei⸗ mung des Königs ſich bedungen hat / von 
ner Pflicht / damit vr dem Reiche ver- | ihm und keinem andern regiert zu wer- 
wand gewefen iſt / erlaſſen hat. Weiter den. Esiſt auch Leicht zu vermuthen / 
folget auß dem geſagten / daB ein Ko daß die erſten Urheber fo einer Bür- 
nig an Bewilligung des Bolfs/undin- gerlichen Geſellſchafft / nicht gewollt ha⸗ 
ſoñderheit derer / die es eigentlich ange: | ben / daß ſelbige hernach zertheilt / oder in 
het / das Reich/ oder einen Theil deſſel⸗Stuͤcke geriſſen werden ſoilte. 

X, (1) Sein Reid einem Frembden zu Lehen / ꝛc.) Wenn dieſes geſchicht / kan 


fe 
Das Bold die Handieng des Könige für nichtig erklären / welides Grotius mit Erempeln bewiefen 
11.6. paragr. 9. H. Beliche deſſen Differtar. de Feudisoblatis Part. II. pParagr. 27. 








$.%1. Soifts auch Flar / daß ein Rö- | nig Mittel gnug fich zu erhalten / fo 

nig / ohne Bewilligung des Boldsifeine | muß doch das Volck / nach feinem Ab: 
Domanial oder Taffel⸗Guͤter nicht ver⸗ gange / einen andern / und auch dieſer 
aͤuſſern koͤnne / dieweil er nur den Nieß⸗Mittel zu feinem Unterhalt haben. Es 
brauch davon hat / (Cr) der feinestweqes iſt aber unter ſolchen Gütern und de- 
das Recht etwas zu verauffern in Nic | vo Ertrag guter Unterſcheid zu machen / 
pegreifft. Denn geſetzt / es haͤtte der Ko- | denn Jeae darf der König nicht veraͤuf 
ſern / 


Vonder x Berechtigung hoher Obri hoher Obrigkeit / rc. 


fern! diefenaber wot⸗/ wenn das Reid) 
das Rehrder Anſpuͤlungen hat / fofan 
es der Koͤnig auch nicht veraͤuſſern / doch 
Fan er mit denen angeſpuͤlten Theilen 
nach Belieben fhalten/ weit diefes mit 
zur Nieffung deß Rechts ehöret; fo ift 
das Recht Güter einzuziehen / der Re: 
ublic eigen / die eingezogene Güter 
elbſten aber gehören zu deffen Ertrag. 
Doch kan der König / welcher bey vor- 
handenen Urſachen / neue Schasung 
nah Belieben auffzulegen Recht har / 
mol einige Stücke gemeiner Guͤter / auß 
tringender Noth verpfanden. Denn 
wie das Volck die Schatzung zu 
verbunden / ſpi ſt es auch ſchuldig / 


„I 


ich | bald gegebe gegeben 1 hätte / oder ob es felbige 
hernachmals / zu Einloͤſung des Pfands 
giebet. Dabey iſt auch klar / (2) daß 
nicht jedweder Buͤrger infonderheit für 
dergleihen Schuld bafften dorffe / ob 

feich jeder zur dero Tilgung das Seine 

entragen m Hat der Konia etwas 
auß ſeinem be onderg eigenem Vermoͤ—⸗ 
gen / zum Behuff des gemeinen Beteng 
auffgewendet / (3) fo bat er bitlich die 
Meichs Guͤter ſo Lange zur einer Hypo- 
thec , biß ihm das Dort feine Yußlage 
wieder gut gethan hat. Alles higher ge- 
fagte aber findet in fo weit Statt / al 
ferne nicht das Mecht des Königs oder 
des Volcks / durch kudamental- Geſetze / 


Shasung halber verſetzte Sachen wie⸗Capitulationes u. d.g. gemehret oder ge- 
der einzuloͤſen / weil es ein Ding iſt / ob mindert worden iſt. 


es die noͤthige Summa der Schatzung 


. XI. Cı) Der keines Weges das Recht / ec. ) Kupertus Ertz⸗Biſchoff zu Coͤlln / hat 


die Ta hee ſo ſein Vorfahr verpfaͤndet / wiederum ans Stifft bracht. 
Sande Decifiones Frificæ Libr. III. Tit. IV, Definit r. 


er” Ann. 1448. 


Trithemius Chrenisco 


(2) Daß nicht jedweder Burger infonderheir/&c:]; Siehe oben VIZ. 2, paragr, 13... 


Seneca de Beneficiis VI. zo 


(3) So hat er billich des Reihe Güter fo lange / &c.] Siehe Groium IT, 6- 


garagr. 13. 
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Das Sechſte Capitel. 
Vom Kriegs⸗Recht. 


$. 1. gimbeiung derer fölgenden ;5. XI. Ob derfelbe aus präfumirs 
Ding temWillen des O ber ebie- 


5. U. Der iede iſt der ordentliche tenden syern/ einen Krieg 
Stand des Menſchen / der anfangen koͤnne? 
Briegaber wird vonder Fia- |$. XII. Welcher Geſtalt das Uns 
tur / aufferordentlicher Weiſe recht / welches einem Buͤr⸗ 

| zugelsflen. ger gefchehen / eineirfache 

$. 11. Der Krieg iſt defenfiv / da zum Arie wider die Bürs 
man fein Land und Leute ſu⸗ gerliche Geſellſchafft gebe ? 


cher zu beſchuͤtzen / oder offen- | $. XIII. Wonder Billigkeit der Re⸗ 


v/daman RER. preffalien. 
alle. . XIV. Welcher Urſach wegen der 
$. IV. Die Urfache des Krieges pi” Des Recht angefans 


klar feyn. gms 
ev. Dieunrechrmäflige Urfachen | 5. XV. nn.  Antändigung des 


des Ärieges / werden erzeh⸗ Krie 
let. $.XVL Die Diicerpflegen ficb im 

$. VI. Begen den Heind iſt es auch —“ Freyheit zu neh⸗ 
erlaubt Liſt zu gebrauchen. 

5. VII. — den Seinderlaus! 6.XVII. von ber Freyheit über den 


2. 
5.VIII. m Bürgerlichen Weſen / iſt 5. xVIII. Ob es erlaubt feye / dem 


das Recht zum Ariegeinem Feind durch abgeſchichte 
** ns befondere benom⸗ ————— zu toͤd⸗ 
ten. 
5. IX, — Krieg iſt entweder ſo 5. XIX. Von der Freyheit des Krie⸗ 
lenn und feyerlich / oder nicht ges / ſind die Kirchen⸗Sa⸗ 
antz ſolenn. — und Guͤter nicht auß⸗ 
$. X. Der Magiſtrat / als Magi⸗ genommen. 
ſtrat / hat kein Recht Arieg | 5. XX. Wie die Sachen durch den 
zu fuͤhren. ee erworben werden 7 


5. XXI. 





te Sachen zubommen? 
5. XXI. Auff was Weiſe die unchrs 
perliche Sachen (d. i. Die 


Berecheigkeitenund rechte | 


lie Anſpruͤche ) durch 
Den Krieg erworben wers 


Vom Arictte/Recht. ER 927 
$. XXI. wene die im Ariegerobers 


$.XXIV. Auff voievielerleyYDeißdie 

Herzfchaffe über die Übers 

— erworben wer⸗ 
es 


uff was Weiſe die genom⸗ 


A 
mene en wieder erhal⸗ 
ten werden ? 


5. xxv. 


den? 
5.XXIII. Ob etwas dem Bekriegten 5. XXVI. Aufwas Weifegange Voͤl⸗ 


Anvertrautes / durch den 
Krieg erworben werde ? 


5. 1 


cker dem $eind wieder encs 
siffen werden? 


Wann nun folhes alles beobachtet 


wird/nennet manes Frieden: Und(2) 


Zah ſowol ein jedweder ins befon- iſt Friede ein Stand-/ welcher id für 


dere in natürlicher Srepheit/als | 
auch gange Geſellſchafften / von 
Natur die Erlaubnüß haben fihtwider | 
eine unrechtmaͤſſige Gewalt zu ſchuͤtzen / 
und ihre von andern verlegte / oder ver⸗ 
weigerte Rechte zu handhaben; foachte 
es füglich zu ſeyn / erftlichen zu beſehen / 
wie weit die Kriege derer einselnen 
Menſchen / und ganger Geſellſchafften 
miteinander uͤbereinſtimmen. Dar- 
nach was dieſe / nach ihrer Natur / und 
nach denen Sitten und Brauch derer 
Deere befonders und vigenes ha- 
en. 


$.II. Dasfommtdann fonderfich mit 
dem Gefeg der Natur überein / daß kei⸗ 


ner dem andern/ unrechtmäffiger Meife | 
einen Schaden zufüge ; Lind daß die | 
Menſchen einander die Pflichten der 








die Menſchliche Natur am beften ſchi 
et / undder daallerdingszu ihrer Er- 
haltung dienet/ und zu weſſen Befefki- 
gung (3) das Gefeg der Natur denen 
Menſchen vornemlicheingepflangetift, 


Ja der Friede iſt ein eigener Zuftand - 


der Menſchlichen Natur / als welcher 
(4) auß einem Grunde herfommet 7 
melden der Menſch / vor denen Thieren 
befonders hat ; Da hingegen der Krieg 
außeinem Grunde entſpringet / welchet 
denen Menſchen mit denen Thieren ge⸗ 
mein ft; Dann auch die Thiere ſich aus 
einem angebohrnen Trieb / mit Gewalt 
zu ſchuͤtzen und zu erhalten ſuchen. Die 


Art des Friedens aber. berftehet der 


Menſch alleine. Dann dieſem kommt 
es zu / dem andern etwas freywillig zu 
leiſten / und ſich vonder Beleidigungzu 
enthalten / in Anſehung einer getoifen 


Leutſeeligkeit ertweifen / und ſonderlich Verbindung / weiche in ihm iff / und in 
dasjenige freywillig leiſten worüber fie | Betrachtung eines Mechteg/ weiches bep 
fi infonderheit unter und miteinan- | dem andern gefunden wird/undFan foL- 
der außdruͤdklich verglichen haben. ches alles / ohne Gebrauch der Ver— 


Aaaaaa) nunfft/ 
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nunfft /nichtverfianden werden. Die deſtoweniger (6) ift der Krieg dem 
Loft: Thiere thun zwar ihren Herren | Menfchen erlaubt / und zuweilen noͤ⸗ 
Dienfte / aber aus Furcht der Schläge] / thig / wann nemlich der andere / durch 
oder wegen des Zutters / und nicht auß Argelift und Gefaͤhrde / mir zu ſchaden 
einer innerlich erfandten und empfun- 





denen Verbindlichfeit. Die Thiere ent- 
hatten ſich auch / die Menfchen und an- 
dere Thiere zu verlegen / allein entweder 
au Schwachheit / oder daß fie indenen- 
felben nichts / ihrem Appetit gemaͤſſes / 
finden. Endlichen tiebfofen einige ein- 
ander / oder Fommen einander zu Huͤlff / 
aber ſo / da ſie nicht verſtehen / dab fie 
dazu verbunden ſeyn. Hieher gehoͤret / 
was Quintilianus (5) ſaget: Die Natur 
hat ung/über andere Thiere / mit einiger | 
Gefaͤlligkeit begabet / wodurch wir ge- 
genſeitigen Umgang zu brauchen / Voͤl⸗ 
eher zu vereinigen / auch Staͤdte zu bau- 
en / gelehret worden / und da fie unfern 
Gemuͤthern mancherley Bewegungen 
zugeeignet / hat ſie keine beſſere Ge⸗ 
muths Neigung gegeben / als die Gut⸗ 
—— Denn 
was würde wol gluͤckſeeliger ſeyn / als 
das Menſchliche Geſchlecht / wenn fie 
alle Freunde ſeyn Fonten? Es wuͤrden 
Feine Kriege / Empdrungen / Raube: 
reyen / Zand und Streit / und andere 
Ubel weiche denen Menfchen auf ihnen 
feibft enfproffen find/ ihren Wohlftand 
geftöhrr haben. Weilen das GOtt 
geritten 30 viel gefchienen / ziemet es 
ob ehrlichen Gemuͤthern Treu und 
Stauden zur halten / gegen Kiebreiche 
Freunde ſich dandbahr zu erweifen / 
weiches auch zur allen Zeiten von allen 
Voͤlckern für die peifigfFund vornehm⸗ 
fe Pflicht gehalten warden. Nichts 


| 





h 


trachtet / oder das Schuldige weigert. 
Dann da gibt mir die Sorge vor meine 
eigene Wohlfahrt/ die Macht / mic und 
das Meine auff alle Weiſe / auch mit 
Verletzung des Beleidigenden / zu ver- 
fihern und zu ſchuͤtzen / oder das Recht 
mit Gewalt zu erzwingen / welches man 
freundlicher Weiſe nicht erhalten koͤn⸗ 
nen / wie Uylles (7) redet. Hieher ge: 
hoͤret auch / was Maximus Tyrius (8) 
fagt : Es iſt klar / daß der Kriegdenen 
ommen auß Noth obliege / von den 
ottloſen aber freywillig angefangen 
werde. Uber dieſes hat (9) die Natur 
denen Gemuͤthern derer Menſchen / 
nicht allein. eine fharffe Empfindun 
derer Beleidigungen eingepräget / daB. 
fie einen Abſcheu haben / ſich von andern. 
mit Unrecht plagen und veriven zu laſ⸗ 
ſen; ſondern hat auch den Leib mit fer- 
tigen Händen und mit Staͤrcke bewaff⸗ 
net / damit fie das Unrecht nicht ohnge⸗ 
rochen leyden muͤſten. Doch erlau 
die Natur den Krieg nur alſo / daß der 
Kriegende den — zum Zweck deſ⸗ 
ſelbigen ſetzen ſolle. Ariſtoteles (10) 
agt? Wir fuͤhren Krieg / damit wir im 
rieden leben moͤgen. Dann es iſt 
niemand der den Kriegwuͤnſchet / oder 
nur um des Krieges Zuruͤſtung zum 
Kriege mache. Der wuͤrde auch das 
Anſehen eines gar Blutgierigen haben / 


welcher Freunde zu dem Ende ſich zu 


Feinden machte / damit nur Streit und 


Mord entſtehen möchte. Temißius (11) 


ſpricht: 


Dom Krieger Recht. 


923 
ſpricht: Der Zwed des Krieges iſt er Es iſt ihnen ſchwehre — 
riede. Dann diejenigen / welche die In Fried und Ruh zu ſeyn. 
Roth dringet einen Krieg anzufangen | 
thun es nicht zudem Ende / daß ſie ewig Oder wofern andern / mit welchen man 
Friegen wollen) ſondern daß fie ſicher in | noch in Friede lebet / durch Veranlaf 
Ruhe und Friede ſeyn koͤnnen. Tacitus ſung meines Krieges / groſſer Schaden 
(12) ſchreibt: Niemand iſt fo gar ge- | entſpringen möchte / welchen ich auß 
neigt zum Kriege / daB er nicht viellie⸗ Qeutfeeligfeit / durch ungerochene Er⸗ 
ber/ben gleichem Vortheil / die Ruhe der | tragung nah Unrechts / hätte 
Gefahr vorziehen ſollte. Dahero wird verhuͤten ſollen. Dannenhero unter- 
niemand leicht diejenigen biklichen / auff | Läffer ein jeder recht und loͤblich / zuge» 
welche fih der Spruch Sili( 13 ) ſchicket: fuͤgtes Inrecht zu ahnden / wenn er leicht 
Sie thun ale Fönnten fie ohn erachten kan / dab auß deſſen Rädung 
Streiten gar nicht leben / mehr Schaden als Nutzen entftehen 
Gleich als wenn's Keben uns | merde. 
Ariegshalben wär gegeben/ 
$. II. (1) Daß Feinerdemandern unrechtmaͤſſiger TDeife/t. ] Davoniſt mehrers 
oben ZI 1.9. 1.299. gebandelt worden. 

(2) Iſt Friedeein Stand/weldyerre.) Siche oben Il. $.5./egg. c. 3. 5. 15,/299. 

(3) Das dem Geſetz der Natur ꝛc] Polybius XII.14. 

(4) Aus einem Brunde/welden der — 2 I Diefen Grund erklaͤret der Autor 
hin folgende. / daß er in dem beſondern Liechte beſte he / welches GOtt denen Menſchen beygeleget hat / 
Die Kofi) seiten des Friedens zu verftcheu/ die Art ihn zu erhalten recht ein zuſehen / und dahin dienli⸗ 
che Mittel willig zu ergreiffen u ſ. w. 

(5) Declamat. IX, 

(6) Iſt der Krieg dem Menſchen erlaubt/undsuweilen noͤchtg / 2 ] Davon ft 
auch oben der Autor 21:4. $.1./egg. In ſehen / allwo er von Bertheidigung fein fetoftforvol was einkeine 
Perſonen als was gantze Bürgert. Geſellſchafften anbelangtigehandelt hat. Obgleich vie Gerechtigkeit 
Jedes Kriegs infonderheit zu weiſen nicht möglich / und dieſes denen zu Übertaffen ift/ welche ihn anfane 
gen/oder daran Theilnehmen 5 fo ift doch die Gerechtigteit des Kriegs uͤberhaupt wol darzuthtin/oder 
zu erweiſen / daß derſelbige insgemein betrachtet / oder an und vor ſich ſelbſt nicht unrecht noch wider die 
H.Schrifft ieye-Denn da ſindet man ja im A. T wie GOtt ſelbſt manche Kriege geordnet und anbeſob⸗ 
len / im N. T. wird auch Rom.ı3. Das Schwerdt / als eine Goͤttliche Zubt-Ordnung fir diejenige 
vorgeſtellt / welche ſie durch den Geiſt und durch das Wort Gottes nicht inwendig beugen laſſen wollen / 
damit fie doch aͤuſſerlich geſchreckt und im Zaum gehalten werden toͤnten . Worauß denn erhellet / daß 
nach Gottes Ordnung / die Obrigteit das Schwerdt / es geſchehe wider viele oder wenige / di. im TR 
oder auffer felbigem brauchen moͤge / wenn anderſt die Menſchen nitin Auffert. Ordnung gehalten/no 
die Unſchuldige u. niemanden Beleydigende in Sicherheit geftellt werden koͤnnen So nie 
alle Menſchen firh von Gottes Wort u. Geiſt regieren laſſen / bleibt das Obrigkeitl. Jucht⸗Schwerdt / 
als eine Goͤttl. Ordnungwider die Unbaͤndige in feinen Wuͤrden / und fan auch die Baͤndigung vieler / 
d.i im Kriege gebraucht werden. Doch) iſt es ein Greuel fuͤr GOtt / wenn es nit zur Zucht / ſondern aus 
Muthwillen / zu Erſaͤttigung boͤſer Begierden gebraucht wird / deßwegen jede Obrigkeit ungemein 
vorſichtig supeifen hat / ob fie infonderheit recht brauche / was zugebrauchen Überhaupt nicht unrecht 
iſt. Confer. fi Einleitung zur Sit ten⸗Lehrec· 5. 5. 89. &c. 

[Aaa aaa 2] (zıDi- 
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4 ‚Difersas. XIV. Add.Boecler «4 Grotũ 1. 3. paragr. I. 

(9) DieYlaturdenen Gemůthern / &c.) Das iftdenn kein richtiger und ſicherer Grund 
mn Kriege / ſondern laufft mehr auff ein pur rachgieriges Weſen / in Anſehung ſchon empfangenen 
— — da doch der Autor ſelbſt / bey anderer Gelegenheit gewieſen hat / daß das vergangene 
nicht zu raͤchen / ſondern nur eigentlich auff die zutͤnfftige Sicherheit und Beſſerung zu ſehen fepe. Sie⸗ 
heoban VIII. 3. Paragr. 8./egq- | 

(10) Nicomachic. X. 6- er: 

(11) Orat. X. 

C(2) Hiſtoriarum IV. 70. 

(13) Lisre III. n 


6.17. Die (r) Urſachen rechtmaͤſſiger | her wir ung bemuͤhen / das Linfere zu 
Kriege/Fönnen zu diefen Hauptſtuͤcken ſchuͤtzen und zu erhalten : Offenfv- 
gerade werden: Daß wir uns / und | Krisge aber / vermittelft welcher wir 

a8 Linfere / wider andere oder ſolche | das Schuldige und geweigerte herauf 
Leute verfihern und ſchuͤtzen / melde | preffen/ oder/ damit wir das unrecht⸗ 
uns zu beleydigen / oder um das Linfere | mäffiger Weiſe entriffene 7 mieder er- 
gu bringen und zu verderben trachten; | haften mögen / und aufs Künfltige 
oder damit wir dag / was ung andere / | Caution ſuchen. Wiewolen es zuweilen 
auseinem vollkommenen Rechte/ ſchul⸗· [auch für eine Defenfion und Beſchir⸗ 
dig find / erbaftenmögen / wofern fie | mung gehalten wird / wenn einer den 
daſſelbige freywillig zu leiſten fich wei- | andernzuerft / mit getwaffneter Handy 
‚gern : Oder endlichen / damit uns der / angreift; Nemlich da der Angreiffende 
unrechtmaͤſſiger Weife / zugefuͤgte je zuweilen mit ploͤtzlichen und herum⸗ 
‚Schaden | wieder erſetzt werde/undda-| vagierenden Gtreiffereyen geplaget 
mit wir von dem / der ung zu erſt beley⸗ worden / und der Feind / bey ferner An⸗ 
diget hat / gnugſame Verſicherungbe⸗ | Funfft die Flucht ergriffen hat ;_oder / 
kommien / daß er uns ins Fünfftigenicht wenn einer einen groͤſſern / und ſich zum 
mehr Unruhe machen werde / dahero Anfall ruͤſtenden Feind / in der Eyl/ 
entſtehet die Eintheilung rechtmaͤſſiger ploͤtzlich umterdrüdter hätte/ ehe er noch 
Kriege in oflenſiv⸗ und defenfiv- Kriege: | init der Zurüffung zum Kriege vollig 
Defenfiv-Kriege find / vermittelſt weL-I fertig worden. (2) 


6. III. (1) Urſachen rechtmaͤſſiger Briege/&kc-) Davon kan auch Grotius II. r.pa- 
ragr. 1.1, 2. II. 20. ꝑaragr. 41,42. 43. nachgeleſen werden / der fchr unftändtich von dieſem wichti⸗ 
sen Punckte handelt. 

"(2) Juftinus H. 3.paragr. 12. Da doch gewiß genug ſeyn muß / daß man fonft / bey laͤngern 
Worten / vom Feinde den Untergang zu erwarten habe / dieweil ſich der Krieg auff ungewiſſe Muth: 
maſſungen a mit Rehtanfangen laͤſſet wie der Autor im folgenden paragr. und fernerweit deut · 
üch gung lehret. ** 





5. V. 
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$. IV. Uberhaubt aber follen die Durch Berufung auff Shieds-Leuth / 
Urſachen aller / infonderheit derer Of- oder endlich durchs Looß. Valerius Flac- 
fenfiven Kriege / Flar oder gang gewiß cus (3) fagt : | 


eyn / und nichts zweiffelhafftiges ha: j ) EN 
* Dann es pflegen. hier öffrerg IF Das nicht ein wildes We⸗ 


i ſen / 
Siveiffel zu entftchen, theils auß Lin | gun, das Krichen ſich erle⸗ 
en / 





— der —— —— — een 
eigentlich weiß / ob etwas gefchehen — 
ader nicht / oder auß was: Mennung —— — vuden⸗ 
and Intention etwas geſchehen; Theils 
wenn man noch nicht deutlich ſehen kan / 
was das ſtrenge Recht / und was dasas a 
Geſetz der Liebe erfordert ; Theils auß.! Alleine ob gleich die Lrfahe deg Krie- 
unflarer Proportion (1) derer Nusbar: | ges klar iſt / foll doch ein Fluger redli- 
Peiten/ welche auß angefangene ader | her Mann/ ehe er zn den Waffengreif- 
unterlaffenem Kriege etwa entftehen | fet/ wohl erwegen / was Grotius erin- 
Eonnen. Dannenhero iſt weder leicht⸗· | nett. 1.x.c.24- Und ift nicht minder" 
finniger Weyße eine unflare Präten- | zu bedencken / daß die Thorheit/ ſo wohl 
fion vorzufhiigen/ noch auch fo gleich | derer eingelen Perfohnen als ganger 
zu. den Waffen zu greiffen / ſondern Geſellſchafften / ſehr groß feye / da fie 
vornehmlich (2) auff dreyerley Weiße | im Güte nicht vergleichen werden Fön- 
zu ver ſuchen / daß die Sach nicht ineinen | nen: Nachdeme fie aber einander wa⸗ 
Krieg außbreche / nehmlich durch ein | der abgefkraffet und zerzaußet / vom 
angefestes Geſpraͤch zwiſchen denen ſelbſten / ob fie gleichmemand fcheider / 
Theilen / oder ihren. Abgeordneten ; lvon einander gehen. 

ei IV. (¶) SererYTugbarfeiten/2c.]; Demmirht alles/ was man zurthun ein Recht hat / 
iſt gleich ſofort mutzbahr und allerdings zuthun. DrumhatGrotius7/. 1.6 1.0.c, 22.zmoifrhen denem 
UUrſachen / welche den Krieg rechtfertigen /und zwiſchen denen / welche ihn einrathen / einen guten ün⸗ 
terſcheid gemacht / anzudeuten / daf man nicht jeden au ſich gerechten Krieganfanaͤen; ſondern gar wobll 
aiſehen muͤſſe / ob es alich rathſam und nuͤtzlich fen ſelbigen zu fuͤhren / zumahl da ehender altes nur ein⸗ 

Weiße mogliche gethan und eingegangen ale zum Kriege und Blut vergießen geſchritten werdem 
— — laͤugnen wird / der nur noch einig. Gefuͤhl der Menſchüchteit in fich hat. Siehe 
auch den Autor oBem/l, 5. & 3. 3. 8. 7, 8. Grotium II. 23.par, 1 -6,0. Nach Herrn Thomaſũ ehe⸗ 
mahlspublicoreen Saͤtzen / Einleitung zur Sitten⸗Lehrec. F. par. 691 fegy: wird eb faſt niemahls aur⸗ 
zu nutze ſeyn einen Krieg anzufangen / weil mit Gedult / wie er zu zeigen ſich vorgenommen ·/ der Friede 
am beſten erhalten werden fan’ und es ware wohl zu wuͤnſchen/ daß ale Große den Grund ſeiner Lehre 
wohl bedaͤchten und in obacht nehmen. 

(2) Auffdreyerley Weiße / ꝛc.] Der Autor P: 13. paragr: 33, 4. defgleichenic: 9: 2, 3% 
Grotius /J, 13. par. 7. | 

(3) Libro V. Grot. Lc. par, 7, 1, 


en / 
Und das Herz zur Soͤhn sus 
lencken. 


Aaaaaa zJ Ev. Die 
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6. V. ‚Die unbillige Urſachen derer bräer (5) davor gehalten / daß es ihnen 
Krivgelerzehler-Grotius im 2. Buch am erlaubt waͤre / um die Ißraelitiſche Ma⸗ 
22. Cap. und find etliche derſelben jeftät zu vermehren / ohne andere Ur⸗ 
sans offenbahr ungegründt : Etliche ſachen / nach Gutfinden deß Synedrii. 
haben einen Fleinen Schein und Farbe andere Volder zubefriegen. Zuieg- 
der Billigfeit. Zur erften Gattungzeb· tern Art gehoret (6) die Furcht / welche 
‚det er (1) den Geitz / und die Begierde auf deß Rachbarn Kraftten und Macht 
Uberfluß zu haben ; Den Ehr-Geiß / geſchoͤpffet worden / da man ſich befor- 
und die Begierde zu herrſchen / nebſt der | ger/ er werde alles wollen / was er 
(2) Begierde/ ſich einen Ruhm in der wuͤrde thun koͤnnen. Allein diefes iſt 
Untertrustung anderer zu ſuchen. Geig doch nicht genug/ zu einer billigen und 
und Armuth / ir achtet manalseine An· | rechtmäffigen Lirfache deß Kriegs / wo 
zeige eines ſchaͤndlichen Gemuͤthes /\man nicht ſittlicher Weiße gar wahr- 
forgfältig zu verbergen /,die Unter ſcheinlich / von deß andern Willen und 
trutung anderer aber rühmen nicht | Borfagung anzufallen / verſichert iſt. 
wenige/ unter dem Scheinder Groß: | Dann ein ungerniffer Argwohn einer 
mürbigfeit/ und nennenesein Komigli- | Gefahr / Fan zwar wohl rathen / dag 
ces Lob ſich um anderer Guth zu] dudich bey Zeiten ringsum wohl ver- 
rauffen. Doc folten alle Konige dar- wahreſt / aber Fein Recht geben/ dag du 
vor halten’ daß fie jener Spruch / def | zuerft Gewalt braucheſt / nicht einmahl 
Philifci (3) an den Alexander, auch an: | zudem Ende / daß dirder andereeine 
gehe / da er fagt : Strebe nach Ruhm | Real-Eaution (wie man fie nennet) 
und Ehre / aber feyenichtandern | leifte/ dich nicht anzugreiffen. Gellius 
wie eine Peft oder ſonſt eine große (7) fagt : Ein mit dem Begencheil 
Kranckheit / ſondern Sriede und | zufammengelaffener Fechter muß 
Gelsndbeir. Gott pflegt zwar den | entweder dem andern mit toͤdten 
Kriegs gleichſam zur Reinigung deP | Su vorkommen Oder wo er ſich vers 
Menfhlihen Gefhlechts / zu verhen- | fäunser / ſich toͤdten laſſen. Das 
gen / daher bey dem Euripide (4) die He- | Menſchliche Leben aber / iſt nigt mit 
00 6 m ne — 

. othwendigfeiten umſchraͤncket / da 

Boa u u DADE —— du derentwegen zuerff ein Unrecht an- 

—— ⏑⏑ —⏑ Land der 38. thun / oder in deſſen Unterlaſſung dir 

—— dergleichen anthun laſſen muͤſſeſt. 
ER Dann fo lang einer den andern nicht 

Henn aber die Fürfte auß dietem Bor- | verfeget hat / noch offenbahrlich in der 
Sag einen Krieg anheben wolten und | Zurüftung der Verletzung erfunden 
Feine andere Urſachen ee hatten /| wird ( dann eine angefangene Be⸗ 
waͤre es unrecht. Doch haben die He- | Feidigung Fan zuweilen nicht Bene / 
als 


Vom Rriegs Rache, - 927 
als eine vollfommene/ mit Kriege ge: | vernehmen : welche nahe wohnen / ſe⸗ 
rochen werden) da foll auch davor ge- | hen der Benachbarten Auffruhr nie 
Balten werden! daß er insfünfftige feine | ungern: Dann die Schwächeren koͤn⸗ 
Pflicht in acht nehmen werde/wornehm: | nen alsdann. nicht unter das Joch ge⸗ 
uch wo er es mit Worten und zugefag- | bracht werden ; Gleiche an Kräfften / 
ter Treue verſichert. Von einem fol-| Fönnen die Stärderen werden; Mäc- 
hen eine Real-Egution mit Gemwaltzu tigere dabey die Herrfihafft über an⸗ 
erzwingen / wäre unbillig; da er auff dere deſto leichter erlangen. Polybius 
ſpiche Weiß in einem geringern Zu- | (10) faget: Es ift keinem zu einer ſo 
frande ware / als wir / fintemahler al- | groben Macht zu helffen / daß du her⸗ 
lerdings / mit unferer bloßen Zufage naher gegen ihn fein offenbahres: 
zu frieden zu ſeyn — 7 wird: Da, Recht / nad der billigen Gleichheit 
aber ſchon eine billige Urſache zum | nicht. behaupten Fönneft. Bey dem 
Kriege vorhanden / hat die allzuſehr en fieger man : Auch eim 
zunehmende Macht de Nachbaren ein Freund if nicht allzumächtig zur machen; 
großes Gewichte in der Berathſchla⸗ Es waͤre unverſchaͤint / weñ man eigenen 

ng,/ ob man ſelbigen wuͤrdlich au: Nutzens halber / das gegen andere: be⸗ 
angen fülle ? Denn man hat auß der | goͤnnen wolte / was etiva die aͤuſſerſte 
Erfahrung / daß beydenen meiften / Noth zulaͤſſet / und haben die Atheni- 
mit denen Kräfften auch die Begierde | enfer(13) frech genug gefaget: Es har 
zu herrſchen wachſe. Seneca (8) | beniemand die BillichPeit jemahlen fo' 


ſchreibt: hoch 8* ip — — 
Da ſteht der große Baum / gute Gelegenheit / etwas durd Sew⸗ 

wu erlangen / haͤtte auß den Haͤnden 

Dep Scharsens weiter Raums 7 | garten foilen. Es wande dem Henſch 


Derderbo die jungen Sprols (nen Befdilechte gar Ihädlich fenn / 


fen / 

£, wenn: man was rechtes auffbringen: 

Daß — nie Pomnn: Abefe, wolte / daß ich einem andern das jeni- 
Bu u ge / welches mis nuͤtzlich zuſeyn fchei- 
Ptocopius (9) fügt : “ Denen Men⸗ [ne auch wider feinen Willen/mit Ge⸗ 
fiben iſt alle Macht / weiche ſich in der! malt wegnehmen foͤnne. Dann an⸗ 
Rachbarſchafft über die Maaß hervor dere würden ſich uͤber mich auch eben 
thut / beſchwerlich und verdaͤchtig und | der Fteyheit bedienen / deren ich mich 
ſcheinet geneigt zuſeyn andern Unrecht. über fie anmaſſete: Don denen uͤbri⸗ 
zuzufuͤgen. Dann es kan denen Maͤch Igen Praͤterten / welche in angezoge 
tigern nitht an Urſache fehlen / mit de | nem Orte angefuͤhret worden / iſt eben: 
ven Vorſchuͤtzung / fie den Krieg wider das zu wiſſen. Wie wir auch in glei- 
die / ob gleich unſchuldige Benachbarte/ | hen deß Baconis yon Verulamio Mey: 
anfangen... Herodes (10) laͤſt fi alfo nung nicht billigen / da er davor war 


> 
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daß zum Kriege wider die Americaner 


klaͤhrt / derentwegen gehalten werden 
konten / weilen bey ihnen der Brauch 
iſt / Menſchen zu opffern und zu freſſen. 
Allwo deutlich und mit gutem Linter- 
ſchied zu betrachten iſt: Ob ein Chriff- 
licher Fuͤrſt die Indianer / als vom Ge⸗ 

etz der Natur verbannete / mit Krieg 
überfallen foͤnne / nur derentwegen/ 
weiten fie Menſchen⸗Fleiſch / gleich wie 
andere Speiße / eſſen? Ob er fie zube⸗ 


friegen erlaubt / weilen fie Das Fleiſch Ä 

% cn Den Bei /x-) Siehe Tacitum Hiſtoriar. IP, 74. Freinshemium 4 Flori f. 
I. - h 

(2) Begierde ſich einen Ruhm etc.] Davon hat Mr. Eſprit. in Falſchheit Menſchlicher 


Il.2 
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| ihrer Religions ⸗Verwandten / oder 
genug ſeye / daß dieſelbige gleihfam 
vom Recht der Natur in die Acht er: 


derer Frembdlingen effen? Bey denen 
Frembdlingen iſt weiter zu unterfu- 
chen / ob dieſe Frembde / als Feinde und 
Rauber zu denen Indianern kommen: 
oder aber / als unſchaͤdliche Gaͤſte an⸗ 
laͤnden oder durch Gewalt deß 
Sturms dahin getrieben werden ? 
Dann nur (14) in diefen letztern Fäl- 
len / haben diejenige Recht zum Krieg / de⸗ 
ren Buͤrger ſo grauſam gehalten wer · 
ben! in denen übrigen Fallen aber 
nicht, | 


Zugeuden e. 10.deß andern Theile fehr wohl gefihrichen- 
i „1lIs» 


(3) Ælianus V. H, XIV. 
(4) Helena ». ;8, 


5) Seldenusde J.N.&G. VI. 3. Das gehöret/ wigH. anch angemercket Hat mit zu deuen 
eiteln und thoͤrichten Auffſaͤtzen der Vatter oder Traͤumen der Rabbinen / um welcher Willen fich 
Das blinde Bold vielmahl Fein Gewiſſen gemacht hat / GOttes Gebott zu uͤbertretten. Matth. 


XV. 2,3,4- 


4 ’ j 
(6) Die Furcht / welche auß des Nachbarn Bräfftenzc.) Siehe mit mehrerm den Au- 
tor 1.5. 8.6. deßgleichen auch was von mehrern unzulaͤnglichen Kriegs⸗Urſachen derſelbige II. 16. 
6.4. vo ıder unigeatein⸗ Menſchen und Bürgers geſchrieben hat... 
7) 3 


(8) InOedipp, v.542,543. Add. Baco Serm. fidel,c. 19. Cumberland de Lege Nature 


6.2.$.1$. 
(9) Hiſtoria Gothic Libro IV. 


(10) Orat, de Republic. Das | was dieferRetner faget/ pflegt wohl zugeſchehen / aber es 
iſt doch nicht recht / ſich über anderer Schaden freuen. Autor 217, 3.9.4. am Ende. 


(11) 1.33. 
(12) In Lybico. 
(13) Thucydides 7.74. 


(14) In dieſen letziern Faͤllen x.) Das bloße Effen des Menſchen⸗Fleiſches wenn nicht 
umsiltige Ermordung anderer dayzu tommt / macht vor ſich feine rechtmaͤſſige Urſache einen Krieg 


anzufangen aus. Siehe oben c.3- $.7- 


5. VI. Es iſt auch dieſes allen Krie-| und Schrecken / dererſelben eigentliche 
gen gemein / daß ob zwaren Gewalt Arth und Weiße iſt / es doch auch er⸗ 


laubet 


Vom ZriegesKedht. ” 
laubet / Trug und Lift wider den * Gerechtigkeit / ſondern auch mit 
zu brauchen: Wo es nur ohne Treu · großem Cob vergeſellſchafftet / als 
Iofigfeit / und ohne Verletzung derer cin kurtzer und lufliger Weg auß 
Bexrtraͤge und gethanen Zuſagen ge- | dem Handel zu kommen. Undhieher 

ſchehen Fan. Agelilaus hey dem Plutat· gehoret was eigentlich Cleandridas geſa⸗ 
cho (1) ſaget: Treu uud Glauben get bey dem Polyzno: (2) Wo die L5s 
— iſt —— — als die — will / da 
tter verachten 3 r Betrug muß man uchebalg gebrau⸗ 
aber derer Heinde iſt nicht Allsmz chen: | 


€. VI. (1) In Agefilao, Add. der Autor IV- 1.6.19. Grotius7ll. 1.5.6. 
(2) DeStratazemat. II, 10.0, 5- 


$. VI. Damit man aber recht ver⸗ ı die zu gebrauchende Gewalt wider dem 
ftehe/ wie weit esmit Gewalt wider den | Feind /nurin gewiffer Maße brauchen / 
Feind und defien Sachen zuverfahren und nicht zum Aufferkten fihreiten 
erlaubt ſeye. So ift zu mercken daß doͤrffte. Weßwegen dern auch die an- 
es mit der Freyheit wider den Feind / als gekuͤndigte Kriege einiger Maſſen ei⸗ 
ferne fie eigentlich auß dem Stand der nen folden Contract in ſich haben : 
Beindfchafft eutfpringer/ ein gar ande- Verſuche du dein Beſtes / ich will auch 
re Bewandnüß habe / als wann man | alles thun was ich Fan. Lind diefes 
betrachtet / wie (1) die Selindigfeitdeß | gilt nicht nur / mo der Feind ſich vor- 
Ratur⸗Geſetzes folhe zu mäffigen er- | genommen ohne End wider mich zu⸗ 
fordert. Nehmlich alldieweil die Er- | Fechten ; fondern auch mann er etwa / 
tweißung derer Friedens-Dienfte / nach | ohne dag äufferfte zu tagen / mich ber 
dem Geſetz der Natur/ voneinem Theil | leidigen will. Dann der andere hatſo 
egen den andern geuͤbet werden foll fo | wenig Recht mich mit geringen / ale mic 
pricht der / welcher ſolche zu erfi wider |barten Injurien anzugreiffen. Dan- 
mich gebrochen / auch mich/ (2) fo viel nenhero es nicht'allein erlaubet / in fo 
anihmeitt/ von deren Leiftung 1008 / | weit Gewalt wider meinen Feind zu: 
undindeme er ſich alsmeinen Feind be- | brauchen / biß ich die mir angetrohete 
Fennet/ gibter mir auch Freyheit / ei- | Gefahr ahgewendet / oder was cr mir 
ne (3)unedliche Gewalt / das iſt / die unrechtmaͤſſiger Weiße engogen /oder 
Gewalt ſo lange mirg gefällt / wider | auch zu leiſten fich weigert / wieder er- 
ihn zu brauchen. Es Fan aud der halten und erpreſſet habe; Sondern ich 
merk fo wohl deß offenfiven als defen- | Fan auch fo weit gehen / daß ich aufs 
ıven Krieges / ohne diefe Freyheit / nicht Fünfftige einer genugfamen Caution 
erhalten werden / und würde deffen |von ihm verfichere werde. Da nun 
Anhebung vergebens feyn / mann man |der andere leydet / dag er mit Gewalt 
(Bbbbbby darzu 
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darzu gezwungen werde / gibt er gnug: | Sorge anzuwenden! daB das Liber 


fam zuverſtehen / daß es ihme an Wil⸗ 
len / mich ins kuͤnfftige # beieidigen / 
nicht mangefe. Lind ift eben nicht al⸗ 
iezeit Unrecht / ein geringes Ubel mit ei⸗ 
nem Groͤßern zu vergelten. Dann 
was einige dagegen einwenden / daß die 
Wiedervergeitung mit Proportion ge⸗ 
ſchehen muͤſſe / sen denen 
richten Statt / allwo die Obrigfeiten 
jemanden mit Straffen belegen. Al 
fein das Libel/ welches nad} Dem Krie⸗ 
‚ges-NRecht zugefüget wird / Fan eigent- 
fi I nicht als eine Straffe angeſehen 
werden ; als welche weder bon einem 
Sbern / als Obern herfommet / noch 
zur Befferung de Beleidigenden / oder 
anderer eigentlich abziehler / ſondern 
nur zur Schutz und Verſicherung 
meiner eigenen Wohlfareh und Ge 
rechtigkeiten. Zu welchem Ende eser- 
faubet / ſoiche Mittel anzuwenden / 


die mir genngfan fcheinen / einen fol- 


chen zu bändigen / der mit feinen Be 
feidigungen fo viel zuwegen gebracht 
dager von mir nicht beleidiger werden 
Fanı ob ich gleich (5) alle haͤrte wider 
ihn brauche / fo lange big wir von 
neuem eineg werden / alle Fetndſelig⸗ 
Feiteninsfünfftige zu unterlaffen. Al 


hat nur bey denen Ge⸗ 





welches dem Feinde zugefüget wird / auf 
ſolche Weiße temperirt werde / gleich 
wie es ben Beftraffung derer Verbre⸗ 
hen und anderer Streit» Händel in 
denen Gerichten gebräuchlich if. Von 
welcher Mäffigung Grotius (6) weit- 
fäufftighandelt. Wie denn auch um 
einen rechten Begriff von dem / was in- 
und bey dem Kriege erlaubt iſt / die 
(7) drey von ihme anderweit gegebe- 
ne Reguln / nicht wenig beytragen. 
Oeffters räch auch das unbeftaͤndige 
Giuͤck deß Krieges / die Freyheit deß 
Krieges zu maͤſſigen / damit man nit/ wo 
ſich dag Gluͤcke wendet / ung mit dem 
Maaße meſſe / womit wir andern ge⸗ 
meſſen haben. Virgilius (8) ſagt: 


Turnus ſelbſten bar zu erſt 
Kriegs⸗Manier ergrimmt 
gebrochen/ 

Drumwird es mit gleicher Arch / 
. nun an ihm gero⸗ 

en. 


Hieher ſchicket ſich / was bey Amt. Gra- 
tiano (9) vom Cypriſchen Kriege er⸗ 
zehlet wird : Als Columna die in der 
Shlabt bey Naupacto gefangene 
Türden zu Rom wohl zu halten befoh- 


feindas Gefeg der Qeurfeligfeitrerfor- | len / hat er er ſich zum Mehemet ge- 


dert nicht allein die Betrachtung def 
fen / was der Feind ohne Unrecht Leiden 
Fonne ; fondern auch was einem leuth⸗ 
feligen und befonders generolen Liber: 
winder zu thun gezieme . Dannenhero 
in ſo weit es geſchehen Fan / und als 
fern esunfere heſchutung und Sicher· 
cherheit auffs Fünfftige zulaͤſſet / alle 


wendet / und gefaget ; Zernet von ung 
die Qeuthfefigfeie / die ihr fo graufam 
wieder die gefangene Ehriften zu wuͤ⸗ 


ten/ und fie hart zu halten pfleget. 


Deme der Türe geantiwortet; man 


muß ung diefes verzeihen da wir biß⸗ 


ber nicht gewonht geiveßen gefangen 


zu werden/undinder Feinde Hande zu- 


kommen 
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kommen / und haben nur gelernet Ge: ; jenigeerlaubt feye / die dem Feind nur 
fangene zuma.ten / nicht aber auch ge- | an die Hand gehen und ein und andere 
fangen zufenn. Was aber wider die | zuführen / lehret Grotius. (10) 


$. VII. (1) Qie Gelindigfeit deß Natur⸗Geſetzes / ꝛc. ] Davon iſt Grotii ing 
Teutſche gebrachter und der Teutſchen vom Serlino aufigeferfigten Uberferung feines Wercks / voain 
Krieg und Friedens-Rechte angehenctter Tractat / von der Billigkeit / Iaadulgentz und Mildigkeit / 
und ſonderlich deſſen 3. oder letztes Capitel leſenswuͤrdig 

(2) So viel an ihm iſt etc. ) Weil aber noch cin anderer über beyde und deſſen auff moͤglich⸗ 
ſte Erhaltung derer Menſchen dringender Wille auß dem gemeinen in der Natur ſtrahlenden Fichte 
betannt iſt / ſo hilfft es nichts / wenn eines gleich ein anderer vor denen Pflichten gemeiner Leut hſe⸗ 
ligkeit loßſpricht / man bleibt doch verbunden / ihm ſelbige moͤglichſte r Maſſen zuerweißen / und ſeiner 
Beſſerung zu ſuchen hebſt eigener Verſicherung. 

(3) Unendlidhe Gewalt x.) Das heiſt wohl eigentlich eine ſo große Gewalt / als da über: 
haupt den ungerechten Feind zu baͤndigen auch ſich für ihm , Ruh und Sicherheit zu ſchaffen noͤthig 
iſt / auff welchen Schlag fich der Antor im folgenden ſelbſt erklaͤhret. Siehe ihn auch oben 


” 5. 5. 3 
(4) Hat nur bey Gerichten Statt / x. ] Warum nit auch im Kriege / weil doch das allge» 
meine Geſetze ſo die Erhaltung undBeſſerugg deß Menſchen / ſo weit fie nur immer moͤglich iſt / befehlet / 
allzeit in Wuͤrden bleibet und feine Krafft behaͤlt / un Menſchen don niemahty gegeneinander Men⸗ 
fi en zuſeyn auffhoͤren Deßhalben ſagt auch der Autor ſelbſt im folgenden daß man ſich im Kriege beſt⸗ 
glichſt nad) der Arch zu ſtraffen richten muͤſſe / ober von keinem ſtraffenden Kriege was wiſ⸗ 
ſen will. Die Berſicherung und Beſchuͤtung eigener Wolfarth und Gerechſamkeit hebt die Verbind⸗ 
lüchteit / damit man Menſchen / als Menſchen / verwand iſt / niemals gaͤntzlich auff. 
(s) Alle haͤrterc.) Die nehmlich zu Erreichung deß Krieg⸗Zwecks / d. i. zu Erlangung 
und Bericherung meines Rechts und meiner Wohlfarth vernuͤnfftiger Weiße noͤth giſt. Denn wenn 
weiter gegangen wird / kanman es wool nicht für Billig uno Recht außſprechen. Indeſſen kan doch 
wider den Willen eines gerechten Kriegers manches mit untertauffen Das ziemlich harte herauf kom⸗ 
ſich vom Kriege nicht wohl jondern laͤſſet. Giche Grotium III. 1. paragr. 2,3, 4 auch 
‚6, 12, u 
(6) Ill.a,ıı. biß c, 16, 
(7) Drey vonibmanderweit gegebene Regelnx.] Nehmlich Zibro III.c. 1.9.2,3,4. 
Die erite heit: Im Kriege mag man thun / was deffen Entzweck zu exreichen noͤthig iſt. Dieandere : 
. Das Kriege: Recht muß nicht nur auß den anfänglichen Iondern au denen / wehrenden Kriegs hin m⸗ 
tommenden Urſachen / beurtheilt werden. Die dritter In Ubung deß Kriegs⸗Rechts / lauffen Dinge init 
unter die ſonſt nicht Recht find- 
AÆneid. X.v, 533. Diodorus Siculus XIV. 47. 
(9) Lör V. 
(10) I1.1.$. 5. defgleihene. 12. 


$. NX. Laſt uns nun die Fragenbe- | Ti anzumerden / daB das Necht dei 
trachten / weiche ins befondere denje- | Krieges/ welches dem Stand der Natur 
nigen Krieg angehen/ welcher von | gemein ift denen eingefen und Pri- 
gantzen Geſellſchafften und deren Re⸗ | var-Leuthen in der Bürgerlichen Ge- 
genten geführet wird. Allwo anfang: ſellſchafft benommen feye/ und daß da- 
[Bbubbh 2] - here 
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he nicht mehr einem jeden erlaubet / zu raͤchen · Zuweilen trägt fihs doch 
ie ihme widerfahrne Beleidigungen / | u / Daß ein jeder dns Recht deß Schu⸗ 
auß eigener Macht / und nach eigener tzes / wie es in der natürlichen Freyheit 
Silik uͤhr zu raͤchen / oder wo ihnen et⸗ iſt / wieder befomme ; Wo jemand 
was Schuldiges gewaͤigert wird / durch; nehmlich an ſolche Orthe kommit / wel⸗ 
eigene Gewalthatigfeir ſelbiges außzʒu· he Feiner — ehoͤren / fon- 
— —— degtvegen (x) |dern no) in der urſpruͤnglichen Ge 
ie Obrigfeit angeſprochen werden / meinſchafft ſtehen. Yllmo doch zu be⸗ 
deren Ymbt es ift / denen Beleidigten/ | teachten / ob einer davon feinen eigenen 
zur Erflattung deß Schadens und zur | Mitburgern / oder von einem andern 
Verficherung aufs Fünfltige zu ver- angegriffen werde. Dann in dem er- 
heiftenund zuverfhaffen / daß ein je: | ften Fall / kan nur die gegenwärtige Ge⸗ 
der feines Mechres genießen möge. | Fahr mit Gewalt abgetrieben werden : 
Ob zwar auch einem jeden in einer Ger | Die Verfolgung der Beleidigung aber 
fellſchafft / zuweilen die Freyheit ge- iſt von dein gemeinen Heren zu brin- 
fattee wird / ſich mit eigenen Kräfften | gen / es ſeye dann / daßes etwa das 
zu fhügen / fo Fan do felbige Fein | Anfehenhabe/ es werde der Liberfal- 
Recht zum Kriegen genannt werden.) Tende nicht wieder ing Vatterland Fom- 
Danndas Recht —— hätt | men} und dag er auch zu Hauße nicht 
allerdingsin ſich / daß man auß eigener | habe ‚daran man ſich / wegen deß zuge: 
Wulkuͤhr / einen Krieg anfangen ihm fuͤgten Unrechts erhohlen Fönne. Wo 
ſo weit es einen gut deucht / fortführen? | einer aber an einem folhen Orth von 
and fi wieder durch Verträge / mit | einem Frembden angegriffen wird / iſt 
dem Feinde zuverfühnen möge. Denen ‚eg micheverbotten einen ſolchen da man 
Bürgern aber ift nur (2) in einer un- ihm uͤberlegen ſeyn Fan} auffs Auffer- 
vermeidlichen Gefahr / und nicht weiter / fezuverfolgen. Doch wird es auch 
“als biß dieſelbe abgetrieben / erlaubet erlaube ſeyn / denſelben bey feiner 
eigenmaͤchtige Gewalt zu brauchen. Obrigkeit anzubringen/ und allda Sa- 
Gleichwie es denn auch nicht noͤthig ift / | tislacion und Straffe zu for dern / worzu 
dag durch Vertraͤge derer Privat | denn der Beleidigte ji auch feiner 
Leuthe der Friede emgeführt werde / | Obrögfeit Vermittelung bedienen Fan; 
da ihn die Mürde und Autoritaͤt der | welche / wo ferne ihrem Bürger Fein 
hoͤchſten Herrſchafft ſchon genugfam Recht widerfaͤhret / befugt iſt sfeibigem 
befeſtiget. Ja wann aud) ſchon eine | (4) mit Gewalt Redtzuftaffen.Dan- 
Verſohnung ʒwiſchen Privat-Prrfoh | nenbero / wo einer auffder freyen Ste 
‚nen vorgehet / (3) fo verhindert diefel- | angegriffen wird / hat er eben nicht alle- 
de doch die Obrigkeit nicht / die zuge: mahl noͤthig / feine eigene Kräffte / au 
fügte Beleidigung / welche zur Lnei- | Abtreibung der Gefahr anzuwenden; 
nigkeit derer Bürger Anlaß gegeben / "Da man den Anfallenden / — er 
wieder 
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wieder zu den Seinigen gekommen / in giebet. Woferne aber der Heicheer die 
feiner Stadt gerichtlichen belangen ſchlechten Zeiten des gemeinen Weſens 
Pan. Allein es Fan einer auch feine De- vorſchuͤtzet / und erinnert / daß ich die 
fenfion,nadsfeinens Gefallen anftellen/| Verfolgung meines erfittenen Ln- 
wofern die Bürger des Nichters Auto rechts auffſchteben / oder dem gemeinen 
ritaͤt nichts achten/oder der Richter Ge-| Weſen zu Lieb / verzeyhen möchte > 
sechtigfeitwiederfahren zu laffen / ſich kommt es einem guten Bürger zu / der- 
vffentlich weigert. Vornemlich wo er | gleichen Vorſtellung und Anſinnen zur 
fish auffer die Grängen des: Neichs be- folgen. . 

$.. VIII. Cr) Die Obrigkeit angeſprocen/x.)] 1.176: fide R.J. 1.11. 5,.,final. Lıze 
Erz.ff. qwodmerus causä, 1.7.5 3.ff- quod vimus clam, 1,14. C. de Judais& Calcolis. Autor V, 
13. faragr.ıon Die Obrigkeit hat demnach / mit Stifftung des Land⸗Friedens / tie Eigenrache / 
der das ſo genante Fauſt · und Bolben⸗ Recht / auffgehoben ⸗ davon Cortreji Tomus Tertius Corpe- 
vis Juris Publichp. 53./egg. mit mchrerm zuſehen / allwo ſonderlch was von md unter Maximilia- 
no J. dißfalls verordnet wordenierläutert wirds. Doch iſ noch eine aͤltere Verordnung Rudolphi I. 
yon der Sache vorhanden / und bey Dem Lehmann in Sp hriſchet Chronie V. 108.9. 628: 5: 

(2) Fweinerumvermewlihenefahr/rc.] Sieheoben ZA 5.paragr. 4. ſogq. 
— (3) a a a sr ae nicht / tc. Siehe open den: Autor’ 
WII. 3.paragr. I 

(4) he Bewalt/ıc] Hieher gehoͤren die fogenannte Repreffalren ‚davon ımtenparagr:- 
13. Mehrers vortommen wird · 


$.IX, Es wird auch oͤffters von einem] ne ſolenne Kriege / wann nemlich eine 
ſolennen und nicht gar ſolennen Buͤrgerliche Geſellſchafft dergeſtalt 
Zrieg geredet / und bey der erften Art zertheilet iſt / daß man nicht wol erfen- 
erfodert / daß er auff beyden Seiten / von | nen kan / auff welcher Seiten die hachfte 
der hoͤchſten Obrigkeit gefuͤhret werde | Gewaltiſt. Allwo bey einem ſolennen 
und ordentlich angekuͤndiget worden Kriege anzumercken iſt / daß die Voͤl⸗ 
ſeye. Nicht gar ſolenn wird der genant/ | ger / welche einen ſolchen führen / oder 
weicher nicht angekuͤndiget worden / deren Regenten insgemein (2) recht⸗ 
oder welcher wider Privar-Perfonen ge· | mäffige Feinde genant / und denen Raͤu⸗ 
fuͤhret wird / Cr) deren jener faſt das bernentgegen gefeget zur werden pflege- 
Anfehen einer Streifferen oder Maube: | gen. Cicero (3) jagt: Derifkein Semdy 
reyhat : Diefer aberauffeiner Seiten | welcher ein gemeines Weſen hat / ein 


‚mir den Laſter der Rebellion ver: Rath Hauf / eine — — 
knuͤpfft iſt / oder mit einer ſolchen Le | die Bewilligungund Einſtimmung 
bens· Art / welche einen unwuͤrdigma | derer Buͤrger / und die Macht wo es 
chet den Namen eines rechtmaͤſſigen nöthig Friede und Buͤndnuͤß zu⸗ 

ſchl ieſſen. Doch iſt eine Buͤrgerliche 


Kriegers zu fuͤhren. Alſo ſind auch die 
duͤrgerliche oder inheimiſche KriegeFei- | Geſeliſchafft / welche einige Ungerech⸗ 
Bbb 666 3) figr 








tigkeiten gleichſam vffentlich hegetinicht | gerlichen Gefellfchafft erlanget / ob fie 
‚alsbald vor eine Menge Räuber zuhal- | ich unter ſich eine Art der Gerechtig 
sen : Wie auch eine SXaͤuberiſche eit handhabet. (4) 

ſammlung nicht die Wuͤrde einer bhuͤr 





$. IX. (1) Derenjenefaftdas Anſehen einer Streifferey / etc.) Der Autor hat gar 
behu ſam geredet / wenn er geſa get / dag ein vorher nicht angefiindigker Krieg faſt das Anſehen ei⸗ 
ner Streifferey habe weil die Antuͤndigungetwa nicht allzeit ſchlechter dings notwendig ſeyn ſondern 
ſich wohl ein Fall ereiguen may / daß ein oͤffentlicher ungerechter Feind ohuverſehens Aberfallen wer⸗ 
den kan damit man ihn deſto ehender zur Billigteit nothigen / und groſſers Ungluͤck vermeyden möge, 
Drdenflicher Weiſe aber iſt die vorgehende Antůndigung allerdings billich / und bey denen Bolern 
gewohnlich / und kan cs Ankuͤndigungs gnug ſeyn / weun da der Beleydiger feines Unrechts eriunert / es 
abʒuſiellen ermahnet / und auff den Salt dag er ſich deſſen weigerte / mit dem Krieg bedrohet wird, 
Den dergleichen Erinnerung und Berfuhung der Guͤte / iſt ordentlicher Weiſe / wonur noch einige 
Hoffnung / daßes mas verfangen werde/ vorhanden / und nicht gantz gewiß iſt ¶ daß man den Feind nur 
halßſtarrigen / and ihm Zeit ſich bey dem Unrecht feſter su handhaben geben werdel) allzeit nothig / und 
dem gemaß was der Autor$. z. erinnert hat. Add Budeus Klementis Pbilofopkie Praßica Paro. 
Il e.V, Se&.4.paragr.8. 9. Bæclerus Diſſertat. de Manifeſtis & Clarigatione. 
Techtmaͤſfige Feinde / ıc.) Nicht als wenn alle kriegende Partheyen wuͤrcklich einen 
rechtmaͤſſigen Krieg allezeit führten fondern weil ſie dergleichen zuführen Recht haben / und auch bey 
unrechtniaſſigen Kriegen / die aͤuſſerliche Ordnung und Umſtaͤnde eines rechtinaͤſſigen zu beobachten 


pfieg n. | | 
* (3) bilippicàâ W,c.6,1.118.ff.deV.S.1.19.paragr. 2.1,.2.1-Paragr.1.1,24- ff. de Capsivis, 


(4) Grotius II. 3.paragr, 2. Autor gbeilc. 4. paragr. 5. 


5. X Bier wird bey Gelegenheit def- wird / da verftehet ſichs / daB ihme auch 
ſen was Grotius lehret / gefragt: Obder | fo viel Macht zugeleget werde / als zu 
nachgeſetzten Obrigkeit / als ferne fie ſolcher Verrichtung nöthig iſt. Dan- 
dergleihen iſt / die Macht Krieg zu fuͤh | nenhero iſt eine Verordnung des Ro- 
remzukomme? Welches allerdings zu miſchen Geſetzes / daß einiger Gerichts: 
Yerneinen. Denn da der Krieg eines | Zwang / oder / was man a) Untergerich⸗ 
derer vornehmſten Geſchaͤfften iſt / wo⸗ te neunet / mit aller Obrigkeitlichen 
durch der gantze Staat in Gefahr geſe- Würde / welde eine Jurisdiction oder 
setwerden Pan / fo heiffet dem Mlagi- etwas zubefehfen hat / verknuͤpft jeye. 
ftrat / als Magiftratidie Macht / nach ei· Lind dieſe Macht der Untergerichte/ 
genem Gefalien 7 mit dem Kriege zu wird beſchrieben durch eine Gewalt / 
handeln /geben haben / eben ſo viel / als die Widerſpanſtigen / einiger Maſſen/ 
Yemfelbigen die hoͤchſte Gewalt zueig: zu Behauptung der Jurisdiction. und zur 
nen. Dasiftzwar offenbahr / daß / wo Execution derer Nechtsſpruͤche / anzu- 
dem Magiftrat von der hoͤchſten Ge⸗ halten. Wo nun aber eine Obrigfeit/ 
malt / ein Theitderer offentlihen Ge: Krafft ihres tragenden Amptes / etliche 
haften außzurihten aufgetragen wenige Ungehorſame zwinget / muß 
man 


— — 
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man nicht meynen / daß fie KRriegführe. | Go hat doch die Schlacht derer Benja⸗ 
- Dann die Gewalt die Unterthanen zu | miniter (4) mehr die Art eines Krieges! 
zwingen ift Fein Mecht des Kriegs. Und | als einer Zuchtigung an lich ; Obgleich 
ſcheinet daß der Krieg zwiſchen gleichen) | Erasmus Roterdamenfis (5) einer an⸗ 
oder die als gleiche gehalten ſeyn Wol- | dern Meynung iſt. Hier ſchicket ſichs 
len / gefuͤhret werde. Wofern aber die | auch überhaupt etwas zu erinnern/ von 
Anzahl derer Widerfpänftigen fo groß | der Gewalt der Kriegs- Obrigfeiten/ 
iſt / daß / wenn man fie angreifen woll⸗ | oder derer Oberften / die auff eines an · 
te / der gantze Staatin Gefahr gefeget | der Ordre ihre Verrichtungen zu fuͤh⸗ 
werden koͤnte / die ordentliche Haͤſcher ren haben. Ein General demnach / 
und Gerichts· Diener auch nicht verimd- ) welcher mit voͤlliger Macht abgeſchicket 
‚gend gnug find / dergleichen Leute zu wird / den Krieg zu führen/Fan nicht we⸗ 
zwingen / erwartetder Magiſtrat bil-| niger trachten / dem Feind aufalle Wei⸗ 
üch die Meynung der hoͤchſten Obrig:| fe/ wie es ihm gut dünsfen wird / Ab: 
keit über eine folhe Sache. Dahero bruc und Schaden zu: thun./ als ſich 
Grotius (2) irret/wenn.erfaget :, Wenn yor demfelbigen zu hüsen und zu de- 
mandie Sache / ohne die Buͤrgerli⸗ fendiren. Doch kan dieſer / ohne Autho⸗ 
che Geſetze anſiehet / ſo ſcheinet es / ritaͤt des höchſtgebietenden Herrn / ſo 
daß wie jeder Magiſtrat berechti⸗ wenig Friede machen / als einen neuen 
gerik / vor anvertrauten Dolces, Krieganfangen. Wo aber einemein- 
icherheit / Kriege zu fuͤhren; Alſo geſchraͤnckte Befehle / die Fuͤhrung des 
doͤrffte er auch zu Vollſtreckung ſei⸗ Kriegs betreffende / gegeben worden: 
ner Ordnung und Geſetze / wenn ſich find / wird auß denenſelbigen erhellen / 
"jemand mic Gewalt dargegen ſe⸗ wieviel Gewalt ihm zukomme. Allein 
gen wollte / dergleichen zu thun. alle haben dieſe Gewalt / ſie mögen freye 
Dann das Volk zu ſchůten / kommt ei-) oder eingefhrändtte Befehl haben / daB: 
gentlich der hoͤchſten Gewalt zu / der) fie ſich auff alle Weiſe wider den einbre⸗ 
Magiftraraber / welcher das Recht zu chenden Feind defendiren moͤgen / wo fie 
handhaben geſetzet iſt / ſchuͤtzet nur in ſo demſelben nicht ehrlicher Weiſe auß- 
weit das gemeine Volck / als ferne er de· weichen Fonnem. Lind in dieſem Fall 
nen geringern / wider die maͤchtigern Fan nur / was Cicero (6) ſaget / zugeftan⸗ 
das deecht wieder fahren laͤſſtt. Zu wel den werden: Du ſollt nicht meynen / 
chem Endzweck das Recht Krieg zu fuͤh daß in ſchleunigen und dringenden: 
ren gar nicht noͤthig iſt. Dieſes iſt hier Sachen / Rath vom Senat einzu⸗ 
beylaͤuffig mit zu erinnern / daß / 0b: holen ſeye / du muſt dir ſelbſt der Se⸗ 
gleich die That da Mofes (3) wegen ge- nat ſeyn / wohin dich des gemeinen 
offenen Kalbes etliche tauſend Men: Weſens Beſte leitet / dahin folge- 
fbven getoͤdtet / recht und wol eine Straf: Es beſtehet aber die Defenfion nidet nur” 
- / und nicht ein Krieg genant wird = darinnen / daß die angedrohete nn 
eg 
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des Feindes zurüdf getrieben / oder ver· ſtande dieäufferfte Gefahr einer volũ 
mieden werde / ſondern auch dag man gen / und zu nichts nutzen Maſacte, ‚nicht 
dem Feind wieder mit Gewalt begegne. | mehr vermieden werden koͤnne. Hier⸗ 
Dannenhero wird einem Schiff-Ydmi- | auf Fan nun von der That des Pinarü 
ral / welcher ein Befehl hat lich nur zu | bey dem Livio (8) geurtheilet werden. 
detendiren / nicht verbotten / auffdie | Demfelbigen war das Ennealiſche 

feindfiche Flotte zucanoniren / umddie: | Schloß zu befhirmen anvertrauet wor⸗ 
ſelbe zu runiren / wo er von ſelbiger an- | den. Denen Bürgern aber/durfitendie 
gegritten worden / ſondern es wird nur | Schlüffel bey Leib und Lebens Straffe 
derbotten / den ruhenden Feind von | nicht uͤberantwortet werden / da er nun 
freyen Stuͤcken zur Schlacht zu reisen. | merckte / daß feinen Leuten eine gängli- 
Deßgleichen mo das Lager eines Ge- | he Malacre bevor ftunde / wofern er de⸗ 
nerals / deme es verbotteniftden Feind | nen auffruͤhriſchen Bürgern nicht vor- 
anzugreiffen / angefochten wird / treibet kaͤme / hater die Grängen feiner Ge- 
er nicht allein den Feind twieder recht: | walt nihtuberfhritten/da er diefetreu- 
mäffiger Weiſe zuruͤck / fondern fechtet | Lofegetodtet / obes ſchon dag Anſehen / 
aud mit Außfailen wider ihn. Wenn | nach abgetriebener Gefahr gewann / 
er auch / auff dem Marſch / vom Feind daß er ohne Noch graufam geweſen 
angefatien wird / laͤſſet er ſich recht und ſeye. Dann Pinarius erregte Feinen 
wehlin eine Schlacht ein / wo er nicht neuen Krieg / ſondern es wurde ſchon 
fiber and ehrlicher Weiſe zuruͤck wei- | ein offentlicher Krieg in Sicilien wider 
chenkan Weßwegen dann ein jeder/ | die Punier / undderen z 
weicher über einige Provincen oder | fen geführet/zumelchen ſich die Ennen- 
rädte geſetzet ift d inſonderheit woer | fer fhlagen wolten. Allein ob wider 
Soldaten unter fi hat / daer von dem | das Volck / welches dem Feind Hütffe 
ind —25 — wird / demſelben / ohne ne Waffen zu ergreiffen ſeyen / 
en obertten Befehlhaber zu befragen / ſonderlich nach ſchon beygelegtem Krie⸗ 
widerſteben kan; Doch darff er nicht / ge / kommt dem General nicht zu zu ur⸗ 
leichtſinniger Weiſe / den Kriegineines | theilen. (9) Wo aber dem Praͤſidenten / 
andern Rand hinein führen/wo ihm ſol⸗ | einer ſonderlich von der Hauptſtadt ei⸗ 
ches nicht außdruͤcklich anbefohlen wor- | nes Reiches fern entlegeren Proving/ 
den. Aber ein geringerer Commen⸗ | die Macht über Krieg und Frieden mit 
dant / deine mit einer Befagung eine | feinen Benachbahrten frepgelaffenift ; 
Stadt oder Schloß zu beſchuͤtzen anver- | werden die von einem ſolchen angefan- 
trauet worden / foll dieſelbe auff alle | gene Kriege vor ſolenn gehalten; Sin: 
Weiſe wohl zu defendiren/ ſich hoͤchft temahl derfelbe vor den Urheber einer 
angelegen ſeyn laſſen. Und zwaren (7) Sache gehalten wird/ weicher fie zu ver- 
ordentlicher Weiſe ſo weit / bißes das : richten dem andern die Macht gegeben 
Anſehen hat / daß bey laͤngerm Wider⸗ hat. Wofern aber ein Praͤſident / ohne 
Auto⸗ 
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- Autorität der höchſten Herrſchafft /|fadtion gefhaffet wird. Dahin zielet die 
einen andern bekrieget / wird es bey dem | Frage derer Mömifchen Abgefandten/ 
‚obertfgebietenden Herrn ſtehen / ober |( xo } ob Hannibal die Stadt Saguntum 
die That feines Dieners billigen will] auß feiner eigenen/oder auf offentlicher 
oderniht/ wo er es billiget / Wird der Autorität angefallen? Dadie Cartha- 
Krieg vor folenn zu halten ſeyn / und ginenfer gar recht eintwandten / ehe lie 
dieſe Befräfftigung oder Genehmba- | hierauf ich erPlärten / feye erſt diefe 
dung) bringet dem Krieg noch eine Yu-| Frag zu erörtern: Obdie Belägerung 
torität zuwegen / daß dahero der gange| der Stadt Sagunt wohlohne — 
Staat mit eingeflochten wird. Wo aber des Bundes / welcher zwifchen ihnen un 
der hoͤchſte Gebieter feines Präfidenten| den deoͤmern war / geſchehen Fonnen 2 
Unterfangen mißbilliget / werden deſſen Dadiefe noch nicht erortert wäre / frag- 
Waffen vor raͤuberiſch angefehen / und ten die Römer vergebens / obein Cat- 
Fan auch der gange Staat nicht in den! thaginenfifcher a —— 
Arie eingewickelt werden / wo diefer| ner/ oder aber offentlicher Yutoritätge- 
Praͤſident entweder denen Beleydigten than habe. Es Fan hier bengefüget 
außgelieffert/ oder zu. Haufe geſtraffet | werden/ was über die ThatdegPhebi- 
und denen Verletzten des zugefügten dz,daer Cadmzam eingenommen bey 
Schadens halhen / ſo viel moͤglich / Saris- dem Xenophon (11 )difpuriret wird. 


$. X. (1) L3B. aragr. 4. 
(2) .. 6. 


(3) Exod.32, 26. /egg. 
4) Judicum 20, 1./29g. 
| 2, EpifboLVI.29. 
6) Epıflol.ad Familiares X. 16. 
2 (7) Ordentlider Weiſe / c.) Siche PetrumBellinum de Jure Milmari. Parse X. Te 
«num. 102. 
(8, XXM. 37. . j 
(9) Do aber dem Dräfidenten/ x.] Dergleichen vflegt denen Spanien Vice⸗ 
Koͤnigen Indien / und dem General der Hollaͤndiſchen Oſt⸗Indiſchen Compagnie / mitgegeben zu 
werden. H. 
(10) Livius XX7.ı8 
(11) Rerum Græcarum LibroV.: 


5. Xx. Ferner wird gefraget: Obein | Welches zu vernehmen. Dann es iff 
Praͤſident / welcher Peinen allgemeinen/ | nicht gnug zu hetrachten / was bey gegen- 
vderdefondern Befehl hat / einen Auf· waͤrtiger Beſchaffenheit der Sachen / 
laͤndiſchen bekriegen Fonne / nur auß | dem hoͤchften Gewalthaber / wo er be⸗ 
Vermuthung / es werde ſeine That von a moͤchten / ſondern 
dem oberften Herrn gebilligertwerden?! egift mehr zu erwaͤgen / wasebender- 
| (Ceccccl ſelbige / 
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(biae / wo die Sache Verzug leydet/ leydet. Ob es ſich nun gleich zutruͤge / 
* die Berathſchlagung zweiffelhaff · daß auch der hochſte Gebieter davor 
naſt / etwa / ohne feine Befragung, ge- hielte / daß nun der Krieg / wider einen 
than haben wolle / und (x) was ihm zu gewiſſen Feind anzufangen feye/fo muß 
yrdnen belieben / wennerbier: es ihm doch mißfalten / daß fein Diener 
über ein eigen Geſetz ſtellen follte 2 Da |die Schrancken ferner Bedienung uͤber⸗ 
wurde ohne Zweiffel beſchioſſen wer: ſchritten hat. Hieher gehoͤret die That 
den / dag ein Diener nichts ohne fein | Cambyfis, (2) welcher feine Diener um⸗ 
Vorwiſfen / in fo wichtigen Sachen un- | gebracht / weilen fe des Cræli geſchonet / 
terfangen folle + dergleichen der Krieg } über deſſen Erhaltung er ſich doch felb- 
ft / und fonderlich ein offenliv-Rrieg/ | fen freuete. Deßgleihendie That (Pi- 
ailwovon hier eigentlich die Frage iſt / | fonis des Landpflegers von Sicilien bey 
and welde Sache gemeiniglich Derzug! dem Seneca. (3) 

$. XI, (1) Was ihm zu ordnen beliebenwürde/xc-) Gicheoben «3. 5.17. und F 
+20. \ 
(2) Herodorus Thslic 
(3) Delrä III. 16. worgegen dech Livius XLIY. zo. gehalten werden kan. 


XI. Gleichwie uͤbrigens die mna- lichen freyen Willen / das Verbottene su 
tuͤrlicher Frebheit lebende Menschen? thun / daß alſo Burgerliche Geſellſchafft 
mit Krieg nicht an werden | ( x ) für das Beginnen ihrer einzeinen 
koͤnnen / es ſeye dann / daß fie mit ihren | Gliedmaſſen nicht ffehen mag. Doch 
unrechten Thaten ımd Belepdigungen koͤnnen die Regenten eines Staats oder 
Urſach darzu gegeben; So hat man nun , Bürgerlichen Geſellſchafft / wegen eini- 
zu unterſuchen / auff was Weiſe in einer ger von ihren Buͤrgern veruͤbten Inju- 
Bürgerlichen Geſellſchafft die Schuld | rien.() auff zweyerley Weiſe mit Krieg 
einer Injurie, welche von andern unmit · angegriffen werden / wenn ſie nehmlich 
zelbahr veruͤbt worden / über die gantze denen Frevelern ſtillſchweigends zu fe- 
Geſe kommen / und eine Lirfach | ben / und * Unterſchieiff geben. 
fie zu bekriegen geben Fan. Es iſt be: | Wer da weiß daß andern Unrecht ge: 
kandt / da eine jede Bürgerliche oder | than wird / und daſſelbige / ohne eine 
andere Geſeliſchafft /nicht ſchuldig ſeye | wahrſcheinliche Gefahe eines groffern 
vor. die. Thaten. einzeler Perfonen in | Ubels / verhindern kan / undes zu thun 
ſolcher Gefellſchafft zu ſtehen / wann ſie ſchuldig iſt / doch aber nicht thut / der iſt 
nicht ſelbſten etwas ſtraͤfflicher Weiſe ſelbſt als der Verbrecher anzuſehen. 
darbey gethan oder unterlaſſen hat. | Nemlich es wird zugleich das Wiſſen / 
Denn wie ſehr auch Obrigkeit ihren iin | und Vermoͤgen es zu hindern / erfodert / 
teethanen drohet / niemanden zu beley· und iſt eines von dieſen beyden Stücken 
digen / fo behält doch jeder feinen natuͤr⸗alleine nicht genug / dem ar die 
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Schuld beyzumeſſen. Eswirdaberda- ſie nicht geri ſind; ſo bald aber 
vor gehalten / daß die Regenten eines Das Gericht d gehalten wor⸗ 
Staats wiſſen / was von denen linter⸗ den / ſind ſie denen zu zumeffen / wel⸗ 
thanen offentlich und oͤffters geſchiehet. che ſolche nicht rechumäffiger Wei⸗ 
Das Vermoͤgen zu verbieten und zu ſe re Wiefern Burgerliche 
bintern wird a ern wo def: Geſeliſchafft / durch Auffnehmung und 
fen Mangel nicht deutlich dargethan Schuͤtzung dererjenigen/ weiche ſich an 
wird. — ſchicket ſich was Lycur-| andern verſuͤndiget haben/Lirfache zum: 

(4) faget : Die Verbrecher bleis | Krieg wider ſich gebe / lehret Grotius (5) 
* ð lang bey ihren Urhebern / als! außführlich. 


$. XII. (1) Fürdas Beginnen ihrer eingelnen/1.]_ Zumahl da die gantze Bürgers. 

liche Geſellſchafft gar was anders/als jedwedes eintzelnes Glicd iſt. Siehe oben VI. 2.8.13. H. Add, 

Grotius 2]. 21.paragr, ı .Livius XXX. 16. XXXV, 31. XLV. 23. Valerius Maximus VI. G. pa- 

ragr. 3. 5. 
(2) Auff zweyerley Weiſe ꝛc. Siehe oben 5-5. 14. 

Pr 9 t genugidem andern die Schuld / rc.) Siege 4 1, 5. 1. RA amilisfürsum‘ 
ecıfle dicatur. 

Pins (4) Oras, advershus Leocratem, Add. Polybius IP, 27. Gratianus c. 1. uud 3. Di 
nis 


6. 
(5) Aat 5.3.45.6. Ein mercwũrdig Exempel von beffraffterEinnefmung und Hegung eines 
Beleydigers andere Leuie / iftindem ı 5.Seculobey denen Grumpachiſchen Händen vorhanden / da 

rkog Johann Friedrich den Achter Grumpach geheget / und drüber ſelbſt / nach Eroberung und 

leiffung feiner Deſtung Orimmenſtein vor Gotha / ins Gefaͤngniß tommen iſt. Davon Thuanus 
L 39. handelt. Deßgleichen Cortrejus Zomo Tertio Corporis Jurss publics „ Obfervas. ad Pacis 
profane Articulum III, paragr- 9, »- 14. P. 77: ſeqꝗ · und ad Arucul. V. paragr.7 -- 11:.P. 140: . 
fe11. 


. $.XIIL. Von denen Repreſſalien, oder | ſtehen muß / da ihnen dasjenige/ was 
gewaltſamen Executionen uͤber die Buͤr⸗ | Nie/in Anſehung deſſen / angewendet ha- 
ger oder Guͤter eines andern Staats / | ben / von ſelbigem wieder que gethan 
welcher das Net wiederfahren zu ei | erden fan und full. Woferne aber / 
fen ſich weigert / handelt Grotius x )auß- | aufffolhe Wei / einer oder der andere 
fuͤhrlich. Man kan / ihre Billihfeitzu | Bürger Schaden leydet / mußesunter 
beweiſen / noch dieſes beyfuͤgen / es flieſſe diejenige Ungemaͤchlichkeiten gerechnet 
auß der Zuſammenfuͤgung zu einem werden / welche mit denen Buͤrgerlichen 
Buͤrgerlichen Leibe / daß das Unrecht / Geſellſchafften faft unumgaͤnglich ver- 
welches einem einigen / durch Außwaͤr· knuͤpffet/ — er ſind / als 
tige zugefuͤget wird / den gangen Staat das Ungemach / welches ſonſten einen 
oder Geſeliſchafft anzugeben ſcheinet: | jeden auffer der Bürgerlichen Gefell- 
Es feye demnach auch nicht unbillich / | ſchafft betreffen würde. 
daß ein jeder mir vor dengangen Staat 
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$. XIII. (1) Zibrs IN. c.2.H.battwohl Grund / daß er es mit dem Grotio nicht Halten will / 
wann er paragr. 7. num. 3. vorgiebet / es fey einem jedweden privar-Menfchen erlaubt Frembde zu 
pfanden / und in ſo weit Reprefalien zugebraudyen. Confer. Bodinum 7. 20. de Republ. Bennes 
tan dadurch das gantze Wefen in &:fahr und Unrnhe gefegt werden / weßhalben feiner prixat · Perſon 
dißſalls nach Belieben zu Handeln erlaubet werden mag. Siehe Zieglern de Jure Majeflasis c. 34. 
paragr.3. Unterthanen einerley Obrigkeit follen nicht Reprefalsen gegeneinander brauchen. /. unec. 
C.usnullus ex vicamis, 1.4.0. de executor, & exzadorsb. Novellä Jultiniani $2. und 153. Gonft 
Budeus auch Elementis Pbilofopbsa praßica Parı. Il.c.V. Se, 3. paragr. 6. fegg. gruͤndlich 
vemercket / daß vor Anhebung des Kriegs,die Güte verſucht / das hernach weggenommene Gut vor dem 
hlungs⸗ Teraua der Schůld / weßhalben es weggenonnnen worden / nicht veraͤuſſert / die etwa auffge⸗ 
angene Perſonen aber leydtich gehalten / am Leben nicht verletzet / Geſandte aber verſchonet werden 
follen. Ein mercwuͤrdig Exempel orvas.· Kepre ſo lie n iſt nun in der Schweitz ſtrittig / da Mr. Maſ- 
ner, deſſen Sohn die Frantzoſen in der Schweitz weggenommen und nad Franckreich gefuͤhret / den 
Groß⸗ Prior von Frauckreich wieder weggenommen üund ins Kaͤyſerl. gelieffert hat. Davon der Mer- 
eure Hftoreque im December Ar, 1710. u. ſ. w. zu ſehen. 





6.XIV. Daß ein jeder nicht nur vor Unter denen dann) welche wir nicht nur 


ſich / fondern auch, oͤffters vor andere 
Kriege au führen pflege / iſt offenbahr. 
Damit aber diefes recht geſchehe / wird 
bey demjenigen / welchem man zu Huͤlf⸗ 
fe Fommt / zwar eine rechtmaͤſſige Ur⸗ 
ſache zum Krieg erfodert : Ben deme 
aber / der dem andern zu Hülfffomınt/ 
muß (x) ein befonders Band feyn/ wo · 
durch er mir dem Friegenden Haupt: 
Theil verbunden ſeye; das muß auch fo 
wichtig ſeyn / daB er deßhalben einem 
Menſchen zugefallen / einen andern / 
welcher eben ſowohl ein Menf iſt / 
feindfeelig trartiren fönne. Gonften 
mürde die Klage bey dem Lucano (2) 
Statthaben: 
Wie blindlinge pflege mandoch 
in frembden Krieg zu rennen / 
Und nicht vorher / welch Theil 
Recht habe / zu erkennen. 
Man halt 's mit wem man will / 
den / ſo uns nichts gethan 





mir Recht beſchuͤtzen Fönnen / ſondern 
auch ſollen / find unſere Linterthanen; 
und das nicht nur derentwegen / weilen 
dieſelbe gleichſam ein Theil. der Obrig- 


feit find / fondern auch / weilen Dee 
Leute die Herrſchafften freywillig auff- 


erichtet / oder fich darunter begeben 

aben / damit jie eines ſolchen Schutzes 
genieffenmochten. Gleichwie bey dein 
Livio (3) und Floro (4) die Campanier 
davor hielten/ daß denen Romern eine 
unvermeidliche Nothwendigkeit oblä- 
ge/ die Waffenvorfiezuergreiffen/ de 
fie fih und alle das Ihrige denenfelben 
ergeben. Wiewohlen beydiefem Exem⸗ 
pet /da die Saminter von Campaniern 
mit Unrecht angegriffen worden / zu 
mercken iſt / daß die Momer diefesbige 
nicht wohl ſchuͤtzen fonnen/ ohnerachtet 
fiefich ihnen ergeben / twoferne denen 
Samintern nicht zufoderft eine billiche 


/ | Satisfadion,tyegen des zugefuͤgten Scha⸗ 
Grciffeman als Fechter⸗Volck / zugefug 


dens / und der verurſachten Kriegs Ko⸗ 


wis Grimm der Waffen an. fen angetragen morden. Jedoch er- 


greiffen 
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greiffen die Regenten eines Staats als: 
dann erft mitdeecht die Waffen / vor je- 
der Bürger insbefondere / wo fern es 
ohne geoffere und Gelegenheit aller / 
sder derer meiften Bürger gefchehen 
Kr —— — — 
5) mehr auff das gantze / ei⸗ 
nen Theil zu ſehen / je groͤßer aber ein 
Theil iſt / defto naͤher kommet er dem 
antzen. Nach denen Unterthanen 

nd Bundsgenoſſen die naͤchſte / vor 
welche man die Waffen zu ergreiffen 
ſchuldig ift / ſonderlich da man ich hier: 
zuim Buͤndnuͤß außtruͤcklich anheiſchig 
gemacht. (6) Doch gehen dieſem die 

nterthanen für / wofern beyden 
nicht zugleich geholffen werden Fan / 
und geichiehet das / ohne Verletzung 
deß Bundes. Dann fein Stadt ei⸗ 
nem andern mehr verbunden ift/ als 


Sa 
wachſen ſeye / und doch beharret ſich in 
einen gewiſſen Untergang zuftürgen: / 
da man doch mit leidlchen Conditionen 
die Sache abthun koͤnte; Waͤre ich ein 
Narr / wo ich mich eines andern Wuth 
theilhafftig machen wolte. Und ſo weit 
dasjenige’ was Grorius ſaget / anzu⸗ 
nehmen: Wir ſind zur Hülfleiſtung 
nicht verbunden / wo keine Hoffnung 
zu einem guten Außgang iſt. Wei⸗ 
len Geſellſchafft und Buͤndnuͤß 
nicht deß Boͤßen oder Schadens / 
ſondern des guten oder Nutzens 
halben geſtifftet wird. Dann wo 
man ſich in gar keine Gefahr oder 
Schaden vor einen Confarderirten zur be⸗ 
geben hätte, fo: iffs vergebens Buͤnd⸗ 
nuͤſſe auffzurichten. Nach denen Bunde- 
genoffen finden die Freunde Statt / 
oder diejenige / welchen wir mit befon- 


> 


feinen eigenen Bürgern. Dannenhe⸗ ‚derer Geneigtheit zugethan find. Ob 
wann er andern zu heiffen ver: eg erg in einem außtruͤckli⸗ 
ſpricht /verfteher es ſich / daß ers thue / hen Bunde gewiſſe und nahmhaffte 
in ſo fern es / ohne Verletzung der Ver⸗ ei augefaget worden; fü verſtehet 
Bindfichfeit gegen die eigene Bürger’ ſichs doch / dab ſelbften in der wechfels- 
aeſchehen kan. Deßwegen der auch thD- | weißen Verbindung der Freundſchafft / 
sicht iſt / welcher auf einenBundvertrau- | ein Berfprechen enthalten ſey / daß ei- 
et / an deffen Haltung dem andern nichts: | ner vor deß andern Heyl und Wohl 
gelegen iſt. Gleichwie aber niemand farth ſorgen wolle / fo viel ee die ge» 
unrechtmäffige oder frevelhaffte Kriege | nauere Verbündungen zulaffen wer⸗ 
anfangen ſoll: Alſo it auch niemand | den / und zwar wird / Krafft der 
halten / einem Bunds-Genoffen /der | Freundſchafft / eine viel genauere Sor- 
viche Kriege führet/ zu helffen. Ob | geverficherr/afses fonfken die gemeine 
dieſes zwar vornehmlich in Offenfiv: | Berwandfchafft unter denen Menſche 
Kriegen Statthat/ fa ift es doch auch erfordert... Welche ferbften doch auch 
einiger Maſſen / in Defenfiv- Kriegen | genug ſeyn kan / de einen Defenfion 
— ODann wo mein Confoderitter wider die offenbahre Injurien eines an⸗ 
et / daß er auch mit meinen zugezo⸗ | dern zu unternehmen; da vornehmli⸗ 
genen Kraͤfften / dem Feind nicht ge⸗ chen auch ung ſelbſten leichtlich daramn 
Cecccc 31 gelegen 
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gelegen ſeyn kan / ja auch zudem allge · 
meinen Beſten aller gereichet / daß ei- 
ner die andere nicht ohngerochen befei- 
digen moͤge. Hieher gehoͤret was Solon 
geantwortet / als er gefraget wor⸗ 
den: Auff was Weiße am wenigſten 
Unrecht unter denen Menſchen vorge⸗ 
hen moͤchte? Denn er hat geſaget / es 
wuͤrde dieſes geſchehen / wann die⸗ 
jenige / welche nicht beleidiget 
worden / ſich die Sachen eben ſo 
ſehr / als ob ihnen ſelbſt das Un⸗ 
recht angethan waͤre / zu Hertzen 
geben hießen. Darzu ſchickt ſich auch 
was Quintilianus (8) faget: Die Na⸗ 
tur bringt es mit ſich Daß man des 
nen Liochleydenden geneige iſt. 
Enripides(9) fpricht : 

In Loch bflege fich ein Reich 

auffs andre su bezichen/ 
Wie Mıld zum Fels / der Menſch 
zum Altar pflegt zu fliehen. 


Doch iſt daher Erinnertes mit billiger 
Maſſe zu verſtehen / und nicht ſo 
gleich ein jeder / welcher in natuͤrlicher 
Freyheit lebet berechtiget / einen an⸗ 
dern / da er jemanden Schaden zuge: 
füger hat / deßhalben mit Kriege zu 
bandigen und zu züchtigen / und mit 
dem Vorwand / das gemeine Beſte 
zufambt der Billigkeit erheiſche es / dag 
feiner unſchuldige ‚Qeutbe ohngeftrafft 
befeidige / und daß deflen/ was einen 
angehet / ſich alle annehmen. Dann 
da auch .dem / weicher ungerechter 
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Weihe angegriffen wird / das Net 
nicht benommen iſt / Gewalt mit Ge⸗ 
walt zu vertreiben: So werden nun 
an Statt eines Krieges / zween dag 
Menſchliche Geſchlecht beunrubigen- 
Sa! es ſtreitet auch wider die natuͤrli⸗ 
he Gleichheit / ſich von feegen Stuͤr 
cken und ohnerſuchet / als einen Schiede- 
mann derer Menſchlichen Haͤndel an⸗ 
dern auffdringen. ch will übrigens 
nicht viel fagen/ wie fonft leicht ſeyn 
würde / Schein-Urfach andere zu be: 
friegen / nach Belieben vorzuwenden. 
Derentivegen mag alsdann erſt die ei- 
nem andern zugefügte Injurie, eine 
genugfahme Urſache zum Krieg ſeyn / 
(10) mann der DBeleidigte uns um 
Huͤlffe anruffet / gleich wie wir hier al⸗ 
les / was wir anfangen / nicht in unſerm 
eigenen / ſondern in des Beleidigten 
Nahmen thun. Ob man aber / und 
wer da vor eines andern Unterthanen / 
die Waffen ergreiffen moͤge / damit das 
Unrecht ihres Herrn von ihnen abge: 
wandt werde? Davon hat Grotius (11) 
gehandelt. Uns ſcheinet es am ſicher ⸗ 

en zu ſeyn zu behaupten / daß anderer 
Unterthanen in keinem andern Fall / 
und zu feinem andern Ende / vom dritten 
Mann rechtmaͤſſig defendıret oder ge: 
ſchuͤtzet werden wogen / als nur ihnen 
behuͤlfflich zu ſeyn / daß ſie die un 
menſchliche Grauſamfeit derer Obern/ 
mittelſt derer Waffen / fuͤglich von ſich 
abtreiben koͤnnen. 


5. XIV. (1) Ein beſonders Band / etc.] Daß zuweilen allgemeine Menſchen ⸗ Verwand⸗ 
nuͤß genug Bewegnuͤß ſey einem zu Unrecht Bedraͤngten beyzuſpringen / und zwar mit gewaffueter 


Hand / ſcheint der Autor in folgenden Worten ſel bſt zugugeben. 


(2)Zin 
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— 2) Libre IV. v. 407. 
(3) MI. 31. 


4) L 16. 

5) Mebr auff das Gantze / tc.) Grotius 77.25. 

6) Doch geben dieſen die Unterthanen für/ ıc.] Oben. 12.9. 22. 
3? Plutarchus sw Solone, 

:©. W.ı. 

2 Suppkeibus V. 167,268, 

(10) Wann der Beleidigre unsam Bälffesnrofftr zc.7 Zum wenigften muß es ge⸗ 
wißfeyn / daß er ihm zuleiſtende Huiffe gern annehmen wolle und werde / weil er ja ſonſt — hl wi⸗ 
der den Helffer mit dem Feinde verbunden / und alſo Die Confwfior nut immer immer arger werden 
würde / an Statt Fried und Ruh zu ſtifften. Auß bißherigen Eruͤuden iſt auf zu — und 
——— König Wilhelm Pring von Oranien gethan / da er den bedraͤngten Engellaͤn⸗ 

zu Huͤl ffe tommen. 

(rı) H.a2y. $.8.Add. Guicciardinus Libro III. Hiſtoriarum. Cambdenus Hiftoris Elife- 


bethæ Ad Ann. 1560, 1563, 


XV. Von der Ynfündigun ei pe kan Grovias (1) genug Unterricht 
che zu einem Solennen Krieg. erfordert 


5. XV. (1) MV. z. Sicht auch oben bey dem IX. 5. die 1. Anmerkung. 


.xXVI. Ubrigens bat eben —A — get er nicht als ein Mörder oder Raͤu⸗ 
— hl angemercket / und nach |ber gehalten oder geſtrafft zu werden / 
der Laͤnge bewieſen / daß viele Voͤlcker wann er zu einem dritte Mann Fombt/ 
Die von decht der Natur nach obigem oder bey (bigem angegeben wird. Und 
erlaubte Freyheit wider den Bein / das nicht nur derentwegen / teilen ung 
she Zieht und Maaß mißbraucht ha- nichts daran gelegen iſt / was einer 
ben. Alwo doch zu beobachten } anderwärts verſchuldet hat ; fondern 
daß zwar denen Soldaten von ihren — — dag die Volder ſich 
Officirern Geſetze vorgeſchrieben zus gleichſam ſtillſchweigends / unterein⸗ 
werden pflegen / wie weit ſie dem Feind ander verglichen haben / die Eutſchei⸗ 
ſchaden ſollen / und die Ubertretter der⸗ dung frembder Kriegs⸗Haͤndel nicht zu 
Kin en hart geftraffet werden : Diefes ſich zugiehen. Dann warum folte derje- 
och nicht Inder Meynung (z) als nige / weicher mit feinem von denen 

eb — Feind Unrect gethan haͤtten / kriegen den Partheyen in Buͤndnuͤß ſte⸗ 
ge ſchehe / fondern wegen Verietzung het / ſich (3) freventfi in frembde 
8 ihnen gegebenen Befehls / auch zu) Händel mengen 2, Liber diefes iſt auch 
Erbaltung der Kriegs-Difciplm und bey einem rechtmäffigen Kriege faum 
Drdnung. Wo auch einer imSolennen | genugfam zu erkennen / weiches die 
Krieg mit Würgen und Rauben wei: |rechtmäffige Weihe ſeye / ſich zu beſchir⸗ 
ser gewuͤtet / als — dem natuͤrli⸗ men / den Schaden wieder zu erfetzen / 
den Geſetze erlauhet iſt / fo pfe⸗ oder Caution zu fordern. Und = 


vw 
* 
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nach beſſer / diefes dem Gewiffen derer heimlichern und ſtillſchweigends ge- 
. Krieg-führenden zuüberlaffen/ als ſich nehmgehadten Vergleich bewilliget ha- 
mit Gefahr zu einem Richter darüber | ben / dab jeder die Grauſamkeit deß 
auffzumerfien. Infonderheit da die | Krieges! nad) Belieben außzuuͤben oder 
Sriegende felbfE] (4) gleihfam durch | zu maͤſſigen /recht haben folle. 
$. XVI, (1) Zöbro III.c.4.Segq. 
= (2) Atsobfiedem Feind Unrecht gethan / etc. Siehe dargegen bey dem 7.5. die 3.4.5. 
Anmerckung. 
(3) Freventlich in frembde Zändelic.] Freventlich ſoll es nicht geſchehen / doch mag es 
wobl sie gutem Bedacht auß genugſamen Urſachen vorgenommen werden / wieder Autor 3. 14. 


lehret. 

(4) Gleichſam · bewilliget haben /2c.) Der Autor fagt gar wohl / gleichſam / weil die 
Sache ſo klar nicht iſt / und genug Erempel vorhanden da ſich eine eriegende Parthey über der andern 
allzugroße Oraufamteit beſchweret Hak/ weldesnicht ſeyn oder geſchehen koͤnte / wenn fu) die Volcker 
inder Tpatvergtihen, daß jedesim Kriege nach Belieben alle Grauſamteit gegendas andere üben, 
moͤchte. 








re ihrer viele die Freyheit / über Die Per- weitlaͤufftig gelehret. 
ſohnen derer de / außzudehnen 
$. XVII. (1) Zibrs III. c. 4. 


5. xvm. Hier wirdabfondertichge- |ten-Wölfern vor unehrlih gebalten. 
fraget / ob es erlaubet den geind durch | Sonft pflegen au) tugend:und gemwif- 
aufgefandte Meuchelmoͤrder zucödten ? ſenhaffte Fuͤrſten / einen jeden ohne 
Grotius(1) haft davor / daß ein Unter⸗ Unterfcheid/ zu Hinrichiungder Rebel· 
ſcheid zu machen ſeye / unter denen/wel- | fen / oder derer Oberſten See-und, 
che mie Mordung deß Feindes / entwe⸗ Straſſen⸗NRauber / durch Belohnun⸗ 
der außtrüdklih oder ſtiüiſcweigends | gen/anzureisen/und(2) man tadelt die 
gegebene Treue verlegen wuͤrden / der: ſes nicht / weil dergleichen Leuthe allen 
en deffelbigen Soldaten / Buͤrger | insgemein verhaſt ſind. Faſt auff 

afallen / Lehen Leuthe auch Schutz⸗ gleiche Weiße pfleget auff die allgemeine 
verwandte find; und denen welche fei- | Frage geantwortet zu werden; Obes 
ne Treue zugefaget haben. Cs ift aber eriauber/ einen jeden ohne Unterfcheid/ 
in Feine Recht verbotten / ſich Leuthe in Kriegs-Dientte zu nehmen? Allwo 
der legten Arch zu Meuchelmoͤrdern zu· ein Unterfohied gemacht wird / zwischen 
gebrauchen Alleine ſich ſolcher zu- ſolchen Verraͤthern und Deferteurn / 
pedienen / mit deren That eine Untreu welche ſich freywillig anbiethen / und 
verfnüpffer iff / wird bendenen Mora. zwiſchen denen / derer zn Zu⸗ 

i agen 


$. xvui. Wie weit aber ine befonde- Kan 
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ſagen oder Belohnungen / beſtochen | Deferteurs esnicht ohne einige Sünde 
wird. Grotius (3) haft davor / daß die ithun ; fo ſcheinet doch dahero Feine 
‚Erftere/ nach dem Gebrauch derer | Schuld auff den / der fie dazu verfeitet 
Vvoͤldker mit Recht in Dienfte genom- | und anreiger / zu fallen / (5) weiten Fei- 
men wurden / die Regtere aber nicht. | ne Pflicht dißfals vorhanden /_die mich 
Doch ift man auch ın dem festen hinderte / auft die gemaͤchlichſte Arch 
Puncte nicht einig : dann es werden | mein Recht zu erhalten / und die da ver: 
wen Dinge durch die Anlockung derer boͤthe denen Gelegenheit zufündigen 
‚Unterthanen meines Feindes gefuchet / | zugeben / weiche gegenfeitige Beobach 
ihn nehmlich der Hülffe zu entbloͤßen / |tung deß Rechtes mit mir / durch ihr 
und im Gegentheil in Schaden zubrin- | Linvecht abgebrochen haben. Warum 
‚gen; und (4) man ift ja beydes / in ei: | folte man Dann diejenige, nicht mit. fil- 
‚nem rechtmaͤſſigen Kriege / wider den | bern Waffen befriegen doͤrffen welche 
Feind zu thun befugt. Es fcheinet auch | miteifernen umzubringen erfaubet ift 2 
‚Feine genugfahme Lirfache vorbanden | Zumahlen da es ihren Willen anheim 
zu ſeyn / weßhalben nicht erlaubt fenn |geftellet bleibet was vor Reig und 
ſolie / dahin zu trachten/ daß man fül- Lockungen auch gebrauchet werden / ob 
‚hen Zweck / durch allerhand denen Un=] fie fieber meine Feindſchafft erfahren / 
terthanen deß Feindes gemachte und | oder meine Gnade / durch einen mir 
zum Abfall reisende Hoffnung / errei- | nuglihen Dienft / erfauffen molten. 
‚henmöge. Zumahl da alle bekennen / Daß ich aber in Friedens Zeit / 3. Er. 
daß meines Feindes Bürger zur Liber- | einesandern Knecht / nitanlodendarfy/ 
‚gabe/ und alfo folglich zu Verlaſſung | dag er mit ſchaͤndlicher Verlaſſung ſei 
Ihres Herren / durch erdichtete Schre- | nes. Herrn / zu mir übergehe / konunt 
chen gedrungen werden Fonnen : Der- | daher / weilen ich theils Fein Gewalt 
‚gleihen Verlaſſung gewißlich wicht | habe Idiefes Herrn Sachen an rd 
von allem Unrecht frey iſt; die Kriegs: | ziehen / theils aber dein Knecht felbften/ 
Geſetze auch denen jenigen / welche ſich mit Necht / Fein Ubel zufügen foͤnte/ 
aifo berriegen Laffen/ nicht weniger die | mo er mit feinem Ubergang zu mir / 
Lebeng-Straffe antrohen als den Treus | meinem. Begehren nicht Fugen wolte / 
loßen und Verraͤthern / dieweil Nach⸗ welches bendes doch bey vorigem Fall 
laͤſſigkeit und Leichtglaubigfeit / der zufinden! . Gleich wie nun die. Herr- 
Pflicht eines Soldaten nicht minder zus ſchafft / weiche der Feind über feine 
‚wider iſt / als die Treuloſigkeit. Fer⸗ | Samen hat/ in Anſehung unferer auff- 
ner if die Gewalt dergeftalt das recht- hoͤret / daß wir ihme dieſelbige frey neh: 
maͤſſige Mittel dem Feinde zu Scha- | men Fünnen; (6) Alſo gehet ung auch 
den/ daß deßwegen die Krieges-Tift | das Recht / welches erüber feine Unter- 
nicht allezeit den Unrechtmäffigen zu⸗ | thanen hat / nicht any und wir ſind nicht 
zuzehlen ift. Und gleich dieſelbige — — MEN 








dd) 
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daß er fein recht über fie unverletzet | gleichergeſtalt nicht unrecht zu ſehn / 
‚undungefränderbehalte. Was dein: |ıhme Gelegenheit zu geben ſich zu ver- 
nach fonftendiefer Meynung entgegen |jündigen. Daun der Wernunfft- 
geſetzet zu werden pfleget / als wenn ei | Schluß welchen einige verbringen iſt 
ner den andern. nicht zu einer ſolchen garKrafftloß / da fie vorgeben / weil 
That verleiten folle / darinnen dieser | unter denen Feinden Treue gehalten 
fündiget ; Sintemahl durch gegebene | werden folle/ fo Fönne man die Unter» 
KReigung zur Sunde/ felbft mitgefün- | thanen deß Feindes mit Hecht nicht zur 
diget worden. (7) Solches ſcheinet | Treulofigfeit verleiten. Doch ift hier- 
nur unter denen zu gelten/ welche nicht | bey Sorge zu tragen / damit ſich einer 
Feinde find. Dann der Feindiſt / in | nicht ſelbſt durch fein Exempel ſchade. 
Anſehung meiner/ in einem ſolchen Lind wer ſich diefer Weiße zuverfahren 
Stande / daß ich bey Verfolgung mei: enthaͤlt / da er fie doch wohl brauchen 
nes Nechts wieder denſelben / mi h nichts | koͤnte / der verdienet allerdings das 
darum zubefümmern habe / ob er da: | Lob einer ſonderbahren Großmuͤt hig⸗ 
hero Anlaß zu fündigen bekomme / oder | Feit/ tie denn auch der Spruch dei 
nicht. Obgleich nun unfer Geld/ oder | Procopii (8) allerdings wahr bfeibet 
Ver prechen / demandern in der That] | darinnen er faget : Der Dienfk eines 
zur Treutofigfeit beweget ; fo ſheint Derrächers / erfreuet zwar im ges 
doch / daß uns folhe Treuloſigkeit genwärsigen / wegen deß durch feis 
nicht als eine eigene Sünde zugerechnet | ne Vermictelung erlangten Sieges ; 
werden fonne / weiten durch den feind- | insFünffeige aber entſtehet auß des 
lichen Stand der Zeit / alle gegenfeiti- | nen geichehenen Dingen ein Args 
eRecht-übungen ziwifchen ung und dem | wohn / und man fänger an den bes 
Feinde auffgehoben worden / und ung/ huͤlfflich geweſenen Verräther zu 
fo viel an ihme iſt / wider ihn feibfk eine | haſſen und zu fürchten / indeme eis 
‚unendliche Freyheit gegeben iſt. Da es nem das ſchlimme Zeugnüß feiner 
auch nicht unrecht den Feind zu verder· Untren immer vor Augen ſchwe⸗ 
den / wo es deß Krieges Zuftand und | ber. 
Beſchaffenheit erheifchet > fibeiner es 
6. XIIX. (1) LibroIII. v.4. par. 18. Morus Unpiä Libro IT, 
(2) Man tadelt dieſes nicht / 30. ] Siehe obenc. 3- par. 17. 
(3) UL, 1. par. 23,22. Der Öebrauch der Voͤlcker ift nicht aktzeit mit der Verordnung def 
natuͤrlichen Geſetzes uͤbereinſtiunnend / und was Auffertich unter deu Leuthen für Recht gehalten 
wird / iſt deßhalben nicht in Gewiſſen gleich fo fort recht und billig. So iſt auch ein großer Mierſcheid / 
waun man jemanden durch eingejagt eñ Schrecken zur Ergebung reitzet / weil jeder Herr felbſt zu frie ⸗ 
den zu ſeyn erachtet wird / daß ſeine Unterthanen ſich lieber er geben / als den Aufferfien Ruin abwar⸗ 
gen: Und wenn man die Leuthe verreitzen will / auff eine Arth die ſie Unrecht und ihrer Obrigkeit zu⸗ 
wieder zu ſeyn wiſſen oder glauben / abzufallen und zu uns zu tretten. Das kan noch hingehen / daß 
man denen Unterthauen und Soldaten eines ungerechten Feindes / ihres Deren boͤſe Sache — 
| ö 
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damit hebendero Erkaͤntauͤs / durchs Gewiſſen gleichſam gedrungen werden / daven ab utretten / 
wie denn auch wohl zudem Ende in dep Feindes Jande Manifepe aufgeftreut zumerdenpflegen. Sie- 
9: auc Qutilianum Declama⸗ a5 5. allwo hefftig drob gehaften wird / daß man Deſerteurs mit Recht 
Mit in D.enite nehm en tönne, 

(4) Maniſt beydes -- zu thun befugt / 2c. ] Verſtehe auf gebuͤhrende Arth und 


e. 
(5) Weil feine Pflicht x.) Warum nicht ? Sol uicht alle dings ein Menſch ſich huͤten in 
ernichtung deſſen au willigen / ja gar mit Hand an Zerſtöhrung der Sachen zu legen / woran alle 
enſchliche Ruhe und —— mit hengt / dergleichen nehmlch Treu and Giauben iſt ? Man 
Hat auch Exempel genug / wie ſchlecht die bezahlet worden / Die anderer Untreu zu einer Beförderung, 
thres Nutzens wicht pur gebrauchen / ſondern wohl gar zeigen wollen. je 
. (6) Aloe gehet uns auch das Recht 2.) Dielleipt tan man doch mit Grunde fagen / daf 
gnes Das zu.erpaltende gute Gewiſſen Dep Feludes feiner Uufertpauen angeht / und wir KHuLdig find/ 
das jenige zu laſſen / wodurch es verletzet werdenumus/ auch ung zu be r ummern / Daß / wenn fie egmif 
einer unrechten Sache halten / ihnen Unterricht gegebenwerde / Damit fie atsdeun obne Sünde Davon: 
abſtehen / ſo weitesder Zuſtand eines Unterthanen leydet. 

- 47) Soldesfheinernurx.) Dieſe Bedingung uud Einſchraͤnckung doͤrffte manchen 
wundert und ſeltzam ſceinen / gleich als ob man ſeines Feindes Boßheit nicht ſteuren / fondern fie auc 
.. Mergroßern ſuchen mochte / damit er an Leib und Seele verdorben werde und ins Unglüdgeratge-' 

Gewiß ! Die Heyden ſelbinn Haben vietmabl auß dem gemeinen Kechkerfannt) (fiehe folgendes bey der 

8. Anmerkung /) daß es ſchaͤndlich ſey an Feindes Untren Theil nehmen /_ihfchroeige denn ihn gar. 

bazzu verleitenwollen. Weil doch das eig ntliche Recht der Natur / folles anders ein Recht heiſ⸗ 

fen; fuͤr eine durch GOttes Finger ins Derk der Menfipen gefihriedenen Sache gebaiten wird /totan 

€8 dem opnmöglich zu wider ſeyn / was GOtt von außen inder Schrifft / in Anſehung der Feinde ber 

fiehiet / wie man fie nicht rachgierieg und eigenmütpig / ſonderlich an der Seele / zu verderben ſuchen 
ſoll / ob man ſie gleich zu baͤndigen oder zu beffern Hart angreifen muß. 
(8) Libro 1.Hifforsa Gothicz. Add. Val. Maximus V. 3.$.7, 


$. XIX. Grotius (x) hat umfränd- heilia gehalten werden/ zu thun erlau⸗ 
Sich gelehret was mit deß Feindes Sa⸗ bet ſeye. | 
en und Büthern / auch denen die für | 
$. XIX. (1) Löbro HLc. 5. Und es iſt wohl gewiß genna/dapmandicheilig genante / das iſt / 
au Kirben-Sarhen gewidmete Guͤther dei —* ders dpa pe da er fie 
wool ſelber wider uns zu brauchen pfleget. 


5. XX. Es Fan einer / nad dem Ja! man kan uͤber diß noch ſo viel dar⸗ 
Recht der Natur / und mit gutem Ge⸗zu nehmen / als die Unkoſten betragen / 
wiſſen / (1) durch einen rechtmaͤſſigen | weiche auf die gewaltfahme Execu- 
Krieg/ dasjenige von deß Feindes Sa- |tiondeg Mechtes angewendet worden / 
den erwerben und ſich zu eignen was | und was man nöthig erachten wird / 
ihme gebühret/ oder der mit —597— zu⸗dem Feinde weiter zu entziehen / um 
fordern habenden Schuld gleich iſt um forthin vor ihm / defto ſicherer zu ſeyn. 
deren verweigerten Abſtattung willen / Wo einer dannenhero / auff fein Guth 
man zu denen Waffen greiffen muͤſſen.ſich en . trotzende / den — 
2 
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dermbeleidiget hätte, werden demfelbi- wohl zu mercken / daß durch die briege · 
gen / nachdeme er überwunden worden riſche Ergreiffung nur ein Recht erlan⸗ 
it / mit Recht die uͤberfluͤſſige Guͤther get werde / welches wieder einen jegli⸗ 
—* genommen / damit er auffs chen dritten Mann / der mit uns in Ftie⸗ 
uͤnfftige demuͤthiger und ruhiger ſeyn den lebet / guͤltig iſt: Soll aber die Er: 
ige. Aber nach dem Gehrauc derer‘! greiffung und Bemaͤchtigung einer Sa⸗ 
Voͤicker / wird einerlin einem Solennen- ¶chen wider den gelten / weichem fieent- 
Krieg / ohne dagihm Zieblund Maag | zogen worden ift / ſo muß es durch Frie⸗ 
geient zu werden pfleget/ Herr über |dens-Schluß und Vergleich außge⸗ 
asjenige / was man dem Feind abge- | machtiwerden. Dann ohne diefesver- 
winnet/ ob es gleich weit hoͤher befaufft / ſtehet ſichs / dag demerften Herrn ein 
als die Pr=tenlion , um welcher willen Recht / zu Wiedererlangung ihm ent- 
der Krieg angefangen : Davon han | nommener Sache / verbleibe/ deſſen er 
delt Grötius , (2) und lehret zugleich / ſich bedienen mag / wenn er andere 
wann fo wohl die bewegliche als unbe⸗ Kräffte genug hatı fie dem Feind wieder 
weglihe Sachen für eingenommen nnd | abzujagen. 
bemaͤchtiget zu achten. Man hat aber 


6. XX. (1) Durch einen rechtmaͤſſigen Brieg-- erwerben / x- ] Davon i 
i.6% 14. Nachricht zu finden. © 1%] iſt auch oben 


(2) M. 6. 5. 1,2 fig 


5. XXI. Es wird auch Ca )gefraget/ | den? die etlichen Privat-Qeuthen zu- 
wenn in einem Solennen-Krieg die Sa⸗ Fommen/ und weile der Feind nicht 
den erworben werden / obdemgangen gutwillig zahlen will; oder wegen an- 
Bolck / oder einem jeden vom Volck | derer Urſachen / fo das gantze gemeine 
ing befondere / oder denen / welche die- · Weßen betrifft; So iſt es Flar /es ſey / 
feldezu erft ergreiffenhaben? Lind fihei- | indem erflern Fall / vor allen Dingen 
net daß ſolche Frage mit wenigem exor- dahin zutrachten / daß diejenige, umb 
tert werden koͤnne. Es iſt eine aufge: | deren Willender Krieg gefuͤhret wird 
machte Sache / daß der hoͤhſten Obrig- | das Ihrige erlangen. Mag darüber 
Feit das Kriegs-Mecht zuſtehe / worun- | ift / undin dem Kriege ergriften wird / 
ter dag Recht begriften / die Bürger in | den man deß gemeinen Weßens halber 
Waffen zu bringen / und wider den | führer dawird hoher Obrigkeit gleich⸗ 
Feind zu ohren / wie auch das Necht | wie fie Urheber de Krieges ift/auch al» 
ihnen Contributionen auff zulegen / oder | Les datinnen Eroberte gewonnen und 
was ſonften zum Krieg noͤthig iſt. Da | erworben / es ergreiffeeszuerft wer da 
aber die Kriege angefangen werden / | wolle /beforderer Soldat / oder auff vi 
entweder zu Erlangung folder Schuf- | gene Limfoften dienender Unterthan. 

ur. . J u . , u. — .. ... (ES 
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Ss dorffte / ſagt Alianus,(2) ein Lace⸗ 
daͤmoniſcher Mann / nicht einmal 
den Raub der Feinde ſen. Wei⸗ 
len aber der Krieg einem jeden Buͤrger 
beſchwehrlich iſt / es ſeye daß ihnen ein 
Tribut oder Krieges Dienft aufferlegt 
werde / ſo thut der Ober-Regentwohl 
und leutſeelig / wenn er hinwieder eini⸗ 
gen Nutzen vom Kriege einem jeden 
Buͤrger ins beſondere zumendet. Die: 
ſes kan geſchehen / wo entweder denen in 
Krieg gehenden Buͤrgern (3) ein Sold 
vom Staat gereichet / oder der Raubun- 
ter ihnen getheilet / oder einem jeden er⸗ 
laubet / was er ergreiffet / zu behalten. 
Gleichwie bey denen Griechen (4) ge: 
braͤuchlich geweſen / mann einem Bold 
der Kriegangefündigeriwurde / durch 
einen Herold außruffen zu laſſen / dag 
Freyheit den Feind zu pluͤndern gege⸗ 
ben ſeyn ſolle. Es kan auch die Beute 
in des Staats Nutzen verwendet / und 
ins Kuͤnfftige dadurch denen Bürgern 
die Laſt der Aufflagen und der Tribur. 


> 
ben/ welcher diee Sache mis Fleiß eroͤr⸗ 
tert hat. Man kan aber was im Kriege: 
begont wird / in zweyer ley Claſſen thei⸗ 
fen / nachdeme es auff Obrigkeitlichen 
Geheiß / oder auß eigener Fewegung 
vorgenommen wird / undift noch nicht 
vollig außgemacht / daß alles / was auff 
die letzte Art genommen wird / dem blei· 
ben müffe/der es befommen.. Dann es 
bat hohe Obrigfeit / vermoͤge ihr zukom · 
‚menden Kriegs Nechtes / die Macht an⸗ 
zuzeigen und außzumachen / welche dem 
Feind ſchaden ſollen / und wie weit. Da⸗ 
hero iſt es privar- Leuten nicht erlaubet 
den Feind zu pluͤndern / oder eine jede 
Sache des Feindes / (5) ohne Erlaub- 
nuͤß der oberſten Herrſchafft / anzugreif⸗ 
fen. Diefer kommet es auch zu / zů ver⸗ 
ordnen / wieweit privar-Qeutedie N 
beit den Feind zu. berauben außuͤben 
doͤrffen / und als der gange Raub / oder 
nur ein Theil deſſelben ihnen werden 
ſolle. Dergeſtalt daß alle dasjenige / 
was bier privar-Perfonen zugeftanden 


gemindert werden. Denen gedunge- wird / auf Verguͤnſtigung der oberffem: 
nenen Soldaten aber iſt man weiter Herrſchafft herkommet. Daß alſo einer 
wichts ſchuldig / man wollte denn ein ein Soldat ſeye / und ofenfive Kriegs ⸗ 
aͤbriges thun / entweder auf Freygebig· Thaten außuͤben mag / ruͤhret von hoher 
keit / oder weil ſie ſich ſonderbahr tapfer Obrigkeit her die ihn darzu bevollmaͤch⸗ 
gehalten haben / auch ihre Tapfferkeit tigen muß. Dahero laͤugnet Caro; (6) 
auffs Kuͤnfftige anzufriſchen und auff⸗ daß einer / der Fein Soldat iſt / das Recht 
zumuntern / wo von Grotius nachzufe- habe mit dein Feind zu ſtreiten. 
XI. (1) Gefraget / wenn in einem ſolennen Kriege/ꝛc.J Siehe GrotiumlIT. 
6.paragr: 8. 9./eg: 
2) vH VI16. 
3) Ein Sold vom Staat gereidher/ic. J Livius IV.60: V- 4. | 
(4) Polvbius /P, 26.36. 
(5) Obne Erlsubnüß' ꝛc.) So wird 3. €: denen / die anff eigene Unkoſten den Feind zur 
Eee angreiffen oder Caperey treibenwollen/ Commisfonvpon ihrer Obrigkeit gegeben / ohne weicher ⸗ 
Kufiepum Feinde / da er ihrer maͤchtig wuͤrde / als Räuber anaefehen und gehandelt werden Hohe 
Dedddd 3) Obrig⸗ 
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Dprigkeit ſchreibt ihnen anch vor / was fie von denen eroberten Gütern behalten/ wae fie dem gemeinen 


—— Pa. abgeben ſollen /u. ſ. w. 


) Cicero.de Ofseiss 1. 11. B. erinnert Hlebey I daß auch denen Alliierten ein Theil de 
utomme ſob man ſich gleich nicht außdruͤclich daruͤber veraficgen. Grotius III. —— F ai 


5. XXIL. Was die Eingreiffung un- 
corperlicher Dinge / oder Berechtigun⸗ 
TE ſo 
ist dabey ins beſondere in Acht zu neh⸗ 
men / daßdiefelbigedarinnen nicht an- 
derft erworben und errungen werden / 
als mit der Sache / daran fie Fleben/ 
oder daran fie hafften /und Fan derglei- 
chen entweder ein liegender Grund 
u.d.9. oder eine lehendiae Perſon feyn. 
Denen Sachen erfter Art / Z.E. Land⸗ 
SGutern Fluͤſſen / See Haven / Staͤdten 
und Laͤndern / pflegen oͤffters einige Ge⸗ 
rechtigkeiten anzukleben / oder vielmehr 
ur Perſonen / infofernfie dieſel⸗ 

ige Sachen befigen / einige Gerechtig⸗ 
Feiten über andere Sachen oder Perſo⸗ 
nen zu zuſtehen. Aber hier iff zu be⸗ 
trachten / ob derſelbigen Sache dieſe Ge⸗ 
rechtigfeit auß einem perſoͤnlichen oder 
dinglichen Vergleich zufomme ; Oder / 
ob derjenige / welcher zuerft felbige Ge⸗ 
rechtigfeit mit der Sachen vereiniget 
hat/ entweder der Meynung geweſen / 
daß folche Gerechtigkeit allezeit bey dem 
SHefiger derfetbigen Sache bleiben foll- 
te / er fene wer er molle/ und auff was 
reife auch die Sache in defien Gewalt 
— ſeye; Oder ob er gewollt / 


derjenige / welcher die Sache / unter was 
Namen es auch ſeyn mag / eingenom⸗ 
men hat / nicht alsbald ſelbige Gerech⸗ 
tigkeit außzuäben ſich anmaflen / fon- 
dernes iſt zu zufehen / ob dieſelbe Ge⸗ 
rechtigfeit / nach deren erftern Einfe- 
ung/auch dem zukommen ſolle / welcher 
e Sache durch Krieg erobert. Dieje- 
nige Gerechtigkeiten aber / welche an 
und vor ſich ſelbſt und unmittelbahrer 
Weiſe einer Perſon zukommen / die er⸗ 
ftrecken ſich entweder über andere Per⸗ 
ſonen / oder uͤber andere Sachen: Die 
Gerechtigkeiten / welche einer Perſon 
uͤber andere Perſonen zu kommen / ſind 
mit dieſer letzten Bewilligung einge⸗ 
fuͤhret / und man hat fie nicht allen ohn 
Unterſcheid / fondern gewiſſen Leuten 
uͤber ſich zuſtehen wollen; ſie werden 
demnach mit nichten zugleich mit erlan⸗ 
et / ob gleich die Perſon / welcher ſolche 
erechtſamkeiteñ an und über andere 
zu ſtehen / inderer Feinde Hände gera« 
then. Woferne alfo ein König vom 
een wuͤrde / hat der Feind 
eßwegen nicht gleich ſofort das gantze 
Neich erlanget. Wannn der Mann 
gefangen worden / befommt der Feind 
nicht gleich ſofort Macht über deſſen 


aß die fes Recht nur gelten folle / wann | Weibund Kinder. Wann aber ei 
gewiſſe Perfonen diefelbige Sache / auff eine Frau zugleich mit dem Mann ge. 


eine gewiſſe Weife inne 


tten. Mo | fangen genommen / befommt.er ein 


auff diefe fegtere Weiſe einer Sachen | Recht über die gefangene Fr i 
einige Gerechtigkeit anhanget / fo Fan ! daher / daß er den ann raue 
fon : 


Von AriegesReche. Br 


fondern einig umd allein daher / daß er ſie hen / fondern dag deſſen Gerechtigkeit / 
gefangen genoinmen ; Lind hatdahero | auff andere Perſonen deſſelben —— 
weder mehr noch weniger Gewalt be: komme / oder wo dieſe nicht vorhanden 
kommen / ob er den Mann mit zugleich / ſind / denen gemeinen Guͤtern zuwachſe. 
oder ob er ihn nicht gefangen hat. Auch Wo dahero ein Buͤrger vom Feind ge⸗ 
befommet dieſer Uberwinder über ei- | fangen worden / ſo erbaͤlt der Gefangen⸗ 
negandern gefangene Frau / (2) Feine | nehmende die Güter nicht / welche er nie 
ebeliche Gewalt / ſondern nur ein ſolges ihm ertappet / ſondern ite kommen auff 
Recht / welcherley uber andere Gefan⸗ denjenigen / weichem die Büngerfien 
- gene erhalten zu werden braͤuchlich ft. | Geſetze die Rachfolge beſtimmet hät- 
h dem Recht aber über Sachen / iſt ein ten / wo jenereines natürlichen Todes 
Unterfcheid zu machen / ob einer in Bür- | geftorben wäre. Woferne aber der 
erlicher Geſeliſchafft lebe / oder aber ! Feind auch zugleich mit der Perfon de- 
fi! aufferder Geſellſchafft in einem ! ven Güter befommen/ iſt ihime / zu Er⸗ 
bioß naturlichen Standebefinde. 230 langung der Herzfnafft über Die ge- 
“erin diefens Stande febet / verſtehet nommene Güter / die kriegeriſche Er- 
fie / daß wer die Perfon gefangen | oberung und Wegnehmung derfelben / 
nimmt/ auch alle dero Sachen gefangen | Grunds gnug / auch nicht noͤthig / daß er 
befvmnme / oder hat weniaftens das Ber- | die Herrſchafft erſt von der mitgefange⸗ 
mögen bekommen / diefelbe auch zu neh · nen Perſon herhole weiche zuvor Herr 
men / weiten niemand mehr vorhanden darüber geweſen. Es gilt demnaq / ſo 
ift / welcher die Einnehmung dererſel⸗ viel das Recht des Sieges über erbeute⸗ 
ben mit Recht verhindern koͤnte. Aber te Güter betrifft / gleich viel / ober deren 
in denen Buͤrgerlichen Geſellſchafften Heren zugleich mit gefangen befommen 
ft es nicht üblich / daß mit der Perſon oder Richt. 
auch dererſelben Sachen verlohren ge | 


$. XXIL (1) Ale mir der Sade daran fie lleben / ac.] Wer alſo im Kriege eine O65- 
garron erbeutet / hat deß wegen nicht das Recht / darinne verſchriebene Summe einzutreiben / erlanget / 
denn dies haftet nicht ander Obägation, ſondern ander Perſon des Glaͤubigers / Die ſich der Oblsge- 
Kon ur zu deffen Beweiſung bedienet. Autor IIE.6. $. 16. H. 

(2) Beinechelihe Gewalt 26.) Grotius III.7.5.4 


6. XXI. Diefes zu erfäutern/ dienet | ten war / daß die Thebaner denen 
‚die Frage / weiche vor dieſem beydenen | Theſſaliern hundert Talente gelie⸗ 
Anphictyoniern vorgebradht worden / ben. Diefe hat er denen Theſſaliern / 
davon Quimiliams (1) ſaget: Ale; weil ſie ihm gute Dienſte im Kriege 

Alexander die Stadt Theben zer⸗ gethan / geſchencket und erlaffen Vüe 
ſtoͤret hatte / find Hand⸗Schrifften find aber doch hernach durch die 
‚gefunden worden / darinnen ent Thebaner / als ſie Caſſander den 

ten 


‚92 vni Buche: V. Cap. 


| * 
\aleen Seanbgeferzerhavee, vonden gung übesanttwoete : WBelde Einf 
Derer Thebaner Gründe werden in an- ſern libels herauß locken fan. Gleich⸗ 
gezogenein Orte angefuͤhret. Denen wie ich dannenhero einem andern meine 
die Theſſalier antworten Fonten : (1.) Rechteund Anſpruͤche dermaſſen kraͤff⸗ 
Das dasjenige / welches durch eine recht· tig ſchencken Fan / daß der Schuldner 
waſſige Gewalt weggenummen wor⸗ demelbigen daxmir fhufdige / zu zah⸗ 
den/ nicht wieder gefodert werden koͤn· len verbunden ift: So Fan auch ein 
ne; Es werde aber nad) dem Gebrauch Gefangener und Uberwundener feine 
derer Voͤlcker 7 die in einem folennen Anſpruͤche und N dergeffajt 








Krieg außgeuͤbte Gewalt vor recht: dem Sieger übergeben / daß andere die- 
“ mäffıg gehalten / dergeftalt/ daß dem ſem teiften muͤſſen / was fie fonft dem 
< erftern Herrn Feine Prztenkon zu denen Gefangenen zu leiften fhuldig gewe · 
“genommenen Gütern übrig bleibe / fen. Und auff dieſe Weiſe Fonte ſich 
" nacdeme ein Friedens Schluß dazıni- |Alerander felhige Schufdfoderung zu: 
ſchen erfoßget. (2.) Daß das Krieges: wegen bringen / wo er die Stadt The- 
Recht allerdings etwas in denen Din- |ben in ihrem Stande gefaffen 7 doc) ge- 
“gengelte / weiche vor Gericht gezogen zwungen haͤtte ihr Mecht auff ihn zu 
werden. Dann woferne / nad) geen- jtransferirgn ; Und es verſtehet ſich / dag 
digtem Kriege / über eine Sache / welche er esinder That erworben habe / nach 

ich im Kriege erworben / eine Streit: dem er / ohne Außnahm eines einigen 
Sengeentfichet; Da if ern] Dinges / derer Thebaner Herr worden. 
mic beweißlich darauff beziehen kan | Dahero ware er befugt dieſelbe Schuld 
daf iqh fie im Krieg erworben habe. (3.) von denen Theſſaliern einzufodern / 
Was durch einen rechtmaͤſſigen Krieg oder ſie denenſelben zu ſchencken. Ja 
erworben worden / wird auch allerdings fonte auch die Thebaner unmittel 





im Frieden mit deecht beſeſſen pornem- bahrer Weiſe zwingen / dieſelbe Schuld 
fih nachdem auff beyden Seiten der denen Theſſaliern nachzulaſſen. Als 
Fried durch einen Vergleich geſchloſſen demnach Alexander denen Theſſaliern 
worden. Dann her vesftehet ichs/daß Die Gahuld-Bricfit übergab / that eo 
dasjenige dem Beſitzer verbleibe / von nicht zudem Ende) daß dieStadt The- 
deſſen Wirdererftattung nichts auß- den weicher verwüftete/ dermahleing 
druͤckliches verglihen worden. (4.) die Schuld nicht wieder fodern Fonte / 
Daß mitdergefangenen Perfon/ auch fondern damit zu be zeugen daß er ſelbſt 
diejenige, Gerechtigkeiten erworben deßwegen ins Künfftige nichts von de- 
werden Fönnen / welche eigentlich und | nen Theffalieen fodern wollte, [5.) 
pauptfächlich in.denen Dingen ſelbſt Daß der Thebaner Vorgeben faiſch 
gegründet find/ doch ſo daß der Gefan-| feye wenn fie fagten : Solangeiner 
gene diefeftenur / durch feine Einwilli- von denen Bürgern übrig ſeye⸗ 
bleibe 


IS Ze — 


a. 


Ayla dejuremilssari 1.5 gebilliget- 
j (3) Bönnen & um geringften nicht das Recht / ıc.] Autor unfen c. 12. Pa- 
veraob. 8. 


der natuͤrlichen Billigkeit 


rigen gefommen ſind; nicht nur 


Dom Kriegs⸗Recht. 93 


— e e — —ñ — — 


"bleibe derfelbe Creditor der gangen,, ein ne Volk geweſen / welche 
e 


Sunme / und habe dahero daffelbis | fi echtigkeiten derer alten The⸗ 


ge Recht / welches die gantze Bemeis | baner / bloß wegendeh Orts/ mit nich- 


ne gehabt / dasjenige einzufodern / ſten zueignen mögen / wo fie dieſelbe 


waso dieſer gebuͤhret. Dann eingele nicht wieder gantz von neuem erhalten 


Per ſonen / weiche noch von einem gang | haben / fo doc bep gemeldter Schuld 


ir Leibe eines Staats übrig | der Theſſalier nicht geſchehen wäre. (6) 


d/ die (z) koͤnnen ſich imgeringften | Die Theffatier hatten die Pollellion de- 


"nicht das Recht des Staats zueignen / | rerObligationen nicht auff eine Liederfi- 


da fie denfelben Staat gar nicht mehr | he Weile überFommen/ fondern diefel- 


 außmaden. Esiftaber/ daß Xleran- bevondemjenigen fregtvillig erhakten / 


der den Staat der Thebaner gang ver- | der alles / was denen Thebanern zuffun- 
tilget habe ; dergeſtalt / daßdiejenige/ | de/ertworben/ ihnen aber folche Obliga- 
welche von der Verwuͤftung übrig ge- | onen außgehändigt hatte/in der Drey- 


werden Fönnen / die aber nachmalen | fepn folle. 
Theden wieder auffgebauer haben find! 


$. XXIII. 2.0: P.19. — 
(2) Derer bebaner Bründe/x.] Werden auch von Hotomanno Qoſ Zuuflr. P.. 


bueben / vor fein Bot mehr gehalten /nung / dag ihnen dieſe Schuid gefchenct 


5. XXIV. Auff was Weiſe Die Herr · werde / hat Erotias (1) auch umft ͤndlich 
ſchafft uber die Uberwundene erhaͤlten gelehre. 
% XXIV, (1) Zero Jule. Siehe anch den Autor oben FII. 7. $. 3.% 


xXxXv. Nunifk and) noch mit weni- | dern auch ju alten ihren Gutern und 
‚gem zu befehen/ wie die im Kriegerober: | Gerecbtigfeitin gelangen mögen. Weñ 


te Sachen wieder an ihre alte Herren | aud) unfer beweglipe oder unbewegli⸗ 
Tommen. Alto wir das hauptfächlich | He Güter denen Feinden bey mähren- 
emäß zufegn dem Kriege / entweder durchauß ſelbſt / 

achıten/ daß die KriegsGefangene / wo | oder durch unſern Mitbürger / oder 
fern ſie / auffeinige Weiſe / denen * Soldaten wieder abgenommen wer⸗ 
den derer Feinde entrunnen / auch die: | den/foift es billich / daß fie wiederum an 
fen nicht mit zugefagter Treu verbun- uns / als an ihre alte Herren gelangen! 
den ; fondern fren wieder zu denen —9 wo ſelbige nur deutlich erkant werden 
ı)|fönnen. Dann da dem Staat oblieget / 

wiederum zu ihrem alten Stande/ fon- ſo viel möglich derer Bürger Güter zu _ 
. [Eee eco) ſchuͤren; 


jeſes 


a4 


gene wird es auch deffen Schuf- 
digkeit ſeyn / ſo viel an ihm iſt / dahin zu 
grachten 1. daB. Ve dasjenige wieder be: 
£ommen mögen / was ihnen genommen 
‚worden. ‚Und hindert nichts/ daß diefel- 
digen von Spldaten wieder erlanget 
worden. Dann diefe find nur Diener 
des Staats / und was ſie erwerben) das 
erwerben fie nicht eigentlich ihnen 
felbft / fondern dem Staat. Unbillich 
wär. es / wenn der Staat diefe / denen 


vm. Buche vi. Exp. 





sueignen wollte / drum nichts übrig/ (2) 
als daß fie denen vorigen Herren wie⸗ 
der zugeftellet werden. Sehe ı. Samuel 
30,22. Bey dem Hometo wird erzeh⸗ 
let / man habe den Raub unter diejenige 
außgetheilet / welchen ihre Güter zu⸗ 
vor vom Feinde genommen worden. 
Mas aber / nad denen Römifchen 
Rechten vornehmlich / das Recht der 
Wirderfunfft betreffend / geordnet wor⸗ 
den / lehret Grotius ger genau und ei⸗ 


‚Bürgern ehemals abgenommene / und | gentlich. 


vom Feinde wieder eroberte Güter / ſich 
XXV. (1 


Wiederum zuibhrem alten Stande / &c.] GrotiusIll.c.9. 


g 

(2) Als daß ſie den vorigen Zerren/&c-] Siehe 1. Sam. 30, 22. feqg- A 20.9aragr. 
1. ff decapt & poſt min. daman fichet / dañ unbewegliche Guͤter / wenn der Feind drauß getrieben 
worden / wieder an ihre Eigenthums · Herren gelanget ſind; Mit denen Beweglichen Knechte / Kriegs⸗ 
Schiffe /Reit⸗Pferde außgenommen / war es wasanders. H. | . 


6. XxVI. Wo aber en Ing gegen 
tweder miteigener Macht / oder mi 
A — das feindli⸗ 
se Joch abgeworffen hätte / (x) erlan⸗ 


get es / ſonder Zweiffel / den alten Stand 


und Freyheit wieder. Bleibt nun ein 
Theil derer Güter / melde ihm zuvor 
eigenthümlich zugeſtanden haben / an- 
noch unter der Gewalt derer Feinde / fo 
hebält es die Prtenlion , dieſelbige wie 
der zu erlangen / folangalsder Krieg 
‚nicht durch einen Friedens-Schluß bey: 
geisget worden. Wo aber ein Dritter) 





ſolch Theil des Volckes / vonfeinemei- 


genen Bol / oder deffen Bund-&r- 
noſſen / nachdem eine Zeitlang in feind- 
licher Gewalt geweſen / wieder freu 


gemachet wird; fo wird es wieder mit 


em vorigen Leid vereiniger / und in 
den alten Stand und vorige Gerech⸗ 
tigkeiten geſetzet. Wiewohlen auch 
mit denen Confaderirten dergeftalt ar» 
cordiret werden Pan / daß fie dasjenige) 
was jie dem Feind abnehmen / behalten 
mögen / obes gleich vor demunfer ge 
weſen. Gleichwie Demetrius (2) das 


nfeinem eigenem Namen oder vor ſich | ihme abgenommene Meich lieber dem 


ein. vom 


eind unterdrüdtes Volck Philippo abtretten als denen Romern 


uͤberwaͤltiget / fo befommne diefes nur laſſen wollen. (3) Sollte aber dergfei- 
einen.andern Herrn / ohne zu feiner | ben Theil des Volcks / durch eigene 


Bobe zu fagen. Aare aber ei 


auch von einem Theil eineg | 


— eit zu gelangen. Eben Frafft / 2 einge Jochs ent- 
j ſchuͤtten / iſt es gehalten ſich mit denen 


vorigen Miß⸗Vuͤrgern wieder zu verel- 
— migen / 
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mgen und darffPeine neue fonderfiche den ihrem abgeriffenen Theil /nichtbe- 
Republic auffrichten / dieweildie alten ı geben hab en. 
Mitbuͤrger / ſich ihres Oeechtes an ſol⸗ 
$. XXVI. (1) Erlangtes /&c.] Siehe oben VNI. .$-.paragr. 21. 
(2) Juſtinus XX/X, 2. 
+ KH Sollte aber dergleichen Thbeil des Volte/kc.] Siehe oben VA. 8.paragr: 5. 


LET WERTE TEEN 


Das Siebende Capitel. 
Von denen Kriegs⸗Vertraͤgen | 
1. Die Vertraͤge / welche titten 5. X. Was vermöge des Still⸗ 
Brig — werden / — erlaubet oder nicht 
Me | e / wel⸗ a 
KL i 
| —— —* eiegee angeſe⸗ / ſtand / wider feinen Wulen/ 
sun. Yoasem Seiliftandfeyer - Fand feindliche Boden ges 
5. IV. —————— Te xır Was al ) > da 
5. V. Der Stillſtand hebt die Ur⸗ der Stillſtand gebrochen 
fachedes Kriegeo nicht. wird. 


5. Vl. Vach einem Ztillſtand iſt /5. IL. Vom Recht eines freven 
oo. * = —— Daffes. cht freyen 
rnern Kriegs noͤt 
avn. in Seife wir durch 5. XIV. — ſung derer Gefan⸗ 
— ee = 5. XV. Von denen Derer 
5. VIII. Vom A ang und Ende des Kriegs⸗Haͤupter. 
s.1X. Dann der Seilftend N ae —— ———— 
ann der e m 
Unterthanen verbinder Krieg 


ſEee eee a] LE 
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S find nun die gemeine Merträ- | wider / zu begehren / da 


ge zu betrachten / welche den 
Krieges: Stand præſupponiren. 
Derfelbigen etliche heben den Kriegs: 
Standauff / andere laffen denſelben / 


I eife zu 
nur erwas gemaͤſſiget / ſtehen. Bevor Dann der feindliche 


vul. Buchs VII. Cap. 


welchem ich mich vertragen / daß er mir 
trauen ſoll; Allein es fi einander zu⸗ 
der andere ſich 
auffmeine Treu verlaſſen ſoll und doch 
zugleich geftehen / daß ich fein Feind / 
oder derjenige bleiben wolle / der ihm 
auff alle Weiſe 5* trachtet. 
uftand erlaubet 


wir nun von diefen ins beſondere han- | allerdings (3) eine ungemeſſene Frey⸗ 


deln / muß 
folcher Gattung Verträge überhaupt 
betrachten. | 


man zufoderft die Guͤltigkeit heit dem andern zu ſchaden. 


So ſchei⸗ 
net dannenhero die muͤndliche Sn 
rung / ſich der feindfeeligen Freyheit 
nicht zugebrauchen/durch die That felbft 


‚1. Bondenen Verträgen / welche widerleget zu ſeyn / ſo lang man in dem 
mit beim Seind gemacht werden / fpricht | völligen Kriegs-Stand verbleiber. Es 


Grotius( 1 Jüberhaupt/ dag fie zu halten 
enen.” Diefes ift zwar allerdings bey 
nen völligen Friedens - Vorträgen 
guftig/ben andern Verträgen aber/mel- 
che die Lirfache des Kriegs nicht haben ; 
fondern diefen nur etwas hemmen / noch 
nicht auſſer allem Streit und Zweiffel. 
Will man ſagen / dieſer verftehet was 
gehandelt wird / und kan darein willi- 
en ; Ergo,fo entffehet auß feinem Ver⸗ 
rechen einem jeden andern ein Recht / 
underift verbunden 





fein Wert zu hal: 


findet dannenhero auch hier dasjenige 
nicht Platz / was oben gemeldet wurden > 

da wir angezeiget. Es begäben fich die- 

jenige / weiche miteinander in einen 
Dergleich tretten / ebendamit und da- 
durch) aller derer Außfluͤchte / die etwa 
zu Nichthaltung des Vergleiches ge⸗ 
machtwerden / und gegenfeitige Furcht 
der Untreu verurſachen fonten. Dann 
wo fie fich diefer Aubflüchte mit Ernfk 


begeben / hören fie auff Feinde zufenn : 
Wo ſie aber / daß EN von 


ten ; fofsbeinet diefer Schluß nicht all. : ihnen fortgefeget werden wolle / offent- 


bandigzufeyn. Dann die eigentliche 
Dirtim Kriege zu verfahren / | die Se: 
walt ;. Die Treue aber gehoͤret eigent- 
fi (2) zum Frieden. Dannenhero 

inet es ungereimt zu ſeyn / da zu trau: 
en / wo nicht yon Wiederbringung oder 
Erhaltung des Friedens gehandelt 
wird/ ja wo es das Anſehen hat/da der 
Krieg mehr geheget und geſtaͤrcket / als 
aufgehoben oder gemindert werden 
wolle. Weiter fodere ich von dem/ mit 


lich befennen / fo benimmt die Sache 


ſelbft ihren Worten den Glauben /und 
ift vielmehr zuprzlumiren / daß ſie ein- 


‚ander heimlich nachftellen / und Gele⸗ 


genheit ſuchen einander zu ſchaden / da 
einer den andern trachtet ſicher zu ma⸗ 
chen. Hieher ſchickt ſich was in dem 
Procepio (4 ſtehet: Die Geſandten 
des Narſetis ſagten zum Totila: Was 
vor eine deie beſtimmeſt du zur 
Schlacht? Er antwortet: — 8- 

us 


— — — — — 
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Tagen wollen wir treffen. Alo die 
GSeſandten wieder zum Narete ges 
komen / und seferixer was fie gehoͤret / 
und weßen ſie ſich mit dem Totila 
verglichen haͤtten / beſorgte ſich je⸗ 
wer eines 8 deß Torilx „ 

ruͤſtete ſich auff den andern Tag 
zum Treffen/ es bar ihn auch feine 


loͤblich deſſen zu ſchonen / deme man das 
alleraͤuſſer ſte Drangſahl hätte zufuͤgen 
fonnen. Weilen aber der Krieg zu 
dem Endeerlaubetift/ damit wir un⸗ 
fere Gerechtigkeiten ſchuͤtzen / oder er» 


und | fangen mögen; So iſt ja wohl davor 


zu halten / daß / wo feindliche Mittel 
nicht zulangen / der kuͤrtzeſte Weg 


Muthmaſſung micht betrogenfeinem Ziwerr zufommen / der Be 
been ande Ms Tages darauff | jene. Ss ift demnach offenbahr / daß 


ware Toxilas mis feinem ganzen | die Dertzäge / welche 


der Feindlelig · 


Heer da / che es einer ankundigen | feits Ubung / zwar einen Anſtand ge⸗ 
koͤnnen. Jaes fan auch dem andern/ | ben / doch aber auff dero hernachfol⸗ 


welcher durch einen ſolchen Vergleich ' gende ſtaͤrckere Außubung zielen / der 
betrogen wird / dahero Fein neues | Ratur zu wider ind. Denn es ſey 
Recht / wider den betriegenden Theil er- ı nun wie ihm wolle / fo ift doch bey wohl ⸗ 
wachſen: Sintemahl ſchon die Feind⸗geſitteten Voͤlckern dieſes / gleichwie 


feligfere ſel 
Freyheit allerhand Gewalt wider den 
außzuüben/ an Hand giebet. Wo ci- 
ner aber fagen wolte / man müfle de- 
rentwegen ſolchen Vergleichen nach⸗ 
kommen / damit der betrogene Feind 
nicht noch mehr in den Harniſch gejaget 
werde / und hernach deſto hefftiger wi 
der ung wuͤte; ſo bekennet er damit 
ſelbfſten daB diefe Dinge nachdem 
Nusen gefchäger werden. Wohin zu 
ziehen / was Ambrofius faget: Wo mic 
dem Seind ein Orth Oder Tag zur 
Schlacht verabreder worden / ſo 
haͤlt man es wieder die Gerechtig⸗ 
keit zu feyn/ feinen Worten wieder 
Bommen ; Maſſen man ſich an ges 


bft ein Recht unendliche vieles andere / (6) um die Tapfterfeit 


in Ehren zuerhalten / brauchiich / daß 
auch die Vertraͤge gelten / welche zu 
gaͤntzlicher Auffhebung deß Krieges 
nicht gehören / ſondern nur auff einige 
Maͤſſigung der Feindſeligkeit zielen. 
Dahin gehoͤret der auffrtliche Tage 
oder Stunde / zu Begrabung der Tod⸗ 
ten / gekbloffene Stillftand / der Ver⸗ 
gleich andern freyen Durchzug durch 
unfere Beſatzungen zu verſtatten. Deß- 
gleichen die Verſicherung daß gewiſſer 
Oerther / Per ſohnen oder Sachen gang 
verſchonet werde / daß zu gewiſſer Zeit 
die Feindſeligkeiten nicht ausge 
werden) daß gewiſſe ſchaͤdliche Inftru- 
menten nicht gebraucht werden ſollen 


voaltfamen / ereuloßen / und fehwer | Suerzehlet Olearius (7) in feiner Per- 
verletzenden Seinden / defto heffti« fiſchen Reif Befchreifung s daß zvi- 
ger 3u rächen pflege. Man muß |fchen denen Perfianern and Türen 
Bnarınicht alle Freyheit des Kriegs wi⸗ ein Vergleich ſeye / dag die Rauffleurhe 
Ber den Feind außuͤhen / und ifköffters ! auch MER EUR ihre Kauffmann · 

| Eeeece z ſchafft 


\ 
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ſchafft auff beyden Seiten fiber trei· wenn ſie vor Treu los / und ſolche Leu⸗ 

ben / und hin und wieder reißen mogen; the. gehalten werden / die nur durch 
Weilen beyden Voͤlckern daran gele- Vertraͤge andere zuͤffen trachten / wie 
gen iſt daß die Handelſchafft im denn auch kluge Leuthe nur einmahl 

Schwange bleibe. Es hat nehmlich betrogen werden koͤnnen. Doc wird 
Menflichen Handeln vorträglin zu: : cin gefeider Mann ſolchen Berträ- 
feyn geſchienen / nicht allen Handel / | gen nicht allzu viel trauen / noch durch‘ 
Handel und Verkehr im Kriege mit | feine Sicherheit / denentgeinden ihm zu: 
einander aufzuheben / fondern diefen | Schaden Gelegenheit geben ; Dahero 
Runft-und Regeln mäffig zu machen auch ohne Noch / zu dergleichen nicht 
und zuführen, damit Unſchudige nicht | zu ſchreiten ift / es ſeye denn dag man 
gar zu viel leyden dorfften / wenn von entweder das Vermoͤgen / den betriegen- 
geitzigen oder hochmuͤthigen Megenten |den Theil mit gleicher Muͤntze zu be: 
ohne Noch und lrfache Kriege erreget | zahlen/ oder ſonft genugſahme Verfi 
waͤrden. Hierzu Fommet/daßesfeie- cherung / in Handenhabe. 
genden Partheyen ſehr nachtheilig iſft / 

AII. (1) Zöbro IIIc.i9. Sein Außſpruch ſcheint ja allerdings recht und begruͤndet at 
was die Skuftands —25 anbelangt. Denn Krieg wicd/ wie der este stem * 
den zu erlangen gefuͤhret / uud wie ſolte der Friede erlangt werden / wenn nicht einiger Stiltftand ge: 
froffen wiirde / ům von Frieden etwa handeln zu fönnen 5 wer wolte und toͤnie aber auffeinen Stile 
Rand vor und zu Friedens. Handeln eiulaſſen / wenn Stilftand nicht gehalten werbeu doͤrffte / foudern 
Bon yedem Theil / hach Belieben /wicderalle gegebene Parole / gebrochen werden moͤchte? Man 
firy.atfo wodi vorgufehen / daß man durch Amwlrten Stillſtand nicht betrogen werde / aber man ſoll da⸗ 
Tue) niemanden vorſetzlich betruͤgen / wie au B- erinnert. 

(2) Zum Srieden/ 2.) Und auf) zu denen Dingen / die auffden Frieden zielen / dergleichen 

Stiuftände ũ. ſ. w. ſeha ſollen. 

(3) Eineungemeffene Freyheit /2c.) Siehe bey e.6.paragr. 7.die z. Anmercung 
(4) — Libro IV. — 
uümb die Tapfferkeit in Chren zu halten braͤuchlich / daß ec. ] Nicht allein def: 
wegen / fondern au der natärtichen Billigteit halber ı wie oben zum. 1. ſchon erinnert werden: weil 
fie nicht argliftig vorgewendet / fondern treulich / als eine Foͤrderung dep Friedens / gemeinek wer⸗ 
* fouten/ ſouft find es nicht Vergleiche / ſondern Betruͤgereyen. Siche auch den Autor 
«16. 19. 


(7) Perfifche Reiß⸗Beſchreibung V-20. 


$. 111. Unter denen Verträgen wel | Vergleich iſt / vermoͤge deſſen man bey 
che den Kriegs Stand nicht auff heben | noch währendem Kriege ſich eine Zeit- 
fondern defien Thaͤtlichkeiten nur fü-|Tang aller Feindſeligkeiten enthätt. 
ipendiren und hemmen / if der Still-| Welche Beſchreibung von Grotio (1). 
Hand welcher. eine Convention gder |erflähret wird : Dann es gibt (ai. 
ied⸗ 


Von denen Ariegss Verträgen. 939 


fehiedfiche und auch ſolche (2) Gtill-, Yuffrichtung def voͤlligen Friedens fol- 
fände / die etliche Jahre mehren ; Zur |ie gehandelt werden. Dieſes ift aber 
Entſchuldigung Varsonis (3) und Pauli) auch zu beobachten / Daß zwar der Still- 
weiche den Stillftand anders beſchrie⸗ ſtand letzterer Gattung gemeiniglich 
ben haben / Fan ‚geraart werden/ daß alle die, Landſchafften der bepden ſtrei⸗ 
fie nur die Gtillftande vor Augen ge-} tenden Partheyen begeeiffen / doch aber 
habt / welche pflegen ‚gemacht zu wer⸗ auch dermaffen :eingerichter werden 
den / da die Heere auffbenden Seiten| koͤnne und eingerichtet zu werden 
noch in ihrer Rüftung. ttehen bleiben / pflege / / daß er (4) nur an gewiffen 
und welche insgemein ſich nur auffetliz! Orthenin acht genommen / an andern 
he wenige Tag erſtrecken / da ſie an die aber der Krieg fortgeführet werden 
jenige nicht gedacht durch weiche die! folle. Z. Er. Europiſche Voͤlcker / 
gange Kriegs. Derfaffung getrennet welche entweder in Oft-nder Weſt⸗ 
wird/ und welche die beftimmte Zeit| Indien Zander bejigen/ Fonten einen 
— gleichſam als ein völliger) Stitiftand machen / weicher in Europa 

riede ſeynd : Vornehmlich wo dieſe kraͤfftigwaͤre / und doch zugleich in Site 
Tlauſul dem Stillſtande außtruͤcklich dien den Krieg fortführen. 
einverleiber iſt dag m zwiſchen von 


& III. (1) III. zı.paragr. 1- 


2 iliſtaͤnde die etliche Fahrezc.] So iſt bekannt dag ehemahls zwiſchen i 
mer. Las ein Stiliſtand auff 12- Jahr geſchloſſen worden) Beben ankam Bear 


chrieben. 
... (3) . 19f de capravis & poſtſmi io reverſis, allwo es heiſt: Stiliſtand ſey ein Dergleich 
einander rurtze Zeit nicht zu beleidigen. 
) Nuran gewiſſen Orthen ꝛc.] Das haben ebemahls die Spanier für ein Ungeheur 
nd Wunderzeichen hal ten wollen. Grotius Hiſtor. Belgic. ad Ann, 1608. 


5. IV. Hier Fan gefraget werden; mermehr ergreiffen wollen ; ſondern 
ob der Vergleich / darinnen dem Srie- daß diefelbige jetzo entweder gantz auff 
den gewiſſe Zeit von 20 / 40. oder mehr gehoben werden’ oder Schieds-Reuthe 
Jahren gejeget worden) vor einen zueiner freundlichen Beylegung / heim⸗ 
Stillſtand I oder vor einen völligen geſtellt ſeyn ſollen; Dabero mit nichten 

vieden- Schluß zu halten feye 2 Wir dapor zu halten iſt / daß diefer ewige 
ften ‚davor daß allen Friede / feiner Friedengebrochen worden ſeye / obgleich 
Natur nach / ewig ſeye / das iſt / wann dernacher zwiſchen denenfeibigen wie- 
ah, geſch wird / vergleichen der ein Krieg / auß einer neuen und 
ch die Theile alſo / daß fie wegen die-| von der Erſten unterſchiedenen Urſa⸗ 
fer Streit · Sachen / auß welchen der che entſtehet. Dann bey ſolchem in ei⸗ 
Kriegentftanden iſt / die Waffen nim · ner Sache geſchioſſenen ewigen — 
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Den / iſt man nicht verbunden / eines jſelbſt verſchwinden folte ; da es denn 
andern anderweitige Injurien imimer- | ungereimbt wäre deren Andung über 
Dar / ohne Widerſtand zu ertragen. Ob | ein ganges Seculum hinauf zu ſchieben. 
gleich nun das Wort Friede in einem Bey eben demfelbigen Juline, (2) wird 
Mertrage gebraucht worden / fo iſt | gelegen / dag dem Eaͤritiſchen Bold 
doch mehr für einen Stiliſtand als | der Sriedegegeben / aber in den drü- 
Frieden zu halten’ wo eine gewiffe | ber abgefatten Rehts-Schluß nur ein 
Zeit darzu gefeget worden / wie lange | hundert Jahriger Stillſtand genen- 
derſelbige wehren foll / und wo De net worden feye : Ich Halte aber 
Streit⸗Sache / darauf der Krieg ent- | dafür/ es ſey diefes gelgeben daß der 
ftanden/ noch nicht gang auffgehoben | Nath nichts von feiner Autorität be- 
iſt. Alfowird bey dem Juſtino (1)ge: | geben/ und nicht das Anfehen haben 
aget / daß die Laredämonier auff so. | möchte / als hätte er eine fo offenbahre 

Jaͤhr einen Srieden geſchloſſen haben / | grobe Beleidigung fhlechterdinge ver- 
da aber bald nad 6: Fahren /der Krieg | verziehen. Bey dem Soromcno @ 
wieder angegangen / werden fie be | wird gefaget/ daß Theodoſius IT. mit de- 
ftraffet/ daß tie den Stillſtand gebro- | nen Perſianern einen Stillſtand auff 
chen haben. Im Gegentheil ſcheinet es 100. Jahre. gemacht habe. Alſo thut 
abfurd zu ſeyn / daB Z. Er. Romulus auch Diodorus Siculus (5) Meldung ei- 
mit denen Dejentern auff 100. X nes Friedens auff 100. Jahr zwiſchen 
einen Stillſtand gemacht habe ; (wie | den Ambracioter und Acarnanern / deß 
wohl eg Dionyfius Halicar. nur einen ; gleichen bat Ferdinandus Catholicus und 
Bund nennet) Sintemabl Feine Be: | Alphonfus V. König von Portugali 
feidigung fo groß zu ſeyn ſcheinet / da | Sriede mit einander gemacht auf ior. 
fie nicht ineiner fo langen Zeit von fi) | Jahr. (6) 

& IV. (1) HI 

8 Livius L 15. 

(3 ) Yll.20. | 

(4) Hiflor. Lecleſ. IX, 4. Bajazer Hat alfe mit denen Venetianern einen Friede oder Still⸗ 
Hand auf 100. Jahr und einen Tag gemacht. Cromerus i. 50. rerum Polonicor. ad Aun. 
1500; 


(5) Conneftagius de Uniene Lufitan. Libre I. 


6. V. Weil nun bey einem Stille | denfeyn; Woher erhellet daß es.abge- 
ſtand der Krieg I feinem Grunde ſchmadt ſeyn wuͤrde zu begehren / der 
nach) noch bieiber / fo muß auch die | andere ſolte zwar einen Scũlſtand mit 
Prtenfion verbleiben / und die Streit- | mir trefien / doch aber (1 ) aller Przten- 
Sache / wegen weicher der Krieg an: | fon wider mich abſagen. Dannwo die: 
aegangen/ noch nicht beygeleget wor⸗ ſes geſchicht / mangelt nichts u Se 

rie⸗ 


— — 
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S$rieden. Und warum folte ih mir Verlauff einiger Zeit/ ohne Urſache / 
die Freyheit vorbehalten wollen / nad | den Krieg twieder zu erneuern? 

. V. (1) Aller Presenfon wider mid abfagen / 2.) Darbey iſt bey obgemeldtem Still 
ſtand —2 Shanien und Holländern gedrungen worden / wenn gen he an : Spanten 
ſolte ſich erflären mit ihnen den Stillſtand ale mit einem freyen Dolde / geiföloffen zu haben. Ben- 
tivoglio Trattato della Treguadi Fiandra Libro Il. p. m. 313. 341. /egg, 2 


$. VI. Auß der Natur derer Seills | von gaͤntzlicher Auffhebung der Streit 
fände / erhellet von ſelbſt / daB es (1) | Sache gehandelt werden folte ; ind ob 
feiner neuen Kriegs » Anfündigung es nun gleich bey ſolchen nicht ſhlechter 
dürffe/ / wo / nach Verfliegung derer: | dinge noͤthig iſt fo wird es doch (2) 
felben wider zu denen Waffen zu greif- | woblanftändig ſeyn / Wiederum eine 
fen ift. Nichte deftoweniger gibt es | bedingfiche Anfuͤndigung deß Kriegeg 
auch lange Seillltände/ dabey alle vor diefen hergehen zu laffen / um gu 
Zurüftung dei Krieges auffgehoben | beseugen / dag wir Peinen Gefallen am 


eiße / die Clauſul mit enthalten iſt / | fehlet/ daß feinvöttiger Friede gefihlof- 
oder enthalten ſeyn ſoll / daß inzwifchen ſenworden. 
$. VI. (1) Beiner neuen Kriegs⸗Ankuͤndigungc.] Grotius 717, 21.5.3. 
(2) Wohl anſtaͤndig ſeynrc. ] Autor c.6.$-9. 


$. VII. Das iſt aud) zuerinnern / — Er fan mich auch nicht be⸗ 
daß der Stallſtand / weichen man ei- ſchuldigen / daß ich die fillfihtyeigendg 
niger Maſſen zu halten verbunden iſt /|gleihfam zugeſagte Treue gebrochen 
nur durch einen außtruͤclichen Ver. chen habe / wo ich/ nach einer ſolden 
trag geſchloſſen werde / oder durch fol- | Ruhe / dadurch er ſicher gemacht wor 
es Verhalten wetches dem Frieden den / ihn obnverfehengüßerfalle. Nach 
und der Freundſchafft gleich iff / auch dieſen Bedingungen find die Schriften 
feine andere Urſage / als die Bewvil-| derer jenigen zu erklaͤhren / weiche die 
ligung eines Stillſtands / haben Fan; | auff eine Zeitlang / ohne gemachten 
die Sriedensshandlung an und dor | Vertrag / begonte Unterfaffung feind- 
ſich ſelbſt aber / hat nicht. die Krafft ei-| feliger Thärlicjfeiten / mit dem Nahe 
nes Stillffandes / wo es nicht auß-| men (x) eineg ftillfehtweigenden einge- 
truͤcklich bedungen und verglichen wor | gangegenen Stillftandey zu benennen 
den. Aug dem allein / daß ich die pflegen. Der Sinhumd and da- 
feindfelige Thatlichfeiten außzuüben | yonift/ daß die Feinde force Zeit übety 
anderen Fan demnachder | auf Treuund Glauben gerubechabeny 
Feind nicht gruͤndlich ſchlieſſen / daß ich nicht anderft als ob man fich deftuegen 
in einen Stillſtand mit ihme vermillis verglichen arbeit hätte. 4 
Ffffff) 5. VII.(1) 
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ı) Eines ſtillſchweigends eingegangnen:c.] Jufünus V7.7. 21. Liviw. 


$ VII. 
BR. 18.64 - AII. 46. 


$. vi. Don der Zeit / welche der | man fich alleine beſchirmet / erlaubet 


Wehrung deß Stillftands beftimmer 
ift / Fan Grotius befehen werden / da 
wir esdoch nicht billigen Fönnen / wenn 
er faget: daß derfelbige Tag / vontwel- 
em der Seillftand und feine Zeit an- 
aufangen grau: nicht mit zuder 
Zeit deß Seil 





ſeyen / ob gleich der Stillſtand vielleicht 


unter einem andern Borwand gefucher 
und erhalten worden. Dannenberg 
esnicht unerlaubtfenn wird / zur. Zeit 
deß zu Begrabung der Todten vergön- 
ten Stiliſtands ſich an einen fiherern 


ſtands gehöre. Dann | Orth zubegeben / oder zu verſchantzen. 


unferem Bedünden nach / ift der An: | Wo die Belägerten den Stillſtand nm 


—— — ein Theil der Sache begehret / 
feibtt Wo man ſich dannenhero alſo den iſt ihnen. nicht 
verglichen hat; Der Stillſtand ſoll und Proviant 
jehen Tage / vom erften Julio an zu- | fagt zwar: W 
rechnen wehren oder dauren / wird es ſtaͤnde einer von denen 


das lie nicht beſchoſſen mer- 
icht verborten Huͤlffe 
einzunehmen. Grotius 
eil dergleichen Stilb⸗ 
ſtreitenden 


gewiflich niemand anderſt außlegen / Partheyen nutzlich ſind / fo doͤrffen 


als daß der .erffe Julii auch. mit zum 


Stillftand gehoͤre. Die Krafft deß 


Woͤrtleins Vor ift nicht allezeit / die⸗ 
fetbe Sach / zu weicher ee gefegt wird / 
von der folgenden abzuſcheiden; ſon⸗ 
dern es bedeutet auch oͤffters den An⸗ 
fang / welcher in einer Sachen mit be⸗ 
griffen iſt was iſt befannter als 
iR ze bon dem Kopff biß auff die 
uͤßhe. 


§. IX, Wann der Stillſtand an- 
fange die Unterthanen beyder Friegen- 


den Theile zu verbinden/ lehret Grotius | 


gleichfals. 


$. Xx Was der Stillftand erlaubet 
und nicht erlaubet / erzehlet dickerwehn 
ger Grotiusauh außfuͤhrlich. Wir hal- 
ren dafür / daß in jeder Gattung def 


Stillſtands die Thaten / durch welche " 








fie der andern / welche fie verwillis 
Bee at / unterdeſſen nicht zum 
theil gereichen / oder deſſen 


Sache ſchwerer machenꝛc. Solch 


Einwenden aber ſcheinet nicht den Stich 
zu halten. Dann da durch feinen Ver⸗ 
trag dem Recht ſich zu defendiren pfle⸗ 
ger abgefaget zu werden / fo mag der- 
jenige / weicher ſolchen Stillftand ver- 
williget hat / es feiner Leichtfinnigfeit 
und Unvorſichtigkeit zu ſchreiben / wenn 
er nicht genugſahme Vorſehung ge 
than/ damit ſich der Feind nicht inzwi⸗ 
ſchen verſtaͤrcken foͤnne. Man Fan 
dißfals auch den Xenophon (r) und 
Comelium Nepotem vom Stülftend 
Tiffaphernis mit dem Agefilao nachfehen/ / 
allwo Tillaphernes eines Meynung be: 
ſchuldiget wird / weil er zeitwehrend 
deſchwornen Stillftands / fich heimlich 
zum Kriege geruͤſtet / da er doch: ver- 

ſprochen 


Von denen Krieges Vorträgen. 
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ſprochen hatte daran zu ſeyn / daß ſich | mitden Lacedaͤmoniern Friede machen 


fein Koͤnig und Herr mit denen Q 
moniern vergleiche. Wo derfelbig 
num feinem 


und ihm vorgeſtellet hat dag ex doch!l zum 


aceda- | müchte/ fo halte ich dafür / / daß derſel⸗ 
derſelbige es | be nicht eines Meyneyds g 
oͤnig warhafftig berichtet / | 0 er gleich auffallen andern Fall, ſich 


ſchuldig fene 1: 


vieg gerüftet. (2) 


$. X. (1) De Agelilai Lewdibus Nepos Agefilao c. 2. 


2) Montaigne Eis /,16. 


5. XI. Grotius fehret auch / daß der 
gefangen behalten werden Fönne / wel: 
her nach geendigtem Stillſtand in dei 
Feindes Land angetroffen wird / umd 
durch hoͤhere Gewalt verhindert wor⸗ 
den / ſich in der Zeit zu retiriren. 


5. XII. Wo der verſprochene Still⸗ 
ſtand von einem Theil gebrochen wird/ 
da ſtehet es dem beleidigten Theil frey / 
vhne Ankuͤndigung / den Krieg wieder 
zu beginnen / doch mag er auch wo es 
ihm gefällig iſt / wohl ruhen / biß die 
Zeit deß Stillſtands verlauffen. Wann 
man ſich aber wegen einer gewiſſen 
Straffe verglichen hat / welche derjeni- 

e zahlen ſolle / der zu erſt den Gtill: 
Han gebrochen / und diefelbige von 

em ſchuldig gewordenen Theil einge- 
fordert auch gezahlet wird ; So Fan die: 
fes nicht fernerweit mit Kriegs: Gewalt 
verfolget werden. Dann deßwegen 
wird die Straf gezähfet / damit mit 
mweiterm Ungemach verſchonet biei- 
be. Wo hingegen der Beleidigte den 
Krieganhebet / verffeher ſichs dag er 


Die Straffe habe fahren laffen. - Wie: | 


wohles auch den Vertrag zu wider iſt / 


dahin zu vergleichen / daß einem die 
Wahl frey ſtehe / entweder die ver- 
fhuldete Straffe anzunehmen / oder 
aber den Kriegwieder anzufangen. 


$. XII. Bon denen MWerträgen ei- 
nen freyen Paß zu erlauben / oder ei- 
nem ficher pm zu ſchaffen / hin und 
her durch deß Feindes Lager und Be⸗ 
ſatzungen zu reißen / handelt Grotius 
ebenfals / und zeiget wie es damit ge- 
meinet ſey? | 2 


$. XIV. Die auff Loͤßung derer Ge- 
fangenen zielende Berträge/ werden 
beydenen Ehriftengar hoch gehalten / 
zumahl wo einer bey denen Barbaren 
—5 — lieget / ſintemahl zu derglei⸗ 
chen Erledigung auch (1) die Kirchen⸗ 
Gefäße angewendt werden mögen. 
Ob mangfeich ben denen alten Ro- 
mern anderer. Meynung var. Hora- 
tius (2) ſagt: 
Als hoͤchſtes Laſter pflege man 
. esbey uns zu baflen, | 
Gewapnet feyn / und ficb vom 
Seind doch fangenlaffen 


r 


wenn man mit KHindanfegung der Bey dem Eutropio (3) iſt dem Hannibal, 


«Strafe / gleich zu den Waffen greiffen | weicher denen 


Roͤmern Gefangene zu 


will. Dann man iſt nicht gewohnt ich loͤßen angemegen hatte / vom Rathge- 
[Hfffffz 


fz] antwor⸗ 
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vi. Buche, VII. Cap. 


antivortet worden : Daß man fols ı Werfichaberbem Seindeergiebee 7 


ber Bürger niche bensthiger feye / 
welche da fie bewaffnet waren / 
fib ee laffen. Plato 9 
ſaget auch / daß der / welcher lebendig 
bon denen Feinden gefaugen worden / 
denenfelbenalsein Raub/ mit dem ſie 
nad Beliehen verfahren mochten / u: 

feye / wann fie ihn auch gleich 
sunfonft wieder geben wolten. Quin- 
tilianus (5) ſpricht: Es iſt ein gar 
großes Glücẽ / im Krieg zu übers 
winden / eine große Tapfferkeit 
aber / wo man nicht fiegen kan / 
wor die all ine Wohlfarth zur 
fierben. Es iſt doch noch ein 
MittelsDing uͤbrig / da man wies 


derum lebendig in das Vatterland | ling ſolche alſobald au ie Ing 


und nach niebergel 
die Haͤnde — — darge⸗ 
reichet / der 
offnung auffs Sukänfftige. · Was 
kan man von einem Soldaten hof⸗ 
fen / der nichts mehr gewuͤnſchet / 
als gefangen su werben? Was hier⸗ 
ben au beobachten feye / lehret Grotius 
(6) dem wir bepfügen / mas bey dem 
Marino Barletio (7) erzehlet wird: Als 
ein gefangener DBarbarifcher Füng- 
ling / welcher dein Muſachio ffatt einer 
Beute gelaſſen worden / ihme zum 
Köße- Geld 200. Ducaten zu geben 
verſprochen / und Mufachius ſolches 
enehm gehabt hatte / langte der Juͤng⸗ 


—8 


dehren / und wo man nicht Übers | vor / und zahlte fie dem Mulachio aufß: 
winden Ban fliehen will / dann; Diefer weigerte ſich ihn los zu laſſen / 


man kan glauben / daß wer sin ols 
* —*— zu —— 
Li em Aamp aret/ und einen 
durchs wie üch öberwundes 
non Muth wieder bekommen babe. 


vorwende 





daß er diefee Geld ſchon 
mit der Perfohnerworben habe. Aber 


nachdem die Sach bey dem Caftrioten 
angebracht worden / hat er das Ur⸗ 
theil vor den Barbaren gefprochen. 


$. XIV. (1), Auch die Birchen⸗Gefaͤße angewendet / tc.] 4 21. C. de SS. Erskcfis 


Gratianuscauf, 12 quæſt ⁊.c. 13,14,15- 


(2) Lsbro IM. Od 5,add Livius X XII. 59,61. Silius Jtalicus Zibro X, 


3) DL« 
(4) De Republ. Ebro V. 
(5) Deeiamar.339,. 
(6) A apar. 23.599 


(7) De vd Caſttiotæ Libro 7. Siehe Hertium de Zytro Seh, H. 


EX. 
* Kriegs Haͤupter / und was bey ſel⸗ 
e 


u in aͤcht zu nehmen iſt / gibt Grotius 


denen Vertraͤgen de⸗ 





dem 8. Paragrapho anzumerden/ dag 
denen Kriegs-Häuptern nur zu Fom« 
me/ (2) gang Furge Stillflände zu ver⸗ 


(2). aus. Nachricht. Allwo doch bey willigen ; nicht ader ſolche / vermoͤge 


— u. — — —n 


Vondencn Brig varergeen 7 
— denen cherſiachcinden Sur - 





weicher die Kriegs⸗ 
aufgehoben tmird. 


. XV. a — Sie, / in Gearansett a aller 
PR im Kriege mit denen Yeinden berumb. Diefes wird bey ihnen vor 
ſich vergleihen Fönmen } iehver (x) er | die grofte Schande gehalten : Dat 
gleiher Geſtalt. Deme bene: et| alfo re welche creu loß wor- 
werden kan / — die of r }den / Freunden und Verwandten ein 
und Schottländer (2) vor diefeni bes | Abfchen werden / md fein. ehrbah⸗ 
dergleichen Vertraͤgen / im Brauch rer Menfüz fie feineg ec m 
gehabt / wo einer / auff den beftimm- | fpruche oder Berg enge 
ten Tag / nicht wieder Fommet / en elite 
wird er a zn Weiſe geſtrafft. | un atens / wel 
In denen Zuſammenfuͤnfſten / wel-| in * Or run Waren / 
be zu Wiederfoderung derer. entiven- — Dig dep y dein Procopio Fra, 
deten Sachen angeffelter zu erden welche nder gegenſeitige 
pflegen / trägt der / —* von ei⸗ſchonung und Reben. Ar ir gelo⸗ 

re * worden zutber haben; — 

Kon Hg ‚einer Sand nee von Go 

—** * Schuch auff einem d 

XVI: () Zr II. 6. 27. 
'& Buchanamus Rerum Scoticar. Zibre IX, er 
(33 Böfer, Goch, Lirs 1. - “ 








Aliadiz; Das 


EEE 7° 1.137 1 8 
PERHTTEERTERTETLTTTTETTTRETTTETTTTN 
Das Achte Eapite. 


Von denen Verträgen / welche den Frieden wie⸗ 


5. 1.Ob die Friedens⸗ Verträge 
durch die Außflucht / daß man 
ſie auß Furcht eingehen muͤſ⸗ 

ſen geſchwaͤchet oder Krafft⸗ 
er und ungültig werden 
- können? — 

6. U. Eb mit Rebellen ein kraͤffti⸗ 

ger Friede geſchloſſen wer⸗ 


$. 111. Auͤfj was Weiſe iin Frieden 


die Güter derer privats pers | 


fonen vergeben werden koͤn⸗ 
Baur 7; Fa 
6..1V. Der Termin / oder Zeir/ den 
5. J. 
On denen Vertraͤgen / vermit- 
teift weicher der Krieg gantz ge- 
endiget wird / hat Grotius(1)fD 


vollfommen gehandeft/ dag wenig oder 
nichts hinzu zu fegen ift. Bor. allen 


Frieden zu erfüllen) iſt genau 

— * 

5. V. Was es fuͤr eine Bewandt⸗ 
nuͤß habe / wo der Friede 
den Außſchlag einer 

ankommet. 

5. VL Ein Geiſel / der mittlerweile 
ſeines Principalen Stelle 

und Wuͤrde erlangt / iſt nicht 
* ſchuldig Geiſel zu blei⸗ 

5. VII. Von denen Guaranteurs des 

Friedens. 


Kriegen / die ohndem / Tender !fehr ge⸗ 


mein find / weder Maas noch Ziel geſe⸗ 


tzet werden koͤnnte; und doch dem 
Menſchlichen Geſchlecht Biel daran ge 
legen iſt / die Kriege einmal geendiget 
zu ſehen. Indeſſen kan doch / was durch 
einen unrechtmaͤſſigen Krieg erpreſſet 


Dingen möchte man etwa noch fragen : | worden iſt mitgutem Gewiſſen nicht 


Ob diefelbige durch Di 
unrehtmäflig eingejagten 
Krafttio gemacht, werden 
Welches Grotius » 


dnnen 2 


(2) bey denen folen- | Balrfe 


durch die Yußfluchteiner I behalten werden. . Alleine / gleicwie 
Kurse 1 | wegen der MWiederetftattung gar Fein | 


Zweiffel ift / alſo ift auch Fein klares 


r⸗Necht befandt und vorhan⸗ 


nen Kriegen verneinet / ſintemahl das | den / vermögedeffen nicht erlaubet fenn 


Gegentheil / 


nach den Voͤlcker⸗Necht / | follte/ einem unrechtmaͤſſigen Uberwin · 
im Brauch ft / weil ſonſten denen der die Außflucht der Furcht entgegen 
" we , u 


3 
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zu ſetzen. Und wann gleichein ſolches | tene (3) Ubel wieder vergelten kan. Es 
Gefetz vorhanden waͤre / ſo ſcheinet doch / | feheiner demnach der Warheit gemaͤſſer 
daß der — Ruhe des Menſch⸗ zu ſeyn / daß derjenige / welcher unrecht 
lichen Geſchlechts nicht viel abgehen mäffiger Weiſe mir Kriegangefochten / 
koͤnne / da ſetbiges hindan gefegt wurde. u.bey Pflegungder Friedenstractaten / 
Dann / mie Grotius hezeuget / hat ein ſo⸗ auf Furcht im harte Bedingungen zur 
fenner Krieg / auß was vor vechtmäffe | willigen gedrungen worden/ berechtiget 
ger Urſach er auch geführet werden! ſeye / ſich entweder der Vollziehung des 
ieſe Wuͤrckung / dag dadurch ein! noch nicht erfuͤllten Frieden Schluſſes / 
auſſerliches Dominium, oder Eigen-| dur die Außflucht und Vorſchuͤtzung 
thuins ⸗ Nrcht / wie er es nennet / über des | eingefagter Furcht zu entſchuͤtten / oder 
ndes Sachen erlangt werde. Wann hernach / bey ſich errignender Gelegen · 
annenhero einer den von welchem er heit / Satislaction, wegen der erlittenen 
zuvor uͤberwunden worden / mit ſolen⸗ injurie, und zugefuͤgten Gewalt zu ſu⸗ 
nemKeiegangreiffet/ kan er / woihme| ben. So ſpricht Polybius .(4)da&die 
das Gluͤck fügt / nicht alleine das / was! Sarthaginenfer eine rechtmaͤſſige Ur⸗ 
ihm durch ungerechten Krieg entzogen! ſache gehabt / den Krieg, auffe neue wi⸗ 
wurden / fündern au noch alle des der die Römer anzufangen / weilenih⸗ 
Singstar ob er gleich | nen die Romer vor Zeiten) da ihre Sa⸗ 
eine andere Urſache / ſeinen Anfall zu chen zu Haufe gefaͤhrlich ſtunden / die 
rechtfertigen hat / als daß er Furcht hal- | Inſul dardiniam, und eine groſſe Geld⸗ 
ber den Friedens - Vergleich eingehen | Summe abgedrungen hatten. Dann 
müffen. Hat nun jemand einem an-| bey vortheilhaffter Selegenheit/ habe 
dern etwas durch unrechtmaͤſſige Ge⸗ ſie ſich billich an denen zu rächen ge- 
walt abgedrungen / ſo iſts ſehr einfältig| fucht/ welche bey Gelegenheit der Zeit/ 
mn fich einbildet / daß zu geft- | ihnen gefchaderhatten.(s) Doch iſt es 
(tung feines Beſitzthums / ein beffer | was anders / wo ng 
Mitte ats die Gewalt / vorhanden. den Theiten bald Anfangs gleichſam 
Nicht gefcheiter iſt derjenige / melcher | cin Vergleich eingegangen worden / daß 
einen andern / durchungerechte Gewalt man die Sache auff gerathe umd hie 
zu harten Friedens - Condirionem ge: | wohl wagen wolle. Dergfeichen verfte- 
Auungen/woernicht atſobald / da erden het lich geſchehen zu feyn F wann mars 
andern noch in der Klamme hat / dar⸗bey einer noch dunckein Sache / die fried⸗ 
auff dringet / daß das im Friedens che Mittel hmdan fegetiund ſogleich zu 
Schluß bedungene wuͤrcklich geleiſtet denen Waffen greiffet / vder wo die Ver⸗ 
werde / ſondern allein ſich auff den Ver⸗ folgung derer Injurien und Pretenho- 
trag mit dem Uberwundenen verlaſſen nen, weiche dur ch den Weg des Oechtes / 
will; und dieſen in einem ſolchen Zu: oder durch eine Transaction nad Ver⸗ 
fand laͤſſet / Krafft weſſen sr das erlit⸗ gleich erhalten werden moͤgen⸗ Fr | 
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Yußfafagdes Krieges überfaffen will. \tvumdet wird. Wer hier den Rürgern 
Dann hier wird der Krieg offenbahrlich zieht / mag ſich jenen Spruch Plauci (7) 
zum Schieds⸗ Richter angenommen / | applicisen: 
und begibt man ſich / auff beyden Seiten! 
mit dem Sinn in den Krieg entweder) Weil dir nicht beliebt zu ruhn - 
feine Sache / wie ſie auch beſchaffen zu) Dich auff deine Fauſt verläft/ 
erhalten / oder mehr zu verlieren. Wel⸗ Iſt ja wohl das all erbeſt / 
che auff ſolche Weiſe ih in den Krieg Was du meyneſt keck zu thum / 
einlaſſen / haben nicht mehr Urſach ſich Bringt dir s denn viel Stoͤſſe 
über Unrecht zu beſchwehren / wo fieet- ein / 
was Widriges leyden/ alsiwanneiner) Muſt du auch zufrieden ſeyn 
(6) in einem eingewilligten Duell ver⸗ z 
$. 1. (1) LUbro III.c. ao. 

1I.17.$. 20.11.19. $. 10. Er verneinet es / was di if s 
— ———— 
— — Guictiardinns Zjfor, Libre XI. mie Ende. Zi 
XVII. bald Anfangs. | 


(4) HL 30. 
(5) Dohiftes wasarıders/z.] Siehe oben . 9. . 3. 


(6) Zneinemeingewilligten Yuell/x.) Siehe oben IL. 1.8.7, 
(7) Amphitruone 483,1 Scen. I. v. a40. add, l. 3. paragr.3.ff. de injursis 1,7. f. «lt. 
«Aquiliam, 


$. 11. Liber das wird bin und her ge- | Gnade wiederfahren laſſe; dergeffatt/ 
ſtritten / ob auch ein mit rebelliſchen Un⸗ | daß die Verträge / (2) unterdem Vor⸗ 
terthanen gemachter Friede und Trans- | wand der Rebellion / nicht Krafftloß ge⸗ 
aaion, von dem Staat und deſſen Re⸗macht werden koͤnnen. Die Rebellen 
genten zu halten ſeye? Grotius(z) ſagt aber werden durch dieſelbe wieder 

a! und ſucht feine Meynung weit-| gang mit dem Staat vereiniget / und 
äufftigzu behaupten / ung aber fheint | verfprehenihm treuund gehorfam zu 
die Sache folgender Maſſen zu entfchei- | ſeyn / da fie dann die Haltung dichs 
denzufenn. Derjenige / welcher vebel- | Vertrags / als eine Condition ihreg Ge 
liſche Unterthanen mit Gewalt wieder | horſams prefupponiren / fü dag ſolches / 
zu Paaren treibet / mag ſelbſt fehen/was | vornehmlich in denen Rönigreichen / die 
er mitihnen anfangenwill. Wo aber | Krafft einer Capitulation gder eines 
die Sache durch Derträge engelaget Fundamental- Geſetzes hat Diejenige 
wird; fozeiget die Natur des Geſchaͤffts aber / welche derentwegen rebelliven/ da⸗ 
ſelbſten / daß der Regent denen Rebellen | mit fie dem Fuͤrſten das verlangte ab- 

| drin⸗ 


——— m — — 


— 


. Bürger wegzunehmen oder 


Von denen Vertraͤgen / welche den Frieden wieder herſtellen. Hg. 


dringen / mögen wohl beobachten / mag 


Gramondus (3 )faget: Aufferder/ dem 


—h .... — — 


Roͤnig ſchuldigen Trennmagdieline 
———— 


5. II. (1) M. i19 6.6, Uber degen Auß ſpruch darff man ſich ſo ſebr uicht wundern / wenaman 


die Umſtaͤnde feines Vatt erlandes betendf. 


(2) Unterdem vorwand der Rebellion) ic.) Siehe den Autor 
der da allerdings recht hat / es muͤſten denifonderbahre Umſtaͤnde 


auch III, 6.faragt. 11. 


vortonmen / dieder Bun 
wag andersfoberten. Gicht Sigismund von Birten Deflerräiifigen Ebren· Spiegel —— 


(3) Libroll. Hifftriar. Gallie. 


$. 111. Was dem gemeinen Weſen bey 
feindliche m Vergteich in DVergebung 
derer Privar-Qoute Guͤter erlaubet feh/ 
wird (x) auß der Natur [a} der auß⸗ 
nehmend - hohen Eigenthums : Herz. 
Waftt verftanden/ Krafft deren Fönnen 
die Suter der Privar-Reute/ auff was 
Weiſe fie aucherworben worden / aller- 
dings / wegen der Noth des Staats/oder 
zu deſſen groſſen Nutzen / hingegeben 
werden; jedoch dergeftalt / daß der 
Staat verbunden ift / ſolchen Schaden 
denen Privar-Qeugen entweder gleich ſo⸗ 
fort / oderfobalder fan / außden ge- 
meinen Einfünfften wieder zu erſtat 
ten. Ubrigeng gehöret die Unterſu⸗ 


König: Daß aber einem 
fondere / der fol 
Schade / (doch daß er dabey auch feinen 


Antheil trage /) erfeget werde / darzu 
iſt die gange Bürgerlichen Gefellfahafft, 
auff Befehl des Könige / verbunden. 
Die Außländeraber/denen diefe Güter 


gegebentwerden / haben nicht no 
unterfuchen/ob es dem Staat zuraguq 
ſeye oder nicht / daß ihnen ſolche gegeben 
‚werdet ; ſondern ihnen if zu Grfan- 
gung einer rechtmaͤſſigen Herrſchaft / 
die That des Königs nug / theils wegen 
der Prefumtion , welche das Thun de⸗ 
Koni s begleitet / theilsand / weilen 
man ſonſt auf keine Reife fih mit Yuf- 
fandern wärde vergleichen Fönnen y ing 
das / was das Haupt eines Staatshan- 
deit/nicht richtig beſtehen foltte. Ferner 
(2) feiner die YrtundBerfaffung der 

——ã 
daß die übrige Zuͤrger den / durch den 
Feind einigen Privar- Reyten 


ugefüg- 
Hung : Ob die Güter einem -Privar- ten Schaden / ſowohl als die 28 
| zu derge- | dachte Weiſe / dem 
ben find ?_ Fneiner Monarchie vor den | ter / nad) Vermoͤgen wieder 
Jeden ins be- | vornehmlich wo der Krieg nicht durch 
ev Geftalt erlittene | ihre befondere Schufd erre 
| Ob es gleich offenbahr 


Feind gegebene Guͤ⸗ 
erfegen ; 


gnugit DaB die 
; ie 
arme Bürger faft allenthafben foldhen 
— die —— und 
ni u vermendende Zufälle 

cehnen genbrbigerhnb. > zu 





$. II. (1) Zus der Natur der außnehmend-bohen Herrſchafft /1c.] Davon hat 


der Autor oben VIII. g.paragr. 7. gehandel 


(2) Scheinet die Art ec Sieperza, 


9.4. f}- pro Seeirunde.s.fF.de L Rhodia de Jen, 
[©99 999] 5. IV. 


970 vul. Buchs. VIH. Cap. 


——————— — ——— WEITERE TEE TEE Val 
MWo eine Zeit beſtimmet wird / auch eine kurtze Zeit zu groſſen Veraͤn⸗ 
binnen welcher die Feiedeng-Conditio- derungen gnugfeynfan. Wo dannen 
nen erfülleetwerden folten/ fo ift ſolches hero zu Erfüllung derer Friedens Ge⸗ 
gang genau nach dem Buchflaben zu dinge dem andern Friſt gegeben würde/ 
chen und außzuftgen. Sodaßı(r) Fonte leicht eine Gelegenheit gefunden 
nad dem genauen Recht / Feine Ent- | werden / von denen Derträgen abzu- 
ſchuldigung des Verzugs / wegen der weichen. Darzufommet/ daß deran- 
Furgen Zeit / zugelaffen wird / wo nicht | dere feine Voͤlcker / weiche allerdings 
eine höhere Gewalt an Erfüllung des mit grofen Koften auff denen Beinen 
verabredeten hinderlich geweſen / oder | gehalten werden / nicht eher ſicher ab- 

arfein Verdacht einiges Betrugs vor- | Danden fans big die Friedens Gedinge 
Handenift- Die lirſache deſſen iſt / weil erfuͤllet find. 


$. IV. (1) Nach dem genauen Recht / ꝛc.] Grotius III. 20. paragr. 2J. 


5. V. Bißweilen pflegen ſich die Frie⸗ man ſich mit der gangen Macht des 
dens Verteage auff den Außſchlag ei- | Staats in einenStreit einlaͤſſet / da mag 
nes Streits oder Kampffs zu beziehen / man einen ſolchen Kampff / als das ge⸗ 
welche zwiſchen deſondern / zweyen / ringſte unter zweyen libein / wohl vor 
drehen / mehrern / oder auch gantzen die Hand nehmen. Wo aber auch (2) 
Krieges. Heerenvorgehenfoll. Da (x) | Die Sürften nicht wegen des Staats Ge⸗ 
einetwichtige Frage vorfommt: Obdie | rechtigfeiten/fondern wegen ihrer eige⸗ 
Wohifahr eines gangen Staats dem Inen Sache einen Krieg führen ; Ron- 
Bfüdeines ſoichen Kampffs mit Recht | nen die — Geſellſchafften 
deimgefte llei werde? Es ſcheinet zwar / leichtlich zu geben / daß ſie / in einem fol- 
dag man auff ſoiche Weiſe des Men- | chen abſonderlichen Kampf / dir Sach 
fen Blurs fhone/ und die Kriegs Un: | miteinander außmachen· Ein Erem- 
glüste gleihfam ins Kurge zufammen | pet deſſen ift zu fehen bey dem Diodoro 
gezogen werden; Hingegen aber F Siculo. (2) Dibnyfus Halicarnailzus(3 ) 
tinneresdas Anfehen/es ſeye vortrag: ſchreibt: Wo die Kriegs⸗ Haͤupter 
ficher ſich in einen auch blutigen Krieg ihre eigene Herrſchafft behaupten 
einzulaffen/ als die Freyheit und Wohl⸗ wollen / begeben fie ſich ehrlicher 
fahrt des Staats. / durcheinen folhen| und norhwendiger Weiſe in einen 
Zweykampff oder Duell / auffeinmahl Aampfjunter ihnen felbft : Wann 
zu verlieren; da fonſt au naheinund | aber gange Bürgerliche. Gefells 
anderer ungluͤcklichen Schlacht / das en felbft / wegen ber Herr⸗ 
Gtüd des Krieges fi noch menden | (chafle / oder wegen des Vorzugs/ 
Fönnen.. Wann man aber Feine Hoff: miteinander fEriceig ſind / iſt es nicht 
nungzu einem guten Außgang hat / wo nur gefaͤhrlich / ſondern auch — 

i 
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FRE 
lich ein folches zu — Doch ſol · 
len auch die Fuͤrſten ſelbſt / eine annoch 
zweiffelhafftige Streitſache nicht leicht 
auff eine ſolche gewaltſame Weiſe zu 
entſcheiden vornehmen. Darbey doch 

u beobachten / daß diejenige / welche 
die Beylegung der Streitfahe alfo auff 
den Außgang des Kampffes ankom⸗ 
men laſſen / ſich zwar ihres habenden 
Rechts begeben / einem andern aber 
das Recht nicht geben Fonnen / welches 
fie ſelhſten nicht haben. (4) Wo alfo 
ein Konig wegen eines Reiche / wel⸗ 
ches nicht fein Vaͤtterliches Erb- Gut 
iſt / ſich in einen Kampff einlaffen woll- 
te / wird er nichts außrichten / wo nicht 
auch das Volck / und diejenige / welche 
zur ducceſſion ein Recht haben / darein 
willigen. Ubrigens wird bey derglei⸗ 
hen angefteilten Kaͤmpffen offt gefra- 

et / welcher vor den Uberwinder zu 
Baften jene? Dabey zu wiſſen / daß ge: 
meiniglich dergleichen Rampfle die Sa- 
che entſcheiden follen. Wo dannenhero 

ween miteinander kaͤmpffen / wird der 
Air den Uberwinder zu halten ſeyn / wel⸗ 





begrabe/ auff der Wahlſtatt über Nacht 
ſich lagre / den Feind wieder zur Schlacht 
reitze / da dergleichen auch wohl diejenige 
thun koͤnnen / welche mit gleicheni Ber- 
luſt geſchlagen haben. Wo aber noch 
andere Zeichen darzu kommen / hat es 
nicht ein geringes Gewicht derer Feinde 
Flucht zu betweifen. Und gewißlich / wel⸗ 
der nach der Schlacht gewichen / hat / 
bey entſtehendein Zweiffel ziemlicher 
Maſſen das Anſehen / daß er geflohen 
ſeye. Wo auff keinem Theil gewiſſe 
Kennzeichen und Gruͤnde des Sieges 
ſind / bleibet die Sache in demStand wie 
ſie vor der Schlacht geweſen; und muß 
man wieder zum Krieg oder zu neuen 
Vertraͤgen ſchreiten. Das Exempel ⸗ 
welches lutarchus (6) ergehft/ift merck⸗ 
wuͤrdig: Als die Argiver und Lacedaͤ⸗ 
monier / wegen der Thpreatifchen Land» 
ſchafft ftreitigwaren/haben die Amphy 
ctioner davor gehalten / daß man den 
Außſchlag der Sache / quff einen Kampf 
etlicher / auffbeyden Seiten außerleſe⸗ 
ner Maͤnner / ankommen laſſen follte / 
und haben dem Uberwinder das Land 


cher feinen Gegentheil entweder getöd- | zugeeignet. Die Lacedaͤmonier haben 
tet / oder alſo gefhwächetundunterdrä. | auffihrer Seiten den Othryndem / die 
et hat / daß er uͤberwunden zuſeyn Argiver den Therfandrum , als Häup- 
ſelbſt befennet / gleichwie der hart ver- ter / dieſem Treffen vorgeſeget / von de⸗ 
wundete Turnus hey dem Virgilio (5) nen Argivern find bey dieſem Kampff 
tbate. Wo mehrere miteinander Pämp- zween übergebliebenArgenorundChro- 
fen / wirdder Theil fiegen / welcher die | nius , welche ihren Mitbürgern die Zei⸗ 
andere entweder miteinander getödtet / | tung vom Sieg überbracht haben. Nach: 
oder indie Flucht 5* / und fo ge- | dem es aber ſtůlworden / hatOcthtyades, 
ſcwaͤchet hat / daß fie nicht mehr wider · welcher auch noch beym Reben war / ſich 
ftehenfönnen. Wo aber die Sach zwi· auff die halbzerbrochen Spieſe ſtutzen 
ſchen gantzen Heeren gefuͤhret wird / ſo | de derer todten Schilde weggenommen / 
beweiſet das vor ſich ſelbſt keinen Sieg / ein Sieges · Zeichen auffgerichtet / und 
daß man den NRaub nehme / die Todten mit ſeinem Blute dem Jupiter, als Be⸗ 
* (699999 =) ſchuͤ· 


VII. Buche VI. Eap. 


Zn KL. 
fnügern derer. Sieges-Zeichen/gewied- |trüge ich Fein Bedenten vor die Argi- 
met. ‚Hier fragt fihe : Mer für den —** | 
Sieger zu erkennen ſeye? Meines Orts \ R 
» V. 5) Eine wichtige Frage /ıc.) Siehe oben V.9.paragr. 3. Budei Jurisprudentie 
— — — hinzu 1. Samuel 16 * —— — ſchroͤcklich 
iſt / wie Cortrejus, om tertso „Corporis Juris publiip. 55.6. außCominzi IV, 1. anfuͤhret / daß der 
Batter Arnoldusfeinenteistihen Sohn Adolpkum herauß gefodert / den Zanck ums Hertzogihum 
Geldern durch einen Zweykampf außzumachen · 
(2) IV. 60. 
(3) Bir III. 
4) Woalfpein Bönig / ꝛc.] Sieheden Autor VIE. 7. Paragr. 12. 
c 5) Kneid.XTI.v.931./29g- Grotius IIJ.20:paragr. 45. : 
6) In Parslelis.Herodorus in Clio. Add.Jobaun Meurfius Mifzell. Laconicor. IV. 14. 
5. VI. Was die Geiſeln betrifft/ wel- | bunden / nachdeme jener geftorben/ ob 
ce zur — des Friedens gege- | gleichder Bund des Verſtorbenen noch 
ben werden/iftüber das / was Grotius(x) | nicht verfloſſen iſft. Dann dieſer Fall 
lehret / auch noch diefesin Acht zu neh⸗ | wird ftillfehtweigends aufgenommen / 
men. Woes ſich zutrüge/ daß der Gei- daß der nicht mehr Geiſel fene / weicher 
el ein Erbe und duccellot deffen wuͤrde | in des Hauptſchuldners Stelle getret- 
r ihn gegeben hat / iftder Geifelder- ten; doch muß er einenandern vor ji 
gleichen ferner zu ſeyn / nicht mehr ver- ſtellen / wo es gefodert wird. | 
$. VE. (1) III, 20.9aragr. 52./egg. Siehe auch den Autoroben c.2.paragr. 6. 


$. v1. Es iſt auch noch eine andere haft des Friedens heleydiget werden 

Weiſe die Sicherheit des Friedens zur | follte 4 gegen dem brechenden Theil 
deforgen/Cz) daandre/infonderheit die | beyzuſtehen. Doch find die Guaran- 

als Medisteurs gebrauchen faffen / teurs, oder Bürgen zu ſothaner Huͤlff 
Die Guarantie oder Sorge übernehmen / leiſtung nicht verbunden/ wo der Krieg 
daß das Verabredete / Cauff beyden | außeiner gangneuen Urſache entffan- 
Keitent) gehaften werden ſoll. Die- den iſt; fondern nur dazu gehalten / wo 
fer Guarantie, fpeiner Buͤrgſchafft aͤhn der geſchloſſene Frieden gebroden / 
Sic; iſt / (2) Pleberdas Verſprechen an und dem Verglichenen wieder fommen 
demjenigen / welcher wider den In ˖ wird. | 
5. VII. (1) Da andere --Die Guarantie &c. ] Davon find garviele Exempel hräftern und 
neuern Hiſtorien vorhauden. Seit dem 12. Seculo tif auch die Gewohnheit aufftommmen daß Untertha⸗ 
nen / wie H. bemercket / uͤbernonmen haben / ihre Oberherren / zu Beobachtung des verſprochenen anzit⸗ 
halten / und daß ſie ſolchergeſtalt Guaranteurs der von ihnen geſchloſſenen Tccaten geworden. Als Phi 
Kppus, Königin Franckreich und Johannes König in Engelland An. 1 200. Friede gemacht / hat jedwe⸗ 
der gewiſſe Groſe ſeines Reichs eydch angeloden laſſen / dañ fe dem andern Theil zufallen und beyſtehen 
ſollten / wemn der eine abgehandeltem Frieden nicht nachleben wuͤrde. Leibniz Codex Genuum Diplo. 
maticus Part.I.mum.6.p.m.7.[egq.Confer. Diploma VIII. 8. 8... 24. was den Frieden zwiſchen 
un wigen dem Heiligen und Heinrichen / Koͤnig in Engelland’anbetangt. 

(2) Bieber das Ver ſprechen an / rtc.) Siehe vorhergehende Anmerckung / imd Diodorum 
Scul.ĩ V. 55 Grocum Il, 20.5.27./.99-eider lehret weun der Friede vor gebrochen zu hatten ſeye. 
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Das Neundte Eapitel. 
Bon Buͤndnuͤſſen. 

5. J. Kinebeil elben. 5. IX. Ob eingegangene Bund⸗ 
* U. —— —— nur nüße fich auch auff vercries 
bloß natürliche Pflichten bene Aönige firechen. 
beduugen werden. $. X. Ob unter dem Namen der 
$. III. Was gleiche Buͤndnuͤße / Bundsgenoffen auch Eünffs 

— vielerley derſelbigen tig in Bund — 
ind > verfianden werden. 
5. IV. Von ungleichen Buͤndnuͤſ⸗5. Xı, Manhait micht davor / daß 
fen. Buͤnd nuͤße ſtil lſchweigends 
5. V. ern cs _ emeueremerden: A 
unbegenoßamerfsenbeys Is. XII. Zu was derjenige ven 
—— ſey. ſey / ———————— Na⸗ 
5. VI. Einige Söndnöße ſind ding⸗ men was verſprochen bat / 
lich / andere perſoͤhnlich. wenn dieſe das Verſprechen 
$. VI. Sie werden unterſchieden nicht genehm haben noch 
entwederdurch die Betrach · € n wollen. 
tung ihres befondern "ns |6.XIU. Ob das Stillſchweigen ho⸗ 
alte; ber Obrigkeit für eine Ges 
$. 1IX. Oder durch allgemeine nehmhabungdergleichen 
Merckzeichen. Verſprechens zu halten ſeye. 
9 I. fhloffen / oder mit gewiſſen Gebräu- 


en . [eben und Ceremonien verſehen hat. Sie 

Ä r haben num diejenige Atth werden am beften.nady ihren Inhalt 

| offentlicher Pacten zu beſehen / unter ſchieden / indem einige blos natuͤr⸗ 

Lalfadera. welche infonderheit a] Bünd-| fiche Pflichten tweiter hefeffigen/ ande- 

nuͤſſe genennetiwerden/ umd nach Plini | re über die marürfiche Schuldigfeiten 

(1) Bericht vom Thefeo erfunden ſeyn | mas weiters oder mehrerg bedingen / 

follen. Manfan diefeszugeben/wenn | oder auch dero allgemeine Gebote auff 

es ſo viel heißen foll/ daß Thefeus der- | fonderbahreund benabınte Sacyenrich- 
gleichen zu erſt in Griechenland ge- ien / und daran feft heffien 

%L(ı)N. H,VIl 16. 
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$. II. Zu der erften Claſſe gehören | einander Freundſchaffts Pflichten zu- 
die Buͤndnuͤſſe / darinnen man einan- | ertweißen fhuldig/ im Gegentheil aber 
der (1) gegenfeitige Qeuchfetigfeit ver- | berechtiget wären / alle Frembde / als 
ſpricht / und angelobet Feinen Schaden | Feinde zu handeln / die man Nutzens 
zuthun. . Zu dem Bündnüffe welches | halber gar wohl angreifen / und beſchaͤ 
dieQaredämonier/(z)mitdemKönige in digen möchte. Es bedarffaber ſolcher 
Perfien auftgerichtet / wird Folgende | Bündnüffe nicht bey und zwi ſchen de- 
Tlauſul geleßen: Der Konig fol die | nen Leuthen / welche durch ihr Leben 
Länder und Städte welche er gegen- und Verhalten genugſam an Tag le 
wärtig deſigt / oder feine Vorfahren gen / daB ihnen die Beobachtung deß 
beſeſſen haben / ruhig behalten :. Die natuͤrlicen Geſetzes zu Hergen gebe / 
Lacedamonier und ihre Bundsgenof: doch iftes gar wohl anſt andig / dab zıni- 
fen fotlen felbige nicht mit Krieg uͤber⸗ ſchen cingeinen Perfohnen / wenn ſie 
ziehen noch fonft befchadigen / auch anfangen was mit einander zu thun zu- 
fein Recht mit Schatzung zu belegen | haben / die auffrichtige Begierde und 
haben: Der König foll freye Hand be: Gefliſſenheit reducher Freundſchafft / 
halten in feinem Reich und Lande nad) | etwas umſtaͤndlicherer und weitläuffti- 
Selieben zu ſchalten. Manfönteviel-| gerer.an Tag geleget/ und verſichert 
leicht fagen / dag durch diefe Clauſul die werde. Dahin gehöret Ciceronis (4) 
Lacedaͤmonier ſich alles Anſpruchs Yußfpruch: Beyneuen Dereiniguns 
auff Arien begeben wollen / denn fon: geniſt an dem erſten vutritt viel ge⸗ 
ſten gehoͤrte Aſien / auch ohne dieſe degen / und wohl zu bedencken / mic 
Bundnüß mit denen Lacedaͤmoniern / was für Freundſchaffts⸗ Begeu⸗ 
dem Koͤnige / und die Natur der Herr⸗ gung einer dem andern gleichſam 
fchafft bringtesmit ſich / daß ein ande: | di: höre zu kuͤnfftigem LUmbgang 
ver das Meinigenit anfallen darff/ und | oͤffnen. Ubrigens folten wohl getitte- 
daß jediveder mit dem Seinigen nach | te Menſchen ſich fatt ſchaͤmen / über blohß 
Belieben ſchalten darff. Man hat der- ı natürliche Pflichten allererft einen 
gleichen A ſonderlich bey de ‚Bund einzugehen / gleich als wenn fie 
nen Alten / für nöthig erachtet in An- ohne dergleihen_ ihrer Schuldigfeit 
fehung dever / welche fonfk nichts mit | vergeffen / oder ſich wenig daran Feh- 
einander zu fihaffen gehabt haben. ren wuͤrden. Man pflegt zwar derglei⸗ 
Dennben vielen (3) iſt der Grundfag | hen Buͤndnuͤſſe öffters mit dem Na- 
deßnatürfichen Geſetzes; daß alle Men- | men der Freundſchafft zu befegen / das 
fhen von Natur einander verwandt / | eigentliche fo genandte Freundſchaffts- 
und demnach) Feiner befugt feyeden an⸗ Recht fordert aber mehr / als die gemei- 
dern ohne vorhergegangene Beleidi- | ne Leuthſeligkeits Pflichten. Denn 
gung/ anzugreiffen und zu beſchaͤdigen | ob ſchon die Freundfhaftis:Schuidig- 
als wenn nur Leuthe einer Herrſchafft Feiten nicht nahmentlich angezeiget 
| wer⸗ 
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werden Fünnen / wie da mit dem ge- (theif nicht in der Macedonier Land 
ſchicht was in Bündnäffen verfpro: dorfften. Perleus wolte fich die 
chen wird: ſo weiß doc ein jedweder gern zu Freunden machen / ſchrieb ih⸗ 
uͤberhaupt / daß es einem Freunde zufte- | nen demnach es ſolten ihnen ihre Leib” 
he / feinem Freunde alles Gutes zu- | eigene außgelieffert werden / wenn fie 
thun / Sorge für feine Wohlfarch / mir | nud ihrerkSeite den Schluß aufheben 
Ermahnung/ Rath und That/ zutra- wolten / wodurd fie denen Macedoni⸗ 
gen / obſchwebendes Ungluͤe / nad ern das Land verboten. Als diefe 
gen/von ihm abzuwenden’ und | Sache in Verſammlung der Achaͤer 
diefes alles mir einer befondern Ge⸗ derathſchlagt wurde / meynte Callicrates, 
mürhs-Neigung zu thun/das ſich bey ge | man Fünte in deß Perfer Begehren nicht 
meiner Qeuthfeligfeit fo groß nicht fin- | willigen / auß Furcht es mochten die 
det. Zu gedachten Buͤndnuͤſſen rech- | Roͤmer fi dadurch befeidiger zu ſeyn 
net es auch Grotius, wenndie Menfhen erachten. Hingegen fagte Arcus, es 
mit einander außmachen / daß fie / (5) | Fontedem Könige fein Begehren / oh⸗ 
nach Inhalt deß natürlichen Nechtes / | ne Verletzung Buͤndnuͤffes mit de- 
mit einander zu handeln, und einander | nen Römern ſchon gewähret werden / 
zu befuchen befugt ſeyn ſollen. Bey denn es fragte_fich hier nicht um ein 
deinLivio(6) aber wirderflähret/ / daß neues Buͤndnuͤß / fondern es würde 
die Feine eigentliche Bunds Genoſſen nur die Freyheit Handels und ABan- 
find / weiche ſich mic einander au Lei- dels / und zuffchendes Mecht zur 
fung gemeiner Leuthfeligfeits-Pflich- | verfolgen gefucher/ damit nicht, die 
ten durch einen Pact verglichen haben. | Achaͤer von denen Qandern Pexfei abe 
Die Achaͤer hasten denen Macedoniern | gehasten) mithin um ihre Leibeigene ge= 
auß Haß gegen den Koͤnig Perfeum das | bracht würden / und diefes ſey dein mit 
Randverbotten/ dag alſo die Achaͤiſche Roͤmiſ. Volcke eingegangenen Bünd- 
Leibeigene ſich in der Macedonier nuͤß nicht zu wieder / als in welchen 
Land fküchten/ und darauf won ıhren nichts nahmentlich wieder den Perfeum 
Herren mit. ter. hal werden |beftimmet worden wärs, 
nten / weil diefe auch im@egen-' 

$. II. (1) Gegenfeitige Leuthſeligkeit / 1c. ] Geneſ. XXII. 23. 

€2) Thucydides IX. 18. Add, DrodorusSiculus, XII. 4 

(3) Iſt der Grund· Satz ·ziemlich erloſchen / 1.1 Siehe den Autor 71.3.9. 8./ögg- 
Confer. Grotius I 15,9 $. “ 

€4) Epifbst. adPomiliares XIII, 10 L. go. ff. de Pactis. Fa 
ee deß natuͤrlichen so ums einander zu handeln / sc.) Siehe 

16) ALL. 24 





$. II1. Line 
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“.$2 3. Unter denen Bündnäffen / in ı fegefloffen/ undes Fan 2. Cr. ver- 


melden was mehrers als natürliche 
Pflichten / feſtgeſtellet wird / find einige 
nn andere aber ungleich. Gleich 
ennd Diejenigen / worinnen nicht nur 
ſchlechthin / oder nach Beſchaffenheit der 
Kraͤffte / gleiche Dinge auff beyden 
Seiten verheißen worden / fondern 
wenn auch diefes auffgleihmäffige Arch 
oder dergefkalt/gefhicht daß ein Theil 
geringer als das andere / oder dem an⸗ 
dern unterworfen wird. Was un- 
gleiche Buͤndnuͤſſe ſeyn / werden 
wir bald fehen ; Iſocrates (1) ſagt: 
@leiche dnuͤſſe gibt es / wo 
beyde Theile ein gleich billiges 
Recht erlangen / ungleiche aber / 
wenn ein Theil geringer gehalten 
wird als das andere. Benderfeits 
werden hauptſaͤchlich einige Geſell⸗ 
Schafft auffzurichten geitoffen und ge⸗ 
troffen/ und ziehfet diefe Geſellſchafft 
entweder auff Handel und Wandel / 
oder auff den Krieg/ dag ein Theildem 
andern / entweder wenn e8 angefoch 
en wird oder wenn es andere angreif- 
fen will / mit Hülffe benfpringen foll / 
und mas dergfeihen Dinge mehr find. 
Gleiche Buͤndnuͤſſe über Handel_und 
Wandei koͤnnen auff mancherley Wei · 


$. III. (1) Panegyrico: 


glihenwerden / daß begderfeits Bunds- 
Genoſſen mit einander handeln mogen/ 
ohne einigen Zoll zu geben/ oder daß fie 
nur ein Gewiſſes geben / oder nicht 
mehr ats Einheimiſche und andern be: 
ſchweret werden ſollen u. ſ. w. Gleiche 


Kriegs Buͤndnuͤſſe ſind / wenn man be· 


ſchlieſſet / daß jedweder Theil eine glei 
che Anzahl Schiffe / Mannſchafft / und 
andere Kriegs-Nothdurfſt hergeben 
ſolle / und zwar zu aller Zeit / es mag 
ein oder der andere Theil angegriffen 
werden / oder angreiffen wollen. Zu: 
weilen wird die Huͤlffe nur zu gewiſſem 
Kriege / oder wider gewiſſe * oder 
wider alle verheißen / nur beyderſeits 
ſchon vorhin verbundene Freunde auf 
genommen. So fan endlich auch über 
andere Dingeein gleiches Buͤndnuͤß ge⸗ 
teoffen / und. darinnen feft geftellet 
werden / dag fein Bundsgenoſſe (2) 
an deg andern Grängen cine Feftung 
haben / noch deß andern Unterthanen 
auff undin Schirm nehmen / vielmehr 
dem andern außantworten / daß fei- 
ner deß andern feinem Yeinde den 
Durchzug verftätten ſolle / und was der: 
gleichen mehr iſt. | 


(2) An deß andern Brängeneine Seftungbaben/ ıc. ] Oder erbauen foll 
ſonũ vhne dergleichen Buͤndnuͤß / da nicht Anzeigungen der ent verbanden —— 


ges gewehret werden mag · 
paragr, 10.fegg. H. 


Grotius II. 22. paragr, 5. III. 20. paragr.40. Ziegler de Majeflase.c.35. 


‚s. IV. Auß folhen gleichen Bünd- | dergleichen vorhanden find / wenn un- 
nüffen laͤſt ſichs abnehmen / wie | gleiche Dinge verſprochen werden/ oder 
es mit. Ungleichen bewand / und dag \ein Theil geringer wird als der ander. 

Es 


— — — —— — — — — —— — — —— — — — 
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Es fan aber der vornehmere / oder nen außerücelich enthalten daß die Rä- 
der geringere Bundsgenotz was Un: mer Fein Eiſen weiter / als . 
gleiches verheißen. Jenes geſchicht / Ackerbau brauchen folten. Merd- 
wenn der Maͤchtigere dem Schwachern würdig iſt was Procopius (4) erzehler / 
Huͤlffe zufager / ohne fic dergleichen wie bey getroffenem Stillftande zivi- 
wieder zu bedingen / oder wenn ergrof ſhen denen Römern und Perfern / die- 
fere Huͤlffe zuſaget / als der andere ſe ſich 1009. Pfund Golds bedungen / 
dargegen leiſten ſoll: Diefes tragt ſich und ſelbige alsbald auff einmahl haben 
zu / wenn der Geringere mehr leiften | wollen / Kaͤyfer Jufinianus aber hätte 
ſoll / als er von dem Vornehmerern | ihnen nur alle Jahr 400. zu geben /und 
empfängt. Etliche diefer Buͤndnuͤhe | ſolchergeſtalt / fich der Perfer Treu 
find auch mit DVerfleinerung hoher | detto beffern zu verfichern gemeint / doch 
Obrigkeitlid er Macht vergeſellſchaff· hat es die Romer endlich beffer gedacht⸗ 
tet / dergleichen Bündinig Wurde zwi⸗die gange Gnmma auff einmahl zu⸗ 
ſchen denen Römern und Carthaginen- | entrihtin/ damit fienicht einen Jahr⸗ 
fern (x) bey dem Ende det zten Puni- | Lihen Tribut zubezahfenfchienen. So 
ſchen Krieges geſchloſſen / und darınnen | pflegen die Menfchen/ wie der Ge: 
bedungen / dag die Carthaginenfer ob- ſchichts Schreiber hinzu fegt/ die hand» 
‚ne Willen der Römer / niemanden mit | liche Namen mehr / als -die Sachen 
Krieg überziehen ſolten. So wurde | felbften / zu ſcheuen. Es entitchet 
auch das große Armenien (2) zwar mit | aber vornehmlich ein Zweiffel / ob die 
Schatzung verſchonet / es muſte ſich ungleiche Buͤndnuͤſſe / durch welche ei- 
aber doch von Roͤmern Könige dvorfe- | nem Theil beſtaͤndig bleibende Be⸗ 
‚sen laſſen / weiche ungleiche Buͤndnuſe ſchwerung auffgeleget worden / allzeit 
fe aber eine uͤberhingehende und auft | undan ſich ſeibſten hoher Obrigfeitli- 
einmahlabzufegende Beſchwerde in ſich cher Macht Abbruchthun / oder / ob der 
faſſen / die benehmen hohem Obrigfeit- | mit ſolchen Beſchwerungen beladene 
lichen Anſehen und Rechte gar nichts / Bundsgenoß/ dennoc hachfte Gewalt 
als wern da zum Krempel bey dem behalten koͤnne / dergleichen beſtaͤndige 
Friedens Schluß bedungen wird/ daB. | Laften find 3. Er. die Verpflihtung 
der eine Theil deß andern feinen Solda- |-c8 allzeit mit denen Freunden de an- 
‚ten einen gew fen Sold zahlen/oder die | dern Bundsgenoffen zu halten da doch 
Unfoften deß Krieges erftatten/ oder | diefer nicht zugleihem verbunden / dag 
ein Stüde Geldes / alseine Straffe er- | DVerfprehen an gewiffen Orthen feine 
legen / oder die Mauern nieder reißen / | Veſtung oder Stadt zu bauen/nureine 
gewiſſe Plaͤtz abtretten / Geißel geben / gewiffe Anzahl Schiffe zu halten / mit 
auch Schiff und Waffen uͤberlieffern felbigenan gewiffe Orthe nicht zufum: 
ſoll. Porlenna(3) hat mitdenen Rd- | men /das Commando der Armee nicht 
mern ein Buͤndnuͤß geſchloſſen / darin: | zu begehren noch anzunehmen’ als wie 
l8hhhhh ehe» 
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ebemahls im Buͤndnuͤß zwifchen den wie auff Anftifften deß Callicratis; der 
Roͤmern und Lateinern (5) verfehen| Roͤmiſche Abgeordnete die vornehm⸗ 
worden’ daß diefe.nach eigenem Belie | ften Acaͤer beſchuldiget / dag fie es mit 
ben feine Boͤlder werben/ noch denen | dem Koͤnig Perlco gehalten / da denn 
eworbenen Officiersfürfegen / oder einer Namen Xenon ſich auff fein guteg 
4 irgende wohin marſchiren Mu laſſen Gewiſſen verlaſſende geſaget / er trüge 
befuas ſeyn ſolten / welchergeſtalt den Fein Bedencken ſich deßhalben für dem 
die Roͤmer alleine Krieg und Frieden! Rathzu Rom ſelbſt zu verantworten / 
in ihrer Gewalt hatten’ auch den Nu: bey welchem Worte ihndennder Abge- 
gendavon alleine genoſſen / die Bunds- ordnete argliftig gefaffet / und es dahn 
genoffen aber die Muͤh und Lnfoften gebracht hat/ daß derfeibige neb'T er: 
tragenmuften. Es iſt aber bedeuteter lichen andern fi zu Rom geftellen / 
Zweifel am ſtaͤrckſten / wean ein Bunds· gleich als wenn fie dahin appellirer hate 
genoſſe deß andern Majeſt. freundlich zu len. bolybius (12) berichtet doch der 
selpe&iren gehalten ſeyn / demnach dieſen Rath zu Rom hätte dafür gehalten / 
für hoͤher als ih achten / und ben allen daß ihm die Erkaͤntnuͤß in die ſer Such 
Gelegenheitẽ ſelbigen fonderbare Ebr- nint zuſtuͤnde: Bey dieſer Sache kom̃t 
erbietigkeit erzeigen ſoll. Iſocrates (6) man am beſten auß / wenn mau ſaget / 
erzehlet / die Athenienſer harten mit ih· daß die erſtere Worte angedeuteten Ge⸗ 
ren Bundsgenoſſen dahin gehandelt / ſetzes / von denen alten Zeiten deß Rümi- 
daß jenen die oberſte Anftakt in allen schen Volches reden’ daman noch ſteiff 
Sachen gelaffen werden’ diefe hingegen und fett über Bündnäffe zu halten / 
der Freyheit genieffen und ein Demo · und verbundene Freunde anders/ als 
eratifchrs Regiment haben fülten. Gro- uͤberwundene Feinde / zu tractiren ge⸗ 
aus (7) ſucht dieſen Scrupel und Zweif · wohnt war; wie denn Cicero (3) ſchrei⸗ 
fel auß denen Roͤmiſchen Geſetzen (8) bet / die Alten haͤtten ihre Bundsge⸗ 
zu heben / in welchen doc; außtruͤcklich noſſen wohl beſchirmen / aber innen nicht 
geſaget wird / daß man der Roͤmer befehlen wollen / und Scipio ruͤhmet / 
Bundsgenoſſen zu Rom verklagen das Roͤmiſche Vold ſey mehr gewohnt 
koͤnnen / und daß man fie daſelbſt / be⸗ ‚außtwärtige Voͤlcker zu treuen Bunde- 
fundenen Dingen nach / geſtrafft habe. genoſſen zu haben / als fie mit betruͤb⸗ 
(9) Es zeigt aber ſchon einige Arth der |ter Knechtſchafft zu beſchweren oder zu⸗ 
Unterwerffung an  wenmein anderer |trengen. Die legtere Worte aber 8 
Macht hat / die Unſerigen für ſein Ge- ben auff die neuern Zeiten (14) 
richte zuziehen/ und ſeibige nach deſſen man guff Buͤndnuͤſſe auch Treu und 
Erkaͤntnuß zu ſtraffen. Hieher gebd- | Glauben nichtmehr viel gehalten / und 
tet dag Erempel de Decii Magni bey Bundsgenoffen wie Uberwundene zu⸗ 
Dem Livio (10) vornehmlich aber was | wadtiren angefangen hat wie denn 
Paufanias (11 Jergehlet/ da er berichtet: | Sylla (15) alle Bundsgenoffen Bann 
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gen/Tribut oder Schatzung zu erlegen. haben gar wohl erinnert / je 
Zu dieſer fegtern Zeit iſt es auch braͤuch· meiftentheits zu gefchehen / daß der 
lic) geweſen /verflagte Bundsgenoffen Mrächtigere Bundsgenoffe / zumakt 
nach Xom zu eincen/undgleihalsiwenn wenn er an Kräfften andern ziemlich 
fie Unterthanen waͤren zu beftraffen. überlegen / die Schwächen allmäh- 
Sunften fieht man auß dem Brieffe lich ihm untertwürffig zu machen ſuche 
deß Proculi, dafs zmifcen denen erſten zumabl wenn dire Bundnüß immer- 
und legten Worten deß Gefeges/vieke waͤhrend / und darinnen dem Mrächti- 
‚Worte eingefhoben gewefen find. Gro- | gern/ das recht Brfagungen in die ver 
tius erzehlet nad der Laͤnge die man- Ther deß Schwaͤdern einzulegen / zuge- 
Herley Arthen derer Strirtigfeiten / fanden iff- Jfocrztes fpricht gar de⸗ 
welche ſich zwiſchen Bundegenoffen | dendinb/ wer Sreyheicliebee/ muß 
‚zuertragen pflegen/ oder ereignenfon-| bey Bündnäffen mie andern / Dies 
nen/und (16) antwortet doch endlich |jem£eine Mache was zu befeblen 
auff vorgebrachte Schmürigfeit im einräumen, weiler fonften nit ferne 
Grunde nichts. (17) Kluge Leuthe |von der Knechtſchafft ſeyn wird, 
$. IV. (1) Livius XXX. 37. 
- (2) AppianusAlexandrinusis Præfus. 
(3) Plinius 4.N. XXAJV. 14. Coafer. 1, Samuel X/1], 19, 20, 
1 Libro 4. Hiflor ‚Gothic. 
5) Dionyfius Halicaroafeus Libro 12. 
6) — Add. Cicero Oras. pro Cornelio Balbo. 
. 3. MVar. 21. 
J. 35 de captivis. 
) Es zeigt aber fÄyonrıc.) Siehe oben NI. 5.par. 18. 
0) KXU.7.fegg.KKXUI.47.XXXOX s&1, 
) In Achsicis. 
2) InExcerps. Legat. CV. 
3) De officus 11,8. 
4) Da man auff Bündnäffe/2c.] Livius XLII. 1. 
5) Appianus de Bello Crvils Libro 1. 
6 EEE eh tt, ] Add, Matthæus de Crimimibes wil-ri+. ad L. Ju- 
aycjfatıs c.1.par. 5, 6. 
Bluge —2 ] Grotius/,3.par.21. Forſtner ad Tecit. Anna]. AV. 31. 
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.$ V. Grotius (z) hat, die Frage daB man andern die Huͤlffe nicht wei- 
außgeführet / weihem Bundsgenof- | ter verſprochen / ale fo ferne es der Zu- 
fenman am erften mit Hülffe benfprin- | ffand und das Befte de eigenen Rei 
genfolle/ wenn man unterfähiedene 1dhes leidet / als welchen andere Abſich⸗ 
hat Die zu einer Zeit in Krieg verwickelt | ten / auch fo gar die Blutfreundfauft 
waren. Es verſteht ſich aber ſchon / nahe ſen werden muß. Denn ein 
eo Hhbhhh 2] ‚ Rönig 
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König ift feinen Unterthanen am ge: ‚aber auß einem Bündnüg Schaden 
naueſten verbunden / und Fan einem hat / weil fein Bundsgenofle / bey ge’ 
Frembden nichts verheißen / was die- | Andertem Zuftand feiner Sachen da- 
jer ihrer Wohlfarth zumider lauft. |von abweicht / (7) der muß ſichs fel- 
Der Konig in Srandreic Francilcus | her zufpreiben / daß er deffen Bunds- 
(2) fprah demnach / er muͤſte vorallen ; genoffen Zuftand nicht genauer be 
Dingen feinen zu Reims geſchwornen fonnen. Doc ſtehet es einem guten 
Eyd beobachten / darinnener verfpro- | Bundsgenoffen zu/ wenn er von dem 
chen haͤtte / nichts von der Erone zu: | Bündnüß abgehen will/ den andern 
berauffern; So weit fan man Baconis | deffen bey guter Zeit zu berichten / da- 
(3) Worte gelten laſſen / da er ſaget: mit diefer auch feines, Nusens in der 
Bey Sürften iſt die Noth / welche Zeit wahrnehmen Fone. Denn es 
auch von Maͤchtigen als ein Bott bleibt wohl bey dein Außſpruch deß 
—— a muß/ zu —— Lutipidis: (8) 

der Gefahr ihres Staato und dem | 4. 

gemeinen Nutzen / die maͤchtigſte Sehr ſchaͤndlich iſts / wernman 





und eigentlichſte Stuͤtze Treu und | — — — 
Glaubens. Bey dem Ariſtotele (4) An Eundtien chasbtadie 
ließet man : Derbündnüffe pflegen $ g 


die Reiche nur Nutzens halber Deßhalben wird Kriegs: Bündnüffen 
auffzurichten / und es iſt nicht 307 | ungemein die wichtige Claufel einver- 
glauben/ Daß jemand was anders / |leibet/ dag Fein Alliirter ohne den au- 
als was ihm nuglich iſt / freyroils | dern Frieden machen ſolle. Doch mey- 
lig eingeben wolle. Doc, berichtet nen einige / es fen dieſes der Billigkeit 
Polybius (5) von denen Rhodiern I | gemäß zu verftehen/ fo fern ein oder 
daß ſie 140. Jahr über fi in Feinen | der andere Bundsgenoſſe nichts billige 
Bund mit denen Römern eingelaffen / | Sriedend-Conditiones muthiwitlig auß- 
doc felbigen in vielen Kriegen Huͤlffe ſchlagen würde / als auff welchen Fall 
zugefandt hatten / dieweil ſie nieman⸗ | er ſelbſt dem Buͤndnuͤſſe zu wider lebte / 
den ee deraleichen bey ihnen | und denen andern Freyheit gebe / ſich 
zu erlangen benehmen / deßhalben auch inſonderheit zu rathen; Aber auch die- 
ihre Freyheit durch Fein Buͤndnuͤß ein- | fes muß richtig verftanden und behut⸗ 
ſchraͤncken / und alfo jeglichen ein gut | ſam gebraucht werden / damit man 
Vertrauen zu fih machen wollen. | nicht durch ſolchen Vorwand alle 
Morus (6) erzehlet/ dag feine Lltopier | Bündnuffe zunichte mache / und einen 
ſich auß andern Urſachen Buͤndnuͤſſe Bundsgenoſſen über den andern zum 
„einzugehen enthalten hatten. Mer Fikichterfege. (9) 

8. V. (1) II. ı5.par. 13. Simlerus de Republ’ Helvetierum Libro 1. 
(2).Guicciardinus Auffer. Libro XVI, Ada.Gelliusihap a 
er .. (3) Je 
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(3 
(4) Nicomach. VJIF. 5. Add. Liem Rhetor. III, 14. 

(5 3 N. 47. Add. Maurocenus Fäffer. Veneta Libro I. Autor III. 6-$-9 
(6 | : 


Uiopiæ Zibro II. 


(7) Der muß ſichs felberzufßhreiben/zc.) .ı9. fdeR.J. 


8 Iphigeniâ in Tauris. 


9) Johannes Labardæus Hiſtoriæ Gallicæ Libro V. 


s. VI. Man pflegt auch Buͤndnuͤſſe in 
dingliche und perfünliche zu unterfchei- 
den/dadielegtern / in Betrachtung der 
Perfon des Königs eingegangen wor⸗ 
den/ und mitdeffen Abgang wieder er- 
loͤſchen: Die letztern aber fehen nicht 
ſowohl auff die Perfonen/ als vielmehr 
auff das gemeine Weſen / und bleiben in 
ihrem Stande / wenn gleich die Rigen- 
ten abgehen / mit und zwifchen welchen 
fie geſchloſſen worden. Auß folgendem 
iſt zu heurtheilen / zu welcher Claſſe von 
dieſen beyden jedwedes Buͤndnuͤß geho⸗ 
re. Gewiß iſt es / daß alle Buͤndnuͤſſe / 
die mit einem freyen Volcke auffgerich⸗ 
tet werden / Krafft ihrer Natur / dinglich 
find/ und biß auff den darinnen beſtim⸗ 
ten Termin dauren / ob gleich Obrigfeit- 
liche Beampten / unter denen es geſchloſ⸗ 
ſen worden / nicht mehr vorhanden ſind. 
(1) Dannenhero Fan man ſchlieſſen/ 
daß ein Bund in feinem Stande bleibe, 


wenn er von einen freyen Volcke auf: 


gerichtet worden / obgleich deſſen Regi- 
ments · Art auß einer Democratie zu ei- 
ner Ariftocracie geworden / denn eg biei- 
ber das nehmliche Voltk /0b gleich feine 
Regierung, verwandelt wird. Meil 
auch der Koͤnig durch freye Wahl ange: 
nommen wird / ſo haͤlt man dafuͤr / er 
ſeye verbunden beyalie dem zu bleiben / 


as das Volch in feiner Freyheit ver⸗ 


ſprochen hat. Liber diefes werden 
Buͤndnuͤſſe / von denen/ die hohe Obrig- 
feitlihe Macht haben / auffgerichtet / 
welche ihren allgemeinen Sig in Buͤr⸗ 
gerlicher Geſellſchafft hat / undan lich 
einerley bleibet / ſie mag durch die Stim⸗ 
men des gantzen Volckes / oder durch ei⸗ 
nen von Ihnen erwaͤhlten Königadmini- 
Rrirewerden. Doc find die Buͤndnuͤſſe 
außzunehmen / welche die Erhaltung 
gegenwaͤrtigen Zuſtands zum Zwecke 
gehabt / als wenn Z.E. wen freye Voͤl⸗ 
cker ein Buͤndnuͤß auffgerichtet haͤtten / 
einander wider den beyzuſtehen / der ihre 
NRegiments-Form mit Gewalt ändern 
wollte. Dann wann ein oder das an⸗ 


dere Volck ſelbige mit freyem Willen 


ſelbſt aͤndert / fo verſtehet ſichs / daß er 
nennetes Bundnuͤß / mit Wegfallung 
feiner Urſache / von ſich ſelbſt erloͤſche. 
Ob nun aber gleich jedwedes Buͤndnuͤß 


mit einem freyen Volcke ordentlicher 
Weiſe dinglich zuſeyn pfleget / ſo folget 


dech daher nicht / daß alle mit Konigen 
auffgerichtete Buͤndnuͤſſe perſoͤhnlich 
ſeyn / und mit Abgang der Koͤniglichen 
perfon/auffhören n. Danndie 
Perſon wird meiftentbeits nur deßhal · 
ben im Buͤndnuͤß genenner/ damit man 
anzeige/(2) durch weſſen Vermittelung 
es fene/ nicht aber es dadurch 
yerfonlih zumachen. Weil aber doch 

Shhbhh 3] be⸗ 
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bekantiſt daß ige Koͤnigen ge· fo muß man gewiffe Merckmahle iha⸗ 
ſchloſſene Buͤndnuͤſſe mit ihren erio- ben / dadurch man erfennen kan / zu wel- 
ſchen / ‚andere aber von ihren Nachfol | her Art der Buͤndnuͤſſe jedwedes ge- 
gern am Reich gehalten werden follen ; | höre. | 

$. VL. (1) Dannenberofanman f&lieffen/x.I Siche untenc. 12. 5. 1. 
" (2) Durch weſſen Vermittelung es geſchloſſen feye/ x] 47. Paragr.8. ff. de 





Pa 


$, VII.Grotius(x)haftdafür / daß die weilen der Inhalt des Buͤndnuͤſſes 


Sache nicht überhaupt entſchieden wer·ſelbft / dehgleichen ſeine lirſache / dißfas 


den koͤnne / ſondern auß denen auß- „nicht undeutliche Muthmaſſungen an 
drucklichen Worten eines jedmeden | die Hand geben. Sind diefe nun auff 
Baͤndnuͤſſes beurtheilet werden müffe. | beyden Seiten gleich / fo mußman (2) 
Seiner Meynung nad wird «8 dem: guͤnſtige Bündnüffe für Dinglich ) ver: 
na ein dinglich Bündnäß ſeyn wenn | haßte hingegen für perfonlih haften. 
außdruͤcklich hineingefegt worden / daß | Dir Handlung halben geſchioſſene 
es beſtaͤndig dauren ſolle / oder daß: 4 Buͤndnuͤſſe / ſind guͤnſtig / Nriegs Buͤnd 
des gemeinen Beſtens halben auffge·nuͤſſe uͤberhaupt verhaßt / doch als denn 
richtet/oder daß es mit. dem Könige und | ammeiften/ wann fie auff eines Dritte: 
- feinen Nachfolgern geſchloſſen ſeye | Manns Anfail zielen/diezu eigener Be- 

oder wenn man die Zeit / ſo lange es waͤh⸗ roh Fommen 
ven foll / nabmentlih beſtimmet hab. |. denen Guͤnſtigen ſchon naͤhender. 
Doch fonnen auch andere Worte / ja zu⸗ 


$. VII. (1) H 16.8.16. 
* (2) Gunſtige Buͤndnͤß / etc. ] Siehe doch oben V. 12. Paragr, 12.dabey angemerc⸗ 
tes. 





$. VI. Es ſcheint doch / daß man ein |Ter Zweiffel iſt es auch / daß der Nachfol⸗ 
wenig umſtaͤndlicher außfuͤhren koͤnne | ger die Vergleiche haiten muͤſſe/ mutelſt 
wie fern der Nachfolger am Reiche ſei· welcher fein Vorfahr einem Dritte. 
nes Vorfahren Buͤndnuͤſſe zu halten | Manneinehtmitgerheifet hat. Fer⸗ 
verbunden feye ? Erftlic iſts gewiß / | ner ift auch gewiß / daß der Nachfolger 
daß der vom Vorfahren gefhloffene |an des Vorfahren Buͤndnuͤß gebun- 
Friede auch vondenen Nachfolgern zu | denfeye/ wann der andere Bunds Ge⸗ 
beobachten ſeye / weil durch den Frie⸗ |noffe feiner Seite wuͤrcklich etwas ge- 
dens⸗Schluß / und deſſen Erfüllung’ / leiſtet hat. Dannwann das/ fo unter 
alle Beleydigungen / oder Urſachen des der Bedingnng gleiches dargegen zu 
Kriegs / hinweg geraumet worden. Yuf- "empfangen geleiſtet worden iſt / dem ge 
a ER we mel: 
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meinen Weſen zu Nutze gereichet oder! den / damitder Nachfolger wicht vor⸗ 
in der Abſicht geſchehen / fo hat der an | wenden koͤnue / es habe das gemeine We⸗ 
dere / wann ihm nicht das Bedungene ſen von dem Buͤndnuͤß nichts genoſſen / 
dargegen erwieſen wird / ein Recht das und ſelbiges nur auff Treu und Glau- 
Seinige wieder zuruck zu fodern / und ben deſſen / der es geſchloſſen / beruhet / 
es muß ihm auch der Nachfolger daſſel | ſeye alſo der Nachfolger daran nicht ge⸗ 
bige wieder zurück geben / wann er nicht bunden. Diefesfan mit deſto groͤſſerm 
das gleichguͤlrige / und im Buͤndnuͤß Be | Schein geſagt werden / weil doch alle 
dungene leiftenwill. Was die Buͤnd⸗ Buͤndnuͤſſe zu Befoͤderung des: gemei⸗ 
nuͤſſe anbelangt / von welchen beyder⸗ | nen Beſtens geſchloſſen werden ſollen/ 
ſeits noch nichts / oder was gleichgufti- | von. weichem: und deſſen Befoderung! 
8 gefeifter worden ift / ſcheint uber: | der Nachfolger andere Gedancken / als 
aupt folgendes billich zufeyn /C1) daß] ſein Vorfahr haben / und demnach leicht · 
man das Bündnuß für dinglich / und lich von deſſen Buͤndnuͤſſen abſpringen 
auch vom Nachfolger: zur beobachtende | Fanzafsdie er (2) dem Meiche nicht mehr 
halte / wann es der Konig/ als Haupt vortraͤglich zu ſeyn erachtet. Liber dies 
feines Volcks / und zu deſſen Beften ein⸗ ſes ift auch zu. erinnern / daß letztes 
gegangen hat. Dann dergleichen Buͤnde Buͤndnuͤt am meitten für erneuret ge⸗ 
nuͤß ruͤhret oder verpflichtet das gange| halten werde / wann einige unterſchied⸗ 
Volg / und iſt demnach das nachfolgen⸗liche miteinander auffgerichtet gehabt / 
de Haupt deſſelbigen / ſowol als das und ſie insgemein erneuret haben. Die 
vorher geweſene daran gebunden. Hat Unachtſamkeit derer Achaͤer (3) und ih⸗ 
aber dag Buͤndnuͤß eigentlich auff den | ver Abgeſandten / iſt gar zu grob / und 
Nutzen Fe PerfomoderFami- | demnach nicht zu He daß fie 
he gezielet / fo iſt leicht zu erachten daß | alte Buͤndnuͤſſe mit dem König; Ptolo- 
mit jener Abgang u. dieſer Erlöſchung | mzowiederholen wollten / und nicht ein- 
auch das Buͤndnuͤß auſſhoͤre. Doc) iſt mal wuſten / was eigentlich für Bünd- 
es gewoͤhnlich / daffunfkrittig dingliche nuͤſſe vor dieſem mit ihm geſchloſſen 
Buͤndnuͤſſe / bey Abgang eines Koͤniges / worden / oder welches unter ſelbigem 
auffs wenigfte uͤberhaupt erneuret wer⸗ hauptſaͤchlich erneuert werden ſollte. 


Fr VIIE (1) Daß man das Bündnöß für dinglich x.1 Siehe unten c: ro Pa- 
parr. D 
(2) Dem Reiche nicht mehr vorträglidh / 1c,); Labardaus: Hiſtoria de rebus Gallicis 
ro + 
(3) PolybiusExcerpr, Legar, XL1.4, Sicht obenV. 12. $, 6: 
$.1X. Es frage fich auch hier / ob man/ er vom feinen Unterthanen vertrieben 


die einem König / ben feiner Negirung |, worden ? Grotius(r) bejahet es / weil 
angefagte Huͤlffe leiſten muͤſſe / nachdem /ein ſolcher Koͤnig das Recht zum — 
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behalte / ober gleich auß deſſen Beſitz ge⸗ | gen Könige wider unrechtmäffigen An- 


fegt worden / un d fbeinetdieftg auft den griff Beyſtand zu leilten ; Gleichwie 
Tail gewiß zu ſeyn / wann der Bund man verbundenem freyen Volke zu 
außdructich zu Beſchirmung der Ko- | Hulffe Fommen Fan / wann es von je- 
niglihen Perfon und Familie auffge- | mandenuntergedrudt / und um feine 
ridtet worden. Iſt aber der Bund dem Freyheit gebracht werden will / ehe die⸗ 
gemeinen Weſen zum Beſten geſtifftet / fer noch in den Stand eines regtmaͤſ 
fo fpeint es noch gar zweiffelhafftia zu ſigen Degentens Fommet. Wann in 
en ; ob dem dertrichenen Könige von 
Bundes: Genoffen mit Hulffe benge- 
forungen werden ſolle. Denn es ver⸗ 
feher ich / daß in dergleichen nur wider 


Boͤnige und deſſen Nachfolgern auf: 
gerichtet worden / ſo verſtehet ſich dieſes 
von rechtmaͤſſigen Rönigen / die durch 





zufſerliche Feinde verſprochen / und an billiche Wege zur Crone gelanget ſiad/ 


diefem Fall innerlicher Unruh nicht ge⸗ und fich nicht gewaltfamer Weiſe ſelbi⸗ 
dacht worden ſeye. Doch hindert auch ger nur anmaſſen. 

dergleichen Bund nicht / dem rechtmaͤſſi⸗ 

5. IX. (1) eo Poragr. 17. 


s. X. Es iſt auch eine ſehr wichtige wohl befriegen / ſelbige aber auch mit 
Frage / wie es zu verſtehen / wann ein Recht von denen Rdomern beſchirmet 
Bundnüß eingegangen / und darinnen werden Fonnen/ dieweil der Bund nicht 
aufgeredet iſt / daß eines jedweden Thei⸗ gebrochen wird / ob gleich der Dritte⸗ 
(eg Bunds Genoß vor dem andern Mann von einem Bunds Genoſſen be⸗ 
cher ſeyn folle / ob unter denen krieget / vom andern aber mit Huͤlffe 


Sunds ·Genoſſen nur gegenwaͤrtige / verſehen wird / wie denn auch derglei-· 


Ker and alle diejenige zu verſtehen hen öffters in Bündnäffen (3 ) aub- 
feyn / mit welchen ein oder der andere | Drücklich außgeredet wird. Doc gibt 
Theil ſich ins Kuͤnfftige noch in Bünd- dieſe Gelegenheit insgemein den naͤch⸗ 
nuͤſſe einlaſſet. Die Romer und Car: | ften Anlaß eingegangenen Bund auf: 
thaginenfer (2 )baben ehemals lich hier: zuheben / oder zu brechen / dieweil was 
über gewaltig zerftritten / Grotius (2) jemand ins Drittemanns Namen thut/ 
Antwort geht! dahin / daß die Garthagi- |eben fo fehr ſchmertzet / als wann er es 
nenfer / unbefchadet des mit denen Ro- |vor Sich ſelbft verrichtete. Zumahl 
mern habenden Bundes /die hernad in | wann der Sitz des Kriegs in das Land 
Bündnußgenommene Saguntiner gar | des Helffers geſpielet wird. (4) 

6. X. (1) Polybius/l2,27, LiviusXXL.19. 

(2) l.c.paragr. 13 — 

3Außdruͤcklich außgeredet / ꝛc.] Polybius III.ↄ5. 

(4) Juftinus III. 7. 


5. XI. 


Buͤndnuͤſſen ſtehet / daß ſie mit dem 


— — — 
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$. XI. Ferner iſt auch zu erinnern / währen ſoll. Ubrigens — — gemeine 
da auff gewiffe Zeit eingegangene Natur derer Buͤndnuͤſſe ſelbſt / dab (x) 
Buͤndnuͤſſe / nach Verflieſſung ſolcher | dereine Theil ihrem Inhalt nicht nach 
Zeit / nicht für ſtillſchweigends erneuret Fommen dörffe / wann es der andere 
gehalten werden / weil man eines Theils | nicht thun will. Doch konnen ſich die 
nicht vermuthen kan / daß ſich jemand zu | Bunds ⸗Genoſſen dahin vergleichen / 
einer neuen Laſt unbedachtſamerWeiſe daß die übrige Puncte des Buͤndnuͤſſes 
verſtehe / und weil andern Theils nie⸗ſteiff und fett gehalten werden ſollen / 
mand wiſſen koͤnte / wie lange eigent- | wann gleich einem oder dem andern 
lich ein Buͤndnuͤß dauren ſollte. Wann | Fein Genuͤge geſchaͤhe. Doch iſt dieſes 
demnach nach verfloſſener Zeit / ein und dermaſſen zu verſtehen / daß der eine 
anders dem Bunde gemaͤß geuͤbet wird | Theil den Gegenſtand von dem / wel⸗ 
* man es mehr für Merckungen | ches der andere nicht erfuͤllet hat / auch 

eundwilliger Gunft / als für Anzeige ' nicht Leitten / und dag Feiner dem an- 
erneuerten Buͤndnuͤſſes zu halten / die: | dern wuͤrcklichen Schaden zufügen _ 


weis gemeine Freundſchafft / auch nach | dark. 


Erloͤſchung befondern Bundes fort- 


$. XI. (1) Qereine Theil ihrem Inhalt nicht nacheommen dörffe/sc.] Siege 


oben V. 10. $.9. 


$.x11. Nun müffen wir auch noch 
diejenige Berfprechen / oder offentliche 


oder die Sache in alten Stand zufesen 
nicht verbunden / fondern (3) es iſt ge: 


Sparten befehen / weiche (7) ein Bedien- | nuggemefen/ die Urheber folches Ver⸗ 


ter hoher Obrigfeit in diefer ihren Ge⸗ 
ſchaͤfften ohne habende Ordre thut oder 
ſchlieſſet. Denn da ereignet ſich eine 
wichtige Frage / was mit ſolchen Bedien: 
ten von dein geaͤfften Theile zu machen / 
wann fie etwa ſchlechthin / ohne vorbe⸗ 
haltene Genehmhabung ihres Princi⸗ 
palen verſprochen haben / was dieſer 
doch nicht genehmhaben wille Es iſt 
über dieſen Punct ſehr hefftig geffrit- 
ten worden / bey dem (2) Caudiniſchen 
Verſyrechen derer Römer / wann man 
nach ſtrengem Rechte urtheilen will / ift 
der Mach und dag Roͤmiſche Bold 
fo Verſprechen genehm zu haben / 


brechens außzufieffern. Will man aber 
gürliche Billichkeit zu Rath ziehen / ſo 
ſcheinet das Romifche Voldk allerdings 
ſchuldig geweſen zu ſeyn / das Verſpre⸗ 
hen / obes gleich ohne feinen Geheiß 
gethan worden / zu halten. Es ſtund 
zwar ben denen Buͤrgermeiſtern nicht/ 
ohne außdruͤcklichen Befehl / Frieden 
zu [hlieffen / und dem gangen Kriege 
ein Ende zu machen. Weil fie aber 
doc in dem Fall die Genchmhabung 
des Volckes vernunfftig vermuthen 
Fonten/ undfonft vieltaufend Bürger/ 
jadenrechten Kern des gangen Volcks / 
nicht zu retten vermochten / weil auch 

IRTTETT der 
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der Feind fo vie eind fo viel gefeiffet und gethan/ ı Verf gethan/ Verſprechens einbilden koͤnnen. Aber 


als wann er wuͤcklich Friede mit denen 
Römern geſchloſſen haͤtte / ſo haͤtte das 
Roͤmiſche Vol billich vorgeſchlagene / 
und von Buͤrgermeiſtern verſprochene 
Bedingungen genehmhaben ſollen / zu⸗ 
mahl da dieſe nichts hartes oder unbil⸗ 
liches in ſich begriffen. Dann ſonſten 
Hätte das Volck ſteiff darauff heſtehen 
koͤnnen / daß die Buͤrgermeiſter ohne 
feinen Vorbewuſt / nichts zu verſpre⸗ 
gehabt. Es biß aber dag hoch 
| Anihebige Dot fehr / daß fein Kriege: 
Heer mit grofem Schimpff beleget | r 
worden / womit dach der * Samniter 
ee Sera in- 
deiner durch folche die Kraffte des Fein⸗ 
des nicht ſchwaͤchende Befchimpftung/ 
den Grimm des frechen Volcks auff ei- 
ne unverfühnfiche Weiſe gereiger hat. 
Es war aber die Armee diefer Beſchim⸗ 
pfung werth / weil ſie ſich auff noͤthige 
Sm ſchafft zu legen unterfaffen / und 
verwegener Weiſe in unbefandte Der: 
ger gewaget. Doch war esbeffer diefen 
Schimpff ertragen / (4) als die gantze 
Macht des Roͤmiſchen Volckes auff 
einmahl hinrichten zu laſſen. Es wer⸗ 
den ja offt von gemeinem Weſen die 
Ver ſprechen und Begoͤnnen derer Ge: 
neralen / wegen dieſer ihres Anfeheng/ 
genehm gehabt / damit nicht ſelbige fuͤr 
andern proſtituiret und veraͤchtlich ge: 
macht werden. Go wuſte Michridates 
(5) nicht / zuweſſen Erbarmung er fei: 
ne Zuflucht nehmen ſollte / dieweil un⸗ 
ter den Römern niemand vorhanden / 


das unerträgliche hoffaͤrtige Vold 
wollte nicht bedencken / daß es durch fein 
Privilegium befreyer wäre / das auch 
einmahl zu leyden / was es andern häuf- 
fig bewieſen. Dargegen haben die 
Samniter großmuͤthig gehandelt / dag 
fieihnen außgeliefferte Urheber des ge- 
thanen aber nicht genehm gehabten 
Verſprechens / nicht annehmen / noch ih- 
nen was Boͤſes zufuͤgen wollen. Gang 
laͤcherlich und ungereimt war es aber / 
ee Pofthumius , hey der Außlieffe⸗ 
ung! dem Roͤmiſchen Herold auf al⸗ 
En räfften/an den Schenckel ſtieß / und 
zugleich mit erhabener Stimme auß- 
rieffe/er feye ein Samnitifher Bürger/ 
und habe / widerdas Voͤlcker⸗RNecht der 
Römer ihren Heroldangegriften/ und 
beleydiget / deßhalben würden dieſe 
einen deſto gerechtern Krieg zu fuͤhren 
haben. So iſt auch nicht zu uͤbergehen 
was Livius von dem gantzen Verfah⸗ 
ren urtheilet / ſagende: Die Urheber 
des Verſprechens find/ nachdem fie 
außgelieffert / aber nicht angenom⸗ 
men worden / wieder zuruͤcke in das 
Koͤmiſche Laͤger gekehret / nach⸗ 
dem ſie / oder 7 wie er — 
hinzu ſetzt / auch vielleicht das ga 
Be Volck Treuund Blaubenge 
ten. Guiciardinus (6) handelt —* 
einem ſonderbahren Verſprechen / wel: 
ches der von Tremoville zu Dyon denen 
Schweitzern gethan / und Temple (7) er⸗ 
zehlet / er habe Anno 1688. binnen s. 
Tagenlz. Tractate mit denen General⸗ 


der zu Haufe fo viel Anſehen haͤtte daß | Staaten geſchloſſen / ohne daß die ver⸗ 
man ſich die Genehmhabung feines einigte Provintzen von dieſen zuvorher / 


der 
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der Gewohnheit nad um ihre Mey: weſen. Er feget aber hinzu / dag die 
nung befragt worden / weilman wohl General- Staaten in Lebens - Gefahr 
geſehen / daß ſolche Provingien/ wann geffanden haben würden / wann die 
man ordentlicher Weiſe verfahren hat- ; Provinsen ihre Vornehmen nicht er 
te / durch gewiſſe Leuthe nur von dem nehm gehabt haͤtten / weil fie doch mit ſel⸗ 
würden abgehalten worden feyn / das bigen die ordentliche Orangen ihrer 
ihrer Republic höchſt nothwendig ge- Vollmacht uͤberſchritten. 


5. XII. Cı) Ein Bedienter hoher Obrigfeit/&c.] Weil Abgeſandte meiſtens derglei⸗ 
hen zu thun pflegen / hat B. Gelegenheit genommen / eine ſummariſche Anzeige von ihrer Beſchaffen⸗ 
heit zu thun da ohnedein der Autor derſelbigen nicht als nur beyläuffig /. 3. gedacht hat. Er zeiget 
demnach / aus Budai Klementis Ehilofophia Praßica Part. 1].c. IV.SeH.V.$ 19.fegg. Daß 
Reit der Natur / welches denen Menſchen Friede und Freundſchafft anbefohlen befehle auch / daß man 
Geſandten voneinander / (es muͤſſe dann eine wichtige Urſache ſetbiges manztunal Hindern ) annehmen / 
und ſelbige fir unverlehlich Halten ſolle / weit doch die Volcker nicht miteinander in geſelliger Freund⸗ 
ſchafft (eben fönten. Wollte cin Abgeſandter den week ſeiner Verrichtung uͤbertretten / und ſich als 
ein Feind deſſen / zu dem er geſendet worden iſt / beweiſen / fo hore ſeine Unverletzlichteit auff. Dieſe ſey e 
auch feinen Leuten zuzuſtehen / wenn fie aber etwas wider den Staat / oder die Unterthanen deſſelbigen 
veruͤbet / koͤnte dero Außliefferung begehret werden / und haͤtte ſich der Abgeſandte ihrer nicht an⸗ 
zunehmen / er wolle ſich denn ihrers Laſters mit theilhafft machen. Die Quartiers⸗Freyheit ſeye an ſich 
fetoft/der Geſandſchafften Zweck zu erreichen nicht not hig / wo fie aber einmahl erlaubt worden / oͤnne 
und folte fie nicht zuruͤck genommen werden / das gemeine Beſte erfodere es denn. Auß dieſem erhellet / 
daß die Annehmung der Ab eſandten nicht nur auff der Hofflichreit berube / wie Kemmerich in 
Grund. Sägen des Voͤlcker· Rechts von Unverletzlichteit der Geſandten meynet $. IV. 
fordern auff den Geheiß des natuͤrlichen Geſetzes / ob alcıh deſſen Beobachtung dißfalls nicht allzeit 
mit Gewalt erzwungen werden mag. 

(2) Caudiniſchen Verſprechen / &c.] Livius IX.i. ſeqq. Confer Thomaſius de Spon- 
fine Caudina. Die Sache beſtehet in folgendem: Die Roͤmiſche G.ncrals hatten ſich / mit ſamt dem 
gangen Heere / durch Liſt des Feindes an einen ſolchen Ort des Gebuͤrges locken laſſen / da fie weder hin⸗ 
ierich noch fürfich tonten ı weit der Feind ploͤtlich alle Zugänge beiekt : Da wurde nun die Sache 
dahin verglichen daß die Roͤmiſche Armee die Waffen mit Schimpff nieder legen / und ein Friede von 
Romern eing williget werden ſollte / nach gewiſſen von Samnitern vorgeſchriebenen Bedingungen / 
weßhalben dieſe 600. Ritter zu Geiſſelnbehielten / das Hear ſchimpflich disarmirsen, hernach frey hin⸗ 
ziehen lieſſen / da die auff Parol loß gelaſſene Generals nach Rom giengen / und als der Rath in Friede 
nicht willigen wollte / ſch wieder bey den Samnitern ſteileten doch nicht im Gefaͤngnuͤß behalten /fon- 
dern frey gelaſſen worden. Hernach griffen die Römer das Samnitiſche Volck an / und ſchlugen es 
biß auffs Haupt / be zahlten ihm alſo Die Schonung ihrer Armee ſchlecht gnug. 

(3) Es iſt genug geweſen / &c.] Grotius 12. 15. 5. 16. Val, Maximus /P.8.$ 1. Joh. 
Mariana Hiſteriæ Hiſpanicæ XXI. 12. 

() Samniter General unvernůnfftig &c.) Das hat auch ſein alter kluger Vatter 
— —— Ber geratben, * — die Roͤmiſche Armee m bh ganß Er nn 
lafen / und fi olck damit zu Freunden machen; oder/ da man dieſem beſten t fo 
wollte / alle erſchlagen. Livius IX. 3. ſembeſten Rath nicht folgen 

(4) Ale die ganze Maqt / &c.] Livius IX.4. 

Jii iit 2 ) An · 
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65) Ansel XII. 18: 
62 Haſtor. Libro XII. 
(7) Remarques furl’ Esas des Provinces unies, 
$. XNI. Grotius G) hat die Frage be: ſprechen For 
antwortet: Obman ſchüeſſe koͤnne / daß nach deſſen E 
hohe Obrigkeit ihres Bedienten Ber-! fhwiegen ? 


g&. XIII. (1) Au. garage. 17- 


u gehabt häbe / wann fte 
rfahrung darzu ſtille ge- 


— — — — NETTE PARSE VLETTE NICHT 
Das Zehende Capitel. 


Von allerhand Pacten derer Könige, 


4.1. Ordnung des folgenden. 
6 IE Wie ferne ſich ein Koͤnig der 
völligen Einſetzung in feinen 


5 VI. Mieweit ein Unterchan den 
Roͤnig / wegen eines Con⸗ 
tracts belangen koͤnne? 








alten Stand in Zinfehnngeis | $. VII. Derer Unterthanen Contra⸗ 
| nes außwaͤrtigen / cte find außnehmend hoher 
4. m. Und in Betrachtung feiner O brigkeitl ichen Gewalt uns 
Unterthanen / zu erfreuen ha⸗ terworffen. 
be. VI. Wie ferne die nachfolgende 
4. IV.. Wieferne derer Adnige Cons | Regenten an ihres Vor fah⸗ 


gracte / Bürgerlichen Geſe⸗ sen Lonsracte Gebunden 
gennicht unterworflen find. | find. 
6. v. Bin Rönigkanfich felbftfei | $- R. ©b Königliche Schenckun⸗ 
nes guͤt ig geſchwornen Eyds gen wiederruffenu nd einge⸗ 
nicht erlaſſen. zogen werden koͤnnen? 


$ 1, | nigeinebefondere Gewalt in Anſehung 

DE : — 5* eigenen Paeten habe Zum an⸗ 

Un iſt noch uͤbrig diejenigen Fra⸗ dern / was ihm erlaubt ſeye / in Anſe hung 

gen zu beſehen / welche wegen als deſſen / womit er ſich ſeinen Untertha⸗ 

I ferhand Pacten derer Koͤnige | Re einbeifbiggeinacht? Und drittens / 

insgemein erregei werden. Es koͤnnen welchergeftalt er feine Nachfolger ver⸗ 

fefbige zu 3.baupt Claſſen gebraht wer- pflichten Fonne 2 
den / da lichserftlichfrager: Ob der Koͤ⸗ 


SH, 


Von allerhand Pacten derer Koͤnige — 


89 


5.11. Bey dem erſten Punst fragt Freyheit lebende und niemanden unter» 


08 ſich / weit doch der Koͤnig feine durch 
: Contradte gefährte Imterthanen in alten 
vollkoͤmmlich wiederum. fegen / oder 
außrechtmäffigen Urſachen / von einem 
Ende los zehlen Fan / ob er nicht eines 


gleichen in Anſehung feiner ſelbſt be⸗ 


fugt ſeye / wenn er nemlich durch Be- 
trug oder durch Gewalt / oder durch 
Unverftand der Jugend ſich mit jeman 
den in handlichen Contract eingelaffen. 
hat / oder durch dergleichen uͤbermaͤſſig 
gefaͤhret worden iſt / oder ſich mit un- 
unbedachtfamen Eydſchwur zu was 
verbunden hat? Wenn man dieſe Fra: 
ge roh hin / nach denen bloßen Worten 
nimbt / ſcheinet fie ſich ſelbſt zu wider⸗ 
ſprechen / denn in alten Stand fegen / 
vom Eydſchwur los zehlen / find ſolche 
Verrichtungen / die nicht nur auff einen 
andern ziehlen / welche auch (2) von ho 
her Obrigkfeit gegen einen andern / der 
wieder einzufegen oder [98 zu zehlen 
iſt vorgenommen werden müffen. 
Demnach iſt die Sache ehender auff 
folgende Weiße vorzutragen : Ob der 
durch Contracte gefahrte/ und hernach 
deſſen innen werdende Koͤnig cigen- 

chtig erklaͤhren koͤnnen / dag er we: 
gen deß Fehlers / welcher dem Contradt 
anfiebet / zu nichts verbunden ſeye7 
Hier iſt zu wiſſen / daß (2) in natuͤrlicher 


null und nichtig. ſeyn / und über welche 


worffene Leuthe / ihre eigene Richter 
ſind / und wenn warhafftig in Pacten 


und Contracten gefaͤhret worden / ſich 
ſelbſt in alten Stand ſetzen / oder verguͤ · 


tung deß Schadens ſodern koͤnnen. SE 
aber die Sache noch unklar / ſo wird ſel⸗ 
bige am billichſten (3) durch Schieds⸗ 
Leuthe eroͤrtert. Sieht demnach ein 
Koͤnig / der ja in natürlicher Freyhheit 
lehet / daB er durch Contradte unbillich 
gefährt worden / fo (4) Fan er ſelbſt 
dem andern anzeigen/ daß er durch ſol⸗ 
chen mangelhaften Contract zu nichts 
verbunden ſeyn wolle. Es iſt au 


"nicht noͤthig bey einem andern die Los⸗ 


zehlung von.einer Sache zu erlangen / 
welche wegen ihrer innerkichen Natur 
nicht geſchickt iſt / Verbuͤndlichkeit und 
Recht zu wuͤrcken / Ludwig XII. (5) 


hat geſaget / daß der gefangene Koͤnig 
gar wohl an den freyen Koͤnigappelliren 
fkoͤnne. Weil aber leichtlich geſchehen 
‚fan / daß jemand auß Betrug Maͤngel 


deß Contracts fuͤrwendet / damit er ſel⸗ 


bon nur nicht halten doͤrffe / fo ift in Buͤr⸗ 


gerlichen Geſeilſchafften billich außzu⸗ 
machen und zu beſtimmen / welcherley 
Haͤndel von rechtswegen gleich fo fort: 


man Richterliche Erkaͤnutnuͤß ſuch 
und abwarten ſolle. 


en 


$. II. (1) Donbober Obrigkeit / ıc.] Oben V. par. 24, 

(2) In natuͤrlicher Freyheit lebenderc.) Siehe V. 14.par, 3. ſeqꝙ 

(3) Durch Schieds Leuthe ⁊ c. Oben V. ı Pur. 3. fegq. 

(4) Banerfelbftdemandernanzeigen/ 16.) Wenn gleich der Conmw auf Furcht ein⸗ 


ange worden. Dben VI. 6. par. ın. 


(‚5) Grammondus Hiferiar. Gallia Libre 1.5. 


(iii ZI sm. Wenn 


* 


990 vill. Buche X. Cap. 


$. 1. Wenn aber der König miti Obrigfeitlihen Gewalt die Hände ge- 
feinen Linterthanen zuſchaffen hat/ fu | bunden / oder fie gleichſam geffimmelt 
iſt von unterſchiedenen Fallen / meines] ſeyn muͤſte. Hierbey fragt ſichs auch : 
Erachtens / unterſchieden zu urtheilen ob David (3) mit eecht den Eyd auffhe 
Die Minderjaͤhrigkeit deß Koͤniges ben koͤnnen / in welchem er dem Simei 
dauert fo Lange / als fange die Ver | Sriftung deß Lebens und Verſchonung 


waltung deß Reiches bey feinen Vor⸗ 
mundern ftehet / und Fan er/ binnen 
ſolcher Zeit mit Außwärtigen nichts 
contrahiren. Hat er aber mit einem 
feiner Linterthanen etwas contrahiref / 
wodurch er ſich hernachmahls gefabret 
befindet / fo Fanman feine lUrſach fin- 
den/ weßhalben er für feine Perfohn 
nicht der rechtlichen Wolthat genießen 
folte / welche er andern miederfahren 
ͤſt / dieweil er fonften übfer daran 
wäre / als ein gemeiner Mann/ und 
weil man ſich auch nicht einbifden Fan / 
daß er ſich deß Vorwandes feiner Min: 
derjährigfeit gänglich begeben haben 
fol. Doc faner die von feinen Vor: | 
münden mit Yußwartigen (1) recht⸗ 
maͤſſig gefchloffene Contradte hernach 
nicht widerruffen / obgleich feine Vor: ' 
münder davon Med und Antwort zu: 
geben ſchuldig find. So gilt aud) Fei- 
ne Außflucht / als wenn der Konigge- 
führet/ hintergangen oder durch Furcht 
genöthiget worden ware/ (z)in An⸗ 
fehung der Capitulation , welche ein 
freyes Volck bey Aufftragung deß Re: 
giments / mit ihm gemacht hat. Denn 
es hat ihn niemand gezwungen dag De: 
giment anzunehmen / da ihn die Be- 
dingungen zu hart gefchienen. So iff 
auch nicht zu vermuthen/daßein Volck 
thoͤrichter Weiße feinen Koͤnig an ſolche 
Gefetze gebunden habe / wodurch hoher 


mit der Straffe verſprochen hatte? 
Man bat aber hierauff mit Nein zu- 
antworten / weil der König nicht durch 
Gewalt oder Furcht hierzu gezwungen 
worden war / fondern mit Flugem und 
vorfihtigem Wohlbedacht die Sache 
unternommen hatte / damit er durch 
foihe Lindigfeit die ſchuͤhternen e- 
muͤther deß am Yuffruhr mit Theil ha⸗ 
benden Voldks / deſto beſſer gewinnen 
und zum Gehorſam ziehen moͤchte. Es 
war auch an ſich nicht unbillig / derglei⸗ 
chen Begnadigung zu erzeigen / und 
konte der Koͤnig das Verbrechen / ſo 
wider ſeine eigene Perſohn begangen 
worden war / ja wohl verzeihen. Ei⸗ 
nige haben angeftanden / ob es recht ſey / 
daß David bey ſeinem Ende den Salomo 
erinnert / dem Simei feine begangene 
Boßheit noch zu gedencken und einzu- 
traͤncken. Unſerm Bedünden nah / 
bat David hiemit nichts wider feinen 
End gethan : Denn er hat dem Salomo 
nicht befohlen/ dag erden Simei wegen 
deß alten Verbrechens ftraffen; fon- 
nur erinmert/ daß er ſich für derglei- 
chen gefährlichen Buben wohl in acht 
nehmen/ und ihm wenn cr was Neues 
ſtifftete / nicht fo Leicht verzeihen folte. 
Dannenhero hat auch Salomo dem Simei 
verordnet / cr folte zu Jeruſalem bfei- 
ben / undjanicht über den Bach Kidron 
gchen/ damit er fich nicht über fi 

rey⸗ 
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frey-außgegangene Boßheit / bey Er⸗ ſgefuͤget dag der Boͤhwicht diefe fo 
hlickung dep Orthes/ wo er fie außge-| leicht zu beobachtende Verordnung 
Aber hatte / freuen / und damit er auch | übertretten / und demnach tich in wohl« 
bon dem Salomon defto beſter beobach· verdiente Beftraftung / ſelbſt muth⸗ 
et werden foͤnte. GOtt aber hat es | willig und vertwegengeffürgt hat. 
$. III. Cr) Redtmäflig gef&loffene Contracte &c.7 Ein anders wäre es / wenn die 
Vormuͤnder untreu gehandelt hatten / oder über ihre etwa gcheminete Gewalt. H- Siehedeffen Di/- 
Sersation de Tuselä Regiâ Sect. Il, par. ız, 
(2) Fn Anfehung der Capitulstionbe. ] VIl.6.par, 9. oben. 
(3) Sieheden Autor au oben IV. 2. par. 13. 


$. IV, Weiter iſt zu mercken / daß demnach gültig gemacht haben wollen / 
man zwar dafür halte (x) Könige ha- | weit fonft das gange Geſchaͤfft fo viel 
ben Büurgerfihe Gefege vor Augen als nichts hiege/ und cin Blend-oder 
gehabt / went fie alsgemeine Qeuthe / Spiel Werck ware. Grotius (2) fan 
mit Ihren Unterthanen contahiren ; | yondem Begönnen Philippi I1. Königs 
und daß fie nicht genörhiget find/ fich in | in Spanien nachgeſehen werden / wie 
dergleichen Handeln darnach zurich- | fich diefer mit dom Vorwandt derer 
ten / weil fie alle Buͤrgerliche Verord. Gefege feiner Schulden Log gemacht. 
nungen unter fi haben. Wenn fie | Sat aber ein Koͤnig mit der Zeit wahr: 
demnach mit gutem Willen und Wohl · genommen / da er in einem Contra 
bewuft einen Handel ſchließen weicher | übermäffiggefahret worden fehe / ohne 
nach Bürgerlichen Geſetzen ungültig | dag er dergleichen Anfangs vermer- 
iff; So wird dafür gehalten / day fie | det; So Fan er dergleichen Contradt 
eh diefen Gefegen nicht umter- wohi gar auff heben / oder der BitligPeit 
worffen / fondern daran befreyet und gemäß ändern. (3) 

an $ IV. (1) Bönige haben Bürgerliche Gefege vor Augen gehabe / 2c.I Oben 

‘ ar.3. 

(2) Eiffswie Beigivelibrs $.md Zibrs 16. a8 Anm. 1607. allwo er erzehlef / daß Philip- 
pus Il ſeinen Credivoribus einen Theil der Zinßen abgeſprochen / nnd ſich felbff den Zahlungs⸗ Tex⸗ 
min weiter hinauß geſetzt / als anfaͤnglich bedingen geweſen. H. Die äufferfte North möchte wohl 
man h mahl dergleichen Dinge entſchuldi zen Man hat ſich aber wohl Fa aıt zu dehnien / daß der Credit 
deß Koniges oder deß gem inen Weßens nicht wegfalle / weit her ach demſlbigen / in der Noth / nie⸗ 
mand beyzuſpringen trauet und durch ſolchen Weg ein Reich in Ruin gerathen tan / da es im Noth⸗ 
Alt / keinen Vorfchuß zu rechter Zeit erlangenmar. Sept regierende Kinigmm in Engelland han⸗ 
delt demnach weitzlich / dafte dem Parlament die Erhaſtung dep allgemeinen oder öffentlichen Credit 
der Nation oder deß Reichs fo nachtruͤckl ich recommandinet/ ımd dag Parlament veritchet kluͤglich / 
was daran geleen / da es verſprochen / ſelbigen auff alle Weiße mit Bewilligung zu langlicher Geld⸗ 
Fr zn Abzahlung der Schulden und Außsihtms nöthiger ümoſten / am unters 

(3) Siehe Grotium 7%, 14, par. 





$. V. OF 
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5 9. Offenbahr iftesaudhs dag-ein halten nur fo weit ſchweren Fünnen 7 
König feinengülsig geſchwornen Eyd / |als ferne höhere Obrigfeit ſolches zu- 
dem Fein Fehler anflebet / Feines IBe- |affenwurde. Wolte aber jemand ſich 


‚ges unser dem Vorwand aufheben koͤn⸗ — — zu thun oder zu laſ⸗ 


ne/ daß er doch (1) befugt feye/ feine | fen 


elbſten vorbehalten / fu hieße ja die- 


Unterthanen in manchen Fallen ihres ſes fo viel / als ſich zu nichts verbunden 
Endes zu.entbinden / denn Diefes ge: | haben wollen. (2) 


ſchicht weil Unterthanen etwas zu⸗ 


$. V. (1) Befugt ſey / feinen nterrbanen’zc.) Slehe oben IV. 2. par.24. 


(2) Grotius I}. 14. par.3- 


$, VI. Es wird das Gewiſſen eines 
"Roniges durch Pacte und Berfprechen/ 
fo feſt / alswie das Gewiſſen eines ge: 
meinen Mannes verbunden / doch fin⸗ 
der lich der Unterſcheid / daß der ge- 
meine Mann / fein Verſprechen zu Hal 
ten/ vom Könige leicht gezwungen 
werdenfan/ da im Gegentheil der Un⸗ 
terthan / als Unterthan / den Koͤnig wi⸗ 
der ſeinen Willen zu nichts zu noͤthigen 
dermag / doch wird Fein Fluger König 
Schwuͤrigkeit machen / rechtmaͤſſig ge 
fchloſſene Contradte zu halten / daer be⸗ 
dencket / daß feine gange Wohlfarth 
und Herrlichkeit auff Pa&ten oder Con- 
cadten / and dero treuen Haltung be: 
ruhe / auch daß es ſchaͤndlich fen / wenn 
derjenige die Gerechtigkeit ſelber unter 


ie Fuͤſſe teitt/ welcher fie bey andern dern 
die Fuͤſſe tri (1) Wenn Koͤnige welcher im Gerichte die wahrſchein⸗ 


handhaben ſoll. 


nen Gerichten belangen laſſen / geſchie 
ber diefesnicht Krafft Buͤrgerlicher Ge: 
fege / fondern auß natürlicher. Billig: 
feit / gleich als wenn fie unmoͤglich be- 
gehren Fonten das nicht zuhalten / zu 
was ſie fich verbunden erfennen. E⸗ 
wird demnach durch dergleichen an Ko: 
nige gemachte Anſpruͤche nicht geſuchet / 
dag fie zu Leiſtung ihrer Schuldigfeit 
gezwungen werden follen / fondern der 
Unterthan hat dabey nur-Flarzu zeigen’ 
dag fich der. Fuͤrft ihme zu was geivif: 
ſem verpfiichtet habe. «Es muß abe: 
bey Entſcheidung folder Handel Sit- 
meihrz (2) Außſpruch allerdings ia. 
acht genommen werden. / da es heifk : 
Die Billigkeit ficher nicht Die. 
Wuͤrde derer Perſohnen an / ſon⸗ 
fpricht demjenigen Recht / 


fich wegen eineg Contradts von ihren ei- lichſte Bründe.einer gusen Sache 
aenen Unterthanen and für ihren sige- vorbringer. 

$. VI. (1) Wenn BRönige fidh ----belangenlaffen/.2c.] VII.G. par. 2. 

(2) Heliodorus Lihro X. Hiflarie Eihupice. 


$. vn. Es Fan auch geſchehen daß er auß einem Gontradt erworben hat / 
don ori Necht / welches entweder zur Straffe / oder Kraft 


:Auß- 
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außnehmend hoher Obrigkeitlicher darff / welche ſonſt Privat-Geutenent- 
Macht genommen werden / doch muß| richtet werden follen. : Dabererbellet 
auff den fegten Fall eine unumgäangli- | auch was davon zu halten fene / wenn 
she Noch deß gemeinen Weſens vor: manchmahl von hoher Obrigfeit einige 
* handen feyn / und das Entzogene (1) | Enderungin Shuld-Sadengemacht/ 
auß gemeinem Gute erfeger werden. | und vorgefchrieben worden / wie viel 
So kan auch die Zahlung Verzögerung |der Gläubiger dem Schuldner erlaf 
feiden/ wenn Das gemeine Weßen | fen folk. 

ſelbſt die Gelder hoͤchſt nothwendig be: " 


$. VIL (1) Außgemeinem Guth erfegt/ 30. ] Oben «.5-Ppar. 7. 
(2) Plutarchus Solone, Cicero de ofhis Il. 24. Siche auch oben bey dem 7. Par, ten 
Capitels die 4. Anmerckung. — 


$. VII. Damit man auch deſto beſ⸗Haͤupter deß gemeinen Weßens thun / 
fer verſtehe / ob und wie ferne der als welches endlich und eigentlich für 
Nachfolger amMeiche an feines Vorfah · | die Schuld hafften müfte / foda der Koͤ⸗ 
ren SPrivat-Contradte gebunden wer · | nig/ als fein Haupt/ gemacht hatte. 
den Fonne / hat 'man für allen Dingen | Denn dag denen Konigen die Befug- 
zu erwegen / ob das Rei vom Könige | nüß zuſtehe das gemeine Weßen mit 
(z)erbeigenehümficher oder. nießbraͤuch | Schulden zu beſchweren / und und es zu 
ae Weiße befeffen werde. Auffden | dero Zahlung zu verpflichten / iſt Flar 
erſten Fall erbet der Nachfolger nicht | undgewiß genug / weil dem gemeinen 
aur alle Güter / Sondern auch alle en vielmahl auff Feine andere 
Schulden und Berbündfichfeiten/wel: | Weiße gerathen werden Fan/ dem doch 
ce da nicht lediglich ander Perfondeß | der Königrathen ſoll / und demnach be- 
Vorfahren gehoffet haben. Auff den | fugt ſeyn muß alles darzu nöthige vor⸗ 
legten Fall meynet Grotius, (2) 8 waͤ | zunehmen. Doch iff n 
ren nachfolgende Konige ihrer Vorfah | das gemeine Weßen durch Schulden zu: 
ren Schulden zuzahlen / und Privat- | verbinden / nicht was unendliches oder 
Verſprechen zu haften nicht unmittel- unumſchrencktes / fondern verſtehet ſich 
hahr oder deßwegen verbunden /weilfie | nur aufffothe Fälle / da der Konig 
an dero Stelle gefommen / in dem fie | wahrfcheinkiche Urſachen gehabt hat / 
ja das Recht zum Meiche nicht von dem | Schulden zu machen. Denn mannuß 
WVorfahren / jondern vom Botde felb- | die Sache auch nicht fü enge ſpannen / 
ffenempfangen. Siemären aber doch daB das gemeine Weßen / von denen 
darzu mittelbahrer Weiße / oder wegen | durch feinen Koͤnig gemachten Schul⸗ 
deß gemeinen Weßens gehalten / und | dennur diejenige zahlen folte/ welche 
Arten es wicht vor ſich / fondern als wuͤrcklich R Fer, alle gerchiet ; 


een, —— 
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Ob glei Obrigkeitliche Beambten in ſind / welches ich auch vom Worte felb- 
dergleichen engen Brängen befhtoffen | ften verſtehet / da es nach Abſterben deß 
werden koͤnnen; ſondern es ift genug/ | Koͤniges fein Selbfi⸗ Herr geworden. 
daß der König (3) wahrſcheinliche Ur: | Denn wenn ein freyes Volck etwas 
ſachen zu borgen gehabt hat / ob gleich contrabiret / waͤre auch der daran gebune _ 
etwa der gehoffte Nuge mit auffgenom- den welchen er hernach mir höchtt- 
menem Gelde nicht gefhafft werden | vollkommenem Rechte über ſich geſetzet 
fönnen. Demngch wird nicht nur der hatte/ und auff diefe Weiße tan vor: 
Nachfolger deß Koͤniges als Hauprdeß | hin gemeldete Frage viel beſſer ent- 
m. Weßens; fondern aud (4) | Ihieden werden/ als wenn man einen 
ag gemeine MWeßen ſelbſt durch alle | Linterfcheid zwiſchen maͤſſigen und gro 
Contradte.feiner Könige verbunden / | fen Berfürgungen machen will. Denn 
wenn fie nicht offenbahr ungereimbt | in Verwaltung Bürgerlicher Dinge 
nd unbillig jind / und ift in zweiffel- iſt es am allerbilligften/ mehr auff die 
k tigen Fallen allzeit zu vermuthen / | Lirfahen als auft den Außgang ge: 
aß der König vernünftige Lirfachen ſchloſſener Handel zu fehen / diemweitein 
contrahiren gehabt hat / welcherge⸗ | unverfehenerZufalliderer allerflügtten 
Hate denn auch die Nag folger / als | Anftalten Wärdung leichtfich hemmen 
Häupter deß gemeinen Webens an ih | und verhindern fan. 
‚ser Vorfahren Contradte gebunden 


$. VI. (1) Erbeigenthũmlich oder nießbraͤuchlicher Weiße / ı- 1 Oben V. 
Ar. 16- 


(z) N. 14 Par. ı1. Siehe oben VII. 7. par. ız. 

(3) Wabrfdeinhdyeurfacdhen gr /2c. Rız C.de Tranfalhen, 1.10, par. 9.f- 
mandati. 1.10. 1.12. 1, 22. ff. de negos. gejlis. 1.17. fon rem verfa. 

44) Das gemeine Weßenfelbft/rc.) Untene- ı2 par-2. 


h (ungen verladhet/ und fie werden be⸗ 
auch von denen Schenckungen der Ku: ſchrieben als Freygebigkeiten / die ohne 
nigendaß fol evon denen Nachfolgern |Llutergang deß gemeinen Weßens we- 

¶N nicht zu ruͤcke genommen werden ‚der geuͤbet noch angenommen werden 
Fonnen / wenn fie andere nur eine |Fonnen. So hat der Romifbe Rath 

wahrſcheinliche Urſache aehabt haben. diejenigen Städte wieder Zinfbar ge 
Doc) hat KRanfer Galba (2) wieder ge⸗macht / welche derSylia , gegen empfan- 
fordert/ wag Nero verfhendt harte / genes Geld / frey geſprochen hatte/do 

. und nur denzebenden Theil davon de: will Cicero (4) das Unternehmen de 
nen Beſchenckten überlaffen. _Beydem | Rache night billigen) es fheint auch al- 
Tacito (3) wird Vicellius mit feinen dag lerdinges wahr zu ſeyn / daß man de- 

gemeine Weßen zerrüttenden Shen- nen Städteniht GepmMBergrnE. 
— en 


$, 1x Bißher geſagtes verſteht ſich 





h2 


» 


Von denen Pactenderer Könige. 9 


len / wo es nur in Nutzen def gemeinen nen gleichfam Pleine Koͤnig wuͤr⸗ 
Weßens verwendet worden. Känfer | den] die fich immer argwoͤhniſch 
Baſilaus Macedo (5) hat verordnet/ daß foͤrchteten man möchte ihnen et⸗ 
Alte die von feinem verſchwenderiſchen wa ihre echte und Sreybeiten 


Vorfahren ohne wahrſcheinliche Urſa⸗ 
chen Geld empfangen haͤtten / ſelbiges 
gantz oder zum wenigſten die KHeiffte 
inieder geben folten. Doch ift bey der- 
leihen Schenckungen auch wohl zuer- 
megen/ auß was für Mitteln fie ge- 


ſchehen. Hat fie der König auf eige⸗ 
nen Mitteln gerban/ fo mag ſolche ſahm 
ven. Es ſind auch alle Privilegia , welche de 
Iſt ſie auß dem Ertrag der vom Koͤni⸗ 


Schenckung nicht wiederruffen werden. 


ge adminifteiren Güter gefheben / 0 
muß man uͤberlegen / ob fie vernünff- 
tig und leidlich ſey. Denn mie niemand 
verneinen wird / daß wohlverdienten 
und ſich noch verdienenden Leuten / 
nach dem Vermoͤgen deß gemeinen 
Weßens etwas auß gemeinen Gefaͤl⸗ 
len geſchenchet werden koͤnne; ſo wird 
es / glaub ich wohl / beſſer ſeyn / die 
Schenckungen wieder einzuziehen / 
welche das gemeine Weßen arm ge: 


befchneiden wollen. Eben dieſes 
ſchickt ſich auch auff Privilegia und Frey⸗ 
beiten / als worbey man ebenfals zu fe- 
hen hat / ob fie vernünftig / maͤßig 
und gemeiner Wohlfarth unſchaͤdlich 
find / als welche außer allem Zweif⸗ 
fel mebr gelten muß / denn unbedacht: 
ſahme Guthwilligfeit eines Koͤniges. 


nen übrigen Linterthanen zur Ber 


ſchwerde gereichen / indem aller enge- 


ſten Verftande anzunehmen. Als die 
Celtiberi, (8)da die Roͤmer von ihnen 
Volck um Held foderten 7 ihre Privi- 
legia vorſchuͤtzten / hieße es / fie hätten 
dergleichen allerdinges empfangen / 
der Romifche Nath pflegeaber bey de- 
ro Ertbeilung allzeit die \ 

hinzuzufügen / fie folten fo fange gel- 
ten/ als es ihm und dem Roͤmiſchen 
Volcke gefallen würde. König Luds 


macht haben/ da man nebmlich über- | wig (9) hat nach Uberwindung der 
große Summen an nihtsiwürdige und | NRebellifhen Genueſer / alte mit ihnen 
unnüge Leuthe verwendet / oder auß | vorhin auffgerichtete Dergleiche zer 


bloßer Ehrfuchr außgetheilet hat. Was 
von Ferdinando Koͤnig in Arragonien 
erzehfet wird, ift merckwuͤrdig / daes 
heilt: Er war fehr genaue was das 


Rönigliche Reiche» uch anbes | ru zu nehmen. 
langte/ und ſagte / daß man fich | ich doch nicht 





nichtet und aufgehoben / doch ihnen 
alles Verglichene / als ein Privilegium 
— / damit er nemlich allzeit 

gt ſeyn moͤchte felbiges wieder zu: 
Meines Orths glaub 
/ daB dergleichen Befug- 


. mit deffen Wegſchenckung ebender | nüß ben allen Privilegien Statt finde z 
Feinde als Freunde machte / dier | fondern nur bey denen / welche bios 
weil damit beſchenckte Unterthas' Bittweiße befeffen werden. 


[SPEER 2) 5. X. (:) 


* 
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$. IX- (1) Nicht zurucke genommen werden koͤnnen / sc.] Suetomus 7itr c.8. Pli- 
nius X. Epiffol. 66. Gratianus saw/, 25.7 1.0.15 En befonderer Cafas iſt / was Königliche - 
Schenkungen anbelangt / zu unſerer Zeit vorfonmmen/ da ehemahlige Graͤfia nunmehro Fuͤrſtin von 
Berlebs /eine Jaͤhrliche Penfion von dem verſtorbenen Koͤnige in Spanien/Carolo II. erhalten [Pie 
ihr auf gewiflen Eintünfftenin Geldern gezahlet werden jollen / auch wuͤrcklich gezahlet worden ift / 
biß endlich der Daed’ Anjou ſich eingedrungen und die Zahlung der Penſion verroeigert hat / die doch 
der rechtmaͤſſige König Carolus ILL. gerne continwirerfehenmögen. Als aun die Waffen vereinig⸗ 
ger Niederlande die Derter / auß deren Einkünften gemeldete Penfion gezahlet werden follen/ einge⸗ 
nommen / hat ſich die Frage entfponnen: Ob die Herren Staaten diefe Penſion gemeldeter Fuͤrſtinne / 
auf den Einkünften eroberter Oerter abfolgen zu Laflen ſhuldig waͤren? Welche Frage denn 
der beruͤhmte und um natuͤrlichen Net gruͤndiich erfahrne JCrus ju Gießen / Jmanuel Weber , in 
feinem Refponfs inhaccansä Berlebfiand dato, mit Ya beantwortet und auch die Approbasion fei* 
ner wichtigen Gründe / von dem ehemaligen Sangler in Gieſen Herr D. Herz deßgleichen von der 
Marburgiſchen Juriſten Lacultaͤt erhalten hat. Solche Guͤnde aber beſtehen im folgenden. Weil 
J. dieſe Schenckung wegen vortrefflicher Treue und Verdienſte / IL. von einem Könige / der ab/odus 
geherrſchet / und alle ſeine Reiche und Länder in Patrimoniis gehabt / wohl bedaͤchtig und mit Beob · 
achtung gehoͤriger Loraacaten / III. noch darzu auß dein Ertrag ihm erbeigentoamiich zuſte henden 
Guͤtern geſchehen / IV. der jetzige Konig feines Vorfahrens fo geartete Schenckung zupalten fo willig 
als ſchuldig zu achten / V. die Herrn Staatendie Gitter / auß deren Ertrag die Penſion folgen jolt / 
nur fuͤr den jetzigen rechtmaͤffigen König und in deſſen Namen / dem Znvafors abgenommen und inne 

auch auß dero Ertrag billig gezahlt werden ſoll / was er gezahlt wiſſen will / VE, 
eier die Den für ſich eingenommen /fie doch einer Freundin ihr wohlerworbenes 

zu nehmen haͤtten. 

(2) Suetonius Galbac.15. Soo iſt in denen Schwediſchen Reichs⸗Geſetzen verſehen / daß al⸗ 
le von dem Vorfahren verſchenckte Cron⸗Guͤter u. d. derat. durch den Nachfolger wiederum zuruͤck 
genommen werden koͤnnen / vermoͤge weſſen auch Carl der XL. Oder deß jetzigen Konigs Herr Batter/ 
alle Schengungen und Veraͤuſſerungen zuruͤck genommen hat / woducch manch Geſchlecht in Noth ge⸗ 
rathen / doch ſoll er es auff ſeinem Todt⸗Bette befohlen haben / eine gewiſſe Arty eingezogne Güter 
wieder herauß zu geben) weil es freylich hart iſt / alles ohne Unterſcheid einziehen / da manche es wohl 
gar billig oder mit Beſchwerde erlangt haben koͤnnen. Europaͤiſcher Herold anderer Theil im Capi⸗ 
tel von Schwedenp.m.299.5. Meder abgelebte König Wilhelm in Engelland von denen cox 
Härten Guͤtern in Irrland wohl verdient en Leuten einige Verehrung gethan ] has ſich Das Unter⸗ 
Haus hefftig darwider geſetzt / der Königaber ernſtich vertheidigt / daR wohfverdienten Leuten won 
denen ihm zu — heimgefallenen Guͤtern Belohnung zu geben ſey. Mercure Hiſtervque 1700, 
Mars ꝑ. 337./e99. 

(3) Hößorsarum Libro 3. 

(4) Deovffcs 111. 22. 
“ (5) Zonarasin Viräejus, Add,Oforius derebus geflis Emanuelis Libro 1. Boeclerus ad 
Groti Zibr. 1. P. 107. Grotius A c,par. 12. 

(6) Laurentius Vals derebus sche Ferdinandi Arragemis, 

(7) Alle Privslegia -- indem aller engften Derfiande / 20.3 1. 1.par. 10, 16. ff. ne quid 
in loco publico. Demofthenes adv, Leptinem. Ziegler de Majeflaie l. 32. par. 14, det Autor oben 
V.6.par: 22. VIII. 5. par. 32. 

(8) Appianus #s Jbericis. 
(3) Guicciardimus Hifforiar. Löbre 7. 
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Das Eylffte Capitel, 


Auff wie vielerley Arth und Weiße / jeman⸗ 
den Buͤrger oder Unterthan zu ſeyn 
auffhoͤre. 


. 1. Es hoͤret jemaund auff Buͤr⸗ 5. VI. Ob man jedweden Unter⸗ 
ger oder Unterthan zu ſeyn / thanen / nach Belieben / 
wenn der Koͤnig abflirbe, auß dem Lande treiben 
* Nachfolger zu ha⸗ koͤnne? 

a R 


vi. Don der Landes Verweis 
6. 11. Deßgleichen wenn jemand fung. 
auß dem Lande zeucht. 5. IX. Durch feindliche Wache 


$. III. Was bey diefem Außzichen Lan man um das Bürgers 
3u beobachten ? Recht gebracht werden. 

- $ IV. Ob es Hauffenweiße ge⸗6. X. Ob ein Außgeliefferter/aber 
ſchehen koͤnne? anderer Seits nicht ange⸗ 
4. V. Ob es erlaubt ſey / ſich als nommener Unterthan / noch 
einen Uberlaͤuffer anzuſtel⸗ ein Buͤrger oder Unterthan 

ien⸗ bleibe? - 
Jg. I. Reich nicht gänzlich außeinander falle / 


: fondern nur imeine a] Art einer zwiſchẽ ca) Jmser- 

Neer die Arten aufhorenderlinter: a I fo erlifcher zwar regmum. 
thanigfeir wird auch von einigen | wohl die Verbindlichfeit derer Unter⸗ 
gezehlet / wenn ein Konig ohne thanen / gegen den nicht mehr vorhan- 

Erben und Radyfolger ſtirbt / oder fein | denen K *9 doch bleiben die —5 

Meich voͤllig verlaͤſſet / ſintemahl / auff ſelbſten / Krafft (x) deß erſten oder 

dergleichen Fall / alle und jede wieder⸗ urſpruͤnglichen Buͤndnuͤſſes / noch in 

um zu natuͤrlichet Freyheit gelangen. ‚einem gemeinen Weßen beyfammen. 

Weil aber duch Flar iſt / daß denn das 


. V. G) Oeß erſten oder urſproͤnglichen Buͤndnuſſes / ꝛc.) Oben VII.7.5.7. 
[Free 3] $. 11. Am 
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x 0. Am allergemeinſten iſt es / Wer auß dem Lande zicht der 





day jemand freyiwillig / nit Genehm · 
habung der, Obrigecit / fih andere | eg ——— — 
wohin begieber/ daſelbſten haußlich zu) Wanenfaſten 


bleiben. Wie ferne dergleichen frey / — 
willige Wegziehung denen Untertha⸗ 8* aber dißfalls Feine außdruͤcliche 
nen erlaubt ſey / muß auß der Arth und Geſetze vorhanden / fo muß die Ge 
Weiße / had) welcher ein jeweder in / wohnheit oder die NRatur Bürgerliher 
Vuͤrgerliche Geſellſchafft auffgenom Unterthaͤnigkfeit zeigen / was jedwedem 
men worden oder gelanget iſt / ermeſ freh ſtehe; Dann was die Gewohnheit 
fen werden. Denn manche werden mit ſich bringer / das haͤlt man für eine 
duͤrch kechtmaͤſſigen Krieg oder au (allen Untertöfinen erlaubte Gabe. Ir 
ferfte Noth unter gewiffe Bott dieſe nicht vorhanden / die Sache auf 
märfigfeit gebracht / da denn die nit im Bündnüß zwiſchen Obrigfeit 
. Gefege jedweden Lands außweißen und Interthanen außgemacht/ ſo iſt da⸗ 
muͤſſen / wie ferne ſolcherley Leuthe fuͤr zu halten / (2) dag freye Menſchen 
Freyheit haben oder nicht. Iſt aber) N allerdings freyen Abzug außbedun⸗ 
ein freyer und niemandes Herrſchafft genhaben / undnichtan einen Grund 
unterworffener Menſch / dergleichen die‘ und Boden gehefftet / fondern mit dem 
alte Hauß Vaͤtter geweſen / oder je Socrare Bürger oder Lands Leute der 
mand / der von vorhin gehabter Obrig-| gangen Welt ſeyn wotlen. Valerius 
peit frey worden iſt / gutmullig in eine) Flaccusfagtdemnad: 


Buͤrgerliche Geſellſchafft getretten / {| gesifteingemeiner GOtt / ein ge⸗ 





muß ebenfals auß dero Satzungen er: 
meffen werden / wie viel ihm Freyheit Or a ul 6 Schflan 
wieder wegzuziehen gelaffen worden Rechterdiefegange Weltges 
fehe. Dann man findet viele ſolche Ge a ganz g8 


ſeilſchafften / worauß ſich niemand / ohne 
ußdruliche Erlaubnuß + anderswo⸗ Du magie — — ._ j 
hin u * An a een alas meinen 
muß diefe Freyheit / dur erneh Und Bank z wohin dir zu 
mung gewiffer Befchwerde / gleichfam ‚wohin dir s gefällt 
* et / und von denen Wegziehen⸗ zes Vorſatʒ faſ⸗ 
den entweder ein gewiß Geld gezahle / u 
oder ein Theil der Güter hinterlaſſen Mer ſich in Bürgerfiche Geſellſchafft 
werden. Bon denen Argivern heiffet es begibt / hat deßhalben der Sorgefär ſich 
beydem Ovidio: (1) und das Seinige nicht entſaget / ſondern 
nur beſſere und gewiſſere er 
gefu- 


Auff wie vielerley Arc und Weiſe jemand ein Bürger oder :c. 999 


geſuchet. Weil es ſich aber öffters zu: | de muß man von ferneanfehen / wenn 
traͤget / daB gemeines Regiment jeman⸗ | Nie einem recht ſchoͤn vorkonmen ſollen. 
des beſondern Zuſtande nicht erſprieß Wenn man dergleichen Leuten freyen 
lich / und einem ſolchen anderswo zu Abzug verſagen wollte / waͤre es eben ſo 
wohnen vortraͤglicher iſt / er doch nicht virk/_als verbieten / daß lie über den 
begehren kan / daß ſeinethalben das gan · Stand ihrer Eilern ſich zu erheben nie⸗ 
ge gemeine Weſen geandert werde / ſo ift , mals trachten ſollen. Es finden auch 
das beſte / dergleichen Leuten zu erlau⸗ die Buͤrgerlichen Geſeliſchaffien ſelbſt 
ben / daß ſie wegziehen / und anderswo bey dieſer Freyheit ihren Vortheil / da 
ihre Beſſerung ſuchen moͤgen. Bey dem alsdenneine jede anders woher dapfere 
Cicero (4) heift es: Dematadus, der |) Männer zu Unterthanen und Buͤr⸗ 
Matter des Königs Torquini , hat die) gern bekommen fan. Cicero (8) fagt : 
Tyranney Cypfelli nicht vertragen Fün-| LTach unferm Rechte Ban niemand 
nen / und iſt demnach von Corinthen im Lande zu bleiben gezwungen / 
anden swohin gezogen / wer kan es ihm noq anderswohin zu ziehen gehin⸗ 
aber für uͤbel oder thoͤricht außlegen | dert werden da man ihn nor daſelbſt 
daßer / mit Verlaſſung des Vatter⸗ auffnehmen will. So haben viele 
lands / lieber Freyheit haben / als in ſel· unbeſchuldene · Roͤm ſche Buͤrger 
bigem unter der. Knechtſchafft ſeuffzen ſich freywillig ander waͤrts nieder 
wollen. Mandefinden in ihrem Vat⸗ gelaſſen / daß demnach unfere Buͤr⸗ 
terlande Feine Gelegenheit ihre Ge⸗ ger anderswo dergleichen werden/ 
muͤths· Gaben anzuwenden /undf.itt| und Frembde bey ums zum Bürgers 
fi auff ſolche / was bey dem Statio (5)| Reche gelangen koͤnnen. O der herr⸗ 
geleſen wird: — und - — * Vor⸗ 
en eingege benen Rechte / da nie⸗ 

Es een der mano wider feinen Willen aus dem 
Sic 3 als daran gewachs⸗ Lande woerchen/ oderim &andeblei- 
nes Reiß;gefaft benmuß! Es iſt der feſteſte Grund 
'getalk. . unßerer Freyheit / daß jedweder 
Diele erfahren das gemeine Gprib-| Macht bar fein Recht nach Belie 
wort: (6) Daß fein Prophetin feinem! benzu behalten / oder fahren u lafs 
Vatterlan de angenehm ſeye / weil ande | fen. Es bindert auch nichts / daß die 
re mit neidiſchen Augen den anſehen / Hauß Vaͤtter / fo Bürgerfihe Gefell- 
welcher ihnen vorhin gleich / oder gar ſchafften uefprüngtich auffgerichter/ ſich 
unterworffen geweſen / aber durch Tu⸗ unter und miteinander zu gemein- 
gend gar hoch gekommen iſt. Es kan ſchafftlicher Zufammenferung ihrer 
a. ſeyn / daß dieſes Sprichwort bey Kraͤffte verpfuchtet und verbunden ha⸗ 
oan en eintrifft / weil ſie zu nahe ſind/ hen. Denn es kan / auch ben andern Ge⸗ 
da es ſonſt heiſt: (7) Schoͤne Gemaͤhl · felufchaffien / ein jedwedes Glied — 
igen 
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bigen wieder abfagen / (9) wennesnur An vielen Orten / kuͤmmert man ſich 
ohne argliftige Gefaͤhrde / und nicht zu deßhalben um derer Unterthanen Weg: 
unrechter Zeit / zum Schadender übri- | zichen wenig / weilein groffer Uberfluß 
rn Mitglieder geſchiehet / und gehet die: | der Leute vorhanden iſt / daß mancher 

defto ehender an / wenn man nurauff | auff dero Minderung als Mehrung zw 
gewiſſe Zeit ſich zuſammen gethan hat. dencken hat. 


$- II. (1) Metamorphof, XV.v.28.29. 

(2) Saß freye Menſchen / ſich freyen Abzug /2c.] H. halt mit dem Arnißeo, Relaus- 
num Polsicar. y. Seci. s. dafür / daß jeder ilnterthan gu feinem Wegiehen / außdruͤcklich oder ſtill· 
ſhweigends ertheilte Erl aubnuͤß haben muͤſſe / weil doch ein weyfach Buͤndnuͤß ihn halte / nad) oben 
VH.2.$.7 8. außgefuͤhrtem. Es wuͤrde auch viele Com/wfion nach ſich ziehen können, / weunjeder / nach 
eigenem Bolieben gleich ſofort wegziehen moͤchte; gleichwie Obrigteit uurecht thaͤte / wenufie einen/ 
ohne Urfache / auff · und von feiner Beſſerung abhalẽe. Ja gar / auff eine unbilliche Weile / unter und 
bey unertraͤglichen Bedingungen / zu bleiben zwingen woilte. Dieſem vorzutonnuen / iſt in dem Reli⸗ 
gious⸗Frieden Areiculo XI.und in dem Oßnabruggiſchen Friedens⸗Schluß Articulo V. denen unter 
Catholiſcher Obrigteit wohuenden / aber oͤffentliche Religions ⸗ Ibung nicht habenden Evangeliſchen 
Nnterthauen / der freye Abzug / nach ihrem Belieben / feyerlich vedungen worden. Und iſt diefes wohl noͤ⸗ 
thig geweien/ wäre auch zu wuͤuſchen / daß dieſem Puncte allzeit / fo im Rouuſchen Reiche / nis in denen 
Erblaͤudern / nawgegangen / unddigfaus über ſo gar ſolennen Pacten ſteiff und feſt gehalten wordeu 
wäre; Sintemahl an vielen Orten die Evangelifche Unrerthanen von Catholiſchen Obrigkeiten im 
Lande zu bleiben dermaſſen und in folder Bedingung gezwungen worden / daß ſie nicht in benachbarten 
Orten ihrer Religion öffentlihen GOttesdienſt beſuchen ſollten auch wohl gar mit Gewalt fh zudem 
Catholiſchen bequemen muͤſſen. Man fee Cortrejum Objervatiozibus su Pacis religioſæ Artical. 
Kl.num.2. ud 25. Was für betruͤbte Händel mit dergleihen Auffenthats der Unterthanen in 
Franckreich — IR betand gnug / und etwas davon auch im Mercure Hiſtorique de Ann-⸗ 
1700. in Wonath Martiop. m. 314./eg7 zuiehen. Ob gleich nun ein Wegzieher / dem ehemah⸗ 
ligen Batterlande einiger Maſſen zur Dauckbarkeit verbun en ſeyn mag / fo cheinet es doch zn viel ges 
weſen zu ſeyn wenn man den gefangen bekommenen Johannem Storium ‚ob er gleich ein wuͤrckli⸗ 
&er und verpflichreter Unterthan des Königs in Spanien war / weg.n feiner wider En⸗ 
gelland veruͤbten Feindſeeligteit / als einen Rebellen verurtheilet / unter dem Bornand / Daß er doch 
in ngelland gebohren worden/ und Daß niemand die Pflicht gegen Das Vatteriand⸗ 
und gegen angebohrne Obrigkeit / verſchwoͤren koͤnte / mit dem Eyde / wel. hen er der Obt g- 
keit / darunter er fich begeben hat / geleiftet, Cambdenus 44, Anm 1571. Nach ſotchem Grunde hat 
man auch den General Patkul in Schweden hingerichtet / weil er in Lieffiand / einer dem Koͤnige in 
Schweden unterworffenen Provintz gebohren worden hexnach / da er ſelo ge lange zuvor veriaffen / wis 
der Schwedengedienes hat / und Hat ihm ſeine Vorſtellung / daß ex niemals dem Konig in Schweden 
gehuldiget / u f w. nichts geholffen. Staats: Spiegel Auguſtus 1705. Martius 1708. 

.. (3) LibroVII. Atgonaut. 
4) Tuſcul Quæſt. LibroV- Diodorus Sieulus ).67. 
(5) Sylvarum Lro Z, 
(6) Lucz4, 24. 
(7) Diogenes Laertius /V, 60. 
(8) ProL.Cornal,Balbo c. 13, add.). 12. Paragr.9. f. de capuvs & pofll. eeverf, Grotius 
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Auff toievielerley Art und Weiſe jemand ein Buͤrger oder re. zoor 

(9) Wenn es nur ohne ar gliſtige Gefaͤhrde / ec. ] Wer foll aber iͤber dieſe Umf aͤnde / 
ob ſie vorhanden ſiud oder niche / urtheilen 2 Das koumt gewiß der Obrigkeit zu / und es demnach 
billich / daß ihr Gutachten druͤber vernommen werde / weun j mand weggiehen will / ſie muͤſte denn (ho 
vorauß allen dißfalls volle Freyheit gegeben haben / wie es bey den Röm:rıy/vermage des anzeführten. 
geweſen. Der Autor muß dieſe Biltigeeit zus Anfaug des folgenden $. geſtehen. 


6.111. Wer aber anderswohin ziehen | nige für Feine gute Bürger und Unter⸗ 
will 7 muß Schufdigfeit oder Wohl- | thanen zu halten / auff weiche fich fo- 
frands Hatber fein Borhaben derObrig- | gender Spruch des Horaci (3) fihi- 
feit ren een | det: | 

en / daß es dieſer iel ſeye / ob ſie 
eines Dorhabens benacrichtigermird —— 
= —— —— — re Den 

eife der Obrigfeit daran gelegen . y 
die Anzabfihrerlinterthanen zu wiffen. en deit —— 
Welche da ein ſonderbahres / und wohl —* guter 

ar auff gewiſſe Zeit angensmmenes j 
(n Ampt haben / in Kriegs-Dienften | ran hataber wohl zu mercken / daß wir 
ehen / Geſandſchafft verrichten / u. f. tw. | hier von einem würdlihen und foren 
die fonnen ſich ohne außdruͤckliche Er- | MWegziehenreden / dadurch jemand ſich 
Jaubnüß unter Feine frembde Bottmäf- | auffer denen Grängen gemeinen We⸗ 
figfeit begeben. So muß auch das Weg · ſens begibt / weil es nihtangehet/ (4) 
ziehen zu rechter und folcher Zeit vorge | dag man darinnen bleiben ’ and doch 
nommen werden / da das gemeine Ie- | darüber gebietende Obrigkeit nicht er⸗ 
ſen nicht befondere Urſachen hat / ſich Fennenmwollte. Denn wei gemeineg 
darwider zu Segen. Grotius (2) faget Weſen ſich gewiſſe Grängen gene 
demnach Exempelsweiſe gar wohl :; hat’ felbiges will nicht zugegeben haben/ 
Daß wenn das gemeine Mefen mit | dag jemand darinnen wohnen folle/ der 
groffen Schulden beſchwehret wäre / | feiner Obrigkeit nicht unterworffen 
ein Bürger andersiwohin ziehen dörf- | ſeyn will. Hierben hat man zu mer- 
fer er erlege denn was auff ihn / zu Be- | den / daß es was Linrechtes geweſen / 
zahlung ſolcher Schulden / Fommet. | wenn ehemals die Groſſen in Spanien 
Deßgleichen / wenn im Vertrauen auff| (5) denen öffentlichen Derzeichnäffen 
die Menge und Tapfferfeit gewiffer | und Nerordnungen des > 
Unterthanen/ Krieg angefangen wor · | des abfagten / ſich — an andere 
den / und ſonderlich / wenn Belagerung | Derter begaben/und alsdenn glaubten / 
zu befabren iſt: es wollte denn der Weg· | dab fie. ohne linrecht den Konig und dag 
iehende einen andern tuͤchtigen Mann Batterland hekriegen / dekhaiben aber 
Für ſich / zu Bertheidigung desgemeinen | doch des Laſters verletzter Majeftät 
Weſens ſtellen. Man bat auch dieje·nicht CE — koͤnten. * 
9 
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gefagtem erhellet auch / von was für 
rafft und Nachdruck diejenige Befehle 


ind / durch welche Einheimifche auß 
embdenDienften zuruͤck beruffen wer⸗ 
den. Wenn nemlich ſich jemand / wo 
volle Freyheit wegzuziehen uͤblich iſt / 
weg / und anderswohin zu wohnen bege⸗ 
ben hat / ohne daß er dem erſteren Orte 
mit ſonderbahrer Pflicht verbunden 
eweſen / ſo hat ſolch erſterer Ort kein 
echt mehr über ihn / und richtet nichts 
auß / wenn er ihm gleich / bey Verluſt 
der Ehren / wieder zuruck zu kehren be⸗ 
fiehlet. Wer aber wider die Geſetze an- 
derswohin gezogen / oder dem gemeinen 
Weſen mit ſonderbahren Pflichten zu⸗ 
han / oder nun Reiſens halber abwe⸗ 
nd / und im Lande noch begütert iſt / 
auch ſich das Bürger-Necht vor behal · 
ten hat / uͤber den hat das gemeine Weſen 
no allerdinges Recht und Macht. 
Beylaͤuffig iff.Solonis (6), Geſetze zu 
mercken / darinnen er verordnet / es füllte 
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halten / eswürden diejenige der Stadt 


am treuften ſeyn / welche gezwungen 
oder wolbedaͤchtig ihr Vatterland ver- 
laſſen. Weil auch das gemeine We 
ſen uͤber einmal erlaſſene Unterthanen 
fein Recht behaͤlt / ſo iſt klar und aufge: 
macht / daß ein ſolcher / wenn cr vom neu⸗ 
en Orte anden alten / als ein Abgeſand⸗ 
ter geſchickt wird / daſelbſt (7) alle Freh⸗ 
heit der Abge ſandten zu genieſſen habe/ 
und daſiger Bottmaͤſſigkeit nicht unter- 


worffen ſeye. Willman vorhin geweſe⸗ 


nen Unterthan folder Ehre nicht wür- 
digen / ſo muß man bald Anfangs ihn 
nicht als einen zulaſſen. Hat au ein 
Bürger / mit Vorbewuſt feiner Obrig- 
keit / in feinem Vatterlande außwärti- 
er Herrſchafft Geſchaͤffte / als ein Ge⸗ 
andter oder Reſident / u. d. g. zu befor- 
gen uͤbernommen / fo verfteht es fichy 
aß ihn das Vatterland fo weit feiner 
flicht erlaffen haben muͤſſe / weil ein 
Menſch ſich mir zweyerleh dergleichen 


niemand zu. einem Bürger angenom· Verbindlichkeiten nicht beladen Fan. 
men werden / er wäre denn feines Qat- | Man bilder ſich demnach ein / als wenn 
terlands auf) ewig verwieſen worden / | cin folder Einwohner wuͤrcklich dag 
oder woillte ſich mit feiner angen Fami- Vatterland verlaſſen hätte/ under hat 
bie zu Athen / feine Kunſt daſelbſt zu | allerdings die Privilegien und Frey- 
uͤben / haͤußlich niederlaffen. Diefesfol ! heiten zu genieſen / dieman fonft fremb- 
tr verordnet haben / nicht Frembde von | den Legaten / oder Abgefandten und 
Athen abzuhalten / fondern vielmehr | Bedientenauzuftsgen pfleget.. 
dahin zu locken / und weiter dafürge: \ | 
‚EUER Amot haben) in Kriegs · Olenſten ſtehen rc.) Deßhalben haben die Ge 
fee verordnet dap ein solcher Uberlaͤuffer / wie cin Feind / setödter werden konne. /3. ff. ad L. Core 
nel: deSicariis. 4.7. ff. dere malitari. Cojäcius JVj9.Obfervas, H.  ; ' 
“5. (3) 46. add. Lycurgi Orat. contra Leoctatem, 2*7 

(3.) Libre . OSa XXXV. 16.27.28. u 

(41 Qaßman deinnen bleiben/: 3 So haben es die ehemahls fa genaute Pfapt-Bürger 
haben wollen / El pou denen ehnerı Obferuasioner aummariſch/ im Worte Pfahlburger — 
— aka, ——— — ee 


4 
4 


Auffwievielerley Art und Weiſe jemand ein Bürger oderrc. 1oo 
(5 ) W·em ..... ——— — 


(6) Plutarchusin Solone. 


(7) Alle Freyheit der Abgeſandten / 2. Wenn er ſich als einen ſolchen haͤlt / und nichtẽ 
Feindſeeliges wider den Staat / zu dem er geſendet iſt / vornimmt. Zouchzus hat II.4. Sect. i9. un- 
terſuchet / ob ein Verwieſener zu dem Herrn / der ihn auß dem ande gejagt / als cin Abgeſandter / ſicher 


geſchickt werden konne. 


$. IV, Grotius Häftdafür/Lnterthanen 


Ob gleich Feinem von bepden umbilli- 


dörfften nicht mit Hauffen wegziehen | cher Weiſe etwas zu entziehen ift. Es 


weil. ſonſt Buͤrgerliche Geſeilſchafft 
nicht heſtehen koͤnte da in ſittlichen Oin⸗ 
gen für nothig gehalten wird / was zu 
Erlangung ihres Zwecks noͤthig iſt/ 
und im Gegentheil für unmoͤglich / was 
dieſen Zweck verhindert / oder gantzlich 
zernichtet. Doch iſt dieſe Meynung 
noch ſogar gewiß und außgemacht nicht / 
denn da jedweder vor ſich wegziehen 
darff / x) warum ſollte es vielen zugleich 
nicht erlaubt ſeyn / da ſie ihnen nutzlich 
zu ſeyn erachten / zu einer Zeit ihre Woh⸗ 
nung zu verandern / wann ihnen aur 
nichts von obengemeldeten Hinternäf- 
fenim Wege ſtehet. Es thut nichts zur 
Sache / daß man ſagen will / das gemeine 
Weſen werde durch dergleichen Abzug 
geſchwaͤchet. Dann wann jemand wi⸗ 
der meinen Willen mich mit Recht nicht 
auffhalten kan / ſo geſchicht ihm kein Un⸗ 
recht / ob er gleich durch meinen Abzug ei⸗ 


ſcheinet demnach ‚Grotli. Schluß von 
ſchlechten Gewichte zu ſeyn; ſintemahl 
Buͤrgerliche Geſellſchafft unter denen 
Men ſchen nicht gantz auffhoͤret / ob fie 
gleich bier und dar durch hauffenweiſi⸗ 
ges Wegziehen der Unterthanen 
ſchwaͤchet / und endlich gar verwütiet 
wird. Dann was ihr an einem Orte 
abgehet / das gehet ihr an dem andern 
wiederum zu / und es hat die Natur nicht 
befohlen / daß jedwede fonderbahre Bur- 
gerliche Geſeilſchafft / beſtaͤndig in glei⸗ 
chem Flor bleiben ſollte / ſondern nur 
gewieſen / daß ſie uͤberhaupt bey denen 
Menſchen / nach dero Vermehrung / ſeyn 
und erhalten werden muͤſte. So iſt ehe 
mals Babylon (2) durch Seleucien, Se⸗ 
leucien durch Cteſiphon ſeiner Buͤrger 
und Einwohnerberaubt worden. Wok 
fen aber viele zugleich wegziehen / ſo 
muͤſſen fie fo gut / als jedweder einzelner 


nigen Nutzens forthin entbehren muß. die Graͤntzen des Landes wuͤrcklich ver⸗ 
So iſt auch eben nicht nöthig / daß ein laſſen weil huchfte Verwirrung entſte⸗ 
gemeines Weſen allzeit glei) groſſe ben würde / da viele drinnen bfeiben / 
Anzahl Unterthanen habe / und denen und ſich doch außwaͤrtiger Obrigfeit 
Nachbahren fürchterlich ſeye: Gleich⸗ unterwerffen / oder eigene Regiments⸗ 
wie ein gemeiner Mann nicht allzeit Verfaſſung unter ſich anrichten moͤch 
gleich groſſes Vermoͤgen haben muß; ten. = | 

IV. (1) Warum follte es vielen zugleidy / x.) Darım dag diefee dem gemeinen 


5. lite aru 
Weſen / feinen Einkuͤnfften / feiner Sicherheit / Anbauung u. ſ. w ſchaͤdlich iſt / wenu es ſohin erlaubt 
[tltıu a wer: 
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werden und einreiſſen folkte) / deßwegen vielen auff einmahl / ohne Obrigteitlichen Dorberomft und Con⸗ 
ſens / noch weniger weggugichen erlaubt / als eintzelnen Leuten oder Fomöhen, Siehe die 2. und 9. Aus 
merckung bey dem 2. 8 man kan auch wohl ſehen / daß der Autor durch feine eigene Worte widerleget 
wird Übrigens iſt zu unſerer Zeit mit dergleichen Wegziehung vieler / auß Pfaltz und andern Orten 
nad) Engelland / um in Amerscam zu gehen / was ſonderbahres geſchehen / aber denen meiſten ſchlecht 
gnug gelůngen / wie davon mit mehrerm zu ſehen ein teutſch Trartätiein/ genant: Das verlangte nicht 
erlangte Canaan; oder: Beſchreibung von ungluͤclicher Reiſe / der nach Carolina walleuden Pil⸗ 


er (z) Plinius H.N. VI. a6. 


6. V. Hier bey fragt ſichs auch / ob man | nicht brechen / damiter denen Ver 
es billichen Fan / wann einige ſich Für | nen/in der That oder verfteilter Weiſe / 


Uberlaͤuffer außgeben / damit fie andern | einen nusbahren Dienft feitten Fonne. 


ſchaden / ihrem Vatterland aber grof- | Einige pflegen zu fagen / es wiffe die an- 
ſen Nutzen fhaffen ? Nun handeln die | dere Parchen/ dag ein ſolcher Uberlaͤuf⸗ 
zwar unvernünffiig / welche folhen | fer ihr Feinen Dienft ohne fein Ver⸗ 
Leuten (1) leicht ſinnig glauben, gleich ·ſchulden teiften/ noch auch zu Begehung 
wie man es nit fehr fheltenfan/wenan- des Lafters der Lintreubindig und guil- 
dere (2) den Dienft der Verraͤther mit | tig verpflichtet merden koͤnne / weßhal- 
Ben endlich belohnen: | ben des Liberläuffers zugefagte Treue 

och Fan ich Feinen andern mit Ehren | fodiel als nichts / und denen fein Un⸗ 
deßhalben betrügen / tweil er fich Feicht- | recht geſchehen ſeye / welche fich auffder- 
lich und gerne betrugen laͤſſet / und (3) —— verlaſſen / und daben 
es geziemet ſich auch nicht / mit laſter⸗ betrogen werden. ESs iſt dißfalls nicht 
hafften Thaten dem Vatterlande zu die- | nöthig weitlaͤufftig zu unterſuchen / (5) 
nen / wovon oben mit mehrerin gehan- | obdagefündiger wird / wann man ſich 
deit worden. Auſſer altem Zweiffel der Dienft eines Uberlaͤuffers gebrau- 
aberiftes was Lafterhafftiges/ jeman- | henwill. Dann gefegt/ihthäte Suͤn · 
den Treu und Glauben verfprechen / | de / daß ich mich eines andern feines 
’ damit man ihn hernach deffo beffer be- | Dienfts — — ———— 

truͤgen koͤnne. Ehrliche Leute haben es nicht / daß derfelbige berechtigerifene/mir 
allzeit für was abſcheuliches gehalten / Schaden zu thun. Wenn jemand ei⸗ 
wann Lyfander oder Philippus (4) ges | nen Meuchelmoͤrder wider einen an⸗ 
fagt : Binder müfte man mis) dern dinget / hat deßhalben der Meu⸗ 
Schießkörnern oder Schnellkuͤgel⸗ chelmoͤrder Fein deecht / die / von weichem 
—— — * je — —59* — iſt / zu ermorden. 
zen beruͤcken. mnacqh ein fo ift zwar eine gemeine Meynung / (6) 
cher Uberlaͤuffer aufdruͤcktich Fremb⸗ daß ein Uberlaͤuffer / nach dem ige 
den Treu und Glauben zugefager / fo | Recht / auffgenommen werden koͤnne / 
Sau er ohne Laſter fin prechen das ift / daß es nicht wider ſolch 





* 
J 
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fepe / der Menſchen anzumeh- , wollen / diefetbe pflegen ſcheindahr vor- 
men; Es fragt ſich aber noch: Ob die- | zuwenden / wir fie durch unertraͤgliches 
ft Sage von 1 Aufferlichen Kriegs | Linrecht gezwungen worden / vorige 
Recht des Grotii, oder von dem inwen⸗ r y zu verlaſſen / und ſolcherge⸗ 
digen und mit natuͤrlichen Geſetzen ge⸗ ſtalt ihr Leben zu retten / oder ihre 
nau uͤbereinftimmenden zu verttchen | Wohlfahrt zu erhalten. Es iſt demnach 
ſeye. Zum wenigſten wird man ſich | befandt/ wie Zopysus(8) bey den Baby · 
wohl nicht darauff berufen. dorffen/C7) | loniern / Sextus Tarquinius(9) hey den 
daß GOtt felbften ſich des Teuffels und | Gabiniern Vertrauen —— * 
boͤfer Menſchen Dienſt — Virgilius heſchreibt die Lift Dinonis (ro) 
wann mandie Freyheit / ſich derer Uber: | fehr nachdruͤdlich / damit die Trojaner 
Käufer zu feinem Vortheil zu bedienen / nur deſto wenigerer Unvorſichtigkeit 
behauprten will / man hat vielmehr anzu⸗ beſchuldiget werden könten. Er erzeh⸗ 
igen / daß gerechten Waffen billich DE let / wie ihm Uly des gran geweflen/ den 
hs etwas nachzufehen fede. Dannen- | manfür einen Erg etrüger hielt; und 
ſcheinet bey rechtinäffigem Kriege | wenn einen diefer gram war / hielten 
2 5*— ſeyn / aͤngftlich zu unter⸗ | einesdie Trojaner defto werther. Wei⸗ 
fuchen / ob die / fo von Feindſeeligkeit ab | ter bringt Dino vor / er feye nicht durch 
taſſen / dieſes auf gerechten oder unge: | den Außſpruch der — damit eu 
sechten Urſachen gethan haben / man.| wkhtfchiene / als haͤtte er für das Heyf 
Fan ja wohl das erſtere vermuchen/und | feiner un nicht ſterben wollen? 
ſolchergeftalt Feinen Theil an dem Der- | fondern durch —— Erdid- 
Fbulden eines untreuen Liberläuffers —** vomUlyile ange Metenprie 
nehmen. Dem ſeye nun aber wie ihm | fkerg Calchantis zu einem Opffe 
wolle / fo bleibt eg Mlerdin — | rhsdlengpere nd Birpedein sfr 
wenn man Treu und zu Be | von ailen Plichten gegen rn 
betrügender Untreu —22* ‚ (and tofgegehlet worden. Der Betri- 
en will. —* iſts auch klar / daß ei· | ger ſchwört noch über dieſes / wie unger- 
nes Uberlaͤuffers zugeſagte Treu / wenn ne er ſeine gerechte Feinde haſſe / weis ſie 
er ohne rechtin F he fine Par⸗ doch ie beg ed 
she verlaſſen hat / fo viel als nichts het⸗ | wären. De achtet / wollte man 
fe / weil ſie entweder auffBegehunger- | ige n / biß feine Aub- 
ner neuen / oder aufl gortfegling der fage durch ein Wunderzeichen befräff- 
Alten Unthat zielet; und da demnach ee: Livius (12) fagt 
fehr umvernünfftig — werde / gar recht jeder Uberlaͤuffer / der 
wenn man ſich auff dergleichen Ver⸗ nicht was beſonders verrathen / für ei· 
ſprechen verlaſſen will. Uberlaͤuffer die men nichtswuͤrdigen Menſchen zu haf- 
demnach etwas ſeyn / und Gelegenheit ten ſeye. —** (22) fagt : Er fene 
insen Auffnehmern zu ſchaden ſuchen mn auß Da / gegen dag Yatterland 
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zu den Römern über gelauffen/fondern ‚ihre Parken, zu halten. Man hat 
weiter davor gehalten / daß diefen wie auch nicht dafür zu halten / daß fie mit 
auch feinen Lands Leuten / der Friede | ihrer Anfunfft und mir ihrem AYuffent- 
wüsliher als der Krieg wäre. Fuͤr halt bepdenen Feinden / diefen ſtill 
Feine Uberlaͤuffer Fan man die haften / ſchweigends treu zu ſeyn verfprochen / 
welche jich heimlicher Beige zu denen | weil dergleichen. nur von denẽ zu vermu 
Feinden nahen / um ihnen Schaden | thenift / die in Friedens-Zeiten zu je- 
zu thun / ſelbigen doch nicht angeloben/ mand andersfommen. 
$. V. (1) Leichtſinnig glauben/:c.] a. Samuel XXIX. 4, 
(2) Den Dienitder Derrärber/s.] Vopifcus Aureliano c.23. 
(3) Esgezieme fih nicht / 2.) DbenyZHl. 4. 5. 10. 
(4) AlianusV. H.V/l. 17. 
- (5) Do da gefündiger wird / wennman 2c. ] Siehe oben «,6-$. 13. und das dubey 
emerdfe. 
a (6) Daßeinliberläuffer nah dem Kriegs Recht ic. ] 2.51. ff. de Acquirends Rerum 
Domsuio CujaciusObfervst, IV. 9. Grotius 11]. 1.8.22 
(7) Daß GOtt felbften/ 2.) Denn dir beñiehlet oder verordnet nichts unbilliges zu thun / 
fondern wenn Teuffel und boſe Meufcheu fi) von dergleichen Thun nicht abhalten laſſen wollen / ſo 
verſperret er ihnen / ſo Lange ne feine Guͤtigteit tragen will / an einem Orthe den Weg / am. andern 
(affet er ihn offen / daß ſie das ohue ſein Zuthun Doch zuuͤbende Bofe / nicht weiter außuͤben 
toͤunen; als ers zuzulaſſen fuͤr gut befinde. Gang was anders geſchiehet / wenn man ſich bey Mens 
ſcheu eines Meyneidigen bedienet / indem man ihm ſaget und verordnet zu thun / was nicht ohne Laſter 
von ihm geſchehen kan. 
(8) Herodotus Lbro III. Juſtinus 2, 10- 
(0) Livius 453,54. 
(10) Äneid, A. ©.47./299. 
(11) XAXT.22.4d4,. XX VI. 17. 
(12) Annal. I. 44, Ammianus Marcellinus XZIX, 11. 


$. v1. Weiter fragt fihs auch : ob ziehenmoͤgen / jenes aber Feinen wider 
das gemeine Wehen oder die Obrig- Kim Willen / und ohne feine Der: 
keit nicht befugt / einen Unterthanen / Verſchulden / weg jagen darf. Denn 
wider feinen Willen und ohn fein Ver⸗ wer ſich in Bürgerlihe Geſellſchafft 
ſchulden auß dem Lande zu jagen begiebet / macht alle feine Rechnung / 
Cicero (1) zahlt es mit unter die Srün- zum wenigſten in gegenwärtigen) auf 
de der Frenheit/ wenn und dag wie: |beitandiges Verbleiben in felbiger / 
mand wider feinen Willen au dem | würde demnach gewaltig zufurg Fom- 
Lande getrieben werden darff. Es iſt | men wenner allezeit wiederum darauf 
auch dekhalben dag gemeine Wehen |geftoffen werden könte. Weil nun 
nicht uͤbler dran als cingelne Lintertha- dieſes was verhaſtes iſt / fo ſcheinet ein 
nen / ob gleich diefe nach Belleben weg- jediweder Unterthan ſich bey dem Ein⸗ 
| j | tritt 


Auff wie vielerley Art und Weiſe jemand ein Bürger oderic. 1007 
tritt in —— Geſeliſchafft / ber; Nahrung zu finden hoffen / oder dager: 


dungen zu haben / daßer / ohn ſein Ver⸗ 
ſchulden / nicht wiederum herauß ge⸗ 
ſtoſſen werden ſolle. Hingegen ruhet 


die Wohlfarth der gantzen Bürgerli- 


chen Hefellfhafft nicht auff eingelnen 
Unterthanen / und ift ihr Demnach an 
eines oder de andern Abzug wenigge⸗ 
fegen / fie pflege auch beſonders vor- 
treffliche Bürger / an deren Behaltung 
ihr was gelegen iſt durch fonderbahre 
Buͤndnuͤße zu feſſeln dag ie nach ihrem 
Belieben nicht foͤnnen wegziehen / es 
iſt auch einem Unterthanen dißfals 
was mehrere Freyheit gerne zu goͤnnen / 
weil er leicht zu paareı getrieben wer⸗ 
den kan / wenn er ſich nach dem Willen 
deß gemeinen Weßens nicht richten will) 
da im Gegentheil der Unterthan Ge— 
dult haben / oder wegziehen muß / wenn 
ihm die RegimentsArt nicht anſtehet. 
Sonſt iſt (2) die Verſchickung andere 
Oerter zu bewohnen ein gelinderes 
Mittel / verhaſter oder uͤber fluͤſſige rlin- 
terthanen los zu werden / und andern 

latz zu machen. Doch geſchicht die⸗ 

s meiſtens mit gutem Miller der 





ne wegziehen / wo manie nicht gern ſi⸗ 
het. So rieth Jlocrares (3) dem Phi- 
lippoin Aſien Stadte zu bauen / und 
arme oder zu Hauße nichts nuge Leuthe 


zu dero Bewohnung weg zu ſchicken. 


Dionyf. Halic, (4) erzehlet / daß viele 
alte Voͤlcker ihre junge Mannſchafft 
gewiffen Göttern geweyhet / und zu 
Suhungneuer Wohn⸗Plaͤtze / wie es 


das Gluͤck fügen würde, auͤßgeſendet 


haben / und daß vondiefer Art Leuthe 
auch die beruffene Aborigener gtweſen. 
Lydus und Tyrrhenus (5) haben / bey 
entftandener Theurungs-umd Hun- 
gers:Noth / miteinander geloßet / wel · 
ber von benden mir einen Haufen 
Volcks aufziehen / und andersivo fein 
Gluͤck ſuchen folte: Es pflegen aber 
folhe Einwohner anderer Oerter auff 


unterſchiedene Weiße adgefertiger zu- 


werden / daß fie entweder ihrem Vat⸗ 
terlande beſtandig unterworffen blei- 
ben / oder felbiges Majeſtaͤt freund- 
willig reipetixen/affo mit ihn in unglei⸗ 
chem Verbuͤndnuͤß ſtehen / oder auch 
mie ſelbigem gleichen Rechte genießen 


Weggeſchickten / die anderswo beffere ſollen. (6) 
$. VI. (I Oras. proBalbo ee. 13. Man Hat demnach auch im Roͤnuſchen Reiche von Seitem 


der Proteſtirenden dahin gedrungen / daß Catholiſche Obrigteit nicht Macht Haben folte/ Proteſti⸗ 
rende Unterthanen / wider dieſer ihren Willen/ nur blos der Reti.sion halber auh dem Lande ziĩt jagen X 
und iſt auch im Muͤnſter⸗Oßnabruͤckiſchen Friedens⸗Schluße dieſer Recht denen Catholiſchen Obrig⸗ 
feiten abgeſprocen hingegen verſehen / dahß ſie ihre Proteſtirende Unterthanen wenn fie gleich tein oͤf⸗ 
fentlich Rellgion⸗Naereitium Ann. 1624. gehabt / in ihren Landen ruhlgwohnen / und fie den Evan⸗ 
geliſchen GOttes⸗Dienſt in der Nachbarſchafft beſuchen laſſen ſolten / wie dieſes Cortrejus Obferva- 
kHonsbus adPacem: Retigiofam Artieul. XI. ».fegg: mit mehrerm ar gruͤndlich dargethan hat / da 
auch daſelbſt Aucul. XII. num 36.9 m 410./egg. zu ſehen iſt Zveie ſehr man ſich bemuͤhet ein glei⸗ 
ches wenn der Evangeliſchen Unter thanen in Känfert. Erb: $änter zu erhalten. 
C(2) Qie Derfditungandere Oerter zu bewohnen / ꝛc. 1 Sigonius de antiquo Cruim 
am Romanırum Jure c. 2,3,4 5% 


ur ; | 
* ⸗ (3 VOrast. 
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(3) Orat.o4Philippum. add. Baco Serm. Adel. c, 35 





33. 
{4) Lbrol.u, 11. Add, Plinius H. N. 111, 15. Jußinus XXIV. 4. Livius XXX IV. 44, 
(5) Vellejus Paterculus I. 1, «dd. Paulus Waraefridus de Gaflis Longobardorum 1. 2, 
(6) Garcilailüsde la Vega II. 1. unten der Autor AII. 5, 


$, VII. Leuthe hören wider ihren 
Willen auff/ Unterthanen eines Rei 
des zu ſeyn / wenn fie wegen warhafft 
begangener / oder faͤlſchlichen ange: 
dichterer Laſter / auß dem Lande geja⸗ 
get werden. Denn in dem ein gemei 
nes Weßen jemanden nicht mehr für 
feinen Unterthanen erfannt / fondern 
auß feinen Graͤntzen · treibet / erlaſſet 
es ihn auch der Pflicht / mit welcher er 
felbigemfonft zůgethan geweßen. Ein 
ſolcher hat hierdurch, Freyheit erlan⸗ 
get / ſich wo er Fan haͤußlich nieder zu: 
laſſen / und es behaͤlt vorige Herrſchafft 
keine Bottmaͤſſigkeit uͤber dergleichen 
Merjagte, (1) Wegen faͤlſchlich ange: 
dichteter Lafter ins Elend verwießen 
werden / iſt ein ſchweres Unrecht / dar⸗ 
ben lich aber ein tapfferer Mann doc 
enugfamtröfftenfan; Wenn es war- 
34 begangener Laſter halber ge⸗ 
ſchicht / iſt es eine harte Straffe / die 
der Jude Philo (2) ärger als den Todt 
ſelbſten geachtet hat, Denn gefegt/ Daf 
einem die Guͤther gelaffen werden/fo i 
doch beſchwerlich fie anders wohin zu⸗ 
führen / betrübt von guten Freunden 
und Bermandten getrennt zu werden / 
und ſehr ſchimpflich nicht mehr fo werch 
geachtet zu ſeyn / daß man bey ſeinen al⸗ 
ten Mit ⸗Huͤrgern hleiben und wohnen 
doͤrffte. Der muß aller Scham den 
Kopff abgebiſſen von 
Juvenalis (3) Außſpruch eintrifft. 


* 


Der Bube ſchaͤtzt den Sch 

nichts / weil ers Geld 
ser TAf den sormgen 

3 SOTT 

_... Straffen ſchal⸗ 


Lind ſaufft von an / 
So lang er — 32 kan. 


Ciceronis(4) Vorgeben mildert Die Sa· 
che nicht / wenn er ſpricht: Die Mey⸗ 
dung deß Vatterlandes iſt Feine 
Straffe / ſondern vielmehr ein Mit⸗ 
tel der Straffe zu entgehen / weil 
die / Denen dergleichen oͤbſchwebet / 
das Land zu verlaſſen pflegen. 
Demnach iſt in unfern Gefezen 
nicht / wie bey andern Voͤlckern 7 
die Zander Derweißung als eine 
Straffe auff irgends ein Derbrechen 
—* Sondern wenn die Men⸗ 
chen von Geſetzen beſtimmte Ban⸗ 
de Beſchimpffung und Hinrich⸗ 
— vermeiden wollen / nehmen 
fie ihre Sufluche zur Meydung deg 
Bandes. Wolten fie aber darıns 
nen Die Krafft und den Nachdruck 
der Bef.1ze abwarten / ſo doͤrfften ſie 
das Buͤrger⸗Recht und Vatter⸗ 
land nicht ehender / als mit dem 
Leben ſelbſt verlaſſen: Weil ihnen 
aber dieſes nicht gefaͤllt / jo wird 


f 


ben / von weldem ihnen das Bürger » Rechte und 


Vatterland nicht genommen noch 
uncers 


Auff wie vielerley Are und Weilejemandein Bürgeroderie: 1005 


unterfagee/ fondern von ihnenſelb⸗ Auflegung der Lands Berweißung / 
ſten auffgegeben und verlaffen. | (7). wohl in acht zunehmen / dag fie 
Was in diefen Worten gefaget wird / | nicht zum Schaden dei Vatterlands 
gehet auff die fonderbahre Befhaffen- | hinauß ſchlage / und die Vertriebene 
heit Ronifchen Rechts / (5) nad) wel⸗ | deffen Feinde werden. Bey manden 
chem niemand widerfrinen Willen aug Voͤlckern iſt deßhalben die Lands⸗ 
dem Lande gejagt werden konte / noch Verwelßung nicht braͤuchlich / als Z. Cr. 
auch ein Burger ohne Bewilligung bey denen Tuͤrcken und Moſcowittern / 
detz Volcks am Leben geſtrafft werden wie fie auch ehemahls die Juden nicht 
dorffte. Damit aber Verbrechen nicht gebraucht / auß Forcht der vVerwießene 
ungeſtrafft blieben / und auch niemand | mochte mit dem Vatterlande auch feine 
‚wider feinen Willen auß dem Lande ge: | Religion verlaſſen. Was linders als 
Jagt zu ſeyn ſchiene / haben fie die Reuthe | völlige Lands-Verweißung iſt es / wenn 
bereden wollen/ daß Unterthanen von | jemanden nicht das gange Gebierhe 
freyen Stuͤcken / um dero Straffe zu: verborten / fondern wenn er an einen 
entgeben/ das Qandınieden. Bey dem | gemiffen Orthdeßelbigen gewiehen / und 
Saluftıo fpricht Crlar : (6) Gewiſſe Bes | allda zubfeiben genöthiget wird. Als 
fie befehlen niche verurtheilten manzum Diogene(g) fagte die Sniopen- 
Buͤrgern das Leben zu nehmen / ſon⸗ fer hatten ihn mit Verweißung auf ih⸗ 
dernihnen Die Räumung deß Lan⸗ rem Lande geſtrafft / antwortete er: 
des zu erlauben. Es mufte aber fel- Sie ſind von mir mit Verlaſſung ihres 
bige wohl vorgenommmen werden / Landes noch mehr geftrafft worden / 
wenn man halkbrüchigen Ubelthaͤtern welche Antwort fib auff viele andere 
binnen Romiſchen Gransen * den Ge- wackere Leuthe ſchicket / die mit Un⸗ 
brauch deß Feuers und deß Waſſers recht auß dem Datterland vertrieben 
Verbott. Doch hat man fid) / bey worden. 

$. VII. (1) Wegen fälfhlidy angedichteter Kafter/ x. ] StobeussermoneBs. 

(2) De Abrahamo. Add, OppianusHalieuric, Lo, 274. /£gq. 

(3) Sutyra —J. v.49 Segq- 

(4) Pro ACecinnäc.34. Add, Polybius VI. 12. — 

(5) Cicero pro ‚Doms ſuã c. 29. 

(65 Saluftius de Bells Catilinario. Add, Diodorus Siculus 777. y. wo das Gegentheil 
zu finden. 

9— Den Gebrauch des Feuers sc I Siehe Nicol. Antonium de Rail 1.7, 

(7) Woblın acht zu nehmen daß ıc.) Drummuͤſſen die aufdem Batterland Prrjagre 
insgemein ſchweren / daß fie es nicht rächen wollen. Viele haben von dem Landverweißen nichts hal⸗ 
ten wollen / wie es heut zu Tag im Schwang gehet | weil dadnrch boͤſe Buben nur andern ing Land 
— — da ſie ihre Boßheit deſto beſſer auff das neue uͤben toͤnnen / je weniger man ſie da⸗ 
[4 . 

(8) Diogenes Laertius VI.49. 





[Mmmummm) $. IX, 


1010 von. Buchs XI. Cap. 
$. VI. Wider Willen muß man | wenigftens von ſolchen / die nur bloße 
auch altes Bürger- Recht andern/ wenn | Buͤrger · Pflicht auff ſich haben’ fondern 
eines der Feind zur Unterthaͤnigkeit (1)von gangen Staͤdten und Rändern 
zwingt / man mag am alten Orte gelaf- | geſchehen wenn Fein anderer Weg fich 
fen werden oder nicht / und dieſes Fan | zu retten vorhanden ift. (2) 
nicht nur von eingelnen Unterthanen / 
$. VIII, (1) Don ganzen Städten und Rändern ꝛc. VIk 7. parass. 4- c. 8, 
farazr. 10. 
(2) 1J. 6. Paragr. J. 


$. IX. Es pflege ſich auch wohl zu: derer Obrigkeitiſt / mit Krieg zu ver- 
zutragen daB ein linterthan frembden/ Folgen /und dag diefer durch Yußliee- 
. an denen er fich vergriffen hat (x) auß- rung frembder Obrigfeit unterworfen 
elieffert wird, damit das gemeine QBe- wird / damit ſie ihn / als wie ihre eige- 
ven fonft nicht ſeinethalben in Krieg nen Unterthan / beftraffen Fönne. Wird 
verwickelt werde. Da fragt ſichs nun / nun der außgelicfferte angenommen / 
ob der Außgeliefferte / wenn ihn die ſo verliehret feine erftere Obrigfeit al- 
Frembde nicht in ihre Gewalt nehmen les Mehr über ihn/ weil er mit dero - 
tollen / das Bürger-Recht in feinem [Bewilligung unter der andern ihre Se: 
Datterlande behalten. P.Muleius(2) waltgefommen iſt. Wird der Außge⸗ 
batnein darzu geſaget / und einen ſol⸗ liefſerte niht_ angenommen / fo Fan 
hen Außgeliefferten für einen gaͤntzlich außlieffrende Obrigfeit ihn doch gans- 
Verwießenen gehalten. Mancinus iſt lich auß dem Lande jagen / oder felbſt / 
denen Rumantinern außgelieffert/ von nach Beſchaffenheit feines Verbrechens / 
diefen nicht angenommen / und hernac | beftraffen. Geſchicht Feines von beyden/ 
als er in Rath gehen wollen / vom fo iſt nicht davor zu halten / daß ein 
Ober Zunfftmeifter deß Roͤmiſchen Außgeliefferter das Bürger-Recht ver- 
Volcks zuruͤck gehalten worden / mit lohren habe/ weil Außtiefferung an ſich 
dem Vorwande / dag er bey feiner ſelbſt nur eine Darbietung deß Rechte 
Außliefferung auffgehoͤret habe/ein Ro: iſt / was Obrigfeir über Ihren Unter— 
miſcher Bürger zu fen. Denen mei⸗ than hat/ bey welcher ſie ſich dieſes 
ften Stimmen hat dag Gegentheil ge: | Res tes noch nicht gaͤntzlich und Lediglich 
. fallens weil das nicht überliefert ge-|begeben. Dannenhero berauber die 
worden zu ſeyn ſchiene / was man auff) Außliefftrung an ſich ſelbſt niemanden 
der andern Seiten nicht angenommen ſeines Bürger-Nectes / es müfte denn 
hat. Unſere Meynung ift / daß der | durch außtruͤckliche Geſetze verſehen 
beleidigte Frembde das Recht gehabt ſeyn / daß mit ſelbiger das Buͤrger— 
den Beleidiger / da er ein Unterthan an· "Recht gaͤntzlich außgetilgt ſeyn fe 
| ieher 


Auff wie vielerley Art und Weiſe jemand ein Buͤrger oder ꝛe. 1917 


Hieher ſchickt fich Ciceronis (3) Außſa | dem ſolches (4) auffs neue wiederum 
ge/ dass heilt: Wenn der Aufiges |ertbeilet: Denn dag einige nach ihrer 
liefjerce vom $eindenichuangenoms | Nieder fehr dag alte Bürger- Recht zu⸗ 
men wird/ behält er feinen Stand | genichen gehabt / ift nur geſchehen / 
unwverletʒt wie auch das Buͤrger⸗weil ſie rider den Willen ihrer Obrige 
Res: MWirder aber angenommen / keit in fremode Gewalt gefallen find / 
und Fommt hernach durch Zufall wie⸗ | und Lafer ſich auff die nicht zichen / fg 
der infein Vatterland / ſy fi 18 Flar | vonder Obrigfeit gutwillig/ frembder 
genug/ daß er ſich deß Bürger- Rechts Gewalt außgelieffert / und übergeben 
nicht anmaſſen koͤnne / es werde ihm worden ſind. | 

$. IX. (1) Außgelieffert wird !:c.) Herodotus Calliope. Siehe oben e. 2.5.5. Es hat 
Nicolaus Antonius in ſeinem Buche «de Exslso Libro I. c. 8. dieſen pᷣunet weitlaͤufftig abgehandelt } 
da er ſonderlich $-.6.jegg. den Zau mit dem Mancino aupfüpret / deſſen der Auror hier gedacht 
4* (2) 2, i7. ff. de Legationibus, 

(3) Orss.prolacinnä c. 34. 

(4) Auffs neue wiederum ertheilet / ꝛc.] 1.4-ff. de captivis & ꝓoſt.. vever/. 


— 
Das 3woͤlffte Capitel. 
Von der Veraͤnderung und dem Untergang 
Buͤrgerlicher Geſellſchafft. 


5. 1. Bey veränderter Regi⸗5. IV. Was fuͤr eine Stelle / Buͤr⸗ 





ments» Sorme/ bleibt doͤch gerlicher Gefellfchaffe nach 
Das vorige Volck. ihrer Veränderung einzu⸗ 
$ 1. Die Schulden Bürgerlicher räumenfey? 


Geſellſchafft/ werden durch 5. V. Wie auß einer 30 erlis 
ern nicht cben Ge —S vieler 

$. III. Mie ferne die Handlungen 5. VI. Und anß vielen eine werden 
* te Eönne? 
gewaitiamb zu fi ger|, vır. Wie ferne die Voͤlcker für 
ne Vers immerwaͤhrend zu balten > 


(Mmmmmm 2] 5. IIX. 
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6. 1IX.. Wie die Perfohnen- eines | 
Volkes vn | 





$: IX. Und feine förmliche Verfals 
füngen unvergeben£önnen? 


ben / denirer bleibt doch / einem Weg wie 
den.andern/ Jenes und eben deffelbigen 


DI yeren Geſellſchafft iſt drey- Coͤrpers hoͤchſtes Haupt. 


acher Enderung unterworffen / 


weil ſie Krafft ſelbiger die vori⸗ 
ge bleiben / oder zu einer andern wer⸗ 
den / oder gar untergehen Fan. Die er⸗ 
ſte Arth der Aenderung traͤgt ſich zu / 
wenn die Regiments Form veraͤndert / 
und Z. Ex. auß | 
Ariftocrauie » oder auß einer Democratie 
und Ariftocratie ein Koͤnigreich wird. 
Denn die wefentliche Form oder Ge⸗ 
ſtalt Bürgerlicher Geſellſchafft bleiber / 
obgleich die zufällige Geſtalt veran- 
dert wird / welche aug denen Perfonen 
entfpringet/ bey welden die Yubübung 
hoͤchfter Obrigfeitliher Gewalt eı- 
gentlichzufinden. Es bleibt ein Volck 
immer das alte Volck / es mag von 
einem Koͤnige / oder von etlichen vor: 
nehmen Herren / oder von denen mei: 
ften Stimmen deß gansen Volcks re: 
gieret werden· Begibt ſichs auch / dab 
ein freyes Volck einem Koͤnige / durch 


Krieg / erbeigenthuͤmlich umerworffen 


wird / ſo hoͤret es deßhalben nicht auff 
das vorige Vold zu ſeyn / wenn es nur 
der ſiegende Koͤnig / als ein beſonders 
eigenes Reich / regieren / und meht ei⸗ 





$. U. Auß gefagtem if auch Ariſto⸗ 
telis (1) Frage zu entſcheiden: Ob Buͤr⸗ 
gerliche Geſellſchafft / wenn fie von Ty- 
ranniſcher Unterdruckung eines Den: 
ſchen oder etlicher weniger frey / und zu 


einem Koͤnigreiche eine | einer Dewocratie worden’gehalten ſey / 


die Pacten und Vergleiche derer Ty: 
rannen zu beobachten ? Einige haben 
es verneinet mic dem Borwand/Bür: 
gerliche Geſellſchafft konne nur durch 
eigenes Begonnen ſich verpflichten / es 
fonne aber für ihr Thun nicht gehalten 
werden / was von einem oder von et- 
lichen Tyrannen gehandelt worden- 
Buͤrgerliche Geſellſchafft finde fich / wo 
alles zum gemeinen. Beten gerichtet 
wird / bey dem Gegentheil werde weder 
Necht noch Nahme einer Republic / fon> 


dern nur pure Anmaſſung und Ge: 


walt angetroffen. Aber dieſer Grund 
iſt nichtig und eitel: Denn deſſen zu ge⸗ 
ſchweigen / (2) was oben von Thrannen 
erinnert worden / bleibt ein kranckes 
Haupt das Haupt/ und was ſelbiges 
gethan hat / wird für ein Thun der 
gansen Buͤrgerlichen Geſellſchafft an 


nem andern Bolde einverleiben will- geſehen. Wer will wohl eine nrangel- 
Denn ein Volck wird genennet / was haffte Buͤrgerliche Geſellſchafft / auß der 


hoͤchſte Gewalt in ſich begreiffet, und Zahl ſolcher Geſellſchafften ſchließen? 


wird feine Natur nicht geaͤndert / es mag. Die 30. Maͤnner welche Athen einge: 
der Koͤnig dieſe Gewalt mit voͤlligern nommen / hatten im Nahmen deß ge— 


oder umſchraͤnckten Nichte zu uͤben ha- Meinen Wehens von denen. Laceda⸗ 


mouieru 


Den der Veränderung und Lintergang Buͤrgerl. Geſellſchaffr vor 


moniern Geld auffgeborget / welches , fammen getragen, dieihnen Unrecht: 
nach Vertreibung folher 30. Manner / gethan / damit nur Treu und Glau⸗ 
von denen freygewordenen Athenien ben bey Vergleichen und Conttactem 
fern wieder forderten:/ da fich denn viel erhalsen werden möchten. Wenn 
Zangs erhub / ob ſolch Geld gezahlt | auch-Bürgerfihe Geſellſchafft derglei⸗ 
werden ſolte vder nicht. Doch iſt end | hen Fur ſich zu ſeyn auffhoͤret / und ei⸗ 
lich die Zahlung deſſelbigen / als eine ner andern einverleibet wird / hören 
billige und der Eintracht. vortraͤgte dach damit ihre Schulden nicht auff / 
Sache / beſchloſſen worden. Demothe- dieweil die Schuld ſich nicht auff Buͤr⸗ 
nes (z) ſaget davon: Das Volck haͤt · | gerliche Geſellſchafft / als. fern fie ei» 
velieber die Sablung über fich neh⸗ gentlich dergleichen iſt / ſondern viel- 
men / ale die Erfüllung auffgerich- | mehr auffihre Bücher gründer und mi: 
teter Pactenunterlafjen wollen / fie | felbigen auff dero Beſitzer / er ſeye im 
hätten denmach Geld für die zus was Stand er wolle/ geweltzet wird. 

$ IL (1) Polsicor. III. | 

(2) Was obenꝛc.] VII. 8:$. 5,6, 

(3): Orat. contra Leptinen, 


$. III. Die Sahe iſt flar genug / ſchloſſen / und dafuͤr gehalten / fie hät- 
was Schulden anbelanger dir zum Nu | ten fich nicht. darum zu bekuͤmmern / 
gen dei gemeinen Weßens verwendet | dur was für.einen Weg er zur Negie⸗ 
worden/ und demnach an deffen gan: | runggefommen fey ı da ohne dem ſol⸗ 
gen Coͤrper zu fleben erachtet werden : | ben Handlungen ſelbſt Fein Fehler an⸗ 
Es fragt ſich aber/ ob das gemeine Me- | Fleber_ Hat ein ſolcher gewaltthaͤtiger 
fenanalle Handlung deſſen / der fihfei: | Anmaſſer deß Megiments das gemeine: 
ner gewaltſam angemaffer hat / nach Weßen beraubt / und folhen Raub an 
dem er vertrieben worden iſt gebunden | Yußwärtigeverfaufft/ fo fragees fich / 
ſey? Hat ein ſolcher Anmaſſer mit an: | ob: nad deffen Vertreibung / folder 
dern Voͤlckern einen- Bund wider ge | Raub von denen Kaͤuffern wieder 1 
meine Feinde gemacht / undfeldigen ei: | fordert werden koͤnne? Boecler(r)häft‘ 
nen Theil deß Raubes geſchencket oder | Dafür / es ſey rechtens dag die Kauffer / 
verfaufft/fo bleibe Bund / Schenckung | wenn fie fo schlimmen Kauff wiſſentlich 
und Derfauff in feinem Stande / ob gethan / ihren Fehler erfennen/ und’ 
gleich der Anmaſſer deß Regiments |ivieder berauß geben / was ohne Un⸗ 
vertrieben worden. Denn die Fremb recht nicht verkaufft nach gefaufft iver- 
den haben durch feine Handlungen ein] den moͤgen; a fie werden darzu ge= 
gültiges Recht erlanger/ weil fie frtbi- halten / wenn fie gleich den Kauft un: 
ge mit ihm / als Haupte Buͤrgerlicher bedachtfahmer Weiße gethan. Das laͤſt 
Geſellſchafft / auch zu dero Nutzen ge- | ſich nun wohl im Gewiſſen gar fein hoͤt 
Mn mmmm. 32 von / 
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ven / wenn man aber auff (2) ge: ı nichrdas Necht derſelben unterfuchen / 
meine Gewonheit der Völker ſehen ſondern ſich nur nad der That richten 
will / fo Fan mannicht finden / wie Be: ; dorfften Alſo haben ſich auch Frembde 
raubten das ihnen Entzogene vom drit · nicht darum zu befümmern/ wie diefe 
ten Mann / der es gefauffet / wieder : oder jene Buͤrgerliche Geſellſchafft mit 
fodern und ſuchen moͤgen. So lange ihrem Regiment fhalten / oder mem 
ein folher Tyrann bloße Gewalt fie vg übergebenwilL (3) Was aber 
braucht / wird er vor einen Feind an- binnen Buͤrgerlicher Geſellſchafft von 
griffener Bürgerlichen Gefellfchafft ge: gewaltfahmen Unterdruͤckern geban- 
halten / und der ven ihr eroberte Raub / delt worden iſt das Fan nad) diefer 
itt bey Frembden wie andere bewegliche Verjagung / von rechtmaͤſſiger Obrig- 
und durch den Krieg erlangte Dinge / keit gar wohl ſo weit geändert werden / 
angehen und geachtet. Habenaberdie als ferne es dag gemeine Befte fordert. 
Unterthanen / durch ihre Einwilligung! | Lind Fan diefes mit denen Geſetzen die 
ſolchem Feinde das Regiment beſtaͤtti⸗ | fie gegeben / vorgenommen werden / wie 
get / fo Fönnen Frembde dafur halten / auch in Anſehung der Verſchenckung 
es waren von dem neuen Herren die und Veraͤußerung ſolcher Dinge / wel- 
Guͤther feiner Unterthanen mit Recht che / ohne Schaden deß gemeinen We: 
eingezogen worden. Denn es koͤnnen ſens / und ohne Zernichtung der Geſe⸗ 
die Friegende Partheyen von Friedfer⸗ tze an andere nicht gelangen Fon- 
tigen gleih geachtet werden / daß ſie nen. 

$. III. (1) Diſertat. de eo, quod egit Civstas. 

(2) Bemeine Gewonheit der Völter/:c.) Die kan / als ferne fie dem Gewiſſen enfac- 
gen oder wider innertiche Pflicht iſt / kein eigen tlich ſo denanntes Recht außmachen / ob fie gleich fuͤr 
ein Recht angeſehen und ohne Straffe bey denen Menſchen gelaſſen wird. 

(3) Was aber binnen Bürgerliher Geſellſchafft zc.] Siehe 2. 13. 1 3, 6,7, 8.c. 
Theodoũani se mrmundis quæ ſub Tyranns geſta Junt. 


5. Iv. Man fragt auch hierbey / ten vor ſelbiger gehabt Kat. Lind 
mas für Rang⸗-Stelle dein Konige / ſcheint mit Unterſcheide von der Sache 
welcher über ein freyes Volck die zu reden und zu bedenden zu ſeyn / ob 
Herrſchafft erlanget / oder einem Vol- zum Exempel ein Koͤnig / der da dag 
cke / das nach Abſchaffung Koͤniglicher Regiment uͤber ein freyes Volck er⸗ 
Regierung die greypeit erhalten / zur langt hat / (2) in der alten Verbuͤnd⸗ 
geben and zuzuſtehen ſey? Grotius (1) nuͤh und Verſammlung bleiber/ oder 
haltdavor/ daß dergleichen Buͤrgerliche ob er ſich davon abfondert und ing- 
Geſeilſchafft / nach ihrer Beranderung Fünfftige feine Sachen gang vor fi 
eben den Rang behalte / welchen ſie alleine führet. Auff den erſten Fall 
oder ihr Haupt bey Zufammenfünff- kan er der Majeſtaͤt feiner Königlichen 








| Perfohu 


Von der Veränderung und Untergang Buͤrgerl. Geſellſchafft. rors 
erſon ungeachtet / keinen andern Ort Volcke keinen Nachtheil / daß deßhal⸗ 


egehren / als welchen ſonſt das ihm |ben nothwendiger Weiße die Uner— 


nunmehr unterworffene freye Volck Stelle genommen und denen gewichen 
gehabt; Gleichwie auch im Gegentheil | werden müfte / die ſonſt in gemeinen 
ein freyes Volck / nahdem Konigliche | Zufanımenfunfften den Vorſitz ge⸗ 
ONegierung ben ihm abgeſchafft worden | habt haben; weil mit hoher Obrigfeit 
den Rang verlangen Fan / welcher | verfehene Perfonen / oder Voͤlcker 
fonft feinen Konigen zugeftanden wor: | natürlicher Weiße (3) einander gleich 
den. Auff den legten Fall aber bringt | find. 

die alte Stelle einemKonige oder freyen 


$. IV. (1) 4.9.58. 
(2) Inder alten Verbündnüs ıc.] Oben . 5. 6. 11 
(3) Einander gleich ſind / 2.) Oben IX.4 $.20. 


5. V. Solche Aenderungen / beywel⸗eigene und beſondere Buͤrgerliche Ge⸗ 
chen Buͤrgerliche Geſellſchafft nicht ſellſchafft auß / ob fie gleich billig ihrem 
mehr die alte zuſeyn ſcheinet / koͤnnen erſten Vatterlande mit geziemender 
ſich auff zweyerley Art und Weiſe zu | und gleichſam kindlicher Ehrerbietig 
tragen / daß entweder auß einer Buͤr⸗ keit begegnen ſolten. Sie dorfften 
gerlichen Geſetlſchafft zwey / und wohl! aber / wenn es nicht bey der Abreiße 
gar mehrere werden; oder daß mehrere außtruͤcklich bedungen war / Feines 
in einezufammen flieſſen. Das erfte- | Weges hernach deg erften Vatterlan⸗ 
re fan theils durch gegenfeitige Be⸗ des Schulden zahlen helffen / als wel- 
willigung/ Theils durch Kriegs-Macht he an deſſen Guͤtern eigentlich haff- 
geſchehen. Durch gegenſeitige Bewil⸗ ten/ davon aber die MWeggefendeten 
figung werden auß einer mehrere / nichts mehr befigen/ ſintemahl wir uns 
wenn man nach Griechiſcher Meike an- ſelbige meinem ſolchen Stande einbil⸗ 
derswohin ein Theil der Einwohner den / und obgleich die Weggefendete / 
verſchicken will / damit ſie ſich daſelbſt als fie noch im Vatterlande waren / 
haͤuhlich nieder laſſen. (1) Die Roͤmer vorihre Perſohn von ſolchen Schulden 
baben/_ wie heute zu Tage die meiſte Rutzen gehabt / fo werden fie doch/ 
Europaͤiſche Volker thun / bey der: | benihrer freyen Wegſchickung / gleich 
gleichen Wegſchickung die Sache der: ſam werfihert / daß man deßhalben 
maſſen eingerichtet daß die Verſchick | nichts von ihnen fordern wolle. Will 
te doch ein Theil der Mutter-Statt | man die Sache genau betrachten / fo 
oder def alten Vatterlands bfeiben wird Buͤrgerliche Geſellſchafft / durch 
mürfen. Aber die (2) von Griechen | Wigfendungeines Theilg Einwohner 
verſchickte Leute / machten hernach eine | nicht ſo geendert / daß ſie die Alte zu ſeyn 


Di 


noib VM. Buchs, XH. Cap. 

auffhoͤrete / ſondern fie machet nur / wie billig / Daß auch ſolches Reiches offentli⸗ 
aud bey natürlicher Fortpflangung ge- | he Sucher und Schulden gleich einge: 
ſchiehet / daß ſtatt einer Geſellſchafft chriler werden / wie wohl man ſich bey 
forthin zwey vorhanden ſeyn. Wird | dergleichen Faͤllen uͤber alle ſolche 
aber ein Reich / durch gemeine Bewil⸗ Dinge aufßtruͤcklich zu vergleichen 


gung / in zwey oder mehrere Bürgerli- ı pflegt. 


he Gefeliſchafften getheilet/ ſo iſt es 


5. V. (1) Die Römer habenꝛc. ] Gellius XVII. 13. 
(2) Von Griechen verſchickte Leute / 1.) Thucydides Libroe I, Hobbes de Give 


9.9.8 


$. VI. Für eine Enderung/ durch 
welche Buͤrgerliche Gefellſchafft die 
vorige zu ſeyn auffhoͤret / wird es auch 
gehalten / Cr) wenn zwey Voͤlcker nicht 
Bundsmweiße / oder unter einem Koni- 
ge / fondern dermajfen vereiniger wer⸗ 
den / daß ſie forthin nur ein gemeines 
Weßen aufmachen. Auff diefen Fall 
meynt Grotius (7) daB die Nichte und 
Beſchwernuͤſſe jedweden Volckes nicht 
verlohren / vielmehr nur dem andern 
mitgetheilet würden / woman ſich nicht 
außtruͤcklich eines andern verglichen 
hatte. Doch iſt wohl zu bedencken / ob 
unterſchiedene Voͤlcker ſich dermaſſen 


niglichen Familie / in ein neues Reich 


zuſammen tretten. Durch ſolche Ver⸗ 
einigung erloͤſchen freylich die alte Bür- 
gerliche Geſellſchafften / und es fombt 
eine gang neue herfuͤr. Wenn aber 
die eine in ihrem Gige und. inihrer Ver⸗ 
faffung bleibet / die andere felbiger 


nur beytritt / undfich in dero Rand be- 


gieber / und dern Mechte mittheilhaffti 
wird / fogehet nur diefe unter/ oder Pe 


ret auft eine befondere Geſellſchafft zu - 
ſeyn / jene aber iff noch immer die Ally 


od fie gleich / durch den Zu der 
andern / ein merckliches ee 
vergröffere worden. :Ubrigeng Fön: 


zufammen tbun / daß fie hernach mit | nen viele Bürgerliche Geſeilſcha 
gleichem Mechte eine neue Buͤrgerliche | nicht anders als durch — — 


Gefellſchafft außmachen wollen /als 


nuͤß / dermaſſen vereiniget werden / daß 


wenn 3. Ex. zwey Democcatiſche Bol: jedweder bleibt mas und wie fie vor⸗ 
ker mit Abſchafſung der alten Regi: hin geweſen / durch dergleichen Bünd- 
ments-Form / zu einen Volcke und | nüße aber wird nicht eine neue Bür- 


Reiche werden; oder wenn zwey Rei: 
che / mit Auffhebung der Fundamental- 
Geſetze und Abihaffung der alten Ko⸗ 





gerliche Geſellſchafft / fondern nur.eine 
2. Zuſammenſetung vieler her vor 


$. VI. Cı) Wenn zwey Voͤlcker rꝛc] VII 5.5.18, 
(2) Daß die Rechte und Beſchwernuͤße ꝛtc. J Livius 2.52 


6. VII. End⸗ 


Von der Deränderung und Untergang Buͤrgerl. Geſellſchafft. 1017 


— — — — 


Axu. Endlich ereignet ſich die, ¶ Ein jedes Bienchen kan nur fies 


Veraͤnderung / dadurch Buͤrgerliche ben Jahre leben / 
Geſellſchafft zu feun gänglih auff. Doch ficheman fein Geſchlecht 
boret / wenn das Vold außeinander zu allen Zeiten ſchweben / 


iaufft / oder gaͤntzlich erliſchet. Im 
gemeinen Sprichwort wird zwar gefa- 
get/ dag Koͤnige ſterblich / gemeine 


Denn diefes ſtirbt nicht auß / 
ob gleich die Bien vers 


Meßen und Völker abereiwigwären ; ‚geber 
Es hat aber hiermit nicht die Mey- ir pen —— 


nung/ als wenn gantze Voͤlcker durch 
gewaltſamen Zufall zerftreuet oder Dieſes deſto beſſer zu verſtehen / hat 
gar außgerottet werden foͤnten / fen: man zu mercken: was die Alten weiſen 
dern man will damit nur ſagen / daß | vom Unterſcheid der Coͤrper oder Lei⸗ 
gange Voͤlcker nicht. wie eingelne | ber gelehret haben. Sie fagen: (3) 
Meñſchen / nach Verlauffung gewif: | Einige Leiber beſtehen auß abge⸗ 
ſer Zeit von Natur untergehen muͤſten / | fonderten Theilen / und gehören in 
fondern dag in abfterbender eingelnen | deren Llaffe die Schiffe» Slorten 
Perfohnen-Steile / immer fort ande: | und Kriegs⸗Heere; andere in zu⸗ 
te /entiweder durch die Geburth / oder | ſammen gefuͤgten Theilen  wieman 
Herbeyfunfft außwaͤrtiger Leuthe FA | in AAufernund Schiffen fiber, noch 
men/ daß es immer das alte Volck zu | andere auß vereinigten und in eine 
ſeyn ſcheinet / und ftets einerley Rech· ¶ Natur zufanımen gewachfen.n 
te genieſſet / ob gleich ſeine eintzelne Theilen / von welcher Art alle und 
und beſondere Gliedmaſſen vielmahl jede lebendige Thiere find. Man kan 
abgegangen/ und veraͤndert worden| ihre Meynung auch auff folgende 
ſind. Lucianus fagt gar artig : Die] Weiße außtrüden und fagen/ ein Coͤr⸗ 
Natur weiß daß wir ein Werck | per oder Leib wirddasjenige genennet/ 
flerblichen Zeuges find / und daß welches dermaffen zuſammen hänge / 


jediweden gar Eure Kebeuszeit| oder durch 3 Band beyſammen 


beſtimmet ſey / drum hat ſie ge⸗ 
macht / daß des einen Untergangein 
Anfang eines andern ſeyn ſolte / und 
ſie hefftet das Neugebohrne gar 
artig an das Sterbende / damit wir 
durch ſtets wehrende Fol s 
famimmerlebten.Virgilius(2) fhreibt 
auch auffdiefen Schlag vondenen Bie- 
nengarwohl : 


gehaften wird / daß man es eine Sache 
nennen fan. Das Band / wordurch die 
Theile eines ſolchen Coͤrpers zur Ein- 
heit verbunden worden / iſt dreyfach 4 
nehmlich natuͤrlich / kuͤnftlich und ſitt · 
lv. Durch das natuͤrliche Band wer · 
den natürliche Coͤrper beyſammen ges 
hatten / durch das Künftliche werden 
Sachen die natürlicher Weiße von ein⸗ 
ander unterſchieden find / wittelff 

NRnnnnn] Meuſch 
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Menſchen Wises und Fleißes / zuei- | geflidtund gebeſſert worden / dag von 
nem und fett aneinander hangenden | feinem erften oder uhrfprunglichen 
Dinge gemacht. Durch das ſittliche Holtze wohl nicht ein Splitterchen 
Band pflege man/ unter Beyhuͤlffe | mehrübrigundvorhandenwar. Plu- 
Menſchlicher Ordnungen / verſchiede⸗ ha « Burgerliche Ge⸗ 
ne abfonderliche Dinge dermaffen mit- ſellſchafft iſt eine einige zufammın- “ 
einander zu verfnüpffen / daß fie für !baltende und Lebendigen Thieren. « 
eines gehalten werden’ und findet die- | ähnliche Sache / ſie aͤndert nicht mit < 
fes fonderlih bey denen Menſchen | der Zeitihre Natur fondern behält » 
Statt / ob es gleich auch bey dem Vieh immer derfelben gemaße Neigun- = 
angehet / und man alfo von einer | genauffeinerien Arth gegen ſich ſelb “ 
Heerde / die doch auf vielen Stürfen | ften / fo lange die Gemeine als ein “ 
beſtehet veden Fan. Dannenhero | Eörper/ in ihrer Einigfeit verbar- “ 
entftehen num dreyerley Arthen derer | vet und bleibet. = Er fagt ferner } 
Coͤrper oder Leiber / nehmlich natür- | daß en Menſchen mit der Zeit 
lich / kuͤnſtliche und firtliche / jedwede | fih mehr verändern als Bürgerlihe 
derfelbigen ſcheinen ein Leib zu ſeyn fo | Geſellſchafften / wenn jemand ſeinen 
fange _die Theile deffelbigen durch | Freund binnen 30. Jahren nicht geſe⸗ 
dasurfprüngliche Band beyfammenge- | ben / fände er ihn hernach an Leibs⸗ 
halten werden. Dannenhero bleibt | und auch wohl Gemuͤths Zuftand fü 
ein Menſch immer der alte Menſch / geaͤndert / daß er ihn nicht mehr erkeu⸗ 
ob gleich die alten Theilchen ſeines nete. Wenn man aber nach 30. Fahr 
Leibes auff mancherley Weiße verrau- ren wieder in ein Land kaͤme / fo traffe 
chet / und an dero Stelle andere / mit- man nicht nur die alte Gebaͤude 
telft eingenommener Nahrung / ge: | fondern auch die alten Geſetze und Sit- 
kommen find. Thomas Broune (4) ‚ten deß Voldks an. Es Fan aber doch 
fagt: DerKeib welchen du haſt / iſt mit der Zeit gefchehen/ (7) daß ein 
von dir mittelft deines MFundes | Vol nicht mehr in allen Stürten!/ 
erlanger worden. s Fleiſch / zund nad allen Würdungen für dad 
was fonft inder Schüflel vor dir | Alte gehalten werden mag. Hobbes 
gelegen bat / trägftdu num in und | fagt ; Diefe Sache außzudrucken fol- 
andir / ja wir Menſchen felbfk | gendes: Wenn eine Sache wegen 
pflegen uns felbft 3u genießen und |der Geſtalt / daher ihre Bewe⸗ 
auffzuzebren. Hieher gehörer / in gung kommt + den Nahmen ers 
Anfehung der Fünftfihen Coͤrper (3) langet hat / fo bleibt fie die alte 
die fpigige Frage der Alten / ob des | Sache/fo lange man den alten Ber 
ThekiCchiff/ noch immer für dagalte | wegungs» Urfprung an. ihr fine 
Schiff zu balten / nachdem es fü offte | des. | 


F = £. VIL() 


Von der Veränderung und Untergang Burgerl. Geſellſchafft· ror9 


5. VII. €1) In Amoribus. 
(2) Georgicor, IV. v. 206, /e9% 


(3) Plutarehusan Preceptis Conjugahbus, Add. 1. ʒo. ff. deUfurpat,& ufucap. 1,35.$.5- 


f-de rei vindicas. CujaciusObfervar. XV. 33. XXVI. c. ult. Seneca Epiflol, 102. 
(4) de Religiene Medici Sed. 36. Add, Seneca Epiftel, 58. Lucrctius III. v,.S6o.fegg.. 
welcher doch mir Behutſamkeit zu leſen. 
) Die fpısige Frage der Alten/tr.] Plutarchus in Theſeo 1.76. ff. de Judiciias 4, 10: 
. quibus modis uſufructus amsttitur „ dem doch . 98. $. ult. de folutsonsbns zmvidex ʒu ſeyn fheinen- 
iony ſius Halicarnaiſ. Lbro I. de Casa Komuls. Alexander ab Alexandro Zierum Gemii. UL ı, 
Piccartusad Polsticam Arikorelis J11. 3. von ſittlichen Corpern handelt 7.76. ff- de Juisiis. 
(6) Defirä Numinis vnuictà. 
(7) QaßenDolt x.]. Siche VIII.3.$.29. Hobbes Plilchipbiäprimä c. 11.3.7. 


$. NL Ob gleich dem alſo iſt / fü Fan ich nicht ſehen / warum ihnen nicht alte 
doch ein Voldk ganglic untergehen / | Rechte des vorigen Volckes (2) zufte- 
wann entweder die (z) eingeine Per- | hen follten / zumahl (3) da noch nieht 
fonen deffelbigen auff einmal hingerich: | außgemacht/ wieviel Hauß-Gefäfle ei- 
tet / oder feine fittliche Derbindungen | gentlich zueinem Volcke gehoͤren / da de⸗ 
zernichtestwerden. Grotius führer Er: | ven wenige chemals ein Volck genen- 
empel ſolcher Voͤldker an/ deren eingel: net worden. Bey dem Jultino (4) wer⸗ 
ne Perfonen auff einmal untergegan- |den so. Söhne des Artarerres.ein groſ⸗ 
gen find. Wenn aber einige wenige bey ſes Volg genennet/Niabe (5) heift ihre: 
dergleichen Linglü übrig bleiben / die | 14. Kinder ein Volck / und Apulejus (6) 
nicht mehr für ein Volg gehattentwer- Nfage/ daß ſich da ein Volck fände wo 15. 
den koͤnnen / ſo fragt es ſich ob dieſen die | freye Menſchen wären. In Rumiihen 
Nechte des gantzen alten Volckes zuſte⸗ Geſetzen (7) wird geſagt } daß ein ein⸗ 
hen. Grotius haͤlt dafür / dagdiefe we: | Biger den Namen eines gantzen Colle- 
nige die eigenthuͤmliche Herrſchafft gi erhalten koͤnne / doch muͤſte er im 
uber dis abgegaugenen Volckes Hu: | der Zeit ſich um mehrere Collegen um⸗ 
ter / nicht aber deſſen hohe Obrigfestit- | thun. Ein Volch gehet auch unter / 
che Gewalt / und was damit verfnuͤpfft wenn ſeine eintzelne Gliedmaſſen zwar 
iſt / behielten. Wenn aber dieſe Leute / im Leben bleiben doch / von freyen Stuͤ⸗ 
da ſie nicht durch Krieg / ſondern andere cken / auch Peſtilentz oder Auffruhr 
Zufalle zu fo geringer Anzahl gebracht halber / dermaſſen autzein ander gehen / 
worden ſind / ſich wider aͤuſſerliche Un⸗ oder mit Gewalt voneinander gejagt 
falle ſchuͤtzen foͤnnen / biß ſie wieder zu werden / daß fie ſich weiter nicht mehr 
einem groͤſſen Bold erwachſen / ſo kan verſammlen koͤnnen. 
* VIII. (1) Eingelne Perſonen deſſelbigen auff einmal / ꝛc.) Durch Erdbeben⸗ 
— *— Zufäle, ER IV. I es 9.6.4 — ee madis 
wjasfruäus amist. 
... 637 Zuſtehen ſollten ꝛtc.] JufinusP.6, num, 5. 
| Muınnnu 2) G) ss 


„ 


100. 


van. Buche ZU. Cap. 


;) Sas noch nicht außgemacht / ꝛc.) Oben Vil.2.6. 2- 


4) X. ı.num. 6. 

'$) Ovidius Messmerpbo[.VI.v. 197- 
(6) In Apolgid, 
(7) 4.7.$ 2-ff.qwod enjusque univerftet. 


$. IX. Die Form oder Geſtalt dee 
Volckes geht unter / wenn aller / oder 
voilfommen · gemeinfchafftliher Ge⸗ 
nuß gleichen Nechts / auffgehoben wird. 
Diefes geſchtehet gänglich / wenn die 
antze ine hin und ber zerftreute Bürger 
ſich in andere — Geſellſchaff 
ten begeben / fie mögen ihre per ſonliche 
Be behalten / gdergar in Kneqti 
Keißeigenkbaft: verfegt werden. 

Es Fan aber vollfommen - gemein: 
foetüger Genuß gleichen Rechtes 
y denen Guedern eines Volcks auff- 


Oben VII.a. 19. 


gehoben wenn zwar alle und 
jede ihre nliche Freyheit / Woh⸗ 
nung und Guͤter hehalten / doch einer 
andern Buͤrgerlichen Geſeilſchafft Bot⸗ 
maͤſſigkeit unterworffen ſeyn muͤſſen / 
und dieſes hieß vor Zeiten (2) ein Volck 
zu einer Proving machen. Die (3) blof: 
je Veränderung des Orts und derer 
Städte / wie auch die Niederwerffung 
* es * es noch nicht 7 
our das vorige / oder 
ſeyn / auffhoͤre. en 


$. IX. (1) Wenndieeinzzelnec.] Livius XXVZ. 16. 
(2) Ein Doltzu einer Droving madyen/ıc. 1 Oben VII. g.paragr. 16. Grotius II. 9, 


Bars, 


gr: 6. 
(3) Bloſſe Deränderungdes Ortes / ꝛc.] Grotius 4.0.6.7. 





Regi⸗ 


(0) | 


BEREIT NENNS 
Regiſter der vornehmſten Materien. 





NB, Die Zahl weifet aufs Blat/ das Sternchen () auf die zweyte 


Abtheilung / der Buchftabe (A) auf die Anmerkungen. 
2%. Abfchlagen-(f.sulaffen.) Ob maneinen! 
ABbitte / hochmuͤthige des Hertzogs von abſchlagen doͤrffe / was allen andern ohne 
oinville, einem Koͤnigl Bedienten ge: Unterſcheid zugelaſſen 628. 
than 584 A Abfolution foll niemand um Geld wieder- 
A. B. C. der Natur Helmontiiz der| fahren*s. Anmercfungdavon* ı1.%. 
Hebraͤer Form 20. 745. A. ſ. Buch: | Aberereung Staͤdte / Laͤnder Regierung 


ftaben- \ auf eine Zeit Tren und Glauben * 159- 
Abdecer unehrlicher Stand * 851. Accidentia der Geiſtlichen beurrheile ı * 
Abendmahl /l. Sacrament. 11. A 


Aberwitʒige. Ob cine Nothwehr gegen | Accife ob billich * 9.06. 
ſie zugelaſſen 472. Ob fie nefchildiger/ | Accis und Zoll Freyheit nicht gu miß- 
wenn fic einen entleibet 473. A. brauchen * 160 (ſ. Zoll.) 

Abfall. Warım in Friedens Zeiten eine ' Achans Derbredyen und Joſuaͤ Ermahe 
des andern Geſinde nicht reiten darff/ ! nung zur Bekaͤntnis 727. Diebftal/und 
von feinem’ Hermabzufalten *345. des ! Wertung deß Loſes drüber * 146- A. 
feindl. Volcks / f. Krieg: Beſtraffung auch auf feine Kinder und 

Abgaben der Zinfen/ f. Zinſe. 

Abgefandter/f. Geſandter. 

Abgörterey. Dazu fol man ſich nicht 
zwingen laſſen 123. treibende ob pri- 
var Derfonen hinrichten moͤgen* 786. 

Abgoͤttiſche / wie fie fich auch an ihren 
Goͤtzen verſuͤndigen 79. A. 

Abimelechs Unwiſſenheit im Handel mit 
Cara 74. 

Abbauffung / darzu iſt niemand verbun⸗ 
den 624. von Plackerey der Räuber ci» ¶Ackerbau einStuͤck wolbeſtellterKepublie 
nes Staats 258. "33.6. 14. Der Iſraeliten weiland 

Abneigung /f. Neigung. befte Nahrung * 127. 

Abraham / ob wohl und Flügfich Saram | McRerleute/f. Bauern. 
feine Schweſter genannt 773. dellen | Adion gerechte oder ungerechte 197. was 
Knecht / f. Elieſer. eine ungerechte fin 217. Moraliſche 

oo 000 ] Action 


Achtbarkeit der Perſonen 3 1. ſ. Vorzug / 
Wuͤrdigung / Preiß. 

Aecker Wiederkauff* 96. Moſis Gefek 
davon *95. Veraͤuſſerung den Juden 
verboten * 127. Vermiethung des 
Rechts über des andern Acker zu fahren* 
133.%. der Interehanen werden in Peru 
che beftelle als die Herrfcharftlidyen *gor. 
f. Gruͤnde / Fılder. ) 


— — —— — —— — — — — 


Vieh erſtreckt 839. — 


Regiſter der‘ 


— _ U — — — — 





—ñ— anna 
Action was ſey 106. die Materie wor⸗ |' 
aus ſie beſtehet 108. ihr foͤrmliches We: 
fen ro. iſt nach ihrem foͤrmlichen We⸗ 
ſen allzeit ein Ens pofitivum 1173; deren 


nn 





$79. u.f. 584. deſſen Freyheiten von“ 
Bürgerl. Befchwerimgen * 894 eines 
Fuͤrſte Vortheil und Gefahr in Anſe⸗ 

hung des Adels * 897. 


Beymeſſung / ſ zu rechnung Richtſchnur | Aden / darff der Portug. Dice Roy / wegen 


143. ſ. Geſetzt wie mancherley fig ſeyen ih⸗ 
renvornehmſten Eigenſchafften nach 189. 
entwedernothwendig oder zugelaflenvib.bög 
odergut 181. Worinn die Gut oder Boßheit 


Koͤnigl. Ordre / nicht weg nehmen* 76. 


Admirals Gewalt "93° 
Adristifche Hühner in hohem Werth bey 


den Arhenienfern * 17. A 


beſtehe 19x. was dazu erfordere werde | Advocatd leugnen / ſ leugnen · Sollen nicht“ 


192. Quantitzt oder Schäkung aud) |. 
Qualitzt f. in I. Vollkommen gute / wel: 
che davor sufchißen 227. 228; Morali- 
er alles menfchlichen Thuns und Laſſens 
ob allein von dem Schöpffer herrührez 12 
Adtionen Gottes und der Menſchen lUn— 
terſcheid 3 17. ſ. Wercke Gottes vor dem 
ins Hertz geſchriebenen Natur Geſetz wa⸗ 
rem alle Actionen indifierent 323..(f. |: 
Moral-Dingel Handlungen.) A 
Adam ob die Weile eigenthuͤmlich beherr⸗Ae 
ſchet 860. ob in ihm zwo Narren oder 
Kraͤffte / maͤnnliche und weiblichein einer 
Perſon geweſen *255. 
el mas heiſſe 19.. Adels mancherley 
Stand und Staffeln 18. Wie verloh— 
ren werde 32. folgt der Geburt nicht von 
Natur“* 885. ſondern vermoͤge obrig⸗ 
feitlicher Verordnung * 838: ſoll doch 
Verdienſte zum Grund haben* 889. 
Beſchaffenheit des alten Roͤmiſchen A— 
dels* 899. der Roͤmiſche Adel iſt nach 
der Zeit nach den verwalteten Ehren⸗ 
Aemtern geſchaͤzt worden * Bor. fl 
wie es mit dem heutigen Adel in Europa 
meiſtentheils beſchaffen ſey* 253. der 
Gebluͤts Adel gilt hin und wieder ſehr 
wenig "895. *865. warum er erblich 
gemacht worden * 888 ſoll nicht hoch⸗ 
muͤthig machen. zu Derachrung:anderer | 


A 


— —— e —— — e ⸗ 


das Geld anfchen). ihnen verbietet das 

Zinziſche Geſetz das Geſchenck nehmen. 
778. 75. ſind Außſauger der Clienten 
* 128. wie fern entſchuldigt bey Ver⸗ 
liehrung der Sach 128. A. (ſ. Sach⸗ 

walter / Rechtsgelehrte) 


Aechter Einnehm / und Beſchuͤtzung wie fern: 


eine Geſellſchafft mie verwickele *9 39- ſ. 
Banniſirte. x . 
effen ſ.Falſch / Erfindung / ͤgen. 
rgernis; genommenes was heiſſe 11T. 
durchs Gehoͤr 132 


Zltimationf. Wuͤrdigung / Vorzug / Gleich · 


heit. 


Egyptier Schreib⸗Art 745. 3.7527 


fieten Drey zu Erkaͤntnis der Affecten ge’ 
hoͤrige Dinge: Anfall / Bewegung’ Ein ⸗ 
willigung 77. gewiſſe Werckzeuge der Na⸗ 
tur zu deren Bezaͤhmung 97. einem iſt 
ſchwerer zu wiederſtehen als dem andern 
98. wie fern das daher begangene ein⸗ 
malmehr als das andermal entſchuldige 
98. beſtehen nicht alle in einer Maſſe 44. - 
ob gerichtlicher Beſtraffung unterworffen 
*288. * 205. muß man mohlfennen 
und regieren lernen 427 aroffer Wuſt 
beym Menſchen 254. wie ſie den Wil⸗ 
en in Neigung bringen 84. 96. aus⸗ 
druckender Reden Krafft 757. 759.%- 
( ſAſt Begierde) Ags 


vornehmſten Materien. 


— 
Ayaras der alten Örichen * 134. A. 1 und Excmpel nutz sis. flüglicher Con- 
Ageſilaus hintergehet feine Soldaten beym duite 38. Schlachtung / Stuͤrzung von 
Opffer / um ihnen Much zu machen 781 Felſen 325. 
Agtſteins Hochhaltung bey Morgen Laͤn⸗ Alters Stand 14. Eintheilung ibid. 18. 
dern" 14 EEhrwuͤrdigkeit* 863. Confideration in 
Ahnden / ſ. raͤchen. | Beurtheilung eines Verbrechens *304, 
Ahnen Vielheit ob einen Vorzug gebe | Alterthum ob einen Vorzug gebe* 873. 
*374, *386. Bilder vom Röm. Adel | "879. 
zum Beweiß ihres Vorzugs aufgeſtellt * | Amasonen aufferordentlicher Eheftand* 














351. u f. 280. 
Ahucken · Tafeln Abſicht* 889 aAmericanet, ſ. Indianer. 
Ahorn⸗Baum /in Steuer · Anſchlag ge | Americaniſchen Kriegs der Spanier 
bracht” 8- | I aungulängfiche Urfachen Francifei ä Vi- 
Alaun zu Lipara und deſſen zulaͤſſgges Mo | &oria 617. 
nopolium * 101 Ammeiſen Gefelligfeit. und Zuſammen · 
Albern und Raſenden Unterſcheid 63.4. | Haltung* 755 
(wahn witzig rafend ) Am neſtie bey Friedens⸗Trart. Grund* 147 
Alexanders Hochmuth und Vorzug' 880. Amoriter wie ferne unter die auszurottende 
Alle in was man vorandern beſitzt / haͤt man Voͤlcker gehoͤret 607. A. 


hohen Werths "72. | Armes einerley Amt zweymahl zu bedienen 
Alit inherr ſchafft / ſ Monarchie. bey den Spartanern verboten / und Labti- 
Allianh / ſ. Buͤndniß. | le difpenfation hierinn 18 5. ob ihm gnug 
Allurte, ſ. Bundgenoß. geſchehe / wenn man thut was man fin dag 


Al lmacht Gottes fan Geſchehenes nicht 
ungeſchehen machen 83. Ob die einige 
Urfach der Herrſchafft Gottes uber Die 
Ersarıren 177. 

Almo ſen zu geben wurden die Juden durch 
richterlichen Spruch angehalten 526. 
von unrechtem Gut nutzen nichts 554. 
auch muthwilligen Bettlern nicht zu miß⸗ 
armen 597. (f Arme.) 

Alphabet, . %. B. C. 

Alphonſi Schein - Urtheil su Erforſchung 
der Warheit 782. 

Altane bey dan Juden 555. A. 

Altare Stiftung von Geſchlechtern * 


befts hält 73. 0b wer geſchworen / ein Amt 
treu und fleiffig zu verrichten / vor meiney⸗ 
dig zu achten / wenn er eins und anders 
verabſaͤumt 837. das von ledigen Per⸗ 
ſonen bequemer verwaltet wird / ſoll keinem 
verheuratheten geſtattet werden * 277. 
offt wegen Vortrefflichkeit des Regenten 
ihm länger gelaſſen als ſonſt braͤulich 87, 
nicht um Geld zu verkaufen“ 8, wie fern 
man es in Beſtellnug derſelben auffs Looß 
mag ankommen laſſen* 145 in Per 
wurde es des getoͤdteten amt wanne Eohn 
gegeben* 84, wann deren Bergebung 
die Republic die unwurdigen ic. dent 
digen ac. vorzeucht muß mans geſchehen 
laſſen 543. ſ. Ehren Jemter. 

(200 000 2) Amts⸗ 
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891. 
Alze Freyer/ ſ Freyer. Alter Seuche Rath 


Regifter der 


en — — — nn 
Anstsperfonen Stand ſ. Perſon / Ehren | mie fern vor dem Feind zu bergen 786. 
Ant. Anſehen woher fomme* 860. ır. f. fol: 
Anarsmieoberlaubfszr. U. nicht ſtoltz machen 584. | 
Andere muß man fo wol bedencken alsfic | Anſehen der Perfon in Mittheilung 
549. anderer Sachen beſorgen / ſ. Bevoll | des Xechrs har nicht ſtatt Far. 
maͤchtigung / Geſchaͤfft. Anſpruͤche. Rechtliche Anſpruͤche wie 
Andingung/f. Sohn’ Verdingung. durchden Krieg erworben werden * 950. 
Angelobenf Eyd/ Geluͤbd / Verſprechen. | Anfkale/f: Befchtemung: 
Angefichts Verlegung einer Jungfrau | Anftiffter mache ſich mit ſchuldig 13€. 
en mufte vom: Berleker bey den Römern | Anvertrautes den Bekriegten ob durch 
gebuͤſſet werden 562. der Menfchenwun- | dem Krieg erworben werde * gyr. u. fr 
derfamer Unterſcheid 257 (ſbe Dinkegungze-)  _ 
Angewehnte Dingerf. Gewonheit. An wachs auf wie vielerley Art unſerm Gut 
Angriff. (ſ. Nothwehr / Beſchuͤtung) Wie | Mas su oder anwachſen koͤnne 93 1. der 
ferninan einen angreiſſen möge auf den / Anwachs gehoͤret eigentlich dem Herrn 
man einen Argwohn hat 474. wie fern einer Sache 9 31. gantzer Laͤnder 941. 
ich einen angreiffen moͤge / von dem ich fonderbarer privar Aecker und Laͤn derey⸗ 
weiß / daß er den Sinn und Vorſatz bae | en 943. 
mich zu beleidigen 476. wenn cin dritter Anzeigens boͤſer Thaten Schuldigkeit 1: 
angegriffen worden / und man zu fürchten | 1u.f.140. X. ob man den Eyd / um boͤſe 
hat / die Reihe werde auch an uns kommen |; That nicht anzızeigen/zuhalten 8 15. 
wie man demſelben beyzuſtehen 476.478: | Appetits im Eſſen Leckerey beym Menſchen 
A. Wenns Buͤrger miteinander oder mit 848. Appetit des Willens ſ Neigung / 
einem Fremden zu thun haben / was Rech Fdeimfelben vorbiegendes Geſetz Balcrii.* 
tens 479 
Anklaͤger muß mit dem Beklagten nicht in 
gleicher Verdamnuß ſeyn* 774. den fal⸗ 
ſchen ob man mie Nothwehr begegnen | 978. | ei 
nenmöge. 479. . Arbeit zaufffie billig ein gewiſſer Sohn zu: 
Ankunfft wegen pretentirtae Rang.” | feren * zo follen. Handmercfer und 











237. I 
Appellation der Roͤmer Bundsgenoſſen 
nach Rom / ob eine Unterwerffung * 


325. Tagloͤhner nicht zu hoch anfchlagen * 
Anlagen /ſ. Schatungen · 566. (ſ. Verrichtung / Dienſte Verdin⸗ 
Anlaͤndung / ſ. Sandung/ Küften: gung / Muͤhe / Lohn.) 


Anlaß sie zu einer Moral: Urſach werde |: Arbeiten und dienen will vermuthlich nie: 
109. 110, (f. Gelegenheit.) mand dem andern umſonſt* 207 u. f. 
Anmahner zur böfen That macht. fich der | Arbeit ſamkeit fol man ſich beffreben zum: 
ſelben theilhafftig 136. gemeinen Beſten 5 94. (f. Fleiß) 
Annehmenrf. Senchmhaltung Arbeits⸗Hauß iſt Zuchthauß: 
Anſchlaͤge der Menſchem ungewiß 38. l Argliſt / ſ. Betrug 


Arg⸗ 


vornehmfien Miaterien: | 

— — — — — - — — 
Arttwohn iff nicht gnugfam einen zu belei in Tunquin * 111. Regulus cin be 

diam291.U.474 492. obſchwebenden | rrüglich fehtwerender Arkt 800. 

Betrugs ob Pacte unguͤltig mache 181. Artztlohn vor Deilung einer gemachten’ 
Ariſtocratie iſt mancherley Veraͤndernngen Wunden muſte bey den Juben vom Ver⸗ 

unterworffen*. 640. wie man fie durch letzer wieder erſattet roerden 56 1. 

gerechte Gewalt einnehme 640° fit | Aflecuration,oder 

durchungsrechee *643: (ſ. Negiment-) | Aflorang- Contracte Befchaffenheit *84. 
Ar ftotelis Meinung vonden Moral: Wif * 51, Exempel umſonſt begehreer At- 

fenfchafften verworffen 33. enefchuldigt || fecurterung ausm Livin * ı 52 Untere 

34 N. F ſchied von Bodmerey* 15 2. A. 
Arius unterſchreibt die rechtglaubige Ber |: Arhunafii billiges Verſchweigen eines 

kaͤntnus berrieglich 778: A. ttheils der Warheit beyfeiner Flucht 772- 
Arme ſollender reichen Stück nicht mißgoͤn⸗ Zweydeutige Rede zu den Schergen 

nen 572. Privilegium Lycurgi vor ſie / 776. 

ſich anderer Sachen zu bedienen’ 601. ob 1 Acheilmus’ oder Verneinung Gottes iſt 

ihnen zu ſtehlen erlaubt im euſerſten Noth der angebornen Verbindlichkeit aller⸗ 

fall 526. Barmhertzigkeit⸗Berge dings zu wider 640: 

vor ſie in Italien / Alexandri Severi Vor: Atheiſten dreyerley Art?8. Schadenei ⸗ 

fehuß * 138. Gluͤcks⸗Toͤvffe zu ihrem be⸗ner Nepublie gewaltig 170. A. Exem⸗ 

ſten angelegt ı 57. Armen Caſſe der al pel der Sadducaͤer / und Chineſer / bid 

sen Grichen 133. Kebes · Mähler vor | Auction. Warum in derſelben die Sachen 
fie in der erſten Kirche ı 34: A. (ſ. Almo⸗ wolfeiler heim geſchlagen werden* 22. 

ſen / Bettler.) Der verviliæ yon Julio Cæſare in der 
Armee Standıo. _ Audion' um wenig Geld zugeſchlagene 
Armuth eine ſtarcke Goͤttin 119. wichtige Landguͤter * 49: Was vor ein 
Arreſt daraus nicht zus gehen / müffen die | Kauff * 100. Das darinn geſchloſſene 

Studenten etlicher Orten: angeloben * wurde nicht rerradtirer ꝛc. * 01... 
Audtoritas was * 873. Bu 
Auffenthalt der frembden / f Frembder. 
Aufferſtehung von Sadducaͤern mit.der 
Vielmaͤnnerey beſtritten * 298. 
Aufferʒiehung / die gute geht uͤber Geburt 
und Ankunfft 896. 
Auff hebung f. Hinlegung-- 
Auff lagen Wie das darüber ſich beſchwe⸗ 
rende Volck in devotion zu erhalten / 
266. (f. Schatzung.) 
Auffruhr fehen die Benachbarte gern; 
warım * 927. * 928. A. Der 

[200 000 3]... lltr echter 

















756. ag 
Artʒney zu offenbahren kan man nicht ver: 

ſchweren 816. un 

di: fchändlich / 0b zu brauchen / 521. 


Artʒt tag den: Krancken bißweilen wohl 
teuſchen 782. 781. mic ferner dem Pa⸗ 
tienten vor den Schaden zu ſtehen 558. 
Wie ferner bey uͤbelem Ausſchlag der 
Kranckheit entſchuldegt 128. A. Soll 
fleiſſig und ſorgfaͤltig ſeyn* 72. Geſetz 
der Aegyptier von ihnen / und Dingung 


J 


Regiſter der 


litrechter veln Ay Friedrich anıe Geld 
beſtraft 784. 
Auflage / ſ. Rabbinen. 
Zerrfichneiderey/f. Ruhmſucht. 
Auffſtehen vor einem / em Ehrenzeichen / 


“743. 
Auftragung gewiſſer Geſchaͤffte /f Der | 
vollmachtigung. 
Augen Ausſchlagung / wie bey Juden ver: 
giiret worden 560, Wer nicht aufthut / 
muß den Beutel auffthun* <6. 
Aug um Aug / wie zu ver ſtehen 827. 
Ansdämpffungender Menſchen Krafft 
742. A. 
Ausdingungen / ſ. Pacten 
Ausforderung / ſ Zweykampyff. 
Ausf Eihrung der Waaren Verbot* 104, 
A. (f. Waͤaren.) | 
Ausgaben. mälligende Ordnungen / * 
204 . 
Aus gangmenſchlicher Sachen und Hand⸗ 
(ung ungewiß 37. 
Ausgeriffene f. Uberläuffer- 
Auslegung. Nothwendigkeit der rechten 
Aueleauñg* 189. Die worte find or⸗ 
dentlicher Weiſe / nach dem gemeinen 
Brauch zu verſtehen * 190. Kunſtwoͤr⸗ 
ter ſind auszulegen nach Beſchaffenheit 
der Kunſt* 192. Der wahre Sinn oder 
die rechte Mennungift durch Murhinaf 


fung zu erforſchen / fo die Worte zweiffel⸗ 


hafft ſind* 195. Imgleichen wann ſie 
ſtreitig ſind / oder mit einander zu ſtreiten 
ſcheinen* 196. Die Muthmaſſungen 
werden alsdenn aus der unter Handen 
habenden Sache genommen * 200. oder 
aus der Würcfung”202. oder aus denen 
von eben dergleichen Sachen handeln⸗ 
den Stellen und Oertern? 204. Wie 


— —— — — nn — — 


— — — 
aus der zu Hebung eines Geſetzes gehab 


ten Urſache deſſen Sinn muthmaßlich abe 
genommen oder geſchloſſen werden koͤn⸗ 
ne *206. Etliche Worte haben eine 
weitlaͤufftige oder eingeſchrenckte und 
genauere Bedeutung * 208. Ettliche 
Sachen ſind guͤnſtig / etliche verhaſt / et⸗ 
liche mittelmaͤſſig oder vermiſchter Art* 
208. Regeln aus dieſen Unterſcheidun⸗ 
gen * 209. Exempel von zweyen / die das 
Ziel zugleich erreichen * zı5. Wie es 
auszulegen / wenn es heiſt: daß einer oh⸗ 
ne des andern Geheiß feinen Krieg fuͤh⸗ 
ren ſoll* 214. Auslegung der Worte: 
Carthago foll frey fiyn *.214. Muth⸗ 
maſſung / warum das Geſetz in weitlaͤuff⸗ 
tigern Verſtand genommen wird *zıy. 
Nutzen der außdaͤhnenden Erklaͤrung ie 
Dingen / die zum Nachtheil des Geſchzes 
aefchehen "219. Muthmaſſung warum 
das Geſetz in einem engern Verſtande 
genommen wird / nehmlich wegen eines 
urſpruͤnglichen Mangels deß Willens; 
nebſt Anmerckungen über dieſe Muth⸗ 
maſſimg * 222. * 2 25. Oder weil ſonſt 
der Wille mit einem entſtandenen Zu⸗ 
falle ſtreiten wuͤrbe da dieſer entweder 
unzulaͤſſig /* 226. oder allzuſchwer und 
nachtheilig in Anſehung vorzunehmender 
That oder Handlung *228. Was zu 
thun / wenn unterſchiedene Geſetze durch 
einen Zufall ſtreitig zu ſeyn ſcheinen ſol⸗ 
en * 230, Der beſtim̃te Termin zu Er⸗ 
fuͤllung des geſchloſſenen Friedens iſt ge⸗ 
nau auszulegen* 5970. Auslegung des 
Eydes 809. 820. u.f. 


Ausliefferung der über ihre Vollmacht 


serfprechenden beyden Roͤmern* 985. 
Pofthymii,&c, * 986. 


Aus⸗ 


vornehmſten Materien. 


— — — — — — —— — — 


Barmhertʒigkeits Berge in Italien 
*ı 38. 
Barts Ergreiſſung / was vor ein Zeichen 


7 

Baſtart ſ. uneheliche Kinder. 

Bau (ſ. Gebaͤu Hau) Wie fern Baͤue 
dem Herrn ihres Grund und Bodens 
zufallen 934- | 

Bau / eine Straffe* 760. - 

Daunen / Recht in Geldern auf fremden 
Grund zu banen big die Häufer etwa ab- 
brennen * 97. U. Behurfamfeit dabey zu 
Verhuͤtnng Schadens 555. 

Baumeiſter wegen Uberſchreitung Be 














Ausgeliefferter / aber anderſeits nicht an 
genommener / ob ein Burger oder Unter: 
than bleibe * 1010. ſ. Ubergebung. 

Ausreiffen/ f Flucht / deſetteur. 

Ausruffer / der Adriani Befehl nicht gez | 

nau nachkommen * 74. 
Auſſatʒ iſt fine Straffe * 760. 
Auſſaugen der Unterthanen verſchwen⸗ 
deriſcher Herren * 906. 

Ausſchlag und Ausgang des Handels 
davor kan niemand gue fern 128. Wie 
man zır glücklichem Ausſchlag «8 anzu⸗ 
areiffen 69. - 

Ausziehen aus dim Land / f. Bürger: 
Rechts Verluſt. fehls geftrafft* 74. 

Authorität. Wozu wir unſerere Authori- | Baum Zahn Bäumenicht muthwillig zu 
taͤt verleihen / deſſen machen wir ung |: verderben: 599. Baͤume Putzuug und 
theilhafftig 139. wie fern zum Beweiß dabey ereigneter Todtſchlag 5 5 8 
gelte 66. u Bauren(f. Ackerbau) und Handwercks · 

DR Ds $ente blühen bey mittelmaͤſſgen Jahren“ 

Bader befichle Commodus in Dfenzu |; am beſten #348. 14. ihnen fein Geld 
werfen * 74 | auf Zins zu geben’ 128. * 129. 

Balgen f.Raufhändel / Zwey⸗Kampff. Bedeutung der Wort / ſ. Rede / Wort / 

Bamn der Griechiſchen Prieſter über die |: - Auslegung. Bedeutungs Figuren der 

Perſer und alle barbariſche Dölcferss 9. Egyptier 745. A.. 

Banditen in Italien Unfug *708. Be: | Bedienter /wie fern er zu Rettung der 

gnadigung mit liſtiger Bedingung *801. Ehre feiner Obrigkeit / in gefährlichen 

Banniſirte ob vogelfrey gemacht wer- | Handlungen/ fich urrmtersichen/ und 

den/ und auff ihren Kopf cin gewiß dieSchuld auf fich zu nehmen babe*25 9» 

Geld geferer werden tan 786, (f. Obrigkeit ſoll fich um geſchickte und red⸗ 

Aechter.) liche Bediente bewerben * 704. Bedien⸗ 

Barbar Name mar zuweilen ein Ehren | ter Perſomſ Perſon. 

Vitel 756. ob knechtiſch zu unterwer fen | Bedineniffe Auelegung ſ. Auslegung. 

583. dafür ſoll man nicht licht andere | Bedingung was? 724; ob fie auf sur 

Voͤlcker halten 322: fünftrige oder vergangene Zeit ziele 724- 

Barbarey der mehreſten Voͤlcker 294. Zufaͤllige / in menſchlichem Willen ftes 

Boarmhertzigkeit gegen das Dich der |! hunde und gemiſchte 725. imnme gliche 

Pythg zur Erinnerung der ſchuldigen ) und ſchaͤndliche 727. Unterſcheid zwi⸗ 

Liebe gegen Menſchen 853.(ſ. Liebe / Die: ſchen Pacten und bedingten Verheiſſun⸗ 

leyden / Milde), gen 729. 

Be⸗ 





Regiſter der 





Hedirffms / f. Nothwendigkeit. 

Befehl / wiefernden Vollzieher enefchnt: 
dige i 33. Was ein ander aus unſerm Be⸗ 

fehl in unſern Sachen handelt / das ver 
bindet mg ſelbſt / und iſt unſere eigene 
That 139. BeyObrigkeitlichem brauchte 
nicht unnoͤthiger Deuteleyen und Unter⸗ 
ſuchens von Billigkeit und Nutz* 76. 
(ſ. Vollmacht / Bevollmaͤchtigung / 
Berordnung / Gebott / Gehorſam) 
Befehlhaber / dem nicht gelorchet wird / 
iſt uͤbel dran *74. im Krieg / ſ. Krieg/ 


Oberſter. 
Befohlen⸗ Willens⸗ Bewegungen 
3 


Beerderung macht fremder That theil⸗ 
hafft 134. nice um Gelds willen zu thun 
8 








Begierden manchfaltigkeit go. Dan be: 
gehret nichts / was man nicht erfterfant 
89. 91. A. groſſer Wuſt beym Men: 
ſchen 254. Der vernunfft Gebrauch 
dabey 292. derſelben uͤbergroſſe Gewalt 
295. oͤhnbekante Dinge ſich bekant zu 

machen 50. (ſ. Alfecten / Inclination, 
Neigung ) 

Begnadigung der Derbreder * 791. 
#793. *797. finder in Anfehung der 
Derdienfte des Derbrechers und feiner 
Vorfahren cher ſtatt * 794. foll ohne 
vorhergehende Reue niemand wiederfah 
ren* 795. Was einen Richter dazu 
bewegen fan * 798.1. f. Der Be⸗ 
freundten eines Majeſtaͤt⸗ Beleydigers 


— — m 


841. 

Berräbnie ob verſtorbenen Schuldnern 
su verweigern* 167. (f Kich Begaͤng 
mp. ) 

Beherbergung / ſ. Gaſt / Fremder. 10 

PBehe ſauůüng / ſJHerſchimg. 





nn 


— —— — — —— —— 
——— bey allem Vor habennut 


9. 

Beil / warum den Römifchen Obrigkeiten 
vorgetragen worden * 795. 

Beine Beſchaͤdigung wie bey den Juden 
erſtattet worden 560. 

Bekehrte / ſ. olelyt. 

Bekentnis unterder Marter * 763. Bes 
kennen machender Brunn in Indien* 
763. aberglaubiſche Mittel dazu in pein ⸗ 
lichen Fällen * 766. A- Bekaͤntnis der 
That durch falſche Verftellung heraus 
gelockt 782.( f. leugnen.) 

Bebkraͤfftigung / ſ. Eyd. 

Beleydigen / oder beleydigt werden / wel⸗ 
ches ſchaͤndlicher 161 ſoll niemand den 
andern; und wie man ſich dieſes Rechts 
begebe 557. 

Beleidiger / ſ. Verbrecher. 

Beleidigung / wie man ſich dabey zu bie 
tragen 443. ſoll man nicht allemahl zu 
(bar ahnden 475 ob biß weilen vor gut 
zu Halten 129. zu raͤchen / wie weit privat» 
Prrionenbenomen ’9 31.20. (f. ſ. Rach) 
Ungerechte worinn beftche 21 8. (ſ. Ber 
fhüsungDeföhnlicyfeit/linrecke.) 

Beleidigung mie Worten/ſ. Lügen. 

Belohnung ob zur Suſſtima der Geſctze 
concurrire 172 u. f. um Belohmmg kei⸗ 
ne Würden und geiftl. Sachen zu erthei⸗ 
fen” 8. macht / was ſchwer und ſeltzſam / 
leicht und angenehm 12. der Thaten 
2 35. geſchicht nicht allemahl aus verdienſt 
2:9. geſchicht mie Geld oder Ehren Te 
teln 881. *882. A. (ſ Lohn / Tugend / 
Beſoldung / wolthaͤtiger Contract in C.) 

Bemaͤchtigung der Sachen / ſ. Einneb⸗ 
mung. SR. 

Bemaͤnrelung / ſ. beſchoͤnen. 

Bzne- 


vornehmſten Macerien. 


— Er —— ———— rn ’ 
Benevoglientes f, Fabius. will / ob man ſich ſelbſt beſchuͤten möge. 
Benjamiter / Züchtigung wegen der&a- 471. was GOtt einem Chriſten deß ⸗ 
che mit des Leviten Weib" 935. Juͤden falls erlaubet 49 8. A. (ſ. Vertheydigung / 
Verſchwerung ihnen ihre Töchter zuge | Beſchirmung / Nothwehr ˖ 
ben 822. Beſchuldigung weiland durdy ein Du⸗ 
Berathſchlagung / su Erwehlung einer | elloder Tragung gluenden Eiſens abgelei · 
Sache vor der andern / wie kluͤglich anz⸗ ner * 146. jA. warum gereimt * 147. 
ſtellen 68. u. f. geſchicht nur uͤber fünff- macht an ſich ſelbſt nicht unchrlich* 854. 








tigen Dingen 23. Beſchwerden / auff einem Hauß oder 
Beredſamkeit bringt zu Ehren· 862. u. Gut beym Verkauff anzuzeigen *55.%. 

f. zuweilen eine ſchwache Goͤttin 119. wenn ihn der Kauffer nicht ſchon vorher 
Bergwerck Verdammung darein 7601 weiß * sg. 

(Metall.) Beſchwerung bey Salt und Brod ıc. 
Beſchaͤdigung. Dazu läft fich ein Ber: 803. 


Beſchwerlicher Contra& f. Contra&, 


ftändiger feine Kraͤffte niche bald verleisen 
Defizz. deſſen Verluſt hindert einen an fei- 


289 
Beſcheidenheit angeprieſen s 85. A. 


nem habenden Rechte nicht * 99. 
Beſchimpfung bey Indianern gericht: | Beſitʒer harden Vorzug in Sachen daran 
lich beffage * 4 1.(f. Schimpff.) zwey Perfonen gleiches Recht haben 5 3 r. 
Beſchirmung. Es it immer auf nad | Recht eines‘ redlichen umd gut getoif- 
druͤckli chirmung wieder auswaͤrti ſenhafften Beſitzers 948. | 


ge Gewalt von der Obrigkeit zu dencken / 
und dazu Anftale zu machen * 7x2. (f. 
Beſchuͤtzung. 

Beſchneidung Irrthum der Juden von 
dero allzugroſſen Wuͤrckung 22. T.mo- 
thei zum Schein 775. A. 

Beſchoͤnen laͤſt ſich vor Gott nichts 769. 
ſoll man boͤſe That nicht 788. 

Beſchuͤtzung ſein ſelbſt iſt erlaubt 45 8. 
ob fie auch die natuͤrlichen Rechte gebie⸗ 
ten 460, was es im natuͤrlichen Stande 
damit vor eine Bewandnuß habe 463. 
worinnen fie im bürgerlichen Staat von 
jener umterfchieden 470.05 einer fchuldig dere 567. 
ſey allemahl zu lauffen / oder gu weichen | Beſſerung eines andern Guͤter / was fuͤr 
wenn ihn einer angreifft 491.483. da⸗/ Recht uñd Anſpruch gebe* 173. Auf 
rinn ſoll man der Sache nicht zuviel thun ſeine Beſſerung muß jeder bedacht ſeyn 
466. wenn die Obrigkeit nicht helffen | . 399. Worinn dieſelbe beſtehe in Anſe⸗ 

DPppppp] bung 


Selizehuny mas fen / und wie vielerley 
I 


9 . 

Beſoldung (f. Kirchendiener Belofje 
nung/ Lohn / Sold.) Warum Philofo- 
ph'umd ICti nach Roͤm. Rechte nicht 
gehabt * rı, A. Ob vor alten Zeitenge- 
machte / wegen Fallung des Geldes 
Werths heut zu Tage zulaͤnglich *34. 
9. 16. Mehr Beſoldung geben / als ei⸗ 
ner verdient / was vor ein Contract * 50. 
der Geiſtl. gehet auch ben der Kranck⸗ 
heit force * 109. A. 

Beſſer fol ſich niemand duͤncken alg an« 


Regifter der 


Betrubnus. Re, 
Betrug gegenden Feind zugelaſſen 9 28- 





—,___—_— — 

himg der Seite 401: und des Leibes / 
438. wo nicht zu hoſſen / ob am rathſam⸗ 
ften einem von der Welt helffe 81. 
Darauf har Obrigkeit su dencfen ben 
Unterehanen * 792.- Sol man-aug 
“Siebe gern hoffen * 78i.- Abjiche auf 
hoffende Biſſerung in Benrt heilung ei⸗ 
nes Verbrechens * 812. 
Beſtechung der feindlichen Soldaten und 
Unterehanen.ob im Kriege sugelaffen * 


946. | 
Beftien Standes Folge / der Krieg 13. 
unfinnige Erhebung u Ehren-Aemmern/ 
x. 23. Thum weder boͤſes noch gutes / 
weder ſchaͤndliches noch ehrbares 42- 
und Menſchen ſollen keinen Unterſcheid 





u.f. und 786. Und Hintergehung ob 
narürficher Weile im Kauff und Ver⸗ 
kauff erlaubet* 65. Ob Verſchweigung 
ein und andern Mangels u. fein Betrug 
* 8, und Argliſt ob die Pacta unguͤltig 
mache 680. Wiefern in Anſehung der 
Kinder und Wahnwitzigen rc. angehe / 
779. 98 5: Betriegen fan man GOVtt 
nicht 796. noch jich niemand ſelbſt 64. 
Cf. Bervortheilung. Untreu. 


Bettler Muthwille und Schädtichfeie*" 


95. Starcke Bettler nicht su dulten / 
847. Muthwilltgen Bettlern ift man 
nichts ſchuldig 529. ſ. Arme. 


haben / den Coͤrpern nach; alter Irr⸗ | Bevollinächeiger ſind an Berechtigung⸗ 


wahn 304. Ihre actiones wie anzuſe⸗ 
hen zo . hr Beyſpiel in Beſtraffung 
der Safter/ehtie beym Poͤbel viel 306. Lie⸗ 
begegen ihre Jungen; 07. A. Hielten 
dieor der Sundfluth / nm ihre Wieder 
waͤrtige heimlich zu zerreiſſen 303. 
Kriegsſtand zwiſchen ihnen und. dem 
Menfehen Ayı (FT. Wuld / Vieh / Thier. 


denen Buͤrgen gleidy * 161 


Bevollmäcbeigter thutam beſten / wenn 


er ſich genau an den vorgeſchriel enen 
Inhalt des Befehls hält * 74. Benfpiel 
des Crafsi Mutiani, der ihn uͤberſchrit⸗ 
ten* 74. Erempel/denen cs hingegangen 
ibid. Dazu gehören kluge Leuthe 7 die: 
brauchen feiner Vorſchrifft* 75. der: 


Beftraffungif. Yerbrechin/Strafere.) |. felben Verſprechen / ſ. Verſprechen. 

Beftrebung f.Sreben. Bevolmächtigung. Römifc; Gefek 

Befischende ab ohne Unterſcheid auffzu⸗ davon* 75. Unrerfchied unter Obrig⸗ 
nehmen 676. : feitl. und" privar Bevollmaͤchtigung 

Befuchungs-Bindnifle "975- und Befehl *75- 

Berbeurungen ſind eigentlich feine En!  obindiekm Contra&tßsfeichheit und Tr: 
dc 803 80$. A. Laͤcherliche Jeliani, fesung ſtatt habe * 62, tag fie ſey 1.68. 
Trajani , der Einwohner. Indoſtans wie heilig ſelbige ben den Roͤmern gehal- 
803. bey den Creaturen/ und andern |, ten werden *70. Derfie ber fich nim̃t 
Dingen / zu Chriſti Zeiten gemein 2c. 803 muß hoͤchſten Fleiß anwenden * 71. * 
Ob auſſer GOtt zu billigen / ibid. A. 82. wie ferne er ſchadloß su halten * 72. 
(f. Schmeren? End.) ob er feiner Pflicht ein Gnuͤgen gethan / 

Betrohung ob einen ʒu einerböfen Thar |- wenn er ſtatt des anbefohlenen und auf⸗ 
wingen toͤnne 121. getragenen etwas gleichgüfuiges geſchaf⸗ 

fit; 


m — — — 


vornehmſten Materien ·˖ 














fer imd ausgerichtet * 73. Ob eine] Bienen Natur und Gerechtſame ⸗⸗Geſel⸗ 


Schenck ung zu nennen* 67. A. Bevoll⸗ ligkeit unter ſich * 455. Toͤdtung durch 
maͤchtigende wie ferner ſich den Scha⸗ Vergifftung der Blumen 542. 
den zu dancken* 71. Aus Gunſt und — die Waare / ſ Feilſchung. 
Freundſchafft uͤbernehmender ſcheint | Bilder Vorſtellung im Ebr. Alphabet 
daß er die ohngefehr ſich ereignende Filz | 745. A. Eintauſchung und Marckt 
le. über ſich gehen laſſen wolle *72- (f. in Moſcau 88. Der Ahnen Auf: 





Befehl’ Geſchaͤffte Dolmadıt- ) ſtelling beym Roͤmiſchen Adel * 891. 
Beute / f. Krieg. ‚der Thiereec. in Wapen* 895. A. (ſ. 
Beutelſchneider⸗Zunfft * 848. Fiaur / Kunſt⸗Stuͤck.) 

Bewegung der Affecten 97. Zum Zt: | Bildung und Verfertigung gewiſſer Din⸗ 
chen gewiſſer Dinge 743. ge aus dieſer oder jener Materie, und wem 


Beweiß / (ſ. Gewißheit / Probabel , fie zugehoͤre 93 7. 

Streithaͤndel.) Was für hrincipia zu ei Billigkeit und Diſpenſation wohl zu un⸗ 
nem gründlichen Beweiß gehören 35. | terſcheiden 184. 185. A. deren Befchreie 
Von hinten 1324. A. bung 185. A. deren Hauptſtuͤck iſt 

Bexyfall macht mitſchuldig 36. Des Wil- | Gleichheit 57 1. 

lens 36. Blinder Beyfall machtsben den | Bittweiß Erhaltenes / ſ. Erbetenes. 

meiſten aus 323. (f. Einwilligung) Blaſens Zeichen 743. 
Beymeſſung / f. Zurechnung. WBloͤſſe / und dieſelbe begleitende Scham 

Beyſchlaftob eine Ehe mache * 293. def | *339. 

ſen linterſcheid in Abſicht aufdie Morale | Blumen / ſ. Tulipanen. 

107. A. Warum ben Menſchen foldye | Blue. Menſchen⸗Bluts Gebrauch in der 

Luiſt und Begierde dazu eingefchaffen * Artzney y721. A. 

256. A.*259. den Beſchnittenen und | Bluceffens enthalten jich die Braminen 

ledigen Weibes⸗Perſonen ob vor Mofis und Japonier 849. Der Fiſche ob er⸗ 

Geſetz vergoͤnnet geweſen* 261. mit der laubet 844. 

Mutter aus Unwiſſenheit 122. m JBluts⸗Freunde · Ob ihnen die Ge⸗ 

Traum ob zu imputiten 127. (ſ. Blut muͤths · Freunde vorzuziehen 996, Did» 

Schande / Vermiſchung / Nothzuͤchnung der Bluts⸗Freunde 999. Verehe⸗ 


tigung / Weib) lichung / ſ Ehe. 

Beyſtand die Menſchen find einander bey: | Blue ⸗Freundſchafft ſ. Verwand⸗ 
zuſtehen verpflichtet 93. (ſuͤlff) ſchafft. 
Beywohnung der Eheleute Beqůemlich | Blutſchande was 44. 107. A. iſt den 

keit 283. natuͤrlichen Geſetzen nach nicht verbotten / 
Bezůchtigung / ſ. Beſchuldigung. doch eckelhafft / warum 48. A. 


Bibium, warum die Egypter ſparſam wach · Bodmerey / ein gemiſchter Contra& * 
fen laſſen“ 11. | 50. Unterfchicd von Agorantz* 152. A. 

Biederman will nisinand beleidigen 495. | von @atone gerricben* 133. 
[Pppppp 2] Borgen 


Regifter der 





Bogen im Bogen fauffenf. Kauff / So 
Sorgen ’f Darlehn leihen / lehnen I. 


Geborgtes weiter nicht zubrauchen / als es 
gelichenworden*8 3. Man borgte weiland 
nur kleine Summen / in euſſerſfter Armuth 
*128. anderer Zweck des Borgens wei⸗ 
land / als heutigs Tags * 128. von an- 
dern auff Borg nehmen / um feinem 
Willen zu haben* 128. 


Boͤpß iſt entweder natuͤrlich oder Moraliſch 


boͤß 191. zum Urſacher deſſelben Gott 
nicht zumachen 88. 199. boͤſer Adtionen 
Beſchaffenheit 191. warum bißweilen 
ungeſtrafft hingehen 190. boͤſer und gu⸗ 
ter Actionen Unterſcheid ihrerSchaͤtzung 


nach 225.06 GOtt als GOtt einem 


Menſchen böfes wiederfahren laſſen fön- 
m 1758. A. ob zu thun um eines guten 
Zwecks willen 102. u. f. ob einem das 
Boͤſe oder Ubel / ſo ſich im Zufünfftigen 


erſt exeignen moͤgte / beyrzumeſſen ı 27. auf 


Befehl der Obrigkeit kan man mit Recht 
kein boͤſes ——— 735. ob Betrohung 
zu einer boͤſen That zwingen koͤnne 121. 
ſo aus der Wolthat entſtehet dem Gutthaͤ⸗ 
ther nicht zuzuraͤchnen 12 8. wie einer fich 
des andern böfe That theilhafftig mache 
132. Böfeng Unterlaflung eine Schul: 

digkeit und fein Derdienitz 39. (fe Gutes / 
Ubel / Laſter Verbrechen / Suͤnden :c. ) 


Boßheit / des Menſchen groͤſſer als der 


Thiere 25 3.fan durch kein beſſer Mittel 
im Zaum gehalten werden / als in und bey 
den Menfchen* 452. zu dem Ende muͤſ 
fen ſich ihrer viel miteinander vereinigen * 


453: - 
Bottmaͤſſigkeit was ſey 29. 
—Se 


6 (ſGeſandier / Vollmacht.) 


Brauchlehnun 











Unterfcheid zwiſchen einem Borhen und 
Miteler 734 


Bramine n geftchen feinem "König den 


Bersug 877Einen toͤdten / wird vor eine 
der ſchwereſten Suͤnden bey den India⸗ 
nern gehalten. 99. Ihre Maͤſſigkeit / auch 
wenn fie Chriſten worden 850. 


Brand in China / auch umverfihens ver- 


urſacht / fofter das schen * 804. (ſ. 


Fener. 
Brauch / (ſ. Gebrauch. Brauchlehnung 


Leyhen / Gebrauch: schen. 

/ und was dabey zu be⸗ 
obachten* 77. fan auf zweyerley Weiſe 
verliehen werden* 130. (ſ. Lehnen / lei⸗ 


einer erſtmahls von andern befchlaffen 
Sriefe "Siegel har niemand zu eröffnen 


ale dem fie sufommen 784. 


Brod-Biffen / aberglaubife) Rrüfungs 


Mittel in peinl. Fällen? 766. 


Brüder Name ob and) einem Feind zu · 


fomme 495. 
brüder / Gleichheit und Vorzug 582. 


Brüfte Eneblöffung zuRomnur den Hur 


En ir 1783. Der PhryneSchoͤn⸗ 


Brunn J dien der befennen gemacht * 


763. Brunnen muthwillige Derfte- 
pffungs 99. Wie fern engenchumlich und 
doch) gemeines Brauche 600. Solons 
und Platonis Geſetze davon 600. (f- 


r.) 
Bücher / f. Schreiben. 
Buchſtaben haben ihre Gedeutung nicht 


aus ihrer Natur 748. warum fie Pala» 
medes erfunden 759. Zufammenfekung/ 
und fo alles zu verſtehen geben/ sine Wun⸗ 

deine 


vornebmften Materien. 











derng wuͤrdige Sache 744. Hebraͤiſche / 
Sineſiſche 2.74 5: A. 
Buͤcken ſich vor einem / ein Ehren-Zeichen 


743 
Berey macht in den Baleariſchen In · 


ſuln die Weiber heuer” 18. 

Bů edniſſe Fineheilung* 97 3. In etlichen 
werden nur bloß natuͤrliche Pflichten be⸗ 
dungen” 974. gleiche Buͤndniſſe / und 
wie vielerlen derfelbin* 976. Ungleicher 
Buͤndniſſe Bewandnis 976. Kinige 
find dinglich/ andere perfönlich * 981. 
erden unterſchieden entweder durch die 
Betrachtung ihres beſondern Inhalts* 
982, oder durch allgemeine Merckei⸗ 
chen· 98 2. Ob eingegangene Bünd- 
niſſe ſich auch auf vertriebene Koͤnige er⸗ 
ſtrecken *983.u. f. Man præſumitt 
nicht / daß Buͤndniſſe ſtillſchweigends 
erneuert worden* 985. Ob Theſeus de: 
ren Erfinder * 973. Dabey die Preyheit 
feyerlich zu bedingen / daß man nicht 
endf. unters Joch gerarhe * 979. was 
fiebrechye * 980. Caurelenund Clauſeln 
daben * 980. find der Freyheit gefähr> 
ih * 980, einzugehen / ein Theil der 
höchften Obrigkeitl. Gewaltꝰ 526.06 ei- 
nes Königs oder freyen Volcks bleiben 
auch ben veränderrer Regierungs = Art * 
981, Guͤnſtige oder verhaßee "982. 
alten die Könige beffer als die ſelbſt 
herrfehende Dölcker 832. Warum die 
Roͤmer! nicht gern fchrifftlich verfaffen 
laſſen* 44. A. Muͤſſen in menfchficher 
Geſellſchafft fenn 636. Sollen gehalten 
foerden 633. Wie fern der Nachfolger 


am Reich feines Vorfahrens Bindnif: ! 


fe zn halten fchuldig "982. Wie fern 
ein Feind dabey su hintergehen 78%. 





Welcherley zu ernenern "983. Ob der 
eine Theil Darangehalten/ wenn der ans 
dereihrem Inhalt zum Theil nicht nach» 
fommen till * 935. Bündnilfe Aus: 
legung f. Auslegung. In Worten 
umdderen Bedentung 754.756. Bür- 
gerlicher Geſellſchafft / ſ Bürgerliche 
Geſellſchafft. Der Frenndſchafft mir 
Raubern 299. (ſ. Verheiſſungen / 
Verſprechen ꝛc.) 





Bundsgenoſſen / wie fern mie Huͤlff zu 


erſcheinen? 94 1. Welchen unter vie⸗ 
len Bundgenoſſen am erſten beyzuſprin · 
gen* 979. u. f. Ob unter dem Namen 
der Bundgenoſſen auch kuͤnfftig in Bund 
zu nehmende verſtanden werden* 984. 
Der Römer Bunds⸗Genoſſen / ob da⸗ 
her ihnen unterworffen / daß man ſie zu 
Kom verklagen koͤnnen 978. Deren 
Range - Ordnung * 878. 


Buͤrge / iſt dem Glaubiger nicht weiter ver · 


bunden/ als der Selbſtſchuldner“ 161. 
Wie er ihm doch genauer verbunden 
fern fönne *rsı.u.f. Was ihm für 
Rechts · Wolthaten zu ſtatten kommen 


164. Dreyerley Faͤlle / darinn einer für 


den andern pflege Buͤrge gu werden * 
101. Qualitaͤten einessBürgen * 162. 
Buͤrgens Einfinding an bedungenem 
Dre im Fall der Dicht - Zahlung/an et⸗ 
lichen Orten? 163. Wenn mehr als 
einer/ und nicht jeder vor alles Bürge 
tworden/ oder einer darımrer unvermoͤ⸗ 
gend / was Rechreng* 164. Wie/ wenn 
er von freyen Stücken ins Mittel ge 
tretten * 164. Wie er fich am Schuldner 
zu erholen* 104. Bürgens Schadfoß« 
haltungs »oder Rückbürge * 164. Her 
braͤer Recht den Baͤrgen zu erſt vor dem 


[Prpppp 3] Selbſt 


m [on 





Selbſt Schuldner anzugreifen * 168. 
A. Hals: und Peinliche Buͤrgen be 
trachtet* 165. (ſ. Hels⸗Buͤrge. Buͤrge 
leidet wegen ſeiues Verſprechens / nicht 
wegen des fremden Verbrechens * 837. 
Wie weit man in peinlichen Verbrechen 
einen Halßbuͤrgen anzunehmen * 837 
Kan ſich nicht anheiſchig machen, für 
den Verbrecher die Todes » Sıraf aus: 
zuftchen "837. Wie ferner doch zu ſtraf 
fin * 838. Bürgen des geſchloſſenen 
Sriedens * 972. 
Burgfchafe mie -Einfehung Pfandes 
was vor ein contract * 5 1. In der Buͤrg⸗ 
ſchafft ſelbſt lauffen zwey contracte zu⸗ 
ſammen ibid. In Buͤrgſchafftleitung 
ſoll man behutſam gehen* 153. Hierin 
formen die Roͤm. Rechte der allzuguͤ 
tigen Bereitwilligkeit der Frauen zu ſtatt 
*163. welches an etlichen Orten auf⸗ 
gehoben* 163. A. 
urger oder Unterthan / was ſey?*495. 
Deren ſonderbare Verrichtungen *503- 
Buͤrgerliche Befelliehbaf © beſtehet 
aus andern kleinern Geſellſchafften* 
215. Es folgt aus den Verlangen nad) 
Geſellſchafft nicht gleich fo fort das Der: 
langen nach einer buͤrgerlichen Gefell⸗ 
ſchafft und Verfaſſing * 425. Im 
Menſchen finden ſich viel Laſter / durch 
welche buͤrgerliche Geſellſchafft turbi- 
rer oder verimruhiget wird *4 26. Ob 
buͤrgerliche Geſellſchafft durch natuͤrliche 
Folge eneftandın * 431. Ob die Dürff: 
tigteat derfelben Urfache geweſen* 43 4- 
die eigentliche Urfachen derfelben ” 436. 
Einrichtung bürgerlicher Geſellſchafft 
24751. Wie die Geſelligkeit der Bienen 
und Ameiſen von der buͤrgerlichen Geſell 


Regiſter der 





m — — — — — — — — — 


8 


— — — — — — — — 


ſchafft unterſchieden 45 5. zu Auftich- 


tung einer bürgerlichen Geſeliſchafft wird 


die Dersinigung der Willen und des 
Vermögens oder. der Kruffte erforder * 
359. Diefe gefchicher. mittelſt gewiſſer 
Buͤndniſſe * 464. Das erſte Buͤndnis 
und der darauf ich gruͤndende Schluß* 
465- Das zweyte Buͤndnis / dadurch fie 


zu ihrem-völligen Stande. gelanget /* 
465. Aus was lUrſachen Hobbes nur ei⸗ 


nes von dieſen Buͤndniſſen zuſtehet *468. 
Seinerllrſachen Unsulänglichkeit* 47 1- 
Beantwortung feiner Gründe -*473. 
* 475. Was bürgerliche: Gefenfchafft 
eigentlich-fen * 479. Was ineiner Mo- 
narchieder König will / das will anch die 
ganke buͤrgerliche Geſellſchafft oder das 


„ganke Reich * 480. In andern Regie⸗ 


rungs-Arten amd Verfaſſungen gelten 
ordentlicher Weiſe die meiſten Stimmen 
* 483. welches doch einiger Einſchren⸗ 
ung unterworffen* 433. Nic vieler: 
fen unter der bürgerlichen Geſellſchafft 
ſtehende fonderbare Geſellſchafften gefun- 
den werden" 497. Deren Berechriguns 
gen * 499. Es giebt umordentliche Ar- 
ten bürgerlicher Geſellſchafften und Zur 
(ammen: Derbindung vieler * ss. 
(f. Geſellſchafft. Regiment.) 
ürgerlicherefellfchafe Veraͤnde⸗ 
rung oder Untergang 1011. Mag 
für ene Stelle derſelbẽ nach ihrer Veraͤn · 
derung einzuranmen * 1014. Wie aus 
einer buͤrgerlichen Geſellſchaft viele; 
und aus vielen eine werden koͤnne 1015. 
* 1016. (f. Volck.) 


Bürgerliche Geſetze / f. Geſetze. 
Buͤrgerlicher Stand iſt dem Natuͤr⸗ 


lichen entgegen 251. A. iſt unter allen 
die 


vornehmſten Meaterien. - 





die ormepmute Sefelfepaffe vi / ibid, 
gleichheit darinn 590. 

Baͤrgermeiſter⸗Ampt zu Rom war 
delmaͤſſig * 892. 

Buͤrger⸗Recht / mag es vor Befugnis 
mittheile 30. 

Burgerrechts Verluſt. Es hoͤret je- 
mand auf Buͤrger oder Unterthan zu 
ſeyn / wenn der König abſtirbt / ohne Nach 
ſolger zu habın" 997. tem wenn ei⸗ 
ner aus dem Lande zeuche® 997. Was 
ben dieſem Auszichen zu “beobachten ® 
1001. Ob es hauffenweiß gefche: 
hen fünne 10 3. Db es erlaube 
fich dißfalls als einen Uberlauſfer anzu⸗ 

ſtellen * 1004. : Db man jeden Unter: 
thanen nach Belichen ans dem Sande 
treiben koͤnne * 1006. Perluftigung 
durch Sandis -Derwefing * 100g, 
Durch femdliche Macht* To1o, Ob 
ein Aus geliefferter / aber anderfeirg nicht 
angenommener Unterthan / noch cin 
Burger oder Unterthan bleibe” 1010 

Briffen fan feiner vor den andern 132: 

Buſſe. en def Giycas 354. 


Cadmaͤiſche Brüder 279. - 

Cains unverſchaͤmtes gügen gegen’ Gott 
-69 

Ga! — Unfinn in Erhebung feines Pfer: 
des 23. RR 

Cammer-⸗Gefaͤlle Met verbore Nerc 
nach Derlauff eines Jahrs einzufor⸗ 
dern * 909. 

Cananiter ob GOtt ohne Umnterfcheid 
auszutilgen befohlen 0. 811 A. 

Qanonilation der Könige . von — 
Paͤbſten in China &c. 23. (ſ. B 
goͤtterung.) 


Un⸗ 


— — — — — — — — — — — — — — 


Caperey. Ob der Menſch von Natur das 
zu geneigt 295: Daquu muß die hohe 
Obrigkeit commshion ertheilen? 949. 

Capital / f. Zinß / Schuldner.- 

Capitulation Wirckung in Anſehung der 
Koͤnigl. Contradtin * 990. 

Catoli M. Schein» Ureheil zu Erforfdfung 
der Warheit 782. 

Cafteyung des Leibes *75.4 

Loffriren / f. verfchneiden. 

Calwften cenfirct 64. Ihre dehre von der 
probabilitaͤt 66. 

Caudiniſches Verſprechen der Roͤmiſ 

Burgermeiſtere 985. 

Caution,f Halgbürge- 

Ceremonien der Ehrſuͤchtigen lächerlich 

873. Vergleichung ben Zuſammen · 
kunfft groſſer Potentaten 87 7. 

- (f. Inſtituta, Gebräuche.) 

Charadter Unterſchied zu Vermeidung 
des Vorzug⸗ Streit? ben Geſandten 

. 877: Wie verlohren werde 32. 

Charadteres; f: Buchſtaben / 2. 

Characteriſirte Perſonen / ſ. Perſonen. 

Chautzen Lob 300. 11. f. 

Chineſiſch / f. Sineſiſch. 

Chriſten⸗Geiſts Vortrefflichkeit. 164. 

Chriſtenthum haben die Indianer bloß 
deßwegen nicht annehmen wollen / wel 
es Die vielWeiberey nicht geſtattete 299. 

300. A. Chriſtenthums Verfalls und 
Verlengnung Zeichen / ungereimt 
Schweren 802. 804. A. 

Chriſtlichen Glaubens Alterthum ob 
einen Vorzug gebe* 879. A. 

Civil Dinge on 32.%. 

Claritas, mac heit "8 62. 

Claudii falſches Dorgeben zu Erforſchung 
der Warheit 782 

C:aufu- 


Regifter der 
ihrem Unterſcheide* 42. Abtheilung in 


— — — — — 


Claululen Krafft in Teſtamenten / Beſchen⸗ 


chungen. 153. 


Cima.is concurrenf zum menſchlichen 


Temperament 92. 
Coliegia was” 257. 
Collegien Stand 19. 
Colonif. Miethung / Pacht. 


Commendantens Kriegs ·Gewalt 36. 
Commercien / ſ. Handel und Wandel / 


Kauffmannſchafft ꝛtc. 
Conm iſſion ( ſ. Bevollmaͤchtigung) 


Commilliones auf Treu und Glauben bey 


den "Indianern * 40, 
Commodatum /f. Gebrauch / Lehen. 


Comvedianten vor unehrlich gehalten 


* 82. 


Compagnie, f Gefelfchaffes-Contrade. 
Compagpie- Handlung und Monopoli- 
um * 102. (f. Kauffleute Mafcopey.) 


Gompenfation , f. Gegenrechnung. 
Concilien-Stand 19. 


Concubin / f. Rebsweib/ Beyfchläferin. 


Condidie indebiti ,cond:&tio caufa data, 


caufa non ſecuta * 117. 
Conduite mie flüglich zu erlangen 38. 


Conferenf-Saals Einridyrung / zu Der- 
huͤtung Precedeng Streits *877. uf. 
C:nniv'rung der Obrigkeit tleinen Fehlern 


*789.* 801. 


Couſens ſ Einwilligung / Ubereinſtimmung. 


Confiftorien-Stand 19. 


Contracten / (f. Pacten / Vergleich / Ver⸗ 





bindlichkeit / Waaren / Kauf x.) Un 
terſcheid zwiſchen Gedingen oder Pa: 
cten / und zwiſchen Contracten / nach 
Hobbeſii Meynung * 37. Wie fie 
die Rom. Rechts gelehrten ein und abtheir 
ſen*32. *x39. A. Erinnerung über dieſe 
Lehre* 40. Dis Authoris Meynung von 








Einſeit ige und Gegenſeitige auch mittler 
Natur* 42. Ingleichen in wuͤrckliche 
uͤbereinſtimmende / woͤrtliche und ſchrifft · 
liche* 43. in benennte und unbenennte * 
44. In gutthaͤtige und befchwerliche * 
45. Erzehlung der befchwerlichen * 
46. gemifchte* 49. Auseinander ſetzen · 
de* 49. Ihre Natur und Eygenfchant 
* 39. inſonderheit betrachtet * 85. u. f. 
verſchiedene nd fonderbare Namen ” 3 5. 
A. gerichtlicher Anfpruch deßwegen iſt 
etwas auſſen zufaͤlliges* 40. Indianer 
hoͤrten keine Klage deßwegen an* 41. A. 
Der beſchwerlichen Contracten Einthei · 
fung in vier Claſſen * 46. Grotü drey 
Claſſen ibid. wer unter den Contrahi- 
renden als Urheber ansufehen* 46. (ſ. 
(Tanuſch) Arten beſchwerlicher Contta- 
cten / die nicht zu dieſen vier Claſſen gehoͤ⸗ 
ren "48. *63. Darin ſoll gleichheit ver 
obachtet werdin” 53.*62. deßhalben die 
Maͤngel einer im Handel vorkommenden 
Sache anzuzeigen * 5 3. welches die Na⸗ 
tur des Contradtsfelbfterfordert * 55.06 
auch die Mangel zur Sach felbft nit gehoͤ⸗ 
renansugeigen” 57. (ſ. Mängel.) Furcht 


kan dagunichenöchigen “61. man pı=- 


fupponirerdabey/ daß niemand dem ans 
dern was ſchencken wolle * 62. u. f. 
wie die ſich ereignende Ungleichheit in 
Michrigfeie zu bringen* 63. Dbhier 
Hintergehung und Berrug natürlicher 
weiſe erlaube » 65. ( f. Vervorthei · 
lung ) Der Kauffer iſt niche ſchul⸗ 
dig die verhoffee Nutzbarkeit der Sache 
dem Derfauffer hieben anzukuͤnden* 56. 
Noch har jener diefem ihn zu groß machen 
*56. a a 

eit⸗ 


vornehmften Materien. 


— — — — — — — — 
Zeitlang bleibende Unterthanen durch 
Obrigkeitl. Gewalt zu einigem Contract 
zu noͤrhigen * 61. Aneinander ſetzende 
diremtorii,)und in einander miſchende 
*49. Gemiſchter wann entſtehe *50. 
Ungewiſſe Contradte * 144. u.f. Wol 
thaͤtige Contracte, darinn findet die 
Gleichheit nicht ſtatt* 62. Abſonderli⸗ 
che Betrachtung derſelben* 68. Con- 
tracten verbinden nach der Vollziehung 
nicht mehr * 49. Daqu iſt niemand 


durch Furcht zu nöchigen* 52. Beyfall 


darinn / ſ. Einwilligumg. Beſchwerung 
in Spanien/ Portugal 7 x. 817. A. 


Hebt ein dagegen gethaner Eyd nicht auf 


817. Ob eydlich betraͤfftigter / worinn 
der Schwerende ſehr verkuͤrtzt worden / 


gültig 818. Mit Unmuͤndig - und Min⸗ 
* terjährigen wie guͤltig getroffen werde / 
318. Warum in Spanien / Portugal 


und Franckreich fein privat- contra& 
beſchworen werden börffe 83 y. In Aus: 
legung eines jeden Contracts / und Er⸗ 


findung feiner eigentlichen Meynung / iſt 


auf die Abſicht deren ſo ihn geſchloſſen / 
hauytſachlich zu ſehen *100. (ſ. Ausle⸗ 


gung. 
Contra& der Koͤnige / T. Pacten der‘ 
Koͤ | Curator ⸗Stand 17. 


oͤnige. 
Contracte der Unterthanen / ſind auß⸗ 
nehmend hoher Obrigkeitlichen Gewalt 


unterworffen * 992. Freye Leuthe / wo 
ſie in Contracten oder Pacten gefaͤhret 
worden / toͤnnen ſich ſelbſt in alten Stand 


ſetzen / oder Verguͤtung des Schadens 
forderen* 989. bey bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchafften ift in Contracten gleich auf: 
zumachen / welcherley Haͤndel ven 
Rechtswegen gleich fo fort stk imd nich · 








tig / und uͤber welche man richterliche Er» 
fäntnis ſuchen und abwarten foll * 989. 

Contributions - Recht gehört der hohem 
Obrigkeit zu “948. 

Convoyen ift Nothwehre erlaubt 496. 

Corallen Hochachtung bey den India⸗ 
nern* 13. 

Corpora Juris was? 147. A. 

Correlpondence tie weit jich ein Kauff⸗ 
mann bedienen fönne* 59. 

Cras@ Muriani Straf wegen Uberfchrii= 
tung der Dollmadıe * 74. 

Crangz f. Krank. 

Crestur/des Menſchen Herrfchaffe druͤ⸗ 
ber/ und Gebrauch derfelben / f. Herr⸗ 
fchafft. Iſt alle gefchaffen um des Men⸗ 
ſchen willen 843. derſelben Mißbraudg 
iſt ſtraͤfflich 853. 

Credit ob zu Pacten oder contradten ge⸗ 
höre * 38. (f. Contracten / Pacren. 3 
daranf handelten die Indianer * go. 
muͤſſen fich Könige zu erhalten fuchen * 
991.2: 

Creutzigung vollsogen die Römer auf 
öffentlichen Orten* 784. 

Cryſtallener Geſchirre eitele Hochach⸗ 
tung “14. 

Cur / ſ. Artzney. 


Cuſco, der Stade Hochachtung bey das 
Peruviapern* 16. 


D. 
Daheim habende Waaren / ſ. Waaren. 
Dächer warum platt ben den Inden / 
555. A. mer herunter fiel und einen 
andern traff / muſte bey den Juden buͤſſen 
562. 
Damonis und Pythiæ Liebe gegeneinander 


* 165. 
[2a 99 ] Danck⸗ 


— — — — — 





inckbarkeit 
Darlehn / erpre 


— za 
en. offe die. Obern aus 


urcht der linterthanen*“ 61. was es 
fiy *115. In und mit welcherley Sa⸗ 


chen man als Schluldner ein Darlehn be⸗ 


fomme* 116. Stillſchweigends vor: | 


gehendes Darlehn* 177: ob das Dar: 
Ichneine Veraͤuſſerung ſey* 118: Ob / 
wenn das Beld indeſſen am Werth / oder 
Schrot und Korn geändert wird / die 
Ablegung nach der Zeit dig Empfangs/ 
oder der Zahlung gefchiehenmüffe* ri 9. 
* 120, wie es vom Schrauch-sehen und 
Verdungenem unterſchieden* 115. Der 


alten Freyer Griff durch Darlehn ſich uns. 
"Dicke Jünglinge bey den alten Gaucken 


reich zu machen* 116.- din hieltens 
vor Suͤnde / wenn ein Glaubiger wegen 
des Darlehns umſonſt ins Sehuldners 
Hauſe wohnte / ec. * 123: Staatsgriff / 
durch ein Darlehn die Glaubiger auf-fei- 
ner Seite su behalten * 1.8: "130. A. 
Armen = Kaftın der Griechen zum Dar: 
lehn ohne Zinfe vor arme Preundc* 133 
Anderer Anſtalten zu dern Nortbal * 
138. (f. Schulden / Zins / Geld / Wu⸗ 
cher / Zahlung / borgen.) 


Regiſter der 


Dem 
Denck mahie fo auffzurichten/ daß ſie die 


Doctrin verdient gemacht 37. U. 
ueh angepriefen 585. A. 





Wiedrigẽ nicht reisen’ 466.- - 


Depofitum, fr Hinlegung / tc. 
Deſerteur, ſ. Iberlaͤuffer. 
Determination, ſ Vorbeſtimmung. 


Deuten auf einen! Spottzeichen 743- 


| 


i 


mit Deutungs⸗Zeichen lauffts zuweilen⸗ 


uͤbel ab 745. A. ſtatt der Rede gebraucht 
752. u. f. 


Deutlichkeie in Vortragung dir Sa⸗ 


chen am meiften zu beobachten 3. A. 


Diada. Ihr durffte man kein Kalb opfern’ 


geftrafft 117. 


‚Didaror- Ampt ware Adelmällig* 892° 


Davids Handel mit Nabal 814: 
Defenfion, ſ. Bertheidigung: 


Degen Tragens Verbot genan beobachrer 


799. . 
Demveratie ; (ſ. Regiment.) In der De 


mocratie iſt eine gleichfoͤrmige Art die 


Dber : Herrfchaffe zu erlangen *63 9. 
Demonftriren/ was heiſſe und der Philo 


| 


’ 
y 
4 

N] 


fophen irriger Wahn daven 34. Pro- 
pofitiones demonftrationistokt beſchaf⸗ 
fen ſeyn muͤſſen 35. erfordern zuweilen 
mehr als einen Syllogifmum 36;. Er- 


hard Weigelius par ſich wohl um dieſe | ſchaffts 474. 


⁊ 


iebe Bott Mercurius * 67. Nacht- 
Diebe ob man zu Beſchuͤtzung des Sei⸗ 
nigen entleiben möge 503. ı1 f. 506, 
09. Nacht-und Tag Diebe Inter: 
ſcheidung Groni 510. Berrachtung dee: 
Mofaifchen Geſetzes ven dem mie msrd: 
lichen Inſtrum. einbrechenden Diebs 
510. 512.4. Ein Diss weiland zu 
zweyfacher Erſtattung verurtheilet * 
133. Bey Beſtraffung eines Diebs ge⸗ 
achte Unkoſten / wer gu erſtatten habe? 
566, Beſtraffung der Hauß⸗ und Felde 
Diebe" 817. verſchledene Beſtraf⸗ 
fungs⸗ Arten der. Nölcker * 824. Ob 
am Leben zu ſtraffen* 826.4. Zucht⸗ 
hänfer gehören vor ſie* 847. 
Dieben Huͤlff leiſten 7° macht mitſchul⸗ 
dig 141. A. CH. Rauber.) 


Dieberey der Knechte tamen die Roͤmer⸗ 
vor durch Auffdruckung ihres Pirt- 


Diebs’ 


‚Diebftalwas? 44. ob de Waaren Preiß, 
„attzibutig Entis IT. tf. Sachen: ) 


Dienen / f. Arbeiten. 4— 
Diener wie fern zu entſchuldigen in Ausuͤ⸗ 


vornehmſten Materien. 


—— 


‚Heigere" 21. 
Diebſtals Beftraffung angehende Ver⸗ 
ordnungen 507. wie Lycurgus ihm vor⸗ 


„gebogen * 32. A. durch Werffung des 


Looſes außgemacht* 146. A. Dadurch 
verurſachten Schadens Erſetzung 566. 


erſtreckt fich auch auf des Geſtrafften 
Erben 566. In Italien muſte der naͤch⸗ 


fie Ort davor ſtehen 141. A. (ſ Steh⸗ 
len.) 


:Diebs>Zunffe in Eaypren * 847: tie fole 


der vorzubauen ibid. 


‚bmg befohlner That 135. In Siam muͤſ⸗ 
ſen die Obrigkeiten vor die verbrechen ih · 
rer Diener ſtehen 140. A. (ſ. Bediente) 


Dienſt Eſ. Aemter) Dienſte wurden wei⸗ 


land nicht anders als durch Gegendienſte 
vergolten 24. Vergleich wegen. der 
Gegendienſte 47. weniger Lohn neh⸗ 
men / als Ihm vor ſeine Dienſte gebuͤhret 


*50. ( fe Arbeie/ wohlthaͤtiger Contract 


in C. Geſchaͤffte.) 

Dienſtbarkeit / mas und wie vielerley 
245. der buͤrgerlichen und Bauren⸗ 
Guͤter 954. 956. (4. Servitut.) 

Dienſtfertigkeit / Pflicht 539:578:597 
Darauf iſt im Handel und Wandel 
nicht fo ſtreng zu treiben* 59. (ſ. Leut 
ſeligkeit.) be > 

Dignitären/ f. Ehren⸗Aemter / Würde / 
Ehren - Stellen. 

Dina / wie fern an ihrer Schwichung 
ſchuld 104. 

Dinge Eincheitung in ſelbſtaͤndige und 
derfelben Arten 5. dero Beherſchung 


und Eigenthumlichk eit / ꝛ4. Beirachtung / Durch zug / betreffende Vergleiche * 975. 
[2291999 2] 


— — ce ——— = * 
bey den Metaphyſiein nach dreyen Haupt · 


Ding⸗ Contracte Beſchaffenheit * 48. 
Ding · und Schenckungs ⸗ contr.dd 

Miſchung* 60. it. Ding-ımd Kauf: 
contracts* 50.06 Dingung bey Kuͤnſt⸗ 
lern ſtatt habe* 50. | 

Ditciplinirung des Lebes der Moͤnche * 


154. 

Diſpenſation, was?ꝰ 18 3; von der Billigkeit 
— — — Be⸗ 
hutſamkeit dabey noͤthig 184. l 

ſubtiler — —* a 
| in: natürl. Rechte jemahls ‚difpenfirer 


habe 3 18. 

Difsmuliren der Obrigkeiten ſchaͤndlich 
136: (ſcverſtellen.) 

— Ditel nicht um Geld zu erkauffen 


Drummeln / Zeichen damit 743. 

Quel:s Obrigteitl. Verbietung *8383. A. 
u f. Wer in einem Duell vor den Uber: 

winder gu achten * 371. (ſ. Kampff / 
Zivenfanoff. ) 

Dummbeit/t. Einfalt. 

Duͤrfftigkeit můͤſſen wir durch Beyhuͤlffe 
einander abhelffen 22. u. f. ( Armuch) 

Duͤrre su Ahabs Zeiten / Eliaͤ Gebet in - 

putiret 115. in Griechenland Auffhoͤ⸗ 
rung Æaici Gebet zugeſchrieben 1 1 5. 

Durchfuhr der Waaren durch fremide 
Laͤnder 607. ob Zoll deßwegen abzunch« 
men 609. 

Durch gang / durch eines Nachbarn Gut 
wie fern erlaubt 605. durch des andern 
Gut im Nothfall 535. 

Durchlaͤuchtig/Ehrn⸗ Titel 25. 


deſſel · 


Regifter der 








— — —— — — — — — — 
deſſelben durch frembde Land Erlaubnis / tianus, mit denen er ſelbſt die Ehe gebro⸗ 
und Verſagung 602. chen* 774. ob ein Ehemann ſie ſelbſt 
toͤdten möge*787. 
wedel f. Adel. Ä Ehebruch tag ? 44. 107. A. 
a ara (f. Perlen: ) derfelben eine- Ob mie einer ledigen Dirne begangen 
fer Werth *ı3. werde * 307. ſcheidet die Che * 314. 


Edelmuͤthig f. Sroßmürhig. 

Ehe / 05 augelaffen zwiſchen Perfonen / die 
(Dre in feinem Ehegeſetzlichen Verbot 
nicht fpecificiret +82. A. die Ehen ger 
rathen wohl / wo fir gute Freywerber ſtiff⸗ 
ten* 56. unter Verſprechung der Chr 
geſchehene Schwächung macht den Ehe: 
pact guͤltig 56 5. Geiſtlichen Eheverbots 
vermeynter Grund *279. A- Pflicht 
hoher Stands ⸗Perſonen zur Ehe / wenn 
der Stamm verloͤſchen will* 275. Zwey⸗ 
te Ehe ob die alten Chriſten rechtmaͤſſig 
verbotten *276 Zweyte Ehe verleidet 
durch ein Exempel vom Pferde 307. A. 

Bedencken / ehe man zur zweyten Ehe 
ſchreitet * 274. (ſ. Mann Frau / Weib / 
Vermaͤhlung / Heurath.) durch An— 
trettung der iweyten Ehe geſchicht Km⸗ 
dern erſter Ehe kein unrecht 564. 
Eheberedung muß Erbar und Billig⸗ 

feit zum Grund haben” ı 54. 
Ehebrecher und Ehebrecherin / ob zu 
ermorden erlaubt 499. die Geſetze find 
offt gelinder dißfals als die privat Leuthe 
508. Erſetzung des von ihm perurfach- 
ten Schadens 56 3. ober auch den recht ⸗ 
maͤſſigen Kindern Abtrag zu thun habe 
564. Solchen ließ Za eucus die Au— 
gerausftcchen” 824. 
Shebrecherin subehalten! feine Schan- 
de *285. Gewonheit fie ing Hurens 
Hanf su ſtoſſen / iſt von Kaͤyſer Theodoſ. 


/ 


| 


’K. 


ob ein Zeichen des Ehebruchs / wenn das 
Kind dem Vater nicht Ähnlich ficher * 
366. deffen Befoͤrderer find der Thar 
ſelbſt 5 35. mit eigenem Ehegatten 
aus irriger Meynung 81. dazu eine mit 
guten Worten gebracht / wird bey den 
Athenienſern haͤrter geſtrafft / als der ge 
wailtſame 488. A · Freyheit der Malaba⸗ 

riſchen Edelleuthe hierin „386. 

Eheliche Pflicht ſoll oͤffters geleiſtet 
werden *314. 

Ehrmann/f. Mann, 

Eheſcheidung. Geſchicht wegen Ehe⸗ 
bruchs und boßhaffter Verlallung *3 14. 
freventliche iſt unrecht*? 311. (f Ein- 
gebracht Gut.) bey den Tuͤrcken mußror 
ſich gehen / wo ſich einer vermeſſen / obs 
ſchon ihn reuete; vie er die Geſchiedene 
wieder nehmen koͤnne * ı 60. ob allzu⸗ 
verdrießliche oder unertraͤgliche Sitten 
gnugſame Lrfachen derſelben * 316. 
wie einige das Goͤttliche Geſetz von der 
Eheſcheidung verſtehen* 3 19. Meynung 
des Milthons infonderheit * 321. Ob 
man darnach wieder heyrathen moͤge* 
312. u. f. ob billig / wenn der Ehe⸗Pact 
nicht gehalten wird* 314. 

Eheſtand / iſt des menſchlichẽ Geſchlechts 
Pflantz⸗ Garten* 256. *265. ob man 
zu deſſen Antrettung verbunden * 256. 
Verpflichtung dazu durch buͤrgerliche 

Geſetze * 267. imgleichen durch natuͤr⸗ 


2 


aufgehoben" 829. dieſelbe ſtrafft Domi · J liche Geſetze *273. wis ferne buͤrgerli⸗ 
oo. ches 





ches Geſetze daben zu befehlen habe* 276, 
Auſſerordentliche Ehe der Amazonen * 
279. ordentlicher Ehe Geſetze und Rech- 
te * 282. ob Bewilligung / und nicht 
der Benfchlaffeine Ehe mache * 29 2. 06 
mehr als ein Ehegatte zuhaben / f. Bix- 
Maͤnnerey / viel weiberey. Die voll- 
fommenfte Are des Eheſtandes iſt / wenn 


vornehmſten Materien 





| 





ein Menſch uͤber feine Ehre zuhalten 4 28- 
ob mit gewaltſamer Nothwehre zu ver⸗ 
sheidigen 485. 451. Reſtitution von 
der Obrigkeit 242.243.%. Buͤrgerli⸗ 
che wie fern in dem Willen des gemeinen 
Weſeus oder der Obrigkeit ſtehe * 898. 


Eyrenachtung Unterſchied der Stände 


deswegen 14 


ein Mann ein Weib hat* 308. Die Ehe⸗ Ehren Amt. Geſchieklichteit Ehren⸗ 


trennung / ſo freventlich geſchicht / iſt 
unrecht * 311. (ſ. Eheſcheidimg zu de⸗ 
ren Antrettung wird natuͤrliche Geſchick 

lichkeit erfordert * 328. *273. ron dem 
bey der Ehe ſich zutragenden Irrthum* 
3 29. warum die Ehe unter BlutsFreun⸗ 
den verboten* 333. Verehelichimg zwi⸗ 
ſchen Eltern und Kindern * 346. Der 
Juden Meynung davon* 348. vonder 
Geſchwiſter Ehe* 35 1. von audern ver: 
botenen Graden der Ehe* 357. von den 
geringern und ſchlechtern Arten der Ehe 
*362. u. f. heilig darinn und keuſch zu 
leben*? 255. A. iſt die allerurſpruͤnglich⸗ 
fie Ordnung Gottes*5 5. A.deflen Et: 
rentitel * 255. N. uenf. (ſJfreyen hau: 
rathen.) 

— und Vergleich deswigen * 
289. 

Eheweib / ſ.Weib 

Ehrbar oder ſchaͤndlich ob etwas an ſich 
ſelbſt und Vorbeſtimmung eines Geſetzes 
ſeyn koͤnne 41. 47. A. 

es ob der Herrſchafft Stuͤtze 
267. u. f. 

Edre wird offt aus Laſtern geſucht * 860: 
ob einen Vorzug gebe * 855. warhafftige 
Ehre welche* 266. mer fie fordern fön- 
ne * 860*870. Weigerung angebote: 
ner Ehre aus Döfflichksit* 870. wie weit 


| 
| 


Aemter zu haben / woher? * 868. den 
pürdigen zu ertheilen # 88 1. derfelben 
liuerſcheid und Runge: Ordnung 881 
n. f. viele ſind von hohem Anſehen 7 aber 
weniger Gewalt *?882. * 883. X. Be 
diente anfangs der Adel * 821. es iſt 
nicht gut / wenn die Obrigkeit in deren Ber- 
gebung an einen gewiſſen Stand gebun⸗ 
den* 897 den ungeſchickten ertheilt / ar⸗ 
tig von Athiſthene belachet 6. A. ma» 
den Anſehen / aber niemand beſſer 21. 
wolte Tatigula feinem Pferde ereheilen 
23. Nus ſchlieſſimg davon iſt eben feine 
Straffe *841. der Nebellen und Ver⸗ 
raͤt her Kinder Aus ſchlieſſung davon* 8 38. 


Ehren Ertheilung / ſ. Würdigung / 


Vorzug. 


Ehrenrettuncten / (abgenoͤthigte) ob⸗ 


erlanbt* 884. A . 


Ehrenſtand ſoll nicht ftols machen 84. 


(ſ. Wuͤrdigung / Vorzug) 


Ehrenſtellen Austheilung gehört der DO» 


brigfeie* 881. nicht um Geld zu verkauf 
fen* 8. Urſach deren Hochhaftung* 12. 


Ebren:Titel f. Titel. 
Ehren Derluft ſ. Wuͤrdigkeit. 
Ehren⸗Zeichen und Bezeugungen 743 


*865. * 869. 


Ehrlicher Mann ) wer* 845. uf. 


(ſ. Biedermann.) 
lQ4949431 Ehr— 


Regiſter der 
— — — — 

Ehrloß machen der Miſſethaͤter * 854. J892. gewiſſe eigenthumliche Dinge koͤn · 
Ehrloß gemachter wie fern wieder ehrlich ) nen von allen insgemein genutzet werden 
gemacht werden koͤnne 860. (ſ Wuͤrdig | 89 3. die goͤttliche Erlaubnus vom Ge · 
keit.) ebLbrauch der Creatureniſt der Beherrſchung 
Ehrfucht / zu fllehen 584. Adriani und | und eygenthuͤmlichen Beſiting des 
Alexanders * 880. nichtiger Pretexr Meers nicht zunsicder 894.(f Meer.) Ei» 
sum Krieg * 926. wegen Beſitung felre- | <mesandern/ wie fern ein ander im Noth⸗ 
ner Heer * 12. * 13..Ceremonien der fall fich daran vergreiffen möge 525. dee 
Ehrfüchtigen werden verlacht *87 1. -| Nachbarn mogte emer / als ſeines gi. 
gBigendünchel ſchadet menſchl. Geſell. weiſſen Falls beyn Spartanern brauchen 

ſchafft ſehr 576. 23.(ſ. Gemeinſchafft.) 
Eigene Herren ſinid alle und jede nie ger, Eigent huͤmliche Herrſchafft warum 
weſen 12. A. „erfunden * 13 2. begreifft enttweder. den 











Eigene Sachen ſ. Waaren. Beſitzthum in ſich / oder bekuͤmmert ſich 
Eigennutzʒ ein verhaſſtes In ierr -2- um felbige nicht 969. 96 1. wie ferne fie 
Eigenſinnigkeit der Menſchen 283. durch bloffe Buͤn dniſſe erlangt werden 
Erigenthum iſt ein ſittlichet Zufall 854. | koͤnne 962. 963. derſelben Transferi- 
das ſey 855. findet nur allda ſtatt wo| rung/f. Transferinmg. -Pflichte umd 
mehr ais ein Menfchvorhanden 859. komt Schuldigkeiten / welche aus eigenthuͤm 
durch goͤttliche Erlaubnis / und gibt keinem lich beſitzender Herrſchafft an und vor 
ein Recht gegen den andern 806. flieſſet ſich ſelbſt entſpringen 102 2. uf. 
unmittelbar ang Vertraͤgen und Bunde Eigenthuͤmlichkeit Urſprung -ımd 
nuͤſſen der Menſchen 862. Der Alten) Wirckung 24- 
Meynung vom Urſprung eigenthuͤmlich ‘| Einbildung / ob der appetit oder Abnei · 
beſitzender Herrſchafft wird erwogen 870. gung verurfache 86 (f. Phantaſie. Ein ⸗ 
Grotii Meynung hievon wird unterfir- bildung und Verachtung anderer 283- 
chet 8374. In was Verſtande manfagen | (ſ. Hoifart.) 
koͤnne / daß eigenthumlich beſitende Herr: | Einbuß / ſ. Schaden. 
ſchafft natuͤrlichen Rechtens fen 888. ] Einfalt und Raſerey Unterſcheid 63. 
wie fern die Kinder derſelben fähig ſeyen; Einfuͤhrung der Waaren Verbot *104. 
wie fern Wahnwitzige ec. 889. Urſpruͤng X. f.Waaren.) 
fiche Eygenthums · Erlangung 906 Db | Einctang ins Sand Fremden verſperret 
Adam die Welt eigenthumlich beherr- 
feher 862. was dazu gehöre / wenn eine 


616. 

3 Eingebrachtes Gut der wegen The: 
Sache eigenthuͤmlich werben ſoll 891. brisch abgeſchiedenen Fanniz , weil Tin- 
Sachen von unerſchoͤpfflicher Nutiung / nius ihr uͤbles Leben vorher gewuſt / zur 
werden umſonſt eigenthumlich gemacht erkant *60 

891. Eigenthuͤmliche Sachen muͤſſen Einkauff' ſ. Kauff. 

eigentlich der Verwahrung fähig feyn | Einnehmung und Bemaͤchtigung der 
Sachen 








— 


Sachen auf wie vielerley Arc und Weife | 


gefchihe 906. Eines Landes bemaͤchtigt 
man fich entweder überhaupt oder Stuͤck 


weiſe 967. der beweglichen Gürer muß 


ſich nachdem Gutbefinden hoher Obrig ⸗ 
fir richten 909. wenn man > unbeweg⸗ 


liche und bewegliche Guͤter fuͤr eingenom⸗ 


men oder bemaͤchtigt hält 919. Mit⸗ 
telſt Des Kriegs geſchehende Bemaͤchtig · 
und Einnehmung 629. eines. Orts in 
Freundes Land im Nothfall 535. des 
Feindes Guͤter wie weit zulällig *947- 
Enſamkeit / und Sorge für den Naͤch⸗ 
ſten dabey 693. Ar 
Einſchlaͤge geben’ ſ. Rath. 
Einſetzung ın alten Stand / f. Pa⸗ 
cten der Koͤnige. 
Einſiedler Berͤubung des Leibes774. 
Eintracht Natuͤrlicher· Stand dee 
Menſchen 286. u.f. 
Eingigkauft / ſ. Mouopolium. 
Einwilligung und Beyfall wird ben 
Verſprechen nd Pacten erfordert 669. 
ſolche kart‘ man entweder ausdruͤcklich 
oder ſtillſchweigends geben 569. wer es 
thun ſoll / muß ſeiner Vernunfft maͤchtig 
ſeyn 672: groſſe Trunckenheit hindert 
daran 672. ob auch bey nnmuͤndigen 
und Kindern ſeyn koͤnne 6754 Irrthum 
hindert daran 676. auch die Argliſt 
680. ob der Argwohn obſchwebenden 
Betrugs die" einigemilligee: Pacra’ oder 
Buͤndniſſe unkraͤfftig mache 181. uf. 
deſſen / der das Zugefagte empfangen foll 
697: Zeichen und Uhrfunden der Ein- 
willigung 700. des Wilkng 84. in die 
Affecten 97. macht die Ehe? 293: Cf. 
Genchmhaltung. ) OL 
Enziehung der Guͤter iſt fiimStraffe 


wornebmſten Marerien 


| 
| 


fi 

’ 
’ 
l 
‘ 
» 


in Anfehung 'der Rinders 06 billich. 
836. wiefernauchdie Mierhleuche und 
Pachter dabey leyden? * 878. 


Eiſen bey den Caſandrinis im Perrh * 


15: Congenfer &c. ziehens dem Gold 
md Silber ver * 28. von Lysürgo ſtatt 
Gold? und Silbermuͤntzen eingeführe *’ 
2. A. deſſen Gebrauch durch Buͤndniſſe 
unterſagt * 9775 Probe nur gluͤenden 
Eiſen in Berichten * 766. A. fo gluͤend / 
weil and Probe des Eydes 799. A. gluͤ⸗ 
enden Eiſens Tragung weiſand zu dar 
thuung der Unſchuld * 146. A. 

end. Dem natuͤrl. Elend des Men⸗ 

ſchen tommen die Geſetze zn Huͤlffe 3 57. 

Elieſers nn Kung der Hand 

unters Herrn Huffte dabey 805. A. 

Ellen / ſ. Maß. —— 

Eltern Verbrechen wie fern den Kinder 
zu gerechnet werden maͤge 234. Kinder⸗ 
Pflicht und Siebe gegen ſie an Thieren ge⸗ 
weſen 307 . U: ( Vatter / Mutter) 

Emoſigkeit ſ. Fleiß. 

Emphyteuſis ſ. Leyhen. 

— — Ubelthaͤters nicht u ı:n? 
terlaffen 136- 

Entgelden fan feiner des andern / ohne 

uld 132. 

Entlehnen /f. Lehnen 
brauchen. &c. 

Entleibung / ſ. Nothwehr / taͤdten. 

Entſcheidung durch ein Duell. * 14. 
(f. Schiedsleuthe.) 

Entſchlieſſung des Willens in wieder⸗ 
waͤrtigen Dingen 91. den affedten zu fol⸗ 
gen97. 

Entwenden / ſ. Stehlen. 

Envoyes ſ. Geſandte. 

Epicteti thoͤnerneLampe theuer verkaufft·i 5. 


Eri- 


borgen / Leihen⸗ 





ErisoAtus 188, 

Erbbeſtaͤndnis 247. 

Erbe, Ob und mie weit er an ſeines Vor⸗ 
fahren Eyd gebunden 830. wie fern ſei⸗ 
nes Vorfahren Schulden zu bezablen ver- 
bunden 1004. *841. ie weit vor feine 


Borfahren haffte in Anſehumg der Straffe 


*841. Einer ſetzt ſich ſelbſt zum Erben 
aller feiner Sürerein 85 7- 


Erbfolge/ F- Teffament.) Bey nicht . 
vorhandenen Teſtament beruher auf 
dem Willen des Verſtorbenen / wofern 


man felbigen wahrfcheinlich zn re mu⸗ 


then pfleger 53 r. doch fo fern er mit der - 


en Vernunfft uͤbereinſtim̃et 981. 
inder find dißfalls allen vorzuzichen / 
933. Die Guͤter ſind eben nicht nothwen· 


Diger Weiſe unter denen Kindern gleich 


aussutheilen 987. darinn find Brüder 


‚einander gleich 582. Eheliche Kinder 


‚schen den natuͤrlichen vor 990. wenn 


nur der Vater dicfelden erkennet 992- - 


und vonder Erbſchafft niche außgeſchloſ⸗ 
fen hat 99 3. unehrlicher oder ehebreche⸗ 
riſcher Rınder 564. ob die zweyte Ehe 
die Kinder erſter Ehe unzulaͤſſig an dem 
Erbe verkuͤrtze 564. Reptæſentations- 
Recht hiebey 993. ben Abſterbung der 
Kinder erben die Eltern 995. u. f. m 
Dero Ermangelung / die Ölursfreunde / 
nach Ordnung der Verwandſchafft 995. 
ob die Gemuͤths⸗ Fremde denen Bluts⸗ 
Fremden vorzuzichen 296. obdie Wol⸗ 
ehärer denen Bluts⸗Freunden 998 Drd- 
nung unter den Bluts - Freunden 999. 
buͤrgerliche Geſetze konnen hiebey vieles 
verordnen 1000. 

Erbgut verpraſſende find unnuͤtze Lauth / 
und derer Strafe54. 


Regiſter der 


Erbſchafft Annehmung Zeichen bey den 
Roͤmern A 


7452. 

Erb⸗Reiche Betrachtung * 63 3. u. f. 
wie es damit bewandt / wenn nach des 
Koͤnigs Todt noch ein Erbe gehoffet 
wird *652. (ſ. Nachfolge.) 

Erbtheil / davon durffte man beyn Lace⸗ 
dameniern nichts veraͤuſſern * 97- 
Recht zum Groß = Vaͤtterlichen Erb⸗ 
cheil / weiland durch ein Duell zwiſchen 
dem uͤberlebenden juͤngern Bruder und 
des Verſtorbenen Sohn entſchieden“ 
14 * 

Erbvereinigungen über Adeicommils 
errichtet / ſchar verclaufulirt * 160, 
Frbetenes tie «8 vom Gelehnten unter» 

cyieden * 77- 

Erfahrung wird vorgezogen* 863. 
ob am beften klug mache 570. nuͤtz zur 
tluͤglichen Conduite 38, 

Erden Lauff und Stillſtand / Meynungen 
Topernici und anderer Philofopho- 
rum davon 37. A. 

Erdicheungen wie fern bey Kindern und 
Wahnwisigenx. angehe 779. wie fern 
bey einem Feind 785. 

Erfinder nüglicher Dinge Hochachtung / 


595. 

Erfindungen T. Erdichtimgen 

Ergebung/ob man im Kriege durch ein» 
gsjageen Schrecken erzwingen möge * 
946.%- 

Ergoͤtʒlichkeit muß den Unterthanen zu⸗ 
gelaſſen werden * 789. iſt ben keinem 
Schein⸗ guten* 806. A. ch und was Ge- 
ſtalt erlanberfeysiich eine Luſt und Ergotz⸗ 
lichteit zumachen 426. | 

Erhaltung fein ſelbſt / Natur · triebz 41 = 

w 


| 









— — — — — — . 
— — — 


vornehmften Macerien. 
ſein ſelbſt in Nochfällen 514. u. f. g22. 


uf. 
Erhoͤhung / f. Dorgug/ Wuͤrde ec. 
Erkaͤntlichkeit / ſ Danck. 


Erkaͤntnis / gehet vor dem Willen und 


— her / wie wohl offt dunckel So. 
9 91. A. 
Erkantniß fein ſelbſt iſt noͤthig Aro, 


Erlaß · Jahrs Geſetz gEndzweck * 127. 
Erlaſſung macht von der Pflicht loß* 


179. 
Erlaubt /des Worts Bedeutung* 65. 


Erlaubung mache die Menſchen nur ang: 


gelaſſener 134. (f. Zulaſſung.) 
Eroberung /f. Krieg. 
Erringen/T Einnehmung. 
Erferzung oder 


Erftactung des Schadens ift Big 541. 


in was Ordnung die Lirheber deſſelben 
ihn gut zu machen verbunden 542. Ce iſt 


nicht nur die Sache ſelbſt / ſondern auch 
dero Nutzung nach abgezogenen Linfoften/ / 


dabey in Anſchlag zu bringen 543: Was 
dießfals bey Juden gebraͤuchlich geweſen 
54 3. Es wird auch alles aus veruͤbtem 


Schaden gefloſſene Lmheil dazu gerechnet 


544. wie wenn der Schaden von Ge: 
finde oder Dich ans Ungefchicklichkeit zc 


verurſacht wäre 553- des entwendeten 
nothwendig 52%. 529: 731. 532. 


Schoadens in beſchwerlichen Contradtin 
* 63. *64. 0b gefchehe bey Vervorthei 
limg* 66. (ſ Gefahr / Schuden- ) 

Erſten Geburtd Vorzug582. 

Ertges Hochachtung bey den Alilæis ıc. * 
15. iſt dem Gold und Silber nachg ſetzt 
*31. A 

Erwehluntt / ſ Waßl.) Reauln / die 
man bey Erwehlung nuͤtzicher Dinge zu 
beobachten hat 68. 





Erweiß / ſ. Beweiß· 
Erwiedrigun 6⸗Contracte * 48. 


Erzehlung fol nicht ſo wohl in zierlichen 


Morten / als Deutlichkeit und Ord⸗ 
tung beftehen 3. A. 
Efcovedi heimliche Hinrichtung” 860, 


Eſel will Fabius Benevoglientes um Geld 


zum Doctor machen* 8. Rechts⸗Frage 
som Eſols⸗Schatten ibid. 
Efelereiber/miefern vor den von ſeinen E· 
ſeln gethanen Schaden zu ſtehen 558. 
Eſſen / (f.Speife. ) darinn iſt der Menſch 
gar verleckert 848. davon lieſſen die Roͤ⸗ 
mer allzeit was anf dem Tiſch ſtehen 599. 


| Effender Waaren Darlchn* 116. 


Ethic, ob eine a podictiſche Gewißheit habe 
39. (ſ. Sitten tchre. ) 

Eva ob mirdem Adam in einer Perfon ge- 
weſen 25 5. 

Execution,dergerichteten.oder geſchlichteten 
Sache* zsı.n f fo mit Gewalt geſchi⸗ 
his ſ. Kepreſſalien. 


Exempel anderer ob ven der Straff befreye 


*800. *814. A. 

Eyd / eine heilige Sache 794. Was ein 
Eydſchwur ſey 795. der Eydſchwur iſt 
ein sufälliges Band unſerer Pflichten 
808 Lſtiglich abgelockter Ende Betrach⸗ 
tung Lo9 durch Furcht abgedrungent 

Ende gır. verbindet nicht zu unbilligen 
Dengen 8:4 find unguͤltig / wenn ſie 
ein groͤſer Gut verhindern 816. Aen⸗ 
dern die Natur des jenigen Handels nicht / 
zu welchem fie gefuͤget werden 8 ı 7. leidet 
feine Deuteley und Ausiliichte 809. 820, 
Iſt gleichwol uch nicht allezeit gantz ge⸗ 
nan auszulegen 820. Und ohne alleffills 
ſchwei⸗ends vorbehaltene Bedingn uſſen 
oder Einſchrenckungen 826. Er muß nach 

[Xrrrrr] der 


u — — — — — 


— 


Re giſter der 





der Abſicht und Intention deſſen / dir 
ihn aufflegt und von einem abnimmi / ge⸗ 
than und ausgeleget werden 627. u. f. 


805.%. twiefern cin Exbe durch des ver⸗· 


ftorbenen Eyd verbundar fen 830: Un- 
xerfcheid und" Eineheilung des Eyd 

fchwurs 34. Bekraͤfftigungs oder ver 

ſprechender · Eyd 834. Zeugen-Eyd 83 5- 
Entſcheidungs Eyd 836. Ergaͤntzungs 
und Reinigungs: End 837. Geluͤbds; 
Eyd 812. ob jede Verletzung is Eyd⸗ 
ſchwurs einen Meyneidigen mache 83 7. 
Erlaſſung des Eydes 838. iſt von hoher 


Obrigkeit der Geiſtlichkeit übertragen |: 


8.0: Warum heydnifchen Prieſtern zu 
Rom nicht zugelaffen 79 5: Ob ein Zeug⸗ 
nis Gottes 79°. deſſen Zweck 7,6. wenn 
er überfiüfig 79°. durch allzuvielen Ge: 
brauch niche verichtlich zu machen 796. 
deſſen Bewaͤhrung durch Wunderzeichen 
bey Heyden und Chriſten vermeſſen 797- 
799. A. Probe des Milabariſchen Reis 
ntgungs Endes 79 °- Juramentum Ca 
Juxunız, gewiſſen Perfonen nachgelaſſen / 
797.3. Juden Eyds Formul und Ce— 
rensönien 306. A. der Mayfänder be 
rrieglicher Meinend an Känfer Friedrich 
1.207. Cardinaͤſe und Paͤbſte leicht ſinni 





ges meineydiges Schweren 807. Spiel j 


undSchertz · Eyd rerbind. n nicht 807. ob 
verbinde / den man gethan eine boͤſe * 
nicht anzuzeigen 815. Unmoͤglichkeit hebt 
den Eyd auf 817. ingleichen / Niederle⸗ 
gung des Amts 819. Ob einer / der ab⸗ 
weſend / ſchrifftlich einen Eyd ablegen 
koͤnne 829. Ceremonien weiland / um 
die Ende deſto wichtiger gleichſam zu ma⸗ 
chen 829. Zuruͤckſchiebung ins Hewiſ⸗ 


fen bey zweiffelhafftem Handel 8 3 6. dazu 


| 


— — — — ee —— 
de “ . er. —X ; 





fan man auſſer Berichten niemand zwin⸗ 


gen 856. In Verbrechen: die eine To⸗ 


des / Straffe nach ſich ziehen’ oder an⸗ 
dere ſonderliche Beſchwerlichkeit / hat der 
Eyd keine ſtatt 337. #753. Erempel ihr 
ren Eyd und Verſprechen liſtig verdrehen- 
der und Brechender·⸗¶ ſ. Schweren / 
Betheurung / Meineyd) 

Eyd ver Könige. Sie koͤnnen ſich ſelbſt 
eines guͤtig geſa wornen Eyds nicht erfafe 
fin” 99 2. *989. ob David mir Recht 
den dem Simei gerhanen Eyd aufheben: 
koͤnnen* 990: fan ein König brechen / 
wo das gemeine Weſen dabey leydet 815. 

Eyd der Unterthanen kaͤn cin Koͤnig 
wohl erlaſſen *992- 


Eyd eines gantzen Volcks / ob die‘ 


Nachkommen verbinde 83 1. und einen 
jeden Unterthanen ibid. 
Eyffer⸗Recht der Juden *787.%. 
Eyferer der Juden linfug* 88. A. 
Eyferſucht wir fern in der Ehe nuͤtz 297 


Fabeln nuͤtlicher und unſch dlicher Ge⸗ 
brauch 779: ſind eigentlich feine Maen / 
731, der Poeten von ſchaͤndlichen Thu: 
ten ihrer Goͤtter* 867. 

Fabius Bene voglientes will um Geld einen 
Eſel zum Doctot machen * 8. 

Fackeln Gebrauch ben Adel. Leichen* 893. 

Jaͤhigkeit / ſ. Verſtand. 

Fahnen /Zeichen 743 

Fahrlaͤſſigkeit ob entſchuldige 25. 135: - 

Fahre. Freye Fahrt zu handeln 602. 606. 
4 (f.Sciifahrt ) 


Fall. Zufallbringung / ſ. Schwaͤck ung x. 
Faͤlle / darum find die Geſetz Geber unbe⸗ 


fünmert 41. 


Falſch reden (ſ. Luͤgen / Rede ꝛc.) Wie weit 


«8 





i Fi tum, f.Schieffal,) 
Faule verdienen fein Mitleiden,s 29, 0b 


‘59 Ä 
Sau'beie fehader wich dem gemeinen Be⸗ 





es erlaube fenden Kindern etwas Falſches 

. oder mit der Cache nicht uͤbereinſtim⸗ 
mendes vorzuſogen 778. 1... gu Erhai- 
tung des Neben Menſchen ift erlaubt et⸗ 
was Falſches vorzubringen 780. Wie 
weit der Obrigkeit etwas Falſches zu re⸗ 
den zugelaſſen ſey 782. Wie ferne men 
den Vorwitzigen etwas Falſches aufbin⸗ 
den koͤnne 83. denen Finden mag man 
. mit falſchen Reden begegnen 785. nicht 
auf ihn luͤgẽ 786, einen Knabẽ ber dieLent 
offt faͤlſchlich geaͤffet / wird nicht geglaubet 
da es ihm Noch und Ernſt ware 765- 
Familien/lirfprung‘* 254. Glieder 18. 


„die Lebensmittel abzuſchneiden 571 
57 4. A. Beſtraffung bey den Aegyptern 


ſten 594. (ſ Muͤſſggang.) 
Ja £.ift, auffschoben* 933. A. 

ehler (ſ. Gebrechen /Maͤngel.) Mag 
man einem wohl ſchimpfflich vorhalten / 
zu feiner Beſſerung 784. des Geliebten 
wurde bey den Spartanern dem diebhaber 
zugerechnet 108. niemand kan gantz oh⸗ 
ne Fehler ſeyn 119. dabey muß es mit 
einem fo genau nicht genommen wer: 
den 129. fo gering / und nicht wohl zu 
meiden / find gerichtlicher Beſtraffung 
nicht unterworffen 789. welcher ge⸗ 


ſtalt eines andern Fehler einem sugercch- 


net werden ırı. 113. fd. 


Sei en weiſen / was vor ein Zeichen 743. 


Feilſchung / (f Werth / Preiß ꝛc.) 
Bieten iſt des Verkauffers/feilſchen des 
Kauffers * 106. 

Feind ob cin Vruder und Naͤchſter 495. 


Felder an auffgenommeneg rembde Ver⸗ 


vornehmſten Materien. 


nicht zu haſſen Zaleuci Geſetz 176. Fan“ 
des Kopff von Galliern weiland theuer 
„brsahler* 1 8. des Feindes im Krieg biß⸗ 
weilen zu ſchonen* 957. was wider den 
Feind erlauber* 9 29. an deſſen Untren 
nicht Theil zunchmen" 947. A. Fein- 
„den mag man was falſches vorreden 
785. auf ihn iſt nicht zu laͤſtern und luͤ⸗ 
„90.786: ( f-Rrieg. ) 
Feindſchafft / woher komme? 284. 
Seindfeligkese vieler Voͤlcker gegeneinan · 
der vonibnen für zulaͤſſig gehalten 3 24- 


— 620. Lycutgi Verordnung und 
heilung des Spartaniſchen Felds97. 
(ſ. Acker.) 
Fertigkeit aus der Gewonheit 94, Ob 
len of. 
Fern geholte Maaren / ſ. Waaren. 
Feſſelung Schimpvff / wie aufgewiſcht 
worden* 85 
Feſte / ſ.Sabbath. | 
Feſtungen in Freundes Sand Beſctzung 
im Noͤthfall 535. 
Secrigkeic / ſDace. 
Feuers Verſagung 598. u f. 
Feuersnoth. Ob Dadurch umgekomme⸗ 
ne gelehnte Sachen gu reſtituiten? 78. 
erlaubet die Niederreiſſung eines andern 
Hauß in der Noth 572. (f. Brand.) 
Feuer⸗Zeichen den Schiffern zu gut/ 
bey der Nacht "4 3. bey den Perſern ge⸗ 
geben 743. der Schweitzer 745. A. 
Feyer / ſ. Sabbath. 
Fidei commiſs· Guͤter unvexaͤuſſerlich / 
869. 3, ‚auf Treu und Glauben* 159. 
Verbrecher fuͤr ehrloß gehalten“ 160. A. 
Figuren und Schreib⸗ Zeichen der, Aegy⸗ 
ptier 745. U. 752: 
rer 2] Filtz / 


Regiſter der 
— — — — — — — —— — —— — 
See Verweiß. ſchen Inſeln vor ſchimpfflich gehalten 
iltzigkeit / ſ Sei * gen, 
Finger. Cine Obrigteit muß bißweilen Fleiß / wie bey Bauern und Handwerrkern 
duͤrch die Finger ſchen* 789.” 801. zuwege zu bringen ” 129: ob mehr dem 
Singer -Deuten ein SchimpfZuchu | Geld/ damit man was gewinnet / oder 
743. Außftresfung sum Zeichen 744. > Bei der Dur zuzuſchreiben* 133 . 
inger⸗ ni Zeichen bey den Roͤ⸗· J 
—F — Mopans ’ Sluch der Griechen gegen die Perſet 
id ihr Blut / auch abgeffandene | „592° _. cas 
A ob re 4 he ande sieh * Fluch⸗ Dienſt Herculis der Sindier 313. 
au ordentl, Foſt des Vienfchens 849. | Sluchen- MWarım die Athenienſiſchen 
Enthaltung Pychag. und der Schotten spriefter den Alcibtadem nicht verſluchen 
davon 849. auch Der Apalchiten 850. n⸗ s- (fe Berwünfchung. J 
mic engen Garnen su fangen aus Muler | Sucht ob allemahl gu ergreien/ mo man 
den zu verbieten; Erinnerung eines mweifen | en, 491. ob man im Noth⸗ 
Sineſers 853, ob diein unſern Pfüsen | falbeinem Dritten dabeyumfanftt begegnẽ 
fi findende Fiſche unfer Cigenehum | möge 524. ebreiner durch die Flucht der 
ſeyen 922. Strafe entgehen möge #267, , 
giſcher · DerMifefifchen Fiſcher Procels ne 
mie einem der ihnen auf Hoffnung ben golcersf. Marter/ Peinigung: 


etwa zu thuenden Fang: abgehandelt / | grderumg/ f. Gericht / Contra æc. 








* 100. , 
Fi mözri Frantzoſen / Eyrelkeit und Verfuͤhrung 
Fiſchhaͤndler mrichiſchen Staͤdten wa | ae ai Dinge = * 


rum ſich auf dem Marckt nicht miderfihen Frau / ſ Ehe / Weib: 

— Rech 8: Frauenzimmer / ob mit einer Nochroch- 
chen⸗ NEE 949. re feine Keuſchheit rerten möge 487. 
Fleiſch eſſen / ob Adam verbotten gewe⸗ Frembde / (Säfte: ) fie zu beſchencken 
fen 844. wie weit dem Noah erlaubt ib wunderliche Art bey den: Perſianern / 
846. U. Pythagotæer und Indianer *48. u f. ihnen iſt nicht erlaubt auf 
Enthaltung davon 846. A. 847.849. 1 Fremden Boden Wohnungen zu bauen / 
und anderer 850. rohen Fleiſches Freſ. | 614. ob ohn lnterſcheid einzulaſſen 616. 
fer in Davis 87. Fleiſch freſſender gie fern außzuſchaffen 6 r8. Grauſam · 
Thiere Beſchaffenheit 847. Porphytii keit der Pontiſchen Einwohner gegen 
Meynung vom Fleifch eſſen 849: Alex. | fie 620. ihnen Obrigkeitlich vergoͤnnte 
Severi Verbot nichts zu ſchlachten | beſtaͤndige Wohnung/ und deren Gr 
macht das Fleiſch wolfeilern Kauffs | Kührdagegens z0.derfelbenRang” 884. 


‚853. Frembder Actionen Zurechnung 13 2. 
Fleiſcherhandwerck in. den. Canari Fremde Dinge. Mancherley Arten ein 


ftaalt verhaͤlt es ſich / wenn er eine ſothane 


vornehmſten Materien. 


— — — — — — — 
Recht darüber zu haben 49%. wie vie | Irembde Waaren / ſ Waaren. 
lerley ſolches hauptſachlich 9477 Freſſer und Sauſſer / ſ. Schlemmer. 

















Frembd Gut. Jedweder iſt verbunden ſich Freßgierigkeit des Menſchen 848. 


frembder Guͤter zu enthalten 102 z.uman | Frevel verdien: fan · Mitleiden 28. A. 


foll frembde Guͤter wieder heraus (ſ. Vorſatz.) 


geben 1024: Erweiß und Erlaͤuterung Freunde ob is Anſehen und Hochach⸗ 
deſſen 1025 1025. wegen dieſer Schul | rung bringen* 865. Gemuͤths⸗Freunde 
digkeit koͤnnen die Co trade, welche ob denen Bluts : Fremden vorzuziehen 
über frembdes Gut geſchloſſen worden / 9968. wie fern Freunden gegen Gewalt 
angefochten werden / und ſind mit ge mit Huͤlff zu erſcheinen *941 

wiſſer Ausnahme zu · verſtehun 1027Freundlichkeit /f. Kutſeligkeit. 

der aus fremdem Sur gezogene Nutzen iſt Freundſchafft erhaltende Gebote 575. 
wieder heraus zurgeben 1029: eigen | © un fe zu pfligen/ dem · Menſchen einge⸗ 
gewiſſenhaffter Beſitzer iſt zur Wiederer· ſchaffen 286. und Freundlichkeit ſolten 


ſtattung nicht verbunden / wenn die be⸗ die Menfchen gegeneinander heaen’ 


ſeſſene Sache verdorben iſt 1070: doch | _"y22. derfelben Bezengimg bey Buͤnd⸗ 
iſt er gehalten/derofelben noch vorkande niſſen ꝛc #974. Frenmmg: woher? 
nen Nutzen heraus zu geben 10 30. er iſt 284-(f Derwandfehartı) überlaffung 
auch ſchuldig / da erihn verzehret hat / fiel: | ans Freundſchafft / ſ Schenckung. 
bigen gut zu thun / da er ſonſt eben fo vict | Frey ſind alle Menſchen von Natur 587 
verzehret haͤtte 103.1. Doch darff erdın | werden / kan ein Knecht auf vielerley 
Nutzzen nicht erſtatien / welchen er aus / Weiſe 4176 
dergleichen: Sache zu zie hen verfäumer I, Freyer Menſch. Deſſelben wird fein: 
hat 105 2: er darff auch / in gewiſſer Be-⸗· Preiß gefunden *6. in buͤrgerl. Geſell⸗ 
dingung / eine ihm geſchenckete fremde |; ſchafft fan das Recht fie zu regieren und 
Sache nicht wieder erſtatten / da er ie || ihre Freyheit ſelbſt /in Anſchlag gebracht: 
weiter verſchencket 10 32. gleicher Be, werden * io. 
Freye Leute ſind ihre eigene Richter / und 
frembde Sache gekaufft und hernach || koͤnnen ſich ſelbſt in guten Stand ſetzen / 
weiter vertanfft hat / bid. Wie ferne der | use 
fein Geld wieder erlangen koͤnne / der eine Freyen (f- Heyrathen / Eheſtand.) Seit: 
frembde Sache mir gutem Gewiſſen ge der Mann ums Weib / nicht umgewandt 
taufft 103 3. ob eine gekauffte frembde . *282 
Sache dem Verkauffer wieder gegeben/ Freyer Morgengabe und Geſchencke mei” 
werden koͤnne / ibid. werſeine frembde Sa⸗ land * 87. alte Freyer machen ſich reich / 
che hat / deren Herrn man nicht weiß / mag um junge Maͤgdgen zu verleiten *116. 
fle mie Recht Behalten 103.1. 9: 1 5. ob | Freygebig muß man fern ſo / daß wir ums: 
das fo ſchaͤndlichet Weiß angenommen || _ michr felbft verderben 598. 
worden / wieder zuruͤck zurgebenzo34. 1 Freygebigkeie groſſer Karen: * 60. 
| Por re 3] Frey⸗ 






‘ 


Regiſter der 


— — — — 
Freygelaſſene / was vor Sucher 588. 
Vvrevheit was bedente? 15. 28. insgemein 
betrachtet 247. was vor ‚sine Frey heit 
dem Menſchen kan geſtattet werden / oder 
nicht. 25 1. 253. 255. derſelben Ein- 
ſchrenckung durch Geſetze 257 iſt / wo⸗ 
rinnen einen die Geſetze micht hindern / 
180. an unſchaͤtbar Gut* 7. Vieles 

iſt nicht wieder die natuͤrliche Freyheit / 





aber doch wider natuͤrliche Rechten 9. 


A. in krafft derſelben / Ahut der Menſch/ 


ſonderlich im natuͤrlichen Stande / alles 


was ihm nicht verbotten iſt 181. A. wel⸗ 
cherley bey Buͤndniſſen feyerlich zu. be⸗ 
dingen * 979. die man ſich an Krieg 
nimme* 343. u.f. un, 
Sreybeit in GOtt Beſchaffenheit 247- 
Befchirmung mit einer Nothwehre / 


513. A. 
Zreyhein des Willens 84. der Anfang 
derfelben wo herrühre 2 95. 
Sresheit der Thierc 249. 
Srevstädce für die Todrfchläger bey den 
Auden soo die dahin geflohene / ob zu 
Erſetzung des Schadens verbunden ge- 
weſen 5 58% % 
Friede mas fir ein Stand / deſſen unter 
ſchiedliche Abtheilung 73.17. iſt dir 
ordenstiche Stand des Menſchen *21. 
obdır Natu⸗Stand ein Friedens Stand 
297. 286 iſt feiner Natur nach ewig 
*9 machteine Sache wereher 24 
X. audy beym Frieden muß man_aufder 
Hut fern 300. 474. Kan durch Se: 
dufe am beffen erhalten werden *92F- 
u fehfreffen / ein Theil der hoͤchſten 
Dpriafeielichen Macht* se 
fonten die Roͤm. Burgermeiſter nicht 
ſchlieſſen ohne des 





Volcks Gutachten* I. 


— —ñ e — 
—— ⸗ —e —— 








985. auff gewiſſe Zeit geſchloſſen in ey · 
gentlich nur ein Etilknd *9 0. 
Friededes menſchlichen Geſchlechts 
kan durch bloſſe Scheu fürdem natuͤrli⸗ 
chen Geſetze nicht erhalten werden * 441. 
auch nicht allein. durch bloſſe Schieds⸗ 
Leute oder durch Pacte und Buͤndniſſe* 
444. Der groſſe Unterſchied derer Mey⸗ 
nungen ſtoͤhret dieſen Frieden" 443: uf 
„und;ift zu Baͤndigung derer Menfchen 
„ein ſchaͤrfferer Zaum nörhıg als das bioffe 
natuͤrliche Geſetze* 446. 
Zriede⸗Geld 555. A. 
Friedens⸗Handlung hat an und vor ſich 
ER nicht die Krafft eines Sullftands 
rI61 . | 
Friedens - Stöhrungen Obrigkeitli 
Verbietung 883. Hr — — 


Friedens⸗Vertraͤge oder Tractaten / 


ob durch die Ausflucht / daß man ſie aus 
Furcht eingehen muſſen / geſchwaͤchet / 
oder fkrafftloß und unguͤltig werden koͤn · 
Aen *266.*147. ob mir Rebellen em 
kraͤfftiger Friede geſchloſſen werde * 9468. 
auf was weiſe im Frieden die Guͤter der 
Privat Perſonen vergehen werden. fön- 
nen? 369. die dabey beſtinnnte Zeit oder 
Termin den Frieden zu erfuͤllen / iſt genau 
auszulegen“ 970. was es vor Bewand⸗ 
nis habe / wo der Friede aufden Ausſchlag 
einer Schlacht anfommer * 970. Gva- 
ranteurs des Friedens / zu deſſen Sicher ⸗ 
heit *972. Geiſſeln deswegen 972. 


Frohn⸗ Dienſte 954. 
Frische / (ſ. Nutzung / Gewaͤchs / Se 


treyde) DerFruͤchte Preiß nach dem Ar, 
ſchlag und Werth der Felder zur richten * 
33. zulaͤſſiges Monopolium *101. 


Frucht 





2 — 


Frucht abtreiben iſt nicht zugeſtatten 


Frucht in Mutterleib beleidigen / ehe 
fie noch menſchliche Geſtalt uͤberkommen / | 
iſt ein Verbrechen: wider das Natur 

Rechtrni. | | 

Frucht bahre Fahre nicht allemahl bis F, 

Beſten* 3 4. 914. Kunſtgriff ſich dabey 
Vortheil zu machen * 04. 

Frocht barkeit der Ehe ſtehet nicht beym 
Menſchen* 259° Belohnung und 
up bey erlichen- Bölcfern * 279. * | 


270. j 
Fruchthaͤndler int fiebenden Jahr konten 
bey den Juden nicht zeugen* 82. 
Fruͤhling / der erften. Zeiten: immerwauͤh⸗ 
rend 265. | 
Fuchsſchwaͤntzen ift füne Ehr⸗ Beʒei 
‚gung 865. 
Fuhren Paſſtrung ſ. Durchfuhr. 
Fuͤnde ſ. Betrug. 
Furſprecher / ſ advocat. 
Fertrefflichkeit der Natur / ſ Natur: 
Füngibilesres was heiſſen* 115. Zweyfa⸗ 
cher Gebrauch derſelben * 1: beſtehen in 
‚Zahl Maaß und Gewicht" 115; 
Furcht. Ob ein Menſch von Natur fich vor 
dem andern zu fürchten 569. muß alles 
Derhaben: m iffisen 69. cine Stuͤtze dir 
Herrſchafft 168: fonderlic) Gottesfurcht 
169. ob einen in Anſehen bringe wenn 
andere fich fuͤr ihm fuͤrchten # 865: der 
Kraͤffte eines gegen den andern erhaͤlt 
Frieden 291. A mache‘ Zufageh und 
Buͤndniſſe ungüͤltig 687. 68: 693. 


695: kan zu contrahiren nicht nörhigen . 
eines Orts zů ihrer Wohnung 620, ans 


61. ob bey Contracten di: Proteſtatſon 
von Furcht und Gewalt zu inferiren * | 
Ts, ob die Ausflucht / daß man den |; 


wornehmmſte · Marerien 


Frieden aus Fürcht eingehen muͤſſen / den: 





Briedens- Vertrag ſchwaͤche oder gar an- 


uullite *96 6.*47 ob ein Prætext zum 


Krieg?» =: Vor des andern Macht ob ein 


Recht gebe ihm anzugreiffen 475. dazu 
fan an keinen ob'igiren 491. wer zum 


Duell komt aus Furcht / er moͤgte fonft 
vor furchtſam angeſehen werden / iſt nicht 

entſchuldigt * 856. Was von denen aus 
Furcht gethanen Eyden zuhalten dx. - 


Furcht Borres hielten dit Epicirer vor 
ein Spitgelffchten 164: — 
Sürften und Herren ſollen fich nicht zu 


fehr der Gefahr exponiren 496. ob ein 
Hautz Vatter ein Regierender Fuͤrſt wer« 
den fönne* 517. (f Regent / Koͤnig / O⸗ 


brrigkeit.)⸗ en 
Fuſſes Verwundung; note bey Juden des 


Schadens Erſtatiung geſchehen 762. 


Baben fo Gott in ieden gelegt / gebuͤhrend 
su erkennen 569. X. ſich derwegen nicht 


8 


uͤber andere zu erheben 570 u. f. 584. 


( FGeſchenck Guͤter.) 


Galleen. Verdammung darauf. * 706. 
Barten/f. Acer.“ 
Öartende Knechte / find nichts geach- 


ser * 847: 


Barten- Früchte vorrüberreyfenden von’ 


Platone erfaußt Kor. 


Gaſſen kehren dir Verbrecher * 706, 
Gaſt. Deſſen Stand: 18: ihm gebuͤhret 


die Oberhand* 87% Gaͤſte Bechrung 
des Fuͤrſten zu — *365. frembder 


Baͤſte Auffnehmung billig 5 1 55 deren 


Emnehmung ins Sand / und alberlaſſung 
dire Pflichten 626. (ſ. Frembder.) 
Ga⸗ 


j — — 


— — — 








Gaſterey. Daben iſt Gleichheit das ange 
nehmſte Gericht* 877. 

WMaſi freyheit etlicher Nationen 6 19. A. 

Gaſt hoff ſ. Wirthshaͤuſer. 

Gaſtrecht / und Verwandſchafft weyland 
51$.6:8.%. (f, Herberg) 

Bautfelzeichen mir Händen: und Fuͤſ⸗ 
fen 744 

Gebaͤrden sum Zeichen gewiſſer Dinge 


743- 
«Gebäude, fonderl. Herrſchafftliche falx 
{iiftg beſorget 555. A. f Deu) 
Geben / in beſchwerlichen Conttacten / bes 
trachtet* 46. 
Gebets fuͤr andere Krafft in der Einfam- 
keit 593.2. 
Gebott · Ob jemand ije zuweilen ein unge 
rechtes Gebott der Obrigkeit ohne Suͤnde 
vollſtrecken moͤge* 730. * 735. die Bi: 
ahende erfordern gu ihrer Erfüllung die 
Brlegenheit* 273. 0b unendliche fenen 
pdf. Soft Befehl) 
Gebrauch oder Nutzung 95 3. einer Sa⸗ 
che um Gegengebrauch des andern Sache 
was vor ein Contract.* 47.f. Brand). 
Gebrauch der Creaturen f. Herr⸗ 
ſchafft. 
Gebraub des Willens 84 
Gebraͤuche ſ. Inſtituta, Gewonheiten. 
Gebrauchen fol man andere gern laſſen / 
was wir nicht gebrauchen koͤnnen / oder 
nicht wollen und beduͤrffen 5 99. 
Gebrauchlehen / wie es vom Darlehn 
nund Verdungenem unterſchieden 135, | 
Gebrechen kan man einem nicht vorru⸗ 
cken / wenn man ſelbſt damit behafftet * 
774. des Leibs niemand zuzurechnen 
116. (f. Fehler / Maͤngel) 








KRegiſter 





Gebundener Schimpff wie außgelefche 
worden* 85 5. 

Geburt Rang* 385. Mangel ſoll man 
einem nicht vorwerffen 117. 

Geburts⸗Glieder. Warum ſich die Men⸗ 
ſchen derſelben ſchaͤmen *3 36. 

Gedancken ob gerichtlicher Beſtraffung 

unterworffẽ *788 f. Meynung / intention. 

Gedancken Eröffnung / ſ. Gemuͤths 

Entdeckung. 


Gedinge ſ. Contracten / Pacten / Beding · 
nig 


Gedult. Db die Nothwehre verhindere 
495.497. A. 
Gefahr dringet offt was zu erwehlen / dag 
man ſonſt verabſcheuete 101. Darein 
ſollen ſich Leute / an denen viel gelegen / 
nicht zu weit wagen 496. eines audern 
verbindet niemand ſich in Gefahr zu ſe⸗ 
tzen 517. der Gefahr zu entgehen / ob 
man einen andern in Gefahr ſetzen moͤge 
522. u. f. einer obrigkeitl. Perſon oder 
Staats wie cin Unterthan abzuwenden 
Haben durcheigeneUnterziehbung * 85 9 
Gefahr und Schaden. f. Schaden. 
Gefaͤlle / ſ. Rencen. 
Gefallen fan man nie allen 256. zuge⸗ 
fallen uͤberlaſſen f Schencfung. 
Gefangene. Recht des Fandes über fe - 
und das Ihrige /oder die Ihrige 950. 
im Krieg nit grauſam zu tractiren nach 
Columnz Exempel gegen die Tuͤrcken / 
* 930, Solche moͤgen die Tuͤrcken brau⸗ 
“chen wie fie wollen and) gu greulicher 
Vermiſchung * 261. woher der im Kri:g 
Gefangener Verbuͤndlichkeit geaen ihre 
Herren entſpringe * 40 5. Vertraͤge von 
Loͤſung der Gefangenen *963. Anweu ⸗ 
dung der Kirchen » Gefaͤſſe dazu —* 3. 
nz ſeten 


vornehmſten Materien. 


Loͤſeten die Roͤmer nicht / als unwuͤrdige Geheiligt / ſ. Heiligung. 

* ibid entrunnene Gefangene im Krieg | Geheim / ſ. Hemlichteit. 
kamen wieder in vorigen Stand* 953. Bebeimniffe:threr Koͤnige entdecken die 
Gefangener Entwiſchung ander Wacht/ Perſer durchaus uicht * 817. 
geftrafte:* 83 8. Ar 1. Bebör/f. Hören- | 

Gefangen geweſener der bey der Loß⸗ Gehorſam / ob allein die Machtaind Ge⸗ 
laſſung dem Feinde verſprochen nicht, . malt. des Obern sum. Grund habe 160. 
wæeiter gegen ihn zu dienen / ob er von ſei⸗/ 16x. erfoxdert Erfänmiß der. Geſetze 





rn 


ner Obrigkeie gezwungen werden fan und Geſckgebers 170. wiefern mander 
fein Verſprechen zu brechen 74» Obrigkeit ſchuldig? 67.(ſ. Befehl / Ge⸗ 
ſSclav / Knecht / Seibeigene.) bot / Herrſchafft / Geſetz.) 


Gefangennehmung eines imbekanter Gehorſamen ſollen die Einfaͤltigern ind 
Weiſe indesandernsandfichanffhalen | Ohnmächtigern-586.590. 
den Fürften/ ob billich /* 876. MGeilheit des Menſchen ift gröffer als der 
‚Befangenfcbaffe deß Könige räume | Thiere 253. durch Trunckenheit 59. 
‚dem Sb. noch nicht ‚das gantze Land (ſ. Unkeuſchhei.) 
din *50. I Beifel. Eme buͤrgerliche Geſellſchafft kan 
Gefaͤngnis / ob eine Straffe‘* 760. muß der andern ihre Unterthanen zu Geiſſeln 
vor der Verhoͤr und Verurtheilung leid | geben‘ *749. Geiſſel Pfuicht 166. fo 
lich ſeyn* 760. weñ ein daraus Loßgebuͤrg⸗ zu Befeſtigung des Friedens gegeben 
ter entwiſcht aus des Buͤrgen Schuld | worden / iſt nicht mehr ſchuldig Geſſſel zu 
was mit dieſem zu thun ?* 16 5. u⸗f. ewi⸗ bleiben / wenn fie mittlerweile / des Prin- 
ges Gefaͤngnis ſtatt Todesſtraffe zu Ber- | .cipalen Stelle und Wuͤrde erlangt / 
wehrung «mwiederhölender Ubelthaten / 972. 
*782. zu Rom auf oͤffentlichem Dark || Geißlung ſein ſelbſt / ob eine Strafe 754, 
te zum Schrecfen/-von König Anco'| ſ. Staͤnpung. 
‚verordnet * 734. Flucht daraus / ob zu! Geiſtlicher Vorzug vor den Weltlichen 
unternehmen?*763. *279. Miſchnung in vielerley Haͤndel / 
Gefliſſenheit / ſ. Dienſtfertigkeit. |  fonderlich des Eydes wegen 798. bey den 
Gegen⸗Rechnung / von wen’ und ge⸗Juden heimlicher Geis 125. A. guten 
gen wen die Ausflucht der Gegen: Rech⸗ Vertrauens auf ſie Beſchaffenheit* 125. 
rung vorzuſchuͤtzen fen * 175. uf. wei] A. (ſ. Prieſterꝛc.) 
und in welchen Dingen ſie ſtatt fiudet? Geiſtliche Guͤter / ob mit Schatzungen 
*477. 5.8Schuld breſchweret werden moaͤgen* 901. (ſ. Kir⸗ 
Begenwärtigtes wie ſern zu einer kuͤnff ‚chen / heilige Sachen.) 
tigen Ubelthat Zurechnung concuttire? | Gerftliche Würden und Verrichtun⸗ 
127. — gen nicht um Geld zu verfauften * 8. 
Gehalt und Gewicht der moral Dinge |  f. Kirchen» Diener. 
31. nn 2 .]| Beigy/prztext um Krieg* 926. heim⸗ 
ISss 888] licher 


Regiſter der. 


—⸗ —— — — 
ticher Geitz der Juͤdiſchen Gelehrten / | 
* 125. plaget das Juͤdiſche Volck ſehr |: 


126. ucf. wie GOtt vorgebenger * 128. 


Darii artig bezahlet und verwieſen vonSe- |; 
miramis 784. Seite und Argliſtigkeit 


der Pfaffen ” 100. gewehret durch Ein · 
führung ſchlechter Ming * 32. A. 
Geitʒwaͤnſte ımnüse Leuthe 95. 
— um die Daͤcher bey den Juden 
555% | 
> wird inggemein aus Erk und Mer 
sall gemacht* 29; wie weit Die Obrig⸗ 
keit berechtige / den Werth und Die Si. 
sigfeie des Geldes zu beſtimmen * 31. 
Dabey iſt vornehmlich anf die 5 
Gruͤnde / als Aecker / Wieſen und ſ. 
w. zu ſehen / und in deſſen Geltung nicht 
leicht Aenderung gu macyen "34.6, ı 
deſſen Werth und Guͤletigkeit iſt 8* 
derlich * 34. 9 16. damit giengen die 
Roͤmer rathſam um * 23: Geldes Ein⸗ 
führung ſtatt Vertauſchung :der Waa: 
ven” 24.. Wo das Geld nicht im Ge: 
brauch / befiimmere man ſich wenig um 
Bequemlicht eit des Lebens * ibid. Aug: 
nehmender Preiß deffelben "27. darauf 
beruher / nach den liegenden Gruͤnden / 
aller Reichehum "32. A. Ihm har der 


7 


N En 
Da Ei F = J. 7 ⸗2e2 


— — 
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Geitz die Thür geoͤffnet“ 33. A. deffen |: 


Fe beruher nicht auf der Materie oder 
und weit um fich greiffenden Wuͤrdig⸗ 


keit * 33.9: 14: Geldes Werth ft heutiger ! 


Zeiten mereklich gefallen * 34 $ 16. 
tie ihm der Preiß in Vergleichung der 
Waaren zu beſtimmen 3r- 
Geld gegeben mas vor ein Contract 47. 
faffer aller Dinge Preiß infich* 4: 
and. was. an. 





— — 


wird ibid. Ehren » Stellen 2c- nicht um 


Geld zu verfauffen * 8. ſollen Richter/x.- 
nicht nehmen *9. bringt alles zu wegen: 

+ Geid - Begierde Michael. Paphlag: 

"10. A. in der Noth-fpare man kein Geld 
*i 5. Geld Gold ob zu Zeiten des Tro- 
janifchen Kriegs nody nicht im Brauch. 
geweſen * 86. Plinis Klage darüber / 
*86. *87. zu Geld augeſchlagenes / und 
zu weiterer Verhandluug gegebenes / 
* 48: ob an ſich ſelbſt ein unfruchtbar 
Ding *130. ob dem Fleiß oder dem 
(Held der Nutz zugufchreibertz wenn was 
damit gewonnen wird * ı 33. A. ſtatt def: 
fen war weyland das Vieh* 87. wenns 
ein Gebrauch Lehn oder Darlehn werde 
* 116. Unterſchied deſſen imerlichen und 
aͤuſſerlichen Werths1 1 9.(f Darlehn. 
Zahlung) Geld zu ſeiner Erhaltung und 
in aͤuſſerſter Noth borgen auf Zinſe iſt 
ſchwer wieder auffjubringen; * 127: 
Gelds wegen nice zu fchweren 7 6. 
Geld ausfuͤhren im Venetianiſchen ver⸗ 
born * 905: Geld nehmen / und boͤſes⸗ 
vertuſchen iſt ſtraͤfflich 140. At ver⸗ 
grabenen / oder ſonſt heimlich auffbehalte⸗ 
nen Geldes Findung 928: A. (f: Gold / 
Muͤntz / Merall/ Silber / Schulden/ 
Darnlehn / Borgenec.) 


Geld leihen / ſ. Darlehn / Capital / 
efen deſſelben / ſondern auf der groſſen Zinfß / ıc. he r hn / Capi 
-Beldfegun 


anf ‚«ines‘ Verbrechers 
opff · in Italien * Bor. * 802. A. 


Gelditreffin haben nicht ſtatt in Natur⸗ 


Seldvor |: 


"2. 


eldes ſtatt Roranchi 


— 


Sefeken*7 64. etlicher Beamten Verhal⸗ 
ten dabey* 766. N. 


Gelegenheit eiwag zu vollbringen be⸗ 


greifft vier Stuͤcke 114. macht Diebe 
603, was zu Ausübung des Willens bey⸗ 
trage 


vornehmſten Materien. 











trage 85. entſchuldigt nicht / wo wan 
ſich vergriffen * 84. (f. Anlaß.) 


BelchifamPere beſcholten 32 3. derſelben 


gewiedmete Belohnungen ſollen den un« 
geſchickten um Geld nicht. ertheiler wer⸗ 
den* 8. das Gemuͤth iſt mit Gelehrſam⸗ 
keit / und guten Wiſſenſchafften zu er: 
bauen 429. 


Gelehrt / wer Recht davor zu halten 3. A. 


Gelehrte ſollen alle Bitterteit und Anzuͤg⸗ 
ichkeit meyden 784. 785. A. durfften 


vom Schuldner Geſchenck nehmen bey 


den re weiland ı 24. heimlicher Geitz 
Der Füdifchen Selehreen *ı2 5.%. man 
grauer ihnen zuweilen etwa zu viel zu * 


125. A beyden Chinelern den Solda⸗ 


ten vorgezogen 893. 
Geleit / ſ. Paß. 


Gelindigkeit gegen die Feinde im Krieg* 


930. 
Belübde Verbindlichteit durch Eyd 794. 
812.816. Erlaſſungz z8.wie der Menſch 


ſich ſelbſt dabey verbinde 155. der Hohen 


und Niedern von gleichen Wuͤrden *7. 


Wiederufſung in unbilligen Dingen 
214. Cypleli in Zeit von schen Jahren 
sologen* 13 2. 

Gemaͤhld ſ. Kunſt ⸗Stuͤck. 

Gemein macht unwerth* 6.“* 12. was 
— gemein niemand zu mißgoͤnneu 597- 
uf. : 

Gemeinde / noir man ihren Coͤrper fich 
einzubilden habe * 834. wie eine gankı 
Gemeinde geſtrafft werde (ſ. Volck / Ge 

ſellſchafft / Straff) 

Gcmein Volck / ſ. Unterthanen. 

Gemeinhabung aller Guͤter in Geſell⸗ 
ſchafften * 143. | 

Gemeinſchafft iſt ein ſittlicher Zufall 
874. was ſey ? 855. finder nur allda 





ſtatt / to mehr als ein Menſch vorhan⸗ 
den e59. dependiret unmittelbar aus ver · 
traͤgen und Buͤndnuͤſſen der Menſchen 
860. urſpruͤngliche Gemeinſchafft 86 3. 
u. f. Wie man nach und nach davon ab» 
gewichen 866. uꝛf. Dieſes iſt dem menſch⸗ 
lichen geſchlecht zum beſten geſchehen 
868. Die Gruͤnde derer / welche urſpruͤng · 
liche Gemeinſchafft nicht geſtehen tollen: 
876. 379: 883. 885. der Dinge ans 
faͤnglich 24. aller Dinge zwiſchen Gore 
und feinen wahren weiſen Freunden 844. 
iſt unter Thieren und Menſchen nicht 
| 852. der Guͤter unter Eheleuten* 290. 
Bemeinfcbafftlichber Gebrauch des 
Paghbarn Eigenthums beyn Spartanetıs 


38. 

| Bemein VDefen/beftes( f. Staat / Re⸗ 
pnblic. ) gemeines Beſte befördert durch 
Stücksröpffe* ı sr. | 
Gememen Weſens Wille / iſt aller und je⸗ 
der Unterthanen Wille / und verbindet ſie 
auch 831. 8333. A. 

Bemütb. Seines Gemuͤths muß ein 
Menſch recht kundig werden 41 2. 

Genie Bewegung ſ. Neigung. Af- 

ecten. 

Gemuͤths Entdeckung (f. Rede / 
Wort etc.) woher die Schuldigkeit an⸗ 
dern fein Gemuͤth zu entdecken entſpringe 
759. ( f. Verſtellung) durch allerhand 
Zeichen 743. etlicher in Achiopien 
durch Wincken / und Bewegung der 
Gliedmaſſen / ſtatt der Rede 472. 

Bemürbsfebler find gerichtlicher Bee 
ſtraffung nichtmtermworffen “790. 

Bemürbsgebrechen tie fern jemand sus 
anrechnen 117. 

Gemuͤthskraͤfften / ſ. Willen / Verſtand 

(Sss sss 2] Ge⸗ 





— 


— —— 





— — — * x 
Gemuͤthskranckheiten woher 36. des | 


wegen vieles su gut zu halten 129. 


Genehmhaleung · Wie fern jemand et⸗ 


was fuͤr einen andern genehm haben und 
annehmen koͤnne 735 die Erben koͤnnen 
nichts dergleichen vor ihren verſtotbenen 
Vorfahren thun 737.. 
Genetal wie fern der Todes · Strafe zu ent: 
laͤſſen* 818. deſſen Gewalt* 933. 
Gentil homme, Gentil hombre, Gentle- 
man; Gentil huome * 8S. 
Gepreſten / ſind eigentl. keine Straffen* 
760.(ſ. Kranckheit) 


Gerecht und ungerechran ſeyn ob an une 


fiege 129, - 


Berecheigkeit/tanberrachter.werdriale | 
eine Eigenfehafft der Perſonen oder der 
Actionen -ı 97. Abtheilung in Anfehen |: 


der Actionen 199. Iſt allgemeinioder be- 
fonders 201: die Befondere entweder aus- 
cheilend 202. oder verwechſelnd 208. 
SGrotii Meymmg von der Gerechtigkeit 
208. auch dig Ariſtotelis 2I. und 
des Hobbes 2 13. ſoll jedem umſonſt wi⸗ 


derfahren * 9. Pflichten gehen nicht ſo 


weit / als andere Tugenden 5 1. beobachtet 


die Kleinigkeiten fo genan nicht 6 ihrane |, 


gehoͤrige Dinge ob ſie einen Grund in der 
Naatur haben 33. F 
Gerechtigkeiten wie durch Kriẽg erwor⸗ 
benwerden*950. 

Gerechtigk 


anders als die Weltliche gerichte 317. 


3 I 8. %. — 
Gerichte Nothwendigkeit ꝛ 66. warum 


fie geſtifftet 471. zweyfacher Zweck 787 


Freyheit einen davor zu belangen fan |: 


durch buͤrgerliche Geſetze benbmmmen wer⸗ 


* 





eit Gottes unterwirfft ihn 
feiner Verbindung 248 über Straffe 


Regiſte ee — 


den* 40. hatten die Indianer nicht” 40. 
( Rechtshandel / Klaͤge / Richter.) 
Gerichtsſtaͤtten warim anf oͤffeneli⸗ 
chenPlaͤtzen? 782. 


Gerichtszwang der Untergerichte * 


934: u 
Geringere uͤbermag offt den ſtaͤrckern 569. - 
Berüch: / alſches mag. ein General zu Auff⸗ 


munterung der Armeen wol ausſtreuen 
784. 


Geſame f. Kraͤuter / Gewaͤchſe / Plantzen. 


Geſandten Zulaſſung und Annehmnung . 
618. entſchuldigt die Vollmacht 13 3. 
Stand’ Perſon / Unterſcheid 17. unter⸗ 
ſchiedliche Charadter / zu Vermeidung 
des precedenk- Streits * 877. Rang ” 
876. Unverletzlichkeit· wie auffhöre * 


937. Ur’ a. 
Geſandtſchafft. f Bottſchafft / Bolt 
made: 


Geſchaͤffte eines andern / ohne deſſen Voll· 


macht / Beforgung * 9. Man kan einen 
wegen angewandter Unkoſten belangen 
"89.4: tie ferndie Rom: Rechte einen 
der fir den andern zahlt / gegen verrich⸗ 
tete Geſchaͤffte Anſpruch zu machen pers 
ſtatten* 173. u. f. Me ( ſBefehl / Be- 
. vollmächtigung. ). Ä 

‚Befhebenesit unmöglich. zu ändern‘ 


83 a 
Gefchencke Geringfuͤgigkeit wegen 
ſchimpfflich 585. Nehmung tan z. e. eis 
nem Richter verbotten werden 30.*9. 
nehien / den Advöcaren im Zinziſchen 
Geſetz verboten 178: A. wie viel es 
werth* 17: ob wiederruffen werden koͤn⸗ 
ne 153. Geſchencke maͤſſigende Geſetze 
*905. die wenig geachtet / hoch anrech⸗ 
15985 der- Juͤnglinge / weyland an· 
6: 


vornehmſten Materien 


— 
— mm —— 
—— — — 


— 


die — * 87. vom Schuldner 
nehmen, hielten weiland die Juden vor 
unrecht * 124. erlaubtens doch den 
echte : Erfahrnen und Berhrien * ib. 
dir Perfianer an Die Fremden / fon\er- 
bare Dervandnig* 48. Alcxandri Se- 
veri Liſt beym Schencken“ 30. 2. 
f. Bochꝛeit · Geſchenck/ Schenckun 


n.) 
AAwe/ ſ. Hiſtorie. 
Geſchichtſchreiber / ſ Hiſtorienſchrei⸗ 


ber: 

Geſchickſ Schickſal. 

Geſchicklichkeit eines fuͤr dem andern 

576. in gewiſſen Dingen etlicher Men⸗ 

fäjen und Detien moher ? 305:-bringt 
su Ehren * 862; obeinemein Recht über 
den Ungeſchickten gebe 589. conhide- 
rätion in Veurtheuung eines Verbre⸗ 
chens*810. 

Geſchickte Leuthe haͤle man werth 595. 


Geſchlecht / ob maͤnn · und weibliches in 


einer Perſon des Adams beyſammen ge⸗ 


weſen * 255. A. warum hernach zer⸗ 


theilet worden* 256. A. Neigungen der 


Sefchlechte gegeneinander warum einge: 
fyaffen * 256. A. unterſchiedliche 
Staͤnde nach demſelben 18: Geſchlechts 
änderung 7 bey vorgangenem Irrthum 
18. A. Befchlechts der Männer Bor: 


zůg vor dem mweiblichen* 864. Alterthum 


ob Vorzug gebe *874. 
Geſchlechter / batien 580. . Bey den 

Roͤmern weiland * 890. befonderer Got⸗ 

tesdienſt und Stifftungen * 881. A. 


Anbetung‘ in gemeine und Patricifche 
Eifhlechts Pacten verbinden die 


Nachtommen 833. A. 





Geſchlechts⸗Re egifter Yon 5 r ee 
Geſchmeid / f. Perle 
Sefchöpffe/ f. Creatur. 
Befchires F8fung sum Zeichen 743. 
Heſelli gkeit iſt dem Menfcheneingefchaf- 
fen 296. Trennung durch Streit aus 
eigenſinniger Ein! ildung und Verach⸗ 
tung anderer 284. 
Geſeliſchafften Stand 19: Eintheilung 
*257. der Menfch liebt von Natur 
mæebhr ſich ſelbſt als die Geſellſchafft 421. 
das beſte Mittel wider der Menſchen 
Bofiheir* 453. Geſellſchafften / fo unter 
bürgerlichen efellfchafftenftchenv*49 7. 
deren Berechtigungen * 499.’ Unrecht: 
mäflige Geſellſchafften und Zuſammen⸗ 
Rottirungen * 5-2. Pflegung hat der 
Rede noͤthig 745: A. beſte Stuͤtze iſt die 
Gleichheit 578. u. f. Lutſeligkeit 592. 
Buͤndniſſe und Zweck * 976. Rangs⸗ 
Drdnung.* 878. mit Safterhaffeen pfle · 
gen? mache bey den Indianern einen fo 
gut als den andern 59.’ bürgerliche oder 
andere Gefellfchafft mag vor die Thar 
eines einzelen Mitglieds nicht ſtehen / 
“ *938. (ſ. Gemeinde.) 
Gcfelfaffea-Conmacre* 49. find’ 
nicht gemiſchte Eontracre * 50. 
Befellfheffes- Zandlung /(£Mı- 
: feopey , Compagnie. ) Dabey muß es 
auffs ehrlichſte zugehen* 159. Urfachen, 
— Indiſchen · Geſellſchafften 
1 
Geſetʒe megemein berrächter 243. Ge⸗ 
ſetzes und Rache Unterſcheid 143. find 
keine Pacten oder Vergleiche * 769. 
| Unterſchied von Packen 14 5: imgleichen 
iwiſchen Geſetzen und Rechten 147. was 
eigentlich ein Geſetz ibid· Verbindung / 
ce 88 3 ]- die 


— 


— — — — ——— — 





* 
die dag Geſetz wuͤrcket 149. woher es 
komme / daß einer koͤnne verbunden mer: 
den 150. wie fern des Volcks Einwil⸗ 
ligung ar deren Verbindlichkeit erfor⸗ 
derlich 17 1. etliche verbinden mehr / et⸗ 
liche weniger se ſ. Verbindlichkeit.) 
was vor Propertien und Gleichheit da 





rinn in acht genommen werde ss. der. 


Geſetzgeber und das Geſetz muͤſſen denen 
Unterthanen bekant ſeyn 170. weſentliche 
Stuͤcke des Geſetzes 172. jedes har zwey 
Theile 177. wie die Geſetze etwas zuloſſen 
179. 182. A. 192. A. wie die Materie 
«der Geſetze insgemein beſchaffen ſeyn muͤſ⸗ 
ſe 183. Eintheilung derer Geſetze 186 
»dürffen eigentlich weder ſchrifft noch 
muͤndlich promulgiret merden 1477. de⸗ 
ren Aenderung; welcher in vielen Re⸗ 
publiquen mit Eydſchwuͤren vorgebogen 
worden 175 2. koͤnnen abgeſchafft und ge⸗ 
ändert werden / ungeacht der angeheng⸗ 
ten Clauſulni5 2. Geſetz kan calsiret wer⸗ 
den / und einem doch das durch occaſion 
deſſen erworbene Recht bleiben *5 2. Ge⸗ 
ſetz und Natur ſind mehrentheils einan⸗ 
der zu wider 161. deren Erkaͤntnis und 
Verkuͤndigung 17T. ſollen deutlich ſeyn 
ibid. Caligulæ Boßheit in dieſem Stuͤck 
ibid. Erklaͤrung deren Dunckelheit von 

wem zur begehren 17 1. mann ſie ſich col 
lidiren / daß manbeyde zu haften unver- 
mögend/mas zu chun 7 2.(f. Auslegung) 
zu geben rechemäjlige Gewalt der Obrig- 
keit 523; bürgerliche Geſetzgeber follen 
ihre Gefene mehr mie Androhung der 
Straffen / als mit Vertroͤſtung auf Be 
chungen’ ſtifften 175. Obrigkeit muß 


— — — — — — — — 


— — — — — 








und vollſtrecken laffın *7< 2. ſollen nicht 


leicht auffgehoben oder veraͤndert / oder 


nachlaͤſſig exequitt werden * 797. nach 
denſelber leben / machts mit unfern Prlich" 


ten noch lange nicht aus* 134. A. natuͤr⸗ 


liche Pflichten erſtrecken ſich weiter als 


der Geſetze 57. A. reguliren eigentlich die 


menſchliche ationes 64. ob gut oder boͤß / 


ehrbar oder ſchaͤndlich ſeyn / allein die 
pofitiv - Geſetze zum Grund haben 
41. Fi ehrbar / ſchaͤndlich.) jedes hat ſei⸗ 
ne Aus fluͤchte 40. ohne Geſetz zu leben / 
iſt der menſchlichen Natur nicht gemäß 
245. Urſachen / warum man zweiffeln 


tkoͤnne / ob es ſich fuͤr die menſchen ſchicke / 
daß fie unter Geſetzen ſtehen ſollen 246. 


ſind doch ein Mittel menſchlicher 
Schwachheit und Elend auffzuhelffen 


257. “fan ſich niemand ſelbſt geben 
*7554. Belohnungen deſſelben / wie weit 
fie ſich erſtrecken 174. trohende Verord⸗ 


mungen * 763. halten die Indianer 
nichr* 40. Geſetze einem See Compaß 
verglichen 192. unvollkommene Geſetze / 
unter den Roͤmiſchen / was? 76 Zin⸗ 
ziſchen Geſetzes Strafe 176. 178. A 
Za'euci Geſctz 176 Krafft eines Ge 
ſetzes / worinn beſtehe ı 77. zwinget felbſt 
nicht / ſondern der Richter ibid. fie vindi- 
ciren nicht alle auf einerley Art 179. A. 
im Democratiſchen Regiment iſt an de: 
ren forgfältigen Beobachtung viel acle 
gen 179. bejahende md verneinende 
182.%. Entbindung davonımdDifpen- 
fation 183.1 f. Pofitiv - oder willkuhr⸗ 


liche 186. Pohtiv - Sefekewarum vum 


Geſetzgeber wieder abgefchaffer. werden 


bequeme Geſetze geben* 701. und ſelbi⸗ |fönnen sp. Goͤttlicher Geſethe Ein: 
ge rechtſchaffen beobachten / exequiren 


theilung 187. obChriſtus gegebena Vi. A ˖ 
buͤrger · 


vornehmſten Materien. 
—— — — — — — — —— —— — — — 
buͤrgerlicher Geſetze Beſchaffenheit über: |. ordnung 23 Einkauffung auf den 
haupt * 714. ob fie dem natuͤrlichen Ge: Nothfall aus Obrigteitl. Befchl 625. 
ſetze m derſprechen?* 719. ob fie nach CH Gewaͤchſe / Frucht. 
Belieben / was Laſter find oder nicht / er · Gewaͤchſe wie fern eine Materie menſchl. 
klaͤren koͤnnen * 720, ob vor denen buͤr- J moral⸗actionen 108. wenn im beiten 
gerlichen Geſetzen etwas Gerechtes gave | Kauff *3 4. geı4: der Menſch thut de⸗ 
ſen* 727. bürgerliche Geſetze find offt nen Gewaͤchſen mit ihrer Verzehrung 
gelinder / als die privat · Leuthe / und das fein Unrecht 845. (ſ. Fruͤchte / Kraͤuter / 
Kriegs: Rechter warum? 508. (ſ. Ver⸗ Pflantzen.) 
ordnung / Satzung / Gebot / Dramm: Gewalt ſoll nicht ſtoltz machen 784. da⸗ 
gm.) >’ — mie iſts nicht allemal außgerichtet 569. 
Geſetze der Natur / (ſ. Obllegenheit / ob einem einen Vorzug gebe* 8740 
Natur Recht.) *2875.*865. ihre Beſchaffenheit und 
Geſetzgeber muß verſtaͤndig und mich: | Namen *ibid:verbindernichfallein 157.. 
tig ſeyn 172. mißbrauchte Gewalt / durch traͤge doch vieles zu der Verbindungen 
Anlaß eines Verbrechens etwas hartes Befeſtigung bey 757. wie fern entſchul⸗ 
uͤber ein gantzes Geſchlecht zu verordnen dige 102. 121. eine: wrekende moral⸗ 
* 41. Sie find um die extraordinar⸗ Eigenſchafft 27. ihre Waͤrckung; iſt 
Faͤlle unbekuͤmmert 41. vollkommen oder unvollkommen 27. 
Geſinde / ob wegen Kranckheit ec. abzu-⸗perſonlichoder mittheilig 28. ihre obje- 
ſchaffewoder der Lohnzu Furgen” 109. cta 28. Unterſchied zwiſchen Recht und 
der Haußvaͤter über ihr geben und Todt Gewalt 29. ſo wieder den Feind im Krieg 
* 785. wis ferm ein Herr vorden vom erlaubt * 929: Gewalt der Obrigkeit / 
Geſind verurſachten Schaden zu ſtehen ſ. Obrigkeit. Ausmwirtige/ ſ. Beſchir⸗ 
553. u. f. (fe Knecht.) mung. Der Menſchen / ſ. Herrſchafft / 
Geſtaͤndnis/(ſ. Bekaͤntnis) Macht / Furcht / Zwang. 
Geſtalt des dLeibes ſoll niemand entgel | Gewaltſam Eingetrungener. Wie‘ 
ten 1 16: (ſ. Schoͤnheit.) ferne Die Handlungen deſſen / der gemei⸗ 
Geſtirn hielten die Alten allein fuͤr was nes Weſen gewaltſam zu ſich geriſſen 
Goͤttliches 7 F0:799. har / nach deilen Vertreibung beſtehen 
Geſundheit Erhaltung durch verbottene * 1013: | 
Mirreh ob billig 21: A. Geweihete Sachen / f. heilige Sachen. 
Getreyde verkauffen geile Seuche durch / Gewerb / ſ. Kaufmannſchafft / Handel und 
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Zwang ungerecht * 103.  Gerend: | Wandel 
Handel Joſephs 623. war eigentlich | Gewicht / (ſManß / Gehrte) daran ſoll 
fein Monvpokum* 103. Deſſen Zur ſich Obrigkeit nicht Leiche vergreiffen / 


fuhr ob einer verſchweigen koͤnne / um das *34. A. wiefern des Kauff⸗Contracts 
ſeine hoch anzubringen 57. Ausfuhr Vollkommenheit an Zahl / Maaß und 

bay. den Athenienſern betreffende Ber: |... Gemwiche hange* 90. Gewicht / Zahl 
u? 


Regſter der 


amd Man. der, rerum fungibiliam im 


- Darlehn rs. 


Gewinn mweldirin den Kaufflenthen iu 


goͤnnen * 22: *59 um Gewinns willen 
ob einer die Dinge / die zu ihrer Wuͤrdi⸗ 
gung viel beytragen / an der Sache aber 
ſelbſt nicht hafften verſchweigen möge’ 
—*57. (f. Vortheil / Wohlfeil.) 
Gewinnen muß man fo wollen / daß man 
„nicht alles verliere 69. ohne Geld gewin · 
‚net man nichts * 133. A. j 
Ge winnſuůchtiger Füngling zu Sparta 
‚Yefrafeton 
Gewinn ſüchtigkeit / wie Plato : feinen 
Buͤrgern verlendet* 33.%. „der Ju⸗ 
„vn *127. 
Gewiſſes vors Ungewiſſe iſt allemahl das 
Beſte 59. 
Gewiſſen / was es ſey / und wie es unter: 
ſchieden werde 63. vom gruͤndlichen und 
probabel richtigem Gewiſſen 67. Re 
guln für probabe!- richtiges Gewiſſen/ 


67. 68. zweiffelhafftes Gerillen-7 1 
Aengſtliches 73. Irriges 77 u f. Ger 


wiſſens Zwang in Religions⸗ Sachen 
um Recht 61. A. wider Gewiſſen han- 


deln / was? 64. Gewiſſens-Krafft in 


Einrichtung menſchlicher Actienen 64 
Zuruͤckſchiebung des Endes ins Gewiſ 
> fen’ 836. wie zu Uuterſtuͤtzung der Herr⸗ 

ſchafft concurrire 169. auch des Fein⸗ 

des Gewiſſen ift zu fchonen * 947. A. 
Gewiffens » Fälle argliftige Erfindung 

6 


* ..® . . 
Gewißheit. Was eine gründliche Ge 
wvißheit gebe} und wie diefelbe ecwieſen 
werde 34. welche moral Difciplin auf 
einer gründlichen Gewißheit beruhe nnd 


Demonftrativifdy fey 37. · Gewißheit / 


. 


» « f r 
— — — — — — — — — — — — — — —— — — 


„der moral- Dinge (ſ. Wiſſenſchafft / 


Bereiß, ) Grotii: Meynung davon be 


antwortet 53. Beantwortung des Fin: 


wurffs von lingewißheit der moral- Din: 


. ge 40. was eine moralifcye Gewißheit 
heiſſe / und was in foldyem Verſtande ge» 


wiß fen 57- 


Ge wonheit / wie fie. den Willen in Nei⸗ 
‚gung bringe 94. Daher entſtehende Fer · 


tigfeit 94- wird gleichſam zur Natur 95. 
mie fern eine That fchlimmer oder beifer 


» mache‘ 812%. 18. ob eine böfe That ent⸗ 


fehuldige 95.129. 130. dariunnen richtet 
man ſich nach dem intereiſe eines Staats 
187. (f Gebraͤuch / Inſtituta.) 


Gibeoniter Haͤndel mit Joſua 8.10.,gn 


Sanl gerochen 811. A. 


Gifft: Beybringung wird zugerechnet / ob 


es gleich erſt uͤber lang wircket 128. A. 


Glaubens⸗Sachen/ f Religion. 
G'aubiger /(ſ. Credit / Schuld / Geld/ 


Zinß / Buͤrg.)muß zuweilen dem Schuſd · 
ner zu gefallen leben * 128. 


Gleich ſihet fein Menfch dem andern / 


257.06 die Menfchen einander von Na. 
tur gleich 569. i 


Gleiches mit gleichem vergeltende 


Straf ob billich *826 0. f- (f. Ver⸗ 
geltung.) 


Gleichhal⸗ ung. Wie en Menſch; vem 


andern ſich gleich achten ſoll 568. Gleich⸗ 
heit der Befugnis oder Freyheit iſt durch 
den buͤrgerl. Stand auffgehoben 540. 


Gleichheit der Sachen / worinn beſtehe? 


*2. ſchaͤtzet GOtt hoͤher; ungleichheit 
Die Menſchen* 7. wie natuͤrliche Gleich⸗ 
heit beſchaffen ſey 569. gemeine und dem 


Volck in die Augen fallende Beweiß⸗ 


thuͤmer derfelben 575. die Erwegung 
der⸗ 


derſelben macht die Menfchen dienſtfer⸗ 
tig / c. 507. u. f. wie vermoͤge derſel⸗ 

ben die Sachen unter »viele eingetheilt 

werden ſollen sgr. Suͤndigung dar⸗ 

wider durch Hochmuth 583. und durch 
Beſchimyffung anderer Menſchen 585. 
Gleichheit unter den Buͤrgern zu erhal 
sen / abzielende Verfaſſungen Moſis/ 
Solonis, &c.*127. 


Sli eder fan niemand vor einen andern 


verbürgen *838. Gebrechen iſt einem 
nicht zuzurechnen 1:16. 
SGliedmaſſen Stuͤmmelung / ob mit 
‚der Nothwehr vorzubeugen 434. Ab: 
ſchneidung im Merhfal zulaͤſſig 519. 
Erſtattung des an Gliedmaſſen vernt 


ſachten Schadens 560. Fuͤnfferley 


Weiſen der Erſetzung bey Juden / ibid. 

der Maͤrtyrer und Soldaten Ehren⸗ 

Zeichen 363. 
Glockenleuthen zum Zeichen 743. 
Gluͤck / vor eine Goͤttin bey den Heyden 


gehalten 04. A. macht feinen beſſer als 
‚den andern 5370. u. f. ſollen Arme und 


Reiche einander nicht mißgoͤnnen 572. 
md Unglück wechſeln bey allen Men« 


ſchen ab/ 576. dazu weißt ung die Nas 
tur den Weg 33. foll man mit Furcht 
benbihalten 69. foll nicht fEolg machen 
534. Gluͤck das aus auderer Unglück 


kommt 7 ſoll man ſich niche wuͤnſchen / 
*66. Gluͤck und Schickſal / wie weit 
man es im Kauff auf Hoffnung ankom⸗ 
men aslajlen * 100. 


Gluͤcksgůtor mie fern den Weg zur Ehre 


bahnen * 863. * 865. 
Gluͤcksmaͤngel ‚niemand vorzurucken/ 


117. 
Gluͤckstopffs Contra& * 150. vor die 


ug vorm Silber * 31. A. iſt nicht mehr 





Arme ımd gemeine Beſte zuweilen ange 
richtet * 151. wie anzurichten ibid. (f- 
Lotterie.) 

Glycas (‚Michael‘) abgeſchmacktes Buſſe 
thun 554. 

an Te 

it 233. (f. digung ⸗ 

Wolthat.) bi 


Gönnen fol man andern / was ung niche 


ſchadet 597.599- 
Goͤtter / von Poren mie Erdichtung 
fehändlicher Fabel verunehrt * 867. 
Epicurer Schre von ihnen 164. erdich⸗ 
= Au armnng der Helden von ihnen 
9 


Goͤtzen. Wicfern Abgötrerer gegen fie 
ſuͤndigen fönnen 79. 4. 

Gold / megen feiner Seltenheit / hoch ge⸗ 
achtet * ı2. warum andern Metallen 
vorgezogen worden * 20. A. deſſen Vor ⸗ 


ſo ſelten* 34.9.16.Cf. Metall / Geld/rc.) 

Boldgraben der Außlaͤnder lieſſen die 
Americaner zu aus Gunſt. 617. 

Go dmacher⸗Kunſt / ob allen gemein 
und bekandt zu machen 596. 

Goldſchmied / wenn er ans feinem Golde 
wmir etwas machen ſoll / was vor ein Con⸗ 
tract * so, 

Gott / ob mehralsein Vater oder als ein 
Herr anzuſehen *758-%. Gottes und 
der Menſchen Handlungen Unterſcheid / 
317. (ſ. Diefadteeren.y 

Gottesdienſte der Geſchlechter weiland 
befonders 891. 

Gottes Ehre und Majeſtaͤt auch in ber 
hoͤchſten Noth su handhaben 5 ı 7. 

Borseofirche eine Stuͤtze der Republic 


169. 
[er et] Gotts⸗ 


Regiſter der" 








— —ñ —— Dramen 
Gottslaͤſterliche Dinge zu Tachen 
ſoll man fich keines weges zwingen laſſen 
123. A 
Gouverneurs Kriegsgewalt *9 36) 
Grabftätte / von: verfehtwenderifchen |: 
Menſchen beym Verkauff eines Haufe | 


bedingen * 96Raͤtzel Virgilii davon |: 
‚Out; ; fonderbahr beſeſſenes hoch geachtet / 


ibid. Grabſtaͤtten fan kein Preiß beftim: 
met werden *6. (ſ. Todte:) 

Gradus Academici, (f Doctor / Vtel.) | 

Graue Haare helffen nicht alle zeit wider 
die Thorheit* 863: 

Grauſambẽeit dir Menfähen Abhaͤrtung 
und Vermehrung durch Abfchlachtung |, 
der. Thiere 847. am: Thieren nicht zu |; 
üben 35 3: im Krieg zu meiden* 930. P 

Greifen Stand 14°- 

Griechen Regierfücht 588-- j 

Griffe/f: Betrug. 

Groͤſſe der Sachen / oder‘ von Menſchen 
ausgedachte moral Quantitaͤt derſelben / 
was? *2. (f. ginge ) 

Großmůͤthigkeit ſchlieſſet alle Hoffart F' 
aus 583.- 

N der Tartarn verhaße/ | 


Broßvätterlic Erbs(f. Erbtheil.) 
Grund muf vor allen Dingen in jedwe ⸗ 
dem Fürtrag gelegt ſeyn 303: 
Gruͤnde (fi Guͤter /) find der ficherfte | 
Grund des Vermögens * 33. 6. 14 
Brumpachifcber Kandel —* 
Hertzog Joh. Friedrich von Sachſen mit 
739 i j 
Guaranteurs, zu des Friedens Sicherheit / || 
*972. 
Guͤlten und deren Berechtigungen* 497. 


*499. u l 
Guͤltigkeit / ſ. Würdigfiik:- 







—— "uR 
Gurte der jungen Purſche bey denn alten’ 


Gauck en md Iberiſchen Weibern 117. 


Guͤte einer Action / was heile? 227. ars 


ter Actionen Beſchaffenheit 191. mag 
erfordert werde / daß man eine Action 
vollkommen gut ſchaͤtzen fönne 228- 


*12. wahre Guͤter nach der Wenigkeit 
oder Menge der fie Beſißenden nicht abe’ 
zuwiegen* 23. Guͤter dieſer Welt / ob 
den Faulen zur entzichen und den Weiſen! 
allein zuzueignen 57 1. Gut / ſo unrecht 
erworben / giebt niemand gern wieder 
heraus 556. A. Fremd Sur / ſchaͤndli⸗ 
cher Weiſe angenommenes Gut / fr 
Fremd Gut. od Gruͤnde und Guͤter bey 
Fallung des Geldes Werde: höher zu: 
ſchaͤtzen #34. E16. Kegendes oder’ 
Sahrend8/ damie man dagegen was ver⸗ 
richte #48. Verkauff md Ausding)in- 
gen dabey *9% Vermiethung f. Meth/ 
Pacht · Einräumung’ anf Treu und’ 
Glauben eine Zeitlang * 1 60; 
ben deffen Verkauff die darauff haftende‘ 
Beſchwerden nich zu verſchweigen* 55. 
Güter: Theilung fi Theilung. 

Guͤter Gemein⸗ Habung ſ. Gemeinha⸗ 
bung. Guͤterverwaltung wird ein Raſen⸗ 
der entſetzt / aber nicht ein Alberer 63. A. 
gemeine Guͤter / was dem Koͤnig erlaubt 
ins Anſehung derfelben * 914. domani- 
al Guͤter fan einKönig nicht verdirffern * 
918; Guͤter der privat Perſonen auf 
was. Weiß durch einen Friedens: Ver⸗ 
trag vergeben werden koͤnnen * 969 Fur 
ter der Unterthanen. Berechtigung hoher 
Obrigkeit über privat oder gemeine Wie 
ser" 899. (Macht: )mas für Mache ein! 
Königs 


— — 


— 


vernehmſten Naterien. 
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Kipa uber di: Güter dir Parrimensal- 


Reiche befite*.89 2. die Unterthanen har 


ben nicht allenthalben der Bürgerlichen. 
Geſellſchafft die eigenthuͤmliche ‚Des! ' 
ſchafft uͤber ihre Guͤter zu dancken *gor. 

hohe Obrigkeit fan den Unterchanen Ger 

ſetze vorſe hreiben / wie ſie ihrer Guͤter brau⸗ 
chen ſollen 90 3. ausnehmende oder auf; 
‚ferordentliche Gewalt der Obrigfeie im 

Nothfall uͤber der UnterthanenGuͤter * 
‚912. drey Claſſen der Obrigkeitlichen 
Dewalt uͤber ſolche Guͤter* 00 3. ſ. Haa 
be / Gruͤnde / Hauß). 


— — — —ñ—ñ — 





amd Erg tzlichkeit nicht ſeyn / aber woñl 
alles Sdaing ie * 3086. A. natuͤrlich 
Gut und Boͤß / iſt nicht eben moralırer 
dergleichen 43. ob etwas beſſer als das Olır- 
tey2. Gutes und Boͤſes zu Unterſcheiden 
iſt unſer Verſtand noch faͤhig 2. wenn 
etwas aufhoͤre Sut zu ſeyn 58. (ſ. Nutz.) 
wie mon ſich in Erwehlung undllnter⸗ 
ſcheiden des Gurten vom Boͤſen zu verhal⸗ 
ten 6 9. gut oder boͤß zu ſeyn / ob an uns 
liege Gutes kan man nicht verſchwe 
ren ð 10. 


Gute Wercke von anderdeuth Gut nutzen 
Sutes / wie fern der Wille demſelben nach | nichts 554. (ſ Verdienſt.) 
hange 89. Eigenſchafft des Guten in. — boͤſer Thaten macht ſchuldig 
‚gemein 89 Wahn Gutes 89. Natuͤr⸗ 
lich⸗ md Moraliſch Gutes 20. 29.1- — Wolthat. 
Gut oder Boͤß iſt entweder natuͤrlich und 
‚in ſich / oder geboten 3 13. mit Boͤſem ver / Haab und But ob deſſen Beſchuͤtzung 


miſchtes Gutes go. einer h aͤlt das für gut / 


der ander jenes 90. nicht alle ſind capabel 
‚dag rechte beſtaͤndige Gute von dem Fal⸗ 
ſchen und Fluͤchtigen zu unterſcheiden 90. 
‚alle ſtreben dem Guten nach / aber durch 
werſchiedene Wege yo. viele verſtehen 
micht / was ihnen gut / verlangens dahero 
auch nicht 90. viele erwaͤhlens nicht / we · 
gen der Beylage des Boͤſen 90. wie ſich 


Boͤſes offt vor Gut anſehen laſſe 1. Wil⸗ 


lens endliche Entſchlieſſung dabey 91. 
muß erſt erkaumt werden / ehe mans begeh⸗ 
ret 89. 91. A. durch praxin zuerlangen 93. 
Grund Voͤſenl lnter ſcheid entſtehet aus 
dem Geſetz 22. Gutes / ob es gut oder boͤ⸗ 
ſe/haͤngt nicht bloß an der publiquen Au. 
thoritat des Geſetz⸗gebers 33. A. 41.nicht 
alles Gutes iſt eine geſetzliche Belohnung 
174. die Gemuͤther der Menſchen ſind 
empfindlicher gegen das Boͤſe / als das 
Gute 175. wahres Gutes fan ohne Nutz 
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sine Nothwehre erlaubt 5 o2. Haab eines 

andern ob zu beſchaͤdigen erlaube / um im 

— das Meinige zu retten; 34. ſ. 
ut 


Haar Pracht * 868. da nit prangen / 


it Maͤnnern uͤbelanſtaͤndig* 66 


Haderhaffte Leuthe haben nirgends gut 


Lob 46 . Iſ. Zand.) 


Haͤßlichkeit dis Leibes fol niemand ent- 


gelten. 117. 


Hafen / ob die Einlauffung in dei ben allen 


ohn Unterſcheid zu geſtatten 614. 

Hagſteltzen* 272. A. 

einen /von Pfaffen darzu gemacht / der 
König von Calecut * 282, th am beſten 
wenn ers verſchweiget * 285. fan mie 
en nicht deswegen geſchimpfft werden 

*283. 
Halljahrs Geſetzes Endzweck* 127. 


Halsbuͤrgen / peinliche Buͤrgen * ı6r. 


[Tee 1162] wie 


Regiſter der 


a — —ñ —— — — —— — — —— 


— — 


wie fern von der Obrigkeit in peinlichen ſetze reguliret 64. Menſchen richten fie: 











Faͤllen anzunehmen * 166 (f. Buͤrge de⸗ gemeiniglich nur nach der. probabil taͤt / 
ben. der Welt Lauff / Autoritæt der Lehrer x. 

aͤnd Abhanung wie bey den Juden verguͤe 65: Regeln ſie kluͤglich einzurichten 6 8. 
tet worden 560. eine waͤſcht die andere 71.find nothwendige / oder freywillige 78. - 
578. Ausftrecfung zum Zeichen 


nach der Intention des der fie thut zu be⸗ 
744. Hände füllen ein Ehren Zeichen 74 urtheilen 79: vermiſcht / und rheils wieder 

HSandel und Wandel erfordert Auff- |. theils mir Willen begangene 101. gantz 
richtigkeit in Worten 760. Handel |. swiederroillige oder gezwungene ſr oz. na · 
ſchlieſſen/ſ. Contract / Pact. deſſen Urſach / tuͤrlicher Vorbeſtimmungenbey Menſch⸗ 

die Nothwendigteit * 5. kan ohne Geld |’ 


lichen Handlunge Michtigfeit” 8 wieauch 
nicht wohl gerrieben werden / fonderlid; |' ber abſolnten Nothwendigkeit bey defeiben : 
mit Ausfändern*31.%. wenn am be- 


8 7.roilleührliche Handfungen/welcheyr.- 
ften blühe *34. 6. 14. Indianer nehmen 106. Hirtigkeit in dieſer und jener Hand» 
feine gerichtl. Klagen deshalben an 41. 


fung kommt durch offtmahlige Wieder⸗ 
weiland ohne Gelo durch bloſſen Tauſch ge⸗ holung 94: die ausGewonheit unternom ⸗ 
grieben "8 5. u. f ob frey zulaſſen 606. X. mene bleiben dach freywillige 5: noth 
607. 617. 0b un Volck ſ Waaren an ein / wendige 107. A. natuͤrliche / menfcbliche: 
ander gewiß Volck allein verhandlen fön: | 107. (ſ. Moral: Handlungen/ Action.) 
ne 607. (f. Kauffmannſchafft ꝛc.) Handlungs Bůndniſſen * 975.*976.. 
ee  findgünftigergsr:- 
ndfrohn Dienſte 954: Hand ſchrifften infchrifftlichen Contra: 
Aandlungen Verſtellte ob gut su Heiffen |: cren*44.deren Verbindlichkeit und prz- 
22. denfelbenift keine ewige Regul anın: |: feriprion* 44. A. (ff Oblıgacion, 
dichtẽ / nachwelcherſiegut oderboͤß sumdyten | »andrbierung die es Tigendlich zum“ 
42. Unterfchied der Beſtien und Deen- | Grunde har/gering * 16.(1. Kunſt.) 
ſchen Handlungen 42. obdie Vernunft | Handwercker bey vielen Nationen ver: 
ohne Abſicht auff die Geſetze einige Morali· aͤchtlich 294 Stand’ 17. Zünffte in: 
taͤt in den menſchlichen Adtionen ımd |, Europa? 020bluͤhen bey mittelmäffigen 
Handlungen finden und entdecken möge Jahren ambeften *" 34. 8 14. nicht zu 
43 Unterſcheid unter natürlichen md | zwingen an gewiſſe Perfonendie Waren 
moralifchen Handlungen 43. beſtehen zu verhandlen* 203. warum ihnen kein 
nicht allein einer Maffe 44. woher es! Geld auff Zins zulehnen“ 129. 
fomme / daß viele ſich der menfchl: Hand- J Hartnaͤchigkeit der Menfchenfiger Gott 
lungen natuͤrliche indifference nichtein | offt durch die Finger * 129 macht / daß 
bildenfönneng s.(fäindifferene) Berftand | Gore vielegzuläffer * 129: 
des Menfchendarinn ſ. Berftand Irr⸗·Haͤreigkeit in’ Strafen. su verhuͤten *- 
thum. Gewiſſens Krafft zu deren Einrich⸗ 790. 
sung 64: werden eigentlich durch die Ge- | Haßh / woher entfiche 284. 


— — — — — 


vorsehmften Materien· 


— 


— —— — ——— — — 
Haupt neigen und ſchuͤtteln / zum Zeichen Heiligkeit Gottes ob ein Grund des“ 


74.3. deſſen Entbloͤſſung ein Ehren Zei: 
chen 743. unziemlicher Schmuck bey 
Minnern* 66 (f. Kopff.) 

Haupt » Contra&, ſ. Vergleiche / Der: 
traͤge / ic. 

Hauß. Berechtigung uͤber des andern 
Hauß im Nothfall 535. Haͤuſer der 
Ubelt haͤter Niederreiſſung 311. A. * 
819.% Hauß und Guͤter Werth in 
Anſehen der Nachbarſchafft * 25. Hau: 
ſes Verkauff / ſ. Pacten/ ꝛc. Hauſes im⸗ 


Natur» Rechtes 315. u. f. 


Heiligmachung / f.Canonifation: - 
Heiligung der Sachen / was vor eine Ei" 
genfhat 24: 

HeintlichEetcen hat man nicht allen -auf 
die Naſe zu binden / und mag wohl dabey 


ſamuliren 784: : aus Unwiſſenheit of⸗ 
fenbart undentdeckt 75. 


Held n⸗ Geſchlecht warum dit Porten 


von Goͤttern abgeſtammet *896. 


Helffen ſoll man einander umfonft * 9. 


gewöhnliche Beſchwerden beym Derfauf | (ſHuͤlffe. 
anzuzeigen * 55. A mit plarten Dächern | Jelifee; Beleidigung uͤber die Helffte / 
beyden Juden Sys. ( ſe Bau⸗ ꝛc.)f. Vervortheilung. 
zu Hauß habende Waaren / ſ. Waaren. Helm / ſ. Schild. 
Haußgeſaͤß / fi Familien. Hencken / tin ſchmaͤhlicher Tod 821. 
Haußhaltungs⸗Regel * 66: Hencer- Stand +85. 


Aaufberrn Gtand 18. 

Aaußberrliche Gewalt * 399." mas 
Haußherrliche Geſellſchafft 7 ſey? * 
400. 

Hauß vatter; ob er ein regierender Fuͤrſt 
mwerdnfönne*sin 

Hauß zink / ſ. Miethe / Zinß. 

Hazard ſelten gut 69. 
ebraͤiſcher Buchſtaben Form 735. A. 
er/f. Armee. — 

Heeringe an Pranger su Dreßden ge⸗ 
ſtellt 311. A. 

Hehlen laͤſt ſich nicht allemal / ſonderlich 
vor GOtt niemahls 769. 

Ba fo gut als der Stehler 13 55 


— — 


eilig ſoll der Menſch leben 255. A. 
eiligen Bild / ſ. Bitb: 
Heilige Sachen ſind von der Freyheit 
des Krieges nicht ausgenommen* 947. 
Heiligkeit fürgebende/ und doch auf der 
Barenhaut liegende 595. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
- Pr nz J 0- ... ⁊ 8 


Herausforderung / ſ Zweytampff · 

Herberg / (ſ Gaſt/ Frembder.) Verſag⸗ 

2 oges Beltraffung 615. der Tür- 
} 


orgfalt hierin / und gute Anſtalt 
619%. 


Herbie unguͤltiges Eyd an feine Tochter 
27. 
—— des Menſchen ͤber alk 


© 240 841. . Was helfe ? 20. 
menſchlicher Herrſchafft Urſyrun 
254. entſpringt nicht von der ST’ 
fondern gründet ſich auf die Geſ 
Ein groſſer Theil des menſe 
Rechts erſtreckt ſich uͤber die Sache 
Guͤter dieſer Welt 842. der Men; 
herſcht und gebraucht fich dir Creaturen 
mit Gottes Genehmhabnn ab 42. der 
Eigenthuͤmliches Necht daruͤber hat / 
842. Unterſcheid dieſer Herrſchafft / und 
der Bottmaͤſſigkeit uͤber die Menſchen / 
843. Ligenthumliche / warum zu erſt er 
[Re ttt 3]. funden· 


- 





funden * 131, (f. Eigenthuwm.) Er⸗ 
Tangung bey den Roͤmern nut Singers 
Schnippen angezeigt 74 5: A. Erweite⸗ 
rung ob einen Vorzug gebe * 875. ob ei 
nem Menſchen ůͤber den andern zukom⸗ 
me 291.der Menſchen uͤberemander / ob 
ihre Staͤrcke zum Grund habe 61 Stuͤtze 





und wahrer Grund 167. u. f. gehoͤrt 


dem beſten * 77 3° der kluͤgern uͤber dum⸗ 
me / knechtiſche Gemuͤther 536. uͤber die 
Uberwundene* 93 5. des Mannes uͤber 
das Weib / woher? * 287. ob ſie unmit⸗ 
telbar von GOtt gegeben werde * 290. 


Regiſter der | 





ob fie auch das Recht über geben und Tod, 


‚in ſich begreiffe * 292. der Herrſchafft 
Transferirung / ſ. Transferirung. Was 


umſchraͤnckte ſey *609. dergleichen fin⸗ 


det ſich nicht in allen Regiments ⸗For⸗ 


Herrſchafft Gottes über die Creatu⸗ 


men * 611. woher ſie entſtehe? *6ı3, 
Aus was Buͤndniſſen fie entſpringe / 
*6 16. wie unterfchiedliche Theile Ober⸗ 
Herrlicher Mache eingeſchrencket wer⸗ 
den * 621, Auf was Are und Weiſe 
‚jemand von eines andern Herrſchafft 
wieder frey werde * 645. 


ren / ob.allein von ſeiner Gewalt herrüh: 


re2?157. 
Hertzens Eröffnung / ſ. Gemuͤths⸗ 


Entdeckung. 


Herts haffter Muth bringt in Achtung 


862. 
Heuchler und Schmeichler machen an- 


dere ſtoltz 384. ehren nicht fo wohl / als 
daß impffen” 867. 


Heucheley in örtlichen Dingen geher 


nichtan 123. %. 


Heyrath verhindert endliche Angelobung 


nicht 8x7. Solons Geſetz / daß eine Erb⸗ 


—2 na 


—— 








Tochter / die liegende Biker von den Ih⸗ 
‚rigen hätte / ihren Verwwandten nicht 
heyrathen ſoll; wohn ziele? * 127. 
was einen billig davon abhalten kan und 
‚fol * 273. ſoll gleich und gleich / ſtand⸗ 
maͤſſig 278. ob der Eitern Einwilligung 
sur sprach der Kinder noͤthig ſey* 396. 
des Adels. nich gleichem Stande/ aus 
was Abſicht geſchehe? 689. der Chi- 
nůaͤſiſchen Kaͤyſer gehet nicht ‚auf den 
‚Stand; ſondern die Geſtalt 895. zwi⸗ 
ſchen Blutsfreunden nach der Natur er⸗ 


laubt / gleichwol eckelhafft warum? 48. 


‚swifchen Blutsfreunden / oder mit des 
andern Frau ans Irthum 81. A einer 
Wittbe vor Ausgang des Traner- Jahre 

machte fie veraͤchtlich* 852. Bewandnis 

‚der Erlaubnis daß Fremde bey uns hey: 
rarhen dörften 6.6. (ſ. Eheſtand / Frey⸗ 
en / Vermaͤhlung.) 


Hieroglyphica, ſ. Figur. 
Him mel / darauf Steuer gelegt "an zuge 


drey Ellen offen ſte hend / Räte Virgil 


* 96 ’ 
Himmliſcher Cörper Lauff aun die Er 


de 37. A. 


Hinder en / daß der Verbrecher ‚nicht er⸗ 


tappt wird / macht der That fchuldig ı 3 8. 


Hinlegung zu treuen aͤnden / was 


por ein Gontract* 45. Indianer Ger 
wonheit dabey *41. A. Ob in derglei- 
chen Contract die Gleichheit und Erfe: 
kung ſtatt habe * 62. ob es vor eigenem 
Sur in Ungluͤcks⸗Faͤllen zu retten* 79. 
A. wie fern folcherien Guts Wiederge⸗ 
bung zu verfchieben * 80. mag für Fleiß 
in Auf hebung folcher Sachen erfordert 
werde * 81. Wie fern maneinander zur 
Erſtattung deßfalls verbunden * 22, 

Goͤttliches 





— 





—— 





brauch binnen ſolcher Zeit nutzen doͤrffe 
83 verſigeltes nicht zu öffnen/noch un: 
verſigeltes anzugreiffen * 83: Verleug⸗ 


bar * 83. deßwegen angewandte Ro: 
ſten / ob zu erſtatten? 84. einer Sache / 
die ſtreitig iſt oderSequeltration, * 34. 


4 

Hintergehung / ſ. Betrug 

Hiobe Db Gtt in Aufflegung feiner 
lagen ſich bloß auffs Recht feiner All 
macht beruffet 160: 

Hiſtorien ⸗Schreiber Zeugniſſes - 
Grund’ 8. ihre Worte ſollen Die That 
redlich ausdrucken 760: die zur Hiſtorie 


gehörige Thaten nicht mir‘ Srillfchmeiz |’ 
gen übergehen 77%. follen auf den Feind | 


nicht lügen 786. 
Hochacht ung fein ſelbſt woher? 568. 
( ß Windigung! Vorzug: ) 
Hochgebohren / Ehren Titel 25. 


ocheit geſchencke bey den Moſcowi⸗ 


tern ſonderliche Bewandnis*48. 
SHoͤck / f Kauffmann. 
Zoͤff lichkeit / ſ. Ehre: 


Zoren contribuiret viel gu Theilhaffema⸗ | 


chung eins gafters 133° 
Ho ffatt ein ſchaͤd «und ſchaͤndlich Safter 
583. (ſ. Stoll.) 
Zoff leuthe /(ſ. Miethung / Pacht.) 
Rof rung in menſchlichen Anfchligen 
ungewiß 38. Erkauffung* 100. Exem⸗ 


pl davon * 100. A. was vor ein Com |; 


tract * 44 A. 


Hohe Kenthe Rechenpfennigent! vergli⸗ 


djen * 880. 


= 822. A. 
Hohen Häuptern iſt die Nothwehre Hunger haͤlt nichts zu — 15. 
un 





vornehmſten Materien. 


Goͤttliches Geſet davon; Exod. 22/12. J. 
erklaͤret *8 2.0b mans zu eigenem Ge⸗ 





feiche erlaubt; ſollen ſich nicht zu weit 
in Gefaͤhr wagen 496 
Hoheit ſoll nicht ſtoltz machen 584. 
Hohn (ſ. Spott.) 


eug⸗· Hoͤniſche ſpitzige Worte richten viel 
nung und Vorenthaltung hochſtraff⸗ 


Ungluͤck an 855Al 
Homo, des Worts Herleitung 750 
Horn in Japonien / damit man Zeichen: 


Sbt 7437 A 
| Hoſpitalitatis Teflerz'6 19. A. 


Huͤffte / darunter trug man mweiland das 
Seiten⸗ Gewehr 805. A. 

Huͤhner. Der Adriatiſchen Hochachtung 
bey den Achentinfern * 17. Al 

Huͤlff und Vorſchub macht fremder Un⸗ 

share ſchuldig·n 34. 13 7. Unterlaſſene 
macht ſchuldig an erfolgtem Unheil 135. 
der Aegyptier Brauch dißfalls 135. 
Huͤlffe wider den Feind wie fern ein 
Volck dem andern leiſten moͤge* 940. 
welchem unter vielen Bundgenoſſen am 
erſten zu huͤlff zu kommen? *979: u. f. 
Buͤndniſſe deßwegen “976: einem Koͤ⸗ 
nig bey ſeiner Regierung verheiſſene ob 
zu leiſten / wenn’ er vertrieben * 985. 
wenn die Obrigkeit nicht leiſten will / cb 
man fich ſelbſt Rath ſchaffen möge 47 1.- 
A. wie fern man einem driteen gegen den’ 
Beleidiger zu huͤlff kommen möge 476. 
478. %- (fe Noth / Beyſtand / Helffen. 

Humeurs Unterſuchung bey Beurtheilung 
eines Verbrechens *8 10. 

Hunde ſo biſſig / zu haltenbey Juden ver⸗ 
botten 555. A. gemeinſamer Gebrauch 
bey den Spartanern* 23: Hunde tra⸗ 
gen/ weland eine ſchmaͤhliche Strafe / 

2 


griger 


Regiſter der 


Hungeriger / Der es mit Deuten zu verſte⸗ Jagd des Wildes allen freygelaſſen9 re- 
ihen gab, buͤßt die Zähne druͤber ein 745. an andern ſtehet ſie der Obrigkeit allcitt 
A. J zu 314. denGeiſtl. verboten 913. ob der 

Hungers noth erlanbet vieles / auch Men je nige / fo wieders Verbott jaget / das ge · 
ſchen Fleiſch zu eſſen y 19 ob einer / den fangene Wild zu ſeinem Eygenthum ma⸗ 
das Los getroffen / deswegen zu ſchlachten che⸗ 1706ſ. Wild ) 
bid. ob zu ſteͤlen erlaube 526. ob.gmug: Jahre /die mittelmaͤſſig in Fruchtbarkeit / 
ſam a Ausfcharung der. Fremden6 18. F beften* 34.6. 14. (ſ. minorennitaæt, 

l 








(f. Eheurung.) ter.) 
Huren / ſind in feiner Acht * 847. | Jeremiäbtliges Verſchweigeneines Theile 
Tribut jzu Conſtantinopel 182. %.. der Warheit772- 
Huren / wag heiſſe 263 . A Je ſuiten Betrug und Schre de teler vati⸗ 
Huren⸗Haͤuſer geſetzliche Zulaſſung 180. on:bus mentatibus 778. A · von Ver⸗ 
ob und wie weit zu dulden* 265. A. leumdung 786. A. 


Hurenkind / ſ. uneheliche Kinder. 
Hurenlohns Geſuch der Thomi diartig 
Abgeleinet *3107. 

Hurenwirthe veraͤchtliche Leuthe * 847. 

851. 

Hurerey was 107 ‚kdiger&ufheob jemals, 
vergoͤnnt geroefen * 261 frene undum⸗ 
chweiffende iſt wieder dag Recht dur Na⸗ 

tur* 260 warum dieMohrenan Wabrs 

Bildern härter ſtraffen / als bey Manns: 


Immen / . Bienen- 

Imputatores 233. 

Imputation f, Zurechnung. 

Inclination-faft alle und jede Menſchen ha⸗ 

ben eine beſondere 90. zu bendigen durch 
bequeme Mittel und Wege 9 · ob gericht⸗ 
licher Beſtra ffung unterworffen * 788. 
(ſNeigung) 

Indianer subefriegen/nichtiger Pretext 
Baconis Verulamis * 927.1. f. (f. A⸗ 


Perſonen* 821. mericaner) Indiſche Geſellſchafften. (f 
Hurtigkeit ſ. Fertigkeit. Geſellſchafften Dero Bedienten mein⸗ 
Hůters Fahrlaͤſſigkeit entſchuldigt ihn nicht eyd 821. Oſt⸗ Indianiſche Com pagnie 


nöchigesinenOfhcierder ihrer Ordre nach 
gelebt / ſich als ſelbſt ſchuldig dem Japon⸗ 
Hut abziehen / ein Ehrenzeichen 743. ſchen Kaͤyſer ausliefern zulaſſen oder felt 
Aypothec linterſcheid von einem ſchlechten / uſtellen * 800. A. 

Pfand* 170. Indifferente Handlungen (ſ. Handlun⸗ 
Hypotheſes in demonſtrationibus quales | gen) wie eine beſſer als die andere 52. zu⸗ 
36. . weilen iſt nutzer dergleichen zu unterlaſſen / 
Jacobs Geſchicklicht eit in Frfindimg bun⸗ oder zu verrichten 52. zweyfacher Unter⸗ 

terSchafe 115. dieſer Hund mit denStaͤ⸗ ſcheid der indifferenten Dinge 54. ſind 
ben ob zu entſchuldigen * 66. nicht thunlich / wo ſienicht rathſam 70. A 
Jagd / dazu iſt der Menſch von Natur ge. mie man ſich darinn verſuͤndigen koͤnnt 
neigt 294. an manchen Drehen iſt die 79. a 
Indul- 


13%. man fol auch mieten im Frieden 
auff feiner Hut ſeyn 300. 


— — — — — — — — — 


vo nehmften. Ma⸗ erien. 














Indulgen ien Wicderrufiung mFranckr. von 
Bonifacıo IIX. ungeſchickt 153. 

Inficirung/f. Peſt. 

Injutien, f. Beleidigung / Beſchimpfung / 
Schimpf / Schmaͤhung. 

Innungen Stand 20, deren Berechti⸗ 
gungen” 4 7.* 499. 

Inſaſſen Stand 18. 

Inftıruca offt einerley bey unterſchiedenen 
Voͤlckern 324. A. (ſ. Gebrauch, Sit- 


ten.) 

Inſtruction f. Bevollmaͤchtigung / Doll: 
macht. 

Intention thut viel bey Schaͤtzung der Adi- 


onen; wie fie in Goͤttlichem Gerichte be⸗ 


ſchaffen ſeyn muͤſſe 227. mas es in 
menſchlichen Gerichten mit ihr vor eine 
Bewandniß habe 227. ob gerichtlicher 
Ahndung unterworffen * 788. bey Be 
obachtung der Geſetze und Actionen 19 1. 
beym Eydſchweren / Doctor machen ꝛc. 
was zur Sache thue 807. des Predigers 
bey Handlung des Sacraments vom mi- 
norenfifchen Bifchoff dıfputirer 22. In- 
tention bey Begehung einer Unthat.75- 
79. ſ Wille / Meinung) 

Interefle,f. Zinß. 

Johanniter Ordens Geluͤbd 8:0. A. 

Joſe ohs Getreyd Handel war fein eigent 
(15 Monopolium * 103. ihme angedich- 
se Befchuldigungen von den Brüdern 
781. 

Irrthum was er ſey / und wie viel deſſelben 
Arten 77. vom Theoretiſchen Irrthum 
bey willkuͤhrlichen Actionen 77.1. f. und 
bey nothwendigen Handlungen 78. ben 
indifferenten Dingen 79. u f. loblıcher 
125 vom pract ſchen Irrthum bey guten 
Achonen 80 und bey koͤſen Thaten 81. 





— — — 
aus Unwiſſenheit begangener 76. Irr ⸗ 
thums mancherley Wirck ungen / in Be 
trachrung der Actionen 77. tie fern 
entſchuldige oder nicht 80. 125. 
es kan etwas aus Irrihum | doiy 
nicht „wieder Millen geſchehen 105: A. 
macht Pacte ungültig 676. mag man ei⸗ 
nem vorrucken / zu ſeiner Beſſerung 784. 
(f. Unwiſſenheit.) 

Iſraeliten / ſ. Juden. 

Italien der Trojaner Niederlaſſung allda 

2 Io 

Juden ein überaus geitzig Doll * ı 27. 
Eyd mie einzurichten 806. A. Juͤdiſchen 
Volcks zu Moſis Zeiten einfaͤltige Nah⸗ 
rungs Weiſe *127. üdifcherRepublic. 
Moſaiſche Regiments Form * 127 Juͤ⸗ 

diſcher Gelehrten heimlicher Heiß * 125. 

Iudicium (f. Urtheil) zu deſſen Befeſtigung 

gehört fleiſſige Ermegung 6 r. 

Jugend /mas vor cin Stand 14. f. mi- 
norennitdr) ihre Fehler nicht fo hart zu 
ahnden* 795. ob im Kriege zu verſcho⸗ 
nın* 840: Hochachrumg * 864. 

Juͤnglings Stand 14. 

Junge der Thiere gehören dem Herrn ihrer 
Mutter zu932. 

Jungfern Morgengabe weiland * 87. 
Buße def der eine Jungfer im Angejiche 
und Schoͤnheit verletzte bey den Roͤn.. 
562. Schaͤndungderſelbẽ f.Sch.indung) 
Schoͤnheit derſelben beſter Reichthum 
564. Feplbiet und A: ctionirung* 290. 
(f- Weib/ Maͤgdlein / Frauenzimmer.) 

Jungferſchafft der Braͤute erſt von an⸗ 
dern geraubet * 282. 

Junggeſellen weyland Bedienung der 
Jungfern * 87. 

Uuuun un] Iura- 











Regiſtet der: 
Bauffsund Diebs⸗ Gott Mercurius 


—— —— u 
Farament, ſ. Eyd / Schweren. 
Juriſten / ſ. Rechsgelehrte / Advocũi. 


R. 
RKaͤſes aberglaubiſcher Gebrauch in peinl. 
Faͤllen "766. 


Kalb. Mofis genommene Rache tor || 
gen des guͤldenen Kalbs *935. durffte 


der Diana nicht geopffert werden 125- 
Kampff: Ob die Wolfahrt eines gantzen 
Staats dem Gluͤck eines Zwey · Kampf: 


feg mit Recht heimgeſtellet werde * 970. |; 
Kampff oder Duele weiland su Darthu⸗ 
ung feiner Unſchuld* 146. A. (ſ. Zwey |; 


tampff.) 


"KRarttbeie/f' Seit: 
Rauff/ was eigenelich heiffe * 47. Berrug |: 
dabey/(f- Betrug / Mängel Dervorthei: |’ 
fung.) Es kaufft niemand unerfant und |: 

ımbefehen *'s3. kauffen an einem gewiſſen 






Ort aus einer gewiſſen Hand kan Obrig· 
keit wohl befehlen* 62. ob man ſich gu⸗ 


‚een Kauff und Marckt wuͤnſchen möge 
mie Sachen / die bey anderer kingluͤck am 


beften abgehen *66. Kanffs und Ver⸗ 


tauffs eigentliches Weſen *66. jeder 
mag ein = und verkauffen / fo gut er kan / 
* 67. Geld macht den Kauff * 90. A. 


nr.s 


ob nach eingeführtem Geld auch Der- |' 


taufchung ein Kauff zu nennen? Sabini 
und Caslıi Frage "87. Bedingung dis 





* 6% 


Rauf /und Verbaufs-Contra&iwenvor 


vollkom̃en und verbindlich uachren"89.- 
94%. welcher Kauff unvollkom̃en / un⸗ 
güftig/ amd Neue zu iaͤſt* 89. wie fern 
deſſen Vollkommenheit an Zahl / Maß 
und Gewicht hange* 90- wie fern er muͤß 
ſe zu Papier gebradjt werden * 90. was 
bey den Ebraͤern ehemahl dabey braͤuch⸗ 
lich geweſen / remisfive * 90 was zu 

thus wenn die übergab des Gekaufften 
nicht folger * 98. mie / wenn eine Sache 
zweyen verkaufft worden? *98. und die 
Ubergabe einem ſchon gefchehen * 98- da⸗ 
bey ereignender Schaden und Gefahr / 
f. Schaden. Unterſchied amter dem 
Kauff⸗ Contract felbftenzund deſſen Voll⸗ 
sieh und Schlieſſung* 91. 94. A- weiten: 
der Nutzen vor der. Waaren Auslierfe- 
rung / fe Nutzen. Platonis+ Geſetz von’ 
Kanff und Verkauff "gr. demſelben 
angehengte Pacten und Vergleiche / ſ. 

— Was Kanffer · umd Verkauf⸗ 

tr deßfalls einander zu leiſten *37. u. f. 
Kauff⸗ und Schenckungs Contracts⸗ 
Mifchung * 759. it. Kauff- und’ Din 
gung »Contrates * zo. 


Rauffen / f. Warren Werth / Verkauf· 


Sehens / Koſtens vorher * 89. Kauf |. 
auf Hoffnung / ſ. Heffnung. Im Schertz 
* 100, Streit der Mileſiſchen Fiſcher 


deßwegen* 100. Fimig-KRauff /f-Mo- 


nopolium. Kauffen zu gefallen madır 


Die Waare wohlfeiler * 105. Kauff im 
Panſch. Wer darinn den ereignenden 
Wortheil ziche 101. A. (f- Verkauff / 
RXEontract / Pacten Haͤndel / ꝛc. )R 


fen Marckt.) Durfften Obrigkeitliche 

erſonen · bey den Römern nicht *61. 
uͤberhaupt / im Pauſch und Bogen“ 90- 
* 97.* 100. anf der Grichen Treu und 
Glauben *91. 


Kauffmannſchafft / (ſ Handel und 


Wandel.) Vornehmſter Kunſtgriff / ei⸗ 
ne Sach ſelten su machen* 11. Kunſt⸗ 
griffe ſich einen Vorcheil zu machen * 
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vornsehmſten Materien. 
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* 104. davon wuſten die Iſtaeliten zu 
Zeiten Moſis wenig * 127. Kauffmann ⸗ 
ſchafft ob dem Adel zu treiben gezieme / 
894. (f. Handel und Wandel, Gewerb.) 
RKaufleut he meineydiges Schweren ®z ı. 
Sicherhen im Krieg zwiſchen Tuͤrcken 
und SPerfianern * 957. welcherley He 
wenn zugennen * 22. die im kleinen Auß⸗ 
kramen / koͤnnen mehr fich zahlen laſſen/ 
als.die es im groffen verhandeln * 22. 
ihre Zuͤnffte in Europa * 102. 

KRaͤyſers an Tank über 
die Gaſſe * 

Rebsweib. — des bey Ihr er: 
tappten Courtiſans 499 (f. Viel⸗Wei⸗ 
berey ·) 

Kerzer / ob jederman hinznrichten erlaubt 
#986. 

— ſoll der Menſch ich befleiſſen 

‚ der Weiber im Chios* 262. 
* Keibeperfonen von Barbaren hoch- 
geachter * 313. der Jungfern beſtes 
Heyrathgut ses. ob zu deren Rettung di: 
Nothwehre ſtatt habe 435. 

Kind. Swſſet iſt man von deſſen Mut⸗ 

ter als Vater 58. A. ob allemal feinen 
Vater aͤhnlich ſehen muͤſſe* 267. A. 
vollkommene Kinderzahl Platonis*27 1. 
A. Kindern find die Eltern Unterhalt. 
ſchuldig 984. was gu diefem Unterhalt - 
achöre 98 5. wer ımterdem Namen der 
Kinder verftanden werde 985. was auf: 
fer dem Unterhale den Kindern noch 
mehr gebühre/ und warım 985. 1. f. 
im Fhebrudy erzeugte / erben mie den 
rechtmaͤſſigen nicht 564. Gewalt 
dir Vaͤter über ihr Lben und Todt* 

186. Bottmoͤſſigkeit uͤber ſie/ wie fern der 
Muttet zukommen möge * 280. ob ein 





—.. 
Barer fein Kind verfauffen mege* 3832. 
‚Siehe mag man am Exempel der Thiere 
Liebe gegen ihre ungen / lernen 306. 
des Vatters Kebe gegen fie hält ihn oft 
von einer.böfen That ab* 840. ob im 
Kriege zu verſchonen * 840- Kinder ge⸗ 
rathen gern nach den Eltern“ 853. A. 
offt werden ſie ſchlimmer / offt —— 
* 886. wenn ungerathen / wie fe 
Eltern Schuld zu geben 118. P * 
amd Erziehung von Woͤlffen / Baͤhren / ꝛtc 
267. A. wie fern man fie mit Worten teu · 
Then moͤge 773. u. f. Wegſetung iſt nicht 
rechtmaͤſſig * 277. Erſaͤuffung in Chi⸗ 
na wegen Armuth *279. A. Seihimg 
zum Schlachten und Eſſen um die Ge⸗ 
gend des Euxiniſchen Meers 325. Dyf- 
ferring ben din Seythen 325. Unmif 
ſenheit und Lnverit.md entſchuldigt ſie in 
vielen Stuͤcken 124. ob fie deßwegen mit 
Recht gezuͤchtigt werden koͤnnen / 124. 
wuͤſſen offt der Eltern Verbrechen mit 
entgelten 839. vor thre Thaten muͤſſen 
die Eltern in Siam Rechenſchafft geben 
140. A. Pflich nd Verbindlichkeit der 
muͤndig gewordenen und ans vaͤterlichem 
Gewalt entlaſſenen Kinder 383 
(ſ. Frucht / Vater / Nachkommen.) 


Kindermord kan die Mutter keines wegs 


entſchuldigen * 255. 


Kinderzu ht ſoll nach Standes Sei 


geſchehen* 88 9. durch Schläge / V 
weiß / 780. geſchiehet am beiten Durch 
zuſammen gefehren Fleiß Vaters und 
Maurer 283. 


KRindheit Stand 14. 
Kirchen / ungebuͤhrlich Verhalten darim / 


ein faiwereg Berbrechen * 810. A. 


Kirchen = Diener moͤgen Beſoldumen 


Lim au 2] mTiche 


Regiſter der 


annehmen* 10. A. (ſ Geiſtl. Verrichenn: | fumten nach Platon⸗ Geſetzte Fechter und 
gen.) Aertzte nicht wieder zuriick geben * 54. 
Kairchen⸗Guͤter Freyheit ob jm Noth duͤrfften Obrigkeitl. Perſonen in denen 
fall mit Schatzung zu belegen * 901. (ſ. untergebenen Landen nicht kauffen * Er. 


— — — — — 





heilige Sachen.) zwiſchen Herrn und Knechte fan ſich auch 
Kırden:Scand und penſionen 16. (f eine ziemliche Freundſchafft finden 589- 
Beuftliche-) Knecht. Reiffen dich Finger Schnippen 
Kirchen s Vermaͤchtniſſe Einfchren- | beyden Römern 745. A. ob wie ein Vieh 


dung * 905.*906.%- um Held zuſchaͤtzen 5 57. 
Kitchen » Verfammlungen Rangs⸗ | Aönige Gewalt 28.06 von Unterehanen 
Drdnung* 879. Gerichtlich belanger werden inne * 992. 
Klagen vor&ericht.(f. Gericht.) was vor ihr Verbrechen warum nicht geſtraffet 
Klagen die Indianer gerichklich angehoͤ werde 184. Erweiſung / daß Könige hir 
ret“ 41. A. her als ein gantzes Volck ſeyn können * 
Kleider der Weibs Bilder Koſtbarkeit* 13. 603. Aufföfung der Gegeneinwendun ⸗ 
Anderung ben erfanter irriger Ange: gen* 605. keine andere als warhaffteKoͤ · 
bung des Geſchlechts 13.1 


nige find vor unverlsglich und hochheilig 
Kleider: Ordnung * „og deren Ent- zu halten 68 3. auff welchen Fall ein ge» 
zweck* 764. * 799. 


waltſamer Einnehmer des Reiche für 

Kleiderſtoltz ben dem Menſchen 254. rechemaͤſſige Obrigkeit zu halten fen *685. 
Kleine⸗Leuthe ſind offt die geſchickteſten wie weit deſſen Befehle die Unterthanen 
*863. bey Lebzeiten ihres verttiebenen Koͤnigs 
Kleinigkeiten werden in Rechts ſoruͤchen/ werbinden* 687. (f Regent / Fuͤrſt D- 

nicht attentiret 56. * 732. mic fern brigkeit.) 

dennoch 57. A. Kleinod f. Perlen. Koͤnigs Eyd / ſ Eyd. 
Klugen⸗Mannes Ambt 37- Koͤnige Pacten (f. Pacten.) obeinem 
Klugheit giebt Vorzug* 363. ob am be⸗ vertriebenen Koͤnig die bey ſeiner Regie⸗ 

ſten aus Erfahrung femme 570. ob der rung verheiſſene Huͤlſſe zu leiſten* 98 3. 

Klügere über den Einfaͤltigen ſich zu ob kinem Nachfolger *984- 

erheben 571. Ä -Röniglichen Titel zu ercheilen und bey’ 
Rnaben Alter und deffen Prüfung bey julegen/ wem zuftche* 520. 
veruͤbter linthat 14. 17. Koͤnnen ſ. Allmacht / Vermoͤgen. 
Knabenſchaͤnderey ſ. Sodomiterey. Koͤſtlichkeit der Sachen ſ. Preiß Werth 
Knechte (ſ. Sclaven / Geſind Leibeigene) KL. 

gegen Weineingeranfcher 18. einesan- | Rolben-Rechrift auffgehoben*9.33.%. 

dern bey Sparranern als Eigenthum ger | Roptf7die alteGallier ſetzten auff der Feinde 

brauch * 23.5 fangemr und Knechte Koͤpffe ein groſſes * 18. Haupt. 

Vertheurung auß Boßheit und Rachgier | Ropfffkener mälig anzulegen* 9 10, 

beyn Thebaneru* 23. 10 f- gebrechliche 5 Korn f- Getreyde. | 


vornehmſten Materien 
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Kornwucherer ſFruchthaͤndeler. 

Koſt / ſ. Speiſe. 

Aoösibsre Sachen zu kauffen / wenn ſie am 
wohlfeilſten * 66. 

Koſtbarkeit bey eiteln Gemuͤthern hoch: 
geachtet* 13. 

Koſten / welche auf die Waarcır zuſchla 
gen *21. 

Kothgerichte zu Athen und fonfts7. X. 

Kraͤffte / halten einen verſtaͤndigen mehr 
ab / als an / einen zu beleidigen 2.89. aͤuſer⸗ 
liche Kraͤffte verbinden nichtallein 157. 
jeder har zu forſchen / mie weit ſich ſeine 
Kraͤfſte erſtrecken 413. über Vermoͤgen 
darff man nichts thun 414. (ſ. Vermoͤ⸗ 


gen. | 
Rrämer f. Kauffmann. 
Aränckung des Willing 84 
Rreängeden tapffern mweiland ertheiler*g. 
Kräuter die Egyptier affen gewiſſe Kräuter 
und Pflantzen nice 846. Stamenfer 
Verbot wegen der Pflanzen und Geſaͤme 
846. A. (f Swächfe Pflansen.) 
Rrancke mag ein Artzt zu ihrem beſten wohl 
betriegen 780 781. 

Krancken Viehes Spitaͤler beyden Ben 
janern 849. | 
Kranckheit verfürker den Lohn nicht * 
109.%.0b ihr absuhelffen duch verborene 

Mittel 521. A. (f. Deit/Gepreften.) 
Krieg ob der Natur Stand ein Stand des 
Krieges279. u.f. wird von der Natur 
auſſerordentlicher Weiſe zugelaſſen * 
921. un f. iſt entweder defenhv, da man 
fein Sand und Lenth zu beſchuͤtzen fische; o⸗ 
der offenfiv, da man einen andern anfaͤl⸗ 
let* 924. dielirfach des Kriegs ſoll klar 
ſeyn* 92. Erzehlung der unrechtmaͤſſi⸗ 
gen Urſachen des Kriege * 926. im 
Krieg iſt erlaubt gegen den Feind Liſt zu⸗ 


chen 474. 





gebrauch. * s28. u. fe (fe Feind.) im 
bürgerlichen Wefen ift das Redjt zum 
Krieg einem jeden ing befondere benom⸗ 
men * 5 31. der Krieg iſt entweder folenn 
oder feyeriich 7 oder nicht gang lolenn * 
933. der Diagiffrat, als Magitrar/hat 
fin Recht Krieg zu führen * 934. ob der 
Magiſtrat ans pta lawutem Wilſen des 
oberſten gebietenden Herrn einen Krieg 
anfangen fönne.* >37. anzufangen ſtehet 
in der höchften Obrigkeitlichen Gewalt * 
526. ſie hat ſich allegrit Dagegen gefafr sts 
halten* 71: «ine Staats Klugheit ıft jich 
im Frieden zu einem Kriege. gefaßr ma- 
welcher Urſachen we⸗ 
gen der Krieg mt Recht angefangen 
were "9,0, Ankündigung des Kriegs 
fe Kriegs declaration Die Voͤlcker pfle- 
gen fich im Krieg viel Freyheit zu neh- 
men” 943. von der Freyheit ber den 
$eib 506 manden Feind durch ausgeſandte 
Meuchelmoͤrder toͤdten moͤge* 944. von 
der Freyheit im Kriege ſind die Kirchen 
Sachen und Guͤter nicht ausgenowmen 
947wie die Sachen Durch dan Krirg 
erworben werden* 947. wem die im 
Krieg eroberte Sachensufommen* 948. 
auf was weiſe die uncörperliche Sadıen/ 
6.6. Gerechtigkeiten und rechtliche An⸗ 
fprüche durch den Rrieg erworben werden 
"950.06 etwas dem Bekriegten am y..« 
trautes durch den Krieg erworben werd. * 
951. 11. f. auf wie vielerley Weiſe die 
Herrſchafft über die llberwundene ertwore 
ben werde * 913. auf was Weiſe die im 
Krieg genommeneSachen wieder erhafren 
mwerden* 95 3.mwelcher Geſtalt aantze Voͤl⸗ 
cker dem Feind wieder entriſſen werden * 
274. Uberwundene obdurch Krieg verur⸗ 
[lm m 3] ſachter 
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ſachter Schaden zu erfeßen «5 °.55.9.4- | Kruiegs Heclaration, oder Antkuͤndi⸗ 

‚durch. Krieg verurſachte Sch den wir gung 9477, Schwerigkeit 53. Db 
‚den beym Frieden · Schluß gegeneinander nach Endigung des Stillſtands einer 
auffgehoben* 147. Kriegs⸗Wuͤrcking | nenn Kriegs⸗ Ankuͤndigung noͤthig⸗ 
„in Erwerbung des Fandes eigenelicher | /*968. 

Sachen 9 er deſſen Aweck fol der Fries] Ariegs-Dienfk] ob jeberman in ſolche 
sde ſeyn* 923. Gerechtigkeit des Kriegs ohn !interfcheid anyunehm-ır * 94 4. ob 
‚ob allemal zu erweiſen? 92 3. A dreyerlı | man ſich der Krlegs⸗Dienſte / wegen ei⸗ 

Weiſen/ den Krieg guvermircen*g25. | .nesnie dem Feinde habenden Buͤndniſ⸗ 

Unterſchied zwiſchen den Urſachen / die ſes / weigern dörffe * 742- nu Kriegs ⸗ 
den Krieg rechtfertigen / und die ihn en: Dienſten fol. ſich niemand muthwillig 
then * 225. welchergeltalt das Unrecht’ ungeſchickt machen * 7 44. ob ein Unter⸗ 
welches einem Buͤrger geſchehen / cin: thon anf Befehl ſeuꝛes Koͤnigs mir gutem 
Urſach zum Krieg wider-die bürgerlich: Gewiſſen miungerechtem Rrieg dienen 
Geſellſchafft gebe * 93 8. verhaͤngt Gott foͤme* 737. 

zu Reinigung des menſchl. Geſchlechts / Kriegs⸗Haͤupter Vertraͤge* 964- 

* 926, ob Furcht wegen des Nachbarn | Rriegsberrsf. Armee. 

anwachſenden Macht den Krieg. recht | Krieges Liſt 06 sugeliffen* 928. uf 
fertige * 926, der alten Hebraͤer Recht des Arcadier Generals und Paınmenes 
«ferrigung ihrer Kriege *927- Regen | 758.11. f. Agehlai durch falſche Yus- 
Gtotii zu billiger Fiihrung des Krieges? fprenzung 76 5. 

931. A · Grund deſſen Gerechtigkeit⸗ 8. | Kriegs : !berfter / f. Oberſter. 

A. Kriegs · Geſetze muͤſſen mit der Sicbe | Krieggss Rechts Berrachrung* 920. u. 
ſtimmen 559. A. darinn ſoll mans nicht f. oft ſtrenger als die buͤrgerliche Geſetze / 
zu fehr wagen 69. Krieg macht eine Sa saß. ſtehet allein der Hohen Obrigkeit 

che wohlfeiler* 24. A. Gebrauch des su *946. 

Loſes und Zweykampff darin weiland / Kriegsſtands Beſchreibung und unter⸗ 

* 146. buͤrgerliche und einheimiſche/ fayiedliche Abtheilung 13. 19- 

933. wie · fern ein Dritter ſich mit Krie gsůbel ob Straffen fun * 760. 

dem / der andern Schaden thut / im Krieg | *772. 
einzulaſſen / und dieſem Huͤlffe gu feiften | Kriegs⸗Vertraͤge Eintheilmg* 956. 
habe* 342. ob man im Krieg das feind ob diejenige Derträge/ melche nicht zu 
liche Dofck zum Abfall und überlauffen gaͤntzlicher Endigung des Kriegs ange 

locken moͤge * 945. durch Krieg erober- ſehen / guͤltig ſeyen?“ 95. (¶ Stillſtand.) 

tes fan nicht wieder prerendirer wer⸗ der Kriegs⸗ Häupter * 964. der pri⸗ 











den *.952. (f. Angriff / Soldaren.) | var Leuthe im Krieg* 965. der Tuͤrcken 
Rriegeritches Gemuͤth der Menfchen und Perſianer Deraleich wegen Sicher: 
ſchwerlich zu bendigen 300. heit dir Handels » Leiche in Kriegs : Zel⸗ 


Kriegs⸗ BHündniffe/* 976. find ver sent, 5 7.der Schoit⸗ und Irrlander ðe⸗ 
haßt 982. | brauch 


* 
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brauch bey dergleichen Vertraͤgen 872. 


vorachmit: nt Yfaterien.- 
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Runſtworte Auslegung / ſ. Ausſegiug. 








Roͤmiſchen Soldatens ind eines Bart · Kapplerinnen Straff Perianders 135- 


ſchen Vertrag / als ſie mieinander in eine 
Grube gefallen waren * 965. 


L. 
Laͤhmung / ſ. Glieder / Stuͤmmelung. 


Kriegs - Zeiten. In denſelben kan eine | Länder Libergebung auf Tran und Glau⸗ 


O 
Lbens ſetzen* 739. 

Keiegsʒwang iſt keinꝛ eigentliche Straf‘ 
fe" 758: 


Krone f-Kıank — 
Kühe beyn Benjanen fuͤr Goͤttlich gehalten 


gkeit die Ilntert hanen in Gefahr des 


ben* 199. 
Laͤndere yen Vergebung an auffgenom⸗ 
mene Fremde 620, (f. Gruͤnderc.) 
Länge des Leibs und derſelben Achtung / 
862: 


h 2 — 
Laͤſtern / ſ. Fluchen: 


800. nennten die Nomader ihre Eltern Laͤſterſchrifften um Geld machen / la⸗ 


849. 
Koͤnheit allzugroſſe taugt nicht sy. 
Kuͤnfftiges in menſchlichen Anſchlaͤgen 
ungewiß 38. | 
Künffeige Dinge / wie su tochlen 69. - 


Sünftler Stand ı7. Bey ihnen fan 


ſterhafft * 10% J 

Laͤſte rung bey Unterſuchung der War⸗ 
heit taugt nichts 785. A. des Feindes 
ſollen vermieden werden 786. 

Laͤn fer um die Wette wie ſich zu verhal⸗ 
teil 149. 


nicht wohl eine Dingung feyn* go. ſoll/ Lampe de Epidcteti von“ Thon theuer 


eine Sachen nicht zu hoch anfchfagen / 
56. deren Beleidigung Strafe -beyn 
Indianern 830: - 
Künftlicher Seuche Hochachtung 595. 
Kuͤſten. Laͤndung an fremden Kuͤſten / ob 
zu erlauben-614- 


vertaufft * 5. 
Lands Groͤſſe / ob einen Vorzug gebe? 
au 


5», i 
Aandz Friedens Stiftung * 933. Ar⸗ 


Landſtraſſen / ſ. Straffen. 
Landung / ſ. Kuͤſten⸗ 


Kunſt wird veraͤchtlich / wenn man ihr | Landwicthſchafft und Nahrung 


einen Preiß ſetzet* 10. Kunſt ehrt viel 
zu æſtimirung einer Verrichtung / etc. 
*16. wird nicht allemahl nach ihrem 


hanget an Wind und Wetter / iſt alſo 
ungewiß* 160. 
Laſten / f Beſchwerlichkeiten / Ser vitut. 


Werth bezahlt* 16. wie Lycurgus vor: Laſt er / was heiff:n ? 94. wie zur Gewon⸗ 


witzige und eitele Kuͤnſte abgeſchafft* 32. 
% in Kuͤnſten / darinn viel auf einmahl 
gelehrt werden / mag von jedem das gan⸗ 
tze Lehrgeld gefordert werden* ı 12: was 
diefes vorein Contract ibid. Kuͤnſte zu 


offenbahren fan niemand verſchweren |; 
ne 


Kinfäpküche hoher Pra / toher +1. 
Mummius verſtunde fich wenig darauf ib. 


heit werden 94. laffen ſich durch Gewon⸗ 
heit nicht beſchoͤnen 9 F.ihnen iſt ſo dann 
ſchwer zu widerſtehen 96. A · man ſchaͤmt 

ſich auch Feiner Schande / ibid warum gu 
verbieten bißweilen Bedencken zu tragen 

190. Laſter-⸗Belohnung 235. ducch 
Beſtraffung vorgebogen * 82. u f. 
warum die alten Geſetzgeber nicht auf al⸗ 

le Laſter Straffgefeht *793. es iſt dem 

gemeinen? 


Regiſter der 














ganemen Weſen nicht allemahl gut / 
altegafter zu ſtraffen* 794. Verjaͤhrung 
derſelben. 334. Laſter Leugnung / ſ. Leus 
nen / Fekler. ob man in deren Beſtraf 
fung unflaͤtige Worte gebrauchen möge 
758 in deren Beftraffung thut viel das 
Argument von wilder Thiere Enthal⸗ 
sung davon 305. Laſters Bezuͤchtigumg 
weiland durch einen Kampff oder Tra⸗ 
gung gluͤenden Eiſens abgeleinet * 146 
A.” 147. werden offt vor eine Ehre ge: 
halten” 862.vor denen jich am weniaſten 
uhuͤten find am meiſten zu ahnden 
* 444. verwehret durch Einführung 
ſchlechter Muͤntze * 32. jind zwar vicl> 
zual nicht wider die narürliche Frenheit / 
doch mider natuͤrlich Recht 19 1.(f. Tur- 
gend / Gut / Boß / Verbrechen / Suͤnde.) 
Laſterhafften / da keine Beſſerung zu 
hoffen / ob vom Brod zu helffen *81. 
Lateiniſcher Sprache Urſprung 751. 
Lauffen ob beſſer / als ſich zu Wehre ſetzen 


49!» = 

Laut / f. Stimme/ Rede- 

Leben fan niche mic Geld besahfer werden 
557. das menfchliche geben muß nach 
denmoral -Dingen eingerichter fenn 2. 
deſſen Bequemlichkeit durch Erfindung 
dis Gelds befärdert *25. ob ein Menſch 

Mache über fein schen habe * 839.4 
der Menſch iſt fehuldig fein geben zu er⸗ 
halten 443. vor & Dres Ehre zu laſſen / 
$ 17. um ſeines Lebens willen mag man 
eines andern Leben im Nothfall in Ge⸗ 
fahr ſetzen 522.1. f. 

Lebens Rettung durch Nothwehre / Cf. 
Nothwehre.) ob der Menſch ſich ſelbſt 
ums Leben Lringendärffe 449- (ſ Selbſt⸗ 
Mord.) wie fern dem Menſchen erlau ⸗ 
ber, daſſelbe zu anderer Nutzen anzuwen · 





den 446. ob andern zum beſten daſſelbe in 

Gefahr zu ſetzen 447. ob ein Menſch 

über ſein Lad unddeben fo weit berechtigt / 

daß ers / durch willtuhrliche Beliebung / 
fuͤr einen andern zu Pfande ſetzen / und 
laſſen koͤnne / etc.* 16 5.068 die Obrigkeit 

geſchehen laſſen koͤnne ibid. * 266. A. 

Gehet allerdinge in Goͤttlichen Berichten 

an / nach Chriſti Exempel; ob aber auch 

inbürgerlichen? * 167. X. des andern 
umſonſt sus retten *9. (ſ. Leib / Befund: 
heit / Toͤdrung.) 

Le. ender Unterthanen Gewalt hoͤch⸗ 
er Obrigkeit darüber/in Anfchung dig 
zu vertheidigenden gememen Weſens * 
939. (ſ. Macht.) 

Lebens⸗Mittel ob den Weiſen mehr zu · 
zueignen / als Faulen 571. 5 74. Frem · 
den an ſich zuhandlen iſt nicht zu verbie⸗ 
teno2.. daß beyhanden im Lande ſer / ſoll 
Obrigkeit beſorgen 626. A 

Lebens⸗ Straffe / ſ. Todes · Straffe. 

Leckerey des Menſchen 8 8. 

Lediger Stand weiland veraͤchtlich * 
2*9 Straffe Geſetze dersedigbleibenden ® 
269 u f. ſind von Roͤm. Kaͤyſern billig 
abgeſchaffet worden* 272. A. wie fern er 
vor demehelichen zu belieben * 273. 

Legt ſ. Teſtament. 

Lehen der König fan ohne Bewilligung 
des Volcks niemand eines zu gehen auf⸗ 
tragen 218. 

Lehenmanns Recht 947. 

Lehens⸗Pflicht erlaſſener / wie er die Ma 
jeſtaͤt empfange*? 517. 

Lehn/ſ.· Darlehn / Gebrauchlehen. 

Lehn⸗contract gemifche* 50. 

Lehnen ob der / welchem man was gelehnet / 

wenns ohne ſeine Schuld zu ur 

/ 





\ 


— Serrven Werch dafür oder die Sadyefelbft 


in Natur wieder zu erſtatten verbunden 
fey * 78. A. wie wenn ers retten fönnen 
und doch nicht gethan / z. - in Feuer/ 
Waflermorh * 78. wie wenns geſtohlen 


würde * 78.bie darauf gewandte Unkoſten 


gut zu thun * 79. 

Zehnfehler der Frauen in Engelland am 
Mann geahnder 13 5. 

u in Teutſch · und Niederland 

139. A. 

Lehnung .Sofb. 

Lehre iſt nie ſo ſtarck als die Natur 113. 
Lehren erfordern vorher guten Grund 
303 Aehren die in Schwang gehen zu un: 
terſuchen /ſtehet der hohen Obrigkeit su 


529. 
Lehr⸗GSeld mie Protagoras empfange 
* 106. obs genommen werden möge 

113, 


— Erlaſſung mit einer Ohrfei- 

91439. 

Lehrlinge Undanck gegen die Schrmeifter * 
113. Tarando verglichen ibid. 

Lehrmeiſter ob er dem Schrling alles/ was 
gu der zur begreifen den Kunſt gehoͤret / 
Haar klein zu eroͤffnen habe 759: 761. A. 
Lehrmeiſter Gebuͤhr in Beſtraffung ihrer 
Untergebenen * 780. die den Zuhörern 
Geld gegeben aus Ehr Geitz 1.123. 0b Æ 
ſchines darunter zugehlen” 114. A. Lehr⸗ 
meiſters Frau beſchlaffen / eine der ſchwe⸗ 
reſten Suͤnden bey den Indianern 99. 

Leib und Leben muß der Menſch ver⸗ 
ſorgen 438. und trachten beydeswohl 
zu brauchen 440. (f. Leben) Leibes 
Betaͤubimg der Moͤnche 754- 
Lihes |Dilpoßiion wie fie den Wilken in 


.= 





Reizung bringe g2. Leibs · Statur bringe 


offt in Achtung* 82. 


Leibeigene Ob Leuthe gefunden werden 


die von Natur leibeigene Knechte find 
586. Leibeigenſchafft oder leibeigene 
Knechtſchafft iſt nicht in der That vonder 
Natnr felbft * 400. noch auch unmittel⸗ 
bar von HDi eingefuͤhret * 400. ihrer- 
fter Urfprumg fcheiner aus einem Contract 
oder Vergleich herʒu kommen * 403. der 
Leibeignen Anzahl iſt hernach durch den 
Krieg ſehr vermehret worden* 404. 160- 
her ſolcher durch Krieg leibeigen ge⸗ 
wordener Verbuͤndlichtkeit gegen ihre 
Herren entſpringe* 40 5. Sie werden auf 
gewiſſ e Weifeden lebloſen Gittern gleich 
gefchäkt * 407. manfanihnenaber doch 
umrecht chun* 409. Die Ungemaͤchlich⸗ 
keit der Seibeigenfehaffe * 4 14. auf vieler⸗ 
ley Are und Weiß diefelbige aufgehoben 
merde*417.SeibeigenerSchönheit beyden 
Römern gehalten 5 62. Auslieferung / 10 
fie geflüchrer / zwiſchen den Achaͤern und 
Macedoniern *97 5.veraͤchtlicher Stand 
2850. (ſ. Knecht / Sclav.) 


Leibeigener Kinder betrachtet *412. 
Leibs⸗Maͤngel koͤnnen einem nicht zuge⸗ 


rechnet werden 116. 


Leichbegaͤngniſſe Wappen und Bilder 


der Ahnen / auch Fackeln Gebrauch dabey 
*892.*893.%. 


Reichnamef Todte Coͤrper 
Leidem⸗ob einer vor den andern koͤnne 132. 
Leyhen (Emphytevfis ) was vor ein Con⸗ 


tracr* zo. allerley Sachen zu einesan- 
dern Gebrauch und llnterſcheid derſelben 
von der Ausbittung*77. 


Leihungs⸗ Contract* 47. (f-Darfehn? 


Lehnen / Borgen / Brauchlehn: 
L&yy xxx Lein⸗ 


REN Regiſter der 


Eu 
Leinwand werth geachtet * 17. the obeinen in Hochachtung bringe 865 
Lermenmachende Zeichen 743.745: A. | Trennung woher 284. (f. Barmhertzig⸗ 
Lernen was man nicht weiß / nutzt im ge⸗keit / Buhleren.) - 

meinen Leben 594. Zu: Liebes⸗ Maͤhler in der erfien Kirchen* 


fefen einen taub und ſtumm Gebornen gelch- 134. %. 
$iebes-Pflichtenin Anfehung des Naͤch⸗ 


=. 208 747. ein. Verbrecher in Engelland 
wird begnadet / wenn er nur leſen fan* fien 591. 599.9 f. lan Thierengewieſen 
3097 | 


802.2. . A. 
Leugnen (ſ. uͤgen.) ob ein Schuldiger feine | Liebs⸗Steuer der alten Grichen* 133. 
Liebs⸗Tranck dadurch verurſachter Tod 


begangene Laſter leugnen und verneinen 
nicht geahndet 126 


möge 787. Tartarn Lob dießfalls 789. 

was dießfalls den Advocaten oder Fuͤrſpre⸗ ¶ Liebes⸗Trieb und Gewalt 97. 

chern in Anſehung ihrer Partheyen er⸗ Liebhaber / muſte beyn Spartanern des ge⸗ 

laubet 790. ob vor Gerichte billich* 765. liebten Fehler entgelten 108. * 

A. macht die Strafe härter * 896. Siebhaberey was * 4. A. macht auch gerin- 
Leviten leſens Befchaffenheit* 779. . ge Dinge sheuer * 17. wegen derfelben ift 
geuefeligkeie Pflichten 591. u. f. fol der Preiß nicht zu ſteigern / noch nach der⸗ 

man einander erweiſen * 921. auch im | ſelben des Schadens Erſetzung einzurich⸗ 

Krieg zu üben * 930. Bezeugung in ten* 18. Kaufleuthe Kunſtgriffe desfalls 

Buͤndniſſen* 974. ie fern zur Wohl⸗ *18. ein Liebhaber muß theurer bezahlen 








— —— — — — — — — — 


that verbinde * 58-1 f. (fe Wolthat /*105. 
Dienftferrigfeit.) Liedlohn / was 224 0 
Lex Cincia Aulaß dazu *9- 


— Hand Vorzug bey den duͤrcken / 


*877. 

Liſt gegen den Feind zu brauchen iſt zuge⸗ 
laſſen * 928. u. f. 

Lob eine Belohnung der Tugend 23 5. nach 
der Beſchaffenheit derer / die es geben zu 
ſchaͤtzen * 862. der Waaren verbotten / 
*55. (ſ. Ruhm.) 

— / siner Unthat macht mit ſchuldig / 
136. 


ob eine Nothtvchr geſtatte 494. Ver⸗CKoͤblich der Natur und Geſetzen nach iſt 
ſtand eilichet Bibliſchen Spruͤche von der , smeyerlyısı. 

Vebe ibid Manns und Weibes / anch gegen Loͤbliche That / die ſchwartz gemacht 
Kinder / warum Gott eingepflantz et* 256. } - werden will / mie zu vertheidigen 792. 
der Menſch liebt von Narır ſich ſelbſt Locatum, ſ. Verdungenes / Mieth. 

mihr als die Geſellſchafft* 42 1. der den 1 Loͤffeley / ſ. Buhlerey. J 

ee Ay — En @ Legon 


—.. 


Lexcommifiuria*95. . 

Lex Julia de maritandis ordinibus * 272, 
Lex PapiaPoppea* 272.%. 

Sichter leſchten die Römer nicht aus / warum 


iche Stiftung untern Iſraeliten durchs 
Moſaiſche Verbott vom Zinß nehmen* 
126.*128. thut gern alles su gefallen 
200, zu feines gleichen ift dem Men⸗ 
ſchen eingefchaffen 286. Chriftliche Siebe 


— r —— 3 — e — — 
— — — — — — 


* 
Pr 


vornehmſten materien. 








Logen im Comoͤdien⸗ Hauſe / wie ie fern ge⸗ 
mein oder eigenthumlich 858. 

Lohn / (ſ. — Verdin⸗ 
gung.) Deſſen Verwandſchafft mit 
dem Kaufffchilling* 105. eines der nichts 
su thun har geringer / als des der Arbeit 
gnug har * 105. Arbeie ohne Auftma- 
chung gewiſſen Sohns nach der Billigkeit 
zu zahlen / nicht nach Wohlgefallen / 

* 106 , wann abzubrechen oder nicht* 


109. 
Lombardeyen in Franckreich und Micder- 
landen* 158. 
2.öfung unſchaͤtbarer Dinge / Sort ge: 
widmeter — c. wie ansufehen* 7. 
(f. Gefangene 
2.008 ; ——— Contra- 
aen/ * 144 finden fo wohl in Kriegs⸗ 
als Friedens : Geſchaͤfften flare "Tas. 
* 146. deſſen Regierer das Glück * 145. 
ob GOtt das Ruder allemahl nach 
Prov. 16 / 33. daben führe * 146. A. 
Uneerfcheidung in natürliches und frey⸗ 
williges 581. Soofungen gründen ſich 
auf einen vorhergehenden Vergleich* 
14$- wie fern man fich deffen in Beſtel⸗ 
fung der Aemter gebrauchen möge * 145. 
zutweilen gebrauchte die Obrigkeit in Sa: 
chen / die ſie mit einem Machtfpruch aus: 
machen koͤnte / warum? * 145. Damit 
ſoll man Gottes Rath und Willen nicht 
erfahren wollen * 145. deſſen Gebrauch 
in Entſcheidimg ſtraffbarer Dinge / 
* 7145. item bey Erbtheilung * 146 
* 147. wie fern die Theilung durchs 
Los koͤnne umgefoffen werden * 146. A. 
Gebrauch bey pr&cedeng- Streir*877- 
* 879. Werffung des Loſſes benm Dieb- 
ſtahl* 146. A. der Soldaten im Die 
Strafe* 333- 





| 
| 
| 


| 


[&yr pr 2] 





— — — — — ran 
Lobzehlung / ſ. Abſolution. 
Aotterie/ Contra * 150. * 146. A. 
f. Stücks - Topffe. 
Lucsetiz Nothʒuͤchtigumg 104. 105%. 
Luͤgen / (ſ. Warheit/zc. Falſches / ıc. ) 
was duͤgen ſey 76 1. u. fedeffen Schaͤnd⸗ 
lichkeit 762. nicht jede falſche und mit 
der Sachen nicht uͤberſtinmende Rede 
iſt gleich fo fort eine Luͤge / oder etwas 
ſchaͤndliches 764. Beſchaffenheit und 
Urſprung des Rechts / dag durch Luͤgen 
beleidigt oder verletzet wird 789. (ſ. Leug⸗ 
nen.) Unterſchied unter Lügen und eine 
Luͤge fagen 762. u. f. Verbot der Sia⸗ 
„mer. 763. A. Sügenftraffen sichen fich 
die Fransofen fehr zu Gemüch 763. %. 
Schaden daraus und deilen Erſetzung 
762.763. Dienſt⸗Luͤge / iſt nicht fo wol 
eine duͤge / als Tugend und Klugheit / 
was die Schriffe Luͤgen heile 763. A. 
Lgen laͤf fichs vor GOtt nicht 769. 
durch £ügen kommt man hinter die Wars 
heit 78 3. ügen mahrfcheinlich zu mar 
chen / Kuͤnſt 91. Lügen darıf niemand 
vor Bericht in Japonien 789. Luͤgen 
beym Schulden machen von alten Perſia⸗ 
nern ins Suͤnden ⸗Regiſter geſeit * 
123. 


Lufft thut viel zum Temperament des 


Menſchen 22. 93. 
Luft mit Luſt abgelohne * 106, der Lüfte 
— entſchuldigt das Begangene nicht 


* mit Steuer belegt /* 10. A. Luſt 
mag zu thun / woher 094. Luſt im und 
zum Boſchlaß / warum GOtt einge · 

ſchaffen * 256. (ſ. Begierden / Ergoͤtz⸗ 
lichkeit / Affeten / Wolluſt.) 

Lybier weiland ein rauberiſch / barbariſch 
Volck 294. 

Lycut- 


\ = 


Kegiſter der 











Lycurgi Überfüfige Borfichrigteit un hand- Majeſtaͤt⸗Bele ydiger Beſtafuna / 
habung ſeiner Geſctze 821. *319. A. willkuͤhriche Greaffe * 775- 
Bun. + auff ihre gantze Freund: 

IT afft erſtreckt "340: 
Maß Gewicht 7x. ) deſſen Einfüh- — sen 
rung Nothwendigkeit nach auffgefom Römern niche verſchwiegen werden / 


mener eigenthuͤmlicher Herrſchafft * 2. 140 A. 

macde hat man offt gu eiwas / es iſt aber | d’ Maine (Duc) Rebellion* 128. 
nicht rachfam 70: A. des Nachbarn/ob | Majorennitäe mas vorein Stand +4. 
man allemahl/ fie zubrechen ihn. am | Maltheſer Ritter » Ordens Geluͤbd / 
greiffen moͤge / 475. (f- Gewalt / Krafft / "30% 
Dermögen. ) j Mangelif. Hunger: 

Mache der Obrigkeit übers Leben | Mängel einer in Handel kommenden 
und Dürer derer ſich verſchuldenden Sache / ob anzızeigen *53." 55. die 
Lnterthanen/ * 753406 ſolches Recht allen. contrakirenden Theilen ſchon bes 


die Obrigkeit an gewiſſe Beamee uͤber | kante Maͤngel doͤrffen feiner weltern An⸗ 
tragen koͤnne 386. ob das Recht über | zeige * 59: Kuͤnſtler Straffe / die einem: 
Lben und Tod von jedwedem inſonderheit / Unwiſſenden was Mangelhafftes verhan · 





dem gemeinen Weſen oder der Obrig⸗delt /* 54, auch wegen der angejeigten 
keit übergeben werden koͤnne* 753. wel | Mängel gehet kein Kauffruruͤck*59. (ſ. 
chergeſtalt jemand das Recht ſich ſelbſt uan Gebrechen beſchwerl. Eontracten-) 


ſtraffen babe* 754. (ſ.Straff.) Manileſte Ausſtreuung ins Feindes Land / 
— in Franckreich dumm Mann ob zulälıg * 947- 

gemacht 18. (ſ. Jungfer) Manns und Weibs Vleigrıng gegen⸗ 
Magd / ſ. Geſind⸗ Kae einander / warum eingefchaffen. * 259: 
Nräprleinf Fabel. *256. 4. Mannes Herrſchafft / ſ Herr⸗ 
Mahlzeiten wohlfeil / weiland zu Spey· ſchafft. Gewalt über fein Weib 28. 

rc. *36. A. ( ſ. Speiſe.) Mannheit einem nehmen iſt unrecht / 


Majeſtaͤt /(f. Obrigkeitliche Gewalt. ) 270: 
Dbdie Majeftär ohnmittelbar von Gott Mannsperſon ———— 
tomme* 5 ro. Gründe / womit einige Weib gehalten 13. %. 
diefes zu bejahen fich bemuͤhen * 512. Maͤnner. Unvollfommene Geſetze vor ſie 
wie der jenige die Majeſtaͤt empfange / 176. ihnen iſt einiges erlaubt / das die 
pelcher der dehens⸗ Pflicht erlaſſen wird | Weiber nicht thun doͤrffen 18. A. (ſ. 
*517. ob ein freyes Volck oder Mo⸗Ehe⸗Frau.) 
narchie durch Ubergebung der Herr: | Mannlichen Alters Stand 14. 
ſchafft an einen andern Urheber der | Maͤnnlichen Geſchlechts Dorung ” 
Majeſtaͤt fen* 5 18.tnterfoheid der real 864. 
und perfonal Date" marces oͤfftere ER wegen 
angel 


j vornehmſten Materien. 


—SE Waaren ıc. * 22. | Mediation. — 5 os 

— von Anacharfi > 66. (ſ. 13. was vor un Friedens ram 
“ „Saufen. Mediatores zu = n* 
Marckt⸗ Freyheit Erlanbnis 22. u. f — — Friedens » Handlunge 
Marcer’-ffl niemand von Gott abzichen | Med cusf, Arte: 


517.Huͤlffs-Miſtel hinter die Warheir 
su fommen* 76 3. ſ. peinlich Frage I Meer mache Pintarchug zur ordentlichen 
ter / Prinigung.) Sypeiß Kammer des Menſchen 845. die 
Maſſgkeit der Braminen / andy wenn + Boͤttl. Erlaubnis vom Gebrauch der Ere- 
fie Chriſten wordens so.tsiedie afren@än, | Zruren iſt der Veherrſchung und eigen- 
een bey jungenlcurhen gchandhabe ı 9. , Hünkichen Befitung des Meers nicht zu 
Mafcopey auf wie vielerleh Art angerrerten | NOTE GS-Bründe, womit erwieſen wer · 
— werde* 40. Geld und Muͤhe wird dabey den will / daß das Meer niemands eigen⸗ 
*ı41.ungfeiche Geſellſchaffts Handiung | DT Nuten Habe und gebe 897. welche 
* 142. gefellfchafftliche®ermeint Habyng Theile des Meers fiir bemaͤchtigt oder ein: 
aller Gürer* 143.1erden Schaden da. ¶genommeniu achten 399:dae groſſe Welt⸗ 
rin trage * 741. A darin foll kein Tom. | Meerift eigenthůmlichet. Herrſchafft nicht 
hagnon vom andern ur Lnzeit abfegen unterwor ffen 02. wie meit die Schiffarth 
* 143.1reufenu und ohne Barug ibfd.ır und Handelfchaffeauf felbigem frey fey 
f. mas wegen ders Aufhebung sindeforgen | 904 Meers Ausfchäumung hochgehal⸗ 
* 143.(f. Befälfchaftts Handlung, ) ren von Wolluͤſtigen * 14. (f Sr 4 
Maßholder⸗Baum in Stener Anfchlag | Schift. 
gebracht *8. Meer⸗VKngen ob frey zu paſſiren Gros fl 
MaßnersRepreflalien gegen die Frantzo· Meine yd f. Erd.) deſſen harte Beſtraf⸗ 
fen* 940. A. fung bey dan Aegyptiernrc. 794 auch der 
Maſtſchweine was vor Leuth 95. Wille einen Meineyd zur thun iſt ſtraͤfflich 
Mat heiatiſcher Wiſſenſchafften Flor zu 795 X einsgreuliche Suͤnde 796.808. 
Zeiten Ariltotelis ihre apodictiſche Ge⸗ Meineyds Beſtraffung an Saul / wegen: 
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wißheit 34. A. der Gibeoniten 811. A mag eigentlich 
Mauleſel zengen / ob zulaͤſſig 309. ſey 82 8.uf meineydig iſt wer auch einen 
Maulſchelle /ſ Ohrfeige. andern vor ſich falſch ſchweren laͤßt 8 zo. 


Mausß theuer verkaufft in Hungersnoth· | obder meineyhig zu achten / deretwas treniich 
15. zu verrichten geſchworen / und doch eing 
Maãuß Procels beym Thuano 305. und anders verabſaͤumt 8; 7. unvoll . 
Maximen in Moral Dingen 38. ob unend- | kommen Geſetz dawieder 176. 
Ihe ſeyen sg. deren Gewißheit 57. laͤt | Meinung Zu anderer fan der Verſtand 
ma ns meiſt beydenurauff die probabili. | nicht aezwungen werden ET. unter zwey⸗ 
st. autotitaͤt x. ankommen 66. erley Meinungen welche zu erwaͤhlen 7. 


L&ıy xxx 31 wer 





wer ſich uicht ſelbſt zus helffen weiß folgen | 
am ſicherſten den Kluͤgern 67. Mei—⸗ 
nungen Vielheit und Unterſcheid bey den, 
Menſchen ſtoͤhret den Frieden unterein 
ander* 445 u. f. Ubereinſtimmung der 
Menſchen in Meinungen iſt noͤthig 454. 
(f. Gemuͤths Entdeckung / Intention) 
Meiſtbie tende ſ. Auction. 
Menge (ſ Uberfluß.) macht ein Ding nicht 
geringer* 1 3. Menge gleicher Verbrecher 
ob vonder Straffe frey mache *800. 
Menſch / deſſen natuͤrlicher und zufämmli- 
cher Stand ıo. u. f. wenn fein natürlicher 
Stand anfange 0. Anfang der ihm aus 
dem natuͤrlichen Stand zuwachſender 
Pflichten und Berechtigungen 10. Fuͤr⸗ 
ereiflichfeit imd mir Geſetzen umſchraͤnck⸗ 
te Freyheit 4. 10 251. 369. A. 37 2. A 
Namens Hochachtung 508. Boßheit 
253. Deränd.rlichfeie und ungleicher 
Sinn 255. Schwachheit und natürlich 
Elend 257. Verſtand der Worte: Es, 
iſt nicht gut / daß der Menfch allein fen 
258. Menfchens Schöpfung Nothwen⸗ 
digkeit 3 12. Exiltence wie fern noth⸗ | 
wendig zu achten 35. Vorzug vor den 
Thieren 5 9- Unterfchsid von Tieren we⸗ 
gen der Rede 745. A. bey Menſchen 
virckt eine Krafft in die andere 742. A. 
Fabelhaffter Urſprung derſelben 746. 
Diod.:ri Siculi Abentheuerl. Vorgeben / 
von ihnen 745. find Zeugen der groſſen 
Zierde der gantzen Welt 843. hat Gott 
um ſeinet willen erſchaffen 844. ein 
Menſch iſt ſo gut als deranderg68.haben 
alle einerley Urſprung und Außgang 
375. Menſchen find al einander ver⸗ 
wandt 593. ſo er im Stand der Unſchuld 
geblieben / ob er leiner politiv⸗Geſetze ge⸗ 





| 
| 
| 


— — — nn — 


— 


braucht itte 16. (ſ. Perſon / Stand / na- 
tuͤrl. Zuſtand.) Menſchen Schlachtung 


Sing) Dpfferung 325. im Hunger = 


nothioberlaubt. 5 19- ie, 
Menſchen⸗ Fleiſch effen / 06 darum die 
Indianer zu bekriegen* 928. 
Menſchen⸗Herrſchafft /f. Herrſchafft. 
Menſchlicher Dinge / nehmen ſich die 
Goͤtter nichts an / nachder Epicuriſchen 
Philoſ Tisimung sg. 
Menſchlichen Geſchlechts Fortpflan⸗ 
kung durch die Ehe 256. anders ſoll es 
nicht fortgepflantzet werden* 265. ob im 
erſten Menſchen / Adam / zwo Naturen 
und Kraͤffte / die Mann: und Weibliche 
geſchaffen worden / um durch inwendige 
Bewegung Kinder ans ſichlzu zeugen * 


255. 
Mercurius wie der Kaufleuthe / ſo der Die 
ebe Gott*67. | 
Metall (ſ. Geld Miüny’Bold/Siteru.) 
wurde anfangs gegen die Waaren gewo⸗ 
gen hernach zu Muͤntz gepräger * 26, 
ſchickten ich wegen Feſtigkeit ana beſten zur 
Muͤntze * 27 .ihr Preiß nicht fo geſchwind 
eränderlich * 35. Metallen zu graben in 
Italien weiland verboten* 90 5. ud in 
Spanien” 90% A. 


Metaphy ſic was fie lehret / und weiter leh⸗ 


ren ſolte 2. 
Meuchelm Erder Zunffe * 848. 


Mexicaniſcher Koͤnige ebenthenerliches 


Verſprechen beym Antritt ihrer Regi⸗ 
——— &. was fich * 
ierh Contract. was eygentlich *, 47. 
Mieth und Kauff worinnen —* 
* 105. Obder Schade und Abgang des 
im Miech-Contra& qustruͤcklich bedun- 
genen Nutzens ımd Gebrauchs vom ver» 
miccher oder Pachter zu tragen 06. Der 


Ab 


vornehmften Materien. 





Abgang unn gewiſſer Nukung faͤlt auff 
den Pfachter 109. Des ı Schadens 
Ermeſſigung durch Schieds⸗Richter* 

7o0 was ſey* 105. fan nicht nur un- 

Mr Privar = Perfonch / ſondern auchin 

Sachea dag gemeine Weſen angchend 
beyderſeits überhaupt / oder infonderheit 
gefchlöffen werden 107. A. deflen un⸗ 
cerſchiedliche Art / und der Conssahiren: 
den mancherley Benennung * 107. X 
der Schiffe’ Wagenze, 112. *113. 
A. Cf- Pacht. ) 

Milch ejjen die Braminen und Sfaponier 


nicht 349. 
—2* muß 2 der Straffe ſeyn * 
— (f- Barmhertzigkeit / 
eRohiehas 


Seinderjähriger Codtracten Gült-oder 
abfts Mandel |, 


Unguͤltigkeit 19 u. f. 
— mit Kaͤyſer Fridrich 818. 
I 


Ninderjährigkeie eines Könige mic 
lang daure / mir welchen er zeit derſelben 
contrahiren koͤnne oder nicht* 990. (f 
Minsrennität- 

Miniftri des erſten und zweyten Nangs 17 
(f-Bedierite.) 

Minerennität Stand 14. Urterfchied 
derfelben/ und Prüffung deffen Fähig- 
— — und ju laſſen 14. (f. Minder⸗ 


— f. Ubelchar Verbrechen / da⸗ 


ter. 
Maffet haͤter / f Straf / Ubelthaͤter ic. 
Miß gunſt warum böß 44. 
——— ge Hunden verglichen 597. 
Miſtgerichte su Athen 57. 
Mißtrauen en Re: 
den / ni 300 


Monarchie. 


Mißreschs ſ. Unfruchtbarfeit. 

Mit gifft bey den Töchtern in Japonien 
ungebräuchlich* 2° y- 

Mitleidens Pflicht 597. 

Mirtſchuldiger Beratung * 833.u.f 

Mitteldinge / f. Indifierent. 

“ —— — Unterſcheid 734- 


he a ‚seite 595. Ihre Ber 
tänbung des Leibes * 754- 
Mohatra was vor ein Contra® in Spa⸗ 


hin "238. ° 

tanchfiältige Art und 
Reife monarchifche Ober  Herrfchafft 
su erlangen * 639. f. Monarchiſche 
Herrfchafft an erlangen/ finder fich man- 
cherley Beränderung "6,0. Wieman 
fie durch gerechte Gewalt einnehme * 
‚640, wie durch unrechte Gewalt 64 3. 
(f Regiment 


R ) 
Monarbe benn Griechen beſondere Na⸗ 


men 285.8. 
— Erefer som Monio geheiffen * 


könepekiein was ? obs dem Mecht der 
Narr zuwieder? Fälle die nicht dazu ge⸗ 
hoͤren / ob ſie wohl fo feheinen * 101. 
durch Bündniffe toie fern zulaͤſſig* 102. 
Urfachen/ der dazır ereheilenden Privi- 
fegien bey der Obrigkeit * 102. Cautelen 
dabey * 103. Unbillige und Ungerechte 
*163. — Getreid· Handel war 
fein Monopolium * 10 3. koͤnnen Pri⸗ 
vat⸗ Leute niche treiben * 103. mache 
Thenrung * 204. der Aleyandriner mit 
„sndianifchen und Asthiopifchen Waa⸗ 
ren* 109. 
— ji entſchuldigen / wenn 
a 3.06 
man 














manciner Nothwehr gegen Fic zugebrau 
chen 472. (ſ. Traum) 
Montes pietatisꝰ 138. 





Moral-Dinge kanman im menfchlichen Se: 


ben nicht ennibrige feyn / fondern es muß 
daſſelbe nach dieſen eingerichtet ſeyn 2. 


was ſie ſeyen / deren Urſprung und En⸗ 


or 5; 1. Wodurch fie eneſtehen €. 


Unꝛetſchicd von Phyſicaliſchen Dngen 


6.%. Ihre Wuͤrckung und woher fie 
fonmen. 6. u f. Ab-umd Eintheilung 


‚derfelben 8. darunter gehören die man. 


cherfey Stände 8.u.f. (f.Stände)Mo- 
raliſche ⸗ Sachen find entweder ſelbſt 


Regiſter der 


— — 











hung des Herrn veruͤben koͤnne 1 2 1. u. f. 
den anbefohlenen will Bavalanus nicht 
vollbringen * 76. eines Traͤumenden / ob 
ihm zu mputiren 127. A. Mordthat in 
— des — er fern mehr gu 
en — 98 Selbſtmord⸗ 
Zodtſchlag 


Morden im Lres wie fern erlaubet / 


> 


43- 
Mörder mag cin Wandersmann ent ⸗ 


leiben 487: U-497. A. Mörbern ob der 
End zu halten? ı2. 815. Ausgeſchickte 
ee. dm Kriege / ob sugelaf 
fen 


Nordfi de durch Schlachten der Thiere 
erwecket und abgehaͤrtet 847- 

at In nr weiland * 87. 

Mucken⸗Beine ſtatt Schakung von Ar» 
men in Pern geliefert * 9T2. 

Mühe und Geld in Maſcopey wird auf 
en Are miteinander verglichen’ 


oder deren manchfaltige Arten und Wei⸗ 

fen ; deren Eintheilung 24. Moral. 
Eigenſchafften 30 Kydſame 3.1 Qua 
litaͤt und Quantitaͤt 34: u. f. Gehalt 
oder Gewicht der Moral- Dinge 31. 
Dauerhafftigkeit und Veränderung 31 
wie fie wieder zu Grunde gehen umd ver: . 
lohren werden 3 1. u. f. die alten ımdbiß- 
herigen Philolophi haben wenig davon 
gehandelt 2. 

Mor iii . Wiſſenſchafft / Ge⸗ 
wi 

Moral - Handlungen Breite / in Anſe⸗ 
hung ihrer Quaſitaͤten 50. 54- u fl 
Grotii desfals Habende Meynung um: 
_ terfischer 53.(f. Handlungen / Adion.) 

Motal· Perſon / Menfch/ Perſon. 

Moraliſche Urſache. 

Mord aus Irrthum / 81. um Geld er⸗ 
taufft / unrecht * zo. bey Indianern 
gerichtlich vorgenommen* 41. Verord⸗ 
nungen darwieder der Aegypter ic. 135. 

136 .ob ein Diener aus Zwang und Betro · 


ſtaͤndige und Haupt⸗ Sachen 23: u-f. 


— Verdingung / Arbeit / 
Maſcopen. 

Mumien Gebrauch in der Artzney 5 21. A. 

Muͤndlein / (ſ. Vormund.) Muͤndleins 
Belder / ob auf Zinß auszulehnen / Juden 
Meynung * 123. 

Muͤntze / (ſ. Geld / Metall.) Deren Ge⸗ 
praͤg / Nutz und Bequemlichkeit / * 26. 
warum man nur die edlere Metall n dazu 
erfiefer* 27. Muͤntze ang Leder / Papier⸗ 
item Koͤrner / Muſcheln ſtatt derſelben 
gebraucht *227. * 3 3. A. warum an pie 
fen Orten mir allerhand vom Gerichte, 
gonft gebräuchlichen Dramen beleger wer⸗ 
Der zo · A. Grober Münse Umſchmel⸗ 

| Kung zu ffeiner Alex. Scveri * 30. %. 

Emweck bey Einführung berfelben. { 


— *ʒi. 


vornehmften Materien. 


* 3 1. Behutſamkeit wegen des Zuſatzes / 
Erhoͤhung und Umfchmelken/ * 32. A. 
Kunſtgriffe in Einführung geringhalti · 
ger Muͤntze *32.%. 
Bold und Silber- Münten vom Lycur- 
go abgefdyafft ® 32. 9. Platonis ımd 
anderer weiſe Anſtalten der Muͤntze hal⸗ 
ben * 33.4. Venediger Lob und Sorg⸗ 
falt zu Abſtellung ſchlechter eingefuͤhrter 
Meünte * 33. A. Römer Gerechtigkeit 
in Prägung guter Münke* 34. A. daran 
fol fich Obrigkeit nicht leicht vergreiffen 
ibid. A. wird bisweilen von derfelben beym 
Ausgeben erhoͤhet / im Einnehmen aber 
abgefekere. * 33. A. *34. A. als cine 
andere Waare um Geld verfauffe *47. 
Muſic dasıı ſchieken ſich nicht alle 306. 
A. (ſ. Zitterſchlaͤger.) 
MuſcatenBaͤume warumdie Hollaͤn 
der mit Fleiß ausrotten* 12. 
Muͤſſigang angehende Geſetze * 905. wie 
demſelben bey gemeinem Volck zu ſteuren 
* 129. junger · Leuthe Steurung bey den 
alten Gaucken 117. 





Muͤſſig⸗ Gaͤnger verdienen kein Mitlei⸗ 
den 529. bekommen weniger Sohn *105. 


(ſ. Faulheit.) 


Muthigkeit und Achtung derfüben“ 852. 


Muthmaſſung f. Argwohn. 
Muthwill / ſ. Vorſatz. 


Muster iſt gewiſſer als der Vatter 58. A. 
Mutter beſchlaffen / bey den Indianern 


vor die ſchwereſte Suͤnde gehalten 97. 
Mutterleib /ſ. Frucht. 


Muttermords abgeſchmackten Entſchuldi 


gung Philoſtrati 118. 
Mautuum, ſ. Darlehn- 


LT 
Liabals Handd mie David 814. 


VNachbarſchafft thut viel zu Beſtim⸗ 











mung der Sache Werths“ 23. nach⸗ 
barliches Vertrauen bey den Sparta⸗ 
nern / ibid. 





Nachfolge am Reich ſ Erb Reich.) 


Betrachtung der Succelsion oder Nach⸗ 
folge in einem Erbeigent huͤmlichen Rei⸗ 
che * 653, Bon eben dergleichen in ei⸗ 
nem durch freyen Willen des Volcks 
auffgerichteten Reiche / info fern ſolches 
ſchlechter Dinge erblich * 656. und in 
abſteigender Linie fortgehende * 660. 
oder auch nach denen Graden zur Seite 
ausſchweiffende iſt * 664. von dem uͤber 
Suceelsions - Streitigkeiten erkennen⸗ 
den Richter? 965. 
Nachfolger im Regiment Der: 
pflichtung / ſ. Pacten / König. 
Nachkommen wie fern vor das Ver⸗ 
ſprechen der Vorfahren zu ſtehen haben / 
332. der Vorfahren Tugend in den 
Nachkom̃en vergolten 889.(ſ. Kinder.) 
Nachreden fol man dem Feind behur- 
ſam 726. (ſ. Berläumdung.) 
Tachrichter / ſ. Scharffrichter. 
Jachtheil / ſ Vervortheilung. 
Naͤchſten Name ob auch einem Feind 
zukomme 495. ob man um des Naͤch⸗ 
ſten willen ſeine eigene Vortheile verab⸗ 
ſaͤumen ſoll 494. deſſen Bedenckung 
aus Leutſeligkeit 594. u. f. 
Naͤchtliche Zufammenfünffte su Ehren 
der Goͤtter ec. 325. 
— 
ein / wie die Holl in hohem 
Pr: erhafeen* ı2. be 


ee Vorbehalt* 96.f. Dora 


Trahrung des Menſchen 845. 1 fF. wenn 
am beſteñ zu haben *34 9. 14. Nah⸗ 
(Vyy vpy] rungs · 


Regiſter der 


Zeiten einfiltig * 127. 


ıngsmelfe bey Iſraeliten zu Moſis 1 Yafen abſ ehneiden wie fern umehrlich 


mache* 760. 
Nahrungs Art muſte der jaͤhtlich bey Xaſen růmpffen ein Beſchimpfungs⸗ 


den Egyptern anzeigen” 205. 
Namen wer zu erſt den Dingen gegeben / 
von Cratylo bewundert 746. fo Adam 
den Thieren gegeben/ ob ihre Natur und 
Weſen auchdem bloſſen Sehrll nad) 
ausgedruckt 748. ob die Natur die ci 
gentliche Benenmings Are aller Dinge 
angewieſen 749. Wer die Macht habe 
dem andern einen Namen zu geben 753- 
wie fern manfeinen Dramen verleugnen 
oderdilsimuliren könne 7 5 3. Roͤmer Ge⸗ 
branch zweyer und dreyer Namen 7 J 4 · A 
Inwohner in Madagafcar haben feine 
eigene Namen 7% 3.%. haben viele Sa- 
chen nicht 15. ob Gott / nnd einer moral- 
Perſon vielerley Namen beyzulegen in 


Anſehung der Aemter 21. Namens 
Hochachtung *12. 
ie weit ein Menſch !uͤber ehrli 


chem Namen zu halten 418. der ſchaͤnd⸗ 
lich / ſchent man mehr als die Sache ſelbſt / 
77. deſſen Aendernng / wenn dag 
Geſchlecht nicht recht erkennet worden / 
18. A. Namens der Ubelthaͤter Schmaͤ⸗ 
hung nach dem Tode* 813. A. Aende⸗ 
rung in Nachkommen / um des at 
rens Verbrechen Wilkn* 842. 3. (f. 
Charactet, Titel.) 

Narben Berginungvom Verlekers 62 
im Krieg empfangene gereichen sum 
Ruhm s63. der Martyrer und Blut⸗ 
zeugen Chriſti Ehrenzeichen 563. A. 
Narren iſt die Welt voll 323. (ſ. Ra 


ſende.) 
Na wigteie tuͤnſtliche Abgewehnumg 
7 


Zeichen 743: 


Natur / was bedente 4. ihre Fuͤrtrefflich⸗ 


keit verbindet nicht allein 16 3. fie uͤber⸗ 
wiegt zuweilen Unterwei ſung und Zucht 
* 113, Natur und Geſctze find mehren 
theils einander gu wieder 161. 


Natur⸗Geſetʒ oder 
Natur Recht deſſen Weſen und Beſchaf⸗ 


fenheit 148. 286. A. des Natur⸗Geſetzes 
Grundſatz 974. Natur⸗Rechte wie fern 
in einer ewigen Warheit beſtehen 46. 48- 
A. erſtrecken ſich weiter als die geſchriebe⸗ 
ne Geſetze 47. A. begreifft menſchlicher 
Verſtand vonſich ſelbſt 62.daben läßt der 
meiſte Banffe auff probabiliräe/ au ori⸗ 
tär sc. anfommen 66. A. Natur⸗Recht 
braucht keiner Pacten 297. durch bloſſe 
Schen fir dem narürlichen Geſetze fan der 
Friede des Menſchlichen Geſchlechts 
nicht erhaltenwerden* 447. fondern es 
iſt zn Bändigung der Menſchen ein viel 
fehärfferer Zaum von Nöchen” 446. ge⸗ 
höre fürdte Menfchen / und nicht für die 
Beſtien 304. Beantwortung einiger 
Einmwürffe 307. eb den Menfchen 
im Stand der Unſchuld regierer und 
ferner regieret haben wuͤrde 10. vor dem⸗ 
ſelben war feine Nothwendigkeit das zu⸗ 
chun oder zu unterlaſſen / was daſſelbe be⸗ 
fohlen oder verboten zu1. ob Gott ſelbſt 
daran verbunden fen 315. Es giebt nicht 
zweyerley natuͤrliche Rechte / nemlich ein 
Goͤttliches und menſchliches 319. deſſen 
Grund iſt nicht in Ubereinſtimmumg der 
Voͤlcker zu ſuchen 32 1 weitere Unter· 

ung / 





vornehmften Miecerien · 





fichung/ und: und Beweiß / daß die Döleker, in 
den wenigſten Dingen mit einander Über: 
einſtimmen z25. fe leben auch nicht bloß 
nach den natürlichen Rechten / fondern 
haben mehrentheils Politiv- Geſetze 329. 
Eigen: Rus iſt kein Freund natuͤrlicher 
Rechte 3 31.11. f. Einwuͤrffe dagegen be: 
antwortet 339. ob man deu Grund des 
narürlichen Rechtsausder Betrachtung 
des Endzwecks / warum die Welt erſchaf⸗ 
fin’ abzunehmen 34 1. Die wahren Prin: 
cipia des Natur Rechts entdecket die Ge⸗ 
lunde Vernunfft 343. man muß den ei⸗ 

gentlichen Grund des natuͤrlichen Rechts 
aus dem Zuſtande und Beſchaffenheit des 
Menſchen ſelbſt heraus ſuchen 351. da 
ſich dann das Grund · Geſetz der natuͤrli⸗ 
chen Rechts⸗Gelehrtheit bald zu Tage le⸗ 
ger. Inhalt deſſelben 35 4. u. f. Hobbes 
deßfalls führender Meynung Unterſu⸗ 
chung 360. 367. u. f. Beweiß daß das 
—— Grund-Geſetz ſattſam hin⸗ 
laͤnglich ſey / alles daraus gu erweiſen 3 68. 


— 





Pracürliche Amber/f uue heliche Kin. 
Precärlicher Stand des Menſchen / ſ. 
Menft 


qh. 
Natuͤrlicher Weiſe was* 66. * 67. 
Natuͤrlicher Zuſtand des Menſchen 


auff unterſchiedene Art betrachtet 260. 
groſſes Elend ſeines nat uͤrlichen Standes 
26 1. Rechte dieſes Scandes 268. Spi- 
noſaͤ fürgeben 270. man kan nicht wohl 
ſagen / daß — ohne gewiſſe Tem- 
— geweſen 276. ob er feiner 

rt uach in lauter Krieg und Unfriede ber 
ſtanden 279. Hobbehi Gruͤndte 282. 
uf.die Vernunfft muß man vom nacuͤrl. 
Stande nicht fondern 292: Lingefchlady- 
te Sitten und Gewohnheiten machen kei 
nen natürlichen Zuſtand 294. iſt ein 
Stand des Friedens/ und rühren von 
Natur Geſetzen / nidye won Padtis her 
297. esift fich aber auf diefen Frieden 
* alu ſicher zuverlaſſen 299. (f. 


%.) 
Tfebenvergleiche f. Berträge ıc. 
—Se grenliche Leute 794. A.597. 
Neigungen / der natuͤrlichen Lrfprumg, 


die Verbindlichkeit der Natur- Geſetze 
ruͤhret her von GOtt dem Allmaͤchtigen 
373. Straffe / ſo fuͤr die Ubertretter des 


natuͤrlichen Geſetzes verordnet iſt 38 :. 
einige Dinge gebietet das natuͤrl Recht 
nicht / kan aber doch dahin gezogen werden 
388. ob ein beſonders Voͤlcker⸗MNecht fen 
das vom Natur⸗Rechte unterſchieden 
390. Eintheilung der Natur- Rechte 


92.des Willens 83. oder Abneigungen 
ob aus der Einbildung entſtehen 86. laſ⸗ 
fen ſich nicht zwingen 87. wie boͤſe zu uͤ⸗ 
berwinden* 853. A. (ſ. Inclination. ) 


Nelei Vorſtellung hinter die Warheit zu 


kommen 78?- 


Neu ob dem Alterthum weichen müffe* 


856. deren anderweitige Benennungen 
304. Berbindung derfeiben ſ. Derbin 
dung / Obliegenheit / Recht / Geſetz. 
LYarürlicher Dinge Wirckungen wie 
ach den Menfchen zugerechnet werden 


Yrachrlicher Geſchaͤffte Unterſchied 
4 


274 
renerung bey geſchloſſcnen Contracten 


158. 
Neuglerigkeit heimlich vertiefen]: 84. 
Nengierigkeit wegen Reiſende von Spur- 
tanem nicht eingelallın 616. 
[Ynyy»y2] Neu⸗ 


Regiſter der 


Liewigkeit wann zu entſchuldigen 3. 
Neutralität iſt eine Freundſchafft 289. wird 
geftiffter unser gemeinen Freunden 13- 





Trichtswürdige Dinge / Menfchen/ 
welche ? * 5. 

Lriederlage der Waaren f.Stapd. 

Niedlichkeit der Speifen/ weil fie felten 
ı 2. 

Nießbrauch 95°. 

Nunrod / ein gewaltiger Jaͤger por dem 
HErrn*433. A. 

Nitocris Grabſchrifft 784- . 

Norm einem Ste - Compafs verglichen 
ı92. 

Noth Mas md wie vielerley fin s 14. hat 
fein Befeh 514: u. f. dringet offt zu er⸗ 
wehlen / was ſonſt nicht anſtuͤnde 101. 
entſchuldigt ein Verbrechen ſehr* 811. 
darinn nicht helffen / macht ſchuldig 13 r- 
eines andern! ob ſich in Gefahr zu feren 
perbinde 517. fol niemand vermögen 
Gottes Majeſt zu beleydigen 517. Aus 
Noth von einem Koͤnig Verſprochenes 
tan gebrochen werden von Gefahr des 
Staats* 980. (f- Zwang.) 

Nocthfaͤlle. Recht und Freyheiten da⸗ 
rinnen 513. u. f. Gruͤnde darinn ſie be⸗ 
ruhen 516. was einem Menſchen in 
Nothfaͤllen gegen ſich ſelbfſt und gegen 
andere erlanbt 519. was man jemanden 
aus Noth beweiſen koͤnne / nicht zwar 
aus einem geraden Vorſatz in ſchaden / 
ſondern aus der Folge einer / die 
man feiner eigenen Wohlfahre wegen 
fuͤrnimmet 521. Was man ans Norh 
gegen anderer Leute Guͤter 7 Haab ımd 
Sachen fürnchmen duͤrffe 524. 528: 
532. 0b und wie fern man / um dag 


Seinige zu erhalten andern Leuten dag 
Sihrige im Fallder Noch verderben moͤ⸗ 
gt 534- 


Lxotbleidenden fol man su Huͤlffe fom- 


men” 942- 

Nothwehre (f- Beſchuͤtzung ſein ſelbſt.) 
iſt erlaube 45 8- ob die gewaltſame Noth⸗ 
wehre auch gegen den jenigen moͤge ge 
braucht werden / der einen aus Irrthum 
angreiffer 47 1. u. f. Maffe ımd Weiß 
derfilben 463% wie viel Zeit man dazu 
habe im natürlichen Stande 473- wie 
viel Zeit erlaubet im buͤrgerlichen Stande 
478.480. 482. wenn eine Nothwehre 
erlanbefeye 559. A. ob man die gewalt⸗ 
fame Nothwehre auch brauchen dürffe 
gegen einen /der uns nur verwunden oder 
ein Glied verſtuͤmmeln will 484. obman 
die Keufchheit auch anf folche Arc defen- 
diren duͤrffe a8 5. ob man gegen eine Ohr⸗ 
feige dergleichen Nothwehre fuͤrnehmen 
möge 488. ob gewaltſame Nothwehre 
mit der Ehriftlichen Religion und Siebe 
freie 493. rechtmaͤſſige Nothwehre ent⸗ 
ſchuldigt / wenn auch gleich einer auf 
dern Platz bliebe 49 9. wie weit die Noth⸗ 
wehre angehe in Beſchuͤtzung der Sa⸗ 
chen / die nicht das Leben / Leib und Ehre 
angehen 702. ob und wie fern man ſich 
gegen einen Nacht · Dieb zur Noth weh ⸗ 
ren koͤnne 506.509. In welchem Fall 
den die Nothwehre entſchuldige / der den 
Angriff gethan / oder den Anfang zur 
Beleydigung gemacht 512. Gleichheit 
der Waffen ob dabey nothwendig 483. 
der Kinder gegen die Eltern / Knechte 
gegen Freye / des Bruders gegen den 
Bruder 496. uf. Ausſohn · und Rei · 
nigungen in dieſem Fall soo. 


— — 





Nothwendig ſeyn / was 65. 
Nothwendige Adtioneswas 189 
Nothwendige Exiltenz des Menfchen/ 


feier Adttonen/ Gottes 35. A. 


Nothwen digkeit wird uͤberwunden von 


der Unmoͤglichteit 1 19. einer Sache ſtei 
gert felten deren Preiß* 3.* 11. verur⸗ 
facht Handel und Wandel / ibid. das noͤ⸗ 
thigſte reicher die Natur am reichlichften * 
11. bey menſchlichen Actionen betrach⸗ 
tet 87. was nothwendig ſeyn muß / kan 
einem nicht beygemeſſen werden 15. 


Nothzuͤchtigung. Goͤttliches Geſetz da⸗ 


* 


von 104 Moſis Geſetz voncinerim Feld 
genothzuͤchtigten y11. mie fern cite 
Weibs Perfon felbft daran ſchuld haben 
möge 109. wie fernniche zu imputiren 
121, obeine gewaltſame Nothwehr da⸗ 
gegen ſtatt habe 48 5. benimmt der Be⸗ 
leidigten an ihren Ehren nichts 486. u. 
f. was einem dritten dießfalls erlaubet 
487. A. ¶¶ Schaͤndung .) 


Pe Zwang. 


ma falfches Vorgeben von feiner Ge⸗ 
meinfchafft mit einer Goͤttin 783. 


Nutz (ſ. Schaden / Gut.) Regulen zu Ber 


urtheilung deſſen / ſo nutz oder ſchaͤdlich 
ſeyn moͤgte 68 iſt bey keinem Schein⸗ Gut 
* 806 einer ſoll des andern Nutz befoͤr⸗ 
dern 5 92. amd zwar allen insgemein 
594. oder manchem infonderheitdurch 
die gemeine Leutſeligkeit 597. Veyſpiele 
deffen in geringen Sachen 559. durch 
wichtigere 602 u. f. Nutzen vor Außlie⸗ 
ferung der Waar / weſſen * 9 1. * 94. ob 
dem Geld / damit man was gewinner / 
oder dem Fleiß zuzuſchreiben * 133. 


Nutʒ des gemeinen Weſens allem 


Derfprechen vorzngichen * 980. 


€ macher eine Sache werth 


vornehmflen Materien. 
— — — — — — 0 


——— — — —— — —— — — 


— — — — 


*6. X. viele nutbare Dinge haben feinen 
Werth warum 6.ſteigert felten den Preiß 
eines Dings* u. die vermuthete Nur 
barkeit einer Sache ift der Kauffer nicht 
verbunden dem Verkauffer auff die Naß 
zu binden” 56 noch foll diefer jenem ſie zu 
groß anrühmen *s6. 


Nutʒen muß manandern/fodaß man ſich 


nicht ſchade 598. 


Nuͤtzlicher Luͤte Hochachtimg 71. fie 


moͤgen ihr Leben mir gewaltſamer Noth⸗ 
wehre wohl retten. 496. 


Nutzung oder Gebrauch 953. und 


Frucht einer Sache wie vielerley 932, 
dero Anſchlag bey Erſtattung des Scha« 
dens 543- 


Obere / wer dazu tuͤchtig *773- 
Oberhaͤupter ſ. hohe Haͤupter. 
Oberſtelle ſ Vorzug. 

Oberſten im Krieg Gewalt* 93. 
Oblization durch Krieg erbentet / giebt kein 


Recht dem Uberwinder / ſie einzutreiben 
*254. F (fe Verbindlicht eit / Hand 
rifft 


ſchrifft.) u 
Obliegenheit eine wuͤrckende Moral- 


Eigenſchafft 27. 31. ob die narürliche 
Dbliegenheisen der Mienfchen bloß von 


der willtuͤhrlichen Satzung Gottes her 


ruͤhren / und ihre Exifteng haben? 7. A. 
(ſ. Pflicht.) 


Obrigkeic.. DerrechmäffigeDingeb e⸗ 


fehlenden Obrigkeit foll niemand wieder⸗ 
fireben* 669. ob einem Unterthanen 
vonder Obrigkeit unrecht geſchehen koͤn· 


ne* 670. die Unterthanen klagen offt⸗ 


mahls wider die Obrigkeit* 671. 

auf wie vielerley Att und Weiſe von der 

Obrigkeit einem Unterthanen unrecht 
[Vyy yyy 3] 


mehr nn — — 

geſch ehen koͤme 672. 0b man wider 
recht grauſames Unrecht der Vbrig- 
keit ſich fehen möge * 674. 678.* 
Woher höchfter Obrigkeit Pflicht und 
Schuld zu erkennen * 691. Regenten 
ſollen ſelbige recht imd wohl fernen *692. 
ihnen iſt dag dıflimuliren und Still⸗ 
ſchweigen ſchaͤdlich 136. Obrigkeit foll 
das Schwerd braudyen*923.%- Unter⸗ 
Obrigteit Gewalt * 934. (f- Regent / 
König, Fürf.) 

Obrigkeic Ma be uͤbers Leben und 
Guͤter x. f. Macht. 

Obrigkeitlicher Befehl’ f. Gehorſam. 

O©brigkeitl. Herrſchafft hardie Natur 
niche eingeführet 590. 

Obrigkeitl. böchften Gewalt Ur: 
ſpruͤng aus denen Bimdniffen durch wel⸗ 
che die bürgerliche Geſellſchafft sufam- 
men gefloffen ift/* 504. Solches ift mit 
Gottes Genehmhaltung gefchehen® ; 06. 
fie iſt nicht durch Kriege hervor bracht 
worden * 516. in was Verſtande der 
hoͤchſten Obrigteitlichen Gewalt Tpei- 
k zugeleget werden * 521. 

rerechemäffige Gewait Geſchz zu geben / 
*523. zu ſtraffen* 523. Krieg anzu⸗ 
fangen / Friede zu ſchlieſſen / Buͤndniſſe 
einzugehen* sg 26. zu richten" 525. Unter 
Obrigkeiten zu beſtellen* 527. Scha⸗ 
tzungen auffsulegen * 528. die im 
Schwang gehende Lehren zu unterſu⸗ 
chen* 5 29. Obrigkeitliche Macht ver 
pflichtet mehr als Buͤndniſſe* 5 34. von 
welchem gefagt werden koͤnne / daß er ein 
Theil davon befike * 53 5. die Berbin- 
dung und Zufammenhängung aller 
Theite hoher Obrigkeitlicher Mache wird 
bewiefen :* 536. und erklaͤret* 542. 


Regiſter der 


— — —ñe — — — — — — — — 


| 





viele wollch foldye Theile voneinander 
fondern* 544 . Unterſuchung der Grün- 
de des dieſer Meynung beypflichrenden 
Grotii,# 546. Eigenſchafft en der häch- 
ſten obrigkeitlichen Gewalt* 597. Wa⸗ 
rum ſie die hoͤchſte genennet werde* 597. 
Wer ſie hat iſt niemand unterworffen / 
*58. und über alle menſchliche Geſetze 
*600 Erweiſung daß Koͤnige höher als 
ein gantzes Volck ſeyn koͤnnen * 603. 
*605. was umſchraͤnckte Herrſchafft im 
Regiment fey * 609 dergleichen finder 
ſich nicht in allen Regiments⸗Formen / 
*611. (f. fchaffe/ Majeſtaͤt.) . 
Ob man höchfte obrigfeisliche Gewalt / 
die nur eine Zeitlang waͤhret | irgendswo 
. finde * 63 1. der höchften obrigfestlichen 
Gewalt unverletzliche Heiligkeit * 669. 
©brigEeitliche Perfonen muften ſich 
bey den Roͤmern des Kauffens enrhal> 
. 61. ( f. beſchwerliche Contract in 


Obrigeeirlicher Stand und Perfonen 
16. 
Ob eger/f. Sieg / Sieger. 


Obſtagium,* 163. 
Ochſen waren weiland der groͤſte Reich⸗ 
cthum * 87. Ochſen Heraus ſuchende 
Jungfern / was Dydimo beym Homeri 
feyen * 87. Ochſen⸗ Recht bey Phrygi- 
ern. 846. Hochachtung bey den 
Nomadern 849. 
Odems ( fonderl. Gottes) Wunder ver: 
mögen 742. A. 
Oed / ( f- Wuͤſteneyen.) Deder Derrer 
Anbanung durch Fremde <zo0. 1 f. 
Oedipi Reue wegen Beyſchlaffs mir ber 
. Mutter 122. 
Del im Preiß zu erhalten / Wit Thale- 
* tis 


vornehmften Materien. 


————— — — — — 
tis* 104. Deſſelben Außfuhr in Ita⸗ 
lien verbotten 624. 

el» Händler Theurung machendes 
Monopolium zu Rom* 104. 

Oftz Judiciales* 766.A. 

Offenbaren / ſ. Anzeigen⸗ 

Of icierer/ Obere und Untere 17, 

or gethanes Verbrechen / ob ſchlimmer / 

812. 


Ohn / ſ. 


Un. 
Ohren Abſchneidung wie fern unchr⸗ 


lich mache* 760. 

Ohrfeige einſchlucken / oder ausgeben / 
welches ſchaͤndlicher 16 1. iſt ein ſchimpff⸗ 
lich Tractament 489. ob man ſich zur 
Wehr ſetzen moͤge / che ſie wuͤrellich ge3e- 
ben iſt 477. ob man mit blutiger Noth⸗ 
wehre ihr vorkommen moͤge 488. 

Oixsvonia im Reden 767 · A. 

Onera » ſ. Ser vitut, Beſchwerlichkeiten. 

Opfferung der Menſchen 325. der Thie⸗ 
re von Gegebotten 8 AR 

Opi Gebrauch und fchädfiche Wirckun⸗ 


gen 98. 
Oraculi Ausſptuch nach dem argliſtigen 
Geitz der Pfaffen ſchmeckend* 100. 
Ordaliorum ufus 766. A. 
Ordens⸗Staͤnde 20. 
Ordens > Zeichen ohnwuͤrdigen gege- 
ben / kommt in Verachtung 27. 
Ordrte, (f. Befehl / Verordnung.) deren 
fol ein Soldat Aria nachtonmen / 


76. 
—— in Vorſtellung der Sachen 
gut 3. j 


Ordnungen / ſ. Gefeh/ Satzngen. 
Orts Berachtung in Beurtheilung des 
—— * 809: Dre Unwiſſenheit 
neſchuldige 77: A. 





p. | 

Pacht / (ſ. Miethnng.) warim nady dem 
Ertrag der mittelmaͤſſigen Jahre einge⸗ 
richtet werde * 110. fonderlicher Pacht 
der Hoffleuthe * 110. 

Pacten. Einwilligung darein / ſ. Einwil · 
ligung. Inhalt 703. Unterſchied 737. 
Pacten und Geſetze Unterſcheid 145- 
ihre Natur und Eigenfchafft * 39. Par 

cten Auslegung / ſ. Auslegung. Erſtre⸗ 
cken ſich nicht auffs Natur⸗Recht 298- 
und Bedingungen beym Kauff / muͤſſen 
erſt erfuͤllt werden / ſonſt iſt er nichtig * 
39. Betracht ung ſothaner im Kauff be⸗ 
duͤngener Pacten und Vergleiche* 94. 
Pact vom Termin sur Zahlung oder in⸗ 
zwiſchen die Waaren beffer auszubringen 
* 94. Pace anf Wicderfauff / ſ. Wie 
derkauff / Bedingnifkn deſſen* 96. Par 
eren Verbindlichkeit ſ. Verbindlichkeit / 
verbinden nicht um des Eigennutzes / ſon⸗ 

dern gemeinen Beſtens willen / nach dem 

Geſek der Natur 772 A. Geſchlechts⸗ 
Pacten verbinden die Nachkommen / 
83 3. (ſ. Buͤndnis / Vergleich / Contract / 

Kauff / Verkauff / Bedingnis / Ver⸗ 


trag) 
Pacten der Koͤnige. Ob ein Koͤnig 
im Anſehung derfelben «ine beſondere 
Gegwalt habe; was ihm erlaubt in Be⸗ 
tracht der Pacten mit ſeinen Untert hanen ; 
und wie er ſeine Nachfolger verpflichten 
koͤnne? *988. Wie fern ſich ein Koͤnig 
imn Anſehung eines Auswertigen der voͤl · 
ligen Einſetzung in ſeinen alten Stand 
uu erfreuen habe* 989. wie fern in An⸗ 
ſehung feiner Linterchanen * 990. ſ. Eyd. 
| wie fern derer Könige Contracte buͤrger⸗ 

lichen Geſetzen nicht unserworffen * * 


Begierde 


wie weit ein Unterthan den König wegen 
eines Contracts belangen koͤnne* 992 

gie fern die nachfolgende Regenten an 

ihres Vorfahren Contracte gebunden 
fyn? *993- 

Panque:, ſ. Mahljeit. 

Papier iſt dem zu laſſen / der darauff ge 
ſchrieben 235. Papiers hohen Preiß 
wie die Egyptier erhalten * 11. obs res 
fungibilis * ı 77. 

Papyrii verſtelltes Vorgeben gegen feine 
Mutter 784- ırf- 

Pardonnirung / f. Begnaͤdigung. 

Darlamente Stand 20. 

Parole / f- Wort. 

Paß / Paßport / und deilen Recht *963. 

- Paffionf. Affe. 

Paß quilliſcher Schrifften Unart 585. 
%.Cf. Säfterfchrifften.) 

Patient / ſ Rrander- 

pᷣatres, Geſchlechter y80. A. 

Pairicii, 5ꝰ0. A· was vor Leuthe bey den 

Roͤmern weiland* 890. 

Patronen/f. Advocaten, 

Paucken ſchlagen zum Zeichen 743. 

Paulus harte vieles Macht / es war aber 


lichen Plaͤtzen und mie fchröcklicher Ans 
ftalewollitrecfer werden * 782. 

Peneals beyden Indianern* 852. 

Penfhion,f. Zinß / Renten. | 

Perez unfchuldig angeklagt * 860. 

Pergamen/f. Papier. 

Derlen Pracht und hoher Werh* 13. 

Derfer Regierungso Form / und Haß ber 
riechen gegen ſie 58 9- 

Perfon die fich wohl prelentirer/ wirdofft 





vorgezogen* 862. Perfonen find entwe⸗ 


der eintzele Menſchen / und privar oder 

- publique Perſonen ꝛc. 16.0der aus meh⸗ 
rern eintzelen Menſchen zuſammen ge⸗ 
ſetzte Moral-Perfonen 19. Anmerckun⸗ 
gen wegen der Moral · Perſonen 20. ver· 
ſtellte Perſonen 22. den Charader eines 
andern bekleidende Perſonen 17. unbe⸗ 
lebte Dinge vorſtellende 17. ein Menſch 
kan vielerley Perſonen agiren 20. Mo- 
tal· Qualitaͤt Breite in Guͤltigkeit der 
Perſonen 55. ſ. Menſch.) 


Peſt; ob deren Inficirung im Verkauff su 


verſchweigen* 57. Peſt zu Davids Zeir 
ten ihme imputiret 115, 


pfacht / ſ Padı 


t. 
nicherahfam 70.9. Pauli ſchwehtes Pfa en argliſtiger Geitz* 100. (ſ. Geiſt ⸗ 


Stachel ⸗ Lecken / was andeute 161. 


liche / Prieſter.) 


Pauſch / im Pauſch fat en / ſ. Hoffmmg. Pfand ·¶ Barſfandung.) Pfaͤnder Ger 


Peinigung / cin Miſſethaͤter fan Gnug⸗ 
thing fordern / wenn deſſen Maas über- 
ſchritten wird 5359. A. 

pPeinliche Buͤrgen / ſ Halß · Vuͤrgen · 

Deinliche Frage behutſam gu gebran- 
hen * 765.41. Marter / Folter. 

— Sachen verſtatten keinen 


peinliche Seraffenwanımaufäffen- | 


brauch und Endiweck* 167. find entwe⸗ 
der fruchebar oder unfruchtbar * 168. 08 
man jich ein Pfand durch Verjährung 
eigent huͤmlich machen fönne * 109. Un⸗ 


terſcheid zwiſchen einem ſchlechten Pfand. 


und Hypothec * 170. Einſetzung auff 
Treu und Glauben* 159. verſtorbener 


Eltern Verpfaͤndung bey ders Egyptie 


ern *167. Gewohnheit im Peru mi 


a — 


* 


ww. 





bieren und flraffen * 168. A. was vor 
Recht einem Creditori zum Pfand zu⸗ 


waͤchſet * 168. wiefern cr davor wegen 


Schadens zu fichen ibid. 
Pfandeinfezung des Bürgen was vor 
ein Contract * 51, pondeffen Nukung/ 
Wiedererſtattung / Verpachtung / Mey⸗ 
nung der alten Juden* 123. u. f. * 


125. 

Pfand⸗ Hauß / ſ. Lehn⸗Haͤuſſer. 

Pfaͤndung / ſ Kepreſſalien. 

Pferd will Caligula zum Burgermeiſter 
machen 22. Pferde Aufführung wann 
zu geffateen 623. Pferde des Nachbarn 
eigenthuͤmlicher Gebrauch bey den Spar⸗ 
Are * 23. Pferde - Zoll Salomons 

Io 


Pflanzen. Gewaͤchſe / Kraͤuter. 

pflichte / Abſtattungs Schuldigkeit wo⸗ 
hir 42. eine Tugend verpflichtet mehr als 
die ander 51. natuͤrliche Pflichten erſtre⸗ 
cken ſich weiter als die geſetliche 57. A.* 
134. Pflichten kleben zuweilen an einer 
gewiſſen Perſon / zuweilen kan ſie ein an⸗ 
derer fuͤr uns anßrichten * ı 7 2. die aller⸗ 
natuͤrlichſte Weiſe / feiner Pflicht quitt 
zu werden / iſt die Leiſtung des Vergliche⸗ 
nm * 172. item die Erlaſſung der 
Schuld 179. wie weit durch der Par 
theyen gegenſeitige Einwilligung fie auf- 
gehoben werde * 181. wie fern durch 
Treulofigkeie* 181. und durch Veraͤn⸗ 
derung des Zuſtandes worauff ſie ſich 
gründee * 183. wie fie duch die Zeit 
vergches * 183. und durch den Tod 
* 184. (fe Obliegenheit / Berbindfichkei- 
aen / Schuldigkeit.) 


— — * 


vornehmſten Materien. 


— — — — 


Derpfändung Weiber und Kinder * 
16 7.twelches die Römifchen Rechte ver⸗ 


pflug⸗Recht bey Phrygiern 848. 
| Pfründesf. Befoldung. 
Phantsfey im Schlaf 06 zu zurechnen 
128. über die Phanrafie iſt man nicht 


Herr t 29. 

Philofophi wurden nach Roͤm. Rechten 
nicht beſoldet warım* 11. X. wie fern 
in Neuigkeiten und ſeltenen Worten zu 

entſchuldigen 3. 

Philofophie, welches die warhaffte 3 23. (ſ. 
Metaphyfic.) 

Pinarii Berfahren bey Vertheidigung des 
Pineatiſchen Schloſſes gerechrfertige * 


396. 
Pittſchaffts Auffdruckung auff die 
Meubles bey den Roͤmern 474. 
Plackereyen der alten Voͤlcker 294. u f. 
(f-Ranberey.) 
Pplatʒ⸗Recht 948: | 
Plauderern wie fern was auffzubinden 


785. 

Dlündern/ obder Menſch von Natur da⸗ 
zu geneigt 294. Pluͤnderung im Kriege 
Freyheit bey den Griechen* 949. 

Poͤbel / ob zu den Beſtien in die Schule zu 
führen rathſam 306. 307. A. (ſ. Unter⸗ 
thanen.) 

Poeterey darzıı find nicht alle geſchickt 
306, %. 


Policey-Ördnungen* 904- 

Politique har feine apodikifche Gewiß⸗ 
heit 37. was bey Ariſtotele Heiße 34. M 
Beſchreibung derfelben 37. Grund ih ‘ 
rer Lehr Saͤtze 37 

Politiſche Perfonenı7- 

Porcelleins eiteler Wereh* 14. 

Pofitiv- Geſetze Befchreibung 186. (ſ. 
Geſctze.) 

Poſten /ſ. Zahlung, 

[335 383] 


Poten⸗ 


potentaten / Fuͤrſt / König / Obrig · 


keit x. 
P zcedenz(f. Wuͤrdigung / Rang / Vor⸗ 


Regiſter der 


zug.) PræcedenæStreit der Staͤdte Bour⸗ 


gos und Toledo kluͤglich von Alphonſo 
Xr, vorgebogen* 878. ingleichen des 
Frantz und Span. Geſandtens ec.* 877. 
Praͤceptor ſ. Lehrmeiſter. 
Prxteltinationf Wille Freyheit. 
Pixlcriptionf. Verjährung. 
Prefidens Gewalt in Auſchung Kriegs * 


93°. 
Pretenfion hebt ein Stillſtand nicht auf* 


960. 

Pralerey f Rudmſuche. 

Praſſer ſ. Schlemmer. 

Predigerf. Kirchendient.. 

Preiß der Sachen 31. Gleichheit wie da · 
rinn zu treffen y5 deſſen Eintheilung / in 
ſchlechten odergemeinen und in ſonderbah · 
venac* . u in A. Grundundllrſprung 
des gemeinen Preiſes * 5. Preiß auf um 
ſch zbare Dinge wie ſern in N- Schrifft 
aefetzet* 7. beſtehet offt nur in der Ein⸗ 

iidung * 13. hoher durchliebhaberey ver · 

urſacht* 17. Erhoͤhung und Steigerung 
aus boͤſem Gemüchs-Trieb* 13.* 24. aus 
der nahen und bequemen Gelegenheit ei⸗ 
ner Sache" 18. A. mag jeder feinen Sa 
chen nach Belieben feken * 79. und der 
Kauffer harfeinen Willen ingleichen ibid. 
wie kern er ſich drüber zu beſchweren ibid. 
Steigerung den Verkauffern offt unver⸗ 
merckt verwehret * 20. danduͤblicher rich: 
ger ſich nach der Zeit und Lauf und braucht 
Reilfeyns*2o. deſſen drey Claſſen *z:. 
Erhoͤhung wegen linkoſten ꝛe. 1. Zeit 
und Zahlung macht auf einen Theil des 
.. 25. auch Nachbarfchafft 
x, bib 


——— — nn 





Preiſe der Sachen vorſtellende Gon- 


ttacten * 37. (f. Contradten.) ob man 


erwas unter dem gewoͤhnlichen Preiß uͤber 
laſſen fönne * 49. * 12. Y.ob einer ſei⸗ 
ne Waaren in theuren Preiß aus zubrin 
gen / die auf dem Weg begriffene 
Zufuhr verſchweigen könne *  57- 
Preifes Nachlaſſing / Erhöhung 
vom Kaufer loͤblich / aber nicht ver- 
muchlich * 63. weiland vor dem Gelde / 
wurden alle Sachen nich dem Preiß die 
Viehes geſchaͤtzet * 87. Waaren ohne 
Bedingung des Preiſes kaͤufflich genom⸗ 
men / wie zu zahlen * 106. Preiß der 
Waaren mehr nach dem inwendigen 
Werthe als nach der aͤuſſerlichen Scha⸗ 
kung und Benenmungdes Gelds zu rich 
ten* 1 20. Juden Meinungvon der Waa 
ren Preiſes Steigerung wegen verlaͤn⸗ 
gerter Zeit* 124. (ſ. Werth / Wuͤrdi⸗ 
gung / Thermung/ Waare. 

Pretium des Worts Ableitung * 1. 

Prieſter durchsLooß Erwehlung *146 I. 
deren Eydſchwurund Verfluchen79 . ch 
nen toͤdten der greulichſten Sünden eine 
bey den Indianern 99. Prieſter der Pan 
haͤer durfften des geweyhten Dres Graͤn⸗ 
hen nicht überfchreiten * 787. 

Privat-Perfonen 16. deren Stand und 
Unterfchied 77. 

Privilegien mag, fich jeder begeben / wenns 
einem dritten nicht nachtheilig 462. 
Probabel iſt nichts an und vor ſich ſelbſt 65. 

Khre der Jeſuiten / und neuen Caſuiſten 
davon 66. (f. Beweiß.) 
Probatio 4 pofterioriquid? 324. A. 
Proben des Eydes durch Wunderzeichen 
nicht zu begehren 797. 799. A, 


Pro- 


vornehmſten Materien. 


Procels zu fuͤhren vonChrifle verleidet 498. | Rache ob billich 922. * 92 3. A. der Pri 
A. magerer Vergleich iſt beſſer als ein vat⸗Leute iſt keine Seraffe* 774. nicht 
Fetter rocels *85. A. (ſ. Rechts· Han ⸗ ſelbſt ſuchen / ſondern unterlaſſen ob 
del Streit- Händel ) ſchimpfflich * 856. die beite iſt 

wem man bie Beleidiginyg nicht achtet 

















Procurator f. Advocaten. 

Profit f, Gewinn. 466. fie foll der Sache niche zuviel thun 

Profelyeender Juden Irrthum von Derän- 472.0. f. wie weit bey einer Ohrfeige die 
derung derſelben 22. Selbſt Rache erlaubt 490. Chriſti Lehre 


vonder Rache 497. A. hat Gott ernſt · 
lich unterſaget 560 A. kan auch der Ge⸗ 


Protagora Weiſe in Empfahung des Schr: 
Gelds* 106, 
ringſte amallerhöchften üben 5 69. Sie 


Proviantirung auff den Nothfall Obrig- 


— — —— — —— 


keitlich befohlen 6 2 5- über ein ganf Secu'um hinausſchieben iſt 
Providencef, Borfehung- ungereimt * 960. dero Veyjaͤhrung * 
Prüffungen in Gerichten durch gluͤende 835. (ſ. Krieg / Beleidigung) 

Eiſen eci* 766. A. EigenRache durch Obr. Straffen vor⸗ 
Publique Perſonen 16. gebogen; mir Geld abgefauffe * 783. 
Pupill ſ. Vormund. Prwat · Lenten wie fern verboren * 032. 
Purpur gehört dem / deß das Kleid iſt / da Rache Gottes des Menſchen · Bluts 

ranfer gepraͤmet worden 936. auch an Thieren 307. damit haͤlts Gott 
Pychagoı zBerbor vom Fleiſch eſſen und dis anders als in weltl. Gerichten 317. 

gen⸗Geſuch dabey 848. Raͤdelsfuͤhrer Beſtraffimg *833. 

©- Rahab erdichtetes Dorgeben regen der 
Qualigär der Moral Dinge 54. u. f. Kundfchaffter war ruͤhmlich 780- 


Quantität oder Schakung derMoral:-Din? | Rang. Agellai und Damonidz befcheie 
ge 54 u. f. der Moral» Actionen 225. dene Proteltstion alg manjie unter ihr 
ſolcher nach werden ſie entweder bloß und ren Rang aeftellee * 877. * 878. 
an und fuͤr ſich ſelbſt betrachtet / oderals ) RanzfellsemisRönige oder freyen Volcks 
fern man ſie gegen andere vergleichet *1014. der Bunds-Genoſſen / und Ge⸗ 
225. 23 1. (f Sroͤſſe) die Intention thut ſellſchaffter *87 8. Es komt hoher Obrig · 
viel dabey 227. (f Intention ) keit zu / Unterehanen ihren Rang anzu⸗ 

Quartiers ⸗ Sreybeie der Gefandten | weiſen 880. mie die Unterthanen ver⸗ 
wie fern zuriick genommen mwerdx*,37- ſchiedener Reiche in diefem Stück gegen» 
A. einander zu vergleichen * 884. Rang 

Quafi-Contra&t/ was heiſſe* 177. Ordnungen der Eollegieninster ſich nach 

ihren Gliedern und im Abſicht ander Col⸗ 

R. legien* 882. Koͤnigl. Preuſſiſche* 382. 

Rabbiner f. Judiſche Gelehrten ihre | Straf derer ſo der Rang⸗ Ordnung nicht 

Aufſaͤtze ſind menſchliche Satzungen* geleben * 883. (ſ. Würdigung / Praͤce⸗ 
126. denk / Vorzug.) 
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Rangion / f. Gefangene. 
Raritaͤt / f Seltenheit. 


Raſender und Alberner Unterſcheid 63. 


A ob man ſich gegen ſie zu wehren / mo 
fie angreiffen 47 2. einem ſolchen fan fein 
Verbrechen nicht zugerechnet werden 
136. 141. A. er iſt mie Straffe su ver: 
ſchonen / obergleich fir der Maſeren die 
boͤſe Thar verübt * 777. A. mie fern mit 
Recht beftraffse werde 124. 

Raſerey eines: dem Pfeijer zugerechnet 
109: 


Raͤthe Amr und ob ihnen zu imputiren | 


wenn der Koͤnig der Sache a viel thut 
138. 

Rach und Geſetze ſind unterſchieden 143. 
Rath / ſo gut / wenn der Ausſchlag uͤbel iſt 
dem Raihgeber nicht zu imputiren 128. 
A. Rath zur Unthat macht derſelben 
ſchuldig 13 7- 

Raths⸗ Oollegium wieviel Perſonen ſol · 


ches zu informiren oder auszumachen er· 


fordere werden *494. 
Rathſe ammas niche iſt / iſt nicht thunlich 


Grund 3 8ſ. Berathſchlagung) 
Raths Perſonen welche 17. 


20, 
Raͤtzel Simſons iſt einem Schertze aͤhnli⸗ R 
cher / als einer Wette* 148. Virgilüi | 


von Grab96. 


Raub. Davor muſte die naͤchſte Stadt | 
oder Dorff im Perſien ſtehen 136: dar | 
rauf ausgehen war bey den Alten eine Eh⸗ 
16297. A. heiliger Sachen im Krieg * | 


947. (feKrieg / Diebſtahl.) 
Bauber- Ob man ſie entleiben moͤge 503 | 








Regiſter der 





ob ihnen der Eyd zuhalten 812. 8 15. 
ihre Straffe weyland auch aufdie Kin- 
der erſtreckt * 840. Rauber⸗Geſellſchaff⸗ 
ten 274. 297. X. Abkauffung von ihnen 
ob natuͤrl. Rechtens 298. u f. zur See 
oder auf der Straſſen und deren Ober⸗ 
ſten / darff jediwedertödten* 94 4. (|-Ste 
Rauber / Straſſen⸗Rauber.) 
RaubereyimKricg”"933.* 943. 


Raubſucht der Menfchen 294 


Raus haͤndel dazu maͤſt ſich ein verflän- 
diger ſeine Kraͤffte nicht bald verleiten 
289. (ſ. Beſchuͤtung.) 


Raum ijweyerley; der. Zeit und Ort nach 


9. 

Rebellen zu toͤdten iſt jederman erlaubet 
944. ob mit ihnen ein kraͤfſtiger Friede 
koͤnne geſchloſſen werden *968. willkuͤhr, 
liche Straffe derſelben* 775. Straff, 
empfinden auch ihre Kinder * 838.* 
840. *898. 

Rebellion argliſtig von Roquelaure ent⸗ 
fchuldige.* 128. 


Rechenſchafft in welchen Handlungen 
70A. 
Rathſchlaͤge der Menſchen ungewiſſer 


von einem gefordert werden. koͤnne 114 
(ſ. Zurechnung.) 


Rechnung / ſ. Gegen· Rechnung: 
Recht fan mans nie allen machen 256. 
Raths⸗ Verſammlung Stand 19. 


Recht und Unrecht iſt unſer Verſtand zu 
unterſcheiden fähig. 62. 
echte; des Worts Bedeutung / Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Recht und Gewalt 
29. Rechte und Geſetze Unterſchied 147- 
(fi Geſetz.) eine wuͤrckende moral · Ei⸗ 
genſchafft 27.29, wie fern Gewalt unter: 
ſtuͤze 168. natuͤrliche Freyheit und 
natuͤrlich Recht / unterſchieden 191. A. 
(fe Natur⸗Rechte.) Recht der Men⸗ 
ſchen / ſ. Herrſchafft / Richter. Seinem 
Rechie 


vornehmften Materien. 


— t 











Rechte ſoll niemand zu ſtreng nachhengen 
468. u. f. ob man ſich ſelbſt Recht ſchaf⸗ 
fen mag / wenn die Obrigkeit nicht ſchaf⸗ 
fen will 471. A wer deſſen Ertheilung 
muß der Richter gleich durchgehen z581. 
Zuerchnung aus Rechte 235. 

Rechter Stelle / und Hand Vorzug 
bey Perſern *877. 

Rechts ⸗Anſpruch durch ein Duell 
weiland erwieſen* 147- f. Zweykampff 
Anſpruͤche.) 

ts⸗ Befugnis / was? 29. deren | 
mancherky Arın 29. | 

Rechtsgelehrte nach Römif. Rechten 
nahmen feine Befoldimg/warım? *ıı. 
%. durfften allein Geſchenck vom 
Schuldner annchmen beyn alten Ju— 
den* 124. * 125. A. (ſ. Advocaten.) 

Rechtshaͤndel und Wortklauberey da⸗ 
ben / ein Staatsgriff* 40. ( f. Gerichte.) 

Rechts-Sprüche bekuͤmmern ich nicht 
um die Kleinigkeiten 56. 

Rechts libereragung / was Hobbes 
darunter verfiche 65 7. das vom Hob⸗ 
bes vorgegebene Recht zu allem finder jich 
inder That nirgends 65 5. worinne dic 
Ubertragung des: Rechts eigentlich. be- 
fiche 656. 

Recommendirter Ubelverhaltens wird der 
Recommendirende mit fehuldig ı 37. 

edel (ſ. Wort / fügen’ Warheit / Ge: 
muͤths · Entdeckung / Sprache.) wie 
man ſich der Rede zu bedienen habe 740. 
wie vielerlen deren zu Ausdruͤckung dee 
Gemuͤths gebräuchlichen Zeichen feyen 
742. von dem Urfprung der Rede: fie 
wird nicht angebohren Diodori Siculi 
Fabel 745. unterſcheidet den Men- 
fehen von wilden Thieren / amd beweiſet / 
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daß er zu einem geſelligen Leben verordnet 
740. deren Nothwendigkeit 741. durch 
Deuten und Geberden exprimitt, 744- 
Rede eine Anzeige der Gemuͤths ⸗Ber 
ſchaffenheit 748. A. die man fuͤrtraͤgt / 
erfordert guten Grund 303. ır f. ſoll 
ordentlich und deutlich ſeyn? 3. A. fell 
das Gemuͤth reölich und mit deutlichen 
Worten eröffnen * 760, Reden und 
Schweigen har feine Zeit 771. A. aus‘ 
Unwiſſenheit und Unbedacht gerhan 5 5. 
offt redt man anders als man denckt 754. 
zweiffelhaffter / ungewiſſer / zweydeutiger 
Rede Betrachtung 773. A. 775. was 
von der Rede zu halten / da man anders 
dencket als redet 776. (ſ. Reſervatio- 
nes mentales.) 





Reden lernen durchs Geſicht / der taub⸗ 


und ſtumm Gebohrnen 745. A. 

Redner-Kunſt. Ob ihr ein gewiſſer 
Werth und Preiß zu ſetzen. 10. 

Regel einem See⸗ Compas verglichen / 
Iyz, 

Regene muß fürtrefflicher ſeyn als die 
Unterehanen 166. muß sırgeringen Feh⸗ 
lern durch Die Finger fehen* 7'9. und 
Unterthanen muͤſſen ſich fein ineinander 
ſchicken 579. mögen zuweilen eine ver⸗ 
ſtellte falſche Rede wohl brauchen 782. 
788. Kuͤnſte eines Regenten Kranckheit 
oder Tod zu verſchweigen / was auff ſich 
haben 78 3.(ſ. Obrigkeit / Fuͤrſt / König.) 

Regierender Fuͤrſt. Ob ein Haußvat⸗ 
ter ein ſolcher werden koͤnne? 517.. 

Regierſucht der Griechen 598. 

Regierung. Die Wohlfahrt des Volcks 
iſt das hoͤchſte Geſetz und die beſte Regie⸗ 
rungs⸗Regel* 697. Regierungs⸗ 
Klugheit nicht um Geldzu ſchaͤten * 10. 
[338836 3] Regi⸗ 
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Regiſter der 
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Regiment. Von wem geſagt werden 
tonne / daß er einen Theil des Regiments 
beſitze *535. Wuͤrdigkeit und Recht da- 
zu / gibts nicht gleich in der That und 
wuͤrcklich 587. auf wie vielerley Art man 
das Regiment haben koͤnne *6 30. an 
ſich Zieheude zu Athen Volgelfrey ge: 
macht *787. auf Treu und Glauben 

übertragen” 159. 

Regiments-Arcen/*s +9. die mancher: 
ten Zufaͤlle und Umſtaͤnde bürgerlicher 
Geſellſchafften machen keine neue Art 
derſelbigen aus *550.(ſ Buͤrgerliche 
Geſellſchafft.) drey Regiments-Arien 
buͤrgerlicher Geſellſchafft * 552. 

Die Aelteſte ſcheinet diefe zu ſeyn / in wel: 
cher die hoͤchſte Gewalt ben dem gantzen 
Volck ſtehet* sg 3. In ſalbiger finder 
ſich die hoͤchſte Obrigkeitl. Gewalt ſo 
wohl / als allda / wo ſie nur einer beñtzet / 
*656. Wie dieſe Regiments-Art feſt 
geſtellet werde/* 560. Was ordentlicher 
Weiſe dazu erfordert werde” 561. (f. 
Democratie.) 

Wie die Regiments⸗ Art /in welcher 
hoͤchſte obrigkeitliche Gewalt bey etli · 
chen Vornehmen ſtehet / eingefuͤhret 
werde* 561. (ſ. Ariſtocratie. 

Wie es mir Auffrichtung derjenigen zur 
gehe / in welcher nur einer hoͤchſte Ge 
alt hat ® 56 3. (f. Monarchie, ) 

Bey denen Regiments · Derfaffungen fin: 
det man Fehler der Menſchen und des 
Staats* 565. Dadurch wird doch feine 
nenne Negiments · Art eingeführer* 567- 
wie auch nicht durch die mancherley Zu: 
faͤlle / welche ſich bey denen ereignen/ wo⸗ 
rinnen das gantze Volck oder etliche Vor⸗ 

sachme die Majeſtaͤt haben“ 570. 





Von der in neuern Zeiten vorgegebenen 
gemiſchten Regiments Art * 571. 
Natur amd Eigenſchafft oder Weſen der 
unzoder auſſerordentlichen Regi⸗ 
ments» Arten“* 574" Diefes wird am be⸗ 
ften aus den Exempeln erkennet * 577. 
Die Reiche / welche Provintzien und 
mancherley Sänder unter ſich haben / find 
deßhalben nicht gleich ſo fort eine Verbin⸗ 
dung vieler buͤrgerlichen Geſellſchafften 
580. Betrachtung ſolcher Verbin⸗ 
dung / als fern ſie von einem gemein⸗ 
ſchafftlich gehabten Koͤnig entſpringet 
*582. Betrachtung derjenigen Ver⸗ 
bindung / die durch gewiſſe Buͤndniſſe auf⸗ 
gerichtet wird * 5 85. Wie in dergleichen 
vorfallende Haͤndei und Geſchaͤffte zu ei⸗ 
nes jeglichen Kund ⸗ und Wiſſenſchafft 
gebracht werden* 588. Ob der wenigete 
Theil darinuen dem mehrern nachzuge⸗ 
ben verbunden ſey* s89. Wie derglei⸗ 
chen Verbindung wieder auffgeloͤſet wer⸗ 
de und zergche* 592. Vergleichung 
der mancherley Regiments » Arten * 
594. bey veränderter Regiments ⸗Form 
bleibt doch das vorige Bol * 1012. 


Reiche md entwedtr erblich 633. uf. 


oder MWahl- Reiche * 636. 


Reichs - Stände Gewalt*624. Be 


antwortung der Einwürffe Hobbehi, 
* 628, 


Reichs - Veraͤuſſerung / ſ. Veraͤuſſe⸗ 
rung. 
Reichs⸗Verweſer / was heiſſe* 649. 


Unterfuchunng des Hobbeſii Meynung / 
*450 


Reich ſoll ſich niemand machen mie des 


andern Schadens erfläre * ı ro, ma⸗ 
chen fich alte Freyer* 116. Meiche 
ſollen 
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vornehmſten Materten. 


ſollen die Armẽ nicht unterdruͤcken 7 2. Freyheit ob allemahl zu geſtatten 62- 
Reichthum / ob und wie fern man nach 

Reichthum und weltlichen Gütern zu | Religioſæ res, ſ. Grab⸗Staͤtte 

ſtreben 420. beſtehet nach den liegenden | Renner wie ſich zu verhalten* 149: 

Gruͤnden / im Gelde* 32. M. der grölte | Renten Verfchreibnng vor gelichen Geld 

weiland beſtund im Dich * 87. heut su * 1 37.gegenbalderlegres Geld verjicher- 

Tag durch Auffborgen liſtig erobert * te $eib- Renten / was vor Contradt * 

128. 0b Borpug und Ehre gebe * 865 .(f- 144. %. 

Vermoͤgen) Repræſentations·Recht / da dag Kind 
Reifen. Erkonbnüß durch frembde Laͤnder des verfforbenen Vatters Perſon dar⸗ 

601.616. ungereiſete Geſellen find un ſtellet 99 3. 

geſchliffen 6 16. iſt dieſem ſchadlich / je | Repreflalien Billigkeit * 933-3." 939 

nem nußlıch 8 19. der Fuͤrſten in eine ob privat Berfonen erlaubt "940 U 

andern sand / unbekandter Weiſe ge: F Republic Glieder 17. u. f. Stand 19. er⸗ 

















fährkich * 376- dichtete Piaronis , und deren Berrache 
Reifer zum Zeichen auffgeſteckt 743. tung Nutz 23. wohlbeftellee har zweyer ⸗ 
Reißaus gebenvf. Flucht ley Art Seuche/Achertencherce.*33.9.14- 
Reitzen / ſ(Begierde / Allecten republiquen Stand gegen einander 277: 
Reiser ift der That fehuldig 236.338. | 28 1. Endzweck / Schu gegendie Belei⸗ 
uf. digungen 47 1. X. umkehrende zu Athen 


Relegation muͤſſen die Studenten eslicher Nogelfren gemacht * 787. (5Reich / 
Orten millig zu geleben angeloben * Staat.) 

756.%.(f. Verweiſung) ‚Reteripr,f. Geſetze. 

Religion geht über allıs 517. 519: X. | Reiervariones mentales heurtheilet 776. 
darınn muß die Seele wohl unterrichtet bey dem Eydſchwehren 806. davon hal« 
werden 401. Eigenſumigkeit der Men: ten die Jeſniten viel 778. A. Arii Ber 
ſchen in Religions · und Glaubens⸗Sa⸗ trug dißfalls / ibid. 
chen 283. dabey ſoll man nicht Amuliten | Refiden:en Perſon and Stand r7. 

123. A. sum Deckel der Boßheit ge: Ketorſiones oberlaubt* 883. A. 

braucht * 891. A. alle boͤſe MeynungenKRevange, ſ. Beſchuͤtzung fein ſelbſt / Noth⸗ 

die derſelben zuwider ſind / hat der Menſch wehre. 

in ſich zu vert lgen 404. zu unterſuchen | Reue / warum ſie in einigen Dingen Statt 

gehört vor die hohe Obrigkeit *  29.hiel- habe / inandernniche 25 1.8 Willens 

ten die Epicurer vor cin Spiegel:Fechren 84. freywillige Rene iſt eine Anzeige des 

164. eine Stuͤtze der Herrſchafft 169: geänderten Sinne * 757. wie fern 

370. %. falfche billige man nicht / wenn | uff Srahum und Unwiſſenheit folge 

man den Eyd von jemand / der damit be: 105. 

hafftet / nach felbiger abnimme 8o5. Re | ReukEauff tft der Kauffer nicht gehalten 

kigiong- Zwang hoͤchſt unbillich 62.4. anzunehmen* 98, ob man gleic) F 
Baraı 


* 











Regilter der 
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Darauf gegebens fahren laſſen wolle * |  pretext zum Krieg *926. den Tar⸗ 
99. &. tarn verhaßt 789. Ruhmſucht wegen 
Reunionsinrandreich* 915. A. Beſitzung ac. Seltenheiten* 12. 
Richter / im natürlichen Zuftandegibees | Ruthen / warum man din Roͤmiſchen O⸗ 
keinen Richter * 23 7. weiland behut⸗ brigkeiten vorgetragen * 795. mit 
fam im Sprechen 828. ihres Eyds Be⸗ Zuͤchtigung Kuchen ſGeiſſelung. 
ſchaffenheit 834. ſoll mehr mild / als S. 
ſtreng ſeyn* 790.* 791. wie fern fie su | Saat folge dem Acer und gehört deſſen 
ſchonen / oder nicht su fchonen haben * | Herrn zu 933. 
793.10. f. * 797. follen fein Geld neh · Sabbarbs: Feyrung faſt bey allen Voͤl· 
men * 9. nicht zus hintergehen 787. (f- ckern uͤblich 324. A- srlaubtecine Noth⸗ 
Gerichte Regent / Urtheil.) wehre 502. 305. A. Sabbaths-Ruhe 
Richterliche Gewalt der Obrigkeit * | follaucdydas Vieh genieſſen 853. 
s25.(f. Obrigkeit.) | Sachenif. Waaren / Dingen. 
Richtſchnur einem See⸗Compaß gleich ae (f. Advocaten —_ 

192. tigung ) follenforgfältig / fleißig ſeyn / wie 
Riccer hey den alten Römern Anfehen * Fee *71 4 BÄREN 

892. 5 Sacramenta nicht um Geld zu ertheilen 
Ritter⸗Logen zu Rom. 858. *8. Anmerckung dabey* 11. A. 
Kuͤter⸗ Grden Vielheit aus einer Saduceer Lehr 170. A. 

Staats Klugheit* 883. A. Ritter Or⸗Salomons weiſe Verſtellung beymllrtheil 

dens Stand 20. Ritter⸗Ordens Caroli der zwo Huren 782. 

‚Gonzige unbillige Eyds⸗Formul 802. 

Roquelaure argliſtige Entſchuldigung 
gegen Rebellion* 128. 


— und Brod. Beſchwerung dabey 


03. 

Saltʒhandel der DObrigfeiten 625. des 
Königsin Frangfreich* 104. %- 

Sammittfeber und Römer Handel wegen 
des Caudiniſchen Verſprechens * 98$- 


Roſen im Winter wegen ihrer Seltenheit | 

beliebt* 12. 
Roͤthe aus Scham 48- 
Rothwelſch der Beutelſchneider 479. *987. A. 
Rottierung* 502. fol Obrigkeit verbie: | SanctioLegum 172. 

ten 711. Sanfftmuth angeprieſen 585. %- 
Ruckbuͤrge was“ 164. Satʒungen Auffhebung Beſchaffenheit 
RKuckkauff ſ. Wiederkauff. 32. (ſGeſetz) 
Rinde der Tafeln ec. zu Verhuͤtung des | Sauffen ſ. Trunckenheit. 
Vorzugs⸗Streits* 877. Schade / von wem ein Schade zugefuͤgt 
Ruhe natuͤrlicher Stand des Menfchen | werden koͤnne 545.6. 4. auf wie vielerley 
286.0.f. Ruheund Unruhe der Seelen | Weiſe er zugefuͤgt werdeib. $.6. durch 
woher 64. Krieg verurſachet ſ. Krieg wie fern ich 
Ruh mſucht zu meiden 584 . (ſ. Lob. ) eitler meinen Schaden abzuwenden / einem an · 

dern 


vornehmſten Materien. 


— — — — — — 
dern ſchaden möge 534. Reich werden / Schadloßhaltungs Bürge* 164. 
‚mir des andern Schaden(ſ. Reich)einer | Schafe Hochachtimg bey Nomadern 849 
Obrigkeitl. Perſon wie fern ein llnterthan | Scham fuͤr einigen Dingen / ob eine Probe 
abzuwenden durch ſelbſt eigene Umrersie- | daß diefelben ſchaͤndlich 48. wegen der 
Hung * 859. fich freuen über anderer | Geburts-Glieder sc. woher* 336.* 339. 
Schaden einan ſich ſelbſt böfer Affect44. ob die Herrfchafft unrerftüge 167. 168. 
was daju gehöre das einem der Schade | des Willens 84- mo fie verlohren : fo ach⸗ 
sugerechmer werde 147. A. deſſen Erſe | «er manfeiner Schande 96. A. 

Kung f. Erſtattung Gefahr im Stalin | Schambaffeigkeie / was vor ein Aſſtet / 
muſte der nächfle Ort dafuͤr ftchen 141. | derollrfprumg 39der narürf. Urſprung 
A wie fernder Menfchvor Fremdenvon | * 343. entſtehet auch über Dinge 
Thieren / Gewaͤchſen et. zu fliehen 108. die in fich nice ſchaͤndlich 49. wel⸗ 
Schadens ohne Vorſatz und ArgeliſtEr⸗ ‚cher Laſter man ſich gemeinigl. am mei⸗ 
ſetzung nicht nach der Liebhaberey einzu⸗ ſten ſchaͤme zo. ein Huͤter der Tugend 49, 
richten * 18. mwiefernaufdie Waaren zu finder ſich andy wohl ber loͤbl. Thaten/ 50. 
ſchlagen * 21.Jiber wenn Schadenund | A. was die Rechte nicht verbisten/ verbie⸗ 
Gefahr in Kauff und verkauffen ge: ter doch die Scham 57.2. 

he* 91. *94. A. bey muthwillig eerur- | Schamroch machen f. Fefchimung. 
fachtem entbindet freywillige dargeboten | Schande wird nicht geachte / wo Feine 
amd geleifter Erſtattung der Strafe nicht Scham 96. A. Belohnung derkafter23 5. 

354. 557.8. | Schaͤnderey / was heiſſe * 263. 

Schaden was ſey? 541. will immer einer | S chändlich der Natur und Seſetzen nach 
dem andern 283. kan auch der geringſte iſt zweyerley 101. ob allemal weſſen man 

ſich ſchãmet 48. ob indem Gebluͤt des 

Menſchen eine natuͤrliche Emyfindlich · 
keit ſchandlicher Dinge ſey 48. 

Sch aͤndliche Dinge / ob mandaziıpere 
bunden 715.716, (f. Ehrbar / Boͤß / 

Safer.) 

Schändung ehrlicher Weibs Perſonen 
wie zu erfegen 364. (fe Schmähung- ) 
Schangen wie fern-cine Straffe "702. 

Scharffrichter Stand * 8sı. 

Schatten’®Berichte 57. A. 

Schatten⸗Schaͤtzung *8. 

Schäge Bewandnis * Too. heimlich ver- 
grabenen Schatzes Offenbahrung ob man 

verſchweren koͤnne 8 1:6. Schatz im Acker 
iſt der Kaufer nicht ſchuldig den Verkau⸗ 
Man] fx 














"569 
Es fol niemand den andern weder an Leib 
noch Gut beſchaͤdigen 358. u. f. foll kei⸗ 
ner dem andern unrechtmaͤſſiger Weiſe* 


921. 
Schadenfroh / greuliche Leuth 594. U 
Schadenthun aus Frevel und Mißgunſt 


159- 
Schadenthuender Ieblofer Dinge / als 
Statuen Vernichtigung 309. 314. A. 
Schadbaffeigkeich Mingel. 
Scädlichrf. if. 
Schadloßhaltunggegen gewiſſe Sum: 
ma Gelds / in Anſehung der zu verſchi⸗ 
wenden wahren / und der Gefahr dabey* 


— — — —— — —— — — — —— — — — 


> 


— — — —— 
fer zu offenbahren *56. Schaͤte Fin 


—— — 


dung und Bewandniß damit 927: 


gung / Gewicht in aller Gleichheit. 
Slha gumgen aufdulegen kommt der ho⸗ 
hen Obrtgkeiezu 52 8 welche ſie gebuͤhr⸗ 


fich zur fordern und wohl anzulegen hat* 
07. kan Obrigkeit auf die Privat Guͤ⸗ 


terderIineerhanenkgen”906, mag bey 


Auflegung der Schatzing in acht zu neh⸗ 


men* 905. von anmuthigem Schatten / 


Windmuͤhlen in Holland etc.* 8. aufdie 
giſt und Himmel gelegtꝰ io. A. (ſ Tribut.) 
Schau⸗ Brod von David in der Norh I 


gegeſſen s 26. 


Echaufpieleund Verſtellung der Perſo · 
Schieds⸗ Richter hat ſich um Kleinig⸗ 


nendarinnz2. 
Schchreva* 33.%. 
Schein’ zum Saxein / ſ Verſtellung 
Schelten iſt unrecht aber wieder ſchelten er⸗ 
(aube * 882. deſſn ſoll mar ſich enthal ⸗ 
ten 786. 


Schenuckung ob ein Contrack, und zu 
giderruffen * 67. U. Schenckung · und | 


Kauf: Contacts Mifdyung * 49. item | 
Schiff Fahrten 7 davon tufter die 


Schenck· ımd Ding: Contracts * 50. 


Ruhmſucht groſſer Herren in freygebi« f 
gem Schencken * 50: Schencken will | 


vermuchlich niemand in beſchwehrlichen 
Tonratten * 62.* r07. A. Lebens und 
Sierbens halber 979- itwiſchen Eheleu⸗ 


wen in Roͤm. Rechten verbotten 817.2. | 


uner Eheleuthen warum verbotten * 


190. A. unter Freunden ein Tauſch ge: | 
Schiffenden sr gue erfundene Zeichen 


} 7 4 J. 
' SchildsZeichen 743- 


went * 38, der Könige od widerruffen 
und eingepogen werden koͤnnen* 994 · (fi 
Geſchenck Wohlthat ·) 

Schergen unehrlicher Stand "351. 








Regiſter der 





Schickſal / ob bey alter menſchlichen 
Handlungen 88. (f Gluͤck.) 


Schägung,f Preiß / Werth / Wuͤrdi ⸗ Ä Schiedsleuthe 13. A. dası foll fich nie⸗ 


mand von freyen Stuͤcken und ohnerſu⸗ 
cher auffdringen * 942 Gebrauch bey: 
unklaren Contracten* 939. ſtreitige 
Sachen / wie fern ihnen gu übergeben“ 
23 8. zwiſchen dem Schiedsmann und 
denen ſtreitigen Theilen / iſt fein Pactum 
oder Vertrag. * 2 39. die Schiedsleuthe 
werden in zweiffelhafften Fällen: andas 
echt gebimden zu feyn verftanden * 
242. denen Schiedsmännernift es nicht 
gnug über die Pofl: Aion,oder den Beſit/ 
geſprochen zu haben. * 243. ſ. Media- 


tore$:. 


teiten nicht zu betuͤmmern 56. 


Schiffe moͤgen im Nothfall wohl in Be⸗ 


ſchlag genommen werden 53 6. A. Er⸗ 
jeichterung und Auswerffung der Waa⸗ 
re im Nochfall 534. ob frey zu paſſiren 
610. Anlaͤndung an frembden Kuͤſten 
624. Wucher mit Auslehnen auf Schif⸗ 
fer Bodmerey / See / Meer.) 

— unter Moſe wenig 127. (fe 


ahrt.) 
Schiff⸗ Bruch ob auff die Waaren ds 
fchlagn”zr. 


Schiff bruͤchige Büter fan der Fiſcut 


nicht zu fich ziehen 116. A⸗ 
Schiffbrüchigen ob Auffenthalt ur ge 
ſtatten 615. 


Schild und Selm des Abd” 893: 
| Hel —— 


Schimpff 7 Belohnung der Zafter 235. 
ausden fügen 764. A· thut wehe 68. 





vornehmſten Materien · 





Schmergen-Beld sorgen Derwundung 
2.5760. 


ob gewaltſam zu rächen 489. Nothwehre | Schmuck ſ. Perlen. 


Dagegen 761. wegen Verlegung eines 
Gliedes und Verwimdung / wie bey den 





Schnippen / was fuͤr ein Zeichen bey den 


- Römen745. A. 


Fuden verguͤtet worden 562. iner | Schön macht eine Sadye werch* 17. 


brigkeitl. Perſon mie Fern fich ein Lin ; 
terthan zu unterstehen "860. Scyimpffe: ; 
Zeichen 743. (f. Beſchimpffung.) 
Schimpffen einen su feiner Beſſerung iſt 
gut 784. ſoll man den Feind nicht 786. 
Schimpflich und ſchaͤndlich nach den 
Geſetzen / iſt nicht eben dergleichen allemal ; 
mach der Natur 161. 
Schinder unchrlicher Stand *85 1. 
Schlacht dazu beſtimmter Tag und Zeit/ 
muß ingehaleen werden* 9 57. Bewand⸗ 
niß einer Schlacht auf deren Ausſchlag 
Der Friede anfomme* 970. darinnnicht 
zu hitzig und tollkuͤhn zu ſeyn 69. wie 
fern ein General bey deren Verlierung 
nefchuldige 128. U. (ſ. Treffen / Sieg.) 
Schlachtung der Thiere / ob recht 346. 
254. A. ſelbige wicht zu jung su ſchlach · 
Shift? BE 
Traum. 
Schlaͤge der Eltern muͤſſen auf Beſſerung 
der Rinder abzielen* 780-1. f. 


Schlagerey / f. Rauffhäntel. Zwey⸗ 


kampff. | 
Schlecerey ſ. Uppigkeit. 
Schlemmer aind Demmer unnuͤtze Leute 
594 
Schmähung ſ. Schimpff. Laͤſterung 
Schmeicheln iſt mehr ein Schimpff als 
Ehre* 867. 
Schmeicheler machen xinfaͤltige ſtoltz 
584 “* 


- 





Schoͤnheit Achrung* 865 .des Frauen· 
zimmers in Chios * 262. darauf hid- 
ten bey ihren Leibeignen Die Römer wid 
5 ; 2 —— weinen 

2. der armen Jungfern beſte Habe 
564. (f-Seftalt.) * 
recken / f. Furcht. 

Schreib-Are fol nicht hoͤhniſch und ſpi⸗ 
tzig ſeyn 85. A. 

Schreiben einem Taub⸗ und Srumge 
bohmen gelchret 747. darinn follman 
nicht ſo ſehr auf der Worte Zierfichkeie 
als deutliche Borfkelimgund Ordnung 
der Sachen fehen 3. A. 

Schreib» Zeichen der Sinefer 7 Egyr 
pter / Hebraͤer 745. A. 

Schrifften um Zeichen 743. Strafe 
wegen Verfertigung falſcher Schriffe* 
—* RUE ung f- Streit 

n 


| Schrifftliche Verfaffung der Con- 


tracte und Pacten 43.*44.%. 

Schuhe wohlfeilen Preiſes weiland * 
36. A. von groifer Höhe in alten Co: 
moödien* 862, Schuh aussichen ein 
Ehren⸗Zeichen 743. 

Schuld wegen einer böfen That 241. wie 
aufgehoben werden möge 242. (f. Ver⸗ 
brechen. ) f 

Schuld / Beldfchulde des Vorfah⸗ 
ren wie fern der Erbe zu besahlen verbim- 
den 1004. Bürgerlicher Geſellſchafft 
werden durch ihre Deränderung nicht 

IAaaaaaa 2] auf 


— 


aufgehoben * 1012. ob durch Ubergab 
aller Guͤter der Schuld loß zufonamen * 
163. durch Erlaſſung wird die Schuld 
gerilgee” 179% Verpfaͤndungen wegen 
Schuld / f. Pfand Bevollmaͤchtiger 
und Buͤrgen davor f. Buͤrgen. Ver⸗ 
ſchreibung Beſchaffenheit * 43: "44 


A. Schulden machen von alten. Perfins |: 


nern ing Suͤnden Regiſter zu erſt gefet 
* 123. Tumulte zu Ichen und Rom we⸗ 


f. Darlehn / Zahlung / Geld.) 
Schuldforderung / ob durch Erbeutung 


einer Obl;gation ım Kriege dem Feind | 


heimfalle *9 5.2. 
Schuidgeben f. Zurechun 


% 
Schuldigen in dubio Loßſprechen / iſt bef- k 
fir als dinen Unfchuldigen verdammen/ || 


68,2%. 


Seelen als des Seibes anlangt 39 8- u. f- 


der Menfchen gegeneinander / f Leutſe⸗ 
ligkeit. was man andern ſchuldig muß | 


man von freven Stückenerfüllen” 236. 
Schuldigkeit iſt fein Verdienſt 236. 
(f. Pflicht / Obliegenheit / ec 


Schuldner heut su Tag ſchlechte Zahler | 
bringen ums Capital * 123. Don | 
ihm wolten die alten Juden kein Geſchenck 


genommen wiſſen* 124. 

wenn fie ſterben / nicht unbegraben liegen 
a1 laſſen * 167. Es iſt gleich viel / ob der 
Selbſt⸗ Schuldner zahlt / oder ein ande⸗ 
rer für ihn * 172. Selbſtſchuldner iſt 
ehe zus belangen als der Bürge* 164. 
Cf- Darlchn/ Glaubiger / Borgen.) 


Schülers Naͤſchigkeit beſtrafft Diogenes 





Schwerds Tag 


am Schulmeifter 134. ( f. Schrlinge.): 
Schulgeld, ſ. Lehrgeld. * 
Schulſtand und Perſonen 17 
Schultheiſſen = Ame / war bey den 

Römern Adelmällig* dar. 
Schutz / Schützen! f Vertheidigung. 
Schwaͤchere muß ſich vor den Staͤrckern 

und Maͤchtigern fuͤrchten 16 1. uͤber⸗ 


mag offt den Staͤrckern 569. 


Schwachheiten ſihet man in Gerich⸗ 
gen Schulden Laſt* 127. (ſ. Gegen⸗ 
Rechnung / Pflicht + Verbuͤndlichteit. 


en durch die Finger 120. der Menſchen 
kommen die Gefeh zu huͤlffe 257-, 


Schwaͤchung der Jungfranen amie⸗ 


lendes Goͤttk Geſetz 104. unter Der 
ſprechung der Ehe / ob den Ehe- Part 
guͤltig mache 76 5. wem dabey die mei- 
fie Schuld beyzumeſſen / und mehrere 
darum angefchen zu merden verdiene / 
165. (f. Schändung:) 


Schwangere Mißchaͤterin / wurde 
Schuldigkeit des Menfchen gegen ſich 
felbft/ was die Derforgung. fo wohl der | 


bey den Egyptern nicht hingerichtet / bi 
fiegenefen * 841. 
Schwangerfchaffe eines Weibs fan. 
eines andern End niche in: Zweiffel 
ziehen 79% 


Schwaͤtzer / ſ. Plauberen: - 
Schwoigen wenn unbillig 771" A 772. 


in boͤſen Thaten ſtraͤfflich 13 5. n. f. 140 
A. der Obrigkeit / ob vor eine Genehm⸗. 
haltung des in ihrem Namen Berfpto- 
ehenen zu achten*? 988. Der Kauffleu⸗ 
the / was vor ein Zeichen * 58. 
Schweinen Fleiſches Verbott hielten 
die Juden unverbruͤchlich su ſeyny 16. 


ng unter der Huͤffte 
weiland 805. A. eins behaͤlt das ander 
in der Scheide 291. A. der Obrigkeit 


empfohlen * 923° A. 
Schwerd · 


—- 


vornehmſten Materien. 





Schwerdſtrafe bey den Juden weiland 

ein fehmälicher Tode 221. 

Schweres fcheinet wegender Belohnung 
angenehm* 12. 


Schweren/(f. Eyd / Betheurung.) ſoll 


man allein bey GOtt 799. und zwar nach 
der Religion des Schwerenden 805. 
von des Schwerenden Abſicht ımd In- 
tention 806, ſchweren aufein.g andern 
Seele 829. davon wuſte man in Peru 
nichts 797. obs Chriſtus verbotten; 
Pythagoraͤ Gutachten davon 796. 798. 
A. Eiteles Schweren beym Geſitin / 
Hund / Ganß / Capern / Kohl / Liebſten / etc. 
799. bey feinem Leben / Wohlfahrt des 
Fuͤrſten / Schutz⸗· Engel / 0.800. Der 
Soldaten weiland bey der Majeſtaͤt Got 
tes und des Kaͤyſers 801. 804. N. 
Philonis nichtiges Vorgeben vom Eyd 
ſchweren in der Noth doꝛ. Schwur bey 
Ott und ſeinem H. Wort oder Evan⸗ 
gelio g04. warum Abrahams Knecht 
dabey die Hand unters Herrn Hüfte 
gelegt 305. A. ob der jenige / der zwar 
wohlbedaͤchtlich / doch ohne Vorſatz ge⸗ 
geſchworen / verpflichtet 808. in Sa⸗ 
chen / die man nicht verſtanden / ſich an⸗ 
ders eingebildet 809. unbillige Dinge 
darff man eben nicht erſt verſchweren / 
809. 817. A. Gutes fan nicht ver⸗ 
ſchweren / noch eydlich ſich dazu verbin ⸗ 
den / weil mans ohne dem zu thun ſchul⸗ 
dig / ibid 816. Exempel liſtigen Schwe⸗ 
rens 820. was unrechtmaͤſſig / daruͤber iſt 
man keinen Eyd zu halten ſchuldig 825 
u. f. Juramentum credulitatis 829. 
der Kauffleuthe Betrug / gleich der Die⸗ 
be Meineyd*s 7. beym Verkauffen von 
Platone unterſagt *55. 
Sclaven / wegen ihrer Aehnlichkeit mw 








— — — 
ſchaͤtbar gehalten * 12. anch wegen ihren 
Geſchicklichkeit* 16. (ſ. Knecht.) 
Sclavinnem ſo geſchwaͤngert von ihrem 
Herren werden in Spanien frey 782. (F- 
Leibeigene.) 
Seefahrende Guͤter und Wucher darauf 
Bodmerey / Aſſorantz Meer.) 
Seerauber Zunft 848. *850. A. der⸗ 
ſelben Angriff betreffende Verordnung * 
785. Jalii Cæſatis verfahren gegen ſie / ob 
billig 817. 
' Seele des Menſchen Vortrefflichkeit 9 
Seelen Herrfchung über deneib 166. Un⸗ 
fterblichfeit leugneten die Saddueeer 170, 
A Nahrung 84 2. A. Beſſernng noͤthig 
401. Seelen des Menſchen Hand» 
werd 252° Irrthum von der See⸗ 
len DBerwechfelung. von einer allge 
meinen Welt⸗ Seele / der alten Philolo- 
phen 304. Porphyrii Meinung / daß al⸗⸗ 
ler Thiere Seelen / die Sinnliche Em 
findung und Gedaͤchtnis hat / andy Ver⸗ 
ſtand habe 849. Benjaner glauben der 
Seelen Wanderung aus menfchl. in vi⸗ 
hifche Leiber 849- 
Sehnen f- Begierde: 
Seitengewehr f Schtwerd. 
Selbfterfäntnis Nutz 580.9. 
Gelbfthabende Waaren f. Waaren. 
Selbft liebe geht über Nächftenkiches 17. 
Selbft mord ob im Morhfelt zugelaſſen 
519. (f Leben / Mord.) 
Selbſt⸗ Rache Verbietung von der ho⸗ 
hen Obrigfeit * 833. A.ſ Rache. 
Selinuntiusumd Mzrus* 16 5. 
Seltenheit macht ein Ding werth* 6. A. 
* 12. thut das meiſte zu Erhoͤhung eines: 
Preifes” 11. gehoͤrt zu den Kunftgrif- 
fender Kauffmannfchafft * ı x. weitgehol⸗ 
[Aaaaaaa 3] * 


— u — — — — — 


— 


— — — 
ESachen ſind am ſelteſten und cheuerſten 


* 12. 
Semiramis Grabſchrifft 784- 
Sequektrationf. Hntleguns. 
Serwituramd Dienftbarkeit was heilt 29. 
— * 9. 
Seuge ſ.Peſt. 
Seen Schandfeulen Aufrichtung!8 16. 
*819.ꝰ 
Seyden 


‚genen 324. %- 


Sieg muß fo genußt toerden/ daß man her⸗ 


nach nicht alles verlieren 69. (ſ. Krieg.) 
Siegers⸗Recht fiber die beſiegte 951. 
wer vor den 
Schlacht oder Duell* 977. 


Siegs⸗Zeichen fo aufzurichten / daß fie} chung.) 
| Solid gefangener Soldaten gehetfort 109. 


die UÜberwundene nicht reihen 466. 
Siegel’ f. Brief» Pittſchafft 
Sigm d Kaͤyſer tantzt mit Straßburger · 
wabꝛrnmspeyerũber die Gaſſe. 36. 


Silbers Hochachtimng weiland / wegen der 


Kaͤnſtler* 14. Vorzug vor dem Ertz* 


3 1. A · iſt nicht mehr forar * 34. 9-16 


(ſ. Metall.) 


Simei ob David an ihm Endbruͤchig worden 
324 deſſen Hinrichtung ob billig geſche 


tun” 999: 
Similis Grabſchrifft 596- 


Symonei mi Geiſtl Dingen zutreibenun⸗ 
ycche* 8-irfprung dieſes Worts 11. A. 


Simſons Raͤtzel betrachtet* 148. 

Simulation und 
Feind Beſchaffenbeit 786. 
dung.) 


! 
‚auf einem Gut bendeffen Verkauff anzu⸗ 


4. 
racht und Hochacheung” 13. 
Sicherheit and) mitten dm Frieden zu 


meiden 300. 
Siebenden Tags · Beyer faſt allen Völkern 
{ Socıatis Verleumbder allenverhaßt 598. 


Sieger zu halten bey siner 








difimulation ‚gegen den. 
(fe Borftels 


Regifker der 


Sineſiſche Schreibseichen 145. 4.752. 


I Sinn der Menfchen nicht einerley 256- 


Sirmes Eroͤffnung / f- Gemuͤths Ene 
deckimg . 
nn Leuthe Hochachumg 
595. 





| Sieten/ Unterchanen find zu guten Sit- 


1a ansugerehnen * 697. fein Volck 
ſtimmt darinn mie dem andern in allem 
überein 322. Sitten Cultivirung ruͤh · 
men ſich die Europaͤer / Chineſer 2c. 3 22. 
wie zu verbeſſern 93. (ſ. Moral, Ethic, 
Tugenden / Gewohnheiten / Iuſtiruta ac.) 


Sodomiterey / was heiſſe 107. A. ſcheu⸗ 
mauch die Beſtien 308. des Sodomi⸗ 
ten und der dazu gebrauchten Thiere Hin · 
richtung 308. ob eine Nothwehre dage⸗ 
gen erlaubet 486. u. f. ¶ ſ. Vermi⸗ 


a. (f ohn / Beſoldung.) 


Soldaten / Stand und Perſonen 17.mag 
ein General wohl mir erdichteten guten 
Zeitungen auffmuntern 78 1. Eyd mel. 
{and bey dem Kaͤyſer 801. ob jemand zu 
tödren befugt 497. A. Reinigung nach 
der Schlacht bey den Juden 499. u. f. 
mag einem Soldaten in Anſehung feiner 
Kriegs Dienfte obliege * 745. fol lieber 
erben / als ſich gefangen geben * 964. 
Soldaten Sold / f.Sold. Vorʒug bey 
efidien Völkern vor allen andern 
Ständen * 893: Beſtraffungs⸗ Art / 
dvenn ein gantzer Hauffe mas verbrochen 
*833.* 839. (fr Tapflerfeit / Krieg / 

| Dfficer.) 

Sonderbahr Burbohsehalten* 12. 
Sorge 


vornehmſten Materien 


Sorge Gottes vor die Menſchen ob die | Spielen der Soldaten um die Strafe 83 3- 
Epicurer geleugner 164. 166. X. 839 
Sorgfaͤltigkeit in Erwaͤhlung und Be: | Spieler konten bey den Juden keine Zeugen 
— deſſen was nutz oder ſchaͤdlich ſeyn* 852. 
Spieſſe zum Zeichen ausgeſteckt 7435. 
Souverain,f. Regiment. Soiwerainer Pa- 


; Spionf- Berrächer- 
cten / ſ. Pacten der Könige Sonverainen } Spitäler vor kranckes Vieh der Benjaner 
Rang*876. 


849 
Souverainität vorbiegendes Gefer Valeni | Spitzbuben Geſellſchafft 848. 


787- ——— zulaͤſfig* 11. A. 
Sparſames Haußhalten der Obrig- | Spostung gebrechlicher Leuthe / unrecht 
keit* 907. 117, 118 &. 
Sparfamkeie bey Bauen und Hand- | Spottzeichen 743. 
werckern / wie fie zu ſtifften* 129, Sprache (f. Rede / Wort.) Natur Spra⸗ 
Species was 115. 


che iſt an ihr ſelbſt nichts unmoͤglich 
Speifedes Menſchen 345.u.f. (ſ Fleiſch) | 742. Monchfaltigfeit macht die Men · 
Kan / nach Piutarch. Meynung / der | 


ſchen einander frembde 744. A. Inter» 
Wenſch mie gröftens Recht auß dem | ſchieds der Sprachen: Urſach 746. 747. 
Meer haben 849. des Menſchen Eitel⸗iſt nicht gleich anfangs vollommen747- 
keit darinn 25 3. u. f die am ſchwerſten zu ) Adams Sprache Beſchaffenheit 747- 
bekommen / haͤlt man vor die niedlichſten | Staat es die Spanier mit den Verdaͤchti⸗ 
* 12,Lampridii Eitelkeit darin" 14. (f. gen als ob fie wieder den Staat geſuͤndigt / 
Mahlzeirreffende Waaren ic.) 


halten 187. Staats Wolfahrt das hoͤch⸗ 
Sperlings⸗Koͤpffe Sieferung in gewiſſer 


fie Geſetz* 920. geht über des Regenten 
ge etlichen Orten Teutſchlands Eyd 815. Staats Verkehrer Vogelfrey 
9 I 2. ” n 


gemacht zu Athen *387. (ſ. Republiquen.) 

Speyer / daſelbſt wars eins mals ſehr wohl · ¶ Staats⸗Perſonen f Perſon. 

feil* 36.A. Stachellecken Paultwas andeute 161. 
Spiele/ Unterſchied und Rechemaͤſſigkeit * F Scädte Einraumnung auf Treu und Glau⸗ 

24. warum darin die Obrigkeit Zielund 


ben* 159. 
Maas zu fehen* 149. welche die zulaͤſſig⸗ 








Stamm und unterſchiedliche Stände da- 


ſten / ibid. Gluͤcks⸗ Spiele verbietet der | rinnu $- 
Alcotan* 149. Ambroſũ Außſpruch Standes = Betrachtung in Beurtheilung 
von Spielen * 149. wie fern Chriſten er | eines Verbrechens* 804. 


laubt* 150. X. das Spielen einfchrän: | Staͤnde gehören unser die Moral-Dinge 
ckende Gefere * 904. was unter andern 8.u.f was ein Stand fen $.u.f.find entwe · 
su deſſen Billigkeit gchöre* 15 17. darauf | Der natuͤrliche oder gufömmliche 4 u. f- 


foll mang nie sur ehr wagen 69, Ch. Natur = Redye ) Hauptſaͤchlich iſt 
Spiel⸗Contract * zug. darunter zu erwegen der Friedens ar 


Kriegs Stand 13. 


Regiſter der 


Stände und Drdnung nothwendig 
881. Unterfchied derer Stände in An⸗ 
ſehen der Ehren Achtung 14. von gewiſ⸗ 
fer Zeiten herruͤhrende Stände 14. eini 
ge ſonderliche Anmerckungen wegen der 
Staͤnde 15. in denen Staͤnden ſind die 
Per ſonen zu betrachten 16.ſ. Perſon. Na⸗ 
ruͤrlicher Stand des Menſchen / wenn 
‚angefangen oder ſonſt entſtohen koͤnne ı 2. 
wozu es nutze / ſich denſelben einzubilden 

12. A. haben ihre Berechtigungen und 
Pflichten ı 3.deren verſchiedene Quellen 
15. eine Perſon kan zugleich in vielen 
Ständen fynzs. 

Staͤnde des Reichsf. Reichs Stände, 


StarelsRecht 608, 609. A. wie fern: 


nicht zulaͤſſig 6x 1- 


Stärd’eund derfelben Achtung* 862.* 


865. machte nicht alles aus 569. des Lei⸗ 
bes/gibt feinen Vorzug 570. (f. Kräfte. 


Staͤrckerern dienoet der Schmächere 161. : 


Statthalters Kriegs: Gemalt*93 6: 


Statua Theagenis wegen gethanen Scha⸗ | 
deng Niederreiſſung 309. (f- Kunſtſtuͤck / 


Siegszeichen Seufen: ) 
Statur / ſ. Sänge- 
Staͤupung (f. Geiſſelung) mie fern un⸗ 
ehrlich made” 750. 
Steblen (ſ. Diebftahl-) Gold Fehlen hal 
ten die Indianer vor eine der ſchwereſten 
Suͤnden 99. inenferfter Noth oberlauber 
426. geſtohlene Sachen fander Richter 
dem Eigenthums Herrn nicht vor ent⸗ 


haften 566. wie wenn die geflohlene Sa: - 


— — — — 





Stiff mutter ohngefehr vom Sohn getoͤd⸗ 
tet / ders doch gern fahe 74. Unzucht mir 
Ahr eine ſchwere Sünde bey den India⸗ 
nern 99. Charondaͤ Geſetz von dem / der 
feinen Kindern eine Stieffmutter genom- 
men* 274. 








Stiegef. Treppe. 
Stiffung der Befene 172. 
Stifftungen der Geſchlechter Abſich 


891. %- von Unrechtem Gut tilgen die 
Simden nicht 545.554. 


Stillfibweigenf.fchmeigen- 
Stillſtand was feyı3.* 958.88 Worte 


Bedeutung 15. 

Stillſtand / mas ſey 13. * 958. des 
Worts Bedeutung ı 5. Unterſcheid der. 
felben "959. deſſen Währımg*9 19. er 
hebt die Urſache des Kriegs nicht * 960. 
nach einem Stillftand iſt keine neue An⸗ 
-fündigung des Kriegs nöchig* 96 1. er 
wird durch einen austruͤcklichen Der 
trag aufgerichter *os ı. Anfang und End 
des Stillftands* 962, wann er auch die 
Uneerehanen verbindet * 962. was ver⸗ 
möge Stillſtands erlaubet oder nicht er⸗ 
laubet * 962. was erlaube 7 wann tie 
ner nach deſſen Verflieſſung auf feindl. 
Boden / wider ſeinen Willen gefunden 
wird* 363. was erlaubet / wennn er ges 
brochen wird * 96 3. langer Stillſtand 
dit fein Friede zunennen* 959. der Va⸗ 
jenter mir Romulo ec. auf hundert Jahr 
26. warabfurd * 960. Stillſchweigends 
eingegangener Stillftand * 961. 


‚chen verlohren gangen 566.. wen ger | Sceimmse- haben auch) die wilden Thiere 


lehnte Sachen geftohlen werden ob zu er: : 
Starten” 78. 

‚Steigerungf- Werd, 

Steuer f. Schatung/Tribuh- 


740. dadurch koͤnnen ſie ihr Anliegen zu 
verſtehen geben 742. A. (ſ. Rede) 


Stimmen. Wie fern die Meiften gelten 


*883.*488. Gleichheit der Stimmen 
49% 


vornehmfken Materien. 
— — een tn on mn m TU m 
#490. Verknuͤpffung und Zercheiling ; Sicherheit * 783. mie ferne Privac 





derfelben *2491. 
Stipulation Befchaffenheit* 39,443» ein 
Staats-Grifße 39. A. 

Stoltz / (ſ. Hoifare-) Steltz ohne Urſach 
ungereimt 584. u fe Stoltzheit wegen 
Beſitzung ſeltener Sachen* 12. 

Stoͤrcher Zunfft *348. 

Strafe? Menſchliche Straffen finden in 
natuͤrlicher Freyheit nicht ſtatt* 57 wohl 
aber in bürgerlicher Gefellfchaffe*7 59. 

was eigentlich ſtraffen ſey* 759. zu was 
fuͤr einer Art der Gerechtigkeit die Aus 
uͤbung der Straffen gehoͤre 706: Es iſt 
nicht unbillig / daß ein Menfch den an- 
dern ſtraffe* 77.12. wer befugt ſey / Straf: 
fe aufzulegen und auszuuͤben * 771. 
Srafen rechtmaͤſſige Gewalt der Obrig- 
keit * 5 23. muß Obrigkeit recht zumaͤſſi⸗ 
gen und einzurichten * 703. ſoll die 
Schrancken nicht überfchreiten 470.% 
Straffens und Verbrechens Propor- 
“ tion 55. Straffe / Furche Stuͤtze der 
Herrſchafft 168. A. Furcht davor ob 
gu Stiftung der Geſetze was beyerage 
"172.0 f.nicht nady dem Willender Pri⸗ 
vat Leute / und Beleidigten / fondern 
nach Frforderumg des gemeinen Beſtens 
zuuͤben 568. warum einige Dinge von 
Richtern nicht geftrafft werden / diedach 
an ſich ſelbſt ſtraͤfflich 180. menfchlicye 
Scraffe ſoll ihren gewiſſen Zweck haben 
*776. der vornehmſte Zweck iſt die Def: 
ſerung der daſterhafften* 778. ob jedwe 
der ohn Unterſcheid den andern ſtra fen 
und zuͤchtigen koͤnne* 779. der andere 
Zweck / die Verſicherung des Beleydig⸗ 
en *782. und cin Exempel su ſtatniren 
ibid. u f. der dritte Zweck / die allgemeine 


Leute Straffen ausüben fönmen * 785; 
Beſtraffung mitglimpfllicher Beſchim · 
pfung erlaubt 7 84. Straffe der llbelthat⸗ 
wie dabey der Iugend Verſtand zu prů⸗ 
fen 14.11. f. Straffe wegen Schadens ſ. 
Schaden / iſt geſetzt um des Boͤſen wil 
len / und note fern ein Verbrecher deren 
enthoben 124. fo ausgeſtanden ob vom 
Meineyd und anderm Verbrechen loß⸗ 
zehle 838. des Liebhabers vor den Ver⸗ 
brechenden Geliebten bey den Spartanern 
108. wie fern Straffe unchrlich mache 
76o0. wie fern nicht fo wohl im Thun / 
als Senden beſtehe* 759 ſoll nicht in der 
Beliebung und Wahl des Verbrechers 
geſtellet werden* 761. 

ob ein Vebrecher ſich ſelbſt sur Straſe 
einſtellen / oder durch die Flucht derſelben 
entgehen möge* 7452. Ob ein Gleiche 
fehuldiger den andern Schuldigen ſtraf · 
fen koͤnne* 773. #779. ungsrechte/um- 
maͤſſige Staffen * 774- willkuͤhrliche / 
* 775. darinn foll der Richter nicht fei- 
nen Muth fühlen * 777. Peinfiche wa⸗ 
rum oͤffentlich zu vollſtrecken* 782. obs 
in des Beleidigten Beſtimmung zu ſtel⸗ 
len* 78 35. Bey den Lacedaͤmoniern wur: 
de die peinliche Straf in der finſtern 
Nacht volljogen * 784- dabey der Mil- 
digkeit nicht zu pergeifen *790. war bes 
reits vor den buͤrgerlichen Straf; Ges 
feßen® 793. wird heber unterlaſſen / wo 
das Laſter ruchbar zu machen gefährlich/ 
*794. wird durch allzuviele llbung / vers 
aͤchtlich 796. A-obdie Mengeder Ver⸗ 
brecher davon befreye* 809. Mißbrauch 


zu Bereicherung der Kammer * 8oı. 


was fir Verbrechen in hüngerlichen Ge⸗ 
0. Bb5b60b) ..- rich 





richten zu beſtraffen umnoͤthig und un⸗ 
nuͤtllich 788. ob man jezuweilen ver⸗ 
wihen/ und die Straffe nachlaſſen koͤnne? 
791. wie weit dieſes vor und nach den 
peinlichen Geſetzen erlaubt ſey * 793- 
*797. in Anſehung der Seraffe beur 
sheilt man die Verbrechen nach der Sa⸗ 
che daran man ſich verſuͤndigt * 802. 
imgleichen nach der Gemuͤths ⸗Bewe⸗ 
gung / die dazu angetrieben* 804. dann 
nach der Beſchaffenheit des dabey ge⸗ 
hegten Vorſatzes 807. auch nad) der 
Gemuͤths⸗ Staͤrcke des Verbrechers / 
810und endlich nach einer Gewon⸗ 
heit* 311. worauff man zu ſehen / dag 
rechte Maaß der Straffe gerroffen werde 
*814. wornach die Straffe gemeſſen 
werden ſoll* 820. bey derStraffen Aus- 
uͤbung hat man auch auf die leidende 
Perſon zu ſehen * 82 1. obdas Juͤdiſche 
Geſetz ein durchgehendes richtiges Maaß 
einzurichtenderStrafe fen? *23. Straft 
durch Vergltung gleiches mit gleiche ?43 
nit jedes umvermefdliches Unglück iſt fir 
eine menfchl. Strafe zu achten* 339. ein 
anders iſt wenn einer gerad zu oder durch 
Umſchweiff / und das was aug veruͤbten 
Thun folget / beſchaͤdiget wird / jenes iſt 
eigentlich Strafe / dieſes nicht * 836. 
auch iſt zwiſchen der Gelegenheit und der 
Urſache des Ubels oder des Boͤſen guter 
Unterſcheid beym Straffen zu halten / 
837. wegen eines frembden Verbrechens 


iſt niemand zu ſtraffen* 839. ob jemand | 


Straffe willig auszuſtehen und über ſich 
Aau nehmen verbimden ? 7 5. *76 1. ob 


nn TEE 
ſchmaͤhlich gehalten* 322. ihre Verjaͤh - 
rung * 834. in ſchweren Derbredien 
auch auf die Kinder und Vieh erſtreckt / 


. #839. es iſt beſſer durch andere Mittel 


Zucht erhalten / als durch Lebensſtraffen 
*855. was por Urheber auszuüben: 11. 


Strafe ob einem wiederfahren könne re 


gen frembder adtionen 132. wie fern an 
Bürgen ausüben * 165. nicht an ei⸗ 
nem Miſſethaͤter zu vollziehen / als biß er 
die Unthat geſtanden * 146. X. Straffe 
Erlaſſung / ſ. Begnaͤdigung. ob ein 
Verbrecher derſelben zu entgehen ſich 
auffs Leugnen legen koͤnne 787. uf 
Verbrechers Verbuͤndlichteit dazu 789. 
A. in gleicher Straf fichende/(f. Zuredh⸗ 
nung / (fe Gebrechen / Libelchärer/ Zuͤchti 
gen / Mache der Obrigkeit über Leben / ec 


Strafe leiden vor eines andern —* 


chen / ſ. Zurechnung. 


Strafe einer ganzen Gemeinde wie 


geſchehe +83 1. deren Verbrechen erld- 
ſchen endlich mir der Zeit * 834. ob eine 
Germeine Verbrechens halben allezeit ge⸗ 
ſtrafft werden koͤnne / anch wenn die Leu 
che nach dem Verbrechen zwey oder dry 
mal abgeftorben*8 


34. 
Seraffen Bottes 0b GVOtt / als GOtt / 


ſtraffen koͤnne* 758. Straffrecht Bote 
tes uͤber die Creaturen ob allein von ſeiner 
Allmacht und groſſen Gewalt herruͤhre 
157. langmuͤthig und milde deſſelben da⸗ 
ben * 79 1. damit haͤlts GOtt anders / 
als in weltlichen Gerichten 3 17- 


Straffen mit Worten wie beſchaffen 


ſeyn muͤſſe * 779. 


jemand das Recht ſich ſelbſt zu ſtraffen ¶ Straff⸗ Ampt und Recht der Eltern / 


habe * 754.*7752. Strafe wenn zu! 


Praͤceptoren / Vormuͤnder x. % 7 80, ' 


fhirffin “817. wenn damit zu eilen / ib. Straff⸗Gelder Anwendung 567. %: 


vewiſſ Strafen werden vor andern wor Staalf⸗ Geſetze verlanffin viemand die 


* 


— 


vornehmſten! Materien 
"Frenfei zu beleidigen” 754. Befchaffen en. | Studien beſcholten 323.(f- Gelchrfam- 





hei derfelbenvibib. * 769.06 auffs ſtreng 
ſte sn exequiren * 790 u. f-* 797. in 
Es: find fie nicht fo ſcharff* 802. 


Strangufieren ift bey Tuͤrcken fein 
ſchmaͤhlicher Tod* 821. 
Straßburger Weiber geben Kaͤyſer 
aa in Speyer eine Vihte* 36.%. 
en in guten Stande zu halten 61 2. 
> age deßwegen tbid. ob Landſtraſſen 
gemeinſchafftlich oder eigenthuͤmlich 
604. Angriff auff oͤffentlicher Straſſe ob 
— Nothwehre erlaube 483. (ſ. We⸗ 


Seraffemraubf.Raı 


Straſſenr auber⸗ Safe #848. Es iſt 


nn umzubringen 460. A. (f. Raus 
Streben des Willens 8 3.ift vollfommen 
oder unvollfommen 83. 
on in Bürgerlichen Kriegen * 


Sereie/( f. Zweykampff / Krieg / Zanck.) 


entſtehet aus Einbildung / und Verach | 


tung anderer 284- 

Streichändel, Are und Weife felbige in 
natuͤrlicher Freyheit zu führen * 
welche vermittelſt einer guͤtigen nterre 
dung nicht fönnen beygelegt werden / muß 

man Schiedsleuthen uͤbergeben * 238. 
was zuthun / wenn die zum Beweiß einer 
Sache ‚gehörige Schrifften verlohren 
worden* 246. 

ee zu Unterfichung der 
rg wie befchaffen ſeyn müffen 


85 
"Strenge muß ben Srraften der Mildig- | 


keit weichen *790. * 79. 


236. 





fit.) 

Stummsund — reden zu 
fernen durchs Geſicht 745. A. Exempet 
davon 746. Stumme mit Deuten und 
Geberden einander verſtehende 744.74 5- 
A. 752. in Röm. und geiſtlichen Rech⸗ 
* fie ſo gut als Redende gehalten 


—— — der Glieder ob mit der 
— vorzukommen 484-f- fie 


— Nachfolge am Reich. 
Suͤnde was heiſſe 1 32. fan auch zuf aͤlliger 
Weiſe aus einer zulaͤſſigen Adion folgen 
ır 1. ob alle gleich und feine groͤſſer als 
Dieandere 23 1. welche die Indianer vor 
die fuͤnff ſchwereſten halten 99. wer nicht 
verbietet macht ſich der theilhafft 174 
dazu nicht ſtill zu ſchweigen 136. Ahn⸗ 
dung gehoͤrt vielmehr GOtt als Menſch · 
lichem Gericht* 789. Suͤnden unge» 
reimte Buͤſſung des Glycas 554. der Ele 
tern buͤßen die Kinder nicht; noch iſt der 
Tod von Adam auff die Kinder geerber * 
‚235.9. Chriſti Leyden für frembde 
Suͤnde* 836. Sünden Vergebung fi 
Abfolution (AR GOtt zu / kan ihm aber 
nicht imputiret werden 139. (f. Ubel / 
Boͤſes / Laſter / Verbrechen ec.) 
er, Der Deucalioniſchen Le» 
A 


— 3 .· A. davon iſt Schweden 


freyi 
Sy ndiei — betrachtet 17. 
Synoden Stand i9. 


T. 
Taback⸗Rauchen / und deſſen ſchaͤdliche 
Wuͤrckungen 98. 

[Bbbbbbb 2] Cade⸗ 


Tadelung foll ohne Bireerfeie und Ver 
ſpottung ſeyn 78 5. As 
Tafel gehöre dem / der fie bemahlet 93 5. 
Tafel oder Tiſche / ſ. Tiſch. 
Tafel⸗ Guͤter ob veraͤuſſert werden koͤn⸗ 
—— 
/f- zeit. 
Tag · Diebe 94- 
Talent was bey Homero * 86. 
Tapferen alles unterwerffen 16 1. 
Tapferkeit Belohnung weiland mit 
Kraͤntzen * 9. 
Tantʒ Kaͤyſer Sigmunds zu Speyer mit 
den Straßburger Weibern barfuß über 
die Gaſſen* 36. A. 
Tanzen zum Zeichen der Annehmung 
en — Erbſchafft bey den Roͤmern 745. 


Taͤntzer ſtellet eine Sache vor mit Gebaͤr⸗ 
den / als waͤre ſie mit Worten erzehlt 





744. 
Tauben / diefie fliegen lehrten # fonnten 
bey den Juden keine Zeugen fen * 
„Ss 
Taubgebohrne warum zugleich ſtumm 
246, fiereden zu lernen iſt möglich 74 5- 
Y. Erempel davon 746. 
Tauffe/f. Sarramenta. 
Tauffhandlung Achanaki ein Spiel: 
und als von cinem Knaben verrichter/ hat 
der Biſchoff zu Alexandria nicht gut 
heiſſen koͤnnen 22. 
Tauſch der Waaren gegen einander / wei 
fand * 24. 85. bey Umtauſchung der. 
ſelben in acht zu nehmende Gleichheit 
35. gehöre unter die ungenannte Con- 
tracte * 44. ſpitzfindiger Unterſchied 
wiſchen allgemeinen um Wiedergebens 
willen gebenden Contracts, und zwiſchen 





Regiſter der 








der genau ſo zu nennenden Taufchung * 

47. fan auff zweyerley Weife geſchehen 
* 85.ob ein Kauff zunennen* 87 Waf⸗ 
fen⸗ Tauſch Glauci und Diomedri "86, 

* 88. Bilder Eintauſchung in Miofcais * 

88. Schenefungen ein Tauſch geheiffen 

* a Wechſel / Handel und Wan ⸗ 

del etc. 

Tax,f. Preiß / Werth. 

Tempel⸗ Bau warum GOtt dem Da⸗ 
vid nicht erlaubt / ſondern dem Salomo 
500. 

Temperamenten des Menſchen Manmig · 
faͤltigkeit 92. 

Te. mine zur Zahlung im Kauff-Conıra& 
* 94. Lex Commilloria deßwegen“ 95- 
des Wicderfauffs * 95. Cf. Zahlung / 


Zeit. 

Teftament, Grotii Befchreibung untet ⸗ 
ſucht 966. 967. was / nach des Autors 
Sinn ſey 963.68 wird gezweiffelt / daß 
Teftamente natürlichen Rechtens 968. 
Bor uhralten Zeiten haben die noch Leben 
de die Güter unter ihre Erben felbft auß · 
aesheilet 972. wie fern die Teſtamente 
natuͤrlichen / wie fern ſie buͤrgerlichen 
Rechtes 97 3. man iſt befugt / das Erbe / 
auch Krafft eines ſolchen Teſtaments / 
welches feiner feyerlichen Zierlichkeiten 
ermangelt / einzunehmen / wenn ſich nie⸗ 
mand darwider ſetzet 973. doch iſt dem / 
welcher bey nicht vorhandenem Teſta⸗ 
ment zu erben haͤtte / erlaubt / dergleichen 
Teſtament umzuſtoſſen 978. ob noch ſo⸗ 
wohl verclauſulirt / kan einer immer dns 
dern 133. Zahlung der im Teſtament 
vermachten Geld / wenn inzwiſchen Aen · 
derung der Muͤntz vorgangen 120. (f. 
Erbfolge.) | | 

Ten 


u en en m _. 


vornehmflen Materien _ 


—— — . — — — m — 


Teufehung mis Worten ſ. cůgen / Be⸗ 
trug. * 
Teutſche weiland ein rauberiſch Volck 


294. 

Teufels Anbening aus Furcht bey den 
Heyden · 867. 

That Theilhafftigmachung / ſ. Zurech · 
nung / Handlungen / etc. das iſt unſere 
eigne That / deren execution wir einem 
andern aufftragen 139. 

Thaten bringen zu Ehren* 863. Die 
ruhmwuͤrdig / ſollen nicht ſtoltz machen 
584. A. (f. Action, Wercke.) 

Theihafftigmachung fremder That / 

ſ. Zurechnung. 

Theilung der Guͤter / ob natuͤrlichen Rech⸗ 
tens / uñd cin Stuͤck der Zehen Gebote / 
2362.ſ. Teſtament / Erbfolge ) 

Ouc, Des Worte Abſtammung 750. 

Theurung (ſ. Hungershoth / Preiß / 
Werth / Wohlfeile.) ſoll die Obrigkeit 


alten Fleiſſes vorbiegen 626: X. in der 


Theurung iſt nichts zu theuer 1 5. theuer 
iſt alles / was nicht nothwendig * 22. 
Theurung der Waaren bey Fallung des 
Gelds Werths*34. 9. 16. aus Kiebha⸗ 
beren * 105. ob einer zu feinem Vortheil 
die auf dem Weg begriffene Zufuhrver- 
ſchweigen / und alſo die Theurung auff- 
"halten fönne*s7. Theurung muthwillig 
verurſachende Monopolia* 104. 


Thiere hochachtung vorn Menfchen‘ wo⸗ 


ber ?2*17. Freyheit und lingebundenheit 
243. haben feinen eigentlich aus Der: 
bindlichkeit enefpringenden Gchorfam / 


843. fandas unfrige freſſen ohne Un⸗ 


recht zu thun / aber der Herr diefes Viehes 
kan ihm recht thun 85 2- wegen gerha- 
nen Schadens zur Straff gezogen 3 10. 


%. wie fern ihre actio es dem Menſchen 
zugerechnet werden 108. Raͤchung des 
Menſchen : Blues an ihnen von GOtt 
307. der Menſchen⸗Herrſchafft über ſie / 
ob auf die Fuͤrtrefflichkeit der Natur ſich 
gründe 164. 165. ob deren Toͤdtumg 


Schlachtung und Eſſen-Recht 846. 


3 51. Mißbrauch vondiefem Recht / iſt 
zu tadeln 85 3. Siamenſer Verbott fein 
Thier zutoͤdten 846. A. und der Phry⸗ 
gier ꝛc. 348. warum etliche nur die Ca⸗ 
ninchen und Huͤner geſchlachtet 849. 
Bemaner Glaube von der Thiere See⸗ 


len / und Spitaͤler vor fie849. Nicht 


jung zu fchlachten warum ? 87 3. wird 
in China beobachtet ibid. Alex. Severj 
Verbott dießfalls ibid. Juden Verbott 
gewiſſe Thiere nicht zu eſſen Abſicht 84 3° 
845.% kaͤmpffende mir wilden Thieren 
vor unehrlich gehalten*Sr2. Thiere Bil- 
an . x.°893.(f. Vieh /Beſtie / 
d. 


Thon / ſ. Stimme. 
Thoͤrigte ſ. Raſende. 
Thron. Was cin verledigter Thron Heiffe 
647. — 
Thůren / Einrichtung im Conferentz Saal 
*878. A 


Thun / des Worts Verſtand in beſchwer⸗ 


lichen Contracten * 46. Betrachtung 
dieſes Contracts* 48. was einer durch 
einen andern thut / für deſſen Urheber iſt 
er ſelbſt in achten 139. 


Thun und Laſſen / moral- Eigenſchafft 


31.(f. Anſchlaͤge / Handlung / Action.) 


mic iſt nicht / was nicht rathſam / 


70. . 
Tiſche Einrichtung zu Vermeidung des 
Ptæcedentz⸗Streits* 877. 


Vbib b 3.) Tieel 


Regiſter der | i | 
— — — — — — — — — ——7 — — — — — 
Titel nicht zu erkauffen“ 8. Ehren⸗Titel Todſchlags Rache auch an Thieren von 
mas einem vor ein Recht geben zo. ob ei: |. Bott 307. Eſetzumg des Schadens von 
en Vorzug gebe *372. der Ehren» Ti | einem Todefchlag 5 56. Alters Ermeſſi⸗ 
tul zweyfacher Lneerfchied 25. warım gung dabıys was dieffalls in Pohkn Her⸗ 
man fo eiferig darum fkreite 26. Sind | fommens 559. %- ob man auch denvon 
seränderlich 26. und heut zu Tag hoch | entleibten gehofften Vortheil zu erſetzen 
geſtiegen / ibid. werden deßwegen ver aͤcht · 756. 559. A. Vuͤſſung mie Geld Vieh 
‚lich 26. wie verloren werde 32. Mir | ꝛc.* 783. davor muſte in Perſien die 
theilung geſchicht von der Obrigkeit / | nächfte Stadt ſtehen 136. durch Muth⸗ 
882. ſtatt Geldes ertheilt* 883. A hoch⸗ willen / oder aus unvorſichtiger Unacht⸗ 
trabende der Tuͤrckiſchen Kaͤyſer / und ſamkeit / ob man zu erſetzen habe 558. 
Perſiſchen Könige * 875. (f. Chara- wie es zu rechtfertigen daß der Blutraͤcher 
. der, Namen.) einen unvorſetzten Todefchläger/ auſſer den 
Tod licher su leiden als Gott zu beleidigen Graͤntzen der Freyſtadt wieder erfchlagen 
. 5 7.wie fern undvonwelcherley Pflichten | mögen 558. (ſ. Mord.) 
er loß mache* 184. Tode bezahlet alles | Toͤdtung eine Muſelmanns / von unge⸗ 
finder bey Dieben nicht ſtatt 360. ge⸗faͤhr wie gebuͤſſet werde 558. groſſer Ver⸗ 
ſchwinder Tod iſt beſſer als ein elendes brecher ob privar- Perſonen zu erlauben* 
Leben* 815. elender Tod durch langſame 787. wie fern es beſſer ſich toͤdten laſ⸗ 
Hinrichtung ibid Todes Bedrohung / ob ſen als andere toͤdten 496. ilrſach der Buß 
einen zu einer boͤſen That zwingen koͤnne und Straffe / fo auch auf ſonſt erlangte 
121. Todes⸗Furcht / Stuͤtze der Herr | Ertoͤdtung geſetzt 459. (ſ. Leben.) 
ſchafft 168. Todes zurechnung fonder I Tolle ſ. Raſende. * 
Intention des Urſachers 109. Tollheit ſ. Raſerey. 
Todes⸗Straffe wie fern ſich auf die Buͤr | Toreurf. Folter / Peinigung. 
gen erſtrecke* 16 5. fuͤr den Schuldigen | Tradtament ſ. Mahlzeit. 
fan der Unſchuldige nicht ſterben * 166. | Tradition ſ. Rabbinen. 
f-Straffe x. Traͤgheit f. Miffiggang. 
Todte ind in Gottes Gewalt / umd follen nes der Herrſchafft 957. 
die Menfchen ſie ruhen laſſen* 10. A. (f. oder lIbergab iſt cine warhafftige oder ein⸗ 
Grabſtaͤtte.) 8ebildete 96 5. Art und Weiſen / eigen⸗ 
To dten Vergoͤtterungſ. Canoiſation. thuͤmliche Herrſchafft auf andere zubrin · 
Todten⸗Coͤrper derllbeichaͤter Mißhand gen 966. 
lungꝰ 816. Todten · Coͤrper die auf dir | Trauen muß man dem Sandfrieden nicht 
Straß liegenſchuldige Ehren Pfiicht6or |  sunicl 300. 
odſchlag was ? 44. Beſtraffung iſt im |. Trauer⸗Jahr nicht aushalten / machte 
Goͤttlichen Geſetz gegründer*323 wiefern |  verichtlich* 8 52. 
guerlaffen ibid Buſſe in Pohlen* 82 5.a18.| Trauer⸗Sachen Feilhabender ob fich er 
AUnwiſſenheit von ungefehr und ohne inten- | nen guten Marck wuͤnſchen moͤge* 66. 
tion / daman dochauch Willensgeweſen 7 4. Traum 





| 
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Treiram 


vornehmſten Materien. 
Eee ru 


— —— nn, — — 
Tram was einem im Traum vorkommet / 


kan ihm nicht beygemeſſen werden 126.in 


Trunckener / der einen ſchluge / von Pir- 


taco doppelt geſtrafft * 810. 


At lantiſchen Inſeln fol niemand etwas | Trunckenheit. Ein ſchaͤndliches Laſter 


rranmın 789. 


Traurigkeit ſ Rene. 
Traͤuun Fe Bedrohung 

Treffen K 

Treppen dürffeen bey den Zudenih + 


Krieg’ Schlacht. 
nn er 555. A. 
zu fuchen” 144. 


Treu und Glaubens Haltung und Ber: 


bindlichkeit dazu 636. auf Treu und 
Glauben der Grichen handeln was 91. 
Betrachtung der auf Treu und Glauben 
angeſtellten Haͤndel* 158. feyerliche Re⸗ 
dens Art der Roͤmer bey deſſen Schliſſung 
19. Verbrecher deſſen fuͤr Ehrloß erklaͤ⸗ 
ret ibid in welchen Fällen weiland auf Treu 
und Glauben zu handlen uͤblich geweſen 
259. Abtrettung Städte / Laͤnder / Re⸗ 
gierung auf Teen und Glauben eine Zeitz 
fang * 15 9.muß wieder die Geſetze und 
Abbruch gemeinen Beſtens nicht miß- 
braucht werden * 160. ob dem Feindal- 
kmahl zu halten* 928. deffen mächtigfte 
Stuͤtzen* 930. (f. Credit, Hinlegung 


mitreuen Händen. ) ; 
Creuloſigkeit des einen ensbinder den 


andern feiner Pflicht* x 8 1. iſt wider der 
Seldaren Präcyt *945. 0b die feindliche 
Unterthanen dazu zu reitzen ibid. Beſtraf 


99 . der Indianer Meynung davon 99- 
hindert den Beyfall oder Einwillgung 


beym Verſprechen 87 2. ob eine Suͤnde 
entſchuldige 75. 99. 123. wie fie den 
Willen in eine Neigung bringer / und 


i zugewiſſen Adtionenreiker 9B..f. 
efellen mehr algeinem Fremden | Tugend Wiürdigkeitund Vorzug *864- 


*866.der befte Adel” 895. Tugenden 
und Safter koͤnnen den Beſtien nicht suge- 
fehrieben werdenz 05. ob immer eine gröfe 
fer als die ander 226. deren Belohnung 
235. Belohnungen den Unwuͤrdigen 
um Geld nicht zu verfauffen* 8. weiland 
mie Craͤntzen belohnet* 9. "geringen Leu⸗ 
sen und böfen Buben deren Belohnung 
nicht mitzutheilen *r2. (f. Belohnung. 
muß alle Handehirungen in Hocha 
tung bringen* 16. Tugenden sugehört- 
ge Dinge ob fie Grund in der Natur ha⸗ 
ben 3 3. einen Pflichten gehen weiter / als 
der andern 5 1ihr Hürer die Schamhaf- 
tigfeit 49. ju Ausübung der Tugenden 
muß eine z iemliche Freyheit gelaffen wer⸗ 
den 56. Luſt dazu woher 94. was heiffen 
94. ob man nur im Buͤrgerlichen / und 
nicht auch natuͤrlichen Stande eine all⸗ 
gemeine Regel und Beſchreibungder Tu 
a und Laſter ansreffen könne 94 (fe 


[4 y : 
fung bey den Engel⸗ und Schottlaͤndern Togendlichen Weras Verwegerung 
96. , 1 obeinerfür einen Schaden anairechnen 
Tribut im Krieg ieget die hohe Obrigkeit | Aabey42. 544-4. 

auf” 9 48. Der Bunde-SenoffenSylix | Tulipanen ehemaliger hoher Werth* 14 

*978.Gebimg.andie Straffen-Räuber der General Staaten Tinfehen deßhal · 
= wa. —ã ben* 17. A. | %. 

eb des Gemuͤths. endet 360. I Tuͤrcken Erbfeinde geheiffen * 850. 
¶ Begierden.·) w Erbfeinde seh Tyrann 


— — — —— nn — — 


Regiſter der 


— — — — — — 

xañ war — — *F 756. 1 *391. mie viel in bürgerlichen Geſell⸗ 
Tyrannen Rachſucht und Muhts Ri fchafften * 39 2. wie dieſe Bewale auffge · 

lung an ander Leuth unrechtmaͤſſiger Be⸗ hoben werde* 356. wie fern bey den 

Rrafung* 7:7. voieder einen fögenand: Römern un einen andern können uͤberlaſ⸗ 

ten Tyrannen iſt denen Linserthanen nicht ſen werden 29. A. 

alsbald erlaubt Gewalt zuhrauchen “078. Vatermord durffte bey den Römern nicht 

Gtotii Dienmmg "632. Tyrannen mit verſchwiegen werden 140. A 

famt den Ihrigen von Griedyen getoͤd | Übel. Wie unter zwenen im Nochfafl su 





tt #841. wehlen 71. unter zweyen Ubeln vertritt 
U. Das kleinere die Stelle eines guten 101. 
Vades, was *161. 1. ch Boͤſes.) 
Vaganten-Befbmeiß* 847. Ubelthat / wird nach Verdienſt ange 


Vacer auf Trar und Glauben angenom- 
men*ı59-f. Kinder.) 
Vatterlands ——* ob vogelfren* 


736. 

Vaͤtterliche Gewalt über die Kinder 

#365. gemeine Meynung von derfelben 
Urfprung * 365. nach des Hobbes Mey⸗ 
nung ſtehet die Urſpruͤngliche Gewalt uͤ ⸗ 
Bar die Rinder bey der Mutter * 366. 
Solche wird hernach von dicfer auf an- 
dere gebracht * 368. Auf was Bründen 
Vaͤtterliche Herrſchafft und Gewalt be · 
ruhe #370. wie weit der Vatter mehr 
er die Mutter * 374. mag 
vor Gewalt dem Pater über die Kinder Volck / ꝛc.* 8 y2. warum an oͤffentlichen 
zuſtehe* 37%. und zwar zur Zeit ihre | Plaͤtzen abgethan werden” 782. bey den 
zarten Kindheit und anfangenden Ju⸗ Lacedaͤmoniern in der finſtern Nacht ab⸗ 
gend* 379. u. f. Wie fern die Kinder zu j gethan* 284. ( f. Straff / Gefaͤngnis / 
ſolcher Zeit der Herrſchafft uͤber etwas Verbrechen) 
fähig find * 380. — lindert die Strafe eines Ver · 
Gewair des Varers bey můndig gewor · brechens * 813. (f. Afeen.) 
denen und ſolcher Gewalt entlaffenen Ubereinſtimmung der. Voͤlcker kein 
Kinder * 383. wie viel Gewalt den Vaͤt⸗ Grund des Natur Rechts 321. u. f 
tern uͤber ihre errachfene Söhne suftehe | LÜberfluß der Sachen ob deren Werth 
aufkr der —— Geſellſchafft / ringere* 5. *6. A.* 12. was überflüfe 


#9 


Pr Be: 4 


rechner/ ab fie gleich erfl über lang aus - 
bricht 128. wie m Anſehung der Afte- 
&en einmahl mehr su entſchuldigen / als 
das andere mahl 98. wie dabey die Kna⸗ 
ben zu pruͤfen 14 1 ſ. Suͤnde / Boͤſes / 
Laſter / Verbrechen.) 

Ubelthaͤter / Ansfchlieffung von allet 
menſchlichen Bevhülffe 598. in En⸗ 
gelland / der nur lefen fan / genicft des 
Privilegiider Geiſtlichkeit / und wird bes 
gnaͤdigt * Bor. X. Freywilliges gehen 
zur Wahlſtatt * 754. muͤſſen ben man⸗ 
chen Voͤlckern ſelbſt Hand an ſich legen / 
ibid Hinrichtung von Soldaten / dem 


ne — — 


vornehmiten Materien. 

fig / iſt nie wolfeil*22. (Menge) 41 ferimgen/ ob wiederruffen werden toͤnnen 
Ubergab / ſ. Transfeririung. | 153. (1. Acker / Darlihn.) 
Ubergebung / (f. Ausgelicferter. ) ob | Veraͤuſſerung des Reichs oder ſeinet 

man einen Unſchuldigen Unterthanen ] Theile ob dem Koͤnig etlaubt *925. 

heraus und dem Feind übergeben koͤnne ¶ Verbietens Nachl aͤff gkeit macht ſchuldig 

*747. — an des andern boͤſen that 134. | 
——— Kauff / Hoffnung Verbindlichkeit iſt hells angebohren / 
Uber 
















er. Ob erlaubt ſey / ſich als cin | theils zufaͤllig 639natuůrlich · oder buͤr⸗ 
Uberlaͤuffer anzuſtellen * 1004. ob ohn gerlich 6 4y5 veyderſeits Krafft imd Wuͤr⸗ 
Unterſcheid in Kriegsdienſt anzunehmen | fung 647. Stets uhid nur eine Zeitlang 

* 944. Uberlaͤuffer Strafe Avidii Caf- | waͤhrende Verbindlicht. 649. Einſeitige 
di *824. |  &so.vollfommen md unvolllommen ge · 
Übermuch ſ. V gen ſeitige 542. 651. was man bey un⸗ 
Uberſehen ſ. Zulaſſimg. vollt ommener Verbindlichkeit wertvegere 
Uberſetzung / oder Ubervortheilung/ iſt vor feinen Schaden zurechnen 542. 
f. Bervorcheilung- JWwoher die zufaͤllige Verbindlichkeiten ent ⸗ 
Uberwinder (f.Sieger:) . ſpringen 6 52. eine bloſſe Bejahung oder 
Überwundene. Herrſchafft ũber fielmie | Verſicherung verbindet noch nich 687. 
ertworbenmwerde'953.(F Sieger.) doer angebohrnen Berbiridlichkeit iſt da 
Ubrig muß man laſſen vor andere was uns / Altheismus / oder Verneinung Sorte zu 


wieder 640. ob bloße Pacta dder Vuͤnd⸗ 
niſſe / auch Contracten von "verbind- 
licher Krafft ſeyn 662. 685. 666.* 42. 
wir koͤnnen ft zu möglichen Dingen ver · 


zu viel 59 9. 
Ubung macht hurtig 94. 
Velafcustand und ſtumm geboren / lernt re⸗ 
den 746. 


Venerifche —— ſ. Beyſchlaff / ) pftichtet werden 793. vb jemand ver 
Hurerey  Buhlfchafft. 5 pfliägeermwerden koͤnne 7 etwas auszuſte⸗ 
Venetianiſchen Hertʒogs Hoheit / ſon · ¶ hen das menſchl. Beſtaͤndigkeit und Tapf · 
der Gewalt* 883. . ferkeie uͤbertrifft 709. in unerlaubten und 
Verachtung anderer neben ſich 283. thut / ungugelaſſenen Dingen zibt keine Ver⸗ 


bindlichkeit 7 14. ſchaͤndliche Pacten ver⸗ 
binden nicht / wenn noch alles im alten 
Stand iſt 7 15. auch nicht einmahlwenn 


wehe 563. (f Würdigung. ) 
Veränderumg des Zuftndes ſ. Zuftand. 
Veräufferung. Befugniseine Sache zu 


veraͤuſſern flieſſer ans eigenthumlich beft- 
tzender Herrſchafft 957 Es wird bey und 
zu der Veraͤuſſernng zweyer Parrheyen 
Conſens und Einwilliging erfordert 957. 
Derſelbe Conſens muß durch gewiſſe Zei · 
chen ausgetruckt und an Tag geleget wer ⸗ 
den 958. die Veraͤuſſerung fan mir oder 
ohne a geſchehen 959. 0b die 
Ubergabe dazu noͤthig ſey 959. Deräuf 





der eine Theil ſchon was ſchaͤndlichs gelei · 
ſtet oder gethan har 715. ob das was 
um ſchaͤndlicher Dinge willen gegeben 
worden / wieder Zefordere werden koͤnne 
716. wie ſie den Willenin eine Neigung 
bringen 100. Auf wie wielerfey Art ſie wies 
der aufgehoben werden förtne * 171. (f. 


Vergleich / Contract / Pact / Vertrau 


ICcccccc] Pflich · 


— — 





Pflichten / Zuſage / Verſprechen Oblie 
genheit 

Verbindung / ob die Menſchen Gott al⸗ 
= wegen feiner Allmacht verbimden 
161. 


Verbindung die das Geſetz wuͤrcket 149: 
woher die Verbindlichkeit komme 750. 


ſelbſt fan ſich niemand verbinden 154: | 
wer zu etwas verbunden werden foll/muß | 


einen Dbern haben 155. was bey dem je⸗ 
nigen erfordert werde / der einen andern zu 


etwas verbindenmill ı 56. es verbinden F 


nicht allein die Gewalt und enſerliche 
Kräffte 157. gleschtwohl fan Gewalt zu 


der Verbindlichkeiten Befeſtiging vieles | 


betragen 167. die Fuͤrtrefflichkeit der 


Natur machts allein auchnichtaug 163. } 


wer Durch, die Ghefeke verbunden werden 
fönne ı 83. Verbindung der Pohtiv:-Ge- 
ſetze ob die Noch anflöfesrs. ob der Na⸗ 
tur Rechte? 5 17. drey Stücke die erfor⸗ 
dere werden wen ein Gebot verbinden 
foll 5 17. Pflicht / Geſetz.) 
Verbotene Actiones welche ı 89. 
Verbotene Dinge / in hohem Werth ae: 
halten* 12. reigendie Begierde zu ſuͤn⸗ 
digen offt am meiſten 100. was nicht ver⸗ 


181. 182. A. 


Verbrechen in drey € laſſen getheilt / und 
wie fern ſie gerichtlicher Straff unter⸗ 
worffen "789 warum dabey niemands zu 


boten iſt / drum nicht allemahl zugelaſſen | | 


fehonen® 794. es iſt eins immer groͤſſer 


alsdasander228.je vorrrefflicher dieSa- 





Regifker der 


— — — — — 
de in Beurtheilung der Verbrechen* 804 
je vornehmer die Perſon / je ſchwerer das 
Ver brechen5 07. welche unter den aus Af⸗ 
ten herruͤhrenden die ärgften * 810. aus 
Unwiſſenheit 75-dienicht offenbar / ſoll O· 
brigkeit nicht zu viel nachforſchen 865. 
*794. einer Schuld verglichen * 769. 
wegen eines Verbrechene kan man einen 
nicht anklagen / wenn man ſelbſt nicht be 
fer tit *7° 3. ir ſolchen die eine Todes⸗ 
Straffe oder ander fonderliche Beſchwer⸗ 
lichkeit nach fich ziehen / ſoll fein Eyd ge⸗ 
ſtattet werden 836. Verbrechens Wie⸗ 
derhohlung wird vorgebogen durch To⸗ 
des ſtraff / oder ewig Gefaͤngnis* 7 22. A 
Verbrechen eines andern an Vuͤrgen / 
Kindern / Freunden / xc. beſtrafft 336.u f. 
der Eltern wie fern Kindern zugerechnet 
werden moͤge 34. Vergleich in Capital 
Verbrechen hebt die offentliche Anklage 
nicht auff 236. A. ob einer leugnen und 
beſchoͤnen möge 7 87. fuͤnff Arten der R · 
Rechts⸗Gelehrten / dadurch ein Ver⸗ 
brechen in menſchlichen Gerichten aufge ⸗ 
hoben werden mag 242. Verbrechens 
groͤſſe vergröffere die Strafe 5 2. des dazu 
gebrauchten Inſtruments oder Werks 
eugs Vernichtigung 300.ingleichem der 
Verbrecher Häufer zır. A. Verbrechen 
Einer Obrigfeitlichenerfon ob ein Linter- 
ſich zu unterziehen / amd den Schimpff 
nberfidyergehen laſſen ſoll #.859- 

Verbrechen einer gantzen Gemeine erle⸗ 
ſchen endlich mitder Zeit⸗ 884 (. Straffe / 


ilbelthat / Haſſer / Miſſethat / Handlungẽ.) 


che die beleidigt iſt / deſto ſchwerer ib das’ | Verbrecher Macht der Obregkeit uͤber ihr 


Verbrechen * 807. die groſſen Suͤnd / 
die wider GOtt begangen worden *80 3. 


ob ſelbige menſchlichen Gerichten unter⸗ 
worffen· 804. Betrachtung der Umſtaͤn · 


mumgi 


Leben und Giner/f. Macht) ob mit Todes 


Straf zu befegen * 325. dero Einneh⸗ 

Pr — —— eine Ge⸗ 
verwick 93 Jr . 

ah x z JJ Derbder. 
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Verderben ſoll man nicht / was uns nicht 
And doch andern nutz 999. jede Sache 
verdirbt ihren Hevan 9 erflärer* 92. * 
Io 


‘ 8. 
Verdienſt was eigentlich) ſeye 238- wie 
Des Vatters Derdienft den Kindern zu⸗ 
gerschner werden möge 234. der Nor: 
fahren FAR man auch die Nachfommen 
entgelten * 835. Verdienſte bringen zu 
Ehren * 863. (f Belohnung ) werden 
nicht allemahl nach Würden belohnet * 
16.1. f. vor GOtt har man ſich feines 
Verdienſtes zu tuͤhmen 239. 
Verdienter Leuthe Hochachrung 595. 
—— — Mieth /) ob man vor 
eine Muͤh und Arbeit vielfachen Sohn 
von amterfchiedenen Suchen nehmen / : 
amdfie demnach vielen / und zwar jedem 
derſelben abſonderlich um vollen Lohn 
verdingen fönne * 112. über wen der 
über angedingrer Derrichtung ſich er- 
.. Scyade gehe * 207, * 108. | 





— ne 
Vergebung von BOtt oder dem Belei⸗ 


digten benimmt der Obrigkeit ihre 
Macht zu ſtraffen nicht 235. 236. 


Vergebung der Suͤnden / f. Ablolu- 


tion, 


Vergeltung amd Berraffung gleiches 
38. 


mi gleichem* 826. * 8 


Vergleiche / bloſſer Berbindlichkeic* gr. 


můſſen Ehrbar⸗ und Billichkeit zum 
Grunde haben / ſchaͤndliche und unehrba · 
re ſind nichtig * 154. dem Verklaͤger an⸗ 
bieten wie fern verdächtig * 855. einma ⸗ 
gerer Vergleich iſt beſſer als ein fettes Ur · 
cheil 469. A. ob darinn wegen Furcht 
und Gewalt zu proteſtiren * 15 5. Auß⸗ 
leguug derſelben bey irrigen Worten * 
755. wenn zween vorhanden / die einan⸗ 
der zu wider / ſo gilt der letztere 15 3.06 wi⸗ 
derruffen werden koͤnnen 153 ..(f. Pada, 
Buͤndniß / Contract, Verſprechen 
Verträge.) 


Vergoͤtt erung wohlverdienter Zeuge 


$95.(f. Canonifation.) 


Verdungenes / wie vom Darlehn umd De uf - Zulaffung. 
Sebrauch-schnumterfeiieden “125, Verhehler der Mißhandlenden machen 

Verdruß des Willens b4. ſich ſchuldig 3 6. 

Derebelichungsf. Ehe. Verherffungen und Bindniffe Natur 

Verehrung der Wohlthat beygefuͤge / als 652. Inhãlt 703. einer Verheiſſung 
eine Belohnung * 62, bengefligre Veſchwerlichteiten 737. (f. 

Verfereigung,f. Bildung. Verſprechung / Zufage / Derbindlich- 

Verfluchen /Fluch. keit. 

Verfuͤhrer und Ketzer ob jederman zu toͤd Verheiſſungen Gottes binden ihn 
ten erlaubt* 786. nicht 24 8. | 

Verführung ob ein Verbrechen entſchul⸗ Verjaͤhrungen warum eingefuͤhret / und 
dige 103. A. eines andern Geſindes warum ſtatt * 169. Erlangung 
farum in Friedens Zeiten nicht zulälfig J eigenthuͤmlicher Herrſchafft durch den 


6 
6.512. (ſ. Verieihen  . 


246. 
Vergeben fol man die Beleidigung gern 
4 


Gebrauch und Beſitzthum rechrs vers 
Jaͤhrter Zeit 10065. zwiſchen dieſer Sa- 
che ſelbſt / und zwiſchen deren Anfuͤhrun 


[Cecccec a) wi⸗ 


Regiſter der- 


— — mn — — 


Verlaſſung des —— betrachtet I # 


— a — —— — 
wie der gemachten Anſpruch iſt ein lin · 
terſcheid 1005, was nach Roͤm. Rechten 
der Gebrauch und Beſitzthum Recht ver: 
jaͤhrter Zeit ſey / und wo er Statt finde 
1006. wie fern dabey redliche Meynung 


| 


aber gut Gew ſen erfordert werde 10084 | 


der Beſitthum. muß beſtaͤndig fortgeſetzt 
und niemahls unterbrochen worden ſeyn 


1009, warum dieſe · Sache eingefuͤhret 


worden 10 o. ob ſie eine Arc der Straffe 


10: 1. viele ſchreiben ſelbige dem buͤr⸗ 
gerlichen Geſetze zu 10 ı 2. ob- folchg Art }' 


Eigenthums · Recht zu exlangen aus ſtill⸗ 
ſchweigender Verlaſſung eigenthuͤmlich 
beſeſſener Giter entſpringe 101 3: u. f. 


fie ſcheinet auff ſtillſchweigends getroffe⸗ || 


nm. Vergleich der Voͤlcker zu beruhen 











gs DM boßhafre Verlaſſung ſcheidet die 


Verleumbder find Moͤrdern gleich * 


828. deren ſchimpfliche Beftraffung * 
8;5.0b man folcyen mit Nothwehr be- 
gegnen moͤge 479: 492, 


' Verleumbdung (f. ef) 


von Jeſuiten gıse geheiffen 786: A 


Verloͤbniſſe ob durch bloſſen Conſ. ns der 


intereflirten .. fönnen: 
* 3122. (f- Vermaͤhlung.) 


Veriobte Bortes/f. Biden.) 
‚Berluftrf, Scyaden: 
B;rmächeniffe u. geiftlichen: Dingen: 


Ziel und Maas” 905: 


Vermaͤhlung / (ſ. Ehe sc) die mit einem 


10 16, wie weit ſie noch nicht gebohrnen 
Menſchen ſchaden koͤnne 1017.n. fifie 
finder auch, zwiſchen unterſchiedenen — — —5 gut 69, durch 


gantzen Voͤlckern Statt 102 0. 
Verkauff auff eine gewiſſe Zeit” 97 


Verkauffen/(ſ. Kauffen / Werrhc;) | 


wer wider feinen Willen verkauffen muß / 
wie fern er den Preiß ſteigern möge. * 18. 
A. Lob und Schwaͤren dabey verbotten 
*55. ob einer zu ſeinem Vortheil die hald 
— Woptfeils verſchweigen Fön: 
ne 5. 


9: % 
Vertaufungauf Wiedertauff / ſi Wie⸗ 


- Verkehrenf: Waare / Tanſch 

Verkürzung, ſz Vervortheilung/ Con. 
tract . 

Verlangen mie Gerberden zu verſtehen 
gegeben 744 .(ſ. Begierde.) 

Vr laſſene Sachen werden deffen Eigen: 
thum / der fir wieder einninunt oder er 

23 


ſchon vermaͤhlte / fan: — andern mit 
Recht nicht nehmen 33 


inckenheit 99. eines: Staats wird, 
= eine ewpfindliche Züchtigung bald, 
gelegt 489, 
Dermiechung/f: Miethung 


|Dermi bung. Darinn find erlicheThie-- 


—n— 


— — — nn — — 
⁊ 


re.delicateralg viele Menſchen 267. A.. 
ob beym erſten menſchen sum Kinderzeu⸗ 
gen noͤthig gewefen * 2553(ſ. Beye 
ſchlaff.) mit den Maͤgden Mahometa⸗ 
nern erlaubt *262. mie Mister. 7 Toͤch ⸗ 
tern: bey den Perſern 325. der Thiere: 
unterfchiedt: Geſchlechts zo00. mir den; 
Thieren/oder mir-gleichem Sefchlecht ıc.. 
verdammlich; war bey vielen Bölckern: 
gemeint 2601. fi #263, 9: (ſ. So⸗ 
domiterey.) 


¶Vermoͤgen Uber: unſer Vermoͤgen be⸗ 


ſtrebt ſich der Wille nicht 8 3. (ſ. Kraͤffte) 
der Unterthanen 8 eine 


9J 


vornehmſten Materien 





¶ſ. Reichthum.) 
Derneinung /f. Leugnung 


e 


Vernunffe. Schrauch im narürl. Stand |: 
des menfchen 292: Grund des Natur⸗ 


Rechts 322. 343. kan die affecten ben⸗ 
digen 36. von Stoikern den Beſtien zu · 
‚geeignet 306. MA imgleichen von: Por 
phyrio 849. (ſ. Verſtand.) 
Verordnung /(ſOrdnungen / Geſctz/ Be⸗ 


fehl) Qbrigkeitl. wie fern ein. Diener 
nicht allemal nachkommen möge." 76 | 
wo zwo vorhanden / die einander zu wider |. 


ſo gilt die letzte 15 3. 


Verpfaͤndung / (fi Pfand:) ein: König 


fan ohne Einwilligung des Volks fein |; 
Verſoͤhnlichkeit. mie dem: Beleidiger 


Reich niemand verpfänden *9 ı 8.. 
Verpflichtung durch Eyd / ſ. Eyd. 
Derräther ob in: Kriegsdienſt anzuneh⸗ 

men*944. hat. man gern im Krieg / 


foͤrchtet und haſſet fie Doch: dabey. * 946. |; 
ob eine pcivar- Perſon hinrichten möge/ |. 


786. Berrächer Strafe erſtreckt fich 
auch offeauf ihre Kinder * 838; *840. 


— Kinder wie fern ſie ehrlos werden / 
985. | 
Verrichtung /ſ. Arbeit / Aemter / Ge· 


ſchaͤfft.) menſchlicher Verrichtungen 


Wuͤrdigung / Grund* 3. 4. welche 


kuͤnſtlich / knechtiſch / veraͤchtlich zu hal⸗ 
ten* 16. Verſammlung / Stand: ı 9. 
was? *255. Beruffung dazu beyben 
Römern mie Ochſenhoͤrnern 2c- * &go. 

Derfaumnuffes Erſtattung ben den Ju⸗ 
den von dem der. einen vermunder: 561. 

Derfchneiden iſt unredje.* 270. Ver⸗ 
ſchneidens Urfprung®r 7 1. 

Derfchneidung.: Ob zulaͤſſig zu abhelf · 
fung einer Kranckheit 721.. 


— — — 


— 


” Dprigeeiemöglichft su vermehren.” 709.. 


a gt 

Verſchnittene warum die. Morgenläns- 

difche. Könige gern zır- ihren: Bedienten; 

angenommen.“ 271. werden vor: grau⸗ 

famen gehalten. als andere Menſchen * 

— Verſchnittener Beyſchlaff weiland 
26 x. u. f 


Verfehtvendung: verbierende: · Ordnun; 


gen 904. 
Verſchweren / fi Schweren 
Verſchwiegenheit der Perſer in Ge⸗ 


heim niſſem ihrer Koͤnige* 817 (fe. 
Schweigen / Anzeigen): 

Ver ſehen. Was daraus geſchicht / oder: 
aus: Borfat:A Ungluͤcken unterfchie- 


.« den 219. nicht ſo hart zu ahnden 799». 


nf, (f: umverfehen:) 


wird ang eprie ſen 468. 512: 
erföhnung, unter privat ·Perſonen; 


verhindert die Obrigkeit. niche/ die ge⸗ 


ſchehene Beleidigimg- zu rächen *9 32:. 
Gottes durch. Schein: Wolthaten ver»- 
geblich geſucht 5 54. 


Verſprechen macht: beym · Menfchen 


Schnuld; Goet haͤſts aus Gnaden 317. 
davon muß alle Falſchheit weg: bleiben / 
783. unmoͤglicher Dingen abgeſchmackt 
1155 Hindert: dagegen. gethaner End» 
nicht: 817: 
Es halten / der beſte Eyd 796: hielten die: 
Eſſener feſt / als einen Eyd 798: ( f.Ger- 
luͤbd / Eyd: ) Verſprechen leidet feine: 
Verdrehung und Wortdeuteley 820. 
821. ob deswegen gerichtliche Klage sun 
erheben * 4 1. wenn Verſprochenes vor: 
der Aushaͤndigung verlohren wird / wird 
nicht erſetzet* 92. Irrthum beym Ver⸗ 
ſprechen 676: wir koͤnnen auch durch an⸗ 
dere was verheiſſen und ſchlieſſen 2 
[(Ceec ccce ] in; 


—— — — — ——— — 


| Regiſter der 


— — dm — — — — — —— — 


— — — 
Einwillung darein ſ Einwilligung 7 zu 
was der jenige gehalten / welcher in ande⸗ 
rer Namen was vor ſprochen hat / wenn 
Diefe das Verſprechen nicht genehm ha⸗ 
ben / uoch er lien wollen #485. ob das 
Stillſchweigen hoher Obrigkeit vor eine 
Genehmhaltnng dergleichen Verſproche 
nes zu halten ſey* 988. (f- Verbindlich 
reit / Zuſage / Berheiſſung / Pflichten / 

Buͤndniß Contract, Genehmhaltung) 


Verſprochenes aus Noth von nm | 


König briche die Wohlfahrt frineg 
Staats * y30.- 


Derftand des Menfchın in Moralifchen ' 


Dingen58 uf. Zweyerley Kraͤfftenund 


Vermoͤgenheiten Dis Verſtandes 59. 


nach der erſten kan er etwas begreiffen und 
fuͤrſtellig machen; derſelben Beſchaffen 
heit Go. nach der andern beurtheilet er die 
Dinge 61. u.f ( ſ. Urtheil) Beyde Kraͤf⸗ 
sen find in Auſehen der Motale natuͤrli⸗ 
- cher Weiſe annoch richtig 6 2. alle will: 
kuͤhrliche Actienes, nehmen vom Ver⸗ 
ſtand den Anfang 60. kan durch Kranck- 
Heit untertruckt werden 63. Verſtandes 
Hauͤlffs-⸗Mittel 4. Scharffſinn gkeit 
bringt zu Ehren * 862, wie ben jnngen 
Leuten bey veruͤbter llnthat zu pruͤffen 14. 
a f. (f.Dernumft ) 
Ver ſtaͤndig wer zu nennen 3. A. Verſtaͤn⸗ 
dige giebſts am weniaten 823. 
Verſtehen koͤnnen nieht alle Menſchen ein 
ander / warum 741. 742. X. 
Verſtellte Beſchneidung Tımothei 774. 
7795. A. 
Verſtellung oder Simulation in menſch⸗ 
lichen Dingenwie weit erlaubet £y76>. 
73. dazu iſt der Menſch geneigt 754. 


wie fern unbillig 763- A. gilt vor Sort I. 











| 





nicht 759. 771: % Verfielung Chrifi 
auf dem Weg nad) Emaus 774. 
(f. Simulation. ) 


Vert auſchung f. Taufch: 


Vertheidigung. Darauf ſoll man auch 


mitten im Fricde bedacht ſeyn 300. wie 
weit Privat Perſonen zugelaflen * 9 32- 
wie fern man einen andern wider Unter⸗ 
druckung zu vertheidigen * 942. der 
ſchnldigen ob vor Gerichten mit erdichtee 
ren Sckin- Gründen zur beginnen 790. 
(f.Befchüsung / Huͤlff) 


Vertraͤge) ſ. Contracten / Pacten / Ber- 


gleiche ) zufaͤllige / und andern Con- 
tradten beygefuͤgte * 153 ſind zweyfacher 
Art* 157. Ihre Manchfaltigkeit 154. 
Auslegung ſ. Auslegung find unguͤltig 
wenn was ſchaͤndliches beygefuͤgt 1 54- 
Manchmahl wird ein auſſerordentlicher 
Haudel dadurch geſtifftet 15 . ſo er ei⸗ 
nem Contrad fo fort angefuͤgt wird / iſter 
wen das ander ſeine Richtigkeit hat guͤltig 
*156. wenn er cine Weile hernach ange⸗ 
heffet / und dadurch einem Theil etwas 
von ſonſt obliegender Schuldigkeit erlaſ⸗ 
ſen wird / gibt es gegen gewiſſe Fordernn⸗ 
geneine Ausflucht* ı 57. wie ferner gilt⸗ 
da in ſelbigem einem Theile was neues auf- 
gebuͤrdet wird* 157 

Vercraͤge im Krieg / ſ Kriegsvertraͤge 
Fricden. 

Vertrauen zu dieſes oder jenen Auſrich 
keit will offt gering feyn* 125. 


Vettreibung ſ. Burgerrechts Verluſt 
Vertriebene f. Fremde. 


Vertriebener Koͤnig ſ. Koͤnig. 

Ver vortheilung bißzur Helfftenach den 
Rechten zuloͤſſig / aber der Erbarkeit zur 
wieder 57. 2. 

Der- 


vornehmſten Macterien. 
— — — — —— 


— — — — — — 





Verwegerung deſſen wozu man nicht voll · ¶ Vielgoͤrrerey ticdie Heyden entſchuldi⸗ 
kommen verbũnden / iſt vor keinen Scha⸗ genzr, i 
den anzurechnen $42. Vielmaͤnncerey iſt unrecht* 295 u f. 
Ver weiß wie beſchaffen ſeyn muͤſſe 779. Viel⸗Weiberey iſt bey vielen Voͤlckern 
(ſ. Safter/ / Irrthum / Fehler ic. braͤuchig* 298. ob dieſe wieder das Recht 
Verweiſung aus dem Land bringt ung der Naur* 301. * 304. im A. T. aug 
Burger⸗Recht* 1008. Noth erlanbet / in N. T. aufgehoben 49 8. 
Verwerffen des Willens 83.84.90. A. wie fern ſie ſuͤndlicher als Hurerey * 
-Derwinfchungen find.cigentl. fine Ey⸗ 308.9. feinem Fürsten zu rathen / wenn 
de803. | fir auch gleich kein Fehler waͤre * 308 .iſt 
Verzagter Soldaten Straffe Graccti in Tuͤrckey nichtmehr fo im ſchwang * 
62. To, 


3 
Umbgang ſ Gleichheit / Geſellſchafft. 
Umſe zung ſ Waare / Tauſch. 
Umſtaͤnde Vielheit in Moral-Dingen / 
Veſtungen auf Treuund Glauben einge⸗ hindert an deren Gewohnheit nicht 40. 
händiger* 159: darum ſind die Geſetz Geber nichr bekuͤm · 
Veſtungs⸗Bau an Graͤntzen durch mert 41. 





Verzeihen follman gern / auch gern um 
Verzʒeihung bitten 556. A fi Begnadi⸗ 
gung’ Straffen / Vergeben.) 


Buͤndniſſe vermehret* 976. Unacht ſamkeit ob entſchuldige 124. 
Eifer f. Küften. 136, 
Uhren und Zeichen damit 743. Unbilligkeit muß Gott offt zulaſſen um des 
Vicarien Stand md Perſon. 17. Hertzens Haͤrtigkeit Willen * 129. 


PiceRoyen Gewaltim Krieg #937 A. | Undanchbarkere iſt wieder Me Pflicht 
Vieh darinn beflund weiland der gräfte | 633. n. f. 
Reichthum * 87 .ihme gönnt Gott auchdie ImdienfthafftsrseuheBeftraffung 598 
Sab.Rufess 3. Mildigfeit derPyrhago- Unehrlicher Kinder verachterer Stand. 
raͤer gegen daſſelbe 853. deſſen Opiie: | fie erben nicht mit den ehrlichen 564. 
rung 847. zwiſchen ihm und dem Ven⸗ | Unebrlich wie fern Straff⸗ mache * 760. 
ſchen iſt feine Derbindlichfeie 51. zah⸗ Unehrlicher⸗ Leuthe Stand * 85 1.* 
mes wie es dem Menfchendiene gg. Pie: | 84. 
bes des Naͤchſten zur Reche- Weifung | Unenebahrlichkere, ſ Norhrvendigfeig 
Koi.cineg Derbrechers mie zur Sıraf || Unerlaubte Dinge / dazu ift man nichs 
gezogen*83 9.des Beſchaͤdigenden Hin⸗ verbunden 714. 
richtung 309. mie fern der Herr von Unfall ſ Ungluͤck. 
dem gethanen Schadens feines Viehes | Unfreumdliches bezeigen gegen andere 
ui ſtehen babe 553. (fe Thiere / Beſtie | 594-598. 509. uf. 
Wild.) Unfruchtbarkeit ob der Micher oder Ver⸗ 
Vieh Zucht der Iſraeliten unter Moſ emei⸗ miether zu tragen * der Ehe ſchadet niche 
ſte Nahrung* 127. *259. veraͤchtlich* 269, 
Ur: 





Regifterder 
Angedult wie weit eine boͤſe That entſchuldi 


44.103 


- 
Ungefeh geſchehenes kan nicht imputirt 


werden 12 1. 


un efaͤhre Faͤlle verbinden nicht zu des 


dens Erſectzung Sf 3. 
Ungerecht / ſ. Boͤß 
Ungeſchickte ſchaden dem gemeinen Der 
Fi 594. Erhoͤhnng / artig von Anthi- 


ſtene verhoͤhnet «. A. (¶ Unwuͤrdige.) 
N oma ſ. Schoͤnheit) ein beſchwaͤr⸗ 


* —B Gewißheit / Zweiffel. 


Fre leichbeit unter den Menfchen / wo⸗ 


5 fomme 590. 570. 


Ungluͤck. Unterſcheid unter dem was aus 
Unglück oder aus Verſehen / und Vor⸗ 


fat geſchiehet 219. überdesandern IIn- 
glück ſoll man ſich nicht freuen 593 
richt jedes unvermefdliches Ungluͤck iſt 
für eine menſchl Strafe zu achten* 
835. eineg andern Verbinder wicht ic | 
muhroillig in Gefahr zu feßen 5 17. 
Ungluͤsfaͤlle wie fern ein anderer über: 
nehmen müffe 1 14- 
tinböfflichEeit / ſ. Ehre. 
Unkeuſchheit 7 fol der Menſch meiden / 
*255.X%. der Meiber mie Hirſchge⸗ 
weyhen bemercft* 185. 
Unkoſten im — — Erſtat⸗ 


tung 566. (ſ. 
—* 5 5 Bey Rechts⸗ 
Gelehrten 189. 

Unmoͤgliche Dinge darff man nicht 
leiſten 703 704. moͤgen einem nicht 
beygemeſſen werden 118. wie es in Ge⸗ 
ſetzen / Pacten / Teſtamenten deßwegen 


zu halten / ibid. 
unmẽichteie die ſtaͤrckſte Boͤttin 119. 





iſt entweder natuͤrlich oder moralifd/ 
1179. enebinder vom Eyd 817. 
Unmuͤndige / f. minderjaͤhrige. 
Unnoͤthige Actiones / was 189. 
Unrecht. Des Hobbes Meynung davon 
213. worinn eigentlich beſtehe 218. 
entſtehet alle aus einem boͤſen Vor⸗ 
ſatz 219. 
Unterſcheid imter dem was aus zurecht / 
aus Verſehen / oder Linghict geſchehen / 
219. ters fo haben will "dem geſchicht 
fein ımrecht 223. 
auf was Weifeam wenigſten — den 
Menſchen vorgehen möchte *9 
Denen Unterthanen hat —S erſt 
lich zu wehren / daß einer dem andern 
nicht Leid oder Unrecht chue *703 
ob zuweilen zugut zu halten 129. 
lieber zu leiden als zuahnden 4&5- 
wie nach den Geſetzen und der Philolo- 
— uf 
(F Beleidigung 
Unruhe des — 96. 
en Beweiß weiland durch Rampifl/ 
— gluͤenden Eifens * 146. A.* 


nfuldiger Verdammung /f. Schul: 


Inergeriäe Gemalt” 934. 

Unterlaſſung wie fern einem moͤge yuge- 
rechnet werden 114. 

Unternehmung eines Laſters / ob glei eich 

— vollbracht / ob ſtra 


— — zu beſtellen / ſehe 
in der hoͤchſten Obrigkeit Gewalt * 
527. 

Unterfebleiff mache frembber Lnchar 
ſchuldig 1 35. * 


. 


pt 3 a7 m. 


u 


vornehmſten Materien. 


Interchsnen = Stand gehört zu den 
bürgerlichen Geſetzen 590. was fey * 
495. deren fonderbahre Verrichtungen 
* 503. ihr Thun und Salfen har höchfte 
Obrigkeit zu dirigiren und einzurichten 

*71 3. u. f. ihnen iſt der König am ge⸗ 
nauſten verbunden* 980. 
bey ihrer Devotion zu erhalten > beque⸗ 
mes Mittel 268. wie fern ihrentwegen 
Die Waffen zu ergreiffen * 940.11. f. wie 
fern ein Dritter ſich ihrer in Unterdru⸗ 
ckung anzunehmen * 942. wie fern er zu 
Rettimg der Obrigkeit Ehre in gefährli- 
cin Handlungen ſich zu unterziehen / 
und de Schuld und Schaden über fich zu 
nehmen habe * 89. wie einer zuſeyn auf 
höre/ f Bürgerrecht / Verluſt 7 (Her: 

- Schafft Obrigkeit.) 

Unterweiſung / ſLehr Geld. 

Unterwerffung aus freyen Stuͤcken 
Verbindlichkeit 167. 

Untreu mehr an Geſellen und Haußgenoſ⸗ 
ſen — Frembden ſtraͤfflich * 144.(ſ. Be⸗ 
trug | 

Unverſchaͤmtheit was 44. achte feiner 
Schande 50.A. 

Unverfebens begangenes wird nicht zu⸗ 
gerechnet 121. 

Unverſehene Faͤlle fönnen nicht zuge: 
rechner werden 553. wie fern doch ein 
Reicher dem Armen den Schaden zu 
verzeihen habe s 53. 

Unvorfichtigkeie verdiene Verzeyhung 
121, 

Unwiſſenheit / was es ſey / und wie viel 
derſelben Arten 74. ſchadet viel im ge⸗ 
meinen Leben 594. wie fern Neue nach 
ſich ziehet 105. A. es fan etwas unwiſ⸗ 














| 


| 





. TE e ——ñ — 

ſend / doch mit Willen geſchehen 105. 
A. (ſ. Irrhum.) wie fon einen auſſer 
Schuld ſetze 140. unwiſſend Begange⸗ 
nes fan nicht im putiret werden 123. 06 
ein Verbrechen ringere oder vergroͤſſere 
75. dabey zu beobachtende llmſtande 75. 
77. 4. des Rechts und der That yon 
Rim. Rechts» Gelchreen berrachrer 76, 
der allgemeinen Geſetze / ob zu imputi- 
xren i25. Muthwillige entſchuldigt niche 
124. 

Unwuͤrdige ums Geld nicht zu befoͤr⸗ 
dern* 3. (f- Ungeſchickte.) 

Unzucht / was? 107. A. vor eines der 
ſchwereſten Safter von Indianern gehafe 
11199. 
öffentliche / / warum Alex, Severus zu 
verbieten Bedenckens gehabt 190. 
Warum bey den Athenienſern einer haͤr⸗ 
ser geſtrafft worden / der mit guten Wor- 
ten ein Weibsbild zur Ungucht gebracht / 
als der ſie genörhige 486. Ermordung 
des in Ilnzucht Begriffenen 499. 
ob einer zu Erhaltung der Gefundheig 
treiben möge 521. A. 


Vögel ausnehmen betreffendes Gebott 
Gottes 85 3. Voͤgel verkauffende warum 
dabey zu Breßlau nicht ſitzen duͤrffen * 
20. 


Veg Heyer erklaͤrte Verbrecher * 
786. 
Voigtbar / ſ. Majorennitaͤt Minoren- 


nitäf. 


Volck als Volck / folang es in Volck / 
wirds immer vor Die alte Mor.l- Per 


In gehalten 833. A. (ſ. Gemein: 
de. 
(Ddddddd) Voͤl 


Regiſter der 


— — — — — — 

Voͤlcker wie ferne fuͤrimmer waͤhrend zu 
haften * 1017. wie die Perſonen eines 
Volcksund feine förmliche Verfaſſupg 
uneergehen koͤnne * 1019. * 1020. (ſ. 
bürgerliche Geſellſchafft.) 

Bölcher- Recbrob «8 cin befonderes ger 
be/ das vom NaturRecht unterfchisden 





340. 

59 Sllerey doppelte Beftraffung 125. mie 
derſelben dir alten Gaucken bey juͤnglm⸗ 
gen geſtenert 117. 

VBollkommenheit Goͤttl. und Menſchli⸗ 
cher Actionen unterſch 314. A. 

Vollmacht wie vielerley aufgetragene 
Vollmacht fen 73 1- was rechtens / wenn 
ein abgeſandter Unterhandler ſtirbt ehe er 
feine Bottſchafft verrichtet 73 3. ( ſ Be⸗ 
vollmaͤchtigung / Befehl / Gegenhaltung. 

Vollſaufferey ſ. Trunckenheit. 

Von diß Wortleins Bedeutung * 962. 

Voerbehaltungen bey Kauf⸗ Contracten 

— 


96. 
Borbeftimmungen bey menſchl. Actio 
nen Nichtigkeit 87. — 
Vorfahren mie fern die Nachkommen ver⸗ 
binden 331. (ſ. Ahnen / Nachkommen.) 
Vor haben ſoll maͤſſiglich eingerichtet ſeyn 


69. 

Verkauff Recht* 96. 

Vormunder Stand 17. Vormunds und 
Muͤndlein Verbindlichkeit * 67. er kan 
das Muͤndlein wegen aufgewandter In: 
koſten belangen* 70. eines Königs ob 
derfelbenin feinem Namen gefchloffene 
Contracte ihn verbinden * 990. 

Vormundſchafft Verwaltung has viel 
auf ſich *159. 

Vornehme Leuthe Rechenpfenningen 


— — — — — — — — ———— 


x 











verglichen * 880. (f. Hohe Haͤupter. 
Vorrath ſ. Provtantirung: — 


Vorrecht ſ. Vortauff 
Vor ſatʒ. Unterfchied unter dem was aus 


Vorſatz / oder Verſehen z oder Ungluͤck 
geſchiehet 219. deſſen Unterſuchung in 
Beurtheilung eines Verbrechens *507. 
nf. ob gerichrficher Beftraffung unter⸗ 
werten * 788. (f Inteition, Wille / 
Verſtand.) 


Vorſchub macht ſchuldig an der That des 


andern 134. 


Vorſchuß⸗Gelder aus Kiebe vor arme 


Freunde der alten Griechen * 133. 
Vorſehung Gottes ob den menſchl. Wil⸗ 
fer binde ð 7. derſelben deugnung vonSa⸗ 
duceern 170. und Epicureern 164. 
Vorſichtig auch mitten im Friedenzu ſeyn 
300. | 
Vorfichtigkeie iſt Erwehlung / kuͤnfftiger 
Dinge 65. 
Vorſatʒ f. precedenz, Rang / Vorzug, 


Vorſtreckungs· Contract 47. 


Vortheil (ſ wohlfeil / gewinnen / Nut⸗ 


barkeit) wenn ein Vort heil su haben koſt 
bare Sachen zu kauffen *66. Thaletis 
War ſich einen Vortheil aus Oel zu ma⸗ 
chen* 104. 

Voctrrag ſoll deutlich und ordentlich ger 
ſchhen 3. A. ben allem muß guter Grund 
vorhero gelegt ſeye 303. 

Vorwand f- Beſchoͤnung 

Vorwitʒiger Leuthe Beſuchung oder Zur 
ſpruch und Urtheil zu meiden 617. wie 
fern man ihnen etwas falſches aufbinden 
moͤge 783. 

Vorwurff eines Laſters macht an ſich 
ſelbſt nicht unehrlich 854. 

vor⸗ 


vornehmften Marerien. 
Borzugs-Recht undZancf darum *g7: | Uluspareur,fIgemaltfam Eingedrungenex. 





fie fern ein Drirtemann daruͤber zu rich · 


ten und urtheilen habe* 872. wer mit. 


Recht den Vorzug vor einem andern ha= : 


be * 870. Gruͤnde / mit welchen der Vor 
zug erſtritten wird * 872. ob das Alter⸗ 
thum einen Vorzug gebe *873. ob Ge⸗ 
alt * 874. * 875. ein König hat dem 
andern feinen Vorzug sugeftarten * 87%. 
wie Könige dießfas bey ihren Zufammen- 
fünften Zanck vermeiden fönnen* 876. 
des Adels(ſAdel / in Rirchen Verfamm⸗ 
lungen / weiland / und der Geiſtl. vor den 
Weltlichen* 879. der Republic Glieder 
in unterſchiedl. Verſammlung ibid. ge: 
buͤhrt dem Reg enten ob er gleich Kluͤgere 
meer feinen Unterthanen har 880. auch 


einem General / und obern Befehlshabern 


ibid. (ſ. Wuͤrdigung / P æcedenzRang) 

Uppigkeit. vorbiegende Verordmugen * 
904. des gemeinen Volcks mie vor zu 
beugen* 129. wie Lycurgus derfelben vor: 
gebenget * 32.21. 

Urgiche unter derMarter *763. 

Urheber wie man werden könne / auch fon 
der Intention 109. 1 10. 

Urſache durch Moralifche Urfache welche 
zu Fall 112. 

Urtheil des Verſtandes richtet ſich nach 
dem Begriff des verſtandes 601. A· Scho⸗ 
laſtiſche Eintheilung / in Theoretiſches 
und Pactiſches 63- 
Rechte:lirebeile. weiſe Verſtellung 
Salomons / Claudiirc. dabey 782. Voll⸗ 
ſtreckung auf oͤffentl. Plaͤtzen mir ſchreck 
licher Anſtalt / warum* 782. (ſ. Ber: 
ſtand / Gewiſſen ludicium.) 

Ufucapio , ſ. Verjaͤhrung. 


—— — — —h — — 


—— —— mn — ¶ — — ———— —¶ — — 





Uxorium was * 272. A 


W. 


Waare. Angeborhene ſtincken / wa⸗ 


rum* 22. Anfangs wurden die Waaren 
gegeneinander vertaufcher *24 hernach 
wurde das Geld eingeführe * 24. ihr 
Preiß in Vergleichung mir dem Werch 
des Geldes * 3 5. Schadloß Haltung ge» 
gen eine gewiſſe Summa Geld / in An⸗ 
ſehung der mie Gefahr zuverſchickenden 
Waaren #48. Wucher / mie Derhan: 
delung der Maaren *138. u 139. weit 
hergeholte Waaren find wegen der felt: 
famfeie am koſtbarſten und hochgeachte 
fien* 12.* 17. A. vertheuert Liebhaber 
rey *18. 
Waaren Abfauffung ſ. Abfauffımg. 
Kauffung bey gewiſſen Perfonen und 
obrigkeitl. Befehl 62 5. an gewiſſe Perfo- 
nen zu verhandeln / niemand zu zwingen 
103. 
Waaren Zumeſſung / ſ. Kauff / Dontract, 
Gewicht / Verderbung / 
Einheimiſche Fremden an ſich zuerhan- 
deln Geſtattung 623. Niederlegung in 
freindemTerritorio ob zu begehren 608 · 
Durchfuhr / ſ. Durchfuhr / Handel. 
Waaren Ein⸗ und Ausfuͤhrung wie fern 
zugeſtatten 62 3. 624. ( f. Einfuͤhrung 
erc. die nicht Kauffmanns gut / dem 
Krämer zu Schimpff an Pranger ge 
ſtellt zız A. ( ſ Werth / Mürdigung/ 
Preiß / Conttact, Tauſch / Kauff 
Feilſchen.) 


Wachsthum / ſGewaͤchs / Fruͤchte. 


[Ddd dddd 2] Was: 


Regiſter der 


"Wacsthümlicben Vermögens | Wapen Gepräng bey Abel. Seiche * 
Wuͤrckungen können einem nicht beyge⸗ 89 3. A. der alten und heutigen Stands⸗ 











meſſen werden r : 6. Perfonen * 893. wenn fie angefangen 
Wächter Beftraffung die einen Gefange⸗ Erblich zu werden * 895-4. 
nen entwiſchen laffın* 3383. Waſſer warum in ſchlechtem Werth * 6. 


Waffen Ausführung Verbott 624. A. * ı2. iſt allen gemein zu gebrauchen 
Waffen: Fanfch Glauci u. Diomedis * 599. Waſſers Verſagung 598. 599. 
86.* 38. Waren Gewalt zu Imterflü- |  CEinnehmung ob den Schiffen su verſtat⸗ 
kung der Herrſchafft 169. (fr Krieg | ten 624 (f. Brunnen. ) 

Schlacht ic. Nothwehr.) Waffersnoch/ ob dadurdyverlohrne ent⸗ 

Wagenderumfälle / md zinen erſchlaͤgt/ fchnee Sachen zu erſtatten * 78. 
fit Weyland dem Fiſcoheim 559. A. Waſſer⸗Proben weyland 73. U. 

Wagen ſoll mans nie zuſehr 64. Wechſel (ſ. Tauſch / Handel und Wan⸗ 

Wah wie vielerley ſey* 646 Wahl aus del x.) was eigentlich heiffe * 47. mit 
Zwang ob zu imputiren 122. A· des einander su verwechſeln oder einander zu 
Willens 83.84.90. (ſ Erwehlumg) vertretten geſchickte Dinge ſ. Fungibiles 

Wahl⸗Reihe. Betrachtung* 636. res. 

Wahn / ſ. —37 Trockener Wechſel Wucherey * 138. 
Wehnwisi € Uberwitz ge. nen echſel i Ptæcedenz - * 
mag —— etwas Falſches vorſchwaͤ⸗ * F— u —— 

tzen 778. eg ſoll man andern gern 

Wahrheit ( ſ. ͤgen / Ride ıc-) mas u A aus dem Org eo; 
Warheit ſey 767. wie fern man mil- Ehren Zeichen 743. *870- (f-Strafr 
Recht einen Theil — — — fen.) 

en finne / als wiſſe man ihn nicht 772. — 
"Rn. 781. ohne Bitterkeit und Laͤſterung — und Zeichen auf den Straf 
gu unterſuchen 785. ob ein Derbrechersu en 745 
befennen habe 787.1. fe Solche unter: | Wehemutter in Egypten/ Dienftlige 
ſuchen die Meiften nicht 323- 768.4. BR 
Erforſchung durch falſche Erfindungen Wehren ſoll man einer böfen That 135. 
»82.788. Pruͤfſungen durch aberglau—⸗ Wehre⸗Geld 555. A. 559. A. 
bifche Mittel in Gerichten * 766. A. Weib Alcoran verbietet zu verfchweren 
War heit dis Eydes weiland probe 799. des Weibs Berührung 815. 
Y%. Weiber hoher Werth inden Baleariſchen 

Walliſius Shre taub und ſtumm Geborne Inſeln * 18. Gemeinfchafft * 265- u. 
reden 747. f.*282.* 295. 

Wandern ſ.Reiſen. Gebrauch hatten die Eſſeer verſchworen 

Wapen und Titel kommen einander gleich | *2668. Verlehnung bey den Roͤmern 

Streit darüber 27. I 4296. 


— 


vornehmſten Materien 
— — — 
* 296. Feind Euripides, warım * | Imſchm Bote: D Dienſt / und Diilenta- 


— 























299. wie du —5— daß ein Biſchoff tion deßwegen 184. 

num eines Weibes Mann ſeyn ſoll * der Sachen iſt nicht in denſelben / ſon⸗ 

300. auf eine Zeit um Sold zur Ehe — mir auff Seiten der Menſchen / 

gedungen bey den Saracenen x. * 322. 

Ob ein N ceifarium malum * 272 A. 

Herrfchaffe über die Männer eines Sy | fondern der Menſchihn 126. A. 

bifchen Volcks / und der Amazonen ıc. Weins Aufführung in Italien 2c- ver- 
* 280. Weiber-Marcf in Schottland * | borten 624.625 .%. 

282. ſollen fich gern zu Hanfe halten * von Italiaͤnern an die Siebhaber aus 

2? 3. Freyheiten in Engelland * 284. Franckreich theuer verfaufft * 18. 

Unkeuſchheit gereicht auch zuder Männer Wen Trinckens Verbotte 99. verbietet 

Unehre * 235. Ihre Untcerthaͤnigkeit der Alcoran * 149. 
291. : Weifer Leuthe Hochachtun „dere 

in Spanien Gürtel von gewiſſer Weite * ee | 


117. Weißheit nicht um Geld zu ſchaͤtzen * 
wehren ſich — Beyſchlaff / und laſſens * en RN 
doch zu 122. cher l Waa⸗ 
Verbrechen in Engelland am Mann ge⸗ — Bee Sparen 1 35 
ahndet; Cottæ Meſſalini Rathi 34.135. | Welt» Herrſchafft den Menſchen von 
unvollkommene Geſetze vor jier76. Ber: GoOtt eingeraumt 842. u. f. ob fie 
brennung mit ihren verfforbenen Maͤn SL: mir menigern Unfoften ſchaf⸗ 
nern in Indien / Urſach * 841. fen koͤnnen / da er beliebt / nichts / als 
Weiber von Scraßburg geben Känfer was dem Menſchen nuget/zu ſchaf · 
Sigmund zu Speyer eing Viſite *36. fon 843. 344. A. 


wen foll den Menfchen nicht regieren / 


¶ .Ehe⸗Frau / Dann.) Weltliche Perſonen und Stand'6. 
Weiblichen Geſchlechts Achtung 19. —ã ihen nachgefegt * 879. 
und Würdigfeit* 864. Weltweife f. Philofophi, 


Weibs-Perfonen Stand 18. ihnen 
nicht A — was den Maͤnnern Keen and Ei u 
ibid. A. (fe Jungfran / Frau) Wercke GOttes Vollkommenheit / 
Weichen wie fern bey einer Attaqui. | ir koͤnnen fie nicht begreiffen9. 
rung billich 491. 483. (fe Vorzug | (ſ. Action, Handlung. ) 


Rang.) Werckzeugs Confideration in Beur⸗ 
Meidfprüchlein in den Rechts⸗ Hin: | theilung eines Berbrecheng * 809. 
deln. 40. Werth der Saden (f. Würdigung, 


Weihe / groffe und kleine bey dem Eleu- Preif/ en Brvortheifung ) 
[Dvddddd 3] viele 


Regifter der 


— — — — — — — — 


— — — 
viele nutzbare Dinge haben keinen 
Wercth / und warum* 6. ingleichen 
die an und vor ſich ſelbft nicht beſeſſen 
werden foͤnnen * 7. Kuͤnſte werden 
veraͤchtlich / wenn man ihnen einen 





Weyrauch⸗ Zoll Salomons 610. 
Widder lebendig ſcinden / beyn Athe · 
nıenfern geftrafft 853. 
Wiedererſtattung ſ. Erſtattung. 
Wiederholung einerley actionen 





Werth anfest * 10. Warum der 
Werth eines Dinges —3 oder 
erhoͤhet werde* 11. deſſen Minde— 
rung* 19 Werth / weiten die Lieb⸗ 
Haber eines Dinges ſelbigem beyle⸗ 
en * ı7. rechtmäßiger Obrigkeil⸗ 
ich-geſetzter / Land- üblicher ABerth 
detrachtet * 19. und punctuell in acht 
zu nebinen * 20. durchgehends uͤb i⸗ 
ber Werth* 20. woher es fomme/ 
daß der durchgehends uͤbliche Preiß 
oder Werth emes Dinges bald Hei 
get / bald faͤliet* 31. Werth der Waa⸗ 
ven gegen Waaren / ſ. Taufdy. Der 
gemeine/ ſchlechte und einfältige / iſt 


den Handel und Wandel zu treiben, / 


allein noch zufänglich gewefen * 24. 
iſt demnach ein fonderbarer und aller 
Dinge Preit in ſich faffender Werth 
der Sachen in und mit dem Gelde 
ausgedabt * 25. (f. Geld.) wie die 
Kauft Leute eine Sache in hoben 
Spreitierhalten*z 1.(fL:ebhaberen)ei: 
nige Dinge find mehr werth / als man 
davor gibt * 16. viele Sachen find 
werth geachtet wegen der Perſon / 
von weicher fie Fommen * ı7. Fun 
der ffeigern / der eine Sache ſelbſt 
gern behielte * 18. (1. Theurung. ) 
Wertungs - Contra * 148. mas Wet⸗ 
tung ſeh und von Simfons Ra 
gel* 143. wiefern gelte / oder nicht 
* 149. A. geſchicht auch nur durch 
Fewemeger⸗ ohne Pfand *149. 


— —— — 


macht den Willen geneigt und hur⸗ 
tig 94. ob ein Verbrechen ſchlimmer 
mache *812. 


Wiederkauff. Betrachtung dieſes 


Contracts* 95. mem zu qut erfun⸗ 
den * 95.*96. Termine deſſelben / 
verſchiedene Arten* 96. Geſchlechts 
Wiederkauff * ibid. Goͤttl. Geſetz 
vom Miederfauffderdfcten/Ch. Ter⸗ 
min/ Derfaufls: Aden.) 


Wicderverfibulbunnge Engl z 
47. U. J. 
Wiederwillige Handlungen / welde 


103. ſ. Zwang / 08 zu imputiren 


12 9. 
Wiedmen / GOtt getwiedmeten Din- 


gen kein Preiß gefegt * 6. * 10.2. 
(f. ein) * 


Wieſen ſ Acker. 
Wild / MWildpree / (f. Jagd.) ob 


das angeſchoſſene Wild gleich fü fort 
deſſen ſey / der es angeſchoſſen Jund 
getroffen 921. 


MWillerfo at nab dem Erfanınug so. 


kan den Verftand an Betrachtung 
einer Warheit hindern 61. deffen in» 
nerfiche und Aufferfide Bewegun⸗ 
gen 82 u. f. wollenen Beffrebung / 
Genieſſung / Wahl / Gebrauch 8;. 
deſſen erfundenes Huͤlfſs⸗Mittel 4. 
wie fern man wider Willen etwas 
thun koͤnne 75. Verrichtungen des 
menſchlichen Willens / und von * 

a 


Tem — 
“ 


— en nn — “ 





fen Freyheit im Linternehmen 82. 
Freyheit im Ausüben, Pan nicht ge- 
zwungen werden 84. u. f. ihm muß 
eine innerſiche Indifferenc nothwen · 
dig zugeſtanden werden/ 86. u. f. 
wie es zu verſtehen dag er dem Su 
ten nachhange 89. 
der Dinge die ihn in eine Neigung 
bringen, Unterſcheid in natürfiche 
und meralifhe oder vermifchte ↄ2. 
u.f. 24. u. f. 26. u. f. 98. u. f. Er 
zwingt ſich ſelbſts7. ſonff weder eine 
Prædeſtination noch aus goͤttlicher 
Providence entſtehende abfolure 
Nothwendigfeit 87. tie fern in Ge: 
richten vor die That genommen wer⸗ 
de* 803. * 816. nismand iff Herr 
über des andern Willen 150. Wil 
lens Aenderung wie geſchehe 152, 
(f. Handlungen / Intention ) 

Willens Eröffnung ſ. Gemüths 
Entterung. 

Yoillfereigzeie f. Dienft -fertigfeit. 

Willkuͤhrliche Handlungen welche? 
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Wincken mit den Angen zum Zeichen 
744. Gemüths Entdetung durch 
Wincken gewiffer Voͤlcker in Zrhio- 
pienıc- 752. 

Windmuͤhlen Schagung in Nieder’ 
land * 8 


Wirths⸗Haͤuſer waren weiland fei⸗ 
® 616. gute Anftalt der Tuͤrcken 
19. 
Wiſſen / was heiſſe 35. mag man nicht 
welß / macht einem nicht heiß 6o. gr. 
A. ob die Menſchen eine Sache gang 


—— ñ ⸗ —— — e — — u — — 


vornehmſten Materien. 


gen wiſſen / oder nur wahrſchein· 
lich erfennen 23. 
Wiſſenſchafften die mit Moral Din⸗ 
en umgehen Gemißheit 32- die mei» 
ı ften Gelehrten fpredien den Meral 
Difcipkinen eine gruͤndſiche und apo- 
dictiſche Gewißheit ab33.fie befkeben 
nicht in einer bloſſen Theorie Unter- 
fehied derfekben 37. eine boͤſe That 
haben/ Fan nicht vorein Verbrechen 
angerechnet werden 140. A. wie fern 
doc firafflichy ibid, (f. Gelehrſam⸗ 
Feit; / Gewißheit Beweiß / Künfte > 
Wittbe die dag Trauer - Scahr nicht 
aushiekte/ Berächtiichfeit * 842, 
MWoblfeiligkeie einer Sache/ (f. 
Werth / Hteiß / Theurung / Borthehl) 
wohlfeil iſt nicht mas nicht unent · 
be hrlich* 22 zu groffe / nicht vor alle 
gut* 34.4. 14. wohlfeile Zeiten wel⸗ 
fand / ben Abſchlag des Gelds— 
Werths *36.A wohlfeil werdendes / 
und wohlfeil Eingefaufftes theuter 
berFauffen ob unrecht* 59- N. durch 
Abkauffung zu gefallen verurſacht 
165. 


Wohlſeil kauffender zung fingiwar- 


um zu Sparta geftraflt* 6». 


Woblcharzuermeifen/ wie fern man 


verbunden * 59. don deren Pflicht 
wie fern Kaufleute loß zu schlen * 
s9. Woblthaten deygefuͤgtes Ho- 
norarium * 63. daraus entftchende 
Zurehnung 128. Verbindung 167- 
nicht zu hoch anzurechnen ys8.5n hoch 
anrechnendelmputatores 2 3 3. Wohi⸗ 
that Verwegerung iff vor Feiner 
Schaden anzurechnen 542. Schein- 

| Wohl⸗ 


— 


DEE u — — 
Woehlthaten taugen vor GOtt nicht 
g54 der Vorfahren laͤft man auch 


die Nachkommen entgelten *835.4. 


( ELeutſeligkeit / Scheinbeiligkeit.) 
Wohilthaͤter ob denen Bluts Freun⸗ 
den vorzuziehen 992- 
Wohlthaͤtiger Contract f. Conttact. 
Wohlthaͤtigkeit Betrachtung 629: 

Wohifahrt einig ſoll der andere fü- 

ben 593. des Volcks iſt Das hoͤchſte 

Beleg *697- 

Wohnung der Fremden ſ Sremde. 
Wohnungs» Recht 953. 
wolffs- Tribut inEngelland*gr:.d. 
Wollen des Willens 83. deffen 

Manthfattigkitso- 

yootuß ift ſawehr zu wiederftehen 

98. (f. Luft.) 

Wort / die Worte haben die Bedeu 
tung’ welche ihnen beyzulegen Denen 
Menfchen befichet 748. bey ihrer 
Bedeutung’ und bey denſelben fin- 
der fich cin gewiſſes Buͤndnuß / da⸗ 
durch man ſid über forte Bedeu 
tung eines gewiſſen verglichen hat 
754. folge Verbuͤndnuß ift entwe⸗ 
der allgemein oder fonderbar 756. 
in orten und Rede (ſonderlich 
GOttes) fteckt eroſſe Krafft 742. 
N. Worte Uberfluß ob eine Spra— 
he vortrefflicher mache 748. U. Ihre 
2ibleitung vom Wurgel » Wort/ 
und Analogie 749. ſoll ſich im reden 
deutficher/ und nicht after Worte ge⸗ 
Brauden 756. deren Abtwechfelung 
vom guten in einen böfen Berftand 
756. deren Schändtichfeit wober; 
ihr neben Verſtand 757. Kunft- 


Regiſter der 


ö— — — — —— 
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Woͤrter Bedeutung 758. Worte 
Auslegung! f- Auslegung. wie fern 
ein Philofophus darin zu criohren / 
x. 3. ABortflauberey in ORedts- 
Handeln* 40.4. Wort und Parole 
groſſer Herren gelten fp viel als Ey- 
de 797. (1. Rede) Lügen’ Warbeit/ 
Geinutbs Entdeckung / Schreiben.) 

Wacher / (ſ. Zinß / 20.) Nothwuͤcher⸗ 
lein vor erträglich gehalten* ı27. 
Abſcheu der alten Roͤmer und Grie- 

den:c.davor* 133. im Alcoran ver⸗ 
boten * 135. wie fih die Mohren den: 

noq durc andere Kunfk- Griffe er 
hohlen* 13 5. Perfer Gewohnheit / 
und Grotii Meinung* 135. Wucher⸗ 
Griffe* 137. u. f. Wucherer vom 
Catone einem Mörder und Straf- 
fen- Räuber verglichen * 132. wurde 
zu vierfacher Erffattung der genom- 
menen Iotereſſen angehalten * 133. 
bey Juden Fonten fie Peine Zeugen 
abgeben * 852. 

Würden Unterſchied nothwendig * 
81. Ertheilung an denen Fremden 
ſihet deſſelben Obrigkeit nicht alle- 
mal gern * 883. A. wie verlohren 
werde 32. wie ferndie Obrigfeit fol- 
che ertheifte Ehren» Zeichen wieder 
nehmen Fönne * 898. (ſ. Ehren. 
Stellen / Aemter / Ehren Aemter.) 

Wuͤrdigkeit (ſ Hochactung / Vor⸗ 
zug / x.) Befuͤgnuß bürgerlicher 
Obrigkeit derer Unterthanen Guͤlt 
oder Wuͤrdigkeit und Achtung zu be⸗ 
ſtimmen * 843. u. f. Beſchreibung 
und Eintheilung derſelben* 844. 

Schlechte natuͤrliche Wardigre 

wel· 
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vornehmſten Materien. 


welche?*845. ſolche ift entweder noch 
gang und unverletzt *845. oder ver 
mindert *846 oder gar dahin 847. fie 
ermangelt einem entweder wegen ſei 
nes Standes* 84 5. oder wegen vor 
hergegangenen groſſen Verbrechens 
853. ſie ſtehet auch nicht in der 
Obrigkeit Willen und Gutdünden 


558. 
Erhoͤrter Würdigkeie Betrach 
tung * 860.ihre Brunde *862. ob fie 
alleın in der Macht beftehen * 855. 
aus diefen Gruͤnden entftehet die 
Geſchicklichkfeit Ehren ⸗Aemter zu 
haben 868. 

Würdigung der Sachen war nach 
auffgefommener  eigenrhümlicher 
Herrſchafft Pa * 2. worauf fich 
‚gründe ibid. feq’(f. Werth. ſeilſchen. 
Gleichbaltung / Gleichheit.) 

Wuͤrffel⸗Spiel * 149. deſſen Billig⸗ 
und Unbitligfeit* 151. 

Toürffeln der Soldaten um die 

yonrgen f Roc 

en f.Morden. 

—— 


Waͤſteneyen in Morgenlandern dc. 
ber * 901. 


Wunde / wenn mich einer nur ein we⸗ 
nigvermunden will, ob Roth-Weh- 
re ſt att habe ad Srfesung des aus 
verwundnng entftehenden Schadens 
560. fünfferfen Weiſe ſolcher Erſe⸗ 
Gung bey den Juden 560. 

Wundergeichenzu Befräfftigung des 

Epdes nich t zu beachtet. 797.799 A. 

Wund ⸗Mahle f. Narben. 

Wunſch (f. Gluͤck.) Wunſche Ver⸗ 
wandſchafft mit dem Eyde 8035. 


| Seh um Zahn wie zu verſtehen * 
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Zahl und Maaß ſ. Gewicht. 
J—äahlung / verzoͤgerte oder avancite / 
thut viel zu der Sachen Preiß * 25. 
wie rathſam dabey die Römer mit 
dem Geld umgangen ibid. Zahlung 
im Kauff handel / Teftamentlichen 
Vermachtnuͤſſen f Termine / Dar⸗ 
lehn / Teſtament. Zahlung aus ge- 
wiſſen Urſachen / detz was man nicht 
ſchuldig geweſen / und Anſpruch deß- 
halben *117. Vergleich über Be⸗ 
ſchleunigung oder Aufſchub der Zab- 
fung * x;8. Bürgens Gebühr im 
Fall der nicht Zahlung f. Bürge. ob 
und wie fern jemand / was er ni 
ats Bürge oder Bevollmaͤchtiger für 
einen andern gezahlet hat / vom 
Selbſtſchuldner wieder fordern Fon- 
ne/* 173. wie wenns hinter Wiſſen 
und Willen des Selbſtſchuldners ge- 
ſchehen ibıd. A.* 72. weme zu zah⸗ 
len* 174. was zu zahlen * 174. der 
hlende Burg fucht fich vom Selbft⸗ 
ufdner wieder bezahlt zumachen * 
172. ob wenn einer für den andern , 
zabltivegen verrichteter Geſchaͤffte / 
1 E in Begräbnuß-Dingen/ der an- 
er wieder erffatten müffe * 173. 
Y.u. f. (f. Gegen: Rechnung 7° 
Schuß.) 
3ablungs-Termin / damit wirds ſo 
. genau nicht genonmmen 57. A. 


827. Zähne werden einem Hungri · 
[Eee eeee] gen / 





gen / weil man fein Deuten unrecht 
herſtanden / ausgeriſſen. 745- 


Zanck ſ. Krieg / Streit / Hader. 
Zanckerey /taug nicht behl interſuchung 
der Warheit 785. 
Zauberey / wer durch Zauberey zu ei⸗ 
nem Verbrechen gebracht worden / 

vob zu entſchuldigen 103. A. 

Zechen / und dero Berechtigungen * 
497.*499. Minois Verordnung def: 
wegen 99- 

Beben Gebote ob bürgerliche Geſetze 
find * 726. Abtheilung bey den dee 
formirten / 230. A. 

Zehrung / f-Speife/ Mahlzeit. 

Zeichen ſ Wunder-Zeichen. 

Zeichen des Gemuͤths Entdeckung / 
(Rede, Wort / Gemuͤths Entde⸗ 
fkung ec.) Unterſcheid der Zeichen / 
dadurch die Dinge ſich abnehmen und 
erfennen laffen 743. an ſtatt der 
Rede gebraucht 744. 

Zeie/ was zu Beffimmung des Preifes 
beytrage *25. Zeiten zur Zahlung etc. 
¶ Termin / Wiederkauff wegen ver- 
laͤngerder Zeit geſteigerten Preiß der 
Waaren / wie wehland die Juden 
angefehen * 124. Zeit wie fern eine 

Verbuͤndlichfeit aufhebe*183.deren 
confideration jn Beurtheifung eineg 
Verbrechens *804.* 809. Zeit Qän- 
en die Verbrechen austilge 242. 

eiten Unterſcheid bey den Inwoh⸗ 
nern in Madagaſcar unbekannt 
And yon gewiſſen Zeiten herruͤh⸗ 
r* 


Stände 14.derenlinigiffenheit | 





Regiſter der 


Sacfalge hat br &i feine Ka 
achfolge hat f 
87. Beftraffung deß / der auf heſtim̃te 
Zeit und Tag nicht wieder fommt / 
bey den Engel-und Schottländern * 
965. befkimmte Zeit den Frieden zu 
erfüllen /ift genau auszulegen * 970. 
Zeitlich Gut ſ. Haabe / Gut. 
— * Erdichtung zu Auf- 
munterung einer Yrmee 787. 
SB fe 
Behutfamfeit weyland in Bejahun 
der Sachen Gewißheit 828. i 
Zeugen in Streit-Händeln * 247. ſoll 
wohrbegüttert / fein Bluts-Freund- 
feyn 335. ſ. Arten der Leute die zu 
Zeugen nicht tüchtig erfannt worden 
* 352. Zeugen Erfauffung durch 
Geld * 9. * 10, falſche Zeugen/follen 
leyden / was fie auf einen andern, 
bringenmwollen*33 x, 


en⸗Eyd 835. war bey yudenund 
Set weyland nicht im Brauch; Fam 
unter Conftantino erfffich auf / war⸗ 
UM 797. A. u. f. der Zeug muß die. 
Warheit vor Gericht: Be / ob er 
leich die That zu offenbahren ver. 
Abtuoren hätte 817. 
een j 
der Menfchen 

fi 2 Vermiſchung geſchehen 
len* 255. A. viel oder wenig / oder 
feineKinder zeugen iſt nicht des Men· 
ſen Wer2 59. zu Kinder zeugen: 
iſt jeder verhunden in Eheftand a 
tretten* 256. u. f. nr, 


* 
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vornehmften Materien. 


Zimmer. Einrichtung bey hoher Poten 
Seen Zufammenfunfft * ) 


Zinfen- die ungewohnlich auf dem Gut 


afften beym Verkauff nicht zu ver: 
chiveigen* ss. A." 59. Verwand⸗ 
ſchafft mit dem Kauffſchilling * 105. 
Iſt nad) dem Nugen des Bermiethe: 
gen eingerichtet * 109. wenn zu ent- 
richten’ oder abzuziehen * 109. Die 
Lehre der Juden vom Zingnehmen 
122. 


von ausgeliehenen Geldern neh⸗ 


men / ob es dem Necht der Natur | 


zumider * 126. Beantwortung der 
eingewendeten Gründe* ı 30. Billi- 
gung der dem Zinßnehmen gleichgul: 
tigen Eontracten* 135. Allerhand 
Fuͤndlein der Wucherer / fich des ih⸗ 
nen hierum gehoͤrigen Schimpffes zu 
entreiffen * 137. Gnoflier eludirung 
des Gefeges von Verbietung der 
Zingnehmung vom Gelde* 118. wa⸗ 
rum Gott den Zuden von gewiſſen 


Voͤlckern Zinß zu nehmen geſetzlich 


erlaubet* 126. * 127. ſoll ſonderlich 
von Bauren und Ackerleuten nicht ge⸗ 
nommen werden * 128. wie fern 


beut zu zug zuläflig * 128. warum 
Bandwercke 


rn ꝛc. fein Geld aufZins 


zu leihen * 129. wie fern man von 
einem mehr als vom andern Zins 
nehmen foͤnne* 229. Zins und Bun 
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tereffe ifE nicht nach dem Nutz 
Schuldners / ſondern des Glaubigers 


fu determiniren * 129. vornehmſter 
Grund der Billigkeit des Zinsneh⸗ 3 
mens / die Gefahr das Capital zu 








Egyyptier i 


— — — —— — 
verlieren * 129. * 130. Atiſtotelis und 
Senecæ Meynung * 131. Straf et⸗ 
licher Rdm. Ritter / die unter gerin⸗ 
gen Zinfen Held aufnahmen/ und 
es hoͤher ausliehen* 133. was erfor⸗ 
dert werde / wenn das ZinsNehmen 
rechtmaͤſſig ſeyn folle * 134. A. Zins 
nehmen von Armen 2c. zumahl Ehri⸗ 
fen unanftändig * 1 33- wie ſich Chri⸗ 
ften bey Zinsnehmen zu prüffen * 


134.2. 
was dißfalls in Italien herge» 
bradt * 137. Ziel und Maaß des 
— durch Geſetze verord⸗ 
ER 
eh Verordnung der 
id. Zinsnehmeng Ur⸗ 
ſprung / Mangel der Licbe* 139. A. 
Eiferer damwider * 139. A. Zeit deg 
Zinsnehmenstvenn ih endige* 140. 
A. vom Geld oder Penfionen,gefegfi- 
che Zulaſſung 80. Jude hegkhtt vor 
ausgeliehen Geld, Fleiſch aus des 
Shriften Leib / ſtatt Zinfe 83 1. (f. 
Darlehn / Wucher / Intereſſe / Mieth) 


—— mit Schertz abgelohnt 
06. 
3011/06 von Durchfuͤhrung der Waaren 


durch eines andern Gebiet zu fordern 
609. Shiff-Zull 610. dabey pflegt 
man mit Einwohnern günffiger zu 
verfahren als mit Fremden 624. mag 
bey Auflegung der Zolle in acht zu 
nehmen *906. (ſ. Accie.) 


orn durch Trunckenheit 9% ob em 
Verbrechen entfhuldige 75. 


[&egeegee] ⸗ Zor· 





— —— — — 

Zornige Affecten bey Erforſchung der 
War heit zu meiden 785. 

Zucht / kan den Menſchen in Sitten beſ⸗ 
ſern 93 der Kinder und der Vorge⸗ 
— — 

othen / als Enthaltun 
fuͤr uns ſelbſt 140. A. 3 
re Straffe * 760.* 814. * 
25. 


Zuͤchtigungen find gleich den Arzney⸗ 
en*773. Zuͤchtigung des Leibesder 
Drdens-Leute* 754. mit Worten / 
der Kindervon Eltern ac.* 77 >. Un: 
terlaffene / wird zuletzt von Verbre⸗ 
on felbfi beflagt * 792: (f. Straf: 

en. 

Böcheigungen Gottes ob Straffen* 
7 ‘9. , . 

Bufuhr. Ob einer feine Waare wohl 
an Mann zu — die auf dem 
u ſitzende Zufuhr verſchweigen 
Fonne * 57. 

Zug um Zug*pT. 

Zugang/f. Eingang. 

Sugele ene Ationestyelche 18 9. 

Zu g Ubel ob einem beyzumeſſen 


127. 

Zulaſſens der Geſetze Beſchaffenheit 
179. aus Gunſt / oder aus Schul: 
digfeit 617. ob eine Wuͤrckung des 
Gefeges ı 79. Geſetzliche ift volifom- 
men/oder unvollFfommen ı 80. Bür- 

-gerügen Geſetzes / worinn beffehe 
1 


oO, 
Bene Zufaffung derfeiben was 
Buͤrgerlicher Nechten Zulafſung / 





Regiſter der 








befreyet nicht von Goͤttlichem Geſe 
undStraffe ı8 1. iſt voll oder unvoll· 
fominen 190. 191. A. 


Zulaffung macht ſchuldig fremder —* 


that 134. 139. G0tt laͤßt Sünde 
zuͤ / iſt aber auffer Schuld 139. Zu⸗ 
iaſſung GOttes gefhicht vielmahl 
nicht wegen der Billigkeit / ſondern 
um der Hertzen Härtigfeit* 129 A⸗ 
zulaffen Fan GOtt aus Noth etwas / 
und bernach auch wieder aufheben 
498.4. was er zulaͤßt billigt er drum 
nicht / oder laͤſſets ungeftrafft 560. 
2.( f-abfchlagen: ) 

Zumeſſung der Waare f. Kauf: Con⸗ 


tract. 
Zuntfe/ (-Gefeilfehafft.) Stand der 


Zünffte 20. deren Berechtigungen * 

497. * 499 
Zungen-Berbredhen ſtrafften die per- 

fer hoch * 817. (ſ. Sprache / Dee 


de.) 

Zurechnung oder Beymeſſung / ded 
Worts Bedeutung 232. derMoral- 
Adi ınen 232. gefchicht entweder bloß 
aus Gnaden 23 s- oder aus Schuldig- 
Feit und Verdienſt 235. mas dazu 
gehöre / wenn man einem Fraffti- 
glich und mit Nachdru etwas will 
zurechnen 236. Lrfache und Grund/ 
woher jemand etwas Fünne oder 
nicht koͤnne bngemeffen oder zuge 
rechnet werden 213. ırı. weiche 
Dinge, einem nicht zugerechnet wer⸗ 
den mögen 19.116. 218.122 123, 
126.127. Welche dennoch allerdings 


229. 
ob 


zu za um ke ZU zu op ze — 


en, rn 


ob und wie fern einem frembde | 


und des andern Adtıones moͤgen zu: 


—— werden 132. dag Ver— 


rechen des Geliebten rechneren die 
Spartaner dein Kiebhaber zu :08. 


einer That aus Trunckenheit/ 


Zwang oder Unwiſſenheit 2c. wie 
fern fHatthabe 101. u.f. wie Zurech 
nung wieder erloͤſche 242. - eineg 
Verbrechens wie fermein Nothfall 
aufhebe 518. 


Zurüftungen des Feindes vorzuben: 


gen 477. 


Zuſage (f. Verfprehung / Verheiſ⸗ 


fung. PactentContract) unvohfom- 
mene Zufage verbindet ung / gibt 
aber den andern Fein Mecht 658 
vollfommene Zufage 660. durch 
orte von zufünfftigen Dingen 
twird fein Recht an andere übertra- 
gen 66>. Unguͤltige wie gültig wer: 
de 656. unmögliher Sachen iſt 
eitel 704. wie wenn ſich erft nach 
— Pacten die Unmoͤglich 

eit hervor thut? 705. ob die eu— 
fertte Bemuͤhung allezeit dabey gnug 
ſey 707. Fremder Dinge iſt um 
ſouft und vergebens 720. ingleichen 
auch des unſerigen / wenn wir damit 
ſchon einem andern verbafftet 7:2. 
auf wie vielerley Art Zufage gefche: 
be 723. (f- Bedingung) die Beyfuͤ⸗ 
gung des Orts und der Zeit / 
729. 


Sufammentunffe der Könige und 


orzug daben * 876. 


Zuſchreibung ſ. Zurechnung 


vornehmften HYaterien. 


—— — ————— 
Zuſpruch ſ. Beſuchung. 
nn des Menſchen f. natürlicher 





uſtand. Zuftandes Beränderung/ 
worauf ſich die Berbindlichfeit grün: 
det/ wie fern von derfelben 108 
made * 183. 


Zuwachs / ſ. Anwachs. 
Zwang. gezwungen / was heiſſe 121. 


zwingen: und verbinden ift zweyer⸗ 
ip 159. ob einer aus Zwang eine 
bofe That ex quirenfünne ızr. mie 
fern eine Unthat aus Zwang began- 
gen werden Fünne 75. 102. wie fern 
entfhußdige 104. Fannicht beygenief 
fen werden 121. 


— / % Gewißheit / Gewif 
Zweiffelhaffte Dinge / wie kluͤqlich 


darunter zu wehlen 69. ob man foll 
bleiben laffen 71. 72 2%. (f 
Furt.) 


Zzweykampf. Es iſt nicht ſchimpfflich 


einen verbottenen Zweykampff/ cder 
Unterſag des Duelle auszufchlagen 
* 855. ob man dabey fi mit der 
Nothwehr entſchuldigen Fonne 483. 
ob wegen einer Ohrfeige anzugehen 


490. 
weyland zu Bewährung des Eh 
es 799. A. Im Krieg weyland 
vor. der Schlacht * 146. mo der 
obliegendedes entfeibten Erben Feis 
nen Abtrag thut * 147. oft unter 


‚Privat - Perfohnen unzuläffig * 
247. 
‚unter Vettern weyland wegen 


Großvaͤttert. Erbeg * 147, alt ei 
nem 


Regiſter der vornehmſten Materien. 


EEE —— — — 
nem Tuͤrcken mit Gefaͤngnuͤß geahn | Zwingen/ ſ. Zwang. 
et * 148. A. Kaͤhſer Henrich iV. Zwictẽer / warum man ihnen ein gewiß 
i durch einen Gensllmächtigten ; Geihfeht auflege / dazu fi. zu 
mie feinem Verleumder duelliven/ * alten 18. %. was in Spanien und 
den aber der Teuffel holet * 148-9. | Franckreich ihrentivegen. verfeben 
(K Kampff / Duell.) 18. A. 


GOtt allein die Ehr. 
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